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Can-ataja, nah Pifo eine Kleine 
Pflanze Brafiliens, welche man für eine Art 
Gratiola bält. Sie befigt emmenagogiſche, 
diurerifhe und purgirende Eigenfchaften und 
wird wegen ihrer heftigen Wirlung nur in 
fehr Heinen Gaben angewandt. 


Can -etimay, eine von Marggraf 
erwähnte Pflanze Brafiliens, welche, wie fie 
ju uns fommt, der Sene io vulgaris L. ver: 
wandte ift. Ihre Blätter find von ſcharfem und 
erwärmendem Gefchmade und werden gegen 
die Kräge gebraucht. 


Caa-ghiyuvio, ein brafllianifches 
Gewaͤchs, deilen Blätter in Pulver, auf Ge: 
fhwüre gebracht, die Bernarbung derfelben 
befördern folen. 


Cabarro Alcornoceo, in in ne: 
rifa, bejonders auf den boben Gebirgen des 
füdlichen Jamaika, wachfender Bauın. Einige 
halten ibn für Alchornea latifolie Sw., wel: 
hen Ranıen er einem gewiflen Alchorne zu 
Ehren erbalten baben fol, Andere für Borl- 
wichia virgilivides K.; nach Virey iſt er 
Quercus sober, nad Temaire:Lifancourt 
eine der Whrigthia antidysenterica verwandte 
Apocynea. Die Rinde dieſes Baus wurde 
zuerft im Jahre 1784 aus Weftindien ge: 
bracht, dDurh Joachim Jove 1804 in Spa: 
nien, durch Albers 1816 in Teutſchland und 
durh Poudeuz 1821 in Sranfreich bekannt. 
Sie fommt zu uns in kleinen ÄAußerlich roth⸗ 
braunen, unebenen, innerlich bläffern, gelb: 
lich braunen Städen, die einen fchwachen, niit 
Wein angegoſſen ab:r angenehmen und flart 
aromatischen Geruch und einen bitterlichen, etz 
was berben Geſchmack befigen. Beim Kauen 
färbt fie den Speichel ſchwach gelblich, 

Cadet und Nachet Lieben die Analnfe, 
welcher fie die Rinde unterwarfen, unbeens 
digt. Nah Trommedorff enthält fie eis 
nen gelblichen Exrtrattivftoff, der, wie der Ebis 
naftoff, die Auflöfung des Brechweinſteins 
fällt, aber gegen Laugenſalze ſich anders ver: 
tött. Rein erhielt aus 1000 Theilen: 54 

ars; 102 Extraktivſtoff; 105 Gummi; 136 
after; 603 Zaferitoff vnd eine Spur von 
Weinfteinfäure, Nach Bilg geben zwei Unzen: 
11 Gr. eigenthuͤmliche kryſtalliſirbare Sub: 
ſtanz; 16 Gr. eine in Weingeiſt — in 


U. 


Waſſer und Aether unloͤsliche Subſtanz; 2 
Drachm. 17 ®r. Gaͤrbſtoff; 5 Dr. 4 Gr. 
gumniigen Extraltivffoff; 37 Dr. 38 Sr. Fa⸗ 
feritoff und Berluſt. Nah Stolpe tft jene 
Subſtanz dem Alantkampher am Abnlichiten. 
Seiger fand -in 3 Unzen 6 Dradım.: 138 
®rane fauer reagirendes, in Wafler und Alko⸗ 
hol Lösliches, bitter zufammenzichendes Er: 
tralt; 38 ®r. unlöslidy gewordenen, mit Harz 
vermifchten Ertraftioftoff; 28 Or. gummofes, 
etwas adftringirendes und chinafauern Kalt 
enthaltendes Extrakt; 20 Sr. durch Alkohol 
erbalten:s zuſammenziehendes Ertrakt; 24 eis 
genthämliche, bitter fchmiedtende Materie, 74 
rothbraunes gefchmadlofes Harz; 2 Un. 6 
Dr. und 44 Or. Faſer und 117 Gr. Waſſer. 


Man rühmte diefe Rinde zuerft in Ga- 
zette de Martinique als ein unfehibare Keil: 
mittel gegen Schwindfucht, indefien haben wir 
fowie auch Andere von ihr, in alldcpathifcher 
Gabe angewandt, bierin auch nicht den ges 
ringften Erfolg gefeben. In größeren Mens 
gen verabreicht fol fie reichliche Schweiße, hef⸗ 
tiges Fieber und kopioͤſe Stublauclcerungen 
veranlaffen. Nah Poudeur kann man fie 
daher der Ipekakuanha fubjtituren. Jetzt macht 
man jedody von diefer Rinde felten oder gar 
feinen Gebrauch mehr. 

Diss. inaug. med. de Remed. guibusdam 
adversus phthisin pulmonalem ulceros. sum- 
me laudatis, adjuncta analysi chem. corticis 
Alcornoque. Auctore H. Jac. Geiger. 
Heidelb. 1817. 


Cacalis, eine Pflanzengattung aus der 
Familie der Corymbiferen. Diostorides 
empfiehlt unter demfelbigen Namen eine Plans 
je, Die er auch Leontioe nennt, gegen dem 
Huften. Die Cac. alpina W., Tussilago 
cacalia Scop., Alpenpeſtwurz, Deren 
Stängel tantig, oben etwas behaart und 2— 
3 Zuß boch it, ſowie auch U. saracenica 
und tomentosa L. find: in ihren medizinis 
ſchen Kräften dem Huflattig aͤhnlich. Die in 
China einheimiſche C. bulbosa Lour. dient 
dort Außerlich als erweichendes und jertbei⸗ 
fendes Mittel. C. Kleinia tft ein in Ins 
dien und auf den Eanarieninfeln wachſender 
immergrüner Strauch und feine Blätter ge⸗ 
braucht man in Pulver oder Abkochung gegen 
die 16 und Rheumatismen. C. anteu- 
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Caeao satira 2 
Uchere iſt die von Para und aus Brafl'en, 


phorbiam L. fol cin Gegengift der Wolfs 
milcharten fenn. C. ficoides L, aalen 
blumenartige Peſtw., uf dem Cap. d 
bonn. esper. zu Haufe, an de ſchmale ſpitzi⸗ 
ge Blätter und gelbweiße Bluͤthen und wird, 
wie die C. sonchifolia L., Gänfediftels 
pie: weiche blutrothe Bluͤthen trägt und 
n Gärten häufig in der fchönen Variefaͤt ale 
C. coccine gepflanzt wird, als Gemuͤſe zu: 
bereitet. Die C. pendula Forsk. fol, über 
glühenden Kohlen erbigr, einen Saft von ſich 
geben, der gegen Ohrenzwang nuͤtzlich iſt. 


Cacao sativa, Theobroma Ca- 
cao L, Sacaobaum, fr. Cacaotier, 
ein urfprünglich ins mistägigen Amerika wach- 
ender Baum, jet auch auf den Antillen, 
les de France u. dgl. angepfianzt. D’&cos 
fa Eultieirte ihn im Sabre 1664 zuerſt auf 
Buadeloupe. Der ädte Cacaobaum erreicht 
eine Größe von 30-40 Fuß und ift mit einer 
jinmerbraunen Rinde bededt und oben in 
mehre Aerme von der Dide eines Mannes⸗ 
arms yeribeilt, die fi wiederum in viele Hei: 
ne Aeſte theilen; feine 4—b Zoll breiten und 
etwa 10 Zoll langen Blätter fichen wechfels- 
weise, find immer gruͤnend, groß, eiförmig 
und ganzrandig ; die geitielten rothen Bluͤ⸗ 
then bilden zahlreiche Buͤſchel. Viele derſel⸗ 
ben fallen ab und nur ein Theil erzeugt Fruͤch⸗ 
te. Dieſe ſind gruͤn, gelb oder roth, gurken⸗ 
foͤrmig geſtaltet, etwa 6 Zolle lang und 3 
Sole breit, an ihrer Oberflaͤche gefurcht und 
hängen an kurzen holzigen Stielen. Durch⸗ 
fhneider man die Frucht, fo erfcheint an ihr 
eine doppelte Rinde, wovon die dußere did 
und gelblich, Die innere aber dünner und weiß⸗ 
lich iſt. Die Schote felbft tft eine warzige 
Scale, mit 9 oder 10 hervorragenden Rippen 
und enthält unter einem angenehm ſuͤßlich ſaͤu⸗ 
erlichem Fleiſche 0 bis 30 Sanıen, melde 
die Geſtait und Groͤße der Mandeln haben 
und mit einer rauben ſchwarzrothen Haut übers 
jeoen find. Die Sanıenlörner felbit find dun⸗ 
el violstt und liegen reihenweiſe neben einan: 
der, in vier Monaten fommen fie zur Reife. 
Ein nuter Cacaobaum trägt nah Rabat ge: 
gen 150 Pfund Samenkoͤrner. 

Der wilde Eacao tft vieläftig, fein Laub: 
wert dichter und die Frucht viel Fleiner als 
bet dem angepflanzten; er trägt ſchon im vier⸗ 
ven Jahre Fruͤchte; während der kultivirte erft 
en Tten bis Sten folge bekommt. 

Im friſchen Auitande befigen die Eacao: 
bohnen (Fructus s. semina a. naces 
s. nuclei s. fabae mexicanae, Cacao) 
einen mehr herben und bittern und daber nicht 
fo angenehmen GSefhmad, ale menn fie ge: 
trodner find. Dei völliger Reife find fie längs 
lich rund, voll, braunrotb, mit filberfarbigem 
Staube betedr, und fließen einen baıten, 

ulichen, fettigen, etwas glänzenden Kern ein. 
% gtebt aber mebre Sorten von ungleichem 
Gehalte. Die befte und feinfte Cacao kommt 
von Caragua aus Reufpanien; ine gewoͤhn⸗ 





Cacao satira 


die man fonft Cacao Maragnan nennt; noch 


. | geringer ift die von St. Domingo, Martints 


que, Guadeloupe u. f. w. Eine ganz vers 
fhiedene und fehr Heine Sorte bildet die von 
Cayenne; fie bat einen raͤucherigen Geſchmack 
und fommt wahbrfceinlih von Theob oma 
Guianensis Aubl. Noch weniger gefchäht iſt 
die von Macatbo. Außerdem bezicht man Cas 
cao auch aus DBerbice, Surinam u. dgl, Der 
Caraguaniſche Cacao oder Socomusco, der in 
der Provinz Venazuele wächft, wurde ehedem 
Eofta de Caraguas genannt. 

Um die Kerne von der fie umgebenden 
Subſtanz zu befreien, unterwirft nıan fie cis 
ner Art Gaͤhrung, indem man fie 30 bis 40 
Tage unter der Erde liegen lähı; oder man 
läßt fie, auf Haufen ausgebreitet, an ber 
Sonnenwärme trodnen. Die auf die erftere 
Weife behandelten Samen find weit befler, 
glanzlos, dunkelroth, inwendig blaͤulich, ges 
ruchlos und von bitterm Gefchmade; jene bie 
figen Htäts einen fcharfen Geſchmack. Schinmis 
lichte, leichte, wurmftichige, dumpfige, gelbe, 
inwendig weiß ausfebende Bohnen find vers 
werflich, 

Nah Schrader entbalten fie eine fertige 
guban., die Eacaobutter, und Faſerruͤck 
ftand. ie Menge und Defchaffenbeit der 
Cacaobutter hängt theild von der Bereitunges 
weife, theils von der Qualität der Bohnen 
ab. Gute Bohnen geben beim Ausprefien uns 
gefähr die Hälfte Del, welches an einem kübs 
len Drte aufbewahrt viele Jahre unverändırt 
bleibt. Das Durch Auskochen erhaltene it dem 
Kanzigwerden leichter unterworfen. Es bat 
eine talgartige Konfiften, und ift von «iner 
fchönen gelbweißlichen Farbe, im Aether ziems 
lich Leicht, bei Wärme im Altobol nur zum 
Theil löslich und bilder mit Natron eine ſchoͤ⸗ 
ne weiche Seife. Im Handel fommt fie oft 
mit Schweinefett, Wachs u. dgl. verfälfcht 
vor, weldhes man an der unvollkommenen Aufs 
Löslichkeit in Werther erfennt. 

Der diäretifche Gebrauch der Cacaobohnen 
ift ſchon ſeit langer Seit faft allgemein vers 
breitet. Bel den Amerikanern waren fie lans 
ge ſchon als — — gebraͤuchlich, ehe 
die Spanier, Portugleſen und Hollaͤnder den 
Nutzen derſelben kennen lernten. Sie nann⸗ 
ten die Fruͤchte Theobroma oder Soͤtterſpeiſe. 
Im Jahre 15%0 fanden die Spanier, als fie 
Merito eroberten, den Gebrauch derfelben ſchon 
eingeführt, allein die Subereitung war fo eins 
fach und dem Gaumen fo wenig entfprechend, 
dag die Gemeinen fie für ein Setraͤnk der 
Schweine erflärten, die einzigen Bufäge was 
ren etwas Piment oder weſtindiſcher Pfeffer, 
Maisſsmehl u. dgl., die Vornehmen thaten 
noch das Farbenfraut, Achiote, hinzu. 
zwiſchen 1649 und 1660 lernte man dieſe 
Srächte nach ihrem wahren Wierthe ſchaͤtzen. 

Geröftet und zu einem Brei angeftoßen 
geben fie eine Mafle, welde, wenn fie Buder 
und Gewuͤrze als Bufäge erhält, die gewoͤhn⸗ 
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Cacoöthes 


Ape Chocolade (Succolata, Caoao ta- !licke, Diss. de halsamo cacao. Frane. ad 
bulata) darbietet. Diefe Subſtanz ift zwar | V. 1823, Id. 1736. 4. — Avancini, Le- 
ſehr naͤhrend, aber wegen ihrer gewürzbaften | zione in lode della cioceolata. Fior. 1728 
Beſtandtheile zu reizend und wird oft beſon-⸗ u. 179. 4. — J. F. Cartheuser, De 


ders Daduıch febr nachtheilig, daß fie, wie es 
Häufig Kaufleute und Kabrifanten zu thun 
pflegen, Hammel- oder MRindertalg, zumeilen 
ſelbſt Bohnen, Erbfen u. dgl. zugemtfcht ent- 
hält, Auch die aus reinem Cacao und obne 
alle Aufäge gefertigren’ Tafeln haben infofern 
ihre Nachtheile, ale fie bei großem Bebalte 
an Fertitoff die Verdauung zu fehr beldftigen 
und dadurdy zu Unverdaulichleit Weranlaßung 
eben. Am zweckmaͤßigſten ift die Zubereirung, 
ndem man leicht geröftete und gemahlene Bob: 
nen (etwa zwei Eßloͤffel voll mit 3 Zaffen Ktüf- 
figfeit) mir Waſſer oder Mitch kocht und dieſes 
Setränt anſtatt dis Kuffees genießt. Auch 
fann man hierzu ein wentg Zuder binzurbun. 
Wichtig ift aber bierbei der Unſtand, daß die 
Bohnen nicht zu ſtark geröfter werden, weil 
fich ſonſt mehr empyreumatiſches Del bildet, 
welches wegen ſeiner zu reizenden Eigenſchaf⸗ 
ten ebenfalls ſchaͤdlich werden kann. Die blo⸗ 
Ben Schalen, welche man Cacaothee nennt 
und jetzt oͤfters zum gewoͤhnlichen Getraͤnk ge: 
braucht, ſind mehr reizend als naͤhrend und 
deshalb weniger der Empfehlung werth. 

Ein in der angegebenen Art zubereitetes Ge⸗ 
traͤnk iſt wegen feiner trefflich naͤhrenden Ei⸗ 
genſchaften beſonders ſchwaͤchlichen Perſonen 
und ſolchen Kranken nuͤtzlich, die, wenn nur 
ihre Verdauungskraͤfte nicht zu gering find, 
bedeutenden Saͤfteverluſt erlitten oder lang⸗ 
wierige Krankheiten uͤbetſtanden haben. Auch 
Schwindſuͤchtige und Andere, bei denen die 
Nutrition ſehr mangelhaft iR, koͤnnen dadurch 
ihr Leben eine langere Zeit hinfriſten. Sowie 
der maͤßige Gebrauch dieſes Getraͤnks unter 
den angeführten Umftänden ein gutes und zu: 
srägliches Nabrungsmsittel abgiebt, ebenfo fann 
er, befonders aber tim Uebermaße, folchen Per: 
fonen leicht nachtheilig werden, welche obne: 
din ſchon fräftig und gut genährt find und 
Unlage zu Kongeitionen und Blutwallungen 


en. 

Die Cacaobutter iſt, wie andere Fettarten, 
von denen fie fih aber befonders durch die ge⸗ 
ringere Neigung ranzig zu werden auszeichnet, 
nanıentlich in der Alldopathie innerlih und 
äußerlich als erweichendes, einhuͤllendes, dee: 
orpdirendes, erfchlaffendes Mittel gebräuchlich. 

Die Literatur uber diefen Segenftand iſt 
fo reihhaltig, daR wir Bier des Raumerſpar⸗ 
niffes wegen nur die wichtigften Schriften an: 
führen. 

3. Cardenas, Del chocolate, ete. Me- 
zico. — 1609. — A. Colmenero Dele- 
desma, Tratado de la naturaleza y cali- 
dad del chocolate. Madr. 1631. 4. 
Stubbe, The Indians nectar. Lond. 1602. 
F. M. Brancaeiio, Diatriba de 
usu et potu chocolatae. Rom. 1664. 4. — 
3. B. Felice, Parere intorno all’ uso del!a 
eioocolata. Fior. 1710. 4 — A. O Goe- 
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chocolatâ analepticorum principe. Franc, ad 
V. 1763. 4 — C. Linne, De potu cho- 
colatae.e Rep. A. Hoffmann, ps. 
1765. 8. {In ejus Amoen. acad. Vol. vr). 
— Boissel et Pelissart, Obs. sur le 
carao et le chocolat. Paris, 1772. 12.— Gal- 
lais, Monogr. du cacao. Paris, 183. 8. — 
Martius, Ueber den Eacao und die verſch. 
rien etc. (Buchn. Repert. XXXV, 1.) 


Cachexia, von xaxos ſchlecht und Ekıc, 
De Beſchaffenheit, eigenilich ſchlechte 
Konſtitution. Unter dieſem Ausdrucke begreift 
man in der Augemeinheit diejenigen Buftände 
des thieriſchen Körpers, welche auf fehler⸗ 
hafter Verdauung, Nutrition und Afimilarion 
beruben und fi dur) Mangel an Mustel: 
fraft ſowohl ale durch mißfarbiges Musfchen 
and Entftellung des äußern Habitus dharaftts 
rifiren. Immer List bier ein Mißverbältnig 
in der Qualität und Quantität der Abſonde⸗ 
rungen jum runde Pfora, Syphilis 
u. dal., mögen fie im latenten oder ungebuns 
denen Zuftande vorhanden fen, find die bes 
dingende Grundurfache deffelden, fo bei Eros 
fein, Rhachitis, Steinkrankheit, Atrophien 
und Schwindſuchten, Leberleiden, veneriſchen 
und merkuriellen Uebeln, Waſſerſuchten, chro⸗ 
niſchen Hautkrankheiten u. dgl. Wergl. Dys- 
crasia. 


Cachrys marlitims, f. Crihmum. 


Cachrys odontalgieg Pall., einer 
Gattung aus der Familie der Umbelliferen 
angebörig, befördert die Speichelabfonderung 
und dient gegen Zahnweh. 


Cacocholia, fehlerhafte Beſchaf⸗ 
fenbeit der Galle. 


Cacochroea, krankhafte Haut 
farbe, wie bei Kacherien. 


Cacochylia, fehlerhafte Berei⸗ 
tung und Befhaffenbeit des Chylus, 
die haͤufigſte Urſache von Kaderien, wie von 
Strofeln, Rhachitis u, dgl, 


Cacochymia, jeder fehlerbafte Mis 
fhungezuftand der Säfte, befonders derjenis 
gen, die zur Ernährung des Körpers beftimmt 
nd. Bel den Humoralpathologen war tier 
fer Suftand die Quelle, woraus die meiften 
Krankheiten entfpringen. Diefer Begriff ft 
mit Cachexia verwandt, mit den Unterjchies 
de, daß erfterer auf das Innere, Iekterer dar 
gegen auf das Aufere Berhältniß des thieri⸗ 
riſchen Körpers fih bezieht. Die Kadcerie tft 
nur als Zolge von Cocochymia anzufehen. 


Cacoöthes, von wasd: ſchlecht, um) 
7005 die Sitte, Urs, Belhaffenheis, 
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Cadmium 


in Berug auf Geſchwuͤre, bedeutet bösartige nen gegen gallichte Fieber angewandt. Eine 


Geſchwuͤre, die freffend feyn können und ſich 
ſchwer beiten laffen. 


Carctus, eine Pflanzengattung aus der 
Ramilie der Sacteen. Die bekannten Spezies 
woden wir bier anführen. Cactus Bteo 
Kunth dient im füdlihen Amerika zu Reini: 

ung des Waffers, indem nıan fie zerqueticht 
Dacia einweicht. . grandiflorus L., 
großblütbige Fadeldiftel, auf Jamai⸗ 
ta eindeimifh, mit fehr großen prächtigen 
Borbaeiben und lieblih riechenden Blurben, 
enthält einen geruchlofen gummibarzigen fehr 
ſcharfen Milchſaft, welcher aufdie Haut gerieben, 
Süden, Blaſen und Exkoriationen verurſacht. 
Beim Verbrennen erregt fein Dampf Nieſen, 
Entzündung der Nafe, Huften, Blurfpeien. 
Innerlich angewandt, entitehen nad) ihm Leicht 
Erbrechen, Kolit und rubrartige Durchfaͤlle. 
Aehnliche Eigenſchaften befigen C. divari- 
catus, flagelliformis und pentago- 
L. ( Desconrtitz flore med. des An- 
till.). 

Die Fruͤchte von C. Opuntia L., ge 
meine Fackeldiſtel, fr. Cardasse, Ra- 
quette, welche in Amerifa und Indien ein⸗ 
heimiſch, in Italien, der Schweiz, Provence, 
in Spanien, Eorfila naturalifirt tft und meift 
auf Zelfen und alten Mauern waͤchſt, auch in 
vielen Gärten gezogen wird, find länglicht, 
roth und unter dem Nanıen Indifche Fei— 
gen bekannt. Reif haben diefe oft die Größe 
eines Huͤbnereies, ihre Fleiſch tft gelbroth, 
fehr faftreih, angenehm fäuerlich füß ſchme⸗ 
dend, erfrifhend und Teicht verdaulih. Bei 
Derfonen, die viel davon genießen, färbt ſich 
der Urin roth, obne daß befondere Beſchwer⸗ 
den hinzulommen. Die Blätter diefer Pflanze 
entbalten einen Saft, welcher nach Einigen 
erweichend, nach Andern blafenziebend ift. Nach 
DBrennede verurfaht ein feiner Stadyeln 
befreitee und zerfchnittenes Blatt, wenn es 
auf die Haut gelegt wird, Schmerz und Roͤ— 
tbung derfelden. Er empfiehlt den Gebrauch 
diefes Mittels als fpesififh gegen Rheuma: 
tismen, Pleuritis, Zahn⸗ und Ohrenſchmer⸗ 
en u. dgl. Clephorn will die gute Wir- 

ng deſſelben in Pleuritis beitätigt gefunden 
baben. Auch empfiehlt man es gegen Hüb: 
neraugen. Auch Paulle ruͤhmt diefe Blaͤt⸗ 
ser, aͤußerlich bei Gichtfgoten angewandt, als 
erweichendes Mittel. — Die C. Pereskia, 
L., großblättrige Zadeldiftel, im 
Mdlichen Amerika heimifch, hat einen aufrec- 
ten immergrünen Stamm mit Dornenbü- 
fcheln, ziemlich dide, glatte und grüne Blaͤt⸗ 
ter und trägt geftielte weiße und wohlrie⸗ 
chende Bluͤthen und gelbliche fauer ſchme⸗ 
dende Beeren, die unfern Stachelbeeren aͤhn⸗ 
lich find und welchen diefe Pflanze den Na⸗ 
men des amerifanifhen Stadhelbeer: 
baumes verdankt. Die Früchte von C. Se- 
pium Kth., einer am Zuße des Ehimboraco 
wachlenden Pflanze werden von ten Eingeb 


benachbarte Art ift DieC. Tuna, deren Fruͤch⸗ 
te fehr groß und auf Ehili ungemein geihänt _ 
find; auf ihr zieht man aud den Eochenillens 
wurm. 


Cadmium, Klaprothium, Juno- 
nium, Melinum, Kadmium. Ein im 
Ganzen felten vorfommendes Metal, weiches 
fi in geringen Mengen in einigen Binferzen, 
nanıentfih im Galmei und in der Blende 
(Schwefel;int) Schlefiens und Böhmens fins 
det. Als im Jahre 1817 Roloff und Stro⸗ 
mener gleichzeitig die Beobachtung machten, 
daß Fäufliches Zinkoxyd beim Gluͤhen eine 
bleibend gelbliche Farbe annahm und aus eis 
ner fchmefelfauern Auflöfung wir Schwefel: 
wafferftoffgas einen gelben Niederſchlag gab, 
kam erfterer auf die Vermuthung, daß das 
3infornd arfenikbaltig vorfonıne. Hermann 
und Stromeyer u. U. ſtellten darauf nds 
bere Unterfuhungen an, woraus bervorging, 
daß das Zinfornd nicht Arſenik, fondern ein 
anderes neues Metall enthält, welchem Stros 
meyer den Namen Cadmium gab. Später 
fand man diefes Metall auch in Zinkerzen aus 
Sadfen, Enaland und Ungarn. 

Nah Stromenyer erhält man das Kads 
mium, indem man Binfer,, in welchem dafs 
felbe enthalten ift, in — Schwe⸗ 
felſaͤure auflöft und in die Aufloͤſung Schwe⸗ 
felwafferftoffgas einftrömen läßt, wodurd das 
Kadmium ald Schwefelladmium gefält wird. 
Nachdem diefer Niederfchlag gehörig gereinigt 
worden ift, wird er mit Salzſaͤure behandelt, 
welche das Kadmium orydirt und auflöft, wähs 
rend Schwefelwaſſerſtoffgas entweicht. Hier⸗ 
auf wird die Aufloͤſung des ſalzſauern Kad⸗ 
miums zur Entfernung der überfehäffigen Saͤu⸗ 
re abgedampft, dann durch fohlenfaures Am⸗ 
monium im Ueberfchufle gefält und das nie 
dergefchlagene und rein gewafchene Toblenfcure 
Kadmiumoxyd bis zur Entweichung der Kobs 
lenfäure geglübt, und endli das zurudbleis 
bende Oxyd durch Erbigung mit Kienruß in 
einer Retorte zerfeat, wobei das Metall in res 
re Seflalt erfheint. Nah Children 

ft man das kadmiumhaltige Roffil in Sals 
peterfäure auf, fest zu der filrrirten Auflös 
fung überfchuffigesg Ammonium, um das Eis 
fenoryd zu fällen und die Oxyde des Zinks 
und Kadmiums wieder aufzulöfen, das letzte⸗ 
re wird bierauf durch reines Kalihydrat abge: 
fchieden, welches in verdünnter Hydrochlor⸗ 
fäure den gelben Niederfchlag gicht. aa 
Pharm. Tabellen). Nah Doͤbereiner loͤſt 
man Schleſiſches Zint in irgend einer Säure 
auf, bringt in die Aufldfung tropfensweife 
Schmwefelmwafferftofffäure, folange bis kin Nies 
derfchlag mehr entfteht, zerfegt diefen Hierauf 
mittels Schwefelfäure, fält das Kadmium 
durch reines Zink und erbigt erſteres allmaͤlig 
bis zun Schmelzen. 
as fo erhaltene Kadmium iſt weich und 
biegfam , etwas härter ale Zinn, aber ebenfo 











ns 


4 


Cadanuın 


dehnber, färbt wie Blei auf dem Papiere ab 
und bat die Eigenfchaft, beim Biegen zu Inir: 
ſchen; auch fit es an der Luft und im Waf- 
fer ſehr beftändig und vor dem Gluͤhen leicht 
fhmeljbar, dabei fehr Auchtig, und dies in 
böberen Grade als Zink, und verbrennt beim 
Schmeljen an der Luft mit einer Zlamme, in: 
dem es fih in ein braungelbe6 Dryd umwan⸗ 
det. Mir Schwefel:, Salpeters und Salz⸗ 
fäure bildet es farbloſe, Leicht loͤsliche Salze, 
welche durch Alkalien weiß, durch Schwefel⸗ 
waſſerſtoff gelb gefaͤllt werden. Die durch 
Kohlen⸗ und Phosphorſaͤure gebildeten Sal;e 


Tagegen loͤſen ſich faft gar nicht. Mit Chlor, 


Brom, Jod und Fluor bildet das Kadmium 
aͤhnliche Salze wie Sink. 


Ueber die Wirkungen des Kadmiums 
auf den tbierifchen Körper haben wir biäher 
wegen Mangel an den nöthigen Beobadhtuns 
gen noch Feine birlängliche Aufklärung er: 
langt, Nah Schubarth erregt das Kad⸗ 
ıniumozyd in der Gabe von 20 Oranen bei 
Kunden Erbrechen, welches bei ungetheilter 
®ube und. wenigem Wafler rafcher eintritt. 
Das fchmwefelfaure Kadmiumoryd dagegen 


verurfachte bei Hunden ſchon in der Babe von | 


10 Sranen Erbrechen, worauf große Mattigs 
feit, Traurigkeit und Mangel an Freßluſt folg- 
ten. Burdad in Finfterwalde nahm bei 
völigem Wohlbefinden felbft Vormittags um 
40 Uhr einen halben Gran fchwefelfaures Kad⸗ 
miumoxyd, welches einen eigenthumlich me: 
tallifhen Geſchmack befaß. Gegen 11 Uhr 
erfolgte häufiges Zuſammenlaufen des Spei: 
chels im Munde, der fortwährend zum Aus: 
ſpeien —— um 12 Ubr ging dieſes in 
beftiges Wuͤrgen über, welches alle zwei bis 
drei Minuten wirderlebrte und wodurch unter 
vieler Anſtrengung zaͤher Schleim ausgeleert 
wurde. Diefer Zuftand dauerte fort, bis um 
2 Uhr ſtarkes Erbrechen und Würgen eintrat 
und um 4 Uhr wiederfam, wobei beftige 
Schmerzen in der Magen: und Nabelgegend 
mit Drang sum Stuble Statt fanden, Durd 
Das Erbrechen entleerten fich die genoflenen 
Spiifen nebit vielem ſauern mit Galle unter: 
mifchten Schleim. Außer etwas Mattigfeit 
zeigte ſich an diefem Tage weiter nichts und 
am näcften Morgen beläftigte ein Schmerz 
in den Halsmuskeln. Nah Roſenbaum 
if die Wirkung des Kadmiums viel flärker ale 
Die des Zinfs, fo daß fich jenes zu diefem wie 
410 : 1 verbalte. 


Auch fand Nofenbaum in der Wirkung 
Des ſchwefelſauern Kadmiumoxyds auf die Aus 
en eine große Uebereinſtimmung wit der des 
incum sulfuricum, und empfiehlt das erftere 
feinen Erfahrungen zufolge bäauptfächlic bei 
Berduntelung der Hornbaut wit noch forts 
Dauernder chroniſcher Entzündung, ferner bei 
ornbautfieden, Wugenfellen u. dot, Diele 
wirkung, obgleich von Helling nidt 
ganz beftätigt, bat auch Sraͤfe ˖ in chronifchen 
Entzündungen der Bindehaut und biennor: 
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rhoifchen Zufländen der Mugen beobachtet, und 
ruͤbmt die Anwendung dieſes Präparars auch 
in den durch heftige Augenblennorrhden ents 
ſtandenen Aufloderungen der Bindehaut, for 
wie in den mit einen: entzündlichen Zuftande 
noch verbundenen SnInbaBi bangen. Auch 
Dannao und Siordano haben dieſes Salz 
gegen chroniſche Augenentzuͤndungen bei ſtor⸗ 
butifcher, herpetiſcher, ſtrofuloͤfer und ſelbſt 
ſyphilitiſcher Dpetrafie mit dem günftigfien 
Erfolge angewandt. 


Einige Beob. über d. Wirk. des Kad⸗ 
miums auf denthierifchen Organ. Yon Schus 
barth (Hufel. Journ. d. prakt. Heilf. 1821. 
Ian. I, 100... — Rosenbaum, Diss, 
inaug. med. sistens exper. quaed. de effect. 
' Cadmii in organ. anim. etc. Goett 1819. — 
Gräfe, Ueber die Wirk. des Cadmii aulf. 

als Augennittel (Gräfe und Walth. Journ. 
dv. Chir. u. Augenheilk. Bd. I. S. 554.). 


t 

Caesalpinia, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Reguminofen. Die Rins 
und Die Samen von C. Bonducella 
ı W. haben toniſche Kräfte; die C. Brasilien- 
Sw. Crispa L., Echinata Lam, 
Sapan und Vesicaria L geben tbeils 
das Zernambuf-, theild das rotbe Baflliens 
holz. Eine Ablochung des Holzes von C.Sa- 
* L. gilt auf Malabar als ein maͤchtiges 
{mmenagogum. Bon C. elata P., Poin- 
ciana elata L. fommen die Ribidibibohnen, 
welche adftringirend wirken, Die Zrüchte von 
C. Coriaria W., fowie die Blürben von 
C. pulcherrima Sw. find ebenfalls bitter 

und adftringirend, 


Caffee, f. Coffee. 


Cahinea, Cainana, en im ſuͤdli⸗ 
hen Amerika, auf den Antillen u. dgl. wach⸗ 
fendes Gewaͤchs, welches zu der Gattung 
Chiococca gehört und faft einftimndg für 
Chiococca racemosa L. gebalten wird, 
Die Wurzeln, welche fie liefert, leitet von 
Martius von Ch. anguicida und Ch. 
densifolia Mart. ab, welche beide in Bra= 
filien einbeimifch find und deren Wurzeln feit 
undenflichen Beiten als Heilmittel gegen den 
Biß der Schlangen gebräuchlich find, in ik: 
ren übrigen @igenfchaften aber mit Ch. race- 
mosa übereinfommen, 


Die Wurzel der Ch. racemosa {fl aftig, 
foferig, braunroth, die Wurzcläfte cylindrifch, 
2—3 Fuß lang, von der Dide einer Federfpule 
oder auch dünner, und wie die falfche Ipeka⸗ 
fuanha (Psychotria emetica) mit Pängenfireis 
fen und bie und da auch mit Heinen Knoten 
verfeben. Die Rinde, welche den Wurzelkern 
umgiebt und den wirkſamen Stoff entbält, 
ik braun, geringelt, von flüchtigen, widri⸗ 
gen, baldrianartig.m Geruche und aromatifch 
bitterm und tel Erregenden Geſchmacke; das 
Holz ift von weißlihem Ausſehen und ohne 
Seſchmack. 
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Nach von Santen und Nordt ſteht die 
Gahinca in ihrer innern Befchaffenheit der 
Specacuanda am naͤchſten, infofern fie als des 
ren chemifchen Beflandtbeile Emetin, Gallus⸗ 
ſaͤure, Amylum, Sasuthouf, Wachs u. dgl. 
aufgefunden haben. Nah Ad. Richard 
findet fi darin das Emetin, wie bei Viola 
ordorata, an Mepfelfäure gebunden, und zwar 
in jwei Unzen nur 6 ®rane. Francois und 
&aventou ftelten daraus einen eigenthums 
tichen Stoff dar, den fie Cainanium nann⸗ 
ten. Dieſe Subſtanz kryſtalliſirt in kleinen 
glaͤnzendweißen ſeidenartigen Nadeln, iſt ge⸗ 
ruchlos, aber von ſtarkem aromatiſch bittern 
Geſchmacke, Löslih in abſolutem Alkohol und 
Aether, nur wenig in Waffer, weder alkali⸗ 
nifh noch neutral, fondern fich mehr den 
Säuern nähernd. Außerdem fanden fie mit 
Melletier eine grüne fette naufeofe Mate: 
tie, eine gelbfärbende und eine zaͤhe gefärbte 
Materie. — Auh Brandes erhielt daraus 
eine dem Emetin ähnliche Subſtanz, die aber 
jedenfall! noch verunreinigt war. 

Nah Heyland geben 200 Theile diefer 
“Qurzel: 24 in faltem Waffer unlöslicen Ex⸗ 
traftioftoff mit Den Laute von widerlich aros 
matiſchem Gefchmade; 4 dunfelbraunes Harz, 
wodurd ſalzſaures Eifenosmd ſchmutzig braun 
gefärbt wurde; 3 nur in verdünnter warmen 
Schwefelfäure Iösliches gelbes Harz, wodurch 
ſal ſaures Eifenomd blaͤulich grün gefärbt 
wurde; 2 in kaltem Waſſer [ösliches kryſtal⸗ 
liſirbares ertractives Prinzip, verbunden mit 
Benzoäfäure; 36 eigenthuͤmliche gäbe, braͤun⸗ 
ich gelbe, fauer reagirende, unkryſtalliſubare 
Subſtanzen; 6 balfamifche aromarifch bitter 
fchmedende, durch falzfaures Eifenornd fich grün 
färbende Materie; 19 bittern etwas finptilchen 
Eytrafivftoff; 1 Harz und außerdem Stärfe: 
mebl, pbospdrfauern und fauerffeefauern Kalk. 
— Mees von Efenbed erhielt daraus einen 
ganı eigenthüntichen gelben kratzend bittern, 
n Aether jedoch loͤelichen Ertractivftoff, ſchar⸗ 
kes aromatiſches Weichdarz mit Atberifchen 
Oele, worin die Wirkſamkeit liegen ſoll; ein 
weiches Unterharz, eifengrünenden Gärbftoff 
wir Galusfäure, Gummi und Amylum. 

Nach Staater. von Langsdorf, dem 
wir die erften genaueren Nachrichten darüber 
verdanken, fowie nah v. Martius, Efch- 
wege, Gudday, Woolarton, Aufe 
land, Julius, ®erfon u. A. wirft die 
Wurzel vorzuglich auf die Verdauungs- und 
Karnwerljeuge, verurfacht Lebligfeir und Er: 
brechen, vermehrte Stühle, reichlichere Harn: 
abfenderung und Schweiß, daher den Duls 
befchleunigend und für das Nervenfuftem be: 
rubigend. Laue's Beobachtung zufolge wirft 
fie für den Darmkanal teineswegs ſchwaͤchend, 
fondern ſogar kraͤftigend. Loͤwenſtein be 
trachtet fie, auf Thatſachen geſtuͤtzt, als ein 
Reizmittel für den Darmkanal, welches die 
veriſtaltiſche Bewegung vermehrt, häufige 
Stuͤhle und — elbſt Erbrechen verame 
laßt, die Thaͤtigkeit des uropoätifchen Syfte⸗ 
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med beträchtlich fleigert, die Tranfpiration Bis 
sum Gchwigen erhöht, Iualeich auh das 
Lomphſyſtem reist, die Reſorption mächtig 
fördert und außerdem Befchleunigung des Zlus 
te6, Reizung des Uterinſyſtemes und daber 
aucb die Menfiruation berbeiführt. Meift 
fonımt es Dabei zu Blutwallungen, Athembe⸗ 
klemmung u. dgl. 
Wegen dieſer ihrer heftigen und allgemein 
durchgreifenden Wirkungen hat man die Cahin⸗ 
cawurzel hauptfächlich gegen die mehr torpide 
Waſſerfucht empfoblen. Sehr viele damit 
luͤcklich verrichtete Heilungen dieſes Leidens 
ienen "zum Beweiſe ihrer großen Nusbarkeit. 
Außerdem bat man fie gegen apspletrifche und 
paralntifche Auftände, genen Geiſteskrankhei⸗ 
ten, Leiden des Lymphſyſtemes, Exantheme, 
Verftopfungen und Perbärtungen der Einge⸗ 
mweide, Außerlich auch bei bösartigen Geſchwuͤ⸗ 
ren in orfchlag gebracht. Auf den Antillen 
bedient man fich ihrer nah Bromn gegen 
Mbeumarismen, Syphilis u. f. w., und in 
Brafitien nah Soarès gegen Amenorrbde 
und die dort bei den Negern fo häufige Pica. 
A. Richard, Not. sur la racine de 
Cainea etc. (Journ. de chim. med. 18%, 
239. 1877, 551.). — G. M. Laue, Diss. 
inaug. de Rad. cainc. ejusque eflicacia et 
usa. Lips. 1827. 4. — Heyland, Diss. 
inaug. sist. anal. cheın. rad. Caincae. Kil. 
1827. — S. Loewenstein, De Rad, 
Cainc. ejusque. praesertim in morhis hydro- 
picis virtute. Berol. 1828. — Id., @rinnes 
rung an die Eainca= und Cainanawurzel, und 
forrgefegte Beobacht. über diefelbe (Horn’ 6 
Archiv für med. Erfahr. 1829. &. 1061— 1070.) 
Sür den bomoopatrbifhen Gebrauch 
der Cainca dient eine aus einem Theile aut: 
erlefener und feingepülverter Wurzelrinde mit 
20 Iheilen Weingeift nad den befannten Res 
geln bereitete Zinktur, 
Die reinen Arzneiwirkungen derfelben find 
erft neuerdings naͤber unterfucht worden und 
in Rolgendem befchrieben. 
T. Allgemeine, Allgemeiner Serfchlas 
gendeitsfchmerz; ftartes Muͤdigkeitsgefuͤhl, vors 
züglich im Kreuze und in den untern Extre⸗ 
mitäten ; abendliche große Hinfaͤlligkeit; alle 
gemeine Wafferfubt nah dem Schars 
ab; Bruft- und Bauchwaſſerſucht; 
chroniſches Jungenleiden nah Mas 
fern, mit abendlihem ſehr anftrens 
genden Huſten, Dünnem etwas gelbs 
lichem Auswurf und Kurzathmigkeit. 
Heiße, fa pergamentartig ge 
fpannte und trodne Haut; zumeilen 
beftige Brennbise durd den ganzen Körper; 
Fieber gegen Abend, mit unloͤſchbarem Durfte 
und beftändigem Lechzen; befchleunigter Yuls; 
oft fliegende Hige im Gefichte, 
Oft Zröfteln und kalter Schauer, vorzuͤg⸗ 
fich über ten Rüden; Kaͤltegefuͤhl in ben 
Gliedmaßen. 
Reichlicher Fruͤhſchweiß, noch L—b Ta⸗ 
gen; große Enmfindlichlsit gegen Kaͤlte; ums 
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Zußfihweiße, allgemeines 
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gemeine Berkaͤltlichkeit; große Unrube des Kopfes: Vollheits⸗ und Trunkenbeitsge⸗ 
und beſtaͤndiges Umherwerfen im Beite; ſtarke fübl, Abends; oͤfteres Greifen im Innern 


Schmwigen des Kopfes, beim Sitzen; 


wirbeindes Zune 


und reihlihes Harnlaffen; friefelartis | fen und Brummen, oft mit dumpfen Druden 
ger etwas brennender Husfchlag auf der ganzen | nbwechfelnd , in der Mitte des Gehirns nad 


Bruft und theilweile am rechten Oberarme, am 
6. Zage entftanden und am 8 T. abtrodnend 
und verſchwindend. 
IL Befondere. Gehr flarle Abſpan⸗ 
nung und Ungegriffenbeit des Geiſtes; Un⸗ 
aufgelegtheit zum Denken (n. 2 St.); Traͤg⸗ 
beit im Denken, verminderte Auffaffungs: 
f.aftz, eine Urt ftumpffinniges Wefen, In: 
dDifferentismus des Beiftes (en Zu: 
ftand, wo der Menſch auf einen &egenitand 
ffarr hinſieht und tief nachzudenken vicheint, 
aler ganz und gar nichts denkt); ergeben 
ter Gedanken, nad dem Eſſen; Dummi⸗ 
tichteit mit dDumpfem Drüden im 
Borderfopf, wie beim Moafferlopfe, Um: 
nebelung der Sinne mit Rertunfelung der 
Augen; die täufcsende Empfindung, als ob 
Tas Bewußtſein gänzlich ſchwinde, bei De: 


wegung. 

Schwindel beim Sipen; Schwindel mit 
Uuebligkeit und Reigung zum Erbre 
ben, deim Biden; Schwindel und Leer: 
beitegefühl Im Hinterkopfe und obnmachtaͤhn⸗ 
liche Anfälle, gegen Abend beim Liegen; Dre: 
er und ſchwindlichter Taumel, beim Auf: 

ten 


Unempfindtichkeit und Gleichguͤltigkeit ges 
Alles, er zeigt an nichts Ihellnahme noch 
ehr Muathloeſigkeit, nicht felten auch na⸗ 
gendes Kummer, am fchlimmfien Nachmit⸗ 
6; große Launenbaftigkeit; ſehr verdrießliche 
und muͤrriſche Stimmung, zuweilen auch Wei: 
nen vor Schwaͤche; oft die Empfindung, als 
ob der Kopf ganz dohl waͤre, dabei beſtaͤndi⸗ 
ges Jammern und Wimmern, gewöhnlich nach 


Bewegung. 

Haͤufiges Gaͤhnen und Schlaͤfrigkeit; Schlaͤ⸗ 
frigkeit und Uavermoͤgen zu arbeiten, am ſtaͤrk⸗ 
ſten nach dem Eſſen; unruhiger Schlaf 
mit fhredbaften, zuweilen ſehr 


ängiſtiichen Traumen; haͤuſiges Sprechen 


im Schlafe; beſtaͤndige Neigung zum Schla⸗ 
fe; abendlice Schlaͤfrigkeit; ſehr unrubiger 
Schaf, durch Angftlihe, ſchwer erinnerliche 
Traͤume geſtoͤrt; Juweilen ploͤtzliches Auffah⸗ 
ER; blefer Ibfchlaf, Heim Einſchlafen 
zumeilen Stöße oder 3udungen, wie 
vonElektrizität, mir einem gewillen Gras 
ds von Bangigkeit; unaufbörlihe Un: 
rube und unletdlibes Umberwerfen, 
des Nachts; nah dem Schlafe Diifeligfeit 
und Wuſtheit, beim Auffiehen meiſtens mis 
Saumel verbunden. 

Eingeneuwiendeit des Kopfes; Zerſchla⸗ 
genheissgefühl und große Schwäche des Ko: 
dies, genen Abend; ſtechendes Bisben und 
Steifheitsgefühl neh deu Nacken berunter; 
betanbendes Ropfweb und Schweres 
nefühl mis Blutdräng nad der Stirn 
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außen; beim Geben im Freien Schwere im 
gonzen Kopfe, ale wenn Blei darin läge, 
mit beftändigen Uuseinanderprefien im ©es 
birne; ſtechendes Klemmen in der Mitte des 
Scheitelbeind. — Zuden und Beißen auf dem 
nanzen Haarkopfe, nicht felten Brennen und 
Srodenbeitsgefühl und bei Berührung große 
Schmerzhaftigkeit deffelden (n. 48 St.). 
Drüdend Hopfende Schmerzen im Hinters 
baupte; gelinde Stiche und Einwärtsreißen 
im linfen Gchläfenbeine, bei Bewegung; 
frampfdaftes Sieben und Suden, oft auch 
Hemmendes Rneiren tm ganzen Hinterkopfe; 
Leeregefuͤhl im ganzen WBorderlopfe, am an⸗ 
dern Lage früh; zuweilen Brenndipe in beis 
den Schlaͤfen; ziebendes Epannen und ftechens 
der Schmerz nah dem rechten Zchläfendeine 
ju; Schwieen am Borderfopfe. 
Herauspreffender Schmerz mit 
abwechfelnden Pochen in beiden 
Stirnhügeln; reißend brennender Schmerz 
ins linken Stienbägel, welcher meift in yies 
bendes Klemmen übergeht; Auswaͤrtspreffen 
in der rechten Stirnfeites dumpfes Druͤcken 
in der Mitte gleich über der Nafenwurzel, 
Olänzende lichtſcheve Augen; balds 
gefchlofjene, trübe, waͤßrig ausſehende Niugen, 
örennen und fpannendes Druͤcken in den Aug⸗ 
ärfeln, bei Bewegung in freier Luft; Gluds 
fen und eine zisternde Empfindung in den An⸗ 
gen, bein Büren; heftige fluͤchtige Stiche im 
Grunde des linken Uuges, als folte es bers 
ausgeriffen werden, ader bald in bloßes Pris 
dein uͤbergehend, gegen AuEbend ıd, 8, T.) — 
Schrerweiterte, etwas ffarre, faſt 
unbewglihe Pupillen; große Atfiums 
vfung der Seblraft; oft die Ericheinung dunfs 
(ee Punkte, wie Müden; Doppeltfeben, Nach⸗ 


mittags; Slimmern und Zunteln ver den 
Augen, mit nachfolgenden Schwarjwerden, 


beim Aufſtehen; Blendung der Mugen und 
frampfbafte Bewegung der Augenlider, beim 
Schenin die Höhe, zuweilen mit Drebendfein. 
Ziehend preffender Schmerz, in der rechten 
Augenhoͤhle; Stichſchmerzen in der Augenboͤhle 
nach außen; zuweilen beftiged Meißen oder 
Klenmen nach dem Gehirn zu und Schwins 
del mit Uebeligkeit, beim Baden; drüdendes 
Sieben in den Uugenhöblen und die Empfin« 
dung, ale wenn fib Alles im Kreife herum⸗ 


‚bewegte, beim Aufrichten im Bette, dumpfes 


Preſſen und Schwersgefühl in den Uugenböbs 
len, beim Muhigliegen; ziehendes Klenunen 
in der Linken Augenböhle, ſeitwaͤrts; zuwei⸗ 
len auch nagendes Kneipen und Mattigkeite⸗ 
gefuͤhl, gegen Abend. 

Zukleben der Augenlider ia den innern 
Winkeln, und nach Deffnung der Augan bäu⸗ 
fioes Ihränen, des Morgens; entyindliche 


zu; giehend drüdender Schwer; im Innern Moͤthhung und Geſchwulſt der Augenlider; Meis 
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ne weiße unfchmerzhafte Knoͤtchen und einige 
rotbe Puſteln unter der rechten Augenbraue, 
dem Drude fehr heftig brennend; empfinds 


liches Spannen und Gefchwulftgefühl unter: i 


halb der beiden untern Yugenlider, mit Web: 
tbun (n. 24 St.) ; beftiges Juͤcken im rechten 
innern Augenwintel, fi (d. 3. %.). 

Brennende Hitze in beiden Obrläppchen, 
nicht felten mit Ziehen abwechſelnd, beim Si⸗ 
ven; zufammenpreffendes Druͤcken im innern 
Shre, gegen Abend; einwärtsftehende 
Schmerzen im linfen Gehörgange 
und Klammſchmerz im Innern mit 
Spannen nah der Mundhöble zu, 
nah dem Effen durh Kauen ſich ver: 
ihlimmernd;, Ohrenzwängen und 
große Empfindlidfeit der Ohren 
gegen kalte Luft, oft auch juͤckendes Bei⸗ 
Ken im aͤußern tinfen Ohre (n. 48 St.); 
Ausfluß dünnen Ohrenſchmalzes aus dem lin⸗ 
ten Obre (d. 3. T.). — Brummen, zuweilen 
Raufchen und Antftern vor den Ohren; zi⸗ 
fihendes Obrenraufhen und Spannen in der 
rechten Ohrmuſchel und beträchtliche Empfind- 
Tichfeit derfelden gegen Berührung, nach Bes 
wegung in freier Luft. 

Seſicht von glänzendem weißroöth⸗ 
lichem Ausſeben (n. 6 St,); Aufgedun⸗ 
ſenheit des Geſichts, am ſtaͤrkſten uͤber der Ober⸗ 
livpe und druͤckendes Spannen in der rechten 
Mange nach dem Schläfenbeine zu, des Mor: 
ans; ſtechendes Ziehen im rehten 
Jochbeine; trodner puftelartiger Ausſchlag 
uber dem Kinne mit anbaltendem Prideln, 
nach Reiben etwas beißend (d. 3. T.); zus 
weiten klemmendes Spannen in den Seſichts⸗ 
muskeln der rechten Seite nad) dem Auge zu. 

Defteres Juden in der Nafenfpise. 

Bläßliche, etwas aufgefchmollene Tippen, 
am meiften die obere; Ziehſchmerz und ſpan⸗ 
nendes Schründen in beiten Lippen, am 
ſchlimmſten gegen Abend; Abhäutung der Lip⸗ 
pen und faft beftändiges Prickeln und Krie 
bein, zuweilen oberflaͤchliche Stiche durch die 
Unterlippe (d. 3. T.); geſchwuͤrige Mund: 
wintel mit beftigem BRehthun. 

Biebender Schnier; in den obern Schnei⸗ 
Dezähnen bie in die Backenzähne der rechten 
Seite, klemmender Drudihmer, in zwei un: 
tern Schneidesähnen mit abmwechfelnden Sti⸗ 
hen; beftiges Meißen und Wühlen 
in den untern Backenzähnen der linfen 
Seite, am fchlimmften beim Liegen; oft fluͤch⸗ 
tige Stiche in den bintern untern Bachenzaͤh⸗ 
nen bis in den Unterkiefer; dumpfes wüblen: 
des Preffen, zumeilen herausdrängender Schmer; 
links hinten am Oberfiefer, mit der Empfin⸗ 
dung von Roderfein und Wadeln der Zähne, 
Des Nachts im Bette. 

Bläuliche Röthung und ſchmerzhaft fpanhende 
Geſchwulſt des Zahnfieiſches aufderrechten Seite; 
Wundheitsſchmer; an den vordern Zahnfleiſch⸗ 
raͤndern, zuweilen mit Brennhitze. 

Schmutigweiß belegte,fchr feuchte 
und ſchleimige Zunge; oft Brennen in der Buns 


\ 
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genfpige; Prickeln in der Zungenwurzel, ges 
woͤhnlich in ein ziehendes Drüden ausartend; 
VBerfchmoltenbeitsgefübl der Zunge, Kragen 
nı Räpfchen und weichen Gaumen und be 
ftändiges Preffen im Schlunde mit abmecbs 
feindem Sichfhmer; Kigegefühl im Halfe 
und erſchwertes Schlingen. 

Fader, widerlicher, meiſtens fau 
liger Geſchmackz; bitterlicher -und fdhars 
riger Geſchmack nach dem Eſſen; Appetitlofig⸗ 
keit; Efel und Widermille gegen Speifen, ſo⸗ 
wie aud gegen Tabakrauchen; zumeilen Heiß: 
hunger obne Appelit. | 

Zufammenlaufen von Waffer im 
Munde; reichliber Speichelsufanmennuß 
Öfteres Ausfpuden;, haͤufiges bitrerlihes Auf: 
ſtoſeen, unter beftigem Drude in ber Herz⸗ 
grube; Auffteigen von Luft, 

Meichlichkeitsgefühl in der Herzgrube, nicht 
felten auch Sodbrennen, Brecherlichkeit, 
oft wirflihes Erbredhen mit hefti— 
gem Druckſchmerze in der Tiefe des 
rehten Hypochonders; Wegbrecen der 
genofienen Speifen, eine Stunde nah der 
Tiſchzeit; Uebeligtelt und Würgen obne Er⸗ 
brechen, gegen Abend beim Sitzen; Uebeligs 
feit und Neigung zum Erbrechen mit ſchwind⸗ 
lichtem Drehendſein und ſtarkem Mattigkeits⸗ 
gefuͤhle, Nachts beim Liegen; nach Erbrechen 
fehr bäufiger Schweiß; unausloͤſchlicher 
Durft, am heftigſten Nachmittags. 

Heftiges Druͤcken im Magen, fruͤh nuͤch⸗ 
tern; Weichlichkeitsgefuͤhl im Magen, 3 Stuns 
den nach dem Eſſen; zuweilen die Empfin⸗ 
dung von Zuſaumenwinden im Magen; ſtar—⸗ 
fes PDreffen und Spannen im Mas 
gengrunde nad rechts, oft auch Kneis 
pen und Schneiden, gewöhnlich in krampfhaf⸗ 
tes Kleinmen übergebend, beim Liegen, Schwe⸗ 
re- und Vollbeitsgefuͤhl im Magen; beim Ges 
ben; kratzendes Schaben im Mageneingangr. 

Aufgetriebenbeit und ſchmerzhafte 
Anſpannung des rehten Anpodhons 
ders, am ftärffien nach Efien und Zrinfen; 
Yuswärtspreffen, zuweilen dumpfes 
Draden oder Klopfen in der Stefe 
der Leber; Spannen oder klammartiges 
Greifen, beim Aufiteben ; nicht felten heftiges 
ſchnell vorübergebendes Brennen niit einzels 
nen Stichen in der Ruͤckenſeite der Leber; ges 
indes Druͤcken und Ziehen in der Reber, nad) 
Bewegung. 

In der linfen Nierengegend nahe am 
Ruͤckgrathe unerträgliches Klenmen und Prefs 
fen, oft mit abwechfelnden Feinftichen, am 
fhlimmften in der Ruhe, dur Bewegung 
bingegen fich mindernd; ausmärts dräns 
aendes Preffen und Sieben in den 
Nieren, Abends, zumellen mit nacdhfolgens 
dem Harntroͤpfeln und heftigem Brennen in 
der Harnroͤhre; lebhafte tief eindri.ns 
gende Feinftihe in der linken Niere, 
des Nachts; felten klemmendes Bichen in 
der rechten Niere. 
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Boüheltegefäht und Aufgetriebenheit des 
Unterleibes, nad fpärlicheın Genuffe von 
Suppe; ſtarke [pannende Aufrreibung 
des Unterbauchs; fehmerzbaftes Sieben und 
Debnen un den Nabel russ ‚Winden in 
der Nabelgegend mit haͤufigem Knurren und 
Doltern im Bauche, mit verfesten Blaͤhun⸗ 
gen; beftändiges Umhergeben im Bauche, ald 
müßte er zu Stuble geben, nach Blähungs: 
abgang vergehend ; öÖfterer Abgang von Blaͤ⸗ 
hungen mit Erleichterung. 

Reißend kleumende Schmerzen auf der lin: 
ten Bauchfeite neben dem Nabel; dumpfes 
Drüden, zuroeilen mit Stechen abmwechfelnd, 
in der rechten Bauchfeite, Nachmittags; hef⸗ 
tig reißendes Wühlen mit Zeinftihen quer 
durch den Bauch unter dem Nabel nach den 
Lenden zu; Klemmen nach der Schooßgegend 
zu; man kann nidht auf der Seite lie 
gen, gegen Abend; eigenthuͤmliches Ziehen 
in der rechten untern Bauchſeite, zumeilen 
Brennen und Wagen, des Nachts; g' oße 
Empfindlidfeit der dußern Bede 
&ungen, durch Drud zur Schmerz 
haftigkeit ſich ſteigernd; ſtarke, faſt 
trommelartige Geſpanntheit und 
Aufteibung des Unterbaub6 mit 
ſchmerzhaftem Drüaden nah der Bruſt 
zu, als wenn Alles zu enge wäre (n. 
5 T.); Abnahme des Bauchumfangs, Schmerz⸗ 


lofigkeit, meiſtens Taubheitegefuͤhl (n. 7. T.); |r 


uweilen inneres Wundbeitögefühl; heftig jie⸗ 
endes Schneiden oder Stechen der ganzen 
rechten Bauchſeite, an den untern Rippen bis 
in den Oberſchenkel fich erftredtend. 

Kneipendes, oft auch ſchneidendes Leibweb 
vor Blähungsabgang und Stuhlauslerrung, 
am ftärtften beim Liegen; ſchmerzhaftes Deh⸗ 
nen in den Eingeweiden und die Empfindung, 
als würden diefe zerriffen, zumeilen auch hef- 
fige Stiche waͤbrend des Stuhlgehens; haͤu⸗ 
figer Abgang ſehr übel riechender Bläbungen 
nach vorgängigem Kollern im Unterbaude; 
Ziehſchmerzen in der Blafengegend; Druͤcken 
und SZufammenschnüren der Blafe, wie von 
Krampf, gegen Abend; fpannend reißen: 
de Schmerzen im Maſtdarme nad 
dem Kreugbeine gu; nicht felten Abgang 
barten dunfelgefärbten Stuhls mit lauten 
Blaͤhungen; häufige Stiche durch den Maft: 
darm; anhaltendes Prefen und Kneipen tief 
unten im Bauche; ftarfer Wundbeitefchnerz 
im Maftdarme und befiiges Brennen um den 
After, fo daß man kaum rubig fißen kann, 
Reigen in Kreuze nad den Stublgange. 

Möthigen zum Stuhle; Stuhlzwang und 
nad) langem und ſtarkem Drüden etwas har⸗ 
ter Stuhlabgang (n. 12 St.); drei breiartige 
fehr fchleimige Stuͤhle, nach vorgängigem Kols 
fern im Unterbauche (d. 2. 3.); in den fol 
genden vier Tagen ftäte zwei duͤnnfluͤſſige 
Stuͤhle unter Draͤngen und Klemmen oben 
im Maſtdarme, worauf Hartleibigkeit erfolgte; 
einige Male Stuhlgang unter fehr kaltem 
Schauer über den Leib und Rüden. 


Yusftreden des K 
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Biel Schweiß und Juͤcken im Mittel: 
fleifche; Freſſie und Nagen am Yfter; 
jüudendes Brennen im Mittelfleffhe und Ans 
fälle von Kopffchmerzen, immer gegen Abend. 

Defteres Drängen zum Harnlaſſen; 
Harnzwang mit dbeftigem Brennen 
in der Bliedwurzel; geringer Schleinz 
ausfluß nad) verfuchtem Harnlaſſen; beftäns 
diges Dreffen im Blafendalfe mit der Em: 
pfindung, ald wenn Alles verengt wäre. — 
Beim Buͤcken oder Kauern lindern 
fih die Schmerzen. — Schneiden in der 
Harnblafe und nachfolgendes NHarntröpfeln 
während des Stuhls; fehr |pärliher 
Harnabgang, denganzen Tag über etwa eine 
Kaffestafle vol; weißer truber und ſehr 
fhleimiger Harn, ein einziges Mal mit 
etwas Blur; Harnabgang mit gelindem ren: 
nen (d. 4. 3.); fehr reichliche Harnabſonde⸗ 
rung, vom 5. bi6 7. Tage; auch jest weißti- 
cher, aber dicke ins Roͤthliche fchillernde Woͤlk⸗ 
hen abfepend, mit Erleichterung im Unter: 
bauche. 

Anhaltendes Kriebeln und Juͤcken in der 
Eichel, eine halbe Stunde nach dem Harn⸗ 
lafſen; zuweilen ein eigenes Ziehen im Gliede; 
trampfbafte Erektionen vor dem Harnlaſſen 
und des Nachts Erſchlaffung des Gliedes; 
zuweilen klemmendes Gefühl in der 
Serablale und Kigel in der Sarns 


hre. 
Ziehendes Druͤcken oder Prefſen im Ho⸗ 
denſacke, durch Huſten und Nieſen ſich ver⸗ 
ſtaͤrkend; ſehr ſchmerzhaftes Spannen im rech⸗ 
ten Hoden, bis in die Bauchhoͤhle ſich er⸗ 
ſtreckend (n. 24 — 30 St.); Auseinand er⸗ 
preffen im Hodenſacke; heftiges Dehnen 
im Hodenſacke gegen Abend; Geſchwulſt 
des Hodenſackes mit ſehr empfindli⸗ 
chem Druckſchmerze, vorzuͤglich beim 
$rpers (n. 3 3); 
beftiges Debnen nad den Harnleitern zu; 
Juden an der dußern rechten Seite des Ho⸗ 
denfades, nad Reiben in beftiges Brennen 
ausartend; Wundbeitsichner; im Hodenſacke. 
Die Regel um zwei Tage zu frub; din 
ner und fpärlicher Blutabgang; vor dem Muss 
bruche der Menses fchmerzlofe Eingenommen: 
beit des Kopfes, Ziehſchmerzen im Kreuje und 


Zerſchlagenheitsgefuͤhl, und als Begleiter der: 


felben ein gelinder Drudichmers nach der Schams 
gegend zu. ; 
Sliegihnupfen und Wundheit der 
innern Naſe; fehr reichliche Schleimabfons 
derung in der Raſe, nicht felten mir Nieſen, 
wobei fih Brennſchmerz int Innern der Nafe 
bemertlih macht; Stodfchnupfen und Ge: 
ſchwurigkeitegefuͤhl in der Nafe (n. 3 %.); 
Berftopftbeirsgefühl der Nafe, beim Liegen; 
das Athen durch die Nafe ift fehr erfchwert. 
Raubheit und Helferfeit der Stimme; hohle 
und erfhwerte Sprade, Drüden im 
Kehlkopfe; reichliche Schleimabfonderun in 
den Lungen und der Luftroͤhre, fo dag eft 
Huften entſteht; Katarrh und häufiges Nieſen; 
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große Empfindlichfeit der Luftwege 
gegen unreine und falte Luft; anbals 
tender beftiger Huſten, gegen Ubend; dunn⸗ 
ſchleimiger mehr wäßriger Yuswurf; bloßes 
Hüfteln mit geringem Auswurfe, dee 
Nachts; Nachlaſſen des Huſtens (n. 3 %.); 
ein bloße: trodnes Huͤſteln; ſehr wenig Aus- 
wurf und obne Blur. 
Kurzathmigkeit, vorzüglich beim 
Liegen, aber beim Aufrichten und 
Aufftemmen des Kopfes ſich vermin: 
Bernd, gewöhnlich des Nachts. 
Mattes unterdrüdtes faum füblbares Serzs 
Hopfen, z weiten ausſezend, Vormittags; 
ſehr ſtarkes Herzklopfen mit abwechſelndem 
Pranıpfbaften Greifen in der ganzen Bruſt⸗ 
böble, die Nachts; ſchnelles Herzflopfen 
mit Athemloſigkeit und ftidähnli- 
chen Zufällen, beim Liegen; maͤßiges Herz⸗ 
tlopfen, beim Sehen; Biehen in der linken 
Druftfeite mit abwechfelndem Span⸗ 
nen und Preffen nah dem Unterleibe 
zu; greße Empfindlichfeit diefer Seite gegen 
Berührung; die Empfindung von Centner⸗ 
fhwere in ber Brufböble, verbunden mit Bes 
Hommıenbeit und Ängfllicher Unruhe, des 
Nachts; unerträgliches Spannen und 
Bieben, oft auch Kältegefäbl in der 
linten Yruft, beim Ausftreden; drüdendes 
Stechen in der Bruft, gegen Ubend; ein dum⸗ 
pfer fehr Läftiger Schmerz in der linfen Bruſt⸗ 
feite, beim Auften in Preffen übergehend; zie: 
bınd prefiender Schmer; in der Ziefe der lin: 
fen Bruft, mit dem Gefühle, als fen der 
ganze Bruftlaften vollgeſtopft; oft abwechſelnde 
Ritchtige Stiche durch die gane Bruft, gegen 
Abend; ſtarkes Vollheitsgefuͤhl und Angegrif⸗ 
fenbeit in der Bruſt, des Morgens; bloßes 
dumpfes, etwas klemmendes, nicht ſelten zie⸗ 
bendes Druͤcken in der Bruſt, quer über dem 
Swerchfele (n. 4 T.); reißend brennender 
Edhuerz in der Bruſt (n. 40 St.); Veerbeits: 
gefabt in der Bruft, mit Taumel, beim Auf: 
fteben (n. 6 T.). 
Sriefelartiger etwas brennender Ausfchlag 
auf der ganzen Bruft (d. 6. T.); Süden und 
Beißen auf der ganzen Bruft und ein fehr 
reichliher Schweiß, am flärfften beim Liegen, 
durch Bewegung fich vermindernd, 
Verrenkungsſchmerz im ganzen Rüädgras 
the; frampflmuftes Bieben, wienad 
Berfältung, längs des Rüdens hins 
unter; Serfchlagenheitsgefüuhl im ganzen Ruͤ⸗ 
den, am flärfften nad den Mittägsichlafe; 
Spannen und Klerumen inı Kreuze nad dem 
rechten Dberfchenfel zu; eifige Kälte im Kreuze, 
vorzüglich beim Harnzmängen (d. 3. T.). 
Reißend ziebender Schmen in den Halt: 
nuslein nah den Schultern zu; ſtumpfes 
Klemmen nach den Schultern zu, beim Lie 
eng; nicht felten heftige Stiche in der rechten 
ulter; kaltes Zröfteln mit nadgängiger 
Brennhige, gegen Abend ; Falter Schauer über 
die Schultern bis in den Rüden und Bauch, 
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hendes Gpaanen in der rechten Uchfel nad 
dem Halfe gu, das mit Klamm In den Schuls 
tern abzumechfeln pflegt; abwechſelnde Zieh⸗ 
ſchmerzen in der rechten Achfelböhle ; beftiges 
Spannen und Reifen in der linten Adhfels 
hoͤhle nad) den Schulterblatte und der Bruft zu. 
Steifigkeit de Armes und Geſchwulſtge⸗ 
fühl in den Achſelhoͤhlen (n. 2 3.); Buduns 
gen und Stöße durch den rechten Arm, des 
Nachts ;. Lähmigfeitsgefuhl im rechten Arme, 
nach Erwaden; eine laftende Schwere in beis 
den Uermen, beim Geben, wan Tann fie nur 
mit Mühe erbeben; judendes Brennen an der 
innern Flaͤche des rechten Vorderarms, nach 
Kragen, als wenn gluͤhende Kohlen darauf 
lägen; Zaubbeitsgefuhl im linfen Vorderarm 
(n. 5 T.); des Nachts Gefühl von Einge⸗ 
fchlafenbeit de6 Vorderarus; Ziehen im Im: 
ten Ellbogen, das in der Nähe der Hands 
wurzel in Seinftechen übergeht. 
Unausſtehliches Spannen, zumeilen reißens 
des Schründen im rechten Handrüden, am 
fhlimmften gegen Abend, fo daß auch die leis 
fefte Berührung zum Wimmern drängt; Brens 
nen in beiden Handtellern; fpannendes Klem⸗ 
men im rechten Daumen, mit der Empfin- 
dung als fen er ſtark angefchmwollen; reißendes 
Biehen im Daumen, fruͤh beim Auffichen; 
bobrend reißender Schmerz in allen Fingern 
der rechten Hand, fo daß man die Hand zum 
Schreiben nicht brauchen fann, nach Bewes 
8 je reier Luft mindert fih der Schmerz 
Beftändiges Klopfen im rechten Ober⸗ 
fhentel, zuweilen wirkliches Haͤmmern, ges 
gen Abend; beftiges Spannen und Hieben im 
vechten Dberfchentel (d. 3. T.), zuletzt in Laͤh⸗ 
migfeitsgefuhtl übergebend ; reikend wühlender 
Schmerz; an der bintern Seite des Oberſchen⸗ 
feld, wodurd das Sitzen erſchwert wird; rheu⸗ 
matifch ftechender Schmerz im Dberfchentel 
nach dent Knie zu, des Nachts, aber als blos 
ßes gelindes Prideln und Spannen des Mor⸗ 
gend vorfommend; ziebend prefiende Schmer⸗ 
sen im rechten DOberfchenfel, bei Bewegung; 
Unempfindlidhfeit und Schwerbe— 
weglichleit Des rehten Oberſchen⸗ 
Fels, man Tann ihn kaum fortfchleppen, nach 
dem Eſſen. 
Seinftehen quer durch den linfen Ober⸗ 
ſchenkel; — 7 Greifen an der hintern 
untern Seite des linken Oberſchenkels bis in 


der 


‚am 
n. 4 %.); öfter 
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Eingefhlafenbeit der beiden Dberfibentel wit 
nachgaͤngiger Empfindung yon Umeifenlaufen, 
beim Rubhigliegen. 

Spannſchuerz in den Anien, beim Aufs 
fieben; Wanten und Bittern der Knie und 
Unterfchentel,, beim Stehen und Geben; ſte⸗ 
chendes Reifen, meiſtens jedoch Spannen in 
beiden Knien bis in die hintern Geiten der 
Unterfchentel; fchrandender Schmerz; in der 
linten Kniekehle, gegen Abend; Zeinftechen 
und Ziehen in den Knien, beim Ausſtrecken; 
ungeheure Schwere in den Knien, fo dag man 
es Auffichen faſt zuſammenbricht (n. 36 

ß. ® 

Zerſchlagenheits ſchmerz in beiden Unters 
ſchenkeln; Klammfchner, in den Waden, 
niit abwechſelndem Gchründen, vorzüglich 
Nachts beim Liegen, reißendes Spannen in 
den Unterſchenkeln, am färffien im linken; 
ſchmerzhaftes Spannen auf den rech⸗ 
ten Schienbeine, wie von Entzün⸗ 
Yung; Duerftiche durch die Wire des Schiens 
beins; faft unerträgliches Klemmen und Debe 
nen in der rechten Wade, beim Aufſtehen; 
Löähmigteit in beiden Unterfchentein (n.4 %.); 
anbalıendes brennendes Juͤcken, in dir Bett: 
wärme aufs Hoͤchſte ſich fleigernd (d. 6. 2.). 

Ziehſchmerzen, oft auch «inzelne Zeinitiche 
in den rechten Mirtetfußlnochen; reißendes 
Bichen im Iinten dußern Knoͤchel; beftiges 
Drüden im rechten Zußgelenke, beim Auftre⸗ 
sen, man fintt fa zufammen; Anſchwellung 
der beiden Bußrüden (d. 3. T.); furdtbares 
Spannen und Debnen im AZußräden, beim 
GSehen; Berrentungsfchmer, im linfen Fußge⸗ 
Inte; Taubheitsgefühl in beiden Süßen, ge⸗ 
wöhnlich des Morgens; Brennen und Schwigen 
der Füße (d. 4. K.); ftechendes Reiben, mit 
Spannſchmerz abwechſelnd, in der linken gro: 
Sen Fußzehe, am flärtiien Abends, 

Uinmwendung Die arzneilihen Kräfte 
der Cahänca find zwar, wie wir uns uͤberzeugt 
glauben, noch keineswegs volllommien geprüft 
und erſorſcht, aber Tenreh zeigt ter dis 
genthämtliche Charakter derſelben ebenfo ale 
die Erfahrung, daß und diefe Wurzel, zur 
Tinttur bereitet, oft als ein böchft kräftiges und 
heilſames Mittel dienen fönne, namentlich in 
Krankheiten, die tbeild von Unthätigteit des 
Enmpbfoftemes theils auch von torpider Schwauͤ⸗ 
che des Gefoßſoſtemes und aller der Organe, 
welche mit dieſem zundchit zuſammenhaͤngen, 
abhängig find. Gehemmte Se: und Exkre⸗ 
tionen ſehen wir darum bei dem Sebrauche 
Derfelben zur Norm ;zvsudlehren, Hinderniffe 
im Blutumlaufe, wenn Se nicht in zu bedeu: 
tenden materiellen Beränderungen gegründet 
liegen, allmaͤlig vergt winden, und bei dadurch 
bedi raſcheren Umtrieb des Blutes auch 
die kranthaften Zuſtande ſich entfernen, woge⸗ 
sen fie vermoͤge ihres medifamentoͤſeon Cha⸗ 
rakters ihre Anwendbarkeit darthet. Hydr o⸗ 
pifheBufände, beſonders Bruuſte, Bauch 
und Hautwaſſerfucht, katarrhaliſche 
Beſchwerden und Lungenleides, wie 
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Cajepat Oleum 


fie Häufig nach den afuten Hautkrankheiten, 
befonders nach Mafern und Scharlach, zus 
rudbleiben, arthritifche und rbeumatis 
ſche Uebel, zumal wenn fie den afuten Ver⸗— 
lauf haben, auch krankhaft überwiegens 
de Benofität und virle andere Krankheiten 
find diejenigen, welchen die Cahinca am häus 
figften vollkommen entipricht. Künftige Er⸗ 
fabrungen dürften übrigens den Kreis ihrer 
Nutzbarkeit noch beträchtlich erweitern. 

Zur Babe empfiehlt fih die quadrils 
lionfache Potenz, 

Die Wirktungsdauer erftredi ih mins 
deftens auf act Tage. 


Cajanus, eine Panengattuno aus 
der Familie der usiufn >. bicolor 
und C. flavusD.C.,(Cytisua cajanL.), 
beide urfprünglich in Indien und. Afrifa ein: 
heimiſch; ihre Samen dienen Voͤgeln und 
bei Hungerenotd ſelbſt Menfchen zur Nabs 
rung. Auf den Mntillen wird dieſe Plane 
von den Negern gefäet. Die Sanıen, welce 
den Erbfen oder Bohnen gleichen, wırden ge: 
mahlen, um ihnen daß bittere Prinzip, wel: 
ches in der Schale enthalten ift, zu entziehen. 

Abt Raynal preißt fie als ein fehr ges 
fundes Nahrungsmitteil, und die Bluͤthen als 
ein heilſames Huftenmittel. Auch find nad 
ihm die Blätter gebrübt fehr nuͤtzlich bei Ver⸗ 
wundungen, und das Holz zu Alche gebrannt 
giebt eine Lauge, deren man fich zu Weinis 
gung der Geſchwuͤre bedient, 


Cajeput Oleum, von Luchner 1717 
juerft erwahnt und erft fpäter in die Heil⸗ 
unde eingeführt, wird duch Deſtillation aus 
den getrodneten Blättern des Melaleuca 
cajeputi Matt., eines in Oſtindien, vorzuͤg⸗ 
ich auf Banda und Malabar einbeimifchen 
Baumes, gewonnen und in grüngläfernen 
Slafchen über Batavien nad Kolland verfen: 
det. Außerdem liefert. auhb Melaleuca mi- 
nor Sm. dieſes Del. Daß es dagegen von 
Melaleuca leucodendron berkomme, Lezweifelt 
Ainslie; und ehedem leitete man es fogar 
von einer Art Cardamomum hir. Ein ganı 
Abnliches Del erhält man übrigens nad ©. 
Benner aus einer Urt Euca'yptus. 


Unfprünglich iſt das Cajeputoͤl weißgelb⸗ 
lich oder gelblichgruͤn, duͤnnfluͤſſig, fluͤchtig, 
von durchdringendem und kampherartigem Ge⸗ 
ruche und kardamom- und rosmarinartigem 
etwas brennendem, hintennach kuͤhlendem Ges 
ſchmacke. Bei 90 beträgt fein ſpezifiſches Ge⸗ 
wicht 0,978. Der Luft ausgeſetzt erleidet es 
eine Veränderung, indem «6 fich grün färbt 
und fpäter weißlicke nach Kampber riechende 
Sloden (Stearopten) abfept. Jene grüne 
Farbe ruͤhrt jedenfalls von der Dyydation des 
in ihm oft enthaltenen Kupfers, zum Theil 
auch vom Chlorophyl her. Bringt man dazu 
unter fleißigen GScütteln, wie Wohl vors 
fhreibt, ein wenig geſchwefelte Kalterde, fo 
bitter ſich ſechnell ein brauner Niederſchlag, 











Cakile 


während dag Oel eine hellgelbe Farbe ans 
nimmt, und un es in diefem Fade rein zu 
erhalten, bedarf es blos der Siltration. Nach 
Suibourt tft eine Röfung des eifenblaufauern 
Kali's eines der ficherften Prüfungsmittel für 
den Kupfergebalt diefes Dels. 

Nah Leverkuͤhn befteht daflelbe aus 
zwei Delen, was aber unmwahrfcheinlidy ift, da 
bei der Deitilation eines jeden Aetheroͤls der 
fluͤchtigſte Theil allemal zuerft übergeht. Mit 
rauchender Salpeterfäure liefert es cin weiches 
gelbes Harz, mit Bitriolöleine braune dide Mafle. 

Dft wird es Fünftlih aus Kardamom, 
Schaafgarbe, Rosmarin u. dgl. bereitet oder 
wenigſtens mit ähnlichen Aetheroͤlen verfälfcht. 
Auch aus Herba botryos mexicanae mit Ter⸗ 
pentbins und Ravendelöl, dem man durch In: 
digolöfung die gehörige Farbe mittheilt, fucht 
man es durch Digeftion zuſammenzuſetzen. 
Dieſes nachgemachte Del laͤßt ſich dürch ge: 
ſunde aͤußere Sinne leicht erkennen. 

Die Wirkung des Cajeputoͤls, welche ſich 
den uͤbrigen Aetheroͤlen naͤhert und ebenſo 
wenig bleibend, ſondern ſchnell voruͤbergehend 
iſt, bezieht ſich vorzüglich auf die Gefaͤß⸗und 
Bewegungsnerven, indem es dieſelben anregt 
und erhoͤbt. Es iſt offenbar eines der fluͤch⸗ 
tigſten und durchdringendſten Reizmittel, und 
man hat es deshalb auch flaͤſſigen Ram: 
pher genannt, obgleich es wegen ſeiner weni⸗ 
ger dauernden und nicht kraͤftigenden Wir⸗ 
fung von diefem in dynamiſcher Hinficht weit 
entfernt ftebt. 

Die Alldopathie bedient fich beffelben 
innerlich öfters in mancherlei Nervenkrank⸗ 
beiten, namentlich in paralytifchen und konvulfi⸗ 
ven Leiden bei Paraplegte, Hemiplegie, Laͤhmung 
der Zunge. Typhus, Starrfucht, Epilepfie, hyſte⸗ 
rifhen Krämpfen und aͤhnlichen Zufällen, 
krampfbaftem Schluchzen und Erbrechen, aftb: 
matiſchen Bruſtleiden, beſonders wenn ſie 

loͤtzlich und periodenweiſe befallen, bei Blaͤ⸗ 

——— Retentio mensium ex ni- 
mia vasprum debilitate u. dgl.; 
Lich in Form von Kt gegen 
mungen, Umaurofe, nıroöfes Kopfweh, Taub⸗ 
beit, Zahnweh, Dysphagie, rheumatifche 
Schmerzen, VBerwundungen der Sehnen und 
Nerven u. dgl. 

An der Homdopatbie Hat man biäher 
noch feinen Gebrauch davon gemadt; auch 
möchten die bei damit angeftellten Verſuchen 
fi ergebenden Refultate nicht fonftant blei⸗ 
ben, da bier von der ungleichen Beichaffenbeit 
und Aechtheit diefes Dels gar vieles abhaͤn⸗ 


dig iſt. 


Usaklle, eine Pflanzengattung aus der 
Familie der Eruciferen. Die C. domingen- 
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d ⸗theils gebraten, genoſſen. 
—— — durch Kochen zur Speiſe zubereitet. 
e 
"und 
man fie im frifchen Zuftande bei bösartigen 


Caladıum 


eirundlangettförmige, flumpfe und tiefgefpal- 
tene Blätter und (chöne rofenfarbige Blütben. 
Nah Lemern iſt die Pflanze ſcharf, purgts 
rend, barntreibend und geeignet den Stein 
aufzuloͤſen. 


Caladium, eine durch Ventenat 
von der Gattung Arum getrennte Pflanzen⸗ 
gattung. Die meiften bierber gehörigen Spe⸗ 
zies enthalten tbeild Satzmehl theils ein fchars 
fes Prinzip, welches auch einigen Aronsarten 
eigen it. Calad. arborescens, en 
ſtrauchartiges Gewaͤchs, welches im füdlichen 
Amerifa einheiniifch {ff und die Arringa- Iba 
Pisonis zu feyn fcheint. Die Pflanze befigt 
sine beträchtliche Schärfe; die fehr dide Wurs 
jel Liefert reichlich Satzmehl. Die Blätter die⸗ 
nen zu zertheilenden Weberfchlägen, und die 
Wurzel, in Urin gekocht, su Fomentationen 
gegen Gliederfhmerzen, Nierenweh u. dgl, 
Die dort unter dem Namen Moucoa-Mou- 
cou befannten Samen werden von den Eins 
gebornen gegeflen. Der friſche Saft ift ägend 
und Diefen bringt man nah Miller den 
Negern auf die kippen, wenn fie beftraft wers 
den follen. Die gepulverte Wurzel iſt ſtark 
purgirend. Cal. auritum bat einen äus 
Berft fcharfen Milchfaft, welchen die Neger 
auf die Bißwunden von giftigen Schlangen 
bringen; auch fol derfelbe, in Eleinen Gaben 
angewandt, gegen Hautwaſſerſucht dienlich 
feyn. Cal. bicolor Vent hat fnollige: 
get: die von den Brafilianern fowohl 
als Nahrungsmittel ald auch gegen unreine 
Geſchwuͤre gebraucht werden. C. esculen- 
tum, auf Ualan Taka, auf Taiti Taro, in 
Brafilien Tay a oder Tayova genannt, fit ale 
ein ſehr algemeines Nahrungsmittel am meiften 
eſchaͤtzt. Ihre ungemein großen Wurzeln 
aben wahrſcheinlich in Folge langer Kultur 


ir fharfes Prinzip gänzli verloren, haben 


einen angenebmen Gefhmad, find fehr mehl⸗ 
reich und werden, tbeild in Wafler gekocht, 
Auch die Blätter 


Blüthen befigen einen aashaften Geruch 
eine außerordentlihe Schärfe, weshalb 


Geſchwuͤren, Inmpbatifchen Unfchwellungen u. 
dgl, zu Ueberfchlägen gebraucht. 

Nah de Sa laͤßt fich diefe Pflanze durch 
Wurzelftüden in den wärmern Gegenden leicht 


fortpflangen, befonders in feuchtem fandigens 


Boden, und nad ungefähr von drei Jahren 


giebt fie Wurzeln, die über ſechs bis acht 


Hund wiegen. — Cal.Nymphacaefolium, 


\eine Pflanze Malabars, wo fie nah Rheede 
den Namen Weli-Iba führt; ihre Blätter 
gebraucht man zum Einwideln und Wiederbe⸗ 








sis Juse. tft auf Domingo als Antiscorbati- | eben gelähmter Gliedmaßen. Cal, pelta- 
cum gebräuhlid. C. maritima L., Bu-|tum Lam., eine Pflanze Indiens, deren Wur⸗ 
nias Cacile Sm., gemeiner Meerfenf, zel und Blätter ebenfo wie die Wurzeln von 
auf fandigen Meerufern in Deftreih, Didens C. poecile Schott. und C. violaceum 
burg, Jever, armen f. w. wachiend, | Dest. als Nahrungsmittel gebräuchlich find. 
bat ungeftielte, an der Bas rinnenförmige,.. Cal. sagittaefoliam L. trägt ebenfalls 
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Caladium segninum 


eßbare Wurzeln, bie ungeachtet ihres weißen | ih einige Stunden nach den Einnehmen oder 


Mitchfafts nichts Scharfes befiten. Ihre 
Blätter genießt man auf den Antillen und im 


füdfichen Amerika gewoͤhnlich wie Kohl mit | hervor, als tleine. 


Waſſer gekocht ald Suppe; und den Saft der: 
felben wendet man nah Bajon auf Cayenne 
gegen den Schlangenbiß an. 


Caladium seguinum Vent., eine 
in Nordamerita vorzüglich auf feuchten Orten 
mwachfende Pflanze, wahrfcheinlich die giftigfte 
Art diefer Pflanzengattung. &ie bat faft die 
Seftalt eines Baumes und erreicht eine Höbe 
von 6—8 Fuß, übrigens nah Nicolfon 
ähnlich dem Pifang. Pifo fcheint fie unter 
dem Namen Aninga aufjufübren. Der 
Saft diefer Prlanze iſt fo ſcharf und Agend, 
daß er ſchon in geringer Gabe Vergiftungs⸗ 


zufälle und Entzündung der Eingeweide ver⸗ 


urfadht; in Leinwand macht er unvertilgbare 
— Die Blumen beſitzen einen widrigen 
eruch. 

Nach Konſt. Hering, der uns mit den 
arzneilichen Kraͤften dieſes Gewaͤchſes naͤher 
betannt gemacht hat, werden die jungen Sproſ⸗ 
fen derfelben für das Vieh, welches davon 
frißt, Teiche toͤdtlich, und ein einziger Biß in 
das Blatt veranlagt Anfchwellung der Zunge 
und Entzündung der Schlingwetlzeuge. Man 
gebraucht die Pflanze häufig, weift zu Koble 
gebrannt und nur Äußerlih bei Ausfäpigen, 

egen KHautfleden, leichdornartige Gewächle 
(Krebse) in den Zußfohlen der Neger u. 
. m. Bei Vergiftung mit den Blättern fol 
die Wurzel derfelbigen Pflanze das beite Ges 
gengift feyn. 

Sur Prüfung bediente fih Hering des 
aus Kraut und Wurzel ausgepreßten Saftes, 
wobei fi diefer Umftand als merkwürdig 
zeigte, daß derfelbe eine viel ſchwaͤchere Wir: 
tung Ddarftellte, ald man nad der Wirkung 
des Blattes erwarten tonnte, und daß ſich 
bierin der Saft der Blätter zu dem mit Wein⸗ 
geift vermifchten wie 1: 20 verbielt, Ob diefer 
Unterfchied durch die Wurzel oder die waͤßri⸗ 
gen Stängel oder durch den Weingeiſt bedingt 
fen, iſt zur Belt noch nicht ausgemittelt. Uebri⸗ 
gens erfolgten ſchon bei der Zubereitung des 
Gaftes, die mit der. größten Vorſicht geah, 
bald überall an den Aermen ſowohl als am 
Halſe und im Geſicht heftiges, Äpendes, juͤckendes, 
wundartig ſtechendes Brennen, mit vieler Hitze, 
was zum Beruͤhren noͤthigte, aber Kratzen 
nicht vertrug, nen hellrothe Stellen ohne 
Geſchwulſt, Röthung des Untlipes und der 
Augen, wobei Del wenig und kaltes Waſſer 
nur fo lange linderte, als es damit in Be: 
rührung war; Etwas dagegen fchien Capsicum 
zu mügen. MUUE Berfuchsperfonen belamen 
nah dem Einnehmen diefer Arznei einen gro: 
Gen Abſcheu dagegen und nur ein frantbafter 
Buftand des Geiſtes vermochte fie zur Wieder: 
bolung derfelben zu veranlaffen. 

Die Verſuche begannen mit einen balben 
Sropfen, und die meiften Symptomen ftellten 


den Sag über ein. Größere Mengen brachten 
feine andern, fondern nurintenfivere Beſchwerden 
Nah 12 - 24 Stunden 
fühlte nıan gewöhnlich ein ausnehmendes Wohl: 
bebagen, aber alle Befchwerden, die verſchwun⸗ 
den ſchienen, kamen immer anbaltender wir 
der und den 14. Tag traten bei mehren Ver⸗ 
fuchsperfonen ſelbſt ganz neue befondere Sym⸗ 
ptome binzu. 

Arzneiwirkungen. I. Allgemeine 
Scheu vor Bewegung und befländige Nei⸗ 
gung zum Liegen; Ohnmachtsgefuͤbhl nach 
Schreiben, Nachdenken, Liegen und beim Auf: 
richten. 

Ein kurzer Schlaf am Tage mindert 
alle Beſchwerden; auch im Schweiße 
werden dieſe erleichtert. 

Bichend klemmende Schmerzen zwiſchen 
den Vorderarmroͤhren und am Unterſchenkel 
binter der Achillesfehne. 

Oefters und nur plöplich ein heftiges 
Brennen auf Heinen Stellen in der Haut, auf 
der Wange, Nafe und den Fußzehen, zu Bes 
rübrung nötbhigend. — Muüdenftiche ſchmerzen 
. mehr, indem arges Juden und Brennen 
olgt. 

Sriefelausfhlag an der Inſeite 
Des Vorderarms von flarten rotben 
Körnern, fehr jüdend und brennend 
(n. 3—4 %.); nah dem VBerfhwinden 
deffelben fogleih Heftige Druftbes 
engung und Athemloſigkeit, als fol 
teibn Schleim erftiden, obne Angſt, 
befonders nah Effen und Mittags 
ſchlaf. — Derſelbe Ausſchlag an der Bruſt, 
auch hier mit Aſthma wechſelnd, vier Wochen 
lang (Ingwer nimmt endlich das Aſthma 
weg). — Frieſel mit weißen Bläschen an der 
Hantwurzel, am Vorderarme und an der Ell⸗ 
bogenbeuge, Nachts in der Hitze jüdend, nach 
Kragen brennend (d. 12. T.); Kohl entfernt 
ibn auf einige Beit. 

Hige an Händen, Gefiht und Bauch, vor 
Mitternacht, nach Mitternacht aber Kälte des 
Leibes und Hige der Züße, ohne Durſt; Durft 
mit trocknen Lippen, wodurch er Nachts er⸗ 
wadt; innere Fieberhitze und matter 
Schweiß; nah innerer Hitze Klopfen und 
große Hinfaͤlligkeit; Fieber, durch Schlaf vers 
gehend. — Von feiner Yusdünftung nad der 
Hige werden die Fliegen befonders angelodt 
und plagen ihn fehr. — Bor Mitternacht 
und nah Mitternaht Froſt; nah dem Mit; 
tagesfchlaf Hipe, dann Schweiß, nachher im 
Sreien Zroft; Fieber (n. 7 %.), Hitze mit 
Durft, heftiger Obrenfhmer;,, Ge— 
fhdwulft der Unterkieferdruͤſen und 
Berhbaltung des Stuhlganges. — Fies 
ber (d. 12, und 13. T.), Abends bis Mitters 
nacht Kälte mit Durft, Keuchen auf der ruft 
und dann a um Mitternadht wedt 
es ibn wieder auf und verſchwindet; dabei 


| Klopfen in der Bruft und Schnupfen (durch 
:Ignat. geheilt). — Abende bis Mitternachs 
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Hitze mit Dur, was ihn wieder aufwedt, 
wenn es ihn verläßt. — Abends Froſtigkelt 
obne Durft, Kälte vom Bauche bis in die 
Füße, melche forte die Zinger eisfalt find. — 
Harter hüpfender Pulse. 

I. Befondere Düfeliger Schlaf, wor 
rin ihm Alles einfält, mas er mwachend ver- 
geilen hatte; er muß fich bei Sage niederle: 
gen, fann aber nicht fchlafen, mir Schauder 
und Düfeligkeit, Alles kann ihn im Schlafe 
ſtoͤren; unrubiger Nachtfchlaf mit verinifchten 
Träumen; fehr klare bee Träume mitunter; 
beftiged Zufammenfabren im Schlafe; aͤng ſt⸗ 
lihesStöbnen und Aechzen im Schla⸗ 
fe, fo daß ibn die Nachbarn weden, mehr: 
mals in einer Nacht, und fo viele Nächte hin 
tereinander; Schlaflofigfeit von Mitternacht 
an, wegen Schneldens in der Herjgrube und 
in der linfen Dünnung; Bangigfeit vor dem 
Einfchlafen. 

Große Beſorgtheit um feine Gefundheit 
und über Alles, mit Aengſtlichkeit; große 
Zornmuͤthigkeit; lautes Heulen über eine 
Kränkung, wie ein Kind, und unvor 
fihtiges Schwatzen. 

Er muß fich legen und die Augen fchlies 
fen, mit nacfolgendem Gefühle, als würde 
er gewiegt (n. 4 St.); Difterbeit und Dres 
den im Kopfe; drüdender Kopfſchmerz nad 
dem Mittagsfchlafe, fonft nad) \iegen auf der 
Seite, auf welcher er gelegen ift, im Sigen 
vergebend; Aufiteigen von Hige in den Kopf, 
von unten. 

Brennen in den er und ent: 
zuͤndliche Rötbung derfelben. 

Dhrenfhmerzen beim Fieber; es fallt ihm 
vor beide Obren, auch vor dad taube, als 
fchöbe fihb etwas vor; ungemeine Em 
A EN der Ohren gegen Ge— 
raͤ uſch, beſonders wenn er fchlafen will. 

Sichen durch die Badenzähne, von oben 
nad unten. 

Klebrig und fräuterig im Munde, Troden: 
beit in Rachen und Schlunde, nicht im Mun⸗ 
de, ohne Durſt, ja mit Widerwillen ge 
nen Faltes Waffer; Verlangen nach Bier 
ehne eigentlichen Durft, er hätte durchaus fein 
Waſſer trinken fönnen; nah dem Eſſen trinft 
er nur, weil es ibm fo troden inı Magen 
liegt, welches Orfühl vom Durfte ganz ver: 


fchieden iſt; man frintt nichts ganze Tage|fch 


lang. 
Befteres Yufitoßen von fehr wenig Luft, 
ald wäre der Magen vol trodner Speife; 
unvofltommenes Aufitoßen, weil es durch das 
biennende Drüden im Unterleibe verbindert 
wird; Uebligkeit bei Duͤſterheit im Kopfe; 
früh Uehligkeit und Schwindel, mit Stichen 
In der Herzzrube (n, 14 T.). 

Eifen wegen Hohligkeit im Magen, obne 
Hunger, aber mit großer Haft, und ſogleich 
Sattbeit; Brennnen im Magen, woge⸗ 
gen Trinken nichts Hilfe, trog des Genuſſes 
von Thee und Chokolade ſich ftäts gleich blei⸗ 
bend; dumpfes Innerliches Brennen im Mas 


Caladium seguinum 


den und Oberbauche, dann zu einem fehr hef⸗ 
tigen Draden werdend, endlich aber Tagen 
anı Magenmunde, wodurch das Tiefathitien 
behindert wird; tiefer Innerliher Schmerz, 
beim Drude auf die Herzgrube; Schneiden, 
rvie mit Glas, quer über die Herigrube; Ste⸗ 
chen, wie mit Nadeln, tief in die Kerzgrube; 
Stiche in der Herzgrube, die bei jedem Stiche 
hineingezogen wird, ärger bein Sigen, wo⸗ 
durch Schwäche und Uebeligfeit entftcht (durch 
Ignat. befeitige). 

Starkes ‘Bulfiren im Oberbauche; ftarfes 
Klopfen, befonders rechts über dem Nabel; 
plöglih windende Schmerzen im Unterleibe, 
Abends; krampfhaftes Leibfchneiden anı Nas 
bel, zum Zuſammenkruͤmmen nöthigend. 

Stihe, Ruden und Drüden in der Milz 
gegend; Schmerzbaftigkeit des Unterleibes, bes 
ſonders der Blaſengegend, beim Befuͤhlen. 

Sebr wenig breiiger Stublgang; 
kleine faulig ſtinkende Winde; fieben Stuble 
gaͤnge, die erſt waͤßrig, dann breiartig waren; 
Ausbleiben des Stuhlganges, Abends mit 
Durchfalle gefuͤhl (d. 1. T. j. 

Schmerz in der Blaſengegend; Vollheits⸗ 
gefühl in der KHarnblafe obne Harndrang, 
dann maͤßiges Harnlaffen ; krampfiges Ziehen 
feitwärts der Blafe nad dem Glicde zu, oder 
tief binter oder neben der Blaſe. 

Die Geſchlechtstheite find größer, wie ges 
dunfen, fehlaff und ſchwitzen; Impotenz, bei 
Beilbeit und Anreizung bleibt das ölied 
ſchwach; unvollfommene Gteifheit des Glies 
dee, wobei der Samen zu früh abgeht; ſchme 
lie Steifheit der Rutbe ohne Geſchlechtstrieb, 
an einen Morgen mit Geilbeit ohne Steifs 
beit wechſelnd. — Es will ſich bei der Bes 
gattung fein Samen entleeren und keine Ent⸗ 
jüdung enrfieben. Ä 

MWundfreffender Schmerz an der Borbaut; 
nad der Begattung bleibt die Bors 
baut Jura läßtſich nicht mehr über 
die Eichel bringen, mit Schwer; und 
Unfhmeltung; Gefchmwulft der Vorhaut 
und Wundheit des Randes, Beißen beim 
Harnlaſſen und Öfterer Reiz zum Reiben; die 
Eichel ift fehr roth mit feinen noch röthern 
Pünktchen uͤberſaͤet, Tehr troden, und die Gor⸗ 
baut am Rande ſtark geſchwollen, mund und 
ſehr fchmerzdaft (n. 2 3.) — Die Bes 
werden an der Vorhaut verlieren 
fih endlich nad Mercar. It, tommen 
aber nah dem Beiſchlafe ebenſo wie 
der und halten wohl zwei Monate 


an. 

Dlöglihes Brennen oben in der Nafe wis 
von Dfeifer, dann Nieſen und Stodfchnupfen, 
Abends. 

Huſten von wenigen ſchwachen, aber em⸗ 
pfindlichen Skoͤßen, mit Auswurf kleiner 
Schleimkluͤmpchen; Kehlkopf und Tuft 
roͤhre ſcheinen wie zufanımengejos 
gen, ſo daß es beim Tiefathmen 
giemt, und die Huſtenſtoͤße über dem 
Kehlkopfe zu entſtehen ſcheinen; ans 











Calaguala 


haltend ſchwacher Huſten, nad Aukwurf von 
Schleimkluͤmpchen ſcheint die Bruſt hohl umd 
leer; ſchwacher klangloſer Huſten mit ver⸗ 
hindertem Schlafe, Rachts und auch noch des 
Morgens. 

Athembeengung und Huſten durch Druck 
auf die Herzgrube; er möchte huften, aber die 
Schwere in der Herzgrube laßt es ihm nicht 
ju; Bruftbeengung bei dein Brennen im Ma: 
gen und auch nadıber. 

Stechen auf der Bruft, Abends ; nach dem 
Sehen Rlopfen in der Herzgrube, worauf 
batd Müdigkeit folgt; Stechen auf Fleinen 
Stellen zwiſchen Bruftwarze und Achſelhoͤhle 
auf der linten Seite, wie mit Nadeln, ſehr 
tief im Innern, ohne daß Athen oder Bewe⸗ 
gung Einfluß darauf bat; beim Aufrichten 
Kaurren unter den legten Rippen, als wenn 
diefe ausgerenft geweſen wären und wieder 
einfchnappten. — Ueber dem Herzen ein bes 


fonderes Klopfen, nicht Herzſchlag, nur der an⸗ 


gelegten Hand fühlbar, . 

Berfchlagenheitsfhmer, im Kreuze und in 
den Rippen, fruͤd beim Aufitehen. 

Plöglich beftiger Schnier; im linfen Knie, 
ald würde es auseinander gefchraubt, beim 
Auftreten Rnaden, mit verhinderten ©eben. 

Klamm in den Fußſolen, des Nachts. 

Ueber die Anwendung dieſes gewiß 
boͤchſt wichtigen Arzneiſtoffes vermögen wir 
vor der Hand noch nichts Beſtimmtes zu ſa⸗ 
gen, theils weil die Kräfte defielben und noch 

ei weitem nicht binlänglidy unterfuche ju ſeyn 
fcheinen, theils auch und befonders wegen des 
Mangeld an darüber am Krantenbette ges 
machten Erfahrungen, denen wir in Seftfegung 
der Graͤnzen der Nrukbarteit eined Heilmittels 
alein Gewicht und Bertrauen geben können. 

As Gabe ift jedenfall die dezillion⸗ 
fache Potenzirung die fchidlichfte, 

Die Wirkung dauert immer fechs bis 
acht Wochen. 

Als Antidota dienen gegen einige Bes 
ſchwerden Ignatia, gegen andere Mercurius, 
auch Zingiber, und gegen die nıciften viel 
leicht Capsicum. 


Calaguala, Calahuala, Calagual: 
wurzel, Mit diefem fpanifchen Ausdrude 
ai net man die Wurzel einer in Peru ein: 
heimiſchen Farrenfrautart, welche bei den Be: 
wohnern des füdlichen Amerika's ald Arznei: 
mittel gebräuchlich if. Nah Schwarg ift 
diefe Pflanze Alpidium coriaceum, nad 
Ruiz kommt die ächte Wurzel von Polypo- 
diumCalagualaRuiz. In Spanien kannte 
man die Wurzel fchon feit der eriten Hälfte des 
vorigen Jahrhunderts und feit dem Ende def: 
ſelben iſt fie in Frankreich eingeführt worden. 
Die zuvertäffigften Nachrichten darüber gab 


juerft Ruiz. Nach diefem Naturforfcher waͤchſt 


ie Pflanze in den gebirgichten Gegenden Pe 
ru's; ihre Wurzel liegt horizontal in der Erde, 
tt plant gedrüdt, 

Singers, gelblicht, 
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[06 und von einem rein bittern Geſchmacke. 


durch ihre, 


Ungabe auf Jamaika, 


von der Größe des kleinen 
fhuppicht, ſproͤde, geruch⸗ 


Calamus aromatiens 


Die Eingebornen bedienen ſich derſeiben als 
ſchweißtreibenden Mittels, gewoͤhnlich in Up, 
kochung, gegen Rheumatismus, Syphilis und 
edenfo wegen ihrer adfringirenden Eigenfchafs 
ten, die vorberrſchend ſich darbieren, Aeußer⸗ 
lich dient fie in Abrochung gegen Quetfhuns 
gen u. dgl. In Europa bat man fie gegen 
verfehiedene Krankheiten gepriefen, Gelmetri 
vorzüglich gegen Seitenſtechen. Carminati 
ftelte damit im Jahre 1994 mehre Berfuche 
an umb fand, daß fie von den bit uns einheis 
mifchen Zarrentrautarten ſich nicht wefentlich 
unterfcheide, und daß fie nicht das Rob vers 
diene, welches ihr fpanifche Aerzte gegen akute 
und chronifche Leiden gefpenter baben; nur 
aber nicht flarke harntreibende Ei— 
genfchaft fhien fie ihm ſich aufzuzeichnen, 
weshalb fie auch peoen Waſſerſuchten geprie: 
fen worden. Rutlz; will indeffen behaupten, 
daß Carminati die falfche, und nur Gets 


metti die Achte Ealaguala gebabt babe, und 


fügt zugleich Hinzu, daß diefen Namen in 
Peru auch noch zwei andere Pflanzen führen, 
ale namentlih Polypodium crassifolium L. 
und Acrostielmm Huaesaro. 


Aud die von Schwarg beſchriebene 
Pflanze, Aspidium coriaceum Sw , if eine ans 
dere und waͤchſt nach einer unzuverläffigen 
be au Domingo u. dgl., und 
diefe ift wiederum mit einer andern Yfpidiums 
art verenhfelt worden, weiche in Nenboland 
vorkommt, Es ift Demzufolge fehr wahrfcheine 
lich, daß Die Achte Ealaguala noch gar nicht 
nad) Europa gekommen ift, und daß daher 
auch die chemiſchen Beftandtheile, als weldye. 
Bauquelin eine gummöfe Materie, fchars 
fed und bitteres rothes Harz, Staͤrkemehl, 
eine zuderige Materie, Uepfelfäure, Holzfafer 
und einige Salze angiebt, einer ganz andern 
Pflanze angehören. 

D. L. Gelmetti Della radice ıli cala- 
guala. Mant. 1788,8.— B.Carminati Sap- 
gio di alcune ricerche su i principi et sulla 
virtü della radice di Calaguala. Par. 1791, 
8. — H. Ruiz Diss. o memoria sobre la 
legitima calaguala eto. — D. Necoca De 
radice calahuala etc. Turic. 1793, 


Calamagrostis eolorata, ſ. Pha- 


laris arundinaoee. 


Calamagrostis lanceolata R., 
vielhalmiges Reitgras, neuerdings alg 
fräftiges Deureticum empfohlen. 


Calamus aromaticus Of, Kal 
mus, Ankerwurz, woblrichende 
Schwerdtlitie, fr. Calaınus aromati- 
ens, engl. SweetFlagRoot. Alk Schrifts 
fteller des Alterthums fprechen von einem Ges 
waͤchſe diefes Namens und baben daffelbe 
bäufig gebraucht. Nah Hippokrates, Theo— 
phraftus, Salen u, A. hat es eine roͤth⸗ 
liche, Inorige, Leicht zerbrechliche, inwendig 





Calamus aromaticus 


hohſe und mit Marl ausgefüllte Wurzel, die 
einen lieblichen Geruch und einen bittern ad⸗ 
fringirenden Geſchmack befizt. Diefe Wurzel 
machte einen Beſtandtheil ihrer Pflafter, Sal: 
benu.dgl. aus, da fie ihr herz⸗ und magenftär: 
fende, peft= und frampfwidrige Eigenfchaften 
beilegten. Ob fie aber mit Calamus aroma- 
ticus eine und diefelbige — ſey, laͤßt ſich 
bei dem Mangel an zuverlaͤſſigen Quellen 
nicht ermwitteln. Nah Rinne ift der Kalmus 
der Alten fein Andropogon Nardus. 
Die jetzt gebräuchliche Pflanze it Acorus 
calamus L , eine ausdauernde durch ganz 
Europa in Teichen, Suͤmpfen und ftedenden 
- Möäffern wachſende Rohrpflanze, welche man 
fbon bei Elufius abgebilder findet. Ihre 
Wurzel ift fingersdid, lang, etwas platt zu⸗ 
fammengedrüdt, im frifchen Zuftande Außer: 
li braungruͤnlich, int trodnen roͤthlich, ins 
wendig weiß oder weißröthlich, weich und et: 
was fchwammicht, von einem angenehm bal- 
famifhen Geruche und einem gemärzhaften 
bitterlihen und widerlichen Gefhmad, der 
aber durch's Trocknen großentheil6 verloren 
ebt. Sie wird zumellen wit der Waffer: 
 werdtlilienburzel (Iris pseudacorus) 
verwechfelt, die fich jedoch durch ihre braun: 
rothe Farbe, Geruchloſigkeit und ihren zuſam⸗ 
menziebenden Geſchmack unterfcheidet. 
ie Wurzel wird im Anfange Fruͤhlings 

und im Spaͤtherbſt gefammelt und geichält, 
zerfchnitten und fchnell getrodnet. 
Nah Trommsdorff, der fie chemifch 
unterfucht bat, geben 6% Unzen frifche Wur: 
zel: 13 Drachm., 33 Gr. gewuͤribaftes, bit: 
terlich drennendes, etwas franıpberartiges Mes 
tberöt; 1 Unge, 1 Br. eigenthuͤmliches Satz⸗ 
mel; 2 Un. 1 Dr. 10 Gr. Ertrattivftoff 
von füßlich ſcharfen Geſchmacke, mit etwas 
ſalzſauerm Kali; 3 Un; 4 Dr. Gummi mit 
pbosphorfauerm Kali; 1 Um. 4 Dr. ſchmie⸗ 
riges fcharfes Harz; 13 Un. 6 Dr. holzige 
heile; 42 Un; 35 Dr. 57 Sr. Feuchtigkeit. 
Das Sapmehl enthält zugleich Emetin. 
Der Kalmus ift im Allgemeinen ein fräf: 
tig erregendes Mittel, welches zunaͤchſt auf 
Die Schleimhäute des Magens und Darms 
in ungleihem Grade reizend wirft, im Halfe 
fcharfed Kragen und zumeilen felbft Erbrechen 
veranlaffend, die Erhalationen der feinern Ar: 
‚ terlenzweige vermehrend, die Nerventhätigkeit 
umftimmend und mäßig erböbend und ver: 
breitet von da aus feine Wirkung auch auf 
die Schleimmembranen der Athmungswerk⸗ 
jeuge, indem bier die fchleimigen Abfondes 
rungen bald reichlicher bervortreten. 
Man wendet den Kalmus haͤufig in afthe: 
nifchen Fiebern mit vorfhlagender Muskel⸗ 
rt auch in fchleimigen, biliöfen und 
ntermiittirenden Fiebern an, fewie auch bei 
Verdauungsſchwaͤche, bedingt dur Laxitaͤt 
der Mustelfafer, bei Hypochondrie, KHpfterie, 
MWurnileiden, felbft im Storbute, in atonifcher 
Gicht, gegen Strofeln, paffıve Schleim- und 
Blumfüffe, Retentio mensium, Bleichſucht u. 
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Calamus Draco 


dgl. Aeußerlich bedient man fidh feiner 
bald zu Bädern, bald zu Ueberfchlägen, Gur⸗ 
gelmäflern u. f. w. 

J. A. WedelDiss. de calamo aromatico. 
Jen. 1718. 


Calamus Draco Willd., Calamus 
RotangL., Dradhenblutbaum, Stein: 
rotang, gemeinerRotang, ein in Oſtin⸗ 
dien, Cochinchina und auf den Moluffen eine 
beimifcher Baum, welcher gemeinfchaftlich mit 
mehren andern Bäumen, als Pterocarpus 
Draco, Pt. santolinns, Dracaena Draco, Dal- 
bergia monetaria, Yucca Draconis L., Per- 
gularia sanguinolenta Lindl., Houmiri bal- 
samifera Aubl., vielleicht auch Croton san- 
puifluum und Hibiscifolium Kunth, u. dgl. 
das fogenannte Drachenblut (Sanguis 
draconis) liefert. Die Stängel des Bau: 
mes find rodrartig, ftachlicht, biegfam, lang 
und fchlingen fi) um benachbarte Baͤume; die 
Srüchte ſtehen in traubenförmigen zufanımen: 
gefegten Buͤſcheln und find eiförmig, etwas 
größer als die Sellernüffe und mit dünnen 
Schuppen bededt und ſchwitzen die barzige 
Subſtanz, das Drachenblut aus. 

Dieſe harzige Subſtanz iſt blutroth, ſproͤde, 
brücig, von glänzendem Bruce, bie urd da 
mit gl En Punften befprengt, geruch- und 
geſchmacklos. Man unterfcheidet vier Sor⸗ 
ten: 1) in rundlichen, muskatnußgroßen tros 
pfenförmigen Maflen, als die vorzüglichte; 
2) in unförmlichen größeren und fleineren 
Stuͤcken; 3) in zolldicken fehr fchweren Ku: 
hen, durch Auskochen der Früchte mit Waffer 
gewonnen und 4) eine aus ſchon ausyefcchten 
Srüchten erhaltene und meift mit Kolophoniun 
und rothem Santel verfälfchte, 

Aechtes Drachenblut darf nur in Weingeift 
aufiöslich feyn und muß angezundet einen deut 
Storar und der Benzoẽ ähnlichen Geruch vers 
breiten und ein ſpez. Gew. von 0,19 hefigen. 

Nah Pfaff flebt das Drachenblut ruͤck⸗ 
fichtlich feines hemifchen Verhaltens dem Harze 
gleih. Nah Prouft macht Gärbitoff den 
Hauptbeſtandtheil deflelben aus, was aber 
Dfaff in Zweifel zieht. Nah Herberger 
enthalten 100 Theile Davon: 2,00 fettige Mas 
teries 1,60 Tauerfleefauern Kalf; 3,70 phos⸗ 
pborfauern Kalt; 3,00 Binzoefäure; 70,0 Dras 
conin. Melandri und Pellcetier wollen 
darin eine alfaloidifche Subftanz;, welche fie 
Draconine nennen, gefunden haben; nad 
Herberger aber bat diefelbe die Natur eis 
ner Unterfäure. 

Diefe Subftang wurde ehedem haͤufig als 
finptifches, adftringirendes und austrodnendes 
Aryneimittel gebraucht, theild um übermäßige 
Sclretionen zu befchränfen, tbeild um Aus—⸗ 
Auffe zu unterdrüden, daher gewöhnlich in 
Krankheiten, weld;e durch Taritat der Mus: 
kelfafer bedingt oder beguͤnſtigt werden, gegen 
Speihelftuß, kopioͤſen Lungenauewurf, pro: 
fufe Schweige, paſſive Blutfiuffe, veraltete 
Durchfaͤlle, weißen Fluß u, dgl. benfo- bes 





Calatropis gigantea 


Vients man Mich deffelben äußerlich bei boͤsar⸗ 
tigen und ſtark jauchenden Gefchmwüren, gegen 

undfäule u, f. w. 

Sriend ſtellte damit Verſuche an einem 
Hunde an, indem er 14 Drachme davon, in 
lauwarmem Wafler gelöft, zwei Male in die 
Sugularvene einfprigte. Die Bufammenzie: 
hung des Herzens und die Refpiration zeigte 
fi darauf häufiger und der Hund fiel ohne 
irgend einen heftigen Zufall plöglich nicder. 
Die Muskeln des Thorar erlitten Dabei au: 
genſcheinliche und fuͤhlbare Krämpfe. Aus 
der geöffneten Ingularvene floß ſchaͤumiges 
baldgeronnenes Blur, aud die Vena iliaca 
war fo mt geronnenem Blute gefüllt, daß fie 
mit Wachs ausgefprigt ſchien. Die Heinen 
Gefäße auf den Nieren waren fehr fihtbar, 
die Lungen von Blutgerinnſel vol, aud das 
Hetz äußert ausgedehnt, und zwar rechts von 
einer gaffertartigen, links von einer ftärker ge 
ronnenen Maffe, i 

Zert ift das Drachenblut faft gan; außer 
GSebrauch. 

Die jungen Triebe des Baumes werden 
von den Indiern auf Kohlen geroͤſtet oder 
mit Waffer abgekocht, in Städen zerſchnitten 
und mit Pfeffer zubereitet gegefſen. Ihr Ge: 
ſchmack iR nach den Angaben europäifcher 
Meifenden dem der Eicheln vergleichbar. 


Cal in giganten Brown, vos 
ther oder großer Mudar, eine in Oſtin⸗ 
dien und im füdlichen Amerika einbeimifche 
Pflanze, die wegen ihrer immergrünen Blätter 
und großen roͤthlichen faft das ganze Jahr 
Bindurch bleibenden Bluthen auch in unfren 
Treibbaͤuſern fehr beliebt ik. Die Wurzel {ft 
nah Ricord:Medianna rötblich und von 
Dem Geruche des Rettigs; ihre frifche Rinde 
entbält einen Mildyfaft und’ verurfacht gekaut 
in ſehr kurzer Zeit Steben auf der Bunge. 
Nach dem Wundarzt Lyon auf St. Do: 
mingo daben die Wurzeln 1—5 Zoll im 
Durchmeſſer, werden vom November bis April 
ausgegraben und die Rinde abgeſchaͤlt. Diele 
ift weiß und faftig, wird in kleine Stüde zer: 
ſchaitten, gut getrodnet und dann gepülvert 
aufbewahrt. Nicht - fharf genug getrodnet 
verdirbt fie Leicht und wird ſchwarz. 

Ks chemiſche Beſtandtheile fand 
Ricord:-Medianna im Milchfafte: reines 
83 fettes Del, feſten Balſam, Cerine, 

olzfaſer, Schleim, Eaoutchouc u. ſ. w. 

as Detoft der friſchen Wurzel macht 
ſchon in ſehr kleinen Gaben Erbrechen und, 
wird fie Länger fortgebraucht, ſelbſt Entzuͤn⸗ 
dung des Magens ünd der Gedaͤrme. Auch 
die getrocknete Wurzel iſt noch immer ein hef⸗ 
tiges Emetilum, welches in groͤßern Gaben 
leicht gefaͤhrlich werden kann. Krous auf 
Domingo gebraucht fie als Hmeticum ftatt 
der Ipecacuanha und giebt f gepälvert für 
einen Erwachſenen zu 10— 16 Grane. 
Auf den mweftindifchen Infeln wendet man 
diefe Wurzel mit demfelbigen Erfolge, wie den 
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Calatropis procera 


wahren Mudar, gegen Lepra vulgaris, Pſo⸗ 
riaſis, Elephaniiaſis, Leontiafis und Ähnliche 
Uebel an, 

In kleinen Gaben wirft fie gleich dem oft: 
indifchen Mudar als ein treffliches und fies 
res Expectorans, das Kinder lieber als Ipe- 
cacuanha nebnien. Nah ©. R. Voß ift fie 
gegen Ausſatz ofr mit dem beten Erfolge gt: 
geben worden. In 5-— 6 Sagen Mlagten die 
Kranten über Juͤcken des ganzen Leibes, alle 
Yusleerungen wurden natürlicher, die Uns 
fhmwellungen ber Theile nahmen ab, die Haut 
wurde weich und gut gefärbt und die Schniers 
sen ließen nach. 

Nach dem Botanifer Maofady auf Ja⸗ 
maila bat fih dieſer Mitchfaft bei Gaumen 
geſchwuͤren bewährt und wird von ihm aud 
gegen chroniſche Ophthalmien, Aphthen der 
Kinder u. dgl. empfohlen. 


Calatropis precera Brown, Ar 
clepias gigantea L., eine in Aegypten 
und Perfien wachſende Pflanze, welche uns 
den wabren Mudar oder Madar darbie- 
tet. Ueberall finder man diefe Pflanze mit 
Calatsopis gigantea Br. verwechſelt; ein Irr⸗ 
tbum, den, mie Dierbach bemerlt, der 
Dänifche Raturforfcher Wall ich zuerſt nach⸗ 
gewieſen hat. Die wahre Pflanze, welche von 
der lestern ganz verſchleden tft, heißt nach ibm 
Calatropis Mudarei, ein kleines Sewaͤchs mit 

nirender Wurzel, aber jährigen Stamme, 
a6 in der oftindlfhen Provinz Behar fehr 
bäufig wild waͤchſt. 

Die Wurzel des Mudar ift gerade, fpine 
delförmig, gegliedert, beinahe cnlindrifeh, oben 
mit einem diden Kopfe verfeben, aus dem 
fi) die Stängel entwideln. Die Epidermis 
der Wurzel iſt blaß rehfarben oder gelblich 
braun, der. Ränge nach fein gerungelt und mit 
einem braͤunlichen Pulver bededt, welches an 
den Fingern abfärbt. Die Rinde ferbft if 
mehr weiß und von den Innern Theilen leicht 


idsbar. Das Hol; der Wurzel hat eine dunk⸗ 


dere Zaͤrbung und iſt ziemlich Picht. 

Um das Mudarpulver dariuſtellen, gräbt 
man die Wurzeln im %pril und Mat aus, 
waͤſcht fie in reinem Waffer wohl ab und läßt 
fie mit einem Tuche gut abgetrodnct in wars 
mer Luft liegen, bis ihr Milchſaft fo verdidt 
it, daß er nach gemachten Einfchnitten nicht 
mebr ausfließen kann; alsdann wird die braune 
Epidermis abgefchabt und die weiße Rinde 
von den holzigen Theilen gelöft und zum Ger 
brauche aufbewahrt. Gepülvert muß fie in 
gut verftopften Gläfern aufbewahrt werden, 
da fie Leicht Zeuchtigkeit anzieht. Diefed Puls 
ver ift von blaffer Rebfarbe, beſitzt Teinen oder 
doch nur ſehr ſchwachen Geruch und einen 
bittern etwas ekelhaften Geſchmack. 

Nah Duncan in Edimburgh enthält die 
Rinde der Mudarwmurgel: extraktive Makrie 
oder Mudarin, welches der wirtfame Beſtaͤnd⸗ 
theil ſeyn ſcheint, außerdem Harz, gum⸗ 
mige Materie, viel Staͤrkemehl, etwas fettee 
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Oel und Hafer. Tas Mudarin If eine braune  sufeht. Die tlaffigkelt wird hierauf von dem 
Mafie von fehr widerlich bitterm Gelchmast, | Yodenfags abgego und kochend mit kob⸗ 
in faltem Wafler und Weingeift 1öslich; die | Ienfauerm Kalı yerfept, der Niederihlag ge⸗ 
waͤßrige Loͤſung hildet warm eine Gaferte| docht und mit © afler ausgelaugt und dann 
uad wird beim Erkalten wieder bel. . tin einem Platintieg.t äur Weißdluͤhhihe ge⸗ 
Die Mudarrinde iſt ein ſcharfes brechen: | bracht. In, dielem Buftande iſt es weißgraue 
erregendes Mittel, welches ſchon in Heinen | lich, zerreiblich, leicht, tlingend, von 2,3 Ipe- 
Baden böchft wirtfam iſt. Der friſche Milch: | Gewicht und beiigt einen eigenthämlich:n. laus 
faft veranlagt, innerlich zu 14 Dradm. ge | genartig urindjen Geruh und einen fußtich 
nommen, nad der Verficherung arabifcher | brennenden etwas weniger Agenden Geſchmack; 
Aerzte eSorliche Bauchnäfle. Ochſen, welche | "7 der Luft und im Waller muß er gieichar⸗ 
die Pfiane freffen, ſollen fchnel ſterben; | fig zerfallen, und, wenn man einige Tropfen 
Zors kal verfichert Indefien, daß Biegen und Mailer daruder fallen läßt, ich ſo erhiben, 
Schafe diefe ohme alten Rach heil freflen. daß darauf ‚geiruee Schwefel ſogleich zu 
Ma Ainsite if die Wurzel in Benga⸗ ſchmelzen anfängt. u. diefe Eigenſchaf⸗ 
fen als Antispaamodicum, in Indien vorzüge | fen, 10 it er entweder zu ſchwach oder zu 
lich als Purgirmittel gegen Lepra gebräudh: | Kart, d. 1. todt gebrannt. In Säuern aufs 
ih. Plagfair, defien Beobachtung ufolge | gelöft darf er nicht praufen, weil er ſonſt Kode 
fie Etel, Brennen im Magen, oft Erbrechen | lenfaure enthält. In reiner Eſſigſaͤure muß 
und Durchfall erregt, nennt fie Mercurius |# ohne Rüditand aufloslich feyn, und biele 
Auföfung darf mit eſſigſauerm Bleioxyd kei⸗ 


vegetabilis und will fie genen Syr hilis, } 
Lepra, Waflerfuht, Reberentzündung, Rheus | NEN Niederfchlag geben. Der Luft ausgelent 
zieht er Feuchtigkeit und kohlenſaures Gas 


matismen, Bandwurm u. dgl. mit guten Ere | 5° 
folge angewandt haben. Auch Cumin rübmt ar yerfäut, wird weißer und leichter und 
Ale gegen Syphilis und betrachtet fie in ihren | wird zu tohlenfäuerlihem Kalke. 

Atrtungen ale ein der Sarſaparille fehr aͤhn⸗ 
Yiches Mittel. Robinfon empfichit fie ale 
ſtimulirendes und ſchweißtreibendes Mittel 
ebenfas gegen Syphilis und eine Form von 
Elephantiafis, die Ach infonderheit durch Un: 
empfindlichfeit der Haut charakterifirt, auch 
egen Wechſelſieber und eine in Oſtindien 

ebr gemeine Art Krebs, Lupus genannt. 
Das Mittel kann bei den Droguiften Dun: 

can und Ogilvie in Edimburgh erhalten k 
ner galvanifhen Batterie zu einen 


werden. 
Calcareum s. Calcium exyda Email zufammenfchmelzend. Ucbergießt man 
tum, Calcaria s.Calx caustica, usta, ywei Shelle Kalt mit einem Shell Maße 
viva, pura, Oxydnm calcariae, äpen.|er, ſo zerfaͤllt derfelbe unter Erhigung und 
der, gebrannter, lebendigen, Lu ftlees | wandelt ſich in Kaltyydrat um; dieſe Des 
zer Katt, gebrannte oder reine Kalt: handlung des Kalte heißt Löfhen. Der 
erde, fr. Chaux vive, protoxyde del|gelöfhte Kalt ik in 500 — 608 Theilen 
ealcium, engl. Chalk. Der Kalt, eine | Wafler loͤslich und dieſe Aufloͤſung ſtellt das 
Werbindung des Calcium mit Sauerftoff, | Kaltwaffer dar, aus dem, wenn es konzeu⸗ 
tommt als der vorge lichte Beftandtheil fes | rirt iſt, nadelförnige Kroftallen oder lange 
fler Störper unfers Erbtoͤrpers in der Ratur| Prismen anfchießen. Mit Schwefel vereinigt 
fehr häufig vor, theils mit Erden und Alka⸗ 
fen, theils mit Saͤuern vereinigt. Selbſt im 
vun und Thierreiche findet man ihn an 
uern gebunden. Um den Kalt von der 












































Die reine Kalterde beſteht nad Davp 
aus 32,75 Calcium und aus 277,5 Sauerſtoff; 
nah Berzelius aus 71,91 ©. und 28,09 
5. Das Kaltmetall (Calcium), im Jahre 
1808 von Davy dargeſtellt, iſt weiß, gläns 
zend, in gewoͤhnlicher Temperatur feft, brennt 
bei Erbipung und wird dann durch Aufnahme 
von 38,09 Sauerftoff in reines Kaltoryd vers 
wandelt. Das Kaltornd ifl feuerbeftändig 
und unfchmelybar, mitrelft Sauerſtoff und eis 


Die Kalkfalze haben mit den Strontian⸗ 
ſalzen die groͤßte Aehnuͤchkeit; die meiſten dere 
er find leicht tryftallifirbar und ſchwer auf⸗ 
öslich im Waſſer, z. B. Das Calciumfluotid, 
das Laltkarbonat und viele andere. Unter 
die leicht auflöslichen Kaltſalze gehört das 
Salciumchlorid, das Bromid, Jodid, das Kalt⸗ 
nitrat und Acetat. 

Das Calciumchlorid, welches ſich haͤufig 
in der Mutterlauge von Sauzſloolen und ig 
Mineralwäflern findet, ruftadifirt in anſehn⸗ 
lichen geſtreiften, ſecheſeitigen, glasartig glaͤn⸗ 
zenden, durchſichtigen, bittertich ſcharf ſchmeden⸗ 
den und an der Luft leicht zerfließlichen Mes 

t 


Hrn der Weißglüh 2 aus oder brennt ihn 
tm Kattofen, wob Koblenfäure und das 

Mfationswafler entweicht und die reine 
Kalterde jurüdbleibt. Der im Handel vortom⸗ 
Aende ungelöichte Kalt wird durch das Brennen 
des gemeinen Kallſteins in eigens dazu ge 
gauten Defen erhalten, iſt aber immer mehr 
oder weniger unrein, von grauem oder gelben 
Ausfeden und wit bon, Kiefel, Eilenoryd 
u. del. vermifcht. Chemiſch reinen Kalt Felt 
man dadurch dar, daß mon weißen Marmor 
fa Salıfäure aufläft und Der neutralen Auf⸗ 
fung edammoniumfiuͤſſigleit im ueberſchufſe 
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saßen, die fi in Waſſer und Alkchol keit 
auflöfen und nah Döberriner aus 38,66 
Ealcium und 61,54 Eblor. befichen. Eat: 
ciumbromid erzeugt ſich fchan beim Schuͤt⸗ 
sein des Broms wit Kalkmilch oder durch 
Neutralifarton der Hydrobromfäure mit Kalt, 
und ift in Wafler Teiche auflösih. al: 
eiumjodid (bndrojedfaurer Kalt), durch Lei⸗ 
sung des Acddanıpfö uber glübenden Kalf 
gebildet, ift in Wafſer loͤslich, reagirt alfa: 
Kifch und giebt bei ſtarker Glühhize das Jod 
in Dampfform wieder ron fh. Calciunmi—⸗ 
fnanid (blaufaurer Kalf) durch Gluͤhen tbie: 
rifcher Kohle mit Kalt oder durch Wuflöfen 
des Kalts in Blaufaure erzeugt, Loft fi in 
Waſſer und wird durch Koblenfäure zerſetzt. Cal: 
ciumſchwefelkvanid (fchwefelblaufaurer 
Kalt) ift in Waſſer und Weingeiſt auföclich, 
kryſtalliſirt aus der altoholifhen Aundfung 
und zerfiiekt an der Luft. Ealciumeifen: 
fyanid (cifenblaufaurer Kalf), Durch Kochen 
des Eiſenkyanids mir Kalkmilch dargeſtellt, 
kryſtalliſirt beim Erkalten in blaßgelben rhom⸗ 
botdalen Prismen, welche unangenehm bitter 
ſchmecken und nah Berzelius aus 28,08 Ent: 
ctum, 18,50 &ifen und 53,42 Blaufäure befteben. 

Unter die Sauerſtoffſalze des Kalte gehört 
der kohlenſaure Kalt, welcher uns weiter 
unten befyäftigen wird, fodann der ſchwe⸗ 
felfaure Kalt, im Mineralreiche theils waf- 
ferfrei,, tbeils ale Hydrat vorlommend. Als 
Hydrat findet fih diefer am bäufigften und 
iſt unter dem Namen Gyps, Alabafter, 
GSelenit, Zraueneis, Marienglas be 
kannt. Im reinen Zuſtande bilder er rhom⸗ 
boidale vierfeitige und fechsſeitige oder nadel⸗ 
foͤrmige Prismen von glasartig glaͤnzendem Aus⸗ 
ſehen, die ſchwach ſalzig fchmeden und im Waſ⸗ 
fer ſich ſehr ſchwer aufoͤſen. Der phosphor⸗ 
faure Kalt, in allen Naturreichen bäufig 
vortommend,, erfcheint theils einfach, theils 
bafiſch; letzterer findet fih im Mineralreiche 
als Apattt oder Spargelfliin und in der Kno⸗ 
chenerde, ſowie in andern .tbierifchen Theilen. 
Außer dieſen beiten Abftufungen giebt es noch 
eine dritte mit Säure inı Weberfäufle, faus 
ter pbospborfaurer Kalt, derin Schup⸗ 
pen oder Blärtchen kryſtallifirt, Im after 
ſich leicht aufloͤſt und flechend fauer fehmedt. 
Mit Salpeterfäure verbindet Ach der Kalt zu 
falpeterfauerm Kalt. Ehlortalt (Kallchlo⸗ 
rär), eine Verbindung aus Ealdtum, Eblor 
und Sauerfloff,, fommıt in zwei Berhäimifien 
vor, doch fo, daß das Ehtor nur loder gebuns 
den if. Die übrigen weniger wichtigen Bere 
bindungen übergeben wir bier gaͤnzlich. 

Der reine fäurefreie Kait bringt auf der 
Haut Korrofionen hervor und wirft yerflörend 
auf die organiihe Subſtanz. Deshalb bes 
dient man fidy defſelben auch häufig dazu, 
sodte faulende Koͤrper ſchneller zu zerftören 
und die Entſtehung dlicher Uusndffe zu 
verhindern, ebenfo in Gärbereien zum Ents 
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achtjaͤhriger Knabe lebendigen Kalt und 
Sieber, Durk, Schmerz des 
Schlundes und Teibes und ftarb den neunten 
Sag. Lin Weib verichludte, wie Timaͤus 
Buldentlee beriätet, aus Geluͤſten (eben: 
digen Kalk und bekam darauf heftige Schmer: 
jen ber Fances und @ingeweide, Aſthma, 
Huften, Durft, Trockenheit des Mundes u. dal. 
Viborg gab einem Pferde zu - feinem 'ges 
wöhnlichen Zutter täglich vier Loth ungeloͤſch⸗ 
ten Kalfs vierzehn Sage lang, obne dab Wir⸗ 
fung erfolgte; nad acht Loth aber zeigte ſich 
der Korb bios von dunnerer Konfifteng. Orts 
fila gab einen Hunde 34 Dradme lebendis 
en Kalt in Pulver. Nah 10 Minuten ers 
olgte Erbrechen, fein Mund war wol Schaum 
und er fchien etwas zu leiden. Tags darauf 
war er wieder * und fraß mit Appe⸗ 
tit. Zuͤnf Tage nachher erbielt derſelde won 
neuen drei Drachmen in Pulver. Nach zwei 
Minuten flefte fih Erbrechen und Matrigteit 
ein, das Thier winfelte von Zeit zu Beir und 
flarb nach drei Sagen ohne Schwindel, Kone 
vulfion oder Laͤmung. Der Mund, Schlund 
und die Speiferöhre waren etwas entzündet, 
die Magenichleimbaut durdaus dunkelroth, 
offenbar entzünder, der Prlorus und Darmıfas 
nal bingegen geſund. 

Die Wirkung des ungelöfhten Kalks iſt 
demzufolge Apend und zerftörend für die or⸗ 
ganifche Eubftany und ſtellt ſich Der der Alkalicn 
am näcdften, nur bedarf es von ihm fchon 
größerer Saben, um Nie Wirkung des Alkalis 
bereorzubringen. Diefe gende Kraft gebe ' 
aber im Kalle, wenn er mit Waſſer verbuns 
den fit, vollig zu Grunde und daher gefdicht 
es denn, daß der gelöfchse Kalk oder das 
Kalthydrat (Hydras calcariae, Oak 
caria hydratica, Caloaria liquida, 
Aqua oalris) einen ganz; andern Einfluß 
auf den tbieriichen Organismus ausuͤbt. Ders: 
lich ſowohl als afgemein angewandt, aͤußen 
derfelbe eine zufammenziebende, ftnptifche aus⸗ 
trodnende Wirkung, und die Zolgen biervon 
Kad Belchräntung und Verminderung der Abs 
und Ausicheidungen des Schleims, Harns, 
Schweißes u. ſ. w. Laͤngere Seit fortge⸗ 
braucht ſcheint er ſelbſt im Knochenſyſteme 
eine bedeutende chemiſche Umwandlung zu be⸗ 
dingen, inſofern er dieſem durch Bindung 
freier Saͤure eine groͤßere Dichtheit — 
ſtigkeit verſchafft; in ganz ähnlicher Art wirkt 
er auf den Harn ein Rah Alſton, Whytt 
Macbride, Scheele u. A. verbreitet kb 
feine Wirkung vorzugsweiſe auch auf das 
Lymph⸗ und Drüuſenſyſtem und in. der That 
ſcheint hierdurch die Lymphe allgemein . eint 
beflere und Fräftigere Beſchaffenheit zu erlangen. 

Die innere Unwendung des Ichendis 
gen Kalls in großen Gaben iſt nicht ohne Geſchr. 

Ehedem gab man (Croll) ihn gegen Wuchs 
felfieber und Mead empfirhit ihn vorgaiglicdh ges 
gen den Kropf. Heußezrtich gebraucht manſda 
in der Alloopathie als Cansticum, gewoͤhalich 
jedoh in BWerbindung net Seife, zu Zeufti 
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rung Peiner Wabruichfe auf der Baut, gegen |stita. Goett. 1768, 4. — J. G. Baumer 
Waren, fleifägige Erkressenzen, Scirrbus, |De aqua culcis naturali etc. progr. Giess. 


Muttermale, gegen den Sti 
felsen u. dgl, ufeland rübhmt ihn wit 
einem gleichen Shell Dlivendl gegen Grind⸗ 
kopf. Mit Schwefel und einem Fette verei⸗ 
nigt dar man ihn gem Flechten, Kräge und 
andıre Hautausfchläge angewandt. Mir Sped 
und Hafermehl ruͤhmt ihn Zalconer zu 
Beitigung der Abszeſſe und zu Bertheilung 
reeißer und anderer Gelenkgeſchwuͤlſte. Auch 
gegen Paralyfen und Rheumatismen if fein 
Gebrauch geruͤhmt worden; gegen leßtere lobt 
ihn ſchon Cael. Aurelianos; Aſtruc, 
de Haen, Tiſſot u. U. preifen ihn gegen 
Koralgie u, dal., Giron gegen akute und 
chroniſche Rheumatismen. 

Das ——— oder Kalkwaſſer 
dient nicht allein in Vergiftungszufaͤllen durch 
Saͤuern, fondern nah NRapier auch gegen 
Arfenitvergiftung, und nah Runge ſeibſt 
gegen die giftigen Wirkungen der Belladonna. 

ufig gebraudt man daffelbe in Fomenta⸗ 
tionen, Kinftiren u. dgl. befonders gegen Tym⸗ 
panitie. Giuli rühmt die daraus bereiteten 
Bäder gegen rbheumatifche. Leiden; Santa: 
gata ſpricht aber denfelben eine heilſame 
Mirfung ab. SInnerlich läßt man das 
Kaltwartr, meift mit Milch, Ablochung der 
Sarfaparille, fchleimigen Ptifanen u. dgl. 
‚häufig nehmen, befonders bei vormaltender 
—— in den erſten Wegen, Ver⸗ 
‚dauungsichwäche, gegen Gangraͤna, chroniſche 
Diarrhoͤ, Dyſenterien, innere Ulcerationen, 
Harnruhr, uͤberhaupt gegen Kolliquationen, 
auch gegen Skorbut, Krebs, Skrofelſucht, 
Wurmleiden u. f. w. Mongenot räbnıt 
feinen Gebrauch gegen Keuchhuſten, R. Whijtt 
gegen fteinige Konfretionen in den Nieren 
und Der DBlafe, Wereiterungen der Blafe 
und viele andere Krankheiten. Aeußerlich 
Gedient man fich deffelben zum Verbande der 
Geſchwuͤre, in Uecberfchlägen gegen chronifche 
SHautaffeltionen, bösartige Flechten, Verbren⸗ 
nungen, Bundpelt der Bruflwarzen, nad 
Uguapendente auch gegen Wafferfuchten, 
in Injeftionen gegen Blennorrhoͤen u. dgl. 

Tranaeus De calce viva. Lut. Par. 
1685. — 3. J. Fick de calc. viv., progr. 
I et il. Jen. 1725 et 17%. — J. Juncker 
Diss. de calc. viv. Hal. 1733, 4 — J F. 
Carheuser De aq. cale. viv. uau interno. 
Franc. ad Viadr. 1743, 4. — G. C. De- 
tharding Diss. de aquae cale. viv. usa 

salutari in specie in morb. exanthem. 
chronicis. Rostock. 1746, 4. — C. Alston 
Diss. on quick lime and lime water. Edimb. 
17584, 12. — S. Schinz De calc. terrar. 
«& lapidam oalcareorum, Diss. Lugd. Bat. 
2286, 4. — R. Whytt An essay on the 
värtues of lime-water, in the cure of the 
sione. Kdimb. 1766, 12. — J. B. Schal- 
ler de usw valois. Ingolst. 1767, 4. — R. 
A. Vogel Diss. de curat. cancri oeculti et 

per aquam calc. vivao potaın, Prae- 


mancher Ins 1776, 4 — J. A. Amberger Diss. de 


calce viva. Giess. 1776, 4. — C. Girtan- 
ner Niss. de terra calcarea cruda et calci- 
nata. Guoett. 1782. -— H.Dockellde aq. 
talcis indole et usu. Marburgi 1798, 4. — 
Schäg Beiträge zur G. ſchichte der Heilungss 
kraft des Kaltwaflers gegen die Harnruhr 
(Hufel. Journ. XIl., 128). 


Calcaria acetien, Acetas cal 
cariae, Calcium aceticum oxyda- 
tum, effigfaurer Kalt, fr. Ac&tate de 
chaux. Eine Berbindung der Kalferde mit 
&ifigfäure, welche durch Auflöfung kohlenſaͤuer⸗ 
lichen Kalte in reinen Meineffig und nachhe⸗ 
rige Kryſtalliſation dargeſtelt wird. Um fie 
möglichft rein zu erhalten, kocht man rohe 
gereinigte Aufterfchalen in reinem Stliekwafler 
eine Stunde lang, zerbricht fie dann ohne 
ein metallenes Werkzeug in Studen und löft 
diefe in deftilirtem Eſſig auf, der bis zur als 
mäligen Sättigung in einem porzellanenen 
Gefäße nach und nach bis zum Sieden ges 
bracht wird. Die durchgefeihte Auflöfung 
wird>bi6 zum Bünftel abgebampft und das 
vrbaltene Sal, um es vor Schinummel zu 
fchüpen, in einem Glaſe wit ein wenig Wein⸗ 
geift aufbewahrt. 


— langen dunkelgelben Nadeln, ift luft⸗ 


bittern Geſchmack, 16 in Waffer und 
Meingeift leicht eg und beftebt nah Ber 
jelius aus 35,71 Kalt und 64,29 Effigfäure. 

In der Alloͤopathie betrachtet man den eſ⸗ 
fiofauern Kalt als ein reizendes, einfchneiden-« 
des, verflüffigendes und diuretifches Mittel, 
welches man, wie den Chlorkalk, gegen flros 
futöfe Anſchwellungen, Hodengeſchwuͤlſte u. 
dgl. empfohlen hat. 

Die reinem Arzneiwirkungen biefes Präs 
parats find erft in der neuern Belt gehoͤrig 
erfannt worden. Obgleich fie übrigens mit 
denen der Calcaria carbonica eine große Ue- 
bereinftimmung zeigen, fo find fie Dennoch von 
diefer auch in mancher SAnficht unterfchieden, 
und theils deshalb, theils um nicht zu Ver⸗ 
wirrung Anlaß zu geben, baben wir fie bier 
geſondert dargeftelt. 

I. Allgemeine. Rah Arbeiten im 
Waffer und Wafhen verfhlimmern 
ſich die Zufälle. — Jücken am ganzen 
Körper, auch am Tage (n. 6, 23 %,); 
Juͤcken an der fchon Jahre lang vergangenen 
Slechtenftelle (n. 5 T.). 

Ubendliches Fieber, aͤußerlich Froſt 
und innere Hitze mit flartem Durfte, auch im. 
Bette Froſt und dabei Schwisen, ohne ſich 
erwärmen zu fönnen, zuletzt ftarfer Schweiß 
bis fruͤb (n. 10 ©t.); viel naͤchtliche 
Hitze und Kurzathmigkeit. 

Fieberſchauder uͤber den ganzen Koͤrper 
mir oͤftrrem Gaͤhnen, ohne Durſt und ohne 
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B ende n. 24 &.); Sroflfchauder | Theil des Tages ib, d t 
Fra — — vie nnd Wertäirung | zuletz ‚ufrieden Be For (n. ar 


(n. 3 6&t.); &ieberfhauder uͤder den ganzen 
Rüden (n. 25 ©&t.); Fieberfchauder kör (die 


genen Körper bei Talten Händen und wars Sch 
men 


Gehichte (n. 48 St.); Fieberſchau⸗ 
der über den gangenRörper, bei war 
mer Stirn, heißen Wangen und ei: 
falten Bänden, obne Durfi (n. 2St.). 

Abends beim Niederlegen Außere Hitze bei 
innerem Frofſte (n. 72 &t.); glübende 
Hitze und Roͤthe des gangen Sefichts 
mit heißer Stirne und Falten Hän—⸗ 
den, bei ftarfem Durfte, mehre Stuns 
den hindurch (n. 12 St.); fruͤh Schweiß, 
alle Sage (n. 7 %.). 

II. Befondere. Haͤufiges Gähnen, wie 


nach Unausgefchlafenheit (n. 36 St.); gegen | 44 


feit; früh große Schläfrigteit und 
Berdrieglihleit, mit drudendem 
Kopfſchmerz um Die ganze Stirn (n. 

.); öftered Erwachen aus den Gchlafe, 
mit Sins 


Abend Ay Schlaͤfrigkeit und Verdrießlich⸗ 


und Herwerfen, er glaubte verkehrt 
im Bette zu liegen (n. 3 &t.); oͤfteres Er⸗ 
wachen aus dem Schlafe, wie ven Gtörung 
n. 3 ©&t.); große nähtlihe Unrube, 
fteres Erwachen und lautes Spre—⸗ 
hen im Schlafe, ohne davon am Mor 
gen etwas zu wiffen; unruhiger Schlaf, 
er fonnte faſt die ganze Nacht nicht einfchla- 
fen und fhwiste bet vielem Umbermerfen al: 
mälig über den ganzen Körper (n. 10 ©&t.); 
öfteres Erwahen aus dem Schlafe, als ob 
er ſchon ausgefchlafen hätte (n. 67 St.); 
langer fefter Morgenſchlaf unter vielen leb⸗ 
haften Traͤumen von unſchuldigen ehemaligen 
Begebenheiten. 

Lebhafte Träume vol Streit und Sant; 
Sräume ſchauderlich fürchterlichen Inhalte ; leb⸗ 
bafte verworrene unerinnerliche Zräume. 

Aengſtliches Gemurd, als wenn er etwas 
Boͤſes begangen oder Bormwürfe ji befuͤrchten 
bätte, dabel jedoch beharrliche Neigung zur 
Arbeit; nicht obne Neigung zu arbeiten, aber 
gleichgültig gegen Dinge außer ibm, in ties 
fen Rachdenfen über Gegenwart und Aufunft; 
febr erüftbaft und forgenvon und befchäftigt 
nit Gegenwart und Sufunft wird er traurig 
bis zu Thraͤnen; böhft traurige Stim: 
mung, als wenn er eine betrübte 
Nachricht zu erwarten hätte (mn. 14 
St.); muͤrriſch, verdrießlich, ſehr aͤrgerlich 
auch hoͤchſt oleihgültig gegen die wichtigften 
Gegenſtaͤnde, dabei verrihtete er Alles mit 
Zriderwillen und wie dur Zwang; ſobald er 
müfflg und rubig fißt, wird er fhläfrig und 
verdrieflich und les tft ihm zuwider; ben 
Sag über ärgerlih und verdrießli 
zulegt launig und geſprächtg (n. 
St.); unaufgelegthelt zum Sprechen, ohne 
Mißſiimmung (n. 64 St.); er iſt Heiterer 
und moͤchte gern unter Menſchen feyn und 
mis ihnen fpscchen (n. 10 ©t.); ben erften 


Schwindel, als ftünde der Körper nicht 
feſt (n. 6 St.); Unfall von beräubendem 
windel, wobel ſich der Kopf vorwärts auf 
die linke Seite binnelgre, in Rube und Be— 
wegung (n. 4 Gt); leiſe überbingebender 
Schwindel im Kopfe fn. 4 ©t.); Schwins 
del, beim Sehen im Freien, er wollte 
auf die rechte Seite binfagın (n. 2 St.). 

Heftiges Preffen In der genjen linfen Se⸗ 
birnbälfte nach außen (n. 12 ©t.); beim Les 
fen Benebelung des ganyen Kopfes mit drüdend 
betäubendem Gchmerze in der Stirn, nad 
Urt des Schwindels, welche ihm die DBefins 
nung benahm, er mußte im Lefen fill halten, 
und wußte nicht wo er war, beim Siegen (n. 
&t.); früh nach dem Mufftehen aus dem 
Bette druͤckend betäubende Schmerzen im gans 
sen Kopfe, ald wenn er noch nicht ausge: 
ſchlafen oder die ganze Nacht geſchwaͤrmt 
bätte ın. 14 &t.); drüdend betäubens 
des Kopfweh, weldes vorzüglich die 

anze Stirn einnimmt, in Rube und 
Bewegung. 

Kopfſchmerz wie von vielem Herumdrehen, 
wie Dummbdeit im Kopfe, von früb bis Rache 
wittags (n. 35 T.); Empfindung auf 
der rechten Kopffeite, als fingen ſich 
Kopffhmerzen an, bei jedesmalis 
gem Biden (n. 64 Er); fchmerhafte 
Schwere im Kopfe mit Drüden in der ganz 
en an nn — Ken As 
em en Auge, im en nach einigem 
Buͤcken (n. Bi 6t.); dDrüdend preiffens 
der Schmerz; im ganzen Kopfe, bes 
fonders in beiden Schläfen (n.9@&.); 
Kerns drüdendes Kopfweh in der Gegend 

r finten Augenbraue; ziehen der Kopf 
nmel in der redten Gtirnfeite 
ber demYuge und im Hinterhaupte 
bei Unftrengung des Geiſtes (n. 4% 
St.); große Schwere des Kopfes und ſtarke 
Mucke in beiden Schläfen, beim Biden ſchmerzt 
der ganze Kopf, was fich aber beim Aufrich⸗ 
ten wieder verliert (n. 9 &t.); im Ober⸗ 
aupte in der Gegend des Wirbels ſarkes 
Lopfen wie von einer Schlagader, mit ſchuei⸗ 
denden Stoͤßen nad außen (n. 10 ©t.); 
drädend ziehender, zuweilen reißender Kopf⸗ 
ſchmerz bad in der Stirne bald im Hinter 
baupte bald in den Schläfen, bei aͤußerem 
Drude vergebend und bei Anſtrengung ber, 
Gedanken verfhwindend (n. 3 T.); -rud: 
weife heftige Stiche durch die ganze 
rechte Sebirnhälfte, die * ofters 
erneuern und dann eine ſpannende 
auseinanderpreſſende Empfindung 
daſelbſt zurädlaffen (n. 3 &t.). 

Pulſirende Stihe im linken Schei⸗ 
set (n. einigen Minuten); im linken Hinz 
terbaupte rudmwelfes Preffen nad 
außen, was ſich bis in den Naden 
erkredt (n. 14 Gr.); ſchnell durch das 
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Hinterhbaupt fahrenderDrudfchmers, 
der nur almälig verſchwindet (n. 34 St.); 
tehend drädender Schmerz in der 
inten Seite des Hinterhaupts, mit 
GSteifheitsgefühl im Racken; in der rechten 
Seite des Hinterhaupts preffender Schuier; 
nad außen (n. 4 et); Gefühl im Hinter: 
baupte, als wenn es auseinander gepreßt 
würde, von Beit zu Beit (n. 94 St.). 
Dradender Schmerz in der rech⸗ 
ten Schläfe dicht neben dem Auge, 
old wenn Etwas derb darauf druͤckte (n. 54 
St.); heftig nach außen prefiender Druds 
ſch erz in der linken ehläfigegend (n. 134 
Stund.); ſtumpfe dradende Stiche zu beiden 
Scläfen hinein (n. 24 ©t.); bein Steben 
taftmäßig berausboßrende Meſſerſtiche in der 
linten Schläfegegend , welche bei Berübrun 
fih blos minderten, beim Sitzen aber glei 
verfhwanden (n. $ St.); abfegende bohrende 
Meflerfiihe in der linken Schläfe, bei Bes 
rührung vergebend, im Sitzen (n. 8 &t.). 


Drüdend betäubendes Web in.der Stir- 
ne, wie bein Schwindel, in Ruhe und Bes 
wegung (n. 14 St.); drüdender Schmerz In 
der Stine , befonders über der Linken Augen⸗ 
braue, bein Schen im Sreien (n. 3 ©t.); 
ziebend drüdender Schmerz in der Gegend der 
linten Augenbraue; dridender Echmer; im 
rechten Stirnhügel, bie zum Auge fich er: 
fireddend und zum Berfchliegen deifelben nd 
thigend (n. 14 St.); beim Sitzen während 
des Leſens druͤckend bitäubender Schmerz in 
der Stirne, wie man in hefeigem Winde bes 
foınmt (n. 28 St.); fumpfe drüdınde Gtis 
che, vorzüglich in der linken Stirnfeite, die 
beim. Schen entfliehen und verſchwinden (n. 
277 6t.); beim Sitzen bohrend flichartiger 
Gcmer, in der Unden Seite der Stirne, der 
beim Berubren, Sehen undSteßen ſogleich wieder 
vergeht (n. 4% ©t.); abfegende Nadel 
kibe in der linken Stirnfeite, in 
alten Lagen (n. 7, 27 &t.); drüdend be 
biubender Schmerz, an’ der rechten Stirnſeite 
über den Mugenbrauen, vorzüglich bein Buͤ⸗ 
den erhöht tn. DO St.). 

Im Freien iſt es ihm recht wohl, fobald 
er darauf in's Zimmer zuruͤckkemmt, kehrt der 
Kopffii merz derſtaͤrkt zurüä& und er iſt ſehr 
verdrießlich und ſpricht ungern. — Aeußerlich 
feine Stiche auf dem Wirbel (n. 7 St.); 
jüdendes Kriebeln auf dem Haar: 
fopfe, durch Reiben nit zu tilgen 
ın. 30 6r.); Figelndes Juͤcken auf dem Haar: 
fopfe, gen Kraben nöthigend, während zu: 
aleich die Haarwurzeln bet Benihrung fchmers 
gen, wohl einen balben Sag Yindurch (mach 
44 ©t.); bobrender Stih mitten auf der 
Stirn, als ob er auch in's Gehirn eindringe 
in. 3 &t.); bei Beruͤhrung des Bin 
terhaupts Wundhetteſchmerz an der 
linlen Seite, als wenn die Stelle 
unterturig wäre (n. 32 St); [hmerp 
Hafte Empfindlichteit der ganyen 
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Kopfhaut, vorgüglid beim Hin⸗ und 
Herbewegen der Stirnmusteln (ncc 
14 ©&t.); Ziehen und Drüden im Schlaͤfe⸗ 
beine; dradend ziebender Schmerz im rechten 
Schtäfemustel und Druͤcken auf dic obern 
Sabnreiben , beide vergeben, folange er auf 
die Schläfe dradt, und dann entftcht dafır 
drüdender Kopfichmer; in der Stirne (n.22.); 
ziehend bdrüdender Kopfſchmerz im Schläfes 
mustel, Abende; flammartigerSchwmerz 
in der rechten Schläfe (n. 6 Stund.); 
tflammartiger Schmerz in der linten 
Solaͤfegegend (n. 8, 14 St.); zichend 
drüdender Schwer; unı die Schläten, nach dem 
Efien (n. 2%.); drüudende Empfindung 
im linten Ecläfcbeine, ale cb e# 
einygedrüädt würde, zugleich inner 
lih und außerlich (m. 74 St.);, wühlei 
de Stihe in der linken Schlöfe nabe Leim 
Yugenbrauebogen , bei Bewegung des Unteres 
kiefers (n. 5 St.). 

Eiterndes Bluͤthchen über der linfen Au: 
gendraue (n. 5 Sund.}; bobrender Erich am 
obern Rande der Augenhoͤhle von innen bers 
aus (n. 5 Stund.); feines Suden am obern 
Rande der Augenhoͤhle zur Nofe herab (nad 
%. Stund.) 

eftig reißende Stihe im rechten Auge, 
— es entzündet wäre (n. 4 &t.); Su: 
fhwären ber Augen, bein Erwachen aus dem 
Schlafe (n. 24 ©t.); feins Kriebein unter 
dem Auge und an der Seite der Nafe unter 
der Haut, 

Erweiterte Pupillen (n. 14 St.); 
verengte Pupilten (n. 35, 26 Stund.)» 
Weitſichtigkeit, er konnte In ziemlicher 
Entfernung ale Grgenftände deutlih wahr⸗ 
nehmen, den ganzen Tag bindurd (nad 28% 
Stund.). 

Stechen im innern und aͤußern Augenwin⸗ 
kel, durch Reiben vergehend (n. 4 St.); Aus 
genbutter in den Augenwinkeln, zwei Tage 
lang (n. 10 St.); kitzelndes Juͤcken am rech⸗ 
ten aͤußern Augenwinkel, zum Reiben noͤthi⸗ 
gend (n. WSt.. 

Brennende Empfindung im lin 
ten obern Augenlide nah dem in 
nern Wintel zu (n. 64 St.); beim Be 
wegen der Uugenlider bemerkt er Xlebrigkeit 
Derjelben, mit Drüden in den Außern Augens 
wiateln (n. Id ©ı.). 

ine Beule unter dem Obrlaͤppchen, 
wovon das Kiefergelent beim Kauen fpannend 
ſchmerzt; Stiche in den Ohren; Buden im 
Dhrknorpel (n. 48 St); Klammgefübt 
auf der bintern Seite der Linten 
Ohrmuſchel (n. 9 St.). — Gefühl tm 
rechten Dbre, ale wenn fi) Etwas vor das 
Srommeifet geſchoben hätte, ohne Verminde⸗ 
rung Des Gchörs (n. 15 ©t.); leiſes Schwir⸗ 
sen in beiden Ohren, bei Eingenommenhelt 
des ganıen Kopfes (n. 4 St.) . 

Nagender erz an der Naſen wur 
sel (m. 1 &.); Seruchstaͤuſchung, es ſtank 
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rer (n. 1 S.). 

Klopfen auf beiden Wangenbeinen, tie 
das reiner Schlagader (n. 6 ©&t.); fpannende 
Empfindung in der rechten Bade, wie von 
Seſchwulſt (n. 2 3); in der Mitte der 
Bade «ein Ar Bluͤthchen, 
weihet nach dem Auftragen näßte 
und eine grünlihe Krufte zurädtich 
(u. 48St.); Milchſchorf; dumpfer Schwer; 
* a heilen Iinfen Bade (n. 

t.). 


Drüdender Schmerz im rechten Oberkie⸗ 
fer, beim Kauen (n. 3 &t.); hiftiges Meißen 
im re&bten Oberkicfer (n. 9 ©t.). Juͤ⸗ 
dendes Kriebeln auf der Oberlippe 
unter der Naſenſcheldewand, beim 
Reiben zwar vergebend, aber fe 
gleich an einer benachbarten Stelle 
wiederfebrend (n, 1 &t.); Raubbeit und 
Dürre dır Lippen, vorzüg'ich der Oberlippe, 
al6 wenn fie aufirrirgen wollten (n.49 St.); 
ein großer näffender Schorf unter dem rechten 
Mundwinkel, viele Tage lang (n. 14 2.). 


Kipelndes Duden am Rande des 
linken Unterfiefers, zum Kragen noͤ⸗ 
tbigend (n. 10 St.); dradend [hmerr 
bafte Sefhmwulft der UnterHieferdrü: 

en. Gefchwutit der linken Hals druͤſe unter 
em Kieferwinfel, beim Schlingen mit flechen- 
dem Halsweh auf der linten Seite. 

Stiche in den Zaͤhnen; nagender Zahn: 
ſchmerz in den rechten obern Backenzaͤhnen, 
als wollten fie hohl werden, in allen Ragen 
(n. 6 St.); Zabnweh, feines Stechen im 
ßKahnfleiſche des gain Oberliefers (n. 
2} St.); bobrende pfindung im obern 
Anbrnfleifhe rechter Seite und nacfolgende 
Geſchwulſt deſſelden, mit druͤckendem Siehen 
In rechten Schlaͤfemuskel (n. 3 Tagen). 

Hitze im Munde und Brennen und ſchmerz⸗ 
hafte Bläschen auf der Zunge; Gefühl von 
Rauhbheit und Wundheit der Zunge, 
welche weiß belegt iſt (n. 1St.); Tro⸗ 
denbeit im Munde. unter Gefühl ſehr vielen 
Schleims hinten im Rachen, beim Schlingen 
benierfdar (n. 1% St.); Trodenheit im Mun: 
de, wie von Ralterde n. 1&t.), Sufanmen: 
Ruß von Speichel im Munde, er konnte nicht 
Speichel genug hinunterfehlingen (n. 14. &t.); 
Zufluß von Speichel Im Munde und Weidhs 
lichteit In. 3 St.). 

Zruͤh riel Schleimrablſen; Rauhbeit 
und ſcharriges Sefühl hinten am 
Saumen, wit Reiz zum Huſten, aber 
bush Duften nicht dergehend (n. 12 
St.); befsiges Stehen rechts oben 
-on der Speiferödhre, außer dem 

&alingen (n. St.). 
— 
m 


Muh ſchmeckt ihm fauer und if 
wm. 3 Er); das Eſſen hat ihm zu wenig 


zu⸗ 
ut 


wider In. 4 &t.); Milch ſchmeckt R 
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nicht; nad) dem Effen nimmt ber Kopfſchmer 
fläts zu und fchon während des Eilens et 
er fih ein, mit großer Empfindlichkeit der 
Bähne beim Kauen, ald wenn fie loder waͤ⸗ 
ven und umgebogen würden. 


Urger Durft nad Falten Geträn— 
fen, bauptfähli& nah friſchem 
Waſſer, er mußte viel kaltes Mak 
fer trinfen, acht Stunden lang (nm. 
8, 10, 65 ©t.). 

Defteres leeres Aufſtoßen (n. }, 1 
St.); fäuerlidhes Aufſtoßen (n. 4 St.); im⸗ 
merwaͤhrendes ſaͤuerliches Aufſtoßen; widrig 
fauerlihes Wufftoßen ın. 1 &t.): öfe 
teres Schludyen (. 4, 3, 10, 3, 4 
St.); beftiges Schluchzen, eine Biertelitunde 
lang (n 5 &t.). 

Uebligkeit und Brechneigung (n. 14 St.); 
Sefübl, ale follte er fih übergeben, 
mit beftändigem Aufſtoßen, Zuſam— 
menlaufen von Waffer im Munde 
und einer Urı Schwindel im Kopfe 
(fogleih); beim Sitzen große Aengftlichkeit, 
die aus den Magen zu kommen fchien, mit 
einem beißen Brennen im Unterfcibe, welches 
Alles beim Steben oder Sehen fogleich wie 
der verfhmwinder (n. W &t.). 


Dumpf Eneipende wurgende Ems 
pfindung dicht unter er Here 
grube (n. 4 &t); Beängftigung in der 
Herzarube (n. 6 St.). 

Lange Stiche in der rechten @eite unter 
den Rippen (n, 1 St.); fpannen® 
bekleumender Schmerz unter allen 
Rippen und in der Herygrube (n. 19 
er): fneipend zwickende Enpfindung im gan⸗ 
sen Hypochonder, die fih bie ins Bruftbein 
fortfeer, bier feinftechend wird und Aufftoßen 
erregt (n. * ©t.). 

Heftig Tneipende Schmerzen im Oberbaus 
he und in der Bruſt, bie und da in einen 
Heinen Stich fi endigend (n. 4 St); ers 
f&ütternder Stih aus der Leberge⸗ 
gend in die Bruf (n. 10 St.); kneipende 
Empfindung auf einer Meinen Stelle etwas 
unter dem Nabel, durch Reiben mit dem Zins 
ger in ein Sludfen übergebend (n. 24 St.). 

Reiben in den Bauchmuskeln, durd 
Einathmen verſtärkt (n. 2 ©t.); in den 
Bauchmusteln unter den Rippen eine Menge 
Nadelftiche, von innen beraus, vor Kyn beim 
Einathmen (n.3&t.) ; kneipender, ko frampfs 
bafter Schmerz in den Bauchbedeckungen de 
rechten Schoohes auf einer Kleinen Stelle, 
blos beim Sprechen und Fingerdrude ſchmerj⸗ 
baft (n. 8@&t.); Öfteres kriebelndes Hufmwärtes 
fliammen und lautes Kollern in der rechten 
Seite des Unterleibes, wie von angehäuften 
Blähungen, welche auch abgingen (n. x ©t.); 
hoͤrbares Butteln In der rechten Seite des Uns 
leibes, als wenn Durchfall entfliehen wollte 

n. 34, 5 St.); lantes KRollern und 

nurren im —— wie vor 


j, belenders mundet ihm das Fieiſch Seerheit (m. 14, 3 ©t.). 





In derrechten Lendengegend ein fhnels 
dend berausdrüdender Schmerz, welcher bei 
Berührung auf kurze. Brir verfhwindet, aber 
ſogleich wiederlehrt; Wundbeirsfhmerz 
in beiden Seiten des Schooßes, als 
wenn daſelbſt eine Druͤſengeſchwulſt 
entfteben wollte, beſonders beim 
Gchen fühlbar, betm Betaften fübl 
te man eine kleine Erhebung der 
Drüfe 'n. 10 ©t.); reißender Schmerz in 
den Schooßdruͤſen, beim Eigen und Geben 
(n. 9 St.); Strammen in den Schooßdruͤ⸗ 
fen, auc beim Sigen (n. 40 Zag.); Ges 
ſchwulſt der linken Schooßdrufen 
ın. 72. T.); unter dem flransmenden Schmer⸗ 
ze im Schooße ziebt fi) der linke Hode krampf⸗ 
daft und ſchmerzlich, wie drüdend, aufwärts 
an den Bauch beran und ſchwerzt auch beim 
Befüblen. — Drüdend fpannende Empfindung 
in der linfen Schoofigegend (n. 8&t.); knei⸗ 
pindes Leibweh tief im Unterbauche in der 
Blafengegend, öfters erneuert, wobei immer 
einige Blähungen abgeben (n. 4 St.). 

Haͤufiger ftiller Abgang von Blähungen 
(n. 1 ©t.). 

Beim Stublabgange ein Zwängen am Ende 
des Maftdarınd und lautes Knurren und Kol: 
lern im Bauche. Por: 

Täglich drei= bis viermal nicht ſchwaͤchen⸗ 
der Durchfall, visle Zage lang; mehrmals 
derber, breiartiger und dünner 
Stuhlabgang, ohne Belhwerde, die 
wei folgenden Sage aber Hartlei— 
bigkeit; erft dünner, dann brödlichter Stuhl, 
obne Leibweh (n. 54 St.). 

Häufiges Drängen zum Harnen 
mir vielem Urinabgange (n. 1,48t.); 
bäufiger Drang zum Harnen wit 
fehr wenigem Harnabgange (n. 26 
St.); trüber, dem Lehmwaſſer äbnlicher Harn, 
wenn er eine Seit lang geitanden bat. 

Ein empfindlicher Zug in der Harnröhrens 
mundung; kitzelndes Süden an der Spige der 
Eichel, jum Reiben Ben (n. 10 St.); 
judendes Kigeln an der Vorhaut, zum Reis 
ben noͤthigend In. 9 St.). — Die erfte Nacht 
zwei Samenergießungen mit wollüftigen, aber 
unerinnerlihen Träumen, zwei Samenergief: 
fungen in einer Naht ohne wolluͤſtige Träume; 

amenetgießung, die erfte Natht. 

Anfangs Bermehrung des weten 
Sluffee. — Blutfluß aus der Bär: 
mutter, etliche Zage hindurch, wie das Mo⸗ 
natliche, bei einer bejabrfen Frau, «welche ſchon 
Inge Zeit nicht ‘mehr menſtruirt war (n. 

Tag.) 
Defteres Niefen ohne Schnupfen; 
Fließſchnupfen mit vielem Niefen (n. NSt.); 
Fließſchnupfen mit — —— (n. 

Tag.); arger Stockſchnupfen mit Kopf: 
ſchmetzen (n. 321.); Schnupfen mit ſchmerz⸗ 
hafter Empfindlichkel der Naſe und innerer 
Hitze fm Kopfe (n. 72 &t.); Stochkſchnupfen 
nit — Nieſen (n. 52 St.). 

Kitzelnder Rei; in der Luftröhre 
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zum Häſteln (n. 23 Gt); beim Aus⸗ 
atbmen lautes Röcheln in der Auf 
röbdre, wie bei Kindern, deren Bruf 
mit Schleim angesn Lit ift, cine Bien 
telftunde lang (n. 37 ©t.), 

Schweres Einathmen und ftarfe 
ängftlihe Engbrüftigleit, wie Spans 
nung am unsern Sheile der Bruſt, fo 
daß es ihm den Athem benahm bis 
zum Erftiden, eine Stunde lang, bei Bes 
wegung und im Sigen (n. 30 St.); Bes 
ängftigung in der Bruſt, als wenn 
fie zu enge wäre, mir Kurjatbwig: 
teit, vorzüglich beim Sitzen, dabei 
ein drüdender Schmerz; aufder gan 
zen Bruft, vorzüglich während des 
Sinatbmens, zugleich fhlägt das 
Herzängftlich und zitternd. _ 

Stumpfe Stöße an der bintern 
Wand der Bruſthoͤhle bie zwiſchen 
die Schultern berauf im Talıe des 
Herzſchlages, mit großer Beängftt; 
gung (n. 8 ©t.); ftechend ziehender Schmerz 
n der Herzgegend (n. 9 St.); flarfe Sti 
be aus der Bruſthoͤhle durch das 
Rüdgrartb zwiſchen den Schuiterläts 
tern heraus (n, 4 &t.); ſcharfe Stiche 
in der linfen Seite unter der Lichſelhoͤhle aus 
der Bruft beraus, am ftärfften beim Einath⸗ 
men (n. 2 St.); ſcharfe Stiche in der rech⸗ 
ten Bruftfeite von innen beraus, ohne Bezug 
auf Einathmen (n. 7 &t.); in den lehten 
falfchen Rippen «in von innen beraus fchneis 
dender Schmers, durch das Athemholen vers 
ſtaͤrlt (n. 3 St.). — 

Juͤckende Stiche auf der Bruſt, am aͤrg⸗ 
ten beim Ausathuien, durch Reiben verges 
bend (n. 46 St.); ein breiter Stich in den 
Bruſtmuskeln herauf, bei jedem Herzfchlage 
(n. 10 St); ſchmerzhafte Empfinds 
lihleit der ganzen ruft, dei Berübs 
rung und beim Einathmen; . nagender 
Schmerz auf der linken Bruftfeite, wie Aufers 
ih auf den Rippen und dem Bruftbeine, 
sure eye nur wenig verflärft (nad) 

t,). 

Zudendes Stehen am Kreuzbei— 
ne und zugleich am Unterfdhenfelüber 
dem Zußgelenfe (n, 2 &t.); beim Gehen 
im Freien beftige Nadefftiche in der Mitte des 
Ruͤdgraths fait bis zum Schreien, beim Ste 
ben aber etwas veruindert (n. 30 St.). - 

Scharfe Stiche innerhalb de Schultern 
blatts (n. 4 St); Druckſchmerz im rechten 
Schultergelente,, blos bei Ruhe, nicht beim 
Bewegen oder beim Heben des Urms; ke 
Stiche in beiden Achſelhoͤhlen (n. 7 St). 

Feines Zucken im Linken Oberarme (nach 
; ©t.); klammartige Schmerzen ganz: oben 
n den Muskeln des Oberarm, beim Gehen 
im green (n. 29 &t.); reißender Stich in 
den Muskeln des Oberarms, beim Gigen (n, 
3 ©t.); reißendes Buden In Oberarm fm 
7 &t.); Hammartiged Reßen in den Mus 
fein des rechten Obcrarms, brim Siksac-ke, 
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(n. 3 ©&t.); zweimal klammartiges Meißen in 
den Muskeln des linken Unterarmd (n. 40 
St.); klammartiger Schmerz an der 
äußern Seite des linken und red 
ten Unterarms nahe am Dandgelente 
(n. 14, 13, 9 ©t.); Klammichner; am Uns 
terarme vor dem EFülbogengelenfe (n. 1 St.); 
bobrende Nadelftiche in den Muskeln des lins 
fen Unterarms nabe am Handgelenke (n. 1 
St.); reißende Stiche in den Muskeln des 
linfen Unterarms (n. 37 &t.); reißend ſtich⸗ 
artiger Schmerz; in den Muskeln des rechten 
Unserarms (n. 14 St.); reißendes Drüs 
den tn den Mustein des Tinten Un 
terarnıs, bei Rube und Vewegung (n. 3 
St); beim Sehen fhmerzbaffes Drüs 
den in den Musteln des linken Uns 
terarms, beim Berühren, Steben 
und Sigenvergebend (n. } ©t.); Ber: 
renfungsfchmerz am äußern Rande des linken 
Unterarms nabe am Handgelenke, — in 
der Ruhe als bei Bewegung (N. 4 St.). 

- Scharfe Stiche im dußern Handknoͤ⸗ 
hel (n. 16t.); flechendes Kricheln am Hande 
gelente (n. 10 St.); . fichartiges Kigeln im 
rechten Dandteller, zum Kragen reijend (Mn. 
12 &t.); tipelndes Juden im rechten Hands 
teller, mit Reiz zum Kragen (n. SO St.); 
jüdendes Kitzein amı dußern Rande des lıns 
ten Handtellers nahe am Fleinen Zinger, zum 
Krapen noͤthigend (n. 53 St). 

Meißen In den Zingerfnöcheln (n. 28 3.); 
Hammartiger Schmerz nahe am binterften Se⸗ 
lenke des rechten Beigefingers (n. 23 St.); 
Hammartiger Schmer; zwiſchen den binserften 
Gelmten des dritten und vierten rechten Bin: 
ders (n. 7 St); titzeindes Juden am äußern 
Rande des binterfien Sliedes des Beigeflns 
gers, zum Kragen reijend (n. 4 ©t.). 

Kneipen am obern und vordern Rande des 
Darmbeins; fchneidender GSchmer, in der 
Dfanne des’ Huͤftgelenks, bein Sitzen ı(n. 3 

.); kneipendes Auden an der bintesn Seite 
des Huftgelends, ftärter in der Ruhe als bei 
—. 4 St.); ziehender Ber 
rentungs ar, im. Hüftgelente, 
beim Geben (n. 4 St.). 

Meißen ——— un den vordern 
Darmbeintamn: bisin ben Schoeß bei Be 

Klaumartiger Nadelfiich in. dan Mustein 
Des rechten Oberſchenkels, beim. Steben 
und Geben, aber beim Siten vergebend (n. 
4 ©r.); reißenter Schmerz auf Der. inneen 
Seite des Oberſchenkels, bei Bewegung; fies 
chendes Druͤcken auf der innern Seite des lin⸗ 
ten Oberſchen kels, beim Gigen (n. 3 &t.). 

Scharfer Erich Äbertemilinten Knie an der 
Gnßenfeite (n. 5 St.); reißende Stiche über 
dem Knie an der Inſeite des Oberfchentels, 
Sitzen (n. 12 &t.); fharfe Stiche 

m re 
Schwul der Knie: Ferſchlagenheits⸗ 
ſchmer; nahe unter der Kniefcheibe, bein Be: 


ten Rniegelente (n. 4 St.); 
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Nadelſtiche in den Muskeln ı den im Zreien (n. 13 &t.); beim Sitzen 
des linfen Unterarms, nahe am Handgebenle | Berrentungefhme 


wegung. | Achti 
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a an der linten 
Knieſcheibe, bei Derubrung, beim Geben 
und Steben verfhwindend (n. 12 St.); zie⸗ 
hend fammartiger Schmerz auf der Kntefeheie 
be (n. 23ag.); Entzändungsgefhwulft 
unterbalb beider Kniefheiben. 
Zerſchlagenheitsſchmer; der unten Glied⸗ 
maßen, befonder6 der Unterfchentel, beim fies 
gen; Hammaertiger Schmerz dicht neben der 
Schienbeinroͤhre, bein Sigen (n. 36 St.); 
reißendes Bullen vorn am Unterfchenlel unter 
dem Knie, in der Rube; Zerſchlagenheits⸗ 
fhmerz der Unterſchenkel, wie von 
&rmädung, er muß fi oft von eine 
Stelle zur andern feßen; druͤckender Gchmerz 
amı linken Schienbeine nahe bein Fußgelente, 
beim Gehen in: Freien (n. 52 &t.) ; abfegend 
drüdender Schmerz auf der Wade. 
Seſchwulſt der Unterfüße, eilf 
Tage lang; UAbends Brennen der Füße; 
ſchmerzhafter Klamm in den Zußfolen und 
Zehen, blod Nachts (n. 19 Tag.); ſchmerz⸗ 
bafter Klamm in den Zußfolen, beim Vor⸗ 
beugen des Unterfußes, wie beim Unziehen 
der Stiefeln; Kamm in den Sußfelen, na 
einigen Geben, — nach längerem Se⸗ 
ben, aber beim Sitzen ganz vergebend; arges 
Meißen in den Zußfolen; Hammartiger Schu 
in der Mitte der linfen Zußfole, mehr na: 
den: Äußern Rande zu (n. 54 Gt.). 
Beim Sipen und Steben abſetzen⸗ 
de klammartige Nadelflihe in den 
Beben des rehten Fußes, welche 
beim Gchen verfhwinden (n. 4 6&t.); 
heftiger Stich in der rechten, Heinen Sebe {n. 
14 St.); ſcharfe Stiche im bintern Gelenke 
der großen Zehe, in der. Rube (n. 24 St.). 
ie Anwendung der effisfauern Kalt: 
erde iſt in aluten und chronifhen Krankhei⸗ 
ten ſehr ausgebreitet. Die krankhaften Bus 
flände, wogegen wir fie zu Hülfenebmen, find 
größtentheils diejenigen, welchen die Calcaria 
carbonica entfpricht. Dbgleich der Ieptern in 
ihren Wirkungen an Intenfität ziemlich weit 
nachſtehend, behauptet fie dennod darin oft 
einen Vorzug, Daß fie um vieles milder und 
Banker wirkte und daher auch mit mehr Vor⸗ 
theil gewaͤhlt wird, befonders wenn wir mes 
niger ſtark und nur allmaͤlig einzuwirken beabs 


gen. ® D . . 
Im Allgemeinen entſpricht dieſes Praepas 
rat vorzugsmweife der ſtrofuloͤſen Konftitutiem, 
die ih dur Zartheit der Drganifation und 
Loderbeit der Mustelfafer auszeichnet. Dars 
un erweiſt fich diefes Heilmittel am nuͤtlich⸗ 
ften in den meiſten foldher Krankheiten, welche 
gleichzeitig von Arägheit des Lymphfyftemes 
und unfräftiger oder feblerhafter Bereitung 
und Mifhung des Blutes begleitet find oder 
daraus ihren Urfprung ableiten. Hierher ge⸗ 
hören infonderheit die Beſchwerden der aus⸗ 
rg Skrofelſucht felbfl, zamal wenn 
nicht Rorid, fondern von mehr raue 
ganz fiberloſem Werlaufe iſt, bie verſchiedenen 
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frofulcfen und Iympbatifhen Anm 
fhmwellungen, beionders der Knie, 
Halss, Leiſtendruͤſen u. bal., der 'lumor al- 
bus, unter gewifl.n Umfiänden, die heimlich 
fortichreitende Entzündung, fowie Bere 
bärtung der weferaifben Drüfen, 
näffende Ausfhläge im Gefichte, um 
den Mund, die Obren u. f. w., der Kopf: 
grind, befonders bri jauchichten Ausſonde⸗ 
rungen und großer Schmerzbaftigfeit der Kopfes 
haus, felöft der Mithfhorf, ftrofulöfe 
Augenentzündung, befonders Der 
Lider, Wurmleiden und die damit meifl 
verbundenen ſchleimigen Durdfäde, welche 
mit Harileibigkeit oft abwechſeln, Die Uns 
lage ;ur Zurunkelbildung, Die durch 
f&hlechte Lymphbercitung bedingten Hautaus⸗ 
läne, vormwaltende Säurebildung 
m Magen mit häufiger Brecherlichkeit und 
fpannender Beklemmung in der Kerzgrube, 
Schwerverdaulichkeit, ftofuldfe Kno- 
henauftreibungen, die freiwillige 
VBerrenfung der Uerme und Shen: 
Lei, Knodhenfraß, Anlage zur Suber 
kelbildung und die Zuderkulofe ſelbſt, 
beionders in den Lungen und im Grhirne, 
auch Gehirnerweichung und Pie Davon 
ausgebenden Bufäle u. dgl. Wichtig und fchr 
heilſam ift der Gebrauch dieſes Praͤparats fer: 
ner auh im hronifhen Waffertopfe, 
wenn diefer durch Schwindel und betäubend 
druͤckendes Kopfweh in der Stirn bi Ruhe 
und Bewegung, flarfe Erweiterung der Pu: 
— Truͤbheit und abwechſelnde Entzuͤndung 
er Augen, oͤfteres Hängen des Kopfes auf 
eine Seite, Nerung zum Gcdlafen, Abftuns 
pfung der Sinne und Reizbarkeit des Beiftes 
v. ſ. w. ſich charakteriſirt. 

Außer den genannten Zuſtaͤnden find bier noch 
in Erwähnung zu bringen der weiße Zluß, 
fowie Bärmutterbiusfiuffe, nauıens 
lich wenn dieſe bereits lange gedauert haben 
und von Berbildungen der Subſtanz abhängige 
find, Be veraltete Blennorrhoͤen 
der Harnrößre, Qungen u. del, pumal wo die 
Selretionen ein unfiothiges mißfardiges Aus: 
ſehen haben, ſtinken und ſehr reichlich ſind, 
rdniſcher Fließſchnupfen mit Kopf: 
web, eingewurzeite Katarrhe, die in 
Schir iadſucht uͤberzugehen drohen und felöft 
angebende Phthiſen, wobei erfchwertes 
Einathnien, aͤngftliche Engbruͤſtigkeit und Span⸗ 
nung in der Bruſt, und zwar bei Bewegung 
fomobl.ald im Sitzen, Statt finden, ſogar 
auch hektiſche und atrophiſche Zieber 
u. dal. Endiih entſpricht die Calc. acet. 
sft aud der Hararubr auf's vellonmeenfte, 
und ebenfo weichen ihr vicle rbeumatifche und 
orthrisifche Sefchwerden , vieler andern Leiden 
nicht zu gedenken. ? 

Als Babe ift in den meiſten Faͤllen nur 
die quadrilis und fertifitonfache Potenz wit 
Nutzen anwendbar; größere Gaben find in der 
Pegel von zu heftiger Wirkung. und daher 
dem Bwede weit weniger entipsechend. 


ber | ſechs W 
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Die ei wenigſtens vier bis 
ochen. 

“Us Antidotum dient Camplıora, in 
den Fleinften und öfters erneurtten Baben vers 
abreicht. 


Calcarla carbonlea, Carhonas 
calcariae, Loblenfaurer Kalf, fr. 
Carbonate de chaux. Dieſes Salz fins 
det ſich bäufig in der Natur als Kaltipatb, 
Marmor, Kalljtein, Kreide, Mergel_u. dgl. 
Er ift der Hauptbeſtandtbeil von Conchze 

raeparatae, Lapides s. Oculi cancrorum, 

estau oochlearum, Chelae cancıo um, Te- 
stae dentaliorum, des Belemanites, Lapis 
Iyncis, Lapis jndaiens, des Korallenmooſes, 
der Lapides spongiarum und percarum, der 
Eierfhalın, Osteocolla u. ſ. w. Auch wird 
der Foblenfaure Kalt häufig als chemifches 
Nebenproduft erzeugt. | 

Um chemiſch reinen Tohlenfauern Kallk dars 
zuſtelen, Tann man die gebrannten Auſter⸗ 
ſchalen in Salyfäure auflöhn, die Liufloͤſung 
mit aͤtzendem Ammoniak verfegen und bicrauf 
aus der filtrirten Zlüffigfeit den Kalt wit 
toblenfauerm Ammonial fällen. - 

In diefem Zuſtande erfcheint er als ein 
biendend weißes feines Pulver. Er ift Iufis 
beftändig, in Aether, Alkohol und Weingeiſt 
beinabe unlöglich, wenigſtens braucht er gegen 
2000 Theile Taltes Waſſer zur Uufdfung, wels 
be ſchwach alkaliſch reagirt. Mit Sauern 
brauſt er ſtark auf; der Hihe ausgeſetzt vers 
tiert er die Kohlenſaͤure und wird aͤgend, in 
verfchloftenen Gefäßen blos halbſchmelzend, 
ohne ale Kohlenfäure zu verlieren. 

Die reine Loblenfaure Kalkerde beftebt nach 
Berzelius aus. 56,4 Kalt und 43,6 Koks 
fenfäures nach Stromeher aus 50,35 Kalt 
und 43,65 Kohl. | 

Diefer einfache koblenſaure Kalt Loft. fick 
in Toblenfauerm Wafler fehr leicht und in be: 
täcdhtlicher Menge auf und flellt dann einen 
Boppelttoblenfauern Kalk dar, welder 
in Ducs und Brunnenmwäflern baͤufig vor⸗ 
tommt. in der Luft und beim Erhiken ent⸗ 
weicht daraus die überfchuffige Kohlenlaͤure 
fehr Leicht wieder und einfache fohlenfaurs Kall⸗ 
erde bleibt zuruͤck. 

Sin der Alloopathie betrachtet man dies 
fe6 Salz alsAntacidum, Diuretieum und Lichon- 
triptieum. De Haen leer «6 gegen Rha⸗ 
hits bei vorwaltender SAurebildung, Gau— 
bius gegen frefienden weißen Fluß, und 
Meinede als Antidotam , wit Waſſer vers 
mengt, gegen dis Wergiftangszufälle durch 
Kleeſaͤure. 

Sum homöopathiſchen Gebrauch 
ninwt man chemiſch reine einfache kohlenſ. 
Kalterbe und verreibt fie mit Milchzucker nach 
Art der übrigen Paorica. 

Die reinen Arınelwirlungen find 
fehr vielfach und für die Heilkunſt hoͤchſt wich, 
tig, * aus folgender Zuſammenftellung ber⸗ 
vorgeht. 
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Abendo Unbehaglich⸗ Anfall von Fatlfucht, bei 
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Andes 


fett, wie vor einem Möcchfelfieberanfafle; es !drbeit fiel er im Steben plöglid 


iR ihr im ganzen Körper wie krank, fie muß 
vis (puden und ſcheut Die freie Luft (n. 22 
20g.); große Empfindlichkeit gegen 
talte Luft, wobei die Zuße Ubends 
wie abgeftorsen finds Feuchte Luft im 
Zreien befommt ihr nicht, es fällt ihr gleich 
auf die Bruſt; Befhwerden wie nach 
Vertältung, als Steifheit des Ge 
nies und der Dalsmusfeln, Stehen 
im Halfe, Kopfe und über den Au⸗ 


gen und Huften {nad silihen Stunden). | & 


— Nach cinem Spagiergange Unwohlſein, 
Heiferfeit und Bruftbeengung. 

Sreße Kraftlofigkeit; Schwäche in den 
Dberfchenteln und der Schooßgegend, beim 
Sehen; er wird fehr bald mude; nad Fußbe⸗ 
wegung wird er bis zum Sieber ermübdet, 


darauf Sröfteln und Durft; fie fonnte die | bei 


arerte nicht eigen und wurde ganz 
erſchöpft (n. 26 Sag); Gchwere de 
Körpers. 

Sroßes Berlangen ſich mesmierixen zu laf: 
fen; fie fühlt ſich febr angegriffen, dadei cft 
Kälte der Hände und Füße, Bläffe des Ge⸗ 
ſichts und oͤfteres Herztlopfen, was alles nach 
Koͤrperbewegung nachließ (n. 16 3.). 

Ungewoͤhnliche Mattigkeit, befler 
beim Gehen ir 4 6); eine haldftündige 
große allgemeine Mattigfeit, Abends; allge: 
meine Abgeſchlagenheit, Eingenemnienbeit des 
Kopfes, Schwindel, Kteuzſchmerz und Froſt 
amı ganzen Körper, fchs Stunden . (n. 
22 2.); Anfak von Ohnmacht, indem Kälte 
und undeurlidhes Sehen eintrat (n. 3 Iag.); 
am Tage Schwäche in fo hohem Bra: 
de, daß fie faum mußte, wie fie den 
dradenden mit Aengſtlichkeit ver: 
bundenen Buftand ertragen follte, 
nur @inatbmen frifäer Dreier Luft 
tbat wohl und ftärfte (n. I 3.). 

Es warb ihm Abends von 7 bis 9 Uhr 
viermal ſchwarz vor den Yugen und wie ohn⸗ 
mächtig, ,e6 überfiet ibn jedesmal jähling, 
wie ein jüßer Schlaf mılt Uebeligkeit, weldt 
legtere auch im Liegen anbielt, aber . ohne 
nachgaͤngiges Erbrechen (n. 9 3.). 

Sie eıfhridt über einen Fleinen 
Nadelſtich in den Zinger fo ſebt, 
daß es ihr Abelig wurde, Zunge, lin 
pen und Hände ganz wei und Kalt, 
auch Stirn und Seſicht kalt, mi 
Verdunkelung des Seſichts, uncu 
be, überlaufender Hihe und Zittern, 
zum Niederiegen zwingend (n. 18%.). 

Den ganıen Tag preße Mürtas 
—— EB ae ag ‚1 8a9.); 

3 warubige Dewegimgen im 

anzen: Körper, von unbefriebigtem Wufftos 

Gen ; Korpfſchmerz und Uebeligleit Bormittage, 

UngRlichteit Rachmittags; fo große Unrube, 

a — und Fuͤße bewegen mußte (n. 
9.). 


| obne Durſt an 48.); — Abends need 
diger 


ſeitwärts ohne Bewußtſein zu Bos 
den und fand ſich dann nach wieder—⸗ 
gelebrtem Beflinnen liegend wis 
ausgefiredien WUermen, darauf ers 
a Hitze und etwas Schweiß (n. 

ag.). 

Reißen in den Sliedern; Meißen in den 
Aermen und Beinen, aber immer nur auf ei⸗ 
ner Kleinen Stelle; ſchmerzloſes Sieben in 
den Bliedern, Nachmittags (n. 5 St.); beim 

patzierengehen eine ziehende Empfindung durch 

den ganzen Körper bis in den Kopf, die zum 
Sitzen noͤthigt (m. 30 S.). — Die Roͤhrino⸗ 
chen der Beine und alle Selente, ſowie die 
des Kreuzes thun bei Bewegung wie zerſchla⸗ 
gen und lähınig weh, auch beim Steben und 
Sipen ſchmerzt das Kreuz wie zerfchlagen und 
ns Befuͤhlen ſchmerzen die Muskeln der 
Beine; Gefühl ſchmerzhafter Epannung über 
den ganzen Körper. 

Brennen im Innem der Gände und in 
den Fußſolen; Ausſchlag wie juͤckende 
Blaſen am ganzen Körper, befonders 
über den Hüften (n. 24 ©r. und 9 %.); 
Neffelausfhlag, welcher immer an Fübs 
ler Duft vergeht, ein Hautbrennen (mit etwas 
Süden gemiſcht) den balben Rüden beran, 
an den Hinterbaden und an der hintern ZFlaͤ⸗ 
che der Oberſchenkel (n. 10 T.); Süden 
am ganzen Körper (n. 23 %.); Iuden 

m Munde, an der Nafe und am Hintern 

In. 3 3.); Juͤcken auf trodner heißer Haut, 
als wäre fie mit Salz und Afche beitreut — 
Schnelles Miedererfheinen der 
Flechten; Müdtehr der ehemaligen Flechten 
unter den Achſelgruben, in der linten Ellbo⸗ 
genbeuge und in der Knielebhle. 

(Das fonft jüdende Schenkelgeſchwuͤr ſchmerzt 
Mppfend und reißend im Umtreiſe, auch fängt 
eo an vote faulige Eier zu flinfen (n. 7 Z.)); 
Entftehen vieler ganz kleinen War 
sen; wargenähnlihe Auswücfe bins 
ter den Öbren entzjünden fib und 
werden zu Gefhwüren, eine Ware in 
der Elbogenbeuge entzuͤndete fich, ſchmerzte 
pie ein Blutſchwaͤr und: verfhwand ale 

onn. 

Abendliche ſtarke Froſtigkeit m 
10 &t.)7 große fläre Froſtigkeit mir vieken 
Durfte ; öfteres Sröfteln und gelbe Anutfarber 
innerer Zroft bei Unruhe und aa Ai Angſt 
große innere Froſtigkelt, fie mu 
die Falten Hände «inwideln, wäßs 
rend die Be warm find; fie friert, 
wenn fie früb aus dem Bette Tommi; — 
Abende Schlafmuͤdigkeit in allen Sliedern mit 
etwas Froſt, fo daß er ſich des Schlafes nicht 
erwehren kann und Doch nicht feſt ſchlbef, ſon⸗ 
dern immer wieder erwachte, 16 Gtund. land 
fruͤh viel Schweiß und Trockenheit im fe 


48 (n, 10 St. und 13 Tog.)ı er 


forte Abends unter den Zeberdetten nicht 
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erwaͤrmen, als wenn die Lebenswaͤrme mans 
gelte (n. 30 3.); BSormittags Froſt und 
Hitze abwechſelnd (n. 4 3.). 

e in der Bruft und im Kopfe, wäh: 
BR am übrigen Körper friert, den gans 
zen Sag (n. 24 T.); faſt ftäre Fieberhitze, der 
erft Mattigfeit, dann Yengftiichleit und dust 
Schweiß folgte; Nachts bei ziemlihem Schlas 
fe Hitze im ganzen Körper, befonders in den 

äßen, und brim Aufftehen Trockenheit der 
unge und dußerlih Hitze des Kopfes (n. 6 
8.); Nachts innerliche Hitze, ohne äußerlich 
fühlbare Hise, beionders Hitze in den Haͤn⸗ 
den und Füßen, und früh trodne Bunge ohne 
Durft (n. 7 3.); bald Froſt bald Hitze, fie 
muß im Bette liegen; brennender Durft 
and Hipe, mit Froſt abwechſelnd; — 
Bormitrags — welcher 
immerſſtieg, mit jählingem Sinken 
der Kräfte, fo daß er kaum nad 
aufe geben konnte, mit großer 
ige in der Stirne und den Sünden 
und vielem Durfte auf fäuerlidhes 
Waffer, nah dem Niederlegen wur 
den die Hände bei ſchnellem Pulfe 
eistals (n. 21%). 
Alle Mitrtage um 11 Uhr Sieber: 
Hine ohne Durft und ohne vorgaͤngi⸗ 
en Froſt, eine Stunde and: fie 
atte Hipe und fühlte fih heiß an, 
mit etwas rorbem Geſichte, darauf 
tam MWengftlihleit und gelinder 
Schweiß, befonders in den Händen 
und Süßen und im Geſichte, vier Ta⸗ 
ge naheinander (vor Eintritt der Mo⸗ 
natszeit). 
Hitze mehre Abende hinter einander, von 
6 bis 7 Uhr, Zieber von fruͤh bis Mit: 
tag, erfi Reißen in den Gelenken, 
Kopffhwere, darauf Müdigkeit, fo 
daß fie Tih im Bette faum aufrich⸗ 
ten tann, und Schwere der Slieder, 
Renken, Dehnen, Hibe und Gefühl, 
ale wenn fie immer ſchwitzen wellte, 


mit Sittern und Unzube ‚in allen|a 


®liedern. 


Stäter Schweiß (n. el. ©t.); viel 
Schweiß fowohl am Tage beim Ges 
ben und Sitzen, als auch die Nacht 
im Bette; Schweiß bei der gering: 
fen Bewegungın. 182.); flarter Schweiß, 
amı Tage hei Falter Lofts; Fruͤhſchweiß, den 
naͤchſten Morvgen; rübfhweiß, alle 
Morgen (n. 7 2%); befriger Fruͤh⸗ 
[hweiß, viele Morgen nad einander; 
Abends im Bette wird es ihm glei warm 
und er ſchwitzt die ganıe Nacht; nädhtlicher 
Scheiß, meift vor Mitternadt, bei Kälte 
der Beine; naͤchtlicher Tichriger Schweiß bios 
an den Beinen (n. el, 3.); ermattender 
zen Sag und Naht, drei Tage 
an 


g. 
Blutwallung nach Kopfund Bruſt, fe Herzklopfen; im 


Herzklopfen 


Calearia caxbomica 


grathe (m. T.)3 Andrang des Blutes 
nach dem Kopfe wit Blutabgang aus dem 
After, mehre Sage nach einander (n. 12 3.)5 
fruͤh allgemeiner Serfchlagenbeitsfiamen and 
Rollen des Blutes in allen Adern, die au 
aufgeſchwollen find, nad unrubigem Schlafe 
(n. 10 3.); mehre Morgen beim Er— 
wadhen Blutwallung und febr uns 
rubiger Schlaf (die erften Rädıte) ; Blut⸗ 
waßungen, befonders während der Regel, wit 
unruhigem Gchlafes nächtliche ftarfe Blut⸗ 
waßung und viele Träume; Unruhe im Körs 
per, die fie nicht lange auf einer Stelle lies 
gen läßt; Beängftigung und Herzliopfen, 
Abends im Bette (n. 17 3.). - 
1. Befondere. Defteres Gaͤhnen 
(nah 12 Stund.) ; Gähnen und Muaͤdig⸗ 
keit (na& 4 Tag.); lange anbaltendes, faſt 
unerſchoͤpfliches Gaͤhnen und darauf erfchäts 
terndes Klopfen im Kopfe, Unterleibe und in 
der Bruſt, mit flarfer Hige im Seſichte (n. 
15 %.); anbaltendes Gaͤhnen und Schlaͤfrig⸗ 
teit (n. 4 3.); den gangen Tag große 
Müdigleit und Schläfrigleit (n. 11 
T.); langer Mittagsichlaf (n. 6 ©t.). 
gagesfäläfrigkeit und Müdigkeit, 
er fchlief Bormittags mehrmals ein (w.9%.); 
den Tag über Schläfrigleit und Mattigkeit, 
nit Froſt und Kopfſchmerz; er kann 
Abends oft lange nicht einſchlafen; 
verhindertes Einſchlafen wegen ungemeiner 
Lebhaftigkeit des Geiſtes (n. 24 T.); wena 
fie ſpaͤt zu Bette gebt, kann fie nicht einſchla⸗ 
fen, fie ift wie aus der Ruhe — 
Abends ſehr zeitige Schläfrigleit (n. 3 
St.); fruͤh ſchweres Erwachen (n. 2 T.); 
— nach dem Erwachen und Auffte 
en unerquidt; früh beim Erwachen 
ſtarke Eingenommenbeit des 05 
pfe6, Beben dur den ganzen Koͤr⸗ 
per und Su arena ns dem Kopfe; 
En rubiger Schlaf mit Schweiß (n. 8 € ; 
egen Morgen unrubiger Schlaf (n. 15 8.); 
Nachts von 12 Uhr Schlafiofigfeit und unrus 
biges Umherwerfen; kurzer Schlaf von 11 bis 
‚3 Uhr; dann kann fie nicht mehr fchlafen 
fie hat im Schlafe Die Aerme uber den Kopf 
gelegt. 
Sprechen im traumvollen &chlafe (n. 10 
* naͤchtliche Unruhe von Traͤumen, Hitze 
und Sprechen im Laumel (n. 7 %.); Nachté 
Schreien im unruhigen ont (n. 5 8.); 
ns Angftlih und ſchwärmei 
riſch, fie erfhridt im Traume und 
ängftigst ic datüber no beim Er 
wachen, mit Bittern (1n. W T.); in der 
Nacht Angſt, als ſey oder werde fie naͤrriſch, 
dann einige Minuten Uebeligkeit und Schuͤt⸗ 
telfroft und darauf Berfälogenbeitegefäbl {m 
Körper (n. 3 T.); Nachts Ofteres Erwachen 
aus angſtlichen Träumen (n. 36 St.); durch 
Erwachen aus dem Mittagsſchla⸗ 
fe, beim Gigen; Nachts bei unruhigem Schla⸗ 
Schlafe kaut er oft und 


nah fhmershafter Steikheit im Muüds | fchludt dann (n. 7 %.). 





Calcaria carbosica 


Cakcarin carboni 


Nachts Hfteres Erwachen über einen ängfb | unausftehlier Unmuth und verkehr⸗ 


lichen Traum, z. B. daf er von einem Hunde 
gebifſen werde, darauf ſchlaͤft er wieder ein 
und erwacht über einen gleich — 
Traum, und ſo mehrmals in jeder Nacht; 
traumvolter Nachtſchlaf (n. 10 St.) 
alle Nächte lebhafte Traͤume; die ganze Racht 
fhredhafte Traͤume und zuletzt ein wolluſtiger 
Traum mit einer Pollution, die fonft hoͤchſt 
felten fommt (n. 10 3.); Ängftlicher raum, 
en Morgen, von Feuer und Mord (n. 10 
ag.); es kommen ihr fchaudrige Dinge die 
Nacht vor, die fie nicht abwehren kann. 
Unaufgelegtheit zur Urbeit (n.7%.); eh 
Sereisibeit des Geiſtes, Scheu und Eifel vor 
der Arbeit und Schwere der Süße; unna⸗ 
türliche Sleihgältigkeit wit Wort: 
targbeit (n. 8 :.); früh nach wenig Ars 
beit ſehr reisbar, n eder — und matt; 
oͤftere Unfäle von enge chkeit und Gereizt⸗ 
heit; widerwaͤrtiges niedergeſchlagenes Ge⸗ 
muͤtd; Weinen, bei Ermahnungen; Abends 
Weinerlichkeit (n. 5 3.); über jede Kleinig⸗ 
keit ängftlih und weinerlich; hoͤchſt mie 
landolifde Stimmung mit einer 
Art Deängftigung; empfindliche gereizte 
Stimmung und Weinen über Kleinigkeiten; 
Abends nah den: Einſchlafen halbwachende 
Traͤume mit großer Beaͤngſtigung (n. 30 T.); 
Sram und Klage über I * vergangene Be⸗ 
leldigungen; truͤbe gedrückfe Stim⸗ 
mung und unwiderſtehlicher Hang 
zum Weinen (n. 5, 6 St.); Unruhe und 
Furchtſamkeit, als wenn fie etwas Boͤſes ers 
fahren würde (n. 4 T.); bange Ahnung, als 
ob ihm oder einenı Andern ein Unglüd bes 
egnen würde, die er auf Teine Weife vers 
cheuchen konnte (n. 23 T.); betrübte Argers 
lihe Stimmung, fie dachte fih Alles von der 
fchlinnmften Seite (n. 4 ©t.). 


Deftere Unfälle von fählinger affgemeiner 
Hige, ale würbe fie mit heißem Wafler über: 
goflen und zugleich große Traurigkeit und Weinen, 
wit Berzweifelung an ihrem Leben; jedes 
nahe Seraͤuſch ſchreckt ihn auf, befonders, 
früh; (fie fürchtet den Berfland zu verlieren); 
(fie glaubt, die Leute ſehen ihr ihre Verwirrt 
beit im Kopfe an); hypochondriſch Hiel, 
Ir fih für todtlrant und konnt 

oh über nihts Flagen (die erften Tas 
20; große Angft und Herzflopfen; 
noftliche Wielthärigkeit, fie wid immer man- 
cheriei verrichten, kommt ader zu nichts, nad 
en Eifer iſt fie fehr abgeſpannt; Unges 
u * 


Große Aergerlichkeit nad einigen Stun⸗ 
den); fo ärgerlich über Kleinigkeiten, daß fie 
den ganıen Abend fchwindlidt war und fich 
zeitig zu Bette legte, aber nicht fchlafen konn⸗ 
te (n. 203.); fehr reisbar und aͤrgerlich (nad) 
Bertältung?) ; zwei Wbende hintereinander 
ärgerlich ohne Urſache; früh vor dem Stuhl⸗ 
gange fehr reisbar und über Kleinigkeiten vers 
dri und zornig; Alles iſt ihr zuwider; 


te Laune (n. 16 T.); oft aͤrgerlich und 
dann wirft fie viel Speichel aus; Berdrießlich⸗ 
keit und ftäter Eigenfinn , drei Sage lang (n. 
28 Sag.). 

Stunpfbeit und Fuͤhlloſfigkeit der inne, 
wie font bein: beftigften Schnupfen; große 
Bergeglichleit (n. 48 St); eine Art 
Berwirrtbeit im Kopfe. 

Abends beim Gchen im Freien Zaumel 
und Wanten ın. 13 T.); Schwindel zum 
Hinfallen, verbunden mit Mattige 
teit; Schwindel, als wenn fih Alles mit ihr 
berumdrebte, nach Geben beim Stehen und 
Umfeben; fruͤb beim Wufftchen Dreben im 
Kopfe, wie in einem Kreife herum, und 
Schwindel beim Gehen und Steben, dabei 
Nadelftihe in der linken Kopfſeite und Froſt; 
beim Buͤcken heftiger Schwindel, dann liebe 
Ugteit und Kopfſchmerz; Schwindel und 
Unbefinnlidfeit, wie nah Herum— 
drehen im Kreife, beim Büden und Bes 
wegen war es ihr, als wäßte fie nicht, we 
fie wäre. 

Wegen des Gefühle von Schwere 
{im NHintertopfe, in der ruft und 
den Aermen ann er die Treppe nidt 
ſteigen, ohne ſich anzubalten (n. 10 
&t.); fruͤh nad dem Auffichen Dauͤſeligkeit 
im Kopfe, mit Uebeligkeit und Braufen vor 
den Dbren, mit bem Gefühle, nis foite ex 
bewußtlos niederfinten (n.223.); Kopffchmerz 
und wohl aud Schwindel, alle Morgen beim 
Erwachen; daͤmiſches Weſen im Kopfe, 14 
Stunde lang, jeden Morgen beim Aufſtehen 
aus dem Bette, große Eingenommenheit des 
Kopfes, nad dem Mittagsichlafe (n. 5 %.); 
dumpfe anbaltende Eingenommens 
beit des Kopfes; fähmersbafte Eingenoms 
menheit des Kopfes, fo daß fie das Gelefene 
nicht verfieben, das Geſprochene nicht faflen 
kann (n. 2 3); ſtaͤts Kopfeingenommenheit, 
wie Bollheit. 

Fruͤh Schwere des Kopfes, mehre 
Morgen (n. W St.); fruͤh bein: Erwachen 
große Schwere im Kopfe mit Hipegefühl, bei⸗ 
des fehr erhöht bei Bewegung des Kopfes und 
beim Aufrichten (n. 72 St.); Schwere im 
Kopfe den ganıen Tag (n. 43); Shwes 
re und Hipde des Kopfes, faſt blos auf 
die Stirn befchräntt; heftige dumpfe Kopfs 
ſchmerzen erit am Vorderkopfe, nachher amı 
Hinterhaupte, einige Tage lang (n. 8 T.). 

Draden im Oberlopfe, wie wenn man fi 
ſchnell im Kreiſe herumgedrebt bat (n. 24 3); 
beim Büden ein ſtarker nach außen drängen; 
der faft ftechender Schuierz in der Gegend des 
Sceiteld (n. 14 Tag.); fneipend zuſammen⸗ 
druͤckender Kopffchnier, auf der linten Seite; 
im ganzen Kopfe ein ſchmerihaftes Drängen 
nah außen und zugleih, al6 wenn das Bes 
birn zufammengepreßt würde (n. 15 Iag.); 
Drücken und Spannen in der reiten 
Kopffeite, wie von einem fumpfen 


Saftrumente, was rudhıweife von oben ben 
ab hindurchgedrädt wurde; faft fläter Bich- 
(mer; unter dem Scheitel des Kopfes: sites 
bender Schmerz; am Oberkopfe; Kopffchmerz, 
weicher von Rüden herauf zu kommen fcheint 
und unter dem Scheitel und in den Schläfen 
Ziehſchmerz bervorbringt (n. 3 T.); Kopf: 
fchmerz vom Naden beraufziehend; Tpannen: 
der Kopfſchmerz. 

Kraupfhaftes Ziehen im Dber 
fopfe unter dem Scheitel, mit Sti— 
hen in den Schläfen und. Hige in den 
Ohren (n. #8 St); Stiche im a 
flechender Kopffhmer; auf der linken Seite 


din der Bace, welche fehr anſchwint 


| den un 
(e 23 3,); Stechen uber der linten Schtäfe 
n. 


2 Zag.); Stiche durch die Linke 
Schläfe herein und zur redten wie 
der dHeraus (n. 5 St.); oͤftere Stiche in 
den Schläfen (n. 7 T.); Züden binter dem 
Dhre, und nah Krapen Düfeligleit im 
Kopfe. 

Schwere in der Stirne, durch Le⸗ 
fen und Schreiben erhöht; Druͤcken in 
der Stirne; krampfhaftes Ziehen von der 
Stirne nach dem Scheitel (n. Berkältung) (n. 
6%); sale in der Stirne Aber der 
Naſe (n.53.); ein Bturfhwär auf der 


über der Schläfe (n. 2 3.); Stiche auf der Stirne an den Haaren (die eriten Tage); 
rechten Seite des Kopfes bis in's rechte Auge (n. Bluͤthena usfhlag auf der Stirn (m. 
29 %.); kibends Stechen im Kopfe und in 128.); heftiger Schmerz in der Stin 
den Beinen ın. 24 T.); eine Ceere im Kopfe,ne und den Augen, als wenn legtere 
und ftechender Schwerz im Gebirne, drei Zage berausgedrüdt würden (n. 5 T.); ein 
lang (n. 38 %.); einzelne Stiche durch den Wühlen und Drüden, nach den Yugen, der 
Kopf mit großer Froſtigkeit; am Ssinterkopfe | Nafe, den Zaͤhnen und nad) den Baden vers 
und in der Stirne fhneidender Schmerz, als | breitet, mit großer Empfindlichfeit gegen Ges 
wenn ein ſcharfes Inftrument daſelbſt einge: | räufch und tinwandlung von Ohnmacht. 
druͤckt wuͤrde, verſchlimmert durch Gehen und | Heftiges Süden der Augen; Brens 
Uufdrüden der Hand (n. 3 Tag.); Rude im gen und Süden in den Xugen (n. 8 Zag.); 
Kopfe, auf Uugenblide (n. 11 T.). | brennendes Süden in beiden Mugen, auf dem 
Ale Morgen sin Pochen in der Mitte des Kopfe, am Halfe u. og (n. 7 3.); Beißen 
Gehirns, den ganzen Tag anhaltend; (eine in den Yugen (n. 7 %.); Gchmer; in den 
taube Stelle Äußerlih an der rechten Kopf: Augen, als, würden fie eingedrüdt (n. 8%.); 
feire); Hitze in der linten Seite des Kopfes; |; Schmerz, in den Augen, Die fie zum ers 
obendlihe Hige um den Kopf (n. 8 fliegen derfelben nöthigt, mit der Empfins 
St.); Hitze im Kopfe und ſtarke Blutwal⸗ | dung, als ſollte fie diefelben Hineindrüden (n. 
lung; Blutdrang nad den Kopfe wir Se: 15 T.); Drüden und Brennen in den Augen 
ſichtshitze, ſieben Stunden nach der Mablzeis; und Ahränen derfelben; Schmerz in den 
Blutandrang in Kopfe mit Blutabgang aus Augen, wie von einem darin befinds 
dem Ufter, mehre Sage nacheinander (n. 12 lichen Körper (n. 17 T.); Druͤcken inı lins 
J.); SHige im Kopfe, während er amı übrigen |Ten Auge, Abends (n.5 8.1; Druͤcken auf dem 
Körper friert, den ganzen Tag (nach 24 Auge, Sag und Nadıt, ald wenn ein Sands 
Tag.). ne —— en Auasnlne fh er 
Eistälte in und am Kopfe (n. 4 | fände (n. 19 3.); en im Uuge, wie 
©&t.); große Berkältlichfeit des Kopfes und |von einem Eandlorn, blos Abends nad dem 
davon Kopffchmerz, wie wenn cin Bret auf Niederlegen und Nachte. Buden und Puden 
dem Kopfe läge, mit innerem drücenden im Uuge, rudweife (n. 20 3.); Gefühl in 
Sämere, unter Zröfteln des Körpers (n. 6|den Augen, als wären fir ganz kalt 
5.); drennendes Süden auf demj(nah eininen Min); Griche im Auge und 
Haarkopfe (n. 13 3.); Kopfausfchlag | im Kopfe, beim Monatliben (n. 8 3.). 
mir Drüfengefhwülfen am Halie; Moͤthe der Bindehaut De, Thraͤnen 
Juͤcken am Hinkerkopfe (n. 5 T.); dunner der Augen, beim Schreiben; Thraͤnen und 
feuchter Grind auf dem Haarkopfe Angegriffendeit der Augen (n. 7 X.); die 
in. 12 T.); tie Kopfhaut auf dem Scheitel wäßrig ausſebenden Augen ſchmer— 
wird ſchuppig (n. IL T.); mehre Stellen am zen, wenn er in’s Licht ſieht, und 
Kopfe ſchmerzen beim Befuͤhlen (n. 14 T.). die Augenlider find früb zugeklebt 
Kopfſchuerz im Hinterbaupte, wenn|{n. 24 St.); drüdend fhmerjhafte 
fie nur irgend’ Etwas feſt um den Kopf bin:| Ertzändung der Bindehaut (nad 20 
det; Drikden und Schwere im Hinterkopfe Tagen). | 
(n. 13 T.); Stiche in der rechten Seite des Erweiterte Pupillen (n. 2 &t.); 
nterlopfes (n. 14 T.); ein mehre Minuten|nerengte Pupillen (n. 3, 28 St.). — 
ihm börbares Kniftern im Hinterbaupte und Wie Federn vor den Uugen; es kommt ihr 
darauf eine vom Naden aufiteigende Wärme; | wie ein Schatten vor die Augen, bei ftarter 
Süden am Hinterkopfe (n. 5 T.). Erweiterung der Pupillen, fo daß ihr die Ges 
Klopfen in den Schläfen und! genftände von der einen Seite wie verduntelt 
Schmerz; in der Stirne, wie von|und unfihtbar vorfommen; Heine Gegenftäns 
Vollbeit (n. 2 St.); den ganzen Tag reis | de fab fie deurlicher, als groͤßere; fie Tann 
Senter Schmerz in den Schläfen, Augentnos nichts Zeines mehr in der Nähe estennen, 
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Inte Nahnadet mehr einfädeln, obſchon Re’ font 
nahe und fern gut feben konnte (die erften 9 
Sage). — Bel angefirengter Zörper 
bewegung jicht fie oft ſchwarze Fle 
den vor den Augen (n. 11 2.), er fiebt 
sumciten einen ſchwarzen led vor dem linken 
Auge, welcher nach einigen Minuten vergebt; 
es fährt ibr zumeilen eine Schwärze oder Duns 
kelheit uber die Augen; ein Slirimern wie Zeuere 
funfin vor den Augen, fruh beim Erwachen. 

Die Uugen fcheinen ihr trüber zu fenn, 
nach Berfältung des Kopfes (n. 6 3.) ; beim 
Leſen begfeiset ein fchwarzer Punft die Buch: 
ſtaben; jählinge Blindheit gleich nad 
dem Mistagseffen, er konnte felsf 
den Sifh nicht mehr ſehen, an wel: 
hem er faß, dabei Ungftfhmweiß und 
uebeligleit, zugleih wie ein heller 
Schein vor den Augen, nad) einer Stunde 
vergebend. 

Fippern Im rechten obern Augenlide, 
mit der Empfindung, ale bewegte ſich das 
Yuge von feld (n. 18 &t.); Juden an den 
Yugenlidrändern (n. 5 Tag.); ſchruͤndender 
Schwer, im untern Augenlide; rothe Ge⸗ 
ſchwulſt und Zuſchwaären der Augen⸗ 
lider, mit Higegefubl und ſchrün— 
dendem Schwerze, dabei Thraͤnen der 
Yugen (n. 11 2%.). 

Süden im Augenwinkel; Brennſchmer; 
in den Innern Augenwinkeln, zuweilen mit 
Stichen; arger Stich im Thränenfis 
Relauge,Entzändungsgefhwulft des 
Linten Augenwinfels und untern is 
des, mit ſtechenden und flopfenden 
Schmerzen und Iuden im Umkreiſe 
(a. 10 2.). 

Schmerzhaftes Stehen im rech⸗ 
ten Dbre; reißende Stiche im rechten Ohre 
(n. 3 T.); Kriebeln im rechten Obre (n. 7 
T.); dumpfer ziehender Schmerz in den Oh⸗ 
zen; brennendes Jucken in beiden Ob⸗ 
ren (n. 13 T.); Pulſiren in den Ob 
ren (die erſten Tage); Schlappern im Ohre, 
als wenn inwendig eine Haut los wäre (n. 
6 T.); beim Schneuzen fährt «8 in’s Ohr; 
Quatſchen in den Ohren, beim Schlin⸗ 
ven, die erften Sage, 

Hide im Innern der Obren, wie 
von heißem Blute In. 9 3); wie ein 
Ausſtroͤmen von Hitze aus den linfen Obre 
(n.5 T.); Seſchwulſt des innern DO 
res und der rechten Gefichtsfeite, 
mit häufiger Abfonderung des Ob: 
renſchmalies; ſtarke Geſchwulſt des rechten 
Ohres In. 24 T.); vor den: linkem Ohre eine 
Beule, beim Befuͤhlen wie ein Blutſchwaͤr 
ei öfteres Froͤſteln aͤußerlich an den 

en. 


Berminderter SGehörfinn (in den 
erſten drei Sagen); beim ftarfen &Schnauben 
tritt es ihr vor das Obr, dag fie nicht damit 
boren fann, beim Schluden aber wieder vers 
(dwindend. — Empfindlichkeit gegen ſtarken 


Bas carboai 


Schal; ſtaekes Saufen in den Ohren 
mir Schwerhörigkeit, fidh (n. 2 3); 
Singen im Drre und bintennab Aniſtern; 
jumweilen Eingen, zuweilen Kntdern im lins 
fen Ohre; Singen und Braufen im Ohre 
Lauren und Surfen im linken Ohre. 

Sedr arges Juden im ganzen Geſichte, zu 
befläntigem Krahen noͤthigend (die erſten 7 
Tage); Ausſchlag kleiner unfhmerg 
bafter Blürben in Geſichte (n.5%.); 
weiße jüdınde Flecken im Gefichte; viele ſtart 
jüdende Bluͤthen im ganzen Srfichte (n.9%.); 
Buden in den Geſichtsmuskeln (n. 13 T.). 


Unſchmerzbafte Geſchwulſt unter dem lins 
fen Auge; Eefuhl, als fil fie unter dem Au⸗ 
ge und um Die Naſe geſchwollen, obgleich 
nichts zu feben iſt (n 7 3.1; ſtechende, 
nicht heiße Geſichtsgeſchwulfſt; (Rotbs 
lauf an der biden Bade; Seũchteſchmerz und 
darauf Backengeſchwulſt, wovon der Echiwerz 
verging (n. 10 T.). — Reben in den Kopfs 
und Geſichtsknochen (n. 20 3.); Meißen im 
linken Backenknochen; «6 zicht ihr die rechte 
Bade krampfhaft ſeiiwaͤrts, mit Hammarrig 
sufammen;tebendenı Schmerze (n. M X.). 

Dft ſtarke Hipe und Roͤthe im Gefichte; 
Abmagern und Bläffe des Gefichts, bei tiefs 
liegenden und dunkelrandigen (n. 23 
2). Gelbheit des Seſichts (n. 7 3.). 

Buden in den dufern Nafenmusfeln 
(n. 18 8.); Sefhwulft der Nafe, befone 
ders an ihrer Wurzel — den Augen, oͤf⸗ 
ters vergehend und wiederkehrend (n. 6 8.); 
ein rother Fleck an der Naſenſpthe; äußerlich 
und innerlich Juͤcken der Nafe (n. 2 3). — 
Zruͤh Nafenbluten % 7 8.); etwas Nas 
fenbluten, Nachts (n. 18 3.); ſtarkes Nafens 
bluten (n. 10 3.) ; Ausſchnauben ſchwaͤrzkich⸗ 
ten Blutes; eine ſehr [hmerzbafte, 
jüdend ftehende BLütde im linken 
Naſenloche; boͤſe geſchwürige Nas 
fenlocher, nad öfteren Rieſen — Ubges 
ftunpfter Oeruchſinn; Geſtank nach faus 
— oder wie nach Schießpulver (n. 
St.). 

Einige Bluͤthen auf der Dberlippe 

Seſchwulſt der Dberlippe, frdb (n. 1 

T.)3 Ausſchlagsblüthen um den Mund und 
in den Mundwinkeln; aufgefprungene 
Lippen, und riffige ſchründende 
Zunge (nah 48 Stund.); Ausſchlagesbluͤ⸗ 
then unter dem rechten Mundwinkel; Bus 
fhmwären des rechten Mundmwintels 
und mwundartiger Schwer, darinz 
Ausſchlag im Rotben der Unterfippe (n. 32 
T.); in der Unterlippe ein leiſes Ste 
ben, dann tft fie wie abgeftorben, 
weiß und taub, mit dem Gefäble 
von Anfhmellung und als wollte 
ern fünf Minuten lang (n, 

t.). 

Krampfhaftes Zuſammenziehen des Muns 
dee, fie konnte ihn nicht öffnen: eine Bluthe 
in der Miste des Kinns. — Starke jiebend 
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— GSeſchwulſt am linken Unt 
here ); tin eindes ZJäden amRande 
des LinfeinUntertiefers, zum Kratzen 
nöthigend (n. 10 St.); Anfhwellung 
der Unterlieferdrüfen; barte «&e= 
fchwulſt der Drüfe unter dem Win 
kel des rechtenlintertiefers, die beim 
&auen fpannend und beim Befuͤhlen 
ſtechend ſchmerzt (n. 41 T.); harte ge 
ſchwollene Halsdrüfen (n, 13 8.); der 
Hals war auf der linfen Seite dider und 
fhmerzhaft, beim Berühren und Dreben des 
Kopfes, gleichzeitig Inneres Halsweh (n. 5 
T.); beim Sprechen und Wenden des Kopfes 
ein Schmerz am Halſe, als wollte daſelbſt 
eine Beule entfteben. 


Schr heftiges Zahnweh in alen Zaͤh⸗ 
nen, wie von feinen Nadeln, was ihn des 
Rats aus dem Gchlafe weit, ſchlimmer 
vom Eindringen falter Luft (n. 19 St.); die 
Wurzeln der Zähne ſchmerzen und das Sahn⸗ 
nei Aft wie wund; ſchmerhafte Em⸗ 
pindlichleit der Bähne gegen Kälte 
und talte a ftarfer Schmerz des Zahns 
bei geringem An be (n.5%.); Babnfhmer: 

en von Heißem und Kaltem, am mei: 
ken aber von Zugluft erregt, bei 
Tage und Nachts, mitAuslaufen vie- 
len Speichels aus dem Munde und 
Stehen zu den Obren und Augen 
beraus und mit nädhtlicher Schlaf: 
Lofigteit (n. 8 2.) 

Durch dußeren Lärm vermehrter Bahn. 
ſchmerz (n. 4 T.); Biehen in den Zähnen; 
ziehender Schmerz in einem or anne: eis 
nige Minuten anbaltend und in Abfägen wie: 
dertehrend (n. 17 3.); ziehendes Schnei⸗ 
den in allen Zähnen (n. Al %.); zwei 
Stunden nah dem Mittagseffen erft Stiche 
im binterften YBadenzahne, nachher Bohren, 
dur Eflen gelindert (n. 14 T.); Weißen 
aus den Zähnen bis in die Schläfe herauf, 
weit Nachts; in den hoblen Sähnen einzelne 
Kiffe in dalbſtuͤndigen Anfaͤllen, am ärgften 
bei warmen Genuͤſſen, auch Nachts, zugleid 
Reißen in der ganzen Bade, Reißen in 
den Zähnen, ald wenn die Wurzeln 
berausgeriffen wärden in ” 6t.); 
Zahnſchmerz nur beim Eſſen; Klopfen in eis 
nem GSpigzahne, blos bein Efien; wie ein 
fchmerzticher Stoß an die Zähne (n. 22 3.); 
beißender Schmerz in den Zähnen (n. 4 ©t.); 
bobrender Zabnſchmerz mit Stichen 
nach den Nafentnodhen zu, bei Tage 
und Nachts, mit Geſchwulſt bes Bahn: 
fleifches und der Backe (n. 2 %.); ubler 
Geruch aus den Bähnen (n. 5 T.). 

Bluten des Zahnfleiſches, auch 
Nachts (n. 2, 3 3ag.); Sahnfleiſchge⸗ 
sh wulit am hohlen Zahne (n. 8 T.); bet 
egen Beräbrung ſtark ſchmerzender Geſchwulſt 
# Bahnfleifched wurde der darunter befind- 


liche Zahn loder und fchmerzte wundftechend; |viel Appetit zu Wein 
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(n. 8 2.); ſchmerzhafte Zahnfleiſch 
eſch wulſt ohne Sabnweb, auch mit 
et Berührung ſchmerzhafter Backen⸗ 

— 9 An. 3 3); Eiterblaͤschen im 
abnfleifche uber dem einen Badenzahne, wie 

eine Babnfiftel (nach Berfältung ?) (n. 4 3.) 

Zahnfleiſchgeſchwur (n. 14 %.). 

In der MundHöhle an der innern 
BadeDBlafen und daraus entſtehende 
Geſchwuͤre (nad Verfältung?) I. 4 3.) 
aufgebende und in Geſchwuͤre fi) ummwandelnde 
Blafen im Munde (nady ergerniß?) (n. 12 


z,); Heine Bläschen im Innern der Bade, 
wo die Zähne antreffen. 


Fruͤh fchleimig im Munde, was durch öfteres 
Ausſpuͤhlen des Mundes nicht vergeht(n.248t.); 
(viel Zufammenfluß von Speichel im Munde; 
Krapen im Halfe und Schleimauswurf, Nachts 
(n. 72 2%); im Halfe ein Hinderniß beim 
Schlingen, wie von einem drüdenden Körper; 
im Schlundfopfe die Empfindung, 
als fey daſelbſt ein fremder Körper, 
der immer zum Schlingen nöthigt 
(n. 15 T.); Halsweh wie von einem Knäu: 
tel im Halſe, beim Sclingen; Haldgweb 
wie innere Geſchwulſt bis in die Ob: 
ren (n. 14 T.); Halsweh, mit Gefchwulft 
der Unterfieferdräfen,;, Halsweh von Ber: 
Längerung des Bäpfchens und Ges 
fawulft der Mandeln, mit dem Ge 
füble von Engbeit des Innern Hal⸗ 
ſes beim Solcngen zugleich wie 
Wundheit mit Stihen (n. 5 %.); Gtes 
chen im Dalfe, beim Schluden, fie kann kein 
Brod binunterbringen. ; 


Schwerbeweglichleit der Zunge und er 
fhweries Spreben, Sprechen greift fie 
fo an, Daß fte aufhören muß (n.32.); 
er bewegte den Mund, ale wollte er reden 
= freien, tonnte aber kein Wort von fich 
geben. 

Brennſchmerz auf der Bungens 
fpige, wie von Wundhett, fie konnte vor 
Schmerz nichts Warmes in den Mund nebs 
men (n.68t.); Biafen auf der Zunge, 
die ibn im Effen febr hindern — 
Fruͤh bein Erwachen ift die Zunge ganz troden 
(n. 13 T.); weiß belegie Zunge (die as 
ften Zage). 
Abgeftumpfter Sefhmad; unreiner bits 
terliher Gefbmad im Munde; fruͤh übler 
Mundgefhmad, wie von Magenverderbniß; 
falziger Sefhmad Im Munde und viel Dus 
(nah einigen Stund.); faurer GSeſchmack 
im Munde (n. 24 &. und 4 T.)3 jeder 
Genuß fihmedt ibm fauer, obne fauern Munds 
geihmad (nad Bertältung?) metallifcher 
Sefhmad im Munde, früh (n. 6 %,) 


fätes Ausſpuken fauern Speichels (n. 2 3.). 

Geringer Appetit mit dem Gefühl von 
Schärfe im Magen; gänstice Uppetits 
loſig keit (nady Berfältung?) (n. 24 &t.); 
t 


‚ den fie fonft n 


Klopfen in der Zahnfleiſchgeſchwulſt liebte; heftiger Appetit bei großer Mattigkeit, 
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Abende; viel Heifbunger bei ſchwa⸗ 
Sem Magen (n. 12 ©t.); früh Heißhun⸗ 
ger; der Tabak ift ihn geſchmackios und ver: 
urfacht ihm, ob er gleich daran gewohnt ift, 
Kopffhmerz und Uebeligkeit. — Starter 
Dur, Nachmittags (n. 3 St.); viel Durft 
und brauner Urin (n. 2 T.); heftiger 
Durft; ſtarker Durft auf Bier. 

Defteres leeres Aufftoßen (n. 4,1 
&t.); ungemein viel Uufftogen, felbft frub 
beim Erwacher und nüchtern; oͤfteres Auf: 
floßen nad dem Geſchmacke des Genoſſenen; 
tbisteres Aufftoßen); faures Aufftoßen 
mit Brennen von der Derzgrube ber: 
auf, wobei eine bräunliche faure 
ZFeuchtigkeit in den Mund aufftieg 
(n. 8, 9 %.); Sodbrennen (n. 1 6t.; 
Brennen im Halfe herauf nach den Genuß 
barter trodner Speifen. 

Weichlichkeit mir Speihelzufluß 
im Munde (n.36&r.); Uebeligkeit und 
Ekel mit Srauen und Schauder, früh 
nucdtern; fruh vor dem Frübftäde Uebelig⸗ 
keit in der Herzgrube mir Schwarzwerden vor 
den Augen, fo daß er fi binfegen mußte, 
eine Biertelftunde lang; früh Uebeligteit 
(n.2©&t. und5%.); Nachmittags fiarte 
uebeligkeit in der Hersgrube, wie 
von großerleerbeit Im Magen; Abends 
Uebeligkeit mir Hitze und ſehr unrubigen 
Schlafe (8.10 T.); oft ohnmadhtartige Uebe⸗ 
ligkteit; Brechabeligkeit und Kopfweh ın. 12 
3.); bei Brechuͤbeligkeit läuft ihr fäuerliches 
Waller sum Munde heraus. 

Früh Erbrechen und den ganıen Sag 
uebeligkeit mit wuͤhlendem Schmerze im Un: 
terleibe; aͤngſtliche Uebeligkeit (n. 8 T.); nad 
Milchgenuß Wuͤrmerbeſeigen, indem ibm WBair 
fer aus deus Munde läuft; faures Aufichwul: 
ten der fruh genojlenen Milch, mir fauerm 
Geſchmacke, durch eine Art Aufftchen. — Mit: 
tags kaum halb gefättige befomm er Uebelig⸗ 
felt, die genoflenen Speiſen fchmwulten bie 
in den Mund herauf, mit efeligem Geſchmacke 
im Munde, worauf ein ſtaͤtes Aufftoßen folgt, 
drei Stunden lang (n. W 3.). — Beim Ef: 
fen, da er eben futt war, entitand Uebligkeit, 
Die aber aufbörte, als er völlig aufhoͤrte zu 
efien (n. 9, 12 T.). 

Rah Dem Abendeffen frampfbaf: 
106 Magendrüäden und bein Nachlafie 
deſſelben eine Empfindung in den Därmen, 
als traͤte Durchfall ein, der aber nicht erfolgt 
(n. 7,8 3.); Magendrüden, wobei es ihm 
ſchwer und feſt im Magen liegt (n. 3 St.); 
Drüden quer über den Magen (n. 19 %.); 
ſelbſt nachtern Magendrüden;arges Druͤcken, 
wie Magentrampf, zweit Stunden 
lang, fie mußte deshalb aus dem 
Bette auffichen (rn. 4 St.); Magen: 
drüden, den ganzen Sag (n. 7 2%); 
Krampf im Magen und Imterleibe, wie ein 
Schneiden und Bufanımenipreflen,; Magen: 
keampf mir Uebeligfeit, Aufftoßen 
und Gaahnen {n. 4 St.); Zuͤlle des Mas 

I. s 

f 
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gend, Nachmittags in: 8 Stund.); Nadı- 
mittags arger agentrampf, bie 
Schweiß Uber und uber ausbrad (n. 
13 3.); (Brennen im Magen). 

In der Derzgrube und im Unter 
leibe, zufammenziebende Empfin: 
dung mie unordenrlihenm bald gu 
vielen bald zu geringem Appetite; 
zuſammenziehender Lerbfchmerz im Oberbauche, 
zum Krummgchen nötbigend, vorzüglich durch 
Tiefathmen erregt (nach einigen Tagen); Span⸗ 
nen in den Musteln des DOberbauds, beim 
Surüdlehnen, beim Erreichen mit der Hand 
aber ein wundartiaer Schmerz, in der Haut 
des Oberbauchs in. 10 T.): anhaltendes Knurs 
ren im Dberbaude (n. 4 T.). — Biertelftüns 
dige Anfäte von drudendem Pochen im lins 
ten Hypochonder, bei Ruhe und Bewegung, 
öfter des Tages; die feit anliegende Beklei⸗ 
dung um die Hypochondern iſt ihr unerträg- 
lih; inden Bauchmuskeln unter den 
Rippen febr viele Nadeiftihe von ins 
nen beraug, vorzüglich beim Einatd⸗ 
men (n. 3 St); dradender Schmerz 
in der Leber, befonders die Nächte, 
und aͤußerlich fühlbare Härte, 

Ubends- nah dem Genuß duͤnnfuͤſſiger 
Nabrung iſt er unter vielen krampfbaftem 
Brefien wie ausgeftopft (n. 12 3.); in der 
Mitte des Bauches ein ungebeuree Schmerz 
gefühl von Uebeligkeit ohne Brechrei;, eine 
Biertelftunde lang (n. 27 T.); die rechte 
Bauchfeite ik dicker und erbabener, beftandig 
mit denn Gefühle eines Druds daſelbſt, de 
fonders beim Eigen, fo daß fie fih nicht 
auf dieſe Geite legen kann, dabri Blaͤbungs⸗ 
verfegung: Stechen in der rechten Bauchfeite, 
was fib dann in den Rüden zog. Abende 
(n. 30 T.); Studern in der linten Bauch⸗ 
ſeite, mit dem Gefühle von Unrube im Unten 
leibe, Knurren im Bauche und dann Aufitse 
Ben; viel Koflern im Unterleibe;, Kneiven im 
U terbauche (n. 8 T.); fneipende Kolif und 
darauf Uebeligkrit, Minuten dauernd, öfters 
des Zaged. — Rach Vergehen eines an 
nen zweitägigen Schnupfens Öfrere 
Unfälle von Feibfihnetden, mir gras 
Ber Mattigkeit und elender&cfichtse 
farbe, viele Sage lang, mas Alles durch 
Eintauchen in kaltes Waſſer piöglich geboben 
wurde (n. 19 T.). 

Drüdender Schmerz im Boauche unter dem 
Nabel, wie ein Eindruͤchen auf den Unterleib, 
mit Stublveritopfung (n. 42 3.7; ein Klems 
men ‚und Drängen unter den Nabel, nad 
dem Abendefien, durch Gehen erböht und ſpaͤter 
in eine Aufgetriebenheit überachend: frampP 
baftesaufamwmendreben und 3ufanıs 
menwideln um den Rabel (n. 4 3.) 

Arges Dröden im Unterbaukbe 
und harter Stuhlgang (die erften Tage) : 
Driden im Unterbauche, bei angefirengier 
Körperbemegung; Spannung Im Unter 
leide «die erften Tage): Spannung im 
Unserleibe mit Auftreibung, obas 
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Bidtergesenächung, den 
tag, ua Blaͤhungoadg 2 
(n. W 3.); blos nach dem Mittagseflen Huf: 
treibung des Unterleibes (nu. 14 T.); Span: 
nen und Schneiden im Unterbauche 
(n. 15 S.); Bohheit und Angeſpanntheit des 
Unterleibes, bei yufanımengejogenen Maſi⸗ 
darmıc, weshalb die Blähungen nicht abgeben 
(n. 11. &.);, ſtart aufgetriebener Unterleib (n. 
6 T.); harter aufgetriebener Unterkib (n. 3 
X.); Zuden in den Bauchmuskeln rim Siuhl⸗ 
gange (n. 


3 T.). J 
AUbende heftige Leibſchmerzen, wobein r 
st 7 t ie beim Heraustreten 


fhon beim Geben einiger Schritte Schmerz, 


Anterbauche und Hitzegefuͤhl im ganzen Körper | treten 


(n.5 T.); oft Brennen im Unterleibe; 

tm Unterleide (n 17 T.); Stiche im Bauche 
bis durch den Ruͤcken, welche den kithem heu⸗ 
nun (n. 4 3.); Unrube und Bieben im 
Snterleibe, früh beim Erwaden (n. 
4 ©t.); zuſammenziehende Schmerzen im 
Unterleibe nah dem Kreuze zu (n. 40 T.); 
‚oft arger Krampf im Darmlanale, 
vorzüglich jedoch Abends und Nachts, 
bei Kälte der Dberfhentel (n. 8, 8 
2.); Winden in den Gedärmen; Wund⸗ 
beitsfhwmer, im ganzenlinterbaude, 
bei aufrechter Saltung und BZuräüd: 
baltung des Körpers fpannend 
ſchmerzhaft (n. 16 St.); rudweiles Rei⸗ 
Ben in der Bauchfelte herab (m. 36 T.); Bu 
fammenraffen im Unterbaude nad 
der Bärmutter gu, mit Abgang blus 
tigen Schleimes dur den Ufter, 
mebre Sage hindurch (n. 17 T.); Dräns 
gen im Unterbaudhe, im Bruce, im Mails 
darmc und Rüden, bei Stichen in der Bruſt; 
Stehen in derBrüchſtelle, als wollte 
der Reiftenbruch hberaustreten. 

Biel Gaͤhren im Unterleibe, Abends; fehr 
baͤufig eingefperrte Blähungen und Koliern 
im Unterleibe (n. 19 S.); verſehte Blaͤhun⸗ 
ga mit Kreuzſchmerz (n. 19 T.); verfepte 

laͤhungen mit ſtarlem Schwindel (n. 6 S.); 
Abgang fehr ſtinkender Blähungen. 

Schneidender Schmerz, um das Schambein 
(n. 21 3.); zuckender Schmerz im rechten 
Schooße, beim Sigen (n. 18 2.); Schmerz 
im Schooße, wie von Erfhätterung 
(n. 24 St.); Schwere und Richichwmer, im 
Schooße; Heine — in beiden 
Leiten; ſchmerzhafteDruͤſengeſchwulſt 
im Schooße, von der Groͤße einer 
Pferdebohne (n. W %.). 

Ariebein im After (n. 16 3): Krabs 
bels im Mafkdarme, wie von Maden; 


daran; Buden im Maſtdarme; 
Burfidarsme, fruh nad veichlichem Gtublgange 
(n. 24 7,); tAAbeade ſpannend yudender Schuutz 
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ganyen Nachmit⸗ im Maftberme, 
ang aber vergebend | (Schwer; im Maſtdarme, als würde er auf 


außer dem Gruhlgange; 
geriſſen, bei nicht hartem Stußlgange) ; Stis 
he nad dem Maftdarme su (n.13%.); 
swängender und falt ſchneidend ders 
abdrängender Schmerz; in Maftdars 
me, bald nach Tiſche; fdmerghbaftesDräns 
gen im Mafdarme und Bwängen im 
After (n. etl. Set.). 

Fluͤchtiger ſchruͤndender Schmerz im After 
(n. 15 3.); ein traubiger, entgündes 
ter, brennend ſchmerzbafter Aus⸗ 
aa am Ufrer (n. 19 %.); Herortreten 

Maftdarmknoten; Lunſſchweitlung der 










t barten Stublgang 
achen; taͤgliches Heraus⸗ 
wollenen Maſidarniknoten, 
ie Maſtdarmknoten treten 
beraus und Tamerıcn beim Gchen fehr, beim 
Stublgange aber wenig (m. 11 7.); plöß 
liches Auſchwellen der Afterfneoten 
(n. 9 %.); die angeſchwollenen Afterfaoten 
ſchmerzen beim Sitzen und geben auch etwas 
Blur ven ih; viel Blutverluſt aus dem fs 
ter, Abends beim Stuhlgange; Gefühl von 
Schwere unten im Maſtdarme; der Mafkkdarım 
srite mit feinen MWdertnoren beim 
Stuhlgange wie eine Wulf hervor. 

‚Bei ſtaͤtem Zwaͤngen fein Stuhl, dabei 
Düfterheit im Kopfe In. 48 St.)% fidirs Der 
duͤrfniß sum Stublgange, was fie nur mit 
großer Unftrengung Iwfriedigen fann und wos 
bei immer nur wenig abgebt (n. 8 3.); ver 
minderter Stubl (n. 24 ©t.); ungewöhnlich 
did geformter Stublgang (n. 9 %.); die en 
fien Zage Gtubliverftopfung, fie be 
kommt obne Kinftir keinen Stuhl; une und 
ſchwarzer Stubl (n. 4 2%); Hartleibigs 
feit (n. 7, 18, 24 2.); von Tage zu Tage 
vermehrte Leibesverftopfung; barrer und 
unverdauter Stuhlabgang; der Stuhl⸗ 
gang ftinkt nach fauligen Eiern; unverdauter 
mehr dünner Gtubl (n. 6 3.); ehe ei 
Stuhl (d. 1., 3. und 5. 3.); Durdfall, die 
erfien acht Tage. 

Schwer; in der Blaſe und Maflerfchneis 
den, die Nacht hindurch (n. 11 T.); Schneis 
den in der Harnroͤhre, beim Urinlafs 
fen, die erften Zage; nächtliches Harnen mit 
Brennen in der Mundung der Hornröhre (m. 
13 T.); Schmerz in den Harnwegen nad ge⸗ 
ringer Näflung der Süße; Brennen in der 
Harnröhre beimlriniren und Wunds 
heitsſchmerz; Drängen sum Sarnen mit 
dem Befuble won Unhaltſamkeit des Harms; 
bald nach dam Harnen wiederum Drang dazu, 
wobei nur wenig abging; Karndrang, befonz 
ders beim Gehen (n. 8 2.). 

Sehr häufiges Harnen; beim Harnen das 
Gefühl, als bliebe noch Harn in der Harn⸗ 
röhre zuruͤck; ganz Dunfelfarbiger Urin, oft 
ohne Satz; dunkelbrauner flinlender 
Urin (a. 9 3.) mit weißem Bodenfage 
(u. 10 3.); ſehr uͤbelriechesder Mein (mn. 2 
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3.)5. ſchorf Dee Urin (m, 18 3.) iwin, 
— RT MU 
außer dem Harnen nicht bemerkbar. 

Nah dem Harnen Wundbeitsichwer, in 
der Scham; Juden vorne in der Eichel, vers 
züglih nach dem Sarnen (n. 28 %.); arges 
Breanen an der Spitze der Cichel (n. 102%.); 
unangenehmes Buden ans männlichen Gliede, 
frub und Abends im Bette. 

Podution die naͤchſte Naht und darauf 
befferes Befinden; Pollutienen in den er: 
ken Tagen viel mehr, in den folgen: 
Den aber immer wen‘ ti 
ohne dußsre Beranlafiung 
dung in den weiblichen : 

Erguß der Natur, wor 


.); febr 
m Bei 


no. n 
er Samen; aver ohne 
Seifebiafe {che fadter Camun (52; Sim 

re fpäter Samenerguß (n. 7%.); 
nach dem Deifchlafe ende Mattigkeit, 
Angegriffenheit und Zittern. 

Am Hodenſacke arges Juͤcken; (ſchlaf⸗ 
fes Haͤngen des Hodenſackes); druckender 
Schwerz im rechten Hoden (m. 18 3.). 

@in Rnöthen am Rande der 
Schamlippevon Kehend brennendem 







Schmerze (n. 8 3.); brennendes Beißen 


und Wundbeit in der weibliden Scham; 
Brennen in der Scham, zwei Tage vor dem 
Meneiihen (m. 39 3.); wundartiger 
BDreanfhmerz in den Geburtéethei⸗ 
tens Suden und Stehen in den Schau: 
Heilen; beim Monatlichen ziehend druͤckende 
Schmerzen und Stiche im Unterleibt und an 
dern Ihellen des Körpers, mit eines Larube 
bis zus Dhnmant (n. 40 %.); beim Monats 
lichen, 046 des Blutabgang sinige Stun⸗ 
Den HI Band, ——— tneipender 
Beibfcameng; Biüdtehr der lange unter: 
Drudten Regel, bei einer 3Ijährigen 
Derfon An, 6 T.); Eintritt der lans 
z; ausgebliebenen Regel bei einer 
Trährsgen Perſon (n. 68.); neun Tage 
vor der Regel xtwas Blutabgang, zwei 
not Feng dn, 42 2.75 Werminderung der 
gewahnlich allzu ſtarken Regel. 
_‚Bhleiwiger Weißffuß (n. 5, 16 
3.);_ Abgang milchartigen Schleims, meiſt 
wir Zeit des Uringirens (die erſten drei Tage). 
Trockenheit Der Maſe (n. 22 T.); 
Stoctſchnupfen wit. vielem Nieſen (die erſten 
7 Tage); Anwandlungen von Stods 
ihnupfen mit Rieien, einige Wochen 
lang; Stodihuupfen in. 12%); Schnus 
pfen yad Berſtopfung der Naſe; verſtopfte 
Raſe in. 183.); ſtarkerFließſchnupfen, 
faft ſoglcich ugd nach 4 Fagen; dreitaͤgiger 
Fließſchnupfen mit. Seſchwuͤrigkeit des linken 
Maſenloches in. 9 %.); arger. Schnupfen (n. 
17 %.), welcher nach zivei Zagen verging und 
u. — Leibſchneiden verwandelte; 
ar Schnupfen mia Hize im Kopfe vnd 


LS) 










Anlearia onrkohion 


Hufftes (n. 18 3.3; be{eig sSänupfen 
mit Kopfweh und Bru beilemmung 
(n. 10, 16 T.); beftiger Schnupfen, act I 
lang (n. 36 %,); Schnupfen und Schwerg 
den Sieden 


e 


Echnupfen ‚be 1X.) i 


ch 


rigen Huften ——— und Erbrechen fi 
Ber Scuchtigfeit; (er verſchl 
fen, 8 
dann Stiche im Saunıen, früb). 
Früh Huften mit geibem Uuswurfe 
(n. 6 3.15 Blatauswurf durch Kotzen, 
unter Schwindel und nn in 
den Dberfchenkeln, beim fchnellen Bewe—⸗ 
gen; Huſten mit Auswurf, bled am Tage 
(nad Verkaͤltung?) (n. M 3.); von Beit z 
Zeit fehleimiger Huſten (n, 47 %.); früh 
beim Hüfteln Schleimausmwurf (n. 
Si.); ſuͤßlicht fchleimiger Auswurf, Huften 
und Yuswurf, den ganıen Tag; Schleim 
auf der Bruſt ohneHuſten (n. ein. Er.) 
Beaͤngſtigung in der Bruſt (die erſten 
Zage);verbinderteslitbembolen durd 
eine lange dauernde krampfhafte 
Auſammenziehung in der®egend des 
Herzens, mit nachfolgenden heftigen 
Stößen in. 16 3.); Bruſtbeengung, fruͤp 
bald nach dem Aufitchen, er konnte nicht zwei 
Schritte geben, ohne fich fegen zu mafl n. 40. 
24 3.); Beengung der Bruft und — 
gel ın. 11 3.1; ſchweres eithemholen (n. 
5.1, Engbruftigleir, Vormittags beige 
Gehen in freier Luft 1,48 S.); pfeifendes 
Yıhmen, befonders in der fuftröhre 
Stoßweiſes Draden in der zechten Bruft, 
eine Stunde lang, nach Bewegung; Druͤckn 
in der Bruft, beſonders unter der rechten 
Warze (n. 33 I.); Schmerz im Bruſtbeine, 
role gedruͤckt; Schwäche der Bruſt, nad) etwas 
lausem Sprechen (in. 7 T.); Stiche in der 
Bruft nah dem Halfe zu, einige Stunden 
lang (n. 14 3.1; Stiche durch dDicBruf 
von der linken zur rechten Beite, mit 
demSefühl vonYufammenzichen day 
Bruft und —— beim 
Athmen waren die Stiche heftigez 
in. 4 T.); Stechen in Der liglen Bruſtſcit⸗, 
vorzugtich Abends (n. 44 3); Gtidhe in 
der linfen Bruſt faft Hei jedesmali 
gem Athmen, durch aͤußeres Reiben ges 
wöhnlich vergehend (n. ein. Gtund.) ; -zudens 
des Stehen auf der Bruſt, am gieiſten auf 
3? 


'Calcarıa earbonien 


der Unten Sckte (n. 2 T.); Schneiden In 
der Bruft beim Athmen (n. ein. St.); 
Mundbeitefhmer; in derdruf, beim 
€@inatbnien (n. 33 St). - 

Herzklopfen; Yengfllichfeit am Kerzen In. 
23.1 — Arges Herzklopfen mit ungebeurer 
Ungſt und Unrube und mit Beklemmung in 
der Bruft und Schmerz, im Rüden, bei jedem 
Arhenzuge giebt fie einen Laut von fih, ale 
fehlte ihr die Luft —2 unter Kaͤlte des 
Körpere und kaltem Schweiße; Herzklopfen 
und Beaͤngſtigung, Abends im Bette 
T.); Herzklopfen nah dem Mittagef 
noͤchtliches Herzklopfen. 

Juden auf der Bruſt (n. 10 8.); 
heitoſchmerz an der rechten Bruftwarze, 
der leifeften —— die rechte Dr 
ſchwillt äußerlih an und ift heiß ı 
zufüßlen; Bergehen der Milch a 
den Brüften, bei einer Säugenden 
'{n. 48 St.). 

Klamm in den linfen Zwiſchenrippenmus⸗ 
fein, er muß fich jäbling auf die linfe @eite 
biegen, um fich zu erleichtern (Bd. 2 T.). 

Kreugfhmerz (n. 6,8 3.);.Sieben 
Im Kreuze (n. 4 St.); Verdebungsfchmer; 
im Kreuze (n. 7 T.); Schmer im Kreuze 
vom Sige konnte er faum wieder auffteben 
{n. 10 T.); Bluͤthenausſchlag auf dem Kreuze 
und den Kinterbaden. 

Verrentungsfchmerg in beiden 
Seiten des Rudens; Schmerj im Rüd: 
grathe, beim Zuruͤckbeugen; drdender Schmer; 
in der Mitte des Rückens und unter den 
Stulterblättern (n. 27 %.); ſchmerzhafte 
Steifbeit im Rüdgrartbe bei Traͤg— 
beit und Schwere der Beine, früh beim 
Erwachen und nah dem Aufftchen {n. 17 
T.); Stiche im Rüden: einzelne heftige Stiche 
im obern Theile des Rüdene, beim Athmen; 
Helm Athmen in der rechten Ruͤckenſeite {merz: 
Safte Rude mit Froſt und kaltem Ucherlaufen 
(n.77%.), Citerbtütben aufdem Rüden. 

Biehbender Schmerz zwiſchen den 
Schulterblättern; Meißen ımifchen den 
Schulterblättern (n. 3 &.); Zucken in beiden 
Schultern und auf der Bruft; Aälte und 
Taubheitsgefühl auf der Seite des Ruͤckens, 
worauf er beim Mittagrfehlafe gelegen batte 
(n. 19 &.); ein fneipendes Zufanımenzieben 
en den Schulterblättern (n. 30 T.); ein 

thründender Schmerz zwiſchen den Schulter: 
blättern, in der Rude (n. 6 T.); Steben in 
den Schulterblättern und im Genicke, bei Duͤ⸗ 
flerbeit des Kopfes (n. 24 8.). 
Judend fRehendes Brennen zwi: 
Gen den Schulterblättern und im 
aden, dabei E&odbrennen (n.5 3.); Span: 
hen im Nacken, fo daß fie den Kopf nicht Dres 


— 
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samen Sog {n. 6 T.): In 
beiden Achfeln und im Ebogengelente Ermäs 
dungsſchmerz; Schmerz gleich unter dem Ach⸗ 
Telgelent, fo daß er den Urne nicht in die 
Höhe bringen Tann; Reiben im linken Achſel⸗ 
und Ellbogengelenke (n. 14 T.). 

Reiben im rechten Arme von der Wdhfel 
bis in die Hand; reißendes Bichen im gans 
en Arme von oben bis unten (n. 3 &t.); 
rennend lähmiger Schmerz im gan— 
sen rechten Arme von den Ringerges 
enfen an bi6 zur Schulter (n. 6 8); 

in den Arms und Hände 

bafte Eingefchlafen 

ms, auf dem er liegt; 

h oder andern ganım 

—* l 2.1; 
n an 
(n. 17 

Biehihniztuz@r linfin Ob 
Zipen und Nähen; Siebfchmer; er 
bogenbeugebi6 in's Handgelent, meiſi in der Rus 
deln. 10 T.); Biebfehmer; im linfen Unteratme, 
In den Handgelenten ein ſtoßweiſes 
Stehen bis in die Aerme berauf, ſelbſt früh 
im Bette; ein Slurfhwär auf dem (ine 
ten Sandrüden, bei Beruͤhrung fie 
hend ſchmerzdaft (n. 9 3.); reißender 
Schmerz; in der flachen Hand (n. 36 St.); 
Ziehſchmerz in der Band ın.-24 St.). 

Brennendes Juden an den Fingern der 
linten Hand (n. 13 T.); Klamm in den Fin⸗ 
gern, ohne daß eb fie eingiebt (n. 15 S.); 
fluͤchtige Riſſe in den Fingerfpisen ; Abfterben 
der drei mittelften Finger, fie wurden weiß, takt 
und faſt gefuͤhllos, verder gelindes Ziehen darin, 

Yuf der Hinterbacke brennendes Juͤcken; 
Stich im Hüftgelenke, beim Biden; ride 
über der Hüfte auf der rechten Seite; fchmıerge 
baftca Ziehen in den bintern Muskeln der - 
Dberfchentel und in denen der Wade, Abends 
(n. 36 St.); Meißen in den Beinen von dir 
Hüfte an bis in's Fußgelenk, beim Sehen 
(n. 14 7.); Unruhe in den Beinen, mit vie 
lem Aufftoßen. 

Schmerzbafte Müdigkeit der Bei⸗ 
ne, befonders der Oberſchenkel, wie 
nach angeftrengten Sehen (n. 17, 19 S.); 
Mattigfeit und lalagenneit in 
den Beinen, befonders in den Gelen⸗ 
fen (n. % &.); Jerſchlagenbeitsſchmerz in 
den Beinröhren; SAUEHELIEBETED! {m 
linken Beine (n. 7 T.); ein ftechender 
Ruck im rechten Beine, fo das er plöplich in 
die Möbe fchneilte (n. 30%.) ; ſtechendes Juͤcken 
an einer fleinen &tefle des linken Oberſchen⸗ 
kels, anhaltend (n. W %.); beftiges Is 
den am untern Theile des Oberfhem 
kels, Nachts ın. 36 St.)s brennendes Adden 


ſelgelenke, den 














ben fann; Steifbeitsgefühl im macken: am linken Oberſchenkel, von früb bis Abends 


beint Buͤcken ift das Genick wie flarr, Steif⸗ | 
ſchenkeln (n. 11 T.); Gefühl, ale könnte fie 


beit des Genicks und Halſes (n.4 St.). 
Draden auf der Achſel (n. 4 Si.); 
Schmer; im Schultergelente, Abends und die 


Racht (n. W T.); Stiche im Linken Ach⸗ 


(n. 11 T.); Bluthenausſchlag an den Dbers 


das Bein nicht genug aueftrrden (n. 16 T.). 
Flüchtige Riffe in den Knieen; pocend 
ſtechender Schmerz im Tinten Knie, früh, mehr 
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im Eye als beim Sehen, er niußte Binken ! figfaure Ralterde, empfiehlt Sabnemann vers 
(u 3,); Berrentungeihmerz im; zuglie unter folgenden Umfänden: Schwin⸗ 

s del beim Treppenſteigen; langwierige 
Kopfbefangendeit, als wenn ein 
Bret vor dem Kopfe wäre, Duͤſelig⸗ 
keit und Zittern vor dem Srübftüde; 
bammernderKopfihmer; nahGeben 
im Sreien, zum Liegen zwingend; 
Pochen in der Mitte des Gehirns; 
Kopfſchmerz und Sumfen im Kopfe 
mit Badenbise; Kopfſchmerz oomve⸗ 
fen und Schreiben; Kopfſchmerz vom 
beben; Eiskälte in der rechten 
feise, abendliher Schweiß am 
e; Haarausfallen; federig vor, 
Yugen uad trubfihtig; Tangfiche 
eis; Dunlelwerden vor den Au— 
ıbeim Lefen; Drüden in den Aus 
m 15 Schrunden und Brennen der 
er Str genlider, Juden der Augen; Bus 
ben brer .... wären der Augen; Brennen und 
en an den Be in denAugen während des 


rechten Knie (n. 14 3.); ein dumpfer 
drudenter Schwer; ia der Knieſcheibe; Spans 
nen unter den Knieen; beim Kauern. 
Berſtauchungeſchmerz in den vors 
dern Muskeln des Schienbeins, beim 
Gehen (n. 21 %.); ſtichlichtes Kriebein an 
den Unterſchenkeln; mebre Geſchwuͤre an 
den Unterfhenteln (n. 12 Zag.); ein 
Strammen im Unterfchentel vom Unterfuße 
bis zum Knie, wie von @ingefchlafenheit 
(während eincs dradınden Magenkrampfes); 
Klamm im rechten Uı 
Stunde lang, wobei der 
gedreht und gekruͤmmt mw 
Mebender und zermal 
neide 




























bei 






ei 3 
uad Füßen (n. 5. 17 T.); große duns 
felrorbe etwas jüdende Fleden an 
den Anterfchenteln und etwas Ges 
{$wuil. 
Spannen in der Wade, Nachts befti 
ger Klamm in Ber Wade (n. 3, 8 T.);: 
nad etwas ftarter Bewegung Klamım im Uns 
und dann auch in der Wade, darauf 
Schen, Schmer; in der Wade, beiw 
Gehen und Auftreten, bein VBeräbren 
und Biegen des Zußes (n. 7 T.); Schmäce 
und Stechen in der Wade; Juden unter der 
Bade und um beide Außgelente (n. 43 T.). 
Süden am Knöcel des Franken Fußes; 
beftiges brennendes Juden an den 
Knöcheln des rechten Beins, von früh 
bis Abende (n. 15 T.); Werrentungsichmer |und Nacht, von Kaltem und Barmen 
im linten Unterfuße (n. 13 T.); im linken erneuert; früb beim Erwaden Ste 
Zußgetente beim Geben ein Schmers, . der Zunge; Schleimraffen; 





Lefens Heim Lichte; Schneiden in 
den Augenlidern; Stehen in den 
Augenz Thraänender Augen imfreien 
Jücken und Ausfhlag im SGeſichte, 
Sponmmerfproffen; Pohen in Ben De, 
ren; Sumfen in den Ohren; Braufen 
und Läuten vor den Obren; Knidern 
im DObre, beim Schlucken; Schwerboͤ⸗ 
rigkeit; es fälls ihr öfters vor die 
Ohren; Nafenverfiopfung durch gels 
ben ftinfigen Eiter; Läftige Nafens 
trogenbeit; Sefhwulf der Unterlies 
ferdrüfen; — ſchwieriges Zah⸗ 
nen; Seſchwulſt des Zahnfleiſches; 
Zahnweh nach jedem falten Genuß; 
ziehendes Babnweb mit Stihen, Tag 


es zerbrohen, vorzüglich Nachmittags: ſtarke Aufſſoßen nah dem Eſſen; birteres 
brennende Entzundungsgeſchwulſt Aufſtbßen; früh bitterer Mundges 
auf dem linfenAusrüden und imum |fhmad; Würmerbeſeigen; Widers 
Freife heftiges Jücken in. 14 3.);vidglies |wille gegen gewohntes Zabalraus 
ganz heißes Gefühl auf dem linfen Fußrucken rauchen; Appetitloſigkeit; fläter 
und am Beine; ſtaͤrkeres Schwigen der Ruße; | Durft, Bei Upperitlofigleit; Hunger 
Zußſchweiß, gegen Abend (n. 12 ©). gleih oder bald nad dem Eſſen; früp 
Arges Schneiden an der Ayfkern Geite der| Heißhunger; Werdauungsihwäde; 
rechten Zußfole, Ubends und die ganıe Naht | Magendruden; fichendes Magens 
bindurb (n. 10 @tund.); unterfütigeridräden nah dem Eſſen; Magendri 
Schmerz in den Zußfolen; Klamm in]den beim Huſten; Magentrampfs 
der linten Fußſole (n. 4 &t.); Heim Gehenſnachtliches Drüaden in der Herygrus 
entfieben Blafen an der linten Zerfe,|be: nah dem Eſſen Hitze; dicker bars 
die fih in eine Art große ftehend|ter Unterleib, dDrudende Seſchwulſt 
judende Blutſchwäre umwandeln (n.|der Herzgrube; Bläbungsverfepung; 
8 St.. Leibſaneiden im Oberbauchez dr 
Heftiges Brennen in der Spise der gros| dend kneipendes Leibweb obneDurde 
fen Zehe (m. 21 3.); Auchrige Riſſe in den fall;drudend ſtechendes Leibweh ohne 
Sehen, wundartiges Brennen in den Durchfall; öftere fiäte Weichleibig⸗ 
Hühneraugen. keit, taͤglich aweimaliger@tubl; Harts 
Die Anwendung der Foblenfauern Kalle | leibigkeitz Ufterwurmer;beim @tubls 
erde, welche nad dem einftimmigen Urtbeilelgange Austritt der Markdarmines 
der Sachkenner und Beobachter an Rraftiien mit brennendem Schmerzes; nad 
weit: fidrler und durchdringender if, ale Die ef | dom Stahlgange Abfpannuug und 
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Arfatanınbeit: Brennen in ber 
Harnröhre, Bturbarmem Bärmut- 
rerblurfluß; wnterdrädte Regel; 
beim Monatliden Schneiden im Uns 
terleibe und Breifen im Kreuze; 
Weißfluß vor der Regel; milhartis 
ger Weißflaß; brennend jüdender 
Weiſtflußz Juden ander Scham bei 


Abgang des Weißfluſſes — Defteres 
Stocſchaupfen; zoͤgernder 


Riefen; 
Schnupfen; Helferkeit; trodner Zus 
fen; abendliher Auften im Bette; 
nöadhtliher Hufen im Schlafe; gel 
Bintender Auswurf; Athemve 
zung beim Buͤcken; Brennen au 
Brauſt; Stechen in der Beuftfette, 
Bewegung; Stiche in der linken 
te, beim Biegen auf dieſelbe;z ndd 
liche Schmerzen Im Rüden und 
den Aermen;z Berrenfungsfhwmerz i_ 
Rücken; Steifheit und Storren im 
Racken; nächthiches Ziehen und Rei 
Ben in den Aermen;z fählinge Mattig— 
keit der Aerme, wie Laͤhmung; Abſter⸗ 
ben der Hand beit Zugreifenz Haͤn⸗ 
degeſchwulſt; Tauvheit der Finger 
und Abgeitorbendeit, an in der 
Wärme; Gichttnoten der Sand» und 
Aingergelenfe; Eingefchlafenheir u. 
Krtedbeln in den Fingern; vftere 
BSabmung der Singer; Stehen im 
Dverfmentel beim Auftteten; Schwe⸗ 
re und Steifheit der Beine; Klamm 
in den Seinen; Kniegeſchwälſt; ros 
tbe Sleden an den Unterfchenteln; 


Shrenteigefhwüres Geſchwulſt der 


Außfolen; Fußſchwoiß; Brennen in 
den — ſchmerzhafte Em: 
pfindiedteit der zroßen Seben; Hüͤh⸗ 
netaugenſchmerzj; Abends Abgeſtor— 
benheit derFuüße; ſichtbares Gluckern 
ih der Haut, von den Fuͤßen uf⸗ 
wärts bis zum Kopfe, worin er ihm 
dann düfekig wird; Eingefchlafen 
beit der Stiederz raube friefelartige 
Haut des Körpers; leichtes Werbe 
ben; wovon das Senichſteif und ſtarr 
wird, mir Mopffihureri; große Em- 
pfindlichkeit gegen Kälte; leichtes 
Berkaͤlrenz ſtarker Shweiß bei mäs 
iger: Rörperbewegung: große Ers 
mädengponmäßigem®chen in freier 
Luft; Reißen In den Gliedern, er: 
men und Beinen; Warzen; große 
Reredeit und Didwerden bei Sung 
liadenz Kräftemäangel, Martigteis; 
eingsgriffendeit vom Sprechen; Gas 
| —— zeitige Abend⸗ 
wiöfrigleit; Nachts 6fteres Er⸗ 
wachen; — Traͤumez Schwaͤr⸗ 
wien und Phantaſiren des Rachts; 
ſtlichkeit in den Abenddäamme⸗ 
rwagt nächttiche Hise und Bangigs 
aſnichtliche Engbraſtigkeit; Rachto 
mhetwaerfen im Bette; nächtlicher 


B 
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Durſt; Racht ſchrathrr drts rgides 
Abendfieber, erſt Geſichtshbiße, dann 
Froſt; Angſtlichkeit' Leim Schwitgen; 
neroöfeUngegriffengeiti Schrechaf⸗ 
tigkeit; Weinerlichteit; freudelofe 
Stimmung mit Schwere der Beine; 
Anfälle von Berzweifelung über ger 
rüttete Sefundbeit. 
Aus den bier bervorgebhobenen Sympto⸗ 
men, welchen Die Calcaria carboniea treffend. 
entfpricht, ergiebt fich Die allgemeine Anwend⸗ 
barkeit derfelben in tranfhaften Zuftänden, die 
barmädig jedem andern Heilverfahren wi⸗ 
gen dieſes KHellmintel: ſich 

vährt bat. Ebenfo kabın 





die Schwan 
gelbausfehenden, die Gef hwuülite ö 
adern, Balggefhwuülfte, fErofuldfe 
Augenentzundungen, zumal wo die Yu: 
er roth und PR PP Knd um bei 
Hitzefuͤhl und häufiger Schleimabfonderumg: 
ſchruͤndend ſchmerzen, außerden auch Thrä: 
nenfifteln mit ſchlechtem flinkendem Ausz. 
fiuffe, Sefhwülfte auf den Yugenlis 
dern, Berdunfelung und Geſchwü⸗ 
re der Hornhaut; naͤſſendbrennen⸗ 
de Seſichtsausſchläge, Ohrenpolypen, 
garſtige Zungengeſchwüre, ſchmerze 
hafte Anſchwellungen der Leiſten— 
druͤſen bei geſpanntem und aufgetriebenem 
Bauche, Leiſtenbruͤche, Vorfaͤlle des 
Maſtdarms; entzündete brennende 
tranubenartige Auswuͤchſe am Af—⸗— 
ter, dumpf druͤckende Anſchwellung und 
Berhaͤrtung der — mit 
Draͤngen nach dem Maſtdarme und Kreuze; 
Harnfiſteln, Blaſendamorrhoiden, 
Polypen der Baͤrmutter mit oͤfterem 
Blutfluſſe u. dgl. Auch die Enotige Lun⸗ 
genſucht, angebende Phthisiz traches- 
lis mit anbalrender Heiſerkeit, vielem Kigel 
in der Luftröhre, öfteren, befonders nädchelis 
hen: Huſten und eitrigem Wuswurfe weicht 
oft feinem andgn Arzneiſtoff als der Calca- 
ria. Der chronife Status pituitonus mit 
Aaftrdbung der Herigrube and Schmerzhaf⸗ 
tiglelt derfelben gegen Berührung, Stuhlder⸗ 
ftopfung, oͤfterein Schwindel u. dgl. Tann 
bierdurd, ebenfalls gehoben werden. Zu Til⸗ 
gung der Anlage zum Ubortus, ſowie 
aud gegen zu Fopidfe Milhabfondes 
run 9 in den Bruften bleibt uns zuweilen nur 
die Unwendung der Kalkerde Abrig und dieſe 
fihert und den Zweck in der Rogel voflfoms 
men, Urberdieß bedienen wir und Derfelben mit 
Bortbeil auch in vielen andern Leiden, wie 
ſchon aus den vorher aufgeſtelten Sympto⸗ 
men: zu. evfehen Ül. 5 
Babe. Am zweilmaßigſten H Dis fertils 
lionfache, In manchen Faͤnen aber, befinkens 


- 








ber dober Meisbarkit die ofttition s und 


deziltionfach⸗ zum: Einige damit bes 


ferchtete Sterkuͤgelchen, 
ſchenzeiten verabreicht, d 
traftige Arınei. 

Die Wirkungsdau 
ſechs bis Jeben Wochen, 
daruͤber. 

Als Antidotum ge 
Mirkungen eignet fih C 
wiederholte Riechen an ve 


Calcaria chior!i 
s». oxymariatica, C 
retam calcariae, ( 
richtſaurer Kalt, & 
dieſe Verbindung des 
und Sau machte 
2798 zuerft aupiertſam. 
fes Präparats eignen fir 
waſſerfreier Kalt, fonder. __.... ... --. .. 
ſtande eines Hydrats. In dieſem Zuftande 
abſorbirt ein Aoquival. defielben wenigſtens rin 
Aeq. Chlor. Den rrocknen Chlertatt erhaͤlt 
man dadurch, daß man den Katl zuerſt mit 
Waſier befeuchtet und zu Pulver zerfailen läßt, 
bierauf 100 bis 1%5 Sheile dieſes Kaltimdrars 
ned wir 10 bis 1? Wafler befeuchtet, danrir 
Die Abforvfion des Eblors im reichlicherer 
Menge erfolge, umd dieſes Kallpulder m eis 
nem ſchi Upparase weit Chlorgas fäts 
ige, weiches aus 800 Theilen Kochfals und 
00 bis 30 Lheilen DBraunftein wir 120 bis 
300 Tony. Schwefelfäure, die vorber wis der 
Hälfte ihre Sewichts Waller verdumnt wers 
den muß, entwidelt wird. SBortbeilbafter if 
tie Entwicelung des Eblors aus freier Sal 
faure mittels Braunftein. Nach der Preuß. 
Pharm. ſetzt man geloͤſchten Kalt (Kallhydrat) 
in einem Glascylinder dem Durchſtroͤmen des 
orndirt falzfauern Gafes fo lange aus, als 
foldhes no abforbirt wird. Im Großen wird 
das Edlorgas in einem bleiernen Apparate ents 
widelt, und durch bleierne Möhren in ges 
mauerte Kammern gefeiset, worin das feuchte 
Kalthnarat auf DBretern zu duͤnnen Lagen 
ausgedzeitet liegt. Dabei muß man das 
EMor langſam enswidein und den Kalt, defe 
fen Temperatur dur die — des 
CEhltorgaſes ſedr erhoͤht, moͤglichſt kalt halten, 
wenn ſich der Eblorkalk bei hoͤherer Tempera⸗ 
tur In Sauerſtoffgas und Chlorcatcium zerſetzt. 

Der CHeorfatt ſtellt ein weißes groͤbliches 
was fenchrrs Pulver dar, welches beftändig 
Chlorgas entwidelt und einen ſcharfen ſtechen⸗ 
den birtertichen Geſchmack befgr. Er befteht 
aus 68,7 Ralterde und 383 Chlor. Das 
Ebtor ift mir dem Kalt fo tader verbunden, 
daß fhon die ſchwaͤchſten Saͤuern und felbft 
die Kohlenſaͤure der Luft. binreihen, jenes 
daraus zu verdrängen. Aus diefem Grunde 
wirft Der Ehtorfalt auf organiſche und andere 
brennende Rörper aͤhnlich denr freben ao 
welerzerfegend umd orybisend, indem ſich das 
pie mau mit Vaſſerſtoff zu Dudecdlors 


Caicaria chlorimica 


fäure oder wit dem Calcium zu Ehlorcatetum 

verwandelt, und daber lafſen fich die bleichen⸗ 

" gerachieritörenden und oxydirenden Wir⸗ 

n des Edlorfatts erklären. Brom, ed, 

fe und Phosphor wirken darauf rote 

bare Körper, indem fie fich mir Dem 

tftoffe, einem Antheit vom Kalke, verbins 

fo daß Ehlorcalium und beomfaurer, 

wer, fchwefelfaurer und pbospborfaurer 

zugleich gebilder werden. Die einer hoͤ⸗ 

Oxydationsſtufe fähigen Metalloxyde 

n hoͤher oxydirt. Kali und Natron im 

en oder He Buftande präzipitie 

us einer Auflöfung des Ehlorkalls Kalfs 

t oder Carbonat und bilden mir dem 

Chlorkalien, welche in der Aufloͤſung 

n. Ammoniak und feine Salze bingegen 

n vom Chlorkalke yerfegt, indem Ammo⸗ 

entweicht und Eblorcalcium jurudbleibt, 

fatt für fich erhigt entwidelt Sauerftoffs 

o-- bit Mafferdampf und Calciumchlorid 
bleibt zurud. * 

Trockner Chlorkalk gicht mit Waſſer eine 
Aufloͤſung, welche, indem etwas Kalt mit eis 
nem seem Antheil Chlor rüdfiändig bleib 
aus 44,5 Kalt und 55,6 Chlor beficht. Na 
Berzelius belebt der Chlortalk aus Ehlors 
oryd, welches er chlorichte Shure nennt, Kalf 
und Calciumchlorid. 

Den dlorfauern Kalt (uberorydirts 
falsfiawern Kalk) erhält man beim Erbigen 
und Abdampfen des Chlorkalls oder durch uns 
mittelbare Sättigung der Chlorſaͤure mit Kalt. 
Diefer ift Ernftalifirdar, an der Luft zerflichs 
ih, in Waſſer und enger leicht loͤslich, 
hat einen bitterlich herben Geſchmack, ſchmilzt 
in der Hitze und giebt Sauerſtoff von ſich, 
indem er ſich in Chlorcaleium DE: mit 
brennbaren Körpern verpufft es weit ſchwaͤcher 
ats das Horfaure Kati (Buchner Pharm. 


Il., 263). 

Chlorkall findet in — 
Hinficht eine weit allgemeinere Anwendung, 
als in der Medizin. Am haͤufigſten benupt 
man ihn zum Sleichen der Leinwand und 
Waͤſche, des Wachſes, Schellads, der Stärke, 
überhaupa zu Berftörung vegerabilifcher Pig- 
mente, zur Entfufelung des nntweing, jur 
Reinigung verdorbewer Luft in Gruben, Kloas 
fen, Kandlen u. f. f., auch zur Serftörung 
tontagidfer und miasmatiſcher Anftchungsitoffe, 
sur Abbaltung der Faͤulniß thieriſcher Sub⸗ 
ftanıen w. dgf. , 

Mir der Außen Haut in Beruͤhrung ges 
bracht verurfarht er Roͤthung derfelben, fleigert 
die Thärtgfeit. der @efühe, befonders Des Druͤ⸗ 
fens und Lymphſyſtens und bedingt dadurch 
Zunahme der Ab⸗ und Uusfonderungen. Nach 
*oureron bat er anfangs einen fählenden, 
dann eine ſcharfen, ſtechenden und bittern 
Geſchmack und macht feinen Durft, fein Bren⸗ 
nen und keins ar imı Magen, fuͤhrt aber in 
noch größeren Gaben ab. Nah Ward ſt⸗ 
er dimamifch wit. dem falyfauern Baryt 
Uedereintimmung, nur daß er weniger iptens 


„r 


Calcaria sulfarata 


So wirken fol. Hufeland erflärt ihn das 
gegen für noch mehr reizend, als Ten Bart. 
Bei einem fechejäprigen Kinde fab er ſchon 
nad 30 Tropfen {von einer Drachme mit eis 
ner Unze Waſſer), dreiftündtich gegeben, einige 
flüffige Stüble, vermehrte Harnabfonderung 
und Schweiß erfolgen. 

Den MUnfichten der Alloͤopathen zufolge 
dient der Chlorkalk in vielen Krankheiten als 
Heilmittel, namentlich Außerlih gegen Ges 
ſchwuͤre, auh wenn fie ſyphilitiſcher Natur 
find, gegen Krebsgefchwüre, Werbrennungen, 
Sroftbeulen, nad Lisfranc auch gegen De 
Hospitalbrand; fodann gegen Kopfgrind, K 
Gliedſchwamm, nah Var lez felbft geger die 
aͤgy ptiſche Augenentzuͤndung, gegen den Au⸗ 
gentripper; nach Haaſe gegen die Entzuͤn⸗ 
dung der Neugebornen; nah Stratingb 
gegen Caries der Zähne, nah Kopp gegen 
Mundfäule, nah Ebevalter gegen ftinten- 
ven Athem u. dgl. 

Der Chlorkalt würde in bomsoparhifhen 
Gaben angewandt, auch wenn man feine Wir: 
tungen näher unterfucht und erforfcht bätte, 
dennoch nur eine fehr unıurerläffige Keilpos 
ten; abgeben, da fein Gebalt an Chlor immer 
fehr unbeſtimmt if. Sicherer würde bierzu 
der Ernftallinifche chlorfaure Kalt gewählt wers 
den koͤnnen. 

De l’emploi des Chlorures d’Oxide de 
Sodium et de Chanx, par A. G. Labar- 
raque. Par's 18%. — Anwendung des 
Chlorinkalks zur Hebung des Geftanfes bei 
fautenden Feichen, in Cloaken u. f. w. (Sen: 
= Zeitfehr. für die Staatsarın. 1826, ©. 

3 


Calcaria aulſfaratfa, Hepar sul- 
furis calcarium, Sulfuretum calcis 
s. calcariae, Protoxysuliferetum 
calcii, Schwefelkalk, Kalkſchwefel 
leber, geſchwefelte Kalerde, fr. Sul- 
fure de chaux, Foie de soufre cal- 
caire, sulfure de calcium. Eine 
Berbindung des Schwefels mit Calcinm, wel: 
che ſchon gegen das Ende des vorigen Jahr 
hünderts bekannt war. Man erhält fie durch 
Stüben eines Gemifches von gleihen Theilen 
feingeputverter Aufterfhalen und völlig gereis 
nigrer Schwefelbluͤthen. Bucholz ſchreibt 
Dazu einen Theil gereinigten Schwefel und 
zwei Theile Kreide oder gepulverter Aufterfchalen 
vor, welche vermengt in einem heſſiſchen 
Schmelztiegel bie zum Rotbglähen erhitzt und 
darauf in einem a Glaſe auf: 

a 


bewahrt werden. Berzelius gewinnt 


man diefes Präparat auch dadurd, das man 


über glübenden gebrannten Kalt Schwefel⸗ 
waſſerſtoffgas Teitet, wobei ih der Sauerftoff 
aus der Kalkerde mit dem Wailerftoffe des 
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Calcaria sulfurata 


endlich dadurch, DaB man gefchieummte fdhumes 
felfaure KRalterde mit Koblenpulver zuſam⸗ 
mendringt und das Gemenge in einem bededs 
ten Ziegel gluͤht. 

Der Schwefelfall bilder eine gelbliche oder 
sötblich weiße pulverige, im trodnen Zuſtand 
geruchlofe Mafle, welche etwas aͤtzend und wie 
KAydrothionfäure fhmedt. In den Dffzinen 
kommt er meift mit Ihonerde, Eifen, Kieſel⸗ 
erde u. dgl. verunreinigt vor. Der Luft auss 
geſetzt zieht er Feuchtigkeit ein und wird zers 
fest.” In fiedendem Wafler Löft er fih nur 
zum Sheil auf; feine kLiufloͤſung ift von gelb: 


en roͤthlichem Ausfeben und riecht 


und ſchmeckt nach Schwefelmarlerftoffgae. Mut 
verdünnter MWeinfteinfäure giebt er das Schw es 
felwafferfoffwaffer (Aqua suilfur»- 
to acidula), weiches als fehr empfindliches 
Reagens zu Entdedung des in einer Flüſſig⸗ 
keit enthaltenen Bleis dient, womit es einen 
ſchwarzbraunen Niederfchlag darſtellt. Das 
Arfenit wird dadurh gelb, der Subli⸗ 
mat ſchwarz, dann ſchnel weiß, das Zink 
weiß, das Kadmium gelb, Tellur ſchwarz, 
Molybdaͤn dunkelbraun und Spießglanz gie 
gelroth gefaͤllt. 

Ededem wurde dieſes Praͤparat in der 
Medizin haͤufiger angewandt, als heutzutage. 
€. L. Hoffmann, Selle, Stoll u. 
rübmten daffelbe gegen Kröpfe und Strofeln, 
Andere gegen Aftbma, I. Buſch gegen Lun⸗ 
genfucht,, befonders bei Suberfein; Habnes 
mann gegen das Merfurfichtfum. Am 
wohithaͤtigſten fol der Schwefeltalt in Kebl⸗ 
topfs und Luftröhrenfchwindfucht wirken. Aus 
Gerdem bat man ihn theils aͤußerlich, tbeils 
innerlich auch gegen chronifche Erantbeme, bes 
fonders gegen Kräge, Flechten, rheumatiſche 
und gichtiiche “Teiden, Anſchwellung und Stei⸗ 
figfeit der Gelenke und felbft gegen Syphilis 
in Vorſchlag gebracht. 

Zum bomdoparifhen Heilzweck wählt 
man moͤglichſt reinen Schwefeltall, deffen Bus 
bereitung, wie bei den übrigen pforifchen Heil⸗ 
mitteln, vorgenommen wird. 

Aryneiwirtungen. J. Allgemeine 
Kriebeln in den Rechen und Fingerfpigen (n. 
4 St.); Stide in den Gelenten, bei Rube 
und Bewegung; ziebender und lähmis 
ger Schwer; in den Sliedmaßen, nas 
mentlihb in den Zleiſchtheilen der 
Yerme und befonders der Ober: und 
Unterfhentel; aufgefprungene Ris 
neamente und Schrunden in den 
Händen und Füßen. 

Bluten des Befhwärs, felbft bei 
gelindem Abwiſchen; ſelbſt Eleine 
Wunden und geringe Veihddiguns 
gen am Körper faffen Eiter und vers 
wandeln fih in«@efhmwure; unbeilfame 











Schwefelmailerftoifanies zu MWafler verbindet, | füchtige Haut; der leidende Iheil ents 
und das Ealdum mit dem Schwefel zu Schwes | zündet fih (n. 3 St.); Brennen und 
fetcaletum; oder dadurch, daR man ein Ges | Klopfen im Seſchwüre, Nachts; Ents 
menge von Schwefel und Taufkifcher Kalterde , zündung der Warzen und Gtechen darin, alt 
in einer Retorte bis zum Gluͤhen erbipt; oder wenn fie ſchwaͤren wollten, einzelne Roche 


Calcaria sullarata : 
Ede im Seſcheruͤrt, beim Lachen (n. 4 @r); 


jüdendes Freſſen im Seſchwüre; fFreffender 
Schmerz; In Seſchwüre. — Schwer der 


Körrerfeite, worauf er Nachts liegt. 
Brennendes Iüden am Körper, 
vorzüglich früh beimAufſtehen; nad 
dem Kragen entfieben weiße Blafen, 
weihe weiße Äropfen von fich geben 
und bald darauf nergeben. — (Zen 
ftihlihtes Jücken); Reſſeiblaſen, z. 3. am 
Sondgelente; die und da am Körper Aus⸗ 
fhlageblürben von der Größe einer Erbſe; 
nber den ganzen Foörper rotblauf: 
artiger Hautausſchlag mit Fieber. 
Zittern in den Knieen, Aengſtüichkeit und 
Hige im ganzen Körper und Brennen in den 
Außfoten, beim Geben in freier Luft; nad 
Sifbe beim Geben in freier Luft 
Martigkeit, Schwere und Debnen in 
atten Sliedern, ale wollte Wechſel⸗ 
fieber eintreten, nah weiterem Se 
ben Schweiß und Ubende darauf im 
Bette Hidegefuͤhl und Schlaflofies 
fett, er um 2 Ubr fchlief er ein; du: 
Serfie Erregbarkeit und Empfindlichfeit der 
Reroen, z. B. an der Rafenfheidewand. — 
&xgen u bei geringem Schmerz; plögliche 
t 


macht. 
Nachts ſind die Schmerzen am 
ſchlimmſten. 

Froſtſchauder; oͤftere Schauder bis auf den 
Haarkopf, wobei die Haare gleichſam wehtha⸗ 
ten; Schüättelfrof, eine Stunde tang 
(n. 10 Min.); alteibende (n. 6, 7 Ubr) 
ſtartes Frieren obne nadhgängige 
Hitze; Abends ſtarker Zroft mir Säb: 
nellappern, eine Bierrelftunde lang, 
mit Kälte der Hände und Zuße, dann 
Hitze und Schweiß, vorzüglib an 
Bruft und Stirne, mir beftigem Durs 
fie: frah ſehr bittrer Gefchmad im Munde, 
eintae Stunden Darauf Zieber, welches mit 
Froft und Dur begann und in Hitze mit 
Schlafloſigkeit entigre; dieſer Anfall kehrte 
den Tag noch einmal zurüd. 

Zroftigteit, in der freien Luft druͤckt fie 
ein unangencehmes fchneerzbaftes Gefubl wie 
ein Schauder ganz nieder, fo daß fie vor 
Froſt frunım geben muß. — Nachts im Frofte 
find die Schmerzen am fchlimmften. 

Hipiges Sieber ın. 1 St.); Sieber mit 
Yugenentzundung:; brennende Hipe mit 
fat unauslöſchlichem Durfte, peini⸗ 
genden Kopffhmerzen und leifem 
Irrereden, von Nahmirttags bis 
Die Racht hindurch, drei Abende 
nacheinander; Ricber mit flarfem dfters 
wiederboltem Erbrechen eines grünen boͤchſt 
fharfen Wafler6 und zaͤhen Schleims, bei 
fortwäbrenden Uebeligkeiten; nächtliche trodne 
Line des Körpers, blos mit ſchweißigen Haͤn⸗ 
den, melde gegen Entblößung Außerft em⸗ 
sfindlid, find. 

Anfangs langfamer Puls; anfangs 
da um 8-10. Eichläge.longfamerer Yuis. 


4. 





Calcaria salfurata 


@tarfer Schweiß, Sag und Racht; Schweiß 
im Berte von Mitternacht an, dann Zrieren 
im Bette und nach dem Aufftchen, alle Mor⸗ 
gen; Schweiß um Mitternacht, vorzüglich 
auf dem Rüden; Nachtſchoeiß; bäuflger 
Schweiß, vorzäglihb am Korfe, gleih vom 
Abende an im Bette; reihliher fauer 
riehender Schweiß, des Nachté; 
Schweiß, vor Mitternacht im Bette; beftiz 
ger flebriger Schweiß: Nachtſchweiſt am 

anzen Körper, während ded Wachens; frab 
arter Schweiß am ganıen Körper; fruͤh 
andaltınder Schweiß blos am Kopfe; 


letcht Schwigen bei jeder feldft geringen Bes 
vegung. 


9 
N. Beſondere. Heftiges Aufgebrocht⸗ 


fein uber das Geringſte, er haͤtte Jemand 
obne Bedenken morden koͤnnen; 
Stimmung und eine folche Meddchtnißfchwäs 
he, daß er ſich auf Alles. mebre Minuten be« 
finnen mußte, und während der Arbeit ſchwan⸗ 


ärgerliche 


den ihm die Gedanken oft ploͤglich; große 
Aergerlichkeit; (n. einig. Stund.); dus 
Berft verdrießlih und cigenfinnig; Traurigs 
feit und beftiges Meinen, viele Sruns 
den lang; traurige, niedergefchlagene, bängs 
lihe Stimmung; fürchterliche Ungft und 
Sraurigfeit bis wur Selbſtentlei— 
bung, Abends zwei Stunden bindurd; ſehr 
bopochondriſch; frab im Bette nach dem Er⸗ 
machen bei Bewußtſein cine phantaſtiſche Ers 


fdyeinung von einem Berftorbinen, worüber 
ererfchrad, und ebenfo war er in dem Wahne 
ein Nahbarkaus brennen zu ſehen, woräber 


er gleichfalls erfchrad. : 
Sroße Schlafmädigfeir mir bäus 


figem ftartem, fa fonvrulfivem@äbs. 
nen, gegen Abend; Abends Einfchlafen Im. 


&ipen, vor Müdigkeit; früb nach gutem Schlafe 


beim Auffteben aus dem Bette große Muͤdig⸗ 
feir und allgemeine Schwere; unıubiger Schlaf 


und gebindertes Einfchlafen: Schlaflofigkeit 


nab Mitternacht; Schlañoſigkeit wegen übers 


bäufter Gedanken, nah Mitiernacht ; heftiges 
Erfchreden beim Einfchlummern nach tem Efien; 
vorMitternahtAuffreringenausden 
Sählafe,wobei er angſtvoll umHuͤlfe 
rief und Leinen Athem befommen 
tonnte. 

Sräume vol Sant; Aräume von Feuere⸗ 
brunft; Traͤumen glei beim Einſchlafen, 
mit Aengftlichteit, ohne aber aufjumahen. 

Heftiger Schwindel bein Zahren im 
Wagen, fo daß fie beim Ausfteigen allein nicht 
fteben konnte; Dbnmachtöfchwindel und eine 
Starrbeit der Augen, als wenn er in Gedan⸗ 
fen fäße oder ihm Die Mugen vergingen; 
Schwindel mit Kopfihwer, beim Kopfs 
ſchuͤtteln. = 

Drüdender Kopffchmerz, früh beim Ers 
wachen ; in der rechten Gchirnbälfte ein fchars 
fer Drud, von Zeit zu Zeit fchärfer und ſchwaͤ⸗ 
cher; in der einen Gehirnhaͤlfte ein anbaltens 
der Schmerz, wie von einem eingeſchlagenen 
ſtumpfen Ragel; Stiche im Kopfe beim Wie⸗ 


— 


Caleuria sulferata: 


teraufeichten nach Süden und bei jeder Bewe⸗ 
gung, befondere nah Gehen in freier Luft; 
bohrender Schmeri auf einer kleinen Stelle 
Der Kopfſeite; NRachts heftiges Kopfmeb, ala 


wenn es die Stirn berausrcißen wollte, mit 


algemeiner Hitze obne Durſt; dunpfes 
Kopfweb, nach dem Aufſtehen ſich 
mindernd, früh im Berte. 

Starkes Ausgeben Der Haare (n. 
5 T.); Ausgehen der Haare an einzelnen 
©tellen, wodurch kahle Flecken entfteben; Au s⸗ 
ſchlageblüthen, wie Quaddeln, auf 
dem Haarkopfe und im Genide, blos 
bei Berührung wundartig [hmer 


send. 

Riehen und Drüden in den Schtäfen, am 
Tage; bobrender Schmerz in der rechten 
Sehlaͤfe bis oben in den Kopf binein. 

Annerer Kopffchmerz in der Stirne wie 
Ratetfiiche ; fpannender Kopffchinerz; über der 
Raſe; Nachmittags beim Niederlegen ein 
krampfhaftes Zucken in den Stirnmuskein, 
blos durch Aufſtehen vergehend; von Mits 
ternacht an bis Mittag Kopfſchmerz 
in der Stirn, wie einBlurfhwär und 
bein Büden und Huften wie Nadel 
Reben, auch außerlich beim Befüb- 
lien wie Blutſchwär und Nadelfte: 
den wehthuend, mehre Morgen; vice 
Ausſchlagsbluͤthen an der Seite der Stirn, am 
fchlimmſten in der Stube in der Luft aber ſchnell 
gebeffert: zwei unfhmerzsbafte ge⸗ 
fchwälſtige Erbabenbeiten an der 
Stirn. — Zerſchlagenheitsſchmerz in der 
„Stirn, fchon frub beim Ermacen b’s einige 
Zeit nah dem Aufftehen, durch Bewegung 
der Augen ru Hi zugleich ein abnliches 
ftidee, aber ſehr laͤſtiges Weh in: Unterlcibe; 
bohrender Schmerz in den Knochen des obern 
Theils der Augenbößle. 

Die Augen werden böfe und fchwären 
Rachıs zu, er kann Abends bei Fichte nicht 

ur feben, indem fie trübe werden und viel 

ugenbutter ſich anferr; entzändere und ges 
fhmwodene Ungen, Rötbung des Augenwei⸗ 
Bes; beftige Yugenentzändung mit 
Rieder; rotbe und drüdend ſchmerzhafte Aus 
gen, befonders bein Bewegen; drüdender 
Schnierz in den Augaͤpfeln, bei Beribrung 
aber SerfchlagenHeltsichmers darin. — Richt: 
fheue und äbendliche Truͤbſichtigkeit 
mit vermehrter Delligfeir im Sehen 
wechfelnd: Sleden und Sefhwäre 
der Hornhaut. 

Bluͤthenausſchlag auf den obern Augen: 
kidern und unser den Mugen; Entyändung; 
Rötbe und Geſchwulſt des obern Aus 

enlides mir mehr druüdendem alt 
ehendem Schmerze; rofenartige 
und ffrofuldfe Entzundung der Au: 
en undibhrerdededlungen; frampfbafte 
ließung der Augenlider, fo daß fie dies 
fetben lange Zeit nicht öffnen Jann. — (&chneis 
benter Schmer; im äußern Augenwinkel). 
Heftige Stiche im Obre, 


Audfchnau⸗ 
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Bern Ohren, ſechs Tage lang; Grin 
der Hinter den Dbren. — Gaufen uad 
Klopfen vor den Ohren, Abende beim Schla⸗ 
fengehen dis zum Einfchlafen. 

Stchender Schauer, in der Rafe, dann im 
die Augen übergehend und zu einem Beißen 
werdend,; Wundbeitsfhmer; auf dem 
Nafenräden, beim Befuͤhlen; Zerſchla⸗ 
genheitsichmery In der Nafenfpide; Entzäns 
dung der Nafe; Geichwirtsfeitägefüht in 
den Naſenloͤchern; Nafenbluten, zwei Zage 
wiederbelt. — Verluſt des Geruchs; fehr 
feiner Geruch. 

Gelbbeit des Gefichte mit blauen Räns 
dern um die Augen; den Tag über Roͤthe 
der Baden obne Durft und ohne Schauder, 


-Imebre Tage lang; abendlihe Geſicht s⸗ 


hitze; Hise im Gefichte, Nachts und frih 
beim Erwachen; früh rofenartigeBadens 
aefhmwulft (n. 48 &t.); Geſchwulſt der 
linten Bade, zwei Sage lang; ziehend reißen 
der Gefichrsfchmer, aus den Wangen in die 
Ohren und Schlaͤfe. 

BrennendeBläshen und Seſchwü⸗ 
re an der rechten Seite des Kinnes 
nad der Unterlippe gu; tben am 
Kinne, über und unter den Rippen und am 
Halſe, bei Berührung ſchmerzhaft; Ipannender 
Schmerz in der Mitte der Oberlippe; Ges 
ſchwür am Mundwinkel; Ausſchlag und 
Hitzegefühl im Mundwinkel; ſtarke Seſchwubft 
der Oberlippe, beim Anfuͤhlen febr fchmers 
haft; außerdem nur ſpannend, drei Tage lang. 

Bahnweh (n. 1 St.); Abends ziehen: 
des Babnweb Im hohlen Zahne, wie 
von Blurandrangs Zahnweh vorzüglich 
beim Eifen; Abends fängt der Zahn an zu 
wadeln und ſchmerzt ziebend, fchlimmer in der 
warmen Stube, befler an der freien Luft, 
durch Faltes Waſſer aber weder verſchlimmert 
noch gebeflert, beim Bufanımenbeißen dagegen 
ſehr heftig und Zucken; der hohle Zahn wird 
wadelnd und fchmerzt beim Daraufbeißen (n. 
3 St.). — Buden im Sahnfeife; gefchw üs 
rigesBahnfleifch; bei Berührung ſchmerz⸗ 
hafte Seſchwulſt des Zahnfleiſches, 3 6 bers 
aus druͤckend. 

Ausfiuß waͤßrigen Speichels aus dem 
Munde, wie Würmebefeigen, am folgenden 
Zage um diefetbige Stunde wieterfehrend; 
Aufammenlaufen des Speihels im 
Munde und Brecherlichkeit. . 

Beim Schlingen und Gaͤhnen ſtechender 
Echmerz.im Halfe, wie von einem Gpfitter; 
Stechen im SHalfe, beim Tiefarhmen;, Stechen 
im Halte bis in's Ohr, beim Wenden des Ko⸗ 
pfes; einzelne feine Stiche an den aͤußern Theis 
len des Halſes und hinter den Ohren; inneres 
Halsweh wie von Selhwulk im Sal 
fe, beim Schlingen, und Berfchlagens 
beitsfhuer; der dußern Halsmuss 
fein in. 24 St.); früh im Halfe das GSe— 
fühl eines Schleimpfropfes, der ſich 
nicht loͤſt, eins Ust inwere Go ſchwulßſ 
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an! Unfange des Shlundes: Drulifeitund ängfllicher Hiße inden Ba: 
unterdem Kehlfopfe, als Kedie@rwuas| den, anfaltsweife, faft wie von Wer 
im Halle, gleich nad den Abendeffen ; | källung und von Bewegungen zum 
Seſchwutſtgefuͤhl inı Hatſe, Ben Schlingen; | Monatlihen in. 3 &t.). 
Rauhheit und Krapigtet im Schlunde. für ich, Schmerzbaftigkeit der Scheokdrüfen, mie 
ferandend aber bein Verſchlingen fefter Spot: | von Geſchwulſt, für fich und noch mehr beim 
ten; DAmpfig und fragig im Halſe, Befuͤhlen; @itergefhwürindenSchooßs ' 
wie von ahgedrtanntem Schweinesjdräfen. 
fett, früh; frasig im Halfe and immer Uns Koßern im Unterleibe: jeden Morgen ein 
baufung von Wafler, was zu beftändigem| mir läftigem Gefühl begleitetes Umhergehen 
Ausſpuckon noͤrhigt; Abends nach Dem en|der Blähungen im Unterleibe, beſonders in 
viel Schienausralfen; beftändig das Gefüht| den Bauchfelten, eine Art Kelit; Des Nachts 
iur Schlunde , ale fcge Waffer in die Höhe, | Blaͤhungsabgang. 
wie nach fauern @emlifen; Brennen im Halſe Ungeachtet vielen Rotbiburs ſedr ſchwieri⸗ 
beim Aufſtoßen. Abgang zu wenigen niche Barten Kerbes; 
Rab birterfihleimiger Gelhmad| öftere Stuhlgaͤnge auch Radıtt, weobel wenig 
im Munde; bitterer GSeſchnack im Munde, | abgeht, wir Drefien, Stubluwang und Mattigs 
auch die Speifen ſchmecken bitter, Birterfeir| keit. — Ein Knotchen der dem !fter und 
im Halſe bei richtigem Sefpmade der Spei⸗ Gefuͤht von Anſchwellung daſelbſt; (Brennen 
fen; erdiger Geſchmack im Halſe, bei ziemlich | am After). 
gutem Sefchmade der Speiſen; (Verluſt des Blurig ſchleimiger Durbfart, mit 
Beihmadfinnes). Poltern wie hinten im Rüden, dreimal durch⸗ 
Efel gegen Ades, vorzuͤglich gegen Fett; (zus | faͤliger Stublgang und Dabei din Gefühl won 
weilen Mirpefit nach Ensad, was er allemal Toeichlicher Uebrligfete und Sollen im Unters 
verſch maͤhr, wenn er es bekommt); Ypperit| leide; räglih einige Male gelindes Laxiren, 
6608 zu ſauern und Rart ſchmecken⸗ vorher etwas Kneipen, Darauf Abgang von 
den (pikanten) Dingen; mebr Durft als | Blähungen; mebre Tage lehmfarbiger Stuhl⸗ 
ger; umerträgsiher Durk auf gend; grünficher — — rubrartige 
ein, den fle ſonſt ntdr tranf, durd | Sruble;barte trodne Stähle, ſchwar⸗ 
den Genuß von erwas gewäflertem|ze pehartige Stähte. 
Wein auf argeßeir geffilit(n. 1:31.); Molkiger trüäber Harn mit weis 
ungemein flarter Durft von fräh bie Abends. | Ben Bodenfase (n. 12 Gt.); blaffer bels 
Auffloßen; weichlich and brecherlich; Uebes | ter Urin, der beim Streben trübe und did wird 
tigleit, öfters des Tages; früb Uebligtet und | und einen weißen Say abſest; dunkelgelber 
Brechyerlichteit, beim Sitzen und Steben, aber | Harn und beim Abgehen Zrennfdhmen: Bluts 
beim Liegen aufborend; Fräb Erbrechen; faus| barnen; viel Harnabgang, (n.4%.); du n⸗ 
re6 Erbrechen, Nachmittags. felrother heißer Harn: Bettpiſſen; 
Srannen über dr Herzgrube, er muß | verhinderter Harnabgang, Diele Tage lang. 
ſich auftnopfen und ann das Gitzen nicht vers Der Urin brennt äußerlich an den 
wagen, Droden iar Magen, nad geringem! Geſchlechtstbheilen und frißs die im 
Ehen; Druͤcken und Zeiten in der Herzel nere Flaäche an und macht fie geſchwuͤ⸗ 
grade vom Unterleibe derauf, durch Blaͤhungs⸗ rig; Roͤtde und Enhundung der Hamröbs 
abgang erleichtert ; Druͤcken in ber Herzgrube, | renöfinung:; cin Sri in der Gegend des 
wie von einem Steine; ztebender Schmerz im | Zlelfehbändchend; ſtechender Schmerz in der 
Oberbauche und zugleich über dem Kreuze) Berhaut; Tdarterähntihe Befhwäre 
(ſogleich). äußerlib an der Norbaur mit So⸗ 
Yufgestähter und gefrannter Bauch; ſtarke phitis gemifhres Queckſil berfiech⸗ 
Aufgetricbenheit des Bauches ohne Biähens|thum; Juden Außerlib an der männlichen 
gen; Leibweb, wie zichendwr Schmerz; zufanı: | Rurbe und am Fleiſchbaͤndehen der Eichel, 
menziehender Leibſomerz; Bauchkneipen wie Oefteres Nicſen (ſogleich); das Kind 
von Verkaͤttung; beftige Stiche fu der Linfen | fhnausr vielen ſtinkenden Schleim aus, ohne 
Baucyfeite gleich umter den Rippen: 2eibfhhmeis | daB es den Schnupfen bat; Schnupfen und 
den; ein fehr Iäftiger obgleich ſtiler Schmerz | viel Speichelausſpuken; Schnupfen und Kragen 
fmı Unterteibe, faft rote von Zerſchlagenheit, von im Halfe; eine Art Schnupfenficher, 
fruͤh beim Erwachen bis sintge Zeit nach den | bei Verdrieklidteit und innerer Aros 
Aufſtehen, zugleich mit einst aͤhnlichen Kopfe ſtigkeit; Kisel im Kebltopf uad bämpfiger 
wed in der Stirn; (Sefuͤhl von Leerheit in Rei; zum Huſten. 
den Sedaͤrmen); Schmiden im Leide ohne Kragiger fcharriger Huſten; bei der gerings . 
Durchfall, wehte Tage gegen Abend; Krämpfe ſten Kühlung eines Siedes ſogleich Huſten⸗ 
u Untelelbe {n. 8 3.). — Wirbeinde Ems | anftoß, wie von Verkaͤltung und Uchegeme 
Phndens uber dem Nadel; Naffen in Ber] pfindlichfet des Nervenſyſtems; (am beftigs 
Gegend des Nabels von beiden Sek | kan iR der Huſten meiſt beim Geben); Huſton 
ıien des Waterleibes ber, nach der im Nieſen endigend; Abends und frub Huften; 
Miere zu, bisweilen bis zur Hrrzinrodnertisfir ADufen von Utbembes 
gruss: berautfiutgend, mis uedelige sanung (Dämpfung) beim Athemhee⸗ 
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len, dabei Wundpeitsfchmer: ia der 
Bruf berauf; beim Tiefaibmen ſehr flars 
ter Auften, der ibn zum Erbrechen zwingt; 
trodner Huften, Ubends beim Schlafengeben 
(n. 4 T.); Abends Anſtoͤße von trodnem 
yore; trodner fait ununterbros 

ener Huften von einem Reize 
. oben in der linken Seite des Halfes, 
der beim Meden und Baden am 
ſchlimmſten ift, Abends fprar immer 
nıehr Reigend und dann plöplich auf: 
börend (n. 2 St.); befiiger nächtliher Hu⸗ 
ften (mit Schleimauswurf); Huſten wedt fie 
fruͤh aus dem Schlafe öfters auf; von Zeit 
zu Beit heftige »uftenanfälte, wie 
um Erfiden oder Erbrechen; Huſten 
mit Schleimauswurf, durch einen 
ſcharrigen Reiz in der Luftrohre und 
im Kehlkopfe; Huſten mit Reiz zum Er⸗ 
brechen; gewaltſamer, ſtoßweiſer, tiefer Huſten, 
der ſchmerzhaft an den Kehlkopf anſtoͤßt und 
Drehwürgen hervorbringt; n ach einem druͤ⸗ 
ckenden Gefühl in der Herzgrube 
Blutbuften und darauf Schweiß, endlich 
Schwädhe im Kopfe (n. 48 ©t.); blutiger 
Auswurf bei ärgerlicher faune und Mattig⸗ 
keit, ale 3—4 Stunden ein heftiger Huſten⸗ 
anfall wir vielem Auswurfe, obne aus dem 
Schlafe zu erwachen; trodne beifere Huſten⸗ 
anfälle mit Angft und Wuͤrgen, oft mit Wei: 
nen endigend. 

Kurjzathmigkeit; änpftlihes, bei- 
fered, pfeifendes Athmen mit Er: 
Ridungsgefahr, beim Liegen, Er— 
ftidungsanfälle, die zum. Rüdwärtsbrugen 
des Kopfes nörbigen; fer mübfames 
Athemholen bei ruͤckw et de 
Kopfe und offenem Munde; öfteres 
AN: zäber Schleim auf der Bruft 
(n. > .Je 

Stechen im Bruftbeine, bein Athmen und 
Sehen; ſtechender Schmerz; in der Brufifeite 
nad dem Rüden zu; zwei Musfchlageblütben 
amı Bruftbeine „ welche emıpfindlich wundartig 
fihmerzen und Eiter in der Spige baben; an 
der lehten rechten Rippe ein bei Berührung 
ſehr fchmerzhafter und auch für ſich fchon ftes 
hender Schmerz. 

Defterer Kreuzſchmerz; arger Kreuzſchmerz 
wie ein Durchfchneiden, bei Bewegung und 
in der Rube (n. 14 T.); früh im Bette 
Steben im Kreuze und ganzen Rüden 
herum, nah dem Auffteben Schuerz 
baftigleir des ganıen Rüdens, fo 
das fie fih faum rühren konnte, da: 
bei Mastigleit in den Bliedern, Ab⸗ 
neigung gegen Effen und Wrbeit, 
ar een EN 
ein bin und ber nder Kreuzſchmerz, am 
argſten beim Gehen. # 

Ein aus Berfchlagenheit und 
fharfem Drude sufammengefester 
Schmerz im Kreuze und in den Lens 
dernwirbeln, vorzüglich aber in der 
Bereinigung. des beiligen Beines 
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mit den Dedentnoden, ber im Ge 
ben eine Art Hinken verurſacht, auch 
im Steben, Sitzen und Siegen fortdauert und 
fi) ſebſt in die untern Gliedmaßen binab vers 
breitet. — In der Lende und den Sipbeinen 
Verrenkungsſchmerz, beim Sitzen und im Ges 
hen beim Wenden des Körpers. 

Einige Heftige Stiche im Rüden; nädıts 
licher fpannender Rüdenfhmerz, am ſchlimm⸗ 
ften beim Wenden des Körpers. 

Schmerz zwifhen den Schulterblärs 
tern; einzelne feine Stihe am Halſe und 
binter den Ohren; Berfhlagenbeites 
ſchmerz in den Halsmuskeln (n. 24 
St.); virle Meine Bluͤthen im Nacken und 
an beiden Halsſeiten; Seſchwulſt der Hals 
drüſen bei Entzuändung der Mans 
dein. 

Feines Meißen in der linfen Adel; 
Berfhwärung der Uchfeldräfen. 

Am kinfen Arme bie und da erwas Bus 
den; (nächtliche Eingefchlafenheit des Urms, 
auf welchem er gelegen batte); Zerſchlagen⸗ 
heitsſchmerz in den Dberarmroͤhren; Stoßs 
ſchmerz oder Drucken in der Ellbo⸗ 
genſpitze, blos bei Bewegung, nach ſtarkem 
Sehen, aber im Freien vergehend; ziehender 
Schmerz in den Beugeflechſen der Vorderaͤr⸗ 


ne; drudender, bobrender und wunds. 


artiger Schmerz im Innern des Vors 
Derarms und über dem Handrüden, 
nad) Mitternacht, fchmerzbafter bein Defuͤh⸗ 
len, weniger am Sage; ziebend reißender 
Schmerz in den Streckmuskeln der Finger bis 
in ten Vorderarm binauf. 

Schmerz in der Handwurzel; Keiner, 
griefeliger, jüdtender Ausfchlag auf der Sand; 
Anſchwellung der rechten Hand; heiße rotbe 
Geſchwulſt der Hand, welche bei Be 
wegung einen unerträgliden Ber: 
taubungsfhmer; .verurfadht, der 
fi bis in den Arm erfiredt; gichti⸗ 
fbe Unfhwellung der Hand: umd 
Singergelenfe 

Ueberfniden der ausgefpreisten Ringer, 
beim Anftemmen, eine Art leihte Nuss 
rentbarleit; Nadelfihe in dem «einen 
Singer. , 

Zwei Blutfchwäre auf der einen Hinter 
bade; ein rother jüdender Knofen obın an 
der linfen Hinterbade; Wundheit in der 
Kalte zwifhen dem Hodenfade und 
Oberſchenkel; ein Eriebeinder Schmerz ine 
Beine, der es ganz krumm ieg am heftigſten 
beim Gehen und Stehen; Zerſchlagen⸗ 
beitsfhmers in den vordern Mus: 
teln der Dickbeine; ſchmerzhafte 
Spannung in den Dbders und Unters 
ſchenkela, die Nacht hindurch, fo das fie 
nicht fchlafen kann; jäblinger Mattigkeits⸗ 
ſchmerz im Schenkel während des Sehens, fe 
daß es ihm unmoͤglich ift weiter zu geben; Tele 
Bender Schmerz im Schenkel (fogleich!.: 

Un der dußern Seite des. Kniegelenks 


und im Ober» und Unterfibenfel reißender 
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lich beim Steigen, Steifheitsgefühl im 
Sußgelente, zugleih mit dem Se—⸗ 
fühle von Taubheit und DBollbeir; 
Unterfürtigleitsfbmer; im Zufe, vorzüglich im 
Gelenke; naͤchtliches Reifen im Fuße; flüchtig 
reißender Schmerz in den Füßen; ziehend bren⸗ 
nender Schmerz in den Füßen bie in die Knoͤ⸗ 
el, Abends im Bette, brennender Schwer; 
in den Zußen, befonders auf dem Jußräden, 
früh im Bette; Stich in der Achillesfehne, 
beim Geben, beim Liegen aber Reifen; Ge 
ſchwulſt der Füße um die Knödel, 
mit Schwerathmigleit; einige Stiche auf dem 
Sußiponn; Kriebeln in der Fußſole; ren: 
nen in den Zußfolen, oft des Tages und 
meiſt ploͤtzlich. 
eſbends nach etwas unrubigem Schlafe und 
Umwenden im Bette ein hefliger halbſtuͤndi⸗ 
ger Schwer, auf der aͤußern Seite des Fußes, 
worauf er, obne Schmerzen zu empfinden, ge: 
legen hatte, wie von einem ftarfen Stoße odır 
Schläge, bie zum Schreien, blos durch Dar- 
aufgreifen und Hinſtreichen gelindert (n. 36 
t 


Meißen in der großen Sche, fchlimmter 
bein Geben als im Steben; ein ftarfer Stich 
an der großen Zehe bin; brennendes Nuden 
an den Zehen; der Nagel der rechten großen 
Zehe ſchmerzt bei geringen: Drude heftig und 
war einfach oder geſchwürig; ftihartiges 

rennen im Hubncrauge, bei Außerm 
Drude. 

ine ebenfo ausgebreitete Anwendung, 
als die Fohlenfaure Kaiferde, findet dieſes 
mächtige Psoricum, deſſen Kräfte in vielfa- 
chen Beziehungen fogar noch höher fteben, als 
die der erfieren; denn oft vermag dieſes Hei⸗ 
lung durchzuführen, mo jene nicht durchgrei⸗ 
fend genug wirkte, oder das zu vollenden, 
sone jene vorbereitet haste und nicht ſelbſt aus⸗ 
zuführen vermochte. 

Die kaltartige Schwefelleber entſpricht ganz 
vorzugsweiſe allen den krankhaften Zuſtaͤnden, 
welche auf Pſorafiechthum beruhen, und ſchickt 
ſich dabei inſonderheit für vollblütige und zu 
Kongeftionen geneigte Derfonen meiſt am bes 
fen. Die Krankheiten felbft, wogegen wir 
fie oft gebrauchen, find theils akute, theils 
thronifhe. Häufig bedienen. wir uns derfels 
ben, befonders nach vergebliher Anwendung 
anderer Heilftoffe, gegen Halsbräune, alfo 
gegen Entzündung der Mathenhöhle, fowie ges 
gen den Eroup, diefe fürchterlihe Kinders 
franfheit, und zwar namentfih unter den 
Snumptomen, welche wir unter dem Artikel 
Angina faucium und membranacea aufge 
fährt Haben. Gegen diefe Leiden, befonters 
aber im Eroup, tdieſes Präparat in der 
Shaf die wanderovfften und ausgezeichnetften 
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Schm roßer Ermädeng, | unauebteibfich ſchnette Linderung der draͤdend⸗ 
auch in der Ruhe; Knieg Famulk; drüden: | ften Befchwerden und oft felb 
der Schwer; in der Kniekehle, bei Bewe⸗ ſche Heilung erzielt wird. 


gung. 
Große Müdigfeit in den Füßen, voritge| 
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ungemein ras 
Auch gegen dh ror 
nifhen Schnupfen wit Geſchwuͤrigkeit der 
Nafenlöcher, gegen unregelmäßige und 
felbſt fopordfe Wechfelfieber, gegen 
Dofenterien, wenn im letztern Falle nad 
einem andern Heilftoff nur Linderung, nicht 
völige Heilung erfolgt, fowie gegen Ents 
jändung der Augen und Augenlider, 
zumal wo fie mehr rofenartig erfchrint und 
auf Pfora: oder Duedilberfichthum fich grüns 
det, giebt und dieſes Präparat oft ein trefäl: 
ches und ganz unenthehrliches Heilinſtrument 
ab. Desgleichen dient uns die Schwefelleber 
unter ähnlichen Umſtanden, befondere jedoch 
bei der Gegenwart ber Kräge oder einer durch 
zunne und Duedfiibermifbrauch erzeugten - 
Säfteverderbniß, gegen rheumatiſche und 
gichtiſche Mffefrionen, welche andern fonf 
ſchicklichen Heilmitteln srogig widerſtehen, ins 
ſonderbeit auch wenn fie mit rothen beißen 
febr fchmerzbaften Anſchwellungen einzelner 
Theile und vorzüglich der Gelenke vergefells 
fchafter And; außerdem gegen manche chro— 
nifhe Schmerzen, befonders des Ks 
pfes, wenn fie gichtifher oder merkurieller 
Natur find, gegen In oten: und flechten⸗ 
artige und blafige Ausfchläge, gegen 
KHaarausfallen, Träbung und Ges 
Thwüre der Sornbaut, Amanurosis, 
Entiändung der Nafe mit gleichzeirigem 
@rgriffenfrin der Knochenpartien, Nafenges 
ſchwuͤre, Zabnfleiſchgeſchwuͤre, wenn 
dieſe die Folgen von latenter Pfora oder zus 
rudgetriebener Kräge oder von einem aus Sys 

hilis und Hydrargyrofis gemiſchten Velden 
End, aus gleicher Urfache gegen Geſchwuͤlſte 
und Bereiterung der Leiſtendruͤſen 
u. dgl. Ebenſo nuͤtzlich erweiſt fie fih in alls 
geatie äußerlich dervorgebrohenenMers 

urialleiden. 

Berner machen wir davon vortbeilhafte 
Anwendung gegen Unbaltfamkeit des 
Urins, Detrtpiffen, feldft gegen das Blut; 
barnen, wenn irgend in Folge non Mora 
oder zurüdgetrichenen Hautausſchlaͤgen orgas 
niſche Rebler in den Nieren und der Harn⸗ 
blaſe fich zu entwideln beginnen oder bereits 
dahin gediehen find, daß fi an folche ui 
auch manchfache andere krankhafte Erfcheinuns 
gen ald Folgen davon knuͤpfen. Staͤte Wunde 
beit der Haut mit mäßrigen Abfonderms 

en, fogenannte Salzfluͤfſe u. del. erfordern 
ehr oft auch den Gebrauch der Echwefelieber. 
Bon den beilfamften Folgen ift fie uͤderdieß 


|nad forgfättiger Entfernung aller Schädlichs 


keiten und alles deſſen, was irgend neuen 
Reiz verurſacht, nicht felten aus in Kehl⸗ 
fopf: und Luftroͤhrenſchwindſucht und 
fetoft in der fogenannten fnotigen uns 
genfucht, und zwar unter den Umfländen, 
die wir bei tung Ste Leiden ſpeziel⸗ 
:fer angeben werden. Desgleihen nimmt fie 


Kräfte in ſich vereint, infofern dadurch meift den Bluthuſt en meiſt zuneriäifig und dauernd 


Palocolaria pinnad 


VUnleraai 


oft als Werbete den naben ! einen aigeathamlichen. oben nicht angencberen 
——— zugleich etwas nark n Ge⸗ 


hinweg, welcher 

Eintritt der Lungenſucht ankuͤndigt. Hierzu 
müflen wir noch die Bemerkung binzufügen, 
daß auch die damit, wenigftens in der fpätern 
Seit, wei verbundenen bektifchen Erſcheinun⸗ 
gen, das hektiſche Fieber fowohl ale dae 
Lenteszirende unter fonft günftigen Ber: 
bältnifien famımt ihren andern Bundesgenof 
fen dadurch zuweilen gehoben und neue Aus- 
fihten auf voͤllige Heilung eröffnet werden 
können. 

Endlih ftebt die Schwefeleber auch ‚zur 
Semuthsſtimmung in gewiffen dynamiſchen 
Beziehungen und zufolge dieſer ift es nicht 
unwabrfcheinlich, da& fie in ſolchen Ruftän- 
den, weiche in Depreffion gegrandet fi 
darſtellen, befonders jedoch in Melancholie, 
horafterifire durch Hang zum GSelbfimord, 
als huͤtfreich ſich bewaͤhren dürfte. 


Sur Gabe dient der kleinſte Theil der 
millionfahen Potenz; in manden Faͤl⸗ 
len find vielleicht böhere Verduͤnnungen vor: 
ausziehen, 
. Die Wirfuung hält gegen fieben bis 
at Wochen ar, 
Als Antideta find Acid. vegetabile und 
 Bellad. betannt. 


Calceolaria pinnataL., eine auf 
EHili wachfende Pflanze aus der Familie der 
Strofutarien, deren Blätter nah Zeuilise 
purgiren und in größeren Gaben Erbrechen 
beroorrufen. Die C. trifida Ruiz dient 
— — als fieber⸗ und faͤulnißwidriges 

ttel. 


Calcium. die Baſis der Kalferde, ein 
in der Natur fehr Häufig vortonımendes Me: 
talloid, welches fid meiſt mit Slauerfloff und 
Säuern verbunten findet. Davy ſtellte es 
aus dem reinen Kalte mittels einer ftarfen 
Voltaiihen Säule dar. Es ift weißer und 

längender ale das Baryum, bei mittlerer 

emperatur feft, ſchwerer als MWaffer, entzuͤn⸗ 
det ſich an der Luft bei erboͤhter Waͤrme und 
wandelt fich in Kalt um. S. Calcaria. 


Calcitraps Hippophasstum, 
f. Centaurea calcitrapa L. 


Calea ambeinenmsis Lour. ift ge⸗ 


gen veralteten Huſten und Krämpfe gebraͤuch⸗ 


ih. Cal. lobata Gaertn., auf den Ans 
tillen einheimifch, ſoll, aͤhnlich der China, fic« 
berwidrige Eigenſchaften befigen. 


Calendula, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Radiaten. Eine der befanntes 
ften und wichtigften Species ift die Cal. of- 
ficinalisL.,gemeincRingelblume, fr. 
Souri des jarlins, de Soleil, engl. 


ruch und einen anfangs etwas ſuͤßlichen, nach 
ber aber fharf bittern Geſchmack. Aumeilen 
fommen fie wit Crocus sativus L. vermengt 
vor. 

Die vorberrfbenden chemiſchen Beitand: 
theile And nah Geiger und Stolge ein 
eigenthuͤmlicher bittexer Extraktivſtoff, aͤpfel⸗ 
ſaure und phospborfaure Salze und Calendu⸗ 
lin, welches eine dein Kleber verwandte Sub⸗ 
fan; darſtellt und als eine weiſiliche durch⸗ 
fcheinende, geruch⸗ und gefchmadtofe Dtaffe 
von feftem Zuſammenhange erſcheint. Im 
Waſſer ſchwillt es zu einer elaſtiſch ; 
und klebrigen Gallerie auf und loͤſt ſich ſehr 
leicht in Alkohol und allaliſchen Aufloͤfungen. 

Den Aufguß der Bluͤ gebrauchte man 
ehedem häufig als ein geſchaͤtztes Diaphoreti- 
cam und Kmmenagogum, auch Hegen Fieber, 
Icterus, Strofelfuht, Würmer u. dol., dus 
Berlich gegen Augenentzundungen und in Form 
von a se gegen Warzen, Huͤbnerau⸗ 
gen, Verbärtungen, Skrofelgeſchwuͤlſte u. f. w. 
MWeftrina und Sönnerberg wollen da- 
mir den Mutterkrebs, und Mubsbed chres 
niſches Erbrechen geheilt Haben. De Camp 
in Lauenburg bat mir einem darans bereite: 
ten Extrakt eine Kardialgie befeitige, wo bie 
Rejbarkeit des Magens fo heftig war, daß 
alle andere Arzneien fogleich wieder weggebro⸗ 
hen wurden. Nah Fehr's Bcobachtung ift 
ein Extrakt davon nicht aleın bei Stodungen 
des — ſondern ſelbſt bei Ys 
rhofttäten ſehr nuͤhlich. Auch nach Geburten 
end bei zu fparfamer oder gan, unterdradter 
Menftruation, wo das Seſicht fahl und blaß 
ausfiebt, die Augen matt, die Altmginen 
biäulih, der Blié aͤngſtlich, der Unterleib, 
‚wenn auch nicht aufgetrieben, doch empfind⸗ 
ch, die Errremiräten nicht recht warın find, 
fad er von diefem Mittel die berriichiten Fol⸗ 
gen entfichen. Stein im Meinbeim rahmt 
den friſch ausgepreßten Saft, innerlich und 
äußerlich zugleich gebraucht, gegen den Haut⸗ 
frebs. Die äußere Anwendung verurſacht 
darin bald ein lebhaftes Brennen, das ſpaͤ⸗ 
ter in wirflichen Schmerz übergebr, der fidh 
aber afinıdlig wieder vermindert und faft ganz 


vergeht. 
Aehnliche Kräfte befigen vlelleicht die C. 
arvensis und C. pluviulis L. 


Calenteras, ein auf den Phikppb 
nen worlemmendes bittere Holz, mit einer 
braunen Diden Rinde bedeckt, welche weniger 
bitter iſt. Es dient dort als Biebermittel. 


Calesani, Calesjam, ein Baum 
Maladars, aus deſſen Minde ein herber Saft 
fließt, welcher gegen Aphthen, Halsbräuneg, 


Marygotl:l,cine urfprünglich im mittägigen | Durchfälle u. dgl. gebräudzich ift, das Pui⸗ 
Zuropa einbeimifche Prlanze, die wegen ibrer | ver derfelben, mit Butter ;u einer Salbe bes 


ſchoͤnen 
wa häufig gezogen wird. Die Bluͤthen haben 


Ibrörhlihen Blumen auch in Bärs|reitet, wendet man in Einreibung 
| Sräuıpfe und Konvulfionen an. 


ru gegen 


Calls esthiopica 
Calla aetispien L., Richardia 
aetbiopica Kath, ätbiopifhes Schlan⸗ 
gentrans. Eineaufdem Kap wachſende Pflan⸗ 
je, wegen ihrer ſchoͤnen weißen Blumen auch 
in Saͤrten häufig gezogen. Ihre knollige Wur⸗ 
gel iſt fieiſchig und mit einer braunen Haut 
überzogen ; die glänzend grünen Blätter ſtehen 
auf dicken fußlangen Stielen, Die ih am 
Grunde umfaflen; zwifchen ihnen erbebt fich 
ein dider 2—3 Fuß hoher Schaft, der eine 
weiße Blütrbenfcheide, in Geftals einer Dute 
traͤgt, welche einen gelben walzenförmigen, 
Nachts fehr lieblich rischenden Bluͤthenkolben 
unıgiebt. Die runden zuſammengedruͤckten Bee⸗ 
zen find fleiſchig. Die Wurzeln befipen eine 
betraͤ atliche Schärfe und erzeugen, wenn fie 
uerfcht auf die Haut gelegt werden, Bla: 
In. dennoch fellen fie na Sparmann von 
Gchweinen gefreiien werden. Die Calla 
alustris L, Dracunculua aqgusti- 
Na, gemeines Schtangenfraut, Dras 
henwurz, waͤchſt vorzäglich in Gümpfen 
durdy ganz Teutfchland. Sie trägt ſcharlach⸗ 
rotbe Beeren und bat einen brennenden Ge⸗ 
(mad und zieht Dlafen auf der Haut. Auch 
Me Wuzrel und die Samen find, befonders 
friſch, fcharf umd Agend. Anfangs hat die 
Wurzel fa gar feinen Geſchmack, wird aber 
dann heftig ftechend und bewirkt Speichelfiuß 
und Erfarrung der Pippen und Zunge Ge⸗ 
trodner bat man fie in Schweden ju Brod 
verbaden; auch die Bären ſollen fi auf dem 
Kap im Winter davon naͤhren. 


Callicarpa acuminsta Kath., 
zugefpiste Schönbeere, deren Bluͤthen 
noch Humboldt in Neugranada als Pur: 
girs und Schweißmittel beim Wolfe gebräuch 
üch find. Die C. amerieana L., ameri- 
tanifhe Schoͤnbeere, beſitzt nach Yinslie 
und Dahle diuretiſche Kräfte; ihre Rinde 
dient oft al6 gewürzhaftee Kauwittel. 


Calligonum polygonoides Pall. 
(Pallasia caspica L.), ein klelner Strauch 
ohne Blätter Sibiriens. Seine Wurzel ent: 
baͤlt ein färbendes gelbes Primp, dem das 
Rleum ähnlich je auf al um a 
ihr ein helles zaͤhes traganthartiges Gummi, 
weiches in Waſſer — und ſich in ei⸗ 
nen gelbbraunen ſuͤßen Schleim unwandelt. 
Das Bots, auf Kohlen geworfen, dient bei 
den Kalmüdın zu Mäucherungen gegen Aus 

entranfheiten. Der zauben Fruchte behienen 
e fih wegen ihres fünerlichen Safte , um den 
Dur zu löfchen. 


Calleaitas, ſ. Indurstio. 

Calomel, 1. Hydrargyrum muriafcum 
mite. 

0a Ham, eine Pflanzengattun 
aus ber Genie der Warten Deren Bene 


von Zur Schönheit ihrer Bictter herlommt. 
C. iaophylium L., ein in Indien, auf den 


“ 


Calta bälustris 


Amiſlen u, dgl. wachſender ſchoͤner Saum wit 
weißen Bluͤthen. Celine Wurzel fc in Abe 
tochung gegen Blaͤhungsbeſchwerden nuͤtzlich 
feyn. Die Frucht, welche die Größe einer 
Pfaume bat, ſchließt bittere Kerne ein, wor⸗ 
aus die Infelbewohner ein gruͤnliches, widrig 
riechendes und Leichtes Dei ansprefien, tes 
ches nach Ainslie genen rheumatifche und 
gichtifche LFeiden im Gebrauche iſt. Auch bes 
dient man fich deſſelben in der Malerei und 
zu Beleuchtungen. Zifche werden nach Ref 
fon davon beraufeht. 


Yus dem Stamme fließt auf infchnitte 
ein Harz, welches man für Tacamahaca von 
der Infel Bourbon bält. Auch beim Erhigen 
der Minde kann man daffelte erhalten. ©. 
Tacamabacsa, 


Yuh das gräne oder Marienbal- 
fam, Balfam von Ealaba, fehwigt aus 
dem Gtamme, den Sweigen und felbit Den 
Blättern des Calophyllum. Anfangs iſt es 
weiß, giebt ſich nachher in’6 Duntelgräne, ik 
did, zaͤhe, bei einer Temperatur von 20° fidfe 
fig, bei tieferen erbärtend. Nah Defcoun 
tlg giebt es im friſchem Zuſtande Benzoð⸗ 
fäure und verbreitet einen lieblichen zitrencns 
ähnlichen Geruch. Auf den Antillen dient es 
auſtatt des Tolubalſams, in Indien als Wunde 
mittel, um die Faͤulniß zu hemmen. 


Caltha, eine Pflanzengattung aus der 
Familie der Ranunculaceen ; B enthält mehre 
Arten, melde ſich durch ihre giftigen Eigen 
fchaften auszeichnen. Die Caltıa Bisma 
Ham., auf den Gebirgen Himalaga, giehr 
eine außerordentlich bittere Wurzel, die als 
Fiebermittel gebraͤuchlich iſt. Nah Ha⸗ 
milton vergiftet man mit dem Murzel 

die Pfeile und das Trinkwafſſer mancher. Bel 
fer. Doch gebrauht man zu diefen Bebufe 
gewoͤhnlich die C. codua Ham., meshalb 
diefe Pflanze auch Herha toxicaria genannt 
worden if. Bel manden Bölkern Indiens 
wird die C. nirkisia Ham. in der Medizin 
am häufigften gebraucht. 


CakHha palustris L. Sumpfdots 
terblume, fr. Bouci d’euu, Populage. 
Eine auf naflen, fumpfigen Plaͤtzen wachſende 
Pflanze, deren table Stängel die Höhe eines 
Fußes erreihen. Die nierenförmigen, geferb: 
ten, glänzenden Blätter ind geruchlos, aber 
von brermend ſcharfem Seſchmacke. Die gro: 
Ben ſchoͤnen Holdgelben Blaͤthen ſtehen Een 
an der Gpige. Ungeachtet ihrer Schaͤrfe 
weidht man die Bluͤthenknoe pen ta Salzwafſ⸗ 
waſſer und legt fie in Eſſig, um ſie ſtatt der 
Kapern zu genießen. Bie Bluͤthen mit Alaun 
gekocht geben eine gelbe Farbe und eine gleichs 
farbige Zinte. 


(ler bemerkte in d eine s 
ge brennende Gikefe. ferne Def Re Jung 
dennoch von Fiegen gern und ohne Schaden 
gefuchen wird. Briritus berichtet, dab bei 


Calx 


iaem Manne mit Frau und drei Rindern 
nach dem Genufle eines Breies, wounter fich 
divfe Pflanze befand, in der Seit von 4 Gt. 
Magens: und Leibſchmerz und ſchmerzhafter 
Brechreiz , bei zwei Heinen Kindern Erbrechen 
entſtand. Der Unterleib zeigte fich ſtark aus 
gedehnt, das Seſicht bloß, gelb, die Augen 
trube und tbränend, der Puls kein, haͤrtlich, 
etwas fchneller; bei den Eltern und dem aͤl⸗ 
teſten Knaben Schwindel und DObrenfauien, 
bei aflen große Angſt. Nach einem Brech⸗ 
mittel leerte fich fogleich ein Theil des Benof: 
fenen aus und die Leibfchmerzen ließen nad. 
Mendes, 4—5 Stunden nach der B.rgiftung, 
waren die Kinder im Gefichte geſchwollen und 
der aͤlteſte Knabe klagte beim Harnlafſen Über 
Brennen. Am naͤchſten Tage gegen Mittag 
war die Geſchwulſt enorm groß, weiß, weich, 
teigig und dehnte ſich in geringerem Grade 
über den ganzen Körper aus. Die Leibſchmer⸗ 
ven waren jetzt unbedeutend, bi Allen Stuhl⸗ 
aublerrung eingeireten, der Urin fparfam und 
hochroth; die Zunge fchmusig weiß, dickdelegt, 
der Puls Hein, zuſammengezogen, fieberhaft, 
it Durſt, Aufitoßen, dunipfen Kopfſchmer⸗ 
jen und Schwindel. Man gab Rbabarber- 
aufguß mir Spir. nitr. dulcis. Am folgenden 
Sage zeigte fi) mit Abnahme der Unfchwels 
lung ein pempbigusartiger Ausſchlag 
am ganzen Körper mit rosben judenden Pos 


fe, dabei fpärliche Harnabfonderung und febris 


Tifcher Puls. Um nächitfolgenden Tage floh 
der ur ftärter und die Blaſen trodne: 
ten ab. R 


Calx, f. Calcaria. 


CalycanthusfloridusL., in Nerd⸗ 
amerika, liefert eine aromiasifche kampherhal⸗ 
tige Rinde. 


Calyptranthes aromatica St. 
Hil., f. Sizygium caryophyliatum. 


Cambogia &Gutta, ſ. Garcinia Caw- 
bogia. 


Camellin japenica L., japani: 
{he Cameltie. Ein immergruner Strauch 
von 4—10 Fuß, bäufig bei uns in Slashaͤu⸗ 
fern aezogen. Die Blätter davon benugt man 
wie den grünen Ihre; Die Früchte find fehr 
räch an Del, weldes in Japan zu Speifen 
gebraucht wird. Moch vortbeilbafter fol in 
nd Beziehung die C. oleilera feyn. Die 
Blätter von C. Sasungua Thunb. dienen, 
befonders wegen ihres aromatiſchen Geruchs, 
welcher der C. japonica abgeht, in China und 
Japan bäufig als Eurrogat des grünen Thees, 
Pe chineſiſchen Frauen auch als Parfum der 

aarı. 


Camelus, das Kameel. @ine Gat⸗ 
tung der großen Gäugerhiere aus der Ord⸗ 
nung der MWBicdertäuer. Man unterfcheidet 
jmwei Arten ober Racen, das eigentliche 


- "Gamphora 


Zamecl (C. buetriauuns L.) und ben 
Dromedar (C. Dromedarius L.), dee 
von einander nur dadurd verſchieden find, 
daß das erficre zwei Budel, der lestere nur 
einen auf dem Rüden trägt.. Ihre Mid 
dient ale gewoͤhnliches Nahrungsmittel den 
Arabern, die fie nah Prosp. Alpinus 
außerdem, wie wir die Kuhmilch, auch bei 
Behandlung vrrfchiedener Krankheiten benugen. 
Das Fleiſch der jungen Thiere fol eben fo 
gefund als angenebm und den Kubfleifche an 
Geſchmack Ähnlich feyn. Ihr Fett dient als 
milderndes Mittel, ihr Blut gegen Rubren, 
und in Somentationen auf den Unterleib als 
Kımnmenagegum, ihre Galle, wit Honig ver: 
mengt, gegen Halsbraͤune, obgleich fie nad 
Cloquet feine Ballenblafe beflgen; ihr Ges 
birn gegen Epilepfie, die Schwanzhaare als 
Amuler gegen Quartanfieber, der Urin ale 
Retnigungsimirtel der Zähne, der MIR als 
erweichendes und zertbeilundes Wundmittel. 
Belanntlich bereitete man ebedem aus dem 
durch's Werbrennen des Miftes erhaltenen 
Rufe den Salmiak. 


Cameraria, eine Planzengattung aus 
der Familie der Apocyneen, die ſich durch eis 
nen fcharfen Milchſaft auszeichnet. Dabin 
gehoͤrt befonders die C. angustifolia und 
latifolia L., wovon die Ichtere fo giftig 
it, daß die Bewohner der Antillen und des 
ſüdlichen Umerifas ihre Pfeile damit befeucbs 
ten, um die Affen zu tödten. Der Genuß 
des Fleiſches dieſer Thiere fol deifenungeachtet 
ohne Nachtheil ſeyn. 


Cammetti, ein Baum Malabars, in 
die Familie der Eupborbiaceen gehörig. Seine 
Blätter dienen in Ablohung zu Reinigung 
alter Sefchwure und als Wurnmmittel, in Baͤ⸗ 
dern gegen Gicht, Der Milchſaft ift gegen 
Waſſerſucht gebräuchlich. . 


Campanula glomerata und pa- 
tula L. find in Rußland cin Volksmittel ges 
gen Hundswuth. Die C. rapunculus und 
trachelium L., fowte C. cervicaria, liliifolia, 
heterophylia u. a. geben eßbare Wurzeln. 


Campechlanum lignum, ſ. Hae- 
matoxylon campechianum. 


Campbera, Camfora, Kampber, 
ft. Camphre, engl. Camphire, Cam- 
phor. Eine eigentbümliche, farblofe, durch⸗ 
ıcheinende, fefte, den Aetderoͤlen fehr verwand: 
te, Außerft fluchtige Subſtanz, die ein unmit⸗ 
telbares Pflanzenprinzip darftelt. Den Gries 
chen und Römern ſcheint fic unbekannt gewe⸗ 
fen zu ſeyn. Simeon Seth (Syntagm. 
de cibar. facult.) erwähnt fle zuerft unter dem 
Nauen Ampar, übırdieß nannte man fie 
bei den Arabern Caphur, woraus der heutige 
Name Camphora entitanden ift. 

Der am längften befannte Baum, welcher 
den Kamphet liefert, ijt die Lahres Cam- 











‘ 


Camphora 49 Camphora 


phora L., ein fehr anfehnlicher Baum, ber | verunrefnigt, bat bald eine 
1 r elbliche bald eine 
a Japan, Ehina, wo er Tchang genannt | afchgraue Farbe und wird im —* in Hol⸗ 
rd, einheimiſch iſt und auch im nördlichen | land, Kopenbagen, Hamburg, Berlin u. oͤgl. 
Amerika fi findet, mo er aber feinen Kam⸗ durch wiederholte &ublimation gereinigt oder 
per giebt. Diefer, der japaniſche Kampher, | raffinirt. Ebenſo rein erbält man ibn durch 
fommt jegt im Handel feltner vor und if Anflöfen in Weingeiſt, Abfeiben des Klaren, 
weit gefchäpter, als der javaniſche. Außer⸗ Faͤllung mit Wafler und Wbfcheidung der 
dem zieht man von den Früchten dieſes Baus | Feuchtigkeit, worauf man ihn in Kuchen zus 
mes ein fettes Del, weldyes dem von Laurus | fammenfhmilzt. Noch he wird er bei 
— Art Rn zn. Be — tn über Aetzkall, dem noch zwei 
. Der javanıfde Kampher te tbiert 
ik der Beitandrheil eined Gewaͤchſes, von dem | find. Be . —— 
— re — Der gereinigte oder raffinirte 
tica Gaertn. —— * Coleb. Kampher (Camphora depuratn a. raf- 
Pterygium teres Corr.), blos in Borneo finata) fomnır in runden, gegen mei Pfund 
— vorfommend, von wo man das aan an ift — — nickt 
rodukt nach Jav | / ey.an 
Kerle 9— — For d — . zufüblen, beim Kauen — zaͤhe, *— 
andere Laurus camphora sumatrensis eine | !®, von kiyſtalliniſchem Bruche, ſchwer puls 
Sorte Kampher, der fo weiß wie Kreide, un: verifirbar nah Driffon ein fpk. 
durchfichtig,, von anfangs füblendem, hinten: Sew. von 0,996. Sein Geruch iſt eigenthänte 


nad) brennendem Gefchmac und weit träfti: | N® dußerft Durddringend, Vielen zuwider 
ger und duschdringender ſeyn foll, als der ge: und verurfacht Benommenbeit des Kopfes, 
wöhnliche. Auch Shorea robuste Roxb. Schwindel, Unruhe u. dol.; fein Beihmad 
giebt einen guten und reinen Kempber, der |*tmae ſcharf erwärnend, gewürzbaft , dalfas 
aber ım Handel nicht vorfommt. Ebenſo fon wiſch nachher kuͤhlend und bitterlih. An 
man im füdfichen Anıerita Kampher von es der Luft, befonders in der Wärme verdunftet 
nem noch unbefannten Boume erhalten, der |*t febr leia t, zerfiehe bei 110° MR. wie Det, 
in Santa⸗Zo den Namen Carate (die fommt zum Kochen und verfluͤchtigt ſich in 
ed) befommen bat, well feine befledte dieten weißen ftechenden Daͤmpfen, welche fi 


nde wie die Haut „jan falten Flaͤchen zu biendend weißen uns 
hebt. Haut eines Podenkranken aus- durcfichtigen Blumen oder Nadeln verdichten. 


Endlich finder fi Kampher mehr oder we: ehe: — 9 — 
niger modifizirt auch in vielen andern Vegeta⸗Rüuͤckſtand zu dinterlaffen. 
bitien, fo im Rosmarins, Lavendel, Majo⸗ ; ; ; 
ran und Saldeldl, in den frifhen Wurzeln Er iſt leicht Löslih in Altohol, Weiher, 
bes Salgant, des Siinmes, des namens, |mi'ın Cie, am meißem In Wafer, und 
utterzinmete, im Kadam d z r, un 
beben, in dem ee rar — mittels Suder, Gummi und @igelb auch mit 
Yirabiens, in Osmites camphorina und Bel-| Harzen, Dalfam u. dgt. mifchbar. Kampher⸗ 
nn ‚, Unxia camphorata L., Tarcho- a wird ee gerrübt. 
nanthos camphoratus L., felbft auch Im unzentr, WAuern, © wefels, Salreter⸗ 
mian, —— in der und Phosphor: und Effigfäure loͤſen den Kanıpher 
felwourg, Rüchenkchefle, Galbei, Pfefferminze auf. Auch rauchende und feloft verdännte 
im Hop, Qumdelu.a.m. "| Salpeterfäure giebt damit eine Aufldfung, 
Man geroinnt den Kampher aus den oben — I es ee 
angeführten Kampherbäumen theils durch Eins Salpeterfäure eftcht und a b ri 
fhnitte, die in den Baum gemacht werden,|(Oleum camphorae a’cidum) darftcli 
tdeils Durch Ausfodyen der zerfchnittenen Bwei: | und in einen untern, Der weniger Kampder 
ge = —— zerſtückelten Holzes in einer milt| und Salpeterſaͤute enthaͤlt. Bei der Deſtil⸗ 
ken * gef .. und verichlofienen Blaſe, wo⸗ larion des Kamphers mir Galpeterfäure ers 
— —— — — und in klei⸗ daͤlt man nad Kofegarten eine eigem buͤm⸗ 
En dar .> nn — liche Saͤure, die Kampberfäure (Aci- 
Dagegen an u — man |dum camphoriceum), welche Doͤrffurth 
10.20 Send, im n, zuweilen zu | als Benjodfäure anfad, ?agrange, Bande 
— fund, im Innern des Baumes, in⸗ ol; und Brandes Dagegen als elgentbuͤm⸗ 
— “ Beipalen wird. Diefe Sorte ift|lihe Säure erkannten. @ie iſt weiß, tryſtat⸗ 
Ba il 
ttels Auskochens gewonnene Kampper. Der in 10 heiten Baffer. — teren 
auf die angegebene Welfe erhaltene rohe Alkohol, ohne dur affer wie die Benzo&- 
oder —— Kampher wird in Faͤſſern ſaͤure, daraus Or zn twerden, verdampft 
— ropa verſendet. Er iſt immer ſehr auf gluͤhenden oben, ſublimirt ſich in vers 
| 4 
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Ichloffenen Gefaͤßen in regelmäßigen Kroftals 


In, zerfällt an der Luft und gebt mit Alka⸗ 
lien neue Berbindungen ein. Nab Sauf: 
" ie re befteht der Kaupher aus 74,38 Koblen⸗ 
off, 10,67 Waffertoß, 14,61 Gauerftoff und 
0,44 Stiditoff, nah Göbel aus: 74,67 Kobs 
Ienftoff, 141,24 Wafferftoff, 14,09 Saucrftoff; 
nab Ure aus: 78,02 Koblenft., 11,58 Waf- 
feiftoff und 10,40 Sauerftoff. 


Nah Kind giebt Terpentbinöl, dem Ein: 
’Nufle der Salsfäure oder Des Ehlorgafes aus: 
arfept, eine weiße kampherartige, Leicht ent: 
zündlihe und in Alkohol Läslihe Subſtanz 
und ein dieſer ähnliches Produkt zeigt fich 
‚au bei der Deftillation des Steinkohlen⸗ 
theers. 
In dynamiſchemeditbamentoͤſer Hin⸗ 
ſicht hat man den Kampher bald als ein kuͤh— 
lendes, bald als ein beruhigendes, bald als 
aͤußerſt heftig reizendes Arzneimittel be⸗ 
trachtet. Er iſt aber nach unſern jetzigen Ein⸗ 
ig eines der heftigſten und durchdringend- 
en Reiguittel. Bermoͤge feiner aͤußerſt Ruͤch⸗ 
ae diffuſiblen Eigenfchaften verbreitet er 
geſammte organiſche Thaͤtigkeit, infonderbeit 
jedoch auf die Bewegungs⸗ und Sefaͤßnerven 
und die davon abhhaͤngigen Thaͤtigkeiten, da⸗ 
ber das Expanſivthatige in maͤchtigem Grade 
. erbebesd und die Ab⸗ und Ausfonderungen, 
befonders die feineren in den Gefäßendungen, 
vermebrend, verfiärkt aher gleichzeitig den 


Trieb des Blutes nach dem Kopfe und verur- 
ſacht dadurch theils Blutwalluugen theils hef⸗ 


tige Aufreizung des Gehirns und Betaͤubung, 


wie auch aus den Verſuchen eines Scudern, 
Pasquali, Mezzeti und Guſſoni bers 


vorgeht. 
. . Rah Joͤrg reist der Kampher primär den 
Darwkanal und das Gsbirn, und ncbenbei 
die Harn⸗ und Seſchlechtsorgane, fowie die 
gu und das Gefäßfuftem. Den Verſuchen 
DBergonft’s zufolge. beobachtet man fchon 
nadı Heinen Baden eine allgemeine Hufregung, 
den Puls von 70 Schlägen in der Minute 
auf 79 vermehrt, Schlagen der Earotiden, 
Speichelnuß, Auftreibung der Yugularvenen, 
Dörenflingen, vermehrte Mustelthätigkeit, 
die ſich almällg wieder verlor und in Er: 
Khlaffung und Abfpannung überging; nad) 
flärteren Gaben hingegen Brennen im Munde 
und Magen, Aesgſtlichkeit, Uebeligkeit, Erbre: 
en, Eingenommenbeit des Kopfes, Schwin⸗ 
Del, Werluft der Binne, Betäubung oder 
ufd, Waſſerſcheu bei Ihieren, Konvulſio⸗ 
nen, Atttern, Ohnmachten, Talte Schweiße u, 
dgl. Nah Drfila bringt er bei Ihieren in 
großen Gaben in. den Magen gebracht, bald 
Den Tod hervor; noch heftigere Zufaͤlle entite: 
ben, wenn ex in die Denen eingeſpritzt wird. 
Die Gehiion folder Ihiere zeigte den Magen, 
vie Gedaͤrme, die Lungen, das Her, und die 
Gefäße der Hirnhaͤute entzuͤndet. Ale xa u⸗ 
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ben an ih ſelbſt Verminderung der Puls⸗ 
ſchlage, große Ungft, Schwindel, Sinnesvers 
wirrung, verbunden mir allgemeiner Abfpans 
nung. Rah Fr. Hoffmann (Consult. Sect.I. 
c. AIX.) entftand bei einem Mienfchen „ der 
aus Unachtſamkeit zwei Strupel Kampher vers 
fhludt datte, Schwindel, Kälte der Ertreuis 
täten, ungebeure Angſt, kalter Schweiß amı 
Kopfe, leichte Delirien mit Sopor, kleiner 
ſchwacher Puls, hierauf bald ftarte Hitze, bes 
ſchleunigter Puls, vorher Harn u, f. w. 


In der Allöspathie macht man von Dies 
fen Neizwittel eine fehr ausgebreitete Anwens 
dung, namentlih gegen adynamifche Fieber, 
Nerven: und Fauffieber u. dgl., befonders bei 
erböhter Empfindlichkeit und gefuntener Re⸗ 
aktion, daher häufig auch in den akuten — 
trankheiten, die zu dem Charakter der Ner- 
vosa oder putrida ee ald gegen 
Poden, Maſern, Zriefel, Scharlady u. ſ. w. 
Außerdem gebrauht man den KRauıpher in 
Hirnentzuͤndungen, häufig nıis Nitrum, oder 
in der fpätern Seit auch mit Calomel u. dgl. 
verbunden, in fchleinigen, galfigen, rheunia⸗ 
tiſchen und intermittirenden Ziebern, ſelbſt 
auch wenn paralytifche Zuſtaͤnde hinzuzutre⸗ 
ten drohen; ebenſo in chroniſchen Krantheiten 
des Lymph⸗ und Drufenſyſtemes, gegen ſy⸗ 
philitiſche Leiden, um die Wirkung der Wis 
neralien zu ımterftägen und den Kintritt des 
Speichelfiuffes zu verhindern; gegen atoniß 
Sicht und Rheumatalgie, aftbenifche Schleims 
und Blutfluͤſſe, Nachtripper, Speicheifuß, 

arnruhr, Keuchhuften, Aſthma, chronifche 

chwaͤche der Unterleibsorgane, Appochondrie, 
Hufterie, tonifhe und kloniſche Krämpfe, Epis 
lepfie, Beltstan,, Eflampfie, Tetanus, Iris 
mus, Raphanie, Magentrampf, Wurmleiden, 
befonders wenn fie Konvulfionen veranlaffen; 
gegen Hydrophobie, Lähmungen, Amauroſe, 
Bleikolit, audy gegen Geiſtes⸗- und Gemuͤths⸗ 
ee Manie, Melandpolie, Mutterwurg 
u. f. w. 

Zerner ruͤhmt man ihn gegen Krankheiten 
der Harn⸗ und Geſchlechtsorgane, gegen 
Strangurie, Dyfurie, befonders wenn fie di 
Zolge fpanifcher Fliegen iſt, gegen übermäßis 
ge Geilheit, Briapismus, Satıntafls, Polus 
tionen u. f. w. 

Ming bar ihn aud gegen Dysmenorrhode 
nüglich gefunden. 


Uebrigens iſt der Kampher auch ale Bas 
genmittel gegen mandherlei Bifte vorgefdlagen 
worden, namentlich g Bergiftung durch 
Dplum, wogegen er Insch nach Otfita nichts 
ausjurichten vermag; ſodann gegen Rieswurz, 
Belladonna, Kokkelskoͤrner, Kraͤhenaugen, W 
verlei. Ebenſo ſol gegen Kamphervergiftung 
Opium hulfreich ſeyn. 

Endlich fo er innerlich genommen ſogar 
die Eigenſchaft befifen, Anſtecungsſtoffe im 
ihrer Entwidelung aufzuhalten und unſchaͤd⸗ 


ter In Edindurg beabachteie nach großen Ga: !lich zu machen, Infonderheit aber das Podens 
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Meußertiich angewandt bringt der Kamıpber 
ebeafalls fehr Nark une hervor und 
wird daher häufig euch zum Aufern Gebrauch 
genommen. So wradet man ihn im beißen 
md kalten Brande, het alten janchichten uns 
empfindlichen Sefchwären , im Beinfraße, bei 
fauligen Blattern, brandiger Roſe, bei Ent- 
zindungen, die in Brand dberrugeben drohen 

der bereits brandig gemorben Find, Sri Flecken 
er Hornhaut, Ohrenzwong, BZahnidmerzen, 
eingeklemmten Buchen, Dosurien, Tenesmus, 
bei Durdfälen und Rubren, afibeniichen Blu⸗ 
tungen, verhaltenen oder unterdrudten Blut⸗ 
en, auch bei Laͤhmungen, falten Geſchwuͤl⸗ 
ſten, Draſenverhaͤnungen Milchknoten, Kroͤ⸗ 
pfen, Vertenkungen, Quetſchungen, Sugilla⸗ 
tionen, Steiñgkeiten der Glieder, Froßbeulen, 
qhhᷣroniſchen Hautausſchlaͤgen u. dal on. Bei tod⸗ 
ten Körpern bedient man fish deſſelben dazu, 
Inſekten davon abzuhalten. 


Yum hombopathiſchen Heübehuf Löft 
man einen Sran Kampher in 100 Tiopfen 
Weingeift auf und wendet dann den Lleinften 
Shell eines unverbännten Tropfens als ge⸗ 
woͤhnliche Gabe an. 


In arzneilicher Beziehung gehört der Kam⸗ 
pher zu den wichtigſten Sue; die Vers 
nderungen,, welche nach feiner Finverlsibung 
in ten fhierifchen Körper hervortreten, bezie⸗ 
ben ſich meift auf die höheren Funktionen des 
Nerven= und Gefaͤßſoſtems, wie fih aus fol: 
gender Darftelung ergiebt. 


I. Allgemeine Urzneiwirkungen. 
Hoͤchſte Schwaͤche; Unbehaglickeit im 
ganzen Körper (n. 3 St.); ungemeines 
Sinken Der Kräfte mit Gaͤhnen und Debnen; 
Erihlaffung und Schwere des ganzen Kör: 
vers (in W Minuten); Schwerbewegs 
lichteit der Olieder; Lähmige Eller. 
fung ter Muskeln; unnennbare Unbehaglich 
keit im ganzen Körper (n. J St.). 


Heftiges Birren des en Körpers; ſtar⸗ 
Is Komsubionen; Krämpke, 
Die meiften Schmetzen von Ram: 
a find bei Bewegung. — Die meis 
en Shmergen von Kampher waren 
am erfien Tage nur fin einen Bus 
Rande: der Halbden Aufwmertfamfeit 
auf fih vorhanden, dDaber auch beim 
Einſchlafen Reißen in verfhiedenen 
EHeilen des Körpers und verfhwan: 
Den, befonders der Kopfſchmerz, fo: 
Bald er fi bewußt ward, daß er 
Schmerzen Habe und genau darauf 
Acht gab; im Begenthetle Tonnte er 
am andern Tage durd die Einbik 
Dung — be hervorrufen, oder 
er empfand file vielmehr nur bei et 
ner angeltrengten Aufmerkſamkeit 


nem Seſchmacke; 


Knaden und Knarren in den Se— 
tenten der Lenden, Knice und Füße; 
Gefühl von Trockenheit in und am Körper, 
vorzüglich am Kopfe und in den Quftröhrens 
diten (n. 2 St); rheumatiſch ſtechender 
Schmerz in alen Musteln, vorzüglich zwi⸗ 


| fihen den Echulterblätseen; Schmerz der Beins 


baut aller Knochen; Rotblaufsentzüns 
dung; Heftiges Yüdınz Abends nach dem 
Niederlegen im Bette ein Iaden, bald bie 
bald da am Körper. — Anlage zu Ent 
sändungen. 
| Altzugroßge Ewpfindlichkeit des 
ganzen Körpers gegen kalte Luft; 
er kann fi fehr leicht ertälten, und dann ers 
folgt entweder Froftfhauder, oder Echnelden 
in Leibe, mit durchfäligen: Abgange ſchwar,⸗ 
braunen oder ſchwarzen Kothrs, wie une 
ſatz; Froſtigkeit (n. 10 St.); Schauderhaftigs 
keit, Schauder mis Gaͤnſehaut; die Haut 
des ganzen Körpers tft fh meridafı 
er pfindiid und thut fhon bei leis 
fer Berührung web; der Körperif 
über und über ganz Palt; kalter Schweiß; 
Sieber; ftarfer Froſt mit Zähneflappern und 
vielem Durfte und nach den: Zrofte fchläft 
gleih, aber mit öftern Unterbrechungen, kaft 
ohne bie mindefte nachfolgende Hitze; Schau— 
der, Sröfteln und Uinlauf von Sänfehaut über 
den ganzen Körper ne Stunde lang (fos 
gleich); äfteres Fröfteln im Rüden; leichter 
Schauder mir Sefichtoblaͤfſe; Froſtigkeit an 
den Wangen und im Rüden; Sröfteln am 
ganzen Körper (n. 3 Sr); Schuͤttel⸗ 
froft und Sähnetlappern; Kälte des 
Körpers mit Bleichheit; nach dem Eſſen Käls 
te und DZiehen durch den ganzen Körper mit 
falten Mermen, Händen und Füßen (n. 42 
St.); Kälte eine Stunde lang, mir Todten⸗ 
dlaͤſſe des Geſichts; Adends große Kälteems 
pfindung über den ganzen Körper und Kopf⸗ 
ſchmerz, wie von Zuſammengezogenheit des 
Gehirns, mit Drüden über der —— 
10 12 St.); Froͤſtetn am ganzen Körper (mn. 
4 &r.), dann I} St. verrucehrte Wärme am 
ganzen Körper (n. 24 St.); Sröfteln im Rüs 
den mir untermiſchter Wärme, als wenn 
Schweiß ausbreden wollte, 

Hise im Kopfe und Empfindung darin, 
als wolle Schweiß ausbrechen, während Schaus 
der uber Die Gliedmaßen und den Unterleib 
oehe (n. 3 ©&r.); Roͤthe der Wangen 
und Obrläppchen; Hize an dem Kopfe, 
den Mänden und Jußen, ohne Durft; gro⸗ 
Be Hige des ganzen Körpers mit aufz 
gerricbenen Adern; fehr ſchnetles 
ArhmenundSerfſchlagenheitoſchmerz 
des Rücens, dych ohne Durſt und beitels 

igeempfindung In Scſichte, 
bet kaltͤn Händen (n, 413 St.); vermehrte 
Wärme des ganzen Körpers, wis 
Rörtde im Geſichte In. * St.); ange 


auf fi felbſt, befand fich daher am!nchme Wärme durch den ganzen Körper (n. 3 
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St.); Bipe am ganzen Kör 
he beim Sehen aufs Höhe flieg (n. 
5 ©t.); Hipe niit Sittern, große Hise (m. 
einiger Zeit); fehr trodne Haut, ſelbſt im 
Bette, bei gutem Appetit; blaffe, welte, 
runzliche Haut. 

Voller geſchwinder Puls; kleiner lang⸗ 
famer Puls von 60 Schlägen in einer Mi: 
nute (n. 4 ©t.); um 3 Schläge langfamerer 
Puls; um 10 Schläge langjamerer Puls; 
ſchwacher, Meiner Puls; ſehr ſchwacher, 
kaum bemerkbarer Puls; nad und nach 
geſchwinderer Puls; bei fortgeſetztem Gebrau⸗ 
che ſtaͤrkerer Gaben ward der Puls um 10 
bis 15 Schlaͤge geſchwinder und geſpannt; 
nach Beiſeiteſetzung der allmaͤlig verſtaͤrkten 
Kamphergaben erfolgte geſchwinder Puls, 
mebre (faft zehn) Sage lang, ohne Vermeh⸗ 
rung der Körperwärme; um 23 Gchläge be: 
fchleunigter Puls (n. 3 St.); gefchwinderer 
zul: voller gereizter Puls; [ehr gefchwinder 

ule 


Warner Schweiß an der Stirne und den 
innern Handflaͤchen; warmer Schweiß am gans 
sen Körper; häufiger kalter Schweiß; du: 
here Küulte der Haut und kalter 


chweiſi. 
Haͤufiges Gaͤhnen; 


N. Befondere. 
Gaͤhnen und Schlaf. 

Schlaͤfrigkeit; kuͤrzeres Einathmen, als 
Ausathnien, Im Schlafe; während des 
Schlafs murmelter und feufzst; Des 
ten im Sdlafe, die ganze Nadıt, niit leifer 
Stimme; Schnarden im Schlafe, waͤh⸗ 
rend des Eins und Ausathmens; während des 
Schlummers, bei BVerſchließung der Augen, 
kommen der Phantafie Gegenftände vor, wel: 
che ihm bald zu did, bald zu duͤnn erfcheinen, 
fo ſchnell abwechfelnd als der Puls geht. 

Schlafmüdigfeit; es war als ſollte er eins 
ſchlafen (n. 1 St.); Schlummerfudht; 
Schlunmerbetäubung und Irrereden; Schlafs 
Iofigfeit ; mehre Nächte Samenergießungen 
(n. 60 St.); Traͤume von auszuführenden 
Vorhaben; früh, nach dem Aufftehen mehre 
Sage nacheinander Kopffchmer;. 

Schr große Angft; Angſt; alle äußere 
Gegenſtaͤnde find ihm zumider und erregen in 
ihm eine zurüdfioßende Verdrießlichkeit; der 
Knabe verfriecht fi) in einen Winkel und beult 
und weint; Med, was man ihm fagt, nimmt 
er, glei als wolle man ihm befeblen, übel 
und glaubt beleidigt und gefchimpft worden 
u ſeyn; Streitſucht, Rechthaberei; er ift vor: 
* und begeht Ueberellungen; fie wirft ſich 

ngftlich im Bette herum unter ſtaͤtem Weinen. 
Die Ideen verwirren ſich; Delirium; 
Irrereden; er redet trre und nimmt unge: 
reimte Dinge vor; Wuth, mit Schaum 
vor dem Munde; den erften Sag war 
das — träge und unluflig wäbs 
rend der Kälte und des Froftes, nad 
24 Gtunden aber ward die Gemütheftins 
wung immer -befier und beſſer felbft bei den 
Schmirzen. 


pet, wels 
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Berfhminden der Sinne (n, weni 
gen Minuten);- Mangel ded Gedaͤchtniſſes; 
nad dem Unfalle von Starrframpfe mit Be 
wußtlofigfeit und erfolgteni Erbrechen; gänze 
liher Mangel der Erinnerung, wis 
Bedäkhrnigverluf (n. 3 Gt.). 
Er reibt fih Stirne, Kopf, Bruf 
und andere Sheile, weiß nit, wie 
ihm ift; er lehnt its an, die Ginne 
verfhwinden ibm, er rutſcht und 
fälle zur Erde, ganz fleif ausge 
ſtreckt, die Schultern zurückzebogen, 
die Aerme anfangs etwas gekrümmt, 
mit auswärts gebogenen Händen 
und etwas gelrämmtein, ausgefpreig 
ten Fingern, nachgehends alle Theis 
le gerade ausgefiredt und fleif, mit 
Pens gebogenem Kopfe, wit 
arren eröffnerem Untertiefer, wit 
eingelrämmten Lippen und biöfens 
den Bäbnen, verſchloſſenen Augen 
und, unaufbörliden Berzudungen 
der Geſichtsmuskeln, talr uber und 
über und ohne Athen, sine Viertel 
ftunde lang (n. 2 ©t.). 
Zaumel beim Hin⸗ und 
nıußte ſich anbalten, 
Schwindel; Schwindel, 


ergeben, ee 
eben; 
ch Ans 


öftere, kurze 
; Eingenommenbeit des Kopıs 
bei ganz; klarer Befinnung. i 
Klopfend ſtechender Kopfihmer; in der 
Stirne, welcher die Racht über anhält mit 
allgemeiner trodener Di obne Durſt; hefs 
tige einzelne Stihe in der rechten 
Gehirnhälfte‘ (n. 4 &t.); Kopfweh wie 
Zerſchlagenheit oder Wundheit des Gehirns, 
Ein zufammenfdhnurender Schmerz im runs 
de des Gehirns, befonders im Hinterhaupte 
und über der Nafemwurzel, welcher, obne abs 
jufegen, anhält, wobel der Kopf auf die eine 
oder die andere Seite gelehnt wird; ein 
Schmerz, der Durch tiefes Buden, Niederles 
gen, m —— — — ven 
wehrt, e. nde un e, heißer 
Stirne und wachenden Schlummer. 
Kopfweh, wie von Zuſammenſchuuͤrung 
des Gehirns;, Andrang bes Blutes nach 
dem Kopfe (n. 6 St); flichtig varuberges, 
bender Kopfihmer,, als würde das Gehirn 
von allen Seiten zufanımengediudt, aber ayr 
bei halben Bewußtſein fuhltar, wenn er 
nicht auf feinen Körper achte; wird er ſich 
aber feines Schmerzes bewußt und benkı dars 
an, fo verſchwindet er augenblidlih; Kopfs 
web; fhneidende Stöße fahren in der Stirne 
und ben Schtäfen bis mitten ins Gehirn, nad 
kurzen Paufen swieberfebrend, glei nad) dem- 
Miederlegen (n. + St.); ſchneidender Drug 
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von finfen Hinterhaupte nach der Gtiene zuSt. ); Öfteres Zucken im Außern Mugenwirs 
(n. 4 St.). — Sehirnentzändung,. In un Mens 8 Bara. ELUOFAIDER 
Klopfendes Kopfweh; drüdend reis Sichtbares Zuden und Fippern des obern 
Gender Kopfſchmerz; der Kopf wird ſeitwaͤrts Yugentides (n. 36 St.); beißendes Juͤcken in 
nad) der AÄchſel zu Frampfhaft gezogen (nach | den Augenlidern; Beißen und Stehen in ben 
einigen Minuten;; Schwere des Kopfs; ars | Augenfidern (n. 5 &t.); die Augenlider 
ges Kopfweh; drüdendes Gefühl im Kopfe;|find mir vielen rothen Zleden be; 
von innen berausdradender Kopfz|feht (n. 24 eh 
ſchmer; (fogleih); Hipe im Kopfe und rei Eine Art Reken im Einfen Ohre (n. 1 


ender Kopffchmerz, fuͤchtig vorübergehend und | &t.); Ohrenklingen. 
Be Darauforaden verſchwindend er 111. Eefabl von Site im äußern Ohrlaͤppchen; 
beiße, rothe Ohrlaͤppchen; im linken dus 


@tund.). 

Drüden im Hinterkopfe; ſchneidender Gern Sehoͤrgange ein dunkelrothes 
Drud von linken Sinterhaupte nach der Stir- | Sefhwur, größer als eine Erbfe, bet 
ne zu (mn. $ &t.); fein reißender Schmerz in] Berührung fiehender Drud (n. 12 

St.), na& 36 Stunden eiternd, 


3 ven) und den linken inter: SL 
aupte (n. 4 ©t.). m vorder nfet der Nafenlöcher ein 
In den Schlaͤfen klopfendes Druͤ⸗ — in wenn die Ge ge⸗ 
den; zeißender Drud in der rechten Schlafe + an Aa w en Sr nie 
(n. 1 San.) ‚feines ng in der rechten gen Min.); — — Run 2 En 
Ten nad dezjdem Munde, den er auch ſellbſt an fidh 
Stirn: Mopfend ecbender Schwer, in der ſpurt (n. W &t.); tmmerwährendes Zufams 
tieng Elopjend Mechenber Gehmen, in ber menlaufen des Speichels im Mund 
Stirne, welcher die Nacht über anhält, wir Sn; Ruf ag h Ar X e (m. ü 
allgemeiner trodener Hige, ohne Durſt; ſtum⸗ heie im Munde ea : e A r ⸗ 
pfer Schmerz Über dem Stirnbeine, wit Bie⸗ —— z3.— — a 
cherlichteit; Drud in der Mitte des Stirne| Ankun ar oh de u On rer 
(n. 34 &t.); teißendes Drüden und Preilen os ac (n.45166 an = 
nach außen in der linken Stirnfeite (nach 74 Märme iur Munde: Empfnd ge 
©t.); reißend ſtechender Schmerz in der Stir⸗ im Ru ur Bet * ang ven Kite 
he, und drüdender oben au) dem Stirnbeine Schmersdaftes Zähnen adeln (n, 10 St.); 
in. 4 &t.); feines Reifen im Kopfe, befons |, ,, —8X een ee 
— cn ent ur eo ven — nem von Geſch wulß der Unterkiefer 
ee Ei drüfen berzuräßrenfcheinenden Bahn: 
iq bia web; fluͤchtige ſchneidende Stoͤße fahren durch 
Sroße Geſichtblaͤßſſe wit erſt ge⸗das Bahnfleiih an den Wurzeln der Schneibe 
(teens, — — ——— und Hundszaͤhne (n. Gt.). 
pgäpfel aufwärts gerich ; | a 
nn. a —— te: J Mund: 
ei vermehrter me des ganzen Abeler @ N 
Körpers (n, $ ©t.); Irampfbafte MWergers| ., — — da det ae > 
ne Orhihismuelein mit Schaum vor dem eine große @tiche in der Gaumendede (n, 4 


Drud auf dem rechten Mugenbraumusteh| ©); mächttihes. KHalsıwen für fi) und noch 


; | mehr beim Schlingen, ale wäre ber Schlund 
va. 3 ©t.); ſtiere, enszündete Augen; Augen⸗ 9 md NR — wit der en 
| im 10 ©r.); Empfindung von | dung, ats mie vom @enuffe rangiger Dinge 
Spannen in dey Augen (n. 3 ©t.); Wäßern | in galfe, 
der Hungen in feries Duft, im rohen Kugens| Tyodenheitögefühl auf dem Hinz 
ee Ca tern Theile der Zunge, wie frapfg, mit- 

.Y ® 
im reten dusapfel, bei 2 ung defs vielem Speichel; eine trodene, kratzige Ems 
felben (n. 2 Er.); Empfindung im linten 
Yugapfel, wie Drud und Größe von Hann: 
ber auf Denfelben (n.24. G0t.); Berdrebung 
der Augen. 

Empfindung, alt wenn alle de 
genftändezu beilund glänzend wären 
(n. 5&t.); er kann das Licht nicht vertengen 

4 @t.); er fieht jeden und verwmun⸗ 























pfindung am Gaumen; eine fättende Empfin: 
dung fleigt btö in den Mund und zum Gau⸗ 
men heran (n. 4 bis 6 St.); Heftiges Bren⸗ 
nen am Gaumen bis jun &chlunde hinab, 
das zum Trinken reljt, aber durch alles Trin⸗ 
fen nicht vergeht (fogleth) ; häufiger Ausfluß 
waͤſſerigen Speichels. 
(m Ri ford — ——— 
ndfleiſchbruͤhe ſchmect allzu n.28t.); 
berungsooli an, ohne Bewußtfein (n. 2 @t.). | apnıigung gegen das ( erooßnte) Tabafraus 
Erweiterte Pupillen (n.d St.); uns |chen; ohne daß es ihn: uihel ſchmeckt, widers 
— verengerte Pupitien (nach 30 ſteht ihm der Tabak bald, bis zum @tbrechen; 
n. 


fuͤr ſich im Munde iſt der Seſchmack richtig, 
Sr adußern Argenwinkel ein Beißen (nach aber Alles, mas er genießt, und ſelbſt das 
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Tabak hat ihm einen widerlich bitsern Ge⸗ 
fhmad ın. 23 ©t.); das Eilen ſchmedt bits 
ter, Fleiſch noch mehr als Brod (mit Aufs 
ftoßen während und nad, dem @flen), na 
dem Gefchmade des Kampbers (n. 4 &t.). 
Nach Tiſche — und faſt be⸗ 
ſtaͤndiges leeres Aufftößen (n. 3 St. 
> fpäter); Aufſtoßen und Aufrölpfen des 
Mageninballe. 
Die erfien 4 Stunden Durftlofigteit; 
Lie erſten 36 St. Durktlofigkeit. 
„Uebeligfeit; Uebeligteit mit Speichelfluß; 
Ucbeligteit und Breperlichleit, die jedesmal 


nach einem Au en vergeben In. 5 ©t.); 
nad — recherlichkeit kurze Schwin 
nfäle; zu Anfange des Erbrechens alter 


weiß, befonders im Schhte; galliges 

— A. — 
n. der Herzgrube Enipfindung, als wäre 

fir a an zerſchlagen, im 
Unterleibe (n. M ©t.); offenbare Kuͤhlung, 
vorzüglih in der Hexzgrube; drüdender 
Schmerz in der Herzarube oder in 
Dem vordern Iheile der. Leber. 

Berbinderte Verdauung; Schuierz im Mas 
gen: Brennen im Magen. . 

. Sufammenjiebeuder Schniers unter den 
kurzen Rippen bis zu den Lendenwirbeln; druͤ⸗ 
a Schmerz, in den Hyrochondern (nad) 
1 St.) 

- Költesmpfindung im Dbers. und Unter: 
bauche ın.1Br.)5 deftig brennende Em: 
pfindung vpn Hige im Ober-und Un: 


terbaude en. &t.); brennende KHise im 
Unterbauche In. 14 St.); Gefühl von Härte 
— im Nnterleibe über dem Nabel; 
in der 


anzen rechten Seite des Unterleibes 
bis zur Bebergegend und Bruſt; ziehender Ber: 
ſchlagenheitsſchmerz, mehr innerlih ale au: 
ßerlich, befonders beim Einathuen In. 34 
&t.); Yneipender Schmerz .im Unterbauche, 
befonders der Nabelgegend (nah 74 St.); 
in det rechten Seite des Unterbauchs cine ſte⸗ 
chend ziehende Schwere, welche noch beutli- 
her füublbar beim Daraufdraden wird; harter 
Drud in der linken Seite des Anterbauchs 
(n. 1 &): oz in n linken ne 
Interbauche mit einer fpannenden Zerſchla⸗ 

— jä En ſchneidender 

olitſchmer, in der Nacht (n. 5 Sty). 

Erſt Abgang haͤufiger Blähungen, und 
nach mehren Stunden Drüden im Ünterleibe, 
früh, wie von FrFünung, ul: Bläßungen; 
Blaͤhungsbeſchwerden im Unter 


triebenheit des Unterbauds.. . 
Brennendes Stechen auf einer handgroßen 


Zlaͤche unter dem vordein Darmbeinlomme |.%er 


nah dem Schooße zu; Drüden an der linken 
Seite des Schaambügels, an der Wurzel der 
Ruthe, im Schooße, beim Stehen (na 10 
&t.); jüdendes Kriebeln im rechten Schooße, 
welches durch Reiben vergeht (n. 4 &t.); 
Her aus preſſen am Schaamhugel 


> 


Tabakrauchen ſchmeckt bitter (n. 13 &t.); der; 


eibe. — Bau: | ES 
waſſerſuht — -Schmerzbafte Yufge. 


im Schooße, | Qußen 
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an der Wurzel der Ruhe, als woäte in.ein 
Bruch beraustreten (n, 12 ©t.). _ 

Drängen zum Stuhle, der Stuhl ift von 
gewohnliher Art, es gebt aber wenig ab, 
worauf wieder fehr beftiges Drängen und 
nody geringerer Adgang erfolgt ın. 1 St.); 
Drangen zum Gtuble ({n. 4 St.); die Exrkre— 
mente geben fchwierig ab, nicht ohne Anftren- 
gung der Bauchmusfeln, gleich als wenn die 
periftaltifche Bewegung der Daͤrme vermin⸗ 
dert und zugleih auch der Maſtdarm verens 
gert wäre (n. 24 St.); den crften Sag zwei⸗ 
maliger Stublgang nach einigem Kneipen im 
Unterleibe, den zweiten Tag gar kein Stuhl: 
gang, den dritten Tag ziem ih harter und 
ſchwieriger Suudigans hartnaͤckige Vers 
ſtopfung des Leibes; unwillfürlice 
durbfällige Stuͤhle. IN 

Der Maſtdarm fit wie verengert ‚’ geſchwol⸗ 
len und fchmerzbaft beim Abgang der Blahum 
gen; Schrunden im Maftdarme, ' 

Berminderte Kraft der Harnblaſe; ohne ein 
mechaniſches Hinderniß ging der Urin ſehr lan 
jam aus der Blafe deimHarnen ab (n. 20 &r.); 
KSarnverbalrung ed de 
und Tenesmus des Blafenhäulfſes. 

‚  Ummwtltürliches Harten nach heftigem Drän- 
gem zum Uriniren; 'faft —æ Har⸗ 
nern und Schmerz nach Abgang des Urins In 


‚ber Harnröhre, mie ein Sufammenzieben von 


vorn nah binten; Idimergbaftes Harken: 
Harnbrennen; gelbgräner, trd 
Harn von bumpfigem Seruße (d. 10 
t.); er läßt trüben Harn, der bein: &tehm 
durchaus‘ tenbe und did wird, don weißgrüns 
Ticher Farbe, ohne einen Bodenſaͤt abzufegen; 
bee Harn gebt: in -fehr Dünnem Straͤhle ab, 
wie. bet ae ang (B GSt.); 
Berhaltung des Darns Die erſten 1% 
Stunden unter ſtaäärem Drude in der 
Diefe und Wötyigen zum Sarnen, 
wobri aber nichts abging; aber nach M Shms 
den’ öfters Harnen in gewöhnlicher Menge 
alfo im Ganzen mehr Harnabgang, na 48 
‚Stunden aber noch Öfteres und reichlicheres 
Hamen; 66 geht in den erften 30 Stunden 
ten Harn ab; Harnftrenge, faft'fogtetd,- 
Stechendes Juͤcken an der —8 der 
Borhaut; ein zuſammenziehend es Se 
fühl in den Soden; die erften zwei Zage 
Schoaͤche der Zeugungetheite und Mangel m 
Seſcaechtstrieb; Die erſten zwei Tage Schlaffheit 
Des Hodenſacke Mangel an Rutbefteiftgteit, 
Mangel an Gefchlehtstrieh, aber nad 
B@t, weit heftigere Ereftionen, als in germöhns 
lichen Sagen; erhöhter Geſchlechtstrieb; Begat⸗ 
tungsentzädung ; maͤnntiches Undermoͤgen; Rei⸗ 
gang zu nÄhtlicken Gamenergiebungen; eine 
Er 3 
upfen (n. 1.33 St en; 
Schleim in der Purfwöhre, welcher Die PH 
de untein macht ab durch Kopen'sad Rdufr 
were nicht · weggebt; Schmerz in der Suftndhr 
re und den Luftröbräften, am meiften belt 
« au ſelbſt beim Kotzen und :Räufpern. 
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Tiefes und laugſames Athen Bos 
lea; faft gänzlich ausbleibender Lithem; ftids 
flußartige Bruftbeengung, glei ale 
wenn fie von einem Drude in der Herzgrube 
entfpränge (n. 1 ©t.); beklemwier Angitlicher 
teuchender Athem; ſchweres, langfames, 
fhwieriges Athmen (n. 13} ©t.); der 
Athem vergeht ihm fa gaͤnzlich; es will 
ihn erſticken und die Kehle zuſchnuͤren. 

Stiche in der linken Bruſt, im Ge 
den; ſchmerzhafte Empfindung, wie he; 
Stechen auf der Bruft und Häfteln, 
wie von einer fhneidend kältenden 
Empfindung tief in der Luftroͤhre 
verurſacht (n. 2 St.); Die Stiche in und 
auf der Bruft wurden alle Sage ftärfer, 

Dochen im Kerzen an die Wippen, nad) 
dem Eſſen (nah 43 St.): Htye in der 
Brut; zitternde Bewegung des Herjens. 

Meißender Schmerz rechts neben der Bruſt⸗ 
warge nach dem Becken zu (n, 44 St.); feis 
nes Stehen in den Brufmarzen. 

Mehrmakiges unſchmerzhaftes Zichen in 
den Halswirbein, bet Bewegung; reißender 
Schmerz im Genide, beim Biden des Kopfe 
mach 2 Sr); beim Gehen im Sreien 
fdmerzbaftes Bichen und Gteifig 
leitsgefüblan der Seite des Halfes 
und im Naden herab (n. 5 &t.); ſpan⸗ 
nender Schwer, in den Nacken⸗ und bintern 
Halsmuskeln, bei jeder Bewegung und Dres 
ung be Halſes heftiger (n. 19 ©t.); Stiche 
im Nacken nahe an der rechten Schulter, beim 
Bermegen {ß. 14 ©t.). 

Deißendes Drüden am vordern Rande des 
Schulterblattes, welches die Bewegung des 
Arms erfchwert (n. 32 &t.); ziehend ſchmer⸗ 
jende Suiche dur die Schuiserblätter und 
zuifchen Denfelben bis in die Bruſt, bei Bes 
wegung der Aerme, zwei Tage lang (n. 24 
©); Did auf der Achſelboͤde (n. 2 St.). 

Konputfivifche Kreisbewegung 
deu Aerme; veißender Drud in der Mitte 
hinten am rechten Oberarme; pudendes fei- 
ne6 Meißen von der Mitte der innern Fläche 
des Linken Oberarms an bis zur Mitte des 
Botrderarms ın. $ St.). 

Schmerzbafter Drud im rechten Elbogen⸗ 
gelente, beim MWuffiigen befielben heftiger, 
meovon ſich der Schmar, bis in Die Hand giebt 
(n. 15 ©&.); reißender Drud an der linken 
— etwas über dem Handgelenke (nach 

Stiche im Vorderarme (nach 14 St.); 
(dmerzhafter Druck an der ianern Zlaͤche des 
linden Borderarms. 

Berftauhungsichmer; im unterfien Daus 
mengttente, Bewegung defielben in. 20 
@r.); Zuden auf dea Anebein der Zinger 
und gwifchen denfelben (n. 25 ©t.). 


BIER 
X ei⸗ 
Zucken auf dem Handsüden und den 

der Winzer und zolichen denfelben 
(in 23 &.). 
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Schwerbeweglichkeit und Mäbdigs 
keit der Schenkel; beim. Sigen und Bits 
gen des Knies fchläft der Schenkel ein, mit 

Alteempfindung (n. 21 ©t.). 

Im rechten Oberſchenkel und an der ins 
nern Seite neben und unterhalb der Knie 
felbe ziehender ZSerſchlagenheisſchmerz; er 
fuͤrchtet, der Schenkel Enide vorwärts zufams 
men (n. 44 &t.); Meißen in den Oberfchens 
fein (n. 28 ©t.); die Oberfchentel ſchmerzen 
binten über den Kniekehlen wie nach einer gros 
Ben Zußreife; Serfhlagenheitsfchmerg' 
in den Oberſchenkeln, nad dem Se— 
ben (n. 6 &t.). 

Knaden und Knarıen in den Gelenken der 
Kniee, Lenden und Fuͤße; beim Sitzen und 
Biegen des Knies fchlaft der Schenkel ein, 
mit Käfteenpfindung (n. 21 ©t.); PReißen 
auf den Knieen unter der Knieſcheibe, Im Se⸗ 
ben am mieiftn (nah 6 St.); die Knie 
deuhten ihm vorwärts zuſammenzu⸗ 
foiden und wie zerfhlagen (nah W 
&t.); Schwere der linterfchenfel, wie von ei⸗ 
nem im Kuiegelenfe hängenden und fie ber« 
abziehenden Gewichte. 

Stechen auf der rechten Knieſcheibe, im 
Sipen (n. I St.); drüdendes Bichen unter 
der Knieſcheibe, an der innen Brite des Knies 
(n. 30 ©t.). rien 
Drud in der Mitte der Innern Zlaͤche des 
linten Unterſchenkels; Drud am linfen Unter 
— über dem Knoͤchel und mehr nach 
inten. 

Zittern der Züge; früh beim Auftre⸗ 
ten und GSehen Schmerz; im Fußgelenke, wie 
vom Bertreten oder Verſtauchen (n. 18 St.); 
zitteriges Wanten und Unfeftigfeit der Zuße; 
große Moattigleitsempfindung der Faͤße, beim 
Geben; die Schenkel find wie yerfchlagen und. 
wie gefpannt; reißender Drud auf dem Rüden 
des rechten Unterfußes; Reiben vorne in: 
os Spipen der Beden und unser den 
Rägeln derfelden, am linten Zuße, 
im Gehen (n. 10 ©t.); Wundbeitsichmer; 
auf den Knebeln der Fußtehen und in den 
Huͤhneraugen (n. 26 ©t.). 

Biedender “laum Omen auf den 
Zußrüäden, vorzüglich bei Des 
gung; unter dem rechten Zußfnöchel im Ste⸗ 
ben ein druͤdend ziehender Schnierz zwiſchen 
dem Knoͤchel und der Achillesſehne, der bei 
Bewegung des Fußes reißend wird (nach 
Sr); reißender Klammſchmerz au 
dem Zußräden, längs der Außern- 
na an bis in Die Dberfhentel 
m . . 

Wundheitsſchmerz auf den Kacheln der 
Bann und in den Huͤhneraugen (nach 


Die Unwendung des Kampbers in. bes 
möopathifchen Gaben ift gleichfals- fehr aus: 
gebreitet, obglelch er in feinen dmamiſchen 
Beziehungen zur thieriſchen Oekonomie noch 
Br —— unterſucht und erforſcht zu 


ſeyn ſchelnt. Defſenungeachtet machen ihn die 
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bisher in ihm entdedten Kräfte und inſonder⸗ 
beit feine tief eindringenden und mächtigen 
Wirkungen fowohl auf die niedere als höhere 
Provinz des Nervenfyflenies und die davon 
abhangigen Umftinnmungen der Gefäßthätig: 
is zu einer unfrer fchäsbariten Arzneien, 
ın der That zu einem unerfeglihen Heilmit⸗ 
tel in fchweren Krankheiten, die nur ibm, 
aber keinem andern Arzneiſtoffe weichen. 
Durch diefes Hellmittel werden wir in den 
Stand gefept, wenn es in homoͤopathiſch an⸗ 
gemeflenen Gaben angewandt wird, nicht als 
lein die befhwerlihen Wirkungen der 
meiften Arzneien aud dem Gewäd ss 
reihe und vieler andern aufzube- 
ben, fondern ſelbſt aud die [hädlis 
ben und giftigen Folgen, welde 
Opium, Cocculus u. dgl. binterläßt, 
zu entfernen, wie ſich durch die Erfah: 
rung nicht nur einmal beftätigt hat. 


In Ruͤckſicht auf die pathologifchen Bus 
fände des thieriſchen Organismus haben wir 
zundchit zu erinnern, daß unter den konſtitu⸗ 
tionellen Umftänden die entzündliche Ans 
Lage als diejenige hervorzuheben ift, welcher 
der Kampher vorzugsweiſe entfpricht. Häufig 
bedienen wir nun uns deflelben auch in vie⸗ 
len ſelbſtſtaͤndigen vollendeten Krankheiten, 
und zwar befonders in folhen, welche mit 
dem Gepräge der Entzündlichteit fih in Ners 
venfieber umwandeln wollen oder dabin be: 
reits gediehen find, daher namentlich in Hirn⸗ 
ent;ändung, aud wenn fie 
stger Sonnenbise iſt, fodann nicht felten in 
gaftrifh = dBilidfen und gaftrifchen, 
Tatarrbalifchen und rheumatiſchen 
Kiebern, wenn fie von den entiprechenden 
neroöfen rfcheinungen begleitet find, in den 
äcten tupbhöfen Fiebern, ſeyen fie pri- 
mär oder fetundär, epidemiſch oder fporadifch, 
zumal wenn fie fih durch Abnahme der Les 
bensroärnte, Sinken der Kräfte und Mangel 
der Empfindung, Hinneigung zum Sopor oder 
wirklichen Sopor, file Delirien, bartlichen, 
kleinen, ſchwachen Puls u. ſ. w. auszeichnen. 
Ebenſo dient er unter ähnlichen Werbältniffen 
theils ald Borbeugungsmitsel der afiati- 


fhen Cholera, theil6 auch im Anfange|f 


der Krankheit ſelbſt, — er wahr⸗ 
haft ſpezifiſche Kräfte entfaltet. Auch bat fich 
feine Anwendung gegen die Influenza, die 
fi vorzugsweiſe durch große Körperentfräf: 
tung mit SHinneigung zur Bruftentzändung 
&harakterifirt, fchon oftmals bewährt. Bei 
BGefihtsrefe, fFauligen ſhwarzen 
Dlattern, nervdfem und fauligem 
Scharlachfieber mir beftiger zum Drande 
binneigender Halsentzuͤndung, ſowie vielleicht in 
Gangraena ſelbſt, mag diefer Heilftoff oft an 
feinem Plage ſtehen. 


Außerdem benugen wir den Kampher auch 
in manden Erampfhaften und konvul⸗ 
fivifhen Uffettionen, zumal wo fie die 
Folgen beftiger Erkältung oder aus fonfligen 


Folge zu befz | fol 
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vorübergehenden Reizen hervorgegangen find, 
ſo 4. B. oft mit dem ſchoͤnfien Erfelge gegen. 
Epilepfie, Zetanus, Trismus, au in 
Apoplexıa sanguinea und nervosa. Gegen: 
die lettere, fowie auc gegen epilsptifche An⸗ 
fäle dient er zuweilen, wenn Diele ihren 
Eintritt durch befondere Borboten ankündigen, 
als ein febr huͤlfreiches und zuverläffigca Bors 
beugungsmittel. Ebenfo nehmen wir ibn bei 
der Behandlung nervöfer Shwäde, le: 
berreiztheit des Nervenfyflemes mit 
gefuntener Energie, fodann in mehr pafs 
fiven Nervenubeln u. f. w. zur Huͤlfe, 
und er kann vielleicht ſelbſt in gewiſſen Zaͤl⸗ 
len von Laͤhmungen nuͤtzlich werden. 

Endlich leiſtet er meiſt ſichere Huͤlfe gegen 
maͤnnliches Unvermögen, nen 
gegen die Befchwerden und Nachtheile, weiche 
aus dem Mißbrauche und von zu ftarfen Gas 
ben fpanifcher Fliegen entfleben. 

‚Als Gabe dient ein Tropfen von der Aufs 
(öfung, welde in 100 Tropfen Alkohol einen 
Gran Rampher enthält. 

Die Wirkung erftredt fih befonders in 
afuten Leiden nur auf ſehr kurze Seit, auf 
den vierten bis zweiten Theil einer Stunde, 
wovon die Urfache in der ungemeinen Fluͤch⸗ 
tigkeit liegt, in chronifchen Krankheiten dage: 

en jedenfalls auf einige Sage. In den ers 
eren find darum ftärs fehr oft, etwa alle 10 
— 20 Minuten, erneuerte®aben nöthig, wenn 
ein günftiger Erfolg herbeigeführt werden 


of. 
Das kraͤftigſte und entfpechendfte Antido- 


tum gegen dadurch entftandene Beſchwerden 
tft da6 Opium. Baus 


Camphorae acidum, Aocidum 
camphoricum, Kampherfäure, fr. 
Acide oamphorigue, engl. Camphozio- 
Acid. Eine von Kofegarten 1 ente 
deckte eigenthümtiche Säure, welche fi bei 
der Deftilation eines Theils Kampher mit 
12 Theilen konz. Salpeterfäure ergeugt. Sie 
kryſtalliſirt in weißen undurdfichtigen Paral⸗ 
lelepipedis oder Radeln, die einen ſafranarti⸗ 
gen Geruch und einen etwas bitterlichen Se⸗ 
chmack beſizen. Sie verändert fi an der 
Luft nicht, Löft fich in 100 Sheilen kalten und 
in 11 heilen Tocdkenden Waflers und ſehr 
leicht in fochenden Alkohol, fowie auch In fet⸗ 
sen und flüchtigen Delen auf. In einen Kol⸗ 
ben erbigt zeriegt fie ſich und giebt Waffer, 
Effisfäure, ein braunes Del, fehr wenig Kohle 
und eine weiße undurdfichtige, nicht kryſtalli⸗ 
firte, ſchwach faure Subſtanz; mit Altatten 
bisder fie falzige Berbindungen. 

Man bat fie als Arzneimittel gegen Zlech⸗ 
” * veneriſche Geſchwuͤre in Vorſchlag 
gebracht. 


Canphoresma monspellaoe. 
L., Kampherkaut. Line im mittägigen. 
Europa, in der Provence u. f. m. vorfommens 
de Pflanze; ihre Blätter entwideln ‚bein Rei⸗ 


Canariem eommune 
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Canoer Astacus 


ken einen famıpberartigen Geruch, der aberı machte Krebfe enıpfahl man gegen Geſchwuͤre 


dur Die Kultur verloren gebt. DBurlet 
rühmte fe als Kxpectorans im ſchleimigen 
Athena, Bodard gegen Keuchhuſten und 
gichtifche Lungenmetaſtaſen. Auch Gilibert 
preiſt fie als harn⸗ und ſchweißtreibendes Mits 
sel gegen Waſſerſucht, Mheumatismen, Haut⸗ 
flechten u. dgl. Gie ift jept faſt ganz In 
Bergefienheit geratben und wird nur noch im 
mittögigen Frankreich und befonders in Spa: 
nien zuweilen angewandt. 


Canarium communeL., genei: 
ner Sanarienbaum, auf den Molukken 
eindeimifh. Seine Nüffe, Canartennuffe 
genannt, enthalten Kerne, die den Mandeln 
ſehr dhntih find und von Unkundigen leicht 
damir verwechfelt werden fünnen. Diefe find 
füßer als die Mandeln und werden theils roh 
tbeild getrodnet gegeflen, auch nach dem Aus⸗ 
preflen ihres Oeles zum Brode verwendet, 
was befunders auf Amboina gefchieht. Allzu 
frifch oder ranzig geworden erregen fle leicht 
Durchfaͤlle und Nuhren. Bei Seefahrern mas 
chen fie oft das Hauptnahrungsmittel aus. 
In mediziniſcher Hinſicht ſtehen ſie den Man: 
deln gleich. 


Das daraus gewonnene Oel iſt im friſchen 
Zuſtande zu Spelſen ſehr brauchbar, veraltet 
dient es als Brennoͤl. Die Rinde dieſes Bau⸗ 
mes ſchwitzt, wenn fie nahe am Grunde. durch: 
ſtochen wird, eine Art Terpenthin aus, wel⸗ 
her gelblich, di und zaͤhe if, nach den: Ent⸗ 
weichen. feines fluͤchtigen Oels fich verdichtet 
und ein Harz darſtellt, das von dem molufs 
liſchen nicht verfchicden if. Nah Horsfield 
und Loureiro hefigs dafſelbe die Eigenſchaf⸗ 
ten des Eopatobalfams; Rumph dagegen 
fegt es deu Elemiharz zur Seite. 


Cancer Astacus L., Cancer flu- 
viatilis F., Flußkrebe, fr. Ecrevisse 
commune. &in allgemein bekanntes Schas 
lenthier, welches die Ufer der Bäche und klei⸗ 
ner Zlüffe, zuweilen auch flehender Wäfler 
bewohnt. Er giebt, befonders im Mär; und 
April, wo er Eier trägt, eine ſehr angenehm 
ſchmeclende und Leicht verdauliche Speife. Am 
vorzuͤglichſten ſind die Krebſe, welche in rei⸗ 
mn Flußwaſſer leben. 

Buweilen bas man nach dem Genuſſe ber 
felben (KEphem. Acad. nat. cur., Dec. Il. 
Ann. 4, obs. %), Reffeifieber und bei 
einer Frau ſelbſt Häufiges Irampfbaftes 
Niefen entiichen fıben. Man ſchrieb Dem 
Krebſe ehedem große Heileigenſchaften zu, bes 
fonders gegen Impotenz, Engbrüftigkeit, Lun⸗ 
genidnvinbfucht, chrenifche Hautkrankheiten, 
Sıodungen, gigen Carcinoma u, dgl. 

Die Ubtochung oder eine davon bereitete 
Bruͤde fland befonders in großen Unfeben ; 
ein davon bereiteter Zeig: diente, auf. bie 
Stirn gelegt, ‚gegen manchirtei Krantkeiten 
des Gchirns, und auf die Lenden gegen Steins 
beſchwerden. Setrocknete und zu Pulver ges 


der Nieren und Harnblaſe, ‚negen Hundes 
wutb; ibren Saft in Qurgelwäflern gegen 
Halsbräune, zum Beftreihen vabrannter Stels 


ten, und sum Getränt als Borbeugungsmiis 


tel gegen Abortus, ihre Eier gegen den Biß 
giftiger Schlangen. Um bäufigiten gebrauchte 
man endlich die Schalen (Teste), ein Bes 
ſtandtheil fehr vieler Meditamente, die theils 
ats fchweißtreibend, theils als fiebers und gift 
widrig gepriefen wurden, und die Krebsaus 
gen oder Krebsfteine (Lapides s. Oou- 
li cancororum), deren hauptfachlichiter Des 
ſtandtheil Foblenfauzer Kalt if. Bon diefen 
erzähle Gaubius ein Beifpiel, dab fie in 
PDulverform bei "einem Menſchen durch eine 
befondere Idioſynkrafie fa Heftige Wirkungen, 
wie Arfenil, hervorgebracht hätten, und nad) 
Seoffroy veranlaßten fie bei einer rau 
und deren Sohne jederzeit Rothlauf bes 


Geſichts. Den gepulverten Schalen, bes 


fonders mit Eierſchälen vermengt, ſchrieb 
Hoffmann adfiringirende, .austrodnende, 
reinigende und diuretiiche Eigenſchaften zu und 
empfahl fie gegen Diarrhoͤe, Erbrechen, Blut⸗ 
ſtüſſe, auch als Praͤſerpatio gegen Nierenweh 
und die Sicht der Trinker. Ihr laͤngerer Ges 
brauch fol Steine im Magen und in dem 
Nieren erzeugen. 2 

Nah Caspari zerflößt man den lebendi⸗ 
gen Krebs, wenn man Ihn in der Heilkunſt 
anmenden mil, im Mörfer zu einem feinen 
Brei, der mit der doppelten Menge Alkohol 
jufanımengerührt und bierauf ausgepreßt und 
gur verwahrt wird. Bisber fehlt es indeflen 
noch an einer nabern Prüfung. 

Ebenfalls fehr gefuht ift der C. Gam- 
marusL., Astacus marinus F., Hu 
ner, Meerkrebe, welder die öftlichen K 
ſten Zranfreihs bewohnt und fich durch feine 
Größe fowohl als durch feine blaͤuliche und 
weißgefiedte Schale auszeichnet, Die aber 
durchs Kochen fhon roth wird. Sein Fleiſch 
iſt weiß, feſt, wohlſchmeckend, aber ſchwer ver⸗ 
daulich. Indeſſen mag fein Genuß doch zus 
weilen ſchlimme Folgen daben, wenigſtens er⸗ 
zaͤhlt man, daß im Jahre 1828 in Karlshamm 
in Schweden dadurch eine ganze Geſellſchaft 
von etlichen 70 Perſonen vergiftet worden und 
der engliſche Konſul ſelbſt geſtorben ſey. Auch 
bat man ibn als Arznein tiel gegen Kardial⸗ 
gie, Kolik, Dyſenterie, Lendenweh, ——— 
zen u. dgl, empfohlen. Auch der Palinu- 
rus goadricornis Fabr., dem Hunmer 
ſehr Ahnlih, nur durch röthlihe Stacheln 
audgezeichnet, ift fehr geachtet, aber weniget 
fbmaddaft und noch. ſchwerer zu verbauen. 
DerC.BernhardusL, PagurasBern- 
hardus F., — — iſt nach de 
Jonnés oft ſchaͤdlich und galt ehedem als 
ein eroͤffnendes und Steine aufloͤſendes Mittel, 


Unter den Krabben zeichnet fi durch ein 
wohlſchmeckendes Zleifh der C. Pagurus 
L., Taſchhenkrebs, aus, welcher ins mittels 


Gamella : 


landiſchen Meere und im Ocean lebt und eine 
röchlihe Schale bat. Diefe ruhmt Kaͤmpf 
gegen ®pilepfie, und Th. Bartholin und 
Sachs nah dem Beiſpiele Galen's, des 
Aktuarius uw. U. gegen Waſſerſchen. Die 
fbwarge Landtrabbe, C. roricula L., 
bat eine blutrothe Schale, die wit einem Ein⸗ 
drad in der Seftalt eines H verſehen ift. Ihr 
Fleisch iſt ſehr gefchäpt, aber der Sage na 
oft durch die Frucht der Manjanille vergiftet. 
Dos Del, welches aus den Eingrweiden, ber 
Leber und den Därmen ſchwizt, wenn man 
das Ihier über das Feuer hält, wenden die 
— gegen Rheumatismen an. Am ges 
fhästeften ift C. paber L. Die an den Kuͤer 
fen des Oceans und an andern Drten vorkom⸗ 
wende Garmeele, Cancer Crangon 
L.,Crangon vulgaris F., ausgezeichnet 
durch eine blaß gränblaue Karbe, die beim 
Kochen hollroth wird, ift ein febr gewöhnlis 
ches Nahrungsmittel. In den Niederlanden 
fo@ der Genuß derfelben Cholera erregt baben. 
Auch Sittermann berichtet, daß in Entden 
im. Scptember 1849 Ale, die davon grgeflen 
hatten, bald Schwere und Spannung im Un⸗ 
terleibe, darauf Uebeligfeit, Erbrechen und 
Durchfall belamen, was 5-6 Stunden dauers 
te und blos Mattigkeit zuruͤcktieß. 


Canella, eine Pllanzengattung aus der 
amilie der Meliaceen, oder nach Andern der 
uttiferen. Rinne beieichnet fie mir dem 

Namen Winterania, wodurch tie Verwechſe⸗ 
lung mit dem Baume der Wintersrinde ver: 


anlaßt wurde, Die C. alba Murr., Win-, 


terania Canelle L., ein in Carolina , in 
den Wäldern Jamaikas und auf andern weft: 
indifchen Anfeln einheimiſcher Strauch, wel⸗ 
cher die weiße Zimmetrinde oder falſche 
Wintersrinde (Canella alba s. Co- 
stus corticosus, Cortex Wintera- 
nus spurius) liefert. Am Handel kommt 
diefe in ungleich gröfern, etwas zufammenge: 
roflıen röthfichten,, meiſt an den Zweigen ab: 
gefchälren Stuͤcken, die, ihres Oberhaͤutchens 
beraubt, auf der Oberfläche weißgelblich oder 
braunroth, auf der untern aber weißlich und 
glänzend und Leicht gerbrechlich find und cinen 
jtenılihh angenchmen aronıatifchen Geruch und 
einen gewürzbaft bittern faſt nelkenaͤhnlichen 
Geſchmack beſitzen. 

Ihr waͤßriger Aufyguß reagirt weder auf 
den ſalpeterſauern Baryt noch auf ſchwefel⸗ 
ſaures Eiſenoxydul, waͤhrend das Infufum der 
aͤchten Wintersrinde mit dem erſtern einen 
ſchmutzig weißen, mit dem leztern einen 
fhmärzlihen Niederfhlag bildet. Eartheus 
fer fand in der weißen Zinnuerrinde cin gel: 
bes fchweres, dem Nellenoͤl ähnliches Oel nebft 
ſchleimigen, barılgen und erdigen Beſtand⸗ 
theilen. Nah Pfaff erhält man aus einem 
Pfunde derfelben „I ein in feinem reinften 
Zuſtande waflerhedee Aetheroͤl, welches dem 
Rellkenoͤl ſehr aͤhnlich iſt; außerdem Harz und 
bieten Geifenſtoff, 


aber feine Spur von ade ife empfahl man das Herz gegen 


58 
fteingivenden: Primipe. 


Caxis 


Nah Petror md 
Ro dinet giebt der waͤßrige Lluszug eine dem 
Mannazuder äbntiche eigenthumliche zuderis 
e Subſtanz, Eanellin genannt, tters 
off, Harz, ein ſehr fiharfes, faſt brennendes 
flüchtiges Del, Eiweißfloff, Gummi, Stärtes 
mebl und Salze. Nah Henry liefert die 
Rinde, mit Maffer, Alkohol und Aether bes 


ch handelt: ein gelbes Leichtes Del von fcharfen: 


Geruch und Geihmad, Harz, bittere ertraftine 
Materie, Rärbeftoff, Gummi, Staͤrkemehl, 
viel Eiweißſtoſſ, effigfaures Kali und effigf. 
Kalk, falzfaures Kali und ſalzſ. Talkerde und 
oralfauern Kalt. Eine dunklere Corte gab 
mehr kryſtalliniſche Subſtanz von beißendem 
Geſchmacke. 

Huf den Antillen bedient ſich das Wolf dies 
fer Rinde als Gewuͤrz; auf Martinique bes 
reitet man aus den Beeren diefes Baumes 
einen fehr geſchaͤtzten Liquer. 

Nah Stoane und Bromn verfälfcht 
man mit ihren Del das Nelkenoͤl. In der 
Aldopatbie wird die Rinde als toniſches flärs 
kendes Mittel gebraucht. In diäterifcher Hins 
ſicht gilt hierüber das unter dem Urt. Ge⸗ 
wur; im Allgemeinen Geſagte. 


Canella ceylonica, f. Laurus ein- 
namomusm. 


Canis, eine Gattung der mit Beben vers 
febenen vierfüßigen fietfchfreftenden Saͤugethie⸗ 
re, wöhin der Hund, der Wolf und der Fuchs 
gehört. Im medizinifcher Hinſicht find Diele 
Thiere von geringem Intereffe. Der gemeis 
ne Hund, Canis familiaris, bat ein 
rothes, trocknes, wbdelriechendes, mit vielem 
fluͤſſtgem Fett angefuͤlltes Fleiſch, welches uns 
geachtet feiner verabſcheuungswerthen CEigen⸗ 
ſchaften bei den Griechen und Roͤmern eine 
fehr gewoͤhnliche Speife war, auch heute noch 
von mehren Völkern Aſiens, Afrikas und Ame⸗ 
rikas häufig und im Seiten der Hungerenoth' 
fetbft von kultivirten Narionen nicht fetten ges 
noffen wird. Im Ufgemeinen wählt man’ 
dazu junge, verfchnittene und gut genährte 
Individuen ımd bereitet fie nah Art Dis 
Schweinefleiſches zu. KHippofrares bielt 
diefes Fleiſch für leicht derdaulich, gefchmei⸗ 
digend, das alter Hunde hingegen für ſchwer⸗ 
ee ‚ trbigend und den Epileptikern für 

Sn den früßeren Seiten wandte man den 
Hund lebendig -eder friſch getödtet auch als 
Zertheilungsmittel gegen Entzündungen, Rheu⸗ 
matisimen u. dgl. auf die leidende Stelle an. 
Auch ift das Hundefett als Woltemistel gegen 
Schwindfuht gebraͤuchlich. Ebenſo bediente 
man ſich ebedem zu mancherlei Zwecken der 
Muh, Milz, des Blutes und felbft des Kos 
thes (Albom graeenm) u,f.w. (8.Geoffroy 
Mat. med. XIV, 13). 

ee en 2 e L.) — 
man alls man zu ziehen, 

Epilenſie; 

















Canns imdica 


die Sches gegen Lebetkrankheiten, die Bebärs 
me, da® Bert, die Knochen u. dgl. gegen man⸗ 
cherlei andere Krankheiten. 

Som Fuchſe (C.-Vulpes L.) rübmte 
man vorzüglich ein durch Kochen erbaltenes 
Del als nuilderndes, zertheilendes Mittel, und 
fein Fleiſch ſowie beſonders die Runge ale ein 
Specißeum gegen Brufttranfheiten. 


Canna imdica L., india niſches 
Blumenrohr Eine wegen ihrer fchönen 
breiten bandfoͤrmigen Blätter und prächtigen 
rothen, aber geruchlofen Bläthen zuwrilen auch 
in Gärten gejogene Pflauze. Ihre Wurzeln 
find fehr did, febwamınig, Inotig und koͤnnen 
als Nahrungémittel Benugt werden. Die Ein⸗ 
gebornen gebrauchen fc als Diureticam gegen 
Vonorrböen, außerlich zu erweichenden Webers 


ſchlaͤgen auf Abszeſſe, Orfchwälfte u. dal. Die | bu 


Samen geben rine ſchoͤne rothe Zarbe und 
theilen dem Zleiſche der Tauben, die davon 
freſſen, einen bittern Geſchmack wit. 


Cannabin, eine —J———— aus 
der Familie der Urticeen. C. indiea Lam., 
ausgezeichnet dücd ihre. wechſelsweiſe ftchen: 
den Blätter, wird in, Indien täglich als kraͤf⸗ 
tiges Aphrodisiacum gebraucht. Man faut 
die Blatter oder raucht fia wie Tabak; auch 
bereitet man daraus cin berauſchendes narto: 
tiſches Getraͤnk, Haſchiſch oder Bangbie 
enannt. In gleicher Abſicht ſetzt man ihnen 

pium, Zucker u. dgl, zu. Nach Ainslie 
bedient man fich dieſer Blätter gegen Durch⸗ 
fälle, und ihren dligen Aufguß gegen ſchmerj⸗ 
vafte Hämorrhoiden. 

Die Niger rauchen den Hanf, wie die 
Madometaner und Murrhaten, oder nehmen 
ibn in Pillen, Ubkochung w. dgl., um fich eis 
nen angenebmen Rauſch zu verfchaffen, der 
ihnen ihre traurige Sage vergeflen macht. Nach 
zu reihlibem Genuſſe verfalen fie, wie Mar: 
tius erzaͤhlt, in Stupor, der von Nervenzu⸗ 
fallen begleitet wird. Las dadurch erzeugte 
Deliriun wendet ſich der — und ten 
Morde zu. Bu demſe bigen Behufe kultivi⸗ 
nah Sparmann die Hottentoten dieſe 

anze. 

Der gemeine Hanf, Cannabis sa- 
tiva L., eine Böchit wahrſcheinlich Aus In⸗ 
dien abflanımende und jest durch ganz; Euro: 
va wachfende Pflanze. Man fultivirt fie bes 
kauntlich wegen ihres oͤlenomiſchen Nupens. 
Rad Zamard befipt diefe Pflanze nicht die 
betäubenden Eigenfchaften, wie der orienta= 
tifche Hanf; auch Bergius behaupter, daß 
fie befonders im nördlichen Theile Europas 
den größten Theil ihrer Kraft verliere. Den: 
noch läßt ihr ſtarter Geruch und ihre Bitter⸗ 
keit, foroie die große Uehnlichkeit, die fie mit 
dem indiſchen Hanfe hat, auf aͤbnliche Kigen: 
ſchaften fihliegen, wofür in der That aud 
viele Berfuhe und Beobachtungen fpreden. 


Samen unterfucht worden. Nach Bucholz 








d Wiſſens bios d ar aeg? — 
i ers Wiſſens ie hintenna afſuͤchtig, ubt, un rts 
— —— geſetztem Gebrauche Was und Eörperli 


Cannabis 


geben 36 Umın Dave: 3 Mn, 30 ®r. feites 
Del; 3 Un, 7 Dr. 40 Gr. Eiweißſtoff; 6 
Dr. 20 Gr. Faferftoff; 6 Unz. 1 Dr. bülfige 
heile; ? Dr. 3 Br. Harz; 2 Dr. Schleinus 
zuder und Geifenftoff; 1 Unge 3 Dr. M Gr, 
ummiſchleimiges Ertrafi. 8. Tſchoppe 
and Darin Holsfafer mit Ihonerde und Schwe⸗ 
fel, ſtickſtoffhaltiges grünes Sapmehl mit 
phosphorſauerm Kalte und kohlenſaurer Mas 
gneſia, Eiweißſtoff, braunes zöber Gunınd, 
drei verſchiedene Extrattivſtoffe, eſſigſauern 
Kaik, Magnefla, Kalk und Ammoniak und 
eine Spur ſaljſaures Kali Rah John ent 
hält der Samenſtaub: Wachs, Harz, Extrakt: 
tivſtoff, Auder, Pollenin, Bafeartigen Cimeiß> 
floff, Ammoniakſatze, Apfelfaure Gaheı phos⸗ 
phorſ. Kalt und phosphorſ. Kalk. Nach Mes 
ſal fich das Hanfol im rothen Lichte 
trot 


In Mußland, Polen. und Lithauen ges 
nieße man die Samen geroͤſtet mit Salz zum 
Brode odcr nimmt fie gequerfhht zur Bereitung 
von Buppen ımd Breien. Maͤßig genoflen 
foßen fie die Berdauung nicht befondere ſtoͤ⸗ 
zen; nach reichticheren Gaben ensficht, wie 
nach allen dfigen Subſtanzen, Unverdaulich⸗ 


fett, Magendruͤcken, Sodbrennen und ranıte 


ges Aufſtoßen. 

Rah Moll witz bewirkt der eingedidte 

Saft Des friſch ausgeprehten Krautes in klei⸗ 
nen Gaben beträchtiihe Steigerung der Ex⸗ 
panfion und Nerventhatigkeit, verbunden mit 
Lebhaftigkeit Des Geiftes, Die nach öfters er⸗ 
neuerten Gaben in Schlaͤfrigkrit uͤbergeht; 
nach uͤbermaͤßigem Gebrauche entitcht Bermin⸗ 
derung der Gefaͤß⸗ und Nervenwätigkeit, So⸗ 
por und zuletzt partielle Laͤhmung. Dieſer Be⸗ 
ae fest Darum den Hanf drum Opium anı 
nächften. 
Nach Diearius bewirkt der Samen vers 
mehrten Geſchlechtstrich, darauf aber Unfruchtz 
barkeit, nach Ramazzini deſtaͤndigen Hu⸗ 
ſten, Engbruſtigkeis u. dgl. Morgagnt 
ſah vom Hanfhecheln Lungenentzundung mit 
Heiſerkeit, Schwerathmigkeit u. ſ. w. entſte⸗ 
ben. Nach Lindeſt o4pe verurſacht laͤngeres 
Berweilen oder Schlafen in der Naͤde des 
Hanfes Geſichtsſchwaͤche, Schwindet und Bes 
raufbung. Auch Alpini führt an, daß die 
Aegypter Biſſen aus den Blättern berdter vers 
ſchlucen und dadurch in. Berauſchung und in: 
einen wahnfinnigen oder ekſtatiſchen Zufand 
verfegt werden. Rad Neun nid entflcbt fchon 
vom Dunite des Krautes Kopfweb, Schwins 
del, Obrentlingen, Wallungen, Naſenbluten, 
Srübgeburt mit Konvulfioaen, Hyſterie u. dal., 
und von der aͤußern Unwendung auf den Un⸗ 
terleidb Trieb zur monatlichen Reinigung. 

Rap Rumpb macht der indifche Hanf 
Diejnigen, welche davon rauchen, je nach Ger⸗ 
ſchiedenheit des Semperamenis wuͤthend oder 
weinend, fampflußlig oder lachend; nad 


⸗ 


ch und 





Cannabis 
geht ch. Auch Kaͤmpfer thut biefen 
usſpruch. 


Wibmer ſtellte mit einer aus. dem Krau⸗ 
te und Alkohol bereiteten Zinktur an fich ſelbſt 
Berfahe an. Er nahm am 20. April bei 
beiterm warmem Wetter Abends un 54 Uhr, 
als bereith zwei Kothausleerrungen dageweſen 
waren und der Puls in einer Minute 75mal 
fhlug, fünf Tropfen davon mit einem Eßloͤf⸗ 
fei Waffe. Der Geihmad war kaum merk⸗ 
lich, weingeiftig u. nach einer Bierteltunde wur: 
de eine Babe von 10 Tropfen wiederbolt. 
Nah 5 Minuten erfolgte leichtes Kopfweh in 
der Stirn und Trodenheit im Munde, Schlun⸗ 
de und an den Pippen. Um 6 Uhr eine neue 
Gabe von 20 Zropfen, deren Geſchmack etwas 
unangenehm war. Sehn Minuten darauf trat 
leichtes Kopfweh mis Klopfen und Druden 
ein, um 64 Uhr aber wieder völliged Wohl 
fein, der Puls um 3 Schläge vermehrt.. Jetzt 
eine frifhe Gabe von 40 Tropfen, mwerauf fein 
Kopfweb, fondern um 7 Uber bein: Aufſtehen 
aur Mudigkeit der Glieder erfolgte, die fidy 
erit beim Gehen verlor. Am andern Tag, wo 
der Puls 80 Schläge tbat, wurde um 11% U. 
eine Bade von SO Tropfen erneuert. Der Se 
ſchmack war widerlih. Nah 7 Minuten ftelite 
fi) erwas Sieben durch die Stim ein, nad 
einer Biertelftunde wirkliches Kopfweh in der 
Stirngegend, welches unter almäliger Ubs 
nahme faft bis 1 Uhr dauerte. Erft nad 3 
Sagen kam eine immer zunehmende Muͤdig⸗ 
feit der ©lieder, beſonders der untern Extre⸗ 
mitäten, mit heftigen Kreuzfchmerzen, die nach 
der geringften Anftrengung zum Sitzen und 
Ausruhen noͤthigten; zugleich auch Seſichis⸗ 
blaͤſſe und Schlaͤfrigkeit. Um Oten Tage trat 
dazu beftiges immer zunehmendes klopfendes 
Kopfweh, mit Kopfbige und Fieber, was zum 
Liegen nötbigte. Ein Aderlaß von 12 Ungen, 
Blutegel und kalte Ueberfchläge über den Kopf 
linderten die heftigen Kopfichmerzen, aber das 
Kreuzweh, die Mudigkeit und das Fieber hiels 
ten noch längere Zeit an. Bu diefen Sym⸗ 
ptomen gefellte fich gänzlicher Appetitmangel, 
dikbelegte Bunge und WBerftopfung, nachdem 
vor wenigen Tagen noch Diarrhoͤe Statt ges 
funden hatte, 

Diefer Buftand feflelte fat 14 Tage au's 
Bett. In dieſem Zeitraume nahmen die er: 
wähnten Sufälle alındlig ab, nur die Appe⸗ 
tirlofigfeit und der Mangel an Tonus des 
Darmlanals dauerten fort. Selbſt ftarfe Ab⸗ 
führwittel in großen Dofen waren nicht im 
Stande die vorhandenen Unreinigkeiten oder 
Blaͤhungen auszutteiben. Nur anbaltend ge: 
brauchte Klyſtiere und Amara bewirkten allmaͤ⸗ 
lig Aueleerungen und endlid Rüdtehr des 
Appetitd. Selbſt nachdem die Krankheit ge: 
boden fchien, verbtich‘ noch mehre Wochen hin⸗ 
durch Madigkeit der Slieder, ſchwache Ver⸗ 
dauung und eine auffallende Blaͤſſe und Mas 
oerteit des Geſichts (Wibmer, Il p. W.). 

Anders fielen die Reſultate der von Pa⸗ 
rent du Chatelet angeſtellten Berſuche aus, 
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Er gab Wafler, worin 8-14 Sage fang reis 
fer maͤnnlicher Hanf zerfchaitten bei 10—25* 
C. eingeweiht worden war und welches da⸗ 
durch eine gelbbraune Zarbe und den Geruch 
des geröfleten Hanfs bekommen hatte, ver⸗ 
[hiedenen Voͤgeln und Kaninchen zum Ges 
tränfe und unter das Zutter nicht nur obae 
Schaden, fondern die Thiere nahmen an Ge⸗ 
wicht bedeutend zu, Er felbft nahm 3 Een: 
tilitre$ davon an einem Sage und dann 14 
Tage lang täglich eine Kaffeetaſſe voll - ohne 
allen Nachtheil. Auch andere Berfonen nah⸗ 
men diefen Aufguß viele Tage lang ohne die 
geringften Beichwerden, was auch Andrat 
an nichren Kranfen beobachtete. Froͤſche, 
Krösen, Blutegel lebten mehre Monate .unges 
fört in Waffer, worin Hanf in greßer Mens 
ge lag, dagegen gingen Fiſche darin bald zu 
Brunde, Ungekochter Hanf übte diefe feine 
ſchaͤdliche Wirfung auf Zifche weit ſchneller 
aus, als gelochter. Ebenſo hatten vice Ans 
dere Verſuche nicht die getingſten Nachtheile 
oder Beſchwerden zur Folge gehabt. 

Obgleich die angefuͤhrten "Beobachtungen 
mit einander in großem Widerſpruche ſtehen, 
fo laͤßt fih dennoch nicht in Mbrede ſtellen, 
daß der Hanf, befonders tm friſchen Zuſtan⸗ 
de, eig.ntbämlihe und bedeutende Kräfte be= 
fite, wodurd er dem Menfchen ſowohl als 
vielen Thieren böcft ſchaͤdlich werden kann. 
Denneh muß man andererfeits auch zugeftes 
ben, daß der indiſche Hanf den unfrigen an 
Kröften bei weitem übertrifft, wozu Klima 
und Kultur anı nıeiften beiträgt. 

Sum homoͤopathiſchen Heilzweck bes 
dient man fich des frifch ausgepreßten Saf⸗ 
tes der ganzen Pflanze, der mit gleichen Thei⸗ 
fen Weingeift verfeßt nach den gewöhnfichen 
Regeln zur Eſſenz Dereitet wird. 

Dft wiederholte, treue und nüchterne Bes 
obachtung leitete den Homdopatbifer zur Er: 
fenntniß folgender arzneilichen Eigenfchaften. 

Bei Bewegung rbeumarifches Sic 
ben in der Beindaut der Röhren al: 
ler Glieder, wie wenn fie zerſchla— 
gen wären; bie und daim Zleifche ein obers 
flächliches Kneipen, als wurde die Stelle mit 
den Singern gefaßt; reißender, zuſammenzie⸗ 
bender Drud am linken Anie, in der @tirne 
und an mehrern andırn Stellen des Körpers. 

Ein fehr laͤſtiges Zeinftechen, wie mit taus 
{end Nadelfpigen am ganzen Körper, daß er 
es nicht ausftehen Tann, Nachts im Bette, 
wenn er in Schweiß geräth bei warmem Zus 
decken; erft fängt es an wenigen &tellen an 
und wenn er dann fragt und es auf Augens 
blicke gewichen ift, fo verbreitet es ſich dages 
gen über viele andere Stellen; dabei Hat er 
große Herzensangft und das Gefühl, als würs 
de er wiederholt mit heißem Waſſer begeffen; 
es läßt nach, wenn er fich entblößt. | 

Reißende Stöße und reißende tief eindrins 
gende Stiche an verfhiedenen Stellen, beſon⸗ 
ders an den Gliedmaßen; bufterifche Zufaͤlle; 
Gtarrfrämpfe der bern ‚Bliebma= 
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Gen und des Rumpfes, von Seit ja 
Bet, welche eine Biertelkunde anhielten und 
während welcher Erbrechen gelber Siuffigfeit 
oder einige Berſtandesverwirrung erfolgte. 

Nach Tiſche ik er matt und träge; Al: 
les, felbft Reden und Schreiben 

reift ihn an; nad Tiſche find ihr bie 
Füße zu ſchwer; gleid nad Tiſche if er laß 
und träge in alen Gliedern und empfinder in 
der Hinten Seite unter den kurzen Rippen cin 
rcißendes Prefien, beim Daraufdruden thut 
Fr Stelle weh; faul und träge im ganzen 
sper. 

Er if träge und matt, gähnt viel und 
dehnt fih, ale wollte er ſchlafen; große 
Martigfeit nach fleiner Bewegung; 
nach Treprenfteigen lag er lange gan; erfhörft 
auf den Sopha, ehe er wieder frei ſich bewegen 
und reden konnte; fie füdlt fidh tranf im ganzen 
Körper, kann nicht aufdauern, muß ſich nie: 
derlegen vor Matrigfeit und Schwere der Slie⸗ 
der; er fürdter zufammenzufinten wegen jäb: 
finger Schwäche, vorzüglich der Unterglieds 
maßen; er taumelt bei Der geringften Bewe⸗ 
gung des Körpers, doc, fcheint er im Ochen 
mehr Feftigkeit zu haben (n. 3 St.); Mats 
tigteit, Wanten der Knice und wie 
dampfer Schmerz darin (n. 1 ©t.); 
Kraftlofigteit des Körpers. 

Fortwaͤhrend häufiges Gaͤhnen, eine Bier: 
tetdunde fang (n. 14 ©t.); Schläfrigteit am 
Sage; unüberwindlidhe Schläfrigkeit, 
Bormitiage+ Schlaͤfrigkeit den ganzen Tag; 
Schlafloſigkeit; Schtaflofigfeit nad Mit⸗ 
fernacht; unrubiger Schlaf; er erwacht die 
Nacht aus dem Schlummer mit fchredbaften 
Traͤumen, obne Befinnung wo er ſich befinde; 
außerordentliche Furcht vor dem Bette, in 
weiches er ſich jedoch nachgehends dennoch legt; 
Rachts unrubiger Schlaf, Öfteres 
Erwachen, verwirrte, zuweilen dngft- 
lihde Träume, Samenergieffungen 
und nach denfelben matter Schlaf. 

Traͤumt von Unglüdsfallen, die Andern 
begegnen; Träume unangenehmen und fchreds 
baften Inhalts, wobei ihm Uues mißlingt und 
ihn in große Angſt verfept; er hat alle Nächte 
verworrene Träume, die ibm nad deu Ers 
wachen doch noch erinnerlich bleiben; ſehr 
lebhafte Träume graufigen Inhalts, wobei er 
fich jedoch nicht Angftiget, fondern immer eine 
Urt von Seiſtesgegenwart behält; frab nad 
dem Erwachen aus einem faft ununterbroches 
nen Schlafe ift er neüder, ats den Abend vor 
der bein: Niederlegen. 

Sehr kleiner Puls, langfamer, kaum 
mertticher Puls; häufiger, harter Puls. 

Zroftffhauder; Schuͤttelfroſt mit 
befrigfiem Durfte, und. nah dem 
Srinten Schütteln, zugleich Kalte 
Hande, Kniee und Füße, dabei Has 
figleit, Bittern,. VBerzerren des Ges 
fihts; bald weinerliche, bald fröhliche, bald 
wütbhende Laune, Alles Ärgerte ihn, daß er 
dagegen wuthete; während des SBrofles ein⸗ 
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mal WBärne im Mäden und in den Süßen, 
welde dufteten, aber nit warm anmıfüblen 
waren; Froſt mit Durft, obne Hitze darauf 
und obne Schweiß, Nachmittags (n. 62 ©r.); 
der ganze Körper iſt kalt, das Seſicht wird 
aber immer wärmer und wärmer; den Runpf 
überlaufender Schauder mit dem Sefuͤhle eis 
ner gewiflen Unbebaglichteit, in furgen Ab⸗ 
fügen; Schauder uberläuft den ganıen Koͤr⸗ 
per, auch auf den Kopf und zieht die Haare 
— zuſammen; mehre Stunden lang 

fig (fogleih); er if kalt anzufühlen an 
den Gliedmaßen und bat Zroft;ittern. 

Wärme und Wärmegefühl des Gehichts; 
Schweiß an der Stirne und am —— 
Nacht; Blutwallungen. 

Zuweilen wuͤthender Wahnſinn, fo daß er 
den Anweſenden in's Geſicht fpie. 

Gemuͤth, Bomiittage niedergeſchlagen, 
Nachmittags heiter; es freut ibn nichts; er 
iſt bei Lillein gleichgültig; Traurigkeit; Hei— 
terkeit, wie von einem Raufde (n. 
1 St.); Schwanfen und Unficherbeir des Ge⸗ 
muths; Gemuͤth Angftlich ; fchredtbaft fchon bei 
einem Geraͤuſche (n. 1% &t.); verdrießlich, 
vorzuͤglich Nechmittags; theile froblicher, theils 
ernfihafter Wahnfinn ; über Klcinigfeiten hef⸗ 
tig gekraͤnkt und erzürnt. 

Unbefinnlich, obne Phantafie, geiftlos; die 
Gedanten fcheinen ihm ſtill zu ſtehen; er ſtiert 
vor fich bin; es iR ihn, als wäre er in bis 
bere Gedanken verfunten, tft fich ihrer aber 
nicht bewußt, bei leifer Empfindung von druͤ⸗ 
ckendem Kopfſchmirz am &cheitelbeine, er 
kann fich zwar auf diefe und jene Dinge bes 
finnen, aber die Ideen bleiben gleich feit, wie 
ftinftebend, unter langem Hinſeben auf den 
r ie Gegenſtand; er verichreibt 

oft. ' 

Schwanken und Unfidherbeit des Geiles; 
übermannende Lebhaftigkeit der ent⸗ 
ſtehenden Gedanken. 


Schwindel im Stehen und Duͤſeligkeit; 
Schwindel im Gehen, wie zun Seit⸗ 
wärtsfaßen (n. 1 ©&t.‘; Schwindslanfäde, 


Dummlichkeit und Drebendbeir im Kopfe 
(fogleih); taumlich und düfter im Kopfe; 
@ingenommenheit, Düfterbeit des Kopfé; 
Sippern wie im Blute des Kopfes, der Bruf 
und des Magens; ftarker Drang des Blutes 
nad den Kopfe; Andrang des Blutes 
nah dem Kopfe, welder eine angenehme 
Waͤrme darin bewirkt, aber mit dradendem 
Kopffohmerze in den Schlaͤfen; beftige Kopfs 
ſchmerzen; fehr dDurchdringender Kopfſchmerj; 
ununterbrodhener Kopfſchmerz, den ganzen 
Tag; Kopfſchmerz Immerwährend oben auf dem 
Kopfe, gleich als laͤge ein Stein darauf; Ein⸗ 
genommenheit des Kopfs; es iſt ihr 
ſchwer und fie fühle einen ſchmerzlichen Druck 
auf Stirn und Augenlider, daß fie zufallen 
wollen; beim Anlehnen des Kopfs an die 
Wand, ‘ein Drikken in der andern Geite in⸗ 
wendig im Kopfes bein: Bewegen dee Kopfes Au 
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ſchmer haftes Gefuͤhl im Kopfe und im Naden ; 
ein Krieben in der Haut bes Haarkopfo. 

Drüdender Schmerz im rechten Hinter: 
hauptbeine; Spannen erfi im Hinters, 
dann auch im Wordertopfe, endlich 
in den Schläfen (n. 4 &t.); stehender 
Schmerz; im Hinterkopfe nad) den Ohren zu. 

Schmerzlihes Zuſammenſchnuͤren des Vor⸗ 
derkopfs; der Bordertopf wird von den 
Augendöblrändern bis gu den Schlaͤ⸗ 
fen zufammengepreßt, Dur Worb: 
Ken nicht erleichtert. 

Yuf einer fleinen Stelle des Set 
tenbeins (fpäter auch auf andern 
Stellen des Kopfes) ein Kältendes 
Gefühl, als wäre ein Tropfen falten 
Waſſers darauf getropft. F 

Drud in den Schläfen; eine Art 
figelnden Krampfs in deu Gchläfen. 

Drüden unter dem Brlenbege! 
bis tief durch das Hirn in den Hin 
terkopf hinein; unterhalb des linken Stirn: 
huͤgels ein Herauspochen, gleich darauf betaͤu⸗ 
bender Drud auf diefer Stelle. 

Gefühl von Augenfhwäche und 
Schwäche im Gchen; die entfernten und Die 
nahen Gegenftände find undeutlich (n. 14 ©t.); 
die Hornhaut des Auges wird un: 
durchſichtig; Augenfell; Drüden bin: 
ten an ben Augen herauswaͤrts; Ems 

findung von frampfbaftem Bichen 
& den Augen (n. 3 Stund.), grauer 
Staar; ein Kreis werißfilammender Baden, 
rechts neben dem Geſichtskreiſe, To daß er bie 
Gegerftände nur- zum Shell und undeutlich 


t. 

Mechfelweife Erweiterung und 
Bufammenziebung der Pupillen in 
einem und demfelben Lichte (n. 1 St.). 

Gefuͤhl als würde die Augenbraue herab: 

edrüdi; reißendes Drüden auf dem obern 
Augenlide. 

Sroße ſcharfe Stiche am Warzenfortfaße; 
Stiche im Außern Behörgange, beim Kauen. 

‚ie ein Zell vor den Ohren; .augenblids 
licher Schwerz, ald. würde das dußere Ohr aus 
dem Kopfe g aogen; empfindlich zudender 
Schwer; im rechten Zronmelfele bis in die 
Eäulter; fchrändender Schnierz im dußern 
Ohrknorpel, den er beim Liegen die Nacht im 
Bette etwas gedrüdt haben mochte, ein Kle⸗ 
pfen im Obre; im Obreein Hopfender draͤn⸗ 
gender Schuerz, der fat bis in die Baden 

eht, beim Vorbüden gleich wieder verſchwin⸗ 
det und beim Wiederaufrichten ſchnell wieder 
Bm (n. 3 St.); feine Stihe im linken 
Ohre von innen nah außen; Schmerz Binser 
dein rechten Ohre, als fließe man da eine 
ſtumpfe Spige gewalsfan ein. — Ohrenklin⸗ 
gen, Draufen vor den Ohren. 

Großer Knoten an der Rafe mis rotber 
Befhwuift umber, wie Gefihrstu. 
pfer; Trocenhait in der Rafe; Wär 
mermpfindung in Der Naſe, als wenn fie blus 
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sen wollte; ‚Blutawsnuß aus der Mafe: bis 
sur Ohnmacht; Nafenbluten. 

‚ Iüdende Geſchwutſt am Nafennügel (m. 
einigen &ı.); betäubender Drud, wie mit tk 
ner ftumpfen Spige auf die Mafennurzel. 

Leichtes Palpitiren am vielen 
Stellen im Sefthte, befonders im 
linken Badenmustel; Geſichtsblaͤſſe; sie 
bender Drud auf dem linken Jochbeine; Ju: 
den und Beißen im Gcfichte. 

Beräubend — a He Scmierz 
an der kinfen Seite des Kinnes, woran die 
dieffeitigen Zähne Theil nehmen; Ausſchla 
im Rothen der Pippen und im Mundwinte, 

Klammaıtiger Schmerz in den Sähnen des 
linken Unterkiefers; es fähre in mehre Zähne 
zugleich und muckt darin. — Muden im lin 
en Aſte des Unterkiefers. 

Fruͤh brennende Trockenbeit im 
Saunen, ein Brennen im Halſe; Trocken⸗ 
heit im Munde; der Speichel iſt klebrig, 
dabei Durſtloſgkeit, vorzuͤglich Abends, 
und heiße Hände; kneipendes Druͤcken in den 
Halsmuskeln über der Gurgel. 

Die Sprache fiel ihın fehwer; die Sprache 
hebt ſich mit außerordentlicher Ungft und Dual, 
vor Schmerz im Ruͤcken. — Er konnte 
nicht ordentlich ſprechen; bald gebrach es 
an Worten, bald an der Stimme ſelbdſt (4 
Stunden lang); gegen Abend wirderbolten 
ſich die Anfälle, es war bald «in Strom von 
Beredsfaniteit, als jagte man ihn, bald ein 
Stoden in der Rede, daß er zuweilen 
daffelbe Wort zehnmal nad einan— 
der in einem Urben ausſprach, ji 
weilen den ganzen Gedanken aͤngſtilich wieder⸗ 
bolend ſich Äärgerte, wenn er ibn nicht mis 
denſelben Morien wiederholen kcante, 

Yuflloßen nah bloßer Luftz beim 
Senufle einer Speife, Die ihm recht gurfchmedt, 
kommt ihm , wenn er bald ſatt ift, eine vors 
übergebende Brecherlichleit im Halfe herauf; 
Auffhwulteneiner bitterfauern kras 
tzigen Zluͤſſigkeit; «es kommt ihn 'obne 
Uebclkeit oder Wuͤrgen geihbmadlofes Waller 
berauf in den Hais und in die Luftroͤhre, fo 
daß er ih immer verfhludt‘; durch Aufnoßen 
fowmt eine bitterfaure Zeuchtigteit herauf in 
den Mund. 

Uebelkeit; es bebt fie zum Erbrechen, Er⸗ 
brechen eines Tchleimigen: bitrertich 
ihmedenden Waſſers, dabei ein Kragen 
im Halfe, nachher Dummbeit und Eingensms 
menbeit des Kopfs, im Hinterlopfe, gränes 
gellihtes Erbrechen; eine wurgende Em: 
pfindung fleige: immerwaͤhrend derauf in dew 
Hals, wie von Magenfäure; ein Wärgen in 
der — ſteigt von da in den Hals 
herauf. 

Uengklihfeit in der Herzgrube 
mit Athembekleumung und Heris 
tiopfen; es fleigt ihr warm herauf bis in 
den Hals und verſchließt den Athem, nis 
wenn etwas in der Luftroͤhre ſaͤße, neit fie- 
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be; Gchnelden in der Herzgrube; unabge- 
‚fegtes ſtumpfes Stechen vorne gleich unter 
halb der Rippen neben der Herzgrube, wel 
des nur im Grade abwechſelt, durch Bewe⸗ 

ung des Rumpfes von voıne oder binten auf 
Hugenblice gemindert, kehrt aber bald wies 
der; links neben dem Schwerdtknorpel bren: 
nender Stichſchmerz; in der linken Seite gleich 
unter den Rippen ein flumpfes Stechen, bei 
und außer dem Athmen. 

Nach dem Büden ein Schneiden oben über 
den Magen heruͤber, zu verfhiedenen Zeiten ; 
mehre Anfoͤle vom heftigſten Magenichmerze, 
mir Blaͤſſe des Geſichts und Seſichtsſchweiß, 
faſt erlofchenem Pulſe und roͤchelndem Athem 
wie bei einem Sterbenden; der Magen iſt 
außerſt ſmerzhaft, bef Beruhrung, 
wie ſchwuͤrig, aber nad Efſen vergehend; 
es iſt ihm, als bätte er Mich Ten Wagen vers 
fähter, vorzüglich Bornrittags gehts ibm im 
Bauche umher und kneipt, doch ohne Durch⸗ 
fall. 

Im Oberbauche bänglihes Po 
chen, wie ſtarker Pulsſchlag; in der linken 
Seite unter den Ichten Rippen nad dem Ruͤ⸗ 
den zu pocht es heraus, wie mit einem Haͤm⸗ 
merchen; im rehten Hypochonder eine 
— harte Geſchwulſt; zie⸗ 
bender Schmerz von der Nierengegend an bis 
in die Schooßdräfen, mit aͤngſtlich übeliger 
Empfindung in der Herzgrube; in der Nie 
rengegend Schmer, wie geſchwuͤrig, für fich 
und bein Befüblen; in der Bauchſeite 'gleich 
unter den Rippen ſcharfe Stöße. 

Links neben dem Nabel und zugleich hin⸗ 
ten neben dem Ruͤckgrath Schmerz, als wur 
den da dis Theile wir einer Zange gun und 
ufammengedrildt; cin faft wundfchmerzendes 
Duden, mehre Stunden lang am Nabel, der 
nad Reiben empfindlicher wundhaft fchme.zt; 
webre Morgen, früh von 8 bis 10 Uhr Euis 
pfindung unter dem Nabel, als wenn er jich 
verfältes hätte, gleich über dem Nabel Knei⸗ 
pen (nad, dem Eſſen). 

Aueiyen im Umerbauche und Gchneiden 
in den Yenden; Kneipen im ganyen Bauche ; 
im Dberbauche baͤngliches Pochen wie ftarter 
Yustchlag ; alle Eingeweide jchmerzen wie zers 
fhlagen; im Unterleibe Schuͤnern der Einges 
weiße, bei heftiger Bewegung der Aerme, als 
wären die Eingemeide ganz los; kitzelnde Ems 
pfindung an den Bededungen des Unterbauche 
(u. 4 &t.); Schauder im Unterleibe, sie 
von Bewegung Talten Waſſers daria (n. 8 
Min.); in der Bauchleite ein Herausdehnen; 
Bauch⸗ und Sacheſchwulſt, obne Schenkel⸗ 
oder Fußgeſchwulſt; Bauchund Bruſt ſind 
äußertih ſamerzhaft; fluͤchtige kneipen⸗ 
de Stiche im Unterleibe; es gebt ihm im 
Bauche herum und dann giebt's ihm in der 
Iinten Seite ftumpfe Stiche bis in’s Ohr hin⸗ 
auf; es fährt ihr mir ſchmerzlichen Ruden im! 
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ten und ron da bis in’s Knie: doc bleibe der 
Schmerz zugleih in der Hüfte und ift wie 
reißende Stoͤße geartet; Abends im Bette 
giebr’s ihr in beiden Bauchſeiten einige ſtum⸗ 
pfe Stiche, fährt dann den Rüden herauf und 
ſticht ebenſo zwiſchen den Schulterblaͤttern und 
gebt dann wieder nach den Bauchſeiten zu⸗ 
id, — Im Baudringe ein Kerauss 
prefien und Schmerz, als wärde de 
Alles gefhwärig. 

Empfindliche Stoße Über der linfen Schooße 
beuge ; in der Beuge bed Schooßgelentes erſt 
einige zudende Sıöße, dann fühlt er die Ges 
gend des Bauchringes wie zerdehnt und den 

—— ſelbſt, als wurde er herausge⸗ 
preßt. 

Blähungen ſtauchen ſich im Ober⸗ und 
Unterbauche dis gegen Abend, met tolikarti⸗ 
gen Schmerzen; alle Morgen Abgang vieler, 
faR geruchloſer Blähungen. - 

Hartnädige Stublverflopfung; 
die Kal, 5 Sage — u we fols 
genden age gan, We ng; kolitartige 
Schmerzen im Oberbauche mit einen durch⸗ 
fähigen &tuble barauf und ſchruͤndendem 
Schwere im After. 

Im After Gefuͤhl, als träufelte etwas Kal 
tes heraus an der Haut bin; zuſammienzie⸗ 
bender Schmer; am Mfter, dabei iſt's, abs 
zoͤge es ihr die Oberſchenkel zufammen, fo daß 
fie diefeben fließen muß. — Im Maftdars 
me und Kreuze ein Preffen, als wenn 
die ganzen Eingeweide fich berabfenften und 
berauegepreßt wurden, tm @igen. 

Weißtruͤber Urin; “Urin roͤthlich and 
träde; Urin voll Faſern, wie von 
beigemifhrem Eiter; Harnfiuß; er nuß 
öfters kurze Zeit hinter einander harnen, wo⸗ 
bei eine reichliche Menge waſſeraͤhnlichen Urins 
adgeht (fogleih). 

Ein Reigen wie in den Faſern der Harn⸗ 
röhre, gleichfam in der Form eins Bidgades 
jüdende tigeinde Stiche vorne in der Harn⸗ 
söhre; brennendes Stechen hinten in 
der Harnröhbre, während des Harn 
abgangs (n. 10 St.); während des Har⸗ 
nens brennend beißender Schmer; von der 
Mündung der Harnröhre an bis Hinter, bins 
ten mehr ſtechend; Bios reines, aber beftiges 
Stechen vorne in der Sarnröhre, während des 
Urinirens; auch außer dem KHarnen etwas 
brennender Schmerz; vorne in der Haruroͤhre, 
welcher faft zum befländigen Harnen relıt, 
wenn auch Fein Urin mehr vorbanden if; 
außer dem Sarnen Drüden rote auf das Waſ⸗ 
fer, vorzüglich vorne in der Harnroͤhre; Sti⸗ 
che längs der Harnroͤhre, außer dem Harnen; 
beim Stehen zudende Stiche im Hintertheilo 
der Harnröhre,;, Brennen in der Harn—⸗ 
röbre, doch nur zu Unfange und zu 
Eade des Harnens; vorne in der Harn⸗ 
töhrmändung ganz fein ſtechendes Picken, aus 
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Ber dem Samen; bie Harardhre IR wie 
entzänder und beim Befühlen in 
ihrer Iganzen sh ſchmerzhaft; 
bei Erettionen eniſteht fpannender 
Schmerz. 

Waͤfſerig fhleimiger Ausfluß 
aus der Harnroͤhre, ohne Ereition; die 
Harnroͤhrmuͤndung klebt zufammen von einer 
— —— die bein Daraufdruͤcken ſichtbar 
wird. 

Brennen beim Harnen, vorzüglich gleich 
nach demfelben; Brennen beim, vorzüglich aber 
nach den KHarnen, Abends am ſchlimmſten; 
während des Harnens von der Eichel bis hin⸗ 
ger ein anfangs brennsnder und nad) dem Urin: 
laflen beißender Schmerz; ſtechend beikender 
Schmerz, beim Urinlafien ; außer dem Urini⸗ 
ren ein beißender unfhmerzbafter 


Schleimausfluß aus der Harnröhre, 


eine Art Tripper. 

Deftere Steifigleiten der Ru: 
the; nachgehends Stiche in der Harnröhre; 
während des Huſtens Gteifigteiten der Ru⸗ 
the, dann Schmerz in der Harnröhre. — 
Deftere Erektionen am Zage, blos beim Si⸗ 
gen, beim Gehen nicht; das ganze Glied if 


etwas geſchwollen, obne eigentliche Erelrion; 


Anſchwellen der Eichel und Ruthe; 
eine Art empfindungslofer. Erettion. 

Angenehmes Süden am ande der Vor⸗ 
haut und an der Mündung der Karnröhre; 
wnangenehused Juͤcken an der rechten Geise der 
VBorhaut am vordern Rande, niehr Inwendig, 
angenehm aber während und nad) dem Kras 
gen; ein Süden unter der Borbaut 
"und am Bändchen, mit einiger Roͤ⸗ 
the und Zeucdtigteis hinter der €i: 
dyestrone; freilendes Brennen und Stechen 
in. den äußern hellen der Vorbdaut und in 
der Sarnröhre an der Krone der Eichel; die 
ganze Borhaus ift dunkelroth, bei 
und entzündet; Schunden am Rande und 
an der innern Seite der Vorhaut; immer: 
währendes Brennen an der ganzen Vorhaut 
und Fichel, vier Sage lang; nad Auflegen 
latten Waſſers ensftand Schründen; der Rand 
der Vorhaut ift wund. — Die Haut der Eis 
hei it mit linfengroßen bellrothen Zieden bes 
fegt, better ats die Eichel ſelbſt; rings hinter 
der Eicheltrone ein Zeuchten und Naͤſſen, wie 
Eicheltripper. 

Beim Steben ein ſpannender 
Schmerz im Samenſtrange und Zu 
fanımenzieben des Hodenfads, wit 


einer zufammenziehenden Empfindung darin; | find 


beim Steben eine drüdende Empfindung in 
den Hoden, cin Serren darin, 

Seſchwulſt der Borficherdraäfe; 
der GSeſchlechtötrieb wird fehr cr 
regt, cber Unfruchtbarkeit erzeugt; 
erregt Seſchlechtstrieb bi Menſchen und 


Thieren. 

Starkes reiben Der Monatsrei⸗ 
nigung; Fruͤhgeburt (im achten Monate) 
und fchrediiche Konvulfionen dabei. 


— 


Acſen md Geſtahl von Otockſchnupfen und 
dennoch Luft durch die Naſe. — Trocenbeit 
und Trockenheitsgefuͤhl in der Naſe; Tro⸗ 
—— und Hitze in der 

afe. 

Früh zäher Schleim ganz unten in ber 
Luftröhre, Huften und Kosen kann ihn nicht 
erreihen, und er ſtrengt fih fehr an, um 
nur etwas Weniges losjubringen,, das doch 
nicht bis in den Mund komme und Das er 
verfchluden muß; nad dem Huſten und Kos 

en bleibt «ine kratzige Empfindung längs der 
uftröbre herab, ats wenn's da roh und wund 
wäre; endlich loͤſt fih der Schleim non felbft 
und er muß ihn wirderholt ausräufpern. 

Atbembetlemmung mit fpannend 
dradendem GSchwmerze in der Mitte 
des Drufbeins, was zugleich auch beim 
Befüdlen wehthut, dabei Schläfrigkeit; ers 
ſchwertes Einatbmen; Gefübl einer Laſt 
aufder Bruf; am ſchwerdtfoͤrmigen Knor⸗ 
pel eine Erhöhung und «in Knoten, 
unfhmerzhaft zwei Jahre lang wuchs und 
dann Gchweratbinen nerumachte, ſchweres 
Athemholen ohne Auswurf; ſehr bebins 
dertes Athemholen; Ortbepnd; nur 
mit aufwärts geftredtem Halſe uns 
ter Dfeifen in der Luftroͤhre und 
mit großer Ausdehnung des Unters 
leibes konnte er atbmen; bein Nie— 
legen fchmwieriges Uthemholen. — 
Engbruͤſtigteit. 

Trockener ſehr heftiger Huſten; 
Huſten vom Ausathmen; bisweilen Huſteln 
vom Halsgiuͤbchen aus, wobei eine kuͤhle, 
falzige Feuchtigkeit tief hinten im Halſe ge= 
fpürt wird; beſtandiger Huſten. 

Sch: bis ficbenwalige Bruft: und Lun⸗ 
genentzndung; Lungenentzändung wit 
Erbreben einer grünen, gallichten 
ice ; Lungenentzundung mit Irre⸗ 
reden. 

Fruͤh Gefühl von Cal; auf der Bruft; fie 
muß kotzen und das Loegekotzte, weil es nicht 
in den Mund koͤmmt, verfchtuden; Beklom⸗ 
menbeit der DBruft und Bängfichkeie im 
Halſe, fie muß tief Atdem holen; in der Hins 
ten Seite der Bruſt, ohne Bihembeklemmung, 
ein Stemmen mir abfependen, ftumpfen & 
den — eine Art von Hincindräden; in bet 
den Seiten der Bruſt Sıöße oder 
Schläge, welche öfters wiedertonmien und 
zugleich das Athemholen heumen, am ſchmerz⸗ 
bafteften aber in der Gegend des Herzens 


n ® 

Stehen in den äußern Brufibe 
deckungen; Schneiden über die dußern Bruft⸗ 
bededungen heruber; ſpannende Eimges 
nowmenbeit der linten Bruftbätfte, 
mit leifen Ruden, Herzklopfen, 
Aengſtlichkeit. — Heftiges Bufanınıenfneis 
pen unter dem Brufbeine im untern Sheile 
der Bruft, wodurch Das Athmen nicht gehins 
dert wird, beim Surüdbiegen verſchwindend, 
am beftigften beim Worbüden und dann 
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ſalimmer Geim Einalhmen. — Un den ud: 
tm MRüderwirbein der DBruft ein fchwer 
dradender und fein ſtechender Schmerz (50 
Sage lang), welcher zumwellen bin nad den 
Senden oder nach den Schulterblättern fuhr. 
— Schmer wie Nadelſtiche an ber Iınlen 
Bruftwarze. 

Bet Koͤrperbewegung und Bücken ‚heftige 
Schläge an's Herz, ale wenn es herausfallen 
wollte, dabei ward es ihn warm um's Herz 
(n. 4 St.); Schlagen des Herjens an einer 
niedern Stele; Schmerz in der Her 


egend,. 
4 Auf den Steißfnochen Drud mie mit einer 
ſtumpfen Spige; lints neben dem Steißbeine 
im Knochen ein Schinerz, als ſtemmte man diefen 
Theit gewaltfan gegen einen harten Körper. 
Langſam abfegende, ſtumpfe Stiche auf 
der linten Seite des Ruͤckens, unter der letz⸗ 
ten Rippe; Schmerz in der Mitte des Ruͤckens, 
als kneipte Jemand mit einer ange; der Rüs 
denfchmerz verfente ihm oft den Athem. 
Ziehen tm Raden an den Halswirbeln 


herauf; Bieben vom Naden bis zum Ohre, 


mehr klammartig; am unterften heile des 
Nackens ein Stechen, wie mit einem Mteffer. 

Rechts neben dem Schulterblatte juͤckende 
feine Stiche, die nach Kragen vergehen; Bren⸗ 
nen unter dem rechten Schulterblatte; reißen: 
der Drud auf der Schufterhöbe, in Abſaͤtzen; 
beim Ausftreden des Arms Empfindung an 
der Schulter, als wäre fie zerfchlagen. 

Beim NER EIER dem Konfe des 
Schluͤſſelbeins und dem Kopfe des Oberarnıs 
knochen ein großer Schmerz, der bis in die 
Singer vorſtrahit. 

Kiammartiges, abfependes Zufammenzichen 
der rechten Hand; das Handgelenk wie abge: 
fiosben, er tonnte die Hände nicht rühren. 

Klammartiges Zuſammenziehen der Mit: 
telhandtnochen;  flumpfer Stich unten in der 
bohlen Hand uber den Hondwuljzelknochen; 
Kälte und Kaltegefuͤhl der Hände; 
eine plögliche Lähmigfeit der Hand, er konn⸗ 
te beim Eſſen die Babel nicht mit den Sins 

halten; die ganze Hand zitterte beim 
Anfofien; Unbehuüͤflichkeit und ſchmerzhafte 
Laͤhmung in den Händen. 

Klauım im Daumengelent, wäbzend des 
Schreißens; Eingeſchlafenheitskriebeln im den 
Zingerfpisen und als wären fie boll (gleich 
nad) dem Einnehmen). 

An der rechten Haäfte ein Hanmmartig zu⸗ 
dend wurgender Schwer; faſt bis zum 
Schreien. 

Blurhenausfhlag an der Hinterbade und 
dem Oberfchentel; kleine weiße Bläschen nrit 
roßem , rothein, glattem Rande, welche wie 

euer brennen , befonders beim Daranflegen 
und Betaften, fie laſſen braunrothe Zleden 
surüd (nad) zwei Sagen), die’ bei Berührung 
a ſchmerzhaft find. — Oben im Zleifſche 
es Dberfchentels nabe am Schooße empfind⸗ 
liche ſcharfe Nadelſtiche; die Dberfchentel Aber: 
kaufender Schauder (ſogleich); Schauder am 

u. 
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rechten Dberfchentel, als Liefe Gdnfehaut auf; 
unſchmerzhafte Klammempfindung binsen amı 
rechten Öberfchenfel, als wollte ein Mustel 
zu zucken anfangen; anhaltendes Druͤcken vorne 
auf der Mitte der Oberſchenkel, im Sitzen. 
Der rechte Unterfchenfel ift erit fchwer be⸗ 
weglich, dann gelähmt, fo daß das Bermaͤ⸗ 
n der Bewegung uhr, als das zu fühlen, 
ehlt. 
Schauder rieſelt öfters Die Züße von uns 
ten heran; fchmerzbaftes Duden an dem Ruͤ⸗ 
den des Unterfußes; ſchmerzliches, dehnendes 
Spannen auf der Unterfußbuge; Hin⸗ und 
Herziehen tun linten Unterfuße von den Bchen 
bis zum Knoͤchel. ; 
deindes -Breunen am linken Snie, in 
Abfäpen., — Beim Sehen din Bichen mie 
Klanım in der Anielchte, welches längs der 
inne gelegenen Musteln des Oberſchentels bez 
aufgeht; Neberſchnappen. der Krieſcheibe, beim 
Treppenſteigen. — Klaum in der Wade, beim 
Spagierengeben. i 
Ziehen und Dräden in der Zerfe, beim 
Sitzen. — Bichen im Ballen der großen reche 
ven. Zehe; ſtechendes Jüdın im Ballen der 
linten großen. Zehe. 
Die Unwendung des Danfes bat ſich in 
bombopatiich angemeſſenen Banben zwar in vie 
fen entfprechenden Kraukheiten oft {don fehr 
vortheiibaft erwirfen, iſt aber bei weitem. nicht 
fo. ausgedehnt, dis fie.e6 dee Rasur und dy⸗ 
namiſchen Bedetung des Hanfes nach fen 


koͤnnte. Man bedient ſich dieſes Arzneiſtoffes 


mit Borthekl in mancherlei Longeftiven Bus 
ſtänden, beſonders bei Blutandrang 
nad dem Kopfe, fowie uͤberhaupt in Sit 
ten folchen Leiden, weiche ihre Entfichung Un⸗ 
ordnungen im Blutumlaufe verdanken. Aus 
dieſem SGrunde mag der Gebrauch deſſelben 
auch bei heftigem erſchoͤpfendem Naſſerbilu⸗ 


ten, in leichten Lungenentzundungen, 


im Herzklopfen u. dal. oft von deu wohls 
tbärigiten Folgen ſeyn. Im Iripper, fax 
wie gogen den weißen Fluß leiſtet der 
Hanf, folange die Entzündung heftig mod 
fortdauert, vielleicht auch bAi.zu profufer 
Menforuasion und felbft als Berbarpunges 
wittel gegen Abortus, fitberlic große Dien⸗ 
fie. Ueberdieß bat man ibn im grauch 
Stadt, bi SHosnhantfleden m. f. w. 
nügfich befunden, ‚und wit eben fe großem 


Borsbeil kann .er unter befondern Umſtuͤnden 


auch in Geſiſch us ſchw aͤch e überhaupt, zu⸗ 
wat wo ihr Blutkengeſtionen nach dem Kopfe 
yam Grunde Urgen, gegen Stammeln, 
vieleiht auch gegen chr oniſchees gallich⸗ 
tes Erbrechen; verbunden mit Geſchwurig⸗ 
keitsſcher; im Wagen bei Beruͤhrung, gegen 
chroniſche Hartleibigkeit, Unfruiht⸗ 
barkeit u. d9gl. in: Anwendung geyogen 
werden. — — 
Ms Babe rricht ber kleinſte Theil der 
dezilltonfachen Potenzirung vouf 
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Die Mirfung erſtreckt Eh ia Qroniſchen ſie met an Fleiſchſpeiſen, ia Saucen mb 
Zeiden auf etwa drei —— eg — Sur „geriehte n — 
— ei ſtor er Onstrefie fehr zutraͤglich. 

Cantharidesn, f. Meloö vesjcatariuy. ha jaiein fie Fr al — 

treibendes uad reinigendes Arzneimittel u 

——— Ben: rn empfablın fie vorzüglich gegen Milgr und Les 

antbaridin, ff vo ODTQUEL| perfeiden. Nach reichlicherem Genufle derfei⸗ 
bei Behandlung der Kanthariden mit Ulfodel| y.n Genpacser mar afındlig. Aunabng der 
und Werber entdedte unmittelbare Prinzip der: Wärme, zafeheren Hmirleb de$ Blutes häufl- 
f;tden, dem fie ihre _blafenziebenden Eigen: | ren Sarnabgang und felok blutige Btüble 
‚Shaften verdanten. &6 erfceint in weißen Hi, jinde der Wurjein diefed Baumes 
Meinen kryſtalliniſchen Blaͤtichen, die in Metber, | gen: grau aus, rolt bein Rrodnen, wir 
kochendem Alkohol und in Delen löslich, in der Simmet iſt dann gäbe wie Leder und be 
Wafler aber unloͤslich find. Die blafenzieben- figt einen Larſen berben Bela. Mon fehäpt 
‚de Eigenſchaft defſelben iſt fo ftark, daß fen | 5. uıs eröftmendes uab diuretildes Mittel. 
ein Atom davon an den Rand ber Lippen ge⸗ Ebenſo gebrauchen die Araber in Erimangee 
Eye = sr no re — lung der Früchte die Blaͤuer in Ablochung, 

n zannte dieſe nzip Cantharidenkampber, auf die ſchmerzhafte Stele applicirt, gegen 
Stein es won biefem dur feine Unloͤslich⸗ Zahns und SKopfweb. ? 
seit in Toltem — — re — Aehnliche Kräfte zeichnen die auf dee An⸗ 
ee ei * ee er tilen wacfende Capp- siliquoas L. aus, 
+ . 2 ſich bimlänglich unterſcheidet. Bol. deren Wurzeln gegra Steblverfepfu ‚, Kronts 
Helo heiten der Leber, Wurmueiden, Gofterie u. dgl. 


Caauntchaur, ſ. Resina elastica. gebraucht werden. 


* Onpparis, eine Pflanjengattung, u Capraria, eine Pianzengattung aus 
ae Sie uhr oder —— wichtige Arten ber Zamilie der Gerofularicn. Die » bi- 
miält. Die C. aegyptiaca Lam. und flora a ben Antigen, Martinique und 
€. rupestris Sm. theilen ihre @igenfchaf: | dgl. einheimiſch, hat ſehr eine Blätter, die, 
ten mit der C. spimosa L. Die C. oy- | Obgleich fie gexuch⸗ und gefchmadiog find, in 
nephyliophora L. hat den Geſchmack bes Aufauß, mie der chineſiſche Thee, benußt 
ver ©. Dohl Farıkı up C- mitbridach| u. 
er ©. Dehi F und C. mithridati- | . 

ea Forsk. genießt man die jungen Hweige — — kinlicum, ſ. Loni- 
entweder friſch oder getrodnet mit Waſſer. ap . 
Wis C. ferruginea, auf den Antillen und 
Isle de France einheimiſch, verbwitet einen 
abfegeutichen @eruch, wenn man ihre Bluͤthen, 

tter u. dol. beruͤhrt. Am wichtigfien iſt 

C. spinosa L., ©. sativa Pers, 
ſtachlichter Kappernſtrauch, der im 
fadtidhen. Europa ſich einheimiſch und in der | 
Prowemct angebaut findet. Wen ihm erhalten 
wir die Rappern, welche die noch unent⸗ 
wädelten Blätbenlnospen find und einen ſchar⸗ 
fen binterichen Seſchmack befitzen. Ihre Haupt⸗ 
"beftandtheile ind Eiweißſtoff, Pflanzenſchleim, 
er Me Stoff und Yflangeniäure und ihre 

— Eigenſchaften find boͤchſt unbe⸗ 


Dis beſten Kappern lommen aus Toulon; 
eine weis ſchlechtere Sorte find die ſpaniſchen 
wos Maojorfa und Tunis. Man bat ihnen bie 
und de auch Die Blumentnespen von Caltlıa 

is, Banunselus ficaria, Nasturtiem 
‚trepasolum untergefchoben , ‚bie aber alle ſehr 
Dis A an er Blütbentn 
rmentfalteten ospen 
werden — n, tm Gcasten getrockatt, 
dann mit Wieineifig ü n und, nachdem fie 

ige Sage geſtanden haben, berausgeneuumen, 
geliade — und wiederum a — 
eingeweicht. nochmatig er erholung 
dieſes Berfahrens werden fie in. befondern Sö- 
pfen aufbewahrt und verfende. Man genisht 


® 


Capsicum , eine Pfianzengattung aus 
der Familie der Solaneen. Sure fämmtlichen 
Urten enthalten ein ſehr fcharfes Prinzip. Die 
twichtigften derſelben find C. annuum, von 
dem wir weiter unten fpredden, O. bacca- 
tam L., das nah Murray den Canennes 
pfeffer liefert und rüdfichtlich feiner Wirkung 
die erftere Art faft noch übertrifft. - LAebnliche 
Kräfte befigt C. (rutossens L., in Indien 
einheimiſch and O. Iuteum Lam., Das in 
Mofambique ale Piment dient Rob ſchaͤt 
fer find die Heinen Srüchte von C. mini- 
mum Mill., einer im füdlichen Frankreich au⸗ 
gebauten Pflanze. Gelaut freien fie den 
a an, was mehre Tage bindung Hill: 

r 2) ; > 


. Onpeilounın ammuum L., cine ur 
feringlie in Indien, jet au im füdlichen 
Amerifa und felbft in Afrifa vorfemamende 
Yaanze, vie fhon den alten Römern hekannt 


oder in diſchen Pfeffers (Piper — 
o 


annmui) bekannt find. Unter der Schale ent 
balten fie ein ſchwammiges fehr trocknes Mark, 
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ven wÄihlben: viele Fleine platte weißliche nie⸗ 
renförnrige Samentörner umgeben find, Im 
frifchen Suftande haben fie einen beräubenden, 
ins tssddnen gar Teinen Geruch und einen ſchar⸗ 
Bi feurig brennenden Geſchmack, reizen beim 

ifseen za heftigen Niefen und erregen, auf 
Die Haut gebracht, brennendes Süden, Ent⸗ 
jündung und Blaſen. Auf glübende Kobien 
eworfen, entwideln fie nah Potret einen 
&arfen Dampf, welcher Huften, beftiges 
Miefen und Erbrechen verurſacht. Nah Dom: 
bey entficht in Peru durch ihren Mißbrauch 
eine fuͤrchtetliche Krankheit. Die Blätter da⸗ 
gegen baden einen faden Geſchmack und were 
den wie Spinat als Gemüfe gegeffen. 


Die Echoten müffen übrigene treden und 
don rotbgelder Farbe, nicht ſchwaͤrzlich oder 
bon Würmern zerfrefien ſeyn. 

Chemifche Beſtandtheile. Buchofı 
fand in 500 Ihellen der reifen Fruͤchte: 20 
eigenthuͤmliche außerordentlich heftiges Bren: 
nen, Entzuͤndung und Berdubung des Se⸗ 
ſchniacks bemwirfende, eigenthuͤmlich balfaınifch 
riehende, in Waſſer wenig, mehr in Eifig, 
leicht in Alkohol, Aether und fetten Delen 
tösliche Subſtanz, das Eapticin; 43 reinen 
Extraktwſtoff von aromatiſch bitterm Geſchmack; 
105 Extraktivſtoff mit etwas Gummi; 46 gum⸗ 
migen Stoff; 38 Wachs; 16 eiweißaͤhnliche 
Materie; 140 Zafer; 60 Feuchtigkeit; 32 Wer 

fl. Nah Braconnet enthalten 100 Theile: 
9 —— Materie, mit rothem harzigem 
—— 9 ſcharfes konkretes Del; 6,0 

umut: 9,0 braune ſtaͤrkemehlartige Mate: 
tie; 5,0 vegetabilifchsthierifche Subflanz; 6,0 
— Kati; 3,4 phosphorſaures und 
alsfaures Kali und 678 Rüdftand. Außer: 
den bat auh Mautach (Berl. Jahtb. XVII. 
1816, &. 63.) eine Analyſe geliefert. 

Der fpaniiche Pfeffer ift das fchärffte Ge⸗ 
würz; feine Schärfe iſt im Gang enthalten, 
Er wirkt heftig auf die Nerven und Sur 
des Unterleibes und der Bruſt, verurfacht 
Brennen und Iredenbeit im Halfe, in größern 
Gaben ſelbſt Enyzündung des Sclundes und 
Magens, und reijt die Schleimhaut des Darm⸗ 
fanals in beträchtlichen Grade, die feineren 
Ab-⸗ und Ausſcheidungen durch die Nieren, 
Lungen und Haut zugleich vermehrend. Aeu⸗ 
ßerlich angewandt, bringt er Brennen, Ent⸗ 
zuͤndung und Blaſen, mit Schnupftabak vers 
mengt Außerft heftiges Nieſen hervor, was 
—* toͤdtlich werden kann. 

Wegen feiner reizend erhißenden Eigen⸗ 
ſchaften wird er in der Alldopaͤthie nicht ſel⸗ 
sen angewandt. Adair empfahl ihn gegen 
die Cachexia africana, Stephens gegen 
fautige Bräune, Kreyfſig gegen brandige 
Bräune bein: Scharlachfieber, Reil gegen ide 
phöfe Fieber mis Atonie und Lähmung des 

armlanals, Drummond gegen die boͤhe⸗ 
sen Grade des gelben Fiebers wit ſchwarzem 
Erbrechen, Berginus gegen bösartige Wech⸗ 
finder, Montgenimern gegen Cholera 
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morbus, Monard gegen dhronifche Heiſen 
keit, Wright gegen atoniſche Wafſſerſüchten. 
Aeußerlich wendet man ihn unier aͤhnli⸗ 
chen Umſtaͤnden als epiſpaſtiſches Mittel an. 
‚Zum bomöopatbifdhen Gebrauch bes 
dient man ſich der Eſſenz, welche aus einem 
balben QDuentchen der gepulverten reifen Sax 
menfapfen und Sanıen und 600 Tropfen Beine 
geift durch achttägige Digeftion ohne Wärme 
unter täglich zweimaligem Umſchuͤtteln berei⸗ 
tet wird, 
‚Aryneiwirkungen I. Allgemeine 
Bieltündige Aberbingehende sichewde Schnucts 
sen bie und da in den Btliedern, im Rüden, 
Benide, in den Schulterblättsen und Haͤn⸗ 
den, dur) Bewegung erregt; Knacken und 
Knarren der Gelenke der Knie und Finger. 

Früh gröfiere Müdigkeit, als Abendss 
sänzlihe Ubfpannung der Kräftez 
Scheu gegen alle Bewegung; zitternde 
Schwaͤche in den Züßen. 

Berührung, freie Luft und Kälte 
verfhlimmern die Beſchwerden. — 
Abends und Nachts treten die meiſten Bes 
fchwerden auf. 

Aeußerſte Mattigkeit in allen Sliedern; 
kriebelnde Empfindung in den Ken 
men und Beinen; läbmungsartige 
Schwache und Zittern; Krabbeln bie und 
da in der Haut, wie von einer Fliege; Ems 
pfindung über den ganzen Körper, als woll⸗ 
ten alle Theile einfchlafen; Laäffigteit in den 
Stiedern, am melften in der Rude und beim 
Sieen; eine im Körper aufs und abwaͤrts⸗ 
fahrende ſchmerzloſe Empfindung, bei Roͤthe 
der Wangen. 

Steifheitsgefuͤhl und einfaher Schmerz in 
allen Gelenken, am ſchlimmſten im Anfange 
der Bewegung, aber durch fortgefeßte Bewe⸗ 

ung garen bei einem Lungenfatanb; 
ab beim Aufſtehen lähmiger Steifs 
eitsſchmerz in allen Gelenken, be⸗ 
onders in den Knien und Zußgelens 
en, beim Anfange der Bewegung, 
aber bei fortgefegter Bewegung ge— 
mindert (n. 10 St). — Nach dem Liegen 
find ale Gelenke wie fleif und früh beiug 
Huffteben aus dem Bette ift er tm ganzen 
Körper wie gerädert, die Laͤhmung in ben 
Knien und Zufigelenten ift nad der Ruhe weit 
ftärfer, als bei Dewegung, Müdigkeit und 
Schwere der Gltedmaßen mit nadıs 
folgendem Zittern der obern Blieds 
maßer und Knie, er Tonnte die Hände 
nicht zum Schreiben brauchen (n. 7 St.) 
ſchnelles gludfendes Klopfen in einigen gror 
ben Adern (n. 34 Er). 


ee | in allen Se⸗ 
lenten, mit dem dd von ins 
fhwellung; Klamm zuerſt fin linten Arme 
und dann im ganzen Körper, bei Steifheis 
der Aerme, fo daß er fie nicht gerade machen 
fonnte, beim Aufſtehen vom Sitze auch Steife 
heit der Juͤße, wie von kriebelnder Eingeſchla⸗ 
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fenbeit; überbingebend druͤckende Schmerzen 
Yafd in dirfen bald jenem Theile. 

Jücken bie und da in der Haut, 
vorzuͤg!ich im Geſichte und an der 
Naſe; (Juden blos beim Berühren der Stel⸗ 
te); Incken auf dem Haarkopfe und auf Hei: 
nern Stellen des übrigen Körpers, durch ges 
lindes Kragen vergebend. — Rothe runde 
Sieden am Unterleibe und an den Didbei: 
nen). 

Stechend brennendes Iüden Über 
den ganzen Körper, am meiften aber 
auf der Bruft und im Geſichte; dApen: 
des Brennen an wehren zarten Sheiten, ale 
an Sippen, am Munde, an der Nafenfpipe, 
den Rafenflägeln; Augenlidern u. dal. 

Kühle Luft, befonders Zugluft if 
Ihm unerträglich (n. 12 St.); allmälige 
Abnahme der Körperwärme; Kälte der 
Rüße bis über die Knöchel berauf, 
fie laſſen fi gar nicht erwärmen, bei fonft 
gewöhnlicher Koͤrperwaͤrme, des Morgens (n. 
12 ©t.); Frieren bei geringem Quften des 
Bettes; Kälte des ganzen Körpers ohne Schau: 
der; mit der Zunahme der Kälte des Körpers 
wähft auch die Mißmuthigkeit und die Pu: 
pillen verengen ſich mehr. 

Schauder und Zrofifchutteln nach jedes: 
maligem Trinken; Abends nad) dem Nieder: 
Legen ungemeiner Froſt, werauf Schnupfen 
folgt (n. 72 St.); abendliher Froſt; 
bein Gchen in freier Luft Gefühl an den 
Oberſchenkeln, als wenn fie mit falten Schweiße 
Aberzogen wären (mie wenn falte Luft eis 
nen fchmweißigen Shell berührt), und doch 
fhwigen die Oberſchenkel nicht, Schauder, fo 
daß man zittert; Abends Schauder und Froſt 
Im Rüden, worauf weder Hipe noch Durft, 
aber gelinder Schweiß felgte; abendlicher Fie⸗ 
Serfchauder mit Durft (ohne Hitze und obne 
Bahnen oder Dehnen), mit großer Mattig: 
keit, kurzem Athem, Schläfrigkeit und Ber: 
drießlichteit, bet der fleinften Bewegung, ohne 
äußerlich fühlbare Kälte; die erfte Nacht Froſt 
en Kälte, die folgende Schweiß über und 


er. 
Hitze und zugleih Schauder, mit Waffer: 
durſt; nah allgemeiner Hige und 
Schweiß ohne Durſt, was erlidhe 
Stunden danerte, Abende Schauder 
mir Hütze und Zaͤhneklappen, Durft, 
allgemeiner Kälte, Aengſtlichkeit, 
Unrube, Unbefinnlidhfeit und Un: 
Letdlichkeit gegen Geräuſch, am fol: 
enden Ubende —— Schauder, 
roſtſchuͤrteln, Kälte und Durſt. 
Hitze in den Händen, aber nicht an den 
übrigen Sheiien des Körpere: Hitze und 
Raäthe im Srfichte, mit Zitterigkeit 
Ber Oldeder (fonliich); gluͤhende Wangen 
bei Kälte der Hände und Füße, ohne Schaus 
der, Mittags nad dem Effen, zwei Tage um 
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Kite; Brennen an den Händen, Zen und 
Baden, und ®efchwulft der leztern; innere 
Hige mit kaltem Stirnfchweiße. 

Angft und Bangigkeit bis zum Sterben. 

ll. Befonderc. Gleichgultigkeit gegen 
Alles; files Inſichgekehrtſein; ſti, mürrii 
und bartnädig; Widerwille und Ben 
drießlichkeit; Vergeben des Widerwillens 
und der Verdrießlichkeit durch Schlaf; Wis 
derſtreben und Heulen (n. 3 St.); er macht 
Vorwürfe und nimmt die ebler Anderer 
hoch auf, nimmt Kleinigkeiten übel und tadelt 
fie; mitten im Spaße nimmt er die geringſte 
us übel; große Neigung zum 

orn. 

Unrubige Uebergefchäftigfeit; Schreck⸗ 
baftigteit (n. 2 St.); Launenbaftigs 
keit, bald Lachen bald Weinen; Stimmung 
zum Schödern und Wibeln; er ift jufries 

enen Semütrbs, ſpaßdaft und tröß 

(ers, und ift dennoch bei der minde 
ften Beranlaffung geneigt, böfe zu 
werden (n. 4 St.); zufriedene, kummer⸗ 
Lofe, feſte Stimmung; rubige Stimmung. 

Unluft zu jeder Arbeit; Abgefvannts 
beit und Schwähe des Geiſtes nach geringer 
Arbeit; Unfähigkeit etwas zu arbeiten, was 
die Gedanken in Anſpruch nimmt; unges 
meine Zerſtreutheit und verfehrtes, 
vermorrenes Denken; läbmige Geis 
ſtes ſchwaͤche, fo daß fie nicht zur klas 
ten Unfhauung eines Gegenſtandes 
Belangen fann; fchärfere Sinne. 

Saft ununrerbrochenes Gähnen (n.} St.); 
unterbrochener Schlaf durdy Schreien und Aufs 
fhreden, als wenn er von einer Höhe herabs 
fele;fhlummerfuchtiger5Suftand; So— 
por bei balboffenen Augen, mit uns 
gemeinerübgefhlagenbeil und Hins 
fälligfeit; Schnarhen im Schlafe, beim 
Einathmen durch die Naſe, ald wenn er durch 
diefelbe keine Luft einathmen Fönnte (n. 1 
St.); unerquicklicher ſehr geftörter Schlaf mit 
langſamem, tiefem und oft fehnarchenden: 
Arhembolen, — Mehrmaliges Ermachen, nach 
Mitternacht; volles Erwachen, nach Mitter: 
nacht und fpäters nähtlihe Munterkeit 
und Schlafloſigkeit (n. 5, 9 St.). 

Benebelung des Kopfes; Leerheit und 
Dummbeit imKopfe (n. 12 St.); Düs 
fterbeit und Eingenommenbheit des 
Korfes; Beraufhung; grofe Dummheit im 
Korfe, nad dem Erwachen aus den Schlafe; 
Dürfeligfeit im Kopfe, früb beim Erwachen; 
Saumel, Mengftlibfeit und Dumnı 
beit im Kopfe, wie Unbefonnenbheitr 
und Ungefhidlidhkfeit, fo daß fie 
überall anitieß, bei Fieberfroft und 
Kälte, ſchwindlichtes Wanken von einer 
Seite jur andern. 

Kopfweb, als ſollte die HSirnfhule 
jerfpringen, bei Bewegung des Lie 


Dirfeibige Zeit wiederfebrend, Seſicht und Ohr- pfes und beim Sehen; fiopfend pocens 


laͤppchen find abwechſelnd blak und rotb, mit! der Kopfſchmerz; ein balbfeitiger druͤ— 
Sefuͤhl von Brennen, ohne Außerlich fuͤhlbare dend ſtechender Kopfſchmerz, wie 





Gapsionn annuum 
eine boferifhe Migräne, bei Aufhe 
bung der Yugen und des Ropfes oder 
Durch Vorbücken des Kopfes erhöht 
und von Bergeßlichkeit und Uebligs 
keit begleiten; flechender Kopfſchmerz; 
reißend es Ropfieb; ein mehr ſtechender 
als reißender Kopffhmerz, ſchlim⸗ 
mer in der Rube, gemäßigter beide 
wegung; ein ausdebnender Kopfs 
ſchmerz, oder als wenn das Gehirn 
zu voll wäre; beftiges tief eindringendes 
Stehen im Scheitel, ziehend reißender 
Schmerz tn der linken Kopffeite (n. 
17, #8 6t.). f 

Reifer Schauder uber den bebaarten Theil 
des Kopfes, worauf brennendes Juͤcken 
der Kopfbedeckungen folgt, welches ſich 
nach den Kragen mindert, aber bald weit 
ſtaͤrker zuruͤckehtt in. 2St.); freffendes Juden 
auf den Haarlopfe, wie von Ungejiefer, zum 
Kratzen nöthigend, nad dem Kragen Schmerzs 
baftigfeit der Haarwurzeln und fo beftiges 
Wehthun der Kopfhaut, ale wenn die Haare 
ausgerauft würden. 

Drudınder Schmerz; in der Schläfegegend ; 
flopfendes Kopfweb tn einer Schlä- 
fe; druͤckendes Kopfweh in den Schläfen. 

KRlopfendeoKopfweh in der&tirn; 
drückender Kopfſchmerz in derStirn, 
ale wenn es vom Hinterbaupte vor 
jur Stirn beransdrudte, mir einem 
Schneiden vom Hinterkopfe ber (fogleih); ims 
merwährend drüdender Schmerz in der Gtirn 
über Nafenwurzel, und mitunter einige 
Stiche durch das Ohr und Uber das Auge; 
auseinandertreibender Kopfichnier, in der Stirn, 
iehender Kopfichnuer, in der Stirn; zies 
bend reißende Schmerzen im Stirn 
beine, wehr auf der rechten Seite (n. 6, 7 
St. und n. 3. X.); Schweiß auf der Stirn; 
prerfen de Flechten an der Stirn (n. 

und 24 ©t.). 

Herausgetretene Augen bei Seſichtsblaͤſſe 
(n. 16 St.); drüdender Schwer; in 
den Augen, wie yon einem fremden 
Körper; früh Brennen in den Augen, wel: 
che rotb find und thränen; fein ſtechender 
Schmerz; in den Augen; Druden auf die Yu: 
gen, ſo daß er fie nicht weit genug öffnen 
kann. — Uugenentzündung; beftig 
brennende und frefiend judende Ent: 

ändung der Augen, auf der Binde 
aut und an den Augenlidern find 
viele febr Kleine Bläschen fihtbar. 

Fruͤh Trüdfichtigfeit, als wenn Fluͤſſigkeit 
auf der Hornhaut (hwänme und fie verdun⸗ 
telte, Durch Reiben auf einige Seit vergebend; 
gaͤnzlicher Geſichtsverluſt mit Roͤ— 
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am 8elfenbeine; Gchmer unter dem Oßres 

chend brennender Schmerz hinter 

em nn (n. einig. Min.); Reisen in dee 
Ohrmuſchel; jädender Schmer, gan 
tief im Ohre (n. 16 St.); drüden 
Schwerz ganz tief im Ohre (n. 1 u, 8 &t.); 
Hammartig drückender Schmerz und 
Sefuühl von Geſchwälſt im innere 
Dhre. — Schwerhoͤrigkeit und Braufen vor 
den Ohren; vorubergebende Taubheit 
nach vorgängigem Brennen und Ste 
hen, und mit nachgaͤngigem unleidlichenn 
Kriebeln im Innern. 

In der linfen Nafenfeite zuſammenzie⸗ 
bend zuckende Schmerzen (n. 5 St.); brens 
nend fpannende Empfindung am linfen Na⸗ 
ſenloche, als wollte dafelbft ein Bluͤthchen ent⸗ 
ſtehen; aßendes Brennen an der Naſe; 
(mit Stichen untermiſchtes Süden in der 
Naſe); ſchmerzhafte Bluthen unter den Naſen⸗ 
loͤchern; wunde geſchwürige und brens 
nend ſchmerzhafte Nafenlöcher; Nas 
ſenbluten, früb im Bette; Ausſchnauben 
blutigen Naſenſchleimes. 

GSeſichtsſchmerzen, theils als Kno⸗ 
chenſchmer; durch AußereBerübrung 
——— theils als feine die Ner 
ven durhdringende Schmerzen, beim 
Einfchlafen; beftig reißend ftechende, zuweilen 
brennende Schmerzen auf dem rechten Joch⸗ 
beinfnochen unweit vom Yuge: rotbe Dun 
fteim Sefichte und freffende Flech⸗ 
ten an der Stirn (n. 2 und 4 St); 
(deifende Bluͤthen an der linken Befichtsfelte); 
ungewöhnliche Röthe des Geſichts 
ohne Rise, nach einer halben Stunde 
aber elendes blaffes Ausſehen (n. 3 
St.); ftechend breanendes Juden im Geſichte; 
SHipe und Röthe im&efichte, mit Zit⸗ 
terigkeit der Glieder (fogleich); abwech⸗ 
felnd Blaͤfſſe und Roͤthe des Gefichts mit ei⸗ 
nem brennenden Gefühle, rothe bald heiße 
bald Falte Wangen. 

Gefhwüriger Uusfhlag an den 
Lippen, bei Bewegung derfelben ſchmerzhaft; 
heiße, ſehr ſchmerzhafte Seſchwulſt 
der eiphen; — ſtarke roſen⸗ 
artige Unſchwellung'der Lippen, mit 
heftigem Spannen und bei Beruͤbrung Gtes 
chen; ſchuͤlfrige Lippen; aufgeſprungene 
und ſchruͤndend ſchmerzhafteLippenz 
Brennen in den Lippen. 

Schmerzen auf der linken Seite des Un⸗ 
terkiefers, wie von einer Beule oder einem 
Geſchwuͤre, drei Viertelſtunden lang; zuckend 
reißender Schmerz in den rechten 
Halsdrüfen; heftige brennende Stiche, die 
durch das Kinn und die gefchwollenen Lippen 


tdung und bäufigem Thränen der|fahren 


Augenz alle Gegenſtaͤnde erfheinen ſchwarz 
vor den Augen; Blind heitz ſehr erweiterte 
unb Pupillen. 

Reißender Schmerz Hinter dem linken Ohre 
(n.6&t.); eine beiBeruührung ſchmerz⸗ 
bafte Gelhmulf hinter dem Ohre 


ahren. 

Ziehender Schwer; Im Zahne, weder beim 
Berübfen noch beim Effen vermehrt; Gefuͤbl 
in den Zähnen, als fenen fie länger, hoͤher 
und fumpf. — Zahnfleifhgefbmwulk; 
ziebender Schmerz im Zabnfleiſche; Irernende 
Btäschen am Zabnfleiſche. 


Capsizun aunagm‘' 
: Nocerchtit im Wunde, Bläkienansfihing 
am Innern der Backen; zaͤher Satimn 
im Wunde (n. 2 &t.); einfacher Ehme 
int Rechen, bios beim Huſten; in der Baus 
mendecke ein Schmerz, als wenn fie von ı& 
was Hattem gedruckt oder eingefleumt weirbe, 
ahfıngs mehr außer dem Bchlingen, nachher 
aber inchr während des Schlingens En. Ki 
Geund.); trampfbafte Bufommienziehung 
Schlundes; Wundheitsſchmerz und ein kraͤmpf⸗ 
haftes Zuſammenziehen im obern Theile des 
Schlundes, außer dem Schlingen; Schmer; 
im Schlunde wie bei Halsentzön⸗ 
dung, beim Schlingen, aber außer 
demſelben ein ziehender Schwer. 
- Auf der Sumgenfpige Bluͤthen, bei 
Berührung ſtechend ſchmerzhaft; Trockenheits⸗ 
gefuͤdt vorn auf der Zunge, ohne Durſt, früh 
(n. 8 Str); trodne beiße, zitternde 
Zunge; Sefuͤhl von Geſchwulſt der Bunge. 
Geſchmack im Munde, wie von fauligem 
Waſſer; wäßriger, fader Gefhmad im 
Munde und Bann Sodbrennen; faurer 


faurer Gefhmad der 
Zeifhbräbe (n. 2 &t.); fader, laͤtſchi⸗ 
ger, erdichter Seſchmack. 

Berlangın nad Kaffee (n. 8 St.); Ap⸗ 
petitlofigteit; er muß fi zum Eſſen zwin⸗ 
gen, weil er keinen Appetit bar, ob ihm gleich 
die Speifen richtig ſchmecken. — Durſtiofig⸗ 
keit, Durſt auf Waſſer, bei Hise und Schau⸗ 
der; Durft dei abendlichen Fieberſchauder. 

Speichelftuß; Aufſtoßen aud dem Magen, 
blos beim Gehen; bei jedesmaligem Aufftoßen 
ein Stich in die Seite; Sodbrennen. 

Brecherliche ar ep und Speichelfpuden, 
nach Kaffergenuß; Brecherlichkeit; Dre 
cherfichteit bei Dräden in der Herzgrube; 
Wabblichkeit und Bercherlichleis in der Herz 
zus, fruͤh und nad dem Mittag (n. 24 

t. 0 


Druͤcken in der Herzgrube; feine 
ſchnelle Stiche in der Derzgrube (n. 
el. Min.); dradender Schmerz a 


Schwer; in der Herzgrube, vorzuͤglich beim 
Krummfigen, act Minuten ſtark anbaltend 
(n. 14 St): nah dem Effen Boliheit 
und Aengſtlichkeit in der Bruft, hier: 
auf faLr:6 Aufſtoßen oder Sodbrennen, ends 
lich dünnflüffiger Stuhtgang; ſchmerzhaft 
ſpannende und ſtechende Aufgetrie⸗ 
benheit der Herjgrube, am ſchlimm⸗ 
ſten bei Beruͤhrung; Brennen über der 
Herzgrube, Mittags und Abends glei nad 
dem Efien. 

Laͤtſchigkelt im Magen (n. 1 &t.); Kätte 
im Magen, als wenn kaltes Wafler darın 
wäre, uf Die Empfindung, als wenn er 
fitterte, Brennen im Magen bis in den 
Mund, nah dem Frühſtuͤck; heftiges 
Brennen und esiawuikzeran! In 
der Magengegend, anbaltend. 

Srannender Schwer, von dem 


M⸗ 


son Auftreibung Des Unterleibes; 
im Unterleibe, 
Geſchmack im Munde; herber fäuerliher Geben wäre, wodurh das Athmen ges 
ſchinack im Munde; 


die Hm: 
grube; ein Tneipender nad außen bobrender 
| 
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wnterteise nad-dir Druf zu, wie 


beionders im Oberdauche zwiſchen 
der Herzgrube und dem Rahel, dur 
Bewegung vermehrt, zugleih wit 
drädender Spannung 
Sheile des Ruͤdens. 
Fi ine Unterleibe ein mehr brennender 
als ſtechender Leibſchmerz, zugleich mit Schnei⸗ 
den in der Nabelgegend, beim Bewegen, vor⸗ 
zuͤglich jedoch beim Geben und Buͤcken, mit 


im untern 


unmuth, Unzufriedenheit und Weinerlichkeir 
über Ichlofe Sachen, und bei der Aergerlichs 
feir eine Urt Bänglichkeit mit Schweiß im 
Befichte. — Aufgetriebenheit des Unterleiben, 
zwei Stunden nach dem Eſſen, darauf cin 
nach dem Sinterhaupte zu fchießendes Kopfs 
web und bäufiger Schweiß: Aufgerrichens 
beit und Härte des Unterleibes, fo 
daß fie keine feſt anliegenden Kleider vertras 
gen konnte; Gefühl, als wenn der Uns 
terleib bis zumBerplagen aufgetrie 


hemmt und erftidend wurde 

Kneipen im Oberbauche; ein feſt drüdens 
der faft ftechender Schmerz auf einer Heinen 
Stelle im linken Unterbaude (n. 1 ©t.); 
Drüden bie und da im Unterleibe; unges 
woͤhnlich flarkes Pulfiren der Blutgefäße des 
Unterfeibes; erhöhte innere Wärme im Darm⸗ 
fanal; Sieben und Ummenden im Uns 
terleibe, obne und mit Durdfait, 

Drüdend fneipendes Bauchweh, gleich nach 
dem Eſſen, und eingefperrte Blähungen; Leibe 
web, wie von Blähungen ; ſchmerzhaftes Um⸗ 
bergehen der Blaͤhungen im Unterbaude; ges 
waltfanes ſchmerzhaftes Hervortres 
ten eines ®indbruhs aus dem Bauch⸗ 
singe; unfchmerzbaftes Rollern im Leibe; viele 
Blähungen; druͤckender Schmerz auf die Eins 
geweide und Nötbigen zum Stuhle. 

Stublzwang; ſchleimige Diarrho 


ımit Tenesmus; bei Hartleibigkeit nach 


Trinken fchleimiger GStublabgang; unter 
faneidenden, um den Rabel fih win 
dendem BauchwehAbgang flüffigen, 
säben, zuweilen mit ſchwarzem din 
te untermifchten Schleimes; nad jes 
dem Stußlgange Dur und nad Trinken 
Schauder; nah einiger Bläbungstes 
tif Kleine öftere ſchleimige, zumweis 
Len blutige Stublgänge, min Stuhl⸗ 
swang: fogleich Durchfall und hierauf fchnell 
leerer Stuhlzwang; Meine blos ſchleimige 
Stuhlgaͤnge; kleine blutigſchleimige Stuͤhle; 
Leibesverſtopfung, wie von zu vieler Hitze im 
Unterlelbe, 

Brennen am After; [hmerzbaftes 
Brennen im Aftor (n. 3, 4 + 
Süden im Ufter in. 3, 4, 8 @&.); Belknd 
ftehender Schmerz im Ufter, beim durchfaͤlli⸗ 
gem Stuhle; blinde Hämorrhoiden. 
Aderknoten amAfter, die beim Stuhl⸗ 
gange heftig ſchmerzen; Haͤmorrhoidal⸗ 


Cnpsirun anunasıı 
Tusten am After, Die zuweilen jucken; Blut⸗ 
ausfiuß aus Dem After, vier Sage lang. 

Yu Blafenbalfe krampfhaftes Zufams 
menzteben mit fchneidendem Schmerze, nicht 
al6 Aarndrang, zuweilen ausfehend, zuweilen 
wiederkehrend, früh im Bette; Durch Harnab⸗ 
gang ſcheint es etwas beſchwichtigt zu wer: 
den (n. 4 &t.). — Barnzwang, Te 
nesmus des Blaſenhalſes, mit Sf 
terem, faft vergeblichem Triebe zum 
Harnen (n. 4, 8 Er); febe fchmerer, tro⸗ 
pfenmweifer Deruabgang, glei) und lange 
Zeir bindurch; öfterer Hamdrang, am meiften 
beim Sitzen, nicht deim Sehen (n. 42 St.). — 
Heißer, rotder Harn; Sarn mit wrißem 
Bodenfaße. 

Harnbrennen; brennend beißender 
Schmerz in der Sarnröhre, nad den Kar: 
nen (n. 7 T.); Brennen in der Mündung 
der Harnroͤhre, gleich wor und nach dem Har⸗ 
nen, auch wäßrend deſſelben; Schmerz in der 
— 30 Vormittags; Fein ſt e⸗ 

en in Let Mı ndung der Harnroͤhte, 
leich nah dem Harnen; Stechen wie it 
—* ini vordern Theile der Harntoͤhre, 
außer dem Urinlren (n. 8 &t.); ſtarke Stiche 
in der Muͤndung der Harnroͤhre, außer dem 
Harnen; eln ruͤckwaͤrts ſchneidender Schmer 
in der Harnroͤdre, außer dem Hargen ın. 
St.); —— er Härn—⸗ 
zöhre, Beth Befuͤhlen (n. 7 T.i; Im: 
merwährendes rüden und Prideli in der 
Eichel, vorzüglich Früß und Abends; feiries 
jüdendes Stechen an der Eichel, wie von 
Müden; EShieimausfluß, 7 
Eiteräusfluß aus der Harnröhre, 

Kaͤlle des Hodenſackes, früh beim Er 
weiten, Kälte des Hodenfades und 
mänrnlid«6 Unvermögen; ziehender 
Schmerz im Samenfſtrange und Flenmender 
Schmerz ie Hoden während des Harnens und 
apige Zeis nacıber (n. 48 St.). 

Eretion, Vormittags, Nachmittags und 
Abeads; Sreifheit des männlichen Gliedes, fruͤh 
im Bette, obne Liebesgedanken; heftige Erek⸗ 
tion , blos durch kaltes Wafler zu dämpfen, 
fra beln Aufſtehen; wächtliche Sennenorgies 
fung; veriichte Tandeleien und uns 
bändiges Bittern des ganzen Körs 
pers (n. 24 St). 

während des Monatsfluffes Driten 
in der Serrgeube und Brecherlichkeit; ins 
fender disimansfluß aus ver 

Brennendes Kriebeln in der Nafe mit 
ftarkem Nieſen und Schteimmusntite (fogteich); 


beftiges erſchütterades Rieſea mit|® 


Ausfluß dannen Schleims aus der 
Rafe (ſogleich⸗ Kriebeln und Kitzebn 
in — — beiStocſchnußfen; 
GStockſchaupfen. 
R, Hd Ara ee e 
wei Ta » anhaltende 

en e Im Safe in der Gegend des 


TE 








Zripper; 





boten; 
de Stelle mfühlı; Schmerj 


Oapaieum· un 

Kohldedets, weiche troknen Hoften 
erregen, Dadurch aber nicht vergehen; Eis 
seinde Empfindung in der Luft— 
rößre, fo dab er einige Male heftig nieſen 
und hußen muß; Schleim im obern Theile 
der Luftröhre, der von Seit zu Belt durch 


Kopen und freimiliges Hüfteln aus geworfen 
werden muß (n. 3 &t.); beim Huſten ein 
Schwer 
senden Geſchwuſſt; dBraädender Schmerz 
im Halfe, ale wenn dafelbſt ein Ga 
ſchwär aufgegen wollte, blos beim Hu⸗ 
flenanfade. 


tm Halle, wie von einer einfach ſchmer⸗ 


Schr baͤufiges Hüfleln; trodnes oͤfte⸗ 
res Huͤſteln; Huften, vorgüglich 


gegen 
Abend von 5 bis 9 Uhr; Kriebeln und Ki 


tzeln im Luftroͤhrenkopfe und trodnes Hüften, 
Abends nadı dem Niederlegen; Huſten, vers 
zugſich nach Kaffeerinten; fchmersbafe. 
ter Auften; Huſten, wodurh Kopfs 
web entiteht, al6 wenn bie Hirnſcha— 
le gerfpringen wollte; Huften mit Bre⸗ 
cheelichteit, nachmittaͤgige Huſtenanfaͤlle erre⸗ 
gen Brecherlichkeit und Erbrechen; beim Hn⸗ 
ſten entſteht ein Schmerz in dieſem oder je⸗ 
nen GStiede; tief eindrüͤckender Schmerz am 
der Seite des Oberſchenkels bis ins Ante, 


auch drüdenter Schmerz; im DObre, die wenn 


da ein Geſchwuͤr aufgehen weilte, 
Der Hauch aus der Lange beim: 


Huften erregt einen fremden widrk 
gen Geſchmack im Munde; der Auften 
ſtoͤßt einen übelriechenden Athem 


aus. 


‚Engbrüftigfeit, felsk- 


in der Ruhe, mit GSreifigleit des 
Rädens, der bei Vorbuͤcken 


webe thut, 
wobei von Zeit zu Zeit ein feufjeraxtiges Tiefs 
athmen und trodner Hufen Statt findet;- 
— Woltbeitsgefähl der. 
Bruf; Engbröftigteit, weiche aus. 
dem Magen au fommen ſcheint; von 
Tage zu Tage leichteres thmen; Engbrüs 
—— — Aufſtoßen 
und der Empfindung, als wenn die 
Bruft aufgetrieden wäre; — ——— 
keit bei Ruhe und Bewegung; Orthopne, 
er kann nur mit aufgerichtetem Körperathiien: 
Schmerz, wie von 3uſammenſchnä— 
rung der Bruft, die den Athem bes 
engt und (id fein bei geringer Bes 
wegung vermehrt, Engoͤruͤſtigkelt veim 


eben. 
Ziehender Schmerz in der Cette der Bruſt 


HE nach tem Halſe, beim Huften; Schnitt 
der Rippen — Sruftseine beuͤn —2*— 


Schmerze an der Bruft, unter dem 
rohen Arme, wenn er dieſen aufbebt oder 
wie Stechen ie 
der Seite det Druft und: im Rüden, beim 





Capaiemn anaagın 


ER 


Gagsicum anaugın 


ein Stich in der Scite der Bruſt, 8 St.); zuſammenziehender Schuterz im fins 


Huſten; 

beim Arhmen waͤhrend des Gehens; ein Schmerz 
wie Drüden auf der Bruft, beim Tiefathmen 
und Wenden des Körpers, klopfender 
Schmerz, in derBruft; drüdender Schmerz 
ia der Seite der Bruſt, worauf er liegt. 

: @in Stich in der linken Bruftfeite zwiſchen 
der dritten und vierten Rippe, wie wit einer 
ftusıpfen Nadel; Stiche in der linten Seite 
bei der fünften und fechiten Rippe (n.1 ©t.); 
einzelne Stiche in der Linken Brufifeite zwi⸗ 
fen der zweiten und dritien Rippe (n. 5 
&t.); (einfacher Schmer; an einer Rippe auf 
einer kleinen Sue, am Aroften beim Befuͤh⸗ 
ion, aber weder durch Athmen, noch durch 
Huſten erregt); Steben in der linken Geite, 
mas ihm den Athem verfest (an. 10 ©); 
Stechen in der linken Bruſtſeite, zwiſchen der 
Dritten und vierten Kippe, beim embolen. 

. Mebre ſtarke Stiche in der Segend des 
Herzens bis zum Gchreien. 

Im Kreuze beradgiehender Schwer, mit 
Berſchlagenheits ſchmerz, beim Steben und Be 
wegen; 

Rüdenfhmerz, beim Büden; ziehen: 
der Schmerg im ; ziehend Dri«dender 
Schmerz im Rüden; Steifigkeit des 
Rückens, beim Borbuden ſchmerz⸗ 
baft;z ziehend reigender Schmerz in 
und neben bem Rüdgrathe; ploͤtzlich 
siebend ſtechender Schmerz in der 
Mitte des Ruͤckgrathes; . abendlicher 
Schauder und Froſt im Rüden, dem weder 
— Durſt, ſondern nur gelinder Schweiß 
nachfolgt. 

Beim Athmen ſtechender Schmerz zwiſchen 
den Schulterblaͤttern und in der Gegend des 
Magens, zugleich einzelne Stiche in der Seite 
des Unterleibes, am ſchwerdtfoͤrmigen Knor⸗ 
vel und im Bruſtbeine; dieſe Schmerzen ſchie⸗ 
nen nur oberflächlich zu ſeyn. 

Gefuhl von Schwaͤche über den ganzen 
Maden, als fen er belaftet (n.4.8t.); Steis 
figleit im Naden, durch Bewegung 
vermindert; ſchmerzhafte Steifig- 
keit im Naden, nur bei Bewegung deſſel⸗ 
ben fühlbar; zudender Schmerz im Raden; 
Schmerz; dußerlih am Halſe. 

Ziebend reißender Schmerz vom 


rechten Schlüffelbeine über den gans 


sen rechten Arm bis in die Singer 
fpißen verbreitet, drei Minuten lang; 
Berrenkungsſchmerz im an 
fe; Schweiß unter der Achſel (n. 8 ©t.). 

Stechen im linken Eübogengelenfe, das 
bis in die Hand mit fliegender Hige fuhr, 
wovon dann der Arm wie eingefchlafen war; 
(riebend laͤhmiger Schmerz über und unter 
dem Ellbogengelenke); dröbnender Schmerz 
{m linten Unterarme. 

Feinſtechender Schmer; in der Haut ber 
Handmwurzel: kühler Schweiß in den Haͤn⸗ 
den (0.3 &t.); ſchmerzhafte zuckend fippeende 
Enıyfindung in ber linten hohlen Land (n. 


fen Beigefinger; beftige tiefe Stiche in Bal⸗ 
len des linken Keinen Singers. 

‚ Biehender Schmer, im Hüftgelente 
(ein Schnerz, wie bein fteifen Genide), durch 
Berührung und bein: Zuridbeugen des Rum⸗ 
pfes vermehrt; ein ftechend reikender Schmerz 
vom Huͤftgelenke bis zu den Süßen, vorzug⸗ 
lid bein Huſften. 

Drüdender Verrenkungsſchmerz 
in den Musleln des Oberſchenkels; 
Zerſchlagenheitsſchmerz in: rechten DOberichens 
fel, beftig beim Auswaͤrtsſtrecken bes Schen⸗ 
kels; konvulſives Rucken und Buden abmweds 
felnd im Oberſchenkel und Unterarme; reißen⸗ 
der Schwer an der innern Seite des lins 
fen Oberſchenkels; ziebend ftechend wuͤhlender 
Schmerz in der Mitte der bintern Fläche des 
linfen Oberſchenkels, durch Bewegung ver: 
gebend. 

Epannender Shmerz im Knie — 
Ein innerer aus Sichen und Stechen zufanıs 
mengeſetzter Schmerz im linken Unterfchentel; 
Strammen in den Waden, beim Gehen. — 
Berfchlagenheitsfchmer; des Ferſeknochens, als 
wenn Die Zerfe Durch einen großen Sprung 
erboͤlt und zerftoßen wäre, zuweilen in ein 
Reifen übergebend, anfalleweife (n. 2 St.); 
Stehen zu den Spigen der Behen heraus; 
einzelne Stiche in der rechten großen Sehe, 
durch Stampfen des Fußes aufhörend. 

Anwendung. Obſchon das Capsicum 
offenbar zu den Eräftigften und elndringlichs 
ften Urzneiftoffen gehört, fo fießt man von 
ihm im Mlgemeinen doch nur felten Gebrauch 
machen. Viele Uebel laffen fih einzig nur 
durch diefen Heilftoff dauernd befeitigen und 
viele Leiden blieben darum ungebeilt, wenn wir 
die fpezififhen Kräfte das Eapsicum nicht 
fennen gelernt hätten. Im Uligemeinen ent 
fpricht der medifamentöfe Charakter des fra 
liches Arzneiſtoffes vorzüglich ſolchen Konſti⸗ 
tionen, welche ſich durch Schlaffheit und Traͤg⸗ 
beit auszeichnen, weshalb denn auch Perſonen 
phlegmatiſchen Temperaments dieſe Subftanz 
weit beſſer vertragen, als ſolche, in welchen 
mehr Striktur hervorſticht. Unter den einzel⸗ 
nen Krankheitszuſtaͤnden, welche die Anwen⸗ 
dung des Capsicam oft erheifhen fünnen, 
nennen wir bier bios die wichrigften, und das 
bin gehören befonders einige Arten des Kopfs 
webe, vorzitglich wenn «6 fich mehr. klopfend 
darftelt, gewiſſe rheumatiſche und Tas 
tarrbalifhe Entzändungen der Au— 
gen u, dgl., Phlyctaenae corneae, 
ſelbſt ſchwarzer Staar mir dem Eharats 
ter des Rorpors, Schwerbörigfeit und 
ZaubHeist in Folge von rheumatiichen Af⸗ 
fettionen und äbnlidyen Leiden, fh mershafte 
und blafige Ausſchläge an und in 
den Dbren, Naſenbluten des Morgens 
im Bette, brennend ſchmerzhafte Wunds 
beirder innern Nafe, Heftige heiße 
ſchmerzhaft fpaanende rofenartige 
Geſchwulſt der Lippen, bei Berdfrung 


Carabus · ohryaetephalus 


ſtechendzaufgeſprungene und mit Bia⸗ 
fen beſetzte tippen; Blafen am Zahn⸗ 
fleifhe und auf der Zunge, zumal wenn 
fie brennend. oder judend freffend ſchmerzen; 
Blähungstolil, blinde Hämorrhoi⸗ 
den, die beim Smblgang heftigen Schmerz 
verurfachen; naͤcht biche Durchfälle mit 
Brennen im After; Ruhr mit ſtarklem 
Tenesnus und vielem Blutabgange, unter 
fon entfprechenden Fieber riheinungen; Bla: 
fenbdämorrhoiden, befonders wenn fie fich 
erft zu entwickeln beginnen; afthbenifche 
und bronifhe Blafens und Harnroͤb⸗ 
rentripper u. dgl. Eine ausgebreitete An⸗ 
wendung kann das Capsicum auch in man⸗ 
chen Jiebern finden, befonders jedoch in fh we⸗ 
ren und bösartigen Wechfelfichern 
und in gewiſſen Formen nervoͤſer Fieber, 
ebenſo in verſchiedenen rheumatiſchen und 
paralytiſchen Schmerzen, in Laͤhmun⸗ 
gen, Steifbeiten der Gelente u. ſ. w. 
Auch in in manchen aſthmatiſchen und 
fatarrdalifchen Leiden mag daſſelbe 
nicht felten eine beilfame Arznei abgeben. Auch 
auf die Seele hat das Capsicum einen un» 
verfennbaren und ſehr bedeutenden Einfluß, 
und Die zu große Ueberempfindlichleit 
des Gemuͤths, als namentid Schred- 
bafrigfeit und Launenbaftigkeit, fowie 
in mentaler Hinſicht Gedähtnigfhwäde 
und Berwirrung des Verſtandes ſchei⸗ 
nen diejenigen Zuft zu feon, welchen baf- 
felbe oft mit nicht geringem Nutzen entgegen: 
gefegt werden fann. 

Die gewoͤhnliche Gabe iſt ein Heiner 
Theil eines Tropfens der trillionfadhen 
EL irkons Nariıie ab 

ie rkun nt auf ungefähr 
drei Wochen aus. . — — 

Als Gegenmirtel der dadurch erregten 
Beſchwerden dient Camphora. 


Carabus chrysocephalus Rossi 
und C. ferrugineus Fabr., diefe beiden 


Käfer baden einen feharfen und widerlich ries 


chenden Saft und find von Ttallenifchen Aerz⸗ 
ten, befonders von Earradori gegen Zahn 
ſchmerzen geruͤhmt worden. 


Carapa guinnensis Aubl., Per- 
sanonia guareoides W., Xylocarpus 
Carapa Spr., eine in Brafilien einheimi⸗ 
(hen Pflanze. Ihre Fruͤchte enthalten bittere 
Kerne, woraus nıan ein dies dunkles geruch⸗ 
Infed bitteres Del gewinnt, welches von den 
Eingebornen theild zur Beleuchtung, theils 
win „Finfalben benugt wirt. Snnerlich ge: 
braucht man es wegen feiner außerordentlichen 
Bitterfeit gar nit. Das bittere Prinzip, 
welches giftig zu ſeyn fcheint, kann man ihm 
indeien nah Boullan durch öfteres Aus: 
waſchen in Ichendenn Wafler entziehen und 
durch Säuern vernindern. 


Die Rinde dieſes Baumes, welche ebens 
faßs ſehr bier ift and als Fiebermittel gebräudy- 


” 


13 


Carbe animalis 


lich iſt, enthält nach Petroz und Robinet 
eine bittere alkaliniſche Subſtanz, eine rothe 
unlösliche Materie, eine rothe Lösliche Mate⸗ 
rie, einen grünen fertigen Stoff, ein Kalkſalz 
und Chinaſaͤure. Nah Eader befindet R 
darin außer dem bittern Prinzip, auch Stea⸗ 
rin, Magneſia u. dgl. 


Carbo animalis, thieriſche Kob⸗ 
le, fe. Charbon animal, Ein Produft 
der Verbrennung tbierifher Subſtanzen, bes 
fonderse der Knochen, welches ſich von der 
Prlanzenfoble durch felnen fhönen metaflifchen 
Slanz, Stitftoffgebalt und feine geringere 
Entzünblichkeit und Brennbarteit unterfcheidet. 
Nah Weife kann man fib zu ihrer Dar: 
ftelung der Fleifchforten bedienen. Eine be 
liebige Quantität von allem Seite befreites 
Fleiſch wird, mit einem Drittel des Gewichts 
Knochen, in wäßig Heine Stüde zerhackt und 
bei maͤkigem Zeuer in einer Kaffeetrommel 
unter beitändigem Umdrchen gebrannt. Zei⸗ 
gen fih Flaͤmmichen um die Trommel berum, 
fo fegs man das Brennen noch eine Viertel⸗ 
ftunde fort; dauert dad Brennen fo lange, 
bis dieſe Zlämmchen verfchwinden , fo verliert 
die Kohle Aalen ibren arzneiliben Gebalt, 
und fie ift dann ald Arzneimittel völig uns 
brauchbar und verwerfiih. Immer enthält 
die fo erbaltene Kohle, namentlich Toblens 
fauern, pbospborfauern Kalt u, dgl. und dieſe 
fann man, um fich ein ganz reines Präparat 
wu verfchaffen, mittelſt einer Säure ents 
fernen. 

Der — bereitet ſich dieſe Kohle 
gewoͤhnlich aus einem Stud Rindsleder, ins 
dem man daſſelbe, zwiſchen gluͤhende Kohlen 
gelegt und bis zu dem gehoͤrigen Grade ges 
brannt, ſchnell herausnimmt und zwifchen zwei 
fteinerne Platten bringt, uw das Fortglins 
men zu verbindırn. 

Man gebraudht die fhierifche wie die Plans 
zenkohle nicht allein zu den medizinifchen, fons 
dern auch zu Hfonomifchen Smeden. Die 
Thierkohle bat in letzterer Hinficht fogar mans 
he Vorzüge, und e’gner fib namentlich weit 
mebr ald Entfärbungsmittel des Effigd und 
anderır mit pflanzlien Theilen geſchwaͤnger⸗ 
ten Zlüffigfeiten, ebenfo zu Reinigung des 
Zuders, der Salze u. f. w. Fauligem, ftins 
fendem Wafler, dem Sleifche u. dgl. werden 
dadurch Die Riechſtoffe entzogen. 

Die Beſtandtheile der thieriſchen Kohle 
find Kohlenſtoff, Stidftoff und Aſche. Ihre 
geringere Entzuͤndlichkeit ift jedenfalls von dem 
Gehalte an Stidftoff abhängig. Mit bafifch 
koblenfauerm Kali giebt fie ein alkaliſches Cya⸗ 
nuret, welches mit einem Eiſenſalze und Hy⸗ 
drochlorfäure vermengt DBerlinerblau bilder. 
Außerdem wirft fie zerfegend auf diejenigen 
Metallauflöfungen, welche unlösliche Enanvers 
bindungen enthalten. @ingeäfcherte Thierkohle 
binterläht vielen phosphorfauern und kohlen⸗ 
fauern Ku 


it, 
Die thieriſche Kehle ift fchon ſeit langer 





Carbo snimalis 


Belt in der Medizin als irgnensittel gebraͤuch⸗ 
lich; man fchrieb aber den verſchiedenen Arten 
derſelben nicht einerlei Eigenfchaften zu, wozu 
oft audy der Aberglaube ſebr viel beitrug. In 
jeder aus diefem oder jenen Thiere bereiteten 
Kohle ſetzte man daher immer befondere fpes 
zifiſche Kräfte voraus, deren Annahme made 
ftens von zufaälligen Umftänden abbing, und 
fo gebrauchte man ausſchließlich die S gel: 
Foble gegen Incontinentia urinae und Waf- 
ferfucht, die Seidenkohle (Bericum to- 
stnmy gegen @pilepfie, die Schmwatben: 
afche genen Epilepfie und Braͤune, Die ge: 
nannte Hafenleber gegen Steinbeicdhwer: 
den, die Zaunkoͤnigsaſche gegen Nieren: 
entzundung umd Steinfrankbeit, die Maul: 
wurfsaſche gegen Gicht, Ausfaztz, ſtrofuloͤfe 
Geſchwuͤre u. dgl. 

Sept ift dieſe Subſtanz in der Alloͤopathie 
von neuem in Yufnabme gefommen. Wetfe 
(Weber die Zuruͤkbildung der Scir 
rben und Polypen und üder die Hei⸗ 


lung derKrebsgeſchwüre dunrhCarbo! Ké 


animalis. Leipz. 1829) rühmt bie thieri⸗ 
fde Koble als ein vorzuͤgliches Heilmittel ge: 
gen Droüfenverbärtungen, gegen Sfirrben der 
Lippen und Schilddruͤſe, gegen Inorpelartige 
und Aleifchpolgpen, Bruſtabszefſe, und ſelbſt 
zur Herſtellung einer gutartigen iterung bei 
offenen: Bruftfreds. ah dem innern Ge⸗ 
brautte diefer Subſtanz fah derfelbe bei Se⸗ 
funden fihmerzhafte Knoten in den Brüften, 
Berhirtungen und Anſchwellungen der Ohren: 
drüfen, auch Kupferausfchlag im Geſichte ent: 
ftehen und diefe Erfchetnungen wieder allındz 
iig verfhwinden. Nach den Entwöhnen foll fie 
das Wiedercrfcheinen der Milch im der Bruͤ⸗ 
ften bewirken. 

Uebereinſtimmend mir %S elfe ruͤhmen auch 
Magner, Gumpert, Heſſelbach, Mo: 
del u. A. die Heileigenfchaften der Kohle. 
Meiner 10% fie genen den weißen 
Fluß mit angedender Verbaͤrtung ausgezeich⸗ 
nete Dienſte leiſten. Andere dagegen baben 
die Nichtigkeit dieſer Beobachtungen in Zwei⸗ 
fel gezogen. 

Die homdopathiſche Zubereitung ge 

teht nach den gemöhnfichen Regeln, nur mit 

er infchränfung, daß die erften drei Poten⸗ 
sen in Pulvergeitalt und Die folgenden in 
Auföfung dargeftellt werden. 
Arzneiwirkungen. I. Allgemeine, 
Große Abgefchlagenheit des gan: 
er Rörpere, wie gerprägett, des 
achte v. 2. 2.); Abgeſchlagenheit und ban⸗ 
—— Schweimuth, beſonders Nachmittags (d. 
10, T.); Ermuͤdung und Abgeſchkagenheit der 
untern Gliedmaßen, fruͤh (%. 7. T.). 

Eingefchlafenheit bald dee rech— 
ten Arms, bald des rechten Fußes, 
Abends im Bette (d. 1. 2.7); Sefuͤhl, als 
worte Haͤnde und Füße anſchlafen, ofter⸗ 
(d. 6. md 7. *.); itsgefuͤhl in affen 
Sliedern, befonders auch am Kopfe; druckende 
Schmerzen in den Selenken und Muskeln. 
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GDarhu/animalis 
Juͤcken über den ganzen Körper, 
vortaglich Abends im Bette; Beiſten wie 
von Flöhen am ganzen Körper, auch 
va Kragen, Abends (d. 1. 3.). 

Mehre kleine Kroöten an derhand- 
wurzel und im Senide und ein Anno 
ten von der Größe einer Haſelnuß 
auf dem linken Süßräden, welche 
heftig jüden, nad Kragen brennend 
jüden und nad 3 Tagen vergeben (n. 10 %.). 
Nachts viel Schmerzen in den Gelenken 
(n. %: &t.). 

Usends Kaͤlte der Adnde und Füße; 
Abends fehr kalteFüͤße, als fie in's Berr 
fam tn. 10 St.); ftäte Sroftigteit und Eis⸗ 
kuͤlte der Rüße (d. 2. und 3. 3.); lange ans 
baftende Sreftigtrit, nach dem Mittagsefſen 
(d. 2. 3 ); Froſt und Gänfehaut, ven Radıs 
mittags 5 bis Abends 8 uhr, Nachts um 11 
uhr Erwachen in ftarfenı Schweiße, der das 
Aufdecken leider und bis 2 Ur dauert (d. 4. 
T,); abendlider Froſt am ganzen 
rper, nach. dem Niederlegen ver 
gebend, darauf Hitze, worin fies etw 
ſchläft, sfrers aber mit Durf ers 
wachr,endlih gegen Morgen &hweiß, 
gleich Troftigkeit beim Zutrine von etwas Luft 
ins 3immer (d. 1, und 2. 3.); Sroft vor 
der Hitze, ohne Durſt, nach dem Niederlegen 
vergehend, Abends (d. 2. 3.); Abends im 
Bette groftigkeit, Dann Schweiß wähs 
venddeeSchlafes; er kann fh frabd Faum 
erwärnten. 

Naͤchtliche Hitze und Durk, ohne 
vorhemehenden Froſt und ohne nachfolgenden 
Schweiß (n. 23 3.); fie faun während der 
Fieberhite das Aufdeden nicht vertragen, weil 
fie fogleich friert; Durſt während der Hitze 
und nach derſelben Schweiß (d. 3. Racht); 
nächtliche Hise und Feuchtigkeit der Haut (n. 
18 T.). — Nicht ermattender Schweiß, fru6 
nach dem Erwachen (d. 2. T.); ſtarker 
Nachtſchweiß (m. @ %.). 

H.Befondere. Dummlichleit und Schlaͤf⸗ 


rigkeit, Vormittags, ſchlimmer nad dem Mits 


rageefien id. 6. T.); Schläfrigfeir mir 
bäufigem Gähnen, den ganzen Bors 
mittag (d. 2. G.); Nachts fehr erſchrdertes 
Einfchlafen und überhaupt nur leifer Schlaf 
v. 7%), unrußiger und ängftlider 
Schlaf mir öfterem Erwachen und 
Uniherwerfen, des Nachts (n. 3 %,); 
unrubiger [hlummerartiger Schlaf 
mit Tebhaften, aber unerinnerliden 
Träumen (n. 6 2.); fehr umuhtger Schlaf 
und öfteres Aufwachen; durch innere Unruhe 
ſehr geftörter Schlaf, dieſer war ſchon um 2% 
br voriber;s Schlaf voll lebhafter 
Schwärmeret; wegen flarfer Aufgeregtheit 
fonnte er von 2 Uhr nicht einfchlafen. 

Traum, daß fie ihr Mann umbringen 
wollte (d. 1. Nacht); Traum von gefchehenen 
Mordthaten, mwobet er ſich fehr fürdhtete (m. 


Nuchts ſehr Lebhafte Träume; leb 


8*7.); 
Traͤemn⸗ 
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TS 
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Anſtrengung des Denfeermöaens In Tvaumıe, | en (d. 3. T.), nach einer neum Gase abır 
er machte literarifche Wusarbeitungen in Se⸗ am naͤchſten Morgen fogleich vergebend. 


danken und fprach laut. 


Schmerz auf dem Scheitel, als 


Oefteres Aufſchrecken, Abends beim; märe dDiefer zerſprengt, nad vorn in 


Einfhlafen (d. 1. T.); Stöhnen im 
Sa a fe (0.3. 2.); lautes Reden im Salofe 
ın 


Anfangs Sleidgaltigkeit, fpäter|(d. 2 


arte Smpfänglichteie des Gemuths für leiz 
den'haftliche Etndräde; Kleinmarb und 
traurige Stimmung, Alles kommt ibr 
fo einfanı und traurig vor, daß fie weinen 
moͤchte, Nachmitogs eine Stunde Yang (d. 
3. T.); Werdrießlicpkeit, fie redet nur wir 
Biderwillen, Bormittags (9. 1. 3.); Hang 
jur Einſamkeit und ſtilles Infidhges 
fehrsfeln, den gangen Bten Sag; fie einer 
intmer nur allein zu ſeyn und vermeidet jedes 
Gefpraͤch (d. erſten 4 Tage); ausnehmende 
Luftigteit. 

Gedähtniämangel und großeW er: 
geßtichkeit (d. 3 3.). 

Schwindel und Schwarzwerden vor den 
Augen, Schwindel mit Uebeligkeit, nach Buͤ⸗ 
den beim Wiederaufrichten; beim Beben 
Schwindel mit Rebel vor den Augen, 
es drängte fie ſchnell und rechts zu geben, 
Rahmittage £d. 1. T.); Schwindet, als 
wenn fie rüdwärts Aber den Stuhl 
fallen felite, mit Dummiichfeit, Boss 
wittage beim Sitzen (d. 3. 3.); fchmindlichte 
Beräubung im Kopfe, fo daß le die Augen 
zudräden mußte, beim Wufftchen nach dem 
Stublgange. 

Segen Abend beim Aufrichten des Kopfes 
ging mir ihr Alles im reife herum, fie mußte 
immer gebädt Aigen, beim Aufftehen taumelte 
fie bin und ber, dabel Dauͤſterheit ine Kopfe 
und das Gefuͤht, als wenn fib alle Gegen: 
ftände bewegten; beim Liegen die ganze Nacht 
— nichts fuͤhlbar, dios fruͤh bein Auf⸗ 

ehen. 

Schwere des Korfes; Duſterheit im 
Kopfe und Berdrießlichkeit über Al⸗ 
les, was fie anflebt (d. 2. T.); früh ift Ihr 
der Kopf fhwer und duͤſter, mit verdrießlicher 
Laune (d. 4. 2 Schwere des Kopfes 
mit Truͤbſichtigkeit und wäßrigen 
Augen, früh (%.5.3.); Sefuhl von Schwere 
im Kepfe, bei Müdigkeit der Füße, die fie 
faum heben Tonnte, Nachts (d. 2. T.) nad 
dem Mittagseffen dradende ne 
nommenbeit im ganzen Kopfe, den 
a Nachmittag (d. B. T.). 

opfſchmerz, wie nach einem Weinrauſche, 


früh beim Erwachen; Andrang des Blus|3 


tes nah dem Kopfe und Benommen⸗ 
heir deſſelben; Schmerr im Oberkopfe, 
wo auch aͤußerlich die Stelle empfindlich fit, 
beim Biden gebt der Schmerz in die Stirn 
über £d. 7. 3.9; heftiger Schmerz im Schei⸗ 


tet, als wäre dort Die Himfchale entywei, fie 


mußte deshalb den Hanzen Rachmittag und 


die Folgende Nacht den Kopf mir der and 





die Stien ſich eriiredend, nach Mitter⸗ 
nacht bis früh, bei naffer Witterung (n. 18 
T.): ahnen Stehen im Scheitel, Ebends 


Sefuͤhl von ſchmerzhafter oder 
beit des Gehirns im ganzen Kopfe, 
dei Bewegung (d. 1. und 2. T.); bobrend 
jiebende Schmerzen und zugleih Rifſe anı 
Kopfe, noch ſchlimmer bein Kuhlwerden defs 
fetßen, befonders nad dem Dbre zu (nm. 7 
%.); Reiben auf der rechten Kopffeite, Hitze 
im Kopfe, die auch aͤußerlich fabls 
bar tft, mit Wengfllichleit, Abends im 
Bette, befler nach dem Aufſtehen (d. 3, X.y. 

Urges Meißen in den außern Kopftbellen; 
Reen auf der rechten Kopfſeite; Schmerz 
am Kopfe und Kalfe, als wenn diefe Theil⸗ 
eingefchlafen und versenft wären; Schmerz 
haftigkeit der linken Kopffeite, wie 
wenn fie unterfchworen tit; Alles, was 
er auf den Kopfe batte, drüdte ibn und ſelbſt 
das Halsſstuch war ibm befchwerlich (n. 18 T.). 

Heftiges Juden auf dent Haarkopfe, daß 
fie ſich blutig fragen möchte, wovon «6 aber 
richt vergeht, drei Tage fang (n. 8 T.); harte 
jüdende, gegen Beruͤhrung fehr empfindliche 
Knoten auf den Kopfe; Ausfallen der 
Haare {n. 12 %.). 

Schwere und Eingenommenheit des Hinz 
terhaupts; drüdender Schmerz, im Hinter⸗ 
haupte; fchmerzhaftes Drüden auf einer Stelle 
am Hinterfopfe;, Thmerziihes Shwe 
regefäbl im ganzen Hinterhaupte, 
Mirtags um 1 Uhr (d. 5. T.): Drüden und 
Schweregefühl im SHinterbaupte, von wo «6 
nach vorn in den Scheitel sieht, in freier 
Luft erleichtert, den ganzen Tag während des , 
Monatlichen (9. 10. T.); Drüden in der lins 
fen Seite des Hinterbaupts,, bei Rube und 
Bewegung, öfters ausfegend (d. 2. %.); beim 
Stpen zudendes Reißen in der lin 
ten Seite des Hinterhbaupts, wie 
ein Blitz In verfhiedenen Richtun—⸗ 
gen ſehr fhmerjbaft bin und her 
fhießend, Wbende (d. 1. T.); ſchmerzhafr 
ted Meißen und Stehen rechts in Hinter 
baupte, in Ruhe und Bewegung, Abende (d. 
3. &.); oft ein Khmerzbafter Stich wie los 
pfen links im Hinterhaupte, Nachmittags (d. 5. 
$.); eh aber bald ee 
Kiopfen rechts im Hinterhaupte, Abends (d. 5 


a . ® 

—E In beiten Schlaͤfen; kneipender 
Schmerz am untern Theile der Schlaͤfe; bob⸗ 
render Schmerz im Schlaͤfenbeine bis in’e 
Jochboein; Stechen in der Schlaͤfe; Sehen 
und Sefühl von Bufammenzsichen 
ss zn in der rochten Schlaͤfe 
BeimBäden Schwere in der Stirn, 


hatten, aus Zurcht, er möchte audeinanderfats mit Dem GSefuͤhle, als wollte das Se⸗ 





Kirn vorwärts fallen, beim Aufriſch⸗ 
ten Schwindel zum Fallen; Gefübt, 
als wern Etwas in der Stirn über 
den Augen läge, fo daß fie nicht auf 
wärts {eben kann (n. 6 St.); betäuben- 
der Kopfſchmerz in der Stirn, Bornittags 
beim Spinnen, nach dem Mittagseflen verges 
bend (d. 8, T.); ſchmerzhaftes Piden in der 
iinfen Stirnfeite, frub nad dem Aufſtehen, 
in frexer Luft vergebend (d. 2. 3.); Hitze⸗ 
und Schmweregefubl in der Stirn, die 
Außerlihh doch Talt anzufühlen war, 
Bormittags (d. 2. T.); Berfchlagenbeite: 
ſchmerz uber der Naſenwurzel, für 
fih ‚md beim Befuͤhlen, mit den: Gefühle, 
als ob ſich der Schmerz in die Nafenwurzel 
berabzöge, faft den ganzen 7. Tagz Heine 
Puſteln an der Stirn und linten Wange, 
: Son oben nad unten drudend flechender 

Schmerz; über dem linten Auge, Augenlide 
und der obern Hälfte des Augapfele. 

Drüden in den Yugen, Abende bei Lichte; 
(Stechen in den Augen); Stehen, Bren⸗ 
nen und Näffen der Augen, nad vor 
gängigem Süden und Reiben derfel: 
ben (d. 17. 3.); beißendes Süden in 
beiden Augen, nah Reiben brennend 
(d. 1. T.); Zippern in rechten Auge, mir 
dem Gefühle, ald wenn darin ein fremder 
Körper auf: und abginge und fie biendete, 
zugleich zog es ihr das obere Augenlid herun⸗ 
ter; nach Reiben vergeht Alles, kehrt aber 
nach einusat zurud, worauf der obere Augen: 
raud beim Befuͤhlen auf längere Zeit empfind: 
ih war (d. 1. 3). — lang der 
Augen, Abends vom Lichte; Schwäche in den 
Augen, Waͤſſern der Augen, früb beim 
Aufſtehen (d. 2. T.); das linke Auge if 
den ganzen Vormittag verfieht (d. 4. T.). 

Unangenebine Empfindung in linken Auge, 
als wäre Etwas bineingeflogen, was ibn amı 
Sehen hindert, zu beftändigem Wifchen nös 
tbigend, Dabei außerſte Erweiterung 
der Pupillen und Langſichtigkeit; 
neblichte Truͤbheit vor den Augen, 
Bormittags (d. 2. T.). 

Drüden im innern Yugenmwintel 
(n. 72 St.); fhründend brennender Schmerz 
im Außern Augenwinkel; Stechen und Beißen 
tm linteu innern Augenwinkel, nach Reiben 
vergebend, fruͤh nach den Aufftehen (d. 4. 
2.) — Juͤcken im obern Augenlide, durch 
Kragen vergehend; Zuklehen der Uugenlider, 
den ganzen Vormittag. 

Reißen im rechten Obriäppchen und 
Bohren im dußern Obre, Vormittags (d. 2. 
8); brennendes Sefühl im rechten 
Obdrläppchen, wie Zeuer (d. 4. 7.); Ans 
fhwedung der Obrendrüfen, Klammſchmerz 
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Mike im linken Ohre, Bormittags (d.8.8.); 


eitiche feine Stiche in das rechte Dbr binein, 
Nachmittags (d. 7. T.); etliche feine 
Durhdringende Stiche im linken Ohre 
(d. 12. %.). 

Klingen vor dem rechten Obre, 
beim Gehen im Freien (d. 1. T.); Nas 
befländiges Ohrenklingen. 

Geſchwulſt der Naſe und des Muns 
des; feines Reiben in der äußern Seite der 
Naſe, beim Augenmwinfel (d. 8, %.); rothe 
jerfprungene brennend und fpans 
nend fhmerzsbafte Naſenſpitze, mäbs 
rend des Monatlihenz Juden der Nafenfpige, 
nach Kragen immer wiederkommend, Nachmit⸗ 
tags (d. 4. T.); trodne Haut um die Ras, 
ſenöffnung, die ſich abſchaͤlt (d. 5 3.); ein 
fleiner wit Eiter gefullter DBluts 
ſchwär von [pannendem Schmerze im 
rehten Naſenloche; Meine Bläschen rechts 
am Nafenlohe. — Starkes NRafenblu: 
ten, eine Stunde lang (d. 1. 2.); Naienblus 
ten, frub beim Sipen. 

Dft Fliegende Hitze im Geſichte 
und Rötbe der Wangen; Dive im Ges 
fihte und Kopfe, Nachmittags; öftere aufs 
fteigende Hihe im Gefihte, mit Roͤ⸗ 
the und Brennen der®angen, Abends 
(d. 12. T3); (Schmerzhaftigfeit der Geſichts⸗ 
baut, nach den MRafiren); oͤfters ein fuͤchti⸗ 
ger Riß im linten Jochbeine gegen die Schlaͤfe 
su (d. 3. T.); oft wiederboltes Meißen bald 
im rediten Dbers bald im Unterkiefer, Nach⸗ 
mittags (d.2.%.); feines Stechen binter dem 
rechten Dbre, beim Gehen im Sreien (0.5. T.). 

Sehr viele Blürben im Geſichte; 
Kupferausichlag im Geſichte; rotber fledi: 
ger Ausfchlag auf den Baden; Feine 
Puſteln an der linten Wange; ein Heines ro⸗ 
thes gelbes Knoͤtchen rechts am Kinne, — Ein 
het Berührung brennendes Bläschen an der 
Oberlippe (d. 5. T.); ein helles bei Tage vers 
trocknendes Bläschen rechts an der Obsrlippe 
(d. 8. 3.); Blafen an der Unterlippe; 
aufgeiprungene Lippen; brennende Ge⸗ 
ſchwulſt beider A (die. erfien 3 
Sage); Trockenheit der Tippen, wie von zu 
großer Hitze, früb (d. 2.2.) 

Loderbeit der Zähne und Reißen darin, 
am heftigften Abends im Bette; große 
Lockerheit der Zähne, fo daß fie die weich⸗ 
ften ‚Speifen nicht obne Schmerz kauen fann 
(n. 12 T.); Wadeln und SBulangfein der 
obern und untern Zähne; der hohle Zahn ift 
dumpf empfindlich und wie hervorſtehend, 
ſchmerzhaft beim Beißen und noch heftiger 
Abends im Bette, mit vielen Zufuß von Sreis 
hel im Munde; Hinz und Herzieben in den 
Zähnen; Biehen in den Bäbnen, wit 














Im Innern des linken Ohrs; Obrenllamm bis |fliegender Geſichtsdihe; Nachts bei 
fints in den Schlund hinunter, wodurdh das |jedem Erwachen Bichen in einem lins 
Schlingen erfchwert. wird; Sieben ins Ohre; ken untern Badenzahne (n. 3 %.); 
binter dem rechten Ohre eine Art|Muden der Zähne der rechten obern und 
Beindäaurgefhmulk, werin ed ade bende | eines Sahne der untern Rebe, Nachniittags 
von 5 Uhr an fit; einige feine Adchtige von 3—7 Uhr, fchlimmer beim Beruͤhren wit 
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der Sunge und Abends (d. 5. 7.); reikendes 
Babnweh auf der linten Seite, Ubends vers 
gehend (d. 6., 7. und 8, T.); Reifen in ci: 
nen obern liaten fauligen Backenzahne, 
öfteren Abſaͤzen; Reben in einem Hoblen 
Badenzabne, woburd fie Nachts aus dem 
Schafe erwacht (n. 5 3.); ſchmerzhaftes 
®reifen in mehren Bäbnen der lin 
ten Seire, in freier Luft vermehrt 
(0. 8. 3.15 die Zähne der rechten obern Reibe 
find wie oder und au lang, aber ohne Schmerz, 
mebre Zage (n. 3 3.). 

RotbhbeſſchmerzhafteSeſchwulſt des 
Sadnfleifhes; Schmer, unten tm Zahn 
fleifche,, bei Lockerheit der untern Bühne; Gee⸗ 
fhwuürsfhmer; am linken obern Zahn: 
NAeiſch, mit Blaͤſſe deffelben (d. 10. 8.). 

Brennende Dlafen inı Munde (n. 
21 T.); fie beißt fi in Munde öfters die 
innere Bade auf (d. 9. 3.); Druüden im 
Hatfe und Irodendeit auf der Zunge; Dru⸗ 
den im Halſe blos bein Schlingen; inne 
res Druden im Schlunde bis in den 
Magen; (Gefühl von Brennen im Halſe); 
Schurer; links im Halſe, als wäre dort eine 
Date, früh beim Schlingen (d. 4. 3.); 
wundartiges —— bis in den 
Magen, nah Trinken und Eſſen ers 
was beffer, fih öftere wie Sodbrens 
nen geftaltend, ärger gegen Abend, 
Rachts und auch frub, erleichtert 
nach dem Aufſtehen, drei Tage lang 
(n.%9 T.); Trockenheit im Halſe und Munde, 
ohne Durft, faft den ganzen 2 und 3ten Tag; 
faſt täglich früb Raubbeit im Halfe, nach dem 
Zrähftud vergebend (die erften 8 age); früh 
beim Erwachen Gefühl von Schleim im Halfe, 
zu langem Raͤuspern nöıhigend und bie Mits 
tag anhaltend (d. 2. T.). 

Brennen an der rechten Bungenfeite, 
als waͤre fie wund (d. 4 T.); Brennen 
in der Bungenfpise und Rauhbheit 
im Munde, frab td. 2. T.); viele kleine 
Blafen auf beiden Sungenrändern, 
drei Sage lang (1. W 3.); Bläschen auf der 
Bunge, die wie verbrannt ſchmerzen; Irodens 
beit auf der Zunge. 

Uebler Mundgeruch; alle Morgen bitt: 
rer Geſchmack, ;umeilen Bitterkeit im Muns 
de; bitterlich fauliger Geſchmack im Munde; 
bitterſaurer Geſchmack im Munde (n. 5 T.); 
frub ſchleimig im Munde, nach dem Aufſte⸗ 
ben vergehend (d. 4 3.); ſchleimigſaurer 


Geſchmack im Munde, frub nach dem; 


Erwachen; widriger Geſchmack im Munde, 
früh (d. 2. T.); bittrer Mundgeſchmack, früh 
nach dem Erwachen, nad dem Aufſtehen fi 
verlierend (d. 2. T.); bald vorübergehende 
Dinerteft * Munde wie nach Wermuth, früh 
(d. 4. S.). 

Bermebrter Appeeit (d. 1. 2. und 
9. T.); (der Appetit vergeht ſchnell bein Efs 
fen). — Schon früb Durft gegen die Ger 
wohnheit (d.6.%.);, 


UAufſtoßen nah dem Geſchmache der: 
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lange vorher genoffenen Speifem; 
mebrwaliges % ; Faß unaufpörlis 
ches fauliges Aufſtoßen (d. 2 3.); 


in |leeres Aufſtoßen nad jedem Eflen 1d. 4. 3): 


fehluchzendes nn ‚ einige Male beim 


Mittags eſſen (d. 


Durch das Mittagseſſen vergeben 
alle Vormittags Statt zefundenen 
Beſchwerden (d. 2. %.). 

Schneller kurzer Druckſchmerz is 
der Herzgrube, beim Tiefathmen; eine 
Art Berfchlagenheitsfehmierg in der Herzgrube, 
wie nad beftigem Huſten (n..6 T.); hef⸗ 
tige fpisige Stiche rechts neben der 
Herzgrube, Abends (d. 1. T.); beim Stes 
ben nach jedem Einathmen ein ſpitzi⸗ 
ges Stehen rechts an der Herzgrube, 
Das im Gehen verſchwindet, Vormit⸗ 
tags (d. 4. T.); rrißender Stich von der 
Herzarube herauf in die Mitte der Bruſt, 
Abends nah dem Baden beim Aufrichten 
(d. 6. T.); Zwicken in der rechten Dberbauchs 
feite und zugleich ein Grid, daſelbſt, Bormits 
tags beim Sitzen (d. 1. T.). 

Drüden im Magen, aud nüchtern; . are 
ges Druden im Magen, Ubends im Bette 
nach dem Niederlegen, durch Druden mit der 
Hand auf die Magengegend erleichtert (n. 16 
St.); Oludern Im Magen; Draden im 
Magen, als läge darin etwas Schwe— 
res, Vormittags (d. 3. T.); Wölle des 
Magens mit Neigung sum Würmer 
befeigen, Abends um 7 Uhr (d. 3. T.); 
Gefühl von Stechen im Magen, öfters aus⸗ 
fepend und wiederfehrend, Nachmittags (d. 
3. T.); fchmerzliches Bohren fa wie Nuͤch⸗ 
ternbeitögefäbt tm Magen, nad dem Bauche 
su gehend (d. 4. 3.); börbares Kotlerg 
im. Magen, früb beim Erwachen; Draiden 
und Bollbeit im Magen, nad Effen- 

Drud in der Leber, ſelbſt beim Liegen; 
arg dDrudender Leberſchmerz, fa wie 
Schneiden, und aͤußerlich beim Betas 
ten Wundbeitsihwmer; diefer Ges 


gend.. 

Schmerzhaftes Zwicken um den Nabel, 
acht Minuten lang, nachher gewöhnticher Stuhl 
(n. 1 &t.); 3widen .um den Nabel, mit Dem 


nächtlicher Durſt und Hige, ı Grfüble, ald wenn Stuhl kommen follse, 


Schwerzhaftes Spyannen im Un⸗ 


riss wirdämer;, unter den Mrpe 
pen, beim Defüblen, als wenn die 
Stellen unterfhworen wären (n. 38 
<,); 6 liegt ihm ſchwer wie ein Klump im 
Unterleibe, auch nüchtern, mehre Tage; Bren- 
nen im Unterleibe, beim Gehen; Bor: 
wittags Leibſchneiden; ſtarkes Schneiden im 
Bauche, mit öfterem Zriebe zum Stuhle und 
ſelbſt Bwang, wobei jede nur Winde abges 
de den ganzen Morgen und Wormittag (d. 

? 8); öfteres kurzes Schneiden ticf im Un⸗ 
rerbauche, Nachwittägs (d. 5 T.); Aufblaͤhen 
und Umgeben im Leibe, mit Abgang ſtinken⸗ 
der Blähungen, Abends (d. 2. T.); flarfe 
Yufbläbung des Unterleibed, wie von verfi 
ten Blähungen (d. 4. 3.); große Aufblaͤ⸗ 
bung des Unterleibes, gleih nad 
fehr mäßigem Mittagseffen (d. 1. 
&.); Leibweh, wie vor Durchfall; börbares 
Kollern im Bauche. 

Schmerz in der linken Nierengegend, 
beim Sehen, aber im Sitzen nach und nad) 
vergebend; ftehendes Piden in der lins 
ken Nierengegend, ofr wiederholt, Nach⸗ 
wittags (d. 2. 3.). — Abends von 6—7 
uhr vermiehrter Schmerz; in der linten Darm⸗ 
beingegend,, daß fie fi zufammenfränmen 
mußte, nach Niederlegen vergebend (d. 2. 3.); 
ftartes, aber bald vorKbergebendes 
Drängen in beiden Schooßſeiten, 
UAbends {d. 1. 3.); Stehen im Schooße 
Bis in die Scham, zwei Minuten lang, 
fruͤh (d. 3. Sag); Hervortreten des 
Bruds, und Schmerzhaftigkeit def 
feldben beim BGchen, Bewegen und 
Befühlenz Drängen in der linten Weiche, 
faft wie Brennen bei Harnwinden, Abends 
(d. 1. T.); beim Wiederfegen Gefühl eines 
großen ſchweren Körpers in der linken Weiche, 
beim Daraufdräden Abgang einer erleichtern: 
ven Blaͤhung, Vormittags (d. 1. %.); beim 
Sitzen fehneidender Schmerz in der sechten 
Weiche, beim Schen und Ziefathnien erleidh- 
rer (n. 13 St); ſtumpfes Stehen in 
der linfen Weihe, beim Sehen im 
Frefen, früb (d. 6. T.); beftiges ſpitiges 
Stechen in der rechren Weiche, was fie Rachte 
am Schlafe hindert, fchläft fie ein, fo wacht 
fie — des Schmerzes gleich wieder auf 
(n. oo 

Hoͤrbares Anurren unb Koflern in den 
dicken Gedärmen, bis unter den Magen auf: 
ſteigend und wieder herabgehend; nach Irins 
ten (warmer Milch) Koflern und Knurren im 
rechten Unterbauche, bald oben, bald unten, 


wis vergeblicher Neigung zu Blaͤhungsabgang; 


hoͤrbares Knurren, wie von angebäuften 3 
bungen, die Teinen Ausgang finden (db. 1: 
&,); Untgeben inı Bauche und vergeblicher 
Drang zum Stuhle, Vormittags (d. 1. %.); 
häufiger Adgang itinfender Blähungen, Bor: 
mittags (d. 1. 3.); viele flinfende Blaͤhun⸗ 
gen gehen nad) dem Abendeſſen beim Spagis 
ren ab. 

Deofteser, aber vergeblider Drang im uns 


es 
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ten Helle deb Maſſdarma um ESuble 
Knurren im Maſtdarme; oft Preffen auf den 
Maftdarm, mobei nur Blähungen abgehen, 
das. Ereffen Fsbrt dann gleich wieder zuruͤck. 
Wenig und felten Stuhl (die erfie 
Bet), wenig harter Stutzt (n. 24 &r.); 
beftändig feſtet Stuhl (die erften 8 Sage); 
nach heftigem Drängen und langem Preflen 
etwas harter mit Blutſtriemen durchzogener 
Gtublatgang, Abends (d. 4. T.3 ſehr bars 
ter broͤklichter Stuhl, der nur nad 
großer Anftrengung erfolgt, wie bei 
Unthatigkeit der Bauhmuskeln, mit 
verfegtem Athembolen, Abends (d. 2. 
T.); ſehr fefter Stuhl, eine Wiertetftunde vors 
ber Schauder am ganıen Kopfe, als wenn 
eiskaltes Wafler über ſie gegoilen würde (d. 
1.und 2. T.); erft fefter, dann weicher Stuhl, 
nach vorgängigem Brennen im After (d. 4. 
3.); er mußte nah Mitternacht zu Stuble 
aufflchen {n. 2 T.); weicher fchleimiger Stubl 
der wie Eibaͤutchen oder geronnenee Eimeik 
ausfieht, Bornrittags (d. 1. T.): täglich weis 
cher Stuhl, mehre Sage (n. 32 T.). — Nach 
Drängen vorn an den Schambeinen, zweimal 
fehr weicher Stuhl (d. 27. %.); nad) vorgän« 
Higem Swiden im Bauche Durchfall wit hef⸗ 
tigem Brennen im Ufter, Abends und den 
nächften Morgen (n. 3. 2.); Mittags und 
Nachmittags weicher Stubl, und um fünf 
Ubr grüner GStubl, mir Bauchſchmerzen 
vor und bei denifelben (d. 1. T.); binnen 
zwei Stunden dreimal dunnfiffiger Stuhl, 
mit nachfolgendem Zwange, Nachmittags (d. 
7. T.); etn StrudBandıwurm gebt mit 
dem feſten Stuhle ab, fruͤh (d. 7. 3.). 

Bei hartem Stublgange ſchmerzbaftes Ste⸗ 
hen im Schooße, wie von Blähungen (d, 2. 
T.); beim Stublgange große Aufblaͤhung des 
Unterlcibes , die fich bis in Die Brufl edt, 
nis Kreuzſchmerzen; nad Stublgang kurz⸗ 
dauernder Schauder, Abends (d.2. 3.); bein 
Stublgange Reiben von der Scham innerlich 
im Leibe herauf (n. 22. T.); nach dem zwei⸗ 
ten Stuhle an demfelbigen Zage eine große " 
Schwäche und Schmerz; in den Gedaͤrmen, ats 
wurden fie zufammengefchraubt; Sieben von 
After wurd die Scham, vor dem Stuhlgange 
(n. 2, X.). 

Brennen im After, außer dem 
Stublgange, Nachmittags (d. 4. T.); 
famerzlihes Zuſammenziehen des Afters (n. 
277 3%); aus dem Maſtdarme dringt eine 
Hebrige geruchlofe Feuchtigkeit; beim Mei⸗ 
ten leichtes Wundmwerden des Gefäs 
Geo, indem große Blafen entfichen; ein 
Blutfhwär am After (n.162.); karte 
Anſchwelblung dersdmorrboidalines 
sen, welche bein Bchen brennend 
ſchmerzen. 

Reißen quer über das Schambein 
und dann durch die Scham bis zum 
After (mn. 14 T.); nächtliche Draden auf 
die Blaſe; nach dem Stublgange Drang zum 
Damen, darauf große Matrigteit und Gchläfs 








Qarbo austaalle 


Äbrentlingen,, wie zur Ohnmacht und endlich 
Schuͤttcifroſt; plöglih Undrang zur Harn⸗ 
eutleerung. j 

Biel mehr Harnabgang; früh nad 
dem Erwachen ſebr flarfer Harnabgang (n. 
13 S.); bei leichtem Drude faſt unwillkuͤrli⸗ 
her Darnabgang; verminderter Harn 
abgang, vieriage lang (n. 3 3.); Abends 
häufiger Hamabgang, ohne viel getrunten zu 
baden (d. 1. T.); reich licherer Harnab⸗ 
sang, fie muß auch des Nachts 2 bis 
Smal auffteben und läft unrerbält 
nißmäßig viel Harn zu ihrem Be: 
sränt (die erſten 2 Tage); Urinabgang in un: 
unterbrochenem Strahle (n. 2St.); etwas trüber 
Harn beim Laflen, bald einen truben Boden: 
ſat abfegend (d. 4. %.); gelber Urin mit 
baldigem loderen Bodenfage (die er 


ken Tage). 

Zrub Ausbleiben der gewöhnlt 
hen Ereftion (d. 2. T.); Pollution, 
Rachmittags (d! 5. T.); nächtlicer Sa⸗ 
menerguß, nach fehr langer Zeit zum eriten 
Male wieder, wit wollüfligen Träumen ohne 
Rutheſteifbeit, und nad deu Erwachen ein 
trampfbafter Schmer längs der Harnroͤhre, 
sorzüglich an ihrem Hintern Theile. 

Die Menses find um 3 Sage verfpäter 
und fürzer als gewöhnlich; mäßiger und et- 
was länger dauernder Monatsfluß, blos frub; 
un 4 Tage zu früher Monarefuß, mit 
Schmerz; im Kreuze und Schooke; das Monats 
liche etwas ſtaͤrker, als gewöhnlich; beim Mo⸗ 
natliihen heftiges Preſſen in Sch o os 
Be, bald auch im Kreuze, bald in den 
Schenkeln, mit Neigung zum Auffto: 
Ben, dabeigroftigfeit und ahnen; vor 
und bei den Monatlien große Abgeſchlagen⸗ 
beit der Oberſchenkel — Weißfluß (n. 14 
T.); wäßriger Meißäuß, beim Geben und 
Stehen; Scheidefluß, welcher die Wäfche gelb 
färbt (n. 21%.) 

Häufiges Niefen wit Zließſchnu— 
pfen, Seruchsverluit und Gaͤhnen (d. 8. %.); 
Verfiorfung des linfen Nafenlohs, WVormit⸗ 
tags (d. 2. und 3. %.); über der Nafe Ge 
fubl, wie beim Anfange eines Schnupfens, 
nah dem Eſſen, noch ſtaͤrker Abends; Zliche 
fhnupfen (n. 10 3.); Stodichnupfen, fo daß 
er keine Luft durch die Rafe bekommen kann; 
Sliegfhnupfen von Abendé bis ‚um 
andern Nahmitrag, mit häufigem 
wäßrigen Schleimausfluß aus der 
Nafe (n. 6 3%.); en anuplen Vor⸗ 
mittags bis Wende (d» 1. 2.1; frih ned 
den Erwachen Stodihnupfen, der nach dem 
Uuffteben vergeht (d. 2. T). 

Srub von ITrodenbeis im Halſe Huſten, 
der, fobald Echleim ausgeworfen ift, vergeht; 
trodnernußen bei Raubbeit im Kalk 
fe, fruͤh nach dem Aufſtehen (d.5. T.); raupe, 
beifere Stimme, mehre Morgen (n. 42.); 
tsrodner Huften von einem Kipel im 
Kehllopfe, Ubende Desi Tage fang (n. 2 


W 
ole, b claſdlaten iu bnen, ſoaut 3.24 Nacha Has beim Siegen 
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3); der vorherige srodne Huften 
1öft ſich (d. 2. T.); Öfteres kurzes His 
ſteln von einem Kißzel im Kebllopfe, 
Borsirtags (d.1. T.); nächtlicher Huſten meiñ 
obne Uuswurf, der fidh früh verliert (d.2. T.); 
Huften mit Uuswurf; (Huſten, der das Ach 
men hemmt); Abends Koghuften, beionders 


im Bette. 

Jaͤhlinge ——— als fie 
tief athmen wollte, Vormittags im Stehen 
(d. 27. T.); fruͤh Beaͤngſtigung auf der Bruft; 
Engbruͤſtigkeit, nach dem Eſſen; ſtunden⸗ 
weiſe ein Roͤcheln und Piepen auf 
der Bruft, Mbends im Bette; eine Yır 
fhmerzhafte Eintlemmung in der Mitse der 
Bruft, für fib und beim Befuͤhlen, mis 
Arbembellemmung, eine Wiertelitunde Lang, 
Bormittags (d. 7. 3.); heftig zuſammen⸗ 
preffendes Gefühl auf der Bruft mir 
Athemverſetzung, eine Viertelſtunde lang, 
früh beim Sigen (d. 2. %.). 

 Draden in der Mitte der Bruft, eine 
Viertelftunde lang, Vormittags (d. 3, T.)3 
außsrordenriih heftiger Schmerz, im 
ganzen Brufbein, erft nur gering 
und bald vergebend, dann aber mir 
Heftigkeit zurudtcehrend, mit dem 
Sefühle, ale wollte es die ganze 
Bruſt gerfprengen und als fen diefe 
wund, eine halbe Stunde lang, WVormittags 
(d. 1. T.); Stechen im bintern heile der 
rechten Bruſt bis in die Lichſelhoͤhle, Vormit⸗ 
tags (d. 1. T.); fpigige® Stechen in der lin⸗ 
ten Bruftfeite, beim Sitzen (d. 4 T.). 

Spitziges brennendes Stechen in der lins 
fen Bruft, Vormittags (d. 8, T.); fpipiges 
Stechen bald unterhalb der linken Bruft, bald 
im rechten chfelgelent, bald In der rechten 
Weiche, fo daß es ihr den Athem verfent, wit 
etwas trodnem Huſten, der den Schmerz ver⸗ 
mehrt, früh (d. 2, %.); beim Gipen und 
Schreiben Stechen unter der rechten Bruit, daß 
fie dabei nicht ftin fißen kann, nach den Aufs 
ſtehen vergebend ; Empfindung von Kälte 
in der Bruft (n. 7 T.). 

Beim Sigen ftechender Schmerz im unten 
Theile der weiblichen Bruſt, ſtaͤrker bei leiſew 
Daraufdruͤcken, und Athemverſetzung bei Bars 
ferem Daraufdrüden (d, 1. 2.); ſchmerqu⸗ 
baftc Knoten in den Brüften; Brukk 
treebs; Wiedererſcheinen der Milch 
in den Bruͤſten, nah der Enımöhs 
nung. 

Abende Herzklopfen ohne Aengſtlichken 
in 24. 2,); Herzklopfen, Wbends, nad dem 

en, si a 
Beim Eigen Kreurſchmerzen, wie ven 
Eintritt des Monatlichen, ein Stunde lang 
(d. 3. 3.) 1 Kreuiſchuerzen beim Stuhlgange; 
—— und Drücken im linken 

armbeinrande, in Ruhe und Beweguns, fe 
daß fie nur gebudt gehen lonnte, beim Dar⸗ 
aufdruͤcken ſchwerzie Die Stelle wie geſchwu⸗ 


er Huſten, miehre 





der d 
Un) ‚info mine? ab, —— 
(9. 2. Sag.); ein flarker Erich im Kreuz: 


beine. 

Schmerzhaftigkeit der linken Seite des 
Räckens, fo daß fie darauf micht liegen 
kann, drei Nächte hindurch (n. 3 T.); Gte: 
hen über dem Kreuze, beim Tiefarbmen; 
Schmerz unten im Rüden; ſchmerzloſe Ungft 
und Unrude im Rüden, nad dem Eſſen. — 
Schwer; am Steißbeine und bei Be 
rührung der Stelle ein brennender 
Schmer;. 

Stechen zwifchen den Schultern, früh 
(d. 3. T.); ſchmerzhaftes Spannen 
zwifhen den Schultern, durdh Rei: 
ben etwas erleichtert, inı Steben (Pd. 
1.2.); ſtechendes Spannen im redhten Schul: 
terblatte, Vormittags (d. 5. 8.); Meißen in 
der linken Schulter. 

Spannung im Nacken; Steifbeit im Ge: 
nide; Gefühl im Naden, als zöge es ihr auf 
einer fleinen Selle die Haut in die Höhe 
(n. 2St.); mebre Fleine heftig jüden- 
de und nah Kragen brennende Kno: 
ten im Senide (n. 10 T.). — Steif: 
beit der linten Halsfeite, Anſchwel—⸗ 
lung der Halsdrüfen. 

Biel Feuchtigkeit in beiden Achfelhöh: 
Ien (n. 22 T.); ſtarkes Juͤcken in der rechten 
Achfelgrube. — Meißen in der rechten Achſel, 
dur Bewegung und Reiben vergebend, Vor: 
mittags (d. 1. T.). 

Siebender Schmerz in den Aermen und 
Haͤnden; (ein Wüblen im Arme herab, als 
wenn es in den Knochen arbeitete, weniger 
empfindet fie, wenn fie fih ‘auf diefen Arm 
legt); ſchmerzliches Reißen im rechten 
Oberarmknochen gegen den Elübogen 
z (d. 1. T.); nach Mitternacht Reißen in 

er Mitte des rechten Oberarms, beim Liegen 
auf diefer Seite, bis fruͤh, fie konnte vor 
Schmerz nicht einfchlafen. — Brennen und 
Swängen am rechten Eübogenbuge, Abende 
(d. 8. 3.); Gefühl von Stechen unter dem 
Hinken Ellbogenbuge und zur Sandfläche ber: 
aus (d. 3. T.); Brennen und Stechen 
im linten VBorderarme bis in das 
Uchfelgelent, durch Reiben nurauf 
Kurze Zeit vergebend, im Borderar: 
me öfters erneuert (d. 1. T.); Inden 
auf der innern Fläche des rechten Unterarms, 
wo nach drei Sagen ein jüdender Ausſchlag 
entftcht, der eine große Zläche einnimnit (n. 
10 3.),; eine harte erhabene jüdende 
&telle quer um den rechten Unter: 
arm nahe am Kandgelent (d. 19. 3.) 

Berrenkungsſchmerz im Handgelente; 
Schwer wie Strammen in den Handgelen⸗ 
ten, bei Bewegung derfelben; täglich @in: 
gear a Ten der Haͤnde; frahin Bette 

aubbeit der linken Hand, nad dem Uuffle: 
ſtehen vergebend ; Meißen in den Händen; «in 
fpigiges fhmerzbaftes Stechen im rechten Hand: 
baden, unerträglich zwei Minuten long, Nach⸗ 
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mittags (d. 4, %.); ſpitziges Stechen wie it 
Radeln in der linken Sanpflähe (d. 53. T.); 
Abends bei der Ruͤckkehr aus dem 
Sreien in's Bimmer und beim Sipen 
brennende Hitze, in der linfen Sand, 
fünf Minuten lang ®. 7. T.); mehre 
tleine heftig jüdende und nah Kra—⸗ 
Ken brennend jüdende Knoten auf 
der Handwurzel (n. 10 T.); auf beis 
den Dandrüden ein weißes jüdendes 
KAndsthen, das nah Kragen brennt 
— wird, aber bald wieder juͤckt 


0 T.). 

Eingeſchlafenheit erſt der Finger, dann auch 
der ganzen Hand; die mirtlern Finger— 
gelente fhmerzen beim Biegen, Res 
Ben auf den Rüden des 3 und 4ten Fingers 
der rechten Hand, dann im Knochen des 
mittlern allein, durch Meiben vergebend, Bor: 
mittags (d. 1. 3.); Stechen im vordern Balz: 
fen und in der Spipe des rechten Mittelin- 
gers, im Sigen (d. 18. T.); Stechen im 
Iinten Seigefinger (d. 8. T.); Strammıen- im 
bintern Selenke des Mittelfingert, bei Bewe⸗ 
gung; Iuden an der Fingerwarze. 

Reißen unter beiden Hüften im Obere 
ſchenkel, von fruͤh bie Abende, Ärger Vor⸗ 
mittags und beim Sitzen (d. 18. 3.) ; feine 
brennende fluͤchtige Stihe bie und da im 
Oberſchenkel und Kreuze, den ganzen -IÖten 
Tag; beim Steben beftiges ſchmerz⸗— 
baftes Reißen im linfen Oberſchen— 
fel, wie im Marke, das im Sitzen ver 
geht, zwei Minuten lang, beim Mo: 
narlihen, Vormittags (d. 10. %.); ein 
beftiger Riß und Stih in der Mitte des 
rechten Oberſchenkels auf der innern Flaͤche, 
Abends beim Steben (d. 1. T.); (Steben und 
Meißen in den Muskeln ded Oberſchenkels). 

Beim Gchen Gefuhl im rechten 
Kniebuge, als wären die Flechſen zu 
kurz, Bornittage, beim Sipen vergebend (d. 
6. T.); früh beim Aufftchen ein fchmerzlofes 
Krummjziehen der rechten Kiniebeuge, die beim 
Ausitreden ſchmerzt, Vormittags, nad) länge 
rer Bewegung vergebend (d. 4. T.); beim 
Steben fhmerzlihes Zuſammen⸗ 
fhrauben im rechten Knie, mit dem 
Gefuͤhle, als wollte es ihr denFuß sus 
fammen oder krumm ziehen, Abends 
d. 2. T.); heftiges Reißen Aber deu rechten 

nie an der innern Flaͤche (d. 61. T.); Reißen 
über dem linten Knie an der außern Flaͤche, 
wie im Knochen, durch feſtes Reiben verge— 

nd, aber wiederlommend,, Vormittags beim 

en (d. 4. T.); kriebelndes Stehen 
und Reißen im rechten Knie, nad 
Reiben in das Schiendein ſich bim 
unter ziebend, wo es durch Reiben 
vergebt, aber batd wiederkommt, vor 
dem Mittagseffen (d.1.3.); einige eınpfindliche 
Stiche in der linfen Knietedte, nah Spatzi⸗ 
rengeben. 

Nachts unſchmerzhaftes Heraufziehen im 
finten Unterfhentel; ein durchdringender 
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ſchmerzbafter Stich im rechten Unterfäkentel, 
der den ganıen Körper durchdringt und fie 
erfchredt, Abends beim Aufftchen nad Knien 
(?- 31. 3); flähtiges Reifen an der 
ußernFläde des rechten.Unterfchen: 
feld hinunter, dann in der geben 
Behe, Bormittags beim Sitzen (d. 1. T.). 

Neben im finten Schienbetne binun: 
ter (n. 4. 3.); rudwelfes Ziehen am Schien⸗ 
beine. — Schmerzbaftes Spannen in 
den Waden, beim Geben; Wadenklamm, 
fruͤh mehre Tage; — — Zuſam— 
menziehen der Achillesſehne, öfters er: 
neuert, Abends (d. 3. 8.). 

Ziehen und Keißen in den Jlechſen der 
rechten Ferſe, Mittags (d. 1. T.); Un 
Iniden des einen Fußes, beimGeben, 
wie von Gelenkſchwaͤche; fruͤh flichlichtes 
Kriebeln in den Fuͤßen, wie von Eingeſchla⸗ 
fenheit; Sefhwulft und Spannen der 
Füße; Entzändungsgefhmwulft des 
Zußes. der an der einen Sehe aufbrict; 
auf dem rechten Zußrüden an einer 
fleinen Stelle ein Spannen, als wäre 
eine Biene Ju kurz, den folgenden 
Sag if die Stelle gefhwollen und 
bei Berührung enipfindlih (n. 2% 
T.); ein erbfengroßes hartes jüden: 


des Knöthen auf dem linken Zuß-|d 


rüden, das den andern Tag die 
Größe einer KHafelnuß hat, Bart 
und weiß wird, heftig Jjüdt und end: 
sich den 4. Tag —— wo dagegen am 
rechten Fuße ein neuer Knoten entſteht, der 
ſich ebenfo verhaͤlt (n. 20 T.). 

Spitziges Hineinſtechen in die linle Fuß⸗ 
fole, Wormittags (d. 6. T.); Reißen in der 
rechten großen Zehe (d. 14. T.); fruͤh Ge 
ſchwulſt des Ballens der großenBehbe, 
mis viel Dige und Schmerz, als wäre 
er erfroren und geſchwuͤrig; ſtarkes 
Süden der ehemals erfrornen Seben (n. 24 
%); am Tage fehr oft Klamm in den Sehen, 
die beine Geben auf uncbenem Wege um: 
tniden zu wollen fcheinen. 

Die Anwendung der thierifhen Kohle 
finder hauptſaͤchlich in mir latenter Pfora kom⸗ 
plizirten Leiden Statt, obgleich nicht fo häufig, 
als dieß bei dem Carbo vegetabilis geſchieht. 
Mu diefem bar zwar die thleriſche Kohle in 
sharmatodynamifcher Hinficht grofie Achnlich- 
teit, adein durch die Milde, fowie die gerin⸗ 

Sntenfität ihrer Wirkungen unterfcheidet 
Ar davon hinlaͤnglich, wie dieß die Er 
fahrung inſonderdeit in denjenigen krankhaf⸗ 
ten Suftänden zeigt, welche nach ihrem Sym⸗ 
ptomendyarafter beiden jugleich bis zu einem 
gewifſen Brade entfprehen. Darum wählt 
man in Fällen, wo es mehr auf eine eindringli- 
here, verbreitetere und dauernde Wirkung ans 
fommt, wenn anders die obmwaltenden Um⸗ 
fände eine folhe Wahl zuläffig finden laffen, 
weit die vegetabllifhe Koble, es fen denn, 
daß die Reizbarkeit ebenſo wie die 

I. ; 
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Nr: das Kranken Indioiduums 'erzeffiv erhäht 
ſich äußerlich ausfpreche. 

Als Yräftiges Psoricum erfcheint uns die 
tbiertfche Kohle in allen den Tranfhaften Su> 
ftänden hoͤchſt fchäpenswerth, deren Entſtehung 
ſowohl als Fortdauer ron latenter Pſora ats 
bängig iſt; und daher bedienen wir uns ders 
felben oft mit dem ausgezeichnetften Bortheit 
in manderli hronifhen Rusfhlägen 
des Körpers und befonders auch des Gefichie, 
bei Flechten, fnotigen Auswuͤchſen u. 
dgl. An voreheilhafte en ift ihre Anwendung 
gegen fhmerzbafte Rnoten in den 
Brüften, rofenartige ntzändung 
der Bruͤſte und felbft gegen den ausgebilde- 
ten Bruſtkrebs, cbenfo gegen Verbärs 
tung des Uteringewebes und den damit 
meift verbundenen fchleimigen oder jauchichten 
Ausfluß durch die Scheide, und vielleicht uns 
ter gewiſſen Umftänden cibft auch gegen Mufs 
terfrebe. Ebenſo dient fie ale eine zweck⸗ 
mäßige Arznei nicht felten in manchen ars 
dern harten HL ESJDA TEEN Drüfenge 
fhmwulften, wie z. B. in den Feten, un: 
ter den Acfeln, im Nadın und am Hatfe, 
fodann gegen Leiſtenbrüche, Froftbeus 
len, gihtifhe Steifheit der Gelenke 
und befonders der Finger. Zu den Krank 
eiten, melden der Carbo animalis oft ents 
{pricht, gehören außerdem nicht allein veıfchies 
dene vbeumatifche, gichtiſche und von 
andern Urfahen abbängige Schmer 

en des Kopfes und vieler andern helle, 
Ionkem auch die Weitſich tigkeit mir böchft 
erweiterten Pupillen, PBforopbtbalmie, 
Beulen um die Obren, Auslaufen 
der Dhren, Saarausfallen, befonders 
bei Greifen, babiruelle Gefichtsrofe, 
krampfhaftes Magendräden, Ber: 
bärtung und Anſchoppung der Leber, 
befonders bei druͤckend fchneidenden Schmerzen, 
Maftdarmfifteln, chroniſche Hartlei— 
bigkeit, Bandwurm, Harnfifteln u, 
dgl. Auh Hronifher Stodfhnupfen 
angehende Kehlfopffhmwindfucht und 
mandherlei aftbmatifhe Leiden koͤnnen 
den Gebrauch diefes Heilmittel nöthig machen. 

Als Gabe eignet fi in den meiſten Faͤl⸗ 
fen die oktillionfache, in manchen andern, 
wo die Empfindlichfeit der Nerven fchr erhoͤht 
ift, nur die dezillionfache — 

Die Wirküngsdauer erſtreckt fih uͤber 
4-5 Wochen. 

Als Milderungsmättel der etwa ents 
ſtehenden Beſchwerden dient Camphora. 


Carbo vegetabilis, Pflanzen⸗ 
tohle, Holzkohle, vegetabitifhe Koh⸗ 
le, fr. Charbon vegetable. Mangewinnt 
fie dur Werbremung oder Berkohlung ve⸗ 
getabiliſcher Sobſtanzen, veſonders jedoch 
des Hoizes. Der dabei zuruckbleibende Mike 
and bildet die Kohle, weiche, je nachdem fie 
aus hartem oder weichem Helze bereitet wor⸗ 
den iſt, ſchwer und feſt aber isitı und locker, 


Carbo vegetabilis 


mebe ober weniger diht und daher anidh | 
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ein, nar daß er, wie gewoͤhnlich, andere ſchön 


in verfchiedenem Grade waͤrmegebend iſt. Ihre Hingende Worte gewählt bat, ohne aber des⸗ 


ha ift ſchwarz, bei einfallenten Sonnen: 
rablen michr dunkelblau; auf dem Mailer 
ſinkt fie nicht eher unter, als bis das zwiſchen 
ihren ven befindliche Gas enmwichen ik. 
Bei bober Tenperatur bereitete Koblen find 
sah Chevreufe vorzügliche Leiter der Wär: 
me und Eleftrizität. 
Ym beften {ft die Kohle von Buchen, Bir: 
fen, oder Linden, die durchaus ſchwarz, rein, 
dicht und dennoch Leicht fegn muß, etwas 
glänzt, nicht abfhwärzt, einigen Klang bat, 
gegluͤht nicht flinfr oder raucht, weder mit 
Flamme brennt, noch zerfpringt oder kniſtert. 
Die in einen verſchloſſenen Gefäße bereitete 
Koble wird noch heiß gepulvert und in wobl 
verſchloſſenen GSläfern aufbewahrt. Um fie 
ganz rein darzuftellen, füdt man nah Taddei 
eine Glasretorte mit Krume von Roggenbrod 
bis zur Hälfte an, fept diefe dann den Feuer 
eines Sandofens aus und fährt damit bie 
zur Deflilation fort. Nachdem die Brobfrume 
weder Klüffigfeit, noch Dämpfe mehr entwis 
delt, alfo ganz verfohlt it, nimmt man fie 
heraus und bringt fie dann fein gefulvert 
und durchgefiebt in ein gut verfchloffenes Gefäß. 
Die Kohle beftebt aus mehren theils alfalifchen 
und falzigen, theild erdigen und metallifchen 
Stoffen; am reinften fleüt fie fih im Dia⸗ 
went dar. Sie ift unfchmelgbar, feuerbeftän- 
Dig, weder durch Waſſer, Altobol, Aether, 
Arberifche und fette Dele, noch durch Alkalien 
und die mieiſten Saͤuern löslich; erbigt fi 
unter Luftzutritt bis zum Gluͤhen und vers 
brennt fehneller und mit ſtaͤrkerem Licht in 
nit Sauerftoff angefüllten Gefäßen, wobei fie 
Koblenläure bildet und ale Rüditand Aſche 
zurüdtäßt. DBegierig faugt fie den Sauerftoff 
ein und entzieht denfolben vielen andern Koͤr⸗ 
pern, zerfept in höherer Teuperatur verſchie⸗ 
dene Säuern, und zeichnet ſich außerden durch 
die Eigenſchaft aus, gasförmige Stoffe unter 


Mrörmeentwidelung, zu abforbiren, elaftifchen: 


und Sropfbaren Fluffigfeiten riechende, ſchme⸗ 
dende und färbende Ihelle, wenn fie organi: 
fhen Urfprungs find zu entziehen, Faͤulniß 
abyibalten und die ſchon eingetretene- auf ei⸗ 
nige Zeit zu unterdrüden. Man gebraudt 
fie deshalb häufig, 4. B. in Paris, zu Reini: 
gung des Trinkwaſſers, Indem man die Roͤh⸗ 
sen oder Leiter deflelben mit Koblenpulver 


ausfuͤllt. 
Nach Bogt beſitzt die Kohle die Eigen⸗ 
ſchaft, — 8 asförmige thieriſche Stoffe 


einzufaugen, vermöge welcher fie die mit fau⸗ 
Igen Effluvien geſchwaͤngerte Duft zu teini: 
gen und Kontagien und Minemen aus ihr zu 
‚entfernen tm Standr if. Innerlih genom: 
wen ImbeRt fie bei fortgefehten Gebrauche 
die Berfiäffigung , erhöht die Magentildung, 
and zwar aöch In den Faͤllen, wo diefe Srund⸗ 
bwercung ſchon bie zur völligen Serfekung 

& Materie gelomımen if. Auch 


es: thierifchen. 
Baht. Nimmd damit im Meſentlichen übers 


halb die Sache mehr aufzuhellen. 

Die vegetabiliſche Keble dient (Vgl. 
Schwartze pb. Tab. p. 803) als zerſesendes, drd« 
erndircndes, abſorbirendes, reinigendes, antiſep⸗ 
tiſches, ſieberwidriges Mittel. is ſolches ge⸗ 
braucht man ſie gegen metalliſche Vergiftung, nor 
mentlich durch Sublimat und Grünfren. fodann 
auch gegen Wechfel: und Fuulfieber, faulia 
typhoͤſe Ruhr, atonifche Blutfluͤſe, befenders 
aus der Bärmutter, gegen Yungenfucht indem 
man den Kohlenitaub cinathuet, innerlih und 
Außerlich gegen Hautkrankheiten, gegen Ma⸗ 
genbefchwerden verfchiedener Art, Kardialgie, 
Sodbrennen, faufiges Aufftoßen, &rbrechen, 
Durchfaͤlle u. ſ. w. Aeußerlich bei boͤsar⸗ 
tigen, brandigen, fauligen, jauchichten und 
krebsartigen Geſchwuͤren, theils um den Ger 
ſtank zu tilgen, theils um die Eiterung gu vers 
beſſern; bet chroniſchen Eranthemen, Flech⸗ 
ten, Kopfgrind, Kraͤtze, gegen Verorennun⸗ 
gen, Blutungen, ſtinkende Fußſchweiße u. dal. 

— — rütınte die Rode 
a mmenagogum, Rulan egen 
lerfie, Kolik, Pienterle u. del. ® 

Die homoͤopathiſche Zubereitung iſt 
diefelbige, wie bei Carbo animafıs. 

1. Allgemeine. Mattigkeit; Mattigs 
fett, früh im Berte jr 48 ©t.); großes 
Müdigtettsgefüht, früb im Bette, beionders 
in den Gelenfen, was durd Aufftchen aus 
dem Bette vergeht, früh, a lt, zitteri 
in den Sliedern und Leicht ſchwigend (m. 
T.); früh Sefühl von großer Mats 
tigkeit, mit Sittern in den Glied mas 
fen und um den Magen berum, wie 
nad vielem Weintrinten (n. M &t.); 
Mattigleit, nad kurzen Sangfamen Spapiers 
gange in freier Luft; während des Gpapie 
rend im Freien entitand jählinge Mübigielt, 
De fih aber bald wieder verlor (n. 3 T.); 
die Mamigkeit tft beim Geben vorzuͤglich bes 
merkbar, wetriger beim Sitzen und dann mei⸗ 
tens nur in den Wermen, bein Schreiben; 
Mattigkeitsgefuͤhl, befonders in den Beinen; 
Mattigleit, Abendt. 

Nachdem die cheumatifchen Schmerien eis 
nige Tage gedauert batten, trat «in ungebeus 
red Mattigkeitsgefuͤbl in den befallenen Thei⸗ 
ien ein; Ziütrigkeit Im Körper, mit 
Hinfälligteit; gegen Mittag allgemeine 


| Sbgefpanntheit, Neigung, fib nit dem Kopfe 


aufjulegen und zu ruhen; Reerbeit des Kopfes 
mit Hungergefäbl; Anfälle von jählin- 
ger Odbnmachtsſchwäche; fehr oft nur 
momentane Unfälle von Obnmadht, zum Hin⸗ 
finfen, auch wohl mit Schwindel, darauf Leib⸗ 
ſchneiden und Greifen im Bauche, wie gu 
Durchfall, Doch kam nur gewöhnlicher Seubl 
|{n. 24 St.); der Knabe wird beifer, vergiehe 
die Uugen (als ſtaͤche es darin), wenn er 
achen will und dieſe thränen bannz er ber 
mut pothe Baden, zeigt bein Schlingen 
Schwer, hat lauten Athen im Schlafe, du 








Carho vegetakilis: 
krich 


et, t die Mitch weg, wird eigenfinnis 
und fchreit oft (n. etl. ©t.). 

Bormittage Schwäche, mie von Betaͤu⸗ 
bung, Nach langem Sitzen fühlt er fich, beim 
Uufftehen vom Sige, in den Sliedern fchwer 
end Beif, mas ich nach einigen Gehen legt; 
nnaufgeiegt zu kaͤrperlichen 
Mangel an Energie der Muskelde⸗ 
wegungen (n.1®© 


Bei den & n große Ungft 


t.). 
chmerze 
und Hitze; nach den &lömerzen große Mat: 


ieh die Beugegelente fcheinen unfähig, den 
Körper zu erhalten (n. 5 %.); Serſchla⸗ 
genhbeit aller Glieder (n. 24 St.); früh 
nah dem Aufwachen im Bette großes Ser: 
[eslanenbeissartäpt in den Gelenten, wobei 

6 Streden der Glieder wohlthut, nad den: 
Aufftehen allmaͤlig vergehend; jedes Glied am 
Leibe thut web, ſo auch der Ruͤcken (mit vielem 
Kopfweh und großer Schwaͤche); naͤchtliche 
SchwereindendrinenundimRuden, 
wie Muͤdigkeit; Müdigleitnac Tifche (d.4. %.). 

Eingefchlafenheit der Glioder; die Qlie 
der,auf denen er liegt — leicht 
ein; Kriebeln im ganzen k Iper. 

Fruͤh im Bette ein Stechen unter den lin⸗ 
tea Rippen, welches firablend in den Unter 
leib, in die Hersgrube und in die line und 
sche Bruſt berauffubr, am Kehlkopfe in 
Draden ausartete, beim. Ausothmen fich ver: 
ſtaͤrkte, und als «6 verging, Durch Druͤcken 
auf den Unterleib exneuert wurde; jüdende 
Siiche auf der Seite, morauf ex liegt, Abende 
im Bette; Bobfishartiges Juͤcken an mehren 
Stellen des Körpers; wenn fie im Bette warm 
wird empfinden fie voͤber den ganzen Körper 
en feines, leiſes Stechen; Juden und Ste⸗ 
den an mehren Shellen des Körpers; arges 


Jaden an den Uermen, den Händen|( 


und zwifchen den Bingern; er konnte 
za Deshalb nicht einfhlafen, aber ohne 


ſchlag. 
Neſſelausſchlag, einige Wochen 
lang (n. 4 T.); Jücken und Brennen an 


verfchiedenen Stellen des Körpers, am Ruͤcken, 


auf der Druft, am Nabel, an ben Obexſchen⸗ 
ta u. f. w.; Brennen on perſchiede⸗ 
nen Sheilen des Körpers, die Nacht im 
Bette; gelind breanende Schmeruen an ver: 
fihiedenen Stellen der Haus (n. 48 Gt.) ; bie 
und da auf dem Rüden und in den Sciten, 
fowie in der rechten Unterleißgfeite eine bren⸗ 
nende Empfindung auf der Haut, mie von 
Senfyflaſter (n. 1? Si.). 

Strammen in den Knieen und KHüftgelen- 


ken, fruͤh, beim Erwachen; Spannen in den: 


Koicen und ter Hafen Hend 
angsfirengt worden durch zu 


als wären fie 


der Schwerz fa in allen heilen des Kör- 


vers, befenders unter der Bruſt, im Nacken 


und in den Aermen; zichende und reißends 


zen an verfdyiedenen Stellen des Körpers. 


en und reifenden Schmer⸗ 
dern geſellen Ach allmaͤlig ge⸗ 


A den 
zen im Den. 
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Anſtrengungen 


ſtarker Schweiß im Befiht. — Heftig⸗ 


iadke Bewegung 
Bie⸗ſchmerz In den Sliedern; zieben⸗ 





Carbo vegetabilis 


Id brennende; Birken i Rden und in den 
Unterfüßen, blos brim Bin Zichen in dm 
©elenten der Hond, des Ellbogens und ber 
Schulter, was duach Bewegung vergeht; Rel- 
Ben in verichiedenen Theilen des Körper, Die 
Naht im Bette; sbeumatifches Sefäpt 
im ganzen Körper, mit Kälte der 
Hände und Büße; frub heim Erwachen, 
reißende Empfindung in der linten Schulter, 
dann in der rechten Hand, dann im rechten 
Dperfiefer, in den Schueidesähnen, Äfrers 
reißende Schmerzen bie und da z. B. 
in der linken Geſichtsbhaälffe, dann 
wie im linfenHintertopfe, im linlen 
Dberfhentel, der linken Schulter, 
zugleich mir hartem Drucke in den 
Aermen und Beinen: wenn die reikenden, 
brennenden, ziehenden Schmerzen auch nur 
für furge Seit die aͤußere Bruſt Dbefielen, fp 
brachten fie ein undeutliches Gefühl won Been⸗ 
gung des Athemholcys mit ſich. 
Eine sound gerichene Stelle, welche ſchon 
foft mit Oberhaut wieder bedrdt war, fing 
wicher an bantios zu werden und zu feuch⸗ 
ten; ein gehbeiltes Geſchwür bricht 
wieder auf und giebt ftatt EiterLym⸗ 
phe von fih, mit ae die 
Stelle ift Hart und Thmerzt beim 
Unfaffen, Der Klier des Geſchwurs wird 
flintend, sie Yas; day Geibwur der 
Bontanellegiedteine freſſende Feuch⸗ 
tigtkeit von ſich, 
Fieberhafte Kälte, Abends; er ſpuͤrt 
feine Ofenwaͤrme (n? 48 St. )3 öftereh Sri 
fein; vorzüglich Die Naͤchte Zröfteln und 
Kaͤlteß Abende Müdigkeit und Biekerfchauder 
und noch vor Sclafengeben fliegende Hite 
{n. r 2 Froͤſteln und Hitze, gegen Abend 
n. .). 
Abends allgemein Hrennende King, 
anter großer Mudigkeit und Phase 
tafiren, des Nachts (n. 74 St.); den 
ganzen Tag viel Hitze, aber dabei ſtaͤts halt⸗ 
Aber Nachts Hiße im Bette; fie konnte die 
Nacht nicht fchlafen, wegen ie im Blute. 
Schr zum Schweiße geutiat; permcht 
tes Schweiß, früb Prim Frmahen (du 9, 
&,); wormer Fruͤhſchweiß {n. 29 St.); Teuer 
rishender Schweiß (n, 8 2%.); nee 
Abends beim Schlafengeben (n. 18 2.) 
Kengftlichfeir in Geſtalt eines Fiehers; Die 
Hände werben lag und fie Ben Rabeis 
Abends große Angſt una Higesm 
pfindung, ob fie glei über und 
über kalt ansufnblen wor. — Schwa⸗ 
— matter und häufiger Puls 
n. —24 ® [8 z 
IL Befondere. Gdhnm; viel Dee 
nen und Gähnen. (n. 2 Gt); häufige 
Debnen und Renten, welches wohl shut (m, 
5 3,); häufiges Saͤbnen und Gchläfrigieit, . 
Schlaͤfrigkeit, Barwitiogs iW 
Sitzen (und beim Leſen), Die durch Be 
wegung vergebtz noch dem Mitmaseiler 
6* 


Carbo vogetabilis 


Schlafneigung, ohne ſchlafen zu Können; große 
Tagesſchlaͤfrigkeit; er mußte vor und nad 
‚Mittag ſchlafen; Rachts war fein Schlaf 
ſchwaͤrmeriſch (n. 8 T.); nah Tiſche Stun: 
den langer ununterbrochener, aber von ängit: 
lichen Irdumen beunruhigter Schlaf; ſpaͤtes 
Einſchlafen, eiſt um 1 Uhr; Nachts verhin⸗ 
dertes Einfchläfen ungeachtet großer Schläfrig- 
teit; fie fann Nachts nie einfchlafen, auch 
die Augen nicht öffnen; Nachts oͤfteres Er⸗ 
wachen mit Kätte in den Beinen und Knieen; 
unüberwindlihe Schläfrigkeit nad 
dem Mittagseffen und beim Schlies 
gen der Augen Brennen in den di 
dern (0. 7. I.) : 

Abends fehr kalte Füße und Hände; Abends 
vor dem inichlafen ein arger Schüttelfchau: 
der und zu gleicher Zeit viel Aufftoßen ; Abende 
nad dem Niederlegen im Bette Wehthun der 
Hugen; Abends vor dem Einfchlafen eine zie⸗ 
dende Empfindung in beiden Beinen; Abends 
tm Bette Unruhe in den Beinen, die fie ofr 
ausfireden mußte, Nachts öfteres Erwachen 
mit Side und Durftz Nachts fann er nur: bei 
an den Unterleib herangezogenen Beinen ruhig 


ben, : 

Skhlaflofigleit wegen allgemei: 
ner Unruhe; unrubiger Schlaf; oͤfteres 
Erwachen und fruͤh im Bette Kopfweh mit 
Brennen. bie und da am Körper; unrubiger 
Schlaf und oͤfteres Erwachen (Die erfte Nacht); 
unrubiger Schlaf mit vielen Träumen und 
nach 3 Uhr Erwachen mit heftig klemmendem 
und wehenartigem Leibweh, welches befonders 
auf das Kreuz; und aud etwas auf die Blafe 
dradte, unter Kollern im Bauche; fehr un: 
rubiger Schlaf mit beängftigenden 
Träumen bis 1 Ubr; unrubiger und uner- 
auidlicher Schlaf; längerer Schlaf und beim 
Erwachen Süden am After, dur Kragen ver: 
mehrt, nach dem Kraken Brennen (n. 32 
St.); unruhiger Schlaf, aͤngſtliche räume 
und nächtlicher Drud unter dem Magen. 

Mehrmals naͤchtliches Erwachen megen 
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lichkeit erwachte; 
‚vor Geraͤuſch, mit Schauder im Rüden; viel 


Carbo regetabilis 
Nachts Sufammenfabren 


zuſammenhaͤngendes Sprechen im Traume, 
worüber er aufwacht, des Gerräumten ſich er⸗ 
innernd, 

Sehr traumvdolle Nächte (n.16 St.); 
Nachts lebhafte aber unerinnerfide Träue 
mes febr viele -Träumıe (die eritie Nacht); 
viele lebhafte, beunrubtgeade Träume (d. 2. 
N.); Nachts ein fehr Ichbafter, geiler 
traum (d. 2. Nacht); fchredhafre Träume; 
äußerft ängftlihe Träume. = 

Verſtimmt (nach Tiſche); gleichgültig, un⸗ 
theilnehmend, Muſik, die er liebt, ſpricht ibn 
den ganzen Tag nicht an; aͤngſtlich, wie be⸗ 
Moınmen, mehre Tage ſehr beklommen und voll, 
Abends Unruhe; Abends mehre Stunden lang 
ſteigende Angſt mit vieler Hitze im Seſichte. 

Seiſt träge, unaufgelegt zu dem 
ten {n. 10 St.); bei Abfpannung des Gels 
ftes erhöbere Meizbarfeit und Verſtimmtheit 
(n. 10 St.); große Reizbarkeit; Ueberreige 

eit, als wäre fie Übereilt oder in Geſchaͤften 
‚ übertrieben worden; Keizbarfeit, Empfindlich⸗ 
fit; mißlaunig, leicht empfindlich 
(n.44 St.); ärgerlich, ungebufdig und deſpe⸗ 
rat, daß er fi) erfchichen möchte; “ärgerlich, 
beftig, Vormittags (d. 15. T.); ärgerliche 
reizbare Stimmung, mit Eingenommenhekt 
der Kopfed; reizdares, heftiges Gemuͤth; aͤr⸗ 

erlich, reijbar, den ganzen Sag fd. 3. %.); 
ehr ärgerlich, reijbar und zum Zorne geneigt. 

Unwillfärlich zornigeAufwallun— 
gen (n. 36 St.); empfindlich weinerliche Ge 
muͤthsſtimmung empfindliche, Leicht gereizte 
Stimmung, weldge aber auch, bei Biranlaf 
fung in laͤppiſche Luſtigkeitt ausjuarten pflegt, 
beim Rachen Abſpannung, befonders der Mur 
keln des Arms und der Hände, mit ſich fuͤh⸗ 
rend; übermäßig: heiter doch Leicht verſtimm⸗ 
bar; Freiheit des Geiſtes, Leichtig⸗ 
ann Wohlbefinden 

n. t.). J 
Periodiſcher Mangel des GSet 


Pulſiren im Kopfe und Aengſtlichkeit, als wollte daͤchtniſſes; ploͤtzticher Mangel des Se— 


ihn der Schlag rühren; kurz nach dem Erwa⸗ 
chen fuͤhlte er, daß dieſes eine bloße Taͤuſchung 
war; als er aber verſuchte im Schlummer 
fribſi abzuwarten, was ihm geſchehen werde, 

n feine Beine und Kniee unwillkuͤrlich 

rauf nach dem Oberkörper und der Rüden 
Mrünnmte ſich. Er fühlte jegt, daß, wenn er 
wit dem Erwachen länger gewartet hätte, er 
in Ohnmacht gefallen fenn wurde, 

Ubends nach dem Einfchlafen, im Bette 
anfaldweifes Erwachen mir dem Gefihle von 
Blutdrang nah dem Köpfe, mit Sträuben 
der Haare, einer von Schauder begleiteten 
Aengſtlichkelt und einem Gefühl über den Kör: 
per, als ob man ihn mit einer Hand- flriche 
ad wie Amelfenlaufen in der Haut, bei jeder 

Beivegung im Bette; dabei außerordentliche 
‚© Empfindlichkeit und Schärfe des Gehoͤrs. 

Abends im Schlafe wähnte er Jemand an 


daͤchtniſſes; er konnte fi nicht befinnen, was 
er fo eben mit Jemand gefproden und Ddiefer 
ihm erzähle hatte, lIangfamer Gang der 
Ideen, welde fih immer um einen 
Segenſtand herümdrehen, dabei Gr 
fühl, als wenn der Kopf zu feſt gebunden 
wäre (n. 2 ©t.). 

Bei der geringitien Bewegung 
Schwindel; Schwindel, bei fchneller Bes 
wegung des Kopfes (n. 4 T.); es if ihr den 

anzen Sag drebend; Schwindel, daß er 
dh andalten mußte (n. 15 %.); beim Ges 
ben Schwinde und Wanfen; ſchwindlicht, 
beim Gehen und Sitzen (d. 4. T.); Schwindel 
beim Büden, als ob der Kopf bin und ber 
wackelte; Schwindel beim Ummenden in: Bette, 
{im Buͤcken und beim Gurgein; Schwindel Im 
Bette, mach, Erwachen aus den Gchlafe; 
Abends nah Schlafen im Stken war es Ihm 


fein Bett treten zu hören, wodurch er mit Aengſt⸗ ſchwindlicht, mit Bittern and Sirren im gan⸗ 








ua Kärper, und beim Yu 
wie obnmaͤchtig, was feld 
noch eine Biertelftunde anhielt; Schmindel, 
blos im Sipen, als ob der Kopf bin und ber 
wanfte ; ſchwindelich, duͤſelig, benebelt (d. 3. %.). 
Drebend im Kopfe (n. 4 St.); Kopf: 
eingenommenbeit; dad Denken fänt ihm ſchwer; 
frub gleich beim Auffteben ftarfe 
Eingenommenbeit des Kopfes;erfann 
nicht gut denfen, und muß ſich mir Mübe 
wie aus einem Traume berausreißen, nad 
dem Niederlegen vergedend; Fingenommenbeit 
Des Hinterhaupts, wie nad einem Rauſche; 
Eingenommenbeirdes Kopfes, nad 
dem Mittagseffen (n. 12 St.); Einge 
nommenheit des Kopfes, Abends nad dem 
Spatzierengehen (n. 10 ét.); Eingenommen⸗ 
deit des Hinkerbauptes, mehr wie eine Span⸗ 
sung nad) außen (n.3&t.); Dummlichkeit im 
Kopfe, nach Erwachen aus dem Mittagsſchlafe. 
Kopfweb, duſelig wie nad einem Raus: 
(de, was fib vom Hinterhaupte berüber bis 
nach vorne zu verbreitet, gegen Abend fich 
mebrt, und den Kopf einnimmt, audy durch 
Sehen ſich verſchlimmert; Kopfſchmerz 
nabın bie ganze rechte Seite des Ko: 
pfes und Seſichts ein, bei Froft, 
Kälte und Sittern des Körpers und 
der Kinnladen; Kopfſchmerz, bei fchnels 
ler Wbwechfelung von Waͤrme und Kälte; 
Schwere im. Kopfe, der Kopf fft ibm 
fo ſchwer, wie Blei; Schmerz; im Kopfe, 
wie zu vol; erſt Druiden im Naden, dann 
Druckſchmer; in der Stirn, bierauf tbräs 
nen die Yugen und die Lider werfchließen fi; 
Schmerz tm Wirbel dis Kopfes, mit Schmerzs 
haftigteit der Haare bein Befuͤblen; an eine 
einen Stellen des Korfes gelinde Anfälle von 
enden Korfiweb, die bald vorübergingen 
und wie Blähungen in Verbindung zu ſtehen 
ſchienen An. 48 St.) Drüden oben auf dem 
Kopfe, alle Nachmittage, ein Druck oben auf 
dem Kopfe, dann Siehen im ganzen Kopfe 
herum, doch mehr auf der kinten Gelte; 
Drud undBichen auf demKopfe, abs 
faygweife; iufommendrudchder Kopfichmer: ; 
Kopfweh wie Zufammenzichen der Kopfbebedun: 
gen, vorsügtich nach dem Abendeſſen; Kopf: 
web, wie von Em nen en 
derKopfbededungen;z zuſammenziehender 
Schmerz im Kopfe, beionders bei Bewegung; 
der Hut dradt auf dem Kopfe, wie eine ſchwere 
Left, und wenn er ihn abainımt, behält er 
doch das Gefuͤhl, als fen der Kopf mit einem 
Tuche zuſammengebunden; Andrang des 
Blutes nach dem Kopfe, beißeStirne 
und Wüſtheitim Kopfe; wüſtes Gefuͤhl 
im Kepfe, mit heißer Stirn und ſtarkem Uns 
drang Des Blutes dabin (n. 6 &t.). 
Zünftägige arge Kopfſchmerzenz 
beins Beiden wollte «6 Heraus im Hinter: und 
Borderkopfe; Ilopfender Kopfſchmerz, 
a an 
Nachmittags ender Kopfſchmerz; zucken⸗ 
der Kopfſchmerz; ſahr heftiger Kopfſchmeri, 
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dann im ne 
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wis unterfütig pudend im SHinterlopfe, ron 
früh bis Abends (n. 9 Rn bei einem ans 
baltenden Kopfichmerze eine Hand große Stelle 
auf dem Korfe, welche ganz heiß anzufühlen 
war (n. 4 T.); Abends im Bette heftig bren⸗ 
nendes and preflendes Kopfweh, befonders 
auf dem Wirbel und nad) vorne zu bis an die 
Stirne; früb beim Erwachen im Bette in der 
rechten Kopfhälfte, worauf er lag und am 
Hinterkopfe, ein heftiger Ropffchmerg beißend 
drüdender Art, wie der Schnier, in der Nafe, 
bei verfagenden Niefen, ein Schmerz, welcher 
blos beim Wufrichten des Kopfes nachließ, 
dur lee aus dem Bette aber gang 
verfhwand. — Schneidender und Mens 
mender Kopffhmery uber und hin 
ter dem linken Ohre; Stehen im Ro 
pfe nach den Schläfen zu, in die Hoͤhe; Kopfe 
ſchmerz, Stiche über dem rechten Auge; ge 
bende Schmerzen bie und da am Koe 
pfe (n. 2 &t.); eine Art einnehmenden Sie 
bens im ganzen Kopfe vom Hinterhaupt aus⸗ 
gehend (n. J &t.); ziehendes Kopfweh hie 
und da, beſonders in der Stirne bie über die 
Nafenwurzel; reißender Schmer; an der lins 
fen Kopffeite über der Schläfe (n. 12 St.); 
öftere Anfäne reißenden Schmerzes im In⸗ 


nern des Kopfes, nach der rechten Schtäfe 


su; Reifen in der linfen Kopfbälfte, von der 
linfen Nafenbälfte ausgehend; Meißen in der 
linten Kopfdätfte, zugleich mit eimem rheu⸗ 
matifchen Bieben im linken Arne; Reigen 
in den Knochen des Kopfs, vier Tage 
lang (n. 24 ©t.); die reißenden Schmerzen 
am Kopfe geben bisweilen von den obern 
Sliedmaßen aus, und fcheinen fih gleichſam 


im Kopfe gu endigen. 

Ausfallen der Kopfbaare; au der 
Stirne bei den Kopfbaaren ein rothes {s 
hen, welches blos beim Anfuͤhlen wundartig 
ſchmerzt. 

Ein Druck, als läge Etwas auf 
dem Scheitel, oder als wenn die 
Kopfbedelungen zufammengefhnärt 
würden, was fih hierauf bis über 
die Stirn verbreitet, Unfälle von dumpf 
reißendem Kopfweh auf dem Scheitel und in 
den Scläfen. 

Ein dumpfer Schmerz am Hinter 
baupte; Drud im BHinterbaupte, von 
züglich nad den: Ubendeffen, am und 
im Hinterkopfe ganz, unten heftig drüdender 
Schnierz; drudender Schmerz; im obern Xhelle 
des rechten Hinterhauptes, bei Drüden in be 
Sugen ; fehr heftiger Schmerz, wie unterfätig 
pudend im Hinterkopfe, von früb bis Abende 
(n. 9 %.); Eneipender Schmer, im Hinters 
baupte; am rechten Hinterlopfe ein 
oft widerholter kurzer Sichfhmerz. 
(n. 24 &t.); am linfen Sinterfopfe auf dis 
ner Allinen Gtelle ein Reigen durch den Kopf 
Biehen und Reißen im linten Hins 
terfopfe (n. 6 ©t.); Meißen anı rechten 
Sinterhaupte (n. ASt.); urze reißende Schnier: 
zen in der rechten Hinterhanptſeite (n. 48 
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gen, als wenn fich die Haare bewrgten. 
Drüden in beiden Schiäfen und 
oben auf dem Kopfe; Drud von innen 
nah außen in der linken Sthläfe, mehre 
Stunden anhaltend; nah Erwadhen aus 
dem tiefen langen Mittagsfhlafe 
ein Klöpfen in den Schläfen und 
Bollbeit des Gehirns, ſchmerzhaftes 
Bohren unter der linken Schläfe, Meißen in 
den Schläfen, was in die Badenzähne ziebt. 
Es liegt wie dumpf und ſciwer vor der 
mes drüdender Shmer, in der 
tirne, bdefenderg.dinht.uber den 
Augen, welhe beim ‚Bewegen wehtbun, den 
ganzen Nachmittag;  dradender Schmerz 
der Stirne, vergehend und wiederfehrend (n. 
W St); drüdender Schmerz auf einer klei⸗ 
nen, ehemals verwundeten Stelle, an der rech⸗ 
ten Stirne (n. 4 ©t.); einige Stiche in der 
Stirne über dem rechten aͤußern Augenwin⸗ 
tel (n. 2 St.); beftiges Reifen auf 
einer fleinen Stelle in der Stirne 
neben der Schläfe; auf der Stirne 
2 und da Ausſchlagsbluͤthchen, wel 
erotd,glatt und unfhmerzsbaftfind; 
weiße Eleine Knoͤtchen in der Stirn: 
Baur, wie Drüsen (n. 3 a ſchmerzloſe 
Ausſchlagsbluͤthchen an der irne (d. 5. 
Sagt - 
Sim im immen Winkel des linken Mus 


ges; deißend zuckende Empfindung, befonders 


im aͤußern Winkel des rechten Auges; Süden 
im tinken Uuge und nad dem Reiben Beißen 
darin, Difönders im innern Winkel; Juͤcken 
des rechten Auges, mit großer Irodenbeit des 
Mars In. 14 3%); Suden.im redten 
Aute (9.36 Sa.); im rechten Auge Kar 
tes Thränen und Beüßen (n. 24 St.); 
Beißen im rechten Auge, mit Wundheitsge⸗ 
fuͤhl, beſonders in den Winkeln und Dräden 
in Auge, wie won einem Sandkorne; Dr uͤ⸗ 
den wie von Sand iurrechten Auge 


mit Wandheitsgefühl in den Win⸗ St 


fein {m 36 St.); Drüden in den Yu: 
gen, bei Eingenommendheit des Ko⸗ 
pfes (n. 64 St.); auf dem linken Auge 
cin reifßen des Druͤcken; fſtumpfer Schmerz 
im Unten Auge; Geſchwulſt des linken Aue 
« Ent„üändbung des rechten Auges; 
De Augen ſchwaͤren fruͤh zu; die Augenmuss 
Dein ſchmerzen beim Aufblicken; Stehen über 
dem vedrteh ‚Uuge Durch Ben Kopf; bei Kopf: 
Ahr, Schmer; im Auge, als follte. 26 heraus⸗ 
gerifien werden. an 
Mad Anſtrengung der Augen wird er auf 
ehrrige Aeir — Rursfidtig: 
reits, erſt anf einige Schritte konnte er einen 
Artändten erfehhen (n. 3 T.) ſchwarze 
Yede'oor den Augen; Ringe vor den 
98 
3 fſtehen, 3 Er. iang; es Riegt ihin 
n Aufſte .länd; e 
ver auf N ß — 


8 
St.); Kriebeln auf den Hinterhauptbedeckun⸗ 
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und Shhteiben ſich ſehr anſtrengen muß, um 
es zu erfehnen. . 

Das linke Augenlid deuchtet ihn wie zu⸗ 
geklebt, was es doch nicht iſt; Beißen in, 
den Augenlidern, mit einiger Nötbe 
am Rande derielben (n. 4 St.); Nachts 
fonnte fie die Yugentider nicht Öffnen, als fie 
nicht einfthlafen konnte; Stehen im rechten 
Augenlide (n. 13 T.); Zippern des linken 
Augentided (n. 9 T.); Beißen in linfen Au: 
genwintel. — Empfindlicher Drud auf dem 
rechten Augapfel von oben der (n. 3 Et.). 

Reigender Schmerz in dem Gruͤb⸗ 
hen hinter dem rechten Obre; einzelne - 
Stiche oder reißende Mude inı rechten innern 
Schörgange; einwaͤrts gehende Stiche im linz. 
ten innern Gehörgange (a. 48 St.); Reißen 
im Innern des rechten Obres; Ohrenzwang 
im linfen Ohre; eine Art Obdrenzwang 
im rechten Ohre, Abends; eine Art 
Zwaͤngen zu beiden Obren heraus (n. 17 S.); 
beftiges Triebelndes Juden Im innern rechten 
Dhre, was nach Einbobren mit dem Finger 
dennoch wiederlam; feines Kneiven im linken 
Ohre; Juden hinter dem Obre; große Ge⸗ 
Rd Ohrdrüſe zwiſchen dem 

acken und dem Ohre, bis zum Winkel 
des Unterkiefers; ale Abende wird ihm das 
linke Ohr heiß und roth. 


Das laute Sprechen iſt dem. Gehör em⸗ 
pfindlich und fehr unangenehn; es Kegt ihm 
ſchwer vor den Ohren, wie zwei vor dem Ge⸗ 
börgange tiegende Sandfädchen; es liegt ihm 
fhwerin undvor den Ohren; ſie deuchten 
ton wie verftopft (doch ohne Gehoͤrverminde⸗ 
sung) (n. + ©t.); reißend brennender Schmerz 
am linken Dhrläpphen; Pulfiren imOhre, 
— Ohrklingen; Klingen. im linken Obre‘ weit 
drehendem Schwinded; Nachmittags nichrnes 
kiges feines Klingen im linken Obre (n. 48 
St.); ein Birpen in den Ohren, wie von 
Hasfihreden (d. 7. T.); Ohrenſauſen; ars 
926 Saufen vor beiden Ohren ın. 38 


)s " . 
Gefühl son Schwerbeit der Nafe; Bichen 
in der Nofenwürgel (n. 4 St.); Nafens 
biuten, Rachts, mit Wallung im 
Blute (m 52 Sr); fruͤh im Bette fehr 
ſtarkes Nafenbluten, und gleih dans 
auf Bruftfhmerz; alle Vormittuge Ras 
fenbluten , arges Nafenbluten, mas laum gu 
flillen. war (n. 48 Stund.); zwei Wochen 
binder täglich . dlihe Mol ſtarkes Nar 
fenbluten, vorher jedesmal und binterdrein 
große Wefichtäbläffe;s Ausfſchlaͤge am Win 
— Nafenftuͤgels; grindige Naſen⸗ 
p be, —— 
Nachmittags ſtarke Seſichtsblaͤffe (m. ©. 
.); araugtibe Geſichtsfarbe; viele 
ustHlansätkthen im Sefichte und 
an der Btirntz Schar am Kinne de 
füjıwblen, zwei &tunden Tang; Reißen Im 
Gefichte; Bet ber Geſichtarnochen Derek: 
und Uniccriefer. 
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Ein weißes Didschen unten an der Bade; 
Backengeſchwulſt; ziehender en 
ter Backe, me Zage lag (n. 24 Gund.); 
Schwer, in der linken Badenfeite, 
als brennte und bohrte es darin 
berum, rudweife, in Mbfägen (n. 6 T.); 
iner reißender Grid, an der rechten Bade; 
ippengeſchwolſtz Gefchwulft der Ober 
Kippe und Bade mit pudendem Schmerze; Zus 
den in der DOberlippe; ſchmerzhaf—⸗ 
ser Ausfhlag an der Oberlippe; das 
Rothe der HOberlippe ift vol Bluͤthen. — 
Gefchwuͤriger rechter Mundwinkel; im linken 
— Ausſchlag, eine Art jüdender 
te. 

Rudweifes Reißen im rechten Ober⸗ 
tiefer; ZSiehſchmerz im rechten und lins 
ten Dbers und Unterliefer, bei Bies 
ben inı Kopfe und Eingenomumenbeit 
deffelben (n.25 St.); Trampfiger Schmerz 
am Untertieier (n. 13 T.); veißende Rude 
im linken Ainterkiefer (m. 4 %.). 

Wehthun Dee Wurzeln der Zaͤhne, oben 
und unten; ziehender Schmarz im bob: 
ien Sahnez ziehender und reißender 
Babeſchmerz in den obern und uns 
sern Deadenzähnen (n. 4, 5, 16, % 
&t.) ; sichender Schmer; in dem einen obern 
Echntiderahne z leiſes Ziehen in den rechten 
Backerzaͤhnen, mit heftigem Mucken unters 
miſcht; oͤfters wiederkehrende ziehende Schmer⸗ 
zen in den fonft gen; gefunden Zähnen (n. 
8 Sag); hünfiges Bichen in dem boblen Bas 
denzäbnen £n. 3 3.); beftig giehender Rud 
in Dem einen hohlen Badenzahne; kitzelnd 
fischendes Ziehen in dem erftenlinfen 
obern Bacenzahne (n. W ©t.); klem⸗ 
mender Schuurz; in den rechten untern Badens 
sÄbnen; deidendes Zahaweh, links in den 
eben Bacenzahnen; beißender Bichichmer; 
in den ohern und unsern Schnädezähnen, mehr 
im Zahnfleiſche; ale Augenblicke fiechender 
Schwmerz in gan; guten Zaͤhnen, der bald 

wond und einem kurzen Stichichmerze 
im Unterleibe Play machte (d. 3 T.); Zahn⸗ 
web in den vordern gefunden Schneidegäbnen; 
fie detkommnt Zahnihususgen, wie von fauren 
Genüften, befonders im Sahnfleiſche, fo oft 
fie etwas Salziges genießt, nagender und 
ziehender Schmerz im hohlen Sahne 
wit Geſchwulſt des Sahnfleifhes; 
der obere crfie linte Backenzahn thut oͤfters 
wie wond web, mit Biehichmerz darin; beim 
Sieden wit der Zunge bluten die 
Bühne und das Zahnfleiſch ſtark; 
beim Pupen Der Bühne bluten fie, mebre Sa: 


ge; öofters Bluten ber Bähne und des: 
Zabnfleiſches; die Bühne find wie aufge: | 
treten und der Schwer if wie von einem | gen falt wie God. 
Seſchwar, wenn Die Zähne mit der Bunge 


r 
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ten Subne geſhwollen (n. 21 3.% das Baha⸗ 
fleifch ift Los von den Zähnen und empfinde 
lich; Abtreten Des Zahnfleiſches von einigen 
untern Schneidezaͤhnen; das Zahnfeifch faͤngt 
an fih von den Schneidegäbnen zurädjuzies 
ben und Die Wurzeln zu entblößen (n.6 T.); 
Abtöfen des Zahnfleiſches von den obern 
und untern Schneidezaͤhnen; am Zahnfeiſche 
sine Eiterblafe; nad Saugen am Zahn⸗ 
Rleifche blutiger Epeichel (n. 2 Tag.); beim 
Saugen weit der Bunge am Zahnfieiſche cute 
ſteht Blutgeſchmack im Munde und der Spei⸗ 
chel wird blutig .(n. Di und 8b St.); Wors 
mittagd beim Saugen am Bahnfletfhe tritt 
reines Blut in den Mund, ein paar Minus. 
ten lang, mehre Tage zu derfelben Beit wie⸗ 
derkehrend (n. 5 %.). 

Etwas vermehrter Speichelzuſammenfluß 
im Mund: (n. ISt.); Trockenheit im Munde, 
obne Durft; früh beim Erwachen [ehr 
ttodner Mund; etwas KHige im Munde, 
mit Raubheit und Srodenbeit an der Zungen⸗ 
fpige verbunden (n, 24 und 48 Gtund.) ; im 
Munde und auf der Sunge Gefühl wie von 
rerchlichem abendliden Weintrinken (nach 10 
Stund.). 

Kinten anı Saunen ein drüudender Schmerz; 
druͤckender Schmerz tinter denn Gaumen im 
Schlunde; öfteres Brennen und Beißen im 
Rachen und Gaumen; beifendes Gefühl hin⸗ 
ten im Rachen, wie beim Anfange eines 
Schnupfens; reißender Drud hinten im Ras 
chen und an der linfen &eite der Aungens 
wurzel; im Halfe und Rachen ein ſehr 
beftiges Kratzen und Kriebeln, durch 
Räufpern nur auf furze Seit zu erfelähtern; 
Kragen im Halte; fcharrig im Halſe; Ems 
pfindung von Kälte im Halſe binunter; der 
Hals iſt inwendig wie gefchwollen und wie 
zugezogen; Halsweb, wie Sefhmwulftam 
Gaumen und fhmerghaftes Schlin 
gen, vier Tage lang; beim Eſſen thut's im 
Halfe wund web; entzändeter und ge 
ſchwollener Sapfen und Stehen Im 
Halſe. 

Brennendes Gefühl hinten und oben im 
Schlunde, wie beim Schnupfen (n. 10 &t.); 
unſchmerzhaftes verhindertes Schlingen; ber 
herabgeſchluckte Speichel geht nit gut auf 
einmal binunter, fondern nur nach und nad; 
die Speifen lafien fib nicht hinunter ſchlin⸗ 
gen, der Hals tft wie durch einen Krampf zu⸗ 
geihnurt, aber ohne Echwerzen; auch außer 

em Schluden ein drädendes Gefühl oben im 
Schlunde, ale fen er dafelbft verengert oder 
iufammengezogen; gine Art von Vollbeit und 
Drüden im Schlunde herab bis in den Mas 


Die Zunge iſt weißbelegt; bie Bun: 


berährt werden, bein Een erneuert ſich der |ge ift mit gelbbraunem Schleime belegt, Die 


Schar, l 
Das Zohnßeiſch if —— empfindkich, Zun 


zda⸗4 lbeiſch thus 
uns ». —— 3 9 * * 


Bungenfpise heiß und sroden; links au der 

wurzel Klammfchnerz (n. 3 @&t.); es 
el tarı Schwer zu ſprechen, gleich als wenn 
6 Bunge ſchwer beweglich wäre; feiner tits 
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.. Schmerz auf der rechten Seite ber 
B es. 

alziger Geſchmack im Munde, den gans 
zen Sag In. 48 St.); Bitterkeit im Munde 
und Aufftoßen ; bitterlicher Gefchmad im Muns 
de, vor. und nach dem Eſſen; Appetit zu Kaf⸗ 
fee verliert ſich; geringer Appetit und 
tein Geſchmack, wie beim Schnupfen; 
geringe Eßluſt, bei Hitze im Munde 
und Rauhheit und Srodenbeitan der 
Sungenfpise (n. 42 St.); fruh kann fie 
gar nicht eſſen bis Mittag, Mittags ſchmeckt 
es wohl, fie kann dann aber Abends nichts di 
fen; der Mangelan Uppetit iſt mireinem Gefuͤhl 
von Erſchlaffung und Schwache der Musteln 
der. Gliedmaßen verbunden (n. 3 3.); Appe⸗ 
sirtofigteit und Uebeligfeit, auch 
nüchtern, nah dem Eſſen noch übler, bei 
Aengſtlichkeit, Dufeligleit, Sinfterwerden vor 
den Augen und weißer Zunge; gegen Abend 
mußte er ſich legen, obne Schlaͤfrigkeit (n. 6, 
7 Sagen); Mangel an Hunger; er hätte ohne 
Eſſen bleiben können; geringer Appetit, fie 


AR glei ſatt; es wird ihr wie weh in der 


Herzguube und wie zu leer im Magen, eine 
halbe Stunde lang; nad dem maͤßigen Fruͤh⸗ 
ſtuͤck ſogleich voll und fatt (n. 3 2): gaͤnzli⸗ 
tber Mangel an Appetit, wit belegter Zunge 
und große Mattigleit (n. 6 St.); Appetitlo⸗ 
figteit und öfteres Auftisoßen (bei Eingenom: 
menbeit des Kopfs); gegen Mittag Appetits 
verminderung und Uebeligteit (n. 3 Tag.); 
Mittags ran Appetit ‚und gelindes Leib: 
{chneiden (n. 4 T.). 

Auffingen (n. 14 St.); arges, falt Rä- 
tes Aufltoßen; fehr häufiges Aufſtoßen fo= 
wohl nad dem Efien ald vor demfelben, anı 
meiften in den Nachmittageitunden, 8 Tage 
enhalsend (n. 4 T.); öfteres leeres Auf: 
ffoßen, den ganzen Zag, wenigftens den ganz 
zen Nadymittag über ; öfteres leeres Auf—⸗ 
ftoßen, nah furgem Kneipen im Un: 
terleibe (nah 34, 4 St.); Aufftoßen ift 
leer und befonders in den Nachmittagsſtun⸗ 
Den mit bedeutender Anhaͤufung von Bläbun: 
gen im Unterleibe verbunden; es ftößt ibr ſuͤß 
auf; bitteres und kratziges Aufſtoßen; Wuͤr⸗ 
merbefeigen; mebrmaliges Schluchzen, 
nach mäßigem Mittagseſſen. 

Fruͤh eine Stunde neh dem Er 
wachen Uebeligfeit und wie weid- 
bh im Magen; die Nächte Uebeligkeit; 
oft Brecherlichteit, Doch erbrach er fich nicht; 
brecherliche Webeligkeit (d. 4. T.); beftändige 
or N ohne Appetit und ohne Gtuhlgang ; 
nah dem Eſſen wird es ibr fehr übel, fie 
betommt Magendrüden und darauf um den 
Nabel herum einen argen berabzichenden 
Schmerz. 

Klopfen in der Herzgrubez aͤngſt⸗ 
Liber Drud in der Herzgrude (n. 4 
3); ein anbaltender fchmerzbafter Drud in 
ver Herzgrube und im Dberbauche, wie im 
Magen, Abends nach 7 Uhr; drüdendes Se⸗ 
zubl unter der Herzgrube (n. 24 St.); Abends 


u 


Bch in der Herzgrube, die ſelbſt beim Bes 
subren fchmerzbaft war, dabei ward es ihr 
uͤbel und fing ihr an zu efeln, wenn fie nur 
ans Eſſen dachte; zufasumenzichender Schmerz 
neben der Herzgrube rechte, fruͤh und Nach⸗ 
mittags ; unter der Herzgrube ein fchnürcnder 
Schmerz, welder vom Drude des Fingers 
fich erbödt, dicht unter der Herzgrube und 
von da nach beider Geiten ein hinter den 
Rippen binftrahtendes ſehr fihmerzhaftes ftes 
chendes Reißen; Vollheit und Sattheit nach 
maͤßigem Fruͤhſtuͤck (n. 68 St.). 
Magentrampf und unaufhoͤrli— 
bes Aufftoßen, weches ganz fauer tus 
Munde war; im Magen ein faft brennendes 
Gefuhl; anbaltendes Brennen im Mas 
gen: etn Irollendes Sefuplim Mas 
gen bis zum Halſe herauf, wie Gods 
brennen; drudende Empfindung in der Ges 
gend des Magens, in Den Nachmittagsſtunden 
bei Blaͤhun eabgang und Poltern im Unterleibe 
vergebend (n. 48 &t.); ein Dräden wie auf 
etwas Böfes am Magen, beim Betaften fchlin- 
mer; die Magengegend ift ſehr empfindlich; 
der Magen iſt ſchwer und wie Stttem darin; 
der Magen ift bein Gehen und Stehen wie 
ſchwer und bängend ſchmerzhaft; zufammens 
iehende Empfindung unter dem Magen; zus 
————— Magenkrampf, ſoelbfſt die 
Nacht, bis zur Bruſt heraufſteigend, bei Leib⸗ 
auftreibung, fie mußte fih zuſammenkruͤmmen 
und durfte fih nicht legen, weil .er dadurch 
ſich verfchlinnmerte , er kam anfalsweife und 
benabns ihr die Luft beim Athemholen. 
Unhaltend drudend Ineipende Empfindung 
im Oberbauche; kurzer, aber heftiger Schwer; 
in der rechten Seite unter den kurzen Rippen; 
im linten DOberbaude unter den fur 
zen Rippen nad dem Rüden zu ein 
flemmender Schmerz von aufges 
ſtauchten Blähungen; drüdender Schmerz 
unter den kurzen Rippen, nach dem Srabftiie; 
beftiges Stechen in der Lebergegend 
(n. 48 St.); nad Tiſche Schlaf und beim 
Erwachen Spannen in der Lebergegend, als 
wäre es da zu kurz. Dr 
Leibſchneiden; Leibweb wie nah Ben 
fältung; vor Übgang einer Blaͤhung erhöht 
und noch nachgebends anhaltend, Schneiden 
im Leibe, nur auf Yugenblide, aber ſehr oft; 
Leibfehneiden, was wie ein Blitz Durch. den 
Leib fährs, Abends Schneiden im Bauche, 
wie Kotit; Schwerz wie von Berheben im 
Unterleibe, felbft wenn fie mur Enwas mit der 
Hand verrichter, wobei der Urm etwas in die 
Hoͤhe geredt wird, auch beim Berühren des 
Unterleibee entfteht derſelbe Schmen; auf 
der Seite darf fie nicht Liegen, fonft befommt 
fie denfelben Schmerz, wie durchs Serrenten 
oder Berbeben, am meiſten in der linken 
Seite des Unserleibes. 
Stäts gefpannter Unterleib; Ges 
ſpanntheit des Unterleibes von an häuften 
Blaͤhungen, die aber ziemlich reichlich -umd 
leicht abgeben, Nachmittags (n. 40 Stund.); 


s 











Sog und Wacht wie überfuͤllt von Gpeifen | Blaͤhnngsbauchwrh mit: Ybgan uth 
und wie vol und gepreßt im.Unterletbe, wit) Blähungen; Bel una kunde —E— 
nufſtoßen; g roße Angſt im Unterleibe; ſgen gehen im Bauche herum und es giebt bald 
örseres Tlemmumndes Leibweh, beſonders in der | bie bald da, befonders in der linten@eite nach dem 
rechten Seite . des Umserleibes; klemmender Rüden. bin einzelne Stiche ; eine große Menge 
Drud tief im Unterbauche; tiemmender| Blähungen mit Kolern und lautem Uuu.ıs 
Leibſchmerz im Unserbaucde; Gefühl, als 
binge ihr der Leib fchwer herab, fie muß ganz 
irumm geben (n. 8 T.); dradendes Leibs 
wed im Unterbauche (ſogleich) dumpf 
drudender Schmerz im Unterielbe rechter Geite 
auf einer kleinen Stelle; ein widrig druckendes 
Gefuͤhl im Unterleibe, daß fie ihn immer wit | fchw 
den Händen halten moͤchte; drüdendes Leib: 
web mit etwas Stuhldrang und Abgang hei⸗ 
Ger Blähungen, die es mindern (n. 26 ©t.); 
dradenders Leibweh wit Kollern und Abs 
Bang geruchloſer, feuchtwarmer Blähungen, 
woraur das Leibweb aufhört (n. 4 Stund.); 
drüdender Schmerz im linten Unterleibe; «6 
geht ihm im Leine herum, mit Kneipen; knei⸗ 
sender Drud tief Im rechten Unterbauche ges 
gen die Hufte zu (n. 34 ©t.); beim Krumm: 
fisen feines Peibfneipen; kneipende A 
an verfchiedenen Steien des Unterleibes,, Die 
oft fihnell vorbbergeben (n. 48St.); die Inei- 
penden Schmerzen im Unterleibe entftchen faft 
vlo6 Nachmittags und Abends, und werden 
meifiens von Blähungen verurfacht, mit des 
sen Abgange fie verſchwinden; Leibtelipen bei 
gutem Stuhlgange. 


Kneipende Runipfe Stiche wie von 
unten beraus im Unterleide (nad 34 
St.); ſtechende und kneipende Schmerzen im 
linfen Unterbauce; ftechend friebelnd laufen: 
ter Schmerz Hef im Unrerbauce (n. 28 &t.); 
ftechender, bein Arhımbolen verftärfter Schmerz 
in der linfen Seite des Unterleibes (und ter 
Bruſt); reißender Stich im Unterbauce bis 
an den Nabel; reißendes Web im Unterbauche 
bis an den Nabel; reißenter Schmerz, im Un: 
bauche nach dem Nabel herauf In. 48 ©t.); 
Breunen in Unterleibe; Wundheitsſchmerz; 
amlnterbauhe, auch beim Befuͤhlen 
mertbar (n. 43&t.); es geht ihm im Leibe 
beruns fogleich); «6 geht ihm im Unterleibe bers 
um, tief im Unterbauche, Sludern in der lin⸗ 
fen Unterbauchſeite; ſehr ſtarkes Kollern 
und Poltern im Unterbaude, acht 
Tage anhaltend (n. 3 Tagen); hoͤrbares Kol: 
lern geht langſam im Leibe herum (nah 31 
St.); hörbares Kollern im Unterbau: 
che, mit Abgang fachter, faft geruchlofer, feucht: 
worwer, auch wohl heißer Blähungen. 


Blaͤhungsaufftauchung im linfen Dberbau: 
de, mehr nach dem Rüden zu; Blähungen 
dämmen ſich die und da im Unterleibe unser 
den kurzen Wippen in der Blaſengegend, er: 
regen Klemmen und Drüden und ges all: 
nlig mir einem Gefuͤhle von KHise im Mafts 
darme ab; Blaͤhungen treiben den Leib auf, 
in den Nahmittagsftunden (n. 5 S,); Blaͤ⸗ 
dungen erzeugen abſahweiſe ein Gefühl von 
Zähımigteit im finfen Schenlel (n. 5 Sagen); 































St.); nad dem Kollern Abgang vieler Yläs 


Blähungen fautigen Seruchs (nach 14 ©t.); 
viele fehr übel riechende Blähungen (nach 1 


gen nah dem Kreuze und von da 
nah dem Unterleibe Abgang ſehr 
fauliger, endlich feuchter Bläbum 
gen (n. 2 ©t.); der Stuhlgang vergeht durch 
lauten Blähungsabgang; Blähungsabgang mit 
Brennen imı After und fühl, als ſollte Stuhl⸗ 
——— 

Den sinen Tag kein Stuhl, Tags darauf 
swei Stuͤhle; aller zwei, drei Tage harten 
Stublgang;z breiiger Stuhl, welcher Brens 
nen. im Maſtdarme verurfadt; beim Stube 
gang’ wenigen harten, nicht zufanımenbängens 
den Kothes Brennen im After; yäber, vers 
haͤltnißmaͤßig geringer, nicht gehörig zuſam⸗ 
menbängender Stuhlgang, mit Umbhaͤtigkeit 
des Maftdarnıs (n. 6 T.); vor dem Stuhl 
gange ein quer Durch den Unterleib ziehender 
Schmerz; bei dem Stublgange Echneiden im 
After; der harte Stuhl gebt mit einem fchnels 
denden Schnierge im After ab; beim Stuhl⸗ 
gange fire im Maftdarnıe wie nılt Nadeln; 
Leib = und Kreuzfchmerz wie Noththun zum 
Stuhle; eine Art HämorrhoidalsRos 
Lit; heftiger Stuhldrang, Kriebeln im Ufter 
und beffiger Drud auf die Blafe und nad 
dem Kreuze zu, in Mbläpen krampfhaft wies 
derkehrend; es fcheint ungeachtet des ftarfen 
Dranges doch fein Stublgang kommen zu 
wollen, dagegen entiteben heftige, wehenartige 
Schmerzen im Unterbauche nad vorne und Hinten 
zu, mit Brennen im Ufter und einem Se⸗ 
fühle, als folte Durchfall kommen; beim Ver⸗ 
ſuche zum Stuhlée kommt nach einer ſolchen 
Wehe und nach vieler Anſtrengung etwas aus 
weichen Stuͤcken beftebender Koth hervor, wo⸗ 
mit ſogleich GStuhldrang und Leibweh vor: 


über find. 

Nach dem Fruͤhſtuͤcke Norbtbum zum Stub- 
fe, welcher, obgleich nicht Bart, Doch nur mit 
vlelem Preflen abgeht; ſtarkes Noͤrhigen zum 
Stuhle, moron dody nur wenig ımd hart Abs 
geht In. 50 ©r.). 

Erit ungewöhnlich fpät, Abende 40 Uhr, 
Stuhlgang mir Kollern im Leibe (n.446t.); 
die erſte Woche feltener harter Gtubl, aur 


Sag); unter leibwebartigem Dans 


geben im Unterleibe, Nachmittags (nr. 36 - 


‘ 








Carbo veg:tabilis os 


aller 2, 8 Sage; zum zweiten Mai Stuhl⸗ 
sang, Abends (n. 14 St.); harter Stuhl 
sang (n. 62 &t.); harter Stublgang und 
weit fpäter abgebend als gewöhnlich, mit vies 
ker Anftrengung (n. 36 &t.); gänzlich ver- 
fopft, ohne Beſchwerde (n. 67 St.); vergebs 
liches Noͤthigen zum Stuhle (nad 80 St.); 
vergebliches Noͤchigen zum Scuhle, es gingen 
aur Blinde ab, mit ſchmerzhaftem Drucke im 
Mafdarme; Abends vergeblidher Drang zum 
@tuble (n. 36 St.); die erſte Woche gebt 
beim Stuhigang voraus Schleim, dann folgte 
harter, dann weicher Keth und binterdrein 
fhneidender Bauchſchmerz; Stuhl mit viel 
Schieimabgang; der Stublgang iſt nıis 
gelblihdem, fadenartigem Schleime 
ummwuanden, welcher am legten Thei⸗ 
le des Kothes völlig a din: 
nerer Stuhl als gewöhnlich, mir Drängen das 
ju (n. 20 St.); bei jedem Gtublgange 
Blutabfluß; der lebte heil des Stuhl⸗ 
gangs iſt mit Dlus gefärbt; fcharfer Stubls 
gang mit belegter Zunge; nach dem Stuhl: 
gange nichrmaliges Leibweh nad dein Kreuze 
. "zu und nad der Dlafe bin, faft wie nad) Rha⸗ 

barber; nah dem Stuhlgange Brängendes 
Leibweh; nah dem Sıublgange klemmendes 
Beibwebz früh nach hartem wenigem Stuhl⸗ 
gange ein Ineipendes Stechen in der linten 
unsterbauchfeite und unyolllonmene inreguns 
gen zum Gtuble, wie ein Drud auf den 
Maftdarm, den ganzen Sag uber (n. 4 T.); 
nah dem Stuhlgange gänzliche Leerheit im 
Unterleibe, vorzüglich bein: Sehen bemerkbar. 


Heftig reißende Schmerzen im 
Maſtdarme und Ausflug reinen Blu: 
tes, mebre Tage undaltend (n. 7 T.); ploͤtz⸗ 
iiches Gefühl von Voubeit im Maftdarnıe, 
wie zum Stußlgange, welches bald verging; 
Abgang vielen Schleims aus dem Maftdarnıe, 
mehre Sage hindurch; aus dem Maftdarme 
gebt eine ſcharfe beißende Feuchtigkeit, Knei⸗ 
pen im Maitdarıne, außer dem Stuhlgange. 

Brennen rechts am After (n. 6 Stund.); 
Brennen im After mit unangeneh⸗ 
men Gefühl von Trockenheit darin 
(n.73.); Ubends ein Paar beftige Stiche im 
After; Abends ein febe fehmeribafter Stich 
non dem Steißbeine duch den Maſtdarm und 
After gehend, tie mit einer beißen Nadel, 
4 Min. lang (n. 6 %.); Juͤcken am After 


und nad Reiben Brennen darin; Juͤcken am|g 


"After farb im Bette, durch Kratzen vermehrt 
und darauf Brennen; Beißen am After; An: 
Drang des Blutes nah dem After; 
gefhmwollene Afterknoten (blinde Haͤ⸗ 
morrhoidsn), welche ſchmerzen (n. 2 Tagen); 
Nachts dringt eine Hebrige, dumpf riechende 
Beuchtigfelt in Menge aus dem After; Wun d⸗ 
geit am After. 

Nachts Feuchten des Mittelfleiſches, vom 


Yfter bis zum Hodenſacke, wit Jucken und: 
Wundheit; Wund heit am Mirtelfeifhe, | 


Se Berührung juͤckt die Stete ſchmerzhaft; 


Carbe vegetabilis | 
eitämery tm Mittelſteiſche nahe cm Mf- 


ter (n. 24 St.). 


er Urin iſt roͤrhlich und truͤbe; rother 
“rin wie Blut (d. 2. T.)3 ——— 
Urin; rother dunkler Urin, bei Raubheit ber 
Kehle; dunkelrother Harn, als wäre er mit 
Blur gemifcht (n. 2 Tag.); röthiicher truͤber 
Urin; rother Harnſatz; Urin fehr reihlid 
and Hellgelb (n. 24 ©t.); Urin fehr firens 
gen Geruch; nach wenigen Trinken viel Urine 
abgang (n. 8 &t.); der Urin gebt viel 
fparfamer ab (a. 48 &t.); er muß Nachts 
mehrmals zum Harnen auffteben ; und es geht 
mehr Urin ab, es dradt dabei auf die Blafe, 
oft am Sage; TPrefien auf die Blaſe, doch 
bonnte fie den Harn aufbalten; früh nach dem 
Uriniren Meißen und Bteben in der Harms 
roͤhre. — Oft ein Reigen in der Harnroͤhre, 
beim Harnen; die legten Tropfen beiteben aus 
Schleim und geben fchmerzbaft ab. 

Un der Vorhaut cin ſtarkes Juͤcken und 
innerhaib ein Bläschen und wine wunde Stel⸗ 
lez an der Borhaut ein Süden und 
Wundfein. — Kriebeln in den Hoden und 
tm Hodenfade; Juden neben dem Hodenſacke 
oben am OÖberfchentel; die Stelle feuchtet (n. 
a barte Geſchwulſt des Hoden 
fadee. 

@ine die Nerven heftig und fchmerzbaft 
erfhütternte Pollution, worauf ein dußerft 
beftiges Brennen vorn in der Harnröbre ers 
folgte, und beim Harnen ein arges Schnei⸗ 
den und Brennen, was lange anhielt und 
bei leiſem, aͤußerm Drude ſich erneuerte; be 
ſtaͤndige Rutbeſteifigkeit, die Nacht, obne wols 
lüftige Empfindung oder Phantafie; drei Tas 
ge nach einander öfters anhaltende Erefiionen; 
däufige Erektionen (n. 24 St.). 

Starfe Wundheit an der weibli— 
liden Scham nah vorne zu, Abend»; 
Brennen an der mweibliden Scham; ein 
f{hründender Schmerz; an der weit: 
lihen Shaw, unter vielem meiß- 
fhleimigem Abgange, zwei tagelang, 
darauf Ausbruch des Monatlicen, 
was viele Monate vorher ausgeblies 
ben war, drei Tage lang fließend, aber 
ganz ſchwarz; binterdrein nur fehr wenig 
Weißfluß ohne Schründen, Regel fünf Tage 
u früh (n. 21 23..); N ra vor Ausbruch der 
Megel Leibweh wie Krämpfe, von früh bis 
Abends; bei der Regel ſehr heftiger 
opffhmerz, was ihr die Yugen ganz 
zuſammenzog; Schneiden im Unterbauche beim 
Monatlichen; arges Juden einer Rlechte vor 
Eintritt des Monatlichen; früh beim Yufftes 
ben viel ganz dünner Weißfiuß und dann den 
ganzen Tag wieder; Abgang weiten 
Schleimes aus der Scheide (n. 4 %.); 
Weißfiuß geht mach dem Uriniren ab (d. 12. 
T.); geünliher Scheidefluß (d. 6. T.); 
blutiger Schleim aus der Scheide (den 46. 


). 
ieten und nachfolgende Berfiopfung des 
finten Raſenlochs; Berſtorfung Det linten Ras 


Cärbe vegerukilis 


fenlochs eirie Shmde lang; das Anke Was 
ſenloch iſt verfiopft (a. 14 St); öfteren 
Rtefen mit Rörtem und beftigem Kt 
geln und Kriebeln In der Naſe und 
katarrhaliſcher Rauhbheit in der Na 
fe und oben in der Bruſt, Nachts im 
Bere; wiederhoktes ſtarkes Rieſen (n.56t.); 
ſebr baͤufgges Nieſen ohne Schnupfen; Reſen 
mit Thraͤnen des inten Auges, welche tm ins 
nern Winkel Beißen verurſachen; heftiges Rie⸗ 
fen wit nachherigem ſtark bdeißendem Schmer⸗ 
je über und in der Naſe und Thraͤnen der Au⸗ 
den, wie wenn argee Schnupfen ausbrechen 
ri, auch beim Schnauben entfiand dieſer 
Schmerz; in der Raſe; jüdender Meiz in der 
Naſe mir vermehrter Feuchtigkeit In. 7 @&t.); 
beftiges Nieſen, Thraͤnen bed mechten Auges, 
Sohnupfen, vorher Kriebeln im rechten Ras 
ſenloche, lludiafen des Naſenſchleimes uns 
roftonnnentr , verfagender Re, zum Nieſen, 
bald flärker, bald ſchwaͤcher wiederkehrend; 
Rieſen, weiches Stiche im Untetleibe hervor⸗ 
bringt, Rieſen, was ein Brennen auf einem 
großen Theile des rechten Unterleibes zur Zotge 
dat; vergeblider Reiz zum Riefen 
unter Kriebeln in der linken Raſen 

hie, dann ward fie feuchte und nach dem 
Masfchnauben bitch das kechre Nafenloch vers 


ſtopft; dabei etwb Schnupfengefuͤhl, ein Kries 
bein und Brißen in der linten Gaumſeite (m. 
5 &t.); Fließſchnupfen mir Niefen 


Jogleich). 

——— in der Naſenwurzel 
dad Gefünl eines amfangenden Schnupfens; 
alle Adende Ztießfhnupfen ; mehre Sage Nachts 
und früh beim Erwachen Schnupfenreiz, der 
fi (Niefen attögenommm) am Tage verlor; 
ftorter Stiehfähnupfen; Schnupfen und Kas 
tarıb (n. 7 <) z ‘ 

Hetfierteit, Abende 4n. 12 7.); Abends 
riöglich große Heiſerkeit, fo Daß er Faft keis 
nen Laut ven geben konnte, mit ſtarker 
—— ſo daß er beim Sehen im 
Freien feinen Athem batte (n. 6 Tag.); 
Ranhheit und Heiſerkeit der Kehle; 
chne große Anſtrengung konnte fie nicht laut 
irrehen; geringe Raubigleit der Sprache wie 
beengt oder vom Sprechen angegriffen (n. 3 
2.); flarte Rauhheit der Kohle; die Stimme 
ne it tief und rhub, und wenn er die 
ſelbe anſtrengt verfagt fie, aber ohne Schmerz 
im Hatfe beim Scqhlingen; an ‚daß er 
taum laur fprechen Sennte (n. 8 S.). 
— — — u * 

e da as zum en reizen 
{n. 3 St.); die Luftroͤhte ſcheint ungewoͤhn⸗ 
lich troden zu ſeyn, wogegen Raͤuſpern nichts 
hitft, mehre Sage lang (n. 3 %.). 

Einige keichte Huflmanfälte von wenigen 

töten (n. 5 Wem.), wiebertot am dritien 
Tage um dieſelbe Belkz - us liegt ihm auf der 
Bruft und ſihl da fer; Abends nach dem Dlie- 
derlegen trockner Huſten; es kriebelt und juͤckt 
In der Keble 'und Yen 


nach Bergehen des nupfen⸗ 


st 


Garde veretabilis 


fo ſehr auf der Bruft, daß er Rachts nice 
int Berte bleiben konnte, sorgen Mangel an 
Luft; es kochte umd röchelre auf der Bruft; 
es loͤſt Fich ſchwer und der Huften greift ihn 
an bi6 zum Erbrechen; wenn er Ach fatt ges 
geiten hat, muß ar huſten; oͤfterer Huſten⸗ 
reiz oben auf der Bruſt [chien wit der Raus 
bigkett und dem Kragen im Halfe in Verbin⸗ 
dung zu fliehen und dadurch erregt zu werden 
(in. 8 -3,); Juden in der Kehle, zum Huften 
reigend (mir zaͤhem, ſalzigem Auswurfe), 
Abends beim lafengeben und früh, eine 
Stunde nad Dem Muffteben; Huftenreiz wie 
vom Gchwefeldanpfe, wit Wuͤrgen; öftere 
Unftöße kurzen Auftems (n. 3 St); Pus 
ſtenreiz binten im Halſe wit hurzem Hu⸗ 
ſten, öfters wiederkehrend, beim Hw 
ften Schmerz auf der Bruſt wie rohes 
Fleiſch; beim Huſten fehmersbafte Stiche 
durch den Kopf; beim Huſten arger 
Schmerz in der Gegend des Schild⸗ 
knorpels und im Kehlkopfe wie ge 
fhwärig; Huften bei der geringften Berfäl- 
tung früh beim Auffteben aus dem Berre oder 
wenn fie aus dem warmen Simnier in ein 
faltes kommt; beim‘ Huftenreise Abends ein 
Rröfteln und ein Bieben in den Baden; Hu⸗ 
ften Abends im Bette; der Huften iſt rauf 
und obne allen Yuswurf (n.3T.), Krampfs 
buften, täglich in 3, & Keller; Abends 
(von zu rafchem Gehen) fünfftändiger Krampf: 
huften (d. 16. 3.); Abends Huſten, welcher 
Erbrechen und Würgen bervordringt; ein ans 
greifender Huften bei Engbräftigfeit und Brens 
nen auf der Bruft; Schleimauswurf aus dem 
Kebltorfe durch Kopen oder kurzen Huften; 
Auswurf ganzer Stuͤke gränen 
Schleims, 

Athemloſigkeit beim Umwenden im Bette; 
große Engbräftigkfeir, wesbals fie uns 
gewöhnlich langſam geben muß; Schwers 
athmigkeit und Klopfen im Kopfe, 
Abends beim Liegen im Bettez; Sfte 
re Anfälle von Zufammenfhnürung 
der Bruſt, welche den Urben auf 
Yugenblide bemmt; beim Einſchlum⸗ 
mern blieb der Athem anletch weg und der 
Schwindel nahm zu; fehmieriges Athmen mehr 
deln Sipen, der Athem tft yarı fatt, auch 
Kälte im Halfe, Munde und Im den Zaͤhnen; 
krampfhafte Beklemmung und Rus 
ſammenziehung der Bruſt 3-4 Min. 
lang Beengung auf der ruft und Kurs 
athmigkeit wie von beraufdrüdenden Btähun- 


en (n. t.). 
. Drüdendes beengendes Gefühl auf der 
Bruſt, den Anſcheine nad) aus dem Umer⸗ 


leibe und von Blaͤhungen; Bellemmungsges 
fabl auf der Bruft, nach Mufftoßen ſogleich 
vergehend; ſtarke Beengung der Bruft und 
Ermoktung beim Erwachen; oͤfterrs, beklen 
mend draͤcendes Gefühl auf der Bruſt. 
Drachſchmerz oben in der rechten Beuft bis 


beim Arhemholen; in Das rechte Schulterblattz ein Kuſanmnen⸗ 
llegt es ihm druͤcken der Bruſt und der Schultren, Trüb 
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nad dem Aufſtehen aus dem Bette, Druͤcken 
auf der linken Bruſt. — Gefuͤhl von 
Schwaͤche und Angegriffenheit der 
Bruſt; Gefuͤhl von Ermüdung der Bru 
beim Erwachen. 

Stumpfer Schmerz erſt in der 
linkten, dann in der rechten Bruſt, 
ſtärker beim Ausathmen ale beim 
Einathmenz ſtumpfer Schmerz auf der 
rechten Bruſt (n. 6 St.); Brennen und 
Blutandrang in der un 


wallung in der Bruſt mir mäßiger Beaͤnſti⸗ 


gung, von angehäuften Blähungen im Unter: 
leide erregt ; beftändig das Gefühl von Aufs 


feeigen des Blutes nach der Bruft mit inne: 
rer Kälte des Körpers; 


wachen. ° 


Schmerz in der Bruft wie von verſetzten 


Bläbungen; Kneipen in der Bruft auf Meinen 
Stellen, von Blähungen abhängig (n. 10 2.); 
Schmerz bei Ausdchnung der Bruft. 

Juͤcken inwendig in der Bruft; arges Bren⸗ 
nen in der Bruft, faft ununterbrocdyen wie von 
Pannen Kohlen; fhmerzlihes Ziehen 

n der Bruſt, den Schultern und 
Yermen mehr auf der linfen Seite 
mit Hitzegefühl und Blutdrang nad 
dem Kopfe, wobei fie ſich falt ans 
: fühlt; reißend drückender Schmerz 
auf der linken Bruſt (n. W ©t.); Res 

en von der Bruſt nach dem Ruͤcken zu mit 

nnerer Kite, beſonders im Kopfe früh im 
Bette; Meißen in der rechten Bruft. 

Stumpfer Stih in der linfen Bruſt ge 
u die furzen Rippen zu; zuſammenziehende, 

en Athem verfeßende Eiche unten und in 
der linfen Bruft (d. 3. T.); ftehender Schmer; 
in der rechten Bruftfeite, beim Athembolen 
verſtaͤrkt; einige fehr empfindliche Stiche durch 
tie Bruft, welche den Athem hemmen, beim 
Schlafengehen; ein tiefer Stidy in die rechte 
Bruſt beim Tiefathmen; beftige jtumpfe wie 
berausftoßende Stiche tief unten in der rech⸗ 
ten Bruft. 

Stichſchmerz in der Herzgegend (d.7. %.); 
Rumef itechender betlemmender Schmerz in 

ex Herzgegend, durch fich Löfende Blähungen 
vergebend (n. 34 St.); Herzklopfen, am 
meilten beim Sigen; öfters einige rafche Herz: 
ſchlaͤge; Herzklopfen und ausſetzender Puls, 
Abends beim Schlafengeben (n. 6 T.); uns 
geheures Herjflopfen, mebre Tage. 

Starte Stiche unter der linfen Bruft, wes⸗ 
halb fie weder fehlafen nocd geben konnte, aud) 
beim Siten anhaltend, brennender Schmerz 
neben der Hersgrube und auf der linfen Bruft; 
dumpfer Schmerz auf einer Heinen Stelle des 
Bruftbeins, beim Borbüden und Betaflen er⸗ 
wgbar; ztebender GSchmen auf den rechten 
Furgen Rippen; zbeumatifher Schmerz von 
den linken kurzen Rippen bis zur Huͤfte; druͤ⸗ 
dend rbheumatifcher. Schmerz; in der rechten 
GSeite auf den Tuggen Rippen. 


2» 


warnıe Auf: 


Blutdrang nach der 
Bruft und belegte Zunge, früb beim Ers 


Im Kreuze Sefuhl von Kaͤlte, Tauthheit, 
und Spannung; Spaunſchmerz und 
Steifbeit im Kreuze; arges Kreuzmeb 


ft | mit verbindertem Sitzen, wobei das Gefühl 


eines im Rüden fledenden Pfiodes Statt fins 
det; veißender Drud im Kreuze; reißender 
Schmerz im Kreuze, bisweilen nad den Hüfs 
ten zu fich erſtredend (n. 3%.) ; ziehend drus 
dender Schmerz im Kreuze bis zum Steißs 
beine herab (n. 4 St.). 

Drüdend reißender Schwer, in der linken 
Scire bis in den Rüden neben der linten 
Huͤfte; Reiben unten im Rüden neben dem 
Kreuze; Schwere im Rüden und Bellommens 
beit auf der Bruft; Sichen im Rüden, am 
meiſten beim Gigen; rheumatiſches Ziehen im 
Ruͤcken, befonders bein Buden, mehre Tage 
anhaltend (n. 4 St; Drudicdymerz neben 
dem unterften Theile des Ruͤckgrathes. 

Meißen in den bintern Halsemus: 
keln; drüdend reißender Schmerz 
in den Halsmuskeln; in den Musfeln 
am Halſe heftig drüdender Schmerz; Druds 
fhmer; am Halſe (n. 6 2.); die Halsdruͤſen 
ſchwellen und ſchmerzen, befonders die bins 
tern nach dem Naden zu; ſtechendes Juͤ⸗ 
den am Halfe und Naden und zen: 
Zlede daſeibſt (n. 38 St); einzeln 
serftreute rothe ungleihe Fleckchen 
mit empfindlihem Juden am Dalfe, 
Abends (n. AD St.). | = 

Stechen zwifchen den Schulterblättern zum 
Athemverſetzen, die Nacht; nach gewohnten 
Wafchen mit nicht kaltem Waſſer rheumati⸗ 
ſcher Schnur, oben am linten Schulterdlatte 
(n. 26 St.); rheumatiſches Gefuͤhl im 
ganzen linken Schulterblatte, beim 
Schreiben (n. 6 St.); heftiges Reißen im 
linken Schulterblatte, beim Zuruͤckbiegen des 
lintea Arnıes; brennende Empfindung 
auf dem rechten Schulterblatte 

Brennen auf dem Schultergelenke (nach 3 
St.); ziehender Schmerz im linken Schulter⸗ 
gelenke; empfindliches Ziehen in beiden Schul⸗ 
tergelenken, ſowohl beim Bewegen als in der 
Ruhe (n, 16St.); reißender Schwer; in dem 
Schultergelenke; laͤhmige Schwaͤche der 
rechten Schulter und des rechten 
Arms (n. + St.). 

Brennen auf der rechten Achſel; 
Ziehſchmerz in der Achſel und Schulter; rbeus 
matifches Ziehen in der rechten Achſel; Stes 
chen in der rechten Achſel, bei Sag und Nacht; 
heftig reißender Schwer; in rechten Achſelge⸗ 
lente, befonders bei Bewegung mit Sieben 
in den Armroͤhren; lähmiges Meißen im rech⸗ 
ten Uchfelgelente,, oft wiederkehrend. 

Ein drüdend ziehender Schmerz; unter der 
rechten Achſelhoͤhle, befonders beim Bewegen 
fublbarz; brennender Schwer; in der rechten 
AUchfeldöble; Iaden, Zeuchten. und 
Wundfein in den Achſelgruben. 

3a den Nadenmusleln. linler 
Seite reißende Schmerzen, beſonders 
bei Bewegung (n.33.); empfindlich dradens 








Carbo vegetabilis 


de Empfindung in den Nackenmuskein (na 
4 T.); dumpf brennender Schwer, in den 
Madennsusteln rechter Scite (n. 4 3.) ; drü- 
dendes Weißen in den Nadenmusteln linter 
Seite, zwei Tage anhaltend (n. 3 T.); Sich: 


ſchmerz im Genid, der nach dem Kopfe bers| 


auffleigt, worinn e6 dann auch zieht, wobei 
es ihm übel wird, unter Auslaufen von Waſ⸗ 
fer aus dem Munde, 

Zerſchläagenheitsſchmerz des rech⸗ 
ten Arms; Sieben im rechten Urme; Klamm 
in den Aermen; beide Aerme find ſchwer und 
la. beim Bewegen (n, 54 St.). 

n der innern Geite des linken 
Dberarms Dumpfes Ziehen (n.46©t.); 
der Oberarm it ihm vorzüglich ſchwer; Birch: 
(mer; wir Brennen am Oberarme (nach 48 
©t.); von oben nach umten zichende Schmer⸗ 
zen im ganyen reiten Dberarme (n. 5 3.); 
Brennen oben am Dberarme, erit am linten, 
dann am rechten (n. 5 St.); Reißen im lin: 
fen Dberarne (n. 4 ©t.); einzelne Unfäte 
von Reigen im linfen Oberarme (n. 4:%.); 
defriges Meißen im rechten Oberarme, befon: 
ders beim Bewegen (n. 5 3); ein großer 
Blutfhwär auf dem Oberarme und 
viele judende Blürhchen unıher (nad 
7 Tagen); immer wiederholtes beißendes Jü⸗ 
den am untern Sheile des linten innern Ober: 
arms, welches durch Ktatzen auf kurze Beit 
vergeht (n. 54 ©t.). 

Brennen am rechten Ellbogen; reißen 
des Ziehen vom linken Ellbogen bis 
{n die Hand (n. 48 St.); Stoßfhmer; in 
beiden Eübogengelenten; Ziehſchmerz in der 
Eiibogenröhre nad) der Handwurzel zu (nad) 
x Win.). 

Brennendes Juden am -Unterar: 
me beim Ellbogen; ziehend reißender Schmerz 
on der obern Seite des (infen Unterarms na= 
be am Elldogen, wo die Stele beim Draden 
auf die Knnochenröhre ebenfalls ſchmerzt (nad 
31 Er.); Meißen im ganzen rethten Border: 
arme ın. W St.); die reißenden und 
zjiehenden Schmerzen im Vorberar: 
me erfireden fi, befonders boim 
— bis in die Hand und die 

inger. 

Eine Art Verſtauchungsſchmerz 
in der rechten Sand und dem Hand: 
geten Te, ale Hätte man fich durdy ſtarkes 
Augreifen fehr angeftrengt (n. 3 2.); Werne 
und Hände fchlafen ihr ein, vorzuͤglich Nachts, 
fo daß fie in: Bette nicht weiß, wo fie ſich 
binlegen fol, auch am Tage fihlafen fie ihr 
ein; Neigung der Hände zum Taubwerden; 
früh beim Waſchen der de das Gefühl, 
als ob fie einichlafen wollten; eilstalte 
Hände (n. 48 St.); bei gewiſſen Bewegun⸗ 
gen Empfindung tm linfen Handgelenke, als 
wären die Schnen zu kurz; Gef in den 
Händen, als ob die Muskelfraft 
wäre, befonders beim Schreiben fuͤhlbar (m. 
68t.); Schreiben gebt Langfantımd beſchwer⸗ 
ich von Statten (n. 14 St.); an den Adn- 
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den ein jüdender feiner KasTdlag: 
Reigen im Innern der linken Band, von ber 
Wurzel des Kleinen Fingers berein; eine 
Feine Geſchwulſt in der Beugefeire 
des HDandgelents, 

Reigen in der rechten oder linken 
Handwurzel; Ziehen in dem rechten Mits 
telhandtnochen (n. 3 Sr); Berfhlagen 
beitefhmerz; auf dem linfen Hand⸗ 
röüden (n. 4 %.); drüdender Schmen auf 
dem Tinten Handräden; ſtarkes Juden in den 
Handtellern, Nachts. 

Heftiges Neben im binterften Gelenke des 
linten Sergefingere (na 26 ©t.); reißender 
Schmerz; ın den Fingern der rechten Rand (n. 
6 St.); in mehren isingern reißende Schwer: 
zen, Abends (n. 48 St.); feines Reifen 
tm vierten und fünften Ringer der 
rechten Band; feines Reiben im Mirtelge 
lenke des rechten Seigefingers ; feines brennendes 
Meißen in der Spitze des rechten Daumens; ganı 
frines Reigen im rechten Daumen, gleichſam ins 
nerlih inı Knochen (n. 48 St.); Weißen tn 
der Spige und unter tem Nagel des linken 
vierten Fingers (n. 48 St.); Reiben in den 
Gelenken des vierten und fünften Singers; 
Reiben unter dem Daumennagel; Reißen im 
rechten Kleinen Finger, durch Bewegung ven 
mehrt; ein Bichen im rechten Beigefinger vor, 
nad) der Spige; an der innern Seite des Min 
telgelents des Linken Beigefingers, in der Rus 
be ein‘ bobrender Schmerz, bein Biegen aber 
ein feinftichlichter, wie von einem Splitter, 6 
Stunden lang; bohrender Schmer, in bin« 
teriten Gelenke des Mitrelfingerd und ins bine 
terften Daumengelenfe, in der Rube; Pulfiren 
auf dem Müden des Daumens, einige Minus ' 
ten und wiederholt; Klopfender im 
Mitteihbandtnochen des Mittelfingers; reißens 
des Stechen in den Mittelgelenten der Zinger; 
Stich im hinterſten Gelenke des linfen Mits 
telfingers (n. 3 St.); im vorderften Selent 
des rechten. Mittelfingers ein plöglicher, tiefer 
Stih (n. 41 St.); Stechen wie von einem 
Sptitter im vordern ®licde des vierten Fin⸗ 
gers; Stechen in einem Finger, beim Auffte 
ben vom Gisen; Stechen im Daumballen 
ron Handgelente aus; feine Stiche in ber 
Haut des rechten Zeigefingers, durch Beugung 
des Urms erneuert (n. 2St.); fältendes Bren⸗ 
nen im binterften Gelenke des rechten Mittels 
und Ringfingers; befrigen Juͤcken an der Aus 
Kern Seite des linten Daumen; die Fin 
ger der rechten Hand find laͤdmig 
und ſchwach beim Sugreifen (m. 3%.). 

Meißen in der rechten Hüfte; reißend 
drücdender Schmerz unter und neben der lins 
ten Hüfte nah dem Rüden und — zu, 
oft wiederholt (n. 2 Stund.); abſatzweife ers 
ſcheinendes Reißen in den Hüften (n. B T.); 
heftiges äußerliches Brennen auf der rechten 


eſchwaͤcht Huͤft 


dufte. 

Die reißenden Schmerzen in den untern 
Sliedmaßen ſcheinen durch ſtarke Anhaͤufung 
der Blaͤhungen geſteigert gu werden; groß 
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Mattigkeit und Laͤhmigkeitsgefuͤhl in beiden 
vorern Ofedmaßen (n. 40 &t.). 

Musteihüpfen am obern bintern Theile 
des linken Oberfchentels, fruͤh im Bette; beim 
Geben fahren Stiche im Oberſchenkel herabd. 12. 
S.); ſtumpfer Stih oben am Oberſchenkel; Bren⸗ 
nen am Oberfchentel, die Nacht im Bette; bren- 
nende Empfindung an der aͤußern Seite oben am 
Oberſchoenkel; im linken Oberſchenkel rheuma⸗ 
tiſches Ziehen, Abends im DBerte, durch Lie⸗ 
gen auf dieſem Schenkel gemildert; reißender 
Schmerz in der Mitte des Oberſchenkels, oͤf⸗ 
ters wiederkehrend; unten auswärts am lin: 
ten Dberichentel Klammichmerz, beim Gehen, 
befonders beim Heben des Dberfchentels und 
Srerpenfteigen ; die Gt.lle ift au beim Be 
fühlen ſchuurzbaft (n. 35 St.); Taubheit 
der Oberſchenkel, beim Gehen, Straui⸗ 
wen in den Oberſchenkeln über dem Knie, 


{rad heim Aufſtehen; Strammen und Bieben | ( 


im linten Oberſchenkel, wie gelähmt und ver: 
renkt (die erften vier Tage); im Oberfchentel 
bis zum Knie zufammenziehender Schmerz, 
daß fie beim Gehen eintniden muß; Unruh⸗ 
gefüht im rechten Ober= und Unterfchentet, 
was ihn immer anders zu figen nöthigt; Reis 
Gen im rechten Ober und Unterfchentel; Rei⸗ 
Sen im linten Ober: und Unterfchentel (n. 29 
St.); reißende Schmerzen inı rechten Oberſchen⸗ 
tet bie durch den Unterfchenfel (n. 30 ©t.). 

Schmere in den Beinen (n. 5 3.); 
Erfchlaffung in den Beinen, Daß er fie nicht 
beben fonnte, von. Mittag bis Abend; im 
den Beinen Taubheit und Gefühl— 
loſigkeitz Eingeſchlafenheit der Deine (d. 
3 %.); ziehendes Gefuͤhl in den Beinen, be 
ſonders vom Knie an den Unterfchenfeln herab. 
Siebſchmerz in den Knien, bein Steben; 
in den Knien und Fußkgelenken Span: 
nung (n. 5 T.)z lähmiger Schmerz im Knie, 
beim Sigen und Aufſtehen yom Sitze und in 
der Nacht beim Liegen, wenn fie ſich umwen⸗ 
det oder das Knie ausſtreckt; Laͤhmigkeit in 
den Kniegelenfen, nad Geben; bei mäßigem 
Anitoßen an’s Knie thut's ſehr weh im Kino: 
den; beim Erſteigen einer Steppe Schmerz 
in den Knien; Mattigkeits- und Unfe 
fiigleitegefübl in den Knien, beim 
Sehen und Steben; Shwähe und Steis 
figleit des Kniest flartes Brennen auf 
dem rechten Knie; an der innern Seite des 
Enten -Knies brennender Schmerz; in beiden 
Knien drudendes Meißen und eben fo in den 
Unterfchenteln. 

Unrube im linfen Unterſchenkel, wit zie⸗ 
bendem Schmerge darin (n. 62 St.); rheu: 
matifches Sieben in beiden Shen: 
Teln bis nach dem Mirtelfußlnocden 


(n. 456t.); Reben im rechten Unterfchentel; 


Reißen im Unterfchentel von der Bade ber 


ob bis zum innen Zußtnöchel; Bichen und! 


Knibbern in beiden Unterfchenteln; er kann fie 
night rubig Liegen laſſen und muß fie bald 
ausſtrecken, bald an fich ziehen, eine halbe 
runde lang, Nachmittags; Lähmiges Ge 
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fühl im linken Unterſchentel; arge 
Klamm im Unserfchentei, befonders in der 
Außfole, beim Gehen tm Sreien ; arger Klanım, 
Nachts im Bette, im ganzen Unterſchenlel, 
befonders in der Zußſole 

Unten an der Wade sine geſchwol⸗ 
tene und bei Berubrung ſchmerzen⸗ 
——— an den Maden juͤckende Quad⸗ 

eln. 

Reißen im Knochen über dem innern Knoͤ⸗ 
chel des linken Unterfußes in, 4 St.); 
Sieben in den Unterfüßen, am wieiften beim 
Sitzen; beim uftreren Schmerz in den Mies 
telfußtnochen, als würden fie zerriiten ; Usrude 
im linken Unterfuße; er mußte ibn dins und 
berbewegen. — Klamm in der rechten Fuße 
fole, Abends nad dem Niederlegen; es 10 
ihm die Sehen krumm; Brennen in der 
fole, nach Streben; ſtarker Fußſchweiß 


n.9 2%.). 

Die Naht im Bette ſchmerzen 
die Huübneraugen drüdendy reifßender 
Schmerz unter den eriten Sehen Des rechten 
Fußes, vermebrt beim Geben; Reiben in den 
mittlern Schen des zechien Fußes; arges Rei⸗ 
Gen unter den Sehbennägeln, von Abend bis 
in die Nacht, Bis in die Zußfolen ausgehreis 
tet; Schmerz in der redhten großen Rebe um 
ter dem Nagel, 

Die Anwendung der Holzkohle ift fo 
ausgebreiter, wie nur bei wenigen Heilmit⸗ 
tein. &ie giebt uns eine der kraͤftigſten und 
eindringlichiten Urzneien und übersrigt in ix 
febung ihrer inıeufiven Wirkung und der Ener 
gie derfelben den Carbo animalis hei weitem 
Die Symptome, unter welchen wir fie vor 
zugemweife in Gebrauch ziehen, find folgende: 
Serfhltogenheitsgefühl, frub im 
Bette; große Hinfälligkeit des Köy 
pers und nad jeder geringfieg Ans 
ſtrengung Bittern und aͤngſtliches 
Hitzegefühl, Neigung su Ohnmach⸗ 
ten, Schwere in den Sliedern, vor 
süglih Nachts; oͤftere Anfälle von 
großer Ungit und Hiße; Juden und 
Brennen an. verfhiedenen Theilen 
Des Körpers, sbeumatifhe Schuer 
zen bie und da im Körper, bei Ei 
kaälte der Hände und Füße; Spann: 
und Siehbfhmerzen, befonders in den 
Belenten; brennende, leicht biuten- 
de und ffintende Sefhwüre; leichtes 
WBundmwerden vormale verwundcter 
Stellen; Fifteln wit ſtinkenden jau— 
bihten freſſenden Abfonderungen; 
tfnotige, flehtenartige jndend breu— 
ende Haytausfhläge;, abendliche 
Hitze mit Delirten, bei großer Mir 
Biete: näctlider Fieberſchauder 
und nachhber fliegende Hise,; Wehr 
felficher, wobei tm Srofte fib Durſt 
einfellt; Rachtſchweißez ſchneller 
ſchwacher Puls; viel Gaͤhnen, Stre⸗ 
den und Tagesſchlafrigkeit; Schlafs 
Lofigkeit und allgemineunruhe; viel 
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ſJchrefhäafte und angſtliche Träume; 
periodiſche Gedachtnißſchwäche; 
Srägbeit im Denken; Schwere und 
Rarte Eingenommenbeit Des Kopfes; 
Korfwen von ANAL E Blurdrang 
nah dem Kopfe und inneres Klo: 
pfen; wundartiger Schmerz der Kopf: 
baut, beim Befühlen; rorbe glatte 
f&wmerpjlofe oder weiße kleine Bluͤ⸗ 
sben an der Stirn, Augenſchmerz 
von angefrengtem Schen; Draden 
in ben Augen; nachtliches Sufhwären 
der Augen; Kurſichtigkeit; trod- 
ne judend brennende oder fhrun 
dende Enızüändung der Augenlider; 
Dhrenzwang; Anſchwellung der Ohr: 
Druafe; Pulfiren und Saufen in den 
Obdren; beftiges NRafenbiuten mit 
Bruffchmerz;, frab im Bette; Nafen: 
grind; alte. Sefihtefarde,;, Reis 
Ben in den efihtsinoden und 
Backengeſchwulſt; wunde ſchmerz 
bafte Lippen; biutendes Bahn 
leiſch, Mundfäule; langwierige 
oderbeit Der Bähne, Irodens 
beit sder Wafferzufammenlaufen im 
Munde; bitrrer Geſchmack im Munde, 
leeres Aufſtoßen, bittres Aufſtoßen; 
fgarrige Raubbeit im Halfe und 
GScheimrabffen; langwieriger Ekel 
vor Zleifh; bekändige Ucheligfeit; 
faures Auffhwutten; Wuftbeir und 
Druden im Magen. nach dem Effen; 
Karte Aufbläbung des Unterlei: 
Bes; BiAhungskolit; Ipärliher blaf- 
fer Stuhlabgang; Haͤmorrhoidal⸗ 
kolit; Wundheit und Zeuhten des 
Mitselfleifheez Heftiger Drudauf 
Die Dlale und Öfteres Harndrängen; 
Harufiflel,; .nähtlihes DBetripiffen; 
Harnrudr; Eicheltripper;, abnorm ers 
böhter GSeſchlechtstrieb und fhnel 
ler Abgang des Ganiens; zu zeitiger 
Eintritt der Regel; grüner flinter 
der und frefiender Weigfluß; flarte 
Wundbeit der Shamtbeile,;, Blut 
ausfluß aus der Scheide, Baͤrmut⸗ 
sertrcb6; anbaltend Heiferleit; Ka 
tarıh und Dalsweb bei deu Mafern; 
chroniſche Bronditis; 
Kedlkopfſchwindſucht; Wereiterung 
der Bronhialdrüfen und karte Bruf 
beilennwag; Engbrüfigtelt wit am 
Arengendem trodnen Duften und 
Brennen auf der Bruf; Wundbeitk 
ſchmerz in der Sruſt; Lungenfhwind: 
fuhtz Bruſtwaſſerſucht; Stiche uns 


beginnende, 


| 


Carboneum 


in den Bliedern; Knochen und So 
ſchwüren; öftere Eingefhlafenpeit 
der Glieder u. f. w. 

Zur gewobnlichen Gabe dienen ein bis 
wei mis ter dezillionfachen Potenz bes 
feuchtere Streulügeihen. Sollte die Wirkung 
nicht ſchon in den eriten Tagen intenflo genug 
erfolgen, fo huͤte man fi Ja, eine neue oder 
fläörtere Gabe darauf zu verabreichen, da bier: 
durch Leicht bedeutende Beſchwerden entfliehen. 
Denn die Wirkung dieſes Heilſtoffes entfalser 
Jich nicht felten ertt nach Berlauf mebrer Ta⸗ 
ge, und würde alfo mach einer ncuen Babe 
verdoppelt auftreten. 

Die Wirlungsdauer erfiredt ſich eben⸗ 
fads uber 4-5 Wochen. 

Als Antidota dienen Arsen., Campl,, 
Coftfea. 


Carbeneum, Koblenftoff, Kobs 
lenmetall. Diefer einfache Stoff, Die Be⸗ 
ſis organifcher Subftanzen, findet ſich voͤuig 
rein nur im Diamant, in der Kohle dagegen 
mit vielen andern Theilen verunreiaigt. Ds 
bereiner wid ihn indefien auch aus der 
Kohle im reiniten Zuſtande dargeftelt haben, 
indem er diefe mit Manganoryd und @ifen 
mehre &tunden lang einer beftigen Weißglüße 
bige ausfegte. Das ibm noch anbängende Ei⸗ 
fen ſoll ſich durch wiederholte Behandlung ur 
Koͤnigswaſſer gänzlich entfernen lafen. 


Der Koblenftoff erfcheint in metalliſch gläns 
zenden afchgrauen Blaͤttchen und kommt in 
feinen Eigenfchaften mit den Metallen fa 
— überein. Indeſſen iſt dieſe Anſicht noch 
hoͤchſt zweifelhaft. 

Mit dem Sauerſtoffe verbindet er ſich in 
einem dreifachen Verhaͤltniſſe. Die erſte Oxy⸗ 
Sationsftufe bilder das Kohlenoxrodgas, 
weiches beim Werbrennen der Koble unter uns 
velltommenem Luftzutritt entſteht und aus 
43,32 Koblenfoff und aus 56,68 Eauerfloff 
zuſammengeſetzt ift; die zweite it die Oxal⸗ 
fäure, die aus 33,76 Koblenftoff und 66,24 
Sauerftoff deſteht; und die dritte Oxydations⸗ 
ftufe eat ih uns als Kohblenfäure dar. 


Außerdem vereinigt fich der Koblenftoff mtr 
dem Warlerftoffe 41) zu Kohlenwaffer 
ſtoff, Koblenwafferftoffgae, welches 
dei der’ Deftilation vieler organiſchen Sub⸗ 
fangen abs Rebenprodult erbalten wird oder 
beim Durchziehen der Kampher⸗, UAlkohol⸗ und 
Aetherdaͤmpfe Durch glübende Slas⸗ oder Bor 

anröbren cder auch in fichenden fumpfigen 

aͤſſern in Folge der Berfegung organifcher 
Stoffe ſich entwidelt, 2) zu oͤlbil denden 


ter den Rippen; Bichfhmerg im Ruͤ⸗ Safe, Kohlenmwafferftoff mit der gr 


den;. leichte Berkaältlichteüt; Ber⸗ 


Gern Menge Koblenftoff, weides du 


sentungsihmer;, in den Sliedernz Einwirkung fiorter Säuern auf den Allohol ges 


Berfhlagendheitsfhmeryäin den, bilder wird. 


| 


Nachweden nom gefrigzn kohlenſtoff, mir Zifen den Graphit und 


BSliedern, frab nah dem Auffteben 
im Bette; Buden einzelner Saieber, 
am Sage; 


Mir Stidfloff büber er Den 
Blauftoff (Cyanogenium), wir Schwe⸗ 
fel den Shwefelattohol oder Shwetek 


Bueincaufbs; . breunende Ehmergen , mit wichren andern Stoffen die Kohlenbleyde 





Carbosieum akidum 


oder Hanztohle, Anthracit, bie Coals, 
Thiere und Pflanzentodle. 
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Die Die Kohlenfäure wird zerfegt Buch Eie® 


Carbonicam acidum 


trizitaͤt, wobei fie ib nad Henry umd 
Dalton zum Theil in Koblenorydgns ums; 


Carbonicum Acidum, Acidum | bildet, fodann durch Olüben mit orpdirbaren 
atrenm, Aör fixus, Spiritus silve- | Stoffen und Oxyden und endlich von den 


stris, Gas vini s. musti, Koblenfäu- 
re, Koble nfofffäure, Qufrjaure, 
fire Luft, wilder Seiſt. Die Kohlen: 
fäure, von Ravoifier 1736 entdedt, kommt 
in der Natur fehr häufig vor, und zwar theils 
im gasförmigen Zuſtande, wie z. 2. 
nicht blos als Beſtandtheil der Luft, fondern 
au in der ausgeathmeren Luft der Menfchen 
und Thiere, in Gruben, Kelern u. dgl, bes 
fonders wo gäbrende Stoffe liegen, in der 
Hundegrotte zu Neapel, in einem Brunnen 
bei Montpetier, in des Dunſthoͤhle bei Por: 
mont u. f. w.; tbeils tropfbarfläffig, 
wie in Mineralwaͤſſern, theils endlich auch 
an Bafen gebunden, befonders im Lob: 
Ienfauern Kalte, in den Korallen, Altalien, 
Erden, Metalloiyden. 


Man gewinnt fie ſowobl durchs Verbren⸗ 
nen der — in Sauerſtoffgas, als auch 
durch Gluͤhen kohlenſaurer Salze und Aufloͤ⸗ 
fung toblenfaurer Alkalien in Säuern. Um 
fie in Gaſsform darzuftellen, übergießt man 
Kreide, Marmor, Kalkftein u. dgl. mit ver 
dunnser Schwefeljäure, wobei fich die Kob: 
tenfäure entbindet, während die Schwefelfäu: 
re mit den Kalte fih zu Gyrs verbindet. 
Dieſes Gas iſt vollkommen durchſichtig, farb⸗ 
los, von eigenthämtlichen: etwas ſtechen dem 
Seruche und angenehm ſauerm, etwas Se 
menziebendem Geſchmacke, irreſpirabel, roͤthet 
dacmuspapier und beſitzt nad) Berzelius 
und Dulong ein frei. Gewicht von — 1, 
625. Das mit .diefem Gafe durch Schütteln 
angeihwängerte Waſſer hat einen angenehm 
Beenden und etwas fäuerlichen Geſchmack, 
zötbet Lachmuspapier, fallt Kaltwafler, bat 
ein ſpez. Gewicht von 1,0015 und enthält bei 
17° R. unter 
ungefähr „45 feines Gewichts Koblenfäure. 
Das koblenfauerlibe Wafler darf feine Spur 
von Salz: oder Schwefelfäure enthalten, muß 
waiferbeil ſeyn und in gut veritopften Slafchen 
aufbewahrt werden. 


Nach Sauffüre befteht fie aus: 26,14 
Koblenft. und 73,86 Sauerfl.; nach Gay⸗ 
Luͤffac aus 27,376 Kohl. und 72,024 Sau 
erftoff. Das tobienfaure Gas vereinigt fi 
mis Afatien, Erden und Metalloryden zu be 
fondern Salzen, weiche fie aber meiſt fehr In- 
der gebunden entpalıen ; deshalb trennt fe ich 
enter Einwirkung einer flärtern Säure von 
Denfelden fehr Leicht. Leiter man Loblenfaures 
Gas über Kohlen durch eine glübende Roͤhe 
re, fo bilder die Kohle, indem fie ſich zum 
Theil auf Unkoſten der Koblenfüure orndirt, 
eine : eigre brennbare Gasart; orndirtes 


Koblenfioffgas, gasfäruiges Kobs| gel in 


kenftofforgd (Carboneum oxyda- 
tum). 





dem gewöhnlichen Yuftdrude | 


Pflanzen durch der Vegetationsprozeß. Mit 
Kalk⸗ Baryt⸗ und Stronsianwaflse bildet fie 
weiße Niederichläge. 

Die Wirtung der Koblenfäurs in Gaes 
form, durch die Lungen eingezogen, 
iſt keineswegs als dirett tödlich anzufehen, 
fondern fie wird es erit infofern, ats fie das 
Einziehen des Saueritoffes verhindert oder 
ganz unmöglich macht. Menfchen und Thiere, 
weldye in engen wit diefem Gaſe angefüllsen 
Räumen, j. B. in Kellern, Siefen, Hoͤhlen 
u. dgl. tärgere oder längere Beir fi) aufhals 
ten, verfallen in einen asphyttiſchen Zuſtand 
und unterliegen, wenn fie nichr bald daraus 
entfernt werden. 

Ein jähriger Menſch ließ fih, wie Pin 
berichtet, 1777 in Nantes in einen waſſer⸗ 
leeren Brunnen binab, war aber kaum in der 
Ziefe, als er unter Uufichreien das Seil fat 
lien ließ und aus dem Kübel fiel. Ebenſo 


| fchrie ein Anderer, den man ihm zur Rettung 


binabließ , fehr bald, man möchte ihn wieder 
beraufjieben, weil es ihm ubel fen; dieſer 
fam aber bald wieder zu fi. Erſt nad) einer 
Stunde brachte man den Verungluͤckten aus 
dem Brunnen. Das Gefiht fand man ange 
ſchwollen, bleifarbig, den Körper noch warm, 
alle Gliedmaßen noch beugfanı, Pulsloſigkeit. 
Kettungsverfuche waren vergeblih. In der 
Leiche zeigten fich die Gefühe des Kopfes und 
der Bruſt ftrogend. 

Ebenfo findet man in der Hundsgrotte bei 
Neapel, welche in den untern Schichten koh⸗ 
lenfaures Gas hält, bäufig Thiere gerödter. 
Artumonelli, weicher diefe Uusdünfungen 


| einige Sekunden zu athnien verſuchte, einpfand 


fehr bald die beftigfte Aufregung, wobei Ihräs 
nen aus den Augen ſtroͤmten und eine beißens 
de Wärme uber das Geficht Ach verbreitete. 
Daſſelbige geſchah, wenn er den Kopf den 
Dünften blos ausfegte, ohne zu atımen. Des⸗ 
gleichen beobadhtere er an einem Hunde, din 
er in die Moferte gebracht, anfangs das Arts 
men blos gehindert, zulegt gan; gehinmit, 
die Augen aufgetrieben und halbgeſchloſſen, 
den. Bauch fehr gefrannt, endlich Unbeweg⸗ 
lichkeit und Scheintod. Hieraus ſchließt As 
tumonelli, daß das kohlenfaure Gas nic 
auf negative Weife, ſondern für das Gehirn 
und die Nerven bertig reizend u?) wirke. 
Sodere und Barbier erzählen Beilpies 
le, daß Menſchen, die in Kaltöfen gefchlafen 
hatten, asphyxirt gefunden wurden, alle Ge⸗ 
webe zeigten eine auffalleude rofenzcrye. Faͤr⸗ 
bung. Rofa ah unser diefem Gafe Kanin: 
chen ſchwach werden, Rozier nicht bios Ka⸗ 
ninchen, fondern auch Meerſcheinchen und Wis 
wenig Minuten fberben, Karpfen und 
Infelten langfam erfiden,  Lenterer empfand 
feibft; als er in einem mit Kehlenſaͤure ges 











Carbo vegetabilis 


füllten Keller hinabſtieg, am Hanzen Körper 
gelinde Wärme und Ausdünftung, —* Sti⸗ 
che in den Augen, die zum Sehließen derſel⸗ 
ben noͤthigten; er wollte athmen und konnte 
nicht, wurde betäubt und bekam Ohrenbrau⸗ 
fen. Im Freien ging das Athmen wieder 
leicht, aber die Augen blieben dunkel, das 
Geficht eu und die Kräfte ſchwach. 

Aehnliche Shatfachen erzäblen ſchon Dars 
auier und Menfault, Plenciz u, 
Nah Bergmann wird ein Shier, welches 
blos Koblenfäure einathmet, bald Gnofttich, 
—*— ſliehen, fängt an zu keuchen und zu zittern, 

Bingen treten hervor, alle Sinne werden Rumpf 
und endlich erfolgt Einſchlafen und der Tod. Boͤ⸗ 
gel ſterben meiſt ſchneller ald Kunde, und biefe 

als Katzen. In den Leichen finden 
Ach die Lungen etwas zuſammengezogen, {m 
Waſſer ſchwimmend, fiellenweife oft entyän: 
det, die Qungenarterie, die rechte Geite des 
ens, die Venae cavae und jugulares, 
fowte die Mirngefäße wir Blut angefällt, im 
Herzventrikel polgpenartiges Blutgerinfel, da⸗ 
gegen die u die inte Seite des 
Degen und die Aorta ganz blutleer. Die 
tabilitaͤt aller Muskeln tft vernichtet, ſelbſt 
das Herz, aus dem warmen Körper genom⸗ 
men, kann durch keinen Reiz mebr in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden. 

Halle fand ebenfals durch Verſuche, daß 
Thiere binnen zwei Minuten davon asphyxirt 
werden. Nah Bichat wird bei Tihleren 
Das Arhmen erft nad) 3 Minuten befchleunigt 
und das “rterlenblut ſchwarz, und fie können 
es 4-5 Minuten lang einathmen. Ehauf 
fiers Berſuchen zufolge tritt fchon in wenig 
Sekunden Asphyxie unter Tonvulfivifhen Un⸗ 
firengungen ein, und das Blut geist fih we: 
niger geronnen und dunfler. .Biſchof 
und Ennemofer fanden durch ihre an der 

ler Sasquelle am Rhein angeftellten Ber: 
uche, daß eine Junge Kape, 15 Minuten lang 
dem innern Raume gebatten, ſich ſtark 
ſtraͤubte, an die atmosphaͤriſche Luft gebracht 
einige Trampfhafte Athemzuͤge that und todt 
fehlen, eine Halbe Minute in's Waſſer getaucht 
wieder krampfhaft, dann allmälig leichter ath⸗ 
mete, fehr betaͤubt, wankend und unficher 
ing. Bum zweiten Male und 25 Sekunden 
Safe ausgefeht, war und blieb fie todt. 
Ein Gperling 9 Sekunden lang in die Faſ⸗ 
fing gehalten, wurde betäubt und von Kraͤm⸗ 
pfen ‚befallen; fpäter nach 15 Sekunden lan 
ger Hineintauchung erfolgte völlige Unterbre⸗ 
Aung des Athmens und Setanus. Nach el: 
ner ute fing der Sperling wieder an zu 
athmen und Hief davon. Nachdem dieſer Ber: 
ſuch nochmals 20 Sekunden fortgefegt worden, 
erfolgten noch einige krampfhafte Athemzuͤge 
und der Tod. Ein anderer Sperling ſtarb 
fhon beim erſten Male nah 25 Sekunden, 
und ein Dritter ſchon, als er. nur 20 Sekun⸗ 
den das Sas gearhmet hatte. | 
Bene eines 
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und nach einer Wiertelfiunde ben Tod Kervor. 
Die Musteln waren ohne alle Irritabilitaͤt; im 
rechten — dickes, zum Theil geron⸗ 
nenes, im linken dunkleres Blut. 

Sruͤndliche Verſuche und Beobachtungen 
hieruͤber verdanken wir Nyſten. Nach dem⸗ 
ſelben kann kohlenſ. Gas reichlich in die Ve⸗ 
nen eingefpriet werden, ohne den Kreislauf 
zu hemmen, «6 wirkt nicht primitiv auf das 


U. | Gehirn, und nur, wenn man es zu häufig injichrt, 


bewirlt es Ausdehnung diefes Organs und den 
Sod. Mit Borficht in die Benen gefpriet er: 
zeugt es blos Muskelſchwaͤche, welche einige 
Tage dauert. Selbſt in fehr großer Menge 
in die Venen geleitet verlebt es Die Lungen 
nicht; das arterielle Blut wird davon braun . 
färbt. In geringer Menge in die Carotis ins 
jtzirt, iſt 06 nicht ſehr ſchaͤdlich, In größerer 
ruft es Apoplerie bervor, wahrſcheinlich durch 
kn des Kapillarſyſtemes des Gebirn⸗ 
marls. @inem Hunde Cub. Eent. Bas, 
je zu ®@-—60 €, C. alle 10 Minuten in die 
Jugularvene gefprist, hatte eine blos unbes 
deutende Beſchleunigung des Pulſes und et⸗ 
was tieferes Einatömen zu Folge. Nach 5 
Minuten wırden 750 C. C. in fieben Abfägen 
ohne bedeutende Bufälle infundirt, und wies 
derum nad 4 Min. 170 C. C., worauf Puls: 
rag Opiſthotonus und der Tod erfolgte, 
Bet der Sektion fond man in den rechten 
KHerzhöblen eine große Menge Luft und ſchwar⸗ 
zes flüffiges Blut, Die Lungen rofenfarben. — 
Eine oder zwei gewaltfame “injectienen Mira 
jedoch im Stande piöglichen Sod berbeijufüß- 
ren. Ebenſo beobachtete nıan , nachdem 1060 
€. €. Gas binnen 33 Min, in bie Jugularvene 
einer Hündin geleitet worden, blos geringe Be⸗ 
fhleunigung des Pulſes, Mattigleit und Traurig: 
keit, Geringe Mengen in DieCaretis gebracht, was 
ren ebenfaus unfchäblich ; verflärkte Einblafung 
aber machte plöplichen Verluſt des Seſichts 
und Gehoͤrs, allgemeine Krämpfe, röchelndes 
Athmen, ſchwachen Puls und nah 3—4 St. 
den Sod, 

Der Genuß des mit Koblenfäure ange 
——— Waſſers kühle, loͤſcht den Durſt, 

rdert die Berdauung, vermehrt faſt alle Se⸗ 
kretionen, beſonders die des Darmkanals, Pan⸗ 
treas und der Nieren, Nur der zu rafche Ge: 
nuß einer reichfihen Menge veranlaßt Taus 
mel, leichte, fchnell voräbergebende Beraufchung 
und Abfpannung. 

Aueßerlich in’s Zellengewebe injicirt bringt 
nach axwell die Kohlenſaͤure nur ein 
unbedeutendes ſchnel vorübergebendes. Unwohl⸗ 
fein bervor. Auf die Äußere Haut angewandt 
bewirkt fie zuerft ein Leifes Prideln in derfels 
ben, das bald in ein wohlihuendes Wärmes 
gefühl übergeht, er julegt Schweiß, 
hier angeführten Ihatfachen zufolge 
fe Koblenfäure , in nicht zu großer 
Menge wit der atmosphaͤriſ Luft einge: 
athmet, keine ſchlimmen Zufaͤlle; die örtliche 


"Eingefprisr in die Hundes 
brachte de a nad Birtanner Schlaf | Wirkang auf die Schleimhaut iſt gelind ers 
II. 
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regend. Mein und län 
das Gas bald Schwindel, Unruhe, Be 
mung, Betäubung, Stumpfheit der Sinne, 
Schwäche, Obhnmadt, Asphyrie und Lob. 
Nah Wibmer (Arzneim. IL 40) werden 
diefe Symptome theils dadurch hervorgerufen, 
daß die Kohlenſaͤure nicht im Stande iſt das 
normale Athmen zu unterhalten, theils da⸗ 
durch, daß fie zerſetzend auf das Blur und 
— auf das Gehirn und die Muskelfa⸗ 
er wirft. 

Nah Sachs wirkt die Keblenfäure als 
eine innige Verbindung und Modifikation von 
Kohlens und Sauerftoff auch in pharmalody: 
namifcher Hinſicht als folche, und der Haupt: 
charakter der Wirkung des Kohlenſtoffs jey 
tonifde Erregung der plaftifhen 
Blutthaͤtigkeit und Depreffion der 
fenfittven Rervenfunltion, der des 
Sauerftoffs Hingegen allgemeine Nerven⸗ 
‚erregung und Beförderung des Ber: 
— dieſe beiden Wir⸗ 
kungsarten vereinigen alſo, nur modifizirt, die 
Koblenfäure in ſich. Herr Sachs gewohnt, 
etwas ftart zu fopbifiijiren, mag wohl aud) 
bier, wie in vielen andern Hinſichten (auch 
im alloͤopathiſchen Sinne), wo er die Wir: 
tungsweiſe arzneilicher Stoffe zu erllären be: 
muͤht ift, in einem großen Arrthume ſchwe⸗ 
ben, befonders wenn cr dabei die chemifchen 
Srunditoffe feinen Theoremen als Bafıs unter: 
legt. Uebrigens ſteht die. Anſicht der Wahr: 
get wohl näher, daß die Koblenfäure als 
folche je nad) der Menge, die fi) Dem Orga⸗ 
mismus einverleibt, und befonders je nach ih⸗ 
rem WBehilel eine ‚ganz verſchiedene Wirkün— 
äußere, und gwar tin kleinen Gaben für die 
Gefoͤßthaͤtigkeit erregend und die Plaſtizitaͤt 
der Blutmaffe zugleich ſteigernd wirle, wobei 
au das Nerventoften, beionders das der Be⸗ 
wegung und Wegetation angebörige, gelind 
angeregt wird, in größeren Gaben dagegen 
in der entgegengefehten Weile die genannten 
Spfteme antaftend,, d. i. in Folge ihrer pofk- 
tiven Untauglichkeit zur ———— des Ath⸗ 
mens die Oxygenation des Blutes bemms, 
alſo deprimirend * die Organe des Kreid- 
laufe und der Reipiration und dadurd konſe⸗ 
kutide Laͤhmung biefer ſowohl ala derdes Gehirns 
bedingend. Anders if die Wirkung der Koh⸗ 
Ian: im gebundenen Suftande, 5. ®. mit 

alien. 


In Gasform hat man die ons gez | q 


Lungen, theils um die reigende Ei⸗ 
genfacft der nen Luft zu vermin- 
ern, tbeild um die Natur des iters , ſowie 


Gundelin ruͤhm "Em 

polmonum wie drtliäie Mile, Werztonl 
geden ae sen 
Taufige Diane, —2— Durhfäße und 


eingeathmet erzeugt 
Inrabe. Bee: |gen phagebänifche, brandige, flsrbutifdje end 


‚aeris fixi usu medioo nun 





zu verbeffern.. 


gegen Bleichfucht. ’ 
eber, bboa Kater 9 der atton: uud des 
— Hareistaufeo ale Bundy das Ikerfare Bas, 
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ven, gallichtes Erbredien, und äußerlich ge⸗ 


frebsartige Geſchwuͤre u. dgl. if fie empfoh- 
{en worden. 

D. de Smeth, De aöre fixe. Ultrej. 
1772. — J. Jassoy, Tentsmina oum aöre 
fixo ia a is instituta. Goett. 1778 — 
J. Neufville, De natera atris fixi ejus- 
Bm 1778. — Eiokma, 

e.a&me dixe medieinam spectant. 
Lougd. Bat. 1780, — C. 3. Nyberg, De 
oelebrato. den. 
1783. — A. T. Swonske, De rite deten- 
minsada aör. fixi in corp. hum. salutari ef- 
ficacie. Goott. 1783 T. & Emmet, 
De aöre fixo s. acklo aöre, Hdimb. 1784. 
J. M. Luther, De aöris fixi uso medios, 
Erf. 1784. — G. F.M uhry, Dias. de afris ſixi 


ingpirati uru in phthisi pulmonali, 


. ® 


Carbeneum bisulfuratum, ſ. 
Sulfaris 'aleohol. 

Carboneum oxydatum, Oxy- 
dum carbonei, orydirtes Koßlen- 
floffgas, Kohlenoxydgas, Fohligfau 
res Gas, Diefes Gas bildet fi, wenn 
man foblenfaures Gas durch eine gluͤhende 
eiferne Röhre über Kohlen leitet. Diefes 
Gas ift von —— geuttämlicen Ge⸗ 
ruch, aber geſchmacklos, drennbar und geht 
mit möglichft trocknem orudirt au Gas 
unter wirkung des Tageslichte eine Ber: 
bindung ein, die Salzslarbonfäure ge 
nannt wird, nah Davı abır Feine Doppelt 
fäure, ſondern eine Bereinigung der einfachen 
Ehlorine unit RA 7 it. Eingeathmet 


von Ohnmacht, nah Dapy 
wenn es mit Luft vermengt If. & Wit: 


ſogleich Tonnulfivifches Sittern, Schwindel mit 
kalt völliger Gefuͤhllofigkeit; Erfeeinungen, die 
ſchnell vorübergingen und. bios mehrftundige 
Schwaͤche und Mattigkeit mit Kopfweh bins 
terließen. Als ex bald darauf S—4 ſtarke In⸗ 
Tpirationen peRefbigen Gaſes wiederholt Hatte, 

rü Inge nieder, betvußtigd und 


(2 4 


letzt unuͤberwindliche Neigung ji Bl 
und unrubiger und keörith er Schlaf, w 


Symptome erft einein Brechmittel wichen. 


Ned N durch dieſes Gas 
wenn «6 {n Benen dmpeipige mid, sine 





Cerbeamn Vapor 


das Arterlenblut braͤmmt fi und bie Jafu⸗ 
fon wacht heftigen Schmerz, der von einer 
beſondern Wirkung auf das Rervenfuftem ab: 
haͤngig zu ſeyn fcheint. 


Carbenum Vapor, 
dampf. 


Carbuncunlus, f. Anthrax. 
Careinoma N} 


ſ. Koblens 


lung 
ya fhnerzbaft, an Umfang fi weis 
umgranzt, ſchmer ‚an Umfa wei: 
ter G ubdchnend und julegt in 9 
übelriechend 


zumeilen Pan 


em Uebel drüfige Theile unterworfen, nament⸗ 
ie ie Brüße, Nafe, die 


Man unterfcheldet den verborgenen und 
den offenen Krebs. Der erktere bildet 
aus Scirrhus; die Heine ebene ſchmerz⸗ 
lofe Berhärtung nimmt plöplich an Härtezu; da: 
zu bommen jegtfeltene, ſpaͤter öftere ſchmer bafte 
„ auch wohl ein anhaltendes Läftiges 
— — Pr —. rg 
ende, ende, en merzen. 
Seſchwulß erhebt fich mehr, wird — 
d, uneben, und mit den an⸗ 
raͤnzenden Tdeülen; die umliegenden Blutge⸗ 
äße ſchwellen an, werden kno 


lich; fpäterhin zeigt die Haut fich ihrer natuͤr⸗ 
hen Yan beraubt — hellroth, fpäter 


duntelroch, blau, bleifarbi und zufeht in 


fhwarz. Die Haut wird dünner und gläns 

d und droßt auf upladen, obgleich eine 

atton fühlbar —* urchſchnitten zeigt 

die Geſchwulſt in Ihrem Mittelpunkte ſehr 

st und oft Inorpelartig und bie und da mit 
einer blutigen ſchwaͤrzlichen Jauche. 


au leidenden 


Deffaupg , 
—** ganz braune, blutige —5* A 


n6= | befonders Dyskrafien, 


und ſchwaͤrz⸗ | 
l 


Carcinoma 


ſchwuͤr gebifbet, fo iſt biefes ungleich, hoͤce⸗ 
rig, ſchwammig, 9* hart oder knorpelartig 
und mit aufgeworfenen Rändern, jeigt zus 
weilen, befonders in der Bärmutter, rötblic 
blaue blumenkoblartige Auswächfe, frißt be⸗ 
ſtaͤndig weiter und veranlaßt in feinem Um: 
kreife Anſchwellung, Werhärtung und Serftds 
uuR der Gefäße und anderer angrängenden 


e. 
Die Urfachen des Krebſes find theils Ins 
nere, theil6 äußere; oft kommen deren nıchre 
zugleich zufammen. Su den erftern gehören 
namentlid Krankheiten des Lymphſyſtemes. 
als Spphilis, Kräge, 

Strofeln, Gicht, unterdruͤckte — Aus⸗ 
ſchlaͤge, Unterdruͤckung gewohnter Ausleerun⸗ 
en, 4. B. der Menſtruatlon, Haͤmorrhoiden, 
er Milchabſonderung, gebenmte Blut: und 
Schleimfluͤſe; ferner heftige Semuͤthsbewe⸗ 
gungen, als Kummer, Gram, Sorge, Born, 
heftige de u.dgl., unzwedlmäßige Rebense 
weife, häufiger und reichlicher Genuß gewuͤrz⸗ 
bafter, ſtatk gefalgener, ſchwerverdaͤulicher 
Seifen, ſtarker bigiger Getränfe, ganz bes 
fonders aber der Genuß des Kaffee 
tranfs, aud der Gchraudy reizender fcharfer 
anne: & ſtarke Körperbewegung, zu an« 
haltendes gen mit gebogenem Körper, Er⸗ 
bigung und @rfältung, zu bäufiger Beifhlaf, 
au MWachen, häufige Schwangerfchaften, 
und damit verbundene Reizung der Bra⸗ 
fe, unvorfichtig und ſchuel geheilte Sefhwäre 
und Bifteln u. dgl. Als äußere Schaͤdlich⸗ 
keiten wirken bier anhaltenter Drud durch zu 
enge Kleidungsftüde u. dgl., Stöße, Schläge, 
zualaunge: und überhaupt Alled, was nes 
chaniſche Reizung verurfacht, befonders auch 
vieles Kurden, eiben und Kneipen der. Haut, 
drüfiger Theile, Drüden an Hautestreszenzen 


u. dgl. 
Soleich eine befondere Anlage vorhan⸗ 
nden feyn muß, wenn fich Krebs ausbilden 
oll, fo entwidelt ſich diefer doch oft auch ohne 
eine folde. Im Allgemeinen fcheinen indeilen 
fopbilitifche, flrofuldfe Individuen und die, 
welche von ſyphilitiſchen Eliten abflanımen, 
Hautausfchläge, befonders Kräge, überftanden 
daben, vorzüglich dazu disponirt zu fenn. 
Uebrigens befüllt das Uebel unter allen SBer- 
hältnifien, weift aber im ed Alter, wo 
die Beugungsfähigfeit aufhört, und häufiger 
Brauen als nner. 
Was Die Diagnofe anlangt, fo if dieſe 
zwar meift ganz ms und zuverläffig, bat 


aber dennoch zuweilen aud ihre Schwierig⸗ 


e van aasbaftem Ge bt. | keiten. Um leichteſten kann hierin Taͤuſchung 

esth Erawford viel Auswıo: | beim verborgenen Krebs Statt finden, da 

nium und bepa ſchwaͤrn Alhberne mande u Geſchwuͤlſte mit Ihm an 
Inſtrumente, färbt aft gran verliert | Seftalt und Urfachen große Achnlichkeit has 
durch fefäuge ihr Gchwefelwafierfioff: | ben können; dennoch erlangt man aud in 
| auf kurze Zeit ihren Ge⸗ [et Faͤlen immer fehr bald binlänglichen 
Kir Auch nah der Oeffnung kt die ſchluß, wenn eine genaue Beobachtung 
Geld been rea aug uud ihre nicht unterlaſſen wird. chter extennt man 
: fehfigend, zhafter, das Krebsgeſchwuͤr; doch kann au bier Bess 

und oft beftig brennend. Hat id Ste] wechſelung, befonders mit ferofuldien und ſy⸗ 
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Carcınoma 


phllitifchen Gefchwuͤren Statt finden, wofern 
nicht vorausgegangener Cancer occultus, Die 
Beſchaffenheit und der Umfang der Geſchwulſt, 
die Art des Aufbruchs derfelben, fowie die Lo: 
falität, die Dualität der Secreta und ähnliche 
Umftände zur Sicherung der Diagnofe ge: 
nügen. 


Die Prognofe ift ftäts hoͤchſt ungünftig, 
ft aber ubrigens abhängig von der Dauer 
des Leidens, der Lokalitaät und Wich⸗ 
tigkeit Derfelben, von Ausbreitung 
bes Uebeld und befonders noch von der Kon: 
fitution und dem Alter des Kranken. Hoͤchſt 
mißlich find die Ausfichten bei Krebs des Ma: 
gend, der Därme und anderer Eingeweide; 
nicht beffer find dieſe bei Carcinoma uteri, 
sumal wenn das Uebel bereits lange gedauert 

at, die Kräfte des Kranken fehr gefunfen 
- find u.f. w. Günftiger iſt der Krebs der 
DBrüfte, Lippen u. dgl., wo er noch nicht in 
ein Geſchwuͤr fih umgewandelt bat. Alle 
Hoffnung muß man dagegen aufgeben, fobald 
der Kranke anfängt abzumagern, ein mißfars 
biges kalkartiges Ausſehen befommt, feine 
Kräfte täglich mehr finfen, und befonders 
wenn fchon heftifches Fieber u. dgl., wie man 
nicht felten beobachtet , eingetreten ft. 


Die aͤrztliche Behandlung wird le⸗ 
diglich durch den Eharafter und bie Natur der 
gegenwärtigen Erfcheinungen beftimmt. Ob: 

lei die Heilung gar nicht felten mißlingt, 
o fpricht doch die Erfadrung fi dabin aus, 
daß dieſe auf Bomdopathifhem Wege weit 
öfterer erzielt wird, als auf aldopathifchen:. 
Die Alloͤopathiker glauben zwar den Krebs, 
wenn er dem Meſſer zugängig ift, durch die 
Dpation allein radikal heilen zu können, aber 
dennoch muͤſſen fie die Erfahrung nur zu oft 
machen, daß das Uebel nach Fürzerer oder 
längerer Seit zuruͤckkehrt und nicht allein einen 
verbeerenderen Charakter annimmt, fondern 
den Kranken ſchneller auh zum Tode führt. 
Darum Tann eine wirklich gründliche Heilung 
nur dadurch volbracht werden, daß wir dem 
Grunbleiden felöft mit den nötbigen Waffen 
begegnen und es zu vertilgen fuchen. Und 
da das Uebel entweder direft durch latente 
Pſora fowohl als dur Syphilis erzeugt 

rd oder nad, vorausgegangenen dußeren 
Reizen und ®ewaltthätigteiten indirekt dadurch 
die Gelegenheit zu feiner Entwidelung und 
Ausbildung erhält; fo ift es einleuchten®d, daß 
uns bier nur folche Heilmittel wefentlichen 
Nuden fhaffen können, welche dem ſyphiliti⸗ 
fhen und pforlfchen Gifte entfprechen. Die 
wichtigſten von diefen Heilſtoffen find Arse- 
nicum, Carbo vegetabilis, Cansticum, Coni- 
um, Jodiuom, Lycopodium, Mercurias, 
Phosphoras, Silicea, Sulfar, zuweilen auch 
Calcaria carb. In manchen Faͤllen fönnen 
indeffen auch apforifche Mittel, befonders Bel- 
'lad., Bryonia u, dgl, in Anwendung gegogen 
werden muͤfſen. Wird der Gebrauch eines der 
genannten Heilmittel unter einer gut gewaͤhl⸗ 
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ten Diät längere Zeit hindurch fortgeſetzt, ſo 
zeigen fih in der Regel de er 
Veränderungen , die ſich theils auf das allge- 
meine Befinden, theild auf das Srtliche Leiden 
beziehen. Gewoͤhnlich bemerft man darauf, 
wenn anders das Mittel treffend gemählt war, 
Zunahme der Kräfte und Verbefferung des 
algemeinen Suftandes, und in Anſehung des 
örtlichen Uebels gutartige Seflaltung der Jau⸗ 
he, Nachlaß der Schmerzen, Weicherwerden 
der barten Anfchwellung , und gelingt auch 
die Heilung nicht, fo Fährt man Hierdurch doch 
wenigftens Erleichterung der Beſchwerden her⸗ 
bei, vie aber leider meiſt nicht von langer 
Dauer feyn kann. 


In fpeziellere Angaben der Behandlungs: 
weife fonnten wir nicht eingeben, da wir un⸗ 
ter jeden befondern Theile des Körpers dar⸗ 
über uns welter verbreiten, und weiſen des- 
ı halb auf die Artikel: Mamma, Uteruz, 
Ventriculus etc. 


Cardamine, Chelidonia L: wird 
von Pujade gegen den Storbat empfohlen. 
Aehnliche Kräfte befißt die C. pratensis L., 
Wiefentreffe, die auf Hasen Mieten febr 
bäufig wild mächft und fi) durch ibre fchänen 
blaßblauen Blürhen auszeichnet. Die jungen 
arten Blätter werden, wie die Brunnentrefle, als 
Salat zubereitet an vielen Orten Teutſchlands 
gegeffen, Ste find von ſuͤßlichem, etwas ſchar⸗ 
fem Geſchmack, leicht verdaulich, aber wenig 
nahrhaft. Als diaͤtetiſches Mittel empfiehlt 
man fie in katarrhaliſchen und ſtorbutiſchen 
Affeftionen,, in der Lungenſchwindſucht, beim 
Blutfpeien und gegen Blafenverfchleimungen. 
Georges Baler fand die Blathen in vers 
fchiedenen fpasmodifchen Affektionen nüglid. 


C. G. Nagen, Diss. de Cardamine pra- 
tensi. Regiom. 1785, 4. 


Cardamomum, Kardamom, Im 
Handel unterheidet man vier Sorten dieſes 
Gewuͤrzes, 1) den Eleinen Kardamom 
(Cardamomum minus as. fructuscar- 
damomi malabarici), von Matonia car- 
damomum Sm.. Amumum repens Willd., ds 
ner Pflanze Malabars unweit von Ganges. 
— — — A sn mat 

r gewuͤrzha und brennend, dem 
Kampher aͤhniich; —3 langen Karda⸗ 
mom (Card. longum) von Amomum re- 
* L., eine Pflanze Indiens und Perfiens; 

) großen Kardamom (Card. majus 
von einer Varietaͤt der Alpinie, und 4) runs 
den Kardamom (Card. medium =. 
rotundum), von Amomum racemosuim, eis 
ner auf den oftindifchen Infeln einheimiſchen 
Pflanze, Der Geruch und Seſchmack dieſer 

den iſt ſchaͤrfer, durchdringender und mehr 
kampherartig, als der des kleinen; auch find 
beide tn der Medizin am gebraͤuchlichſten, die 
zwei erflern Dagegen nur felten und vielleicht 
nar in der Kühe, ' 











Cardanomum maximnn 


Die Kopſein des Kardamom geben nach 
Reumann Ten weſentliches Del, fondern 
ein fehr Fark riehendes Mafler. Die meifte 
Kraft liegt in den Samen. Aus einer Un 
derfeiben erhielt er einen Skrupel leichtes blaß⸗ 
gelbes Aetheroͤl von ſtarkem Geruch und fehr 
ſcharfem Geſchmacke. Nach v. Martius geben 
18 Unzen Ceylon'ſcher Kardamom (nämlich 5 
Ungen Kapfeln und 13 Un, Samen) nad 
zweimaliger Deſtilation nur eine balde Unze 
gelbes Del, welches ih durch Allohol am 
leichteften ausziehen läßt und einen fehr ſtar⸗ 
fen Tardamomartigen Geruch und brennend 
fharfen Geſchmack befitt, Nah Meiner 
it in der Aſche des kleinen Kardamom ents 
halten: kohlenſ. und falzfaures Natron, ſchwe⸗ 
ne und falzfaures Eifen und Spuren 
von 


Der Kardamem gehört übrigens zu den 
wenigen Gewürzen, welche die Saͤhrung be: 
en 


n Ä 
Die Samen verbanten dem Dele, welches 
fie enthalten, ihre fidchtig reigenden und ers 
bisenden igenfchaften, weshalb fie von den 
Alldopathitern gegen Berdauungsſchwaͤche, Säus 
rebildung, Berfchleimungen, auch dazu gebraucht 
werden, um den Blutftrom mehr nach der uns 
tern Rörperbätfte zu Irtten , die Menftruation 
ar, verhaltene Lochien berzuftellen und 
Hämorrhoiden zu treiben. Außerdem find 
r er bei Durdfällen und Ruhren im Ge: 
rau 


Cardamomum maximum, ſ. 
Grana parailisi. 


Cardiaca, ſ. Analeptica. 


Cardialigia, ein febr unbeflimmter 
Yusdrud, womit man gewöhnlich den Ma: 
gentrampf bezeichnet, S. Gastralgin. 


Cardiegmus, ſ. Gastralgia. 
Cardiopalmus, ſ. Her. 


Cardliospermum Halie» 
eabum. DBlafenerbfe, glatter 
Herzſamen. Diefe einjährige Pflanze wächft 
in Indien und auf den Antillen an fandigen 
Orten und an den Ufern der Fläffe. Die Ab⸗ 
fochung ihrer Wurzel iſt fchleimig und etwas 
widrig, und wird als eröffnendes Mittel ge 
braucht. Auch fchrieb man ihr lithontriptiſche 
eigenihaften zu. Die Blätter, welche eben⸗ 
faas bitterlich aan und etwas widris 

en Seſchmack befiten, find nah Rheede In 
Pungentran eiten gebräudlih und werden 
auch, obgleidy fie nur wenig nähren und nicht 
Jedem zufagen, mit einer Art Spargelfauce 
als Speiſe zubereitet. Die Brüchte werden 
von den Indiern in Abfochung gi en arthri⸗ 
tiſche Schmerzen innerlih und Außerlih ans 

Inflammatio cordis, 


gewandt, 
Carditis, 
Herzentzändung. Die Entzündung des 
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Herzens und bie des Herzbeutels, welche letz⸗ 
tere mit der erſtern meiſt verbunden iſt, ve⸗ 
faͤlt im Ganzen nur ſelten und gehört offen⸗ 
bar, wie ſich ſchon aus der Wichtigkeit des 
leidenden Theils abnehmen laͤßt, zu den al⸗ 
Iergefährlichftien. Dennoch gelingt es unter 
einer durchaus zweckmaͤßigen Behandlung fie 
vollig zu befiegen und jeden uͤblen Ausgang 
abzuwenden, ſowie fie im entgegengefehten Falle 
unter den peinlichſten Zufaͤllen unaufhaltſam 
zum Tode fuͤhrt, wenn man ihr nicht zeitig 
genug ein entſprechendes Heilverfahren entge⸗ 
genſedt oder fie und ihre Natur gänzlich vers 
tennt und falfch behandelt. Darum muß jedem 
edelgefinnten Arzt um fo mehr daran liegen, 
ein richtiges Bild von ihr zu erhalten, um fie 
in vorfommenden Fällen leicht wieder gu erken⸗ 
nen. Leider aber berrfcht nirgends eine groͤße⸗ 
re Verwirrung, und nirgends eine größere 
Unbeftimmtheit, als gerade in diefer Hinficht, 
wozu infonderbeit die Schwieri n, mwonrit 
die Diagnofe nicht felten verfnupft iſt, beigee 
tragen baben. Denn Mandyer wil eine Herr⸗ 
entzündung beobachtet haben, während er c6 
vieleicht mit einem andern Herzleiden oder 
gar mit einer Qungenentyündung au thun batte; 
Andere dagegen, melde binlänglic unterrichtet 
und geübt waren, gingen in ihren @ubtititäs 
ten ſoweit, daß fie eine Carditis profunda, 
souperßcialis u. dal. unterfchieden. Alle dieſe 
ſubtilen Diftinttionen baben aber mehr Nadhs 
theil ale praftiichen Werth und muͤfſen aus 
der Medizin, diefer Wiſſenſchaft des Lebens, 
mit um fo größerem Eifer verbannt werden, 
je mebr dadurch Die einfache lautere Wahr 
beit in dichtes Dunkel gebullt und der Taͤu⸗ 
[hung und dem Irrtum Thor und Thuͤr ges 
öffnet wird. 

Ebenſo überfiüffig fcheint uns aus einem 
gleichen Grunde die Unterfheidung der Car- 
ditis von Pericarditis ; beide Krankheiten, die 
im Innern noch ron Niemand geſehen wor: 
den, mögen felten für ſich allein vorflommen 
und beide zeigen In ihren Symptomengrup⸗ 
pen fowohl als in der Behandlung fo viel 
Uebereinſtimmendes, ja faft völlige Gleichheit, 
daß es fogar lächerlich erfcheinen wurde, wenn 
man fie in ber Theorie von einander trennen 
wollte, während fie die Natur zufammenges 
paart bat. Deshalb begreifen wir bier unter 
Carditis alle die Symptome, welche beiden 
u gemeinfchaftlich zukommend zu betrachten 


Die Herzentzuͤndung tritt in einer zweifa⸗ 
chen Geſtalt auf, zuweilen mit dem aluten, 
ein anderes Mal mit dem hronifchen Ber 


lauf. 

Die akute Zorm befaͤllt meift plöplich nrit 
heftiger Angſt und Bellemruung, die aber 
bier — — el . 
Diap ‚un mehr a e ängft- 
liche Unruhe wit innerem Drange nad) are 
offenbart , dabei erfchwertes, haftiges und fur: 
ze6 Athmen, während der Kranke dennoch oft 
tief athmen Tann, häufiges, Erleichterung ver: 


G arditi ia 


ſchaffendes Scafyen und Wegblaſen von 
ſehr heftiges fer ——— Fieber fa 
oder ler: Bon em, fehnelleu, hartem, 

en, — — aus⸗ 
eben bald fehr unregelmäßigem , oft gar 
nicht fühldarem as —*5 heftiges 


Herzllopfen mit ft peinlichen Gefuͤh⸗ 
le, als wwhenn eine Welle — der andern mit 
Muͤhe und Sewalt das Herz durchdraͤnge 


oder ale wenn fiedendes Waſſer im Herzen 
koche und Blaſen bilde, oder unterdruͤckter, 
a: eh, — aus ſetzen⸗ 

— — — . In den er 

den Tagen der Krankheit fiebf das Geſicht 
roh und aufgetrieben aus, die Mugen find 
rg Neid gläfern und wild umberrofend | n 
mit ſtarrem Blide und einem eigenen Aus⸗ 
drude an Angft, nad dem 3., 4. Sag zeigt 
— bloß, ängefalien, Höchkt ents 

in feinen Zugen verflört. Bei 

ebilbeten Carditis finder gleich vom 1—2, 
age an ein meift anhaltender, quer von vorn 
nad hinten durch bas Herz ſchießender Schmerz 
Start, der pertodifch fo heftig fchneidend und 
bohren oder dumpf zufammendrädend tft, da 
der Kranke laut auffchreit und zu eritidten 
—**— mitunter Hüfteln mit geringem ſchlei⸗ 
migen Auswurfe, — zuweilen felbft etwas 
Pr tft; periodiſche (einen eintretende Ohn⸗ 
machten, — 1—5 Minuten andauern, 
wobel das Herz ſtill ficht, der Kranfe nad: 
ber‘ —E fuͤhlt, meiſt wie berauſcht, 
betaͤubt sad. Charakteriftiſch iſt zu: 
* die Eiskaͤlte der Gliedmaßen, welche von 
Item Schweiße bedeckt find, In feltnern 
Zählen — man heftige ſtechende Schmer⸗ 
auf einer beſtimmten Stelle dicht unter 

em Bruſtbeine in der Gegend des Herzens, 
von da vo Ai Schultern oder den Unterleib 


‚ häufige ftarfe Pulfattonen vom | läufi 


— nad) der Lebergegend bin, Ge⸗ 
rast von drennender Di Be in der Bruft, ders 

Schmerz beim Liezen auf der Linken 
meiſt Unmöglichkelt 


undes oder völlige Wafferfcheu , 
dungen der Halsmuskeln ae —— 
—— ea des U Laͤhmun⸗ 
gen, ‚ endlich eifige Schweiße, Bahnfinn und 

—* — de auch noch mancherlei 
an dere Erfheinungen Hinzutreten. 
— chroniſche Herzentzuͤrdung, nieift 
acuta ähnlich, trockner en, ſpar⸗ 
ame ſchleimige, Hlutkg Set 


* noͤ, vorzäglich Abends, oft wit intermit⸗ 
czug al 


ur Die fie‘ begleitenden Zufaͤlle find 


der und lansfamern Verlaufs, fon ' Yeriche 


— und — u Mm der Her 
aber kein flechender Schmerz, 


a — Gefuͤhl von ruhe, Dh d 
n ruhe, Ohnma F 
— in 

vor — ohne n 6 
Aber ner cher Beklommenheit, oͤfterem ſchwerd 


Bedä zum Einathm 
arme ganz feine hatateptifche An⸗daſt 


10 
Be fälle von gang Tuer Dauer 


der aus⸗ſeh 


en 2 


auf dem Rüden | dario 
Ay ‚ juwellen trampfbafte re Her 


itiv auftretend, Font häufiger vor, als | ze 


e Spata, anhaltende: 


md Seufs |gang In Merei 


machten, leicht zu erregendes Pe * 
| 5 
ordentlicher we. ender % 
Träume wit Au 
rer kurzer, meiſt trodiner Huſten, — 
—— Bufaͤde. Zuweilen aͤhneln die 

Symptome einer mäßigen monie, 
titis, die mitunter auch als Konıplifationen 
der Carditis chronica verfommen. Das 
ber ift gelind, oft kaum merftich, feine Eras 
— And ungleich, meiſt Abends oder 

achts eintvetend. Auch bier beobachtet man 
in manden Zällen innere Hitze, zitiernde Be⸗ 
wegung des Herzens, die zuweilen an einem uns 
Bann £ Drte wahrzunehmen und mit eis 

eur eigenthüntlichen lauten Geraͤuſch verbuns 
den ift, dabei Trägbeit und Schlaffbeit des 
Körpers und ein Gefühl von Schwere des 
Herzens, verhinderte Rüdens und Geitenlage, 
r verfallenes und entiteltes Geficht, oft 
ſehr ſtarke, entträftende, kalte, —— Shwel⸗ 
Be, beſonders des Nachts, dann Riederge⸗ 
ſchlagenheit und Lebensuͤberdruß, zuletzt mer 
ucht und Geſchwulſt einzelner Theile, 
ten brandigen Zlecken am Körper. 

Der — ft namentlich bei micht 
zeitig und zweckmaͤßig angewandter Huͤlfe im⸗ 
mer toͤdtlich. kann aber auch unter ſonſt 
ungünftigen Be Luniflen, befonders bei dem 
böchften Stade der Entzändung in Berbindung 
mit andern ſchlimmen Sufällen, auch ungeach⸗ 
tet des angemeflenften Hellplans, der Tod ers 
, Meik tödtet dann die Krankheit — 
ſchen dem 4. und 7. Tage durch Gangraena 
cordis, Lähmung, Zerreißung des Herzens 
u. dal. Anhaltende Kälte der ishten 
Pulsiofigtelt, Ohnmachten, balbfeitige Qähs 
mung, Konputfionen, letbatgifche und apo⸗ 
— Zufaͤlle find die gewoͤhnlichen Bor⸗ 
des Todes. Geringere Grade ziehen 
ra "umeiten in die og und a. ſich 
dann in der Geſtalt der Oarditis chronica. 
Unter folchen n Umpänden entftehen meiſt Erfus 
nen, Wohäfionen, Korroflonen zwiſchen 
und Herzbeutel, Bereiterungen, Berdidung 
us |und Berengerung der Wände der Derzlamımern 
und der Herzohren, Berdidung ber Klappen 
u, DHL; Umſtaͤnde, die unter unordentlichens 
Pulſe, periodiſchen —— + Dyspns, 

erzfhmer, u. f. w. oft Socken un 


eine findung am 
Herzen und —X KR der Herjgrube, un 
——— ausfı [ten Eis De weite Blase 
u raͤnzte 

bäufige are A eg Be rache, 8 je 


en 

ed 
eringften ee 
en Statt gl n haben. Der Aus⸗ 
& bei me 


töftafen 3 Anal — fuͤrchten 














Carditis 


Ka bes Tode findet man außer den ges 
ananten Beränderungen, zuweilen auch SBers 
adckermg an den großen Sefaͤßen, varikoͤſe 
Seweiterting der Blutgefaͤße des Days, 
das Der an Zarbe, Texeur und Kobüren, ver: 
„erweicht, zuweilen auch andere Dege⸗ 
mn. ' ' 


if 


.: Dis Diagnofe if oft fehr. chwierig. | bal 


Am leichteften kann die Krankheit mit Steno- 
ia, Pieuritis aulica, von Ungeübten wohl 

mit Qungenentyänbung verwechfelt wer: 
‚ Sndeffen Leiten bier Die. vorausgeganges 
Urfochen und ähnliche Berbältniffe amı 
. Das Tiefathmen 
dmerze6, das baafige 


di 
‚ die Öftere eiſige Pl 
u. dersi. find Erfcheinungen, welche 
itis ziemlich auszeichnend characteris 


; 2 


7 — 


Prognoſe kann wegen der Wichtig⸗ 
leidenden Organs und der Heftigkeit 
Zufaͤlle, fo wie wegen der Folgen und 
Ausgänge, welche die Krankheit bedingt, im⸗ 
mer nur hoͤchſt unginftig ausfallen. Iſt ins 
deſſen der Kranke übrigens kraͤftig und vorber 
ochund geweich, die Krankheit ohne gefährliche 
Rerven u ie aͤrztliche 


& 


ein: gänftiger Ausgang der K eit vorberei⸗ 
tet werben. - 
Urfachen. Selten mögen der Krankheit 


tniffe zum Grunde liegen, 
doch a Hendrikész, Huber, Sit⸗ 
termann ımd Trecourt Beiſpiele von Car- 
ditis epidemica an. Die gewoͤhnlichſten Ver⸗ 


anlaffungen ind w Berletzungen der 
Draft, penetrirende Brufiwunden mis Verl 
des Hembeutekt u des Herzens, ve ice 


iminer ſchne tödıtid) find, Anſtrengung und 
mern der Beruf d 
aliche Bewegung 


ſchurieden u. dylı.; heftige Gemuͤths affecte und 
Leidenſchaften, ge greude, Zern, Angft, 
Suxht, cku. ogkz ſchnell unterdrudte 
DBianıngen, beſenders bei plethoriſchen gut ge 
sten Personen, die ohnehin ſchon Anlage 

i beſiden; heftige Erlaͤltun 
ide und Pneumönia, wengn beftig 


ten eingeleitet, "vermag . die 
Kranfheit oft fhnen in ihrem wei- 
teen Sowfchweiter sufgabalten, und die fie be 
en ſchummen Bufklie zu vertilgen, To 
— yeitige, gauſttige Entſcheidung erzielt 
D. .. BE, 
führe Web im Ganzen auf 


— yarüd, 1) auf Entfernungheben 


oder: 
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der Urfahen und -Abbealtung aller 
neuen Schädlichleiten, 2)auf Anord⸗ 
nung einer zwedmäßigen fFrengen 
und möglihft magern Diät, 3) auf 
Hebung des Leidens und 4) auf Ab⸗ 
wendung eines übelnYusganges und 
Befeitigung bedentliherZolgen. So— 
d daber die Urfachen entfernt, für ein paf« 
fendes Lager und die noͤthige Ruhe des Kram 
fen und eine kühlere Semperatur. geforgt und 
die anderweiten diätetifchen Anordnungen in 
entiprechender Urt getzoffen Ind, fchreiten suir 
fchleunigft. zur Anwendung eines Heilmistels, 
welches dem Eharafter der vorherrſchen 


de] Symptomen moͤglichſft angemeſſen iſt. Wie in 


allen Entpindungelziden,. fo fangen wir auch 
bier mir einer oder zwei Henften Gaben des 
Aopaitum an. Wir reichen daſſelbe, befonders 
wenn Die Entzündung eben fo intenſiv als ex⸗ 
tenfio bervortritt und nicht bald Abnahme oder. 
Beſchwichtigung der obwaltenden Ericheinun« 
gen ſich einftelt, in etwas kuͤrzern Swifchen:. 
räumen, etwa alle 4—6 Stunden fo lange, 
bis wohlthätige Veränderungen eintreten. Die, 
gänftige Wendung der Krankheit, die wir hier⸗ 
auf erwarten, offenbart fich in der Abnahme 
der heftigen Zieberbewegungen . und der ber 
HUemmenden und fehmerzbaften Gefühle in der: 
Bruſt, in dar Hebung und Füllung des Pol⸗ 
ſes und in dem Eintritte eines flark duften⸗ 
den, erleichternden Schweißes, worauf mehr 
Ru un) gewöhnlich ein erquidender Schlaf 
olgt. ' 


erfol — 

Scwiaden bagegen. beim Sebrauche des 
Aconktam nidyt bald die bedenllicheren Zufaͤlle, 
bleiben noch heftige u ins 
faͤlligkeit und hwäde, Entfiellung 
und Aufgetricbenbeit des Geſichts 
— Schluchzen u. dal. —* 
fo bedienen wir uns mit Vortheil des Coc- 
oulus in der 12, oder 18. Potenzirung. Yin 
dere Erfcheinungen, die dem Asomitum ebeng 
falls nicht seien, als: Spannen und 
Dulfationen in der Harzgrube wi 


Welgroßer Aengſtlichkeit im Bauche, vie 


tro&ner, zuweilen erflidender Hus 
Ken mir Ichwierigem, fchr ſpär⸗ 
dem Auswurfe, der zuweilen mit 
Blutſtreifen durchzog en if, beimtie 
gen auf der linken Seite ſchnelles, 


8,lbeängftigendes Herzllopfen und 


Arhemverfegung, krampfhafte Zus 
fammenfbnärung und Spannung in 
der Bruſt mit innerer, aufwallender 
Hitze, oder Schaeiden in der Bruf 
mit Beängftigung, nächtliche, .unere 
träglihe trodne Hige, Brennen iy 
dor Bruft und zwiſchen den Schuls 
tern, oder Herzklopfen und jo hef— 
tige Ungf,-das er das Hemde vom 
Leibe reißt, betäubter Schlummer, 
Delirten und Schweiß, Zurdt vor 
dem. Eode, Traurigkeit 1, dal lafiıy 
ich dutch Pulsatilla im der 18. Potenzirung 


v 
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Heilwittel, welches s, als das Gefaͤßleben, 
——— werden kann, sb et — wenn außer Sehe 


fiden wir In Cannabis. Die fpezielleren Sym⸗ 


ang 
dendem Klemmen in der Bruf und 


ptome, weldhe die Anwendung des Hanfes nds |befonders am Herzen, großer Unzube 


tbig machen, find: mähfames, betlom⸗ 
menes Athemholen, [pannend druü= 
Eender Schmerz in der Mitte des 
Bruftbeins, öfters wiederkehrende 
Stoͤße oder Schläge in beiden Bruſt⸗ 
feiten, am ſchwerzhafteſten in der 
Gegend des Herzens, wit Wallung 
und Bollheit in Demfelben, beftiges 
BZufammentneipen unter dem Bruſt⸗ 
beine, wodurch das Athmen nicht bes 
Bindert wird, abfegende, ftumpfe 
Stiche in Ber Linken Druftfeite, obne 
Einfluß auf das Athmen, fpannende 
Eingenommenbeit der linken Brufts 
hälfte mir leiſen Ruden, Herzklo⸗ 
fen und Aengſtlichkeit. Oft febr pafs 
Fond {ft die Cannabis in Komplifationen der 
Carditis nılt Sun ———— 
Ein nicht minder wichtiges Heilmittel bie⸗ 
tet ſich uns in der Bryonia dar, und zwar 
beſonders, wo an halten des trocknes Huͤ⸗ 
ſteln, Sidesefabi und Druͤcken in der 
erzgrube mit verſettem Athem, bes 
— Drang sum Stefatbwen, 
mit dem Gefühle von Ausdehnung 
eines nicht ausdehnbaren Theils in 
der Bruft, Bufammengreifen in der 
Bruft neben deu Brufkbeine, innere 
Hitze In der Bruſt, Spannen im der 
Bruf bei Bewegung, Drüden über 
die ganze Bruft und Bellommenbeit, 
roße Schlaͤfrigkeit, aber Schlaf⸗ 
ofigfeilt wegen Unrube und Deängs 
#igung, Aufſchrecken im Schlafe bis 


zum Erwachen, blaffes, aufgedunfesde 


nes Geſicht, ängſtliche, baängliche, bes 
ürchtende Semüthsſtimmung, Kälte 
er Gliedmaßen, fortdauerndes hef⸗ 
tiges Sieber wit viclem Durſt u. dal. 
als veorwaltende Erſcheinungen fich bemerklich 
machen. Die Bryonia muß in manchen Zaͤl⸗ 
len fogleich nach Aconitum in Anwendung 
kommen, um die Symptome, welche 
dieſe nicht zu vertilgen vermochte, zu befeitigen, 
s auch um der Tenden; zu plaftifchen Aus⸗ 
wisungen , wie dieß befonders bei Pericar- 
itis Statt findet, Einhalt zu thun, und bes 
reits entſtandene Erfudate wieder aufzufaugen. 
Aus faft gleicher Urſache erweiſt uns dieſes 
Hellwitiel in ſolchen Zällen fehr weientliche 
Dienfe, wo ſich in Folge des Entzuͤndungs⸗ 
prozeffed Bruſtwaſſerſucht auszubilden beginnt 
und felib da, wo diefe 8 einen hoben 
Grad von Ausbildung erlangt hat. In den 
tem — Können darum zuweilen auch 
Fe a ichicum, Helleborus u, dgl. an ih 


ER SCRLR Gans in manchen — 


Die Anwendung der onna Roth 
werden. Diefe als Träftig umflintniendes 
tet, ſowohl 


sen, ; 
dung von Wärme im ganzen Kö 
A nero igg ung 


und befrigem Klopfen in der Bruf 
wit öfterem Brennen auf derxfelben 
undabendliherBdellommenbeit,durd 
Bewegung erregbares Herzklopfen, 
Bläffe und Kälte des Seſichte, Kälte 
der Hände, innere Hitze und Delis 
rien, barter, kleiner, gef&winder 
Puls, Shlummerfuht mit Schnen« 
hapfen, Abſchen gegen Getränt, gras 
he Angſt und öfteres Seufzen, le⸗ 
thargiſche und apoplefrifhe Sufäns 
de, Lähmung u f. w. fi wahrne 
laffen. — Außer diefem Heilſtoffe fi 
unter andern U den die Spigelia meiſt 
nicht minder heilſam. Die ibr entiprechenden 
Ericheinungen find hauptſaͤchlich: matte, 
tiefliegende Uugen, Auswärtsſtechen 
in der Bruſt, was außer dem Athmen 
und obne dieſes zu beſchweren, Statr 
finder, reißendesBufammenfhnären 
in der Bruft Aber der Derggrube wit 
Ben DBB UND DELAELEDT en. Suer 
dDende Sufammenfhnärung derBruf 
mit Ungft, oder beftiges, ſchwerz⸗ 
lihes, beklemmendes Druden in der 
Bruft, kumpfe, im Takte des Dulss 
ſchlags wiedertehrende Stiche in der 
Herzgegend, heftiges hör- und ſicht⸗ 
bares Herzklopfen mit Bellommens 
beit und Angſt, Herzzittern, bleiches, 
entftelltes, angeſchwollenes Seſicht, 
ſchwerer, betäubter Schlaf, muth⸗ 
loſe, furchtſame Stimmung mit bans 
gen Ahnungen für die Bufunft und 


r 
tt gleichen Wortheile wenden wir Vera- 
tum an, wo f e Umflände yugegen And: 
ſtarkes Hervortreten der Augen, kals ' 
tes, entftelltes, Lethenhbaftes Se⸗ 
fiht, Schluchzen, trodnes Huſteln 
von LKipel unter dem Brufbeine 
I auf 
s Beruf, periodifhes Hammars 
tiges Bufammengieben der Iinten 
Bruſt, Schneiden in der Bruft, fehr 
Be Ungft mit benommenem 
Athem, beftiges, hörbares Herzklos 
pfen, hoͤchſte Schwaͤcheund Ohnmacht, 
lähmungsartiges@inten derfräfte, 
Schlummerſucht und ſchreckhaftes 
Zuſammenfahren, Kälte des ganzen 
Körpers und kalte Schweiße, naͤcht⸗ 
lihe Siceberezagerbationen, Rieders 
efalagenbeit und Berzweiflung. 
— iſt hierbei — erſt iden⸗ 
de Beklemmung und Preffung in der 
Bruſt, anfallsweiſe Angſt am Her⸗ 
fit fi mit der Ems 


er. 
Die 


Ms | Heryat; ‚wie 
für die Thaͤtigkeit des Nemens! icon oben bemerkt worden it, auch in Be⸗ 
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gleitung mit andern Symptomen, und fegar 
auch mit Rbeumatismus, Pleuritis, Pneumo- 
nia u, dgl. fomplizirt, und in diefen, fo wie 
auch in manchen einfacheren Faͤllen fann der 
Spwptomen: Kompler von der Geftaltung ſeyn, 
dag wir noch andere Hellftoffe zum Gebrauche 
auswählen muflen, wenn wir uns eines guten 
Erfolges verfichern wollen. Unter ſolchen Ber⸗ 
bältniffen muß alfo oft eine andere Wahl ges 

n werden, und es können alsdann wohl 
auch, 3. DB. aleichzeitigen pleuritiichen oder 
pneumonifchen Affektionen, China, Nux, Rhus, 
Staphysagria, Scilla u. dgl. eine fehr Fräftige 
Deibltfe leiten. Auch Ledum fann zuweilen 
nüglich werden. 

Sollte es nun aber dabin kommen, was in 
ſchlimmen und ſchweren Faͤllen zuweilen ich wohl 
ereignen kann, daß ungeachtet des gutgerwähl- 
ten und fortgefegten Sebrauches eines Der bier 
angeführten KHeilftoffe nur die Entzuͤndungs⸗ 
fomptome gemäßigt oder ee würden, 
alle übrigen Beſchwerden dagegen fi) aufs 
Aeußerſte verfchlinmern, die Engtt aufs Höchfte 
fteigt und allgemeine, ſchnell erichöpfende Ner- 
venaufreljungen binzutreten; fo bleibt uns 
nichts mehr ubrig, als die Anwendung des 
Arsenicum. Wir geben daffelbe in der 
decillionfachen Potenz zu einem bie zwei Körns 
hen und warten davon die Wirkung rubig 
ab. Sf diefes Heilmittel den obmaltenden 
Symptomen volllommen entſprechend, fo tre⸗ 
ten gewöhnlich fchon binnen wenig Stunden 
die wohlthätigen Folgen davon ein; der Krante 
verliert die angftvollen und folternden Be⸗ 
fhwerden, und bekommt außer dem Gefühl 
von angenehmen: Wohlbehagen zugleich Ruhe 
und erquidenden Schlaf, wobei fih der Puls 
nes vol, feäftig und welenförmig zeigt, 

e Saut warm und dDuftend wird und ein 
erleihternder Schweiß die fchaudernolle Scene 
der peinigendfien Leiden beendigt, und wenn 
nicht neue Schäblichkeiten hinzukommen, zur 
baldigen glädtichen Enticheidung der Krank: 
beit Fahr Allein nicht immer tft man fo 
glucktich, durch den Gebrauch des Arſeniks, 
diefes fo ſchaͤhbaren Hellinftruments, den Aus: 
gang bes Krankheit auf eine fo gute Seite zu 
wenden, und dieſes beobachten wir infonders 
beit, wo die Kräfte des Kranken fchon zu tief 
gefunten und erfchöpft find, und Degeneratio: 
nen fich bereits ausgebildet haben, die an eine 
Hclung unter Teiner Bedingung mehr denken 
laſſen, wo das Her; in zu hohem Grade de: 
ſteuirt iſt. Deſſenungtachtet vermag das Mr: 
fentt, befonders vermöge feiner mächtigen pfo= 
u. Eigenſchaften, oft auch in den Zaͤten 

ſehr nüßlich zu werden, wo organiſche 
— — in — Grade Statt fins 
den, und Durch die drüdendfien und befchwer: 
Hchkem Zufaͤlle, als ihre nothwendigen Folgen, 
den Kranken aufs ſchrecklich 
fern es nämlich bier fiherlich doch, obgleich 
aur gg te große Erleichterung, wenn 
auch nicht ng berbetführt. 

Kat die Herzentzuͤndung, wenn ihrer Hef⸗ 
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foltern , infos | ge 
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tigfeit nicht Juri geſteuert werden fo 

oder ſie verna Inge und zu fpät ärztlich bebans 
deit worden ift, Erfubattonen zur Folge ges 
habt, und dadurd zu Verwachſung und aͤhn⸗ 
lichen organifchen Fehlern Anlaß gegeben, do 
fo, daß diefe nicht eine unmittelbare Urfache 
des Todes abgeben, fondern nur anhaltend 
oder periodifch die Neftigften Befchwerden ver: 
anlaften; fo Tann au se der öfters wies 
derbolte Gebrauch von zwei bis drei und mehr 
Koͤrnchen der dezillionfachen Potenz des Arfes 
nits oft die ausgezeichneriten Dienfte leiſten 
und zuweilen felbit eine radifale Hellung noch 
durchführen. Bu gliichem Debufe koͤnnen une 
ter gewiffen Berbältniffen auch Conium, Dul- 
camara, Mercurius u, a. mit großem Nutzen 
angewandt werden. 


Am Schluffe muͤſſen mir noch eines Arz⸗ 
netmitteld gedenken; welches, wenn nicht zu⸗ 
gleich latente Pfora mit dem Priden in Ber: 
bindung ftebe, in ſehr vielen Fällen, beſonders 
der chroniſchen Herzentzündung, wefentliche 
Bortbeile gewährt. Wir meinen die Digi- 
talis. Diefer mächtig auf Thätigfeit des 
Herzens wirkende Urzneiftoff zeigt fi aber 
nicht allein für die chronifche, fondern auch 
für die akute Carditis geeignet, und zwar 
für die letztere befonders dann, wenn nad) dem 
Gebrauche des Aconitun die entzündlichen Sym⸗ 
ptomen in’ geringem Grade noch fortdauern, 
und von Zelt zu Zeit wieder heftiger hervor 
treten und plajtifhe Ausfhwigungen beginnen. 
Die befondern Erſcheinungen, welche auf die 
Anwendung der Digitalis hindeuten, find haupt⸗ 
fächlich folgende: ſchmerzhafte, Erfiis 
@ung drohende Bufammenfhnurung 
der ruft, wie von Berwadhfung der 
innern Theile, vorzüglich fräh beim 
Erwachen, trodner Huſten, wodurd 
fpannend drüdender Schmerz in der 
Schulter entftebt; gneute ner ale 
ge mit Angſt und ‚ufammenzieben:- 
den Schmerzen unter dem Bruftbeine, 
Spannen auf der Bruft und Drüden 
in der Herygrube mit Drang zum 
Tiefathmen, peinlihe Athemnoth, 
die ihn vorzüglich beim Sigen zum 
Tiefathmen antreibt, drädende Herz 
fhläge, als würde der Blutſtrom ge 
bemmt, mit Angf und krampfhaften 
Schmerzen im Bruftbeine und unter 
den Rippen, ſehr veränderlider, 
bald kleiner, bald großer, unordent 
licher, fhneller, zuweilen bärtlidher 

uls, kalte, klebrige Schweiße, Uns 
fomeltung der Gliedmaßen, gleich⸗ 

ltige Gemüthsſtimmung uw. f. w. 

ieſe Heilpoteng erweiſt fich gegen einige der 
fpätern Beſchwerden der Carditis acuta un 
en die meiften der chronifchen oft eben fo 
rießlich und huͤlfreich, als in manchen an⸗ 
dern Herzkrankheiten, welche erſt aus Carditis 
oder or aus andern Urfachen hervorgegan⸗ 
gen find. 


nnte, 


Cardopatia 


Cardeopatia, f. Carlina aranlis, 


Carduus, eine — Pflanzengattung, 
die mehre bekanntere Spezies in begreift. 
C. (Cnicus) Aoarna L. liefert nach Le: 
mern, eine eröffnende und fchweißtreibende 
Wurzel. C. (Cnicus) Casabonae L., 
eine höne, {n Stalien wachſende Pflanze, die 
auch in Gärten ge; an a niit eine Wur⸗ 
zel, welche die Eigenfchaften der vorigen be- 
figt. Nah I. Baubin machen ihre Bluͤthen 
die Mil gerinnen. C. oyanoides L,, 
Serratula Gaert. iſt als Präfervariv gegen 
Scharlach (Degener bot. Bi 1833, II. 
580) empfohlen worden. (Cnicus) 
Marianus ! Marlendißel, wächft in 
Stalien Srantreich und in einem Theile 
Teutſchlands an unbebauten Orten wild, trägt 
rbraune Bluͤthen, und zeichnet fih durch 
ach, ſchoͤne, mit weißen on und Adern 
nete Blätter aus, je san Panye 
i# von bitterm Geſchmack und als Hebenufd 

, fchweißtreibendes Mörtel in Sehraun. 
Den frifhen Saft der Blätter, fowie die 
Abkochung der Wurzeln wendet man in Wed: 
felfiebern, Rheumatismen, Waflerfucht, Gelb: 
fudt u. de Aud werden die jungen 
Blätter, sole die von Card. lanceolatus und 
eriopborus, häufig als Gemüfe und Salat ge: 
eſſen. Die Samen find oͤlig und in Emul- 
Äonen gegen Weißfluß gebräuchlich, von Lin⸗ 
danus aud als Praͤſervativ gegen die Hunds⸗ 
wuth empfohlen worden. — Card. tube- 
rosus L., fnollige Diftel, in Zrantreic, 
in der Schwei, und in Seutfbland auf trock⸗ 
nen Wiefen, und in — haͤufig am Bai⸗ 
tal wachſend, bat dorn — unsern Blaͤt⸗ 
ter und eine Wurjd, vielen fpindel: 
rg > (ömuylan aweißen, ——2* im 
Amen ollen beſteht. Beide find 

Site berben 34 und wen 

— 


und geben bei den Buraten un 
talienern eine fehr gewöhnliche Speife 
ab, ah — die Tataren und Kal⸗ 
— des Carduus serra- 
—— rübenförmig, bitterlich, mchls 
eich und ziemlich wohl nd rend if, 


Oarduaus stellataus, 1. Centaurea 
Colditrape. 
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Carduus benedicetus, f. Omtau- | @ Fuß 
benedicta L. 


Cariea Papaya . 


= eben 

Dee Bl nen ——— * 3 ri 

eiftiges Ertrali. Bet Behandlung weit: 
aſſer erhält man ungefähr „; Gros 
Gewichte an —— Dfaff gewann aus 
——— une 2-8 Dandm. gu 
ges * bitterliches die —X den 
Geruch des Suajaks haben — Nach Built 
— a a ea en 
einen en &itrattioftoff und Balıwe 


Verfto⸗ 
— gen der Eingeweide, bei Unthättgfeit des 
pmpbfgftens und fehlerhafter —*3 
—ã— — fe auch 
en der Haut u. un au 
bet Anlage yur Lithiasis. m” r 
Aehnliche Eigenfchaften befigt die Carex 
disticha Huds., fo wie e C. hirta L., 
C. intermedia d, C. spicata —* 
u. ſ. w. Nah Linné«“ bededen ſich die dapps 
länder wit den Blättern der beiden erftern 


Pflanzen die Schenkel und Hände, und bes 
fommen ungeachtet der heftigen Kälte feine 
Sroftbeulen daran, 

C. G. Maier, 


Diss, inaug. da carice 
arenaria. Franc. ad. V. 1772, 4 — C. F. 
Merz, De arts sarsaparillae succeda- 
neis, Erlang. 1784 


€ — „ Roxb., fol 
tige — —— — 


Carieca Papaya, L., gemeiner 
Ba wezas, vn uhren . oe Pa- 
awtree, ein urfp m 
zus in Ynerife wacht ——— 8 
Einigen in die Zamilie — — nach 
Undern unter die Passoflorese gehoͤrt. — 


Stamm iſt er —— etwa 
ck, und mie 
Gipfel 


and sen Fuß 

iſ auf —— — a pigen, 

— 14 Fuß langen une 1 — — 
ättesn beieht, die A 


Carduus tomentosus, f. Onopor- Sticken sub, Det fi ra kon —— * 
unterſten wa 
dom Acanibium. hend; bie — — * 
Carex arenarla L., Gramen|den Blaͤttern 2 Zuß hg elen im 
sabrum, Sarsaparilla germanica, |lodesen, trauben ger ſehen weiß 
Gandriedgras, rothe Qusde, teutslaus und riechen an die welblichen 
(de Sarfaparlile. Die Wurgel if Irier| Dühtden fihen auf fehr furicn Gtiefn; ab 
Send, von der Dide eines Zederkiels, fehr | gelblich, auch pu Die reifen Fruͤchte 
lang, rıumd, zähe, geglichert, auswendig braun: | weiche Die weiblichen Blumen bin 
ei, {nen weiß und. med — von Pape und baben ein go 3 
— etwas terpenthinar⸗ — denen an Geſtalt und fe einer mib 
em, zu⸗ |telmäßigen Melone, an beiden Seiten 


Geruch 
—8* —— — Kitten 


etwas zuſammeng oft odal, oft pura⸗ 





G ll “ 3 10% G @ 
oder Bugıkrunb. Mor der vollens | Sonden ſchwarz fürkt. Bei Der äinteuiiih 
desen Reife en fe einen ftarfen Milch⸗ | urit der Sonde findes man den Rnoden on. 
feft, der auf Isle de Srance als ein gutes bloͤfſt, rauh, uneben, mandhfedy verändert, das 
Burnmrittel gerähmt wird. Indeſſen vers | Seſchwuͤr in den Weichtheilen von melfem, 
fiber Eoroifart, diefe Eigenſchaft mit ſchlaffem Musichen, häufig mit mehren Misine 
zu Yinslie betzachtet| ren und größeren Oeffnungen und eines guo⸗ 


Die Fruͤchte gehören in Indien zu den 
Töfttichften. Die reifen genicht man roh oder 
in Scheiden gefchnitten zu Zteifchfpeifen ge⸗ 
kocht ; ihr Geſchmack ift füß, balſamiſch ⸗ 
ſchend, den edlen Melonenarten gleich. Auch 
bie unreifen werden, mit Kappern, Effig, Salz 
und Gewärzen eingemacht, oft als Bugenräfe 
verwendet. Die Bluͤthenknoſspen bereitet man 
auf ähnliche Welfe zu. 


Die Samen, die in der Srucht ſehr zahl In; 


rei, oft über 100, liegen, werden nad 
KHorsfield von den Javanern als Anthel- 


minthicum gefchäßt. 

Ebenfo genieht man die Zrüchte von Ca- 
rica pasaposa, einem in Surinam und Oſtin⸗ 
dien wachſenden Baume. Sie Haben Außer: 
ic und inwendig ein gelbes Ausfchen und 
he tft noch balfamifcher und liebli⸗ 
„ als der der vorigen Art. 


Cariesa pinguis, f. Ficus carica. 


— of the bones, Caries. 


find die Erfcheinungen der fekteren fo unmerk⸗ 
tich, dag fie oft gan; überfehen und die 
Caries dann plöglid hervorbricht. Laͤngere 


w.; bierauf bildet 
eine Gefihwulk 
derung meift nur ſehr langfam R 


u⸗ 

* 

der In ber Naͤhe deßelben; bä a 

dem en fell — ade 

wenn ver nslt en W en bebedit ift, 
eſchwulſt an ihrer Bafis 
Rande dm. 

eine e, Mintende, 

ſcharfe Zauche, mehr die Abernen 


Gen Neigung zu ſchwammigen Yus 3 
im Umkreiſe deſſelben zeigt * Haut Its 
mer mebr oder weniger entzündet, oft von: der 
ausfließenden Sauche argefrefien, und die Raͤn⸗ 
der werden mit der Seit hart, fchwielicht, nach 
u. ejogen, oder zumellen aufgeworfen, wie 


Sind die Weichgebilde in der Nähe des 
tranfen Knochens noch nit zerkört und if 
Außerlich noch kein Geſchwuͤr ſichtbar, wähs 
rend der Knochen ſchon leidet, fo nennt man 
eß den verborgenen Knochenfraß 
(Caries acculta), im — zu dem 
offenen (Caries aperta), wo die Weich⸗ 
gebilde ſchon mehr oder weniger zerftört find, 
und der angegriffene Knochen de beräbren 
oder feben läßt. Auch unterfcheidet man den 
en Ss ae lat 

. sicca nochenfraß; enem 
eine Menge ſtinkende, aan Tamänlice, 
graufiche auche aus, beim trodnen find dieſe 
nunfenberungen ſehr fparfam oder fehlen gaͤnz⸗ 
lich, und in diefen Fade ſtellt fi das Leiden 
gewöhnlich ald Necrosis dar. Die Caries ift 


L. zuweilen auch mit andern Erfcheinungen vers 


bunden, die theils von der allgemeinen Kaches 
zie, wenn eine ſolche zum Grunde liegt, theils 
von der Beſchaffenheit des Leidenden Theils 
abhängig find, theils zeigen fidh auch noch bes 
fondere Berfchiedenbeiten, welche nad Einigen 
a verichiedene Geftaltung der Caries bes 
ngen. 

oierher gehört zunaͤchſt 1) die von Petit 
unpaflend fo genannte Caries verminosa 
wurmftihiger Beinfraß, wo der Zuflu 
von fharfer und mißfarbiger Jauche fehr haͤu⸗ 
fig {ft und der Knochen ſchwammig und Löches 
rig, dur die Fiterung rer jerftört und 
fo mürbe wird, daß er bei geringer Beruͤh⸗ 
rung leicht serbricht. 2) Caries sarco- 
matica, der fleiſchige Beinfraß, dem 
vorigen ſehr ähnlich, wobei aus dem larioͤſen 
Knochen eine ſchwammige, leicht, blutende 
Zleiſchmaſſe hervorwuchert. 9 Caries pha- 
gedaenica, wo das Perioſteum verdidt und 
aufgelodest, der Knochen wei wird und aus 


feiner angefreffenen Oberflaͤche eine am⸗ 
mige, rothe oder mißfarbige e r⸗ 
ei tiefer eindringendem Uebel wer⸗ 


roßt. 
* —S alle Knochenfafern zerſtoͤrt. 4) 
Caries carcinomatosa, der krebs ar⸗ 
tige Beinfraß, der aber von dem Tone 
nannten Knochenkrebs zu unterfchelden 7 
Zuerſt zeigt ſich eine Knochengeſchwulſt, die 
mit einer flechfigen oder Inorpligen Subftang 
bededt iſt, auf er ein glaͤtter Zleiſch⸗ 
ſchwamm heworſproßt und eine heil 
ſtinkende Släffigleit abe 
Disfed Urbel gefellt Aich zuweilen zu 


Caries 


Dem Krebs an weichen Abellen, wenn ders 
felbe bis auf den Knochen um ſich gegriffen 
bat, zumwellen findet aber auch der umgelchrte 
Sal Statt. 5) Caries gangraenosn, 
beandiger Beinfraß, wo der Knochen 
(ehr ſchwarz, die abgefonderte Ftäffigteit ſehr 
wißfarbig und das Geſchwuͤr der weichen Theile 
beid brandig wird. 6) Caries necrotica, 
nekrotiſcher Beinfraß, eine Komplika⸗ 
tion der Caries wit N . Die Abfonde: 
zung ift hierbei fpärlich oder fehlt ganz, und 
es erfolgt eine merkliche Abblaͤtterung, wie die 
Abloͤſung brandiger Stellen an weichen Thei⸗ 
len. Diefer Buftand ift aber offenbar nichts 
anderes, als Necrosis. Auch die übrigen 
Diftinftionen baden für die Praris einen 
weſentlichen Vortheil. 


Die Urſachen find alle diejenigen Mo⸗ 
mente, welche Knochenentzuͤndung hervorbrin⸗ 
gen, beſonders aͤußere Verletzungen, Stoͤße, 
Schlaͤge, Knochenbruͤche, Zerreißung der Kno⸗ 
chenhaut, anhaltender Druck auf den Knochen, 
Eiterung in der Naͤhe deſſelben, Entbloͤßung 
des Knochens u. dergl. Zu den inneren Ur⸗ 
ſachen gehören Gicht, Rheumatismus, Skro⸗ 
felſucht, Rhachitis, Syphilis, Skorbut, Queck⸗ 
filderiehrhum, unterdruͤckte Profluvien aller 
Art, Metaſtaſen hitziger und chroniſcher Haut⸗ 
ausſchlaͤge, unterdrüdte oder zuruͤckgetriebene 
Hautausſchlaͤge u. dgl. Kachetiſche Perſonen 
daben daher eine vorzuͤgliche Praͤdispofition zu 
dieſer Krankheit, Außerdem find ältere Sub⸗ 
jekte derfelben häufiger und leichter ausgefegt, 
als junge. We Knochen können von Caries 
ergriffen werden, doch der eine mehr, der an: 
dere weniger. Je dichter das Gefüge der Kno⸗ 
chen tft, defto weniger beobachtet man Caries 
in denfelben, und bei den einzelnen Knochen 
werden am bäuflften die ſchwammigen, cel⸗ 
luloͤſen Theile, die in ihrer Konfiſten; den 
weichen Theilen am naͤchſten ſtehen, von der 
Caries ergriffen. Daher zeigt fie ſich am mei⸗ 
fien an den kurzen und fladen Knochen, be: 
onders an den Hand⸗ und Fußwurzellnocdhen, 
en Mittelhand⸗- und Mittelfußknochen, den 
Phalangen der Finger und Beben, den Ruͤcken⸗ 
wirbein, den Schaͤdelknochen, den Geſichtskno⸗ 
Ken, dem Bruflbeine und den Beckenknochen, 
und bei den langen Roͤhrenknochen hauptſaͤch⸗ 
li) an den Gelentenden. Zuweilen entftchen 
Diefe Uebel ohne deutliche — ——— ache 
und in dieſen Faͤllen liegt offenbar eine eigens 

mliche Racherie zum Grunde, die fih auf 

e Art Außert, 

Die Diagnofe ergiebt 
en Beichreibung der Krankheit. Nur beiver: 
orgener Caries {ft fie meiſt etwas fchwierig. 

Auberdem giebt ed auch eiternde Knochenwun⸗ 
den und Knocenabszefle, von denen fie fidh 
ziemlich deutlich unterfcheibet. 
In prognofifher Hinfiht iſt zu bes 
merten, daß das Uebel Fr Langwierig iſt. 
Das Uebrige ift thells von der Lokalitaͤt cheils 
von 
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ch aus der obi: |frä 


den lirfachen und ihren Kemplitationen - 


Caries 


abhängig. Leichter iſt die Heilung ber Caries, 
wenn fie bloß durch eine Außere Sewaltthaͤtig⸗ 
keit entfianden tft und mit Leiner allgemeinen 
Kacerie im Sufammenbange ſteht. Sf fie 
nit Storbut komplizirt, fo tft fie nicht allein 
gefährtich, fondern auch ſehr ſchwer beilbar, 
chter laͤßt fich die pforiſche, ſyphilitiſche und 
ſtrofuloͤſe beſeitigen, wenn nicht ſcho 
tige Zerſtoͤrungen entſtanden find. In Ynfes 
bung der Lofalität ift die Caries der Rüdens 
und Halewirbel, fo wie der Kopf: und Be 
denfnochen am gefährlichften und faft in der 
Megel tödtlih. Auch die Caries in der Nähe 
* Gelenle iſt ſehr bedenklich, inſofern fie 
ih im gluͤcklichſten Falle mit Ankylsoſe des 
Selents endigt. Gunftiger find die Ausfich⸗ 
ten, wenn die Caries fih nur auf eine Heine 
Stelle beichräntt, als wenn fie fchon einen 
bedeutenden Umfang genommen bat. Schr 
böfe Zufaͤlle, die nicht felten die Krankheit 
tödslih machen können, entfichen, wenn die 
Caries den Knochen bis in eine darunter gele⸗ 
gene Kavität durchfrißt. Endlich ift fie bei 
alten Perfonen weit bedenflicher, als bei Kin⸗ 
dern und Jungen Leuten, weniger bei Men⸗ 
fhen von ſtarker Konftitution, als bei ſchlaf⸗ 
fen, ſchwaͤchlichen und zu Eiterung und Ge⸗ 
ſchwuͤren geneigten, und wenn erſt hektiſches 
Fieber und Kolliquationen eingetreten find, 
dann tft die Hoffnung auf Heilung meiſt ganz 
verſchwunden. Wollte man in foldhen Zählen, 
wenn es die Lage des leidenden Theils zuläßt, 
die Umputation vornehmen, fo würden auch 
bier die Ausfihten immer nur unficher ſeyn; 
denn bie Erfahrung bat gelehrt, daß aud 
diefe zuweilen den Tod — indem ein 
heftiges adynamiſches Fieber hinzutritt, die 
Wunde ein ſchlechtes Ausſeben befonmt, der 
Kranke delirirt und den flebenten, neunten 
oder elften Zag ſtirbt. Die Sektion jet 
alsdann Häufig Eitererguß in der Bruſthoͤhle, 
zuweilen aud Das Lungenparembym durch 
Tuberkeln zerftört. 


In der Behandlung der Caries kommt 
pair Alles auf Befeitigung des Grundlei⸗ 
ens an, fodann auf einen zweckmaͤßigen Vers 
band des Irtlichen Uebeld und auf Unordnung 
einee guten Diät. Beſonders beruͤckſichtige 
man dabei den Kräfteftand des Kranken und 
febe zugleich auf die noͤthige Reinlichkeit der 
Zimmerluft, der Betten und Kleidung. Die 
Lebensweife muß dem allgemeinen Buftande 
entfprechend ſeyn, daher find denn je nad 
Verſchiedenheit der Umftände bald Leicht, bald 
nädrende, leicht verdauliche Epeifen 
nöthig, ſchwer verdauliche und blähende dage⸗ 
en, wie Erbſen, Linfen, Kartoffeln u. dal, 
— * aufs forgfältigfte zu vermeiden. 


Behandlung. uß 
ih, dahin ger 


Caries 4109 | Cariasa 


tes Diefe ift, um fo nachtheiliger wirkt fie auf, unter aͤhnlichen Umſtaͤnden, beſonders bei 
den Organismus zuräd. Das erftere gefchiebt | Nachts fich Heftig fteigernden Ehmerzen. Schr 
Durch eine fchidkihe Lage des kranken Theilsnuͤtzlich iſt Antimonium crud., wenn die Ents 
und zwedmäßige Einrichtung des Verbandes, |zündung und Geſchwulſt fehr beträchtlich ift, 
um das Buwacfen der Wunde zu verhindern | dabei mehr reißend fpannende als flechende 
und den freien Abfluß zu fördern tft die Eins | Schmerzen Statt finden, große Ubmagerung 
führung einer dünnen Wieke oder Bougie in|und vielleicht ſchon hektiſches Sicher fich zei 
die Oeffnung bis auf die Grundfläche des Ges |gen u. dgl. Ueberdieß ift die Anwendung defe 
durchaus nothwendig und zwar fo felben auch im Anfange der Caries, wo noch 

en bis die gelung — au ©e: bloße Seſchwulſt beftehe, oft fehr pafiend. 

rauch einer zweckmaͤßigen Arznei von innen 

nach außen beginnt und endlich ganz erfolgt. Penacnd ——— —— 
Auch Tann man hierbei Hofbauer's Vor— die zugleich der fophilitifhen Kom Ufation 
fhlag, bie entfprechende Arznei miirtele Bou⸗ nr ht Die Au) Aaron De find 
ie unntittelbar im die Wunde ji bringen, te ne Na beftig Nintende * 
befolgen, da es nicht unwahrfcheinlich ift, daß 4 en, unerträglicher Schier; 
auf diefe Weiſe die Heilung etwas fchneller in hen robes und bochrotbes 
erzielt wird. Ueberdieg muß das Geſchwuͤr Ausfeben, fowie Leichtes Bluten der üm dos 
täglih witteld etwas Charpie aufs bebuts Knoden aefchiwür liegenden Weichtbeile, die 
famfte Ban) une one noch ah gee diel zäde —— abfondern, äus 
forgt werden, daß nicht etwa Jaude Außer: Berite Empfindlichleit des Geſchwuͤrs u def 











ih an den Weichtheilen hängen bleibe und : 
Entzündung und Korrofionen — — bers a an pa — ih : 
— nen Hi en es der Zederbetten, außerdem wohl auch druͤdend 
4 ’ 
Naturfraft zu ihrer Ausſtoßung nicht bin ſtechende oder klopfende Schmerzen, 
reicht, mittels einer feinen Pincette vorſichti In manchen Zälen, wo Quedfilbernißs 
herausgenommen werden. Endlid muß aud) |braudy verausgegangen iſt, Tann wohl aud 
der Zutritt der Luft, da diefe einen ſchaͤdlichen . pbosph., Acid. mur, u. dgl. heilſam 
Reiz auf das Knochengeſchwuͤr ausübt, fäts | werden. Bei noch nicht völlig zum Ausbruch 
möglichft abgehalten werden, und dieß koͤnnen — Caries, d. i. wo fie erſt im Ent⸗ 
wir nur durch Bededen der Wundoͤffnung mit | eben begriffen iſt, gelingt ed nicht felten, die 
feiner Eharpie und das Umlegen einer Binde, | Rudbildung und radilale Hebung des Uebels 
Bas nun die innere Behandlung ans Be — een — Diele 
langt, fo ift diefe hierbei ganz unentbehrlich, Heilpotenzen gleichzeitig beftehender @trofel- 
— er u le um De . a fuht oft Hehe angemeflen. Sonſt fönnen die 
* en: a Ph Umftände auch von der Geftaltung ſeyn, daß 
nodengefhmwir indirekt einen mohltpätigen wir Lycop., Mercor., Mezereum ia, Si- 
Einfuß auszuüben. If bie Grundurfade, | en "Sulfır welche alle fehr mädti e Pso- 
welche meift. in. Pfora, Syphilis und Hndrars| 2 And wählen müffen. Iſt das Knochens 
gurofe, feliner in andern Verhaͤltniſſen liegt, oefhwär | tig brennend oder beißend jädend 
.. gehoben, fo beobachtet man bal auffal: oder ſchwielicht, torpid, reizlos und fleht der 
e Berbeflerung des oͤrtlichen Uebels; die guntritt der Necrosis ju fürdten, fo mag 
Sauce wandelt fich zu einem gutartigen Eiter Kuphorbium dasjenige feyn welches 
um, die Schmerzen laflen nad) und verſchwin⸗ zuweilen noch Hulfe leiften fan. 8 ed gans 
den endlich ganı,, der angegriffene Knochen grändfer Caries if Arsenicum melft .am ge 
erlangt feinen natürlichen Bufland wieder und eignetften. 


mit dem allmälig fortfchreitenden Heilungs⸗ 
prozeffe — PR au, ie ranfhafe — ee 
au immer mehr und bören endlich 5 de une — * ip stfäer Ruder, 

Das innere. Heilverfahren, foll es anders |1% onnen, zeitig apgewandt, auch "Ahue, Pie- 
un ea ee, ms armen 8 NE 1 Sn an 
von der Grundkrankheit und dem Charakter Bolge von Gtöfen, Gchlä 4 nf. w. frife 
der nad) außen ausgeiprochenen Symptome landenen Rnocen efdhm (fen ; a hAr- 
abhängig. Die wichtigften hierbei meift ans 8 


-|nica den Gebrauch anderer Hellpotenzen ent: 
rege — wollen wir in Folgen⸗ behrlich macht. Bol. Paed Srchrecace, 


Acidum nitricum gebrauchen wir Ben 
v ih nad) vorausgegangenem Duedfilbers Carissa, eine Pflanzengaftung aus der 
uch, befonders wenn das Geſchwuͤr fohr | Zamilie der Jasmineen. C. Oarandas L., 
leicht und heftig bein Verbinden bintet und | ein Strauch Indiens, der ſich feine dem 
dabei oft fluͤchtige Stiche. und Brennen, wie 


Jasmin aͤhnliche Blumen A Bo Die 
nach Reffeln Statt findet, Auch Aurum paßt | reifen Zrüchte find von dee Größe einer wel⸗ 


Carlina acaulis 


ſchen Ruf und enthalten einen biden ‚üben 
Milchſaft; fie werden wir Salı 9 n, auch 
unrdf wit € ein edulis 
Vahl, waͤchſt in Rubien und Arabien und ihre 
Bweige werden als Gene gekocht. Auch die 
ee erbfengroßen Beeren werden gegeſ⸗ 
fen. C. Xylopioron liefert ein gelbes fehr 
bitteres Holz, weiches oft zu Drechslerarbeiten 
genommen wird. uch fertigt man daraus 
Becher und fült fie wit Wein, der dann die 
Bitterleit aufnimmt und als magenſtaͤrkendes 
Mittel geſchaͤht wird. 


Öarlina scaulis L., Cardo- 
pstia, Chamaeleon album, Eber⸗ 
wurz, Sonnendiftel, fr. Carline, engl, 
Carlin Thistie. e auf fonnigen und 
fteinigen Bergen in Teutſchland, der Schweitz 

“und in Italien wachſende Pflanze, die eine 
roße, äflige und dide, auswendig braune, 
nwendig gelblihweiße Wurzel von ſtarkem 
Geruch und bitterm, etwas ſcharfem und ge 
wuͤrzhaftem Gefchmade hat. Bei den Alten 
and diefe Wurzel in hohem Anſehen, Galen 
ertärt fie fogar für etwas giftig. Jeßt iſt fie 
gen, obfolet. Ihre Wirkung tft gelind ſchweiß⸗ 
treidend und refolvirend. Nah Helmont 
bemnt fie den Schlaf. 

Mit diefer wurde ehedem haͤufig verwech⸗ 
felt die Carl. vulgaris L., Hieracan- 
tha, fr. Chardon dor&, eine zwetjaͤhrige 
Dan , die an trodnen unfruchtbaren Plaͤtzen 

I Die Wurzel ruͤhmte man ihrer ſchweiß⸗ 


treibenden Eigenichaften gegen bösars 
tige und — Krankheiten, auch gegen 


pochondrie, Lähmung u. del. 
brigens zugleich diuretitch ſeyn. 


Carminum, |. Coccus Cacti. 
Carota, f. Daucus Carota, 
Csrpobalsamum;, f. Amyris gi- 
ensis. 


Sie fol 


Oarthamus, eine Pflauzengattung aus 
ber - Zausilie der Eardunceen. C. corymbo- 
sus L., ſchirmtraubiger Saflor, fol 
giftige Eigenfchaften beiten. Nah Balle- 
nius verurfacht die Wurzel Breanen und 
Entzündung auf des Haut. C. lanatus 
L., Atraotylis lanata Gaerta. Cen- 
txzophylium lanatum Reich,, wolliger 


®Saflor, in Krain, zwiſchen Goͤrz und Trieſt 
— hie und da kultipirt, bat einen bit⸗ 
sen 


mad und gilt als Binphoretifches, 
fiebers u wurmwibriges Mittel. Um wid: 
tigften ift der Cartb. tinotoriusL., Cnir 
cas veterum, Crocus spurius, geme i⸗ 
ner Saflor, unädhter Safran, fr. 
tard, sine einjährige Marie, melde aus 
tard, eine di e \ e aus 
Jadien abſtammt, von ba in Ks 

Aegypten, Spankın u. 
geht au in Sen 
tingen angebaut wird, 






und 
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want, nachkata 


in Sp: 
Die Vektheri, weihe! 


Coram carvi 


Auch bereitet man aus Dem erftern mit Talg 
eine Schwinfe. Uuf Jamaika gebrauki man 
nah Barbam die Blüthen gegen Geibſucht; 
auch follen fie purgiren. 


Die Samen, welche wel, «dig und dider, 
aber kuͤrzer, als palm, find, geben 
ein Del, das nah Eandolle purgirend iſt 
und nah Yinslie von den SIndiern dußer- 
lich gegen rheumatiſche Schmerzen, Kontrak⸗ 
turen und Lähmungen, bösartige Gefchwüre 
angewandt wird. Auch in Europa hat man 
von ihnen in Emulfion als Purgirmittel Ge: 
brauch gemacht. aſſelquiſt legt ihnen 
ſogar giftige Eigenſchaften bei, obgleich ße 
von vielen Voͤgeln gern und ohne Nachtheil 

efrefſen werden. Die jungen Blaͤtter und 
— werden als Gemuͤſe genoſſen; die er⸗ 
ven pulverifirt bringen die Mil zum Ges 
nnen, 


Carum earvi L., Seseli Carvi 
Lam., Carum officinarum s. praten- 
se, Wiefentämmel, gemeiner Küm: 


mel, fr. Carvi, engl. Caraway, 
uns baufi auf Wieſen wachſendes Doldenge⸗ 
waͤchs. e Samen find laͤnglicht oval, ge⸗ 


ſtreift, braungraulich oder ſchwaͤrzlich, von 
angenehm gewuͤrzhaftem Geruch und erwaͤr⸗ 
mendem, etwas bitterlichem Geſchmack. 


Bei der Deſtillation erhält man aus den 
Samen eim ehr fcharfes und brennendes Del. 
Baume gewann aus 6 Pfund vier und eine 
halbe Unze blaßzitronengelbed Del, eo... 
., Lewis „u, Spielmann „z. Rad 
rommesdor f giebt der Samen wenig in 
Allohol, viele in Waſſer loͤsliche Theile, etwas 
BAaneafhuz, Aetheroͤl und viel Kocylalz. 

oth. Buchner erhielt aus 1 Pfund du 
mehrmalige Deftilatton ins Durchfchnitte 74 
Drachme Aertberöl, welches nah Kaffe mit 
rauchender Balpeterfäure ein ſchwarzes ſchmie⸗ 
riges Harz, nach Grotthuß aber Sauerklee⸗ 
— nach Sren mit verduͤnnter Salpeter⸗ 

ure Zuckerſaͤure liefert. 

Die Samen find in der Küche gebraͤuchli⸗ 
her, als in der Medizin. Man nimmt fie 
in Seutfchland oft unter Brod, Käfe, Sau: 
een, in England zu Badwerk und Konfituren. 
Auch bedient man ſich ihrer jur Bereitung eines 
Liqueurs. Wegen ihrer gelind erregenden Ei⸗ 
genſchaften empfahlen Btoslorides und 
Gallen fie gegen Flatulenz, Berdanungss 
u. dgl., Fin * — Zertianen, 

gegen Lungen 
. Auch fol — die Milde 


De ia den Lnterleib eingeriehen 
Sungen abireiben und die Menſtruation ber 





Caryocaz amygdaliferum 111 


A 6 die Sa⸗ 
ns ee — quakuor 
calida majora aus. 


Caryacar amygäaliferum , fo: 
wie C. butirosum, glabrum und nuciferum 
L.(Pekea butirosaAubl.) ng: Steins 
frächte, Deren Samenterne fehr ölig And und 
als Nahrungsmittel dienen. Die Srudt der 
lestgenannten Art erreiht den Umfang eines 

desfopfes und enthält unter der Rinde 
eine nr fettiger Subftanz, welche die Galibt 
nach Urt der Butter zubereiten. Daſſelbige 
gilt von C. tomentosum W. 


Caryophyliats, ſ. Geum urbanum. 


Caryophylius aromaticus L., 
re aryophyliata Thunb., ein 
rzuůglich auf den Moluffen und Neuguinea 
wachſender fehrfchöner Baum, Seine noch nicht 
aufgeblähten getrodneten er a ftels 
len bekanntlich die a DAN aryo- 
hylli aromatici) dar, Sie haben einen 
Rarfen aromatifhen ®eruh und einen fehr 
rt drennenden, etwas bitten Ge⸗ 
. Gute Gewürsnelten find groß, ſchwer, 
leicht zerbrechlich, auswendig dunkelbraun, in= 
wendig rothbraun und mit den bereits oben 
angegebenen Eigenſchaften verfeben, beim 
Drude wit den Fingern mäflen fie eine oͤlige 
Zeuchtigkeit von ſich geben. Des aͤtheriſchen 
Deis beraubte forwie aus fchwarzer Brodrinde 
nachgemachte find Leicht zerdroͤcklich, roͤthlich, 
blaß, leicht, faft geruch⸗ und gefhmadios und 
daher verwerflldh. 


Die zur Reife gefommenen Fruͤchte find 
unter Dem Namen ter Murternellen (An- 
thophylii) befannt und befigen die gewuͤrz⸗ 
baften Eigenfchaften der unreifen in geringe: 
rem Grade. 

Aus einem Pfunde der Gewuͤrznelken er- 
Ras Eartheufer dur wiederholte Deftil- 

tion mit Wafler 24 Unze Del; aus zwei 
Unzen derfelben mit Weing deſtillirt 5 
Deadymen ſehr fharfes brennendes, und bei 
der Deſtillation mit Wafler nur 2 Dr. 1 
Strap. ein viel weniger ſcharfes Extrakt. 
Rah Trommsdorff enthalten 1000 Theile: 
180 gan, weißes, am der Luft ca gelbfaͤrben⸗ 
Des, ziemsttch ſchweres Aetherdi; 40 ſchwer 
anflösdihen Extraktivſtoff nebft etwas Gaͤrbſtoff; 
130 eigenthämlidyen Ertrattivftoffs 130 Pflan⸗ 
— 00 beſondere Harze; 380 Pfian⸗ 
aſer; 180 —— — Baget entdeckte 
eine eigenthumildie kreftaliintfie Gub- 
ſtanz, Karyophyl lin genammt, Dee weh, 
d, — und runde regelmaͤ⸗ 

2: — —— ſtallen bildet. Lo⸗ 
er 







erhielt außer demfelben ein fettes = Pa Beſtan 


Cescarilla 


das Ramopbuliin unter bie Unterharze. MB. 
Bollaert wil in den Sewuͤrznellen auch 
Benzoöfäure bemerkt haben. 

Die Sewuͤrznellen wirken vermöge ihres 
reihen Gehaltes am Eetheroͤl auf den thieri⸗ 
ſchen Organismus in hobem Brade veizend 
und erbisend. Das Del befist diefe Eigen⸗ 
jaafıen im böchften Brad, und bringt, felbit 

ußerlih angewandt, einen heftigen Reiz auf 
der Haut, Entzündung und Brennen derfelben 
hervor. Nach alloͤopathiſchen Anfichten dienen 
die Gewärznelfen als erregend tonifches Mit⸗ 
tet und eignen fich in ihrer Anwendung nur 
für die böberen @rade der Torpidität, und 
ar namentlich gegen atoniſch torpide Vers 
uungsfchwäce, WBerfchleimung des Darms, 
— Durchfaͤlle, Blaͤhungsbeſchwerden 
u. dg 

Aeußerlich bedient man ſich derfelben 
wie des Aetheroͤls zu Ueberfchlägen, befonders 
wo «6 darauf anfomme, einen durchdringens 
den Re; anzubringen und die innere krank⸗ 
bafte Shärigleit nad) außen zu leiten, 
mißbraucht man das Del bei Bahnmeh, wo 
es die Schmerzen für den erfien Augenblick 
war mindert, aber bald aud heftige Ent: 
— des Zahnfleiſches und neue ſehr ſtarke 

chmerzen verurſacht. 


Caryota urensL. 
derDide einer Plaume, die zwei Samentärnsr 
einfebließen und deren Fleiſch fo ſcharf ik, daß 
bie Lippen Davon angefreflen werden, Rhcede 
bält deshalb ihren innern Gebrauch für toͤdt⸗ 
en Der Gtanım diefes Baumes Liefert 

ago. 


Cascarilia, Cortex cascarillze, 
Sascarilie, ECascartlirinde, graue 
Sieberrinde, kommt von Crofon Eiu- 
teria Sw., Clutia Eluteria L., einem 
in Suͤd⸗ und Nordamerika wachlenden Stra 
be, Im Handel erfcheint fie in Heinen et⸗ 
was zufammiengeroliten, röhrenförmigen & 
den, welche feft, ſchwer, Leicht zerbr „a 
dem Bruche gleich, m end und barzig find. 

fi st aſchgrau, einer 
er 


kragt Beeren von 
Sament 


ehe Scihmad. Geplioert 
aften - ma ve 

bat £ eine bräunlich graue er muß 
— wohlverſchloſſenen Side aufbewahrt wer⸗ 


en. 
Nach Loͤſeke giebt die Rinde ein gruͤnli⸗ 
entlihes Del, einen bitten Sarıfloff 
deheile, Neuerdings un⸗ 


tern fehr 6 


ſcharfes, arematifches, aräned Del, Auch Bo: texfute He Trommodorff und fand In 


naftre Belte dieſe Subfl 
Sternchen dar, und it ü 
den dar, u —* 


aſenHaͤ 
—— — 


t Ingen: 4 Un. 4 
De et 
ex | m 

ihm gehdet nnd 5 Strup. Say; A Dr. 8 Or. fl 


Dr. Schleim und em 
erkleeſauern Kall 
NKalis; eine Unye 
Hüchtiges 


Cascarılla 


Del von bald gelber, bald grüner Farbe, 


einen vanilleartigen Geruch und etwas fc 
fen Gefhmad befigt. Mit rauchender Sa 
terfäure fol das Del, ohne fi zu entjän 
ein wohlriechendes Harz bilden. Unid 
glaubte Brandes au ein eigenthümli 
dem Chinin ähnliches, Alkaloid darin ge 
den zu haben. 

Die Wirkfamteit der Caskarille lieg 
dem flüchtigen Del und harzigen Ertraftiv| 
Vermoͤge deflelben dußert fie eine mehr dau 
erregende Wirkung auf den thierifchen O 
nismus. 

Ein Helmſtaͤdter Profeſſor, Stiſſer 
tor. laborator. chem. Spec. III. 1690 
brachte fie zuerft in Erwähnung und erft 
ter fam fie auf Stab 6 und Fr. 9 
manns Empfehlung als Arzneimittel in 
:nahme. Die Stahlianer erhoben die K 
der Caskarille gegen Sieber noch weit übe 
der China. Auh Monro, Santhe 
u. U. reden ihr als dem vorzüglichften 
bermittel das Wort; indeflen Tonnten 
Eullen, Bergius, Schwilpuf jenen 
bauptungen keinen Glauben ſchenken. We] 
rühmte fie befonders gegen hronifche Durch 
Werlhof und Degner gegen nächtliche 
Iutionen, paffive Blutfluͤſſe, Mellin, La 
u. A., in Verbindung mit Serpenthin € 
Steinbefchwerden. Ueberdieß gebraucht 
dieſe Rinde häufig in aftheniichen und a 
fchen Leiden, befonders in vielen Nerven = 
Saulfiebern, in gaftrifchen,, fchleimigen 
biliöfen Ziebern, bei bösartigen, fauligen 
ündungen, in hektiſchen und Ienteszir« 

tebern, oe auch in Schwindfuchten 
profufen Ablonderungen, gegen Entkraͤ 
nach beträchtlihem Saͤftever uf fodan 
chroniſchen Nerverkrantheiten, fe mit ı 
meiner Schwäche und Erfchlaffung verbr 
nd, in bypochondriſchen und Bofterifchen 
en, gegen die Folgen der Upoplerie, pa 
tiſcher Sufälle u. dgl; auch gegen Dysp 
agenframpf, Krampfhaftes Erbrechen, 5 
egen Dnfenterien, Schleim und Zluti 
ß kachektiſchen Krankheiten, wie in W 
ſuchten, Bleichſucht, Storbut, Skrofeln, 
chitis Syphilis und ihren Folgen, Mertı 
duöfrafie, Arthritis, bei alten phagedän 
Geſchwuͤren, gegen Brand u, |. w. 

Die bomdopathifche Yubereltung 
ſchieht wie bei allen trodnen Subflanzen 

Die Cascarille iſt erft neuerdings 
nach homoopathiſchen Brundfägen angefl 
näheren Betun unterworfen worden; 
die Kenntnig ihrer reinen Arzneiwirku 
die man dadurch erlangt bat, Ni nod) fo | 
und unvollſtaͤndig, daß man eine umfafk 
Unterfuchung eines fo ausgezeichneten U 
ftoffes wohl wuͤnſchen möchte. Das hie 
bis jede zu vr Kenntniß Gelangte u 
wir in Solgen em mittheilen. 

Aryne ungen Traͤgheit und 
tigkeit aller Glieder; Im ganzen Körper ( 
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Cascarilla 


liche A etwas Schweiß mit nadfol- 
gender läfrigteit (n. 4 ©t.). 










zum Nachdenten. 

Hige und Düfterheit im Kopfe; @inges 
nommenheit ded Kopfes; dumpf ziehender 
Schmerz in der rechten Schläfegegend (zwei 
Zage lang). 

Bitterer Geſchmack nad dem Aufftoken; 
bisweilen leeres Leichtes Aufſtoßen, bisweilen 
vergebliches Drängen zum Aufftoßen; oͤft e⸗ 
res leeres Mufkoßen (n. 1 St.). — Bit⸗ 
terer rauher Geſchmack, beim Tabakrauchen; 
Hunger, bald nach dem Eſſen. 

Aeußerlich tief hinten im Halſe Gefuͤhl 
von Geſchwulſt, und vorzuͤglich beim Schlin⸗ 
gen, wie von einem verſchluckten Obſtkrebs; 
Läftiges druͤckendes Gefühl und Spannung in 
den Hypochondrien, faft wie von verfegten 
Blähungen, aber mit einem Härtegefühl ver- 
bunden; Brennen in der Herzgrube. 

Gelind fpannender Drud in der Magen 
gegend, als hätte man au viel gegeflen, man 
fuͤhlt jeden Tritt als eine ſchmerzhafte Er⸗ 
ſchuͤtterung in der Magengegend, die dem 
Gefühle nach nicht geſpannt ſcheint, auch nicht 
hart ift, (fchlinnmer beim Geben, ald beim 
Sitzen); beftiger Drud im Magen; Preflen 
und Kollern im Unterleibe, mit Abgang von 
Blähungen (n. 2 &t.); umhergehen im 
Leibe, wie Blähungen, mit gelind ſchmerzhaf⸗ 
ter &mpfindung, obne daß Blähungen abgin⸗ 
gen (n. 14 St.); früh vor den gewohnten 
Stuhlgang etwas ungewohntes Kneipen im 
Unterleibe, bierauf fehr natürlicher Stuhlgang 
(n. 1 &t.). 

Abends Ausbleiben des gewohnten Stuhl: 
gangs, früh dagegen erfolgte der Stuhl mit 
der größten Anſtrengung, anfänglich in gro= 
fen Klumpen, bräunlid, hart, bie und da 
mit Schleimmaflen durchzogen, dann gehe 
geftalteter und gefärbter Koth, der auch mit 
vielem Blute vermengt war. 

Nah dem Haren eine augenblidlidhe 
jhmerzhafte EnpEn un in der Deffaung ber 
Eichel, wie von Wundheit, als wollte noch 
ein Tropfen bervorfommen, welcher Brennen 
N ee Ri 

urzer trodner Huſten von einem el 
in der Luftroͤhre. 

Ein Stih nah der linken Bruft herauf, 
wie von verfeßten Blähungen. 

Beim Gehen im Freien ein gelinder Schweiß 
im Rüden, mit gelindem Sröfteln daſelbſt, 
welches beim Stiäftehen ſogleich verging (umd 
beim Weitergehen wieder zurädtehrte). 

Druͤckend fpannender (?) — —— rech⸗ 
ten Achſelgelenle, bei Bewegung und Ruhe. 


unver u MV an aan 


X 


vw ’eeliscy 39% 














Cagapzın wrafa 


w. laßt fi) mach niches Beſtunmtes fagen: 

V. G. Salat Unica questiuncela in qua 
ezaminatur pulvis de qguarango, vulge cas- 
carılae eto. Valent. 1692, 4. P. A. 
Boehmer Diss, med, de eort. onscar. ejus- 
qae issignibus in medicina viribus, 
1738, 8. 

Casearlia ovata Willd., Anavinga 
ovata Lam. hat bittere Blätter, die in Waſ⸗ 
fer gekocht zu Bädern gegen Gelenkſchmerzen 
gebraucht werden. Der Saft der Früchte ffl 
ein maͤchtiges fchmweißtreibendes Mittel, 

Cassave, f. Jatrophs Manihot. 

Cassia, cine Vflanzengattung aus der 
Samille der Leguminoſen au welcher ſehr 
viele Spechs gehören. Die C. Absus, eine 
einjährige Pflanze, welche in Indien, im In⸗ 
nern Afrika's 5 
die unter dem Namen Chichim, Cishme, 
Tcehechum befannt find und von den Ein: 
gebornen ſchon ſeit langer Seit gegen Augenent⸗ 
jändung gebraucht werden. Zu diefem Behufe 
werden fie mit kaltem Waffer abgemwafchen, 
dann an der Sonne getrodnet und gepufvert 
mit gleichen Theilen Suder oder Eurcume ver- 
mengt. Sie find ſchleimig und entwideln im 
Waffer einen ſtechenden aromatifchen Dunft. 
Dein Nachlaß der, erſten Entzuͤndungsſympto⸗ 
me bIäR man das Pulver zwifchen die Au⸗ 
genlider, worauf fidy die oͤrtliche et bald 
vermehrt, die Ihränenabfonderung reichlicher 
wird und das Uebel ſchwindet. Die von Bi: 
ren befchriebenen Ehichenfamen find von etel: 


E ] 


haft bitterm Gefchmad und geben gefocht ei= | Jähem 


nen faden Schleim. — C. alata L., O. 
herpetica Jacqg., Flechtenkaſſie, ein 
Straudy Indiens und des füdlihen Amerika's 
(nah Iacquin aber von der amerifanifchen 
verſchieden) har fupferfarbige Blaͤtter, die auf 
Java Heftogen und mir Wafler oder Zitronen⸗ 
faft auf die Haut gelegt ale unfehlbares Mit: 
tel gegen Flechten gefchäge werden. Diejeni⸗ 
gen, wo der zwei⸗ bis dreimalige Gebrauch 
derfelden nichts ausrichtet, werden für unbell: 
bar erklärt. Zu gleichem: Bchufe wendet man 
nah Wright auf Jamaika die Bluͤthen an. 
Nah Rorburg dient die Pflanze an der 
Küfte von Eoromandel auch gegen den Bi 

giftiger Tiere, ſyphilitiſche Bubonen u. dgl. 
— Die Samen von C. aunriculata L. be 
trachtet man in Indien als erfrifchend und 
Fieberhitze beſchwichtigend. Ihr Pulver, tn 
Die Augen eingeblafen, dient nah Ainslie 
gegen Augenentzändung. Auch gebraucht man 
fie mit Ficus racemosa bei Harnrubr. Die 


Blätter ſollen abführen und die Rinde einen |- 
dem Katechu äbnlihen Saft liefern. — C. |. 


dbiflora L. dient in Güdanıerifa nad 
Schoͤpff als Antisyphiliticam. — C. ca- 
thartica Mart. und C. Chamaecrista 


L. dienen als Purgirmittel, letztere auch als 


Orgenwitteb gegen mancherlei Pflanzenver⸗ 
giftungen. Die. Wurzel von C. falcatz 
H, 


113 
Bade, Birlungktauer u, ſ. IL. vermehrt Die 


Hal. | wi 


ft, liefert Samentörner, | o 


Cassine Careliniana ; 


rigleit des Sumnbfofn 
mes, und der 24 SGamen wirkt dem 


cheltaffee äbnlih. — C. glauca Lam. giebt 


eine Wurzel, deren Rinde nah Rheede mit 
Malabar 


Milh oder frifchem au 
gegen Gicht gebraucht werden. Ihre Blaͤtter, 
t Buder und Milch ſen bei 
bösartigen Trippern, und ihre Rinde gegen 
arnruhr. — C.hirsuta L. F. iſt in Bra: 
lien einheimiſch und hat frautartige Gtäns 
gel. Ihre Wurzel, die nah Eadet und 
Henry weder Ehinin neh Eindonin ent⸗ 
bält, ſteht dort als Fiebermrittel in bobem 
Rufe, ift aber nah v. Martius in ihrer 
Wirkung des C. falcata seh. ‚Rab St. 
Hilaite gehört fie der occiden L., 
an. + Die Wurzel von C. occidentalia 
L. diene nah Marggraf ſowohl ald Ge: 
gengift, als auch gegen Strangurie. Rad 
artius, der k: mit C. hirsuta zu vers 
wechfeln fcheint, regt He das Lymphſyſtem an 
und die geröfteten Samen dienen als @urras 
Bas des Eichellaffees. Nach Pifo gebraudt 
man den Saſt der Blätter iheils innerlich 
ale Schweißmittel, theils Außerlich gegen erys 
ken Entzändungen der Gchentel und in 
(nliren zu Beſchwichtigung der Maſtdarm⸗ 
entzändung. wa gebraucht man den Gaft 
der Blätter von C. sericen Sw. — Die C. 
Sophora L., welde in Yegnpten, Chin 
Indien u, dgl. waͤchſt, feben die Javaner al 
Catharticum an. Ihre Schoten find von der 
Fänge und Dide des Heinen Fingers, colin- 
derförmig, braun und enthalten ſchwoͤrgliche 
Körner; im frifchen Zuſtande find fie reih an 
chleime, der fih zum Kitten des Por- 
jelainseignet. Des Saft der frifchen Blätter und 
Wurjeln if äußerlich pn Slcchten gebräuchlich, 
Die Blätter werden in Abkochung gegen Sieber 
und Gicht gebraucht, außerdem auch als Ge⸗ 
muͤſe zubereitet, ſolen aber bei Ungewoͤhnten 
leicht 8646 und Leibſchneiden verurſachen⸗ 
— C. Tagera L. liefert Samen, die mit 
Safran zerquetſcht als Ueberfchläge auf Pu⸗ 
ela und Geſchwaͤre beuust werden, Die zer⸗ 
Beuen Dlätter dienen in Indien gegen den 
Stich der Bienen. — C. venenifera 
Mey. ift als Betäubungsmittel der Fiſche 
gebräuchlich. 


Cassia acuminata W., f. Cathar- 
tocarpus. 


Cassin aeutifella Del., C. orien- 
talis Pers, f. Senne. 


Cassia Caryo ats, f. Myr- 
tus el * — 


Cassia einunmomen, f. Laurus 
Cassia, 


Casıia Fistula, f. Cathürtesarpun. 

Cassine Carelinians Lem. lit 

fert gehe den Amerilanern ein beraufchens 

des Betränt. Die.C. Gongonha. Mart, 
8 


Onsourdene pomileren BR 


mess ese.Hit. —— Ira br Beh 
O. Poragus 
dbet ba — eine Urt 
—AX und in groͤßerer Babe 
rochen und Durkfat erregen fol, 
— — — kam., f. 


L., ed 
—— Silser failed — 
ren⸗ 
ne * Hg Denen * U mm ; efoͤr⸗ 
derang det Haarmuchſes. 


Cuastanen veseon Gaetin., Oastu- 
a. ist aris Lam, Fagus Castanea 
1; Kafantenbaum, fr: Ch, 
is Pe engl. Chesant-tree. Eng 
ber Tchöner Baum, der in Itaften, Srontreic, 

Deſtreich und andern en auf Bergen und 
Pre Örten wild E erlangt eine 
e vorn 60 W Fr Er darüber, Deu 

Eon: Kaſtanienbaum, Oastagno de vente 
valli, ) auf dan Aema hat im Umfange 200 


ener von Torfwooth In en 

u ne Fr 60 0 on 
ungemein dauerh m Waꝛh 
aͤßnlich und "ir eitt ſedr gutes Baus 
maͤterial für Geraͤde fſowohl als su Schiffen 
g. dgl. ab; die belaubten Zeige Uefern halt⸗ 
bare Karben, die Rinde tft reih an 84 
und giebt verfohlt eine —* ſchwarze „ 


e Fruͤchte, weiche ſchon dem sn = 
terthume bekannt waren und vor din 6 
ar ide Jupiteteicheln, von *G5 
Bardiiche Raſſe gnatint wurden, enthal 
viel am —— Bu. u. 


Gorme 
Mr IR, Kain hs yo ers * 


io aber den Gebirgebewohnern als din 
Bu Seeger tea ja ganıe Pen. 
Huverane, Auvorſin, Blvarals f. 
ch damit. Die arbßere EN, 
amen der Maronen belannt, 


—ã—, 
3534 und: mehr za 
Pe Zucker end — 


—— —— Kr — 


ſiſchen, in — und m anf: 
td macht wa a 


welches zu da 8 nehm Atlg 9 ee 
Kr — we {wer —** 


neuen, ni 
3— a wenig Bewegung baten 
Ei vo Sek 


ren 












Tnterläbzolfe —— I 


anlafl * geben. er aa dt man 


* hr — 55* der m re 


** 
— 





wor —— 









- der 

en 

ee m = 8. welche den ge 
megieheben brfamede me ** Örek 
bot u. %. 009 


fowie auch vs Mehl * * von Du 
—8 gegen Fqlcinſtuͤſſe das Darms cm; 


.E Disp. de castandis. G 

1708, 12. . ee: Pletach I der 

Enpfaniung be ve —— w. 
‚as ie 


82 — ne Paris 1 = 
— Fiber L., der Ei 
e 
eines 


durch feinen X > 
u gusjeihnet, daß es fein Le 
Waſſer zubringt, wird fchr häufig — t we⸗ 
en feiner Pel;dede und megen 
ubſtanz, jede in zwei ung: r 
en zu Weiden eiten zwiſch s — —* und 
eg zone ulag praepu- 
tiale Weibchen am un ange fihen- 
den El abgefondert wird A ae de — 
Ramen des Bibergeild (Castoreum) er 
it. Das Thier, jekt in Europa 


in den G 


—— Den die — A Gen 


gern in heilen Fluß⸗ 

aut m lebt und Ge aubratehih ee dege⸗ 
tabi allen le ju naͤhren 1 fücn 

it, befond — und 

sen hr ep Pal ttel gebräuchlich, dem 

indfeiſch an Konfiken hnlich, aber fetti 
bart, flarf riechend und —* ſchwer —3 
3. $ranf erzählt ein Belſpiel, wo der Genuß 
beifelben einen toͤdtlichen Durdfall — 


und Ymerita’e, 


m geſchaͤhteſten ift der Schwan;, der, m 
Sein a lich en an einer Dr an Se 
(hwad gleih kommen fi 

ches in der Nähe der das — — 
den Drüfe liegt, wurde als erweichendes Mittel 
und außerdem in Einreibungen gegen Schwer⸗ 
zen, Lähmungen u. dgl. emp K In. Das 
aus dem Gchwanze —— De, auf Ca⸗ 


die nada als Cosmeticum gebräudlidh, gilt als 


Neevinum. Rondelet rübmte die Galle als . 
Apbrodisiacum und gegen den grauen Staar, 
J. Meyer und 3. Kant das Blut “ 

Epilepfie und bei Duetfchungen und En 
dung der Bruſt. Dey Harn wurde als Alexi- 
teriam gepriefen, die Haare zu Stillung ber 
Blusfiüfle, die Hähne ald Amuͤlet arg hab 
nungsbefchwerden und Ealzinirt und innerlich 
egeben gegen Bräune und Seitenſtechen; und 
Ah ea empfahl fhon Plinius, auf die 
leidende Stelle applizirt, gegen Sic, Undere 
* bei Atrophie der Kinder, im res 
Ki, Du u. dgl, Meyer gegen Gedaͤcht⸗ 


ce Dibergeil. Eine {m 
feliſchen Zuſtande weiße oder ſchuutzig pome⸗ 





Casteroamn 


vanzeufavbige, nah Bonn aut em Bünfels 
brammen in Wfcharaue ſpielende, talgartige, 
weiche, mehr barzige ald fettige, etwas zäbe, 
fhnrierige, getrocknet durchs Raͤuchern aber 
braune, zerreibliche Subſtanz von einem eige⸗ 
wen den meiſten Perfonen widrigen, ziemlich 
ſtarken Geruch und einem bitterlichen, etwas 
ſcharfen und beißenden Geſchmacke. Sie wird 
wie wir bereits oben geſehen haben, von den 
Talgdruͤſen der Genitalien des Bibers beider: 
lei Seſchlechts abgeſondert. Man unterſchei⸗ 
det im Handel zwei Sorten 1) das ſi bdir i⸗ 
ſche oder ruſſiſche Bibergeil und 2) das 
englifche oder kanadiſche. Das erfkere 


iſt das vorzäglichke und kommt zu uns in|- 


Heinen, faft kegelförmigen, unten runden, 
dunfelbraunen, böderichten, fchweren Beuteln, 
die Außerli mir einer diden feften glatten 
bäutigen Subftanz umgeben find und inwens 
dig aus einem Dichten von vielen Lamellen 
ufammengefegten Gewebe beftehen, worin 

8 eigentliche Castoreum feft fiat, das den 
ganzen Beutel ausfült, in der Mitte aber 
eine Höblung läßt. Daneben findet fih oft 
noch eine ſchmutzig gelbe fchmierige, einem 
eronnenen Dele ähnliche fertige Materie, das 

ibergeilfert, welches nur ſchwach den 
DBibergetlgeruch beſigt. Bon viel geringerem 
Werthe tft das kanadiſche Bibergeil, wels 
ches in kleinen, Länglihen, eingefhrumpften, 
dünnhäutigen mehr ſchwatzen Beuteln entbals 
ten iſt. Der Inhalt iſt heller von Zarbe, 
wehr orangegelb, talgartig, bisweilen dürre 
und troden, im Bruche glänzend, von ſchwaͤ⸗ 
cherem mehr fettartigem @eruche, und von 
. einem dünnen feinen häutigen Gewebe umge: 
ben, wobet fi gar feine Spuren von Biber: 
geilfett finden. — 
foR aus Schweden gebracht werden. 

Rah Thiemann erkennt man die Aecht⸗ 
heit des ruffifhen Bibergeils am ficherflen an 
dem Dafein der Höblung, welche fich in der 
Mitte des Beutels befindet und den Zuſam⸗ 
wienbang der ganzen Maffe trennt. Nach 
Buchner ift diefes indeflen gar kein zuvers 
Täffiges Kennzeichen der Aechtheit; ein folches 
giebt blos die organiſche Struktur der Beus 
tel, die aber je nad) dem Alter, Klima, der Jah⸗ 
redzeit, der Nahrung und andern Verhältnifien 
— * iſt, und die chemiſche Zerlegung. 

Haͤufig ſinden ſich in den Beuteln, um ihr 
Sewicht zu vermehren, Steinchen, Bleiſtuͤck⸗ 
chen, getrodnetes Blut oder Fleiſch; das eng: 
liſche beſonders foll oft ein bloßes Gemenge 
von Bibergeilpulver mit Ammoniak, Sagapen, 
Mutterharz, Drachenblut u. dgl. fenn, wel⸗ 
ars in die Hodenſaͤcke von Ziegenboͤcken oder 
Gallenblafen von Schafen oder Kälbern ges 
Inetet wird. Aechtes Bibergeil muß in zuges 
bundenen Blafen und in wohlverſchlofſenen 
Sefaͤßen an einem Tählen Orte aufbewahrt 
werben; ebenfo muß das Pulvern deffelben 
unter Sroftfälte geſchehen und das Pulver in 
vn ei verftopfies Glas gebracht werden, 

chemiſchen Beftandtheile des 
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Eine noch geringere Sorte : 


Ussteneam 


Se eils And Beuillon La grange: 
kohlen ve ach Kalkabe al 


Da. 
darin einen leimig falzig 
lichen 8 


ganz trennen 1 Die trockne Deſtilatien 
lieferte Wafſer, Aetheroͤl, eine Saͤure, wahr⸗ 
feinlih Fettſaͤure; empyreumatifched Del, 
Ammonium, gekohites Waſſerſtoffgas, Kobs 
tenftofffäure in der Kohle, Kohlenſtoff, Ras 
trum, Kallerde, etwas ehe re, eine 

erhielt beim Kos 


eiweißfkoffarttg orpeiſub⸗ 
ſtanz aͤhnlich; 50 in aufs 
ubflan;, 


einlich Durch Einwirkung der Tochenden 

Kalilauge auf den eimeißftoffartigen Schleim 

gebilder; 8,2 kohlenſaures Ummonial; 192,0 

Fer mit verfchiedenen Salzen; 226,3 
tuchtigkeit und Werluft. 

Das von Brandes gefundene Reſinoid 
iſt von braͤunlicher Farbe, ſchwachem Caſto⸗ 
reumgeruch, faſt geſchmacklos, in Allohol aufs 
geiaf aber von A bitterem und ſcharfemn 

eſchmack und befikt — alle Eigenſchaf⸗ 

ten der Reſtnoide. Na Dr. Winkler ſchei⸗ 

det fich aus Deu weingeiſtigen Aufloͤſung das 
g+ 


Eoforin zum Shell aus. — Aechtes Fanadts 
ſches Bibergeil iR nach Pfaff tn feiner Grunds 
miſchung mit dem ruffifchen übereinftimmend, 
nur enthält es weit weniger Metberöl und 
mehr Zellenſtoff. Thiem ann und Laugier 
fanden im kanadiſchen Bibergeil auch Benzoe: 
fäure. Uebrigens tft das Castereum früher 
fhon von Hermann, 8. Reumann, Cars 
shbeufer, Thouvenel chemiſch unterſucht 
worden. 

Das Bibergeil wirkt auf die thieriſche 
Detonomie als ein fluͤchtiger ziemlich durchdrin⸗ 
gender Netz, befonders aber die Nerven und 
Gefäße des Unterleibes in beträchtlichen Grade 
inzitirend, daher den Umtrieb des Blutes, 
fowie den Puls beſchleunigend und die Men- 
ses treibend. Beſonders wichtig ift die ums 
kimmmende Wirkung deflelden für das Uterin⸗ 
foften, die ebenfo ſchnell fih darſtellt als fie 
fi) wieder verliert. 

Ylerander, Viborg und Iörg, welde 
Berfuche damit theils an ſich feloft, theils am 
Andern anfteliten, find zu feinen befonders 
wichtigen Refultaten gelommen. Auch Thou⸗ 
venel, der fih ſehr lange mit Unterſuchung 
der arzneilichen Kräfte des Castoreum befchäfs 
tigte, fand beim Gebrauche einer alkobolifhen 
Zinttur weiter nichts als Steigerung der Muss 
kelkraͤfte, ein Gefühl von Wärme im Epi⸗ 
saflrium und befchleunigten und fräftigeren 
Puls. In großen Gaben fol es Ekel und 
Yurgiren erregen, in Heinen die Wirkung. der 
Drastion, der weißen Nießwurz mäßigen. 

Als Arzneimittel war das Bibergeil fchon 
bei den aͤlteſten Aerzten in Gebrauch. Hip⸗ 

ofrates bediente ſich deſſelben bei Mutter: 
chwerden, wogegen ed au Salen, Eel: 
fus, Areräus, AleranderZrallianus, 
Yetius u. 3. emipfablen; Archigenes ges 
brauchte ed als berubigendes und die Regel 
treibendes Mittel, Andere gegen unterdrüdte 
Lochien, Weißfluß, zu Yustreibung der Pla: 
centa u. f. w. Indeſſen macht fhon Arnol⸗ 
Bus von Bilanova darauf aufmerlfam, daß 
der Mißbrauch diefes Arzneiftoffes namentlich 
bei Wöchnerinnen leicht Unrube und Schlaf: 
Iofiglelt verurſacht. Cloquet verfidert dafs 
ſelbe aud in Hupochondrie, Epilepfie und an: 
dern Reurofen, fowte In bösartigen, topböfen, 
adynamiſchen Ziebern mit dem beften Erfolge 
angewandt zu haben. 
das. Castoreum auch gegen Wechfelfieber mit 
hervorſtechend nervöfen Charakter, gegen Hy⸗ 
ſterle, Gemuͤthskrankheiten, Beitstanz, Teta⸗ 
nus, Apoplexie, Ohnmachten, Schlaffucht, 
Schwindel, nervoͤſes Kopfweh, Gliederzittern, 
pigen Rervenzufälle der Schwangern und Ge⸗ 
ärenden, auch gegen Keuchhuflen, periodi⸗ 
(ches Krampfaſthuia, Blähfrämpfe, Kardialgie 
krampfhaftes Erbrechen u. dgl., und felbf 
aud zur Milderung der nachtheiligen Wir: 
kungen des Opiums. 

A. H. Fasch Diss. de Castoreo, Jen. 
1777, 4. — J. Vest De castereo physioe et 
medice considerato. Krf, 4701, 4. — G, 
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Außerdem ruͤhmt man | (d. 1 


Gastereum 


Neumann De suocino, opio, caryopkgllis 
aromatiois et castoreo. Berol. 1730, 4. — 
A. Telemen (Schenk) Diss. de castorei 
natura et genuino in praxi medica usu. Jen. 
1731, 4 — 8. P. Hilscher De cast. ne- 
tura et genmuino in praxi med. usu. Jem. 
1741, 4 — T. Buck De castoreo. Edimb. 
1152, 8. — A. C. Haas Analysis castorei 
chemica. Krlang. 1795, 8 — T. R. Mu- 
che De castoreo cjusque in medicina usu. 
Pranc. ad V. 1804, 4. — A.K. Bonn Ana- 
tome Castoris atque chemica Castorei ana- 
Iysis, ejusque in Medicina usaus. Lugd. 
Bat. 1806, 8. 

‚Die doméopathiſche Yubereitung des 
Bibergeils beftcht darin, daß man entweder 
einen Iheil deffelden mit 10 heilen Wein: 
geift uͤbergießt, dieſes eine Woche bindurd 
täglich einige Male umfchüttelt und alsdann 
die abgehellte Flüffigkeit, wovon 10 Tropfen 
mit 90 Tropfen Weingeift gemifcht die 100fa: 
che Poten, ausmachen, vorfichtig abgießt; oder 
daß man ein Gran deflelden mit 100 Granen 
Mild;uder eine Stunde lang verreibt und die 
weitere Potenzirung diefer Arznei nach Art 
der pforifhen Mittel, bis zu dem nöthigrn 
Grade fortfept. 

Die reinen Arzneiwirkungen find 
erft in der neuern Zeit unterfucht worden und 
die meiiten derfelben von fo hoher Wichtig: 
teit, daß das Castoreum, in bomiopathifchen 
Gaben angewandt, fi in vielen Krankhei⸗ 
ten ald eine fehr heilſame Arznei bewähren 
dürfte. 

Il. Allgemeine. Schauder -im ganzen 
Rüden, dann am Scheitel und an der Stirn, 
wie Zufammenzichen, beim Darauffüblen vers 

ebend, Nachmittags 3 Uhr (d. 3. T.); der 

hauder fest 5 Min. aus und kommt wie: 
der, gebt nur bis in die Ellbogen und Füße; 
nad dem Schauder Sroft; früb 5 Uhr im Bette 
Schauder, durch warmes Zudeden vergebend; 
bäufiges Gaͤhnen während des Schauders (d. 3. 
T.); ein plöglihes Schütteln und im 
Rüden eiskalt, in Anfällen, Nachmirt⸗ 
tags (d. 3. T.); froftig und fchauerlich, was 
durch Dfenwärme vergeht (d. 6. T.); heftiger 
Scyüttelfroft, welcher durch Dfenwärme und 
als er dann wiederlam, nad) Niederlegen ganz 
verging, ohne Durft; Abende 74— 84 Uhr 
.1.3.). — Froſt bei und vor den Schmerz 
zen (d. 2. 3.); Sroft Abends 7 bie 8 
Uhr, vorzüglich im Rüden,obneDdurf, 
wogegendÖfenwärme nicht hilft, dur 
Niederlegen aber vergehend td. 6. 3.); Srof, 
Abends 9 Uhr, der fih durh Ofenwaͤrme 
nicht tilgen läßt, fie mußte fih legen, aber 
der Froſt dauerte die ganze Nacht fort, bis 
früh (n. 11 T.); Abends 94 Uhr Sroft und 
Schätteln im ganzen Körper, befonders im 
Rüden, wo der Froſt anfing, dur wärs 
me nicht zu tilgen (d. 12. T.); Froſtigkeit 
Nachts, fie kann fih nur mit Mühe etwas 
erwärmen; Zrof im Rüden, als wenn 
manfie witeinem falten aaffenZucde 








Castoreum 


dann 
nad 


{ { die ganze Seit hindurch, ohne 
Suh® nn eibends 16 dem Miederlegen, 
die ganze Racht hindurch; heiße Hände 
mit aufgetriebenen dern; flarter 

6 von 12 uhr Nachts an bis 2 Uhr, 
dann bloß gemäßigte Wärme bis früh; Schweiß, 
Rachts von 2 bis & Uhr, ohne 
mattung darauf (n. 26 X.). 


U. Befondere. Schlaͤfrigkeit; die Au: 
en wollen {hr zufallen, in freier Luft verge: 
Bend, Nachmittags 2 Uhr; Abends verbinder: 
tes &infchlafen und fehr unrubiger Schlaf 
(n. 6 3,); unruhiger Schlaf, beſonders ge: 
en Morgen (n. 8 T.); im erften Schlafe 
es unrubig, von 7 bis 9 Uhr; fie erwachte 
fter6, und erft gegen Morgen hatte fie guten 
Schlaf, war aber nah dem Erwachen fehr 
verdrießlih und ärgerlich (n. 12 3.); die 
Nacht fehr unruhig, ohne bekannte Urſache 
15. und z.); innere Unrube, Aengſt⸗ 
tet, Umberwerfen im Bette und öfters 
Erwaden; Nachts Aengftlichleit und nad) 
Mitternacht Erwachen vor Schred (n. 4 8.); 
fie fhrie Nachts laut auf in zorni 
gem Sone, daß fie gewedt werden 
mußte, während des Monatlidhen; 
Yuffadren und Aufſchrecken im Schlafe, na 
Mitternacht, worauf fle ängftlich erwachte, 
aber bald wieder einſchlief (d. 16. und 17. 
N.); nad dem Einfchlafen Abende Suden in 
den Aermen und Gchenfeln, wodurd fie alle: 
‚galt erwedt wurde (n. 15 3.); Schlaf, öfters 
urch Sabnfchuier; unterbrochen. 

Sraum, daß fie den linken Arm voller 
brennender Blafen hätte, worüber fie noch mit 
Schmerz erwadhte, und es brannte auch noch 
der Urm den ganzen folgenden Bormittay (n. 
11 T.); Zraum von Räubern und Mördern, 
Die fie- und ihre Mutter umbringen wollten, 
fie ſchrie laut auf und erwadte (d. 4. R.); 
Traum, daß fie ihr Bater ermorden wollte, 
fie woßte fchreien, konnte aber nicht, woräber 
fie febr befturzt war, eineArtAlp; Traum, 
daß ihr die eltern geftorben wären, worüber 
fie ſich ſehr härmte (d. 13. Nacht); Traum 
von Säntereien, die unter den nahen Anver⸗ 
wandten entftanden, während des Monatlichen 
(n. 14 2.). 

Aeußerſte Bangigleit und Trau⸗ 
rigteit, fie möchte immer weinen, den gans 
yon 1. und 2. Sog; VHegen Abend war fie 
dann fehr ausgelaſſen kuftig; ſehr melancho⸗ 
liſch und traurig, als wenn ihr etwas Boͤſes 


widerfabren wäre, Nachmittags (d. 3. T.); in Den beiden Gelten; vorübergeh 


wehnrächig bang, wie fehnfüchtig, Nachmit⸗ 
tags (d. 3. T.); fehr dolent, fanft und ſchwach⸗ 


ar 


bibare Er⸗ f 
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ten Seitenwandbeine, daß ſich 


Dee er Kopf bewegte (d.10.8.); ein fpigiz 


ti oben im finfen Geitenwandbeine, 
mittags (d.3.3.); Draden und Klos 
fen linte Aber dem Hinterbaupte 
ußerlih an einer Heinen Gtelle, innerlich 
aber weit verbreitet. Pils fie nur mit einem 
Binger letfe die Stelle drudte, war der Schmerz 
weg; es blich aber eine große Empfindlichkeit 
surad und fie war wie betäubt, beim Mits 
tagseffen (d. 1. 3.). — Heftiges Reißen und 
Stechen im rechten Hinterhaupte, ſchußweiſe, 
Nachwittags im Stehen (d. 3. T.); Zippern 
an der rechten Seite des Hinterhauptes, Nachs 
mittags; Schmerz im Hinterhaupte, ald wenn 
es ihr den Kopf zurüdjichen wollte (d. 18. 
x.); ein heftiger Schlag mit Stechen und 
Reihen im rechten Hinterhaupte; Nachmittags 
im Geben (d. 3. x.); Ihmerzbaftes 
Klopfen, wie in einem Befhwäüre, 
im Hinterbaupte, im Sitzen (n. 2 &t.) 
Kopfſchmerz oben auf dem Scheitel, wie 
geſchwuͤrig, bei Daraufdruden noch Ärger. 
Buden in der linken Schlaͤfe, was ſich 
nad vorn an einem obern Backenzahne giebt, 
während des Monatlichen (d. 15.3.) Reken 
in den Schläfen, von da in die Mitte der 
Stirn fee durch Daraufdrüden und in 


der Luft erleichtert, zugleich Schwer; und 
Empfindlichkeit beim Drud auf dem Scheitel, 
dabei Zroſt (d. 11. 3.); Meißen in beiden 
Schlaͤfen, und wie wunt, beim Daranfüblen, 
Abends bis 10 Uhr, unter Zroftigleit (d. 13. 
T.); Klopfen in der rechten Schläfe 
vor dem Obre, im Steben nach dem Mittags; 


effen. 

Schweregefübt und Wehtbun In 
der Stirne (n. 4 &t.); Schmerz, wie vol 
in der Stirne, und als wenn die Hirnfchale 
dort auffpringen follte (d. 9. T.); von innen 
beraus drängender Schmerz; in der rechten 
Stirnſeite; Kopf wie eingefchraubt, beſonders 
j ender Drud 
in der Stirne ; vorübergebendes, Außerft fhmerz- 
baftes Drüden in der Stimme; Reifen in der 
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Stirn, Ubends 6 une, Im Beltte vergehend; 
wie feines Meißen an der rechten Gelte der 
Stirn und im Scheitel, im Sitzen; etliche 
fpisige Stiche Hinter dem rechten GStirndügel, 
Vormittags 10 Uhr (d. 15. T.); Schlagen 
und Klopfen in der Stirne, mit Geräbl von 
Schwere, Nachmittags 4 Uhr nach Baden, 
Abends Ärger, bis zum Einfchlafen anhaltend. 

Beißen bald im rechten, bald tim Tinten 
Auge, während des Monatlichen; die Yu: 
gen brennen und find fehr empfindlich für 
das Sonnenliht, Nachmittags (d. 5. 2.); 
Brennen der Augen, nde bei Lichte 
und Berkleben derſelben, des Nachts, beſtaͤn⸗ 
diges Waͤſſern der —98 (n. 3 %.); die 
Augen faſt alle Naͤchte verklebt (d. 
1. Naͤchte); vor ven Augen iſt es ihm, ale 
Hätte er nicht ausgeſchlafen; beim Fernſeben 
Mebel vor den Augen, umd dabei Gchuterz 
mie Brennen, auch ſieht fie bald Kleine 
Sterne, bald Wolfen vor den Hugen 
(d. 3. T.); Neigung zum Scharfz oder Uns 
geftrengtfehen, bein Arbeiten, mit Schmerz, 
wie Druͤcken, Abends; außer der Urbet fühle 
fie nichts (d. 1. und 2, T.). — Sie kann 
nicht in das Sonnenlicht fehen, wegen befti» 
gen wen in beiden innern Augenwinkeln 
(d 


. . .). 

Schmerzliches Reigen tief im linken Ohre, 
Das öfters wiederfonmt, Vormittags (d. 3. 
T.); Schmerz binter dem linken Ohre; Reifen 
in der rechten Ohrmuſchel und un die Schläfe, 


Nachmittags (d. 2. T.)z Juden in der linken 2, 3 


Ohrmuſchel, wogegen Kragen nicht Hilft (d. 
5, T.); Läuten im rechten Ohre, lange Zeit 
durch, welches erft durch Hineinbohren mit 
dem Zinger vergeht, Vormittags; Saufen und 
®urlen im rechten Ohre, wie fiedendes Waſ⸗ 
fer, durch Hineinbohren eines Finger verge⸗ 
hend (d. 16. T.). 

Roͤthe im Gefihte, und ſtaͤtes Gähnen, 
während der beftigflen Bauchſchmerzen, obne 
Hitzegefuͤhl (d. 17. T.). — Sichtbares Fip⸗ 
pern der Unterlippe, als wenn etwas Leben- 
Diges darin wäre, Abends 6 Uhr (d. 14. S.); 
Meißen im linten Unterkiefer und in den Zaͤh⸗ 
nen, Nachmittags (d. 7. 3). 

Schmerz; In der linken untern Reihe der 
Badenzähne; ein unterer Badenzahn der rech⸗ 
ten Seite fängt zu ſchmerzen an, durch Taltes 
Baffer ärger, durch warmes erleichtert, Abende 
bis zum Einſchlafen; fogleih Zahnweh, als 
fie zu effen anfing, und dann lange dauernd, 
an ye linken untern vorleaten Backenzahne, 
während des Monatlihen;z Zahnſchmerz in 
beiden Reihen der rechten Seite, durch Effen 
entftehend, den ganzen — — bis Abends, 
durch nichts zu mindern, als durch öfteres 
Nehmen eined Tropfens Kamphergeiſt; in ei- 
nem Badenzabne der unten rechten Reihe 
zudender Schmerz und Empfindlichkeit beim 
Andrüden der Bunge (d. 9. T.); beftiges 
Reißen in einigen Sähnen der rechten obern 
Reihe und in der ganzen Geſichtsſeite, Abends 
8 uhr (d. 1. .); Sahnweh, ein ſchmerz⸗ 
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Gestoream 


hafter ME, wein augen und durch Beraͤh⸗ 
rung mit derSimge erregt (d. 15. 3.); Rifle. 
in dem bintern hohlen Backenzahne redyter 
Seite, in der Luft ärger, Abends 7 Uhr und 
öfters wiederfonnhend; Meißen im rechien 
Dadenzahne der rechten obern Reihe, mit Ge⸗ 
fühl, ale wenn ein W darin herunsfröche, 
Nachmittags; Zahnweh in der Unten unters 
Rethe, ein Krirbeln, wie von Würmern, durch 
Kälte erregt und dann auch in der Wärme 
fortdauernd, Nachmittags (d. 14. 3); ein 
bobler Badenzahen der rechten untern Reihe 
hmerzt, wie Hagen, ee erfolgt ein 
tarter Riß in denfelben; Reißen und Gra⸗ 
ben im letzten Backenzahne der rechten obern 
Reihe, durh warmes Waffer etwas gemin- 
dert; zudendes Reigen im binterfien Baden: 
zahne der rechten untern Rethe, tm welchen 
ihr etwas Brod hineinkam, wenn fie den 
Bahn mit der Sunge beräßrte, murde der 
Schmerz ärger, fo auch In der freien Puft, 
lange dauernd, Nachmittags; bohrendes Rei: 
Gen in dem Yugenzabne der rechten obert 
Reihe, durch Kalted erft angemein Heftig und 
durh Warmes genrildert, fpäter aber durch 
nichts beſchwichtiget; Ubends 5 Uhr bobrender 
Zahnſchmerz auf der ganzen rechten Seite, 
durch nichts zu erleichtern, als durth warmes 
Maffer, vom Mbende am die ganze Racht hin: 
durch, fie darf nicht darauf beißen; es geht 
ihr fauer aus dem ſchmerzhaften Baͤckenzahne 
der — untern Reihe, Nachmittags (d. 


Brennen im Zehhnfleiſche am ſthmerzhuften 
Zahne (2 St. lang), beim Dararffuͤhlen nıft 
der Zunge ärger (0.12. T.); das obere Bahn: 
feifh an der rechten innern Seite gefchmot- 
len, mit Reifen an der rechten Gchläfe, 
Nachts (d. 1. 3.). 

Heftiges Brennen im SchInnde, wie Glath, 
von 6 bis 84 uhr Abends (d. 4. T.); Bren: 
nen im Halfe, wie Sod, während ımd außer 
dem Sclingen (d. 17. 3.); Schmerz im 
KHalfe, wie mund, Bormittags beim Gthlin- 
gen (d. 19. T.); Rauhheit im Halſe, die fie 
zum Huſten zwingt, „größtenuheius nur Bor: 
mittags, während des Monatlichen; kratzig 
im Halſe, zum Raͤuspern noͤthigend; gelber 
Schleim fammelt fih im Halfe, Ber fie zum 
Rackſen nöthigt (d. 1, Z.). 

Nachmittags 5 Uhr Bichen und Zuden in 
der Zunge nach den Halſe zu, öfters (d. 15. 
%.); Brennen auf der obern Sungen- 
ae nah dem Mittagseffen (d. 


Bitter im Munde, fruͤh nach dem Erwa- 
chen, welches nach einiger Beit vergeht (d. 2. 
—* trochen und ohne Geſchmack im Munde, 

h nach dem Erwachen (8. 17.%.); Mund 

eſtank, Der ihr ſelbſt auffaͤltt, auch durch 

uswaſchen des Mundes nicht vergehend (d. 
14. T.); uͤbler Geruch aus dem Munde, den 
fie fel6jt nicht merkt, Morgens (d. 4. T.). 

Shhihgen; Gefühl, ald folte «6 ihe auf 
ftoßen (daid nach dem Einnehmen); häufiges 











Ussterewh 


lerres und aydı Mußfeken noch des Breit 

bftens Kufflefen. mit Bethimad der mid 
und wähuwed deiisieen fpigige Stiche in der 
tiaten Breit (3. 11. 3.) —— Riufftoßen, ſi 
wit Beſchmack des Grace 
ligem Eſſen; heſeiges —* — bittern 
Geſchmages, wie Wermutb, Ubends amd auch 
einenal Nachts (d. 1. 3. sim Baden und 
Dufrichten Auffinmulfen bittsrfonrer Jlaͤſſig⸗ 
keit, wach dem Mittsgesiica (d. 9. %.). 

Abende fühle fie Leinen Appttit = an: 
mem Eifen, nur Brod ſchmedt (d, 3. 2); 
das Eflen ſchueckt zwar zicuich aut, aber E 

fablt Darauf Ei, eine Stunde fang (d. 8. 
2 fo Yeftiger Darf, daß fie nicht! 
ne trinten fann, nach dem 

ittagseffen (d. 4. 3.); heftiger Durk, 
NRahmistags von 6 bis 7 Ubr; befti Dur, 
und häufiges Harnen, Tag und Radt (d. 4 
und 5. 3.2. 


&urge ee, mit häufiget Waller: — — ; 
Stubl, 
Magen, doc nicht sun Brechen; Uebeligkeit Abends (d. 


fruden in. 38. 8.); uͤblia und weichlich im 


im Magen und Gefühl von zeellbin Aufs 
n von —— (d. %. immerwaͤh⸗ 


%.); 
render Elel im ° onen nad tufftogen dis 
echerlichkeit in Magen, 


leichtere, Ekel und 

nab den Übendeflen, 1 Stunde lang; Neis 
aung zum Erbrechen, 
chen Meißlihen Schleimes, mit gallbitterem 
= chnacke und Seruch wie Rhabarber an 

2 Stunden an Ekel vor aflın & ur 

een und Froſt (d. 12. 3.); Magenweh, Ete 
und wie zum Brechen, gegen Abend, durch 
Senuß von Suppe erleichtert. 

So voll im Magen und in der Bruſt, daß 
ihr das Athmen erſchwert wurde, Ubends von 
6—9 uhr, nach dem Nicderlegen noch ärger, 
befonders wenn fle auf der rechten Scite und 
nody mehr, wenn fie auf dem Rüden lag, er: 
leichtert durch ein auf der finfen eite, 
dabei war es Ihr —F als wenn er zu⸗ 
geſchnuͤrt wuͤrde (d. 2: ah dem 
Mittagsefien Sg iölogenei und im Magen. 
ein Iäftiges Gefühl, wie Bolheit, als wenn! 
ide das Efien zu Kt geweien wäre; Span⸗ 
nen und Schwere im Magen; Swängen 
im Magen, mit ————— Schmerze 


unter dem Bruſtbeine; Kneipen im Magen; — 


Zwicken und Beißen bie und da im Magen, 
Nachmittags 5 und Abends 8 Uhr (d. 7. 8.); 
ſchneidender Schmerz; um den Mas 
gen und beide Hypochondern, Mors 
gens im Dette, nah längerer Bewes 
gung vergehend (d. 3. 8.); M im 
Magen, als woute derſelbe einſchlafen; Kaͤl⸗ 


tegefühl. im Magen (bald nad dem Einneh⸗ | im 


wen). — Schmerz wie von einen Oe 
ſch w uͤre, und Gefühl von Zuſammenziehung Schm 
in der Herzgrube, rar ſchmerzhaft, im 
Sitzen und Beben (d. 

Drud in der —— von innen her⸗ 
aus; ſpitziges — in der rechten Unter⸗ 
rippengegend, ohne a 2) das Athmen, | dann 
Mergen⸗ im Sihen (d 
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Abends 5 Udr, dann Bre⸗ NR 


Gaslaree a 


Hinten Bauchſeite; 
— *5 im Aauche, mit 
Mnrofen , öfters abfegend, unter 

* igem Froͤſtein von 11 Uhr Bormiſtag 


Gina ia der 






irdesma⸗ Auk Racmittags (d. 3. 8.); —** Schmer; 


im Banbe, mit Atbenmerf und Gaͤt⸗ 
men, was sinee Gabe f 
leder werging, — Die —*8 en 
werden durch Wärme, Bufammins 
Bungee und elöhtert = Bafen 
depers erleihtert. — 

—8 en Munde, bei udn 
defigen Untesleibsfhmenen 

bemds nad Suppeeſſen ie ne 
heit, wie zum Zerſpringen. nad) «einer & ne 
vergehend Id. 5, %.); ne im 
de, und Neigung gun Stuhlgange, dann 2 
a bei re u... Kopfihmerje (6. 
—— Uhr Bude in ganzen Bau; 
afferanlammlung im Munde (d. 
Zwicken im Ba und Drang 
& gehen, aber blod Blähungen ab, 
9. 2.); Bwiden bald die bald 
da im DBauche, mit Sehühl, als wenn Winde 


abgehan wollten, a se ga, 
Abends von 6 67 U techen, 
wie mit Meſſern 213 Bauche, 


— ——— 

durch en n u Waͤrnte re 

achmittags und Abends 10 Uhr (d. 1 

g, a Wundheitsſchmerz innerlich im anzen 
uhr, ch — — 

— 


dur 
des Monatiichen (d 

Umgeben im Bauche ohne — dann 
Kriebeln im Magen, wie von einem Wurme, 
Vormittags (d. *. beſtaͤndi 6 Um: 
rollen im Dauce, 

abgange Tag und at t( .) 

sn er hmerz in CH — —*8— r⸗ 
arem Knurren und me e ern, 
dann 2 — X nach dewſelbeh 
ſtarkes en im ifter I. 4,8); tim 


Gehen Swiden und Um ergeben im 


Bauche, dann Lmal Abführen und 
nach demſeben — Brennen 
im After (d. 8. Umroßen im 
ı ganzen Bauche, ale = fie zum Abfuthren 
| eingenommen bie, Nachts, dann Abgang halb⸗ 
flüffigen Kothes von unmusehliden Geſtarke 
ntender Ya Were al Blaͤhun „en (d. 4. a. 

Im Unterbauche 

’“ — — — (d. x — men 

vol u m. 

des Unterleibes, par — — en 
mittags (d. 8. 3. ——— —* 

des Unterieibes. Dun Urbe gm marır Tür 


cher erleichtert (d. 17. 3); beim Siefa tönen 
Umterleibe über den Hüften bis in's R 
un dinauf an beiden Seiten ſtech 
———— als ed — elien = 
va Du nn uͤber 
dem } = — * den ge nd⸗ 
beitsfi * Be von einer frikien W 
af um den Mobeh, 
und dann im Kreuze 
— —28 wahrd das Eins, *. 


Gastetenin . 4% Gasterenn 


fhmerzbaft, duß -fit weinte; öfters eimad er: | Damı Erwachen, was naͤch Sabpeefſen vergehe 
Beichtert, aber wicht Yan vergehend (d. 2. | bei dem Monatlichen; Mattigleit der .Suße, 
T.); Schneiden um den Nabel, Abends 8 Kreuzſchmerzen, Druͤcken im Scheitel und m 
uhr (d. 3. S.). der Stirn, während Des - Monattichen, be⸗ 
Draͤngen in beiden Schoͤßen, mit Web: | kändige Froſtigkeit während des Monatliche, 
thun im Bauche und Neigung zu Stubl, der doch kann fie fidh Leicht auch wicder am Ofen 
fpäter auch erfolgte, Nachmittags während | enwärnm. 
des Monatlichen (d. 14. T.); im linken Weißfluß von dider Eonfiftenz (d. 6. und 
Schooße rin erichrediender Sch, dag fie zu⸗ 7. T.); wäfferiger ftarfer Weißfluß 
Tammenfuhr, Abends (d. 5. T.). d. — Ende Weißfluß (d 
Einmaliges Abführen mit bluti:|9 und 6. 2). 
em Shleime, fe 44 Schmerz (d. 5. |, Haufiges Niefen, ohne Schnupfen (d. 17. 
.); smeimaliges Abfiihren, Vormittags, das | 3.) 5 Öfteres Niefen, des Tages urit Werftos 
Yegte Mal mit einem Std geronnenen Bfute, | Pfung der Nafe (d. 1. 3.); den andern Mor: 
aber obne Schmerz im Baͤuche (d. 5. S:); gen löfte ſich die Berſtopfung; fo beftiges 
Abführen brennenden &chleimes und vorher | Niefen, daß es ihr den ganzen Körper er 
Zwicken im Bauche (d. 13. T.); der Stupi ſchuͤtterte. | 
war grünlichter Schleim, der fle zu brennen Schnupfen, wobei viel Waſſer abgefondert 
fhien; Abfuͤhren weißlihen Waffers, mit je: | wird (d. 16. T.); Reiben oben in der Na: 
Desmaligem Brennen im After, obne Smwang, | fenmwurzel, mit esanfung der Nafe (d. 4. 
al nad einander (d. 17. T.); beim Leuten | T.); Verſtopfung oben in der Nafe, als ob 
Abführen Gefühl, als zöge es ihr die Zlechfen | fie keine Luft bekommen könnte; die Nafe 
über die Kniebeugen zuſammen, welches nach | Icheint ihr im obern Theile wie voll und ver: 
dem Aufftehen von Sige vergeht; Adführen | ftopft, es Läuft nur befles Wafler beraus (d. 
unter Zroft und Gaͤhnen, Abends tv, 12. T.). 2. T.); obne Berftopfung in der Nafe fließt 
Sie muß fehr eilig zu Stuble, Tann faum helles ſcharfes Waſſer aus derfelben, daß es 
eſchwind genug an Ort und Sielle ommen, | die Nafenöffnungen auffrißt (d. 4. S.). 
Morgens (d. 2, T.); es trieb fie eiligit zu Heiferfeit und oͤfteres Raͤuspern, ohne daß 
Stuhl und es war ihr darnach, ald wenn es | Etwas losgeht (d. 7. T.); Heiferfeit, ohne 
heftig von After vorwärts nach der Scham | Huften, Morgens, während des Tages ver: 
ftäche, was. fehr fchmerzhaft war (n. 4 St.); gehend (d. 8. und 9. T.); Huſten, Nachts 
vor dem Stuble fchmerzhaftes Stehen im Af⸗ und beim Hufen Brennen im Balfe (m. 
ter his gegen die Scham vorwärts, mit dem |15 3.). 
Gefühl, als wenn es Blähungen wären, auch Schr tiefes Einathmen, mit Hitze in der 
geben nad dem Stuhle noch häufige Blähun: | Bruft und im Gefichte; öfteres langfames tie: 
gen ab; feſter Stublgang und nadfes Einathmen, mit kurzem Ausathmen; 
demfelben Brennen .im After; feiter| Shwerathmen in kurzen Zugen, mit 
Stuhl, wit Brennen und Nötbigen (d. 8. |dfterem langſamem, — Einath⸗ 
3.); Stuhl, deſſen erſter Theil feit, der ans men; kurzer Athem im Gehen, beſonders 
dere Theil weich war (d. 6. T.); Stuhl wird | bergauf; kurzer Athem und bein Tiefathmen 
feltener und feRer (n. 8 T.). Stehen in der Mitte der Bruft, im Gehen 
Cie laͤßt oft, aber wenig Urin auf ein= und Sitzen, Nachts von 12 bis Vormittags 
mat (d. 9. T.); Urin ſcheinbar vermindert, 9 Ubr (d. 3. T.). 
mit etwas Brennen (d. 14. %.); der Urin ift Es iſt ihr fo ſchwer auf der DBruft, wie 
wermindert und fie läßt ihn, feltener (d. 4. | ein Zentner, doch nur von furzer Dauer (d. 
%.); Urin ‚vermindert (d. 6, 3.); Brennen |4. T.); Drüden oder wie große Schwere mit⸗ 
Wei und nad dem Hamen, Abends (d. 8. |ten auf der Bruft, innerli, Vormittags beim 
3); ale fie nah dem Harnen zuruͤck ins | Sipen, 1 Min. lang (d. 3. T.); Irampfs 
Zimmer kam, Brecherlichkeit und Ekel, 1Min. |bafter Schmerz quer über die Bruft; 
Bong (d. 1.3) . « [ein beftiger fpißiger- Stih unter der linken 
Das Monatliche, welches am vori⸗ Bruſt, daß es ihr den Athem verſebte; nach 
gen Tage zu fließen aufgehört hatte, einigen Huſtenſtößen etliche ſpizige Stiche un⸗ 
fommt eyır nach der ?ten Gabe, | ter der linfen Bruſt vorn neben der Herzgrube 
und fließt noch einen Tag; Monatliches | (d. 1. 2.); Schmerz wie Stehen unter der 
um einen Sag früber, mit Schmerz int Baus | teten Bruft, ohne Bezug auf Athmen; 
he und Kreuze (d. 12. T.); Monatliches 1 2.8: in der Bruft, als brennte ein 
Sag zu früb, bei einene Mädchen, deren Mos| Fener darin; ploͤtzliches Swiden in beiden 
natsfluß nicht Leicht außer Ordnung zu brins | Vräften, mit Sröfteln, daß es ihr den Athem 
gen ift; Monatlihes um 6 Tage zu früh; fie verſetzte, 5 Minuten lang, öfters ausſebend, 
ift ehr verdrießlich es iſt ihr alles zumider, | Abends 8 Uhr. 
ſelbft das Spreden kommt ihr fchwer an, Drud zur Seite des Druftbeins, befonders 
während des Monatliden; Dart Racmit: | beim Ausathmen; unter dem Bruftbeine Ge 
tags, während ded Monatlichen mehre Sage fühl, als läge dafelbft etwas Schweres, beim 
undehaglich im Magen, wie leer, fräb nad | Tiefathmen; Gefühl innerer Hitze unter dem 




















Casiordun 


Btuſtbeine; ımter dem VBrufibeine Ger; 
beim Berübren. 

Im Kreuze wie ſchmerzhaftes Spannen, 
beim Ausſtrecken (d. %0. 3.7; Kreuzfchner; 
wie zerprägett, Sag und Nacht, während des 
Monaslihen; Schmerzen im Kreuze und Ru: 
den wie mund, in Rube und Bewegung, 
Nachmittags (d. 14. 3.) ; ein ftechendes Bren⸗ 
nen rechts an der Wirbelfäule binter den un: 
tern Rippen und gleich darauf Ddesgleichen 
weiter vorwärts, Nachmittags beim Sitzen 
(d. 3, 2.). 

Ziehen in den Flechſen des Genickes, bei 
Rude und Bewegung, Abends 7 Uhr (d. 17. 
T,); beftiges Steben in den Flechſen des Se: 
nide6, bei Bewegung des Konfes, Vormittags 
(d. 14. T.); beiBemwegung des Kopfes 
Steifigkeitsgefühl des Halfes und 
nn Nachmittags und Abends (d. 7. 

ag). 

Zuden auf dem rechten Schulterblatte, als 
wenn man mit einem Finger darauf tupfte 
(d. 13. T.); etliche ſchmerzhafte ploͤtz⸗ 
liche Stiche im linken Schulterblatte 
gegen die Achſel zu (d. 1. T.); heftig 
ſpitziges Stechen im linten Schulterblatte nach 
dem aͤußern Rande zu; ſpitziges Stechen zwi⸗ 
fhen den Schultern dur die Bruft bis in 
die Her;grube, beim Einarhmen Ärger (in } 
©t.), und nad 1 Stunde wiedertommen?d; 
auf der rechten Schulter Schmerz; wie von 
jchwerem Tragen. 

Sobald fie ins Bett kommt heftiger Schmer; 
in der rechten Mchfel bis zum Ellbogen und 
im rechten Knie, welches durch Daraufdrüäden 
und Reiben einige Zeit vergeht, mehre Nächte 
(n. 11. S.); öfteres Reißen in beiden LAch⸗ 
fein und uber den Knieen im Oberfchenfel 
(d. 7. T.); Heftiges Meißen im rechten Ach⸗ 
felgelenfe und von da im Knochen berunter 
bis ind Ellbogengelenk, vor Mitternacht bis 
12 Uhr im Bette (n. 6 T.); unter der vor: 
dern Flaͤche der rechten Achfel Reifen bis 
ins Achſelgelenk, bei Bewegung nicht vermehrt 
nad Druden- SerfchlagenHeitsfchnier, (n. 3 
Tag.). 

Meißen von der Mitte des rechten Ober⸗ 
arms bis zur Mitte des Unterarms; heftiges 
Reißen im Oberarme mit Schlaflofigfeit ar 
1. Nacht); Reiben in den Oberärmen, beim 
Daraufliegen, aber beim Liegen auf der gus 
ten Seite vergebend (d. 14. Nacht); ſchmerz⸗ 
kaftes Fippern an der innern Flaͤche des lin⸗ 
ten Oberarms, fpäter auch im rechten Ober: 
arme; Abends 9 Uhr (d. 14. X.). 

Zudendes Reifen am Ellbogenknorren; 
Reifen in der rechten Ellbogenbeuge, in Ruhe 
(d. 4. 3.); Reben im linken Borderarme; 
auf der innern Flaͤche am Handgelente (d. 7. 
T.); Zippern oder Zuden im rechten Vorder: 
arme und glei darauf Stechen an den lin: 
ten unterfien Rippen, beim Rieſen (d. 14. 
%.);, ein fpigiger Stich im rechten Unterarme 
gleich über dam Handgelenle innerer Zlaͤche. 
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Castordcum 


Reiten im Außern Rande der redsten Band 
(d. 11. %.); etliche Stiche wie mit einer Ras 
del in der rechten. hohlen Band neben dem 
Daumenbellen (d. 1. T.); Zuden bald bie 
baid da an den Händen, Aernıen, Füßen und 
Fußſolen (d. 13. 8.). 

Schmerzliches Reigen im hintern Daumen: 
gelenfe (d. 1. T.); ctliche feine Stiche im 
rechten Daumenbaflen, dann in den Spigen 
des rechten Zeige: und Mittelfingers, Abends 
9 Uhr (d. 3. 8); fpibiges Stechen im rech⸗ 
ten Daunen zwifchen dem vordern und zweis 
ten ©elente (d. 3. 3.). 

Ueber dem linken Huftbeine in den Lenden 
Wundheitsſchmerz, wie von einer frifchen 
Wunde. 

Mattigfeit in den Untergliedmiaßen, die 
ganze Seit der Wirfung hindurch. — Reißen 
an der innern Zläche beider Knice, bei Ruhe, 
durch Gehen etwas erleichtert, durd Reiben 
aber virgebend, oͤfters des Nachmittags (d. 
3. T.); Nachmittags heftiges Meißen in bei: 
den Knieen, welches öfters ausſezt, bis 12 
Uhr Nachts und durch Reiben nur auf kurze 
Zeit vergeht (d. 6. T.). 

Ziehen und Kricbeln in beiden Waden, 
beim Sitzen, dur Reiben vergehend ; Zichen 
in den Baden wie ermüder, bei Bewegung 
den ganzen Nachmittag; Meißen in den Was 
e er erleichtert, Abends 5 Uhr 

An der innern Fläche des rechten Schens 
fel6 beftiges Meißen, durch Reiben, aber nicht 
dur) Bewegung vergehend, Abends (d. 1. 
3.); Reißen an der Außern Flaͤche des rech⸗ 
ten Unterfchentels, Vormittags (d. 7. 3.). 

Schmerzliches Reißen im rechten Fußſpann, 
beim @igen (d. 5. T.); Wundheitsichmer; 
in der platten Ferſe, durch Drüden erleichtert, 
fo beftig, daß er fie un 4 Uhr fruh aus dem 
Schlafe werte, und dauerte 4 St. lang (n. 
13 St.). — Stechen wie mir Nadeln, und 
Kriebeln in der rechten großen Sehe, Abends 
5 uhr (d. 14. T.). 

Ueber die Anwendung des Bibergeits 
in befondern Krankheitszuftänden läßt fi) zur 
Zeit noch nichts Näheres beſtimmen, einers 
feits weil Beobachtungen und @rfabrungen 
am Krankenbette faft noch gänzlich fehlen, 
andererfeiss weil die arzneilichen Kräfte dies 
fer Subftan; noch bei weisen nicht genuͤgend 
unterſucht zu ſeyn fcheinen. Indeſſen iſt doch 
ſoviel hoͤchſt wahrſcheinlich, daß das Casto- 
reum namentlich in ſolchen Krankheitsfaͤllen 
bäufig einen wefentlihen Nupen "gewähren 
koͤnne, welche auf einer rein dynamiſchen 
Verſtimmung der Nerventhaͤtigkeit und- befons 
ders auch der Eerebraltunltion beruben, alfe 
auch in vielen Leiden, die aus geſtoͤrtem 
Bleichgemwichte zroifchen dem Rervens und &es 
fäßfoftene bervorgeben, und tnfonderbeit in 
mandhertei fpaftifchen und vielleicht ſelbſt kon⸗ 
vulfiven Leiden. 

Us Babe reihen. 2-3 Koͤrnchen der des 





Gatzlepsis 


ea bin. 

Die Wirtungsbaner iſt noch nit hin⸗ 
laͤnglich ausgemittelt. 

Als Antidotum gegen einige Beſchwer⸗ 
den dient Camphora ; andere werden vieleicht 
durd Opium gehoben. 


Ontalepeäe (von xzereiijips, das Er: 
reifen, WErgriffenfein), Catoohe 
von xerkxew, feftbalten), Congela- 
tio, GStarrfuht, Katalepfie Eine 
chroniſche, meiſt periodifch Hefallende Nerven: 
krankheit, deren Anfall faft immer ohne Vor: 
- boten, zumeilen jedoch erft nach vorgängigem 
Kopfweh mit einer befondern zn 
Srdg eit, Schwindel, Schläfrigfeit, Verdrieß⸗ 
lichteit, Traurigkeit umd Schwermuth, Angſt, 
ungewoͤhnlicher Gefichtsroͤthe, der Blaͤſſe nach: 
folgt, Magenkrampf, Ohnmachtszufaͤllen, all⸗ 
gemeiner Schlaffheit und ſelbſt einer Art Au- 
ra epileptica u.dgl. erſcheint. Die Krankheit 
elbſt beſteht in einer vorübergehenden Aufhe⸗ 

ung der Körper= und Seelenkraͤfte, ohne ei⸗ 
gentliien Schlaf. Stellung, Idee und Wort, 
Alles dieſes ftodt auf einmal und der Kranke 
verbart in dem Zuſtande, wo ihm der Anfall 
eben trifft, und fährt nach Beendigung deſſel⸗ 
ben gerade da fort, wo er fteben blieb, Cha⸗ 
rafterififch ift dabei, daß die Glieder nicht 
Reif find, fondern eine wachtäbnliche Biegſamkeit 
"beiigen und daher die Richtung und Stellung 
behalten, welche man ihnen giebt. Der Trieb 
fowie das Werımögen zu millfürlicken Bene: 
gungen iſt gänzlich aufgehoben, die Musteln 
befinden fi in einem Trampfähnlichen Zus 
ftande und meift ift damit gänzliche Unem⸗ 
pinblichteit und Bewußtloſigkeit verbunden. 
Bumeilen zeigt fi) jedoch ein dunkles Bewußt⸗ 
fein, oder die Seele befindet fi in einem halb 
wachenden Suftande und träumt, von vieler: 
Lei Bifionen umgaatelt. _ Ausſehen und Tem: 
pevatur bleiben oft natürlich, verändern fich 
aber nach längerer Dauer; die Refpiration 
it manchmal ſchwach und unregelmäßig, lang⸗ 
faw und tief, zuweilen gan; ausfegend, eben: 
der Puls. Kloniſche — nd 
nicht zugegen, wenn nicht gleichzeitig Epi- 
pie beffeht, Gewoͤhnlich iſt der ganze Kör: 
par ergriffen, felten leidet nur eine Geite oder 


ein Shell. 

Die Anfälle dauern felten über eine halbe 
Grunde, gervöhnlich nur wenig Minuten; ins 
defien giebt es auch Deifpiele, mo fie drei bis 
sier Sage angedauert haben. Der Krane ers 
wert wie aus einem tiefen Schlafe, gewoͤhn⸗ 
we wıtt einem @eufjer, uneingedent des im 
dinfalle Seſchehenen; weißt bleibt etwas Kopf: 
weh und Miüdigteit zuruͤck. Gelten toͤdtet die 
Keantgeit im Unfale, iſt aber ſehr fchwer 
geifoar und zieht oft Schlasfiuß, Lähmung, 
Stumpffinn, Schielen, Schwerhoͤrigleit, Wäafe 
fertucht u. dal. mach ſich. Howeilen geiell 
Ad, Fieber dazu und die Krankheit Tann dann 

Wormsgekähtl 


ich werben, oder fie gebt In 
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t\die Hellung, und 
nn. ng, 


Urtabepsis 
(vr 


n, Malancholie, Schlagfluß ua 
über, In manchen Zällen verſchwindet fie 
gan, unmerllich nad eingetretenen Blutungen 
und fonfligen Auslegrungen. 

Sn der neuern Beit bat man Cetocke 
von Catalepsis unterfchieden, indem man ba= 
nit den kataleptiſchen Suftand bezeichnet, wo 
die Glieder ganz fteif find, allein dieſe Diſtiak⸗ 
tion tft nicht aßcin prafttfch nuplos, fondern 
ſelbſt unfarıhaft. Auch ſpricht man von ei⸗ 
ner Catalepsis garrula, wo der #arrfächtige 
Zuftand mit großer Geſchwaͤtzigkeit, Singen, 
Pfeifen, Predigen, Umherſpringen und dgl. 
abwechfelt. Indefien mag man wohl nicht ſel⸗ 
ten Etarrfuht, die im Ganzen wenigſtens 
früßer fo aͤußerſt felten vorfam, geliehen ha⸗ 
ben, wo ftatt ihrer vielleicht blos ein efitatis 
fer Zuſtand des Geiles vorkanden war. 

Dradispofition zu dieſer Krankheit be⸗ 
figen vorzüglich ſchwaͤchliche, fenfible, bapes 
chondriſche und hyſterifche Perfonen, fowie 
folge, die durch Liebesgenufle und befonders 
durch Selbſtbefiechung ausgefnugt find, uͤbri⸗ 
gens das weibliche Geſchlecht mehr als das 
männliche, befonders zur Reit der Pubertätes 
entwidelung. Ferner begrundet Anlage dazu 
zu ſchnelles Wachſsthum und befonters ers 
meichlihung und Entnervung, wie fie aus der 
gewöhnlichen, hoͤchſt fehlerhaften Erziehung 
notbwendig entſpringt, zu fruͤdzeitige und zu 
ſtarke Anſtengung der GSeiſteskraͤfte und übers 
haupt Alles, was auf das Nervenſyſtemn ſchwͤ⸗ 
hend einwirkt und eine Fräftige Koͤrperbildung 
verbindert. Endlich gehören bierher als Urs 
ſachen: Heftige Affekte und Reidenfchaften, Zorn, 
Kummer, Sram, Yerger, Schreden, Traurig⸗ 
feit, unbefriedigte Sehnſucht, Mißbrauch geiz 
fliger Setränfe, Unterdrüdung der Hautthaͤ⸗ 
tigkeit, gewohnter Mibfonderungen u, dgl., ju= 
rüdgetretene Hautausfchläge, organifche Fehler 
der Ovarien, des Uterus, befonders jedoch Ber: 
haͤrtungen und Werfnöcerungen des Gehirns 
und feiner Häute, Gefchwüre darin u. f. w. 

Die Diagnofe der Katalepfie gründet 
fi hauptſaͤchlich auf das hervoiſtechende und 
eigentbämliche Symptom, die wachsähntiche 
Biegfamteit der Glieder. In Bälen, wo fie 
im hoͤchſten Grade Statt findet, ihr Linfall 
fehr lange anhält und weder Reſpiration noch 
Puls wahrnehmen baͤßt, kann man leicht 
verleitet werden, die Kranken als todt amzu⸗ 
ſehen, und bier können wir, beſonders wenn 
das Uebel als Catoche im Sinne der Neues 
sen erfcheint, lediglich aus der Gefammitbeit 
der vorausgegangenen und gegenwärtigen Er⸗ 
fheinungen das Richtige ableiten, 

Die Prognose iR bei. einer Krankheit, 
die einen fo tiefen Grund hat, keineswegs 
gänftig zu nennen, obgleich mehre angefehene 
Yerste das Gegentheil aufſtellen. Je länger 
das liebel gedauert hat, deito ſchwieriger ift 
dazu tritt felbft Gefahr, for 
ng in ein anderes as 


meh Leiden gu 6 iſt. Hoͤchſt ſchwie; 





Gatalepsis 


ie iſt die Sellmg bel erb Kinlage und bei 

gl Fit dien sh, 
u 8 

Schiene u. dgl. Staͤts 316 Seichen find 

lange Dauer des Aafals, ſehr erſchwertes 

Athmen, Beraubung oder Achern Des Sefichts, 

Hatrröärkdung des Stuhlgangs, ſchnelle Abs 


nahme dee Kräfte, 
*5 ſich thels⸗ 
kaler Wertils 


weckmaͤßig gewaͤhlten Heilmittels oft 
—— chin Solche, aloe 
dere Ahnikäre Werbätmiffe dürfen darum von 
dem Ante nic aus den Mugen gefeht werden. 
Auch Tönnen außer der Sett des Unfalls vor 
fichtig gebrauchte lauwerme Bäder recht ndk« 
lich werden. 


Bas das Ärztliche Benehmen während bes 


Anfalls betrifft, fo ift ruhige Abwartung def: | is 


fetten durchaus am zwecdmaͤßigſten, teils 
weil ex, wenn nicht befondere Zufoͤlle hinzu: 
fonımen, mie tödflih endet, theils well Std: 
rung oder Umerbrechung beffelben durch ge: 
eignete Heilſtoffe felten ohne RNachtheil If. 
Dennoch tönnen Fülle eintreten, wo die zu 
lange Dauer des Anfalls von Arptlicher Edte 
Erwas für den Augenblick ndihigt macht, und 
dann mudffen wir uns, da ſuh durch ben 
Mund nichts einführen läßt, mit der Un: 
re eines aus bloßem warmen Maffer 
ei en Kinfttrs begndgen, quch bienen 
glei erg gelinde Friktionen oder Striche über 
den Körper ton oben nad) unten und in man: 
chen Faͤtfen auch das Michen an Kampherfo⸗ 
Iurion. Der Mesmerismus und auch die all: 
gemeine Einwirkung des mineralifhen Magne: 
ten teiften im Anfalle forwie außer demfelben 
Ye das Leiden felbft in der Mehrzahl der 
R le überaus viel und find nicht felten zur 
Vollendung gruͤndlicher Heilung hinreichend. 
@in einziger Strich mit der Hand von dem 
Kopfe nach der Herzgrube und ſchon die Ans 
nährung der Hand in einer beſtimmten Ric: 
tung oder das Auflegen eines bersförmigen 
Magneten auf die ruft iſt ſehr oft im Stan: 
de den Anfall faft angenblicklich zu befeitigen 
oder ihn mindeſtens abzukuͤrzen. 


Meberdieß fichen uns aber audy andere Mit- 
tel su Gebote. So paßt zuwielen Camphora, 
namentlich wenn nach verdiehlicher Stimmung 
und großer Erſchlaffung, Schwere und Sittern 
des ganzen Körpers auf einmal Stredung der 
@lieder und Aufammenfinten mit Bewußtlo⸗ 
figfeit, zugleid auch Sefidhtebläffe, verminderte 
Temperatur, Iteiner, langſamer und ſchwacher 


23. 


Unkanneta 


Ö Yen am 
terer ⸗ 
das Bew 8* Sie 
a ußrfein 
den 1ft, Starrſthes, Leichenbläfle, Unempfnd- 
anzen Körpers, Pulsloſigleit, 
ſchweres bangla en u. dgl. mit dun⸗ 
Hen unerinnerlichen Bifionen, GStatt finden. 
Das Stramoniam dient nicht allein da, 
wo nach Stechen in der Stirn mit Schwindel 
und wan'endem Gange der ftarrfäctige Sus 
ftand eintritt, das Bewußtſein geſchwunden, 
die Augen offen und ftier, die Pupillen ſehr 
erweitert und einpfindlich find, Das Se⸗ 
ſicht verſtoͤt und die vorherige Stim 
ſehr gereist, ſchrechhaft und weinerlich 
zeigt, ſondern oft felbii in den Faͤlen, wo die 
Ratodenfie in Elſtaßs uͤberzugehen droht. 
Yußer dicfen Heilmitteln können unter ges 
wiſſen Umſtaͤnden auch andere angezeigt feyn 
uad dahin gehören befonders Beliad., up 
Igust., Verstr. u. dgl., und in manden Faͤl⸗ 
ien ſelbſt Psorice, als Arsen., Aur., Calcar, 
carb, 6. a. ı. 


, Cataphora magnetica, ſ. Magne- 
mus. 


Cstaputta major, ſ. Ricnas com- 
meanis. 


Cataputfla miner, f. Kuphorbia 
Latte. „ft pho 


Catarnetn (von uradiarrew, zer 
brechen, berabſtürzen, fi gemalt 
fam ergießen, befonters von Waller), 
Hypochyma, Hypochysis (von vno- 
xco, suffundo), Suflusio, Gutta 
Opaca, der graueStaar. Eine mehr oder 
weniger vollfonmmne Berdunfelung oder rıke 
bung des Linſenſyſtemes (d. i. der Linfe, 
Kapfel und des Liquor Meorgagnü), die ent⸗ 
weder nur in einem Theile oder in mehren 
deflelben zugleich Statt findet und wodurch 
die Brechung der Lichtſtrahlen und mit dieſer 
dad Sehbvermoͤgen aufgehoben wird, Beim 
Unfange des Uebels eriheinen dem Kranken 
alle Grgenflände wiein Nabck gehuͤllt, ſchuutzig 
und flaubig, die Lichtſammen von einem ver⸗ 
ſchiedenfarbigen Scheine umgeben, wenn auch 
hinter der Popille die Truͤbung faft unmerk⸗ 
ich iſt. Mit der zunehmenden Srubung ſteht 
die Abnahme des Geſichts in geradem Ber 
haͤltniſſe und die Linſe veigt fh bald grau, 
bald gelblich gefärbt. GSewoͤhnlich beginnt die 
Truͤbung im Mittelpuntte, in welchem Falle 
die Kranken bei fehr erweiterten Pupillen noch 
Ku gut ſehen Lönnen; nach und nad aber 

dt fich Diefe immer mehr aus und die Une 
durchſichtigleit der Linfe nimmt zu. Die Pu⸗ 
pie bewegt ſich noch bei den Weraͤnderungen 
des Lichts, aber ihre Bewegungen find kan 
famer und ihre gewöhnliche Write grüße: a 


Cataracta 


im ganz geſunden Suflande. Bald darauf 
tann der Kranke gar nichts mehr unterfchei- 
den, als Licht und Dunkel oder hoͤchſtens fehr 
"auffallend glänzende Farben. Auf der hoͤch⸗ 
Ken Stufe der Krankheit gebt aber auch die: 
ſes ſchwache Schvermögen verloren; das Auge 
ift ftarr oder bewegt fi) zwecklos nad unbe: 
ſtimmten Ritungen, die Pupide ift weit und 
verengt fih nur Kei Einwirkung fehr ftarfer 
Lichtftrahlen, oder wenn man die Augenlider 
gelind reibt; zuweilen behält die Pupille ihre 
gewöhnliche Weite oder erfcheint fogar ver- 
engt, welches letztere befonders bei Tranthaft 
erhöhter Senfibitität Statt findet. 
ie Kataralte Tann befonders im Anfan⸗ 
ge vielleicht mit der Amaurofis, die mit Ex⸗ 
fudationen auf der Retina verbunden tft, oder 
wit Truͤbung der Hornhaut verwechfelt wers 
den; von der erftern unterfcheidet fie fich aber 
dadurch, daß bei — Betrachtung die 
Verdunkelung bei der Katarakt gleich hinter 
der Pupille, bei der Amauroſe —— in 
der Tiefe des Auges fich befindet und daß bei 
legterer die Kranken ſchon bei geringer Ver⸗ 
dunfelung fehr wenig oder gar nichts feben; 
von der Berdunfelung der Hornbaut hingegen 
dadurd, daß diefe immer von gleihem Umfan⸗ 
ge bleibt, die Pupille mag fi) erweitern oder 
verengern, auch zeigt fich bier die Truͤbung 
deutlich hinter der Hornhaut, wenn man das 
Auge von der Seite betrachtet. 

An dem bisber Bemerkten ſtimmen alle 
Katarakten überein, dagegen unterfcheiden fie 
fi in mebren Nebenumftänden , auf die man 
eine Eintheilung derfelben gegründet hat. Man 
theilt fie T) nah dem Sige der Verdunkelung 
ein: a) in Cataracta lenticularis s. 
erystallina, Linfenftaar, wo der Kry⸗ 
ftafltörper felbft, b) in Cat. capsulariss. 
membranacea, Kapfelftaar, wo blos die 
Linfenfapfel, und zwar @) entweder an der vors 
dern,ioder 8) an der bintern Fläche; e) in Cat. 
Morgagniana, wo der Liquor Morgagnii, 
und d) inC. capsulo-lenticularis oder 
vielmedr universalis, wo alle diefe Sheile 
zugleich getrübt find. II) nach ihrer Beſchaf⸗ 
fendeit, a) in Catar. dura, wo die Linſe 
verbärtet if. Diefer Staar findet fih am 
Häufigften bei alten Leuten und zeichnet fid 
Dadurch aus, Daß feine Farbe bräunlich, ets 
was ind Roͤthliche oder Gelbliche fallend, von 
geringerem Umfange, die Pupille dabei Hein, 
die vordere Augenkammer weit ift und Die 
Linſe nicht nahe an der Iris liegt; b) in C. 
mollis (caseosa), wo die ganze Linfe eine 
weiche breiartige Maffe darftellt, meiſt ein 
weißes glänzendes Ausfehen und einen größe: 
ren Umfang bat; :c) Cat. lactea, mo die 
Linſe ganz in eine milchartige Feuchtigkeit 
ungervandelt , ebenfalls von großen Umfange 
und von weißem glänzendem Ausſehen, aber 
einfarbig ift; d) Cat. puriformis, wo die 
Linfe in Zolge von Entzündung in eine eiter: 
ähnliche Fluͤſffigkeit aufgetöft if. Außerdem 
hat man au cine Cataracta pyramidata, 
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Cataracta 


centralis, punctata, choroĩdalis, tremuls,’ 
connata s. adhaerens u. dgl. unterfcheiden ; 
Diftinktionen, die außer den oben angeführs 
ten durchaus feinen praftifchen Werth haben. 

Urfaden. Oft ift das Uebel angeboren, 
befonders bei Kindern, die von venerifchen und 
kraͤtzhaften Eltern abfiammen , oder es befteht 
dazu eine erbliche Anlage, die durd ähnliche 
Berhaͤltniſſe erzeugt feyn Tann. Außendem 
gehören hierher fehr Hohes Alter, pbnfifche 
und geiflige Schwädhe, Mangel an Ernäb> 
rung, zu ftarfe und anhaltende Anftrengung 
der Augen, befonders bei ſtarkem Lichtreise 
und in der Ubenddämmerung, chemiſche und 
mechanifche Reize, ubermäßiger Genuß geifti> 
ger Getränke, Kongeftionen nady dem Kopfe, 
Unterdrädung gewohnter Ubfonderungen, zus 
rüdgetriebene Hautausſchlaͤge, Doskrafien, 
Gichtmetaſtaſen, Entzuͤndung der Augen und 
Exſudationen. 

Die Prognoſe iſt im Allgemeinen bei 
der idiopatifhen Katarafte günftiger, als bei 
der ſympathiſchen, da fich im letzteren Sale 
die vyskratiſche Grundurfache oft fehr fchwer 
heben laͤßt. Beſſer fält fie jedoch aus bei 
jüngern und übrigens kräftigen Perfonen, ſchlim⸗ 
mer bei fehr Ihhmächlichen und ausgelaugten 
und Altern Individuen. Hat das Uebel ſchon 
ſehr lange gedauert, fo iſt in der Regel alle 
Kunfthülfe vergeblich. 

Die bomsopathbifhe Behandlung 
ift von der aldopathifhen ganz verfchieden, 
infofern diefe ihren Swed Durch die Operation 
erlangen Tann, jene dagegen auf die Anwen: 
Dung.eines entfprechenden Heilmittels befchräntt 
bleibt und auf diefe Weile ihren Zweck nicht 
minder fihert. Die Operation, in deren Be⸗ 
fhreibung wir und bier nicht umftändlicher 
einlaffen fönnen, gefchiebt befanntli auf eine 
zweifache Weife, indem man die Linfe entwe⸗ 
der dislocirt und aus der Gehare entfernt, 
oder unmittelbar aus Dem Auge entfernt. Die 
Dislofarion felbft zerfällt wiederum in die 
Depreffion und Rellination und wird mit 
dem Einftich dur die Sclerotica (Sclero- 
ticonyxis) oder durch die Hornbaut (Ke- 
ratonyxis) ausgeführt. Ebenfo führt man 
die unmittelbare Entfernung oder Er: 
traftion, durch SDeffnung der Sclerotica 
(Scleroticotomia) oder der Hornhaut (Kera- 
tomia) aus. Bel diefer Methode wird alfo 
die Linſe aus dem Auge unmittelbar entfernt, 
bei jener aber bleibt fie zurüd und ihre Auf: 
löfung oder Auffaugung wird der eigenen Re: 
forptionstraft des Auges uͤberlaſſen. Die 
Wahl der einen oder andern Methode tft Lei: 
neswegs gleichgältig und immer theils von 
der Belchaffenbeit des Staars theils von mans 
chen individuellen und andern ähnlichen Ver⸗ 
haͤltniſſen abhängig. Uebrigens iR es befannt 
genug, daß alles Dperiren diefer Art nichts 
bilft und daß fetdft die Extraktion, geſchwei⸗ 
de denn die Dislofation unendlih oft ſchon 
obne alien Erfolg ausgeführt worden ift und 
der Kranke ungeachtet der glädlih uͤberſtan⸗ 








Catarrhus 


denen Beſchwerden, die Damit iunner verbimden 
Be ner Sebtraft auf immer beraubt 
eb. 

Dagegen iſt dem guten Homoͤopathiker 
eine gründliche Heilung des grauen Staars 
durd) den zwedgemäßen Gebrauch irgend einer 
paflenden Heilpoten;, alfo ohne Unmwendung 
des Meflers, ſchon oft gelungen und wurde 
ihm noch öfter gelungen fenn, wenn nicht der 
Mangel volfonımen entfprerhender Heilmittel 
dies zumeilen verhindert bätte. Dennoch bes 
fitien wir Jen ſchon Arzneiftoffe genug, deren 
Kräfte binlänglich getannt find und wovon 
einige ſich fogar aufs volfommenfte bewährt 
baben. Iſt das Uebel erft im Entſtehen be: 
griffen oder noch nicht zu lange ausgebildet, 
jo fchreiten wir unter gleichzeitiger Berudfich- 
figung der Kaufalirätsverhältnifie zu der Un: 
wendung eines den gegenwärtigen Umſtaͤnden 
möglichft enrfprechenden Heilmittels und ſehen 
Dabei ebenfo ſehr auf eine gut geregelte und 
der förperlichen Beſchaffenheit gebörie ange: 
paßte Diät, als auf die nöthige Geiltesrube, 
mäßige nicht mit Erbigung verbundene Zer: 
freuung,, fleißige Leibesbewegungen in freier 
Luft u. del. Sind gewohnte Yusleerungen 
unterdrüct, Hautausfchläge zurüdgetrieben oder 
ift das örtliche Uebel fonft mit irgend einem 
dnstratifhen Leiden verwidelt oder dadurch 
erft erzeugt worden; fo verfteht fich von ſelbſt, 
daß wir jene wiederberzuftellen, diefes gu bes 
ben fuchen und erft dann, wenn die Katas 
rakte nicht ſchon fich verbeflert oder verſchwin⸗ 
det, auch gegen diefe unmittelbar das Noͤthige 
anwenden. Bon den Keilpotenzen, die fich 
biergegen ſehr nüslich bewiefen haben, nen: 
nen wir vorzuglich Cannabis und Pulsatilla. 
Unter den pforifchen Mitteln zeichnen fich bes 
ders aus Causticum, Conium, Magnesia carb. ; 
indeflen können die Umftände auch fo geftalter 
feon, daB wir Calc. carb., Hepar. sulf., 
Lyeop., Mercurius, Sarsap. und felbft Arse- 
nicam zur Anwendung zieben müflen. @ines 
diefer Heilpotenzen in gehörig großen Zwi⸗ 
fhenräumen und lange genug verabreicht wird, 
wenn es fonft paffend gewählt ift, in der Re: 
gel nicht ohne Erfolg ſeyn. Vielleicht Tann 
unter geroiffen Bedingungen auch das neuer: 
dings geprafte Osmium nüglich werden. Lei⸗ 
der giebt es aber oft auch Fälle, wo alle 
Kunfthülfe vergeblich tft, möge fie homoͤo⸗ 
pathifch oder alloͤopatiſch⸗ operativ ſeyn, und 
bier fteben wir ebenfo an den Graͤnzen unſrer 
endlichen Natur, als in manchen organifchen 
Deftruftionen, 


Catarrhus (von xaeredöfe, ich Fließe 
beras), Destillatio, Defluxus, Kas 
tarıb, Schleimfluß. Mit diefem allge: 
meinen Ausdruck begeichnet man eine eryfipe⸗ 
karöfe Entzündung der mulöfen oder fchleim: 
abfondernden Haͤute, wodurch deren Abfondes 
rang anfangs unterdrädt, nachher aber krank⸗ 
bafı vermehrt wird. Diefe Krantbeit. kann 
de Schleimhaut des Körpers ergreifen, ge: 
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woͤhnlich aber befüllt fe mehre zugleich." Im 
engera Sinne verfteht man unter Katarıh 
den eben angegebenen Zuſtand der Schleim: 
bäute der Refpirationswerkjeuge. 


Catarrhus epidemius, {. Febris 
catarrhalis epidemis. 


Catarrhus pulmonum, f. Pneu- 
monoblennorrlioea, 


Catäsrhus suffocativus, f. Or- 
thopnoea paralztica. 


Catasarea, f. Hydrops anasarca. 


Catechu, Terra japonica, Gut- 
ta Gambir, Katehufaft, japanifde 
Erde, fr. Cachou, Terre du Japon, 
engl. Cashoo, japan earth. Der Katy 
chuſaft wird, wie es fcheint, von mehren Bäu: 
men gewonnen. Gewöhnlich leitet man ihn 
von MimosaCatechuL.und Arera Ca- 
techu L. Nah Hunter if der Achte 
Baum, welcher dieſen Saft liefert, Nam 
clea Gambir, nad Gren eine Cinchona⸗ 
art, und wabrfcheinlih die von Rorburg 
befchriebene Cinchona excolsa, welder 
Meinung auh Repius ik; nah Spren 
gel liefern ibn aud andere Pflanzen. 

Man gewinnt das Katechu durch Auslko⸗ 
chen der unreifen Fruͤchte ſowie auch der Rins 
den und des innerften Kerns des Holzes. In 
Indien ift das Ertraft unter dem Namen Cat- 
tacambao und Castcutti belannt. Im 
Handel kommt das Katechu tbeils in Broden 
von ſchmutzig roͤthlichem oder bräunlichem 
Ausſehen, theild in ungleichen Leicht zerbrechli: 
hen &tüden vor. Davyp unterfcheider zwei 
Sorten: 1) das Katehu von Bombay, 
welches eine fefte ganz gleichförmige braun 
rothe Maffe darftelt und als das vorzäglichere 
gilt, und 2) das von Bengalen, eine ge 
ringere Sorte, die in chofoladenfarbigen, bröd- 
lichten und leicht zerbrechlichen Stucken vor- 
kommt. Die befte Sorte kommt indeflen nach 
Efenbed von Sumatra; fie ift weiß, brucdhig, 
zwiſchen den Fingern gerieben von erdigem 
Ausſehen und oft mit Sago verfaͤlſcht. Das 
Katechu iſt geruchlos und hat einen ſtark ad⸗ 
ſtringirenden, anfangs ſuͤßlichen, hinterher bit⸗ 
tern Geſchmack. 

Nach Davy enthält das Katechu von 
Bombay: 54,5 Gaͤrbſtoff; 34, eigenthuͤmlichen 
Ertratrioftoff (vielleicht Runge’s Karechu: 
gärbfal;); 6,5 Gummi, und übrigens Kalk 
und Ulaunerde. In dem von Bengalen fans 
den fih: 48,5 Gärbftoff; 36,5 eigenthumlicher 
Extraktiv⸗ oder Katehuftoff; 8,0 Gummi, 
und außerdem LKalts und Alaunerde. — 
Trommsdorff erbielt aus. 960 Granen: 
680 adfiringirenden Stoff; 240 Gummi; 40 
KHolyfafer und zufällige Beſtandtheile. — Fruͤ⸗ 
ber ſchon bewerkte v. Efenbed im Katechu eine 
eigenthumliche Ernftalinifche Subftanz, Kates 
hin oder Nauclein genannt, " welche fpds 
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ver Döbereiner näßer bezeichnete und Inge 
Masikrbaren eifengränenden Bärbftoff nannte. 
Daſſelbige iſt Runge’ 6 Katechugaͤrbſalz. Das 
Gambirkatecha iſt reicher an Katechin, ald das 
ron Bombay, Es ſtellt fih als eine leicht 
uſammenhaͤngende Maſſe dar, die rein ad: 
Kkringirend, fpäter etwas füßtich ſchmeckt, weiß 
und etwas rörhlih ausfieht und in kaltem 
Waſſer wenig, leicht in heißem Waffer und 
in re Effigfäure und Ammoniumfluͤſſig⸗ 
Seit laslich if. Das Ladımus wird dadurch 
{wach geröthetz eine verduͤnnte allohliſche Loͤ⸗ 
fung träbt die deimauflöfung,, faͤllt das fal;- 
—— Eiſenoryd gruͤn braͤunuch, färbt die des 
chwefelſauern Eiſens ohne Niederſchlag ſchoͤn 
grün und bringt weder mit Brechweinſtein noch 
mir Balusfäure eine Weränderung hervor. 
Durch GSchwefelfäure wird das Katechin in 
eine braune dicke Fluͤſſigkeit, durch Salpeter: 
fäure in Dralfäure umgewandelt und bildet 
mit Bleizucker einen reichlichen weißen, fpäter 
einen ſchwach roͤthlichen Niederfchlag. 

Aug. Buͤchner's Entdelung zufolge iſt 
der eifengrünende Saͤrbſtoft ſtaͤts von einer ei: 
‚genthüämtihen Säure, die er Tanninſaͤure 
nennt, begleitet, wovon die eifengrunenden 
Eigenfchaften abhängig find. Diefe Säure 
fäat nach Erhipung die Leimlöfung bis zum 
Braunwerden, mübt bafiſch effigfaures Blei noch 
Sei 22000facher Berduͤnnung, die Sublimat⸗ 
auflöfung noch bei 90000facher, und bringt 
In Eitenomydfalslöfung ſelbſt bei bedeutender 
WBerbännung eine reine Intenfio gräne Färbung 

or. 


Die Fruͤchte von Areca Catechu L. find 
son Mo rin chemiſch unterfucht worden. Nach 
ihm enthalten fie Sallusfäure, viel Gaͤrbſtoff, eſ⸗ 
Ggfaures Ammoniak, eine eigenthänliche Sub: 
Stanz, rothe unauföslihe Materie, eine fette 
aus Elaine und Gtearine zufammengefepte 
Subſtanz, fluͤchtiges Del, Gummi, fauerflee: 


fauern Kalk, Salze, Eiſenoxyd, Kiefelerde und | P 


Kol;fafer. 


In Indien, in: öfllichen Archipelagus, in 
Cochinchina und Cambodia ift Dies Katechu als 
Kaumittel fehr gebräuchlich. Die erfte Nachs 
sicht über diefen Saft gab de Japer in Ba: 
tavia; ein gewiſſer Schmidt, ſpaͤter HSurba m 
und Degner fuͤhrten ihn in die Helltunde ein. 
Der&rfte ruͤhmte ihn gegen Harnruhr, Hu x ha m 
gegen Faulfieber, Joh. Grashuis (De 
volica piotonum. Amstel. 1752, 8.) gegen 
Sleikolit, und Seoffron zu Stärkung der 
Werbauung. Außerdem bediente man ich defe 
fen in den meiten auf Atonie gegründeten 

Ints und Schleimfüffen, In Durchfaͤllen und 
Muhren, und au duferlicdy gegen ähnliche 
Leiden, ders gegen Tripper und Leukor⸗ 
rhoͤen. Indeffen iſt fein Gebrauch keineswegs uns 
bedentlich, da na elben leicht zu Ver⸗ 


haͤrtungen der Gcqchleimhaͤute u. dgl Anlaß | fü 


pen werden Tann, forwie dies bei allen ans 
um ee in fläts zu befuͤrch⸗ 
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Chihesbaen Kpinosea L., C. loa- 
giflora Sw., zu der Samilie der Rubiaceen 
gehörig, waͤchſt auf den Antillen und liefert 
den Cortex chinae — Die Fruͤchte 
oder Beeren dieſes Strauches erreichen die 
Groͤße eines Huͤhnereies und werden ihres lieb⸗ 
lichen ſauern Geſchmacks wegen gegeſſen. 


Catha Spinesa Forsk., Celastrus 
arvifolius Vahl, eine in Arabien oft in 
ärten gezogene Pflanze. Der Genuß ihrer 

Blätter, die ohne befondern Geſchmack find, 
fo die Muskelkraft erhöhen, und der reichli- 
here den Menfchen die ganze Nacht wachend 
erhalten. Auch dient diefe Pflanze den Ara: 
bern als Pröfervativ gegen die Peſt. 


Cathartoecarpus, eine Pflanzengats 
tung aus der Familie der Leguminofen, wel 
che Perfoon von der attung Caflia getrennt 
bat. Die Hierher gehörigen Spezies tragen 
Schoten, welche wit einer holzigen Schale be= 
Heidet find und ſich durch das purgirende 
Marl, welches die Samenkoͤrner umgiebt, 
auszeichnen. 


brach⸗ 
BO Sub 


Nah Bauquelin enthält ein Pfund 
Caſſia: 3 Drachm. feſte Marktheile; 1 Dr. 
1 Sr. gelatinoͤſe Theile; 4 Dr. gallertartige 
Theile; 2 Dr. Gummi; 47 Or. Extralt, 2 
Unz. 3 Dr. Suder; 5 Un; 5 Dr. bäu 
Subſianz; Kalifalz, ſchwefelſ. Kali, Kalt, Ei⸗ 
ſenoxyd, Kiefrlerde, Selenit, Spuren freier 
Weinfteinfäure und Lifigfäure, Shonerde u. 
few. Henry fand in Shellen: 12,9 
Buder; 1,35 Gaͤrbſtoff; 2,65 Spuren von 
Qluten umd eine geringe Meagı Faͤrbſtoff, 
uad 3,80 Feuchtigkeit und Werluſt. 

Die Wirkung des Eofienmarks, welches 
jetzt wegen ihres hohen Preiſes nur felten von 
Audopathen angewandt wird, iſt gelmd abs 
hrend, wodei aber nach zrohen Gaben meiſt 
@tel und ſtarke Aufblaͤhung des Bauches ents 

eben. Auch will man nad dem GSebrauche 
elben den Urin gränbraun, ja ſogar ſchwarz 
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bemerft. 
Die Samen find ebenfalls purgisend. Die 
MWurzeln des Eaſſtenbaumes, welche Aftig, 
glatt und ziemlich dick find, enthalten ein bits 
sereb Prinzip, welches man auf den Antillen 
als Firbermnittel anftatt der China gebraucht. 
Felt, mir Shut Calpıer- und Cal 
f, mis 2; peter = un alz⸗ 
Pure ein wenig Tödliche Berbindungen zu I 
den, wie man dies am Rhabarberin und Co⸗ 

lochnthin beobadtet. 
Rohrkaſſte, be: 


Achnliche Kräfte, wie di 
ten & — eh N. 4 Bacilius Pers. 
is L. P.), ©. brasiliann 


Pers. (Cassia grandis Jarg.), C. fistuloides 
N. — Pers. (Can javanica L.) 
und d. 


Caustieum, Uchftoff. Die Kall⸗ 
erde im Buftande des Marmors verdankt ibze 
Unläsbarteit im IWaffer und ihre milde Be⸗ 
ſchaffenheit einer wit ihr verbundenen Säure 
non der niedrigen Ordnung, die der Mar: 
mer in der itze al6 Gas entweichen läßt 
und indeſſen außer gebundenem Hipftoffe eine 
andere Subſtanz in feine Zuſammenſetzung, 
als gebrannter Kal, aufgenommen bat, 
che, ungelannt von der Chemie, ihm feine aͤtzen⸗ 
de Beſchaffenheit extheilt, ſowie feine Aufloͤs⸗ 
barkeit im Waſſer zu Kallwaſſer. Diefe Sub⸗ 

ià, obgleich nicht felbft Saͤure, verleiht ibm 

ie Fauftifhe Kraft und läßt ſich durch Zu⸗ 
fog einer flüffigen (feuerbeftändigen) Säure, 
Die ſich mit Der Erde durch nähere Verwandt: 
ſchaft verbindet, in der Deſtillation abſchei⸗ 
als wäßriges Causticaum. 

Ren nimmt ein Stuͤck frifch gebrannten 
Kalk von etwa * Pfund, taucht daſſelbe in 
ein Gefäß vol deſtillirten Waſſers eine Mi⸗ 
nute lang, legt es dann In einen trodnen 
Rapf, wo es bald unter Entwidelung yieler 
Hitze und Dem eigenen Dunfte, Kalfdunft ge: 
nannt, in Pulver zerfält. Bon dieſem feinen 
Peine nimmt man zwei Unzen, mifcht damit 
n ber erwärmten — Reibeſchale 
eine Aufloͤſung von zwei Unzen bie ‚um Gluͤ⸗ 
ben erhigtes und geichmolzenes, dann wieder 
erfühlt gepülvertes doppelſaures ſchwefelſaures 
Rati in zwei Unzen fiedend heißem Waffer, 
Per Dies didlihe Magma In einen Heinen 


Die Halb in Waſſer liegende ae nn e 
ned Ko 


57 betragen⸗ 
de Deſtilat von Waſſerhelle enthaͤlt in lonzen⸗ 
trirter Seflaft jene hnte Subſtanz, das 

riecht wie Aetzlalilauge und ſchmeckt 


de d entein 
—— bein N nr 


afler und befördert fehr die 


— als 
Zaulniß hineingelegter thieri 
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@ublkanzen; | 3 
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r von Schwefelläure, und auf — 
Oxalammonium keine Spur von Kallerde 
wahrnehmen. 

Von dieſem Deſtillat thut man einen Tro⸗ 
pfen in ein mit 90 100 Tropfen Wen 
bis zu zwei Dritteln angefuͤltes Glaͤschen, 
potenzirt die Miſchung durch zwei Schuͤrtel⸗ 
fchläge und fährt fo fort durch noch 29 Abe 
liche andere Gläschen mit Weingein, Yie en 
8 


flichteitz Sefahl 4 à ös 
eng N on Shwa⸗ 

Arbeit fogleich Ws 
fpannung; Mädigkeit, dan er die Deb 
ne nicht erfhleppen fonnte, nad dm 
ringem Bchen (n. 2 3.); Mittags große 
Müdigteit, die fi beim Gehen im Freten 
verlor; fruͤh im Wette Müdigkeit, weis zum 
Einfhlafen, nad dem Aufftchen vergebend ; 
Schlaffheit und kaum zu überwindende Sihlaͤ⸗ 
frigfeit (n. 246&t.); fo große Mübdigkelt, daß 


weils ler fein Slied rühren möchte; große Mats 


tigteit und Schweiß, Nahmittays 
beim Gehen (n. 48 &t.). 

Die Schmerzen fheinen beim Ges 
ben in freier luft und Abends ſchlim⸗ 
mer zu werden. — Im Slmmer vers 
fdwanden die Beſchwerden, wolche 
bein Sehen in freier Luft enıdans 
den, und blos etwas drädendes 
ine in der Stirn biich zu⸗ 
r 


NMattigkeit und Unluf zur Arbeit, 
nah etwas&chen im Freien (n.0&.); 
obnmachtartiges Sinten der Kräfte; 
Schwäche in allen Bliedern , fo dag er fasım 

eben konnte und die Haͤnde beim OEitzen ge 
redı liegen laffen mußte; laͤhmige Schw & 
de der Sliedmaßen (a. 3 ©t.). 

Erbisung und lebhafte Aufre 
gung, nad langſamem Spasterengchen im 
Sreien; fliegende Htke und Unbeha 
lihfeit, nah Spasieren (n. 9 St); 
febr ſtarkes Schwiden, beim Gehen 
im Freienz Lange fortdauernder Schweiß 
auf dem Rüden und Unterleibe, nach Spatzi⸗ 
tengeben. — Abends große Midigteit wit 
fihmerghafter Schwere ber Beine, fo dab «t 
1% — muß und vor 1 uhr nicht einſchla⸗ 

n 


fen A 

Große Werläkttihleit, und nad einigen 
Mugensliten in Sugiuft foglei Zröfeln Aber 
den ganzen Körper; größere Empfinds 
lichkeit gegen die freie Luft (Im Mat), 
As im inter; ungemeine Empfindlichkeit 
pam Sul, ibm Kir dr, IR 

ne enden erien erregt; ro 
—— gegen Tate Luft (nach 10 
agen), 


S 
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Die Erfiwirtungen fheinen ſpaͤ⸗ 
ter einzutreten, als nah Einnahme 
anderer pforifhen Arzneien. 

Gefühl von Abgeftorbenheit und 
Zaubbeit der Weichtbrile auf der 
ganzen linken Körperfeite, ſelbſt am 
linten Zuße und am Kopfe, gleihfam als 
wenn fein Blut in der Haut wäre. — Ser: 
fhlagenheitsgefühl in der ganzen rechten Kör: 
perſeite; nach viertelftündiger Unterlaflung der 
zog beim Sitzen fowohl als beim Lie⸗ 
gen völlige Steifheit aller Glieder, fo daß fie 
Mühe bat wieder in Bewegung zu kommen; 
jeder Körperrbeilfhmerzt beim Be: 
fühlen wie gerprügelt (n. 2 T.); 3er 
ſchlagenheitsſchmer; im ganzen Körper und in 
den Aermen, beim Sitzen, aber beim Arbei⸗ 
ten fowie in freier Luft vergebend (nach 12 
Zag.); drei Nächte hindurch allgemeir 
ner Zerſchlagenheitsſchmerz, der ihn 
nur bie Mitternacht fchlafen läßt (n. 
12 Zag.); Nachts fchmerzte die Seite, die 
Hüfte und der Otzerſchenkel, worauf er lag, 
wie zerfehlagen oder gedrüdt, und er mußte 
fi oft ummwenden. RR 

Allgemeines Zittern; Sitterigfeit; 
Empfindung von Zittern im ganzen Körper, 
früb beim Erwahen; Debnen und Ren 
ten der Gliedmaßen, befonders Nachts; 
beim Gehen Hins und Herwanken, was ibn 
ſchlimmer zu ſeyn ſcheint, als es wirklich ift, 
ohne Schwindel, eine Art Unfeſtigkeit der 
lieder, wie bei Trunfenbeit. — Unerträgs 
liche Unruhe in den Sliedern, Abends 
(n. 11 Tag.); beim Eigen Unruhe im Kör: 
per und Beängftigung am Herzen, sum Auf: 
ftehen und Umpergehen nöthigend. 

Kriebeln in den Aermen und Beinen, ale 
wollten fie einfchlafen (n. 5 Tag.); Kälte 
und Eingefchlafenheit der ganzen 
linten Körperfeite; ein anbaltendes Fip⸗ 
pern in der Haut der rechten Körperfeite und 
an verfchledenen andern Sheilen (nah 18 


Tag.). 

Anfallsweiſe, erſt Schmerz im Rücken, wie 
ein Ziehen und Berfchlagenbeit, darauf in's 
Kreug und von da in den Bauch fich erſtre⸗ 
dend, wo fich viele Blähungen mit großen 
Schmerzen anbäufen, die fpäter abgeben, zus 
gleich mit weißen Fluß (n. 35 2.). 

Srampffhmer; (Mutterfrämpfe) 
bald im Unterbauce bald im Magen, 
in der Bruſt oder im Kreuze, wess 
Bald fie fih vorwärts Irumm beugen 
mußte und [ih dann ohne die heftige 
ſten Schmerzen nicht aufrichten konn⸗ 
ke; dabei konnte ſte die Kleider auf 
DerMagengegend nihtvertragen und 
ſelbſt nichr die geringfte Menge des 
Berdaulihften genießen, obne eine 
Stundedaraufdicheftigken&chmer- 
zen im Unterleibe und im Magen zu 
befowmen. Die Anwendung erwärus 
ser Steine. fhaffte Erleichterung, 
aber nur auf Augenblide, ‚Dabei 
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war.im Unterleibe Alles wic vollge 
ftopft, eine Urt Druden, als wenn 
er zerfpringen follte, wit ftätem 
Drange zum Wufftoßen, was aber 
nicht erfolgte (n. etlich. Tag.). 

Abends im Bette richtete er fi 
im Shlummer bei dem Sefühle von 
Schwerbeweglihleit der Zunge auf, 
ſchrie und fiel wieder gurüd, firedte 
Aerme und Beine aus, bewegte fi 
dann, verdrebte die Augen, knirſchte 
mit den Zähnen, wobei ihm Speichel 
aus dem Munde floß und fein Kor 
per eisfalt war. Nach einer Viertel: 
ftunde fam er wieder zurBefinnung, 
befam aber eine große Aengſtlichkeit, 
die drei Wiertelftunde darauf fid 
wieder einftellte, bei flüdhtigen Se 
danten und lallender Zunge Die 
fer Unfaltfhwand nah einem Schluck 
kalten Waſſers gänzlic. 

Fruͤh im Bette Hitze und nad dem 
Auffteben plöglihe Küble im Arme, 
dann zuerft ein Rud im Arme und 
zugleich flarte Sudungen am Ober—⸗ 
förper, im Rumpfe und in den Mer 
men, wit Bänglichleit, aber nicht 
verminderter Befinnung (nah 13 
Tagen). 

Abends im Zimmer fam es ihm in den 
Kopf, diefer drehte ſich unwilkuͤrlich bin umd 
ber, dabei Dufeligfeit und Bangigfeit, Bloͤ⸗ 
digfelt der Augen und Hige im ganzen Koͤr⸗ 
per. Diefe Zufaͤlle verſchwanden, fobald er 
an bie freie Luft fam (n. W T.) 

Beim Gehen im Freien fiel er 
plöglih ohne Bewußtfein bin, fand 
aber aud gleih wieder auf (n. 1St.). 
— Mbends Juden in den Gliedmaßen. 


Süden bald bie bald da am Koͤr—⸗ 
per, befonderd am Kopfe und im Gefichte 
(d. 12. T.); nächtliche trodne Hitze und Juͤ⸗ 
den am ganzen Körper, Süden an verfchie- 
denen Shellen des Körpers; Juden aw 
ganzen Körper; ftihartiges Juden über 
die Haut; fein ftechendes Iuden, was zum 
Kragen nöthigt, auf dem Rüden, den ch: 
feln, den Aermen und Oberfchenfeln, befon: 
ders auf dem Rüden der Finger; beim Be: 
rühren überall Brennen, 

Ausfhlag, den Spispoden äbn: 
lich, bei einem Säugling, große Blafen 
auf Bruft und Rüden, mit Brufbe 
Angftigungen und Kieber, das aus 
Srofthige und Schweiß beftebt; gros 
Be fhmerz;sbafte Blafen auf der Lin: 
ten Seite der Bruſt und Des Rüdens, 
welche aufplasgen, unter flarter Fie— 
berbise, Beängftigung und Schweiß: 
ein Ausichlagsfnötchen am Zeigefinger wird 
zur Ware; nagend freffende und jüs 
dende Ausfhlagsblüthen an ver: 
fhiedenen Sheilen des Körpers, die 
nach Kragen brennen. 


* 
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Beim Berühren ſtechend, bei ar 
fen Drüden wundartig ſchmerzende 
Knoten unter der Haut bis zur Brd- 
Re einer Haſelnuß an der rechten Bruſt, 
unter dem rechten Urme, auf der rechten Seite 
des Ruͤckens und in der Elbogenbeuge (nach 
24 Tag.); fpäterhin fie auch unberüdrt von 
ſelbſt ſtechend, weicher Schmerz fib bein Bes 
soflen nicht vermehrt. 

Alte braune Leberfieten werden erbaben 
und juckend freffend. 

Uuf der Stirn, dem Raden, den 
Schulterbiättern, den Aermen, dem 
Unterbaude und befondersd an den 
Dberfchenteln und in den Knicen 
weißliche, nicht feuhtende, aber in 
der Spitze hohle, heftig judende und 
Bah Kragen brennende Uusfchläge 
vonder Größe einch Nadelkopfes; fie 
jüden vorzäglidh in der Wärme und 
am meitten in Der Bettwärme, fieden 
aber außer der Wärme und vordem 
Kragen kaum fihrbar in der Haut, 
fommen beim Kratzzen dagegen 
ſchnell hervor und binterlaffen nad 
dem Aufkratzen rotbe Flecken von 
ie Umfange, fünf Sage lang (nm. 

t.). 

Klemmender Schmerz bie und da am Koͤr⸗ 
per; bald hie bald da am Körper fluͤchtige 
Schmerzen, die ihr ftechend, aber auch zus 
fammenzichend deuchten (nad Aufhoͤren der 
Megel) 5; eine Art Stichſchmerz in den 
Selenken, nah Ertältung; fait in ab 
len heilen des Körpers ſtechende Schmerzen 
(die erſten Tage); ein ſchnell voruberziehender 
Schnierz im rechten Seigefinger und in der 
Usten zweiten Sehe. 

Sichtiſche Schmerzen in allen 
@liedern (n. 4 6t.); eißen in ak 
len ®liedern, bald in diefem bald 
in jenem, bald heftiger bald gelin 
Der, aber fortwährend (n. 1 St. und 
fo mehre Tage hindurch); Meißen, vorzüglich 
in .den Gelenfen und von ihnen -aus Durch 
verſchiedene Knochen bes Körpers, auch in 
michren zugleich, durch Außern Drud vermehrt; 
Reigen in mebren Bliecdern des Körpers, von 
den Gelenken aus nach den Knochenröhren bin 
fi) ousbreitend, am fchlinmmften aber in den 
©elenten. | j 

Sieben in mehren Sheilen des Körpers, 
was ſich zu einem Meißen erhöht, Sieben in 
den Fingern, Zußfolen und Beben ; Sieben bie 
und da in den Sliedern; Drudfchmer; in den 
Mermen und Oberfchenkeln. 

Kälte der Hände und Fuͤße; fchmerz- 
bafte Kälte der Hand und Fußſole; 
Kaltwerden der ganzen linken Körperfeite (n. 
2 Iag.); Froſtſchauder in der ganzen rechten 
Körperfeite; Froftigkeit und Gaͤhnen; oft in: 
nete Kälte, mit kalten Händen und Füßen; 
Bands Sroftigfeit oder Schweiß; täglich 
viel innerer Sroft 
Zroſt in verſchi 


ebenen T des Koͤrpers. 
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Empfindung von Schauder bei dem oͤftern 
Erwadyen aus dem Schlafe; Empfindung, als 
ob ein kalter Wind zwiſchen die Schultern 
mitten auf dem Ruͤckzrathe biiefe, welcher 
Theil ſelbſt am warmen Ofen kalt blieb; ans 
haltender Fiederſchauder auf dem Rüden, 

Um Mitternacht ein ſtarker innerlicher Zroft, 
befonders in den Aermen und Beinen, imit 
jerfchneidendem Schmerz im Rüden, bie früb, 
dann allgemeiner Schweiß wit Sunifen und 
Schwere im Kopfe, worauf fie bis Mittags 
nieht aufdauern tonnte (n. 29 Zag.).— Haͤu⸗ 
figes Schaudern bald in —— Urne, buld 
in jenem Beine, bald über den ganzen Koͤr⸗ 
per; ſchneller Schauder vom Geſichte aus über 
die Bruſt bis an die Kniee; Schauder vom 
Geſichte uber den Rüden berab bis in die 
Knice; einzelne *infäle von Schauder im Ruͤ⸗ 

j den bis faſt uber den Unterleib bin, obne 
nachfolgende 'oder begleitende Hitze; Froſt⸗ 
Thauder über den ganıen Köıpen 
ohne aansanpıde ibe und ohne 
Durft (n, 2, 3, 33 Gt.). 

Nachmittags un 4 Udr erfl Sroft und Ries 
feln in den Beinen bis in den Rüden, mit 
Mattigkeit, drei Tage lang, zuletzt Schweiß 
ohne Hitze und ohne Durk (n. 6 &,); bald 
Froͤſteln bald Geſichtsditze; einflündie 

er har dann Hitze in der Stun; 
roft die erfte halbe Nacht, dann 
ige und gegen Morgen Duften der 
aut, usa, fie er etwas Ruhe 
und Schlaf bekam (n. 3 %.), 

Sliegende Hiße und Unbehaglich⸗ 
feir, nad Spagirengehen (1. 4 ©t.). 

Zweiſtuͤndige Hitze, alle Abende von 6 Uhr 
an (n. 7 Wochen); eine Über den gans 
sen Körper ſich verbreitende Hitze 
ohne Schweiß und ohne Durft (nad 
14 St.); darauf, eine allmälig ents 
ftedende Kübleüber den ganzen Körs 
per, mit Gahnen und Yenten der 
Aerme. 

Fruͤh Schweiß; Schweiß zwei Näche 
te nach einander (nad 36 St.); Nacht⸗ 
ſchweiß, mehre Naͤchte hinter einander (nach 
11 Tag.); ſauer riechender Nachtſchweiß über 
und über (n. 26 Tag.); oͤftere Anfälle von 
Schweiß am ganzen Körper (n. 14 T.); am 
Morgen gelinder Schweiß, nach naͤchtlichem 
Umberwerfen; nächelicher Schweiß über und 
über, womit fle öfter erwachte und der 
fi) beim Wachen etwas mehrte (die erfie 
Naht); früh beim Erwachen um 4 Uhr 
ftarter Schweiß über den ganzen 
Körper, obne Durft en. 6 St.), und ein 
ähnlicher Anfall von Fruͤhſchweiß 24 Stun⸗ 
den daraufz ſtarkes Schwitzen, beim 
chen im Freien; Schweiß auf Ken Küs 
den und Unterleibe, lange anhaltend, nach 
manage j 

ächsliche Unruhe, mit heftigem, ſehr aͤngſt⸗ 
lichem Weinen und undeutlichen Worten; 


die erſte Woche);inähtliche — dr und Sclafe 


.); große Unruhe alle 
9 


loſigkeit ſn. 
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Naͤchte, nad Turzem Schlafe wurde fie alle: 
mat durch beftige Angſt ımd Unruhe aufge 
wedt, die ihre kaum erlaubte, zehn Minuten 
auf einer Stelle liegen zu bleiben, fie mußte 
fi) dann fegen und ihr Kopf warf fi un- 
willkuͤrlich von einer Seite zur andern, Bis fie 
ermattet wieder einfhlief (n. 12. Zag.). — 
Beaͤngſtigung früb beim Erwachen; Die 
größte Angft,: zwölf Stunden lang; 
große Aengftlichkeit den Sag über (mad) 13 


Tag.). 

Kaffee ſcheint alle Zufaͤlle vom 
————— zu erhoͤhen. 

J. Beſondere. 

Heftiges Gaͤhnen den ganzen Wbend, 
ohne fonderlihe Schläfrigkeit (n. 12 ©t.); 
wiederboltes Gähnen, Debnen und 
Menten der Glieder (n. 1 St.); haͤufi⸗ 
ges beftiged Gaͤhnen, welchem oft ein alge: 
brochened Schluchzen vorausging, von Bor: 
mittag 11 bis Nachmittags 3 Uhr. 

Am Sage große Schlafmuͤdigkeit 
(n. 16 St., 16 2ag.); Einſchlafen nach dem 
Mittageeffen, und Abends fehr zeitige Schlä- 
frigkeit (n. 3 Tag.); — — Schlaͤ⸗ 
frigkeit, Nachmittägs; ungewoͤhnlich langer 
Schlaf, er iſt fruͤh kaum zu ermuntern (n. 3 
=); früh große Verſchlafenheit (n. 9 2.3; 
langer Fruͤhſchlaf; Schläfrigkelt, befonders im 
Sitzen, auch bein Gehen; ungemeine Nel- 
ung zum Schlafen, fie konnte ale Stunden 
—28 aber der Schilaf erquickt ſie nicht. — 
Schlafſucht. 

Naͤchtliche Schlafloſigkeit; er wacht 
alle Naͤchte um 2 Uhr auf und kann nicht 
wieder einſchlafen; naͤchtliche Schlaflofigkeit 
wegen treckner Hide; er ſchlaͤft bis Muͤter⸗ 
nacht und kann dann wegen Zerſchlagenheits⸗ 
ſchmerzes Im ganzen Körper nicht wieder eins 
fchlafen, drei Nächte (n. 12 Tag.); verbin 
Dertes Einfhlafen wegen fhmerz 
bafter Schwere in den Beinen (n. 3 
Taa.); fie erwacht die Nacht in halbem Be: 
wußrfein mit Magendrüden, was fie fruͤh bei 
olem Erwachen nicht mehr fühlte, Nacht: 
hlaf, von trodnem Huſten unterbroden. 

Beim Erwachen aus dem Abendfchlafe gros 
he Uebeligkeit (n. 12 T.); nächtliche Schlaf: 
lofigteit wegen Ziehſchmerzen in den Armroͤh⸗ 
ren; öftered Erwachen wegen fchmerzbaften 
Eingeihlafenheiregefübls un Achfelgelenfe und 
im Ellbogen, am ftärkiten war diefer Schnerz 
früb nah dem Erwachen; vor Mitternacht 
Erwachen mit Neigung zu Krampf im rechten 
lrme und Eingeſchlafenheitslriebeln darin. 

Schr unrubiger Schlaf 16 Nächte hin⸗ 
dur und mitunter Weinen im Schlafe; er 
(warte nach Mitternacht wimmernd im 
cafe und ſchlief Darauf fo keife. daß man 
den Athem nicht hörte. — Der Knabe Tann 
vice Abende nicht einſchlafen, weit er beftän- 
din an Ängfllihe Dinge denken müffe, mit 
Muͤhe kann man ihn Abends bewegen in's 
Bett zu zehen. — Er macht Marchts im 
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Schlafe viele Bewegungen mit den 
Yermen und Beinen — Fruͤh beim Auf⸗ 
ſtehen iſt fie fchlaftrunten und febr mar, muß 
fit) beim Ankleiden fegen und wird nad eini⸗ 
ger Zeit wisder munter. 

Staumvoller Schlaf; viele verworrene Traͤu⸗ 
me; ärgerlihe Träume; Nachts Argerlis 
che ſehr erinnerliche Träume (n. 5 3.); uns 
rubiger Schlaf und Träume vol Sireitigkeit, 
die erfie Nacht; lautes Laden im Traume; 
ferne Staum, von dem fie ſich nad 

em Erwachen aus Angſt nit erholen und 
nicht wieder einfchlafen kann (d. WU. Sag); 
aͤngſtliche Träume. 

Mehrmaliges Auffchreden im Schlafe (d. 
4. und 5. Naht); oft Aufſchreden im 
Schlafe (n. 3, 12 Zag.); öftere Au 
wachen aus dem Schlafe, wie durd 
Schred (die erfie Nacht). 

Unaufgelegtbeit zur Arbeit (n.10, 
% €ı.); langes verdrußvolles Schweigen (m 
6 St.); Seibſtunzufriedenheit bei ſinſterer 
Miene; Traͤgheit und verdrießliche Stimmung; 
den ganzen Tag verdrießliche mißvergnuͤgie, 
unzufriedene und beſorgte Stimmung und doch 
feine Unluſt zu Geiſtesarbeiten! reizbar, Are 
gerlich und ohne Freude an Mufil; alle Linus 
geburgen machten auf ihn einen widrigen Eins 
drud; ſehr ärgerlihde Stimmung (n. 
48 St.); ärgerlih und weinerlid; das Kind 
iſt weinerlich über jede Kleinigkeit. 

Die erfien zwölf Stunden heiters 
leihte Semurbsfimmung, leichter 
Sedantenzufluß, nad Stunden 
aber früäb nah dem Erwaden und 
den ganzen Vormittag über Einges 
nommenbeit, zitterige Mengfilide 
feit, Schläfrigkeit und druadende 
Schwere im Hinterbaupte und in der 
Stirn, Schwere in den Blicdern, uns 
ter fa beftändigen Shwerzenin ben 
Selenken und Muskeln der Schul 
tern, Aerme, Singer, Kniee und Rüs 
Be (die Unftimmeng der Geiftesrhätigfeis 
ſcheint bier Heilwirkung). 

Froͤhliche, und bald darauf aͤrgerliche Stim⸗ 
mung; fehr üble reijbare Laune (n. 4.); 
Zaͤnkerei (n.4 &t.); er it muͤrriſch und hoͤchſ 
aufgelegt zum HZanken und Poltern; er iſt 
mißmuthig und fehr beftig, — — 
ſchlafe; niedergefhlagene, verdriß 
liche, aber nicht aärgerliche Stim⸗ 
— (d. 1. T.) ———— zum Santen 
und Lärme, ohne jedoch ärgerlich zu ſeyn; 
Widerſpenſtigleit; witbige Rechthaberei 
und Zankſucht; unbaͤndige Uebelnebmig⸗ 
keit. — Seine Nerven find ſehr an—⸗ 
gegriffen, er iſt empfindlich, zum 
Borne geneigt, dabei leichter froſtig 
und von Bewegung leicht erbißt. 

Unrube des Gemuͤths, als Kunde ihm «ts 
was Unangenehmes bevor, was ihn an aller 
Arbeit binderte, Abends; Gemmith betnibt und 
übertrieben mitleidig, bei Ers 
zaͤhlung der Leiden Linderer und ihnen ange 
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thaner Srauſamleit if fie außer ib vor Wei⸗ 
nen und Schluchzen und kann fich nicht zu: 
frieden gebenz WBerzagibeit, Unluſt, hoͤchſte 
Abmattung und Hinfaͤlligkeit; den ganzen 
Say eine Aengſtlichkeit, als wenn er 
etwas Boͤſes begangen oder zu be 
fürchten oder sin Unglüd fid ereig: 
net bätte. 

Musblos; nächtlihe Furchtſamleit; Außer: 
fie Rurdıtfamsteit und Yengitiihteit; fo große 
uingſt vor einem nahen Hunde, der ihr nichts 
that, Daß fie am ganzen Leibe zitterte; 
jeded Geräufb auf der Straße feste fie in 
Bongigkir und beim Klettern der Knaben ge: 
rieth fie in große Unruhe, daß fie Schaden 
neben moͤchten. 

Aepgſtlichkeit und Aurcht verurſachen, dab 
fie wünfcht nicht mehr zu leben; cr beichäj- 
tigt ich mir Todesgedanken, bei Unrube und 
großer Sorge; wenn fie die Augen zugemacht 
bar, find nichts als fuͤrchterliche Fraßen und 
verzerrte Menfchengefichter vor ihr; frub im 
Beite von 5 bis 7 Uhr ſebr Ängftlich (n. 16 
T.); bei Körperbefchwerden wird es ihm aͤngſt⸗ 
lich; bei allen Borfäden große Befürchtungen. 

Obgleich, z. B. politifche Bänfereien, an 
ibn gebracht wurden, fo blich er Doch ziemlich 
rubig, wollte zwar empfindlich werden, ver 
mied aber doch davon zu fprechen und in Let 
Denfhaft zu gerathen (d. erſten St.) (Helk 
wirkung); den ganzen Tag hindurch heitere 
Laune und ſehr gefpräcdig, er wünfchte fidh 
immer mit Jemand zu unterhalten; den gan 
sen Sag größere Helterfeit und Zufriedenheit 
mit fi ſelbſt. 

Er ſpricht oft Worte verkehrt aus und vers 
wcchfelt die Buchftaben und Sylben (mehre 
Zage long). 

Umnebelter Geift (n. 4 T.); Gedan⸗ 
kenfchwäche, langſame Ideenfolge; Schwäche 
des Gedaͤchtniſſes; Zerſtreutheit, Gedankenlo⸗ 
ſigkeit; er iſt unaufmerkſam und zerſtreut; 
Unaufgelegtheit zum Aufmerken; eine augen⸗ 
blidliche Abweſenheit der Gedanken, wo es 
ſchien, als daͤchte er uͤber etwas nach, ohne 
jedoch zu denken (n. 4 St.). 

Wenn er etwas verrichtete, war es immer, 
ats bätte er noch etwas Wichtigeres zu thun 
und wußte Doch nicht was; 
dankenlofigfeir (n. 3 St.). 

Schwindel im Steben; Schwindel vor: 
wärts und ſeitwaͤrts; bei angeftrengtem Geben 
auf einen Punkt Schwindel; Schwindel beim 
Sehen in 
beftig, daß er umfällt — ſpaͤter Schwindel 
und Hinfallen obne Beranlaflung; Schwindet, 
der fich in freier Quft minderte; ein augen: 
Btidliher Schwindel im Sitzen, als wollte er 
warten (n. 34 St.); Schwindel früb beim 
Aufſtehen aus dem Bette, fie mußte fich wie 
der binlegen. 

Schwindel wie von geifligen de 
tränten {n. 34 ©t,); wie trunfen, ſchwind⸗ 
licht; es ihm immer fo, ale könnte er fallen 
und dach iR er nicht fehwindlicht; herumdre⸗ 
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bender Schwindel und Gchivere des Kopfs, 

im Stehen und Sigen; Schwindel mit Schwaͤ⸗ 

he im Kopfe. — Anfal von Ohnmacht nad 

bem Schlafengeben. 
| Duͤſeligkeit im Kopfe; früb daͤmiſch im 

Kopfe und ſchnupfig; er wachte früh etwas 
dufelig und mit ſchmerzhafter Eingenomnien- 
beit des Kopfes auf; im Kopfe wie beräubt 
und frunfen; wie trunfen, fchwindlicht; zer⸗ 
freute Sedanten; Schwäche im Kopfe mit 
Schwindel. 

Kopfeingenonimenheit von früh an den gan⸗ 
sen Sag, wie in einer dämpfigen Stube, 
worin Waͤſche gewafchen und getrcdinet wird; 
beim Büden verichlimmert, der durch Sehen im 
Freien fich nicht verlor, wohl aber bei der 
Rüdtebr in die Stube, heißer eingenom⸗ 
mener Kopf (n. 7. T.). 

Zuweilen ein Drüden tief im Kopfe, mit 
Kopffchwere; drüdender Schmer; in der rech⸗ 
ten Kopffeite bis in's Auge; zuſammien druͤ⸗ 
dender Kopfſchmerz; beim Biden Gefühl im 
Kopfe, als wollte Ules vorn beraus; ein zu⸗ 
dend Ineipender Schmer, durch den Kopf; 
Nachts inneres Kopfweh, als wäre kin Se 
ſchwuͤr darin (n. 30 T.); ftechendes Düden 
an verfchiedenen heilen des Kopfs am rede 
ten und linfen Seitenbeine, an der &tirne, 
an der sechten Bade, hinter dem linlen Joch⸗ 
— nach dem Ohre zu und oben am Schlaͤ⸗ 

enbeine. 

Ein uawillkuͤrliches Nicken mit dem Kopfe 
(waͤhrend des Schreibens), gleich als druͤckte 
ihn Jemand nieder; Braufen Des Blurs 
im Kopfe, Abends (n. 9%.) 

Erwachen früh mis einem flihartigen Kopf. 
ſchmerze, faft den ganzen Sag anhaltend; Reir 
gen im Kopfe, durch Bewegung oder Rube 
weder vermehrt noch vermindert (mebre Tage 
anhaltend); reißend flechender Kopfſchmerz, 
der in der Stirne anfüngt und fih nad der 
rechten Seite durch den ganzen Kopf ziebtz 
I einige Stiche auf der rechten Seite des Kopfes 
| $eran, eine halbe Stunde lang; ein zudend 

fneipender Schmerz dur den Kopf. — Um 
Kopfe fparrt die Haut und fpannt. 

Ausfallen der Kopfhaare; das Reiben des 
aarkopfs ſchmerzt; Spannen auf der linken 
Kopfſeite; Sefhmwulft der linken Kopf: 

eite mit Reifen darin, befonders in 

er Stirne und der linken Schläfe; der Schmerz 
fing Abends an und nahm immer zu (d. 10, 


ng). 

OB efters ein Ziehen auf der linfen Seite 
des Oberkopfs; ein gleichförniiger Schmerz 
im Oberkopfe, ald wäre das Sehirn zerrifien 
oder zertruͤmmert (n. 3 St.). i 

Biehender Schmerz im Hinterhaupte; 
heftige Stiche im Sinterlopfe, eine balbe 

Stunde lang (n. 4 St.); im Sipen jählins 

er Schmerz am KHinterhaupte, als wäre da 
in den Muskeln etwas verrads worden; in 
der freien Luft Draädendes Bichen in der rech⸗ 
ten Hinterhauptfeite und den Nadenmusteln, 
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was fih Bet flarfem Sehen vermehrt; am Si 
terhauptbeine Empfindung von Taubheit, Boll: 
beit oder Mbgefterbenbeit (n. 4 ©t.). 

Ein ſchnell voruͤbergehender Drud, wis 
son einen darauf fallenden ſcharfen &S.cine 
tn Wirbel, in der Gegend der Kranznath; 
bin Geben im Freien Empfindung, als wenn 
das Gehirn los wäre und dur das Se—⸗ 
ben erfchüttert würde. — Aus dem Geni 
er in den Kopf heran krammender 
Schmerz (n. 24 St.); cin fehr ſchmerzhaf⸗ 
tc6 Pochen in den NHirnarterien. 

Eduerz in den Schtäfen, ein Herauspref: 
fen, Sag und Nacht, mit Uebligfeit zum Er: 
drehen (n. 9 T.); drüdender Schmerz in bei: 
den Schläfen und in rechten Geitenbeine; 
drüdender Schwer; in der rechten Schläfe; 
Epannung in der rechten Saldte 
ind dem Auge, welches wie gelähmt 
war; heftig ziehender Schmerz in der Schlaͤ⸗ 
fe, allmälig bis zur hochſten Stufe fteigend 
und dann auf einmal verſchwindend (nm. 24 
St.); Stehen in den Schläfen; druͤ⸗ 
genderSchmerz in der rehten Schlaͤ⸗ 
fe, rodhend bei Bewegung — Drü: 
ckender Schmerz; am obern Rande des Schlaͤ⸗ 
febeins (n. 1 St.); flumpfe Stiche im lin: 
en Schläfebeine, die fich jedesmal in einem 
Kreis verbreiten, wo fich der Schmerz vermin⸗ 
dert und verliert (n. 9 S.). 

Umberziebende langſame &tiche in der 
iinfen Seite des Borderhauptes über dem Au: 
ge. — In freier Luft ein drüdend zuſammen⸗ 
sichender Schmerz in der Sen, immer bef: 
tiger werdend, je ftärfer er gebt, und ale er 
fih sie büdte, plöglich verſchwindend; ein 
ſchmerzliches ziehendes Druden vorne in der 
Stirne; in der linken Seite der Stirne ein 
ſcharfes Drüden; von dem untern heile der 
Stirne an bis an den Oberkopf ein ftram: 


mendes Stechen (n. 10 T.); arged Po: If 


hen In der Stirne, drei Tage lang 
mehr Rahmittags (mit Strammen 
tm Genide) (n. 123.) ; dradend pochender 
©chmer, in der Stirne wie mit einer ſtum⸗ 
pfen Spige; nach der Kückkehr aus frei⸗ 
er Luft in die Stube ein brennender 
Schmerz in der Stirne, als wenn 
das Sebirn vorne entzündet wäre; 
— der Kopfhaut nach der Stirne 
in 


Schmerz, als ſtaͤmme ſich etwas zwiſchen 
dem Stirnbeine und dem vordern Gebirn, oder 
ale wenn die Stelle Hinter dem Stirnbeine 
bobl wäre; dradender Schmerz in rec 
scn Stirnhügel; yudender Schmerz in 
der reiten Stirns und Kopffeite. 

Klopfen im Scheitel, mit Stichen 
untermifcht, in Anfällen, eine kriechende 
Enipfindung auf dem Scheitel; ftechendes Reiz 
fen kup linten Seite des Scheitels (den 6. 
T.); oͤfteres wiederholtes Tältendes Brennen 
vor dem Scheitel (d. 14. T.). 

Sichtbares Buden der linken Au: 
genbraus und des linten Augenli—⸗ 
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des; Fippern in der Unken Sugendraue (n. 
2 3,); Bichen im Bogen der rechten Mugen» 
braue; zwiſchen den Wugenbrauen über der 
Naſe eine Ausſchlagsblüthe. 

Drücken in den Augen, als wenn 
Sand darin wäre; inneres Drücken im 
Auge wie eine Ausdehnung defielben; Dräten 
und Reißen in ven mn; dradender 
Schmerz; im Auge, der fih bei Bw 
rübrung vermehrt; ein Drudfichmern in 
die Yugen aus der Gtirne; tn den Yugen 
Schmerz, als würden fie eingedradt und wols 
ten heraus; tm linten Uuge eine drüdende 
Empfindung, als wurde es aus feiner Hoͤh⸗ 
lung berausgedrädt. 

Druden im rechten Auge, wie von ges 
ſchwollenen Uugenlidern, welche auch wirklich 
roch find, ſowie das Auge wäflerig if; drude 
artiger Schmerz uber Dem redten 
Auge, als follte Das obere Augenlid 
beruntergedrädt werden (n. St.); 
ein Beißen in den Yugen wie Sal; Dren⸗ 
nen in den Augen, obne Roͤthe. 

Hang zum Schließen der Augen, fie 0 
(en ihm unwiltürlih zu; das Deffnen 
Augen ift erfhwert; Gefühl als wären 
die Lider gefhwollen, am wmetften 
früh; matt in den Uugen; Gefühl, als wenn 
die Augen aus Mattigteit zufallen wollten; 
Zrodenbeitögefühl der YUugen , mit Drud 
darin; früb Trockenheit der Augen; 
dann Steifheit und mit Waſſer angefuͤllt. 

Hige in den Yugen; Entzündung der 

Yugen mit brennendem und drüdens 
dem Schmerze (n. 4 3.); Entzündung der 
Augen, Drüden darin, anı Sage und früh 
find fie zugefhworen. — Ihränen der Yus 
gen, febft in der Stube, am meiften 
aber im Zreien, ungewöhnliches Thraͤnen 
a“ Augen in der Stube, ohne Roͤthe ders 
elben. 
Anfänglich Berengerung der Pupii⸗ 
len und nad) 10, 12 St. zu erweitern; Er⸗ 
weiterung der Pupillen. — Langſichtig⸗ 
teit, den erfien Zag; er Tann nicht mehr 
obne Brille leſen. 

Seuerfunten vor den une, auch 
am hellen Tage; wenn er mit den Augen 
blinkt, ſieht er Feuerfunken; während des 
Liegens, ſelbſt bei offenen Augen 
ſteigen kleine, runde Geſtalten vor 
feinem Geſichte emporz oft vor den Uu⸗ 
gen, vorzüglich wenn er ins Helle ſieht, wie 
Blendung von einen zu ftarfen Lichte, und 
er konnte dann nichts ſehen; Zlitren vor deu 
Augen, wie Infeltenfhwarn. , 

Zrubbelt vor den Augen; Gefühl, 
als wäre ein dünnes Haͤutchen über die Au⸗ 
gen gezogen oder wie Nebel vos den Aus 
sen, dur MWifthen und Meiben vermehrt; 
es werd ihm — den Augen, 4 St. 
lang (n. 6 T.); oft Verdunkelung ber Augen, 
als wären fie mit einer feinen Haut übers 
zogen. 

Fruͤh beim Schnauben Verdunkelung ber 
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Yagen 
Augenwinkel bis zur Hälfte der Pupille; 
Schrauben Berdunlelung des Auges auf einen 
Uugenblid; beim Leſen werden einige Buche 


ftaben unfihtbar; die Augen werden zu⸗ 


weilen verdüſtert wie von Florz Flim⸗ 
mern vor den Augen wie Flor davor; Ver⸗ 
dunkelung der Augen, als wenn ein 
Slor vorgegogen wäre (im Stehen); 
Gefühl, als wenn es ihm vom Kopfe herab 
ins linte Uuge kaͤme, es ward wie balb vers 
dunfelt und das Licht ſah aus, wie 
viele Lihtpunfte in einem ſchwarzen 
Kreife (n. 12 ©&t.). 

Juden wie Zlobftih im innern linken Aus 
genwintel, zum Reiben zwingend; wollüftiz 
ges Juden am rechten Augenwintel, 
sum Reiben nöthbigend, eine Stunde 
lang (n. 8 St.); fruh nach dem Erwachen 
eine judende Schmerzbaftigkeit im in 
nern Winlel des rechten Augs; als 
wäre es etwas wund, oder wie von hinein: 
aerathenem Salze, beftig zum Reiben nöthis 
end und Doch Durch Reiben fehr vermehrt, 
o daß Wafler hervorquillt, ohne Röthe des 
mach; Augenbutter in und an den Augen: 
winfeln. 


— einee Gerſtenkorns; Druͤ⸗ 
den wie von 


Augentides ın. 3 %,); am Rande der Aus 
enlider ein brennender Schwer), mie von 
erbrennen wit GSchießpulver. — In den 

Augenböhlen und binter den Augen 

ein Draäden (n. 4 St.); über der rechten 

Augenhoͤhle ein langjamer Drud; ausdehnen: 

der Schmerz im rechten Augapfel. 

Süden im linlen SöShre (n.3 T.); 

— —— wie von Herausdraͤngen im Ohre; 

Schmerzen in den Ohren, als drängte ſich da 

les heraus und als follten fie aufplagen, 

wie ein Reißen mit Süden vermiſcht; im 

rechten Ohre vudweife einige ſchnelle 

Stiche; reißend ſtechender Schmerz im Ohre 

mis Saufen, wie Sturmwind. | 

Abends beim Niederlegen ifts ihm wie bes 
engt im linken Ohre und in der ganzen lins 
ten Ropffeite, ex kann auf dieſer Seite nicht 


133 


Als zöge ſich eine Haut vor die Innern ' 
beine Druͤcken aber erleichtert; das rechte Ohr 


‚der Ohrgang 


e 
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das Zleiſch abgeprelt wäre, durch ſtaͤrkeres 


iſt wie verftopft; beim Wufitoßen fährt 
— Ohr. Reißen im linken Ohre. 


Eine Beule hinter den Ohren; hin—⸗ 
ter dem linken Ohre ein bald bobren« 
der, bald pulsartig Elopfender 
Schwer; (d. 4 3). Spannen hinter dens 
Ohre. Stehen, wie bobrende Meiferftiche 
binter dem Ohre Außerlih, oft mit idhs 
lingem Schweiße über und über, zu 8 Min. 
lang, täglih mehre Male (n. 7 %.); das 
Aulere Ohr tft gefhwollen mit zus 
fammenziebendem Schmerze; Stechen 
und Brennſchmerz am dußern Ohrrande, 
Abends im Bette vorzuͤglich. — Spitzige, abe 
ſetende Stiche am rechten Warzenfortfage. 

Borne im rechten Ohrgange ein ſtechendes 
Jüden; Abends Schmerz; im rechten Ohr⸗ 
gange (n, 48 St.); beim Reinigen des 
Dhres ſchmerzt der Ohrgang wie 
wund und gefhmwärig; Ohrenzwang, 
ift gefhmwollen und «6 
fommt biutige Feuchtigkeit heraus. 
— Das innere Ohr eitert und läuft 
aus mit üblem Geruche. — Reifen im 
Srommelfelle bei — —— Düfterbeit des 
Kopfes, Juͤcken am Ohrläppchen, wie von einer 
Blechte (n. 5 %.). 

Dhrengeräufh, ein helles Bingen, wie 
eimchen in der Berne; dann Klopfen im 
bre, dann wieder @ingen (n. 8 St.); dens 

nernde Söne im rechten Ohre. Saufen 
vor den Ohren (n. 53.); Saufen vor den 
Ohren, mie von einem Waflerwehre, mit 
Schwerhoͤrigkeit; am Tage oft Braufen vor 
den Ohren; Toͤne ſchallen im Ohre und er 
bört ſchwerer; Wiederhall in den Ohren, 
alle Morgen; Wiederball in den. Ohren von 
ihren Worten und ihren Tritten (n. 24 St.); 
Klingen im linten Obre. 

Juden in der Naſe; Schmerz des untern 
Theils der Nafe, als ſey fie von Heftigem 
Schnupfen wund geworden; innere Wundheit 
der Nafe; ſtarkes Juden an der Nafe (n. 4 
&t.); er fhnaubet früh etwas Bluti— 
g4t aus der Nafe (n. 24 St.); mehre 
Morgen nad einander; beftiges Nafenbluten 
aus dem linken Naſenloche (n. 8 ©t.); ftar: 
kes Nafenbluten (n. 7,9 T.). 

Defterd des Morgens Geſchwulſt der Nafe, 
Ubends wieder vergebend; Ausſchlagsblu— 
then auf Der Nafenfpise und den Tas 
fenflügeln;, die Naſenſcheidewand fchmerst 
bei Berührung; Yusfallen der Haare aus den 
Nafenlöchern, deren er fonft viele darin hatte. 

Sehr krankes Autfehn des Geſichts (n. 7 
%.); en gelbe Geſichtsfarbe (n. UA 
T,);. Mibfarbe des Gefichte, gelblich un Die 
Schlaͤfe, blaßbläuliche Lippen; Blutdrang 
nach dem Seſichte mit Hitze, Rörbe 
und freffendem Inden, worauf «ine 


ofen, beim Ungreifen Gefühl, als ob Menge Meiner rother Bluͤthchen entfichen. 
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Rothe Bluthchen im Seſichte, naͤm⸗ 
lich auf der linken Stirnſeite, der linken 
Schlaͤfe, auf der Naſe und auf der Mitte des 
Kinnes, mit Eiter gefuͤllt, beim Berühren ſte⸗ 
chenden Schmerzes, beim Abheilen bededen fie 
fih mit Schorf; feiner Ausſchlag im Gefichte, 
inebr zu fühlen, als zu ſehen; Ausſchlag im 
Geſichte; Ausſchlag brennender Bläs- 
hen im Geſichte, die Bein: Berübren ein 
freffendes Waſſer von ſich geben, was zu 
Orindchen trodnet. — Brennen am rechten 
Jochbeine (d. 6. 2.) 

Kurzer, beftlg ziehender Schmerz in Der 
rechten Bade, darauf im rechten Ohre (n. 2 
T.); Reißen und Stechen in der Bade; oben 
an den Baden vor den Hhren empfindlich 
brennender Schmerz, ald wenn ein Ausſchlag 
da entſtehen wolte. — Badengefhwulft, 
opfend und ſchmerzhaft; an der lin: 
ten Bade arg jüdende Yusihlagsblis 
then. — Schmerzhaftes Pochen und Zucken 
re en — ‚, doch wenig ſichtbar. 

n. .). 

Brennſchmerz im Unterkiefer; Ziehen, erſt 
vom rechten, dann vom linken Aſte des Un⸗ 
terllefers nach feinem Gelenke, und von ba 
zurüd, in der Richtung nad dem Mundwin⸗ 
fel der jedesmaligen Seite zu; Schmerzhaftigs 
keit im linken Unterliefergelente (n. + St.); 
Meißen in den Wurzeln der Unterlieferzähne; 
früh alle 4 Min. erneuert. 

Im Kinn rechter Seite ein brens 
nend ſchneidender Gchmerz, ale wenn 
din Stüd Glas herausſchnitte (n. 3 St.); 
Reiben unten am Kinne; Reifen in der Mitte 
Des Kinnes im Knochen; unten am Kinne 
ein fpannend ziehender Schmerz; ein mit ro⸗ 
ıhem Hofe umigebenes Bluͤthchen am Kinne 
lints unweit der Unterlippe, welches eiterte 
(n. 27 ©t.). f 

Schwere Deffnung der Kinnladen, 
aud kann er den Mund nicht gehörig 
auffperren; Gefühl, ale wäre eö un: 
ser dem Unterlicfer am Halfe ge: 
ſchwollen oder deipannt; ein pridelnd 
wuͤhlender Schmer; in der Unterlinnlade; 

ihtifhe Schmerzen in der Unter: 
innlade (n. 4 St.) 

Schwer; an der Pippe, als wäre fie wund; 
frampfhafte Empfindung in den Lippen; fel- 
ned Reigen in den Rippen. — Ueber der Ober⸗ 
tippe ein rotber Sled, der wie aufgeſprungen 
ausfieht und Brennſchmerz verurſacht (n. 5 
2.):. neben der Oberlispe einige Ausſchlags⸗ 
bluthen; am Innern der Dberlippe ein 
Geſchwür brennenden Schmerzes, — 
Geſchwulſt der Unterlippe mit einer 
—— in welcher es kriebelt und 

icht 


Wundheit im linken Mundwinkel (n. 7 
T.); im linken Mundwinkel eine Ausſchlags⸗ 
bluͤthe, kriebelnd ſtechenden Schmerzes; im 
rechten Mundwinkel Blaͤschenausſchlag, was 
ibn beim Eſſen ſehr ſchmerzt; Juͤcken um den 
HRund herum, 
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8Zahnſchmerz, Reißen bis in den Korf 
und das linke Auge; ziehender Sahnfchmerz 
im zweiten rechten Bachzahne, der mehr an 
der Aufern Släche des Bahns zu feyn fehlen, 
bis in die Schläfe hinauf; Ziehen in den 
Zähnen (n. 26 St.); beftig ziebender Sahns 
fchmerz niit Süden in den Bahnlüden; Sahıns 


Ihmer; aus Reißen, Stehen und 
Dreifen zufammengefest, Ta; und 
Racht, mit rothber Geſchwulſt des Ba⸗ 


dens (wie Gefihterofe) und Zahn: 
fteifhgefhwulft, ein Anäutel, der 
in Eiterung übergebt, 7 Tage lang; 
ftehender Zahnſchmerz (n. 16 T.). 

Beim Aufbeißen ſticht's im Sahne (n. 12 
St.); ſtumpfe Stiche in den obern Backenzaͤh⸗ 
nen aufwärts; ſtumpfe Stiche in den untern 
Badenzähnen unterwärts; ein flarfer Rud in 
den Saͤhnrn (fait ſogleich); klopfender 
Zahnſchmerz mitfhmerzbaftemSahns 
fleiſche, fo daß er nicht Darauf kauen konnte; 
beim Effen und Srinten kommt ein brennens 
der Schmerz in die hohlen Zähne; ar — 
ſchmerz, wie Wundheit, fruh, darauf Klopfen 
darinz das Zahnfleiſch blutete dann und der 
Zahnſchmerz verſchwand (n. 23 T.). 

In einem untern Backenzahne bohrender 
Schmerz bis in die Naſe und bis ans Auge; 
Zahnſchmerz, wie geſchwuͤrig, Nachts, auch 
am Sage, wenn fie den Mund bewegt; dum⸗ 
pfes Draden, wie von außen an den Wurzeln 
der beiden vorderen, obern Badenzähne linker 
Seite (n. 4 St); Sahnſchmerz der rechten 
obern und untern Badenzähne; Zahnſchmerz mit 
vielem Speichelfpuden Cn. St.); wenn fie 
den Mund oͤffnet, fährrs ſchmerzhaft in die 
Zähne. — Wadelnde Schneidezäbne; Locker⸗ 
beit einiger Bähne; fhmerzbafte Roders 
beit der Schneidezähne. 

Das vordere und bintere Zahnfleiſch iſt ge: 
ſchwollen und ſchmerzhaft; ſchmerzhaft empfinde 
liches Zahnfleiſch ohne Zahnſchmerz; früh find 
das Zahnfleiſch und die Zähne ſehr empfind⸗ 
ih; Geſchwulſt des zuende, 
Zahnfleiſchgeſchwulſt mir Schärfe in der Schaam 
bein Hamen (n. 16 T.); Geſchwulſt an der 
innern Bade, beim Kauen beißt er fih daran. 

Viel Speichel, vom Geruche brennehdes, 
kratziges Gefühl im Munde; den ganzen Bor: 
mittag ftarfe Trodenheit im Munde obne 
Durſt; Srodendeit im Munde und an den 
Lippen, doch ohne Durft (n. 6 T.). 

Am vorden Gaumen eine Stelle, die mit 
der Zunge beräßrt, geſchwuͤrig fehmerst (n. 4 
&t.); wie wund fhmerzende Stelle 
obenam Gaumen (n.16&t.); Wundheits⸗ 
gefühl hinter dem Gaumen; Driden hinter 
dem Gaumen und am Kebldedel. — Ein 
brennend fiehender Wundheits— 
Kamen im Schlunde und am Säpf: 
ben, beim Schlingen vermehrt; tm 
Schlunde (gleich ats waͤre es unter dein Brufts 
bein) ein fumpfes Drüden, wie nach Ber- 
ſchlucken eines alyugroßen Bifſens; früh beim 
Erwachen ein wuͤrgendes Drüden im Schlunde, 








Camsticum 


r) 
Stich ſchmerz; Hals⸗ und Kehlweh: der 
Hals iſt ganz rauh und heiſer und wund⸗ 
ichmerzend; ſowohl für ſich, als auch beim 
Sprechen und Schlingen; Halsweh, wie ges 
fdwolen und raub (n. 2 T.). 

Kragiger und kralliger Halsſchmerz; beim 
Iceren Schlucken iſt's, als müffe er über einen 
Knollen hinwegfchluden ; Halsıveh, wie inwen- 
dige Berrifienbeit, bei Unfttengung des Kopfs 
und beim Heben und Tragen; eine Urt Halo: 
web, der [und iſt wie zu enge und vers 
fhwollen ; hoͤrbares Knarren tief im Halſe. 

Steifbeitsfhmer; in der rechten 
Halsſeite; Steifigkeit der rechten Seite des 
Halſes wir fpannendem Schmerze; ein knei⸗ 
pender Schwer; an der rechten Halsſeite; 
Drüaden im Salsgräsden beim Tief⸗ 
athmen; in 
und Spannen, aud in der Ruhe. 

Biel Speichelzufluß; Vormittags Wabbs 
Lichleir wir Zuſammenfiuß von Speichel im 
Munde (n. 2%) — Trockne Zunge und 
Durf ın. 10 St); erſt Kragen auf der 
Bunge, dann Raubheit im Munde, wie mit 
einer Haus belegt; eine ſchmerzhafte 
Btafe auf der Zunge. 

Echwer; auf der linken Bungenfeite, als 
hätte er fih darauf gebiffen (n. 6 2.); auf 
der Sungenfpise und dem Zungenrande ſchmerzt 
es ihr, wie verbrannt; brennendes, kratziges 
Gefubl auf der Zungen[pige und im Halſe — 
auf der Zungenfpige Gefühl, wie wenn uan 
fi mit etwas brennend Heißem im Munde 
verbrannt hätte, mit vielem Speichelzuñuſſe, 
bei Lärfchigkeit im Munde, den ganzen Sag, 
was von Eſſen nicht vergiag (n. 4 ©t.); 
eine ſchmerzhafte Blaſe auf der Zungenfpige; 
es entftehen Bläschen am Bungenrande. 


Geſchmack in Munde fchlierig und ſchuie⸗ 


rig (n. 4 T.); fetsiger Geſchmack im 


Munde; verminderter Sefhmar an Speifen; 
nach dem Eifen bleibe der Geſchmack der Spei⸗ 
fen im Munde, ubler Mundgeſchmack, wic: 


von verdorbenem Magen, Nachmittags, mehre 
Tage bindurdy. 

Wenig Appetif, aber viel Durft, befonders 
nach dem Eſſen; wenig Appetit, aber das Ef: 
fen ſchmeckt gut, Appetit mehrmals, aber fie 
wage ſich nicht zum Eifen, obne Ekel zu ha⸗ 


ben; Apperitlofigkeit obne weiteres. 


Unmoplfein; wohl Hunger, aber das Effen 
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ſchmectt nicht, drei Zage lang (n. 4%), ps 
petitlefigteit und anbafsende Enupfindusg von 
Sattheit und eine Stunde darauf Hunger mit 
Wobhlgeſchmact der Speifen. 

Kein Hunger, bei geringem Speiſegenuß 
fhon Sausbeis und Wollheit, mit Empfindung, 
als wolle der Magen nichts baden und 
bliebe wobler, wenn fie nicht aͤße; eine Ars 
Heißhunger; vor dem Mittagseſſen Huns 
ger mit Uebelfeitögefübl; Hunger, eine halbe 
Stunde nad der Uebelleit, Rachmutags. — 
Biel Durft mehre Morgen; beftiger Durft, 
viele Sage lang (n. 2%). 

Während des Eiiens ein fchneidendes Knei⸗ 
pen im älnterleibe, was nach Abgang einer 
Blähung gleich wieder verſchwand (n. 64 6t.); 
ellsupokiges Eſſen; nad Tiſche Froſtig⸗ 
keit; bald nach dem Eſſen froͤſtelig, mit Schnei⸗ 
den von der Herzgrube nad Dem linterleibe 
wu, mit Geſchmacke von Eſſen im Munde und 
Yufftoßen nad den Geſchmacke des Benofles 
nen, bei Kopfeingenommenbeit und Durchfall, 
er mußte fich legen; nach Zifche froflig mit 
Geſichtshitze; nach Tiſche Froͤſteln. 

Nach Tiſche viel Hitze im Geſichte 
und in den Augen (n. 3%.); Warme und 
Roͤthe im Geſichte nach dem Eſſen ın.4St.); 
nach Tiſche Berſchleimung im Hilſc; nad) 
dem Mittagseſſen oͤfters ein ſcharfes Druͤcken 
auf der Bruft ohne Bezug auf Aus⸗ oder Eins 
atbmen, vorzüglich bein Geben (in den erjten 
Wochen); nach dem Mittageeſſen gleich 
Noththun zum Stuhle, welcher unter Preſſen 
abgeht und hart iſt; nach dem Mittagsefſen 
Juͤcken am After. 

Nach dem Abendeſſen Bänglicfeit u. Zittern; 
nach dem Ubendeflen Sodbrennen; nach dem 
Zrabfüd Magendrüden (n. 5 T.); nad dem 
Efſen wird der Unterleib ſtark aufgetrieben; 
noch Efien und Trinken wird der Unterleib 
glei vol, mit Unrube und Ziehen im Bauche; 
nad dem Sifen Stechen in der linken Seite 
der Draft. 

Aufftogen nach dem Geruche der Speiſen; 
Aufſtoßen nach dein Senoſſenen, 5 St. nach 
der Mahlzeit, leeres Aufitoßen den ganzen 
Iog; Aufſtoßen, wie nad aunverdaur 
gedliebener Speife; leeres gefchwad: 
lofcs Aufftoßen bloßer Luft; ſehr bar: 
fies, meiſt leeres Aufitoßen (n. 9 3); 
heftiges Aufftoßen mit berbem Geſchmacke (n. 
14 3.), Bormittags; verſagendes Aufſtoßen, 
es kommt ihr bloß bis in die Mitte des Hal⸗ 
ſes, wo es ſiehen bleibt, beſtaͤndiges Gefuͤbl, 
wie zum Aufſtoßen, was aber nicht geht und 
allerlei Beſchwerden macht. 

Wuͤrmerbeſeigen mehrmal Vormittags, das 
aus dem Mugen aufſtoßende Waſſer ſchmecht 
ſalzig (n. 17 2.); eine Urt Wuͤrmerbeſeigen, 
Abends beim Liegen kommt ihr ein kuͤbles 
Wafſer aus dem Magen bervor, was fie is 
mer ausſpucken muß. — Sodbrennen, dabei 


kratzig und ats im Halte. 


Ein Ekelgefuͤbl im Halſe. — Uebligfeit 
(fogleih); Wibligteis wit Mengftlichleit; ade 
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Mergen Uebligzkeit; den ganzen Nachmittag bi6 ! Unterleite, wie von einer Laſt (n. 24 St.); 


Abend Uchligteit und Brecherlichkeit (n. 6%.) ;: 
Uebligkeit beim Eſſen; Uebligkeit nad dem 
nrit Appetit genoſſenen Abendeſſen; Brecher⸗ 
lichkeit; Empfindung von Leerheit im Magen, 
ſaͤuerlich bitterlicher Seſchmack im Munde. 

Drüden in der Herzgrube; arger 
Drud in der Herzgrube; Spannſchmerz in der 
Herzgrube; bim Tiefathmen ein kneipendes 
Raffen in der Herzgrube; ein Raffen in der 
Herzgrube; in der Herzgrube ein taktmaͤßiges, 
kaͤlten des Drüden, wie nit einem @is;apfen 
(n. 14 St.); Stiche links in der Herzgrube, 
die das Herz —— ſcheinen; ein 
anhaltendes ftihartiges Drücken in 
der Herzgrube (n. 24 ©t.). 

Drüden im Magen, früb nah dem Auf: 
fieben aus dem Bette und bloß im Sitzen; 
ein Drud auf dem Magen und bald darauf 
eine zufammenzichende Empfindung im Unters 
leibe ın. 2 —* Empfindung wie von 

dverdorbenem Magen, bei Auftreibung 
des uUnterleibes (n. 15 3.); Magenſchmerzen, 
die ſich durch Niederlegen beruhigen; bei ge⸗ 
ſteigerrem Magenſchmerze ſchaudert's ihr; fruͤh, 
vald nad dem Aufſtehen heftige Magenſchmer⸗ 
sen, durch jede raſche Bewegung vermehrt, 
mir Hitze in der rechten Kopffeite, fie muß 
fih legen (n. 27 T.). Der Schmerz deuchtet 
ihr dald im Magen, bald in der Bruft zu 


ſeyn. 

Ein Druck im Magen und Unterleibe un⸗ 
ter und über dem Nabel mit naͤchtlichem drei⸗ 
maligem Durchfalle und periodifhem, Athen: 
demmendem Stehen im Rüden hindurch bis 
vor in die vechte Bauchfelte (n. 2 T.); Ma: 
genkrampf; Magentrampf wie Drüden 
und Sufammenzichen, früh beim Erwa⸗ 
hen nah einem ſchreckhaften Traume, mit 
a un Waſſerzuſammenlaufen im Munde 

Drüden am Magenmunde, vermehrt durch 
“ndräden an eine Tiſchkante, oder wenn er 
viel fpricht oder laut Lieft, oder auf dem Ruͤ⸗ 
Sen. liegt, oder wenn die Quft den Unterleig 


brt. 

Stumpfe Stiche unter der letzten falfchen 
Rippe; beftige fcharfe langfame Stiche auf 
der rechten Seite, gerade unter der lebten 
wahren Rippe. 

Spannend drüdender Schmerz in 
der Leber, wenn er im Bette auf dem Ruͤ⸗ 
den liegt; ein ſehr ſchmerzhafter Riß 
in der Leber, Abends (d. 17. 3.) 

Im Oberbaude Spannen und Preflen. — 
Drüden Abende im Bauche bie in den Schlund 
berauf (n. 10 3.3; zudendes Zufammenzichen 
im Bauche, Mittags (n. 9 T.); Aufgetrichen: 
heit des Bauches innerlih, mit druͤckender 
Ewmpfindung, befonters beim Tiefathmen (n. 
ef rn s tneipendes Bauchweh mit Gefichtss 
blä 

Driden im Unterleibe viele Nacmittane 
nach einander fo ſtark, daß die Hausarbeit 
nicht verrichtet werden konnte; ein Hruͤcken Im 


früh beim Aufſtehen drädender 
Schmerz im Unterleibe und kurzer 
Athem !n.4%.): beim Athemholen Schmerz 
im Unterleibe, als wenn er mit einem Stricke 
zuſammengezogen wärde (n. 8T.)3 im Unter⸗ 
leibe um die Magengegend ein heftig bren⸗ 
nender Schmerz, ibn aus dem Schlafe wer 
ckend, doch uͤberhingehend; in der linken Seite 
des Unterleibes ein heftiger Stich; beim Lie⸗ 

en auf der rechten Seite des Unterleibes 

umpf ftehender Schmerz; ein Stichſchmerz 
in der rechten Seite des Unterleibes unter den 
Rippen, Abends (n. 63). - 

Lange fortwährende Stiche im Unterleibe. 
fo daß er nicht fißen bleiben konnte; früh 
Leibſchneiden und darauf drei weiche Stuͤhle, 
fo aud den ganzen Sag Empfindung tim 
Bauche, wie beim Durdfall (n. 8 T.); beim 
Einathmen Leibſchneiden und Blaͤhungsabgang; 
fruͤh Leibwed (ſogleich). 

Leerheitsgefuͤhl im Unterleibe, durch dußes 
red Aufdrüden erleichtert (n. 20 T.); ein hoͤr⸗ 
bares Knurren und Quarren im Unterleibe, 
wie von Fröfchen; bein Sitzen lautes Kollern 
im Unterleibe, wie von Leerbeit (n. 1 St.); 
Knaden und Kniftern im Unterleibe mit ins 
nerer Kälteenpfindung. 

Starkes Aufblähen des Unterleis 
bes, befonders Abends (n. W %.); 
links im Unterleibe wie Uufgeblas 
fendeit bis in den Schooß (n. 6 &t.); 
Yufgetriebenheit des Bauchs, innerlich mit drüs 
ckender Empfindung, Gefonders beim Tiefatbmen 
(n. 6 T.); voller, harter Unterleib, Abende. 
— Abends gefpannter Unterleib (n. 10 ©t.); 
Spannen in der rechten Seite des Unterleibs; 
ſchmerzhafte Unfpannung des Unters 
Leibes, fie muß die Kleider aufmachen, das 
bei im Unterleibe Schmerzen, wie Krämpfe. 
— In der Schaamibuge fchneidender Schmerz 
bei Bewegung, vorzüglich beim Geben. 

Es brechen Blähungen oberwärts und uns 
terwaͤrts bervor; nach geringer Mahlzeit Blaͤ⸗ 
hungsanhaͤufung im Unterleibe, wovon die 
Maſtdarmknoten bervorgetrieben werden, wel⸗ 
che ſehr ſchmerzten und feuchteten (n. 5 T.)3 
häufiger Blähungsabgang nach dem Fruͤhſtuͤck 

Defteres Nötbigen zum Gtuble, obne daß 
mehr als Blähungen abgeben (n. 3 8.); dfs 
teres Drängen zum Stuble mit vielen Schmerzen, 
Aengſtlichkeit und Rötbe im Geſichte sum Stuble, 
doch ſtets on, fie kann nichts verrichten (n. 

‚10, 30 3.); beim Nötbigen zum Sruble 
ängftliche Beforgnifle, daß ihm etwas Uebles 
begegnen möchte; der Stuhl geht befler im 
Steben ab; vor den Stublgange windender 
Schmerz im Unterleibe; beim Stublgange 
Stechen im Maftvarme (d. 5. %.). 

Nach dem Bruhlgange Hige im Gefichte 
und Neigung zum Gchroisen mit Beaͤnge 
ſtigung; nah dem Stuhlgange Abends 
ftarte Beangſtigung auf der Bruf 
und {ehr aufgerriebener Unterleib 
(n. 4. *.); nad dem Stuhlgange oft Uebels 
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Kir; nach dem Stublgange yitterige De im Schlafe entgeht ihr der Urin 
n. 


Mattigkeit und Herzklopfen; nach 


dem Stuhlgange beklommener Puls; 
Heriklopfen und Brennen im After. 

Der Stuhl kam brodenwetfe, dann zog's 
den Maftdarın zuſammen und der Stuhlgang 
kam nun weich, aber gan; dinn geformt, wie 
eine Sederfpuble (a. 16 &t.); mit knoti⸗ 
gem fhwierigem Stuble kommt hels 
les Blur und Schleim, ohne daß fi 
Adertnoten zeigten in. 10 T.); Stußlgang 
mir weißen GSchleime (n. 6 3.); unter der 
Empfindung von Abgang einer Blaͤhung gebt 
Koth ab; Kalb dunner Srühlgang; fluffiger 
—— 

chtlicher Durchfall; Durchfall mit 
Kwaͤngen und Brennen im After; leichtes 
Berkaͤlten, wenn die Luft den Umerleib bes 
rührt, bekommt er Durchfall und Magendruͤ⸗ 
den; leicht Durchfall von Erfältung 
des Unterleibes; Durchfall mit Brennen 
und Zwängen im Yfter. 

Gefühl von etwas Hartem im Mafts 
dBarme, wie ein Obſtkern (n. 3 T.); oft 
plöglich ein durchdringender preffender Schmerz 
im Maftdarme; Drud im Maftdarme den 

anzen Tag; Drängen im Maftdarme, als 
—* Koth da, welcher fort wollte; Juͤcken und 
Stehen im Maſtdarme; arges Juden im 
Maftdarme und in den Schamthei— 
Ten (n. 16 8.); Kriebeln im Maſtdarme (nach 
einigen ©t.). 

Sroße ſchmerzhafte Hämorrhoi⸗ 
dalknoten; Uderknoten am After, den 
Stublgang bindernd (n. 13 T.); harte Hr 
teradertnoten, Außerfi ſchmerzhaft 
fteh:nd brennend, bei DBerübrung 
und beim Gehen, Stehen und Sitzen 
gleich flarf, 14 Sagelang, vom Stublgange 
folgt Erleichterung ın. 19 T.); gefchmollene 
Aftcraderfnoten mit jüdend ftechender Empfin- 
dung und vielem Feuchten derfelben. 

Am Ufter Näflen und Wundheitsſchmerz; 
ein beißendes Juden im Ufter; ein beikender 
Shmer im After nah dem Gtuhlgange; 
Stich im After (vor der Mahlzeit); ein frie- 
beindes Juͤcken am After; Zag und Nacht 
ungebeures Jücken am After (n.2%.); 
großer, f[hmerzbafter Abſceß nahe 
am UAfter, viel Eiter und Blut ents 
leerend, bei hober Angegriffenheit. 

Schmerzen in der Blaſez er Tann 
feinen Harn laffen, und fommen ein Paar 
Sropfen, fo bat er beftige Schmerzen in den 
Harnwegen, bei Leibveritopfung und Kraͤm⸗ 
rfen ins Mafidarme. — SKarnbrennen nach 
einer Polution; oͤfteres Harnen; fehr bäufl: 
ges Harnen wenigen Urins, obne Schauer; 
eder Drängen; viel und Öfteres Urin: 


laffen in. 4, 523.); nach dem Gehen Dräns |mıer 2, 3 Sage zu ſpaͤt kam 


gen auf den Urin; beim Huſten und Schnau⸗ 
den gebt Urin unwittarüch von ihr; vermehrte 
Sarnabfonderung (d. 9. 3.); Bettniffen 
mit harter Ereition ohne Wollufigefüäht (9. 9. 


nt Drängen zum Harnen 
(n. 1 &t,); vergebliches Drängen zum Bots 
nen, und kommen ja einige Tropfen, fo bes 
fommt er beftigen Schwer; in der Blafe und 
(nach vielem Geben, um es zu beffern) auch 
Krämpfe im Mafldarme (d. A. T.1; Urin 
oft Dunfelbraun; der Harn wird beim 
Steben trübe und wolfig; Harn vol fehr 
dehnbaren Schleims; eine Schärfe bei und 
nach dem Urinlaffen, es frißt wie Galz in der 
Scham (n. 11, 17 3.). 

Schneiden in der Harnröbre; Brennen 
in Der Sarnröhre beim Uriniren (n. 
4, 48 St.); Gefühl in der Harnröhre wie 
Brennen (n, 3 %.); Nachts piöglid Brennen 
in der Harnroͤhre; zwidender Schmerz 
in der Harnröhre; Inden an der Mins 
dung der Harnröbre (d. 8. T.). 

Der Hodenſack fhwigt und juͤckt; Riſſe im 
den Hoden; Stiche im rechten Hoden 
(n. 6 T.); drüdender Schmerz in den 
Hoden, Mittags; im rechten Hoden drüs 
dender Schmerz wie gequetſcht; Süden an den 
Hoden und der Haut der Ruthe; Jädend 
fehneidender Schmerz an der Scheidewand des 
Hodenſacks. 

Juͤcken am Bändchen der Eichel; Schmerz 
im Mirtelfieifche, im Mirtelfleifhe ein 
ftartes Pulſiren. 

Erböbter, fehr reger Geſchlechts⸗ 
trieb, bet Unluft zu aller Arbeit; Erregung 
des Gefchlechtötriebes (n. einigen St.); öftere 
Meine Erettionen früh nach Beiſchlafe; wol⸗ 
lüftige Budungen des Gliedes bei halber Steis 
figleit, es kommt zu feiner Rutbeftdfigteit 
beim Beiſchlafe; er war impotent (n. 27 $.); 
Geſchlechtstrieb wenig rege (n. 32 T.); Pols 
Iution und darauf Karnbrennen bei Ausfpris 
gung des Saamens; im Beifchlafe gebt Blut 
nit aus der Harnroͤhre (nah 24 Tagen); 
mebreNächte nach einander eine Pols 
lution, aud im Nachmittagsſchlafe 
(bei einem Impotenten) (n. 3 3.); bei einem 
alten Manne öftere Pollutionen (n. 7 2.). 

Brennfchmerz im männlichen Gliede; große 
rotbe Zleden am männlidhen Gliedez 
Blafen unter der Vorhaut, die zu eiternden 
Geſchwuͤren werden; am Innern der Vorhaut 
jüdende Schorfe. 

Brennen in den weiblichen Geſchlechtothei⸗ 
len; der Abgang des monatlichen Blutes ift 
übten Geruchs und erregt Süden an ber 
Scham in. 11 T.); verzögerte Regel um 10 
Tage, dann fließt fie aber volftändiger; um 
2-3 Tage verfpätete, fonft richtig eintreifende 
Regel (n. 11 3); verfpätete, eben zu erwar⸗ 
tende Monatzeit (ſogleich); befchleunigt den 
Eintritr der Regel um 11 Tage, ne ar nn 
. «ol, 


‘ #ärterer Blutabgang bein Monatlihen; wenn 
‘die Regel Ion beendigt ift, läßt ſich gleich⸗ 


wohl noch viele Tage Binterdrein von Belt zu 
Zetr Blutabgang fpüren, 
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Bor dem Monatlichen wie nilandyolifch, 
e6 kam ihr Med in fchwarzen Farben vor; 
bei Eintriet der Regel Reibfchneiden ohne Durch⸗ 
fall und Reigen im Rüden und Kreuze, be: 
fonders bei Bewegung; am erſten Sage der 
Regel und gleich vorber ein hin⸗ und herzie⸗ 
bender Schmerz im Unterleibe; während des 
Monatlichen geht Nachts kein Blut ab; waͤh⸗ 
rend des Monatlihen eine Art ftechenden 
Schmerzes unter der linfen Bruſt; bei der 
Pegel ein Schmer; im Unterleibe, als wäre 
Altes entzwei, mir Kreuzſchmerz, wie zerfchlas 
gen, wobei das Blur in großen Studen ab: 
gebt; während des Monatlichen Rıtdenfchmer; ; 
wäbrend des Monatlichen ift fie ganz gelb im 
Geſichte. 

Beim Monatlihen Schwindel, als drehte 
fi) Alles im Kopfe herum, bein Borbiden 
am ſchlimmſten, aber Nachmittags gemindert; 
nächtlicher Abgang von Scheidefuß (n. 5T.); 
ungemein ſtarker Scheidefluß; er 
fehießt von ihr wie das Monatliche und riecht 
auch fo (n. 14 %.). 

Fruͤhnieſen; Niefen und kurzer Schnu: 
pfen (fait fogle:ch); häufiges Niefen; Treiben 
zum Nieſen und er Tonnte doch nicht — ein 
verfagendes Niefen. — Nafenveritopfung. 

Schrupfen und Heiferfeit, daß fie nicht 
lout fprechen konnte; Stodihnupfen, ſtarke 
Verftopfung der Nafenlöcher; das Einathmen 
wird durch die Nafe, fo wie auch durch den 
Mund gehemmt; arger Schnupfen und Huſten 
nit Schmerzen in der Bruft, öfterem Erwa⸗ 
chen die Nacht, Zieben in den Gtiedern und 
Srofte.(n. 33 T.); ftarker Sließfchnupfen und 
die Augen find ihr früh zugeklebt (n. 13 T.); 
arger Zlieffchnupfen (den er fonft nie 


batte), zwei Wochen lang, mit — f 


baftem Nachthuſten und ſiebentäg 
gem Kopfſchmerze (n. etl, St.). 
Heiſerkeit; ſtarke Heiferkeit, befonders 
ftub und Abends, mir Kragen im Halfe. 
Heiferkeit, viele Sage, fie konnte fein Wort 
laut fpreben; die Stimme verftopft ſich; 
mehre Morgen Gefühl, als fey ein Keil im 
Kedlkopfe, den er herausiwerfen wollte. 

Gefühl von Trockenheit in der Luftroͤhre; 
nad dem Eſſen ift ihm die Bruſt (Tuftröbre) 
belegt. — Die Kehlmuskeln verfagen ihre 
Dienfte, er Tann die Worte nicht Laut hervor⸗ 
bringen, trog aller Anſtrengung. — Raubpeit 
im Halfe und Schränden auf der Bruſt von 
argem Huften, wit ſtarkem Stock⸗ und Fließ⸗ 
fhnupfen (n. 32 T.). 

Katarrh; Nachts trocknet ihr der Hals aus 
und im Liegen ift die Nafe verftopft (n. 16 
%.); Katarrh, Huften und fcharrig in der 
Kehle — Bor Untritt eines Huſten⸗ 
ne Kurzathmigkeitz Berfehleinung, 
fruͤh, und Noͤthigung zum Raͤuſpern; äfteres 
Sehürfniß in der Kehle etwas wegzuräufpern; 
früh beim Erwachen aus dem Schlafe ein 
anhaltender, angreifender trodner 
Auften wie von Erkältung, der ihn 
nicht wieder einfchlafen laͤßt (d. erfte Nacht). 
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Une Nachmitternaͤchte von. 2 Ubr an ein 
jweiftündiger Huften mie vielem Auswaurfe, 
am Tage felten und wenig Huften (nach etli⸗ 
chen Zagen); ftarler Huften, auch die Nacht; 
Huften wedt fie aus dem Schlafe Abends ımd 
frub; am Sage wenig oder fein Huſten; öfs 
terer Kitzelhuſten (n. 4 %.); zum Huften 
reizt ihn ein Kriebeln, oder wenn er fidh buͤckt, 
um etwas aufzuheben, Kriebeln reist unaufs 
börlich ie Huften; es röchelt beim Huften 
ftart auf der Bruft (n. 24 St.); Huften mit 
Roͤcheln bei jedem Athemzuge, Bormittage, 
als wäre viel Schleim in der rechten Bruſt⸗ 
feite; trodner Huſten mit Scharren im 
Halfe (n. 24 St.); trodener hobler Huſten 
von 5 bis 6 Stößen, mit Wundbeitrgefübl, 
auf einem Streife längs innerhalb der Luft 
rödre heran, wo es bei jeden Huſtenſtoße 
ſchmerzt und faft_ den Athen bemmit (n. + 
&t.); beim Huften ſchmerzt die Bruft 
wie wund. 

‚ Helfer Huften, anı meiften früh und Abende, 
die Nacht nicht; hohler Huften, vorzüglich 
Nachts und früh, mit feft fipendem Schleime 
auf der Bruft, welche bei und außer dem Hu⸗ 
ften ftichlicht wund und wie unterkutig ſchmerzt, 
bei Stodfchnupfen und Najenverftopfung j: 
24 3.); beim Huſten Schmerz über der lins 
ten gu als wollte es da aufplagen. 

urzer Athem und Druftbeflem: 
mung; Mangel an Athem bei Schwäche der 
Oberſchenkel (n. 9 T.); beim fchneken Spre⸗ 
hen und fchnellen Gehen gehindertes Athınen, 
fie muß jädling nad) Luft ſchnappen; früd 
furzer Athem mir drüdendem Schmerze im 
Unterleibe, wad am Tage verging (n. 6. T.); 
zSurgetonitgteit vor Antritt eines Huſtenan⸗ 
ale. 


Schweres und tiefes Einatmen; Schwer: 
athmigkeit mit Kotzhuſten; öftere Anföälte 
von Erftidung beim Einathmen; Se—⸗ 
fühl, als wenn ihm Jemand die Luftroͤhre zu⸗ 
druͤckte oder zuſchnuͤrte, ſo daß es idm den 
Athem augenblicklich verſetzte, tm Sitzen. 
KrampfhafteEngbruſtigkert; große 
Herzbeklemmung wit Schwermuth; ſchmerz⸗ 
geile DBellenimung der Bruft (Nachntitiags). 
urch Tanzen vergehend (n. 16 T.); Bruſt⸗ 
betlemmung, er muß öfters tief athmen (d. 
1. T.); Bruftbeflemmung und furzer Athen; 
[Hmerzbaftes Zufammendruden der 
Bruft von beiden Seiten nah dem 
Bruftbeine zu, was den Athem beengt; 
Empfindung auf der Bruft, wie Eng: 
beit der Kleider (n. 12 &.); Gefühl von 
Engbeit der Bruſt. 
Drudartiger Schmerz in der rechten Bruft, 
Abends (n. 4 3.) Doch am fhlimmiten in 
der freien Luft; Schmenpaftigfeic. im obern 
<heile der Bruft, mie ein Sichen im Innern 
(etwa wie nad allzuftartem Laufen oder Sins 
gen) mit einem Gefühle von Schwere auf der 
Bruft (n. 3 ©t.); nächtliche, den Athem nicht 
emmende Stiche, mie mit einem Mieffer, vorn 
rein in die linke Bruft und binten im Ru⸗ 
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den herein geftoßen, wit Angſt und großer 
Unruhe, daß er fih fortwährend herumwaͤlzen 
muß a ohne im geringften fchlafen zu koͤnnen 


(m. T.). 

Stiche in der Bruſt wie mit einem Nagel; 
etlihe Stiche in der rechten Bru 
beim Einathmen (n. 4 St.); beim Tief 
athmen Stechen tief in der Bruft, eine Stunde 
lang, Bormittags (n. 14 3%.); Stechen von 
der Ziefe der Bruft zum Rüden heraus. 

Drud auf der DBruft, ice über 
der Herzgrube (n. einigen St); ein rei- 
Fendes Druden vorn auf der Bruft, faft bloß 
oder doch am fchlimmften in der freien Luft; 
Brennfhmer; auf derBruf und mit- 
unter Stehen; ſcharfe langſame Stiche 
auf der linken Bruft, der Herzgrube waage⸗ 
recht; beim Gehen im Sreien Nadelftiche auf 
der Bruft (n. 10 St.). 

Stihe an der Bruft, unter dem Arme bis 
jur Herzgrube, wobei er Bangigkeit bekam, 
dann entftand im Bauche Kollern und Knei⸗ 
ren nad der Bruſt zu, was fidh ganz nad) 
Windeabgang wieder verlor (n. W %.); Tleine 
pisige Srihe unter der Haut der Bruſt; 
harfe Stiche auf der Bruft neben der Warze, 
die fich jedesmal ſchnell nach dem Nabel zu 
sieben, vorzüglich beim Einathmen. — Star: 
fes Süden um die Brüfte. 

Im Bruftbeine ſticht's beim Heben und 
beim Ziefachmen; beim Tiefathmen und bei 
en ein Stih im Bruftbeine (nm. 


Erſt ein 8 Min. anhaltender ſpitziger Stich 
unten am Beuflbeine, beim @in= und Aut: 
athmen, dann ein mit abmwechfelnder Stärke 
den ganzen Vormittag anhaltender, beim Aus: 
athmen am fchmerzbafteften fühlbarer Stich 
im Bruſtbeine, der mit einem anbaltenden 
ftumpfen Stiche im Linken Achſelgelenke gleich: 
fam jufammenhing, ebenfalld beim Ausathmen 
am fibibarften. 

Erumpfe Stiche in der linken Bruftfeite, 
dem Schwerdtfnorpel gegenüber; in den untern 
tinfen Bruftmusteln ein Schmerz, wie von 
Brerrenlung, bei Bewegung dee linken Arms 
(n. + &r.). 

Yengftlihes Herzklopfen mit tafts 
mäßigen Sufammenziehungen des 
Unterteibes; Herzklopfen mit Mattigkeit 
(n. einigen St.); Abends arges Herzklopfen 
mit großer Aengſtlichkeit, ohne befondere Ge⸗ 
danken, den Athem fehr verkürgend (d. 6. T.). 

Kreuzſchmerz wie Serfchlagenheit, gegen 
Abend mehre Stunden lang, wobei Weißfiuß 
erſcheint (n. 38 T.); Kreugfchmerz; ſchmerz⸗ 
fiches Gefühl im Kreuze bei jeder Bewegung 
des Körpers; heftiger Kreusfhmerz bei 
Bewegung, wie verboben (n. 2 %.); 
tneipend Memmender Schmerz im Kreuze und 
in den Binterbaden ; drüdender Klammfchmer; 
im Kreuze und in der Mierengegend, beim 
Sigen (d. 4. T.); ein Wundheitsſchmerz im 
Kreuze, worauf ein Prefien im Unterbauche 
entfteht, als wollte Alles zum Mafldarme und 


zur Scham heraus, eine Art Blaͤhungskolik; 
einzelne jüdende Stihe im Kreuze; öfteres 

ulfiren im Kreuze, — Steifigkeit im 

reuzgelenke (n. 4 ©t.). 

Scharfe Stiche in der linken ende an der 
festen falſchen Rippe; fcharfe Stiche in der 
rechten Lende über dem Schaufelbeine, fich 
aufwärts nach den Rivpen zu fchlängelnd, 
on vorübergehend, wie ein eleftrifcher 

unke. 

Nadelſtiche im Rüden, beim Sitzen; Stiche 
im Rüden (n. 20, 27 3.); ein Stich im 
Rüden und dann Rudenfhhmer, (bald); Sie 
ben im Rüden und wie Berfchlagenheit, von 
da fam diefer Schmerz in's Kreuz und in den 
Unterleib, wo fich viele Blähungen unter Bauch⸗ 
ſchmerz anhäuften und bei ihrem Ubgange zus 
gleich auch Weißfluß eintrat (n. 8 %.); drüs 
dend klammartiger Schmerz im Rüden in der 
Mierengegend. 

Biel Inden auf Rüden und Wa⸗ 
den; ein Juden in der Haut des Ruͤckens; 
ein Blutfhmär auf dem Rüden; Rei: 
ken in den Wirbeln des Ruͤckens, zwiſchen den 
Schulterblättern, welches ſich bis In das rechte 
Schulterblatt erſtrect dann auch in das linke. 

Steifer Hals und Nacken mir Schmerz 
am Hinterlopfe, die Muskeln waren wie ges 
bunden, fo daß fie den ar nicht im windes 
Ken bervegen konnte (n. 12 T.). Steifheit 
des Nadens, er fonnte den Kopf nicht bewe⸗ 
gen; Scauder im Naden bis ins Gehirn, 
Abends (n. 10 T.); bei ſchnellem Aufrichten 
des Körpers und Drehen des Kopfs ein Spans 
nen in den Nackenmuskeln; Schmer;, wie Zers 
fhlagenbeit im Naden In. 4 %,); zudende 
Bewegung im Naden gegen den Kopf. — 
Sriefel im Naden zwiſchen den Schulterblät: 
tern und auf den Baden, mit Juͤcken; fpans 
nendes Knötchen im Naden. 

Heftig drüdender, mit Reißen verbundener 
Schmerz; anı Rande des rechten Schulterblats 
tes nad dem Rüden zu, vermehrt durch Bes 
Dean. des Dberarms nach hinten und bei 
Zurdddiegung des Kopfs, endlich bei jeder 
Bewegung des Körpers, wenn auch der Theil 
nur wenig erfchuttert ward, am ſtaͤrkſten dei 
Drebung des Kopfs nach der linfen Seite zu. 

eftige Nadelftihe im rechten Schulter; 
blatte (n. 24 St.); Reißen im rechten Schul: 
terblatte;; Sonne nen den Schul⸗ 
terblättern wie Steifheit (n. 5T.); 

Draden auf der Achſel; Steifheit in 
den Achſeln. — Reißen im linken at 

elent; Lahmigkeitsſchmerz in der lin: 
en Achſel (d. 19. T.); ficchendes Brennen 
in der Achfelgrube. 

— rechten Arme; Ziehen im rech⸗ 
ten Arme, der Arm deuchtet ſchwer, wie gelaͤhmt 
(n. 14 8.); — Schmerzen in den Muskeln 
der Aerme; dumpfes Reißen in Arm und 
Hand (n. 24 St.); einzelne Stiche im linken 
Arme bis in die linke Bruſt; ein langſam reißen⸗ 
der Stich im rechten Arme von der Gchfel bis in 
die Hand (n. $ &t.); mehrmaliges Juden 
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des linken Arms; nad einiger Anſtrengung 
des Tinten, ſchwachen Urmes belommt er Con 
vulfionen darin auf und nieder, ein paar 
Minuten lang, darauf. große Schwere des 
Arms, dann eine Art Kollern abwärts in den 
Muskeln bis ins Bein, wie das Laufen einer 
Maus, wodurd die Zudungen des Arms ver- 
fhwanden; in den Aermen große Schwäche 
und Schwere; im rechten Arme eine Schwere, 
wie Nachgefühl von einem heftigen Schlage 
auf den diditen Shell des Vorderarms. 
Neigung zum Erftarren des linken 
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Musteln unten am rechten Vorderarme (n. 9 
&t.); Geſchwulſt am Unterarne wie auf der 


Beinhaut, blos beim Drüden wehthuend, 
Reigen im rechten Handgelenle; zies 
bende Schmerzhaftigkeit im linken 
ee nah außen zu (n.16&t.'; 
echender Verrentungsfhmer; im 
rehten Handgelent be der Arbeit (n. 
10 T.); Verſtauchungsſchmerz im rechten Hands 
gelent (d. 18. T.); Siehſchmer; im rechten 
Handgelen? bis in die Finger; Reigen, bald 
auf dem einen, bald auf dem andern Hand⸗ 


Arms, Nachte im Schlafe, wodurch er er⸗ rüden. 


machte. Neigung zu Krampf und Eingefchlas 
fenheitstricheln im rechten Arme, vor Mitter⸗ 
naht beim Erwachen, SBittern des rechten 
Arms nad geringem Ausſtrecken deſſelben; 
Kroftlofigkeit und faftläbmung des 
rechten Arms mit Steifheitsgefühl, 
vorzuͤglich beim Schreiben. Jüden 
an den Aermen. 

Ziehender Schmerz im Deltamuskel bis 
heruͤber nach dem Schlüffelbeine zu, bald in 
diefem, bald in jenem Arme; im Deltamustel 
des Oberarms ein Kneipen mit Kältegefübl, 
was fich in ein Brennen endigte. Berftaus 
. hungsfchmer; im Sleifhe des Ober⸗ 

arms (n. 7 3.); ziehendes Schneiden im 
Deitamustel des rechten Arms; ſtechender 
Schmerz am linten Oberarminochen, nahe am 
Gelenkkoͤpfe nach außen zu; ziehender en 
im Muskel unten am linten DOberarme (n. 
St.); arges Meißen in der Hand und dem 
Arme bis in den Rüden; gichtiſches Ziehen 
pie und da in den Armgelenken, anicheinend 

urch Bewegung vermehrt. — Weißen im 
Dberarmincchen bis zum Eilbogengelenke, wo 
es am beftigften ift; Stiche in den Oberarm⸗ 
musteln, wenn fie Etwas trägt; Stichſchmer; 
in rechten Oberarm, beim Heben des Arms; 
Brennen an der aͤußern Flaͤche des linken 
Oberarms. 

Lähmiger Schmerz in der Ellbo⸗ 
genröhre; befriger Stoßfchmer, im Ellbo⸗ 
gengelenf; Fippern dußerlih am Eflbogens 
gelenk, beim Aufitügen des Arms (n.3 6t.); 
Zerſchlagenheitösſchmerz in der Ells 
bogenbuge und den DBruftmusleln, 
durd dußern Drud fehr vermehrt (n. 
148t.); bei Ausftreden des Urms ein ſchmerz⸗ 
baftes Gefühl in der linken Ellbogenbuge, als 
wäre eine Sehne zu kurz. 

Reißen in den Borderärmen; klopfen⸗ 
des Reifen im Linken Borderarme; Heine it⸗ 
ternde Zuckungen im rechten Vorderarme waͤh⸗ 
rend des Schreibens (d. 2. T.); Meißen in 
den Vorderarmknochen; im rechten Vor⸗ 
derarme und in den Fingern ein 
Kälte: und Erſtarrungsgefuͤhl, fo 
daB er die Hand ſelbſt am warmen 
Dfennihterwärmenktonntes Schwere, 
Steifheitsgefühl und Lähmung der 
Borderärme; zufansmenziebender Schmerz 
in den Muskeln des Tinten Borderarms (n. 
7 St.); ſchmerzhaft ziehende Stiche in den 


Schmerzhaftes Sichen im Handwurzelkno⸗ 
chen binter dem Tleinen Finger, was fich durch 
den Mittelhandknochen in den kleinen Finger 
erfiredt und in deſſen Spige am ſchlimnmiften 
ift, noch ne und zugleich unwillfürs 
lLihes Zufammenzieden der Singer bein Aus⸗ 
ftreden der Hand. Das Bichen befaͤllt darauf 
auch alle übrigen Finger und zieht fie allmaͤ⸗ 
(tg alle mehr oder weniger krumm. 

Sittern der Hände (n. U %.); grdße 
Schwere in der rechten Hand; lähmiges Ge⸗ 
fühl in der rechten Hand, mehre Wochen lang; 
Kälte der Hände, die fi inı linken Arme 
bis an den Ellbogen erſtreckt; zudende Stiche 
in den Musfeln der linfen Hand, quer über 
den Rüden derfelben; bei Bewegung Der 
Aerme (n. 9 St.); bei Bewegung der 
Hände ſchmerzhaftes Spannen in 
den Muskeln der linten Hand quer 
über den Rüden derfelben, wie von 
Verrenkung (n. 26 St.); eine Art Boll 
beit in der linken innern Hand beim Augreis 
fen; Nachts Geſchwulſt der Hände und Krie⸗ 
bein darin; Meißen in den Händen und Sins 
gern (n. 24 St.); krampfhafte Empfindung - 
in den Händen; krampfhafte Schwäche in den 
Händen früh beim Erwachen; Einfchlafen und 
Kricbeln der Hand (n. 9 T.); Krafilufigkeit 
der Hände in einem zu warmen Simmer. 

Meißen in den Fingern; üfteres Abſter⸗ 
ben der Singer, befonders früb; Taubbeit 
der Singer und Strammen darin; 
ae Auden in den linken Zingern; kleine 
Sudungen der Finger beim Schreiben (d. 4. 
3.); oft eleftrifche Bude, die aus dem Unters 
Leibe in die Singer fahren und fie krumm jiez 
ben; fchießend brennender Schmer; in den 
Singergelenten (n. 32 St); giebende 
Schmerzen in den Zingergelenten; 
Reigen in allen Spigen der Singer; kriebeln⸗ 
des Stechen im rechten Handgelenk und im 
— und dritten Finger, Juden zwiſchen 

en Fingern (n. 4 3.); Süden auf dem lins 

fen Handruͤcken und in den Handtellern, Juͤ⸗ 
den an den binterften und Mittelgelenten der 
Singer linter Hand. 

Spannen in den Binterften Zingergelenten, 
beim Beugen, Vormittags; fluͤchtiges Reißen 
im linken Zeigefinger; Reißen im Mittelhand⸗ 
knochen beider Daumen; Quetſchungs⸗ 
ſchmerz in den Fingerſpiten, oder Se⸗ 
fuͤhl, als wollten diefe auffpringen 
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(n. 35 ©&t.), Duetfungsfämen an der Gpitze 
des ie Heinen Singers; Stiche im tleis 
nen Zinger, die dann wie Mefferftidhe weis 
ter beraufgingen, mit Bangigleit um’s Herz 
(n. 16 3.) ; die Spise des Daumen wird ges 
ſchwuͤrig (n. einigen Sagen); eine jüdende 
Klechte auf dem Ringfinger; flicheindes Juͤcken 
im Zeigefinger 2 17 2.). 

Drudender Schner, uber der Pfanne des 
Huͤftgelenks, bei Bewegung nicht vermehrt; 
jiehend dradender Schmerz in der rechten 
Hufte beim Eigen und Gehen, in der Ge⸗ 
gend der Hüfte über der Pfanne cin fehr Hef: 
tiger Schmerz, als wurden die Muskeln mit 
einer falten Zange get wie ein Swiden 
und &neipen mit Kältegefühl, welches ſich in 
Brennen endigt, auch ın der Ruhe; befriger 
Berſtauchungsſchmer; im (linten) 
Häftgelenk, rudweife, fo daß er ei: 
nige Schritte lahm gehen mußte, 
ſchnell vergebend und wiederkeh— 
rend, auch nad $ ©t.; pridelnd brennender 
Schwer, in der Huftgegend; Meißen in der 
Hanne des Huüftgelenle; Reigen vom 
Hüfrgelent berab ins Bein, beim 
Sigen und Beben (n. 10 St.); Stiche 
in der linken Hüfte, wie am Knochen; ſcharfe, 
langſame Stihe vom Hüftgelent an abwärts 
und von der Kniefcheibe an weiter nach unten 
u, ſchmerzhafter in der Rube als beim Ges 

er (n. 2 St.); Juden an beiden Hüften. 

tehendes Juden auf der rechten Hinter: 
bade; zudende Schmerzen von den Hinter: 
baden, die Oberfchentel herab: (n. 8 T.); Juͤ⸗ 
den an den Sinterbaden und binten am Dber: 
ſchenkel; Bollheitsſchmerz in beiden Hinter: 
baden, bein Sitzen; eine jüdende Flechte 
an den Hinterbaden (n. 6 %.). 

WBundbeit oben zwifchen den Bei: 
nen; Iüden an den Beinen; Spannen tim 
rechten Schentelbuge, früb beim lee 
und beim Beugen dee Knies (n. 19 T.); oͤf⸗ 
ters ein Stich im rechten Schenfelbuge; leidh: 
tes Einfchlafen der Beine; früh im Bette 
eine löflige Unrube in beiden Deinen, 
Stunden lang; Nachts Unrube im linken 
Beine (n. 16 T.); beim Anfange des Stei⸗ 
gens Bittern der Beine, was aber aufhört, 
wenn er ftebt und fortarbeiter, laͤhmiger oder 
Berrentungsihwmer; in den Muskeln der Beine, 
Nachmittags und Abende ; ſchmerzhafte Schwere 
in den Beinen; früh bein Erwachen im 
Bette eine ungebeure Müdigleit der 
Beine, die nad) den Aufſtehen weggebt (n. 
3 T.); giebender Schmerz in den Beinen, 
mehr in den Knochen; Krampfadern an 
den Beinen; Muskelzucken in beiden Beinen. 

Laͤhmiges Reifen an der dußern Zlaͤche 
des rechten Oberſchenkels; eine zitternde oder 
bebende Empfindung, wie ſchmerzhaftes Droͤh⸗ 
nen im Fleiſche des Oberſchenkels; Empfin: 
dung von übermäßiger Müdigkeit im obern 
heile des Dberfchenteld nad innen zu, am 
ſchlimmſten bei Rube des Gliedes, die ihn 
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aöthigt: Lamug der Dberfchenfel dein Sitzen 
und Schen; Berfchlagenbeirsfhwer; in 
den Ober⸗ und Unterfhenleln früp 
im Bette; ſchnelle Hige innen am linken 
Oberſchenkel; Riſſe in der Mitte des linken 
Oberſchenkels beim Sitzen, bein Aufitchen 
vom Stuhle vergebend. 

Urges Ziehen und Meißen von den Zeden 
bis in die Oberſchenkel heran, bei Gewitter, 
in beiden Beinen, oben an der Innſeite der 
weiblidden Oberfchenfel, wo fie einander beim 
Gehen berühren, ſchmezhafte Wundbeit; Juͤ⸗ 
den an den Oberichenfein; in den Dba= und 
Unterfchenteln iſt die Haut voll dunkelrother 
Aederchen, wie marmorirt. 

Dven, innen am Oberſchenkel neben dem 
Hodenfade wie Wundheit odır Aufgeriebens 
beit, es juͤckkt und beim Raben ſchruͤndet es 
(n. 40 St.); ſtechendes Juͤcken am Oberfchens 
kel nach außen zu; ein Stich im linken Ober⸗ 
Be bis zur Bruſt herauf, Abends bein 

eben. \ 

Meißen an der dufern Seite des linken 
Knies; bei der rbeit ein Stich im Knie (n. 
10 T.); Reißen und Stechen in den Knieen, 
daß er nicht auftreten, auch die Nacht deswe⸗ 

en nicht fchlafen kann, ein langfamer, reis 
ender Stich vom Zußlnorren bis an's Knie 
und über dem Knie bis an’s Huͤftgelenk, doch 
fo, daß das Knie unſchmerzhaft blieb (n. $ 
St); Schmer, anı Knie, ald wenn aͤußerlich 
ein Geſchwuͤr daran wäre (ein Schmerz, bie 
zum Oberfchentel fich verbreitend) (n. 27 %.); 
erft ziebender, dann zudender — int 
Knie; Reigen im rechten Knie (n. 48 St.); 
beim Gehen ein fchmershaftes Knaden im 
Knie, wie beim Verrenken oder Zerbrechen. 

Uußerordentlihbe Müdigkeit des 
Kniegelents und Schwere der Süße 
nah dem Spatzierengehen; Müdigkeit der 
Kniegelente, mehr beim Xreppenfleigen, als 
bein Gehen auf den Ebenen; Zieben in den 
Knies und Zußgelenten (n. 12 St.) ; viel Jüs 
den, befonders in der rechten Knickehle (n. 3 
T.); fpannender Schmerz; und Steifheit in 
der Anickehle beim Gehen; im Sitzen und 
beim Unfange des Gehens Strammen in den 
Kniekeblflechſen, wie Klanım, beim Weiters 
gehen fich verlierend. 

Biel Iuden auf der Kniefcheibe 
und auf dem Zußrüden; ziebender und 
zuckender Schmer, in der linten Knieſcheibe 
(n. 23.); Schmerz der Knieſcheibe wie Steifs 
heit beim Yufrichten (n. 4 T.). 

Ein ftumpfes, ſumſendes Eingefchlafendeitts 
gefühl in beiden Unterfchenteln und Knieen, 
früh (d.4.%.); Siehſchmerz im Unterfchentel; 
Hammartiges Ziehen die ganze Außere Geite 
des rechten Unterfchentels herab, im Sitzen 
und Steben; das Gefhwür am Unters 
ſchenkei {ft mit einem entzündeten, 
bartenHofe umgeben und giebt mehr 
Blur als Eiter von fehr ſtinkendem 
Geruche von fi, der Schmerz macht die 
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Brennendes Reigen im Schienbeine; Schmer, 
wie von einem Stoße am rechten Schienbeine; 
auf den Schienbeine ein rotber, fchmerzbafter 
Zleck, fi) in die Ränge ausbreitend und beim 
Abheilen jüdend. — Reigen in der Wade und 
in Fußrüden; Klamm in der Wade frud im 
Bette (n. W 6t.). 

Bollheit und Taubheit der Zerfe, früb beim 
Auftreten (n. 24 St); Geſchwuͤrigkeit 
der Zerfe; eine Sreßblafe an der Ferſe, fi 
unter vielem Süden allmälig wieder verlierend; 
Reißen an der linken Achillſehne im Sitzen; 
Spannen in der Achillſehne und Ferſe (n. 20 
T.); beim Ausdehnen Klamm in der rechten 
Achillſehne und Fußſole. 

Steifheit im Fußgelenke; beim Gehen ein 
Schmerz im Fußgelenke wie Verrenkung oder 
Zerbrechung; ein ziehender Schmerz im Unter⸗ 
fußgelenke; beim Sitzen und beim Auftreten 
Gefuͤhl, als wenn der Unterſchenkel zuſammen⸗ 
Iniden wollte, im Unterfußgelenke entſteht nach 
Sehen beim Sigen ein Schmerz wie Ermuͤ⸗ 
dung oder Bermalmtheit, fogleidh verfchwin- 
dend beim MWiedergeben (n. 9 3.). 

Kalte Fuße; die Süße find fehr kalt; der 
rechte Unterfuß fchmerzt im Gelenke, wie von 
Verrentung bei einem falfchen Tritte oder 
beim Heruͤber⸗ und Hinüberbiegen, mit Kna⸗ 
den im Gelenke; Ziehen im rechten Fuße, 
Abende (n.10&t.); Abends fpät Schwel⸗ 
len des rechten Fußes, vorzüglich des 
vordern Theils defielben, und Hitze mit Brenn: 
gefühl und innerm Juden, als wenn er erfro⸗ 
ren gemwefen wäre, und fchmerzt auch fo bei 
äußerm Drude, wie unterfütig (n. M St.); 
Klanım im Unterfuße (n. 423.); Reben 
verurfacht große Blafen an den Züßen. : 

Drüden auf dem Fußrucken; ſtarkes Ju: 
den auf dem Zußräden (n. 16 T.); Reißen 
auf dem linten Zußruden; Schmerz; in den 
Bußfolen wie ein Nervenlciden; Brennen in 
den Zußfolen (n. 2 &t.) ; in den Fußſolen ein 
fumfend brennendes Kriebeln; Reigen am Aus 
Kern Fußlnoͤchel, Abends; Reiben am innern 
Bußrande fruͤh im Bette; Reigen im Fußbal: 
len ar der großen Zehe. 

igeln in den Sehen, als wenn fie erfro: 
zen geweſen wären. — Heftige Stiche im 
Huͤhnerauge der Heinen Zehe; bobrender 
Schmerz; im Hübhnerauge; im Hühner: 
auge brennender Shwer;. 

. Heftiges Reifen in der großen Fußzebe; 
im bintern Gelenke der großen Sehe ein ar: 
ger drüdender Schmerz; beftige Nadelftiche im 
vorderften Gelenke der großen Bebe bei und 
außer Bewegung; ein langer Stih in der 
großen Sehe; feine Stiche in der aroßen Zehe; 
Schmerzen wie bei Verbrennung in der großen 
Zehe; wolluͤſtiges Juͤcken im vordern Gelenke 
der großen Zehe, bei und außer Bewegung; 
die große Sche fchmierit wie geſchworen. 

Ein durchdringender brennender Stih in 
der Tinten großen x unter dem Nagel; 
beftig brennendes Stehen im Ballen der gro⸗ 
Ben Sehe, Reifen an der aͤußern Selte der 
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Heinen Zehe; brenneades Reifen in der klei⸗ 
nen Bebe. 

Brennendes Reifen binter den Nägeln der 
1. und 2. Zehe; Entzundungsihmerz 
binter dem Nagel der großen Bebe; 
Nagelgeſchwür, wüblend brennenden 
Schmerzes neben dem Ragel der linken gro⸗ 
fen Bebe, mit wilden Zleifhe (d. 3. 3.). 

Unwendung Das Causticam gebort 
vermoͤge feiner eigenthuͤmlichen und tief ein- 
greifenden Wirkungen zu den niächtigften und 
beilfamften Psoricis. Die Symptome, unter 
denen «6 fih am buülfreichiten erwies, find 
nah Hahnemann hauptfſächlich folgende: 
düfteres, Dumpfes den Kopf einnehs 
mendes Drüden im Gehirn; Stiche in 
den Schläfen; firammendes Stehen 
im Dbertopfe;s Stehen am Kopfe; 
Slimnern vor den Uugen; vor den 
Augen Thwebende dunkle Gewebe; 
anfangender f[hwarzer Staar; Ber: 
{hwären der Augen; Brummen und 
Sumfen im Kopfe und vor den Ober 
ren; Ausſchlag auf der Nafenfpisge; 
alte Warzen an der Nafe oder in den 
Uugenbrauen; ſchmerzhafte, aus ib« 
ren ze getriebene Zähne; langs 
wierige Eiterung einer Stelle des 
Bahbnfleifhes; Zahnfiftel; Schleim: 
befihwerden im Schlunde und hinter 
dem Saumen, Schleimauswurf Durd 
Ratfen undKopen; bropfartige Bals- 
drüfengefhwulf; obhnmachtartige 
Wabblichkeit; Druden und Greifen 
im Magen; krampfartige Magene 
ſchmerzen; Drüden im Magen nad 
Brodeffen; Drüuden im Dberbaude; 
dider Bauch bei Kindern; aufgetries 
benerünterleib; Blaäͤhungsverſetung 
mit hartem Stublgange; langwies= 
rige Leibesverſtopfung; Schneiden 
im Maftdarme beim Stublgange; 
Urindrang mit Durfi; unmilllurlis 
hes Harnen bei Sag und Radı; un= 
willfürlihder Harnabgang beim Hus 
ften, Niefen, Sehen; vicle Pollutios 
nen; Mangel an Ereftionen; zögern: 
de Monatszeitz Weißfluß; Berflos 
pfung beider Nafenlödher; kurzer 
Huſten; Stiche am Herzen, ſchmerz⸗ 
hafte Steifheit des Rüdens, befons 
ders beim AUufftchen von Sitze; Zie— 
ben und Reißen in den Schulterbläts 
tern; Biehen in den Aermen; prefs 
fender Schmerz; über dem Ellbogen; 
Empfindung von Vollſein in der 
Hand, beim Zugreifen; Stehen vom 
Singer bis zum Ellbogen; kalte Fuͤße; 
Geſchwulſt der Fuͤße; Unſicherheit des 
Ganges bei einem Kinde und leichtes 
Fallen deſſelbenz Herzklopfen; Un—⸗ 
ruhe im Körper; Bangigkeit; Mes 
lancholiez fummervolleScdanten die 
Nacht und am Tage; Weinen, 

Außerdem gebrauchen wir das Causticam 
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mit großen Vortheil auch in vielen andern 
Krankbeitszuftänden, bei ftrofulöfer Aus 
genliderentzändung, gegen grauen 
Staar, Haarausfallen, entzündliche 
Spannung, und ſchmerzhafte Beulen 
der Kopfbaur, verſchiedene Ausſchlä—⸗ 
ge des Kopfes und Geſichts, befonders 
wenn fie jüdend brennend find, Obrenzwang, 
vieleicht auch gegen Schwerhoͤrigkeit in 
Folge zurüdgetriebener Hautausichläge ; ferner 
gegen ſchmerzhafte — der 
Halsdräfen, aſtheniſche Halsbräune, 
Leibweh und Hämorrhoidalbeſchwer— 
den von Verkaͤltung, katarrhaliſche und 
aftbmartifhe Beſchwerden, fowie ſelbſt 
gegen phthiſiſche Leiden, mancherlei gich: 
rifhe Bufälle u. dgl. 

Zur Babe nimmt man eines, böchftens 
zwei feinfte Streufügelchen der dezillion- 
fachen Potenz. j 

Die Wirtungsdauer erftredt fich “über 
5 Tage hinaus, 

Als Antidote dienenCoffea, Spirit. nitri 
dulcis. 


Ceanothus Amerikanus, L. 
amerifanifher Ceanothus. Diefer fchöne 
Straud iſt in Norbamcrifa einheimifch und 
wird bei uns in Gärten gejogen, wo er eine 
Höhe von L—5 Fuß erreicht. Die abwech⸗ 
ſelnden Blätter endigen in eine ftumpfe Spitze; 
Die Meinen Bluͤthen find wie die Stiele weiß 
und Binterlaffen Leine braune Fruͤchte. In 
Amerika liefern die Blätter den New-Jersey- 
Thee. Die Rinde fcheint adftringirend und 
fchweißtreibend; die Wurzel, weiche mit Alaun 
gelocht die Wolle ſowie Leinwand roch färbt, 
iſt nah Zerrein in Abkochung ein fehr gus 
te6 Mittel gegen Tripper und feldft gegen 
gar; veralteie Syphilis, die dadurch ungefähr 
binnen 15 Sagen geheilt werden fol. Auch 
Adanfon flimmt damit überein. — Der C, 
coeruleus Lag. gilt in Mejito ats Febri- 
fugum und der C. bengalensisD. C. (C. 
decolor Del.) if in Senegal gegen Dyſen⸗ 
serim gebraͤuchlich. 


Cecropia peltata, W., Zrompe: 
tenbolz genannt wegen ihrer holen Stängel, 
enthält Cautchouc. Die Blätter fowie die jungen 
Sprofien haben nad) Pifo einen fchleimigen 
adjlingirenden Saft, der theils zu Mäßigung 
der Regeln und anderer übermäßigen Yus: 
fiufle, tbeil6 aud gegen Geſchwuͤre gebraucht 
wird, Nah Ricord:Medianna geben fie 
in Aufguß auf den Antillen auch ein Gegen: 
mittel gegen die Vergiftung wit Passiflora 
quadrangularis L. cb. 


Ceäreila febrifuga,Bi.,(C.Toona 
Roxb., C. Tuna W.), ein Baum an der 
Käfte von Coromandel und Java, deften Hol; 
von rothbrauner Zarbe iſt. Beine Rinde er 
ſcheint in zufammengerofiten Stüden, die un: 
arfäbr fünf Soll lang und einen Boll Breit, 
zwei Linien did, Außerlich nıelft hoͤckerig, dun⸗ 
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Centaurea bemedicta 


kelroth, fchr faferig, faft geruchlos, und von 
etwas bitterem und flark adftringirendem Ges 
fhmad find. Die Javaner gebrauchen fie als 
Siebermittel und Blume legt ihr die Eigens 
fhaften der Ehinarinde bei, und verficherr, fie 
nicht allein in remittirenden, fondern auch in 
anhaltenden und fehr bösartigen Fiebern mit 
den beften Erfolge angewandt zu haben. Bei 
den Hindus ſteht fie in febr großem Anſehen. 
Dennoch mag fie wohl von der Ehina fehr 
verſchieden feyn, wie fi ſchon Daraus ergiebt, 
daß fie einer chemiſchen Unalyfe zufolge blos cin 
barziges und gummoͤſes adftringirend«s Prinzip, 
außerdem Inulin, Harz und Gummi enthält. 

Das Hols von Cedr. odorata L., Ce 
der von Barbados, verbreiter beim Nass 
peln einen widrigen Geruch und wird auf den 
Antillen zu verſchiedenen Zifehlerarbeiten bes 
nutzt. Das in ihn enthaltene Harz ſchuͤtzt es 
gegen Waſſer und Infelten. Die C. Ros- 
marinus Lour. (Itea rosmarinifolia Poir.) 
träge ſehr lieblich riechende Bluͤthen, welche 
ein an Gerud dem Lavendelöl ähnliches wis 
fentlihed Del liefern und übrigens theils als 
Haupt: und nervenftärkendes und diuretifches 
Arineimittet eheils gegen Katarche und Rheu⸗ 
marionten angewandt werden, 


Cedrus, Abies Cedrus Lam, 
Pinus CedrusL., Ceder. Ein in Syrien 
und den benachbarten Gegenden von Lifien, 
befonders aber auf dem Berge Libanon wach⸗ 
fender Baum, der wegen feiner Größe und 
Schönheit, fowie wegen feines vortrefflichen, 
dauerhaften und der Faͤuiniß widerftehenden 
Holzes berühmt ifl. Seine Rinde wurde ches 
dem in Teutichland ald Wurmmittel gebraucht. 
Yus dem Stamme quilt ein terpentinartiges 
Harz (Cedria), deſſen fidh die alten Aegypter 
zum Einbalfamiren todter Leichname bedienten. 
Die Alten, befonders Dioskorides und U. 
ſchrieben ihm auch hohe miedizinifche Kräfte zu. 


Celastrus, eine Pflanzengattung, die in 
die Zamilie der Rhamnoen gehört und mehre 
Speſies einfchließt, die theils mediziniſch, theils 
in oͤtonomiſcher Sa wichtig find. Doch 
find die meiften Ungaben bieräber hoͤchſt uns 
beftimimt. Nach Ferrein gebrauchen die Nes 
ger in Senegal die Wurzel eincs Celastrus in 
Pulverforin gegen Gonorrhd, Cel. edulis 
it nah Forsfalehbar, und C. parviflora 
Vahl macht eine fehr flarte Aufregung und 
Schlaftofigkeit, ahnlich dem Kaffee. Die Ab: 
— der jungen Zweige von C. Mayte- 
nus W., (Maytenus Boaria Mol.) ges 
braucht man nach Feutll&e auf Chili gegen 
die Geſchwuͤlſte, welche der giftige Schatten 
des Lithi hervorbringt. Die Rinde des C. scan- 
dens befißt brechenerregende Eigenfchaften. 


Centaures, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Earduaceen. 


Centaures benedieta, L., Car- 
duns benedictus, Kardobenedift, 
gefegnete Diftel, fu. Chardon beni. 


Centaurea ralcitrapa 


Diele einjährige Pflanze wählt in Spanien, 
Rranfreih, Griechenland und den Sinfeln des 
Ardyipelagus an Uderländern und wird aud | 
in Seutfchland baufig angebaut. Sie har zur 
Blütbezeit einen widrigen Geruh und einen 
ziemlich reinbittern Geſchmack. 

Noch Neumann geben vier Unzen dieſes 
Krautes 10 Quentchen waͤßriges, und eine 
aleiche Quantitaͤt mir Alkohol behandelt, 44 
Quentchen geiſtiges Extrakt. Im waͤßrigen 
Ertrakt beſindet ſich nach Einigen Salpeter, 
nach Andern Kochſalz oder effinfaures Kalt. 
Soltmann erbielt aus 1000 Granen trock⸗ 
nen Krautes: 46 Gran 5 weiches Harz; 
155 Gr. Extractivſtoff; Gr. Schleim und 
art außerdem reichlich effigfaures 

ali.. 


Nah Morin entbalten die Blaͤtter eine 
grüne fertige Materie, fluchtiges Del, ein be: 
fenderes bittere6 Prinzip, falpeterfaures Kalt, 
Gumnit, fauern Äpfelfauern Kalt, andere ver: 
fhiedene Sale und Spuren von Schwefel. 

Man gebraudt die Pflanze befonders ihrer 
bittern auflöfenden Eigenſchaften wegen in 
Berfchleimungen der Darm: und Luftwege, 
bei Berftopfungen der Eingewelde, in chro⸗ 
nifhen Katarrden, Wurmleiden u. dgl. Ein 
konzentrirtes Dekolt maht nah Murray 
Erbrechen. Arnoldus von Billanova, Pals 
martus, Sim. Pauli rühmen fie fogar 
als das ficherfie Mittel gegen Peſtilenz; der 
letzte aͤußerlich auch gegen Krebs. 

G.C.Hortenfils Asylam languentium, 
s. carduus sanctus, vulgo benedictus etc. 
Jene, 1669, 8. — G. C. Otto Diss. de| 
Carduo benedicto. Argentor. 1738, 4. — 
Selig, über den Gebrauch des Cardobene⸗ 
diftenertrafts (Hufel. Journ. IL, 3, &. 323 
und XI., 3, ©. 165.) 


Centaurea caleitrape, L, Rhs- 
ponticum Calcitrapa Scop., Calci- 
trapaHippopbaestum Gaertn., Gterns 
flodenblume, fr. Chausse-trape, 
Chardon &toile. Diefe ausdauernde 
faft durch ganz Europa wachſende Pflanze er: 
reiht eine Höbe von 1—2 Zuß. Ihre Blu⸗ 
wien find blaß purpurroth oder audy weiß und 
in Blätter gehüft; ihre Samen eirund und 
glänzend. 9. Bauhin, Zournefort, 
Geoffron, Ehretien, Elouet u. %. em: 
pfeblen fie als ein vorzugliches Ziebermittel. 
Balentin fand fie in rebelliſchen Quartans 
fiebern und als Diaphoreticum nüglih. Linne 
rubmt befonders die Wurzel, welche nah Los 
bei den Harn ftark treibt und ihn ſelbſt blu⸗ 
tig macht. ‚Buchner hält einen Aufguß der 
Bluͤthen für eines der beften Surrogate der 
Ehinarinde, Nach Andern dienen die Bluͤthen 
auch gegen Harngries u. dgl. 

Peſchier und Petit haben die Bläthen 
analyfirt und darin eine barzige bittere Subs 
ftanz gefunden, welche der wirlfane Shell 
feyn ſoll. 
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Cepa 


Centauren Centaurium, L., 
Centaurium majus, große Zloden: 
blume, fr. Ceutauree grande, dine 
perennirende Pflanze, die ſich auf den höheren 
Bebirgen Eusopas findet. Ihre Wurzel iſt 
did, inwendig röshlid und von gewurjbais 
tem und fchr bitteren Geſchmack. Ededem 
gebrauchte man fie als toniſches und ſchweiß⸗ 
treibendes Mittel. 


Centaurese Cyanus, L., Cyanus 
major, Kornblume, fr. Bleuet, Cas- 
se-Lunette, engl Bleu-bottle, Corn- 
flower. Diefe einjährige Pflanze waͤchſt 
bäufig unter den Saaten; ihre fchönen bins 
melblauen Blumen find geruchles und ven 
leiht bitterberben Geſchmack und hatten ehe⸗ 
ten ald Antiophthalmisum großen Ruf. Ein 
Aufguß derfelben fol gegen Nyktalopie beils 
fam ſich erwiefen Haben; gepulvert rühmt man 
fie gegen Geldſucht. Bocs preißt die Sa⸗ 
men, welche bitter und purgirend ſind, gegen 
Konvulſionen. 

G. R. Boehmer, Prolusio qua cyani 
segetum nuper expertas vires laudantur. 
Vitemb, 1787, 4. 


Centaures Bhbaponticea, L., 
flettenblärtrige Flokenblume. Diefe 
in Sybirien einheimifche, auch auf dem Grindo⸗ 
wis in Krain mwachlende Pflanze wird 1—?2 
Fuß hoch; ihre Blätter find etwas berjförmig 
länglih; die einzelne große Blume ift purpur« 
rotb und enthaͤlt keine gefchlechtlofen Bluͤthen. 
Man verwechste die Pflanze nicht mit Rleuın 
rbaponticum L. 

Die Wurzel fol an Geſchmack und Kräf- 
ten der Rhabarber nahe fommen, und wird 
in ihrem Baterlande gegen Skorbut ans 
gewandt; in der Medizin tat man noch kei⸗ 
nen Gebrauch davon gemacht. 


Cepa, Allinam Cepa, L., Cepa 
vulgaris, 5wiebel, Bolle, fr. Ognon, 
Oignon, engl. Onion, Das Vaterland dis 
fer Pflanze ift unbekannt, durd Kultur aber in 
ganz Europa einheimifch geworden. Man 
gebraucht davon die frifhe Wurzel, deren Ges 
ftalt und anderweite Figenfchaften zu befannt 
find, als daß fie einer Beichreibung bedürften. 

Nah Fourcroy und Vauquelin find 
die DBeftandtheile der Zwiebeln: ein weißes, 
fcharfes, fluͤchtiges, ftark ricchendes Del; Schweres 
fel, der mit dem Dele verbunden ift und ibm 
feinen ftinfenden Geruch ertheilt; fehr viel uns 
troftallifirbarer Zuder; Schleim, dem arabis 
fhen Gummi aͤhnlich; Phosphorfäure, theils 
im freien Zuſtande, theils an Kalk gebunden; 
Eifigfäure; eine vegetabiliſch⸗ tbierifche Sub⸗ 
ftanz, die in der Wärme zerrinnt und Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Kleber bat; etwas zitronen: 
fauern Kalk; einen fehr harten, zelligen oder 
faſrigen vegetabiliſchen Stoff. 

Das deſtillirte Waſſer iſt von durchdrin⸗ 
genden Geruch, Des Kuͤchtige Beſtandtheil 





Cephaälis Ipecacnanha 


fi dunftförmig verbreitet und die Mugen zu 
Thraͤnen reizt, gebt durchs Trocknen größten: 
cheils verloren, 
färbt fich an der Luft bellrorb, iR merklich 
fauer und fähig, durch Saͤhrung in Eſſig ſich 
umsumandeln. Mit Waſſer oder Bierhefe 
vermifcht und der Saͤhrung unterworfen, giebt 
er eine geiftige Ziuffigkeit. | 

As diäterifhes Mittel find fie weit ge: 
bräuchliher, als In der Medizin. Man ge: 
mießt fie bekanntlich theils roh, theils gebra- 
ten, theils gekocht mir verfchtedenen Saucen 
und Speiſen. Durchs Kochen vertieren fie ihre 


fharfen Ei 
Schleim. enfchen von trodner Konftitution, 
ſehr empfindlichen Rerven und [dwaden Ma: 
en And fie ofr fchädlich, verurfachen ibnen 
gendräden, & 
bungen und viele andere Beſchwerden. 


In der Heiltunde gebrauchte man die Zwie⸗ 
Bei vorzüglih fruͤher als ſtark aufldfendes, 
diuretiſches und diaphoretifhes Mittel. Line 
befondere Heilkraft gegen Das Ausfallen der 
Haare fchrieb ihnen die Schola Salernitana 
Lind pries ihren Gebrauch gegen Skor⸗ 


u. 
ut, Lobb u. A. gegen Harnfleine, und letz⸗ 


terer fährt fogar mebre Beifpiele an, wo nad 


dem innern und dußern Gebrauche derfelben 
die Steine abgingen. Nah Chomel dienen 
fie aͤußerlich als Brei aur die Blafengegend 
mr unter gtetchyeitiger nerer Anwendung 


s wit Buder en Harnverbaltu 
u. 0. > Ein Bau, Der e an sont 
1) an Brufts 


Op . tom. II., Obs. 207, P⸗ 
Aſæ im boben Grade litt, wurde durch 
reichlichen Genuß rober und gelochter Zwiebeln 
Binnen eined Monats bergeftellt. 


Meußerlich werden fie bäufig als Kpi- 


spasticum angewandt, meift aber andern Mit: 
sein dieſer —* zugefebt. Friſcher Saft mit 
Baumwolle ind Ohr gelegt, wird gegen Oh⸗ 
zenfaufen gelobt; Bremfer empfleblt fie in 
Kiyſtier gegen Wärur. 


—— Ipecacuanba, ſ. Ipe- 
CACURBRNA, 


halsanthus oceldentalis, L., 
zu der Familie der Rubiaceen gebörig und 
auf den Antillen einbeimifch 
tere, abführende nnd fhweihtreibende Rinde, 
die von den Eingebornen gegen mancherlei 
— — und venerifche Leiden gebraucht 


Cerambyx moschatus, L., Bis: 
fambodtäfer, fieht grün aus, riecht anges 
nehm nad Difam und lebt auf Weiden. Za⸗ 
rines gewann daraus ein aromatifches, nach 
Rofen und Kernobft riechendes Prinzip, wel 
ches in Waſſer unloͤslich if, aber mit Alko⸗ 
bel das Elixir de Cerambyx darſtellt, 
welches nad Masnou ein reizendes Stoma- 

i icum und Ap 

u. 


245 
der Zwicheln, der bein: Berfchnelden derfelben | a 


Der friſch ausgepreßte Saft 


enfchaften gänzlich und gebin mehr 


chwindel, Wufftoßen, Blaͤ⸗ 





liefert eine bit⸗ 


Ceoratus avium 


blebt. Außerdem glaubte Bun in dieſen 
Käfer eine den Kanthariden aͤhnliche Eigen⸗ 
[haft annebmen zu. können, welde Meinung 
aber dur Eloquets Unserfuchung binläng- 
Hd widerlegt in. 


Cerasun aciäa’ Borkh., Cerasus 
vulgaris Mill., Prunus Cerasus L., 
— oder ſaure Kirſche. Dieſer Baum 
ft urfpruͤnglich in der aſtatiſchen Provin, Pon⸗ 
fus am ſchwarzen Meere p ufe und hat 
feinen Namen Cerasus von der dort gelegenen 
Stade Ceraſus erhalten. Lucullus fo ibn 
100 Jahre vor Ehrifti Geburt nad Rom ges 
bracht haben, von wo er fpäter im 55 Jahre 
nad €. G. nach England gelommen fenn ſoll. 
Jetzt waͤchſt er durch ganz Europa und ff 
nach Tinne der Stammmwater aller übrigen 
Kirſchbaͤume. 

Seine allgemein bekannten Zrähte haben 
einen mehr oder weniger fauern Geflchmad, 
find durftlöfchend, erfriihend, gelind aufloͤſenb 
und barnereibend. Sie geben Leicht in Gaͤb⸗ 
rung über, und werden befonders deshalb, im 
Uebermaße genoflen oder bei fchwachen Ver⸗ 
dauungsträften auch Leicht ſchaͤdlich, blaͤben 
den Leib Kart auf, beläftigen die Berbauung 
un 24 dadurch oft zu gaftrifchen Zicbern 
Unlas. Ihre füblenden Eigenfchaften verdans 
ten fle den Schalte an Wepfels und Birronen= 
füure, enthalten aber außerdem nach Hielm 
auch Kalt u. dgl. 5 

"Die Sriele gelten beim gemeinen Bolt als 
Dieretionm. Die Kerne der Fruͤchte verras 
then durch Seruch und Geſchmack einen ges 
ringen Sehalt an Blauſaͤure. Mit der Min 
wird nicht felren der Cortex chinae verfälfät. 
Das aus der Rinde aller Kirfchbäume ſchwi⸗ 
gende Gummi IR in feinen Eigenfchaften Tem 
arabifchen fehr aͤbnlich, nur unreiner, weniger 
loͤslich und von bitterm Nebengefchmad. 


Cerasus avium Moench, Cerasus 
dalcis Borkh., Prunus avium L., Bo⸗ 
eltiriche, füße oder ſhwarze Kirſche, 
. Merisier. Ein in @uropa vorzüglic 
auf fandigem und Ichmigem Boden wadhfene 
der Baum, der zumeilen eine Höhe von 80 
Zuß erreicht. Seine Fruͤchte, ſchwarze oder 
—— —— 
un eres Fleiſch, find ſehr 
mig und nicht ſo leicht verdaulich, als vo⸗ 
rigen. In 
doͤrrt und 


einigen Gegenden werden Be ge 
kur Nahrung für den Winter aufe 
ab Vauquelin enthaltin fie: 


a p 
olb 
wis Spuren 
modifi;irten, durch Gallaͤpfelaufguß faͤlbaren 
hoophorſauern Kalk, 
pflanzenfaure Kallerde, phosphorfaurs Eiſen⸗ 
oxyd und effigfaures Kali, 

Yus den Kernen bereitet man durch Des 
ſtilation oder Eohobation das Kirſchwaſſer 

10 


Cerasus duracina 


(Aqua cerasoram ntprorem), webches 


ſeinen Geruch und ck, ſo wie ſeine 
mediriniſchen Eigenſchaften der darin enthal⸗ 
tenen Blauſaͤute verdanknt. 

 Cersasus duracina D. C., Herz⸗ 


firfhesbaum, fr. Bigarceautier. Seine 


großen berzförudigen Srüchte haben ein feftes, 
sc 


‚Iprödes, zuckeriges 


lichkeit weniger zu empfehlen. Dan. bereitet 
aus ihnen oft Ef. 


' . Cerasus Laufocerasus, |. Padus 
Lauroöerasus. 


, Cerasus Mahaleb, f. Padus Ma- 
haleb. 


Cerstonla Mliqus L., Siliqua 
Aulcis,Sobannisbrod, fr. Caroubier, 
engl. John”s-bread.. Der Baum, aus der 
Familie der Reguminofen, ift in Sieilien, den 
füdlichen Italien, der Provence, in Spanien, 
auf Ereta und Cypern, in. Syrien und tm 
ganzen Drient einbeimiſch. Seine braunen 
Schoten find .vor der Reife fehr herbe, enthal⸗ 
sen aber fpäter einen fchwärzlichen Buderfaft 
und geben dann für Urme ein fchr gewöhns 
liches Nahrungsmittel ab. Ein einziger Baum 
trägt zuweilen 800-0900 Pfund. Uebrigens 
find die Früchte gelind auflöfend und naͤhrend 
Die Rinde und Btätter dieſes Baumes 
zum Gärben. —— ur 

Cerbkera, «ne Pflamengattung aus 
der Kamille der Apochneen, deren einzelne Spes 
zies giftige Eigenſchaften befigen. — O. Aho- 
vail., Cerbera peruvianaPerz., bras 
filtanifher Schellenbaum, zeithnet ftch 
dur ibre_ großen eiförmipen Blätter: aus. 
Bee Milchſaft, ſowie ihre dreieckigen Fruͤchte, 
welche letztere ſchon Eluftus für ſehr giftig 
erflärt, iR ein beftiges Gift; die Milch 
in der Srucht enthaltenen Kerne ſchon in 
* Feiner Gabe ſtark emetiſch. Das Holz, 
m Teiche geworfen, betaͤubt die Fiſche. — C. 
Manghas L., Tanghinia venenifera 
Poir., im Indien einheimiſch, enthält einen 
t Saft. Die Blätter find von bitte 
rein ;; beißinden Geſchmack und nach Hors: 
field purgirend. Die Kerne der Frucht bitter, 
fSarf und nartorifhs und nach Ainslie in 
de ' W der Dutura aͤhnlich. — C. 
Tirewetia L., auf den Antilim, bat eben- 
falds einen Fehr 'Tcharfen und giftigen Milch: 
fat. Wirfer, ſowie das Fruchtmark tft, jedoch 
nach Füch ard Medianna Shieren nicht 
ſchadlich, waͤhrend er dagegen nad einer 
Erratfion aus den Samen mit Waſſer berei- 


tetzdel Anem Hunde ſchon nad) einer Minute 


— ſchweres Uthmen und 
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„enthalten aber oft 
rmer, und find wegen ihrer. Schwerverdau⸗ 


dienen | hlorür un 


Gerina = 


ige und Injt;irt, dad Duodenum 
ehr entzündet. 
Die Rinde fol purgiren. Nah Dess 
tourtilz erfegen zwei Grane derfelben die 
nötbige Gabe der Chinarinde, ınm ein viertäs 
giges Fieber zu Heilen. 
Der Gattung Cerbera ſcheint außerdem 
das meritanifche Gift, Icot li anzugehören. 


Cerium, Demetrium, Cerer. Ein 
1803 von Klaproth zuerit unterfuchtes Bias 
tat, welches in einigen in Schweden vorfouss 
menden Mineralien theits mit Kiefelerde und 
Pitererde verbunden, tbeild als flußfaures Ce⸗ 
rium fi findet. ifinger und Berge 
lius bezeichneten daſſelbe nach dem Planeten 
Ceres mit deu Nanıen Eerium, obgleich ihnen 
die Darſtellung des Metalls noch nicht ges 
lungen war. Vauquelin erbielt «6 Tpäter 
mit Eiſen verunreinigt und erft im Jahre 
1826 Lehrte Mofander es in reinem Zus 
ftande darftelen. Nach diefem Chemiker wird 
das durch Ausgluͤhen des oralfauern Eeriums 
erhaltene Ceriumoxyd in einer Porzelantößre 
sum Glüben erhitzt und dann Schwefelkoh⸗ 
ienftoffgas bindur — wobei Ceriumſuͤl⸗ 

ir fich bildet, hierauf biefes nochmals tn 
er Röhre erhigt und eine dünne Schlcht 
trodnes Chlorgas durchgeleitet. Das Schwe⸗ 
felcerium jeriegt fi) dadurd in Eeriums 
d Schwefelchloruͤr, Tegteres geht 
mit dem überfchüffigen Chlorgaſe beim ges 
hörigen Erhigen dampffoͤrinig fort Und das 
Ceriumchloruͤr bleibt als eine weiße pordfe 
Maffe in der Röhre zuruͤk. Um dleſes 
zerfegen, leitet man Waſſerſtoffgas Sindurs, 
modurd dad —— als Hydro⸗ 
hlorfäure fortgeführt wird, fo daß zulegt ganz 
trocknes reines Ceriumchloruͤr in der Kihre 
zuruͤckbleibt. Nun bringt man ein dicht hin⸗ 


des | fer das Eeriumchlorär in die Möhre'nefegtes 


Stuͤck Kalium durch gelindes Erwärnen zum 


Schmelzen, erhitzt dann das Ceriumchloͤruͤr 


bis zum ſchwachen Glaͤden und’ treibt Hierauf 
das Kalium durch ee Erbitzen beffels 
ben als Danıpf bar ber, wobei unter ſchwa⸗ 
chem Erglühen atumhtertd erzeugt Und das 
Cerium reguliniſch ausgefchieden wird. Wo 
findet fih das Eeriun ale eine. Amanıe ober 
dunfelrothbraune zufammenhängende fle,. 
die von Kaliumschlorid noch nicht gänzlich bes 
freit werden konnte, ohne es zugleich wieder 
zu orpdiren. 

Diefes noch umsine Cerium bildete. ein 
dunkles chololadenbraunes Pulver, welches eis 
nen üblen Geruch, wie nad) Manganmwaffers 
ftoffgas, befaß, und nahm unter dem Droßirs 
ſtahl einen matten graulichen Metaliglanz en, 
Bauquelin’s elfenhaltiges Cerium beitand 
in Beinen, weißen, metalliſch glaͤnzenden Koͤr⸗ 
nern, die fpröder und haͤrter als Sußelſen 
waren and An blättiiges Gefuͤge hatten. 

Das Cerium iſt in behen Grade eleftros 
poſitiv, befist zum Sauerſtoff eine fo ſtarke 
Berwandtſchaft, dab es das Waffer ſchon in 
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der Kälte zerlegt und daraus ein fiinfendes ! 
| der Zamilie der 


Wafferſtoffgas entwidelt. An der Luft om: 
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Cestrum, eine Pflanzengattung aus 


olaneen. Ihre Spestes find 


dirt es ſich bei niedriger Temperatur allmälig ! Srräucher Amerifa’s, deren röhrenförmige Dis 


und nimmt eine beflcre Farbe an; an der 
Luft erhigt entzuͤndet es fi und verglinmt 
mit Lebbaftigleit zu Ceroryd; mit Salpeter 
und chlorfauerm Kali erhitzt verbrennt ed mit 
lebhafter Verpuffung. Mit dem Bauerftoff 
verbindet es fi in einem doppelten Werbält- 
nifie, zu einem weißen Oxydul und zu 
einen braunrothen Oxyd. 

Die Ceriumoxydulſalze find meiſt In ein⸗ 
fachem oder neutralen Zuſtande in Waſſer 
unaufloͤslich. Mir Saͤuern bildet das draune 
Ceroxyd ebenfalls theils aufoͤsliche, theils un: 
aufidliche Salze. Aus den aufdstichen Oxyd⸗ 
falgen fänten die ägenden Alkalien das Oxyd als 
gelbes Hydrat oder als bafifches Balz. Ueber: 
dieß verbindet ich das Eerium aush mit Metallen. 

In der Medt;in hast man mit dem Cerium 
und feinen Salzen noch keine genügenden Un: 
‚serfuchungen angeftelt. Gmelin tft der ein: 
ger, der dafleibe an Hydrochlotſaͤure gebun- 

en als falzfaures Eeriundryd (Ce 
zium muriaticum oxydatam) näfer zu 
prüfen fi) demuͤht hat. . 
nem Hunde nittlerer Größe X Grane 

in einer Unze Waſſer in den Magen gebracht 
bewirtten nach 10 Minuten blos mehrmaliges 
Erbrechen. Bel einem andern brachte eine 
Drachme davon gar feine Wirkung hervor. 
Bei einem alten Bunde verurfachte die Aufloͤ⸗ 
fung, von 5 ®ranen in 2 Drachm. Wafler In 
e Vena jugularis eingefprigt nach 14 Stunde 
Erbrechen , fonft gar Feine Beihwerden. Bei 
einem andern Hunde erfolgte nad 10 Bra: 
nen, in derfelbigen Art angewandt, tiefes 
Yrhemiholen, Unbeweglichkeit und. der Tod. 
Ein Dahshund, dem 10 Br. in 14 Dr. Waſ⸗ 
fer aufgelöft in die Vena jugularia gefprigt 


worden, ſchrie einige Male auf und ftarb noch 


vor einer Minute. Bei der [bon nah 6 Mi: 
nuten angeftelten Sektion fand man das Her 
voll Kuffigen, links hellen, rechs Dunklen. Blu⸗ 
te6, und noch lebhafte Anſammenziehungen 
defſelben, die Blutgefäße injiziert. 

Diefe Mefultate lafien Woch feine fihheren 
Schluͤſſe zu in Anſehung der Wirkungsart 
des Ceriums und der Organe und GSyſteme, 
die e — — Säsmper .einverisibt,. 
auptfächlich antaftet. ER ; 
’ eroxylon Andioels Hunb., ein 
in Suͤdamenka auf einem Befchränften Theile 
Der Andes wachſender Baum, der fih zu ei⸗ 
ner Höhe von 160 Fuß erhebt. Er. .kieferr 
eine harzige Subſtanz, unter dem Namen, 
alma befannt, woraus die Eins 
ebornen mit Salg Machslergen fertigen. Nach 

augquelin bekcht diefe Subſtanz aus ei⸗ 
nem Harz und einem Wachſe, welches fpröder 
als das Bienenwachs If. Bie {ft weißtich, 
orös und faſt geruchlos, im gemöhnlidhen 
uftande geſchmacklos, aber in Alkohol ge 
von großer Sitterkeit. Bonaftre fand 
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ein ünterharz, weiches er@erorglin nannte, | mille, 


then den — Jasminen aͤhnlich und deren 
Fruchte giftig find. C.auriculatum L’her., 
deren Bluͤrben des Nachts einen lieblichen Ges 
ruch baden, bei Zane aber ftinfen, tit ats Fie⸗ 
bermittel und äußerlich gegen oͤrtliche Ans 
ſchwellungen, oder in Bädern gegen Haͤmor⸗ 
rholdalbeichwerden gebräuchlich. — C. lauri- 
foliam L’her. dient zu gleichen Sweden, — 
C. notturnum L. at Beeren, deren Saft 
na Descourtilz, befonders in die Blut: 
maſſe eingeführt, bi tft. — C. Parqui 
L. ift ſehr ftintend und auf Ehili in Abko⸗ 
hung gegen Kopfgrind gebräudtih. — C. 
tinetorium Jacg., in Neugranada, liefert 
eine blaue faft unzgerftörbare Tinte. Die wich⸗ 
figfte Art tft C. venenatum Thonb., deren 
blaue Beeren einen fo giftigen Saft enthal« 
ten, daß die Yufchmänner ſich deſſelben zum 
Bergiften ihrer Pfeile bedienen. Aehnliche 
Eigenfchaften folen C. macrophylium 


Vent. und C. oppositifolium Lam. bes 
ſitzen. 

Cetraria Isiandiea, ſ. Lichen 
islandicus. 


Chaerophyllium , eins Pflanzengats 
tung aus der Familie der Umbelliferen. C. 
bulbesum L., fnolliger Kälbertropf, 
auf den Hochgebirgen Europa’s, bat Inollige 
Burzeln und R nah Halter gefährlich, obs 
gleich fie Die Kalmäden, theils rob, theils ge⸗ 
fodhr genießen. Elufius und Schreber 
befamen von ihren Genufle Schwindel, Schmer⸗ 
en und Schwere im Kopfe. — C. sativum 
am., Soandix cerefolium L,, gemeis 
ner oder Bartentälbertropf, in den wärs 
mern Gegenden Europa’s einhelmiſch, bei uns 
im Gärten gezogen, bar einen etwas bittern 
und ſtechenden Geſchmack und wird bäufiger 


5) in der Küche ols in der Medizin gebraucht. 


Man treibt Ihr auflöfende, emmenagogiſche 
und diuretifche Kräfte zu und gebraucht fie 
äußerlich bei Admorrhotdalfhmeren, Kontus 
fion, Bruftverhärtungen a. dgl. Rochefort, 
Ehrhart, Halter empfehlen den Saft ger 
gen Drüfentelden, Lange, Hermann, Boͤ⸗ 
tier gegen Schwindfuht, Riveri gegen 
Wafferjucht, Plent gegen Hautkrankheiten. 
Die C. silvestre L., welhe Lamard 
als aufloͤſend und antigangrämds betrachtet, 
befigt nach Bulliard und Orfila fehr gif⸗ 
tige Eigenſchaften. Auch C. temulum, bes 
raufbender Kälbertropf, ift nah Pal⸗ 
Las Thädlih und fol Trunkenheit, Schwin⸗ 
dei and Schlaͤfrigkeit verurfachen, 


Chamaepityn,. {, Tenaium Cha- 


maepitys. 
Chamomilla vulgaris, Matri- 


arinlcaria chamomilla L., gemeine Kas 


Seldlamilfe, fr. Camomille 
10* 


Chamomilla: vulgaris 


eommune, eng. Common camomile. | 
Eine fehr befannte bei uns häufig auf Aedern ! 
und fandigen unbebauten Plägen wachſende 
Pfianmze von ſtark gewuͤrzhaftem eben nicht 
widerlibem Geruch und etwas bitterli bal- 
en Geſchmack. Man verwecfelt die 
anze häufig mit Anthemis Cotula 
L., Sundstamilte, deren Blätben wi⸗ 
derlich riechen, mit Antbemis arven- 
sis, Ackerkamille, die geruchloſe Bluͤ⸗ 
then und einen etwas dargigen Staͤngel hat, 
wit Chrysanthemum leucanthemum 
L. großerMaaßliebe, mitMatricaria 
Parthenium L., Mutierfraut u. dgl. 
Die römifhe Chamille (Anthemis 
nobilis L.), weldhe im füdlichen Europa 
wild waͤchſt und bei uns in Gärten gezogen 
wird, trägt zufanmengefeßte Strahlenblumen 
wit faR flachen: fpreuarfigem Zruchtboden und 
it von flärterem gewäürjbaften Geruch und 
von fehr bitterem gewürzhaften Geſchmack. 
Man gebraucht fie ——— oft in den ſuͤd⸗ 
lichen Gegenden wie die gemeine Chamille. 
Die gemeine Chamille iſt nicht fo reich an 


Aetheroͤl, als die roͤmiſche, und enthält nach | ft 


Neumann in einen —— der Bluͤthen 
nur einen Skrupel, nach Spielmann ein 
Quentchen, und nach Lewis in 8 Pfund 
taum ein Quentchen und nah Bergius in 
29 Pfund frifcher Blumen gar nur zwei Stru: 
pel. Nah Dörf un liefern fie frifch warn, 
42 v4 dunkles himmelblaues durchdringend 
und gewuͤrzhaft riechendes Aetheroͤl. Dieſes 
tft dickfuͤſſig und undurchſichtig, färbt den 
Speichel und das Papier blau, wird aber mit 
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der Zeit gelbbraͤunlich; Fol auf das Kupferoxyd 
teduzirend wirfen, nimmt mis Salpeterfäure zu⸗ 
ſammengebracht, erft eine gelbgruͤne, dann 
braungruͤne, zuletzt ſchwarzbraune Rarbe und 
ah Sennede einen bifamähnlihen Se— 
rud an. 

Pfaff erbielt aus einer Unze Blumen 3 
Quentchen dunkelrothbraunes, faft geruchlofes, 
ſchwach bitterlichee, Londerer aus 10 Pfund 
derſelben 2 Pfund und 8 Loth ſchwarzbraunes 
Ertraft. Nah Pfaff macht es größtentheifs 
ann Ertraftisftoff aus, mit effigfauerm 

all, etwas falzfauerm Kalt und gelbbraunem 
Sarze. Der wäßrige Aufguß ift gelbrärhtidh 
von dem eigenthümlichen Ehamillengeruch und 
einem ſchwach bittern Geſchmack, färbt fid) 
durch Eifenoryd dunfler und braun und wird 
durd Blei, Binn, QDuedfilberaufiöfung ent 
färbt. 

G. Freudenthal behandelte 1 Pfund 
der Blüthen mit Waſſer und Weingeiſt und 
and darin außer aͤtheriſchem Dele: MD Dr. 

® Harz 10 Dr. 56 Br. Seifenftoff; 9 
Dr 3 Br. Summit, 6 Dr. 48 Sr. Mein 
ein, 1 Dr. 14 Gr. phosphborfauern Kalt. 
Die Aſche gab 5Dr. 36 Gr. koblenfaures Kalt; 
16 Gr. Kiefelerdes 2 Dr. 44 Or. — * 
auern Kalt; 19 Gr. Thonerde; 24 Br. koh⸗ 
enfauern Kalt. 

Die neuefte und grünndlichfte vergleichende 
Analyſe der gemeinen Chamillenbläthen und 
des Mutterfraut® (Matricaria s. Pyre- 
thrum Parthenium Sm.) verdanken wir 
8.&.Herberger. Die Refultate davon find in 
folgender Tabelle zuſammengeſtellt. 


100 Shelle getrodnete Bläthen!Matricaris Chamomilla Matricaria . Partbenium, 
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Die Wirkſamkelt der Chamille Liegt in der 
Bereinigung des Aetheroͤls mit Harz und Bits 
term Ertraltioftoff. Sie wirkt vermoͤge diefer 


| 


des Unterleibes umflimmend und erhoͤhend, is 
ftärfern Gaben ſelbſt erbigend u. fchweißtreibend. 
In der Ansopathle gebraucht man fie Häufig 


ihrer Beflandthelle in bebeutendem Grade reis| gegen verfchiedene krampfhafte Affeftionen des 
ind, die Gefäß- und Nerventhaͤtigkeit, befonders | Unterleibes, in hyſteriſchen, hypochondriſchen 
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und Haͤmorrholdalleiden, Blähungsfoliken, bei 
trampfhaften Belchwerden der Schwangern, 
Gchährenden und Woͤchnerinnen. Frauen find 
in diefen Buftänden fo fehr an den Sebrauch 
der Ehamiflen gewöhnt, daß fie fich daͤufig 
Uufgüfle davon bereiten, und diefe nicht allein zu 
ihren größten Nachtheil trinken, fondern da: 
durch oft auch das bekannte Wochenbertficber 


urd mit diefem meiſt den Tod fich zujichen. ! 


Ein in unfrer Belt böchft beflagenswerther 
Mißbrauch. 

Außerdem bedient man ſich derſelben ge⸗ 

en verhaltene Menſtruation, bei Dysurie und 

—* urie, trampfhaftein Erbrechen, Magen: 
kramıpf, gegen Duͤrchfaͤlle, chroniſche Schleim: 
fluffe, feloft Hei gaftrifchen und intermittiren= 
den Fichern u. dgl. 

Hr dußerer Gebrauch wird empfohlen 
theils in Kräurerfifien, theils in Ueberfchlägen, 
bei rheumatifchen und gichtifhen Schnierzen, 
ſchmerzhaften oͤdematoͤſen Gefchmwülften und 
Entzündungen, bei Verdaͤrtungen, Eiterge⸗ 
fwntften , bösartigen brandigen Gefchwären, 
Blaſenkraͤmpfen u. dgl. Auch Klyſtiere wer: 
en daraus zu gleihen Sweden öfters be: 
reitet. 

Sum bhomopathiſchen Gebrauch wird 
die Pflanze im Juni und Auguft — 
und nach den bekannten Regeln zur Eſſenz zu⸗ 
bereitet. 

1. Allgemeine. Müdigkeit vorzuͤglich 
der Füße (n. 10 en Schwaͤche, fie will 
innmer fiten (n. 5 &t.); Scheu vor aller 
Arbeit; größere Schwäche beim Ru 
ben, als bei der Bewegung; beim De 
wegen hat er hinreichende Kräfte; die größte 
Schwaͤche feib, die ihm nicht aus dem Bette 
aufftehen läßt; nach dem Fruͤhſtuͤck erſt Wohl⸗ 
befinden, nach einigen Minuten aber ohnmacht⸗ 
artiges Sinken der Kräfte. 

zenn der Schmers anfängt, iſt gleich 
Schwäche zum Niederfinfen da; er muB fih 
legen; Das Kind will durchaus liegen, läßt 
fi) auch nicht tragen (n. 2 St.); das Kind 
will nicht auftreten noch geben: e6 weint —* 
merfich (n. 4 ©r.); die größte Mäbdig- 
Petit und Shwähe, weldhe an Ohn⸗ 
macht grängt (n. 4 ©t.). 

Anfälle von Ohnmacht; Weichlichkeit um's 
Herz; Unfälle von Ohnmacht, die frd- 
der oder fpäter wiedertebren (n. 4, 
3,4, 5 St.); Art von Obnmacht, «6 wird 
ihm übelig und weichlich um’s Herz, die Füße 
merden jäbling wie geläßmr, und es lege ihm 
in allen Sliedern, als wenn fie abgefchlagen 


ten. 

Convulfivifches einzelnes Zucken der Glie⸗ 
der, wenn u. eben einfchläft; Suden in den 
Stiedmagen und Augenlidern; einzelnes Buden 
der Slieber und des Kopfes Im Fruͤhſchlum⸗ 
wer; Kinderconvulfionen, abwechſelnd 
batd diefer, bald jener Unterfchentel wird ber: 
anf und hinunter bewegt, das Kind greift 
und longt mit den Händen nad etwas und 
sicht den Mund din umd ber, bei ftarren Au⸗ 
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gen; das Kind liege wie unbeflnnlidh, ganz 
odne Werftand, verwandelt fih oft im ©: 
fihte, verdreht die Augen, perzieht die Ge⸗ 
fihtsmusfeln, es vöcelt Ihm auf der Bruft, 
mit viel Huſten; es gäbnt fehr und dehnt ſich viel. 

MReißender Schwer; in den Gliedmaßen 
mit trampfhafter Sufammenziebung der Ze⸗ 
ben; Schmerz, aus Yuden und Stechen zus 
fammengefegt, bald auf diefem, bald auf jes 
nem heile, an einer Heinen Stelle, nad dem 
Kragen thur es mehr weh (n. 4 &.): na: 
den in den Selenken, vorzüglich der 
Untergliedmaßen und Schmerzen das 
rin, wie zerſchlagen und dennod feine 
ordentlihe Müdigkeit (n. 8 St.); einfacher 
Schmerz aller Gelenke, bei der Bewegung, ale 
wenn fie fleif wären und zerbrechen otten 
(n. 6 St); alle Gelenke thun wen, 
wie zerſchlagen; — in Haͤnden 
und Fuͤßen, doch ohne ordentliche Muͤdigkeit; 
Schwere in allen Gliedern; Schmerz in der 
Beinhaut der Olieder, mit laͤhmiger Schwaͤche. 

Reißender Schmerz in den Gliedern, wel: 
her ſich blos durch immerwährendes Umher⸗ 
wenden im Bette befänftigen läßt; abendlicher 
Unfan von reißenden Echmeren; einzelne, 
feltne, Kaya) reißende Nude in den Knochen: 
rödren der Gliedmaßen oder den Flechſen; in 
den Thellen, worin der Schmerz nachgelaſſen 
bat; Empfindung von Fähmung; algemeine 
Steifigkeit, auf furze Zeit. 

Ein nur wenig erbabener Hautausſchlag 
im ®enide, welcher eine beißende Empfindung 
macht, die zum Rrasen noͤthigt; puftelartige 
Knötchen bie und da im Gefichte, welche nicht ' 
webthun und bios bei ZUSTUrE jüden ; 
rotdfriefeligerAusfhlag an den Wan: 
gen und der Stirne, ohne Hitze; Tleine rorbe 
KHautflede, die mit Friefelbluͤthchen beſetzt find; 
Ausſchlag rother dichter Bluͤthchen, die au 
einem rothen Hautflecken zufammengedrängt 
find, welcher vorzuͤglich Nachts jädt und er: 
was beißt, auf den Lendenwirbeln und der 
Seite des Unterleibes, von Zeit zu Belt, vors 
wüglich Abends, entfleht darum ein Schauder. 

Die Haut wird ſuͤchtig, unbeilfam 
und jede Befhädigung ſchlägt zum 
Böfen und zu Verfhwärungen; cin 
vorhandenes Geſchwuͤr wird ſchmerzhaft (n. & 
St.); im Geſchwuͤre entfteht zudender 
und ſtechenderSchmerz; Im®efhwäre 
entflebtnähtlich ein brennender und 
beißender Schmerz, mit Kricbeln da: 
rin und ſchmerzhafterueberempfind— 
lichkeit bei der Deräbrung; um das 
Geſchwuͤr am Zuße enrfteht Roͤthe, Geſchwulſt 
und Zerfhlagendeltsfchmerz; es entfichen um 
das Geſchwuͤr mir Schorf bededie und in 
Berſchwaͤrung übergebende Bluͤthchen mit Juͤ⸗ 
den (der Rand um den Boden des Geſchwuͤre« 
ift ringsum fehr rorh), j 

Schauder an einzelnen u, Die nicht 
kalt find, mit Schlaͤfrigkeit (n. 24 &t.): er 
hat Shauder an einzelnen Theilen 
im Geſichte (n. J Er); an den Aer⸗ 
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men (n. 2 St.), mit und ohne äußere 
Kälte; ex tt kalt, wobei ihm gemeinig: 


Lich der Schauder vom Rüden nad dem Un: 
terleibe zugriefelt (n. 1 und 4 St.); wenn er 
ſich aufdeckt, fo ſchauderts ihn; Froſtigkeit 


(ſogicich); keins feiner Kleidungsſtuͤcke iſt ihm 
niehr warm genug; er ſchaudert an kal⸗ 


ser Luft (n. ? Str); Schauder auf der 
bintern Seite des Körpers, der Uerme, der 


Dberfhentel und des Rüdens, welcher an⸗ 
fallsweiſe wiederkehrt, ohne äußere Kälte, viel: 
mehr mit innerer trodtener Hige und äußerer 
Hitze, vorzüglich der Stirne und des Geſichtes. 

Abends beim Niederlegen Kälte, eine Art 
Taubhoͤrigkeit, wobei der Schal ganz von der 
Ferne zu kommen fcheint, Brecherlichkeit, Unruhe, 
lmderwerfen im Berte, eine Art Kopfbetaͤu⸗ 
bung und vermindertes Hautgefühl, fo dag 
rie Haut beim Kragen wie bo und taubfüh: 
lig tft; Eiskähte der Baden, Hande 
und Füße, mit brennender Hige der 
BStirne, Des Halfes, der Bruſt; dann 
wieder Hige und Käthe am rechten 
Baden, wobei Hände und gäße wie 
der gebärig warm werden, bei veren- 
gerten, fih nicht ermweiternden Pu: 
pillen, blerauf [hnarhender Schlaf 
(n. 1 bis 3 St.); Kälte des ganzen Körpers, 
mit brennender Gefichtshige, welche zu den 
Augen berausfeuert; falte Gliedmaßen, 
mit brennender Geſichtshitze, bren- 
nender Hige in den Augen und brennenden 
them. 

Heftiger innerlicher Froſt, ohne Kälte der 
äufiern Theile, die falten Fuße ausgenommen, 
mit Durft, dann große Hitze mit Schweiß; 
wenn fie dabel einen Arm aus dem Bette ber: 
vorſtreckt, Zroft, und wenn fie ihn wieder mit 
Dem Bette bededt, Schweiß, dabei reißt es In 


ter Stirne, nad dem Efien Froft über und) 


uͤder, hierauf Hihe in den Baden; Froft, blos 
aber dem Vordertheil des Körpers (n.+ ©t.); 
Nachmittags (um 4 Uhr) Froſt (dabei bringt 
er Worte beraus, die er nicht reden wollte, 
mit Uebelkeit im Unterlelbe, bis Nachts um 
11 Uhr, dann noch dazu klopfend flechender 
Kopfſchmerz in der Stirn, durch Niederlegen 
vericrtimmert); Abends Sröfteln; die Nacht 
viel Schweiß und Durft. 

Sieber, beim Zroft iſt er genoͤthigt, 
fi niederzulegen, während des gro: 
es Dur, während der Hitze kei— 
ner; Schweiß nad der Hitze; blos unter 
dem Schweiße flechendeg Kopfweh in der lin⸗ 
ken Gchirnhälfte, den Morgen darauf bittes 
rer Geichmad im Munde; nuchmittägiger 
Schuͤttelfroſt, er Tann nicht warm werden, 
dei Speichelausftuß aus dem Munde, Bers 
ſchlagenheitsſchmerz; im Rüden und in der 
Seite und druͤckender dummlicher Kopfſchmerz 
in der Stirne; dann Nachts ungeheure Hitze 
mis heftigem Durſte und Schlafloſigkeit. 
Abends Brennen in den Baden 
mit fliegenden Froſtſchaudern; ans 
faltsweife wiederkedrende Kütde in 
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dem einenBaden ohneSchauder und 
obne Innere Bike (n. 4 und 12 &r); 
innere Hige mit Schauder; äußere Hitze 
mit Schauder;, vor Mitternacht, da er aufden 
Rüden liegend ſchlafen wid, ſogleich Hitze und 
zugleich allgemeiner Schweiß (n. 6 ©t.); die 
Nacht waren die Lippen troden und Flebten 
zuſammen, ohne Durft; unter Zieberhige und 
Badenrötde wirft er ſich im Bette herum und 
ſchwatzt verfebrt, bei offenen opt; Gefühl 
von äußerer Hiße, ohne äußere Hitze 
(n. 1 ynd 3 ©&t.); Hißgefühl, obne äußere 
Hitze und ohne Durſt; bei fiegender Hitze, 
Durft auf Wafler, Uppetitlofigleit, Gelichtes 
ſchweiß und Herzklopfen, — der Zun⸗ 
ge, mit folgendem widernatuͤrlichen Hunger; 
wegen äußern Hitzgefuͤhls kann er daskDed: 
bett nicht vertxagen. — Unausloͤſchlicher 
Durſt und Trockenheit der Zunge (n. 
5 St.); abendlicher Durſt und Erwachen in 
der Nacht uͤber einen Schmerz; Stoͤhnen waͤh⸗ 
rend der Gefichtöhige. | 

Nächtlicher allgemeiner Schweiß (von 10 
bis 2 Uhr) ohne Schlaf; allgemeiner Fruͤh⸗ 
ſchweiß wit beißender Empfindung in der 
Haut, im Geſichte, am Halfe und an Ya Haͤn⸗ 
den (n. 6 St.); Schweiß u ih am Kos 
off, während, des Schlafes; Häufige, Riegende 
weiße im Gefihte und in ben Hands 
ellern. 

Wiederholte Anfäge von Angſt, am Tage; 
Ungft, wie wenn er zu Stuhle geben müßte 
und feine Morhdurft verrichten mußte; zittes 
tige Angſt mit Herzklopfen (n. 1St.); 
ungebeure Unrube, ängitlihes, agos 
nifirendesumberwerfen, mit reißens 
den Schmerzen im IUnserleibe (n. 1 
&t.), hierauf Stumpffinnigfeit und 
dann unerträglides Kopfweh; dus 

ohondrifhe Uengflichleit, es wid 
hm das Her; abdruͤcken, er ik außer ſich vor 
Ungft, wimmert und ſchwitzt unmäßig dabeiz 
Drang des Blutes nah dem Herzen 
(fogleich) ; ſehr aͤngſtlich; alled, was fie mas 
chen will, ift ihr ſelbſt nicht recht, fie iſt uns 
entichläffig; dabei fliegende Hitze im Gefichte, 
und kühler Schweiß in den fiachen Händen. 

‚1. Befondere. Gaͤhnen und Schläfri 
keit den ganyen Tag ; Öfteres febr ſtarkes Gib: 
nen, ohne Schläfrigkeit, bei luftiger Munter⸗ 
feit (n. 1 St.); oͤfteres, abgebrochenes (vers 
fagendes) Bähnen (n. 3 ©r.); am Sage 
Shläfrigkeit und Läffigkeitz Schläfrigkeit beim 
Eifen; ungemeine Schläfrigfeit (n. $ bis 14 
©t.); wenn er am Zage fißt, fo will er fchlas 
fen, legt er fih aber, fo kann er nicht ſchla⸗ 
fen, fondern wacht; nächtliche Schlaflos 
figfeitmit AnfällenvonAngft begleis 
tet; es fchweben. ihm fehr lebhafte Wilionen 
und Phantafiebilder vor (n. 1 bis 4 St.); in 
dem fchlaftrunfenen Buftonde des Erwachens 
hält er die anmwefende Perſon für eine gany 
andere; Nachts kommt es ihm vor, als 
höre er die Stimmen anweſender 
Derfonen; er ſchwaßt unverſtaͤndiich im 
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Schlafe, dad man ihm dieſes oder inch Syins | fcheint nichts um -fich Ger zu benierfen (n. 24 
derniß megſchaffen· fch; Mucke beim Wachen] St.) , in ſich getebri; man kann fein Wort 
und Sitzen im Bette fchwagt er verkehrt; aus ihr bringen; redet mit Widerwillen, abs 
Schlaf wol phantaſtiſcher Troͤume; Wim s|gebroden kurz; er ift immer verbdrichlid und 
mern tm Schlafe, Weinen und Heus| zum Nerger geneigt; Aergerlichkeit über Alles, 
len im Schlafe; der Schlaf ſcheint ihm | mie Engbrafligleit; er tan es nicht ausſte⸗ 
wehr beſchwerlich und Läftig zu ſeyn; fein Ge⸗ ben, wenn man ibn anredet, ihn im Res. 
ſicht Feht im Schlafe finfter, verdrießlich und | den unterbricht, vorzüglich nach dem Auffte⸗ 
traurig aus; er. erfehride die Nacht im Schlafe | ben vom Schlafe, bei wenig beweglichen, fchwer - 
und führt zuſammen; Auffahren, Auf: | id erweiternden und zufammenzichenden Pu⸗ 
freien, Umberwerfen und Reden pilen (n. 10 ©t.). ‚ 
im Sclafe (n. 6 &.); er wirft fi, bie Sig Tann keine Mufil vertragenz 
Nacht aͤngſtlich iur Beite herum, vol Phan: | Äußerft empfindlich gegen alle Gerüche; ges 
tofieen; er lann nicht im Bette bleiben; diefreiztes Gmuth; märrifc, sum Sant 
größte Unaft hat ex im Bette, aber feine, aufgelegt (n. 12 Sr); das Gemuürd iſt 
wenn er herauskommt, dabei fhneh bewegliche zu Born, Zank und Streit aufgelegt 
Pupillen; ſchnarchen des Einathmen im Schlafe; | (n. 2 St.); Bankärgerlichkeit; fie ſucht alles 
im Schlaft ſchnarchendes Einathmen, welches nn auf (n. 3 &t,); Aechzen und 
türzer als das Ausathmen ift, wit etwas ge: | Stäknen aus Unmutbh (n. 5 ©t.); er 
öffnete Munde und heißem klebrigem Stirn: | ift ſtill vor ſich hin und redet nicht, wenn er 
ſchweiſße (n. 3 St.); Gtöbsen im Schlafe, | nicht auf drogen antwearten muß (n. 6 St.); 
mit heißes klebrigem — — warlfie macht ſich Sewiſſensſtrupel über ales; 
chende Schlummerbetäubung, oder ernſthaftes Iufichgelebrifein; gelaſſene Erge⸗ 
vielmehr Unvermoͤgen, die Augen aufzuthunz / bung in ſein tief empfundenes Schickſal 
SGchlummer ohne Shi fdhnelles| (fpäterbin); Ang Ideen (fräserbin). 
Yusarhmes. und Teißender Kopfs Btumpffignigleit, verminderte 
famerz in der Stirne, mit Brecher: | Salfungstrnft(n.4,5,66&8.); freudens 
lichkeit (n. 4 St. ). loſeſStunpfſinnigkeit mitSchläfrigs 

Helle lebhafte Traͤume, als wenn eine Ge⸗ keñt, ohne jedoch ſchlafen zu konnenz. 
ſchichte wachend vor ibm ausgeführt wuͤrde; er verſteht die Frage unrecht und-ant- 
er hält ins Traume Reden mit lebhaftem Ge |worset verkehrt, mit gedämpfter 
bächiniffe und Nachdenken; zaͤnkiſche Ar| Stimme, als wenn er delirirte (n. 6 
Berlide räume |St.);.er wird leicht yanı Nachdenken ange: 

WeinerlicheUunruhe; das Kind vers|griffen; er verfieht und begreift nichts 
langt dieß und jenes, und wenn man ſrecht us als wenn ibn eine Art 
c6 ihm giebt,verweigert es baffelde, Taubb rigleit, oder ein wacdhender. 
oder Rösı es von ſich (n, 4 St.); nur) Traum daran binderte (n. 13 ©&t.); 
Dadurch, dab man as auf dem Arme trägt, | ein zerfireutes Weſen, er ‚fibt wie in Gedan⸗ 
kann das Kind zur Ruhe kommen; jaͤmmer⸗ len; die Gedanken vergehen ihm; beim Schrei⸗ 
liches Heulen des Kindes, weil man ihm das | ben und Reden läßt er ganze Worte auf; er 
Berfangte :abfchlug (n. 3 St.); zitterige | ftammelt und verfpricht fih (n. 4 St.); Uns 
Schreckhaftigkeit, er if geneigt zu erichreden | achtfamteitz Unaufmerkſamleit; äufere Dinge 
(n. 4 St.); fe erfchridt .über die geringfle | machen feinen Eindrud auf iba, er iſt gegen 
Kleinigkeit; ar iſt geneigt zu erſchrecken (n. | alles gleihgätti (nm 2) -. - 
A Stund.); Heulen wegen geringer, Schwindlich bein Geradefiken, bein Liegen 
auch wohl 'singebildster DBeleidis nicht; Echmindel beim Worbuͤckoen; Schwins 
gung, die wohl gar non alten Beiten|del vorzgüglih beim Reden (n. 16 
ber Pa; tann nicht aufhören über alte, aͤr⸗ ©St.); Schwindet nach dem Effen; bald 
gerlihe Sachen zu wen; LArgwohn, man|nah dem Effen beim Gehen Schwindel zum 
möchse ihn beleidigt haben; feine hypo⸗ Hinfallen, gleich als wenn ber Kopf ein zu 
depdrifchen Grillen und feine Wergerlichs | ſtarkes Uebergewicht haͤtte; Schwindel nad 
fait uber die geringſten Kleinigkeiten fchels | dem Kaffeetrinten; Zruͤhſchwindelz trun ke⸗ 
nen ihm von Tummlicheit and Schwere des ner, wankendar Frübſchwindel beim 
Kopfes und non Reibesveriiopfung Kerzurubs | Auf ſtehen aus Dem Bette, Schwindel 
ven; Berdrießlichkeit nach dem Eſſen; nach dem | mis Duͤſeligkeit; Ubendfchwindel, ale wenn er 
Mütagsmable zweiſtuͤndige Verdrießlichkeit; | fich wicht recht befinnen könnte, Schwindel und 
mürrische Verdrießlichteit; alles, was Andere Truͤbſichtigkeit nach - Riederlegen, mit fihdhs- 
mechen „ tft ihm nicht recht, Riemand macht | tiger Geſichtshitze; Obnmachtsſchwindel; Leine 
rg zu Dank; er digen Ah innerlih | Anfälle von Ohnmachtoſchwindel (n. 

jede Klieinigkeit. + St.). > s 
Mir Weinerlichteis und Mißmuth llagt Schwere im Kopfe; Kopfmeb, aus 


Schwere und Zerſchlagenbeit zuſam⸗ 
flagenheit in allen Gliedern; fie wandelt mit|mengefens (n. 3 St.); duͤſterer, Prüdens 
Ropfe vor und binterwärts; fie ſigt fteif |der Kopffchmerg, beim Sitzen und Nachden- 

wie ‚eine Bübfäute auf einem Stuhle und 


den; Dummbeit im Kopfe, Kopfweh, mäbs 
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end des Schlafes ſelbſt fühtbar; Kopfweh fräb lin den äußern Augenwinkeln umd hautfefe 
im Berte bei noch gefchloffenen Augen, im |mwunde Lippen (n. 36 St.); die Augenwinkel 
dalbwadyenden Schlafe, weiches beim völligen | früh vol Eiter. 
Erwachen und nach dem Aufſtehen vergebt; Meißen in den Ohren, Obrenzwang; 
beim Erwachen aus dem Schlafe Schmerz im | einzelne große Stiche im Ohre, befonders im 
Kopfe, als wenn er yerfpringen ſolte (n. 13 | Büden, bei Uebelnehmigkeit und ergertichkelt 
&t.); ungebeurer reigender Kopfſchmerz, in |über Kleinigkeiten; etliche Stiche neben dem 
der Mitternacht, der jedoch wegen des allzu: | Dhre am Halfe; beim Bäden flumpfer Drud 
tiefen Schlaf nur auf Uugenblide aus dem |im innern Ohre, wie von einem Stoße; Ems 
Schlafe aufwelt; Halbfeitiger, ziehen: |pfindung wie von WBerflopfung der 
der KRopffhmer; (n. 3, 4 St.); ſtarke Ohren, und es war als wenn ein Bogel 
Stiche in der-einen Hälfte des Kopfes, wie | darin rufchelte und ſcharrte; Abends Hi es ihm 
nad Berkaͤltung; feinftechendes Kopfweh; eins | duflrig vor den Ohren (n. 24 &t.); Gaufen 
zelnes Pochen im Kopfe (n. St.) ; Elopfen- |in den Ohren, wie von Waſſerrauſchen; O h⸗ 
des KRonfweh (n. 14 St.). und (n. 1,3, 4 St.); Reßen im 
Auf einer von beiden Selten in den Schläs | rechten Odrlaͤppchen. 
fen reißendes Kopfweh; es reißt und flicht Boͤſe Naſe; wuͤrige Naſenloͤcher; Ras 
zu den Schläfen heraus; die linke ſenbluten; über der Naſe gerunzeite Stirn⸗ 
Schiäfe iſt —— und fchmerzt beim Bes | haut. 
fühlen (n. 6 &t.). Sedunfenheit des Geſichts und der Bände; 
Bein -Uuffigen oder Werden im Bette, rother Sriefel auf den Baden. — Die 
reißende Schmerzen in der Stirne, mt dem Lippen belommen Miſſe und fchälen fih (n. 
Gefuͤhle, als fiele ein Klumpen vor; anfallds 16 St.); fhorfige Berfhwärungen am fips 
weife wiederfebrender reißender Schmerz in | penrande (von 1 bis 4 St.); Die Unter 
der Stime; flechend reißender Schmerz in der |lippe tbeilt fih In der Mitte in eine 
Stirn, welcher ſich in die Bruſt 1— Kno⸗ Schrunde (von der dritten dis zehnten St.). 
chenſchmer; auf beiden Seiten der Stirn (n. Bahnmeh mit Badengefhwulf; 
3 8t.) ; juckender Schmerz tn der Stine, vors | Wadeln der Zähne; nad Mitternacht 3 Uhr 
züglich nach dem Eſſen; an der Stirnhaut ein | über Zahnweh aufgewacht, ein frefiender 
freffendes Juͤcken. F Schmerz, wie wenn man am Nerven etwas 
Einzelne ſtarke Stiche im Gehirne; einzelne | abkratzte, welches früh um 7 Uhr aufhoͤrte, 
- Stiche in einer der beiden Gebirnhälften, vor= | fo daß nur einige Richähntiche Rude zurdde 
jäglich der rechten (n. 11 St.); überbinz | bleiben; in den Zähnen der oben Kinnlade 
gebende Anfälle von a in der| ein Muden und Kriebeln; nnadend ziehender 


— und mit kältung, wenn man voll Schweiß ſich der 
eiterartigem Schleime zugeklebt; unſchmerzhafte freien Luft ausſegzt; Zahnweh, wenn man ets 


ihm ſchwarz vor den Augen. Backenge l © la a 
an der Dupien, * Zuridteh- cher ve — Di Bin ea 


t 3: 
Eine große Trockenheit (der Meis ziehender ZSahnſchmerz, man weiß ter, in 
bomſchen Drüſen) amRandederobern ——— eigenttid, 


genlide, bei Bewegung der Augen und beim| Bet Deffnung der Kinnbacen Sch als 
Schätteln des Kopfes; Sefuhl von Wundheit wenn die Kaumusfein Rammartig we ten, 


welcher 1 
verbreitet; einzelne Stiche in der Kinnlade 
bis ins innere Ohr. 

Krampfbaft siebender Schmerz im Gaumen 
nad dem Rachen bin. 

Yuf und unter der Zunge Bläs- 
hen mit ſtechendem Schmerze; ein flars 
te6 Beißen hinten auf der Sunge und an der 
Gaumendecke (n. 1 St); rothe Bunge. 

Einfacher Schmerz binten tm Kalle, der 
bei Bewegung des Halſes und beim Schlucken 
fich vermehrt; Hals weh, wie von einem 
Dflode im Halfe, Beim Schlingen (n. 4 
&.); Halsweh, mit Geſchwulſt der 
Ohrdruͤſe; Klopfen hinten im Halſe 
(n. 4 St.); Speichelfluß. | 

Er hat Nachts einen fanligen Geſchmack 
im Munde; eo richt ihm faulig aus 
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zugleich in die Zähne des Unterlcibee mund unerteägliche 


Mebelkteit erregte. 

Er ſchreit —* üder einen Schwerz in 
der Hetzgrube, als wollte es ihm das Herz 
abdraden und ſchwitzt ungeheuer dabei, 

Nah dem Efſen Draden in den Hypo⸗ 
hondern und im Magen; in den Hypochondern 
ſtaͤmmen fich die Blähungen Serauf — 

Nach dem Eſſen fatte Boilheit im Magen, 
ſelbſt bis auf den Pünftigen Sag; Magens 
draden, wie wenn ein Gtein herab» 
dradte; drackeader Schmerz inı Magen und uns 
ter den kurzen Rippen, welcher den Arben beengt, 
vorzüglid) nach dem Kaffeetrinten (n. 1 ©t.). 

Schmerzhafte Aufblähung der Oberbauch⸗ 
Band, fruh; anbaltend fpannender 

Amerz in der Unterrippengegend, 
mit einem Spannen um das Gehirn 


dem Munde, nah dem Mittagseffen,jund trodnem Katarrb auf der Bruft 


wie ſtinkender Athem (n. 3 &t.); früß 
bitterer Sefhmad im Munde (n. 34 
St.) z fhletmiger Seſchmack (n. 2 und 
42 St.); faurer SGeſchmack (n. 3 und 18 
&t.); das Brod ſchmeckt ſauer; Ales, was 
er zu Ach nimmt, ſchmeckt wie altes ranziges 
Zeit, was er ausradft, (dmedt faulig. 

Mangel an Uppetit; Uppetitiofigteit, aber 
beim Eſſen kommt Die Eßluſt zuruͤck; er bat 
leinen Appetit und es ſchmeckt im nichts; Vie 
Speiſen vollen nicht binunter; fein Verlan⸗ 

en auf Speifen; nichts ſchmeckt ihm gut; es 
chuͤttelt ib, wenn er das Eſſen vor fi) bat, 
es ihm zuwider; Mangel an Appetit, 
als wenn ihn die Speifen anelelten, 
ob fie ihm gleich feinen unrechten Geſchmack ha⸗ 
ben; fein Hunger und kein Appetit; Fleiſch 
bruͤhe if iem zuwider; Bier ſtinkt 
ihn an; Kaffee ift Ihm zuwider; 

nach dem Kaffcetrinken Hitze über und über 
und Schweiß, mie Erbrechen bittern Schlei⸗ 
meh, —— bitterer Geſchmack im Munde, 
Schwaͤche im Kopfe und Brecherlichteit; hef⸗ 
tiger Appetit auf Kaffee: Appetit auf rohes 
©auerfraut; widernatärlicher Hunger, Ubends; 
beim !bendejlen fcheinen die Speiſen blos tn 
das Halsgrübchen hinunterzugeben und daſelbſt 
—— zu bleiben, mit Empfindung von Boll⸗ 
„Brecherlichkeit und Aufſtoßen. 

Oft ein einzeines Schluchzen; leeres 
Aufſtoßen (n. 4 St.); ſaures Aufſtoßen; 
durch Aufſtoßen verſtaͤrken ſich Die vorhandenen 
Schmerzen; Die Speiſen kommen durch 
Aufſtoßen wteder heraus, ſchwulken 
heraus (n. 6 St.). 

MWaͤhrend des Eſſens Bollheit und nad 
Dem Efien Uebelkelt; nach dem Fruͤhſtuck Bre⸗ 

kelt, den ganzen Morgen über; Uebel: 

fett nach dem Efſen; brecherliche Uebelkeit, wie 
bei bevorſtehender Den 3 Wabblichkeit 
und — — — ue⸗ 
beiteit ait Sufammıenfiuß peicheis uns 
Uebelkeit; Erbrechen ohne 
‚ ſaures Erbreiden 


(n, 1 @t.). 

Auftreibung bes Unterlelbes, nach dem &fs 
fen; Oludern in der Gelte bis in den Unters 
leib; Berfhlagenheitsfhmerg der Uns 
terbaudmusteln (n. 9 St.); harter aufs 
getriebener Unterleib; zufammenpreffender 
— im Unterleibe (ſogleich); jies 
hender Schmerz im Unterleibe; Unterleibsfchmer;, 
wie bei Ha gkeit Der zoͤgernde Abgang des 
Studlgangs verurſacht; Beſchwerde im Uns 
terleibe, wie won Leibesverſtopfung (n. ASt.); 
ſchneidend brennendeSchmerzen vom 
Magen bis zum Nabel, mit Kurzatde 
migteit und Seſichtsbläſſe. 

Unerträgliches Bauchweh, fruh vor Sons 
nmaufgang: außerordentlicher Leibſchmerz, wo⸗ 
vor er nicht zu bleiden wußte; Empfindung, 
als fen ihr der ganze Leib wie hohl und dabei 
eine imm brende Bewegung "in den Ges 
därmen (bei blauen Singen um die Yugen) 
und wenn der Unfall des Abends kommt, fo 
ift auf kurze Zeit eine Aengftlichkeit damit ver 
bunden (n. 24 St.); Leibweh, mehr Schnei⸗ 
den als Kneipen; Leibweh, mehr Schneiden 
als Stechen, mit Zuſammenfluß des Speichels 
im Mundez eingelne Anfalle heftigen Kneipens 
im Bauche; jeder dieſer Schmerzen Hält wohl 
eine Minute an (n.12 Er.) ; druckendes Leib⸗ 
web über dem Nabel; kneipend reißendes Leib: 
weh in der Nabelgegend und weiter unten 
auf beiden Seiten wit einem Schmerze im 
Kreuze, als wenn «6 zerbeochen wäre; immer⸗ 
während reißender Leibſchmer,, wie eine Ku⸗ 
geh —— nn der a en Unters 
leibes; mare 85 esverſtopfun 
von Unthaͤtigkeit des Mafdarmıs, fo daß die 
&reremente blos mittels der Binftrengung der. 
Bauchmuskeln berausgednidt werden (n. 3, 
4 St.); mitten unter ſcharf kneipen 
dem Bauchſchmerze geben Keller ge 
färbte Extremente ab (n. 22, 24 Gi.). 

DLShungseetiL, es — ſich 2 
hungen bald dahin, bald dorthin mit großer 
GSewalt, als wenn fie die Bauchmuskeln durch⸗ 
bohren wollten, wit lautem Knurren und 
Kollernz vorzägiich draͤngen fie nad ;den 
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Bauchzipgenz wenn ſich die Kelil legt, geben | ihr das Hera. abbrädten molite, nebft geſchwol⸗ 
nur wenige Blähungen ob, auch find Dann | lenem lintenleibe, wehenartigen Schmerzen und 


naerleibe faſt feine zu ſpuren (n.3 &t.); 
lähungskolit (n. 1 und. mehren ©t.); 
von Beit gu Seit wiederkehrende Kolikz in den 
Hypochondern häufen fich die Blähungen und 
es fahren Stiche durch die Bruſt. 
UnverdauteExrkrementez; heißer durch⸗ 
faͤliger wie faulige Eier riechender Stuhlgang; 
un — durchfaͤllige gruͤne 
waͤſſerige Stühle, aus Korb und Schleim 
jufanmengefept, waͤßerige Diarrboͤ mit und 
obne Leibſchneiden; nüchtlicher Durchlauf mit 
Leibſchmerzen, daß fie fih gen, kruͤmmen 
nmußte; ſchleiutrige Extremente; blos weiß: 
ſchleimiger Durchfall mit Leibweh 
(n. 1, 3 St); ſtechender Maftdarnfhmer; 
nach jedem Stuhlgange. 

Ein Drängen nad dem Baudrias 
ge, als wenn jegt diefer Theil zu 
ſchwach wäre zu widerfkeben, wie 
wenn eimDarmbrud entſtehen wolls 
te (n. 3 St.). — Südender Schauen, im Af⸗ 
ter (n.418t.)5 Bewegungen gu blinden 
Haͤmorrhoiden; fließende H hoiden; 
blinde Hämorhoiden. er « 
‚ Sarnabgang wird durch Bauchſchmerzen 
zurüdgebalten; Angft während des Bars 
nen, obne ein mechaniſches Hinderniß; ges 
ſchwaͤchte Kraft der Harnblafe; der Urin gebt 
in einem matten Stroble ab {n. W ©St.); 
Angſt mit vergeblishen Harndrange, obre 
dag viel Urin in der Blaſe wäre; unwill⸗ 
kürlicher Harnabgang (n. 3, 4 &t.). 
Stehender Schmerz; im BLafenbalfe, 
außer dem Harnen; Brennen im Blafenhatfe 
waͤhrend des Urinixens. — Beißender Schwer; 
in der Harnroͤhre unter dem Harnlaſſen. 
.Jucken Des Hodenfods (n. 6 St.); Bes 
flehtstrieb (fpäterbin) ; mächtlicher. Samen; 
erguß; früh im Bette Steifigkeit. des Gliedes. 
— Wundheit am Rande der VBorbaut; am 
Rande der Vorhaut jüdend fichen- 

der. Schwer; (n. 3 St.). 

Schruͤndendes Brennen in ber Mutter 
fehetde; gelber, beißender Mutterfdeis 
denfluß; fcharfer, beißender, waͤfſeriger Ab⸗ 
gang aus der Musterfcheide, nad deu Mit 
tagsefien; Drang nach der Bärmutter, 
wie Geburtswehen mit fehr bäufis 
gem Drange zum Uriniren; fehneidens 
der. Leibfehmer; und Ziehen in den Dickbei⸗ 
nen vor dem Monntlichen; unter karten 
Schmerzen wie Geburtsweben, in der 
Bärmuster häufiger Abgang gerons 
nenen Sceblutes, mit reißenden Schmerzen 
in den Adern der Unterichenfel ; es giebt vom 
Kreuze vor, padt und greift ihr in die Baͤr⸗ 
mutter ein, und dann geben allemal große 
Städen Blut ab; Mutterbiutfiurg; Muts 
tarblutſturz, ſelbſt bei alten Perfonen; beim 
Ausbruch des Monatlichen derdrieſlich uns 
leidlich und bis sum Banten eigenfinnig; Unter⸗ 
druͤckung der Menatazeit, wit 

zorube und einem Schmerge,:als wenn e⸗ 


” 


Hautwaflerfucht, 
Berftopfung der Raſe, wievon Stock⸗ 
ſchnupfen (n. 1 &t.); ſtockſchnupfige Naſen⸗ 
verſtopfung mit Schleimausfluß; fuͤnf⸗ bie 
achttaͤgiger Schnupfen (n. 2 St.)).. 

Heiferleit von zähem.im Kehlko—⸗ 
pfe fipßenden Schleime, der nur durch, 
ſtarkes Räuspern wegzubringen ift 
(n. 8 St.) Latarrhbalifhe Heiſerkeit 
derLuftroͤhre mitirodenbeit der Aus 
genlider (n. 4 bi6 8 St.); Heiferkeit. und 
Huſten wegen ſchnaͤrchelnden Scleimes im 
obern Iheile der Lufrröhre, und wo der Schleim 
weggehuſtet worden if, da thur die Stelle 
a (n. 2 St). — Pfeifen, Bienen, 
Schnurcheln in. der Luftröhre, beim 
Ahnen, 

Um Mitternacht ein Huſtenanfall, wobeß 
ihr Etwas im Halſe beranf gu kommen fcheint,. 
zum Erſticken; faft ununterbrochener, kigelnder 
Reiz zum Huſten unter dem obern Theile des 
Bruſtbeins, ohne daß es jedesmal zum Huſtes 
koͤme; trockener Huſten megen.eines juͤckenden 
Reizes und immerwaͤhrenden Kitzels in dem 
Theile der Luftroͤhre hinter den: Halsgruͤbchen 
(n. 4 St.); ein ftarter troduer Hufen 
im Schlafe (n. 11 ©t.); trodaer Hufen, 
vier bis fünf Male täglih; dag Kind erbeüt 
fih und bekommt dann Huften. , " . 

GStedfiußartige Engbräftigkeit (es will ihm 
die Kehle zuſchnuͤren) in Der Gegend. des; 
Salsgrübchens, mit beftändigem Huſtenreiz; 
furzer trächyender uhem; kurzer tiefer Athen 
nit ſtarker Erhebung der Bruft; ſchnelle 
den Athen beengende Stihe am Her⸗ 
sen, bei Bewegung ; ein Brennen in der Kehle. 

Ein Brennen in der Bruft, mit Duusms 
beit des Kopfes, ale wenn er niet wüßte, 
wo eu wäre, mit Bengftlichleit, die Bruſt 
that innerlich wie zerſchlagen web 
(n. 4 &t.); ein giehender Schwer; oder Eine - 
pfindung, als wenn die rechte Bruſt wieder⸗ 
bolt einmwärts gezogen märde (n. 12, 16. @&.); 
Zufammenziehen und Belleumwung 
der BDruft; fpannender Schwer: uber die 
Bruft beim Einartbmen; quer uber den vor⸗ 
dern Theil der Bruſt ein llemmender Schmers, 
Abends (n. 3 St.); Bellemmung der Wruft, 
wie von Blähungen, die im Mberbauche-fich 
ftauchen, mit drüdendem Schmerz, dabei Max 
genſchmerz, wie beim Anfange des Sodbren⸗ 
nens , nachgebends Brennen im Rudgrathe; 
Sufammenfhnürung des obern Thei⸗ 
les der Broſt, der dann auch. beim Be— 
fühlen weh thut (a. 4 ©t.); vor Mit 
ternacht aus dem Unsterleibe in bie. Bruſt 

Stiche, bei immerwaͤhrendem Durfte 
ohne Hindes etwan ſtumpfe Stiche, weis 
he aus dem Bauche fa die Mitte der 
Bruß.dringen, wie von Bldhusgen 
(n. 2,4 St.); nach -jebzuı Erſchreden was 
hend und ſchlummernd, gab ihm Stiche 
aus dem Unterleibe nad, Pr Broſt herauf; 
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Stiche in der Gelte der Bruft, unter :den Wip⸗ Körper (n. 2 St.); ziehbender Schu in 
pen und Sculscrhlättern, beim Athmen (n. En 1 
4 St.); Stehen in der Bruſt, wie Scherz des Daumen und Zeigefingers, 
Nadelftihe; zugeiten einzelne karte| wie von Berſtauchen oder zu großer Anftrens 
Stiche in der Bruft (n. 2, 4 &t,); Stis |gung; die Finger werden kalt und ‚haben Pei 
che zerade durch Die Bruft, bei jedem then; gung einzufchlafen, im Sitzen (n. 1 &t.); 
Stiche aus der Bruftuitte nach der rechten |frub Fingefchlafenbrit der Finger (n. 12 &t.). 
Eeite zu, nach jedem Ausathmen (n. 14 St.).| Nah dem Gigen ein Gteifigkeites 
Ein brennender Schmerz; unter dem Bruft: |fhmerz in den Fenden. (n. 1 &:.)} 
beine bis zum Munde; an drackender Schmerz | Nachts unerträglicher Schmerz in den Lenden. 
unter dem Bruflbeine, der den When mit |und dem Häftgelenfe, wenn er auf der ent» 
beflemmt und fi weder beim Athmen noch |gegengelegten Seite liegt; im Huͤftgelente 
bein: Befuͤhlen vermebet (n. 12 ©t.); ein | Verrenfungsfchnerz, bein Auftreten uach dem 
drüadender Schmerz; unter dem Bruftbeine, der | Sigen, Mbends (n. 5 St.). 
den Athem beengt (n. 10 Sr). — Sir Reißender Schmerz in den Ober⸗ und 
rböfe Härte der Bruftdrüfen; ein bars | Unterichenfeln, Läbmige Steifigkeit wie 
ter Knoten' unter der Bruftwarze, beim Bes | Martigfeit im Dberfchenkel, wie Bere 
fühlen ſchmerzbaft, auch für A ‚, jumeilen | fchlag ; im Oberſchenkel ein unfäglicher Schmeri, 
von ziehend reißendem Schwmerze. s wenn man nach den Sigen auffishen, will, 
6 ſteht ihm auf den Herzen, das Herz und beim Liegen, wenn man den Unterfchentel. 

thut ihm weh, es will ihın das Herz abdruden. | ausſtrekt; vorubergebender Zerſchlagenbeits⸗ 

Schmerz im Kreuze, vorzüglich in der ſchmerz in den Oberſchenkeln (1. 4 St); 
Naht, Kreug wie zerfhlagen; eine | Empfindung in den Schenfeln, als wenn fie 
Art. wilder Wehen aus dem Kreuze In | einichlafen wollten; er muß die Schenkel von 
die Oberſchenkel, sin ziehend Lähmis| Zeit zu Zeit ausfireden, wenn er Ruhe bes 
ger Schmerz; (n. 4, 2 St.). fommen. will — 
Feinſtechende Schmerzen im Rüden, Res Knarren und Knaden im Knie, bei Bes 
Gen im Rüden; ziehender Schmerz im|megung (n. 3 St.); Ubends fpät ziehender 
Rüden, eine Stunde fang (a. 1 St,); zie⸗ Schmerz vom Knie Durch den Unterfchenkelz 
bend reißender Schuier, tw Rüden; zufams|im Knie bis in die JFußknoͤchel ein ziehend 
mensichende Empfindung im Ruͤcgrathe. reißender Schmerz; Spunnung im ent 2 

In der Begend des Schluͤſſelbeins und 
Halfes reißender Schmerz; (n. 2 ©t.); ſpan⸗ 
nende Steifigkeit der Halsmuskeln. — Bie 
bender Schmerz in den Shyulterblät 
tern, in der Bruſt und in denSänden, 
wie von Berfältung (a. 15, 16 ©t.). 

Bon Mitternadht an ein ununterbrochenes 
feines empfindliches Drüden in den Gelents 
köndern und der Knochenhaut des Armes, 
von der Achſel an bis in die Zinger, welches 
einem Ziehen oder Reken ähnelt, ohne Be⸗ 
wegung faft fo ſchlimm, als bei Bewegung; 
tief in der Nacht ifts am ſchlimmſten, vor⸗ 
züglih wenn man auf den Rüden liegt und 
am beften, wenn man fich auf den ſchuerzen⸗ 
den Arm legt (n. 8 &t.); ein kriebelndes 
Meißen in den Armröhren bis in die Zinger, 
ald wenn der Arm taub oder eingeichlafen 
wäre,. oder fein Gefühl hätte; eine Stei⸗ 
figfeis des Arms, als wenn er ein 
ſchlafen weilte, wenn man mit der 
Hand zugreift; die Arme ſchlafen ihr 
gleich ein, wenn fie derb zufaßt, fie 
muß fie glei finten laſſenz Abe ds 
fpät ein ziebender Schmerz innerhalb es 
Peer — Ellbogen bis in. die Zingeripigen 
Q, L). — 

Brennender Set, der Hand, Nach⸗ 

























$lamm in den Waden (n. 10 St); 
Nachts im Bette bei ſtarkem Musftreden und 
Anſtemmen der Füße bekommt er Klamnı im 
den Waden, welder durd Biegung der Kniee 
nachlaͤßt (n. 8 St.); vorzägliche Neigung zw 
Wodenklanm ; fpannend klammartiger Schwer 
in den Waden, bei Bewegung der Füße (n,8 St.). 
Spannung in. den Süßen nad den Was 
den zu; Re muß diegüße an fich ziehen, wegen 
Schwer; in der Wade und in den Knicen; 
wenn fe fih ausftredt, fehlafen fie ein; Züße 
find wie gelähuut ; reißender Schmerz in den 
Süßen, cr darf fie nicht mis dem Bette zus 
deden; in den Fuͤßen ein Brennen und Juden, 
als wenn man fie erfroren batte (n. 3 St.); 
ſchnelle Sefhmulft des einen Zußes 
und der Fußſole; Hände und Fuͤße er⸗ 
arsen leicht in der, Kälte, als wenn fie ers: 
tieren wollten; Süden auf der Zußfole. 
. Innerlich in der Ferſe ein juͤckender Schmerz. 
Die Unwendung der Chamille ift- im 
akuten, ſpwie in chronischen Krankheits zuſtoͤn⸗ 
en giemglich ausgebreitet. Mir dem großten 
usen bedienen wir uns berfelben in 9° ri⸗ 
chen Fiebern, beſonders wenn bei ihnen 
er bilidfe Charakter heworſtechend iſt und 
ſelbſt wenn fie nervoͤs zu werden ‚beginnen. 
oder fich in ein Nervenfieber bereits umgeftals 
tet babenz ebenſo in mancherlei cheumatis 
fhen und katarrhaliſchen Ziebern, im 
Selentrheumotismus, in Den meiſten 
— * N ee ir 

des Saͤnde wit.! Schweiße in-. das | manden Zormien bes WMechſelfiebere, au 
re be ‚wenn dieſes, wie bei alten geichwächten und 
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Chamgnilla valgaris 
zerrätteten Subjeften oft zu fürchten tft, boͤs⸗ 
artig und fopords hervortreten voll, und ſelbſt 
auch in wirklichen Entzündungen, wenn fie 
durch Aconitum gebrochen find und mit gaftri⸗ 
ſchen, befonders biliöfen Zuftänden in Kom⸗ 
plitatton fleben. Inſonderheit dient uns 
dieſes Arzneimittel als eine kraͤftige und nach⸗ 
druͤckliche Hllfe auch in dem furchtbaren Wo⸗ 
chenbettfieber (Fobris puerperalis), 
wenn es nicht durch vorherigen Mißbrauch 
der Chawille erzeugt worden tft, und zwar 
unter den Umftänden, die wir gehoͤrigen Orte 
fpegießer angeben werden. 

Nicht minder vortheilhaft und heilſam er: 
weit fi der Sebrauch der Chamille unter 
a entfprebenden Symptomen in ge 
wiffen Arten der Migräne, bei Flo- 
pfendem Kopffchmerz, bei Kopfgicht, 
bei tatarrhalifhen und rheumati⸗ 
{den Augenentzündungen, tm Bauer: 
wezel (Parotitis), Angina fauciam, 
wenn dieſe mehr Fatarrbatiich ift, in heißen 
ſelbſt rofenarrigen Geſchwülſten des 
Seſichts, wie fie befonders nad Erkältung 
und dann meift mit biliöfen Unreinigfeiten im 
Magen vortommen, bei Entzündung der 
Halsdräfen, in gewiffen Zormen des Ma: 
genkrampfs, auch wenn er mehr nervoͤs und 
mit frampfhaften Erbrechen verbunden ift; 
desgleichen bei Blaͤhungs kolik und andern 
Beſchwerden des Unterleibes, ſelbſt vielleicht 
auch in Lien terie, Durdfällen von Er⸗ 
— bei Strangurie und entzuͤnd li⸗ 
chenZuſtaͤnden derKHarnblafe, in Baͤr⸗ 
mutterbiutflüffen, gegen ſchmerzbafte 
Rachwehen, zu Tilgung der Dispositio 
ad abortum, in mandhen Formen des 
Weißfluſſes, vielleicht auch gegen ges: 
wiffe organifche Fehler der Därmut: 
ter, p deren Thaͤtigkeit uͤberhaupt die Cha⸗ 
mille in ſehr nahen Beziehungen zu ſtehen 
ſcheint; ebenfo gegen Wundbeit der Bruſt⸗ 
warzen, Berbärtung und Stirrbus 
der Bruftdrüfen, dlich entfaltet die 
Chamille eine fehr hohe und kraͤftige Wirk: 
famteit bei nervöfer Shwädhe und An 
en überhaupt, befonders In 

yſt eriſchen und hpogöonbriſchen Af⸗ 
fektionen, bei neroöfem Schwindel 
und Obnmachtsanfällen, in fonvulft 
ven Suftänden, bei Kindertränpfen, 
in den Zufällen des Zahnens, bei ab: 
normer Schredbaftigkeit, fowie ſelbſt bet 
Eranfhafter Berminderung und De 
preffton der Geiſtesthätigkeit, bei 
Stumpffinntgfeit, aud gegen die Sols 
gen des Mergers und die durch Kaf: 
ee Derurfadten Beſchwerden u. dgl. 
mehr. SR 

Als Sabe dient ein Fleiner Theil der qu a⸗ 
drtlitonfachen Potenz. 

Die Wirkungsdauer erftredt ſich auf 
mehre Sage, 

Als Segenmitrtel empfehlen ſich Aco- 
s ea, Ignatia, Pulsatille. 
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Chelidoaium majas 


Chelränthus Cheilrl L., Sold⸗ 
lad, fr. Girofl&e jaune, Violier jau- 
ne. Die frifhe Blume dieſer Pflanze bat 
einen Beilddengeruch und einen bittern etwas 
ſcharfen Geſchmack. Ehedem gebrauchte man 
ſie gegen Abortus und als herz⸗ und netven⸗ 
ſtaͤrkendes Mittel, auch gegen Laͤhmung und 
Schlagfluß. 


Chelldenium cerniculatum, 
f. Glauciug cornionlatum. 


Chelidenium Glauclum, 
Glaucium flavum. 


f. 
Chelidonlum majus L., großes 
Schoͤllkraut, Shwalbenfraus, che 
lidoine, Kclaire, engl. en Ca - 
Iantine. Die Blätter diefer der Familie der 
Papaveraceen angebörigen und durch ganz 
Europa Häufig an Mauern und Säunen wach⸗ 
fenden Pflanze find lang geftielr, groß, am 
Rande eingefihnitten, glatt, weih, oben Bells 
grün, unten —— Die Wurzel iſt aͤſtig, 
von der Dicke eines Daumen, langzaſerig, 
friſch braunroͤthlich, inwendig weiß, getrocknet 
faft ſchwarz. Die ganze Pflanze entbält einen 
gelben bittern aͤtzenden Milchſaft. Man vers 
wechfele fle nicht mit Chelidoniam minus L. 
und Chel. Gianeium L., mit denen fie phy⸗ 
fifch und medizinifch einige Aehnlichkeit hat, 
Nah Kohn enthält das Kraut farblofen 
Schleim, gelben Ertraftivftoff, Harz und. eis 
nen unbekannten ſcharfen Stoff (vielleicht Eh e= 
vallier’s Chelidonin). Im Ertrafte finder 
ih nad Zrommedorff raljlaures Barnt.. 
Nah Bogel enthalten 6 Loth Aſche: 592 Or. 
fobtenfaures und 8 Sr. fchmefelfaured Kati, 
25 ©®r, Foblenfauern Kalt, 18 Todlenf. Tall: 
erde und 30 Gr. Kiefelerde, aber teinen Bas 
ryt. Ebevaltier erbielt aus dem Kraute 
einen etgentbümtichen Stoff von Talifcher Na: 
tur, der im reinen Zuſtande weiß kryſtalliniſch 
und von fehr bitterm Geſchmack if. Sode⸗ 
froy vermochte zwar nicht diefen Darzuftelien, 
fand aber dabei ein gelbes und grünes Harı, 
Sapmehl und eine dem Bafforin ähnliche 
Budflan. Nah 8. Meiers Unterfuhung 
geben 300 Grane: 85 Pflanzeneimeiß; 80 
ertrattivftoffiged Gummi ınit Toblenf., Tatzf. 
und fchmefelfauerm Kal, phosphorfaurer Mas 
anefla, Ko Ten Kalte und Kiefelerde; 48 
Bafforin; thterffch "vegetabitifche Materie; 
227 füßen Estraftivftoff, mir falpeterf., fchıwes 
fell. und falsfauerm Kalt, zitronenfauerm 
Kalte, freier Aenfelfäure, pfelf. ünd phoe— 
pborfaurer Kalterbe und Magnefla; 780 mus 
rlattfchen Stoff mit falpeterf., falf. und Apfel: 
fauerm Kalt; 74 reinen muriatiichen Stoff; 
140 Harz; 925 Holsfafer; 74 ſalzſ., ſchwe⸗ 
felf. und kohlenſaures Kalt, falzf. ımd koh⸗ 
lenfäure Kalkerde, phosphorfaure Magnefla, 
en s und Manganozyd, Kiefelerde und Ihons 
erde; 17 Berlufl. 
Rad Orfila’ 6 Derſuchen wirft das Che- 
lidoniam in Aeinen Gaben vorzüglid) auf We 
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Leber und das Yompäfoften, in größeren da⸗ 
gegen oͤrtlich ſtark relzend, Entzundung und 
chmer;z des Magens, ſowie Erbrechen erre⸗ 
end und auf das Ruückenmark und Gehirn 
elbſt laͤhmend. 
Die Alten, namentlich Dioskorides, 
BSalen, Zoreft und Pentilius rähmten 


ut bei Lalten Händen, über den gan 
K rpet Schuttelfroft mit — G6 
odne Aufſtoßen (n. St.). 

Schauder läuft den Rüden herab; Schau⸗ 
der durch den gangen Körper bei ungeänders 
ter Wärme deſſelden; Schauder an den Häns 
den, welche wärmer als gewöhnlich find (nad 


daffelde Hauptfächlich gegen Gelbfucht und Aus |$ ©t.) 


enenrzändung, Recamter gegen Milzver⸗ 
opfung, Ereuzbauer gegen Galenfteine, 
Linne, Lange u. U. gegen Wechfelfieber, 
Wendt gegen Strofeln und Drüſenkrankhei⸗ 
ten, Andere geom remittirende Zieber, Wal: 
ſerſuchten, A morrheiden, unordentliche Mens 

vation, chroniſche KHautausfchläge u. dgl.; 

Berlih gegen Wugenfell, grauen Staar, 
Hautgeſchwuͤre, Flechten u. f. w. 

die Wurzel, welche. ebenfalls ſcharf 
und bitter ift, wird’ ven Bäumler. gegen 
Maflerfuht, und von. Boerhaave gegen 
Kacherien und Gelbſucht gelobt. 

J. A. CreuzbauerDiss. inaug. de Rad. 
chelidonii majoris ad sulvendos pellendosque 
cholelithos efficacia etc. Argentor. 1784, 4. 
— J. 4. Glumm Diss. de Chelidonio ma- 
jori. Duisb. 1786, 4. — A. J. Schallern 
Diss. inaug. qua chelid. maj. virtus medica 
novis observationibus etc, Erlang. 1790, 4. 

Sum homöopathiſchen Bedarf miſcht 
man den frifh auetgepreßten Saft des im 
Mai eingefammelten Krautes mit gleichen 
Theilen Weingeift und bewahrt diefe Mifchung 
in einem gut verfchloflenen Slaſe auf. 


Arzneilihe Wirkungen. 


1. Allgemeine Müdigkeit und Traͤg⸗ 
delt der lieder; ed ihm unmöglich ein Glied 
ſchnell zu bewegen; die Bewegung wird ihm 
fauer und er fcheut fie, dabel Gähnen und 
Schlaͤfrlgkelt (n. 15 St.); nach Zifche febr 

roße ne daß er ſich ſchwer zum Auf: 
fteben en ließen tonnte; große Traͤgheit 
und Schläfrigteir, obne Gähnen. 

Einzelne fuͤchtige Kadelftice abwechfelnd 
an verfchledenen Stellen, bald an einer Hand 
oder einens Arme, bald an einem Fuße, am 


Knie, am Bauche u, Ik w. 
Ite im ganzen Koͤr⸗ 


Kalte Hände, K 
per, befonders in den Händen und 
üßen; der rehte Zuß bis an das 
nie if eiskalt, mit KRälsempfins 
dung daran, während der andere 
Zuß und der ganze übrige Körper 
ihre er Wärme haben und bie 
«ern auf der Hand und den Aermen anges 
ſchwollen find (n. 34 ©t.). 

Beim Niederlegen Abends uͤberfaͤllt ihn ein 
ſtarker Schättelfroft jr eine Stunde anhal⸗ 
tmd, bei Außerer Warme am ganzen Körper 
und :boh mit Gänfehaut, worauf ein die 
gene Nacht anhaltender Schweiß erfolgte‘ (n. 

&t.); jedesmal beim Wusgeben in die 
freie Luft Schüttelfroft ohne Kälte (im Som⸗ 
mer), nicht eher nadhlaffend, als bei der Rüds 
kehr in die Stube (zwei Sage lang); Schüt: 


® 


t.). 

Bald hatte er ein Sefuͤhl von Waͤrme im 
ganzen Körper; bald ein Sefuͤhl von Kälte, 
auf diefe Urt in einzelnen Gliedern oft weis 
ſelnd (n. 18 St.); es iſt ihm überall warm; 
Sefühl_ von Waͤrme über der Magengegend 
In 4 6). — Fruͤhſchweiß; Schweiß im 
rübfchlafe. 

il. Befondere Trieb zum Niederlegen, 
ohne ſchlaͤfrig zu fenn und obne fchlafen zu 
koͤnnen; nad Tiſche Trieb fich niederzulegen, 
ohne wirklichen Schlaf; er ſchreckte mehrmals 
in dieſem Schlafe auf, und als er davon aufs 
ftand, war der Kopffchmer; noch ſchlimmer; 
Schlaf mit räumen von Gegenftänden der 
täglichen Beichäftigung ; unrudiger Schlaf ohne 
befondere Träume; fehr unrudiger Schlaf mit 
fhnelem Aufwachen und mit einem übermäs 
Bigen Schweiße, der im Schlafe entftanden 
war und bis frub, auch im Wachen forts 
dauerte. 

Erwachen vor Mitternadt, nah Mitten 


nacht fchläft fe rudiger (d. 3, Sag); vice 
Sräume (d. 1. Radı); wolluͤſtige Lraͤunm⸗ 
(d. 2. Nacht) 


Benebelung {n, 10 Min.); die Sinne 
vergingen ihm. 

Zuſammenziehendes Kopfweh. 

Reißender Schmerz in der rechten Seite 
des Hinterbauptes mit langen, ftarten Gtis 
chen nad) vorne hin (n. 154 St.); langfam 
jiehender drudartiger Stich von der Unken 
Seite des Hinterhauptes (n. 14 St.); knei⸗ 
pende Stiche auf der linken Seite des Hins 
terbauptes gleidhfam aͤußerlich, aber durch 
Daraufdräden weder zu mehren noch zu mins 
dern (n. 7 St.). 

Siechend drüdender Schmerz; im Scheitel, 
anfallsweile, vorzuglich beim wet en; 
etliche fpigige Stiche oben tm linken Seiten⸗ 
wandbeine, Nachmittags (d. 1. T.). 

Dumpfer Schmerz mit Schlägen im Takte 
des Pulfes an der rechten Schläfe, ale wenn 
die Gefäße zu fehr mir Blur angefuͤllt wären 
(n. 2 &t.); widriges Gefühl in der linfen 
Schlaͤfe, als fkodte das Blur dafeldft auf ein⸗ 
mal, worauf ein flumpf ftechender Schmerz 
in diefer &telle erfolgte (n. 4 &t.); drüdens _ 
der Schmerz in der rechten Schläfegegend, wos 
en rechte Naſenloch verftopft war (nad 

t.). | 
Bon innen heraus druͤckend preffender Schw: 
vorzuͤglich nach der Stirne zu, der dur 
freie Luft, Huften, Schnauben der yet und 
durch Baden, fehr vermehrt wird, während 
des Eſſens aber nicht zugegen iſt, den gan 
Tag anhaltend; quer herüberziehendes ftuntp 
Stechen in der ganzen Stine; heftig reißende 


Cheßdöniim-majus 


ride fin Titten Stienhägel; Kriebeln in den 
Stirnhügeln, in abgeſetzten hurzenSwifchenzeiten. 

Gefühl von fiüchtigem Bichen unter tem 
Stirnbeine (n. 4 St.); druͤckender Schmerz 
in der rechten Stirnfelte, 

Drüdender Schmerz überdem lin: 
ten Auge, der das obere Augenlid 
Deranauden den ſchien (nad % ©t.). — 

'erfleinerung der Puptllen (fogleih) ; 
Verengerung der Pupiflen, gleich nad dem 
Einnehmen, nach einer Stunde aber Ermei: 
terung derfelben bis zu ihrer gewöhnlichen 


Sroͤße. — Ein blendender Stel deudsIf 


tete ibm vor den Mugen zu feyn und 
being Hineinfehen thränte es. 

Drüd am rechten obern Augenlide; eine 
YHusichlagsblärhe anı linken obern Augenlid⸗ 
Enorpel, mit Eiter, und inneren druͤckendem 
Schmerze, bei Berührung und Vetſchließung 
der Augen; betäubender Drud auf die rechte, 
Augenhoͤhle, gleihfan von außen hinein; in. 
den Augäpfeln ein Hipelndes Iuden; drüdend 
teißender Schuier, zwifchen den Nugenbrauen, | 
der die Augenlider zudruden wolle, fih nad), 


wiederlam (n. 4 ©t.). 
Unleidlihes Gefühl in beiden 
Ohren, als ftrömte aus ihnen Wind 
aus, bei ARE aund des Singers 
etilgt (nad 4, 3, 4 &t.); Reigen im 
nneren Ohre, durch Einboßrung des Fingers 
wegen Edleichterung fam Klingen dazu; ein 
lange a Stich im 
re, 
chwindet (n. 3 &t.); ſchmerzhaftes Her: 


ußern 
rechten der allmälig vers 
——— aus dem rechten Ohre, mit nach⸗ 
folgendem Kitzel darin 1. S.). 

Schmerz wie von Quetſchung im linken 
Ohrlaͤppchen und’ gleich darauf Brennen 
im rechten ' Obrläppchen, wie von 
einer glübenden Kohle (n. 13 St.); 
— reißender Druck im rechten innern 


Gehoͤrgange (nach 2 St.); reißender 
Sch mer, im re&ten innern Gehör: 
gange (dh. 3 &t — — 


Bein Sehen’ Klingen im linken Ohre (n. 
9 &t); Klingeh nor den Ohren, wie Pfelffen 
(2,4 St.); Saufen vor den Ohren wie ſtar⸗ 
ter Wind (n.14 St.) ; in beiden Obren Getön, 
sole febr weit entfernter Kanonendonner. 

Spannen an der reiten Seite der Nafe, 
Nachmittags; in der Nafenfpige ein Sittern 
und Fippern. | 

Blaſſes Geſicht; Spannung und, Ziehen im 
linken Jochbeine bloß bein Liegen (nah 9 
St.). — Schmerz in dem Unken Oberkiefet; 
ein wühlendes Reifen in der Oberkiefer⸗ 
hoͤhle. {n. 3 &t,) ' 

Die Zähne des linken Unterfiefers ſchmer⸗ 
gen dumpf beim Berühren und find loderer 
(n. 3 bis 1 &t.). 

Starte ssoncnn) 
Dalfe über der Kehl 
wenn er zußeihnärt wäre, wodur 
zedoch nur der Schlund verengert 


an und in dem 
opfgegend, als 
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dem Eſſen derlor und nach drei Viertelſtunden 


Celdomom majus 


ward (n. + St.); Empfindung, als 
würde der Kehltopf von außen auf 
die Speiferöhre gedrüdt, wodurd 
niht das MArhmen, fondern das 
Schlingen erfäwert wird (n.5Mtin.); 
ein Wurgen im Halfe als wenn man 
einen su großen Biffen allzu fhnell 
hinunter ſchlingt. 

Meißbelegte Zunge; ſchleimjige Sun. 
ge. — Elelig fader Gefhmad ta Munde, 
wie nah Hollunderbluͤthen, dech {ft der Ge⸗ 
ſchmack der Speifen richtig; birterer Sc 
hmad im Munde, während richtigen 
Seſchmacks der Speifen und Serränfe (n. 2 
St.); Verminderung des Appeiite. 

Viel Durſt nach Mil und darauf 
Wohlbehagen durch den ganzen Kör 
per; fo viel er auch davon zu ſich 
nahm, fo fühlte er Doch feine Be 
fhwerde, da fie ihm fonft viel Blä—⸗ 
bungen verarfadte (n. 364 &r.); Bere 
minderung des Durftes. 

Defteres Aufftoßen von Luft; leeres Auf⸗ 
floßen. — Brecherlichteit; ftärfe Webelkett 
bei erhöhter Wärme des Körpers 
(n. 4 St); Schluchzen (n. 13 St.) und 
öfter, es ſteigt eine Uebelteir aus dem Magen 
in die Höhe, unter gelindem Kneipen, wit 
Wärme in der Magengegend; brecherliche lies 
beifeit (vom äußern Gebrauche). 
Kneipend drückender Schmerzinund 
unter der Herzgrube, vermehrt durch Be⸗ 
ruͤhrung (nad St.); klammartiges 
Klopfen in der Herzgrube, was ein 
angftvollee a verurfadhte (n. 5 
&t.); Brennen auf der Infen Seite unter den 
Rippen, waagerecht mir der Her;grube, 

Befonderes Gefühl im Magen, wie Nagen 
oder Graben, nad dem Eſſen vergebend ſd. 
1%); Brennen im Magen mit Aufſtoßen 
(batd nach dem Einnehmen); Magenfchmerz. 

Kneipen in der Nabelgegend, dann Schnei⸗ 
den im Unterleibe und über der rechten Lum⸗ 
balgegend nach den Rüden zu (n. 5 St.); 
[Ammerzbafter Drud glei über dem Nabel; 

umpfes Kneipen in der Nabelge 
gend, worauf einige Blähungen rs 
folgten (n. 1 ©r.); frampfartiges Eins 
wärtszieheh des Nabels mit vorübergehender 
Uebeligteit begleitet (n. 63 St.). er 

Ein Spannen uͤber die Obetbauchgegend. 
— Beftändiges Sludern und Burren im Uns 
terleibe; brennender Schmerz im Unterleibe 
glei unter den ann Rippen der linken 
Seite (n. 14 St.); Leibweh; Knurren im 
Leibe, Gefühl von Spannung und 
Härte des Unterleibes, 

Anbaltendes Schneiden in den 
Sedärmen unmittelbar nach dem ET 
fen, bei gutem Sefhmad der Speis- 
ſen; ru@weifes Echneiden in den Sedaͤrmen, 
wie mit Meflern, er mußte & ©tuble gehen, 
der weich ift, aber ohne Erleichterung. 


ch — Een in der linken. Schooßges 


gend (n. 
& 





Chelidowium majus 


Sräprngen üehen I "großer 
viel Blaͤhungsabgang chne Krleichterung ; fes 
ler und fehr verfpäteter Stuhl; 
bigkeit; der Stuhl geht in Kleinen barten 
Knoten, wie Schafkoth ab (zwei Tage nad 
einander); fhleimiger Durdfalt; fünf 
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Menge a6; 


Hartleisı 





Cheiidenium mhjns 


Abgeſpanntheit der Muskeln des reiten 
Vorderarmes, die nur ſchwierig zur Bewegung 
gebracht werden konnten und bei jeder Bewe⸗ 
gung und beim Bugreifen ſchmerzten (n. 26 
St.); ein Sieben im linken WBorderarnie und 
von da in die flache Hand, tn welcher eins 
war. 


maliger Durchfall in einem Nachmittage; viers | fippernde Bewegung 
tägiger Durchfall. Das linte Handgelenk war wie fleif, Abends; 
Harnen den Sag über 10 bis 12 Mal und | in rechten Handgelenke eine Hemmung und 
die Nacht zwei⸗, dreimal, und jedesmal fehrviel | Steifigkeit, bios bei Bewegung fühlbar; Miele 
{n. 24 ©t,); gleich vor Abgang des KHarnens| Ken von dem linken Handgelenke bie in bie 
ein Brennen; Harndrang den ganzen| Gpige der zwei Meinen Finger vor, durch 
<ag über mit wenig Urinabgang (n.| Reiben vergebend. (d. 1. 3.). 
2 St.); rörhlicher Harn vom dußern Gebrau: Meißend firchender Schwer; in den rechten 
che. — Brennen in der Harnroͤhre gleich vor| Mittelhandknochen, der Dusch Muförddung ſehr 
dem Konımen des Urins; ein Stechen und| erböher wird (n. 26 St.); feines Reifen aa 
Schneiden in der Harnröhre, beim Uriniren den Mittelhandlnochen und Handwurzeifno⸗ 
und bei Koͤrperbewegung; —— chen des rechten Daumen (n. 7 St.); lah⸗ 
Stockſchnupfen — Engbruſtigkeit; Bes | miges Meißen in den Mittelhandknochen und 
Hemmung der Bruſt und des Atbhems; dem hinterſten Gelenke des Daumen und ZSei⸗ 
Beklemmung der Bruſthoͤhte beim Ausathmen; | gefingers der linten Hand. 
Beengong der Bruft (die erfien 4 &t.).: Heftiges Biehben im Daumengelente der 
Im Schreiben beim Einathmen und Auf: | linten Hand, Vormittags (d. 3, 3.); Bichen 
richten des Körpers ein fpipiger Stich links | anderfinten Seite des linken Mittelfingeres, vom 
neben der Herzgrube, Nachmittags (d. 4. T.). | mittlern bis zum bintern Gelenke (d. 4. %.); 
Stumpfe Stiche fchnell Hinter einander in|die vordern Glieder der Singer der 
der linfen Lende, mehr nach dem Rüden zu rechten Hand wurden gelb, falt und 
(n. 10 Min.); reißender Drud an denjwie abgeforben, die Bügel blau (m, 
unterfien Tendenwirbein bis vor in)1 ©t.); feines Naben in den Fingerſpitzen 
die Nähe der Schaufelbeine; Gefübtjan der rechten Hand; oͤfteres zuruͤckkehrendes. 
als ob die Wirbelbeinevon einander) Reiten im vorderſten Glicde bes Heinen Fine 
gebrohen würden, blos beim Worz| gers der rechten Hand, ohne Bezug auf Des 
wärtsbiegen und wenn er fi dann |wegung vpder Betaften (n. 34 ©t.). 
wieder jurädbiegt, mehre Tagelang, Ein Schmerz über der linken zu, als 
auch im Gehen fuͤhlbar (n. 86 &r.). wenn da etwas did waͤre und ſich da etwas 
Scharfes Stechen neben den Wirbeln in |fadte; brennendes Juden im linten Huftge⸗ 
der Mitte de6 Ruͤckens. Schmerzhaftes | lenfe an der vordern Seite fn. 10 Min.); 
Spannen an einem ſchmalen Streifen der rech⸗ von dem Huͤftknochen an bis zu den 
ten Halsſeite nach der Schulter zu, wie in fi: Beben des rechten Fußes ein laͤhmig 
ner Flechſe, Nachmittags im Gipen D.2.5.). stehender Schmerz, tim Gehen, Si— 
— Reißender Drudin ber linken Us | Ben und Liegen fih gleich bleidend 
felhöHle und weiter vor nah deriund plöglich verfhwindend (nach 39% 
Bruftwarze zu (n. 30 aD fpig&| St.). . 
es Stechen im rechten Udhfelgelen:| Line Art Lähmung und Unvermds 
e; Nachmittags in Ruhe fd. 1. 2.);igen im Tinten Oberſchenkel und 
beim Sitzen Stehen In der linken Achſelhoͤhle Aniee, beim Auftreten; einige rothe 
(n. 2 St.).. Bluͤthchen mit weißen Spigen an beiden Ober⸗ 
Medhre flumpfe Stiche zwiſchen ben Schulz) ichentein mit beißend freffendem Juͤcken; Eins 
terblättern, Nachmittags fm Sigen (d.1. 2.) ; geſchlafenheit der vordern Flaͤche des Obere 
fneipmd Trampfartiger Schmerz; am Innern | fhentels mir feinen Stichen And ſchruͤndendem 
Rande des rechten Schulterbiattes, ihn abs | Schmerze (vom dußern Gebraude). 
baltend den Urm zu bewegen (n. 1 ©t.). Sufammenfniden der Kniee, beim "Stehen 
Lähmiger Drud am linfen Dberarme|und Sehen (n. 12 81); harter Drud 
(n. 2 2.); eine Art Laͤhmung in den Mus: | zwei Singer breit unter der Linten 
tel des Oberarms, bei Bewegung deffelben;| Kniefhetbe, mehr nad innen; bars 
Reigen in den Musteln des rechten DOber|ter Drud zwei Singer breit untere 
arms (n. 28 St.); Reißen im Fleiſche des der ehren Kniefcheibe; Stechen in der 
linken Oberarms, eld unter dem Achſelge⸗rechten Kniekehle (im Siten) (n. 2 ©t.). 
lenke, Bormittags (d. 1. T.); Reißen in der erabziehender Schmerz in der linken Wa⸗ 
Mitte des rechten Oberarms, vote im Marke | de; Brennen Im untern Töoeile der linken Was 
d. 1. 8.7). | de, Nachmittags im Sitzen (d. 1. T.). — 
Klammartiger Schmerz im linken Ellbo⸗ Einige brennend fihmerzende Ziele, mit Sti⸗ 
engelenfe, den eine gebogene Richtung des | chen in der Mitte oberhalb der Achillesſehne, 
Arms no —* machte (nach 44 durch Kragen vermehrt. 
Stund.). Druckrnder Scherz im rechten Fußgelenke, 


Chonopodiau: ° 


beim Bigen (0.14 &t.) ; eine Steifbeit im Unter⸗ 
fußigelente, wie Vertretung; gludfender Schmerz 
ins linfen Zußräden (n. 9 &t.) ; Klamm an der 
Außfole des rechten Zußes, welche nebft den 
Beben unterwärts gelrünmit ward; die Sehen 
waren wie abgeftorben und obne Gefühl, durch 
Bufammendriden der Waden mit der Das 
ließ der Klamm nach, vermehrte fih aber beim 
Berfuche aufzutreten (n. 12 Et.). 

Anwendung. Obgleich die arzueilichen 
Kräfte des Chelidoniom noch nicht binlängs 
lich unterfucht und erforfht find, fo läßt * 
nad) dem Wenigen, was wir bis jest ⸗ 
über erlannt baden, annehmen, daß dieſer 
Urzneiſtoff in mancherlei Beichwerben des Uns 
serleibes und felbft der Harnorgane ‘und der 
Bruft, befonders jedoch in gewiſſen Abnormi⸗ 
täten im —— ſowie bei Anſchwel⸗ 
fung Verhaͤrtung und ähnlichen Fehlern der 
Reber, und vieleicht zumeilen felbft in den 
davon abhängigen bndropifchen und ähnlichen 
Tranfhaften Buftänden nüglih werden koͤnne. 
‚Diefe Säge find indeſſen noch bloße Meinun- 
gen, Erfahrung noch zu beftätigen 
5 wiederlegen hat. 

Gabe hat man bisher einen Tropfen 
von .dem mit gleichen Theilen Weingeiſt ver: 
miſchten frifhen Saft empfohlen... Bielleicht 
find auch hoͤhere Potenzirungen mit Bortheil 
anwendbar. 

Ueber die Wirlungsdauer und Unti- 
dote, gegen die dadurch erregten Beſchwer⸗ 
den willen wir noch niches Beflimmtes. 


Chenepedium, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Atripliceen, welche mebre 
bier zu. erwähnende Arten in fich begreift. 
Buenos album L., eine Pflanze Indiens, 
ft in ihrem Vaterlande als erfrifchendes, bes 
tubigendes und —— Mittel, auch 
prgen Hämorrhoiden gebraͤuchlich. — C. am- 

rosioides, f. Botrys mexicana. — 
anthelminthicum L., in Nordamerika 
einheimif, wird, befonders jedoch ihr fehr 
widrig riechender und ſchmeckender Samen, 
als ein fehr geſchaͤtztes Wurmmittel gebraucht. 
Der gemeine Sänfefuß, C. bonus 
Henricus, hat einen — en etwas ſal⸗ 
zigen Geſchmack und iſt in der Küche als Ge⸗ 
müfe, in der Medizin als erweichendes und 
zertheilendes Mittel gebräuhlih. Das «is 
sale Traubenkraut, C. Botrys L., 

otrys vulgaris, urfpränglic in Nord: 
amerifa, Indien und Sibirien, bei uns 
Bärten gezogen , bat einen angenehmen, ſtark 
balfamifchen Geruch und einen gewürzbaft bit: 
terlicden Geſchmack, und kommt in feinen übri- 
gen Eigenfhaften dem merilanifchen Trauben: 

aut am naͤchſten. Ehedem gebrauchte man 
die Pflanze ald gelindes toniſches Nervinum, 
auch in fatarr “0 und aſthmatiſchen Leis 
den. Zwel wichtige Arten find noch C. hy- 
bridum L, unädter Sänfefuß, und 
C. Vulvaria L., Atriplex olida, ftin- 
Tender Gaͤnſefüß. Diefe if unter den 
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C.!Quan del 


Clone 


st. Atriplez näher beſchrieben; jene beſigt 
einen niedrigen dem des gemeinen Stechapfeis 
aͤhnlichen Geruch und ihr Genuß iſt nad 
Zragus den Schweinen fowie dem Menz 
{chen ſchaͤdlich. Nah Nüft (De Himit. land. 
virt. stypt. Bals. valn. Dippel, e'c. Goett. 


811773, p. 22) befam ein Mann nad dem Ger 


nuife derſelben Schwindel, Dunkelheit vor den 
Augen, bäuügen kleinen Puls, erweiterte Pu⸗ 
pillen, Sittern der Slieder, Mattigkeit, blaue 
Haut und blaue Bunge, Lippen und Nägel; 
die Bunge zeigte fi) wit zaͤhem, dickem, gelb⸗ 
lichem Schleime belegt, Hand und Augen gelb, 
fpäter auch der paaie cib, welche Zufäle 
einige Tage andielten. Dierbach leugnet 
Se die giftigen Eigenſchaften dieſer 
anze. 

China, Chinchins, Quinquina, 
Cinchona, Cortex peruvianus, Chi— 
na, Ehinarinde, peruvianiſche Rius 
de, Zieberrinde, Kinkina. Die China⸗ 
tinde, diefes wichtige Heilmittel, if erſt ges 
gen Die Mitte des flebzehnten Jahrhunderts 
befannt geworden. Ihre Heilkraft gegen die 
Wechfelfieber ift der Sage nad) Dadurch ent⸗ 
det worden, daß ein Peruaner, der am Wech⸗ 
felficber lite, mit dem Wafler aus einer Lache, 
worin Cinchonabaͤume gelegen hatten u. wodurch 
das Wafler zu einem natürliben Ehinaaufs 
guß geworden war, den Durft fich An loͤſchen 
ſuchte und darauf vom Fieber befreit wurde. 
Bon diefer Zeit an wurde fie den Eingebor⸗ 
nen als Sieberwmittel befannt. Als fpäter 1638 
die Graͤfin dei Cinchon, Gemahlin des 
Vicekoͤnigs von Peru, an einem bösartigen 
Be darniederlag, nahm fic auf Anrathen 

es Eorregidor von Loxa, I Logez de 
Eannizeres, die Ebina und verlor daburch 
ihr Sieber. Daher erhielt die Rinde den Ra: 
men Pulvis Comitessae. Als im Jahre 1640 
der Bl Un Deru mit feinem Leibarzt, 
ego, cine Reife nad Spanien 

gemacht hutte, wurde die China durch leßtes 
ren auch bier, namentlidy zuerſt in Sevilla, 
befannt. Durd ähnliche Ereignifie erhielt fie 
[päter den Namen Pulvis Josuitarum =. 
atrum und zuletzt Pulvis Cardinalis 
de Lugo, Aber gar bald ſank der Ruf dies 
fes neuen Arzneimittelde, da man nach den 
Gebrauche —38 nicht ſelten die ſchrecklich⸗ 
ſten Folgen, Konvulfionen, Raſerei, Waſſer⸗ 
ſucht, Schlagfluß u. dgl. entſtehen ſah; Zu⸗ 
faͤlle, die lediglich dem Mißbrauche und der 


in | faljhen Anwendungsart dieſes Mittels bei- 


zumeffen waren. Auch half das Sefuitenpuls 
ver jegt oft nicht, weil es meift mit andern 
Rinden verfäliht vorfam. Erik im Sabre 
1679 erhielt die China durch Rob. Talbor 
aus Kambridge ihr fruͤheres Anſehen wieder, 
befonders nachdem er fie ald Geheimmittel an 
den König von Stanfreih, Ludwig XIV., ver⸗ 
fauft batte. Von jegt an wurde fie unter 
mwechfelndem Lobe und Zadel immer algemels 
ner verbreitet, bi6 man endlich durch die Er⸗ 
fohrungen eins Syden ham, Morten, 
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China 


r. AHuffmahn, Boerhaave, van 

witen, Weribof u. U. ibre wahren 

= großen Heilträfte beſſer zu wuͤrdigen 
e. 


Gegen die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
gittelte Ju ffieu in Beleitung mit La Eon: 
Damine in Peru bei Lora ten Baum aus, 
welcher die Rinde liefert und welchen Linné 
Cinchona officinalis, und Humboldt 
und Bonpland Cinchona Condami- 
nea nennen. Damit befchäftigten ſich außer: 
dem auch ſchon Mutis, Ruiz u. 9. Dte 
Gattung 
ten und dieſe noch nicht genau deftimmt. 
Are Kinden find zwar auch in mebdizinifcher 
Hinſicht noch nicht alle geprüft, aber nach den 
bisherigen Unterfudhungen ift doch ſoviel gewiß, 
daß die meiſten derfelben, obgleich In manchen 
Eigenichaften uͤbereinſtimmend, auch weſent⸗ 
lich verſchieden find, und daß einige, die aber 
vielleicht zu andern Gattungen gebören, von 
den gebräudlichen fih durchaus unterfcheiden. 

Die wichtigften und gebräucdhlichften Chi⸗ 
narinden find folgende: N die braune Chi⸗ 
nartinde (Cortex chinae fuscus s. 
poruvianes fuscus s. officinalis), 
weldde man von Cinchona oflicinalis 
L., Cinchona Condaminea Humb., 
Cinch. lancifolia Mutis, einem in Peru, 
vorzüglich bei Loxa in der fpanifchen Provinz 
Quito in Sudamerifa auf Bergen wachſenden 
Baume ableitet. Sie wird von den Casca⸗ 
ritos (MRindenfammiern) im September bis 
November eingefanmelt. Die an der Luft 
getrockneten Minden werden in Ihierbäute ger 
näbt und nad Europa verfendet. Die befte 
Sorte, die wir davon erbalten, beftebt aus 
fhweren zufamimengerofiten, dünnen, feinen, 
trodnen, barten, nicht leicht jerbrechlichen, im 
Durchmefſſer einen Federkiel bis zu einem einen 
Singer diden und 2—4 Sol langen Stuͤcken 
von unebener, riffiger, ſchwaͤrzlich brauner, 
oft mit grauen und weißen Flechten befepter 
dußerer und von glatter, heller roftbräunlicher, 
gelblich oder bräuntich zimmetfarbener innerer 
Dberläche. Uuf dem Bruce if fie hart, 
glatt, ohne Spkitter, nur mit Heinen glänzens 
den harzigen Punkten beſetzt. Beim Berfto: 
Gen giebt fie einem ſchwach aromatifchen, et⸗ 
was dumpfigen, ader nicht unangenehmen ®es 
zud) von fi; Das Pulver ift bei zimmet: 
braun, der Aufguß beim Erkalten trube, leh⸗ 
zig von rothlichegelber oder braͤunlicher Zar: 
be. Ihr Geſchinock iſt mehr oder weniger bit: 
terlich, maͤßlg zufammenziehend und etwas 
balſamiſch. — — 

1) gelbe: oder Königschlnarinde 
(Cortex chinae flavae, Cort. peru- 
vianus flawus 's. regius). 


ubescens Vall., C: angustifolia 

und andern Ebinarindenbäumen abgelei⸗ 

set. Br erhalten fie in glatten, auf ber ei⸗ 

nen Seite etwas ausgehöhlten, zum Shell zu⸗ 
u. 
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inchona ift aber fehr reih an Ar⸗ 


Sie wird: 
son Ciachoda vordifolia Mut., Cinch. 


Obinh 


fammıengeroften, einen bis. ſechs Bot langen, 
einen balben: bis anderthalb Soll Breiten und 
zwei bis feche Linien diden, 'glarten, zuweilen 
oͤckerichten, ſtumpf gerieften , duntelzisimets 
rbenen Grüden,, die Inmwendig blaßgelber 
als auswendig And. Das Gefüge iſt faferig, 
leicht zerbrechlich und weniger dicht als das 
ver braunen China. Beim Zerſtoßen oder wit 
fiedendem Worfler dbergofien emwickelt fie dis 
nen gewärjbafteren Geruch, als die übrigen 
Rinden; sbr Geſchmack {ft viel bitteren, ats 
bei der verigen, aber werlger zufammenzlös 
hend, etwas aromatiſch. Das Pulver iR roth⸗ 
ae, angefeuchtet braun, und färbt die Haut 
sw. J 


II) rothe Chinarinde (Cortex chi- 
nae rubrae s. Bears ruber 
von Cinchona oblongifolia Mut., einem 
auf St. JE wachſenden Baume. Bon Ber 
gen läter fie von China nova ab, 
Oberhaut ift dünn, raub, querriſſig, runs 
ih, von ſchmutzig rothbrauner oder wıiß- 
grauer Farbe, an mit einer gelblich weis 
Ben oder graulihen Flechte beſetztz die Kins 
denfubftan; dider, feiter, dunkler, rothbraun 
und hatis in ibren uͤbrigen Eigenſchaften 
mit der gelben Chinarinde ziemlich uͤberein⸗ 
ſtimmend. Ihr Geruch iſt ſchwaͤcher, der Ge⸗ 
ſchmack bitterer, herber und zuſammenziehen⸗ 
der, als bei den uͤbrigen Rinden. Der kalte 
Aufguß iſt blaß orangeroth. 


IV) neue Chinarinde (China no- 


va). Ray Hayne tommt fie von den duͤu⸗ 
neren Selen der Oinchona oblongifo 
ita Met., nah Batka von Portiandia 


grandifiera. Die einzelnen Sriden find 
mehr oder weniger zuſammengerolt, zum Theil 
voͤllig gefchloffen, Im Durchnieſſer einen Vier⸗ 
tel bis halben Set DIE und von ſechs Sol 
bis zu einem Fuß lang, aͤußerlich mit grau⸗ 
weißen Ftechten überzogen, von tiffiger Dunk 
kelbrauner Subſtanz, inmendig ausgeböhlr und 
etwas heller, . von 'faferigem Bruce, hart, 
ſproͤde, geruchlos und von bitterem und zu⸗ 
fantmenziehendem Gefchmdd. Cie ift der 
braunen Edinarinde am aͤhnlichſten. Der kalte 
Aufguß iſt brauntroth, an der Luft duntier 
werdend, von anfangs ſchwach bitterem, nach⸗ 
ber sufammensichendem Geſchmack. Webrigene 
fehlen Ihr "aber Die Ligenfchaften einer guren 
Spinarinde faft gänzlich. — — 
blaßgeibe oder goldgelbe, zaͤhe, ſchwammige, 
inwendig weiße, im Bruche falerige, "Leim 
zerbroͤcklichte, ſehr bittere oder’ beftig zuſam⸗ 
menztehende, Holzige und ſchleimig ſchrcen⸗ 
de, Schon 'ansgelochte und wieder getrocknete 
Kinden And durchaus verwerflich. : 
Außerdem gebt. es noch vlete Weten"der 
©attung Tinchona, deren inter "alter im 
@uropa nicht gebraͤuchlich ſind. "Daßter. ges 
hart. 1) China brasitiennis odasinem 
undefammn Baaıne, die nad Eomparerti 
Die Thaͤtigkeit bes Anterleibsoargant erhöht, 


11 


Askinh 
on tm YAbr, bisweilen Elch, Schwindel, 
disegefähl in den unten Gliedmaßen, Stuhl⸗ 
und Karnauslerrungen, : Schweiß, He 
des Piuſes und Suuahme der Muslelkraft be 
wet. 2) China Casco. ebenfals von ek 
aem unbelannten. Bannıc, die ſauern, berben 
uud tragend bittern Seſchmack hat und in 
ihrer hemifchen Beſchaffenheit vom den Achten 
Ehimaforten ganz verfchieden if. 3) Cin- 
chona excelsa Roxb,, deren Rinde nach 
Ainstie. in Indien eis Wdftringens dient. 
4) Cinch. forsuginsa St. Bil. giebt die 
Quina, de Serra oder de Remijo, bie in Bra⸗ 
als Fiebermittel dient und eifenhaltig 
8. 5) Cinch. glandulifera Ruiz giebt 
in Peru nah Zee und Birey bie graue 


oder ſchwaͤrzliche Hnanuco⸗ oder Quanuco⸗ 


rinde (Cäscarillo nigro), welche bitter 
und ſtyptiſch iſt und nah Gobel in einem 
Dfunde 368 Grane, na) von Santen 


— 240 Sr, Cindonin, und nad) Thiel 
und Mikhnetis auch Chinin enthält. Efen: 
He und Edermeier leiten fie jedoch von 
—— purpurea oder acrobicalata ab. 

nca, 


7) Cinch. laceifera Ruiz, in Peru ent: 
dest, enthält unter der Oberhaut einen kar⸗ 
minrothen Saft von ſchwach bittrem gemürz- 
daftem Geſchmack, der ein treffliches Erſaß⸗ 
wine der Cochenille abgiebt. 8) Cinch. 
macrocarpa Vahl, C. ovatifolia Mut. 
Gefert in Peru Die enrige Zieberrinde (Quin- 


quina :siba de Lima oder Amina blasco), die | 9° 


ven ganlid bittrem, wenig zufammenzichens 
dem Seſchmacke ik. 9) Cinch. magnifo- 
Jia Fl iſt ſehr Bieter und der Cinch. eblon- 
gifolia verwandt. 410) Cinch. monteans 
giebt nad van Mons ein Alkaloid, Mon: 
Tanin, weiches brechenerregend und fieberwi⸗ 
drig iſft. 11) Cinch. oblongifolia Lamb. 
K., C. Intescens R., C. grandiflora 
Poir., giebt wahrfcheinlich die China. rubra s. 
hispanion. Sie if: von ſehr bittrem und zu⸗ 
fsmmenehendem Seſchmack und enthätt in 


einem Pfunde nach Saͤbel gegen 0 Grane 


Ehinin un» 65 Cinchonin, nah van San: 


van 27 Or. Ainchonin und 77 Gr. Chinin. 
12):Cinch. purpurea Reiz, in Peru, fe 


Sc im Handel häufig unter der ‚gelben Chi: 
— — 14) Cinch. femijana 
st. Hil, if in Brafilien als Fiebermittel ges 
brand. 44) Cinch. triflora(?) wirt 
nah Weight fchon in kleiner Babe emetiſch. 
15) Cinch, Velozti St. Hil. 48 in Dra: 
ſUien als Siebermittei in Gebrauch. 

falfchen Ehinaforten rechnet man 
.ne.e verwandten 


Unser 


ein. such nin enthalten, Ueberdies be⸗ 
A e: 1) die Ehinerinde vom 
außerlid; — mechr blaß, 


6: 


ich 


57 |) 
15 


nmboldtiana R. und P. foß| 
die Cascarilla peluda der Ameritaner liefern. 
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faınniengerofte, eine Linie diche, auswendig 
grauweiße, inwendig weniger weiße Rinde 
von anfangs fadem, bintennach eiwad are⸗ 
matiſchem und leicht pfefferarrigem Seſchuac, 
die von den Mauren gegen Rieber.und Äußere 
lich bei Verwundungen gebraucht wird, 3) 
China Meracaibo beſteht in flachen, zu⸗ 
weiten zuſammengerollten, einen biB 3 300 
langen und einer. halben Zoll breiten Stätten, 
die von lebhaft gelber Farbe, mir einer feinen 
dünnen, etwas grauen Oberhaut überzogen 
und von ſehr bitirem Geſchmacke find. 

Die ähte Ebinarinde konuns wegen 
ihres boben Preifes im Handel häufig theils 
mit ſchlechten Ehinaforten cheild mit ganz ans 
dern Rinden verfälicht vor, befonders mit 
China nova, mit der Rinde, von Mespilus 
arbutifolia, Liriodendron tulipitera, Swiete- 
nia Mahagoni, Aesculns Hippocastanım un 
dgl. Diefer umftand veranlaßte zwar einige 
Mittel ausfindig zu machen, wodurch 
foldye Berrügercien entdecken laflen, allein kei⸗ 
nes derſelben fann als zuverläffig gelten. 
Chemiſche Beftandtheile I Die 
brauneChinarinde enthaͤlt nach Tromme 
dorff in 12 Unzer: .2 Unyn 6 Dr. Ebinas 
ftoff wii Chinaſaͤure; 6 Dr, 1 Sir. gem 
tgüatlihes Harz; 1 Un. 4 Dr. Schleimt 
. 4 Dr. Holzfaſer eigner Art; 3 Br 
1 Sfr. Feuchtigkeit. Berzelius fand in 
400 Sheilen: 73,75. Holyfager, mic fchwer 
loͤslichen Kaltfalyen; 7,3 Gärbfioff: 0,50 
v3; 6,87 eine didnüffige bittere Subftany 
mit Kattfaly; 2,5 chinafaures Kali und Kalt 
mit braunem Ertratt; 2,7 in beißem Wafſſer 
östlichen Schleim und 1,25 braunen Färbes 
off. Pelletier und Caventou erbichten 


Chinin. Auch fand Letzterer die Huanutorin⸗ 

de reicher an Ehinin und aͤrmer an Einchoning 

und in 16 Unzen der neuen Serte China Co- 

— 14 Gr. Cinchonin und 4—-5 Gr 
nin. 


1) Die yes Ehinarinde enthäh 
nah Pelterier und 


aventou: uns 
I chinafaures Chinin, erwas faures chinafaur 


Einchonin, Chinarotb, Saͤrbſtoff, der das Eis 
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9 kr. 14 Sr. extrattive ſchieunige Materie; | barıma sine werfänbtichere Wohanbtung für 


39 .Gtr. 14 Br. Schleim oder Gummi; 21 
Reiniz 3 Ser. 435 im Wafler und Weing 
unlösiibe Materie (erydirten Ebinafoff); 4 
Str. fa Kalt 19 Br, falsf,. Talk; 4 
Str. 10 Sr, ſchwefelſ. Kali, 5 Str. 13 Sr. 
falpeterf. Kali; 120x. Birronenfaure, 7 Un;. 


eile, 

I) Die rothe Chind liefert nah Reuß 
unſchmadhaften Pflanzenſchleim, Gärbitoff , 
Eindeonin , yinafauern Kalt und Faͤrbeßoff, 
Ehinarosh und Holzfaſer. Nab_ Zourgron 
enthaͤlt fie DIET Stoff (Chinaſtoff 
mit viel Gärbitoff), Zitronenfäure, ſalzſ. 
Kalt, ſalzſ. Ammonium und Hol;tbeile. 

Die Ehinarinde if theild früher, theils in 
der neuern Beit von vielen Andern chemiſch 
unterſucht worden, die wir abßchtlich uͤherge⸗ 

0. ertürner, fowie auch Theos will 
in der rotben und gelben auch ein drittes Al⸗ 
toloid gefunden haben, welches erſterer E bir 
poidin nennt. Nah Michaëlis verglei- 
chender Unterfuhung iſt die flache Königschina 
veiher an Chinin, als die. gerollte; dann folgt 
die Chi. tlava —— und dieſer die Ch- 
na Tenn media, Ch. fusca, die aber fein 
Cinchonin enthaͤtt, hierauf Die Ch, rubra, die 
aud reich an Einchonin if u. f. f. 

Nah Laubert enthält felbſt die Wurzel 
der Cinchonabaͤume Ähnliche Prinzipe, wie die 


Rinde. 
Die Ehinafäure erſcheint als eine gelb: 


braͤunliche dicke Mafle oder in völlig luftbe⸗h 


ndigen kryſtalliniſchen Blaͤttchen, die ſehr 
auer ſchmeden, in Waſſer ſich leicht loͤfen, 
und mit ſalzfaͤbigen Grundlagen kryſtalliſirba⸗ 
re, in Waſſer ebenfalls loͤsliche Berbindungen 
eingehen. Ste fäht die verdunnte Aufloͤſung 
des ſalzſauern Eifens zitrenengelb und des 
fhwefelfauern Eifens grün. Auch Die von 
Dellerier und Eavenspu bei der trodnen 
DeRillation entdsdie brenzlihe Khinnfaure 
ſchlaͤgt Das ſchwefelſ. Eiſenoxyd grün nieder, 
verändert aber weder dei Reim noch den Brech⸗ 
meinftin. Der von Hermbſtaͤdt und 
Dechamps entdedte chinaſaure Kalf bilder 
- viers oder fechsfeitige kryſtauiniſche Blaͤttchen 
oder cine gummiähnliche, etwas gelblicye und 


foft geichmadlofe Maſſe, die nicht in Alfos |- 


bei, aber in 5 heilen Wafler ſich Act, 
Wiaͤgt die Abkochung der Eichenrinde nieder 
und * Durdg Schwefel⸗ oder Sauerklee⸗ 
ſaͤure in ſchwefel⸗ oder oxalſauern Kalt ums 
gewandelt. x 
Die mächtigen Wirkungen der Ebing 
auf das Muskel: und Sefäßtnften ‚und ihre 
@igenfchaft Die PBlaftisirde des Blutes und 
defben reisende Befchaffenheit in hohem Grade 
zu vermichsen, der fpesifliche Einduß, den fir 
vermöge ihres Sehaltes an Ehinin und Eins 
choain auf das Ganglienſyſtem ausubt, und 
De dadurch bedingten Weränderungen ber Tex 
ꝓveductisen Thoaͤrigkeit des thieriſchen Orga⸗ 
nismus find ebenſo bekannt, als ihre manch⸗ 
ſachen !inwentungs 


ganı Überfwife,. - 

Uum die fo reihhaltige Literatur uͤber den 
fraglichen Begenftenh tft dier des Raumerfpatr 
niffes wegen übergangen werden, 

Sum howöoperbifcden Sebraucht waͤbu 
man die feine Hacke Aoͤnigschinarinde und bes 
veitet fie ebenfo zu, wie ale andern Irednss 
Subſtanzen. 

urzneiwirbungen. 

1. Allgemeine. Muͤdigkeit; ziftern— 
be Kraftiofigkleit der Bliedmaßen, 

ei erweiterten Pupillen; Neigung ſich nied 
den liedern; chronis 

der Rräfte; 
Mattigfeissgefühl, ner wenn er vom 
Sipe aufſteht, er moͤchte fih Lieber wieder 
fesen und ſinkt auch wobl, wenn er die Muss 
fein nicht anfpannt, auf den Etuhl wurüd, 
worauf ein woblthuendes Gefuͤhl von Rudi 
folgt _(n. 3, 4 ©t.); beim Gchen ward «6 
ihm ſchwer, und er fühlre fih bald eriharter, 
wie durch Schwerheitsgefühl und Lähmigteit 
In den Schenken; Martigleit und &rs 
(hiaffung des Körpers und Gelftes 
& I &t.); Mattigfeit; er kann kaum dent 

opf halten, und ſchlaͤft ein. 

Schweregefügl des Körpers; Schwert! 
in allen Sliedern, befondersin den 
Oberſchenkeln, als wenn Blei daran bins 
ge; Traͤgheit; Schlaffheit in allen Gliedern 
und Sittern in den Händen, Abgelpannts 
eit des ganzen Körpers, auch im Si⸗ 
en füblbar, doch weit mehr im Gehen; bald 

waͤche, bald aͤußerſtes Kraftgefuͤhl in den 
Selenten; es if ibm ganz ſchwaͤchlich und 
binfäfig in Srelen und wie verfchmachter um 
den Magen und die Bruft, ob er gleich über) 
füffige Kraft zum Dehen bat. 

Wenn er Pe einige Wilnuten aufrecht erhal 
ten woßte, fo erfolgte Steifigkeit, Erblaflung 
umd Undefinnlichlelt; Unbefinntichteit und Mass 
tigkeit zugleich; Kleine Anfällle 00m 
Schlagfluß und Sinnloſigkeit; beim 
Uufftichen aus dem m Rufuben find ade 


Marnigfeit in 


uiegen; 
*. Schwaͤ 


waͤche; Sinken 


Selenke wie ſteif; beim Aufſtehen vom Schla⸗ 
fe fruͤh und Mittag eine laͤhmende, den Goeiſt 
niederſchlagende Steifigkeit in allen Sliedern 
Btarte Ohnmächt. — Aſphorie. 
Knochenſchmerzinden Gelenken dee 
Rippen, der Gliedmaßen, der Achſel⸗ und 
der Schulferblätter, als wenn fie zerihlagen 
wären, wenn sr ſich nur im Geringften rubrt 
und, bewegt; Schnier;z der Gelente, beim Si⸗ 
den und Liegen, die Glieder vereragen nisbt, 
das mar fie auf einer Stelle ruhig. liegen 
läßt, wie mach siner uͤbermaͤßigen Ermndung . 
auf einer großen Reife, ober wie nad einer 
großen Ensträftung durch uͤbermaͤßiges Biuts 
loffen oder allzu häufigen Sanıenvedduf; 

uß die Glieder bald hiehin, bald 8* 
egen, und ſie bald biegen, bald aher er 
ausfiieden, ee I. 
Schmerz aller Gelenke wie gen 


weiien, und wis halten ſchlagen, er je länger man 


China 


fie Hegen läßt, deſto mehr ſchmerzen fie, 
— — wird oͤfteres Wenden der —* 
noͤthig, weil ſich bei der Bewegung die Schmer⸗ 
zen mindern, beim vollen Erwachen vergehen 
fie, — Schmerz in allen Gelenken, wie von 
einer großen auf fie druͤcenden Laſt, fruͤh im 
Bette, welcher beim Auffteben vergeht, im 
Eigen Schmerz in allen Gelenken, wie von 
einer fhweren auf ihn drüdenden Laft, je 
suchr er fipt, deſto größer wird Die ⸗ 
tigfelt, = 

Knacken in den Gelenken; es thut ihm 
lies wech, die Gelente, die Knochen und die 
"Beinhaur,, wie wenn er fi verhoben hätte 
und wie ein Sieben und Weißen, vorzüglich 
im Ruͤckgrathe, im Kreuze, im Knie und in 
den Dberfchenteln; Beklemmung afler helle 
Des Körpers, als wenn ihm die Kleider zu 
N wären, nach einem Spapiergange in freier 

u ® 

Kramopfhaftes Buden in verſchte— 
denen Musteltheilen; zudendes Rei: 
Een an verfhbiedenen Stellen der 
Bliedmaßen, befonders der I 
und Unterfüße, durch Beruͤhrung 
verfhlimmert;, es liegt ihm auf den Kino: 
chen, wie ein Zieben; dehnender, hoͤchſt 
empfindlid ziebender Schmerz faf 
in allen Knochen, bald in diefem, 
Bald in jenem, welcher im liegen an: 
fängli auf eınige Augenblide nad: 
rich, dann aber defto heftiger zu: 
südlchrte (n. 14 St.). 

Sicht; rbeumarifhe Schmerzen; 
Schmerzen in den Glicdern, vorzüglich den 
Srlenten; fpannende Schmerzen; umıberjics 
dender Rheumatismus bald in diefem, bald 
in jenem helle, obne Geſchwulſt oder Fie⸗ 
ber, mit Schmerzen im innern Körper ab⸗ 
wecfelnd; ein Brennen, mit etwas Kriebeln 
und Juden vermiſcht, an verfchiedenen Thei⸗ 
len des Koerpers, am Sage; mit Kübleems 
pfindung verbundenes fühlbares, aber unficht: 
bares Bittern in afen Gliedern; Zuckungen; 
@ingefblafenbeit der Slieder, auf 
Denen man Liegt; Bollheit und Taubheit 


der Sliedmaßen. 

Uebermäßige, faſt fhmerzhafte 
sera, Die der Haut Des gans 
sen Körpers, felöft der innern Handfläs 
Men (n. 10 St.); Inden der Haut, nach dem 
‚Rrogen entſtehen Blafen wie von Brennefleln; 
Zuͤcken der Haur; beim Kragen fchwigt Blur 
ous; Süden, vorzüglich des Abends an den 
Aermen, den 2enden und der Bruft, nad den 
Maden entſtehen Bläthihen; beißendes Juͤcken 
ſaſt bios an den Theilen, worauf er im Bette 
liegt, durch Kragen nur auf Yugenblide befänfs 
eigt, Legt er ſich aber auf die freie Seite, fo daß 
Die Jüdenden Theile oben zu Hegen kommen, 
fo verliert fi das Jucken bald (n.8, V St.). 
deißendes Juͤcken -faft blos an den Theilen, 


worauf er nicht liegt, und welche nach oben | Kerlicdh über den ganzen 
“mit kaltem: Wafler ‚übergoffen werde, 


getshrt And (n. %W ©r.). 
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Schwindſucht; Kacherxlen; War 
ferfuht; Haunwaflerfunht; gilktidhe Ha ıl 
farbe; Selbſucht; feines Stechen an vee⸗ 
aaa Stellen der Haut; in der Haut, 
efonders des Untetleibes, an einigen Stellen 
ein Zupfen, als würde ein Haar angezogen. 

Geſchwulſt der Sliedmaßen; rotblaufts 
ge Sefhwulft des ganzen Körpers; 
in der Munde ein müblender Schmer; im 
Geſchwuͤre bodrender Schmerz; in der Wun⸗ 
de ein ftechend jüdender Schmerz, zwei Stun⸗ 
den lang (nah einigen &t.); im Seſchwu⸗ 
re ſtechend Tlopfender Echmer;, fetoft 
in der Ruhe; das Geſchwuͤr wird fhmerzhaft 
empfindlih,, und es entftebt ein bobrender 
Schmerz darin; im Geſchwuͤre Mopfender 
Schmerz, blos bei Bewegung des helles; 
im Seſchwüre entftebt faulig rie 
ende Jauche, nrit Brennen und Druͤcken 
darin; er darf den Ruß nicht hängen faflınz 
beim Steben iſt der Fuß fchmerzhaft. 

Sein Gefühl des ganzen Nervenſyſtems tft 
gleichfam Trampfhaft erhöher, gefpannt und 
aufgereist; allzugroße Empfindlid« 
feit aller Nerven mit cinem le 
baften Gefühle allgemeiner Shwäs 
he; inneres Gefühl wie von einer bevorfter 
benden Krankheit; Ucberreiztheit mit Kleins 
muͤthigkeit und Unerträglichteit jeden Geräus 
ſches; [hınaabtender BAuftand des Bei. 
ſtes und Körpers mir Ueberempfinds 
lichfeit. 

Bon geringer Zugluft Beſchwerden; allzus 
roße Sartheit und Ueberempfindlichkeit des 
Nervenſyſtems; alle Gegenftände des Geſichts, 
Geruchs, Gebörs und Gefchmads find ihm 
u ftart, beleidigen fein inneres Gefuͤhl und 
nd feinem Gemüt empfindlich; es fehle ibm 
überall, : 

"Kalte Hände, Empfindung von Eis 
fälte der linken Hand, die Doch Außerlich nicht 
fälter als die rechte anzufühlen ift; Kälte der 
Hände, der Füße und der Nufe, er if über 
und über falt; unter Froſt des Körpers Deb⸗ 
nen; beim Fieberfroſte Durſtz nad 
dem Schaudern durch die Haut Durſt; fruͤh 
ein halbſtuͤndiges Froſtſchuͤtteln, ohne Durft 
und darauf folgende Hige; Schauder und 
Sroft, wenn er aus der freien Luft in bie 
warme Stube kommt (n. 5 ©t.); Zroſtſchau⸗ 
der auf der Bruft und an den ernten, beim. 
Gehen im Freien. 

Froſt über dit Aerme, mit Brecherlichkeit 
um den Magen, dann kalte GSliedmaßen, mit 
Schaudern und wtedertehrender Uebeligfeitz 

erztlopfen und darauf Sroft (n. 8 

in.); Abends beim Miederlegen ſtarker 
Schuͤttelfroſt; in der freien Luft bei gelinder 
Kälte Sitten der Glieder vor Froft und 
Schauderüberlaufen über die Oberſchenkel; 
ungeadhter der falten &tube friert er doch 
richt (n. 9 &t.); kalte Hände und Froft Aus 
örper, als wenn er 
iz. der 
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Saft bis —X Zaͤhnetlappern ſich ſteigernd, im Unterbauche (n. 3 St.); Froͤſteln iu gan⸗ 


des Stube vergehend, wobei die Kdite der 
Hände blieb. 

Kalte der Hände und Züße, feldft in ber 
warmen Stube; kalte Fuße Abends (nach 4 
&t.); eine fatte Empfindung des linlen Un⸗ 
serfchenfels vom Knie, bis zum Unterfuße; 
eistalıe Füße bei Wärme des Abris 
gen Körpers (n. 1St.); Empfindung von 
Kälts an den Untergliedniaßen, während Se⸗ 
ficht und Bruft noch warn find (n. A ©t.); 
die rechte Hand ift merklich fälrer, als die 
linte; fruͤh falte Hände und Füße und Zrofts 
ſchauder uber die Dberfchenfel, der fi beim 
Gehen vermehrt (n. 28 St.). 

Froͤſteln (n. 4 St.); ein leiſes Zroͤſteln 
aber den ganzen Körper; fliegender Froſt, 
vorzüglich uber dem Rucken (fegteid); ein 
leiſes Froͤſteln im Rüden (n. 3 St.); Sroft 
Yes ganzen Körpers, wit fehr Tal 
ten süßen (n. 2St.); Zroffhauder 
über den ganzen Körper, ohne Durſt; 
groß uber den ganzen Körper mit falten 
Dänden (n. 4 Et.) ; Fröfteln im ganzen Körs 
per, obne äußere Kälte; Froſt im ganzen 
Körper mehr innerlih (n. 34 St); 
Fröfteln am Körper, als wenn ihn ein hihler 
Wind anwehte, vorzüglich beim Gehen, nur 
“felsen mit Schauder, welcher erft im Sitzen 
erfolgt, uber Aerme, Lenden und Schentel 


(n. 8 St.). 

Sroffchauder innerlich und Außerlich im 
— er, bisweilen mehr im Marke der 
nochen der Füße, welche kälter ale die Haͤn⸗ 
de find (n. 4 St.); innerlide Kälte, 
periodtfh mit Schauder und Schuͤt⸗ 
ee aber a — 
gleich); innerer Zroſt ohne aͤußerli bibare 
Kälte (n. 4 St.); innerliches Gefühl von 
Kalte, am weiten in den Aermen und Han: 
den; Froſt, obne daß der Körper lalt war, 
ohne Durft (Brifgengeit zwifchen Hige und 
soft 14 St.); mir innerem Zroſte dus 
erer Schuttelfroft und chauder, 
bei Kälte der linken Hand und des 
linten Zußes, anfangs, nacber 
Rätte beider Hände und Füße, obne 

Durf (n. 4—1 St.). — 
Schuͤttelfroſt uͤber den ganzen 
Körper mit eisktalten Händen, ohne 
Durſt (a. 1-36t.); Schuͤttelfroſt und 
innere Kälte, mebre Stunden lang, 
ohnae Durſt (n. 4, 1 St.); nad dem Sros 
fie Durſt, ohne nachfolgende Hitze; den gans 
zen Tag von Zeit zu Zeit Zieberfroflt am gan: 
n Körper, vorzüglih an der Stirn, welche 
tale ſchwigte; eine Wiertelflunde nach dem er: 
Zrofie ſtarker Durft (n. 4 St.); Zie⸗ 
erfroſt (n. $ St.), abwechſelnd kommend 
und vergehend, zugleich Mastigleit der Kniee und 
Sqienbeine, beim Gehen und Steben, beim 
Sihen minder; früh um 5 Uhr fiarles febers 
hafies — mit Mattigkeit der Füße (n. 
42 81.); beim Zieberfrafte druͤckender Schmerz 


zen Körper, ohne aͤußere Kälte, dann dum⸗ 
pfer fchneidender Kopffchmerz bi6 in die Au⸗ 
genhoͤhle. 

Zwei Froſtanfaͤlle zu verſchiedenen Zeiten vor 
der Fieberhitze; beim Sehen im Freien Froͤſteln 
auf dem Ruͤcken, dann Hitze im Ruͤcken mit 
ausbrechendem Schweiße, auf den gleich wie⸗ 
der Kälteempfindung und Froͤſteln folgt, den 
ganzen Nachmittag Froft, abwech⸗ 
feld mtr Hitze, zugleih Mattigkeit 
in den Untergliedmaßen, Alles weit 
fhlimmer beim Geben in freier Luft. 

Am Zreien ftärkerer Schauder nebft Schuͤt⸗ 
telfroft nrir Gaͤnſehaut; er wlgmmt Schau⸗ 
der und Froftüberlaufen in nicht Falter und 
freier Ruft, welches in der Stube fogleich aufs 
hört; in der freien Luft bei gelinder Kälte 
Bittern der Glieder, vor Froſt und Schauders 
überlaufen über die Oberſchenkel; ungeachtet 
der kalten Stube friert er doch nicht (nach DO 
St.); Schauder gleich über beiden Ellbogen 
und über den Knieen. 


Schauder über den ganzen Körper, mit 
GSaͤnſehaut (n. 1.61); Schauder und 
Schuͤttelfroſt über den ganzen Koͤr⸗ 
pers Schauder über den gangen Koͤr— 
per, doch an den Sliedmaßen wenis 
ger heftig, ohne Durfi; der Körper 
ift nicht kalt, nur die Hände (nah 
+ ©t.); Schauder üher den ganzen Körper, 
ohne Durft (n. 74 St); Schauder und 
Schüttelfroft durch den ganzen Koͤr⸗ 
per, mit falten Sänden und Beklom—⸗ 
menbeit des Seiſtes (n. 1 St); früh 
und Vormittags Schauder wir falten Händen, 
Uebelkeitsgefuͤhl und fchnelem Pulſe; Ubends 
um 5 Uhr Kälte und Schauder, beim Sehen 
im Sreien , aber in der Stube > verlieren® 
(n. 108.) ‚eine Stunde darauf große Hike, 
befonders int Gefichte, die fich bei Bewegun 

und im Gehen vermehrt; eine Stunde na 

dem Verſchwinden der Hitze erfolgt Durft. 

Roͤthe und Hitze in den Baden und im 
Ohrlaͤppchen, bei Sroft über Merme und Uns 
terleib (n. 1 St); Mötbe und Hige in den 
Baden und im Obrläppchen der einen oder 
andern Seite, und ehe diefe vergebt, Froſt 
über den Körper, zuletzt an den Untergliets 
maßen (n. 4 &t.); Hige im Gefihte und 
nach einigen Stunden Schauder und Zroft 
niit Kälte des gangen Körpers; Hitze im Kos 
pfe bei aufgetricbenen Adern auf den Händen. 
(nah 4 St.); das Blut fteigt nad 
dem Kopfe, die Stirne iſt heiß und 
die Gliedmaßen find Falt; Empfindung 
von Hitze durch den ganzen Körper bei aufges 
niebenen Venen, alten Züßen und auch am 
übrigen Körper nicht merfbar erhöhter aͤuße⸗ 
ren Waͤrme. 

Um etwas erböbte Wärme des 
ganzen Körpers und aufgetrichene 
dern, doch obne Durft, bei leiht au 
erweiternden Bupillen (n. 8 122r); 
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Hitze Über den ganzen Körper, ohne Durk 
(n. 3 St.); bei der Hipe gleich nach Mitter⸗ 
nacht Fein Durft, 6106 trodne Lippen; in der 
Hitze kann er faum die Hand ohne Beſchwer— 
de entblöfeng über den ganzen Körper 
vald Wärme bald Kälte (n. 3-1 &t.), 
aAbwechſelnd den ganzen Bormittag; 
Upends beiße Baden, bei falten Händen. 

Während der den ganzen Tag uber dauern⸗ 
den Hipempfindung und Geſichtsroͤthe abs 
wechfelnd untermifchte, fieberhafte Zufäle von 
Kroft und Schweiß, bei mwenigem Durfte; 
Wärme und Nörbe im Geſichte, bei 
Kälte des übrigen Körpers, dabei 
zuweilen de unangenehmes Kälte: 
gefübl auffder warmen Stirn; fehr 
große innere Hitze im ganzen Ge 
tihte, Rumpfe und In den Ober 
1nentein, mit kaltem Schweiße an 

er Stirn, kalten Baden und Fuͤ⸗ 
Sen (n. 10% St.); Wärme im Gefichte bei 
Froſtigkeit des übrigen Körpers und fur 
arauf Kälte der Stirn bei Wärmeempfin: 
ung des übrigen Körpers; fehr ſtarke Empfin: 
ung von Hihe über den hanzen Körper; fehr 
ftir Empfindung von Hitze uͤber den ganzen Koͤr⸗ 
per mit rothen Wangen, Kibe an dem Rumpfe 
and den Aermen, mäßig warmen Ober⸗ und 
Unterfchenteln und Zußen, bei feuchter Stir⸗ 
ne rhne Dur; Hitzgefühl und Roͤthe 
in den Baden ohne Außerlih fühl 
bare Wärme dardn, ohne Durft bei 
falten Süßen (n. 9 St). 

Nach vorhergegangener erhoͤhter Wärme 
{n der nicht warmen Stube beim Gehen im 
Sreien Kälteempfindung um die Fußgelenfe 
und Kaͤlte des uͤbrigen Körpers, Vormittags 
vor Fiſche; Hipe und Higpempfindung 
am Körner; anfangs find dabet die 

liedmaßen noch kalt, underbataud 
aA Mer von Kälte daran (nah 
©&t.), bei geringem Durfte nach kaltem Waſ⸗ 
er. — Frockne Pipe, den ganzen Tag; Ge: 
fühl von fitegender Hige, mit Durſt nadı tal 
tem Setränte. 
* Schr großer Durf, eine Stunde 
tang (n. 9 St), und darauf eine 
drennnende Hige über den ganzen 
Körper mir Klopfen in den Adern, 
ehne Schweiß und ohne Durſt bei 
heftig brennenden Dhren und Drens 
nen in der Stirn, aber gewöhnlich 
marmen Wangen, Bänden und Züs 
Gen, Theile, Die ihm gleihmohl alle 
u Heiß deuten der innern Empfins 
ung nah {n, 10% St.). 

"bands eine Stunde nach der Hitze trodes 
ner Gaumen und Durſt; nach der Fieberbige 
während dee Schweißes im Müden und -auf 
der Stiene Dur; Fieber wit Appektitloſig⸗ 
feir, Abends cine Stunde nad) der Hitze Durft 
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pen brennen, wenn man eine mılt der andern 
berührt; au in der Haut um die Lippen TR 
brennend ftechender Schmer, (Nachmittags). 

e des ganzen Körpers (Nachmittags 
—8 7 uhr), die ſich beim Sehen ehe 
Freien noch vermehrt und Schweiß an der 
Stirn hervorbringt, mit vorhergebendem und 
Anfangs der Hitze noch fortwährenden ftars 
few Aunger, welcher nad dem Fieber wies 
derfehrt; beim Sehen das Gefühl am Linters 
leibe, als Hefe heißes Wafler daran herunter 
(ein Weberlaufen von Hitze am ganzen Unters 
leibe und die Oberfchentel herab), dei rorben 
Baden ohne Durft (n. 12 St.); Wärme im 
Gefihte und Badenrörhe, mit trocknen klebri⸗ 
gen Lippen ohne Durft, Nachmittags un 3 
Uhr; Hitze am ganyen Körper mit aufges 
fchmoflenen Adern an Uermen und Dänden, 
obne Schweiß und ohne Durfi (n. 44 St.). 

Der panie Körper ift ſehr warm 
vorrzüglich Das Seſicht und die Brufl 
(n. 4 St.); Hitze durch den ganzen Körper, 
innerlidy und Außerlih, wie von Weintrinken 
mit Roͤthe Im Geſicht; Hitze über und über 
and feine Nadelftiche in der Haut des ganzen 
Körpers, vorzuͤglich am Halſe, dabei heftiger 
Durft auf kaltes Wafler (n. 22 St.): aber 
den Hanzen Körper eine bald vor 
äbergebende Hibempfindung und 
Hitze und an einigen Stellen der 

aut feine, ſchwache Nadelfiche, mit 
urft auf Faltes Waſſer (n. 1 &t.); 
egen Abend einigeHige, ganz ohne rofl net 
——— Pulſe (n. 12 St.); WBerftättung 
der Zieberhige und Verminderung des Fieber⸗ 
froftes; verftärkte Fieberhitze; bei der Fieber 
dige Irrereden. 

Früh nach den Rachtfchweiße N De. Haut 
gegen Luft nicht empfindlid und nicht zur 
Berkaͤltung geneigt, er fann fich ohne Nach⸗ 
theil entblößen; nach dem Aufwachen {die 
Nacht um 3 Ußr) Schweiß des Körpers mit 
Durft, doch Fein Schweiß an den ZFuͤßen und 
am Kopfe, blos da, two die Bade auftiegt; 
heftiger Echrweiß beim Gehen in freier Luft 
am ganzen Körper; Talter Geſichtoſchweiß nrik 
Durft: Falter Schweiß über den gan— 
ien Körper (n. 4 6t.). 3 

Regelloſe hitzige Fieber mit un 
bändigen Schweiße; häufiger Schweiß; 
ſchwaͤchender Schwei zu Ende det Sicher 
hite; allgemeiner ftarfer Schweiß. 

Heftiger Durſt nach kaltem Wafſer, jedoch 
Kroft und Hitze, vorzüglich fruͤh, gleich nach 
dem Erwachen; ale Morgen mehr Durft, ats 
Nachniittags. 

Schneller und harter Puls mit 

liegender Hitze und abwechſeindem 
e im Rüden, der fſich mit kaltem Schweiße 
bedeckte, fowie auch auf der Stirn (n. eint: 


und Auhatr, dann folgte nach dem Eſſen gen Minuten), ohne Durft und Hitze, fuͤitf 


Kälte und Knurren im Bauche; Hibe des Koͤr⸗ Stunden Lang: 
pers und Roͤthe und Hitze des Geſichts, dreii Aige Putsiht 
runden fang, mit farm Hunger, die Lipe ſamerer und fd 


eſchwinde unregelmds 
€ (n. 6 St.); viel lang« 


cherer Pals (in der erfkm 
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@r.): I tt 16 
5.) kennen khmlder Pas, Drnad 
und nad safcher und 


rker wird (n. 
1 6t.). 
DM. Beſondere. Unaufhörfiches a 
nen ohne Schlaͤfrigkeit; Gaͤhnen und De 
nen; Neigung zum Gaͤhnen; Gaͤhnen und 
Menlen der Blieder (n. $ ). 
Schlaͤfrigkeit mir Herztiopfen; Sch laͤ⸗ 
fkrigkeit am Tage; Schließung der Au: 
gen vor Schlaͤfrigkeit und Mattigkeit (m, 4 
&t.); immerwaͤhrende Tagesſchlaͤfrigkeit; er 
f&läft unvermuthet ein; beim Sitzen unüber: 
ivindliche Solaͤfrigkeit; fobald fie fih am Tas 
ge niederfent, nidt fie gleich und fchlummert, 
legt fie fih aber nieder, fo wird fie gleich 
vom geringften Geraͤuſch munter; Schläfrigs 
tt und bald darauf wieder Munterleit; 
— Laͤſſigkeit; Schlaͤfrigkeit den 
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keit; unsubiger Schlaf mit Umherwerfen ebne 
Erwachen ; unrubiger Schlaf. 

Anrabiger Schlaf, er Eonnte nicht einſchla⸗ 
fen, und wenn er einfchlief wachte er bald 
wieber auf wit Schweik an den Kopfbaarer 
und an der Stirn, bei Zröftein Aber den Ruͤ⸗ 
den; unrubiger Schlaf und nad dem Erwa—⸗ 
chen in der Nacht gelinder Schweiß Aber und 
über; Abends im Bette ein zuſammenknei⸗ 
pender Drud in ber Nabelgegend; Rachts 
unrubiger Schlaf, aus welchem er von Zeit 
ju Zeit auffchredte und dann jedesmal einige 
lugenblicke unbefinntich blieb. 

Nachts unrubiger Schlaf mit verdrießli⸗ 
hen Träumen und Umherw wobel cr 
jedesmal aufwacht; Nachts im Schlafe wirft 
er ih hin und her, dedt fi auf und hat 
allerlei verdrießliche Träume von ehedem — 
ſchehenen Dingen; fruͤh kann er ſich gar nicht 
ermuntern vor Wuͤſtheit und Eingenommen⸗ 





Bene Sag mit Dehnen der Slie 
er und — 
Schlafioñgleit, Di e Nacht, wegen 
ae mit el ge Sedanten; 
Schlaflofigteit wegen vieler Ideen 
und Beizadtyungen, Keren jede ihn 
nur turge Beit befhäftigt, aber im 
mer von einer andern verdrängt 
wird; Gchlaflofigteit die ganze 
Nacht, worüber er gegen Morgen | wacht des Morgens zwei Stunden früher auf, 
ganz warm wird, aber ohne das Auf: als gewoͤhnlich; Nachts beim Erwachen aus 
deden eye e AA HE hr: fhredlihen Träumen Bengftlichkeit. ; 
ohne Durp in. .)i ofgteu Orgen Mor ige im Kopfe und Bes 
va Mitternacht, fo fhläfrig er auch iſt [P emmung auf —23. er rn die Nadır 
bleiben doch die Gedanken wach „wobei er die; auch bei leichten: Zudecken vnaufhorlich; beim 
Augen flieht und feine Rage im Bette oft; Zupeden fchwipt er fogleic ſebr Rarf ber 
verändert; ſpates Einſchlafen; ex konnte vor | und über, fe idflig ibm Die if, fo fchlum 
vielen Oganten nicht cinfddafen, ſchlief auch | merhaft iſre ihm dabei, daß er Sch nicht be 
sicht feſt und war früh beim Aufſtehen ſehr ſinnen und aufftehen kann; fruh im Schlaf⸗ 
abgeipannt; wenn er einſchlafen will, weden Schweiß; feitiger Fruͤhſaweiß; früb, fee 
ihn ſchꝛedliche Phantafieen auf. bald er aufgeſtanden war, trat Schweiß in’s 
Auffahren Des Nachts im Schla⸗ Seſicht. ! . 
fe; Schnarben und Wimwern im! Wadts ein fchredbafter Saum (n. 8St.); 
Schlafe bei Kindern, fhaarhendes!fhwere Träume im zaatimiale, die 
Eins und Ausathmen iu Schlafe; ibn au nah dem Aufwachen ängfis 
ſchnarchendes Einarhmen (durch die gen; ängftigender Traum; er ſoll fleil berak 
Mafe) im Schlafe (n.3&r.); im Schla= in einen Abgrund binanter, er er aufs 
fe erfolgs bald ſchnarchendes Eins. wacht, aber den gefährlichen Ort fo lebhaft 
athmen, bald blafendes Uusarbpuen.;vor Mugen behält, (vorzüglich wenn er: die 
Im Sölafe ift Das eine Auge ofs Augen zumacht) daß er noch lange in großer 
fen, Das andere halb Aria ofen, zei! Damber bleibt und fidy nicht beruhigen 
mit zurückgedrehten Augäpfeln, wie, kann. . 
bei Sterbenden (n. 1 St.); im Schlafe Die Nacht hindurch abwechſelnd aufſchre⸗ 
liegt er auf dens Rüden mis aurädgebogenen | dende Träume und Kopfweh; Abends beim 
Kopfe, die Here über den Kopf ausgeitredt, | Einfhlafen verworuene Traumbilder, worüber 
bei langfamem Ausathmen und flartem und er wicder erwacht (n. 16 ©t.); Nachts fuͤrch⸗ 
geſchwindem Pulfe. i terliche, ſchreckhafte Träume von Fallen von 
Schlafioſigkeit bie Mitternacht mit brüdens | oben berab, mit Aufwachen vol Larube und 
dem Schmerze über den ganzen Kopf; Schlaf | Unbefiantichkeit die erften Uugenblide; fuͤrch⸗ 
nur von 3 bi 5 Uhr, früh; gang tiefer iterliche Unglädsteäume; worüber er aufıwacht, 
©chlaf, wie der eines Berrunkenen, ohne ein | odne a zur Befinnung Lommen zu koͤn⸗ 
eissiges Mal aufzuwachen, er if früh gan, Inen; ängftliche Traͤume die Nacht, worüber er 
wüßte im Ropfe, ots hätte er gar nicht auss |Kalb unbefinnlich aufwachte und noch einige 
lehen und befommt Druͤcken in den Schlaͤ⸗ Seit furchtſam blieb; ein durch verworrene und 
garen Kopfſchattein; Unruhe; Schlafisfigs |obgebrocgene Traͤume geſtoͤrter Schlaf, mit 


beit im Kopfe, er ift fruͤh wie peräbert und 
durch den Schlaf gar nicht erquidt. . 

Zruͤh beim Erwachen aͤngſtliche Borfieluns 
gen und Gedanken; er ſchreckt auf, wenn ex 
einichlafen wi; wenn er die Racht aufwacht, 
kann er (ich nicht befinnen; beim Aufwachen 
die Naht war «6 ihm wie ſchwindlicht, jo 
daß :ex ſich nicht aufzurichten getraute, er 
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mehrmaligen Erwachen; er wachte auf, kam 
aber nicht zur Beſinuung; verworrene, unfin⸗ 
nige Traͤume nach Mitternacht, mit halb un⸗ 
heinalichen Aufwachen vermiſcht; verworrene 
widerſinnige Traͤume, wovon er oft aus dem 
Sclafe geweckt wird; wolluͤſtige Traͤume mit 
Pollutionen. 

Unertraͤgliche Aengſtlichkeit um 8 Uhr 
Abends und um 2 Uhr nach Mitternacht; er 
ſpringt aus dem Berte und will ſich das Le: 
ben nehmen und fürchtet fi) doch, an das 
offene Fenfter zu geben, oder fih dem Meſſer 
su näbern, b Körperbige ohne Durft; ganz 
außer fih und verzweifelt wirft er fi im 
Bette umbder; Untröfttichfeit; jaͤmmerliches hei⸗ 
ſches Wimmemkdund Schreien, 

Sie verfaͤllt von Zeit zu Zeit in eine Laune 
von Weinen ohne aͤußere Beranlaflung, durch 


eine fich ſelbſt gemachte nichtige Grille, 3. 3. | 


eines eingebildeten Beduͤrfniſſes, etwa daß 
fie ſich nicht fatt effen könnte u. f. w. (n. 20 
St.); während deiterer Semuͤthsſtinmun 
jablınges, kurz dauerndes Aufſchreien un 
er ohne ſichtliche, merklbare Veran⸗ 
affung. 

Klagende Berdrießlichkeit; ſeufzende Ver⸗ 

drießlichkeit, er iſt ſtil und will nicht ant⸗ 
orten; hartnaͤckiges Stillſchweigen, er will 
durchaus nicht antworten; Unfolgfamfeit, 
Ungehorſam; Liebkoſungen vermehren feine 
Berdrießlichkeit; Berachtung aller Dins 
ge (n. 1 &t.); Unjufriedenheit; er Hält 
fih für unglädiih, und glaubt von 
Jedermann gebindert undgequält zu 
ſeyn (n. 5 &t.); er ift ärgerlich, boͤle 
und geräth leide in Born (n. 4 St.);3 
mu bis zum beftigften Borne, fo daß er 
Jemand hätte erftehen mögen; ärgerlich bei 
argebener Veranlafiung, außerdem ftupid, bes 
troffen und verlegen, 
.Aceußerſt geneigt fich zu ärgern, bei Her: 
beiziehung jeder Beranlaffung fi) zu ärgern; 
nachächende zaͤnliſch und aufgelegt Undre zu 
ärgern und ihnen Vorwürfe und Berdruß zu 
wachen (n. 2 St.); verdrießliche Unentfchlof: 
ſenheit, fie kann nirgends zum Swed kommen 
und ift unwillig dabet (n. einigen &t.). 

Allsuängftlide Bedaͤchtigkelt; eine 
uberängittihe Beforglichleit um Kleinigkeiten 


“ 


(n. 14 ©t.) ; verdrießlich, aber weder traurig | Sr.) 


noch zantifch, zum Geſchwinddenken gar nicht 
aufgelegt; Gemuͤth duͤſter, feine Luſt zu les 
ven; keine Luſt zur Arbeit; er iſt untbätig; 
Luft zur Arbeit, zu lefen, zu fchreiben und 
nachzudenken, überhaupt befondere Aufgelegt⸗ 
deit und Betrleblamteit. . 

Delirien; Aengſtlichkeit, Beingfiigung ; 
erftaunliche Yeängftigung; große Angft, Nies 
Dergefchlagenbeit, Truͤbſinn, Hoffnungslofigfeir, 
Muthloſigkeit; Mangel der fröhlichen 
Laune; er ik licher für fih alleing was ihm 
fon in bellem, freundlichen Lichte erfchien, 
Kan fi ihm jet glanzlos unmürdig und 


Ramiſc ‚ yum Zanken aufgelegt, er if 
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fo innerlich ärgerlich, unzufriehenen und cms 
pfindtihen Semuͤths, zuni Zanken aufgelegtz 
Unaufgelegtheit zum Denken; ahbw och feln⸗ 
des Herter- und Düfterfenn, drei 
Stunden lang (n. 2 St); Muntexfeit, 
aber mit ftarren Augen, den ganzen Abend 
uber; außerordentlihe Leichtigkeit 
aller Demenungen, ale wäre er koͤr⸗ 
perlos (n. 2 bis 3 &t.); Wohlbehagen, 
Abende, 

Unluft zu geiftigen und emfibaften Bes 
ſchaͤftigungen; ernftdafte Gemütbsftimmung; 
Gleichgulfigkeit gegen alle Eindruͤcke yon aus 
Gen und Untuft zu fprechen, Gemüthsrube; 
file Verdrießlichkeit und nicht aufgelegt zu 
fprehen (am erflen Tage); verdrießlich; maul⸗ 
faul, in fi gelehrt; Un luſt zu geiftigen 
Arbeiten und Schläfrigkeit. 
Abneigung vor Lörperlihen und 
geiftigen Anftrengungen; er entwirft 
eine Menge großer Plane für die Sufunft; 
er entwirft viele Plane, und denkt über Ihre 
Yusfübrung nach; es drängen ich ihm viele 
Ideen auf einmal auf; er bat viele Ideen, 
nimmt ſich Allerlei vor auszuführen, baut Luft⸗ 
fehlöffer (n. einigen St.); er Hat eine Menge 
Bine im Kopfe, die er gern ausführen nröche 
e, “ 

Er ift von langfamer — 
Be Abneigung vor Bewegung u 
zum Sitzen und Liegen gendgt; langfas 
mer el er iR in Gebanten, 
als wenn der Deengang ſtill fände 
(n. 3 St.); er kann die Ideen nicht in Ord⸗ 
nung balten und begeht Fehler im Schreiben 
und Reden, indem er Worte, die nachfolgen 
follten, vorausfeht; dad Reden Anderer ftört 
ihn fehr (n. 2St.); projectirenig Ideen 
n ar enges periodifcher Stillſtand der Ges 


nten. 

Erit Schwindel und GSchwindetibelfelt, 
dann allgemeine Hitzempfindung; Schwindel 
im Hinterbaupte, beim Gigen; Schwindel, 
der Kopf will rüdwärts finten, bei 
Bewegung und Sehen heftiger, beim 
liegen vermindert (n. einigen Min.); 
anhaltender Schwindel, der Kopf wif ru 
wärts finten, in jeder Lage, heftiger jedoch 
beim „Beben und Bewegen des Kopfes (n. 16 

t 


Kat gro⸗ 
tft mehr 


Eingenommenheit des Kopfs, wie Schwin⸗ 
dei beim Tame, und wie bein Schnupfen; 
Eingenommendeit und Wuͤſtheit im Kopfe und 
Ärägheit des Körpers, wie von Rachtwachen 
und Schlaflofigkeit (n. 18t.); Beräubung 
des Kopfs mit Dräden in der Stirn 
(nad) * St.); Eingenommenbeit de6 Kopfe; 
Eingenonimenbeit des Kopfes, wie 
ein Schnupfen (n. 9 S.); Eingenominens 
heit des Kopfs, wie nach einem Raufche, mit 
Drüden in den Schläfen. 
Kopfbenebelung; eine über den gauısn 
Kopf verbreitete Düfterbeit, eine halbe Erunde 
lang (n.3 ©t.); ein dumpfes Gefühl im Hins 
tern, unsern Theile des Kopfs, wie rim En 
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wachen aus dem Schlafe; Früh ganz while 
im Kopfe, wie nach einem Rauſche, mit Tro⸗ 
denbeit im Munde. 

Schwere des Kopfes, Mirtags fleigt Saus 
mel im Kopf, ohne Schmerz; Schwere im 
Kopfe , der rädwärts finfen will, im Sitzen; 
bein: Erwachen aus dem Schlafe früh Schwer: 
beis des Kopfs und Mattigleit in den Slie⸗ 
dern; früh ganz wüfte im Kopfe, wie nad 
einem Rauſche, mit Trockenheit im Munde. 

Fruͤh bein Erwachen aus dem Gchlafe 
dumpfer, betäubender Kopfihmer; Kopfweh, 
wie Schwerheit und Hige darin, am ſchlimm⸗ 
fien beim Dreben der Augen, 
sudenden Schmerzen in den Schlaͤfen; Kopfs 
web beim Gchen im Winde, aus Serfchlagens 

eit und Wundbeit zufammengefeet; Kop 
chmerz, Mattigleit, dann etwas Kalte; dr 
dend preffender Kopfſchmerz, dei 
dur freie Quft verfhliwumert wird 
n. 9 ©t.) ; ſchmerzhaftes Trüden und Pref: 
en im Kopfe nad der Stirn zu, als wenn 
Alles darin zu ſchwer wäre und berausgedraädt 
werden folte, durch ſtarkes Aufdruͤcen mit 
der Hand erteihhtert (n. 8 St.); bdrüdend 
preffender Kopfſchmerz in der Seite, nah 
weicher er ſich Nonaat 

Eine Urt Drüden, wie bedrängt 
im Kopfe, wir Stirnfhweiß (n.48t); 
ein Druden wie Vollheit im Kopfe, 
gieia über den Augen (n. 2 Sr.); ein 

übfen in Der linfin Scite des Kopfes, beim 
Sitzen (n. 9% St.); hefriges 
Kopfe nach den Schlaͤfen hin; die Hautdecken 
des aanzen Kopfes find bei’ Beruͤhrung fo em⸗ 
pfindiih, daß ihn Alles daran ſchmerzt und 
befonders die Wurzeln der Haare zu leiden 
ſcheinen (e. 36 ©t.). 

Meißen an mehren Stellen im Kopfe, durch 
Sehen und bei Bewegung des Kopfes Beftis 
ger; ziehender Schmerz im Kopfe hinter den 
Ohren bis zum zipenförmigen Fortſatze; def: 
sig sudendes Neißen an mebren Orts 
ten im Kopfe, das fih bei Bewegung 
und im Gehen vermehrt, im Liegen 
mindert (n. 1 St.); Buden von beiden 
Seitenbeinen des Kopfs längs des Halſes bin; 
Korfihmer,, fo empfindlich, als wenn die 
Hirnſchale aus «einander feringen follte; das 
Seit ſchlaͤgt nellenfömig an die Hirn⸗ 

ean — 


an. 

Schwer, als packte Jemand mit voller 
and die Haut auf dem obern Theile des 
opfs; ein im Kreiſe zuſanmmenziehender 

Schmerz oben auf der Mitte des Hauptes 
(n. 4 St.); — ſcharfe Stiche an der linken 
Seite des Haarkopfs; ſtechendes Juden auf 
dem Haarkopfe (n. einer St.); Schweiß in 
den Kopfhaaren; ftarter Schweiß in den Kopf: 
dearen, beim Gehen in freier Luft. 

Schmerz, bald in dieſem, batd in jenem 

Thbeile des Schiene; Drängen des Blutes im 
Schiene; Schmerz, als wenn das Gehirn von 


d zur Gi 
nun erg frxier Safe Shmer; zwiſchen der rechten Smiäte 


autgepscht wii 


oas mit! 


ämmern im 9 








Chias ö 
ehe vermehrt; I, ale wenn das Schirn 
mund wäre, welches ſich bei der geringfien 


Beruͤhrung des Kopfes und der Theile des 
Fopfs vermehrt, voräglich aber durch ange 
firengte Aufmerkfamteit und tiefes Nachdenten, 
ja felbft durch Sprechen. 

Heftig druͤckende Schmerzen In der Siefe 
des Gehirns und wie Zufammenfchnüren, vors 
ruͤglich in der rechten Stirnfeite und anı Hin⸗ 
terdaupte, beim Gchen fehr verftärft; Schmer 
ald wäre das Gehirn wie zufammiengeballt, 
mit — Aufgeregtheit des Geiſtes, Uns 
ruhe, uͤbermaͤßiger und uͤberſchneller Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Ueberfranntheit der Phantafiez 
einzelne Stiche, die vom innern Ohre durch 
dad Gehirn mie oben binausfubren. — Kopfs 
web, erft wie frampfbaft im Wirbel, dann 
auf der Seite des Kopfs mie Zerfchlagenbelt, 
durd die geringfte Bewegung vermehrt. 

Drüdender Schwer; im Hinters 
baupte (n. 3 &t.), harter Drud im Hin⸗ 
terhaupte, al6 wenn das kleine Gehirn heraus⸗ 
gedrädt würde (n. 53ISt); ziehender Schmerz 
vom KHinterhaupte nach der Stirn zu, als 
wenn die ganze Stirn zuſammengezogen 
würde, welches fi in den Schläfen a 
Pochen endigte, beim Gehen nachlaffend, beim 
Sitzen und Stehen vermehrt, und beim Dars 
aufdrüden mit der Sand aufbörend; 


4 
der Schmerz im Hinterhaupte, beine 


gen; 


fhmerzliches Ziehen auf der rechten Seite des 


interbaupte®, zufammmenziehender Schmerz 
lints am Hinterhaupte in der Haut; zufams 
menziehender äußerer Schwerz.linlg 
am Kinterbaupte, es ift, ala würde 
die Haut auf einen Punkt zuſam— 
mengesogen, durch Beräbrung nicht 
zuvermebren, 

Reißender Schmerz vom rechten Hinter⸗ 
hauptbeine bis jan rechten Stirnduͤgel; zie⸗ 
hender Schmerz in der linken Hinterhauptfeite, 
der beim Hinterbiegen des Kopfes vergeht: 
bei Berührung ziebender Schmerz; im Hinter⸗ 
baupte, fo dad er den Kopf hinterbiegen muß; 
—— Ziehen auf dem Hinterhaupt⸗ 
nochen. 

Gefühl in den Schlaͤfen wie bei Stoc⸗ 
ſchnupfen; — in den Schlaͤfen; Druck 
an der linken Schlaͤfe; Zuſammendruͤcken 
in, den Schläfen (n. 5 St); Abends 
drüdender Schwer; in den Schläfen r 5 
St.); drüadendes Reigen in der Schläs 
fenegend, als wollte es den Knochen 
berauspreifen; reißender Schwer; in der 
ünken Schläfe; zudendes Reißen in der rech⸗ 
ten Schläfegegend, drei Sage lang. _ 

Ein ununterbrochener, dumpfer, fchneidens 
der Schwer, von beiden Scläfen und dem 
Stnterhaupte herauf bis in die Augenhoͤhle, 
empfindlicher und fdılimmer bei Bewegung 
end beim Buͤcken; anhaltend ſtechende Em⸗ 
phntung in der rechten Schlaͤfe; feines Ste: 
den. ia der Unten Schlaͤfe; ſtechender 
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und Stirn, mir Harlem Polſiren der 
Schlaͤfearterie (a. 4 St.). 

. Drüden mitten in der Stirn von Rach⸗ 
mittags bis Abends; drüdender Schmerz; beim 
Gehen, 7 über der Stirn, dann in ben 
Schlaͤfen (n. 6 &t.); flechendes Drüden in 
der Stirn und der Schläfe der einen @eite; 
Stechen zwiſchen Stirn und Schlaͤfe linker 
Seite; beim Anfuͤhlen der Schläfe fühlt er 
ſtarkes Klopfen der Schlagader, und das Ste⸗ 
chen verſchwand durch diefe Berührung. 

“ Schmerz in der Stirngegend; Druden In 
der rechten Seite der Stirn; drüdender 
nnd in der Stirn, beim Rüds 
wärtsblegen trat er verſtärkt in beis 
de Schläfen, beim Sitzen blieb er 
blos in der Gtirne; Drüden in der Stir⸗ 
ne, welches fib dann über den ganzen Kopf 
verbreitet, Ziehen in der Stirne; bringt er 
die Hand an die Stirn, fo befommt er darin 
‚einen bin= und berziebenden Schmerz. 
Budender Schmerz nad; ber Stirn Bin, 
tuemer ftärfer bis zum Abend, wo er ver: 
ſchwand; Mühlen in der linken Stirne, wen 
er im Gisen unbeſchaͤftigt iſt, oder fi mit 
dem befhäftigt, wozu er feine Neigung bat; 
Stechen in der Stirne (im Gigen); Brennen 
auf der Stirne und heißer Stirnſchweiß; fie 
chendes Drüden auf der Stirne über 
der Rafe und an der Bade (n, 32 &t.). 
- Ein Kriechen in der Stirnbaut; zudendes 
Meifen in den Stirnhägeln; Stechen in der 
linten Stirngegend ; ftechendes Druͤcken Außerlich 
am linten Stirnhügel mit Schwindel und einiger 
Debelfett im Halſe verbunden; Rechendes 
Drücken am rechten Stirnbagel, bei 
Berübrung heftiger (n. 10 Min.); au: 
genblidtiches Bufammenziehen. der Stirnbaut, 
ale wenn es die Haut der Gtirne in der 
Mitte auf einen Punkt zufammenzöge (n. $ 


&t.). 
.Belißen in dem einen, dann in dem andern 
Yuge, welches dabei thränt; drüdendes Bei⸗ 
fen in den Mugen, wie von Galy; fie muß 
fie immer reiben (n. 4 &t.); ſchmerzloſes 
Drüden in den Yugen, wie von Müdigkeit 
und unterdrüdtem Schlafe zu entfteben pflegt 
(n. 404, 12 &t.); beine Erwaden die Nacht 
Gefuͤhl, als menn das rechte Huge in Wafs 
fer ſchwaͤnme (n. 19 ©&t.); in den Augen 
Sefuͤhl, wie bei allgemeiner Schwäche, als 
wären fie fehr eingefallen, was fie doch 
find (n. 42 &t.); ein Zippern, Blingeln, 
Bittern in beiden Augen (n. 23 &t.). 
Die Augen find etwas rorb, mit druͤckend 
brennendem Schmerze darin und vieler Hiße; 
Shränen der Augen mit [rtebelnden 
Schmerzen an der innern Zläde der 


NHugenlider. 

rte Popillen; bewegliche, doch 
mehr zur Bufammenzichumg, als zur 
Erweiterung geneigte Pupillen (n. 
St.); —— ene Pupillen 
(fogwich und nad N 
gene Pupiſten (n.yE&t.); fe 
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Yupilten (n. 1 &t.); erweiterte Pupliew 
(n. 13); fehr erweiterte Pupillen (n. 4 &t.)y 
äußerfte Erweiterung und faft Starrheit ber 
Pupillen, mit Geſichtsſchwaͤche, daß er nichts 
deutlich in der Zerne erlennt, bei uͤbrigens 
lebhafter Geſichtsfarbe und ſonſtiger Lebhafſ⸗ 
tigkeit (n. 6 ©r.). 

Dunfelheit vor den Augen; Trübfics 
tigkeit; Ihwarzer Staar. — Augenbut⸗ 
ter im dußern Augenwinkel (nach dem Schla⸗ 
fe); Reßen am linten dußern Yugenmwintel; 
Draden in den dußern Augenwinkeln; Süden 
am linfen Augenlide; eine tigelnde Ems 
pfindung auf den Augenlidern (n. 5 
St.); beftiger Schmerz der Augenlider; Xros 
ckenbeitsgefuͤhl zwifchen den Augenttdern und 
den Augäpfeln, reibenden Schmersce, bei Bemes 
gung der Yugentider, ohne fichtbare Werändes 
rung am Auge; Hinz und Berzuden des 
finfen untern Augenlides (n. 6 St.). 

Aufwärts gehendes weiches Drüden am 
Yugenbraubogen über der Naſenwurzel, das 
beim Berühren weggebt, mit Unfpannung der 
Haut des Hinten Nafenflügels; Druden in 
beiden Augenbraubogen, Kaehe Außerlich, durch 
Bewegung der Grirnmueleln verfchlimmert 
(n. 3 &t.); Schmerz über der linken Yugens 
hoͤble; fein jüdender Schmerz über den. Yus 
genhoͤdlen; Schmerz über den Yugenbößlen, 
weldher in den Vormittagsſtunden entſteht, 
dur Geben fi fehr vermehrt, dur das 
Mittagemahl aber vergebt (n. 13 St.). 

Hitze des Außern Ohres; Waſſerblaͤtchen 
binter den Ohren; Drüden im inners 
Ohre wie Ohrenzwang (nah 3 St); 
Schmerz am linken Ohre; Roͤthe der Obriäpns 
hen und Baden; Reifen in den Obrlaͤppchen; 
Uusfchlag In der Ohrmuſchel; Reihen au 
Ohrknorpel und im Aufern Gchörs 
gange 
Ein pickendes Getoͤn im Ohr, wie non eis 
ner entfernten Ahr; erft eine Flopfende Ems 
pfindung im Obr, darauf ein langıs Klingen; 
Ohrenklingen; e6 legt fih inwendig Et⸗ 
was vor da6 Sehör, wie von Taub—⸗ 
börigkleit (n. 1 &t.); däfteres Klingen im 
rechten Obre und zugleich ein fipelndes Krabs 
bein darin, ald wenn «in Infekt bineingelres 
chen wäre; Ohrenklingen mit Kopfweh in den 
Schläfen; Obren ſauſen; Schwerbärigs 
€ 


Roͤthe und Hitze bloß an der Nafe (n. 32 
St.); drüdender Schwer, in der Nafenwur: 
yel, nachdem die an des Backens vergangen 
wer, ſich auf die Seite ziehend (n. 5 St.); 
reißender Schwer, auf dem Naſenruͤcken; feine 
Nadelſtiche am Knorpel der Naſeſcheidewand. 
Beißen tief im Linten Rafenloche, bei jedem 
Einathmen Jähling ſtichartig ſchmerzend, beim 
Sufamımı en der Naſe nod; Ärger und 
dann auch Baden duferli auf dem Nafen: 
rüden, Abends (n. 4 m NRafenbiuten 
Uhr nad dem 


r verengerte Yuffkchn aus dem Bette, mehre Morgen 
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nach einander; ſtarkes Raſenbluten; 
Rafenktuten nach ſtarkem Schnauben. 

Eingefallenes, blaſſes Geſicht; 
hippotratiſches Geſicht; zugeſpitzte Raſe; 
hohie Augen mit blauen Ringen, Sleichgul⸗ 
tigttit und Unempfindlichleit; er mag michts 
von den Umgebungen, nichts von ben ihm 
ſenſt Hebften Gegenftänden willen (nad 1 
St.); eingefallenes fpigiges Geſicht, 
bleih, krankhaft, wie nad Ausichweis 
fungen ; gedunfenes rothes Geſicht. 

Druden über das Geficht, vorzüglich neben 
der Nafe und den Baden (n. 32 St.); Se⸗ 

shige; beim Eintritt aus der freien Luft 
in die nit warme Stube entflcht Hitze des 
Geſichts; abwechfelnde Hiße und Roͤ⸗ 
the im Geſichte. 

Ein pidender Schmerz ins Jochbeine und 
In einem rechten Backenzahne; feine Stiche im: 
.. Wangenbeine, die durch Aufdruͤcken 
vergeben. | 

Einfach ſchmerzende Unterfiefesdrüfen (un: 
ter bem Winfel des Unterliefers), vorzüglich 
beins Berühren und bei Bewegung des Hal 
jes; ein wurgendes oder klemmendes Druͤcken 

ı einer der rechten Unterkieferdruͤſen, ſchon 
für fih, noch mehr beim Bewegen des Hal 
es und beim Betaſten; gefhwollene Uns 
terlicferdräfen, worin es befonders beim 
Hinterſchlingen ſchmerzt. 

Reißen am linken Unterkiefer; zuckende 
ftumpfe Stiche im rechten Unterkiefer; {m 
Obertlefer ein ſchneidend brennender Schmer 

im Steben) (n. 7 St.); die Nacht (vor 1 

dr) reißender Drud in der rechten Dbers 
und Unterfinnlode, 

Sufammiengefhrumpfte, runzlichte Ober: 
haut der Lippen (n. 5 St.); aufgefprungene 
Yippen; Wusfhlag an den Pippen und der 
Zunge, jüdend brennende Geſchwuͤrchen; tros 
dene Lippen obne Durft (nah 7 St.); 
ſchwärzliche Tippen; an der Oberlippe 
rechts nahe am Mundiwinfel Wundheitsem⸗ 
rfindung, wie nad vielem Abwiſchen beim 
Schnupfen. 

An der Unterlippe in der Naͤhe des linken 
Mundwinkels Schmerz, als wäre ein frefien- 
des Geſchwuͤr daſelbſt; die Unterlippe fpringt 
(beim Nieſen) in der Mitte auf; die 
nn de Unterlippe fchmerzt wie twund ımd 
aufgericbn. 

Zabnweb; Gtodichnupfen und thränende 
Yugen; Zahnweh mit Wadeln der Zaͤh⸗ 
ne (n. 3 &.); wadelnde, bloß beim 
Keuen [hmerzende Sähne; Hopfendes 
Kahnweh; deim Zuſammenbeißen der Zähne 
drüdender Samen in den Kronen der rechten 
Backenzaͤhne; Mühlen in den oben Baden: 
käbnen,, durch Bufammenbeißen und Darauf: 
druͤcken auf Augenblide vermindert (nach 40 
@r); zttyendesOrdden.in der Ilafen 
— er og st * 
Empfindung, wärs ‚, oder 
Bas Innere des Balls grſawollen (nad 1 


©&t.) ; giehen® drackender Bahmfchmetz in einem 
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sbern Badınsahne, mie Behäfl von Betaͤubun 
derfelben (n. 4 ©t.). . 
une Scherz in einem der obern 
Badenzädne; ziehender - Bahnfdhmerz entftcht 
feicht in fteier Luft und In Zugluft; Stechen 
in den Borderzähnen nad) außen: beim Zus 
beißen Der Zähne dradender Schmerr 
den Kronen der rechten Backenzaͤhne; Bahn 
ſchmerz, wie ein draüädendes Sieden im linken 
Unterficfer; pudendes Meißen in den obern 
bintern Badenzähnen linker Seite (n. 5St.); 
beim ſehr gewohnten Sabadrauden 
aufz und binterwärte ziehend reis 
Bender Zahnſchmerz im Dberkiefer, 
mit einem ohnmachtartigen Zufatle 
darauf; ziehender Babnidımer: in den vors 
dern Schneidezähnen; Feine feine Stiche mit 
Reiben in den oben Badenzähnen rechter 
Geite, durch Berührung oder durch Einziehen 
der freien Luft weder vermindert noch ver» 
mehr (nah MY St.) — Geſchwulft des 
Zahnfleiſches und der Lippen. 
Zrodenheit im Munde; Trockenheit im 
Munde mit Durk; ſtarke Trockenheit im 
Munde mit kühlem Athem (n. 1 6t.); 
gegen Morgen ein abler, fauliger Geruch aus 
den Munde, welcher vergeht, fobald fie et⸗ 


was it. 

unfhmerzdafte Geſchwulſt der 
Saumendede und des Bäpfhens:(n.B 
St.); Arakın am Gaumen, aud außer dent 
Schlingen (n. 8 3.);5 Tabacktauch deuchtet 
ihm ungewöhnli ſcharf und beißend hinten 
am Gaunse (n. 24 &t.). 

Seſchwulſtgefühl im Halſe, Stechen 
bloß beim Schlingen auf der linken Seite der 
Zunge, Druͤcken an. dieſer Stelle bloß beim 
Reden und Athmen; zuſammenziehende Ente 
pfindung ins Halſe; durch MWerengerung des 
Halſes erſchwertet Schlingen ; Läftige Rauh⸗ 
beitsempfindung im Halfe; chief auf die 
Selite gezogenen Hals, ' 

Stechen auf der rechten Seite im Halfe, 
nur beim Gchlingen; von geringer Bugs 
luft Steben im Halſe, außer. dem 
Schlingen; Abends nach dem Nieberiegen 
Stehen im Halfe, nur Helm Athmenz im 
a a Empfindung, als würde es we⸗ 
un. 

Schmerzhafte SGeſchwulſt Hinten 
an der Seite der Zunge; Beißen auf der 
Mitte der Zunge, als waͤre dieſelbe wund oder 
verbrannt; ein Bläschen unter der Zun⸗ 
ge, mas .bei Bewegung derfelben ſchmerzt; 
feine Stiche in der Bungenfpige;, Empfindung 
auf der. Bunge, als wenn fie troden und mit 
Schleim beiegt wäre (n. 1 St.); gelbliche 
nicht mit Unrath belegte Zunge; brennende 
Stiche auf ber Bunge; ftart belegte 
Bunge, vorzüglich Nachmittags (n. 7 ©t.). 

zeab ſehr weiß belegte Bunge, 
Bunge mit einer dicken gnweißen Krufte 
‚belegt (n.}®t.) ; gelb belegte Aungez reine 
Zunge mit bitterm Gefhmades 
‚Sen vorne auf Der Bungenfpige, wie von Pfef⸗ 


Chin: 


fer, dann Bufonmeenfuß des Spekchels auf 
Diefer Stelle. 

Bufammenziebende Empfindung in den 
Speicheldräfen; Speichelflug; viel Speichel 
um Munde wit Uebeltcit (n. 2 ©t.); Zuſam⸗ 
menfluß des Speichels, mit Uebelkeit verbuns 
den. — Nach einer angenebmen Ueberrafchung 
kam ibın helles Blut in den Mund (n. 24 ©t.). 

Bitterer Geſchmack; Bitterkeit des 
Mundes; bisterer Seſchmack im Munde, auch 
der Tadack ſchmeckt bein: Rauchen bitter; bit⸗ 
terer Geſchmack im Halſe, fo daß er den Speis 
chel immer binunter fchluden muß (ſogleich); 
ein übler, bisweilen bitterer Geſchmack, vor⸗ 
pnatich früh, im Munde; tie Speifen hatten 
einen angenehmen, doch auch feinen bittern 
Geſchmack; bitserer Seihmad im Mun: 
de beim Kaffeetrinten;, Brod ſchmeckt 
beim Kauen gut, beim Hinterfchlingen aber 
bitter; bitterlich falziger Geſchmack der Gens 


mel und Butter, mit Trocenbeit im Gaumen | 1; 


und Durft; außer dem Eſſen Fein fremder Ge⸗ 
ſchmack im Munde, bloß Trockenheit und Durft; 
ale Speiſen ſchmeckten ungemein falzig, nach⸗ 
ebenda bitter; Shure im Munde; ein ſuͤßlich⸗ 
alziger Geſchmack im Munde (n. 3 St.); erft 
füßlicher, dann faurer Geſchmack im Munde; 
Taback fchmedt bein Rauchen ſuͤßlich. 

Uebler Geſchmack im Munde, wie nach 
Köfe; vom Sabadrauden hat er keinen Ge 
ſchmack; der Zabad ſchmeckt nicht beim Raus 
ben; Abendeflen hat wenig Geſchmack; wäßs 
riger und fader Geſchmack mir fehleimigem 
Munde; fchleimiger Geſchmack im Munde, 
der ihm die Butter veredelt; nach dem 
Trinten fader, tetfbiger Seſchmack 
im Munde; eine Speichel zuſammenziehende 
Empfindung im Munde, wie wenn man an 
karten Effig gerochen hat; öfters ein fäuers 
licher Sefhmad im Munde, als wenn er eis 
ven von Obſt verborbenen Magen hätte; das 
ſchwarze Brod fchmedt fauer (n. 3 St.); bie 
terer Geſchmack der Speiſen, befonders des 
Maisentuchens (n. 6 St.); ob er gleich für 
fih einen bittern Geſchmack im Munde dat, 
fo ſchueckt dach alles Efien bitter; nach deu 
Sinterfählingen der Speifen war es nicht mehr 
bieter im Wunde; beftändig bitterer Geſchmack 
im Munde; fruͤh bitterer Geſchmack im Muns 
de; Kaffee ſchmeckt ſaͤuerlich. 

Gefühl, als wenn er ſich fatt gegeiten, 
fott getrunfen und bis zur Gättigung Taback 
geraucht hätte, doch hat er von allen diefen 
Scrnäffen einen richtigen, guten @efchmad (n. 
einigen St.); LeinBerlangen nad Speis 
fen det richtigem Geſchmacke; das 
Abendeſſen fchmedt ibm, er if aber gleich 
fett und tann daher febr wenig eſſen; Sle ich⸗ 
gultigkeit gegen Eſſen und trinien, 
nur erſt während des Eſſens entſteht 
einiger Appetit und etwas menge 
ſchmack an Speiſen (n. 6 Er); 
Mittagsefien ift ibm ganz ohne Wohlge⸗ 


Lüfberner Appetit, er hat Berlangen, weiß 
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ober wit worauf; er dat Appetit auf 
manderlei, weiß aber ..... 
auf was; Gebnfuhr oft nah um ten 
Dingen; wenig Appetit, Mittags, aus Gatte 
heitsgefuͤhl; Mangel an Appetit, wie von 
entfernter Uebelkeit; ſtarker Appetit auf ſaurs 
Kirſchen; ſtarker Appetit auf Wein. 
Kein Verlangen nah Speife oder 
Trank; Höhfter Wiederwille und Efet 
gegen nit unangenehme Gendäffe, 
ſelbſt wenn fle nicht zugegen find und er nur 
davon reden bört, bei Arbeitsſcheu, anbaltens 
der Sageöfchläfrigkeit und Silbe der Augaͤpfel 
(n. 8 St.); appetitlos und übel, er wid ſich 
immer erbrechen und fann nicht (Bor: und 
Nachmittags) ; Appetitloſigkeit; Mangel 
an Appetit und doch Hunger, das ridıtig 
fhmedende Effen war ihm doch unangenehnz 
im Munde, Miderwille gegen Bier; 
Widermille gegen Waſſer und Neigung zu 
e 


r. 
Hunger zu ungewoͤhnlicher Zeit, Nachmit⸗ 
tags; frab 8 Uhr ſtarker Hunger und Apretit, 
obne zu wiflen worauf; eine Urt Heißbunger; 
er will ich immer erbrechen und fann nicht (Bors 
und Nachmittags) ; Hunger wohl, Doch ſchmecks 
ihr nicht, geringer Durft; kein Durſt beim 
Eflen; nad jeden Schluck Getränfe Schauder 
oder Aroft mit Gänfehaut (n. 6 &t.). 
Während des Eſſens und Trinkens Ste⸗ 
hen in der STeite und dem Rüden, und flete 
Brecherlichleit (n. 5 &t.); während des Eſ⸗ 
fens ziehend zudender Schmerz in der Seite 
des Unterleites (n. 2 &t.); nach dem Eflen 
Bollheit und doch geböriger Apretit vor der 
Mahlzeit; es bleibt ihm nach den: Eflen noch 
lange Seit eben fo voll, das Eſſen ſteht ihm 
bis oben heran; nach dem Eſſen Auftreibung 
des Unterleibes, wie Vollheit; nah dem Eifen 
Stuhlgang; nah dem Effen Schläfrigs 
keit; nach dem Mittagseſſen ſtarker Hang, 
fih zu legen und zu fchlafen; nach dem Eſſen 
Mattigkeit, fo daß er ſich hätte mögen Irgen 
und fchlafen; nad dem Eſſen vergebt der 
Ekel und die fliegende Hige und Aufmallung. 
Nah dem Eſſen, bei gebörigem Appetite 
der Bugemäfe, erſt Magendrüden, dann Ble⸗ 
bungsanhäufung , dann Erbrechen; eine halbe 
Stunde nad dem Mittagseflen preſſend drüs 
dender Kopfichmerz, der bie zum Sliafengehen 
dauerte; nach einer mäßigen Mahlzeit und 
nad Spatzieren im Sitzen Uebsfkritsangft im 
Magen, wie von Ueberladung und Magens 
verderbniß, und dennod Hunger dabei; nad 
dem Mittagselfen Müdigleit und 
Trägheit; nah dem Abendeffen Mat: 
tigkeit und Schläfrigfeit (n. 12 8t.); 
rg als fände ihm etwas Efien oben im 
A 


Bitteres Aufſtoßen nah dem Eſ⸗ 


as ſen (n. 2 St.); Aufſtoßen nah dem Bes 


ſchmacke der genoffenen Epeifen; leeres Hufs 
ſtoßen nach bioßer Luft (n. 2 &t.) ; eine feufe 
gerartige Bewegung zum Wufftoßen; ein Bit 
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a ara Benfjen ond Uufftoßen 
n. t.)5 
&uffoken (ſogleich); gefchmadtofee Auf⸗ 
floßen nach dem Eſſen; Aufftoken, wie von 
tel erregt und Leibweh (mn. } St.); ein 
re) wie von Brecherlichkeit 
' N, t. ® 

Uebelleir; nach dem Een Uebelkeit in der 
Segend des Halsgruͤbchens; Uebelkeit bei ges 
börigem Appetite; Uebelkeit obne Erbrechen; 
un und Erbrechen; anbaltendes Er: 
sehen. 
WBundbeitsgefäht mit Drud (oder 
Schmerz, als wenn man auf eine 
Wunde drüadt) in der Kerygruben: 
gegend (mebre Morgen); ein ges Druͤ 
den unter der Herzarude, als wenn Liſes da 
wund wäre, in allen Lagen, auch bein Ber 
fühlen glei; bald nackher ein heftiger Durch: 
tal, wodurd der Schmerz in der Herzgrube 
sicht erteichtert ward (n. 7 &t.); ein Su: 
fauımentlemmen in der Herzgrube, 
weihes das Einathmen erfhwert 


{n. 3 &.); Beängfligung in der Be: 
gend der Herzgrübe, vorjäglic nach der 
Mabtzeit. 


Droxtend Tneipender (ilechender) Schmer; 
in der Herzgrube, wie wenn ein Durchfall 
entfteben follte, obne daß Stuhl erfolgt, Abends 
(n. BSt); fharfe Stiche in der Her, 
grube; ſtechender Schmerz in der Herzgrube 
bis sum Bruſtbeine. 

Herzdruͤcken, was den Athem benimmt; 
nach —— Trinken ein Stich in der Herz⸗ 
gegend. 

Sefuüͤhl von Leerheit und Laͤtſchigkeit im 
Magen; Gefuͤhl von Kaͤlte im Magen; die 
Milch verdirbt leicht den Magen; nach einem 
zu reichlichen Senuſſe von der unſchuldigſten 
Art wird gleich der Magen verdorben und ein 
ſader GSeſchmack im Munde, eine Bollheit im 
Unterleibe, Werdrießlichkeit und Kopfweb kom⸗ 
men zum Vorſchein; Magendrüden, Magen: 
raffen; nah jedem Eifen hartes Dra: 
den im Magen; nad Drüden im Magen 
Yuffteigen von Brennen berauf bis in die 
balde Bruſt. 

Drud im Magen; frub im Bette bei Sei⸗ 
tenlage ein Drüden im Magen (ale wäre er 
zugeſchnuͤrt), was bein Megen auf den: Ruͤcken 
verging; im Magen ein Dräden, wie won 
Volldeit; im Magen beftiges Draden, waͤh⸗ 
rend des Efſſens vergebend; nah dem Ge⸗ 
nuß einer jeden, felbft wenigen Spei⸗ 
fe fogleih ein harter, lange Bauerne 
der Drud Im Magen; Schwere und Drud 
im Magen; fihwerer Drud im Magen, De 


fdywerang des Magens; Gefühl von Woliheit| des Bauchweh, als wollte 


im Magen; Sefuͤhl von Schwere im Magen; 
Schmerz in der Magengegenk, wie 
Drüden, weldhes beim Aufſtehen som 
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unter ber legten Mppe reißendes Bichen 
im Steben; unter der legten Rippe u 
fammenzichender Schmery und wie 
jerfhlagen, nur im Beben (nah 234 
St.); ſcharfe Stiche vorne unter den 
legten Rippen, obne Bezug auf Aus— 
oder Cinathmen; anbaltemde Stiche une 
ter den rechten Rippen in der Gegend Ber 
Leber, durdy Ein⸗ oder Ausathmen weder ven 
ringert, noch verfehlimmert (n, 5 &t.); Bes 
fhwerden unter den kurzen Rippen. 

ige Stiche von innen nad außen in 
der Lebergegend, bloß beim Ausathmen (m. 
5 &t.); mebre Anfoaͤlle von abfegendem Drüs 
den in der Pebergegend, beim Steben, das 
fih beim Vorbeugen des Körpers verliert, 
beim Befübten ſchmerzt die Gegend mie unters 
tätig (n 5 St.). — Gefchwulfſt der Les 
ber; Leberverftopfunge:. 

Nach dem Efien ein hart dradender Schmerj 
in beiden Seiten unterhalb des Nabels; in 
der Mabelgegend ſtarkes Schneiden mit Taltcım 
Schweiße auf der Stirne, eine SBiertelftunde 
lang (n. einigen Min.); rechte unter dem 
Nabel ein —— Drucken, abs 
wenn eine Berbärning da wäre, im Sitzen; 
Kneipen und kolikartiges Bufanıs 
menfchnären der Gedaärme über dem 
Nabel, wenn er fib nah dem Büden 
aufrichtetz gleichſam Auferliches Zuſammen⸗ 
fneipen unter der rechten Seite des Nabels, 
im @&igen, Abends (n. 13 St); ungebenes. 
druckendes Stechen links unterhalb des Nabris, 
bei ftartem Gehen und nachher (n. 2 St.)3 
rechts unter dem Mabel ein zuſam— 
menziebendesDrüden, als wenn eine 
Berbärtung da wäre, im Sitzen; Hitze 
in der Nabelgegend;, Drüden in der Rabebs 


end. 
= Nach mäßigen Efſen Mittags und Abends 
ein tneinendes Drüden etwas uber dem Ras 
bel im Oberbauche, was durch Bewegung uns 
erträglich wird und ſich blos in völliger Ruhe 
wieder befänftigt; nah jedem Schluck Ges 
truͤnke Gefühl von innerer Kälte im Ober⸗ 
bauche, welche bei jedem Athemzuge ſich cr» 
neuert (n. 4 Si.); fiechendes Draden in 
mebren Stellen des Oberbauchs, fruͤh im Bette, 
vier Tage nad) einander; fiharfe Striche in der 
iinten Seite des Oberbauchs, gleich unter dem 
Rippen von innen nach außen, beim Einath⸗ 
men ftärfer (n. 7 St.); Enripende Stiche in 
der linken Dberbaudgegend (n. 14 &t.); e⸗ 
ift, ats wäre der Oberbauch eingeengt; Kol 
kern im Oberbaude (a4. 2 ©t.). 

Trab Auftreibung des Bauches, 
obne Blaͤvung; Ubends gewaltig drucken 
a Durchfall ent 
fichen, im Sitzen, durch Sehen und Stehen 
verſchwindend; nach dem Trinken Bauchweh, 
wie von einer Duren: Sufammensichung des 

sum der en, bei Yufs und bs 


Stine jedesmal nahläft, beim Mies| Baudı 


Derfigen wiedertemmtund zwei Stun⸗ 
ben anhält (n. $ Gr.) sendet &tes 
Sea .im- Magen (a. 3 ©.) 


J 


ehe dee: Schulterblaͤtter; heftiges 
Kneipen im Baucht (er: mußte ſich zuſammen⸗ 
trammen, ums ſich za: erleichtern) (m. 1 ©t.), 
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abwechſelnd mis Breikerlichtrit und thun 
zum Stuhle unter Schuͤttelfroſt über und über, 
nad dem Kneipen Drüden im O uche; 
Schmerz der Bauhmusfeln wie Ser: 
ſchlagenheit (n. 1St.). — Im Bauch⸗ 
ringe Wundheitsſchmer; und Empfindung, als 
wenn ein Bruch durch den wunden Bauchring 
beraustreten wollte; Bauchgeſchwulſt; Bauch⸗ 
wafferfudt. 

Leibſchneiden Mittags vor dem Eilen und 
bald nad dem Eſſen, wie bei Blähungsvers 
haltung; von Obſt (Hirfhen) Gaͤhrung im 
Unterleibe; Leibſchmerzen in der Ge: 
gend des Nabels, mit Schnuder ver: 
bunden; Druͤcken in beiden Seiten des Un⸗ 
serleibes, ald wenn Stuhlgang follte erfolgen; 
trampfbafter Schmerz im Unterleibe, 
aus Drüden und Sufamntenfhnüren 
sufammengefcegt (nah 24 ©t.); Drüden 
und Schwere im Unterlsibe, Kneipen im Un: 
terleibe mit verniehrtem Hunger und Mattigs 
teit (n. 3 &t.); beftiges Kneipen. im Unter: 
leibe bei Abgang einer Blähung ; kneipend fies 
chende Leibfchmerzen (nad) 14 &t.); Leibweh 
vor dem Btuhlgange. 

Drudend fneipendes Leibweh, wie wenn 
ein Durchfall entftehen follte, obne daß Stuhl 
erfolgt, Abends (a. 36 St.); Kollern im Un⸗ 
serleibe (n. 1 St.); Knarren in der linken 
Seite des Unterleibes, binterwärts und abs 

‚„ wie im abfleigenden Grimmdarme; 
Knurren im Unterbauche; Leibweh wit Uebel 
Jet; Leibweh und zugleich ſtarker Durſt (n. 
1 St); ftorbutifches Leibweh; unfäg: 
liche Leibſchmerzen; beim Drude im Unter: 
Leibe einiges Fröfteln; - harter Drud an der 
linken Seite des Unterbauchs (n. 3 Min.); 
sufaaımenzichender Schmerz im lnterleibe, 
Abends im Sitzen, fchon beim Aufrichten, noch 
mebr aber beim Steben und Gehen verfchwin: 
dend; Schmer; im Unterleibe, wie Zuſammen⸗ 
Ineipen und Sieben, meiſt im Sitzen; Knur⸗ 
zen im Unterleibe und Empfindung von Zus 
fammenziehen de6 Darmkanals; Ineipend drü⸗ 
dender Schmer; im Unterieibe, beim Gehen, 
gegen Abend; beftiges Kneipen im Unterleibe, 
was fi beim Aufitehen vom Siztze verlor; 
graufamer Koliffchwer;. 

Im Unterleibe dber dem Scham⸗ 
Bügel. hin- und berzichendes Kneis 
ven, wie bei Entfttehung eines Durch⸗ 
falls, mir Abgang kurzer Blaͤhun⸗ 
gen, im Sihen (n. 27 St.); Pochen im 
Unterleibe rechter Seite, ſtumpfes 
Gtedhen im Unterlzibe lints um den 
Nabel deram, und zugleich unter der 
rechten Bruſtwarze nach innen 4m. 1 
St.); ſtuupfes Scechen im Uemterleibe links 
in der Sogend der Niere; im Gigen beim 
Einathuuen in Den Unterleib bern 


—— —2— 
vieler 

draceader Empfindung, worauf fie ſehr 
riechend abgchen; im unterleibe umter 


Nelgen und 
ftaltiſche Bewegung 


chende 

Stiche; Leibſchneiden in öftern Anfaͤllen im ans dDunklee Darm (m 48. 
Knurren mub Uushers |temınıt nach Langem- Rothihum ‚wur. bei ſtar⸗ 
im Unterteibe : wit = eg ee hei weht 
übe on nge. din : Krigb Mofls 
Dem darme, wie von: Hadenwärsgemg. Reiz gu 
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nd Knurres; 9 es per 
im Unterbaudye, mit Dru⸗ 
den verbunden. — Bollheit des Unterleibes. 

Nach mäßigen Ubendeflen mir gutem Ap⸗ 
petite ſogleich Kolif, aufgetrichener Unterleib 
und bie und da: f drüdiende Schmerzen, 
mit Ineipenden untermiicht, in aflen Erbin 
nun; Blaͤhungsauftreihung des linterleibes; 
Aufgetriebenheit des Umterleibes, wie von nie 
lem Getränte und blaͤhenden S 3 Auf⸗ 
treibung des Unterleibes, Bauchweh 
und Durchfall; Anfaͤlle von Haͤrte, Unf⸗ 
treibung und Schmerzen des Unterleibes; I 
ſtige, ſpannende Auftreibung des Unterleibes. 
— Hartnaͤckige und beärgſtigende 
Ausſpannung des Unterleibes; Ges 
ſchwüre im Unterleibe; Entzündun⸗— 
gen im Unterleibe. 

Empfindung von Zuſammenziehen des Darms 
kanals und Knurren im Unterbauche; Kneipen 
und folifartiges Zuſammenſchnuͤren der Gedaͤr. 
me uber dem Nabel, wenn er fih nad dem 
Buͤden aufrichtet; Werhärtungen der 

‚Eingeweide; — Trommelfucht. — drür 
dender Schmerz in der Gegend des Blinde . 
darms (im Siegen). 

In der Milzgegend fchneidendes 
Drüden, als wäre die Milz; vers 
härter; bei langfamem Gehen Milzſtechen; 
Milzverftopfung; ſtumpf flehender 
Schwer; in der Gegend der rechten 
Niere, beiBiegung DesKörpers ber 
tiger (n. 24 &t.). 

Ungeheures Meißen nach dem Schooße zu 
rechts neben dem Nabel; feine Stiche in der 
en am Schampigel, fall bios im 

en. en, 

Blaͤhungskalik (n.2 tr); Blaͤhungs⸗ 
kolik tief im Unterbauche; die unseren Darme 
find wie zufammengefchnärt und die Blaͤhun⸗ 
gen beftreben fich vergeblich unser drudenden 
und fpannenden Schmerzen ih herauszudraͤn⸗ 
gen und erregen ſelbſt unter ten turen 
I:Rippen Spannung und Aengſtlichkeit; bei 
Ybgang. einer Blaͤhung beftiges Kneipen im 


JuUnierleibez auf Noththun und Drang zum 


Stuhle erfolgen blos Blähungen; vor Abs 
gang einer Bläbung Leibweh; vor 
Abgang einer Bläbung fahren ſchnei⸗ 
Bendc Schmerzen nah allen Ritus 
gen durch den Unterteib (n. 1 Sr.) - 
Unbäufung und darauf flarfer 
Abgang von Blähungen {n. 4 St.); 
viel Slaͤhungsabgang nebit einen Bichen im 
Unterleite beim borten Stuhlgange, welcher 
ſchwlerig abgeht In. 48 ©t.) ; Abgang vieler 
ungebeuer ſtinkenden Blabungen. 
Drsimatiger weicher Scuhlgang wet Geis 
Send brennenden Schmerie im After; Stubls 
ag mit Leibweh; weißer BStublgang 
I; Stuhl 
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Grabigange; beit ——— 
Stublbünner er? gewöhnlich (n. Ä 


©t.) ; Inotiger see weicher Stuhl, fruͤh. 
Sarsteibigleis und Anbdufung 

Des Korbes in den Brdärmen, mir 

Hitze tim Kopfe und Duͤſeligkeit; gal⸗ 


Er.) 


Iige Stublgaͤnge; #ftere durchfaͤlige, Tchivarse 


Grüble; mit Auferfter Gewalt muß er den 
Stuhl berausprefin, ob er gleich nichs hart, 
fondern breiig {ft und bierauf vergeblices 
Naͤthigen zum @tuhle mit Schmerz; Stillung 
der Husicerungen; den ganzen Tag Verſtopfung 
und Abends hartleibiger Stuhl; Leibnerftos 
zTung; langdauernde Unhdufung harten Kor 
ihes im Maſtdarme. 

Durchfall, als ob der Koth unverdaucte 
Speiſen enthielte; ſtuͤckenweiſer Kothabgang 
(n. 12 St.) und wann er fertig iſt, reist cs 
> > zum Stuhle, wobei aber nichts 
a € t. 

Scharfe Stiche im untern Theile des Maſt⸗ 
darms, vorzüglich Im Afterſchließmuskel; auch 
beim Stuhlgange und nad demſelben ftechens 
des Sieben, drei Zage lang; Kriebeln im Maſt⸗ 
darnıc, wie von Madenwurmern und Ybgang 
vieler derſelben; ein anbalıend brennendir 
Schaur; im Mofdarnıe, nad dem Mittags: 
chlafe (n. 4 3.); ein Drüden im Maſt⸗ 

arme (n. 2, 6 ©t.): Riſſe und reißende 
Rude im Mafldarme, beim Liegen im Bette 
(n. 10 St.); zufammenzichender Schmerz im 
Maftdarme, vorzüglich beim Sitzen (n. 72 8t.). 

Empfindung im After beim Stublgange, 
wie von einer fcharfen Materie; ein Bren: 
nen und brennendes Süden an der 
Mündung des Afters (fogleih); Durch⸗ 
fall mit drennendem Schmerze im After; 
Stiche im After während eines mit 
Blur gemwifchten re 8 (n. 5 
©t.); durchdringende Stiche im After und 
Maſtdarm, außer dem Stuhlgange (a. 5 
X.)3 ein Kriebeln am After; ein kriebelndes 
Saufen und Jüden im Uftir und der Harn⸗ 
röhre, mit einem Brennen in der Eichel, 
Hämorrhoiden. j 

Ein Prefien in der Blafe nach oͤfterem 
und fait vergeblihem Noͤthigen zum Harn⸗ 


) pfens 
laffen. — Die erſten zwotf Stunden 


geringere Harnabfonderung, dann 
aber häufiger; Abgang des Urins in ſchwa⸗ 
dem Strable und langiom and nöchige fehr 
oft zum Harnen; fehr'öfteres Harnen (n. 24 
St.); häufiges und fo dringendes Sarnen, 
daß Der Mein unilttürlich berausgepreht wird; 
fparfamer Urin mit ziegetrotben Sutze und 
rorhgeñeckter darter praller Fußgeſchwuiſt. 
„ara kommt nicht oͤfter, aber blaͤſſer 
und fegs dennoch eine Belle ab (n. 5 Gt.) ; 
sermebrterurinabgang wilBsennen 
an der Mündung der Harnröhre (n- 
2 St.); \reiben des Urin; fparfamer gelbe 
erinlicher Urin; blaßgelber rin, der den 
Morgen darauf einen ſchmutzig gelben nıchr 
Intern Bodenfag ablegt; Duntolfarbiger 


Nrin.mit.siegelrsıdpem Batze (a. | Hufen nöchigee (a. 5 


Chin 
ei); weißlich träder Harn mit wı 
Gem Gape. : 

Ein Siechen in der Harnroͤhre; fchwmerj«- 
hafte Empfindlidhteir ia der Harm 
röhre, befonders bei Steifigkeit der 
Ruthe, aud beim Gigen und Uuffichen bes 
mertbat ; fortsährended Brennen an der Muͤn⸗ 
dung der Harnroͤhre, mit einer Wundheitte 
empfindung am Saume ber Vorhaut, biides 
vorzüglich fehmierghaft beim Reiben der Kiris 

Ein zudender Schmerz jwifchen Eichel und 
Borhaut, bein Gehen; prefiender Schmerz iR 
der Eichel vor dem Harnen; Juden an der 
Eichel, was zum Weiden nöthigt, Abends im 
Bette, am Bändchen Bir Eichel ein foines 
Radelitehben, was bei Deruhrung noch flarfer, 
nämlid, ficchend und fpannend ſchmerzte. 

Stechendes Juden am Hodenſacke; zichens 
der Schmerz in den Hoden; eine Art reißen⸗ 
der Schmer; im linken Soden und in der lin⸗ 
fen Geite der Vorhaut, Abends im Bette; 
ein jüdendes Krabbeln im Hodenſacke, Abende 
in Bette, jun Meiben nöthigend, Herabı 
bängen des Hodenfads (n. 1 ©&:.). 

Stechender Schmer; im Mittelfleiſche, bis 
ſonders beim Niederüpen empfindlich. — Hefs 
tere Selle en der Ruthe (n, 6 
Stund.); nachtliche Sawenergiehung; 
Harte Polutioa Nachts um 3 Uhr; erhöhter 
Seichlechgötried. — Unierdbrudung der 
Monatrsreinigung; Vermehrung des 
gegenwärtigen Monatlichen bis zum 
Murterblurfturge; das Geblät gebe 
in ſchwarzen Klumpen ab (n.1 ei). 

Niefen (n. 3,3, 3 &t.); Nieſen mir 
Schnupfen (n. 1, 2 ©t.); einige Male 
gewaltfanies trodnes Niefen (n. 7 St). — 
Waͤſſeriger Ausfluß aus dem Nafenloche, wie 
Werftopfung (n. 13. ©t.). 

Schnupfen mis Empfindlichkeit der Nafe 
und einigen, bei Berührung ſchmerzhaften 
Bluͤthchen an dem Rande der Naſenloͤcher 
und der Nafenfcheidewand (n. 9 %.); Schnıs 
pfen, fo dab es ihm aus der Naſe sräuft, 
zwei Stunden lang; Sufälle eines Stockſſchnu⸗ 


Es fipt ihm Etwas In der Kedie 
(dem Luftroͤhrkopfe), fo daß die Töne 
der Sprache und ded Seſangs tiefer 
und unreiner werden (n. 2 St), im 
Kebftopfe Sriche und Raubbigfritsempfindung; 
Gefuͤhl von Schleimarfammlung im Kehbllo⸗ 
pfe, tm Kehltopfe Schleim, den er deſtaͤn⸗ 
dig losräuspert und der die Stimme hohl und 
beifer macht. 

in Dfetfen und Stemen in der 
Luftröhre veim Athemholen {n. ? 
St.); ein Schwer; in der Luftröhre und‘ dem 
Sräffbeine, beim Huſten; in der Luftroͤhre 
unter dem Kehlkopfe eine Art Zieden 


w 

mit einem Stoße t ei ©ies 
Gen, oohhelr und Oanindeh im der Sof 
roͤhre, ohne. daß tun. der yähe Behleim. am 
iSt.); Angsfatlis 


-Chim 


egen Abend und (die 


vorzüglid e 
im Erwachen aus dem Schla⸗ 


Radt) be 
fe (n.8 Sr.). 

Die Nacht um 2 und um 4 Uhr ein halb⸗ 
viertelſtuͤndiger Erftidungshuften (eine Urt 
Keuchhuſten); fie ſchreit Dabei doch nicht eber, 
als bis fie ſchon ein paar Male gebuftet har; 
Aufwahen um Mitternacht zum Huften; bei 
dag Huftenftoße ein fcharfes Stechen in bei- 

en Bruftfelten, doch konnte er liegend huſten. 

Boom Hufen dbrüdender Bruſt⸗ 
ſchmerz und Wundheitsgefühl im 
Lufteshrentopfe; heftiger Huſten gleich 
nah deu Eſſen (n. 4 S.; Ubends Kipel 
um NAuften, den er unterdrüden konnte, Hu: 

en, von Lachen erregt; Huften eines blu: 
tigen Schleimes;, befchwerlidher Huften, 
mit Stichen in der Seite, während des Fro⸗ 
fies eines Wechfelfichers. 

FZortwährender Reiz; gum Kogen 
(Sufteln), früb nah dem Auffteben, 
wie von Shwefeldampfe, wobei ſich 
nichts Losbuftet, mehrere Morgen; 
verdächtiger Huften. 

Schweres, ſchwieriges, ſchmerzbaftes Athen: 
bolen und fchnelled Ausathmen; Athmen wit 
Geraͤuſch durch die Naſe; gehemmter Athem, 
eine halbe Stunde lang; Erſtickungs aſth⸗ 
ma; Neigung zum Tiefathmen, vor dem 
Mittagsmahle; Engbruͤſtigkeit; beim Ein⸗ 
an des Athems Ratte Stiche in 

er Herjgrube (n. 3 St.). 

Bruftbeengung; Bellonnenheit der Bruſt; 
Abends ein Gefühl von Bellemmung 
und Unruhe in der ruft, er fühlt ſich 
um Tiefathmen gendthigt und muß dann 
eufzend ausathmen, wodurd die Bellommen- 
beit auf Augenblide gemindert wird, bei ſchwa⸗ 
chem Taum fühlbarem Pulfe und aͤngſtlich 
ungeduldiger Gemuͤthsſtimmung; große Be 
flemmung der Bruſt, in der Herz 
grubengegend, al& wählte etwas da: 
rin berum (n. 4 St.); Engbräftigtleit 
mit fhwerem, zuweilen röchelndem 
Ausathmen (am meiften beim Sehen) 
und Rauhbeit der Bruſt (n. 4 St.); 
södrlihe Bruſtbeklemmung; ein angenchmes 
Dämmen auf der Bruſt, wie von Sattheit 
(n, 1 ©t.). 

Kriebeln in der einen Bruſt, als wenn 
Etwas darin herumliefe; in der ganzen Bruft 
ein brennended Einwaͤrtsdruͤcken; über Die 
Bruſt, bei gebädtem Sitzen, ein abfekend 
fhneidendes Drüden, welches beim Aufrichs 
ten noch mehr, aber beim Stehen und Gehen 
verfchwindet; unten uber..die Bruß drädend 
jiedender Schwer; im Sitzen, welcher Ungſt 
verurfacht, er möchte vergeben im Steben und 
Gehen; Stechen in der linten Bruſt, fruͤh. 

Einige heftigeStiche in der Druſt, 
galeich über der Herzgegend, wenn er 
ebse Bewegung war, vorzüglich beim 
Lefen (a. 3, 16, 18.6:.); ia der. veds 


‘76 
Hebs des Luftroͤhrkopfes mie &chleine, ‘ 


his 


ten Seite der Bruf, In der GSegend 
der vierten Rippe unter dem Arme 
ein Stehen, als wäre es im Brufs 
felle, faft wie ein anhaltender Sri. 
der beim Daraufdraden und Nieder 
väden vergeht (n. 6 St.); Gteden in 
der linken Seite der Druft, (beim Ausath⸗ 
men) im Sitzen (n. 2 St.); ein kißelndes 
Stechen in der linken Bruſt nad) der Herzge⸗ 
gend bin. 

Starkes Druͤcken im Bruftbeine, nach dem 
Eſſen, am ſchlimmſten, wenn er gebüdt ſaß 
und die Aerme in der Höhe hatte; ein ſchar⸗ 
fes Drüden mit Kriebeln zufammengefept in 
der einen Bruftfeite; in der Bruftfelte ein 
drädender Schmerz, der den Athem beengt ; 
Klopfen im Bruftbeine, Abends und 
früh; einiges Suden und Hüpfen bie und da 
in den Bruſtmuskeln; hart dradender Schmerz 
in der rechten DBruftfeite in der Gegend der 
vierten und fünften Rippe; ziehender Schmerz 
hinter dem Bruftbeine, 

Scharfe Stiche in der Bruftpöble 
von innen nad außen, in der Gegend 
der fehften und fiecbenten wahren 
Kippe, ohne Bezug auf Aus- oder 
Einathmen (n. 3 St); — 
ſtumpfe Stiche von innen heraus in 
der Öruftnöhle, in Ruhe und Bewe—⸗ 
wegung und ohne Bezug auf das 
Ardendolen (n. 1 ©t.). 

Drüden auf dem ganzen nordern Xheile 
der Bruft, die Nacht, bei Ruͤckenlage; Drüden 
auf der Bruſt; drüdendes feines Ste 
hen auf der linten Seite der Bruf 
(n. 84 St.); Stechen auf der Bruft beim 
Schnelgeben, was in der Ruhe verging; ſtum⸗ 
pfe Stiche auf der Druft, welde zum Aus⸗ 
athmen nöthigen (n. 60 ©t). 

Spannender Schwer, vorzüglich in den 
Außern Bruftmusteln; äußert ches Drüden 
mitten ouf dem Bruftbeine, bei gebüdten 
Oberlörper, auch im Steben, welches beim 
Daraufdrüden verfhwindet (n. W ©t.); bei 

ebädten Sigen Drüden dußerlih auf dem 
ruftbeine, welches Angft verurfacht und dem 
Athem nicht genug einzuzichen verftattet, Durch 
Aufrihten vergebend (n. 6 6t.); auf der 
rechten Bruftfeise ziehendes Drüden, im Eigen, 
welches ins Stehen und Schen nachlaͤßt; aufder 
scchten Bruftfeite in der Mitte auf viner nicht 
großen Stelle ein zufammenzichender Schmerz, 
daß er faft unmwiäfürlich jähling den Abe 
ausſtoßen und aushauchen muß; fcharfe 
Sticht am Bruftbeine, da, wo fi die 
Rippen anfügen auf beiden Geis 
ten, van außen nach innen, ohne Bes 
ug auf Huss oder Einatbwmen (n.-2 
ag.). — Bin Blutſchwoͤr an den Brufts 
musteln. j 

Schmerz in der Seite wie zerfihlagen oder 
wie von einem Stoße; Stechen in der Seite, 
die Nacht, am Sage aber nur bei Bewegung 
oder beim. Unfübhlen (n. 13 3.); Deud auf 
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ber linlen @elte neben den Schwerditnorvel; Fhmädger, Dur Beräbrung vermehrt 


Seitenfteben mit großer Hitze, ars 
tem hartem Pulfc und farren Aus 
gen, nach Art eines unaͤchten Seitenſtichsfieber. 
— Scharfe Stiche neben der rechten 
Brufwarze von innen nad außen (n. 
10 St.). 

m erjiionien, Herztlopfen und An 
drang des Blutes aa dem Seſichte, 
weiches heiß und rotb ward und zugleich Kaͤlte 
ter Sünde (n. 1 St.); heftige Herzſchlaͤge 
urit niedrigem Pulfe und Kälte der Haut; 
ftärterer Hersfchlag mit einem Ängftlihen Ger 
fühle verbunden. 

Knochenſchmer; in den Gelenken der Rips 
pen, wie Serfhlagenbeit, beim Einathmen; 
ſtarke den Athem verſetzende Stiche unter den 
letzten Rippen, beim Einathmen; unter der 
rechten lebten Rippe eine Heine Stele, die 
ſowohl beim Gehen, als auch beim Fleinften 
Drude einen fichenden Schmerz verurfadt; 
ftumpfes Stechen am Knorpel der dritten und 
vierten Iinten falfchen Rippe, ohne Bezug auf 
Eins und Ausathmen; fcharfe Stiche zwiſchen 
der fiebenten und achten linken Rippe. 


fih der Schmerz (n. 3 Et.). ' 
Meißender Drud in der linten Achſelhoͤhle 
und am vordern und innern Rande des rech⸗ 


ten Schwlterblaties; een: druͤckend — 
der Schmerz am Rande der rechten AUchſel⸗ 


hoͤhle nach vorne (1. 3 T.). 
Eine Schwäche in den Aermen, fuͤhlbar 
beim: feften Zumachen der Hände, eine 
®Spannung in den Nermen und Hän⸗ 
den (n.2&t.); Meißen und Zichen im Arme 
beim Steben am Zenfter; Ausſtrecken der 
Yerme mit gelrummten Fingern. 
Stechende Schmerzen im Dberarme, bie 
fih aber bei Bewegung defletben gleich verlos 
ven (n. $ &t.); zudendes Reifen im Ober: 
armfnochen nach oben und Innen (n. 2 ©t.); 
Meißen erft im linken, dann im reden Ober⸗ 
arme (n. 4 St.); laͤhmiger Schmerz 
am rehten Dberarnıe, der ſich am 
Kopfe des Schulterknochens anfängt 
und fih in der Rand in ein feines 
und ſchwaches Reißen verliert, wobei 
der ganze Körper, vorzäglid die 
Stirn warm iſt (n. 8 &.). — Laͤhmig 


Unerträgliher Schmerz im Kreuze, wie'zudendes Reißen in den Röhrtinos 


von Klanım oder wie zerfählagen und zer. 
Inirfcht, bei der mindeften Bewegung plöplis 
ches Schreien auspreßend; zudendes Reißen 
auf der linten Seite im Kreuze; debnender 
Schmerz im Kreuze, wie von einer ſchweren 
Laft oder wie nad langem Buͤcken (n. 23 
&t ); ſtark ſtechend ziehende Schmerzen in der 
Mirte des Kreuzbeins gegen die Lendenwirs 
bei bin; ſchmerzhafte Hude an dem Kreuzbeine 
(n. 21 &t.); Buden über dem heiligen Beine. 

Schmerz im Rüden, bei der min 
befien Bewegung, wie Berfchlagen- 
beit (n.3 St.) ; tlopfend flechender Schmerz im 
Rüden, Steben in der linken Seite 
des Rädens (beim Sitzen); Feine Stiche 
nritten auf dem Rüdgratbe (n. 5 St.). 

Biebender Schmerz; unten an der rechten 
Seite des Halfes, beim Unfange des Nackens, 
im Steben, welches beim Büden vergeht; zie⸗ 
hende Schmerzen im Naden. 

Bichend reißender Schmerz im linten Schul⸗ 
terblatte (n. 9 ©t.); zufammenzichen 
der Schmerz jwifdhen den Schulter 
biättern, im ®chen (n. 3 ©t.); Nadel 
Ribe über dem rechten Schulterblatte 
und an der linken Seite der Bruſt (n. 
3 St.); Reißen in der Gegend des linken 
Schutterblattes, beim Einathmen; laͤhmiges 
zuckendes Reißen auf der Schulter 
böde, die bei Berührung empfindlich 
ſchmerzt, durch Beruührung und fhon 
durch Druch des Rockes auf der Achſel 
wieder erregt; Lähmig zuckendes Rei⸗ 
Ben, das vom Kopfe des Schulter 
tnohens ausgeht und ſich (in Muss 
keln und Knochen) bis zu den Blie 


hen der Obergliedmaßen, beiBerubs 
rung beftiger (n. 1 &t.); läbmiges 
Reißen in den Dbergliedmaßen, das 
fi in alle Theile derfelben erfiredt, 
mehr durch Derährung vermehrt, als 
dur Bewegung. 

Kom Fllbogen an bis in die Singer jies 
bender Knochenfchmerz, Abends (n. 24 St.); 
ein reißendes Durkhfahren durch das linke 
Ellboge ngelenk, öfters wiederlehrend; im El⸗ 
bogengeiente Empfindung, wie wenn die Haut 
mit Blut unterlaufen wäre; reißender Schmerz 
‚im linten @übogengelenfe, bet Bewegung hef⸗ 
tiger; Stechen im linken Elbogengelente; 
ſchmerzhaftes Siehen am SKronfortfage des 
linten Ellbogenknochens (in der EUbogenbeuge), 
'det Berührung heftiger; Reifen in beiden 
Efbogenröhren, bei Berührung heftiger. 

Eingefchlafenbeit des Vorderarms beim 
Biegen (3. 3. beim Schreiben), mit einem 
feinen Steben in den Singerfpipen; hin⸗ 
und herziehendes Reigen bald au 
dem rechten Borderarme (beim Reis 
ben vergebend) bald auf dem linken; 
iehender Schmerz auf den Knochen der Bors 

rärme, wie vom Schaben auf der Beinbauf 
mir einem ftumpfen Mefler. 

Scharfziehendes Stehen auf der linken 
queruͤber (Abende) (n. 13, 14. 

t.) ; bei Bewegung der linken Hand ein zie⸗ 
bender Schmerz über den Handruͤcken, weicher 
geſchwollen ift; die Hände find bald warm, 
bald kalt; die eine Hand iſt eisfalt, die an⸗ 
dere warn; die Hand fchmerzt (klammartig 
siehend) bein Zugeeifen; Zittern derHän- 
4% beim Schreiben (n. 1 ©&t.); in der 





dern der Finger erftredt, wo es unstboblen Handflaͤche quer über die Fingerwur⸗ 


ſczmerzhafter wird, dabei iſt der Arm zeln ziehender Schmer;. 
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udendes Reiben tn den Mitte 
bandtnochen und Fingern, Bus Des 
Fühlen verſchlimmert; zudendes Reken 
in den. Mittelthandetnochen und: der Handwur⸗ 
gel; Neißen an der Stetie, wo fid die 
Mistelbandfmochen mit den Hand: 
wurzelknochen verbinden fn. 5 St); 
ſtumpfes Stechen am Mittelhandtnochen des 
vedyten Belgefingers; zuckendes Reifen am 
Mittahandknochen des rechten Kleinen Fingers. 

Zuckendes Reiben in den Bliedern der 
Singer in. 24 ©t.); Sefchwuti Des Knoͤchels 
des Mirkelfingers, es Tann ihn nicht bewegen 
vor Steifheit und Schmerz; ein Biehen im 
linten Daumen, Seige= und Mittelfinger aufs 
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ie bes Linten Oberſchenkels 
R. .)» 
Aufwärts ziehender Stich. hinten. im rede 
‚ten Oberſchenkel beim Stehen; Brennen unb 
"Eingeichiafenbeitsfriebeln tm: Oberſchenkel, auf 
we er faß, beſonders in der Anicleble, 
im Steben vorzüglich bemerkbar; klaw 
lähmiger Scherz im vochtem Oberſchenkel un 
im SKniegelente, beine Aufftehen vom Sitze 
und beim Gehen; Mastigieit und Mbipannung: 
in den Oberſchenkein. 

In der Oberſchenkelroͤhre ein fchmer;baftes, 
dDraftendes Herabjäshen, meiſt im Siegen, Nach⸗ 
mittags; ſchmerzhafte Empfindlichteit Der Haut 


an dem Oberſchenkeln, beim Reiben der Alei⸗ 


mwörts; zudender Schauer, am linten Tleinen |\ver, als ob die Haut rauh und wit Bluͤthen 


Singer; Reiben in den Knochen der 
unteren Ölicder der Finger rechter 
Sand, vorzüglih in den Belenten, 
sahne Berishune auf Bewegung (n. 5 
St.); fein ſtochendes Reißen im vordern Ge⸗ 
Ionte des vechten Daumen; blaue Nägel. 

Schwaͤche und Unfeſtigkeit in den Huͤft⸗ 
und Kaiegelenlen, zwei Morgen nacheinander, 
als 0b er den . vorher eine weite Fußreife 
gemacht hätte, bei ſortgeſetzter Bewegung ver⸗ 
gehend und als Zerſchlagenheitsſchmerz (en 
. arften Tag) in die Oberſchenkel, den zweiten 
Tag aber mehr in die Umerſchenkel gehend; 
Schmerz im Haͤftgelenke, in den KAnicen und 
im Sup, als mern fe voerrenkt ober zerſchnit⸗ 
ten wären, 


Ein Isabbeindse Juden auf den Steiß- | 3 


beine, was dus Neiben nur Auf kurze Beit. 
vergeht: (8.18&t.); oben im Fleiſche der rech⸗ 
ten Hinterbacke am Schwanzbeine pulsweiſe 
ſich verſtaͤrkendes Druͤcken, im Sitzen, welches 
nach dem Aufſtehen vergeht; reißendes Ziehen 
in der linken Hinterbacke, Im Sitzen; ZSiehen 
in der Hinterbade und zugleich in den Knieen, 
Un Steben, aber im Sitzen aufhörend, 

Schwer, der bintern Oberſcherkelmuskeln, 
ald wenn he serfchlagen wären, im Sitzen 
in den vordern Musteln beider Oberſchentei 
Spannung, beim Gehen; ruckweiſe ein Reißen 
im Oberſchenkel; ein Brennen vorne auf den 
obern Theilen der Oberfchentel; krampfartiges 


ſichartiges Stehen im Ober⸗ und Unterſchen⸗betm 


tel @@. 4 St.); ziehender Schmerz auf den 
Kırg et ber Dberihentel, al6 wenn die Bein: 
hauͤt mitt einem flumpfen Meier gefchabt 
würde; langſames fchmersdaftes Sieben in der 
innern Seite des linken Oberſchenkels, welches 
nur in der Haut zu ſeyn fheint. 
Ktampfhaftese Sichen im rediten Ober⸗ 
firenfel vom der Kniekehle heran, (mit Es 
Pindung von Drud, gleich als wenn es den 
Unterf&entel heraufzieden wollte) Ubends im 
@igen, durch Gehen und Stehen verſchwin⸗ 
Vedd; in der Mitte des linken Oberſchenkels 
ein Zutken (n. 6 St.); zudendes Meißen 
am vedten und linken Obsrfihentel 
nach vorne und außen, blos von Be 
rährung, nidt von Dewegung ters 
regt; zuckendes Reiben auf ber Vor. 


befeßt wäre En. 8 &.); im linlen Oberſchen⸗ 
ie Stehen eine Empfindung, als wäre 
ein verbärteten Anoten tm Fleiſche und ziehen⸗ 
der Schmerz; darin (n. 2 St.); harte Ge 
fhwulf der Oberſchenkel, melde eis 
Ion üben die Knie herab bis an den Anfang 
der Unterfüßie berabgeft, unterwaͤus bänner 
— — iſt und beim Befuͤhlen ſchmerz⸗ 
ich web { 

Die Untergliedin fehlafen beim Sitzen 
ein; Schmerz wis Stechen uad Brennen yus 
gleich an verjhiedenen Ötellen der Unterglied⸗ 
maßen; Meattigfeit in den Untergliedmaßen,. 
beim Gehen den ganzen Sag (n. 2 ©t.); 
ſchmerzhaftes Ziehen an den Röhren— 
knochen der Untergliedmaßen (n. 2 


Tag.). 

Kälte oder Froſt der Kniee (n. $ St.); 
in den Knieen — Schmerz; 
Schmerz im Knie, bei der mindeſten Bewe⸗ 
gung wie Zerſchagenheit (n. 3 St.); 
im Knie mir Schlaftofigtelt, bei legen, nit 
Knoten in der Haut; bei hrung ein 
Schmerz an der Seite der Kniefcheibe (n. 2 
St.); im rechten Knie beim Aufftchen vom 
Sige und im Gehen ein fcharf zichender 


Schmer 


Schmerz, der fih beim Sitzen wieder verlor 


(Nachmittags); Zuſammenknicken der Klee, 
befonders beim Tteppenſteigen; lekſes Zittern 
der Kniee, beim Aufſtehen nach dem Sigen, 
welches fi) wuhrend de6 Gebens verlor; 
Her Schen ſchießen ihm die Knie vor und 

en. 


Stechen im linken Aniegelente; auf den 
Sehnen der Beugemuskeln in der Kniekchle 
ruckweiſes Be nad) dem Salte des Pulfes; 
Lähmiges Meißen im rechten Knieges 
lente, das ſich bald gegen den Ober- 
ſchenkel, bald gegen den Unterfchens 
tel erſtredt, mit Mattigkeit dDesihetls 
und mehr durch Berührung, als durch 
Bewegen verftärkt;judendes Reißen inner 
lich ia der Knieſcheibe. — Heiße Geſchwulſt 
des rechten Knies mit ziehend reißene 
den Schmerzen, woräbr er die Nicht 12 
Uhr aufwacht. 

Ierfdlagenheitöicdhmerg der Kaochen des un⸗ 
terſchenkels beim Auftreten und noch ſchlim⸗ 
mer beim Befuͤhlen, wenn fie darau fühlte, 
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fhaudette der ganze Fuß und fror, als wenn 
ie ihn in falted Waſſer geſteckt hätte: Gefuͤhl 
m Unterſchenkel, ale wenn Strumpfbänder zu 
feſt darum gebunden waͤren, und als wenn 
er einſchlafen und erſtarren wollte; Schwer 
in der untern Hälfte beider Unterſchenkel, als 
wenn die Beinhaut zerfchlagen und geſchwol⸗ 
ien wäre, blos beim Steben, beim Befühlen 
fhrüändender Schmerz; wie auf einer wunden 
zerſchlagenen Stelle. 

Eine innere Unruhe in den Unterſchenteln 
noͤthigte ihn, fie krumm zu beugen und heran⸗ 
zuziehen; beim Ausſt des linken Unter 
ſchenkels im Sitzen ein druckend ziehender 
Schwer, oben an der innern Seite der Schien⸗ 
beinröbee unterhalb der Knieſcheibe, welcher 
beim Wiegen des Unterfehenteis vorgeht. 

Drädendes Bichen auf dem Eihienbein, 
Abends im Sitzen, aber beim Steben und 
Sehen verſchwindend; beim Gehen Ste 
chen in den Schienbeinen, was ia der 
Mube verging (n. 5 und mehr. St.). 

Beim Gehen im Sreien einzelne ſcharfe 
ſchnell wiederkehrende Stiche oben in der 
Wade; Meißen in der Wade; ſchmerzhafter 
Klamns in der linlen Wade, die Rachs beim 
Auefireden und. Krümmen des Fußes, am 
Schlafe hindernd (n. 16 &.); harte Dun- 
ketrothe Geſchwulſt an der Wade, die 
in Eiterung ab etg nd. 

Stechendes Ziehen In der Zerfe; über der 
Achillesſehne eine ſtark brennende Spannung. 

Lähmung der Füße; Stehen im lin. 
fen Unterfuße; zufammenziebend kneipender 
Schmerz auf der Außern Seite des rechten 
Unterfußes an der Seite der Zußfole (n. 6 
St.); stehender Schmerz in den Mittelfußfne- 
then des rechten Zußes; klammartiges Sichen 
{n der Innern Seite des Hinten Unt $ 
beim Sitzen; zudendes Meißen in ben gut 
und Mittelfußifnechen. 

Mädigteit der Füße, als wenn fie zerſchla⸗ 

wären (n. 4 &t.); Kälte der Zuͤße, 


Üibends. — Heftiges brennendes Stechen oben. 


auf dem Bußrüden dicht aın Schienbeine (im 
Sitzen); tn Steben auf dem Zußruͤcken Ste: 
22 * Wundheitsſchmerz, im Sitzen ver⸗ 
gehend. 
Heftiges Juͤden auf 
beim Gehen und Sttzen, durch Kragen 
einige Seit erleichtert; ftechendes Reigen auf 
der Zußfole in der Gegend der Ferſe, tm 
Sitzen und Sehen; fehr heftig reißendes Ste⸗ 
chen in den Zußfolen, im Sitzen und Gehen, 
Sudendes Reißen In den Mittels 
fußtnochen und Sehen; gußendesRets 
Ben, blos von Sernbeung, niht von 
Bewegung dermehrt, in den Mittel: 
fußtnochen und Bliedern der Sehen 
vorzäglih in den Gelenten (n. 3i 
St.); —* Reißen in der Vereinigung 
der M ttelfußknochen mit den Fußwurzeikno⸗ 
chen (n. B St.). 
Stechendes Kriebeln von ber großen Zebe 
bis auf den Suärdden, als wenn der theu 
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rechten Buffet, 


China 
Afroten geweſen zoÄre, Abends im Sitzen, 
aber beim Gchen und Stehen verfchwindend. 


Die Anwendung der —5— iſt ſo ſehr aus⸗ 
gebreitet, wie aur bei wenigen amd: 
niltteln. Gte teiftet une vermöge ihrer gafz 
eigenthümlichen und kraͤftig umſtimmenden Ei⸗ 
genſchaften nicht allein in vielen akuten, es 
dern auch In mancherlei chronifchen, beſonder 
aber in manchen fehr ſchweren und lebendgi⸗ 
faͤhrlichen Krankheiten oft die telentlichfteh 
und ansgezeichnefften Dienfte. Unter den Krank⸗ 
beiten, weiche die Anwendung derfelben nöthib 
machen koͤnnen, find folgende die wichtigften, 
als: 1) Ertältungstrantheiten übek 
haupt, und befondere rdeumarifche und 
fatarrdalifche, ſowie auch gaſtriſche Fie— 
ber, beſonders wenn fie in ihrem Berlau 
von der Rorm abgewichen find und in Net 
venficher A ummugeftalten drohen. WVorzuͤg⸗ 
lich weirffan bemweift fi) die China In diefen 
Faͤllen, wenn ſich gleichzeitig ein relattves Ue⸗ 
bermaß der Blutmaſſe und eime zu reisende 
Beſchaffenheit derſelben zu erkennen giebt, 
beftine Kongeflionen na Bruft und Ro 
&tatt Ainden und wenn dabei, befonders i 
gaſtriſchen Fiebern, der billöfe Charakter ara 
beroorftechendften ik. Auch pleuritkſchen und 
pneumoniſchen Zuſtaͤnden, zumal wenn nach vor: 
ausg em Aconitum die Bruſtbeklemmung 
in hohem Srade, das Blutfpeien u. del. lange 
noch fortdauern oder wenn die Kräfte * 
nten und der atatus nervosns eintritt, iſt der 
Gebrauch dieſes Heilmittels oft gam ange⸗ 
meſſen und kann in kurzer Seit eine wohttha⸗ 
tige Wendung der Krankheit herbeiführen. 
Edenfo weichen demfelben auch mancherlei ans 
dere rheumatiſche und gichtiſche Beſchwerden, 
wie fie oft nach Erkaͤlfung entſtehen, befon⸗ 
ders alute Gelenkgicht und die damit verbun⸗ 
denen ſehr ſchmerzhaften Anſchwellungen, ſo⸗ 
PR erregen * 

ene gichtiſche Kopfſchmerzen mit ⸗ 
haftigkeit der Kopfbedeckungen, zumal won 
ſich dieſe in freier Luft, fomte beim Schen 
und Stehen verfchlinnmern. We Terf et 
der von manchfacher Geftaltung, befonders 
wenn Durſt nach be oder Schweiß folgt odet 
der Durft ſchon beim Frofte Statt findet und 
nach dem Parorysmus Erbrechen fich einftellt; 
Ebenſo deilbringend ift der Gebrauch der Ebina, 
wenn fid) dazu pneumonifche oder pleurktifche 
Symptome binzugefellen oder ein boͤsartiger 9— 
rakter, Neigung zu Sopor, konvulfwiſchen Ber 
wegungen u. dal. bemertiich macht, md be 
fonder6 audy, wo die Krankheit durch endemis 
ſche Urſachen, Sumpfufr u. a, m. erzeugt 
worden Fk oder ihre Foridauer dadurch unters 
balten wird, Im manchen derartigen Fällen 
muß eine Gabe Aconitım borber angewandt 
werden. 3) Durbfälle und Dofente 
rien, entweder durch Erkaͤltung, oder durch 
andere atmosphärifche und endenrifche Ein: 
püfe erzeugt; beögleihen gewiſſe Zormen 
er Cholera, befonders wenn fe ſchwoͤch⸗ 
liche und entfräftete Individuen befallen hat 


12° 


chlorum, pers 
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und des Nachts an Setris Yeit zunimmt. 4) 
nervoͤſe, faulige und supböfe Fieber, 
zumal mo Be die Folge übermäßigen Säfte: 
verlufts ſind cder in Begleitung mit ungemein 
großer Schwäche und Hinfädigfeit vorlommen, 
edenfo wenn kopiöfe {ehr abmattende Blutun⸗ 
gen binzutreten: 5) Psoitis, wenn nad 
vorgängiger Unwendung anderer fonft paffen: 

n Keilmittel die Kräfte plöglich und ſchnell 
inten, der Kranke fehr hinfällig wird und die 

ildung eines Abszeſſes durd den Hinzutritt 
klopfenden Gchwerzes ſich anfündigt, Unter 
ähnlichen Verbäftniffen, namentlich wenn bei: 
tiſches Sieber einzurreten drobt, geben wir bie 
China weift mit dem fchönften Erfolge bei 
fbon völlig ausgebildeten Abszef 
en der Lendenmuelein felbfl. 6) 

eibfhwmerien von — und 
Blaͤhung skolik. In dieſen, ſowie in man⸗ 
chen andern aͤhnlichen Unterleibsleiden gewaͤhrt 
uns das fragliche Heilmittel meiſt ſichere und 
ſchnelle Hulfe. 7) Entzündung der Au—⸗ 
genbindehaut und die ftrofulofe Ent: 
sündung der Augenlider. In beiden, 
beſonders jedoch In der letztern ift der längere 
Koit fortgefegte Gebrauch der China oft fehr 
anglih, wenn nicht etwa pforifche oder ſyphi⸗ 
Ina Verderbniß zum Grunde liegt. 8) oͤr t⸗ 
liche und allgemeine Waſſerfucht, 
Gelbſucht und manche andere in Unthaͤtig⸗ 
keit gegründete Leiden der Leber 9 
Storbur und die höheren Grade der Munds 
fäule. 30) kopiöfes Blutfpeien mit 
Beklemmung und Schmerzen auf der Bruſt, 
und Lungenblutſtürze (Vomitus cru- 
eatus) und deren Folgen. 11) Gchwind— 
fuhten der Refptrationsorgane mit 
‚ bäufigem biutigen und eitrigen Auswurfe. 12) 
Nervenfhwindfucten, beſonders Maras- 
mus snilis, Tabes dorsualis u. dgl. 13) 
die meiften Derjenigen Leiden, welche 
fih auf Muskelſchwache gründen und 
häufig nach afuten Krankheiten zurüddleiben, 
wenn diefe mit reizenden und andern ſchwaͤ⸗ 
a enden Mitteln behandelt worden waren; oft 
‚iönnen fle auch Zolge übermäßigen Säftever: 
luſts und anderer äbnlihen Momente ſeyn. 
Bei großer Erſchlaffung des Mustelſyſtemes 
uderbaupt und wo ſich die Reisdarkeit deſſel⸗ 
bin abnorm gefteigert, das Wirtungsvermögen 
dagegen depotenzirt ſich zeigt, bleibt uns oft 
gar ein anderes Heilmittel übrig, als die 

hina. 14) bösartige Shwämmcen, 
Die gewöhnlich gelblich ausfehben. 15) hekti⸗ 
gie und atropbifche oder lenteszirende 


ieber verfehiedener Art. 16) lähmiger 

chwaͤchezuſtand des Körpers und 
befonders der Gliedmaßen, Anlage 
su Konpulfionen, Bittern u. f. w. 17) 
Delirium potatorum. 18) chroniſche 
Magenträmpfe, auch Lienterie, wo al: 
les Benoflene unverdaut wieder abgeht. 19) 
Mutterträmpfe, beionders wenn fie von 
Gäfteverluft abflammen, ebenfoteuforrböen. 
20) Veitstanz unter gewiflen Umſtaͤnden. 
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24) verfhledenartiaeKorffihmergem, 
befondere wenn das Gehirn an den dei 
ſchmerzhaft anfchlägt und diefe Beſchwerde ich 
bei Bewegung verftärte, während dir Kramfe 
weinerlich geftinnme ift und zugleich über Ges 
ſchwuͤrſchmer; der Kopfhaut Hagt. 22) ans 
end: AUmaurofe, fowie au heftige 

utfongeftionen nah dem Kopf. 
3) Darmbräde u, dgl. 

Die bier aufgejäblten Krankheitezuftände 
find Diejenigen , deren Natur und Charafter 
die China fchr oft aufs vollkommenſte ents 
ſpricht, und es ift aber audy leicht «i re 
daß ein fo wichtiger und Eräftiger Heilſtoff 
nicht felten auch in vielen andern Krankheiten 
feinen Plag finden Tönne, deren wörslidhe Ans 
führung aber und weder nöchig noch den 
ern unfres Plans angemeflen fehlen. 

Als Gabe empfiehlt fi ein kleinſter Theil 
der quadrillionfacen Potenz, die zuwei⸗ 
len fogar noch zu ſtark wirft. 

Die Wirtungsdauer erfiredt fi in 
akuten Leiden nur auf etliche Sage, in chro⸗ 
nifchen dagegen auf 4—6 Wochen. 

Uls Antidota dienen Arnica, Arsen., 
Bellad , Ferrum, Ipecac , Mercur., Veratrum. 


Chininum, Chiaina, Quininum, 
Ebinin, Ein von Pelletier und Eavens 
tou im Sahre 180 in der Rinde mehrer 


) | Eindgonaarten aufgsfundenes Ultaloid, welches 


ſchmutzig weiße, poroͤſe und zerreibliche Kros 
ftaflen bildet, die. von außerordentlich bitterm 
GSeſchmack find und fi im Waſſer nur bich 
wenig, aber in Alfobol und Werber fehr leicht 
loͤſen. Es finder fih am bäuflgften in der 
gelben Chinarinde. Vom Einchonin unters 
fcheidet es ſich durch feine ftärfere und unans 
genehmere Bitterkeit, die geringere Kruftallis 
firdarfeit, die größere Auföslichkrit in Alko⸗ 
bol, durd feine geringere Sättigungsfapazis 
tät, fowie dadurch, due es mit Säuern meift 
perlmutterglängende,, leichter Ervftalifirkare 
und bittere Salze bildet und nad Br e 
kin Azot enthält. Nah Pelletier und 
Dumas find die Elementarbeſtandtheile des 
Chinins: 75,03 Kohlenftoff; 6,66 WWaflers 
ftoff; 8,45 Stidftoff; 10,43 Sauerftoff. Nach 
Brande: 73,80 Kohlenftoff; 7,6% Wafferftoff; 
12,00 Stieftoff;-5,55 Sauerſtoff 

Die Berbindung des Chinins mit Eſſig⸗ 
fäure ift Ichr leicht Irnftaflifirbar, von leicht 
fauerm Geſchmack und verurfaht nah Be: 
raudi tin einer Gabe von W Granen Spets 
helfiuß, Ekel, allgemeine Pipe, Beſchleun'gung 
des Pulſes, Obrenkiingen, Kopfweh und Roͤ⸗ 
the der Zunge. 

Das arſenikſaure Chinin iſt dem phosphor⸗ 
ſauern aͤhnlich, leicht loͤslich, ſchwer kryſtalli⸗ 
firbar und bisher noch unverſucht. i 

Mir Sirvonenfäure vereinigt giebt das Chi⸗ 
nin ein fäuerliches kyyſtalliſirbares als, weis 
ches nah Beraudt u 10 Granen Schwere 
des Kopfes und So aan des ge 
zu 15 Granen dargereiht Schwere, darauf 
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Lige im Erinafirium und Solunde, befriges | ber, Mil und Gelröfedrüfen, Wa t 
Kopfweb, intenfive Wcfichtshige, Frequenz ALP u. dgl. —— ud 
Fulfes, Oprenflingen, Sinnenräufhungen und Die Krantdeirszuftände, wogegen man 
n lett ſehr reichlichen Schweiß h.rvorbringt. Ebinin, vorzüglich das fchmefelfaure, in der 
Das falzfaure Ehinin iſt leichter löslich, | Moͤopothie angewandt bar, find hauptfächlich 
016 das fhwefelfaure, macht nach Beraud | Wedhielficher. Ueberdich hat man ſich derfets 
u %0 Granen gegeben Spelchelfiuß, Ekel, |ben oft nicht ohne ertoig bedicht auch a 
äuflgen Puls, Rötfung der Bindehaut, | Metrorrhugten, Leukorrhoͤen, periodifchen &rs 
Schweiß, Erweiterung der Pupillen, Röthe fichtsſchmerz, Keuchhuften, im gelben Fieber, 
der Zurge, Durft, viel-Ausfpeien, Jücken auf | gegen den beiländifchen Pins u. f. w. Dous 
der Haut, ble und Dumerit empfehlen es felöft in 
Das falpeterfaure Ehinin, welches eine yphoͤſen Fiebern zur Verminderung des Mes 
elige Maſſe darſtellt, verurfacht nach Be⸗ teorismus, der Oppreſſion und Delitien, 
raubdt in einer Sabe von 10 SGranen eine, Dradlen gegen remittirendes Ficher der Kin⸗ 
Empfindung von Wärme im Epigaftrium, die |der, Dufresne gegen Gaitralgie, Rayer 
fih ſchnell über den ganzen Körper ausbreiter, | gegen Urticaria aonta, Eiliotfon gegen 
Ohrentlingen, Gefichtẽ taͤuſchung, Berengerung | Eroflpelas u. dgl. Auch rubmte man eẽ als 
der Fupiden, Röthe der Zunge, erfehmerteg | Prephylacticam gegen Blattern, Rötheln und 
Yrheuiholen, darauf blaͤuliche Gefichrefarbe, | Scharladh, 
Suntein der Mugen, Sunahnıe der Arbembe: Chiococea, ſ. Cahince. 


chwerden, fihsbare Pulfationen der Carotiden, 
Scläfrigkeit, unmäßigen Schweiß und nd| Cihironia, eine Pflanzengattung aus 
ter Samilie der Gentiancen. Chir. angu- 


larıs L., Sabbatia angularis Pourah., 
eine — Nordamerika's, wird von den 
Eingebornen wie das Centaurium minus als 
bittres tonifches Mittel, befondırs gegen Wech⸗ 
ſelfieber gebraucht. Ch. Ceataurium Sın., 
ſ. Gentiana Centaurium L. — C. Chilen- 
sis W., Erythraea Chilensis Pers. iſt 
von fehr bittern Gefhmad und heilt nad 
Fenillée Wechfelfieber. Auch benutzt man 
ſie auf Chili und in Peru als Stomachicum 
und gegen Magenweh. Aehnliche Eigenſchaf⸗ 
ten ſcheint die Ch. Cinearifolia Lois zu 
befken. Sehr bitter ik die Ch, triner- 
via L. 


Chlorum, Chlorinum, Chlorins, 
Acidum muriaticum oxzygenatum, 
Acidum oxymaristicum, Murige- 
nium, Halogenium, Ehlor, Ehlorinr, 
EHlorgas, oxydirt ſaliſaures Bas, 
orydirte oder oxygenitte &alsfdure, 
Salıftoff. Dieſer Eroff, von Scheele 
1774 entdedt, wurde lange Seit als ein zus 
fammengefegter Körper berrachtet, und vom 
Entdeder dephlogiſtifirtes ſalzſaures Gas, von 
Bertboller orngenirte Galjzfäure, von Umz 
pere und Davy Eblor (von zAwpus, gelbs 
arin), von SchweiggerHalogenium (von 
es, das Sal, und — ich werde 
erzeugt) genannt. 6 Ebior kommt im 
der Natur fehr häufig vor, aber ſtaͤts in ger 
bundenem Buftande, vorzuglih mit Wafferfloff 
und Natıon. Man gewinnt dafſelbe in 
Garforın gewoͤbnlich aus 2 Theilen Salıfäure 
und 4 Theil gepülverten Manganüberornde, 
oder wenn man 3 Theile Kochfalz und 1 Theil 
Darms, Kopfweb, allgemeine Aufregung, | graues Manganerz mit verdännter Schwefels 
Sctlafiofigfeit, Erbrechen, Durchfaͤlle (E bo: | fäure uͤbergießt. Es befist eine gruͤnlich gelbe 
mei), Zaubheit (Ehalugt und Blaud), | Farbe, einen rigenthämtichen, durchdringenden 
betäubendes Kepfweh und felbft Lähmung | und erftidenden Geruch und einen fcharfen et⸗ 
(Recamier), Beraufhung (Melier), Auf | was sufanmenziehenden Geſchmack. Gein fpe 
arcibung des Unterleibes, Anſchwellung der Les | Gewicht ik nah Gay⸗Luſſac und Ih 

















einigen Stunden eine arte Diarrhoͤ, die ei⸗ 
nige Zage anbielt. 

Nach den: weinfteinfauern Epinin fah Bes 
raudi Wärme im Epigaftrium, die ich über 
den ganzen Körper erftredte, ftärkern und 
bäuflgern Puls, Sefihtördihe, heftiges Kopf⸗ 
weh, ırböhte Temperatur der Haut, Verenge⸗ 
sung der Pupillen, Schweiß an der Stimm, 
2% im Schlunde, Trockenheit der Zunge, 

urſt, muͤhſames Athemholen, Neigung zum 
Schlafe u. dgl. entſtehen. 

Am gebraͤuchlichſten iſt in der Medizin 
das ſchwefelſaure Chinin. Nah Magendie 
ruft daflelbe bei Hunden feine giftigen Wir: 
kungen bervor, fondern ift ohne alle bener⸗ 
fenswerthen Folgen. Duval, der früb nuͤch⸗ 
son 12 Srane in Solution einnahu, be⸗ 
merfte ſchon nach fünf Minuten lebhafte Wärs 
me in der Magengegend, begleitet von Prideln 
und Meißen, Wärme in der Stirngegend, 
E&windel, und konnte beim Schreiben die Res 
der faum balten. Später traten an die Stelle 
dieſer Eymptome eine Beklemmung und Deh⸗ 
nung in ‚den Sppochondrien und der Nabel: 
gegend, eiwas Kolik und drei Auffige Stuͤhle. 
Ein Bögling, sicher diefen Verſuch wieder: 
holte, bekam ale diefe Beichwerden in weit 
höherem Grade und in Folge von Stuhlver⸗ 
ftopfung felbft die Zeichen der Gastroenteritis. | 
Rah Beraudi werden durch ſchwefelſaͤuerli⸗ 
ches Chinin faft diefelbigen Erfchrinungen her⸗ 
vorgerufen. 

Außerdem bat man nach dem Gebrauche 
des Chinins beobadhter: Schwächung der Ber: 
dauungsorgane (Balln), Epigaftraigie, Ko: 
litſchmerzen, Entzündung des Magens und 





Chlaruut 


d 2,470. Wegetabili ⸗ 
vn daburd ſehr ſchneü eg ee 
u gelb gefärbt 
Wismuth entzuͤndet und 


brennen mit einem 
ſchoͤne 


a dunkelrothen Lichte. Bei einer Tem⸗ 
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odfen und fouigen Sieber, bei F 
a ar ch, a — ar > 


mehre Metalle, wie | chronifche Hautausfchläge, Krankheiten Ser 


ber, Lungenfhwindfuht u. dgl., auch 
Zerörung, thierifcher Gifte, ——— 


bes 


neratur von 5° R. ‚verdichtet es fih zu klei⸗ Bipern= und Hundsgifts, auch bei Vergiftung 


oe 
J ngelben Mafle. 


as, 
Acı 
Liquidum chlori dar. Disfe ZUf 

if volfonmen durchſichtig, von gruͤnlich gel⸗ 
ber Jarbe, eigenthuͤulichem erftidenden Geruch 
und ſcharfem herbem Geſchmack; ihr ſpez. Ges 


wicht betraͤgt 1,008. gu der Froſtkaͤlie ers 
ſtarrt fie zu einer nadelförmig 





fchneller Ab: | mit Schwefelwaflerftoffgas, Blaufäure u. dg. 


Guilbert Diss. medica de nova Infe- 


Mir Waſſer durch Schütteln vereinigt ſtellt ctionis fortasse rontagionis destruendae me- 

blos die Agua oxymuriatica a.|thodo. Paris 1791.— Guyton-Morveau 
am mariaticum ozygenatum s.| Trait& des moyens de desinfecter Tair. Pa- 
lüffigleit| ris 1801. Ueberf. von C. 9. Pfaff. Ko: 


pen. 1802. — Will. Wallace Resear- 
ches respecting the medical powers of chlo- 
rine etc. Lond. 1872, 8 — Das Chlor, ein 
wirffames Desintorifarionsmittel des Phos⸗ 


en Ergflallinifchen | phorwafleritoff- und Schwefelwaſſerſtoffgaſes. 


Maſſe und wird unter Einwirkung der Wärme | Bon Dr. Huͤnefeld (Horm’s Arc. f. med. . 


in gewöhnliche 
EHtorfiüffigkeit giebt mit Barytwaſſer feinen N 
derſchla 
tion geſaͤttigt werden. 

Nah 


ie⸗ 


und fan mit Kali vhne Praͤßipita⸗ 


Salzfäure umgewandelt. Reine | Erfahr. Jahrg. 1889. S. 789). 


Cholera, (xoicos, de Dach rinne, 
ſchwerlich von xoaij, die Galle), Cholera 


Dapn ift die Chlorine ein einfacher morbas, Cholörrhagia, Passio cho- 


noch unzerfegter Körper, der aber mit Sauer: lerica, Morbus fellifluus, ®allens 


ftoff verbunden ein Oxyd 
eine Saͤure bildet. 
fie fd su einem 
ſchwefel), mit Koblenorydgas zu der Phos⸗ 
genfäure, mit Metallen zu befondern Körpern, 
wir Hydrogen zur Saljfäure, mit wäßrigen 
Atatien und Metaloryden zu eigenthämlichen 
— 9 mir Alkohol zu einer aͤtherartigen 
Fluͤffigkeit (Chloraͤther). 

Aus den von Nyſten, $ourcrog und 
Drfila angeftelten Verſuchen gebt bervor, 
daß das Chlor eingeathmer in hohem Grade 
rdilend auf die -Mefptrationdergane wirft. 
Huften, Blutfpeien , Beengung der Bruft, er: 
| «6, Athmen, Sprechen und Schlingen, 

nsyindung der Naſen⸗, Munds und Lufts 
röhrenfchleimbnut verenlaßt und beſonders rein 
eingenshmet ſelbſt den And herbeiführen kann. 
a die Wenen —— bringt das Gas 
{den — nge Schmerz, beſchwer⸗ 
liches Krdmen und in größerer Menge den 
Tod bervor. In Waſſer aufgelöft aͤußert es 
eine den Mineralfäuern ähnliche Wirkung, er: 
reg Magenſchenſchmerz, Erbredien und felbit 
den Tod, dem Tode findet fich die 
Schleimhaut entzündet, brandig, geſchwuͤrig, 
das Blur flüfie und venoͤs. 

Zuerſt Hat man das Ehlor als Zerſtoͤrungs⸗ 
mistel für faulige und anftedende Effluvien 
angewandt, Zu dieſem Behufe feheint es vor: 
er Halle vorgefchlagen zu haben; fpäter 
wurde es Dazu auch von Zourcron, Guil⸗ 
bert, Bauquelin, Bradhet, Guyton⸗ 
Morveau ü. A. empfoblen. Jetzt braucht 
man jedoch ſtatt deſſen faſt allgemein den 

lortait, der auch wegen feiner weit weniger 
seigenden Figenichaften den a ara 

: is Anzaeimittal wendet man Chlor 
theile in Gasform, cheils im tropfbar Aufl: 
gen Zuſtande in verſchiedenen Krankheiten an, 
befonders Hei geoßen Epidcmicn, typhoͤſen, ners 


Euchlorine) 


und A 
Mit Schwefel vereinige | Arantyeit 
enthumlichen le (ekle | woͤhnlich zeigt fih zuerft große Mögefchlagens 


rubr, Brehdurdfalt. Die 
heint mei ohne Borboten; ges 


beit, Mattigkeit und Drud in der Magenges 
gend, dann kommt das Uebel mit eincım 
Mate, Der Kranke belommt plöglich große 
Uebligleit, wenige Augenblicke darauf res 
hen, mit dem zuerſt Die Contenta des Mas 
gens, "darauf eine große Menge zitronengel⸗ 
ben oder grasgruͤnen Echleimes, zuweilen odue 
Gallenpigwent, entleert werden. Das Erbro⸗ 
chene ſchmeckt meift bitter, felten ſauer, dabei 
zeigen ſich Durchfaͤlle manchmal im Augen⸗ 
blide des Erbrechens, oͤfterer aber mit Deus 
Erbrechen in kurzen Paufen abwechfelnd, . Die 
Menge der Ausleerungen verfchieden, 12, 
16-100, ja 200 ‚innerhalb 24 Stunden, fo 
daß die Kranken oft gar nicht vom Nachts 
ftußle weglommen und dabei gleichzeitig im 
Einem fortbrechen. Der Magen und der Uns 
terleib iſt nad Innen gezogen, dabei Hagen 
die Kranken uber ein zufammenzichendes Ges 
fupl in der Magengegend, auch wohl über 
brennende, fchneidende und reißende Schmers 
zen an verſchiedenen Stelen des Leibes, am 
beftigften in der Nabelgegend, die während 
der Uusleerungen den hoͤchſten Grad erreichen. 
Zu diefen Erſcheinungen tritt ſchnelles Sinken 
des Ra r und der Kräfte, unauslöfchlicher 
Durft, Ischurie und gänzliher Harnmangel, 
Tenesmus, Würgen, Cihlunien, Flechſenſprin⸗ 
gen, Konvulſionen, beſonders der untern Ex⸗ 
tremitäten, Eiskaͤlte der Glieder, kalter Schweiß, 
Dospnd, Bewußtlofigleit und Tod. Das Ue= 
bei verläuft fehr raſch und tödter oft ſchon 
den erften, zweiten Tas, felten dauert es über 
den fiebenten Tag. ’ 


. Diagnose Die plöglich eintretenden 
Auslserungen nad) oben und unten, die Suc⸗ 
ceſſion alien die Beſchaffenheit des Erbro⸗ 
chenen, der eingezogene Unterleib, der Charal⸗ 
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Urſachen. Kranſheit ſindet 
Individu und in jedem Lebensalter 


Aeußere M * oacalis 
gentbimlicher ne dor Atmesy un dru⸗ | alle Der ui vietfadyen 
Luft, ſodann Er⸗ Der Modizin geblieben 
aͤchten, Sal⸗verh 


cend , aͤußerſt trockne 
—— — Abenden und N 
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u. 89 
Ausgänge „A in theilweife Sen 
fung, indem oft Störungen in den Ber 
Baunngefunttionen, Druck und Auftreibung 
des Magens nad .. Genuffe von 

Beuhioerfkopfe u 9 ig wößrigem Durchfau 
wechſelnd, ein ekuͤhl von Mattigkeit zumäde 
Sleiben, y in eins andere Krantbeit, 
a) in eine Intermitteme, b) in Rheumatismus 
der unsern Ertrenitäten, mit Senden; zu 
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ch Laͤhmung des Sauchnervenſo· 
in Gastriis 


iſt verhä 
Barca ch“ Bu 2 son 
u uns un 
der Durchfaͤlle, ſerdie von der Beſchaffen heit 
derſelben. So lange fie noch gran bleiben, 
find fie noch a unaunfte aber, wenn 
fie grau werden qhlimme Erfcheinun: 
find fchnell — Colapsus, ſtiere 
gen, tetaniſche Zufaͤlle, Kaͤlte der Ertremi⸗ 
säsen, tieiner, ſchwacher, krampfhaft zuſammen⸗ 
geyogenes Puls, unbemußte Durchfaͤlle u. ſ. 
Die Therapie IE mel fehr einfach. 
Wichtige Momente hierbei find Entfernung 
der veranlaffenden Urſache, anfangs geböriges 
— und Frottiren des Körpers niit 
durdweärneten Tuͤchern und Getränfe von Ha⸗ 
fergrüge, Mitch u. det. bereit. Gicht man 
unter diefen Anordaungen zugleich ein zweck⸗ 
wmößiges Heilmittd , fo wird aud bie Rranls 
beit meift fchnell gehoben. Bewaͤhrt haben 
Aid, befonders folgende Arzneimittel, ale nas 
menstich Arsenienm bei waͤßrigem Erbrechen und 
Durchfalle wit periodiſchem Brennen, auch bei 
chreniſcher Cholera; Bellad. bei Erbrechen von 
Waſſer, Saͤure und rer —— 
lle, trodner Hitze u. Sch 
tig außerdem Bry 
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Unterläbsen, Tall be Rum, 
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Laͤh⸗ 
c) in Gactritis. 3) in den od, Schwi 
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Cholera asiatica 
dieſer Mittel kommt man bei eilig 


Gustritis wenenata und einfacher Guswi- Cinfchreisen gewiß Immer aus. 


COlwleea antethon s. aelentakle, 
in Chebera morbus, oriens 
en thämliche, 


olera ocei 
— —** de, Du 


— 
eeranden Uebels verbreitete in ee Dr 
wen Belt Zurcht -and —— durch 


beſonders durch ige 

Man sa fie — in; 
erethisfica und in die Ob. 

umterlhiehen, Pr, dirk Unte 

am befondern Werth hat. 

Dir Diarehd, weiche ih 


uweilen ſchmerzhaftes, nachher — loſes 
urren, Kollern und — —* 
tern im Leibe, worauf bald Topiöfe, geruch⸗ 
lofe, wäßrige, us gelbliche, nachher im⸗ 
üffiger werdende, nit gro⸗ 

Flocken — chte 
ent nebmen die Kräfte 
fh feamend 


beftiger, 
riebeln in 


ſtellen 


Essen u. 
Brennen in ber 73 
befonderd® bei Berihrung, n 
Schwindels, 5 Zich⸗ UAndſt u 
klemmung, "uneich reibliche Unrube mit = 
fRändigem Hinz und SHerwerfen des Kopfes 
und der Begierde nad Kühlung, der Durft 
iR wnautlöfchlih. Der Puls zeigt ſich meiſt 
fregumt und fadenförmig, die Wärme nimmt 
) das Geſicht werden 
Kühl, die Haut iſt meiſt violett gefärbt und 
obne Zurger, die — liegen tief, von dunk⸗ 
len Raͤndern umg das Geſicht verfaͤllt, 
die Krämpfe in den witern Ertrantsäten, bes 
fonders in den Waden vermehren fih und 
unter fortbauernder Verſchlimmerung und 
Kraͤfteabnahme erfolgen Bomituritionen, ans 
battendes Erbrechen und Durchfall. Das Ers 
brechen gefchicht ohne Anſtrengung, die Hare 
gelbliche mis braumen Flocken unternsfthte Stufs 
figfeit ſtuͤrzt beraus und der Siuhl Richt 
ſchmerlos und ohne Drängen. Dabei iſt die 
— — hamlich veraͤndert — 
die Temperatur immer tiefer, Die Haut 
eilem von Flebrigem Gchweiße bebedt und 
atient liegt unter — im Halbſchlum⸗ 
‚mer. Beim noch weitern Zortſchreiten bie⸗ 


— 


Cholera asiatica 


tet die Krankheit das größte Jammerbild 
dar. Das Gefiht ift aufs gräßlichite ver: 
fallen, die Ohren⸗ und Nafentnorpel welt, die 
Augen von tiefen ſchwarzen Rändern umgeben 
und tief eingefallen, die Cornen glänzend, die 
Pupillen meift erweitert und unbeweglich, die 
Sclerotioa [hmusig, bläulich und mit fchwars 
zen Bunften und balbmondförmigen Flecken 
unten an der Cornea verfeben; die Lip⸗ 
pen zeigen fih biäulih, ſchwaͤrzlich, Die 
Haut welt und fertig, die Extremitäten blau 
marmorirt, die Finger mit Rungeln oder Laͤn⸗ 
genfalten befegt, wie bei Waſchfrauen, die 
Nägel blau. Oft nimmt die ganze Oberhaut 
eine blauliche Zärbung an, die in's Alchgraue 
faͤllt; der Puls ift kaum fühlbar, zulegt ganz 
verſchwunden, das Urhembolen ſehr beengs, kurz, 
die Stimme ganz beifer, beinahe unbörbar, 
unvernehmlich, ſchwach, die Bunge bald ganz 
roth und rein, bald gelblich oder weißlih und 
fhirfergrau, breit und kalt. Der Kranke liegt 
in beftändigem Halbfehlummer mit halbbedeck⸗ 
sen nach oben gerolten Augen, auf dem Rüden 
und zufammengefunfen, bei ungetrübter Be: 
finnung. Dabei bat er den hefltigſten Durſt 
und klagt über ſchmerzhafte Affektion in den 
Praͤkordien, ftübnt und feufzt, entblößt fi 
gern wegen großer innerer Hige; Durchfall 
und Erbrechen baben bei teigiger Aufgetries 
benheit des Unterleibes in der Regel gan 
aufgehört, oder finder noch Durchfall Statt, 
fo werden nur klare dem Urin ähnliche Fluͤſ 
figfriten mit großen gelblichweißen: oder aſch⸗ 
grauen Zloden untermilcht, zuweilen auch rötd: 
lich wolfige Maſſen ausgeleert; heftige Kräms 
pfe der Waden und enden unterbrechen bäufl 
en foporöfen Suftand des Kranken, die Unge 
nimmt von Minute ji Minute zu, das Ath⸗ 
men wird inımer mübfamer, der Krante flarrt 
mit weit geöffneten Augen dabin, feine Des 
finnung ſchwindet, der Uthen: ftodt, das Herz 
sudt noch einige Male krampfhaft, es erfols 
gen ncd einige Conamina jur SInfpirarion 
und der Krante ftirbt. » 
Diagnofe Die Krankheit ift fo eigens 
shümlich und auszeichnend, daß fie fchwerlich 
mit einer andern verwechfelt werden Kann. 
Die Urfchen liegen jedenfalls in wichtis 
sen kosuiſch tellurifchen Weränderungen, in 
einer beiondern Beichaffenheit der atmosphaͤ⸗ 
rifben Luft. Die Anſteckung per Miasma 
ift darum am wahrſcheinlichſten, obgleih ans 
dererſeits die Fortpflanzung der Krankbeit, 
befonders bei ihrer weitern Berbreitung, auch 
per Contagiuin gefchehen kann, was aber den 
meiſten Beobachtungen zufolge fehr zweifelbart 
if. Deshalb mögen wobl auch alle poligeilis 
hen Vorkehrungen , die man zu ihrer Abbal⸗ 
tung get.offen bat, nicht allein uͤberfluͤſſig, 
fondern ſogar fchädlich fenn, infofern dadurch 
die Rurcht im Allgemeinen vermehrt und der 


Seuche zu Erlegung mehrer Opfer ein größes| fd 


cer Spielraum gegeben wird. Selegentliche 
Monserte konnen abgeben: unnıäßiger Genuß 
schwerer unverdaulicher Spiifen und geiftiger 
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Setraͤnke, Erkältung, deprimirende Semuͤthe⸗ 
affekte, Ausſchweifungen in der Liebe u. dgl 
Ausgänge 1) in Genefung, Die ge⸗ 
mwöhnlich ſchnel erfolgt; 2) in andere Kranfs 
heiten, indem. Lähmungen, befonders der uns 
tern Extremitäten, eigenthümliche von Ertrans 
tung des Ganglientoftenes abhängige Ber⸗ 
dauungsleiden, Blaſenkrankheiten, Stoͤrun 
in der Sinnes⸗ und Seiſtesthaͤtigkeit —8 
bleiben; 3) in den Tod, namentlich durch Ents 
zündung der Hirnhäute, Leber, des Darımla- 
nals, durch Laͤhmung des Herzens, durd bet 
tiſches Fieber und hydropiſche Leiden der Haur, 
Pleura, des Perilardinms und Peritondume. 
Die Prognofe ift bei einer fo raſch vers 
laufenden Krankheit ſtaͤts. ſehr mißlih. Der 
größten Gefahr find dicke und aufgeſchwellte und 
befonders Lacheftifche Individuen, ſowie durch 
Schwelgerei und Ausichweifungen Geſchwaͤchte 
unterworfen. Uebrigend wächft die Gefahr mit 
dem weiten Zortgange des Uebels, fo daß im 
der fpätern Seit meift ale Ausfiht auf Ges 
nefung dabin iſt. Beſonders ſchlimme Zeichen 
iind fchnelles Verfallen des Gefihts und ras 
ſches Sinten des Turgor und der Kräfte, 
Zufanmenrungeln der Haut an Händen und 
Füßen, Verſchwinden des Pulſes, Kälte der 
Gliedmaßen, der Nafenfpige und Zunge, for 
dann plöpliche Bewußtloſigkeit, Schlaffucht, 
Schluchzen, unrubiges Umberwerfen, Seraͤuſch 
beim Zrinten, als Maffer in einen Brun: 
nen, beftige Krämpfe in den Refptrationsors 
ganen, ftinfende Durchfaͤlle u. ſ. w. Der 
Tod erfolgt oft fchon in den erſten 6— 1? 
Stunden, zuweilen erft nah 4 — 48 &ıms 
den, ſeltner fp&ter. — Günftige Erfcheinungen 
dagegen find: nicht zu auffallend veränderte 
Stimme, mehr gefüllter und gehobener Puts, 
nicht gany v undener Turgor der Haut, 
baldiger Nachlaß des Erbrechens und Durch⸗ 
falls, zuruͤckkehrender Harnabgang , leidlicher 
erg » freier werdende Reſpiration 
u. f. w. 
Therapie. Die Kunſthuͤlfe vermag meiſt 
nur im Anfange des Leidens Etwas auszu⸗ 
richten, ift das Uebel ſchon weiter vorgefchrits 
ten, fo tft felten Rettung möglich. Wird man 
zeitig binzugerufen, fo verordne mar fogleich 
ein warmes Bad, reibe darin den Kranken 
mit einem wollenen Sappen und Seife träftig 
ab und bringe ihn darauf in ein erwärmtes 
Bett, au kann man ihm dabei ‚öfters ein 
Glas warmes Wafler zu trinken geben. Sleich⸗ 
seitig gebe man Ipecucaanha, die, bier in «ts 
was kürzeren Zwiſchenzeiten dargereicht, befons 
ders dann angezeigt ift, wenn Erkältung vorauss 
gegangen tft und große Sefichrebläjfe, Erwei⸗ 
terung der Pupillen, fader Sefhmad, haͤufi⸗ 
ges Erbrechen mir Durſt und ſchmerzhafter 
Bellemmung in den Präfordien, fchneidender 
Bauchſchmerz um den Rabel, wäßrige Durds 
mas — el un be⸗ 
mmener Athen, große e, Meigun 
zu Kraͤmpfen und Konvulſionen, —5 * 
Ertremitaͤten und lalte Schweiße,. aͤngſtliche 
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ungedusbige Gthkmting, Benfica u. dgl. Statt ausgezeichneten unwillkuͤrlichen und fonuutfiois 


indes. Unter diefen Umfhänden , fowie übers 
banpı in den Leichteren Fälle der Cholera 


reicht die Ipecacuanka in dee Regel aus. Bus | unterbräden oder hemmen fann. 


weiten find die Enmptome fo geftaltet, daß 
wir zur Unmwendung de6 Acid. pliosphori« um 
und des Cuprum fchreiten mailen. Oft wird 
auch das Amenicuzı nöthig, befonders wo die 
Angſt aufs Hoͤchſte ſteigt. Hat die Krankheit 
aber ſchon einen böberen Brad von Ausbil: 
dung erlangt, fo bleibt uns gewoͤhnlich nichts 
weiter uͤbrig, ald Verutrum und Camphora. 
Beide entfprcchen den Cholcraſymptomen am 
Öfteren; das cerftere geben wir dann in der 
Zoſten Potenz etwas öfterer bintereinander, 
dın Kampber dagegen in verdünntem Wein: 

it aufgelöft alle 4—5 Minuten zu cinem 


beeiäifst,, felange bis Schweiß erfolgt. Iſt 


diefer einmal eingetreten, fo if dieß ein Beis 
chen dr zuruͤclgelehrten Reahiion und es iſt 
und nun der Weg zur Auswaͤhlung eines an⸗ 
dern angemeſſenen. homoͤopathiſchen Heilmittels 
geoͤffnet, theils um den Reit der Krankheit 
zu beſeitigen, theils auch um Nachkrankheiten 
zu verhuten. 


Chores St. Viti, Saltus St. Viti, 
Choreomanis (von yopela, der Tanz, 
und uevia, dieWuth), Ballismus, Sce- 
lotyrbe (von oxelos, das Bein und zuppn, 
die Unrube, der Tumulth, Epilepsia 
saltatoria, Veitstanz, Modeſtins⸗ 
tanz, Tanztrankheit, fr. Chorée, Dan- 
se de 8.Guy, engl. S. Vits danse. Eine 
Merventrantheit, De ſich durch konvulſiviſche 
Bewegungen der Gliedmaßen, beſonders der 
Zuße aͤußert und wodurch ſehr ſeltſame dem 
Zanıen aͤhnliche Bewegungen entſtehen. Ges 
meiniglich leiden dabri gleichzeitig die Seelen⸗ 
trofte. Der Name der Krantheis fommt von 
einer Epidentie ber, die in Jahre 1374 Herrfchte, 
wahrfcheinlich aber nichts anders als Kriebel: 
Trantbeit war. Da man nämlich in ienen 
Beiten überhaupt bei den Heiligen mehr Hülfe 
fuchte, als bei den Yersten, fo nahm man hier 
befonders feine Zuflucht zu den heiligen Beit, 
dem Schutzbatron des Kioflers Korven und 
benannte ihm zu Ehren die Krankheit. 

Das Uebel bilder fih immer nur allmaͤlig 
aus und es geben ibn daher meiſt gewiſſe 
SBorbesen vorher, die allen Nerventrantheiten 
eigen find. Meift geben voraus: Schwindel, 
Kopffäruers, Wuſtheit des Kopfes, Taͤuſchun⸗ 
gen der Sinne und eine eigene Gemuͤthsſtim⸗ 
mung, aus Heiterfeit und Muthwillen mit 
Zraurigfeit gensifcht, wie fie nachher in der 
ganzen Krantheit vorberricht; ferner ein krampf⸗ 
bafıer Puls, Bruſtbeklrmmung und frampf: 
baftes Herztiopfen, Ragenkrampf, Efel, Zus 
fanumenfhnürung des Schlundes, frampfhafıe 
Berziehung des Bundes, Schmerzen, Betäu: 
bong und Umwifentrishen in den Extremitaͤ⸗ 
sen. Diefe Vorläufer dauern mehre Wochen, 
ſeibſt Monate, che die Krankheit zum vodis 
sen Ansbruch kommt. Dann erfcheinen die 


2 Bewegungen faft in alen Musteln der 


n heile, tie der Kranke auf feine Art 
Diefe Be: 
mungen find nicht bei allen Kranken diefelben. 
Am ſtaͤrkſten und auffallendft.n find fie in den 
Ertremitäten und geben dadurch zu den ſon⸗ 
derbarften Stellungen und Werdrebungen des 
Körpers Antaß. Bel Einigen bewegen fi 
oft die Fuße fo fonderbar hin und ber, dat 
daraus einige Aehnlichteit mir den same 
entftehr, wober auch der Name gekonmen iſt; 
bei Andern find die Füße im Schenkelgelenke 
ganz fleif, aber die Schen in beftäntiger Fle⸗ 
rion und Ertenfion, weraus mebr büpfende 
Bewegungen entfichen; bei Andern veſchraͤnken 
fich die Konrulfionen auf ein Zittern dev Slie⸗ 
der, Andere binfen oder fchieppen die Füße 
mebr, als daß fie fie aufheben, noc Andere 
laufen fdmell und mir großer Beängftigung 
umber (Kpilepsia prucursiva) ; Andere machen 
beftändig die Bewegung des Spinnens, der 
Hettern, fpringen u. f. w. Bel Unden find 
dagegen vorzüglich Die obern Extremitäten ans 
gegriffen; fie fchleudern die Aerme beftandig 
umber, und wenn fie Etwas angreifen wollen, 
geſchieht «6 immer in bogenförmigen Richtun⸗ 
gen, oder fie maden audy mir den Anden 
die fonderbarften Geftifulationen. Manchmal 
find diefe Bewegungen an beiden Selten gleich, 
meift if aber nur die eine Seite ſtark von 
Audungen befallen und die andere dagegen 
ſchlaff. Gewoͤhnlich wird die linke Seite mehr 
angegriffen, ale die rechte. Gelten geben dia 
Bewegungen übers Kreuz, wo z. 3. der 
rechte Urm und das linke Bein zugleich ers 
griffen if. Zuweilen nehmen au die Mut: 
fein andırer dußeren und inneren Theile an 
dem Krampfe Untbeil. Bir bemerken dann 
Bufammenfehnurung des Schlundes und ver: 
bindertes Schluc;en, Beklemmung ter Bruf 
und dadurd veränderte Stimme oder ganzits 
ches Aufhoͤren der Sprache, mir Gefichrerärhe, 
Berzerrung der Gefichtsmuskeln, Verengerung 
der Purillen. In allen Bewegungen des Kranz 
ten ift eine nicht zu befchreidende Leichtigkeit, 
Bebendigkeit und Unftätigkeit. Gegen diejes 
nigen, welche jene Bewegungen hemmen wol: 
len, zeigen fie eine ungewoͤhntich erhoͤhte, aber 
nicht dauernde Kraft, und werden fle feit ges 
baltın, fo dauert nide nur das Zittern und 
Auden. der einzelnen Glieder fort, fondern die 
Kranfen werden noch viel unrubiger und 
ängftlich und nach geendigtem Anfalle bleibt 
mehr UAbſpannung und Mattigkeit als ge: 
woͤhnlich zuräd. 

Bei diefen äußern Kranfbeitserfheinungen 
finden meift auch Abnorueitäten der geiftigen 
Thätigkeit Statt. Die Kranfen find ſich zwar 
ihrer bewußt, befinden fih aber in einer wuns 
derbaren Stimmung. Bie find ungensein 
aͤngſtlich, furchtſam und zugleich befonders 
findüh und muthwillig. Sie lachen oft lange 
Zeit und fangen ploͤtzlich an zu weinen, ohne 
zu wiflen warum. „Bei ihren fonderbaren oft 
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fousifchen "Bewegungen ſcheinen fie ich ſebbſt 
m gefallen und Undern gefallen zu wollen, 
fe erlauben fid dabei allerhand Unſchicklich⸗ 
keiten, {pielen im wahren Sinne die Rarren, 
und wenn fie mährend des Aufalls auf Aus 
gendlide die Umftebenden erfennen, fo verfal⸗ 
en fie doch gleich wieder auf .die fonderbaren 
Ideen. Manchmal fchlagen fie die Linweſen⸗ 
den, yerreiffen Kleider und Betten, zerbrechen 
das Hmuegeräthe, reden wie begeiftert und 
können durch nichts aus dieſem etitatifchen 
Zuſtande herausgerifien werden. 

Die Paroryemen halten meiſt nur eine 
halbe bis ganze oder mebre Stunden an; ins 
deſſen babe ich einen Fall beobachtet, wo der 
Unfall eitf Sage dauerte. Sie treten zu uns 
beſtimmten Seiten ein, täglich ein= bis vier 
malz auch finden fi Beilpiele von periodi⸗ 
ſcher Ruͤcklehr. Faft immer kommen fie am 
‚Sage; Rate, wenn die Kranten wirklich 
feblafen, bören die eigentlichen Tonvulfiviichen 
Bewegungen auf, doch ſchlafen die Kranfen 
werubie und plaudern viel im Schlafe. Zu 
Ende eines Paroxysmus die Bewe⸗ 
geraen ſchwaͤcher; der Kranke erhält wieder 

Gewalt, fie dem Willen zu unterwerfen, 
füble ſich aber außerordentlich matt und 
ſWlaͤfrig und gerärh in Schlaf oder ftarten 
Schweiß. 

, Diagnofe Die Krankheit könnte mit 

RMaphanie, dem tndifchen Beriberi oder dem 

in Unteritalien oft beobachteten Tarantismus 

verwedsfelt werden, unterfcheidet ſich aber von 

Defen, theil$ Durch ihre eigentbümtichen Sym⸗ 

une: theils durch die Werfchiedenheit der 
iologiſchen Moniente. 

Arſachen. Die Krankheit Tommt faſt 
nur in der Entwickelungsperiode der Pubertät 
wer und hierdurch ſowohl als durch zu große 
Reigbarfeit wird die Prädispofition dazu be: 
grundet. WIE gelegentliche Urfachen gehören 
biexber alle Momscnte, welche das Nervens 
ſoftem reizen, beftige Gemucbsbewegungen, 
Trauer, Schred, Born, heftige Leidenichaften, 
beſonders unbefriedigse Mebe, ferner Sebler der 
Menfiruatton, Onanie, Wurnmeiz, unterbrüdte 


&roniiche KHautausfchläge, Mißbrauch des| © 


Quadfilbers, heftige Erfäktung u. 1. w. Epi⸗ 

demifch mag Das Uebel wohl nie berrfchen, 

doch fcheinen befondere Wirterungseinfdife et 

nigen Antheil an dem bäufigen Erſcheinen dies 

ſes Uebels in gewiſſen Jahren zu haben. Haͤu⸗ 

iger beobachtet man es wbrigens an den Mee⸗ 
en, als im Binnenlande. 

Die Prognofe ift in den meiſten Rällen 
nicht unguͤnſtig. Das Uebel veritert Ach bei 
richriger Behandlung allmaͤlig, die Geelens 
kraͤfte erlangen ihre frühere Stärke wieder und 
nor hoͤchſt felten bleiben andere Nervenuͤbel 
wurd. Bei Komplikationen iſt die Prognofe 
von den begleitenden Aufänen abhängige. Je 
Moger aber Das Uebel dauert und je länger 
Die Anfälle werden, ums fo ſchwieriger ift die 
Heilung. Die davon defallenen Mädchen wer: 
den in den fpätern Sapren leicht hyſteriſch. 


— 


Therapie. We — Di, Die 
bier oft I näbrend ſeyn muß und entfpres 
chenden Bedrauche eines Heilſtoffes ſchwindet 
da6 Uebel weit in ziemlich kurzer Sch. Die 
wichtigften bier anwendbaren Heilitoffe, berew 
fih mehre auch bewährt haben, find Asa foet., 
Calcaria, China, Cnprum, Ignatia, Pulsa- 
tilla; auch paffen nicht felten Acid. nitrioum 
und Aurum. Muͤttzlich erwieß ſich auch Hyos- 
cyamus bei einem zwoͤlfjaͤhrigen Mädchen, die 
unit Dem Kopfe bin und ber wankte, im Beste 
figend plauderte, wit den Haͤnden ſtaͤrs um⸗ 
ber griff, oft auch fehlgriff, oft beftig lachte, 
und Nachts unrubig ſchlief und an trednem 
Huſten litt. Die Zunge war roth und dabei Durft 
zugegen. Der zurüdbleitende Schwindel, die 
Lähmung der Spracorgane mit Nachtſchweiß 
und loderen Huſten wurde durch Bellad. ge⸗ 
boden. Ebenſo zeigte fi Stramonimm unter 
Beibülfe von China bei einem eilfjährigen 
Knaben von günftigem Erfolge, wo folachde 
— zugegen waren: wankender Gang, 
ruͤckwaͤrtegezogener Kopf, Zittern der Glieder, 
— des Mundes, verſtoͤrtes Geficht, 
GSedaͤchtnißmangel, Thraͤnen der Augen, Durſt 
bei geſpanntem Leibe, nach Verſtopfung 
Durchfall, ſpaͤrlicher Harnabgang, Brechreiz, 
Athembeengung, krampfhafter Puls, Kaͤlte 
4 ae bei rothem Geſichte, unrubiger 
a °. 

Psorica werden dabet häufig die Kur be: 
ſchließen muͤſſen. 


Christopkoriana, Actaea spi- 
cata L., Chriſtophstraut, Schwary 
wurg, Wolfswurzel, fr. Herbe Baint- 
Christophe, Christophoriane Die 
Pilanze gehört zu der Zamilie der Ramunku⸗ 
laceen und findet fi in Beinen bergigen Waͤt⸗ 
dern durch ganz Europa, befonders auch in 
der Umgenend von Rochsburg und auf dem 
Knabenderg bei Halle, Die W ift fpins 
beiferuig, — — — in⸗ 
wendig ge ,ſchwammig un t einen 
eigentbümlich widerlichen Geruch und einen 
etelbaften, ſcharf fußlichen,, etwas brennenden 

eſchmack. Im Handel Tommi fie oft als 
Helleborus niger vor. 

Mit diefer dat man zuweilen die im Nord⸗ 
amerifa einheimiſche Actaea brachype- 
tala D. C. (Act. spicata Mich.) verwedh« 
feit, die als Vollsmittel gegen Huſten gebraͤuch⸗ 
ih iſt und nah Ehapman etwas Ekel, 
leichte und reichliche Espeltoration, Kitten, 
Schwindel und Verminderung der Pulsſchlaͤ 
veranlaßt. Rah Garden dient fie in Tin 
tur gegen Schwindfucht; Barton enipfichtt 
die Wurzel in UAbkochung, welche Gallus: 
fäure embaͤlt, gegen Verſchleimung des — 
ſes, Withering gegen RNervenuͤbel. 
Aotaea raocemosa L., welche ebenfalle in 
Mordamerika wild. woͤchſt, bei uns in Gärten 
geyagen wird und it der vorigen oft verwechſelt 
werden ti, hat nach Sarben tomifche Eigen« 
ſchaften und fept die Dhaͤtigkeit des Herzens 


beuab, macht aher in grͤßern Gaben bel, 
Unruhe, Schwindel, Ungft, Sucderſchmern 


Erweite der Pupillen, klei ls. Rach 
ng 4 ges Rad I e fehr 
nabe. 


Die Wurzel der A. spicate, von der bier 
cigenslich blos die Nede if, befist nach Linne 
1 Eigenſchaften, die aber Spielmann 
Leugnet. Die Beeren haͤlt mon für ein be 
Gift, nah Rinne verurfachten fie Ns 
und den Ted, nah Sauvages tödte 
don cine einzige Hühner und andere Boͤgel. 
ine aus den Beeren und der Wurzel bereis 
teie Tinttur macht nad Eolden ſtarkes Ue⸗ 
beibefinden und kalte Schweiße. Lemercier 
ſah davon sine Urt Trunkenheit, große Auf⸗ 
reizung der Hirnfunltionen, Reizung der 
ahiontetaane, Stuhlverhaltung und bei Ei⸗ 
nem auch Erbrechen entiichen. Die Beeren 
cben übrigens wit Wlaua zubereitet eine 
— Tinte. — Das Kraut, welches 
durch Zrodnen feine Kräfte verliert, zieht friſch 
nah Mon nier Blafen auf der Haut umd 
södret Hübner und Enten. DOrfila fah das 
—* nad dem Delolt der ganzen Pfanze 
Hunden nichts: Uebles entſtehen. Das 
Pulver des Pflange ſoll die Kraͤße heilen; auch 
t man fie theils als Schwitz⸗, theils als 
urgirmitzel gegen mancherlei chroniſche Krank; 
iten und vorzaͤglich gegen Luſtſeuche ges 


raucht. 

Zum homöopathiſchen Bedarf dient 
eine aus vor der Bluͤthezeit im Mai ges 
fammelten Wurzel, ſowie befonders aus den 
Desren bemeitere Tinltur. 

Die Beränderungen, welche durch die Ac- 
taes in der.fdeperlidyen und geiftigen Thaͤtig⸗ 
keit hervorgerufen werden, find ſehr manchfach 
und beveutungsvol, wie fich aus folgender 
Zuſammenſtellung ergiebt. 

I. Allgemeine Große Aufgerdstbeit 
ter Nerven, des ens; ſchmerzhaftes Deb⸗ 
nen, meiſtens jedoch Brennhitze im rechten Uns 
terfchentel, Durch Bewegung vergebend, des 
Morgens, dabei erfolglofes Sarndrängen mit 
beftt Arennen; unmilltürtiche Bewegungen 
der Muskeln; zuweilen Budungen im rechten 
Schenke; allgemeines ———— — 

m Ge⸗ 


gie auf Dem Kopfe und 

icht. 

Kalter Schauer uber den Rüden, Zittern 
und große Nervenſchwaͤche; große Ems 
pfindtihleit bei Enrblößung; durch 
den Zutritt Der Luft das Gefuͤhl von zhaf⸗ 
tem Spannen in der Bruſt, Werkaͤltlichkein; 
die Zieberanfaͤlle meiſtens durch einen gelinden 
falten Schauer im Rüden angekundigt, im⸗ 
mer zu unbeſtimuten Seiten entitebend ; naͤcht⸗ 
tiche Fieberanfaͤlle bis zur Stem Razt 
Scherbafte Bemegu des Nachts; beſtaͤn⸗ 
diae Ua und iche⸗ en; 


beftige inner und dußere Hizez als 
gewmeiner fauer richender Schweiß; l— 


Nacht; e| faden 


Christeykoriana 
dem Ropfe, durch Kaffeetrent ev 
regt. 

il. Befondere. Veen im Beste uns 
möglich des Nachts; mächtlihe Schlafioſigkeit; 
Shlummerfudt; Scyiaftofigkelt. 

Unaufgelegtheirgum Nachdenken; 
gemindertes Wuffaflungsvermögen , Berwir⸗ 
wirrung der Ideen; Murblofigkeit; 
Traurigkeit; Verzweifiung uber das Gelingen 
aller, auch der unbedeutendften Unternebmun: 
gen; Hoffnungsloſigkeit; große Luk zur Ars 
beit, aber Unfähigkeit dazu; Lunentfchloffen: 
beit; Wankelumthigkeit; Angftliche Sorgſam⸗ 
feit, tn der Ruhe; erhöhte xebensluft; Hang 
zu ſchwelgenden ©enüffen; beitere Semuͤthe⸗ 
ſtimmung bei Bewegung: Angegriffenbeit: 
beftändiges Klagen und Seufzen; zumellen 
Jammern; Furcht vor dem Tode, am 
falimmften des Nachts im Bette; 
Befangenheit im Urtbeilen, Geiftesabfpannung 5 


aber | Schwerbefinnlichkeit; Niedergeſchlagenheit mit 


Hang zum Weinen, 


Große Schreckhaftigkeit, bei dem 
eringſten Eindruck, Geraͤuſch und dergleichen 

uch er auf; beſtaͤndige Bangigkeit; Anfaͤlle 
von Willenslofigkeit, faſt bis zum Wahnſinn; 
Haſtigkeit im Sprechen; Zerſtreutheit 
mit interkurrenter Sinnenabme ens 
beit; Setöfttäufhung; Gedaͤchtnißſchwaͤche; 
Unerimnerlichfeit; Griflendaftigfelt; Selbſtun⸗ 
zufriedenheit; Entrüftung ; elußerfichfeyn; miß⸗ 
trauiſche Abneigung gegen Körperbewegung in 
freier Luft, Geneigtheit zum Sanfen, nad) 
tem &ffen. 

Schwindel und Zaumel, bei Bewe⸗ 
ung, in freier Luft allmaͤlig verſchwindend; Düs 
erbeit; Drebendheit und Schwarzwerden vor 

den Augen, 

Wuͤhlend fchneidender Schmerz; im Innen 
des Kopfes, wie von einem flumpfen In 
mente, wobei das Bewußtſein voruͤbergeheud 
ſchwindet, mit öfterem Rauſchen und Sunm⸗ 
fen in der Tiefe des Schaͤdels; Wollheitsge⸗ 
fübl und Zeinfiche an verfebiedenen Gtellen 
des Kopfes beim Aufrichten, durch warme Bes 
dedung faft ganz vergebend. 

Bohrendes und reißendes Kopf 
weh auf der ganyen rechten Kopfr 
feite, mit lartem Wundheitsſchmerz, 
in freier Luft Durch Bewegung fi 
mindernd und nah Kaffeetrant fis 
ber verfhwindend, beim Steben in 
Verbindung wit GSinnenbencbes 
lung und Äruntenbeitsgefühl; Heftis 
des Zaden und Kriebeln auf dem 
ganzen Haarkopfe, mit abwechfelns 
den Hitzgefühl (n. 8 St.); Haaraus⸗ 


Zerſchlagenheitsgefüähl des gan 
sen Kopfes, beim Sitzen und Lies 
gen: ſtechendes Ziehen, zuweilen dumpfes 


rDrüucken in der Gegend ber Sehhuͤgel, im 


tebrigse 
Schmeiß en Morgen. — Heftige Blut: | Schirn mit Werbunfelung der Mugen, nad 
allansee as Blulanbrans aacd Tabakrauchen; rucweiſes Kiopfen im Gchire; 
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Druck im DHinterlopf; abendliche Brennätge 
im ganzen Sinterkopf. 

Tiögliche Stiche Durch die rechte Schlaͤfr 
bis ins Gebirn; reißend nagender Schmerj 
in der rechten Schläfe, vorzägtich im Bigen- 
forıfag, als follte er berausgeichraubs werden, 
des Nachts im Bette; fehr biftiges fat bie zur 
Verzweiflurg fubtendes ftechendes Reißen im 
Scheitel bis zwifchen die Augenbrauen. 

Schwere im Rordertopfe; Blutandrang 
nach dem Vorderkopf mit tarter Se 
ſicht sroͤthe; kleienartige Abſchuppung auf 
dem Vorderkopf bis auf die Stirn. 

Duͤſeligkeit mit Leerbeitsgefübl in der 
Stirn, beim Buͤcken; in dir Stirn beftig ſte⸗ 
hender und reißender Schmerz; Brenn 
bige auf der Stirn, unweit uber beiden 
Augenbrauen, mit abwechſelndem Klaum⸗ 
fhwerz zwiſchen der Stirn und dem Schei⸗ 
telbein; zuweilen wuͤhlendes Bohren in der 
Mitte der Etirn. 

Wuͤhlen im linken Stirahügel, mit dem 
Gefühl, als würde der Knochen zermalut, 
zum Wimmern drängend, nah Eſſen und 
Kalttrinten,;, Schneiden, zuweilen Na: 
gen oder Zreffen in der linfen Etirns 
doͤhdle; nicht felten bören tie Schmerzen in 
der Stirnböble plöglich auf und, ſpringen auf 
einzelne Stellen des Echeitelö uber, bald je= 
doch wiederfehrend, nad Mitternacht ; erhöhte 
Empfindlichkeit des ganzın Stirnknochens, bei 
Bewegung in San, übergebend und zum 
Schreien norhigend; aͤngſtliches Heißwerden 
der Stirn. 

Empfindiiches Juden und Brennen in den 
Yugınz abendliches Spannen und drudendes 
Wuͤblen im Innern des Auges, zuweilen Fip⸗ 
pern; beim Echließen der Augen vigentbänilis 
bes Drüden, aid wenn Sandförnden darin 
lägen; beftiges Brennen und Reifen des tech: 
ten Auges, Hfters feurige Erfheinuns 
gen wie Kugeln, nah Mitternacht: Ans 
gegriffendeit und Truͤbheit der Au⸗ 
gen. 

Die Augen lebbaft gerötbet, fer: 
rig funtelnd, hervorgetrieben, mir 
raſcher Rotation; große Empfindlichkeit gegen 
Matrei; Eingefatienhrit und Xrübbeit der 
Augen mit blauen Raͤndern; Funkeln und 
Flimmern vor den Augen. 

Kltlopfen und Hammern mir ab: 
wechfelndem Brennen unterdem rech⸗ 
ten Augenbraubogen; Hiztgefuͤhl 

wiſchen beiden Augenbrauen, gegen 

bend; bohrend reißender Schmerz 

et runde der rechten Yugen 
te 


‘ 


Aufwulſtung und trodne Entzündung der 
Augentider, vorzüglich der oben; beitändig 
jüdendes Kriebeln an denfelben,, zum Reiben 
nöthigend ; einzetne feine hirſenaͤhnliche Wat: 
ferbiäschen am rechten obern Augenlide ohne 
Beißen und Juden; Zukieben der Augınlider 
mit gelbem eiterähntichen &d leime; des Mors 
gene oͤftere Zudungen des Linken Augenlides, 
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Minzeln; fehrändender Schmer im rechten 
obern Augentide ; ſtechendes Beißen an den 
inneren Augenwinkeln, nach Leſen und Schrei⸗ 
ben; Wundſein im innern Augenwinkel (nach 
4 Tagen). 

Klammſchmerz Im Innern des rechten Ob⸗ 
red mit Sieben bis in die Mundhoͤhle; große 
Empfindlidhleir der Ohren gegen 
Zugluft; Schweiß binter den Odren, beim 
Liegen; in den Ohren Klingen und Sumfen, 
dumpfes Glockengelaͤute; WVerſtopfth itsgefuͤbl 
und vorübergehende Schwerboöͤrigkeit, 
nad den Effen; befriges Braufen; Trans 
nendes Erden in der Trommelhoͤhle; reißend 
bebrender Schmerz; in der rechten Trommel 
böble; Wublen nah auswärts; Gefühl, als 
ob false Luft hinzuſtroͤme und den Schmerz 
verfd-limmwre, Nadmittage. 

Hitzgefühl mit abwechfelndem Juͤcken im 
(inten Ohrlaͤppchen; Beißen im rechten Obrs 
laͤppchen mit dem Gefädl von Ireflen; brens 
nendes Juͤcken mit Hipgefübl im der richten 
Ohrmuſchel, beim Liegen, dünnflüffiges Oh⸗ 
renfchnials, fauer ricchend, 

Grinder und Pufteln an und in der Rafe; 
Naſenbluten; Rötde und oberflählidhe 
rofenartige Entzündung der NRafens 
fpige, mit beftigem Juden und Beißen; 
Brennın im linken Naſenloche mit Trocken⸗ 
beits- und Kältegefähl; Schruͤnden auf den: 
linken Nafenflügel, de6 Morgens: heftig rei⸗ 
Kend bohrender Schmerz in der Naſenwurjel 
bis zum rechten Stirnbuügel; Gefchwärigkeite- 
gefühl in den Naſenloͤchern. 

Eingefallenheit, Blaße und Abmagerung 
des Seſichts; lebhafte Roͤthe des Sefichts 
Aufgedunſenheit der rechten Seite des Se⸗ 
ſichts mir dumpfem Druͤcken, zusbeilen Zuſam⸗ 
menpreſſen der Ohrſpeicheldruͤſe; eigenthuͤmlich 
ſpannendes Prefſſen nach auswaͤris fm den 
Fleiſchtheilen unter beiden Augen, durch Be⸗ 
wegung, Nieſen und Buͤcken bedeutend erdoͤht; 
reißender Klammſchmerz im Jochbeine: Bod⸗ 
ren auf der Beinhaut; Backengeſchwulſt mit 
rheumatiſchen Schmerzen. 

Auswaͤrtsreißen mit oͤfteren Stichen im 
linken Unterfiefer, am ſchlimmſten nach Mit⸗ 
ternacht; Stechen und unerträgliched Meißen 
in den Badenzähnen des linken Unterfiefere, 
mit dent Gefühle, als ragten fie zu weit bers 
vor, nad Tabakrauchen vermindert; Sieben 
und Spannen der Unterlippe, bi6 jun Kinn 
fi erftredend; zumeilen frampfbafted Schranz 
den der interlippe; Trockenheit und Rundbeire= 
gefühl der Oberlippe, nach dem Eſſen; trock⸗ 
ner flechtenartiger Autichlag um den Mund 
mit einzelnen Juͤckblaͤtterchen. 

Brennen am ee mit Ge⸗ 
ſchwulſtgefuͤhl; yziebendes Debnen im 
Zahnfleiſch der rechten Oberſeite, bi6 in das 
Räpfchen ſich verbreitend;. Hitzgefuͤhl in dem⸗ 
felben nah Tabakrauchen und Kalttrinfen ; 
bäufigcs Ausſpucken. i 

Bufaurmenlaufen einer fauern Zluffigteit 
im Munde, ſtarkes Draden in der lin- 
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ken Mandel weit Berſchwollenheits⸗ 
gefäblz — Trocenheit und Brennhitze im 
Halſe, uweilen das als ſtroͤme 
heiße Luft hindurch, des Nachts; brennendes 
Kraten im Halſe; Spaͤnnen im Halſe, beim 
Berſchlingen feſter Speiſen. 

Abwechſelndes Brennen auf verſchiedenen 
Puntkten der Bunge; Zunge ſehr roth, 
rein, unbelegt, deiß, zitterd; beißendes 
Juden in der Zungenſpize; Wundheitsſchmer, 
auf dem Bungenruden, am fchlimmften des 
Morgens. = 

Gaurer bitterlicher, nicht felten falziger 
Geſchmack; Gefuͤdl wie bei verdorbenem Ma: 
gen; öfterer Durf mit fcharriger Trocken⸗ 
beit im Halſe, wie nad Ucbermädhtigteit ; 
dumpfes Draden in der ganzen Speiſeroͤhre, 
mir eiwas Bruſtbeklleumung; häufiges Auf: 
roͤlpſen; häufiges Roͤlpſen und laͤſtiges Druͤ⸗ 
den im Schlunde, nach Sprechen. 

Saures Aufſtoßen; Auffteigen der 
Spefen, wit Elel und Brecherlichfeit, Gods 
brennen inmer nach dem Eſſen. 

Klopfender Schmerz; in der Herz 
orubez maßiges Bichen und Spannen in der 
Herzgrube mit abmechfelndem Froſteln, tel 
Bewegung in freier Luft; nicht felsen flüchtige 
Gtiche und reißendes Wuͤhlen vom rechten bie 
um linfen Hypochonder, am ſchlimmſten beim 

iegen, ſchmerihafte Aufgestichrnbeit des rech⸗ 
se Hupodonders, beim Aufitoßen fidy mins 
nd, 

Im Magen fpannendes, oft preflendes 
Drüden, nah dem Eſſen; Weichlichkeitsge⸗ 
fühl im Magen; naͤchtliches Zuſanmmenſchnuͤ⸗ 
ven des Magens; bäufiges Knurren mit Grei⸗ 
fn nach den Ausgange des Magens: gelin⸗ 
tes Wahlen ins Mageneingange, nicht felten 
mit nachfolgendem Brennen; Drücken in 
der Siefe der Leber, flüchtig vorüberge⸗ 
bendes Brennen in der Leber; Vollheitsgefuͤhl 
der Leber; ſpannender und auseinander rds 
Bender Schmerz, wie Auflpannung der Leber, 
des Abends und bei Bewegung im Bette; 
Spannen und Dehnen in der den Swerchfel 
zugelehrien Leberfeite. 

Krampfbhaftes Ziehen unmittelbar über dem 
Nabel; nagend ziebender Schmerz, oft in 
wirflichen Schmerz uͤbergehend, des Nachts; 
f:br fchmerghaftese Spannen und drückendes 
Winden um den Nabel herum; unterhalb dei: 
flven eine ſcharf bearänzte, röthliche, ſchmerz⸗ 
daft gefpannte, wenig erhabene Geſchwulſt. 

Angeſchwollenheit des Bauches, vorzüglich 
auf der rechten Seite; kramfhafte Ein⸗ 
ziehung der Bauchmuskeln. 

Gefühl von zentnerſchwerer Laſt auf dem 
Unterbaud, beim Liegen; Aufgetrieben⸗ 
beit des Unterbaudbs mir flüchtigen 
Radelftiihen, zuweilen ſtechendes 
Reißen, ſich bie auf die rechte Bruftfeite er: 
ſtreckend; auswärts ftecbende Schmerzen im 
Unterleibe, durch Nicfen und. Huſten erregt. 

Defteres Kollern und Brummen, zuweilen 
Schneiden, vor dem Eintritt des Monatlichen; 
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fa trommelartige Anfpannung des 
Unterbauds und bäufiges Snurren von 
unten nach oben, mit Aufitoßen, nach dem 
Efien, bei langſamer Bewegung in der Stu⸗ 
be allmaͤlig — 

Preſſendes Kneipen in den Eingeweiden, 
gewoͤhnlich in ſchneidendes Rupfen übergebend, 
oft vor dem Gtublgang, nicht ſelten auch des 
Abends; beim Sitzen brennend heißes Gefühl 
über den ganzen Unterbauch; heftiges anbals 
tendes Kneipen und fehneidendes Wuͤhlen ia 
den Eingeweiden. _ 

Haͤufiger Blähungsabgang nach vorgängie 
gem Kıreipen; Blaͤhungeabgang; vergebliches 
häufiges Drängen zum Stuhl; Ubgang bart:n 
Stuhls, des Morgens; Awängen zum Studl⸗ 
geben; duͤnne, beiffige, fbarfe, zweis 
mal mit vielem Blutfchleim vor 
mengte Stühle, des Abends; Hartle i⸗ 
bigkeit mit ziebendem Spannen im Kreuze 
bie zu den Senden. 

Stehendes Bichen in der Ride 
tung des Maſtdarms; heftiges Preiien, 
bisweilen Echneiden und Brennen im Mafls 
darmı ; feinftechendes Reiben im Maſtdarm; 
Austreten der Hämorrhoidaltnotenz 
beißendes Brennen in den Haͤmorrhoidalknoten; 
Mundheis und Freſſen um den Ufter. 

Zumeilen fluͤchtige Stiche in der Gegend ber 
Harnbiafe gleichzeitig mit preſſendem Schmerze 
im Maftdarnıe, obne Stuhlabgang ; brennendes 
Harntröpfeln während des Stuhlgange; ſtar⸗ 
ter Sarndrang niit beftigem Süden und Arie 
bein in der Eichelöffnung,;, Abgang von 
vielem Schleim; reichlicher, feurig flanıs 
ie trüber und dider Harn; Bluts 

arnen. 

Bufanımenfchnürung in der Harmoͤhre; 
beftiges Brennen in der Darnröhrez 
Stechen in der Harnröhre nad der Bauch⸗ 
boͤhle zu; — Stiche und ziehen⸗ 
des Spannen in den Harnleiten; 
aa oder Einmwärtsbobren im rechten 

oden. 

Krampfhafte Erektionen, mit ſpannendem 
Schmerz in der Sliedwurzei verbunden; woͤl⸗ 
luͤſtige Gefuͤhle; — zum Beifchlaf. 

Die Menses um # Tage zu fruͤh und 
febr profus; Wundheitsſchmerz in den Scham⸗ 
lefzen niit öfterem jüdendem Beißen; zieben⸗ 
des Spannen und Drüden, zuweilen Nüctige 
Gtihe in der Scheide bis in den Uterus 
binauf. 

Schnupfigleit; Fließſchnupfen mit 
laͤſtigem Kipel im Grunde des rechten Nas 
ſenlochs und dadurch entſtehendem Nieſen; 
häufiger Ausſtuß feröfer Fluͤſfigkeit (nach 26 

tund.). 

Kalte Luft ſo wie kaltes Waſſer verurſacht 
Huſtenreiz im Kebllopf; ſtark anftrengens 
der Huften und frampfbafte Bufanıs 
wenfhnürung der untern Quftröbs 
renzweige; zuweilen etwas fchleimiger, blu⸗ 
tiger Yuswurf. ' 
Schr turjes, ungleiches, Leuchens 


ſey der Bruftlaften eingefchraubt, faſt bis 
dung; ſehr ftarfe Br 
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des und raffelndes Arhmen, dedısede Berker rei 
Nachts beim Liegen, durch Wufrichten ſich Armes 
vermindernd; ſtarke Beklemmung und linken 
ungeheure Angft naächſt dem Gefühl, als | haut, am 


Ohristoplioriana 


"yes garjen techten 
5 Freſſen Mei he in der Tiefe des 
Oberarmt nochens, wie auf der Bein⸗ 
ſchlimmſten des Nachts, -; 
Wühblendes Bohren im Handgelenk writ 


uftdellemmung | auswärts reißendem Schmerze bis in bie bei: 


sur Erfli 
mir Berftopfcheitsgefühtl, als könnte das Blut | den | “Awellung des 


durch die größern Gefäßſtaͤmme nicht freil Sandgelents mit 


urchfirönen. , 

Zuweilen fluͤchtige Stiche queruͤber durch 
die ganzen Lungen, mit Unfällen von Kurze 
athmigkeit; heftiger Drud in der Muckenſeite 
der Lungen, zuweilen das Gefäht, als ſollten 
fie zerrifien werden, des Nachts; lebhaftes 
So —————— des rechten Lungenfluͤgels, 
gleichzeitig damit vortommend ftechendes Bie: 
— oder ſchmerzhaftes Spannen nach der line 

n Schulter zu. 

Im Herzen ungeheures Drüden und Pref 
fen nach der Bauchböhle zu; preffendes 
Drängen vom Herzen aus nad der 
Bebergegend Hin mit fuͤrchterlicher 
Angft, blaurotdem oder braunem 
Seſicht, des Nachts; Her, ſchlag watt, un: 
serdradt, ungleich; ſtarkes — im Unter 
leib und Pottern mir nachgängiger reichlicher, 
asfangs fchleimiger, zuletzt ſchwarzdlutiger 
ae, Öftere Unfälle von DO 
want, 

Stumpfes Stechen in der linken Bruft 
andy dem Müdgrath yı; leichtes dumpfes Drüs 
den in der Aukem Bruft, Anſchwellung der 
weiblichen Brüfte ; Hitzgefuͤhl in denfelben, zus 
weiten Brennen; öftere flüchtige Stiche in der 
rechten weiblichen Bruft; zuweilen Ipannendes 
Biehen in Der linten, des Nachts; Schlaffheit 
und Pridein oberflaͤchlich in beiden Braten, 
Bormittags. 

.. Heftiges Wuͤhlen im Bruſfſtbeine, bis in 
Die beiden Schlüfielbeine. eindringend; piöglich 
beftiges Meißen oder Bichen in der Bruſthoͤhle 
bis zum Unterleib hinunter, mit abmechfeins 
deut Brensen, in der Bettwaͤrme unerträglich; 
anhaltendes Juden in den Bruſtwarzen, nad 
Krapen in Brennen uͤbergehend, des Mor: 
©. 


Heftiged Reisen auf der linfen Redens 
ſeite; blipfchnehe Nude im Ruckgrathe mit 
hiceriafſenem Serfchlagenheitägefühl; Rüden: 
lage; Ameifenlaufen im Ruͤckgrathe, vorzuͤg⸗ 
lich im Kreugbeine; eine umfchriebene 


hoͤchſt ſchmerzhafte Stelle ungefähr)? 


in der Mitte des Rüdgrarbe, bei 
Berührung unerträglih brennend, 
des Misternadhts. 

Mattigleitsgefühl im Kreuze; Bichen von 
Ber rechten Ditppenfelre bis in Be rechte ende; 
Eteifigfeit des Halfes; Debnen vom Nacken 
nach beiden Schultem zu; zuweilen gelindes 
Sröfteln zwiſchen den Schultern, des Mor: 
gens; bohrender Schmerz, im Schultergelenke; 
Brennen im NRaden, ıwie von heißem WBafler. 

Lähmiigleitsgefähl inheiden Aer⸗ 
men mit Ameifenlaufen; zuweilen Su 
dungen und Gtöße von der Bruſt aus in 





öthe und einwärts Re 
chenden Schmerzen; Eingeſchlafenheit Der 
— Brennen auf beiden Hand⸗ 
rüden. 

Spannender Schmerz in den Fingern der 
rechten Sand, am beftioften tim Daumen; 
Zaubheitsgefühl in den Fingerfpigen des line 
ten Band; Feinſtiche tmı kleinen Singer ber 
rechten Hand, mit Sieben nach der Hand zu. 

Im vechten Oberfchentel nahe unter bem 
Hüftgelenke heftig brennendes Juͤcken, dar 
Reiben ſchlimmer werdend; im Knie und 

Fußgelenk die würbendften, reißend 
‚brennenden, oft gewaltfam auseins 
ander dDrängende Schmerzen, als 
würde ein glübender Dradt in die 
Knochen eingefloßen vder das. ganze 
Bein. gefpalten, Auftreibung und‘ Purpurs 
röthe des Tußgelents, gegen Drud Aunerk 
ſchmerzhaft; ſeldſt die Berrdede ift unertraͤglich, 
des Rachts; bobrendes Mühlen im ganzen 
Schlenbeine bis ins Zußgelent. 

Bohren und ſchruͤndender Schmerz im dus 
Gern rechten Fußknoͤchel; voͤlliges Tanbheites 
gefühl im rechten Fußruͤcken, faft Unempfiads 
lichteit; wirbelndes Gumſen in den Zußfolen, 
mit abmwechfelndem Brennen. i 

Reißendes Stechen in den Fußzehen; Seins 
ftiche in der einen linten Sche; Unfchwels 
lang und ſtarke Roͤthe der linken geoßen Zehe 
mit rie ſpannenden Schmerzen, nach Mit⸗ 
ternacht. 

Die Unwendung der Actaea duͤrfte fich 
nad) den bisherigen wenigen Erfahrungen 

vorzüglich In manchen gichtifchen Beſchwerden 
bewähren, sefonders inı Fothergillſchen 
Geſichtsſchmerz, im Eotunni’fchen 
Hüftweh, in machen Arten batdfeltigen 
u, u. dgl. Aber auch in der abs 
ten Sicht ſcheint fie unter befondern Umftän- 
den nuͤtzlich und heitjam zu ſeyn. 
wahrſcheinlich vermag fie aud in vielm an⸗ 
dern Leiden, namentuich in mändkerlel Bruft- 
leiden , vielleicht feloft in Bruſtwafſſerſucht, in 
ebertrankheiten, bei Angen= und Obrenlei⸗ 
den u. dgl. bätfreish zu werden. Der Cha⸗ 
ralter dieſes Heilftoffes iſt in feinen Wirtun⸗ 
gen auf die thieriſche Delonomie fo eigens 
thüntich, daß er im gefunden wie im Tranten 
ne, aufs forgfälsigite geprüft zu werden 
verdient. 

Us Babe dient ein kleinſtes Kuͤgelchen 
der Desillionfaden Potenzirung. 

Die Wirktungsdauer erftredt ſich in 
akuten Leiden hoͤchſtens auf 8-12 Stunden, 
= — dagegen auf eiwa 12 Tage und 


ruber. 
Kaffeetrank ſcheint die Wirkungen zu ers 
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oder ;u vermehren. ntibet: 3 dem d dittenn anhaß⸗ 
er — | ————— und en Realtion find 


Chromium, Chrom. Ein Metal 
. welches Bauquelin im Jahre 1797 im fibt: 
Hasen rothen Bleiſpathe, fpäter auch im 
Chromeiſenſtein entdeckte, und das ſich außer: 
dem auch im Serpentin, Smaragd, Spinell, 
Strahiſtein und in andern erdigen Mineralien 
vorfinder. Den Namen Chrom (von zewue, die 
Zarbe) erhielt es Deshalb, weil es im oxy⸗ 
dirten Yuftande lebhaft gefärbte Verbindun⸗ 
gen bildet. Es wird am vortheilbafteften 
aus dem Chromeiſenſtein dargeftellt,, ilt weiß⸗ 
grau, wenig glänzend, von kleinkoͤnigem Bru⸗ 
he, fehr Ipröde und ſchwer fchmelzbar, bleibt 
an der Luft und bei gewöhnlicher Tempera⸗ 
tur unverändert, Läuft aber beim Erbigen an 
und verwandelt fi nad und nad in grünes 
Drydul. Unter Einwirkung glüubender Alfa: 
lien giebt es den Sauerftoff aus der Luft und 
Galpeterfäure fchr begierig an, um rom: 
faure Salze zu bilden. Man kennt jept drei 
Oxydationsſtufen des Ehrons, ein grünes 
Drydul, ein braunes Oxyd und eine 
rothe Saure. Das erſte, auch Ehrom⸗ 
“grün genannt, bildet ein dunkelgruͤnes Puls 
ver, das beim Erbigen bräunlic und durch 
Barted Sluͤhen helgrün wird. Es iſt fehr 
ſchwer fchmel;bar, in Waſſer unauflöslih und 
bildet als Hydrat mir Säuern grüne und 
blaue meift in Wafler aunösliche Salze, die 
mir Salläpfeltinttur einen braunen, mit koh⸗ 
fenf. Alfalien, Schwefclammoniun und eifen> 
blanfauerm Kati grüne Niederfchläge geben. 
Man gebraucht das Oxydul, welches aus 70, 
24 Ehrom und 29,76 Sauerſtoff beftebt, als 
grüne Sarbe in der Oel⸗ und Porzelanınae 
H. — Das Ehromoryd, deſſen Exiſten; 
noch zweifelhaft ift, ſtellt ein duntelbraunes 
etwas glänzendes Pulver dar, weiches ſich in 
Gäuern aufloͤſt und in ſtarker Gluͤhhitze in 
oxydul umwandelt — Die Chrome 
fäure, eine dunkelrothe Maſſe, die in etwas 
beißen Wafler gelöft bei langſamem Berduns 
fen auch in hellrothen Kryflallen anſchießt, 
iR geruchlos, von anfangs ſehr ſauerm, hin⸗ 
tennach herbem Seſchmacke, färbt die Haut 


rismen von 1,080 fpe 
Gewichte, iſt luftbeſtaͤndig, hat einen kuͤhlen 
bittern metalliſchen Seſchmack, reagirt faues 
und Iöf fich bei mittlerer Temuperatur in dir 
wa 18 Theilen Wafler auf. 

Uus den Berfuchen, welche Smelin nılt 
dem ſalz ſanernChromoxydul an Thieren angeftellt 
bat, gebt hervor, daß daſſelbe in Heinen Gaben 
Erbrechen und Lariren, in größerer Yppetiss 
lofigkeit und Darmentzündung und außerdem 
Laͤhmung des Nerveninftems und dadurch den 
od veranlaßt. Nach dem Tode finder fid 
auf der Schleinihaut des Darmkanals eine 
gruͤnliche Mafle und unter diefer eine gallerts 
artige Materie. 

Weit heftiger wirft das chromſaure Kalt, 
Nah Jakobſon in Kopenhagen befikt ie 
felde die Eigenſchaft, die Entzuͤndlichkelt an 
malifher und vegetabilifher Subflanyen in 
hohem Grade zu vermehren. Auch vereinigt 
es fih mir den meiften Stoffen des Thier⸗ 
und kr ya ohne dadurch zerfeßt zu 
werden und verhindert Die Saͤhrung und Fduld 
niß derfelden. Es hält nicht blos die Faͤul⸗ 
niß zurüd, fondern hemmt fie und befeitigt 
den durch Zäulniß entflandenen an ebens 
fo widerftcht e6 ber Schimmelbildung. Jakobs 
fon bat es uͤbrigens ebenfo wie Tumin in 
Yuflöfung zum Befeuchten alter kalloͤſer Ge⸗ 
ſchwuͤre und Flechten, zu Entfernung der 
Warzen und ſyphiliriſcher Afterproduktlonen 
mit Erfolg gebraucht. 


COhrysantkemum Leucantiıe.- 
mum L., gemeine weiße Wucderbiw 
ne (fonft Bellis major genannt 
zarte Sprößlinge, die von fchlelmicht 
dem Geſchmacke find und in Italien, den! 


Archipelagus oft als Salat genoſſen werden, 
Ste follen den Harn gelind treiben und Die 


| Schleimabfonderungen der Lunge fördern. In 


Sihirien am Baikal gebraucht man fie nad 
Rebmann gegen Leükorrhoͤ. Die Blumen 
von Some procumbens Lour. find ſchweiß⸗ 

end. 


geib, Löft fich in Wafler fehr Leicht, ſowie auch | treib 


in Allohol und Werber und Saucrn auf und 
bilder mit den lettern ziemlich feſte Ver⸗ 
bindungen. 

Das Ehrom verbindet fi) nrit Chlor, Phos⸗ 
phor, Schwefel u. dgl. zu eigenthuͤmlichen 
Körpern. Das falzfaure Ehromorydul 
oder Chlorchrom (Chromium hydro- 
chiloricem s. chloratum, Chrominam 
oxydulatam muriatiscam) beficht aus 
334 ‚Ehrom und 70,60 Chlor und Löft ſich 
in Waſſer zu einer bramen Zluͤſſigkeit. — 


— Ianita L. Sluüthwespe, 
fi. Guêpe dorée und C, Luoidalu 
Fabr., beide in Europa ſehr gemein, wurden, 
jur Zinfrur bereitet, von ©. €. Beiris 
(Diss. de paralysi grarissima femorum era 
romgque sanata. Helmst. 1762, 4.) ianers 
tich als ein vorzuͤgliches Stimulans — 
mung und Nervenſchwaͤche, von Andern auch 
als biafenziehendes Mittel empfohlen, 


Chrysobalanus Ieaee L., ‚gen 


DieSbromfäure(Acidumchremicum) | meine Kalaopflaume, ſchwarze, ames 


bilder mit WUllalien theils einfache theils ſaure rilanifhe Pflaume, 


in Waffe leicht aufiäsliche Eryfiatintiche ©a 
Das Hinfade dermjanne Kuh Inpaliier In 


zitronengelben rhemb. Prismen, welche kufts. 


, Prane iGa- 
ue, ein. in Amerika und befonders auf den 
dintiden einheimiſcher ſtraucharti Daust, 
defſen Zruchte von der Größe z ‚Beinen 


—* 





Chrisomela cerealis 


Dior find und dald weißtich bald blau bald 
braun oder fhwär;lich ausfeden. Ahr marki⸗ 
ned Fieiſch ſchmedt angenebm füß und etwas 
zuſammenziehend und giebt theils oh theils mit 
Eſſig oder Zucker and Gewürzen eingemacht 
eine Leckerſpeiſe ab. Bei ſchwacher Ber 
dauung und Säurebildung im Magen find fie 

ädfich, werden aber dennoch bei Bauchflüfs 
en oft als diaͤtetiſches Urzneimittel gebraucht. 
Di Kırne geben ein Del; aud bereitet man 
daraus Emulfionen, die gegen Rubr gegeben 
werden. Die Blaster und Wurzeln Dienen 
bei den @ingebornen ale Adftrisgentien gegen 
Dlennorrhoͤen. 


Ch:ysomela cerealis L., Ch. 
opuli und Ch. sanguinolentaL,., die: 
le Sinfetren entleeren einen der Coccionella 
analogen gelblichen bittern ftintenden Eaft 
und werden von Benini, Staggi und 
befondere von Carradori gegen Zahnweh 
einnfoblen. 


Chrysophyllium CainitoL., Eat: 
antto, Soldblatt, gemeiner Stern: 
apfelbaum, wächft befonders auf den An: 
fillen und liefert eßbare Zrüchte von der Groͤ⸗ 
e einer Dlive bis zu der eines Upfels. Das 
Fleiſch derfelben ift weiß; reich an Zucker und 
erfrifchend. Das Fleiſch von Ch. macrophyl- 
lum Lam. iſt gelb, dem Eidotter ähnlich. 
In ihrem Baterlande dienen fie bei Ruhren, 
gallichten und fauligeh Siebern, und als Spe- 
citicum gegen Gelbſucht. MWebnliche Früchte, 
nur von verfehiedener Größe, tragen C. phi- 
ippense und C. Macoucou Aubl. 


Chrysosplenium alternifolium 
Le, gelbe Kreſſe, eine in ganz Europa 
machſende Pflanze, befigt einen ſcharfen Ge⸗ 
ruch und Geſchmock und iſt als eroͤffnendes 
und diuretiſches Mittel gegen Verſtopfung der 
Eingeweide, der Leber und Milz, und befons 
ders in Krankheiten der Nieren und Harn⸗ 
hlaſe empfohlen worden. UAehnlich wirkt Ch. 
oppositifolium L. 


. Cieca disticha Mant., Averrhoa 
acida L., ein Gtraud Indiens, auf den 
Antillen angebaut, gehört in die Familie der 
Euphorbiaceen und enthält einen weißen ſchar⸗ 
fen purgirenden und emetifchen Milchfaft. Die 
Mblodung der Blätter diens in Indien als 
Sudoriferum. Die Beeren von der Größe 
einer Kirſche And fo weiß wie Wachs, Durch: 
fihtig, von angenehm fauerlihen Geſchmack 
und eßbar. Daflelbige gilt von der in China 
einbeimiichen C. racemosa Lam. Man ver: 
mwechfle fie nicht mit Spondias cytherea Laın. 
oder mit Frankia ramitlora Bert., deren Bee⸗ 
sen widrig riechen und giftig find. 


Cicer arletinum L., Erebinthus, 
eneiner Kiher, Kichererbſe, fr. 


»ois ciche, engl, Red cicers, Chich) Ien: WGrane 
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Cichesium: Eudivia 


wild auf Aeckern im Orlent und. im fuͤdlichen 
Europa, wird aber auch gebaut, Der Samıe, 
welcher davon blod gebraucht wird, ift kugel⸗ 
rund, von der Orie einer Erbfe, inwendig 
gelb und aͤußerlich von einer weißen, rothen 
oder ſchwarzen Schale umgeben. Rah Fi—⸗ 
quier enıhalten die Samen a Ei⸗ 
weißſtoff, eine vegetabitifch thieriſche Materie, 
Schleim, eine barzige Subſtanz, phospbor: 
fauern Kalt, phosphorſ. Magnefla, Eifen u. 
f. w. Die faure Feuchtigkeit, welche bei gros 
ger Sonnenhige ausfhwigt, haͤlt Deyeur 
für Dralfäure, Bauquelin für eine Vers 
birdung der Dralfäure mit Bltronenfäure, 
Dispan für eine eigenthuͤmliche Säure; Dus 
long d’Aftafort fand indeffen darin bios 
Acpfel- und Effigfäure. 

Als Arzneimittel ruͤhmten fie Diosko ri⸗ 
des und Salenus gegen Lithiasis, Ehres 
tien gegen Gelbſucht und Leberleiden. Au⸗ 
Berdim bediente man fich chedem ihrer ale 
Diureticum und bei Vereiterung der Nieren 
und Harnblaſe, Außerlih das Mehl in zers 
theilenden und erweichenden Ueberfchlägen. Die 
Derfer betrachten den Saft davon als Erfris 
ſchungsmittel. 

Haͤufiger und beſonders im Oriente ge⸗ 
braucht man die Samen als Nahrungsmittel; 
nit Fleiſch oder Bruben gelocht geben fie eine 
nabrhafte, aber immer jchwerverdauliche und 
fiart blaͤhende Speife, wie alle andem Hüls 
fenfrüchte. Geröfter dienen fie mie der Celerie 
als Surragat des Kaffees. 


Cichorium EndiviaL., gemeine 
Endivie, fr. Chicor&e. Eine oft in Gaͤr⸗ 
ten angebaute einjährige Pflanze, die in meh⸗ 
ren Varietaͤten vorlemmt, weiche alle rinen 
etwas bitterlihen nicht unangenehinen GSe⸗ 
ſchmack befigen und theils als Salat, theüs 
als Gemuͤſe verbraudyt werden. Sie find kuͤh⸗ 
end, eröffnend, aber wenig nahrhaft. Eine 
andere ſehr bifannte Art it Cichorium 
IntybusL,, Ambuleja, Iatybus, Sol- 
seguium, Cicho rie, Hindläufe, Zelds 
wegwart, fr. Chicorde sauvage, engl. 
Succorry. Diefe waͤchſt in Europa Häufig 
an Biegen und Aderrändern, wird aber auch 
zum oͤkonomiſchen Gebrauch in Gärten anges 
baut. Man bat von allen Theilen theils Dis 
tetifchen, theils medizuniſchen Gebrauch ges 
madt. Die Blätter, welche viel Salze ent: 
balten, find von bitterm Geſchmack und mas 
chen in Japan nah Thunberg das vorzug⸗ 
lichfte Küchengewädhe aus, werden aser auch 
in Europa befonders im Winter, wo cs an 
ähnlichen Gewaͤchſen fehlt, bäufig als Salat 
gegeſſen. Auch empfichit man fie als Heil⸗ 
mittel bei Unverdaulichkeit, Schwindfuchten 
und chroniſchen Hausfrantheiten. 


Die Wurzel, welche unter einer braunen 


a ein weißes füßes Fleiſch und ein bittres 


rte einfchließt, giebt nach 3 u ch in 1000 Theis 
wäßriges bittres Extralt; 308 r. 


pease. Die Pflanze iſt einjährig und waͤchſt! Gary; etwas Buder und. Saimial und Zafer. 
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Nach Planche it fie auch viel ſalpeterſ., 
falıf. und ſchwefelſaurrs Kali. 

In der — wendet man ſie als auf⸗ 
loͤſendes, eroͤffnendes und gelind toniſches Mit: 
tel an. Crato rubmt fie in Abzehrungskrank⸗ 
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den Pärkern heilen des Stängel und der 
Aeſte hervor, wenn diefe verlegt werden, und 
bildet weiße harzige Konfremente, die aber 
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wenig Schärfe befiten. Nah Gadd giebt 


fie bei der Deftillation ein fluͤchtiges narkoti⸗ 


heiten, Rbodius in der hypochondriſchen ſches Prinzip von durchdringendem widrigen 
Melancholie, Seo ffron in langwierigen Wed: | Geruch und einen faft kraftiofen Rüdftend. 


felfiebern, Spiegel mit Hühnerfuppe in 
Gicht, Moinichen, Haller, Swieten, 
Eamerarius in Gelbfucht u. dgl. Im ei: 
nem Theile Rußlands gebraucht man fie fogar 
ee gegen den Ausbruch der Hunde: 
wuth. 


Am ausgebreiteſten iſt ſchon ſeit ziemlich 
langer Zeit der Gebrauch der geroͤſteren Wur⸗ 
rel anfatt des Kaffees. Sin dieſer Sorm if 
fie aber ebenfo fchädlich, wie der gewöhnliche 
Kaffee, da fie anbaltend und in Menge ge⸗ 
noflen den Kopf fehr angreift, Täbmungear: 
tige Schwäche der Yugen Ind felbft Amau⸗ 
rofis, Schwindel und andere Kopfaffeltionen 
und Urlage zu &poplerte und andern Krank⸗ 
beiten erzeugt. Dazu fommt noch der Uebels 

ad, daß die Wurzeln, wenn fie etwas zu 

ut gebrannt find, fidh Leicht von ſelbſt entzün: 

‚ und nit nur völlig zu Kohle verbren- 
nen, fondern auch Seuersgefahr verurfachen 
koͤnnen, wie ein Beifpiel 17% zu Magdeburg 
vorgelommen ift. 


Cicuta virosa L , Cicuta aqua- 
tica, Cioutaria, MWafferfdhierling, 
Wuthſchierling, Wuͤtherich, fr. Ci- 
gu£&, engl, Water. hemlack. Die Pflanze 

bört in bie —— der Umbelliferen und 
—8 ſich in Suͤmpfen und ſtehenden fauligen 
Waͤfſern durch ganz Europa. Sie iſt unter 
den drei bekannten Schierlingsarten die gif: 
tigſte. Die Wurzel iſt di und gegliedert, im 
Zruͤblinge und Sommer beinahe fugelförmig, 
im SHerbfte und Winter aber mehr verlängert 
und fpindelförmig , giebt jablrei e und ziem: 
lich Harfe Zafern ab und ift inwendig in rin 
gelfoͤrmige parallele Bellen getheilt. Sie giebt 
einen gelben Saft von fih, der befonders in 
Der Rindenfubftan; enthalten ift. Ihr Geruch 
ift Bart und widrig, ihr Geſchmack ſcharf und 
brennend, aber etwas füßlih und der Pafti: 
natwurzel ähnlich, nur efelhafter. Im Alter 
fondert fie eine oͤlig glänzende Feuchtigkeit ab, 
die auf der Oberfläche des Waflers, wo fie 
waͤchſt, zu ſchwimmen fcheint. Bei der Deftil: 
lation tbeilt fie dem Wafler einen flüdhtigen 
Beſtandtheil mit, der einen fehr unangeneh⸗ 
men durchdringenden Geruch bat, den Kopf 
einnimmt und deutlich narkotiſche Eigenfchaf: 
ten wit den febarfen verbunden zeigt. 

Die ganze Pflange erreicht die Höhe von 
einem bis zwei Fuß und darüber und bat eis 
nen ſtarken dill⸗ und peterfilienahnlichen, nur 
mehr widrigen und betäubenden Geruch und 
einen anfangs peterfilienartigen nachher fchar- 

af; beide verlieren fih aber beim 

Trocknen und noch mehr durchs Kochen. Der 

Saft iſt gelblich un 
il. 


— — — — — — — — 


Der Waſſerſchierling kann mit dem gro: 
Ben Schierling (Coniam maculatum), aud 
mit dem Phellandrium aquaticnm, Pastinacg 
sativa und silvestris, Angelica ‚silvestris und 
Sium latifolium verwechfelr werden. 

Der Mafferfchierling wirkt in allen feinen 
Zheilen auf die meiften Thiere als ein hefti⸗ 

ed narkotiſchſcharfes Gift; nur die Schweine 
fen nad Bunner’6 Angabe in — 
ie Wurzel, die uͤbrigens am giftigſten iſt 
ohne Naqhibeii frefſen, Pferde und Kindoich 
dagegen erleiden davon gefährliche Zufaͤlle, 
obgleich Gmelin das — behauptet. 
Tragus, Cardanus, — Rei: 
man, Görig, Maggus, Schwenke, 
Riedlin und viele Undere fahen nad) dem 
Genuffe der Pflanze den Tod ad a Dafs 
felbige beobachteten Wepfer, Sprögel, 
Gadd, Rinne, Heriffant, Ri. Mead, 
Ubrahdamfon, Biborg, Shubarth an 
verfchiedenen Thieren. Blom fah bei einem 
Manne nad dem Genuß der Wurzel Schlaf, 
Sinnlofigfeit und ſchwarze Zleden auf der 
Haut entftehben, und Trew bei zwei Mäds 
chen Unmohlfein, Berluft der Sinne, gräßlide 
Konvulfionen und ſtarkes Bluterbrechen fol: 
gen, welche Zufäle felbft am andern Tage 
noch fortdauerten und bei dem eine Schwaͤche 
terließen.. Ettlinger erzählt ein Bei⸗ 
piel, wo mehre Perfonen, welche die Wurzel 
ftatt der Paftinaf genoffen hatten, eine halbe 
Stunde darauf wie beraufcht und wankend 
wurden; bei einem Manne lichen nady dreis 
maligem Erbrechtn alle Symptome bis auf 
Mattigtelt nach, die Frau dagegen wurde bes 
wußtlos, delirirte und konnte die Zunge nicht 
bewegen. Viele derartige Beifpiele hat Wepfer 
geſammelt. 

Den bisher bekannten Beobachtungen yus 
folge find alle Theile der "Pflanze in hohem 
Grade giftig. Schon die Ausdunftung der 
frifhen Pflanze fann Ermattung, Schwindel 
und Betäubung veranlaflen. Innerlich genofs 
fen erregt fie vermehrte Sprichelabfonderung, 
Ekel und dDrüdendes Magenweh, heftiged Bren= 
nen im Magen und Auffchwellen deffelben, 
Brennfchmerz; in den Gedaͤrmen, Meteorismus, 
beftigen Durft, ſtarken Brechreiz, bäufiges 
AYufftoßen, Erbrechen, aufge Stühle und Ab: 
gang gruͤnlich ſchwaͤrzlicher Mafien, Mattigfeir, 
Neigung zum Schlafe, Beraufdiung, Schwin⸗ 
del, Deiirien, Wahnfinn, Ohnmachten, Ab⸗ 
ftumpfung der Sinne und völlige Sinnlofigkeit, 
beftige Aufretzung des Ruͤckenmarks, Krämpfe 
oder Qähmungen der Zunge und Harnblafe, 
Magenentzändung mit fruchtlofem Reize zum 
Erbrechen oder Bluterbrechen, Kraͤmpfe des 


kiebrig, dringt aus, Schlundee, Zwerchfells, der Bauchmuskeln, 
13 
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Eugen, Trismus, Konvulſionen, blaue Flecken 
auf ik Haut, blaue Nägel und Lippen, Un 
tetorechung des Herzſchlage und der Reſpira⸗ 
tion, abwechſelnde Steifhee der Stieder. Da: 
zwiſchen erfcheinen freie Zwiſchen zeiten und das 
Bewußtſein kehrt zuräd; kommen aber die 
en Alte öfter, fo erfolgt Erſchpfung und der 
Bei der Leichenoͤffnung findet man den 
ganıen Körper, befonders das Gefiht, von 
chwatzblauer Zarbe, den Unterleib und dad 
Geht ungeheuer angefdwollen, aus dem 

unde blutigen Schaum fließend, das gende 
Syſtem fehr flart entwickeit, das Blur In et 
nem ziemlich aufgelöften Buftande, die Qungen 
zuweilen entzundet und brandig, a Her 
accid und feine Ventrikel mit einem dünnen 
chwarzen Blut angefuͤllt, den Magen und zu: 


wellen auch einen Theil des Darnikanals ent⸗ 
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der genas; krampfhafte Spederserdrefungen, 
ihn zwei Zuß weit werfend; allgemeine 
ondul N orten; ungeheure Konpulflonen, 

Sallfuht; enfſeßliche Tallfuct, 
erft in Fürzern, dann in Lingern Zwiſchenzel⸗ 
ten wiederfebrend. — Bewegung der Glteder, 
des Kopfs und des Oberkoͤrpers auf eine 
Bun Derjame Meife, bei geſchloſſenen Rinne 

aden. 

Fallſuchtanfall mit wundertaregn Verdre⸗ 
hungen der Slieder des Oberkoͤrpers und bes 
Kopfes, mir blaͤulichtem Gefichte und auf eini⸗ 
* Augenblicke unterbrochenem Athem, mie 

chaum vor dem Munde, und ats nach den 
Konvufflonen der Athem frei war, bätte er 
feinen Verſtand und tag wie fodt, gab Tele 
Zeichen von Empfindung von ih, man mochte 
ihm zurufen oder ihn fneipen; fie licgt wie 
eine Todte mit verfchloffenen Kinnbaden; Bes 


zündet, oft zerfteſſen und durchloͤchert, oder , wegungslofigfeit. 


zuſammengezogen und braungefledt, zuweilen 
nuch jfl * de An 


Krampfhafte Steifheit des gan— 


er Spuren von Entzuͤndung zen Körpers mit Kälte deſſelben; — 5* 
und ie eine Ueberfülung mir Blur, die! bafted Starrheits- und Steifheitogefuühl im 


Blutgef 
aufgetrievden, in den Hirnhoͤhlen aber feröfe 
erfgdtrisnen. 
(td Gegemteittel gegen die Vergifung durch 
MWafferfßierting Hat man Brechurictel, Mile, 
jöletmige nbuderrde Getraͤnke und vorzüglich 
ie vegetabili chen Sauern, Eſſig, Weinftein: 
ſaure, Zirronenſaͤnte u. dgk. auch Kaupher 


u 

Us Atzneltiittel ifl di Cicuta virosa wenig 
— worden. Im Norden dat man fie dus 
jerlich gegen chroniſche Hauttrankheiten, arthri⸗ 
sie, theumatifche und andere &chitergen, 
derliche Krämpfe und Ähnliche Uebel ange— 
wandte. Im Weſtphalen gebraucht man fit 
—8 die ——A— ‚bie ſich in einer endemi⸗ 
cheh Krankheit, Waren genannt, bilden. 

J. J. Wep fer Cicutae squat. historia et 
noxd&. Basil. 1716 und 1779, Lugd. Bat. 
1733, 8. — M. W. Schwenke Berband. 
doer de ware Sedaante, Kart en Uytwerfing 
der Cie. ag. Haag. 1756. 

ir den homdopathiſchen Hellzwed 
waͤhlt man die friſche kurze vor der Sluͤthen⸗ 
jeit ingefammmelse Wurzel, deren Gaft mit 
pläichen Ihellen Weingeiſt gemiſcht nach den 
gewoͤhnlichen Regeln zur Sinftur bereitet wird, 

Die medizinifchen Kräfte der Cicuta wer: 
den in Folgendem befchrieben. 

F. Wllgemeine Große Mattigtelt (d. 
2. 3,): fie lagen alle ſchwach und op: 
ne Berftand und unbeweglich, sie 
gg TR wie Todte; Abſpannung (d.2.%.); 

atalepſtée; ſchlaffes Herunserhängen der 
Glırdet, wie bei kinehn Todten, Ohne Athen; 
Hin⸗ und Hetwerfen der Glieder; er warf die 
Siirder Bald auf diefe, bald auf jene Gelte. 

Die heftigften (tonifpen) Kränıpfe, % dag 
weder DEE Hchrimmten Singer aufpebogen, 
neh Be GUedmaßen gebogen, Huch ausdges 
debus werden konnten, epileptifihe Bus 
@ungen dA dıd Kiadern, wovon Fine wie: 


‘ 


des Gehirns von ſchwarzem Blute den Musteln det Untergliedmaßen, daß er 


ar nicht Heben fonnte, drei Stunden la 
nah 1 Sr.). — Zittern in den Ober: 
Untergliedniaßen; oͤfteres unwilkuüͤrliches Zu⸗ 
cken der Untergliedmaßen. 

Tod bei einen 83jaͤhrigen Manne; es zeig⸗ 
ten ſich aͤußerlich dis gewoͤhnlichen Todtenflede, 
Eingefallenheit des Unterleides, weder der 
Magen noch die Gedaͤrme waren von 2 
aufgettleben, fondern erftsrer zuſammengefa 
len und entbielt noch einen großer Theil von 
Kartoffelfuppe; die innere Fläche des Magens 
zeigte nichts Abweichendes, allein dad Duodes 
num war mit feinem obern rechts laufenden 
und mittleren abfteigenden Theile bis zur 

älfte des nach links gehenden Theiles wie 
eine die Baßſeite feſt zuſammengeſchnuͤrt. 
An den uͤbrigen Eingeweiden war nichts Be⸗ 
merkenswerthes zu ſehen, nur die Harnblaſe 
erſchien von der Größe eines Taubeneies gang 
jufanımengegogen und leer. 

Juden am ganzen Körper, fo daß er kra⸗ 
gen muß; brennendes Jüden über und Äber; 
ungemeines Brennen der Haut (d. 2. %.). 

Es Läuft ibhr kalt an den Schenfeln herun⸗ 
ter, dann Kälte in den Aermen. — Die 
Kälte fheint mehr aus der Bruft zu 
fommen, dann kommt größere Gereiztheit 
und Starrheit. — Verlangen nah dem 
warmen Ofen; ungemein flarfe Hitze an 
allen hellen des Körpers vom —— der 
Wirkung an bis zuletzt. — Schweiß am Uns 

Arcngftlichleit um die ee 
Schweiß im Gefiäte und Zittern der Hände, 
Yuffteigen ans Herz, wle bei Ohnmachten; 
en — ne von .. 

en Er ungen heftig angegriffen. 
N. Iperondere, Defteres Saönen, ale 
hätte er nicht ausgeſchlafra. — Weylätrigteit, 
jet e6 ihm immer die Kugen progt ruf 
tofigfeit die ganze Nacht (ſogleich); Schla 
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loßgfelt, et machte ale Wiertelfiuniden auf mit 
einen ehmerzbaften Schwercgefuͤhl im Kepfe; 
er bat jeden Morgen nicht autgeſchlafen, if 
nicht mit Schlafe geflättigt; äfteres U ur 
wachen aus dem &clafe Pe 
über und über, von welden er fi 
aber gefächt füblte. 

Ledbbafte, aber unerinnerlide 
Träume; viele nerworrene Traͤume voll Uns 
rube; Nachts lebhafte iräume von 
den Begebenheiten Des vergangenen 
Tages. 

Er ward gleichguͤltig gegen Alles und fing 
an zu zweifeln, eb dieß auch wirklich der Zu⸗ 
ſtand ſey, in welchem er ſich befaͤndez er 
dachte mit Aengſtlichkeit an die Kukunft und 
war immer traurig; wo Andere luſtig waren, 
war er traurig; Traurigkeit, mebre Tage 
lang; eegmöhnifih: Yufgeregtbeit mit Kuͤm⸗ 
merniß für Die Zukunft; Alles, was ibm be: 
gegnen koͤnnte, ſtellte er fi) gefäbrlid ver; 
roße Schredbaftigfeit, bei jeder Deffnung der 
büre und bei jedem auch gar nicht laut ge 
- fprodhenem Worte empfindet fie vor Schred 
Stiche in der linfen Seite des Kopf; Ge: 
muthsruhe; böcfte Sufriedenheit und 
Heiterkeit mir feiner Tage und mit 
ſich ſelbſt. 

Er verwechſelte —— — mit dem 
Vergangenen; er glaubte nicht in den gewoͤhn⸗ 
lichen Verdaͤltniſſen zu leben, es deuchtete ihm 
Alles fremd und faft furchtbar; c6 war ihm, 
als wenn er aus einem hitzigen Sieber er⸗ 
wachte und allerlei Geftalten ſaͤhe, doch obne 
körperliche Rranfbeitägefühl; er Binfte fich 
wie ein Kind von 7, 8 Jahren, als wären 
ibm die Gegenftände fehr lieb und anziehend, 
wie einem Kinde das Spieljeug. 

Wahnſinn; nah ungewöhnlidem Schla⸗ 


© Hitze des Koͤrpers, fie [prang aus dem. 
er 


Bette, tanzte, lachte und trieb allerlei Narr: 
beiten, trank viel Wein, hürfte Immer umher, 
Hatfchte In die Hände Und ap dabel fehr zosp 
im Geßchte aus, die ganze Nacht bindurd. 
Geringfchägung und Verachtung der Menſch⸗ 
heit, er Rob die Menfchen, verabſcheute ihre 
Shorbeiten im hoͤchſten Grade und fein Ge 
muth fchien fib in Menfchenhaß zu verwan⸗ 
deln; er zog fi in die Einfamkeit zurück; 
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haupte yichend; 
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Sarmel, daß fie Fallen zu muͤfſen glaubt 
(n. 6 St.); er will immer zur Erde fallen; 
er fiel zur Erde, ohne cin Wort zu fagen; 
er fält zur Erde und wälzt fich umher; ale 
@egenft nde ſcheinen ihm fih in einem Rreife 
zu beimegen, vorzüglih beim Sitzen, viele 
Stunden lang (n. 2 &t.); es bewegen fich 
ihm alle Gcaenftände berüßer und binüber, 
von einer Seite zu der andern, obgleih Alles 
die gehörige Geftalt hat (n. 10 Min.), Trun⸗ 
kenheit, Wanfen. 

Sie glaubt fich feſter ſtellen oder ſetzen zu 
muͤſſen, weil ſie nichts Staͤtes oder Feſtes 
vor ſich ſieht und fie alfo wähnt, daß fic ſeibſt 
mwanfe; Alles blendet fie (n. 15 Min.); fe 
glaubt auf dieſe oder jene Seite zu wanten, 
und Daß die Gegenftände um fie berüber und 
binüber fich bewegten; es kommt ibr vor, als 
ftebe nichts fill, fondern Alles werde wie ein 
Perpenditel bin- und hergewiegt; wenn fie 
fteben fol, wuͤnſcht fie fin anbaiten zu koͤn⸗ 
nen, weil ihr bie Gegenftände bald nabe zu 
— bald fich wieder von ihr zu entfernen 

einen. 

Dumm und dAnıtfh (n. 10 Min.); dumm 
im Kopfe mit Gchüttelfroft, dabei war ihr 
der Hals wie ftelf und die Musfeln wie zw 
kurz; beträubt und fhwer im Kopfe 
(n. 7 St.); Schwere des Kopfe, Im Gipen; 
Yengftlichteit im Kopfe; früb nach den Auf- 
fteden aus dem Bette Eingenommenheit des 
Kopf; Zuruͤckbeugung des Kopfs (eine Art 
ariyemue): Zuden und Ruden tes Kopfs. 

on beiden Seiten zuſammendruͤckender 
Kopfſchmerz; halbfeitiger Kopfichnrerz, wie 
ein Druͤcken, mehr Außerlich; nach dem Kopfe 
web zweitägige Verduͤſterung; Bergeben des 
Kopfſchmerzes beim Aufrechtſitzen; Der Kopfs 
ſchmerz wird durch Bläbungeatgang erleich⸗ 
tert; heftiges zweitaͤgiges — nach Uebel⸗ 
fenn im Ünterleibe; Stechen, ſich ton der 
Naſe und dem rechten Auge bis zum Hinter⸗ 
ſtarker Ausſchlag auf dem 
Haarkopfe und im Bug 

Fruͤh beim Erwachen Schmerz, gleich als 
wäre das Gehirn oder und würde erfchät- 
tert, beim Gehen, wenn er Darauf dachte, dig 
Beichaffenbeit des Schmerzes zu erfahren, fo 


‚war er verfhmunden. — Starker &chmerz 


Mangel an Zutrauen zu den Menſchen und: im Hinterhaupte, wie dumpfer Drud und wit 
Menſchenſcheu, er Rod fie, blieb einfanı und | etwas Schnupfen dabei (n. 48 St.). 


dachte uͤher die Irrthuͤmer derfelden und über 
ſich ſelbſt ernfdaft nad. | 

Bcedantenlofipgkeit, Dnbefinnlicd: 
feit, Sinnenberaubung, er fält befin- 
nungelos zu Boden; Werftanderfchwäche. 
Ehwinde (den 2. Zag); Schwindel, 
Taumel; beim Gehen Schwindel, als follte 
er vorwärts fallen (n. 72 St.); bein Büden 
iſts, als folte er mit den Kopfe vorftürzen 
(u. 80 ©t.); Saumel und Wanken im 
Gchen (n. 82 St); er If im Sipen 
En und Gehen wie betrunken (n. 
— ‚ SEqchwſndei, fo daß er zur 
rde fiel 





Drudend beräubender gan 
Auferlih in der Stirn, mehr in de 
Rube (nah 1, 36 St.); Kriebeln in der 
Stirn, wie von Ymeifen (n. 2Min.) ; ſtechen⸗ 
der Schmerz; auf den Stirnbeinen; Drüden 
im linfen Gtirnbeine. 

Aus dem Ropfe ‚gefretene Augen. — Er 
verengerte (n. 15, 25 St), dann (n.9, 
9 ei) — erweiterte Pupillen; zu⸗ 
erſt hoͤchſt verengerte, bald darauf Fehr erwei⸗ 
terte Pupillen. 

Gtierer Blick; ftarres Hinblicken nach einer 
und derfelben tree, wobei tum Alles wie 


ſchwarzes Zeug qusffeht (t. 6 Min.); nach 
u a : 


Cicuta viresa 
langem Schen auf eine und diefelbe Stelle 
erfolge Schlaͤfrigkeit und ein Gefühl, als 
werde ihr der Kopf berabgedrüdt, ob man 
glei davon nichts flieht, da fie dann mit of- 
Km: ftarren Augen keinen Buchſtaben mehr 
eilennt. 

Starrſehen (n. $ St.); fie fiebt unver: 
wandten Blidd auf eine und diefelbe Stelle 
bin und kann nicht anders, fo gern fie aud 
wollte, fie iſt dabei ihrer Sinne nicht ganz 
mächtig und muß fehr aufgeregt werden, um 
richtig zu antworten, oingt ke fih mit Ge⸗ 
walt durch Wegdrehen des Kopfs den Gegen: 
ftand wir den Augen zu verlaflen, fo verliert 
fie alle Scfinnung und cd wird i6r Yes fin: 
fler vor den Augen, 

Wenn fie auch ihren Bid unverwandt auf 
einen Gegenftand richtet, fo fieht fie Doch nichts 

enau, Alles Nießt in einander, wie in dem 
uftande, wenn man allzulange auf einen 
und denfelben Segenftand gefehen bat, wo ei: 
nem, wie man | ıgt, Die Augen vergeben; fo 
oft man auch in fie Hineinredet und fie da: 
Durch aus ihrem unbefinnlichen Gtarren ber: 
austeißt, fo oft faͤllt fie Doch immer wieder 
inein, wobei wan nur 50 Pulſe in einer 
nute zählt. 

Laͤßt man fie längere Seit in Ruhe figen, 
fo fintt der Kopf almälig berab, während 
die ſtarren Augen auf denfelben Punkt gerich⸗ 
tet beiten, fo daß bei tieferem Sinken des 
Kopfe die Pupillen faft hinter das obere Yu: 
genlid zu liegen kommen; dann befommt fie 
einen innern Rud, wodurch fie fchnel auf 
eine kurze Selr zur nnung fommt; fie ver: 
fıllt dann wieder in eine aͤhnliche Unbefinn: 
lichkeit, worauf fie von Seit zu Seit durch ein 
innered Schütteln, was fie für einen Froſt⸗ 
fchauder autgiebt, gewedt wird. Bald er: 
ſchien ihr Alles doppelt und von ſchwarzer 
Zarbe, bald verfiel fie in Schwerbörigfeit. 

Drüden im rechten innern Augenwinkel, 
daß er die Augen verfchließen und zudrüden 
mußte, um fich Erleichterung zu verfchaffen; 
ein Zippern unter dem untern Augenlide in 
dem Kreismuskel; Länge des Augenbraubogens 
bin ziebende Stiche (n. 12 St. 

eim Schlingen plapt es im rechten DObre ; 
Wundheitsfchmers Hinter dem linken Ohre; 
Wundheitsempfindung binter dem linken Obre, 
sole von einem Stoße oder Schlage. — Star⸗ 
Ver Ausſchlag an den Ohren; Ausſchlagsknos⸗ 
pen unter und vor den Ohren, in ber Gpipe 
mir Eiter gefüllt und fchmerzbaft, wie ein 
Schwaͤr. 

Brauſen vor beiden Ohren, aͤrger im Zim⸗ 
nier, als in der freien Luft; ſtarkes Klingen 
in linken Ohre; fie hört nicht wohl, wenn 
san nicht ſtark in fie hinein redet und fie 
a aufmerffam macht; Blutfluß aus den 
[2 ren. 

Gelber Ausfiuß aus der Naſe; der rechte 
Naſenfluüͤgel ſchmerit wie wund, mie nach eis 
nem Stoße oder Schlage. 

Mustelbewegungen des Geſichts bei einem 
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14zjährigen Knaben; um die Augen herum 
ein Brennen und Kiehen; GSeſichtsroͤthe; 
Geſicht und Hals angefchwolen; linfengroße, 
dunfelrotbe Uusfchlagserhöbungen im ganzen 
Geſichte (und an beiden Händen), welche bei 
ihrem Entſtehen einen brennenden Schmerz 
verurfachten, dann in Eins zufawmenfloflen, 
neun Sage anhaltend, worauf die Abfchälung 
erfolgte, welche bis zu drei Wochen dauerte. 
— Leihenbläffe bil zwei Kindern. 

aubadenwens; ein brennend juͤ⸗ 
ckendes Bläschen auf der linken Seite der 
Oberlippe amı Rande des Rotben. — Zähne: 
knirſchen; zufanımengebiflene Saͤhne. 

er Mund voll Schaum; Schaum vor 

dan Munde; Trockenheitsgefuͤhl im Munde. 

Der Hals fcheint innerlich wie zugewach⸗ 
fen zu feyn und Außerlidy wie fehmerzhaft zer 
fhlagen, beim Bewegen und Ungreifen mehre 
Stunden fi verfchlimmernd, unter Aufftoßen 
von Mittags bis Abend; aufgefchwohener 
Hals; ziebende Schmerzen in der linken Hals⸗ 
feite (n. 6 St.). 

Eine Art Klamm in den Halsmuskeln 
beim Umſeben kann er mit dem Kopfe ni 
gleich wieder zuruͤckk. — Die Halsmuskeln ge 
ben nicht nah, und wenn er ed erzwingen 
wollte, würde es fihr web thun; Spannen in 
den Halsmuskeln; beim Rückwaͤrtsbiegen des 
Kopfs ein wundartiges Spannen in den lin: 
fen Halemuskeln; Unvermögen zu fdhlingen. 

Eine mweißlichte Laſche (munde Stelle) am 
Rande der Zunge, bei Berübrung ſehr ſchmerz⸗ 
baft. — Er hatte großes Verlangen auf Kob: 
len und verfchlang fie; beftändige Eßluſt und 
Hunger, auch wenn er eben gegefien hat; 
großer Durft (bei den Kraͤmpfen); Mirtage 
Appetit sum Eſſen, verſchwand beim erften 
Biffen, Uppetitlofigfeit wegen Trockenheit im 
Munde; Speiſen haben feinen unrechten, aber 
doch feinen vollen Geſchmack. 

Schluchzen; weit ſchallendes Schluchzen; 
es ſchwulkt ihr wie durch Aufſtoßen eine fehr 
bittere gelbe Zeuchrigkeit, während fie fih (im 

zeien) budte, aus dem Magen zum Munte 
eraus, und es brannte darauf im Schlunde, 
den ganıen Bormittag. 

Ucbelfeit (n. 4 ©t.); Uebelteit während 
des Eſſens; fruͤh Uebelkeit mit flechend reißens 
dem Kopfſchmerz; Uebelleit und Stechen in 
der Stirn, den garen Tag; Erbredden, obne 
Löfung des Kinnbackenkrampfs; Bluterbrechen. 
n Stoß in der Gegend der Herzgrube, 
wie mir einem Finger, wodurch er zuſammen⸗ 
fährt und fi Dann erft wieder fanımelt und 
befinnt; Klopfen in der Herzgrube, 
welde eine Fauſt hoch aufgelaufen 
war; ungemeined Klopfen in der Herjgrube; 
ftehender Schwer; in der Derzgrube; Bes 
neftigung In der Herzgrübe. 

BrennenderDrud im Magen; far: 
rige, kragige Empfindang im Magen; bren: 
nend fharrige Empfindung vom Innern Halſe 
bis in die Magengegend; ein Gefuͤhl aus dem 
Magen herauf, wie Würmerbefelgen ; es ward 





Cicuta virosa 


ihm wkechlich und über und über heiñ, und 
es Ro ihm eine Menge aus dem Magen bers 
aufgelommenen Speichel zum Munde ber: 
aus (n. 9 bis 13 ©&:.). 

Sleich nah dem Eſſen Bauchweh und 
Schlaͤfrigkeit; glei nah dem Efien Schnei⸗ 
den im Unterleibes fräb Uebelſeyn im 
Unterletibe und nad demſelben Nach⸗ 
mittags Kopfweb, ein Stehen auf 
der roten Kopffeite, welches (id 
vom rechten Auge und der Nafe, ia 
welhen beiden es am ſchlimmſten 
war, bis zumHinterhaupte og, drei 
Zage lang, worauf afe Partie 
wurde und gelben Schleim abfons 
derte (ndch 9 T.); die fchrediichfien Leib⸗ 
ſchmerzen. 

Hiße im Unterleibe (und in der Bruft); 
Anurren und Koßern im Untirleibe (nad } 
©t.); Aufrreibung und Schmerzbaftigkeit des 
Unterleibes. 

Biel Blaͤhungsandaͤufung mit immerwaͤb⸗ 
render Angſt und Verdrießlichkeit; Blaͤhungen 
gehen ſtark ab. — Leibesverſtopfung. 

Juden — in Maſtdarme gleich uber 
dem After, nad dem Reiben brennend, ein 
Schmerz, welcher ihm —— Schauder 
machte, nach Gehen, beim Stillſtehen und beim 
Stuhlgange. 

Harnzuruckhaltung; Nachts ſchwieriger 
Harnabgang; unwilltürliches Harnen; 
ſehr bäufiged Harnen; heftige Ausſpritzung 
des Harns; oͤfterer Harndrang; wund- 
artig ziehender Schmerz unter der maͤnn⸗ 
lichen Ruthe bis zur —2 zum Harnen noͤ⸗ 
thigend (n. 12 St.). 

Drei Samenergießungen die Nacht; Sa⸗ 
menergießung obne wolluſtige Traͤume. — 
Das Monamiche kommt ſpaͤter. 

Sehr oftes Nieſen ohne Schnupfen (n. W 
St.); Verſtopfung der Nafe und zugleich 
häufige Schleimabfonderung. — Heiſerkeit. 

Beim Sprechen mehrer Worte Tann er 
wohl die erfin fünf ſechs Worte ohne Anftoß 
berausbringen, bei den übrigen aber bekommt 
er im Ausſprechen des Wortd einen fleinen, 
ſelbſt von außen bemerfbaren Rud am Kopfe 
rüdwätts und zugleich zuden die Aerme et: 
was, fo daß er die auszufprechende Sylbe 
gleichſam ruͤckwaͤtts ziehen und verfchluden 
sauß, faſt wie der Schluchzen zu thun pflegt; 
Stummbeit. 

Druͤcken unter dem Kehlkepfe, im Sitzen 
(n. 4 St.). — Huſten mit vielem Auswurfe, 
beſonders am Tage. 

Mangel an Athem, den ganzen Tag über 
(fogleib) ; langlamer ſchwerer Atbem; 
beim Ein- und Ausathmen elrige Nadelſtiche 
unter den legten falfhen Rippen linker Seite, 
bei Stehen und Gehen rerfhwindend (n. 3 
&t.); Engheit auf der Bruſt, daß fie kaum 
them bolen fonnte, den ganıen Sag über 
(fogleich) ; Empfindung in der Bruft und im 
Halfe, als fledte etwas Woneinanderpreffendes 
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Hals auseinander treiben wit, Seht Sitzen 
ſchlimmer, als im Gehen. 

Hitze {n der Bruft und im Unterleibe, als 
ge. Hitze und vorzäglih Hitze in der 

ruft, $ ©&t. lang, durch (gewohnter) Ta⸗ 
backrauchen vermehrt. — Mir Hitzempfindung 
vereinigtes Süden in der rechten Brufteit:; 
am untern Ende des Bruftbeins cin Drud, 
wie nah einem Stoße und wie wund, im 
Sehen; ein Supfen an der Bruſt bei der Herz⸗ 
—* — um die Bruſtwarze herum, 
n. 7 


Bogenfoͤrmig gefrämmter Raͤcken; ruͤck⸗ 
waͤrtsbeugend⸗ E—— Dpifhetonus) ; 


ein Stoß in den Rädenwirbelbeinen. 

Schmer haftes Spannen über das rechte 
Schuiterblatt; ſchmerzhafte Empfins 
dung auf der innernglädhe der&hu‘“ 
tırblätter; Gefühl, als ſey eig Seſchwur 
auf dem rechten Schulterblatte, ein rothes 
Bläschen auf dem rechten Schulter: 
beim Anfüblen fedr ſcmerz⸗ 


art. 

Zuden in ber linten Achſel (n. 20 Min.); 
Gefuͤhl von Knaden im Achfelgelenke, was 
man nicht hört; Wundheitsſchmerz mie von 
einem Stoße im rechten Achſelgelenke. 

Kälte und Steifheit der Aerme und Füße; 
große Schwerbeit des Arms und dabei fo 
defriges Stechen in der Achſel, daß fie den 
Yrm nicht ohne lautes Schreicn auf den Kopf 
bringen kann, ſelbſt auch bei Bay ung dis 
Ringers; Gefuͤhl im linken Arme wie Kraft: 
Lofigkeit, mit einem ftechend reifenden Schwerzr, 
beim Aufh.ben deſſelben; Kraftlofigkcit der 
ganzen Aerme und Finger. 
chmerzhafte Empfindung unter dem rech⸗ 
ten Arme; reißender Schmerz im ganzen lins 
ten Arme bis in die Singer; Zuden im linken 
Arme, DaB der ganıe Körper gerudt wird 
(n. 4 Min.); unwillbirliches öfteres Suden 
und Ruden in den Aermen und Fingern (den 
Untergliedmaßen und dem Kopfe). 
Stihartiges Reifen in den Muskeln des 
rechten Vorderarms, beim Schreiben, bei gaͤnz⸗ 
licher Unthaͤtigkeit des Körpers fi) verlierend 
(n. 1} St.); Wundfchmer wie von einem 
Stoße oder Schlage im linken Borderarme. 
Gefühl von Knaden im Handgelente, was 
man niche Hört. — Aufgelaufene Adern an 
den Händen; dunfelrotbe, linfengroße Aus⸗ 
fhlagserhößungen an beiden Händen, felbft 
dem Daumballen, bei ihrem Entfteben «einen 
brenrendin Schmerz verurfachend, Tann in 
ins zufammenfließend von B:tägiger Dauer. 
Abſterben (Eingeſchlafenheit, Zaubheit, 
Kälte) der Finger; Zuſammenzucken mehrer 
Finger und des Daumen der rechten Hand. 
Brennendes Stechen im linken Huͤftbeine; 
reißendes Zucken im Steißbeine; in der rechten 
Beckengegend, am Rande des Darnibeins eine 
Art Wunddeitsſchmerz, wie nach einem def: 
tigen &toße, pulsartig ziehend. 
Sichtbares Sittern des einen Schenkels; 


darin, die das Athınıho'en verhindert und den ı brennende Jüden am rechten Oberfchentel, 
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ium Kratzen nöthigend, wovon es verging; 
die Oberſchenkel fehmerzen in Gehen reißend 
und find ſchwer; Schmerz wie Meißen in den 
Dberfchenfeln, gleich nach deu Aufſtehen vom 
Sige, und Wehthun, wie Zerſchlagenheit, in 
den Rnien; beim Geben vermebrt fidh der 
Schmerz in den Oberfhenfeln, wie eine tief 
gehende Steifheit; Kriebeln dicht unter der 
Haut der Obers und Unterſchenkel, und vors 
yiglid der Fußſolen, wie Eingeſchlafenheit 
er Beine, bloß im Sigen. — Schr beftiges 
Zittern des Linken Unterſchenlels. — 
Nicht gehoͤriges Auftreten auf die Zußſo⸗ 
len beim Seven; Suwfen und Wimuern in 
der linten Ausfole; Reifen um die Jußknoͤ⸗ 
chel des inken Unterfußes. 
Oeftere Nadeiſtiche in die Ferſe im Sitzen; 
stehend zuckende Schmerzen in den Fußzehen. 
Die Unwendunh der Cicuta virosa eig: 
ner fi) Haupfächlich für manche Nerventrant: 
beiten, fo wie auch für andere, die mit far 
ter Auft hung des Nervenſyſtems überhaupt 
und der Ruckenmarksnerven Insbefondere ver: 
bunden find. Dahin gebören namentlich dic 
meitten Eonvulfivifhen Suftände, als 
epileprifhe Anfälle, Eclampsia gra- 
vidarum et parturientium, Kinder: 
Tonvulfionen, ſelbſt Hyfterifhe Zu⸗ 
ungen. Am häufigften erfcheint indeſſen 
diefer Heilſtoff den Tataleprifchen Anfäl 
len zu entfprechen, für die er felbft dann paf- 
{end feyn kann, wenn fie mit Epilepſie und 
dgl. in Komplifatton fteben. Auch bei As- 
pdyrie undeApoplerie und Überhaupt den 
<hanatriden laßt fi davon zumellen mit 
dem beften Erfolge Gebrauch machen, wenn 
anders die fubjective Empfänglichfeit für das 
objective dynamiſche Prinzip des Arzneiftoffes 
nicht gänzlich erloſchen ift. 
Außerdem können wir une der Cicuta nicht 
felten auch in andern nervoͤſen und lähmungs- 
artigen Leiden wit großen Nußen bedienen, 
befonders bei halbſeitigen Kopffhmer: 
sen, öfterem Doppeltfehbenu. Schwarz— 
werden vor den Augen, Schwerdöd: 
rigfeit, plöglih gebemmten Sprechen 
u. dgl., wenn dieſe Uebel in einer Nerven: 
affeltion ihren Grund haben; ebinfo bei Kinne 
badentrampf, in Zolge von Nervenuͤber⸗ 
reisung, bei ſchmerzhafter Laͤhmung 
der Zunge und Schlingwerkzeuge, 
(Dyspliagia paralytica), bei Paraly- 
sis vesicae urinariäe, vieleicht auch bei 
Lähmungen der Gliedmaßen und dgl. 
Richt minder huͤlfreich kann der Gebrauch die⸗ 
fes Heilmittels in gewiſſen Geiftestrantbeiten, 
befonders in einigen Sormen des Wahns 
Sinns u. f. w. werden. In wie w:ir fich 
davon in andern Krapfheiten Anwendung 
machen läßt, hat Tie Erfahrung noch zu 


zeigen. 
Als Babe hat ſich Die Desiltionfaihe 
"Potenz; bewährt. 

Die Wirkung dauert ungefähr 3, nath 
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ahr gegen 5 bis 6 Wochen, was aber noch 
er Beftätigung bedarf. 
Antidote find noch nicht ermittelt worden. 


Cimtelfugs foetida (Actaea foe- 
tida Spr., Act. cimicifuga D.C.), eine 
Pflanze Sieitichs, wo file wegen ibres uner⸗ 
traͤgkkihen Geruchs zu Entfernung der Wanzen 
und nach Gmelin auch gzegen Waſſerſucht 
angewandt wird. Ste ſoll emctiſche und ka⸗ 
rhartiſche Eidenichaften befinden. Yhre chemi⸗ 
ſchen Beſtandtheile find nah 3. Tilhgmann 
fetige Materie, Gummi, Staͤrkemehl, Hart, 
Saͤrbſtoff, Wachs, Gallusſaͤute, Sucker, Del, 
ſchwarzer und grüner Farbeſtoff und Satze. 


Cimolia terra, Cimoliſche Erde, 
Diefe tbonartige Subſtanz bar ihren Nanıen 
von Cimotis, jeht Ürgentiere genannt, einer 
Inſel des griechifchen Urchipelagus, wo fie 
zum Waſchen und Weißmachen der Leinwand 
gebraudt wird, Man verwechielt fie zuweilen 
wit der Walkererde, dem Pfeifentbon u. dgl. 
Diostosides unterfceidet zwei Sorten, 
eine weiße und eine rösbliche, melde letztere 
den Borzug hatte. Sie ift fettig und feifene 
artig, und gals ehedem ald Adstringens. 


CinAa, Semen Bantonici, Semen 
contra 8. sanctum 5. zedoariae, 
Durmfamen, Bittwerfamen, fr. Se- 
mencine,Barbotine, engl. Wornseed. 
Die Heinen, laͤnglichen, glatten, gruͤngelb⸗ 
braͤunlichen, oder geldgrünen, meiſt mir duͤn⸗ 
nen Stiefchen vermifhten Samen Tommen 
von mehren noch nicht gemau ermittelten, in 
Paläftina, Arabien, Numidien, Perfien und 
der mongolifhen Tatarei wachfenden Straͤu⸗ 
chern (Artemisia judaica L., Artem. contru 
L., Artem. Santonica, Artemisia palmata 
Lam.?). Der Geruch iſt eigenthunilich ftarf, 
ekelhaft, der Zittwerwurzel ähnlich, der Ges 
fhmad etwas fcharf, bitter, harzig und widrig. 
Im Handel kommen verfchiedene Sorten vor. 
Die beſte und reinfte ift die Ureppifche oder 
Levantiſche, darauf folge die oftindifhye 
oder orientalifche, die größtentheils aus 
einen Blünschen beftcht und von Grruch und 
Geſchmack weit ſchwaͤcher als der vorige ift; 
die fchlechtefte Sorte tft die afrikaniſche 
oder barbariiche, der viele Stängel beiges 
mengt find. Oft werden die Samen mit des 
nen von Tanacetum vulgare oder von Arte- 
misia abıdtanum verfälfcht; aber die erftern 


‘find mehr gekrümmt, größer, aut untern Ende 


etwas ſchmaͤler, als am obern, breiter, mit 
einem kleinen Rande eingefaßt, tief gefurcht 
und haben einen weit ſtaͤrker und reiner bits 
tern Geſchmack; die legtern find ihm gwar in 
der Geſtalt aͤhnlich, aber mehr dellgelb und 
ſchmecken viel ditterer und angenchnier ge: 


wurz haft. 


Die Samen enthalten ein ſcharfes, widri⸗ 
ges VJetheroͤl, wovon nah Wedel in einem 
funde Taum einige Troͤpfchen filh finden. 
ci. der Tefifation wit Waffer theilen fie dem⸗ 





Ciaa 


felßen einen kräftigen Geruch mit, Trommss 
Rarfi’s Analyſe zufolge geben fe «ing ge⸗ 


enge eigenthuͤmliches Karberöl, Harz 
Fr: den Ertraltivſtoff, der ſich in MWals 


fer und Allohol laͤt, aber in Aether unguf⸗ 
loͤslich iſt, gummigen Extrakeivſtoff, der fait 
geſchuacloo iſt und ſich weder in Ullohol, 
moch in Werber aufloͤſt, durch Aetzlauge ges 
ſchiedenen Ertraltivſtoff und Holıfaler. 
Bouillon-Lagrange erhielt aus einem 
Pfunde Samen ein dalbes Quentchen hellgel⸗ 
bes LVacdewol, welches einen min zartigen Se⸗ 
ruch und einen ſcharfes und bitten Geſchuag 
uff. Berry fand darin Extraktivſtoff mis 
etwas Ucpfelfäure und eimas Magneſia, ein 
braunes bitteres Harz, gummigen Extrakiiv⸗ 
ſteff, Errium, Elemine, bolzige und erdige 
Tdeire. Kabler und Oberndoͤrffer er 
bielten vbei Abdampfung der aͤtheriſchen inf: 
sur eine eigentbünddiche kryſtalliniſche Sub⸗ 
ſtanz, welche fräter auch von Alms darges 
Rett und Sentonin genannt wurde. Nach 
Wackenroder geben 100 Theile des 
leva Wurmſamens; 7,30 Zeuchtigkeit, 
0,39 dieiheroͤl, 0,86 Cerin, 4,46 eigentbünliche 
barzartige braune bittere Buhbftanz, 6,05 gruͤ⸗ 
nes arcmmtifch ſcharfes Ballambarı, 20,25 eis 
athumlichen Bitterſtoff mit deigemiſchtem 
en ud fchenefchinusree Kali and mit ſauerm 
felſauern Kali und Kalt, 44,50 gunmmigen 
Ertatriofiuft, 8,6 Ulmin, Durch Aehlauge aus⸗ 
gezegen, 35,45 Holzfaier, 2,00 aͤpfeiſaueen 
Kalt wit etwas Kieſclerde und negesabiliicher 
Subſtanz, 6,70 beigemengte fremdartige grölge 
Theile, D,656 Beruf. — Der luftirockne Sa⸗ 
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heſonder sa ſeines widrigen, Ekel errc⸗ 
zonden Seruchs und Geſchuads haufig gegen 
Spulwuͤrmer an, die er aber pe eng 
foͤdtet, als irgend ein — bittere⸗ a 

Up augleih Darmauslegipagen zu , 
verbindet man ibn aut mn La- 
xans. Eheden bediente man Ach degſelben gegen 
Verdauungsſchwaͤche, Mnorerie, Ynterleibes 
kraͤmpfe und andere Nervenleiden. 

In der Apudopathie wählt zuan die aus 
einen heile re aleppifchen Sanıens 
pris 20 Aheilen Meingeift an einem fühlen Orte 
binnan acht Tagen bereitete Tinktur. 

Die arzneilichen Kraͤfte der Cine, welche 
durch wiederholte umfaſſende ———— auf⸗ 
gefunden And, zeigen eine große Manch faltig⸗ 
keit und And zum Theil von fo hoher Bedeü⸗ 
tung, do Diefer Stoff in gewiflen ſehr ſchwe⸗ 
zen Krankheiten zu den unentbehrlichſten gehört, 

I. Allgeneine. Zıub und Ubends 
find die elle am beftigften. 

Shmerzbatte Empfindlichkeit in den Glle⸗ 
dern des ganzen Körpers, beim Bewegen und 
Anfaflen. 

Hu und da am Rumpfe, vorzäglic aber 
‚am Mnserleibe, ſehr fehmer;bafte Hriche, im 
Sign (n. 8 St.); ſtumpfe Stiche bie 
und da am Körper (n. wehren Tagen); 
'bie und da am Körper, baldan dın 
SOliedwmaßen, Aermen, Züßen, Bis 
ben, bald In der Seite, oder am Ruͤ⸗ 
den, bald am NRafenbeine, befonders 
‚ab+ır am hintern Ramme des Beckens 
(an der Säfte) kumpfe Stiche, bis- 
Iweilen wie ein Klemmen, biöwellen 


wen gab Afche, Lie aus falsf., ſchwefelſ. und wie Drüden, bisweilen wie Stöße 


etwas Tohlınfaum Kali, Kall, Mogneſia, 
Kieiterde, Thonerde und Erſenoxyd beſiand. 
Der lufitsodne ofindiſche Wurmfanıen ver⸗ 
Ice beim Uustrodnen 7,4 Proc., und durch 
Deſtillation mit Wafter 1,78 Proc. Aetherol. 
Deron enthidten 100 heile: 0,18 Eerin, 
359 grüncs aromatiſch feharfes Balſamharz, 
nen ſchaͤrferem Geruch und Beihmaf, als 
deitu vor gen, 6,63 eigenthümliche barzartige, 
braune, bittere Subſtanz, 21,53 eigenthuͤm⸗ 
lichen Bitterftefi, verniſcht mir fall. und et⸗ 
mad ſchwefelſauerm Kati, mit äpfelf. Koll, 
äpfelf. Magneſia und esmas üpfelfauerm Kalt 
und ‚uberfehuffiger Bepfetäure, 15,24 gummi⸗ 
gen Erteattinftoff, 10,25 Ulwin, dur van 
lauge erhalten, 36,57 Holzfaſer, 4,13 aͤpfel⸗ 
ſauern Kalk, wit etwas Kieleferde und vege: 
rabiliſt er Subſtanʒ. Die Aſche gab faljl., 
ſwefelſ. und etwas kohlenſqures Kali, Kalk, 
Magnefia, Kieſelerde, Thonerde und Eiſenqxyd. 
Der Zinwerſamen iſt ein nauſeoſes, aber 
Indftige6 Reizuittel fur die Nerven ides Uns 
rericibee, beßbt aber zugleich tonifche Kräfte 
und bitft der Werichleimung des Mogens und 
Darmkonals ab. Große und zu oft erneuerte 


oder Rude, bisweilen wie ein Jüden- 
gearter, beim Daraufdrüäden ſchmerzt 
die Stelle wie wund oder zerſchlagen. 

Brennende feine Stiche bie und da, die 
durd Kratzen vergeben; prickelnde, juͤckend 
kriebelnde Empfindung an mehren Stellen des 
Körpers, die nach leichtem Kragen bald vers 
ſchwindet; Nachts arges Juden bie und da 
in der Haut; Abende Ausfchlag rather, jüden 
der Bluͤthchen, weiche ſchneil verfchwinden ; 
durchfcheinendes Frieſel. 

Beim Sisen klammartig zuſammenziehende 
Stihe, bald in den Muskeln des rechten, 
bald in denen des linken Dberfchenkels, bald 
in den Muskeln des linken, bald in denen 
des ‚richten Dberamıs und bald längs ‚des 
Kreuzes hinauf, wie Rüdenfchmerzen, die aber 
beim ‚Geben im Sreien verichwinden (nach 27 
Sij.); beim Sigen Hammartiged Reigen bald 
in den Muskeln des rechten, bald in denen 
des linken Unterſchenkels, bafd in den Muis 
fein des Linken, bald in denen des rechten 
Borderarnd, was beim Gchen im Freien ver⸗ 
ſchwand (n. 62 St). _ 

Meißende, zum Theil ſcharf fchneiderde 


Saden verurſachen Leicht Schwindel, Wagens | Schmerzen in den Blisdwaßen, dem Kopfe 


beichwerden, Uebligkeit, Flimmern vor den 


Augen u. ‚dgl. 
+ der Alldoparhie wendet man ihn 


‚und den Kinnbaden, oft nur augenblicklick, 
nach Zifche, wo die erften Sage Vie Syui⸗ 
ptome immer am beftigfien find. —— Dehnend 
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reißender Schmerz in den Schulterblättern, in 
den Oberärmen, am Kopfe und Gentde, durch 
Betaften vermehrt. 

Zudungen und Berdrehungen der Glieder; 
lähmiged Juden an verfhicdenen 
Stellen des Körpers, befonders in 
den Gliedmaßen; ——— Konvul⸗ 
fionen mit Bewußtſein (Eklampſie); Nahmit- 
rags 4 Uhr ein Anfall krampfhafter Husfires 
dung des Körpers, dann Bittern am ganzen 
Körper, mit blauen Lippen und weinerlichen 
lagen über Schmerz der Bruft, des Halſes 
und affer Glieder; laͤhmiger Schmerz in den 
Mermen und Beinen (mebre Tage lang); das 
Kind tft fehr matt und frank. 

Beim Bähnen Bittern des Kör: 
yersund Shauderempfindung; 
Schauder über den Oberförper nad dem Kopfe 
herauf, als wollten fih die Haare emporfträu- 
ben, feldft am warmen Dfen (fogleih); Sie: 
berfbauder über und uͤber (n. 19); 
Den Rumpf überlaufender Schauder, daß er 
(felöft am warmen Ofen) zittert; Kälte des 
Gefihis mit warmen Händen; blaſſes, kaltes 
Secfiht, kalte Baden, kalter Stirn{hweiß; 
alter Stirn= und Haͤndeſchweiß; Falter 
Schweiß an Stirn, Nafe, 
(n. 12, W ©t.); früh, ſelbſt am warmen 
Dfen, kalte Hände und überlaufendes Sröfteln 
ohne Durft; Froſtſchauder über den ganzen Körs 
per, mit heißen Wangen, ohne Durft (n.256t.). 

Sieber; Erbrechen des Genoſſenen 
Dann$roftüber und aber und darauf 

ige mit großem Durfte (nad) einigen 

ar tägiges Sieber ayr felbigen Stunde; 
Froſt, dann Hitze ohne Durft (n. 24 ©t.); 
tägiges Fieber zur feldigen Stunde mit fehr 
kurzem Athem (n. 48 St.); täglih Nachmit: 
1096 von 1 Ubr an mehre Unfälle von Froft 
ut Durft, bei kalten Haͤnden und Züßen, 
bierauf Hitze des blaffen Gefichts, vorzüglich 
aber Hige der Hände und Züße, mit fchneis 
dendem Bauchweh; ftarles Fieber und Hitze; 
ſtarkes Sieber mit Erbredhen und 
Durdfall. 

Nach dem Schlafe überfieigende Hitze und 
glübende Rötbe der Wangen, ohne Durft; 
ige Abende und die Nacht hindurch; Hite 
im Fieber, am meiften am Kopfe, bei gelber 


Bänden 
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Abends ‚men Sage); nähtlie Uns 
rube und häufiges Ummenden von 
einerlagezurandern, wegen Unbehaglich⸗ 
feit; unrubig wirft fid) das Kind auch wachend 
under ; Schlafloſigkeit; Umherwerfen in Schafe 
mit jämmerlichem Heulen und Schreien über- 
Bauchweh (n. 8-12 &t.), erwacht unter 
jämmerlichen einen, Etöhnen und Schluck 
zen, mit unruhigen Bewegungen (n. 2 St.); 
viele a Traͤume; Gchlaf beim aufs 
rechten Sitzen mit rte oder auf die 
rechte Seite gelebntem Kopfe (n. 2 St.); öfs 
tered Aufwachen aus unangenehmen oder ges 
fhäftigen Träumen; beaͤngſtigende Iräus 
— laf voll muͤhſeliger Träume; Irre⸗ 
reden. 

Unrube; unaufhoͤrliche Unruhe; beim Se⸗ 
ben im Freien große Angſt und Ban: 
giateit ums Herz, als Gätre er etwas 

öfes begangen (n. 37 St.); Herzzitern; 
böchft weinerlih und klagend IR das Kind; 
er weint jaͤmmerlich, wena man ihn anfaffen 
führen will (n. 3 ©&t.). 

Große Ernſthaftigkeit und Empfindiichteit: 
er konnte leicht den geringftien Spaß übel 
nehmen; Gleichguͤltigkeit; weder etwas 
Angenehmes noch etwas Unangenehmes konnte 
den mindeften Eindruck auf ihn machen; be: 
gebrt viel und mancherlei; verſchmaͤht alles 
Ungebotene, auch was ihm font am liebften 
war; läßt fich durch kein Zureden beruhigen 
und iſt taub gegen Liebkoſungen. 

Beim Auffteben aus dem Bette is ihm 
ſchwarz vor den Augen, däfelig im Kopfe und 
obnmädhtig ; er wankt bin und her; bein Nies 
derlegen gleich Beſſerung. 

Drüdender Schwer; im Kopfe, den gan⸗ 
jen Sn, Adends au in der Stirn; gleich 
nad) Zifche und fpäter ein dumpfer, Hebenber 
Schmerz im inneren Kopfe, dur Lefen und 
Gciftesarbeit vermehrt; ziebend reißender 
Schmerz auf der ps en Änten &eite des Kopfs. 

Heftiges Kopfweh; Kopfſchmerz mit einem 
Gefuͤhl von allgemeinem Uebelbehagen; den 
ganzen ag einiger Kopfichmer;, ein reißendes 

den, auch ins Jochbein uͤbergehend; beim 
Gehen im Freien betäubendes innes 
res Ropfweh, befonders des Border 
bauptes, dann auch des Hinterbaup- 


Gefichtsfarbe und blauen Rändern um die tes (n. 3 St.); Kopffhmer, als wäre der 
Augen, Hitze mit Gefichtsrädthe, gleich | ganze Kopf eingefchraubt, mit Bellommenheit; 
mit Séckweiße vergefelfchafter, ohne Durft|der Kopfſchmerz mehrt fi durch's Pefen und 


(n. 8 St.); Hitzgefuͤhl mit Hitze und 
Rothe im Geſichte (n. 2 &t.); brennende 
Hitze übers ganze Geficht mit Backenroͤthe und 
mir Durſt nach kaltem Setraͤnke (n. 35 St.). 
Krunken, Stoͤhnen und Kraͤchzen (Nach⸗ 
mittags). 
HH. Beſondere. Defteres Bühnen, als 


‚wenn er nicht ausgefchlafen hätte (n. 5 St.); 


beim Sitzen große Gchläfrigfeit, er mußt 
dh durchaus niederlegen 2. St.); Nadı: 
mittags befaͤllt ihn eine ungewoͤhnliche Schläf- 
rigkeit; Schläfrigkeit den ganzen Tag hindurch; 
unäberwindlihde Schläfrigkeit, 


Nachdenken, mindert fid) durch Büden; wenn 
der Kopfſchmerz vergeht, entſteht ein drädens 
der Schmerz im Unterleibe, und wenn biefer 
vergeht, wieder Kopfweb. 

Dradender Schmerz; wie feines Meißen in 
der linken Schläfegegend, der von Bewegung 
des Kopfes verging iR 11 St.); dradend bes 
täubender Schmerz dußerlih an der Stirn 
und den Schläfen, welder zulept den ganzen 
Kopf einnabnı (n. 36 St.). 

Mitten auf den Scheitel abfependes Dra- 
den, wie von einer ſchweren Lak, ale würde 
das Gehirn nietergedrädt,; durch Daraufdruͤ⸗ 
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den vermehrt und erneuert; ſſumpfe Stiche Aufgedunfenes blaulichtes Seſicht; 


eitel (n. 


Ein von oben nach unten preffender Schmerz 
äußerlich an der Stirg, als wenn ein Drud 
ſich da allmaͤlig berabienfte (n. 4 St.); beim 
Erwachen aus dem Schlafe ein berausdruͤ⸗ 
gender Schmerz im rechten Seitenbeine und 
in der rechten Stirnſeite. 

Druck auf das Stirnbein und dabei inner⸗ 
lich ein Wallen, wie Wellen s Anſchlagen; 
Schmerz, ald würde das Stirnbein oben ge: 
waltfam auf beiden Seiten zuſammengepreßt; 
im GStirnbeine über der. rechten Schläfe ge⸗ 
waltige, ftumpfe Stiche bis tief in den Kopf 
binein, die ihn zu beräuben drohen. — Ber: 
düfterndes Ziehen vom linken Stirnhuͤgel nad 
der Rafınwurzel zu; im linfen Stirnbügel 


im Sebirne, vorzäglich im linfen 
1,4 © 


* laͤhmiges Reißen, mit Betäubung des: 


pff. 

Dalpitiren des Augenbraumus: 
tele; eine Art Konvulfionen; Aber dem 
obern Yugenböhlrande ein langſamer, ftum: 
pfer Stich bis tief in das Gehirn hinein. 

Etumpfer Schmer; in den Augen bei Res 
fen und Geiftesarbeit; prefiender Drud im 
Ianern Des Auges, gewöhnlich mit Erweite⸗ 
sung der Pupilien; Atends, wenn er bei 
Lichte Scharf fchen (leſen) wid, fiebt er Alles 
wie durch einen Zlor, durch Wiſchen der Au: 

en auf furje Zeit beſſer; beim Lefen eines 

uchs Trübheit der Augen, fo daß er 
erſt nad ſtarkem Reiben derfelben 
wieder feſen fonnte; fruͤb Mattigkeit in 
den Augen; die obern Yugenlider waren fo 
ſchwach, daß er fie faum öffnen konnte, den 
garen Bormittag anbaltend; Gefühl von 
Trockenheit im innern Auge und zichend dras 
dender Schmerz, wenn er die Augen zum Le⸗ 
fen, auch nur wenig, anftrengt; er fieht krank 
um die Augen und blaß im Geſichte aus. 

Erweiterte Purillen (n. 4 St); 
verengerte Pupillen (n. 34 &t.); große Ber: 
engerung der Pupillen. 

Brennen in den Augenlidern, befonders 
dem Innern Winkel, Abends bei Lichte; Abende 
bei Fichte Irodenbeit der Yugenlider und ein 
dradendes Gefühl darin, wie von Sand; 
Kriebeln in den Yugenlidern, daß er daran 
zeiben muß. 

„ Brennfchmerz in äußern Augenwinkel, mit 
Juden vermiſcht, und am Rande des obern 
Yugenlides (n. 2 St.); kitzelndes Juͤcken im 
rechten innern Wugenwinfel, das zu Reiben 
nöthigt (n. 1 ©t.); titzelndes Süden am lin: 
ten aͤußern Augenwinfel, das zun Reiben 
nötbigt (n. 36 St.); früh nach dem Auffte: 
ben find die innern Augenwinkel wie mir Eis 
ter verliebt. — Auf dem untern Rande der 
Augenhoͤhle cin ſtumpfer Drud, vom Darauf: 
druden vermehrt und fich erneuernd. 

Sm dußern Obre klammartiges 
Juden, wie Obrenywang, unter dem War: 
zenfortſaße; ſtumpfes Stehen, wie An Hems 
mendes Drüden. 


Schmerz, ald würden die beiden Jochbeine 
von einer Bange_ gepadt und zuſammenge⸗ 
druckt, durch Außern Drud vermehrt; perios 
difcher debnender und reißender Schmerz in 
den Jochbeinen, von einer Stelle zur andern 
wandernd, durch Daraufdrdden vermehrt. 


Das Kind bohrt fo lange In der 
Naſe, bis Blur berausfommıt. 


Un der Bade ein harter Schwär. — Druͤ⸗ 
dender Schmerz in den Unterlieferdrafen ; 
ftumpf ſtechender Schmerz im rechten Aſte des 
Unterkiefer, dur Druck vermebrt; einzelne 
feine Stiche, wie mit Nadeln, am linfen Un: 
terfiefer, durch Daraufdräden mit der Hand 
— zuckender Schmer, im linken Unter⸗ 
ꝛefer. 

Zabnſchmerz wie von Wundheit; die eins 
geatbnuute Luft und kaltes Getränk fahren 
ſchmerzbaſt in den Bahn. 


Weiß und blaulicht um den Mund; iros 
denbeit und Rauhheit des innern Mundes, 
befonders des Gaumens, mit übeliger Weich: 
lichkeit (nach 34 Stunde); Unvermögen zu 
ſchlingen; die Setränfe follern lange im 
Munde berun. — Starker Hunger fur; nad 
der Mahlzeit; Durft. 

Bohrende Stiche In den rechten Dalsmut: 
fein, nach dem Takte des Pulsiklages, die 
ei een des Halfes verlieren (nad 

t.). 

Rrud nüchtern leored Aufſtoßen; nach Tiſche 
Yufftoßen mit Geſchmack des Genoflenen; nicht 
lange nad der Mahlzeit Auffchwulfen einer 
birterfauern Feuchtigkeit in den Mund; öfteres 
Scbluchzen (n, 14 St.); Erbrechen von Spuls 
wuͤrmern. 

Wabblichkeit in der Herzgrube mit uͤber⸗ 
laufendem Schauder (ſogleich); quer uͤber den 
Oberbauch in der Herzgiubengegend ein Klem⸗ 
men oder klammartiges Druͤcen, nach Tiſche; 
in der Herzgrube ein den Athembe— 
engender Schmerz (n. 4 St.); ein wuͤh⸗ 
lender, wimmelnder Schmerz in der Ober⸗ 
bauch⸗ (Herzgruben⸗) gegend, wie von Ber: 
fhlagenteit; ſtumpfes Stechen Tinte unters 
halb Ter Herzgrube, welches vom Daraufs 
drüden ftärfer wird und beim tief Einathmen 
fih mindert, 

Brecherlichkeit mit Leerbeit im Kopfe. 

Bohrender Schmerz Huber den Nabel, 
durch Daraufdrüden vergebend; ploͤtzliche 
tiefe, fcharfe, — Stiche innerhalb 
lintks neben dem Nabel, beſonders beim 
Einathmen, und jedesmal zugleich Stiche auf 
der Innern Seite des Schufterblattes, gegen 
Abend (n. 1? &t.); heftiger Schmerz; im 
Nabel und in der Nabelgegend, als wenn 
wan mit Gewalt den Nabel Bineindrädte, 
oder fih daran gefloßen hätte, erſt auf kuͤr⸗ 
jere, nachher auf längere Zeit, wo er fi 
durch’6 Athemholen verflärkte: um den Nabel 
ein ſchmerzhaftes Winden, auch bein Darauf: 
druͤcken auf Ten Nabel; nach Tiſche «in Drü⸗ 
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. kinder Schmerz auf dem Nabel, auch beim 


Daraufaruden. 
Abſetzende Nadelſticke in der linfen Seite 


tes Unterleibes, dem QBaudfneipen ähr.eind, | 


während des Sitzens (n. 10 ©t.); fchneis 
Bendes Kneipen im Unterleibe, das 
nicht eher nachl:en, als bis er zu Stuble ges 
aefen war (n. 48 St); Rurmbefchwer: 


den. 

Anhaltendes Bauchfneipen; Yeibfchneiden 
in’ den dunnen Gedärmen, früb; widriges 
Wärmegefübl imUnrerleibe, das zu: 
legt in Kneipen überaing (n. 4 ©t.); 
wehenartige, oft wiedertebrende 
Schmerzen im Unterleibe, ale ob eben 
as Monrtlihe kommen weilte (n. 2 St.); 
im Unterbaudye, gleich über dem Schamberge 
ein Pulfiren, als fühlte cr im Innern den 
Puls fchlagen. 

Heftige einzelne Stide unten im Maft 
Larnie, bei Bläbungzabgang. — Bald ver: 
opfter, bald durchfalliger Stubt. 

Ein wolluͤſtiges Juden vorwärts am Af: 
ter, was gun rasen noͤthigt (n. 4 St.). — 
Haͤufiges Drängen zum Dornen, mit vielem 
Urnabgange, den ganzen Tag über; trüber 
2 ae (fogleich); Harn, der bald trübe 


rd. 
Baͤrmutterblutftuß; fo fange fie (das zehn: 
übrige Mädchen) Den Einafamen gebrauchte; 
zu fruͤhe und zu arte Regel. 

Heftiges Niefen (n. 4 St.); Niefen, 
fo Heftig, daß «6 ihm in den Kopf fuhr und 
ju Den Scläfen herausprißte; "der durch bie 
Schlaͤfen herauepreſſende Kopfſchmerz pfich 
noch einige Zeit nachher; Nieſen, fo heftig, 
daß ihm die Bruft auf beiden Seiten zes 
fpringen wollte, er fühlt noch nadıber einen 
Schuer:, beſonders in dir rechten Seite. 
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Bt.); Fikelnder Reiz zum Huften in Der Luft⸗ 

;röbrgegend unter den Handgriffe Ted Brukis 
being, mir weißem Schleimauswurfe (n. 16 St.). 
| or den Huſten richtet ſich das Kind jaͤb⸗ 
‚ling auf, fiebt fih ſtarr um, Der ganze Koͤt⸗ 
‚per bat etwas Starred, fie iſt bemußilos, 
gieih als wenn fie die Zallſucht bekommen 
foßte, und fo foınmt darauf der Huſten; nach 
den: Kuften wimmert Das Kind und man 
bört ein berafgiudfendes Geraͤuſch; ſie iſt 
ängftlih, fchnappt nach Luft urd wird dabei 
ganz blaß im Gefichte, in zweiwinutigen An⸗ 
füllen; UAnfalle deftigen Suftene von 
ı zeit zu Zeit; beiferen Rogbuften ren wenigen 
Stoͤßen, der feinen Erregungsreiz nur durch 
eine längere Pause erhält, Abends; fruͤh nach 
dem Uuffichen beiferer Kotzhuſten, der fein.n 
Erregungsreiz (mie von Federſtaube) nach eis 
ner längern Paufe durchs Einathnien erhält; 
früb nach den Aufſtehen Hobler Huſten; flarte 
Stöße gegen den obern Thel der Quftröbre, 
wobei fich Schletin abloͤſt, obgleich muhſam 
(n. einigen T.); Morgens muß er, um den 
nächtlichen Schleim los zu werden, fo gemalt: 
fan buften, daß ihm khraͤnen in die Augen 
treten; beim Frübbuften thut der obere Theil 
der Druit (eben unter Dem Bruſtbeine) weh, 
und wenn er dann mit Muhe etwas losbufter, 
fo ſchmerzt dieſe Ente, ald wäre da Etwas 
losſsgeriſſen, noch lange wund und brennend; 
Keuchhuſten. 

Beim Gehen im Freien furger, roͤ⸗ 
chelnder Athem, ald wenn er viel Schleim 
auf der Bruſt hätte, ohne Kotzen (n. 6 @r.); 
fhwerer, lauter Arbem (h.4 Str); fehr 
kurzer, roͤchelnder Athem; ſehr kurzer, juweis 
len unterbrochener Athein, ſo einzelne 

Arbemzüge febltenz fchr kurzathwig if das 
Kind, mir lautem Roͤcheln auf der Bruſi; 


Stießfhnupfen (n. 3 Sr); eine Artivom Tiefathinen entſtehen Bervegungen zum 


Schnupfen; er mußte fich fruͤd oft fchndugen, 
die Naſe ift imumer voll bewegliden Schleinis 


Huſten; Klemmen auf der Bruſt beim 
Einathmen. — Engbrüfligfeit deim Ste: 


(n. einigen Tagen). — Im linfen Nafenlochei hen (eine halbe Stunde anbaltınd), mit 


tief innerlich eine nicht unangenchine deiß 
brennende Ewpfindung, als wollte Blut lom⸗ 
men, oder ols bäfte man Branntwein binauf: 
gezogen; im tinten Nafenloche, an ter Naſen⸗ 
ſcheidewand cin brennendes Webthun, wie 
wenn man einen Schorf abgekratzt hätte, 
ſchlimmer bein: Außeın Befühlen; Abgang 
einer eiterigen Materie aus der Nafe. Abends 
veritorfte Naſe, nachdem er Vormittags fies 
Benden Schnupfen gehabt hartes Schleim in 
der Kehle, den er durch willkuͤrliches Huͤſteln 
und Kegen auswirft (n. 6 St.). 

Beim Cinarhmen ein lauf pfeil: 
fendes Keuchen tin der Qufıröhre, 
beim Ausathmen nicht hörbar (n. 1? 
St.); Morgend, nah dem Wufftiehen 
hängt in dem Luftröhrkopfe Schleim 
daß er dfters räufpern muß, wona 
er fih aber bald wieder erzeugt; is 
gelnder Rriz erwas tief in der Puftröhre zum 


Mr der linken Bruftfeite zwifchen der 


Aengſtlichkeit, wobei er fehr auf der Bruſt 
ſchwitzte. 

Eine Are von Bruſtbeklemmung: 
das Bruftbein [heine zu nahe anzu: 
liegen und der Athem wird etwas 
beflemmr; plösliher Bellemmungeichmer; 
in der linken Seite der Bruſt; ein heraus: 
drüdenter Schmerz bald in der linken Seite 
der Bruft, bald im Kreuze, leuterer wie von 
vielem Biden, befondere beim Ausathmen 
(n. 4 &t.); in der linken Bruftfeite tnripende 
Schmerzen, die durch jedes Einathmen ver: 
ftärft werten (n. 30 :.); Inelpender Schwery 
weiten 
und dritten Rippe; knipend ſtechender Schwer; 
in der Unten Bruftfeite (4 St. anhaltend); 
von Seit zu Zeit einzelne Stiche in der Bruſt; 
in der rechten Bruſt zwiſchen der fechften und 
achten Rirye zuckend ſtechende Schmerzen, Lie 
durch Daraufdriden und Ein⸗ und Ausath⸗ 


Huften, und heiter cr dann wirtlich, fo ers men nicht verändert werden: stöplicher zucken⸗ 


folge ein weißlicher Schleimauswurf (n. 24 


‚der Stich in der linken Bruftfeite zwiſchen der 
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fänftch und ſechſten Rippe; in ter Mitte der Labmiges Heben dur den Oberarm von 
ıchhten Eeritc unser den Rippen ein bohrend [oben bis in feine Mirte herab, daß er ſich 
ſtechender Schmerz, der durch Daraufdräden | kaum getraut, ihn zu bewegen; beim Daraufs 
verft wand. Draden anf die leidende Stelle ihut's weh, als 
Behthun vorne unter dem Bruft: |bätte er einen Stoß oder Schlag befonmen; 
beine, blos für ſich; Keim Laufen ein Hem:|bohrend flammartiger Schmerz im 
mender Schmerz anf dent Bruftbeine, unter |linten Dberarme, nicht durch Bewegung 
tem Bruftscine llammartig wählender Schmerz, |vergebend (n. 25 St.); ziehend veißender 
ale wern die Bruk auseinander gefprengt ] Schinerz im rechten Oberarme, durch Darauf: 
werden follte; ſchmerzbaftes Wühlen oben un: |drüden vergehend, aber fegteich wiederkehrend 
ter dem Bruſtbeine; umpfe Stiche neben dem |(n. 27 &r.); befiig klemmender Schmerz im 
Bruſtt eine auf einem Rippenknorpel, vermehrt | rechten Oberarme, der durch Bewegung vers 
durch Teoraufdrüden und Yucarhmen, ver= |fehmand, aber in ter Ruhe wiederiam; am 
mindert durch's Einathuen; neben dem Bruft: | Oberarme, über den Ellbogengelenke Schmerz 
beine anterhald des linken Satüffelteine beim | wie von einem Stoße oder Schlage. 
tief @tnathmen zwei ftumpfe eintringende Sti⸗ Im linten Vorderarme ein von ter Sands 
che, fchnell hintereinanter, beim Daraufdräden wurzel nach dem Ellbegengelenke ziehend wüb: 
ehr ſchmerzhaft. — In der linfen Bruſthaͤlfte lender Schmerz (n. 13 St.); im ganzen rech⸗ 
lammartiges Zuſaumen t:ben; auf dem Schluͤſ⸗ten Vorderarme ein ziehend reißender Schmerz, 
ſelbeine ein feines Klemmen, wie ein Druckder durch Bewegung nicht verging (n.7.8t.); 
von einer ſtumpfen Spitze. klammortig drüdender Schmerz in den Muss . 
Serfhlagenbeirsfhmer; im Rreu: |fein des Worberarme, vorzüglich beim Biegen 
je, durh Bewegung nicht vermehrt |deflelben; laͤhmiges Zucken von oben herunter 
{n. 39 St.); lähniiges Ziehen in den Len⸗ auf der untern Flaͤche des Vorderarms, bes 
den; nad *ifche Empfindung, als würde die | fondere beftig an der Stelle, wo er fels, 
2endengegend gleich über den Hüften mit eis| hen Anfang nimmt; früh nach dem Aufs 
nem froffen Bante zufanımengefchnürt; in|tteben, wenn er die Aerme ſtark austreckt, 
den ®enten ein Ermuͤdungéſchmerz, als Härte | Hammartiger Echmerz in den Vorderaͤrmen, 
er lange geftanden; Echmerz in den Lenden | bifonderd vom Ellbegengelenke an; biegr ex 
und den :Rüdgratbe; wenn er ſich zum Seite wahrend des Uusfer.dens die Hände bin und 
oder ruͤckwaͤrts beugr, als hätte er fi ſehr her, fo ſchmerzt es eben fo in den Handge⸗ 
ermuͤdet. lenken; zuſammenzichendes Reißen, wie Rlamn, 
Reißend zudende Schmerzen in der Mitte in den untern Muskeln des linken Border: 
des Ruckgraths; ſtechender Schmerz in der arms dicht an der Handwurzel, bei Bewegung 
Mitte des Küdgratbes, durch Bewegungen des ſchnell vergehend (n. 17 St.). 
Körpers vergehend, in der Ruhe aber wie⸗ Fäbmiger Schmerz in dir Eflbogenbeuge 
der zuruͤckehrend; Abende im Berte beim Pie: [nad aufen, wie ein Juden, in Abfägen; reis 


i Einn 


gen auf ?er Seite thut das Ruͤtkgrath wie 
zerbrod en weh; bei der Müdenlage im Beite 
ſchmerzt das Ruͤckgrath wie zerbrochen; zie: 
bend reißender Shmerz onen 
Küadgratbe dinunter (n. W ©t.); rei: 
Kend jtechenter Schmerz im vbern Theile des 


Nddgrarbe nach Tem vechten Schulterblatte 


zu. — Einzelne Stiche in der Kinfen Schulter 
vorne. 

Stechender Schmerz am aͤußern Rande des 
rechten Scholterblaties; in den Schulterbläts 
sen Wehihun, wenn er fie bewegt; auf der 
Echulterhöhe «in Kleumen; Madelitih auf 
der linken Schulterhoͤhe; ſtechender Schmerz 
auf der linken Sculterböße, der durh Dar: 
aufdrudın und durch Bewegung des Arms 
nicht verging (In. 32 &t.). 

Laͤhmiges Biehen durch den rechten Arm 

b,; beionders wenn er ibn berabhängen 
daft, oder wenn er ihn irgendwo auflegt; 
lahmiger Schwer; im Urme, dab er 
iem ſinken laſſen muß; Lähmungegefühl im 
‚ganzen rochten Arme, er -war wie erſtarrt in 
ten Gelenken, fo daß er, ihn nicht bewegen 


Bender Schmerz im rechten Eflbogengelerte, 
in der Mube, durch Bewegung nicht geäntert 
(n. 7 ©t.). 

Ziehender Schmerz in den Gelenfın der 
Hand (n. 12, 24 St.); Handgelenk wie ver: 
rentt; kneipend bobrender Schmer, in der 
rechten Handwurzel (n. 3 &r.); abfegendes 
klammartiges Sufamnienjieben der Hand; zu⸗ 
ckend reißender Schmerz in der linken hohlen 
Hand, der ſich durch Ausſtrecken der Band 
vergrößerte; einzelne Stiche in der linken 
Hand nah dem Meinen Finger zu; einzelne 
Heine zudınde Stiche bald in der rechten, 
bald Linten Hand (n. 33 St.); auf tem 
Rüden der linfen Hand ein Süden, das zum 
Kragen noͤthigt und dadurch vergeht (n. 6 
&r.); jüdendes Kitzeln, dußerih am Runde 
der rechten Hand nahe beim Dammen und 
Selgefinger, was zum Kragen nöthigr. - 

Schnelles Sinwärtssuden der — ‘der 
rechten Hand; feine Stiche am obern Ente 
des Mittelhandtnochens des Ringfingere ; beim 
Daraufdruͤcken wie zerſchlogen; Irampfige Su: 
fammenzichung,, mit Tlommartigem Schamer: 


tennte (n. WSt.); dednend reißender Schuerz dee Mirtelfingers Ber rechten Hand; tihnmi⸗ 
t 


in den Aernien, tal 
Anfuͤblen eiſchiggenderuſa men, wie nuch 
fiarter Mustelanftrengeng. 


Laͤhmamgoſchuterze; beinn artiges Zucken in den Fingern; Steben In Den 
| Fingern (n. #8 &t.); Hammarkiger Schmea; 
in Yen Muskcin der Außern Seite des Tinten 
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Heinen Zingers, bei Bewegung vergebend (n. 
12 &t.); im oberften Sebenke des Mittelfin- 
gers Brennfchmer; ; laͤhmiges Biehen im Rings 
finger, bei Rube und Bewegung; im binter: 
fien Selenfe des Daumens ein Krichein, faft 
wie nach @ingefchlafenbeit; Kriebeln in der 
Spitze des Daumens wie von Eingefchlafen- 
beit; im Daumenballen Schmerzen, wie nadı 
einem derben Schlage, wenn er daran dradt 
und auch, wenn er den Mittelbandtnochen des 
Daumens nad der boblen Hand bin bewegt. 

Beim Sigen fchmerzt das Gefäß, ald wäre 
es von langem Sitzen ermütet; ein nad aus 
Gen bohrender Schmerz unterhalb der Geſaͤß⸗ 
musfceln, mäbrend des Sigens, durch Darauf: 
drüden und Bewegung vergebind, aber in der 
Muhe bald wieder zurudfehrend. — Beim Ges 
ben im großen Trodhanter Schmerz, wie von 
Baden oder einem Stoße. 

Schauder überläuft die Oberfchenkel; beim 
&teben Elanımartiger Schmerz in den vordern 
Musteln des linken Oberfchentels (n. 4 St.). 
ziebend veißender Schmerz auf der vordern 
Seite des rechten Oberſchenkels, Durch ftarle Be: 
wegung vergebend ;fähmigeröchmerz im 
linkenOberſchenkelunweit vom&nie. 

Dann und wann einzelne Rumpfe Stiche 
in den Knieen; am Knie ein heißes Ueberlau⸗ 
fen nit nicht unangenebmer Empfindung, ale 
würde ein heißer Körper, z. 3. eine glübende 
Kohle, in die Nähe des Knies gebracht; un: 
ter Tem linten Anie auf dem GSchienbeine ein 
wüählender Schmerz (n. 84 St.); einzelne 
Nabelſtiche auf der Kniefchribe (n. 10 St.). 

Lahmiges Zucken vorne am Unzserfhent.I 
zwiſchen ienbein und Wadenbein; beim 
Geben ins Freien klammartiger Schuierz bald 
in den Musteln des rechten, bald in denen 
des linken Un’crfchenleld, beim Steben und 
Sit en bald verfhwindend (n. 30 St.). — 
Im linken Schienbeine dicht unter dem Knie 
abfegente Stiche, wie mit einer Babel. — 
Mitten in der linken Wade reißende Schwer: 
zen (im Sitzen). 

Das Kind ſtreckt die Füße krampfhaft von 
fh; der linke Zuß des Kindes iſt in beftän- 
diger frampfbafıer Bewegung; endlich bleibe 
er vom Körper weit atgewendet, unbeweglich 
liegen; zuckendes Reißen im Innern des Un⸗ 

Bes; Stiche im Ballen des rechten Aus 
Ges; fchneidenter Schmer, in allen Sehen des 
iinfen Zußes, als wenn fie abgelöft würden, 
der durch dez urß nicht dersing (n.2 St.). 

Reißend ſtechender Schmcr; in der linken 
Zerſe (im Sitzen). 

Anwendung. Die Cina bat ſich bisher 
befonders im Keuchhuften bewährt. Indeflen 
mag fie auch in manchen fatarrbalifchen 
und atbmatifhen Leiden, bei mandedei 
Beſchwerden des Kopfes und des Un: 
terleibed, bei su profufem Monats: 
fluß u. dgl. nüplich ſeyn. Ebenſo fcheint fie 
unter geroiften Umftänden bei Wurmleiden 
und beſonders bei Ten damit nicht felten ver: 
bundenen Konvulfionen wenigſtens für den 
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Uugendlid cine nit geringe Wirkſamkeit zu 
entfalten, obgleich wir ihr da, wo es fib nid: 
alein un Be.chwichtigung der begleitenden Bus 
fäde und Entfernung der Würmer, fondern 
zugleich um Zerſtoͤrung der Wurniſchleimbil⸗ 
dung und vollſtaͤndige Heilung handelt, lein 
großes Vertrauen ſchenken koͤnnen; denn in 
dieſen Faͤllen werden wir den Gebrauch cireh 
Psoricum ſchwerlich entbehren fönnen. 

Als Gabe hat man bisßer die tril lion⸗ 
face Potenz hinreichend gefunden. 

Die Wirkung erfiredt fih anf 14 bis 
U Tage. Antidote find noch nicht bekannt. 


Cinchoninum, Ciachonina, Ein: 
honin Min unmittelbared Prinzip der 
ächten Ehinarinden, weldyes 1803 von Dun: 
can entdedt, darauf au von Bomes, &. 
Runge, Taubert und Undern gefunden und 
fpäter von Ladillardiere und vorzüglich 
von Pelletier und Eaventou näher uns 
terfucht wurde. Es finder fih in verfchiedencer 
Menge vorzüglich in der braunen und rotben, 
aber nicht in der gelben Ehinarinde, nah Cal⸗ 
laud auch in der Carthagena und nad 
Michaëhis felbft in vielen andern Speiet. 
Im reinen Auftante erfcheint diefes Alkalpid 
unter der Form weißer Durchfcheinender Ras 
Dein, welche, wie das Ehinin, von einem ans 
fange kaum merflichen, nachher aber ſehr bit: 
tern und aromatifchen Geſchmacke find, in 
warmem Alkohdl fehr leicht, in Aether und 
Delen nur wenig fi Idfen und wit Saͤuern 
cigenthuͤmliche Verbindungen eingeben. 

In der Medizin Hat man bisher blos das 
ſchwefelſaure und eſſigſaure Cinchonin vers 
ſucht. Nah Magendie's Unterſuchungen 
bringen dieſe Salze bei Hunden, innerlich ſo⸗ 
wohl als in die Benen eingefpript, keine fidyts 
lihe Wirfung hervor. Yen Allgemeinen ⸗ 
men aber die meiſten Beobachter darin übers 
ein, daß fie, im kranken Zuftande angewandt, 
den Ehininfaßgen ganz gleich, nur etwas ſchwaͤ⸗ 
cher wirken, fo daß zur Darſtellung einer gleich 
flarfen Wirfung eine etwa um die Haͤlfte 
größere Gabe davon noͤthig ift. 


Cineraria maritima L., eine an 
den Ufern des märteländifchen Meeres häufig 
wachſende Pflanze, die beim Meiben zwiſchen 
den Fingern einen widerlihen Geruch enı= 
widelt und unter den Namen des weißen 
Beifußes gekannt if. P. Alpinus, der 
fie unter dem Namen Achaovan abiat b«: 
ſchreibt, empfichlt fie gegen chroniſche Stuhl: 
verlopfung, Gnfterie und zu Servorrüfung der 
Regeln. — Die Ciner. palustris L. wird 
in Rußland ale zerfhellendes Mittel und Bie 
C. glauca und sibiricaL. ungeachtet ih⸗ 


res ſchleintig Hitterlihen Geſchmacks als Ges 


möäfe gegeflen, Iehtere auch: zu Erweckung des 
Geſchlechtstriebes gebraucht. 
arls, Cinnabari (uvva- 


Cinnab 
faos), cin Ausdruck, weiber nah Plinius 
indi;chen Urfprungs iſt und eigentlih DO ras 





Ginnabaris 


205 


hendiut Gebeutet. Die Alten bezeichneten worden, fchon nach 2—4 Tagen. 
damit verfchtedene rothe Subſtanzen, z. B. dagegen gab 
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Drfila 
unden den Binnober ju 4 Unze 


die Mennige, Schuiinfe, Dracdenblut, Eoche: !ohne allen Erfolg; Lieutaud fab nad fei- 


nille u. dgl.; jeßt verfieht man darunter ge: 
woͤhnlich die rothe Werbindung des Schwefels 
wit Quedfilber, welche Binnober genannt 
wird. Der Binnober oder das rotbe 
Schwefelquedfilber(Cinnabaris,Hy- 
drargyrumsulfuratum rubrum, Mer- 
corius sulfuratus rober, Sulfure- 
tum rubrum hydrargyri, Cinnabari 
factitium, Jenabor) findet fih in der 
Natur (Cinn. natira) fehr häufig vor, be: 
ee u Almaden in Spanien, zu Idria in 

riaul, in Peru u. f. w., meift in unförmlis 
chen, mehr oder weniger wit Arfenit u. a. m. 
verunreinigten, dunkelrothen und derben Maſ⸗ 
fen, zuweilen auch Erofigllifirt in cocdhenifiro- 
sben Dftacdern. Dieſer wird bäufig zu tech⸗ 
nifchen Sweden und befonders in der Malerei 
Genust. Kunſtlich erbält man ibn durd 
Sublimation de6 QDurdjilbermohrs oder von 
6 Theilen reinen Quedfilberd und einem Theile 
Schwefel. Nah Bucholz werden 3 Theil 
Aetzlauge, welche die Hälfte Aetzkali enthält, 
13 Theil Waffer, 4 Tdeil Schwefel und 2 
Theile Ducdfilder in ein Glas gebracht, Dies 
ſes verfchloffen, einer gelinden Baͤrme aufge: 
reg und öfters umgeſchuͤttelt. Rad dem all: 
mäligen Verſchwinden der Ducdfilbsrfügeichen 
wird die Mafle ſchwarz und nimmt endlich 
eine intenfiv dunkelrothe Farbe an. Der reine 
Zinnober erſcheint von dunkler cochenillrother 
Zarbe und derbem im Bruche dunt.Irotb arau 
glänzenden, ftrablicht faſerfoͤrmigem, froftal- 
liniihem Gefüge, iſt geruch⸗ und gefchniad: 
106, luftbeſtaͤndig, fpröde und giebr ein ſchar⸗ 
fachrotbes Pulver. Er kommt zuweilen mit 
Mennige, Dradenblut, Ziegelmehl u. dgl. 
verfälfcht vor. 

Nah Dobereiner beflebt der Sinnober 
aus 12,66 Duedfilber und 6 Schwefel; nad 
Prouft enthalten 300 Iheile: 85 Quedf. und 
15 Schwefel; nah Sefſtroͤm: 86,9 Queckſ. 
und 13,71 Schwefel. In Waffer, Weingeifl, 
Delen, talifhen Aufldfungen, fowie in den 
meitten Saͤuern iſt er untöslih; Salzſaͤure 
zerſezt ihn nur bei Siedehiße; mit einer Mi: 

ng von 3 Theilen Salpeterfäure und 1 

l Salzfäure giebt er bei anbaltender Die 
ee falzfaures Duedfilber wir fchwefelfauerm 

uedfilder. Das regul. Durdfilber laͤßt ſich 
daraus wirder berfielen bei der Deftilation 
mir Kalt, Kali, Untimonium u, dal. 

Die Wirkung des Sinnobers auf den thie⸗ 
riſchen Organismus ſcheint ſehr heftig und 
bar ſich zuweilen felbft als aircg erwieſen. 
NRach Schenk verurfachten die Dänpfe def 
felben einem Juͤngling beftiges Kopfweb, Nas 
fenbluten und den Tod. Hill beobadbtete 
nad den Einathmen Kuften, beftigen Spei⸗ 
chelfiuß, Gehtant aus dem Munde, fehnellen 
ausfegenden Puls, Bauchweh und Durchfall. 
Rab Smith farben Kunde, welchen 36 bis 
72 Srane Binnober an die &chentel gebracht 


nem Sebrauche zumellen Speichelfliuß erfols 
gen. Auch die aͤußere Anwendung nanıents 
lich der Daͤmpfe iſt ſehr gefaͤhrlich und ver⸗ 
anlaßt Leit Nafenbluten, ſtarken Speichel⸗ 
ſtuß, ſchwere Nervenzufaͤle, Konvulſionen, 
chroniſches Rittern der Glieder, Schlagfluß. 
Tabes metallica u. ?gl: 

In den Leichen der dadurch WVergifteten 
finder man die Schleimbaut des Magens 
bleich und fogar ſchwaͤrzlich, zumellen die Kals 
ten gelb oder gefchwärige Steilen in der Nähe 
des Pförtners und brandige Zleden, nicht ſel⸗ 
ten auch im Mafdarme ſchwarze Streifen, die 
Lungen gewöhnlich von Blut aufgetricben. Bet 
einem Hunde zeigten ſich Lungen und Bruſt⸗ 
fell deutlich entzündet und in der Bruft eine 
eitrig wäßrige Ergießung. 

Ebedem wandte man den Binnober als 
Arzneimittel fehr bäufig an, heutzutage ift er 
in der Alldopatbic faft gang außer Gebrauch, 
Riveri,&ratovonECrafftheim, Stabl, 
ör. Hoffmann, Schulze, Bogelu. %. 
rühnten ibn gegen Fallſucht, Undere gegen 
Sicht, Waſſerſcheu und mancherlei Rewenzu: 
fäle, Phithiriasis, Rheumatiswen, Morton 
gegen Hyſterie, Werned gegen Syphilis und 
ſyphlitiſche Geſchwuͤre der Haut, des Schlun⸗ 
des und der Nafenhöblen. Aeußerlich bediente 
man fich deſſelben befonders gegen bösartige 
Geſchwuͤre, Drüfenverhärtungen, Kröpfe, Au⸗ 
genentiändungen, Desorgonifationen des Bel: 
lengewebes, frebsartige Uebel u. dgl. 

G. Schulze Serulininm cinnabarısum 
etc. Hal. 16%, 8. — M. Tiling Cinas- 
Laris mineralis sen minii natur. scroliniam etc. 
Francof. 1681, 8 — Fr. Hoffmann Kxer- 
citatio medieo-chymica de cinnabari antimo- 
nii ejusque eximiis viribus etc. Jen. 1681, 
4 — G. Clauder Diss. de cinnabari na- 
tiva hungarica eto. Jen 1684, 4. — 3. %, 
Hofſteter Db der nahlrl. und rein gewa⸗ 
fchene Zinnoker als eine Arznei in den menſchl. 
Leib obne Gefahr gebracht werben könne, 
@elpj. 1908, 4. — 3. F. Cartheuser De 
einnabaris inertia medica.. France ad V. 
1743, 4. — J. P. Boecler Diss. de ein- 
nab. factitia etc. Argentor. 1748, 4. — FE. 
Etlinger Diss. de cinnab. exsule reduce 

harmscop. Tubing. 1760, 4. — SB. Wal. 
erius Diss. de einnabaris in corp. hum. 
eflectibus. Ups. 1762, 4. — J. Dalby On 
the vitues of cinnabre eto. Birmingh. 1764. 
— P. Demetrius De med. cinnab. viri- 
bus. Lips. 17978, 4, — D. Ponyrka Diss. 
de anathıymiasi cinnab. Argent. 1780, 4. 

Die domdopathiſche Zubercitung des 
Sinnobers geſchieht wie beim Mercurius virus. 

Arzneiwirkungen. I Allgemeine 
Laͤhmige Enıpfindung in alten Sliedern; Traͤg⸗ 
beit und Schläfrigleit; nach dem Eſſen eine 
fehr unbehagliche pfindung im 86 wie 
Aufblaͤhung, urit Beklemmung uber Bruft und 


& 
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Kälse in den Gelenlen; Schauder und Ric; 
ben in ten iernen und Beinen. 

I. Befondere. Naͤchtliche Schlafloßg⸗ 
keit und dennoch früh das Gefuͤbl von Staͤr⸗ 
fung und ale ob er keinen Schlaf noͤthig 
hätte, nah Mitternacht ploͤtzliches Erwachen 
mit Atbemloſigkeit, wie aus einem Srauuıc; 
Alpdruͤcken. 

Brauſen im Kopfe, eine balbe Stunde 
nach dem Mittagseſſen und Abende vor dem 
Schlafengehen; Auswärtäftechen in den dußern 
Theilen des Kopfes, blos amı Tage; Schmerz⸗ 
baftigkeir der AußernHirnſchale und 


feld der Haare, beim Befüblen. — An⸗ 


fälle unbändigen, wüthend tobenden 
Kopfwehes im Vorderbaupte und in 
den Schläfen, durch Zuſammendruͤ— 
den des Kopfes gemildert. , 

Yugenentzändung; Süden, Druͤcken 
und Sterben im innern Winkel und am uns 
sern Augenlite, beim Schen mit beftänd gem 
Thraͤnen, und mit argem Fließſchnupfen. 

Zuſammenziehend brennende Empfindung 
im Gaumen; Speichelfluß; druͤckend zu: 
fanımenztehender Schmerz im Halſe, beim Ice 
sen Schlingen; naͤcht liche ige und Tro⸗ 
denbeis im Munde und Halfe, mir 
vielem Durfte. 

Biel Appetit zum Effen und Trinten und 
viel Reiz zum Beifchlafe; Aopetitloſigkeit und 
Ekel vor Speifen ; fogleib Brecherlichkeit. 

Nachts beim Liegen Higrauffteigen aus 
dem Magen in der Hals und Kopf, beim 
Aufßtzen vergehend. 

Ace Sage zweimal weicher Stuhl nach 
rorgängigem Kneipen im Leibe; zweiw oͤ⸗ 
chentlicher nährliherDurhfallohne 
Leibweb. 

Wundheitsſchmern ia der Hornroͤbre, beim 
Uriniren, — Geſchwulſt der Rutbe; binter der 
Eichel jüdender Schmerz; und Ausſchwitzen e⸗ 
nes eteihaft fußlicht ricchenden Eiters; Eichel: 
sripper mir Entzundungsgeihmwulfi 
der Vorbaut; Heine rothe Aleden an der 
Eichel; reißende Stiche in der Eichel; Abends 
brennend ſtechendes Juden an der Eichelkrone, 
nad Reiben nachlafſend, aber bald flärter 
soiedertehrend; an der Borhaut bie und 
da Warzchen, welche bei Berührung 
bluten. 

Ubends im Bette ſtarke Erektionen. — 
Weißfuß, beim Abgange mit Preſſen in der 
Mutterſcheide. 

Biel Schnupfen; Fließſchnupfen und 
Uusfluß brennenden Waſſers. 

Bein Niederlegen beſtaͤndiger trockner Hu: 
fin von einzelnen Stoͤßen, weniger beim 


Ka Brake une aut ben Ioae Dien, 
r ne und unter den kur ippen, 
amı mieiſten beim Beben. — 

Nachts bei der mindeſten Bewegung im 
Bete beftiges Reißen in der Rücken⸗ 


N 
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Magen; Gchureribafrigkeit der Ger 
fhwaärränder, bösartige Seihmwüre, 
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feite und beim Schreiben auch im Wire, 
durh Dfinwärme gemindert. 

Nerrenlungsfchwer, in den Halswirbeln; 
Anfhwellung der Halsdruͤſen und ftschendes 
Juden vern am Halſe und auf dır Bruf; 
rotbe, barte, Lörnige, jüdende Bluͤtben aw 
Sale, die beim Kratzen noch wichr juͤcken und 
brennen. 

Zuweilen ſtarke Eriche im Urme. — Beim 
Gehen ftinfender und wundfrefiender Schweiß 
zwiſchen den Schenkeln; Abends nah dem 
Xinfchlafen ſchnierzhaftes Zuden im Unterfchene 
Et, worüber er erwacht. — Im Zuße cine 
drüdende Empfindung, wir — 
rheumatiſcher Schmerz in der groß:n Zehe. 

Die Unwendung des Zinnobers geſchiebt 
faft unter denſelbigen Umſtaͤnden, als bei den 
übrigen Duedfilberpräparaten. Deſſenunge⸗ 
achtet weicht er von denfilben in etwas ab, 
theils ſchon vermoͤge fein.r cheusifchen Zuſam⸗ 
menſetzung, theils auch in ſeinen dynamiſchen 
Beziehungen jur thieriſchen Oekononiie. De 
gleich er in vielen chroniſchen Krankheiten eine 
nuͤtzliche Arznei abgiebt, fo Hat man ibn doch 
nur ſelten zum Gebrauch gezogen. Dazu 
kommt noch, daß ſeine reinen Arzneikraͤfte noch 
gar nicht binlaͤnglich ermittelt find und daß 
wir deshalb eigentlich noch nicht vermoͤgen, 
beſtimmte Regeln für feine therapeutiſche Une 
wendung anzugeben. 

Ms Babe iſt die dezillionfache Par 
ten; wohl weit hinreichend. 

Die Wirkung eritredt fiih mindeftens auf 
2—3 Wochen. Auverläffige Antidote find 
noch nicht befannt. 


Cianamomum, ſ. Laurus cinna- 
momum. 


Cipo de Cunanam, cine an den 
Ufern des Bendengo wachfende Pflanze, die zu 
den Eupborbiaceen zu gebören ſcheint. Schnei⸗ 
dit man einen Aſt durch, fo quillt ein mrifer 
aͤtzender Milchfaft hervor, der im dunkeln leuch⸗ 
tet urd beim Adichuütteln cine Art Pauffeuer 
darſtellt. Dieſer Mitchfaft, verurfaht auf der 
Haut cin unertraͤgliches Juͤcken. 


Cireaea lutetiana L., eine Pfanze 
des mittägigen Europu’s, die giftige Fruͤchte 
trägt und für Mandragora oder Bolanunı ni- 
grum gehalten wurde. ie diente ededem 
I [auiersMlammden Ucberfchtägen bei Haͤmor⸗ 
rhoiden. 


Cirita, Ciritamari, ein Strauch Mas 
labars, defien Blätter in Aufguk gegen Sy⸗ 
philis, Hirnentzuͤndung und Manie, ad dus 
Bin su Sertbeilung Der Bubonen gebraucht 
werden. 


Cirsium arvense Lam., Sesrs- 
tula arvensis L., Haferdifiel, wurde 
Ian untet er es — — 
xhuidalia gegen wer Haͤwor oiden 
und Varioca gebraucht. 38 glsichen 3Wwede 





-  Cissampeles 


fihe, Die Diſtelnuß. 


Ciseampelos, eine Pflanzengattung 
aus der Bamilie der Menlfpermeen. Der 
Name ift aus «urelos, der Weinftod und 
zıoocs, der Epheu, Strauch, Iufammienge: 
fegt. Die wichtigſte Spejtes Ifi C. Pareira 
Lam., ven den Spaniern Pareira brava ge⸗ 
nannt, die Orieswurzel, welche Einige 
mit C. gnayaquilensis Humb. , C. argentea 
Humb, und C. microcarpa D. C. fur iden: 
tifch halten. Die Wurzel ift did, ganz oder 
geſpalten, holzicht, auswendig braun und ziem⸗ 
lie glatt, zuweilen mit Faſern verfsben, in: 
wendig gelblih, obne Geruch und von leicht 
kitteram Sefhmad. Nah Zeneulle enthält 
fie rin Harz, ein gelbes bitteres Prinzip, ei 
nen andırn braunen Stoff, Sazmehl, ein: 
ſricſtofſige Materie und verſchiedene Zalze. 

In der Medizin iſt die Wurzel feit 1618 
befanns und befist nah Helvetius lisben- 
riptiihe Eigenfhaften in fo hohem Grade, 
daß fie den Steinfchnitt ganz entbehrlich ma: 
&en fol. An Brafilien braudt man fie fait 
einzig gegen den Stein, auf den Antillen ge: 

en Zripper und Weißfuß. Geoffroy ruͤhmt 
e vorzüglich gegen Kranfbeiten der Harn⸗ 
wege, gegen Ulzeranon der Nieren und Harn: 
blafe; Tochnergegen Bauchwaſſerſucht, Trom⸗ 
melſucht, Aſthma u. ſ. w. Noah Pifo be 
nutzt man in Braſilien ein daraus bereitetet 
Dier als Stomachicum, mit Wein infundirt 
gegen Vergiftungen, aͤußerlich die Blätter ge: 
gen den Schlangenbiß. — Uebnliche Eigenfchaf: 
ten ſcheinen C. Caapeba L., C. ınauri- 
tiana Dup. Th. und C. ovalifolia D. 
C. su befigen. 

M. F. Lochner Schediasma de p.ıreira 
brava. Norimb. 1719, 4. — H. Teich- 
nmeycr Progr. de Caupeebu s. par, brava 
etc. Krfurd. 1744, 4. 


Cisnus acida L. liefert in Indien 
tnolige Wurzeln, die zerfchnitten zu Zerthei⸗ 
tung der Bubonen, und zerftoßen bei Haͤmor⸗ 
rhoiden gebraucht werden. C. arborea und 
uvifer Afz. trägt füße eßbare Fruͤchte. Die 
Blätter von. C. caustica Juss., auf den 
Untißen find fo fcharf, daß fie beim Kauen 
Enszundung der Mundhoble erregen. Won 
C digitata Lam. (Sovlanthus digi- 
tatos Forsk.) gebraubt man in’ Arabien 
Die ſauern Blätter in Ablochung als Fieber: 
mitte; Die C. glandulosa Gm. (Boe- 
lanthus glandulosus Forsk.) giebt Incl: 
lige Wurzela, die anfangs ſuͤßlich, nachher hef⸗ 
tig brennend ſchmecken. quadrangulx 
ris L., ebenfalls eine Syezicd Arabiens, bat 
in ihren Etängeln viel Waſſer; ihre zerfloße: 
nen Blätter verurfachen auf der Bunge und 
an den Händen Brennen und werben von den 
Arabern gegen Rüdenfchmergen angewandt. 
Die Jungen Blätter und Gproflen genicht 
man dien mit Wafler abgelocht als Ge: 
wife, Die in Nordamerita einheimiſche C. 
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Citrus aurautium 


quin que ſolin Desſ. (Ampelopsisquin- 
quefolja Mieh.) macht auf der Haut Hitze 
und Blattern und dient als blafenziebentes 
Mittd, Die Einwohner ven Cumana gebraus 
hen auch die C. salutaris Kth. unter dem 
Namen Vehuca de la Chine gegen Wai- 
ſerſucht. 

Cistus ladaniferus, eretieus 
und Jaurifollus L. liefern das Ladanum 
oder Labdanıum, ein Gummiborz von ange 
nedm bulfaniihem Geruch und gewär;baft 
bitterm Geſchmack. Durch den Gebrauch des 
C. Heliantnemun L. verfichert Kramer 
Schwindſuchten geheilt zu haben. 


Citrullus, ſ. Cucurbita Citrullus. 


Citrun, eine Pflanzengattung aus der 
Zamilie der Auranıicen. Die zwei Hauptar 
tn davon find Citrus Aurantium L. 
und C. medica L. Der eritere Baum zeigt 
nıebre WBarirräten, wovon C aurantıum 
Risso und C. vulgaris Riss. die mwichtigiien 
find; beim zweiten unterfcheidet man vorzug⸗ 
tch drei, ald C. Limonum Kiss, C. mie 
dieca R. und C. Limetta Kiss. Das 86 
terfand der Drangebdume tft nah den Met 
fien das oͤſtliche Aſien, nach @inigen Japan 
und die Anfeln des ſtilen Meeres. Rad 
Ebdn⸗el⸗Awam find fie aus Phoͤnizien zu⸗ 
erit in tie Gärten von Sevilla übergepflanzt 
worden, Dept werden fie im ſuͤdlichen Eu⸗ 
rora kultivirt. 


Citrus aurantiumL., Powerans 
senbaum, fr. Orange, engl. Orange- 
tree, lıefert Die Pomeranzen, welche unreif 
(Fructus jmmaturi aurantiorum, 
Aurantia ourasavica) fehr bister und 
adfiringirend, aber reif (Mala aurantia 
matura s. Hispalensia) mit einem liche 
lie fäuerlichen Geſchmack angefullt find. Die 
erfteren enthalten nah Lebreton flüchtiges 
Del, Schwefel, Chlorophyll, fettige Subſtanz 
(Hesperidin), eine zuſammenziedende bittere 
Subftanz, Eitronenfäure, Uepfelfäure, Bunınık, 
Cüveihftoff, Faſer und mehre Salze. Brans 
des fand darin cine eigenthuͤmliche Subſtanz 
Yurantiin, Ulmin, ein Unterbars u. dal, 

Die getrodneten Schalen der reifen Fruͤchte 
find rötblid gelb, von angenehm gewürzhafe 
tem Geruch und aromatifch bitterm Geſchmad. 
Die beften find die von den von Euracao kom⸗ 
menden Pomeranzen. Die Bitter riechen 
balſamiſch und haben einen gewuͤrzhaft bits 
tern Geſchmack. 

Der Saft der reifen Pomeranzen if durfs 
loͤſchend, erfrifchend, aber wenig näbrend, 
Ragolo, Swieten, de Haen, Gtört, 
Baldinger ruͤhmen die Blätter als Heil 
mistel gegen Epilepfie u. dgl. Wußerdem 
braucht man fie wie Die unseifen Zrüdhte und das 
Selbe der Schalen (Flavedo oert.aur.), 
theils als tonifche Mittel, theils ale gewürzs 
bafte Bufäpe zu andern ſchwer verbaulicden 
Yrıneien. 


Citrus mediea 


Citrus medäicaL., CitrusLimo- 
num Risso, Sitronenbaum, fr. Citron- 
nier, engl, Lemon-trce. Bon ihm Tom: 
men die befannten Früchte, die Sitronen, des 
ren Gebrauch im Haushalte algemein befannt 
it. Die Schalen, welche reich an aͤtheriſchem 
Dele find, gebraucht man in der Ullöopatbie 
als reizende Zufäge. Diemerbröd, Pla⸗ 
ter u. %. lobten den Saft in der Pe, 
Zrant in bösartigen Fiebern, Riveri, Bil 
fer und Lind im Sterbut, Pifo im Zaul 
fieber. Indeffen bat man Doch in der neue 
ften Beit gefunden, daß derfelde in den ges 
nannten Krankheiten, fowie im Magenframpfe 
zwar fehnelle Linderung verſchafft, meift aber 
erft fpäter fehr fchädliche Folgen veranlaßt. 
Ehedem galten die Körner ald wurutreibendes 
und giftwidriges Mittel. 

Sehr gefucht iſt die Bergamotte, C. 
Limetta Riss., die in Italien bäufig vor: 
kommt, mehre Nebenvarietäten, 3. B. den 
Mamsapfel, zeigt, und deren Fruͤchte von 
ſtart aromatiſchem Geruce find und ein we⸗ 
fentliches Dei geben, welches man gegen den 
Bandmwurn empfohlen hat. C.medica Riss. 
bat eine die Frucht, die wegen ihres fäuer: 
lichen Zleifches gegeſſen wird. Die Pompels 
nußsitrane, von Citr. decumana L., bat 
die Größe eines Kindlopfes, eine fehr dide 
Scale und ein weißes oder rothes Fleiſch, 
das einen fauern und erfrifchenden Saft enthält. 


Clematis, eine Pilangengattung aus 
der Zamilie der Ranunkulaceen; ihre Spezies 
zeichnen ſich im frifchen Buftande meiſtens 
durch ein ſcharfes Prinzip aus. Die Blätter 
veonC1. flammulaL. erregen auf der Haut 
ein Brennen, wie Zeuer. Auch das deftilirte 
Waffer if ſehr ſcharf. Dieſe Eigenfchaft geht 
durchs Trodnen verloren. Auf Isle de France 

ebrauchen nah Eommerfon die Neger die 

lätter von C. mauritiana Lam. als blas 
ſenziehendes Mittel gegen — Leiden, 
—28* u. dgl. Won der Qlematis recta 
L. wird unten die Rede ſeyn. Die Cl. si- 
nensis Lour. befigt diuretifche und diapho⸗ 
retifche Wurzeln und Stängel. Die Cl. Vi- 
talba L., Clematis silvestris, ge: 
meine Waldrebe, Brennfraut, Bett: 
fertraut, waͤchſt befonderd in den füdlichen 
Theilen Europa’s in Wäldern, unter Büfchen 
und an Hecken. &ie bat einen brennenden Ges 
ſchmack, erregt Leicht Brennen im Schlunde und 
Magen, Magenſchmerz, Erbrechen und beftige 
oft blutige Durchfäle und reizt beim Berftor 
fen die Augen, macht KHuflen u. dgl. Sie 
dient frifch als blafenziehendes Mittel. Die 
Wurzel it, ſchon Außerlich angewandt, ſtark 
purgirend. Maron ruhmt fie äußerlich mit 
Del gegen Kıäpe, Wendt gegen ©troßeln, 
Syphilis und veraltete Kräge u. dgl. Rach 
Muͤller fept das beftiklirte Waſſer, welches 
die ganze Schärfe der Pflanze enthält, bie 
xhätigfeit"des Herzens herab; der Aufguß der 
Blänter dient gegen eingewurzelte ſyphilitiſche, 
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Clematis recta 


rheumatiſche und äbnliche Aff Ttionen, gegen 
Quartanfieber, Bauchwaſſerſucht u. dgl. Un⸗ 
geachtet des ſcharfen Prinzips werden die jun⸗ 
gen Sproſſen in manchen Gegenden Frank⸗ 
reichs als Salat genofien. Aednliche Kraͤfte 
befitzt übrigens die in Nordamerika heimiſche 
Cleinatis crispa L. 


Clematis recetaL., C. er ecta All., 
PlammulaJovis, aufrechte Waldrebe, 
Brennwaldrebe, waͤchſt in Borbölern an 
Kaltfelfen, beſonders in Deftreih, Batern, 
Regensburg, in Shüringen, bei Wittenberg, 
Dresden u. f. w. Friſch iſt das Kraut und 
befonders die Wurzel heftig ABend und erzeugt 
auf der Haut Blafen und Geſchwuͤre. Gekam 
erregen die Blätter auf der Zunge und im 
Schiunde Brennen, Roͤthe und Blaſen, in 
ſtaͤrkern Dofen heftige Schmerzen und Ent: 
Kaler des Magens und Darmfanals. Beim 

roden geben alle die Eigenſchaften verloren. 
&törd, der fie (Libellus, quo demonstratur 
herbam veteribus dictam Hlammulam Jovis 
posse tuto et magna cum utilitate aegrotis 
exhiberi. Vindeb, 1769, 8.) zuerft näher uns 
terfuchte,, legt der Pflanze ichweißtreibende, 
diuretiſche und feibft abführende Kräfte bei 
und ruͤhmt fie gegen fetundäre Syphilis, 
breöfige und andere bösartige Geſchwuͤre u. 
ergl. 

Zum bomdopathifchen Sebrauche wählt 
man den frifch aufgepreßten Saft der vor der 
Bluͤthezeit eingefammelten Blätter und Staͤn⸗ 
gel (und der Wurzel) und bereiter ihn, wit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermifcht, binnen 
einigen Tagen zur Tinktur zu. 

ie reinen Arzneiwirkungen find erſt in 
der neueften Seit gründlich unterfucht worden 
und finden fich in der folgenden Tabelle zus 
fanıntengeftellt. 


‚I. Allgemeine. Muͤdigkeit in allen 
Sliedern, die Knie haben feinen Kalt und 
tnicken leicht zufammen, nach einem Spatzier⸗ 
gange (n. 3 &t.); nach dem Efien Mudig⸗ 
keit und Schläfrigfeit, fo daß er fich hinlegen 
mußte, bei ſtarlem Schlage der Adern, als er 
aufgewedt wurde, ward er nicht munter und 
fill im Schlummer wieder nieder; früh Ge⸗ 
fübl im Körper, als hätte er eine Pollution 
gebabt oder als fen fie unterdradt worden. 

Droöhnen dur den ganıen Körper, nad 
dem Niederiegen, befonders auf der rechten 
Seite, auf welcher er lag; lebbafter fühle 
barer Uderfhlag durch den ganzen 
— —— 9 Herzen (n. 7 

t.); Muskelzucken an fatt allen fleifchi 
Sheilen des Körp.re. — 

Krätzartige Puſteln über den gans 
zen Koͤrper; Kriebeln und Klopfen 
im Geſchwuüre, in den Rändern bei Be 
ruͤhrung Ye 3 es en im re: 

n. .); Brennen im 
— 


e. 
Abends nah dem Niederlegen in der 


E pulsweiſe ſtechende Stoͤße (auch fruh 





Clematis recta 


3 Wr): VBrennſch oder 
— Stellen Ban Körpers, ohne 
e% ‘ 


Bei warmer Luft Schauder über und über, 
nad, geringer Entblößung (n. 14 St.); ſtarker 
Nachtſchweiß. — Große Regung zum Ge: 
nufle der freien Luft. 

II. Befondere. Immerwährende Schlaͤf⸗ 
rigfeit und Unluft zur Arbeit (n. 4 6t.); 
Schlaͤfrigkeit und Gähnen, im Sitzen 
(n. 3 St.); unruhiger Schlaf, durch mandhe 
Träume unterbrochen; Nachts unrubiger Schlaf 
wit Umberwerfen, Umichren des Dedbettes 
und Srdumen, deren er ſich früh wobl erin⸗ 
nern Tonnte; obgleich ihm ftäts die Augen zu: 
fielen und er ſehr müde war, konnte er 
die ganze Nacht nicht in Schlaf kommen, es 


war ibm wie troden und innerlich heiß ; Abends DO 


beim Niederlegen kann er gegen Gewohnheit 
lange Zeit nicht einfchlafen. 

Deim Erwachen fühlte er fich nicht ges 

ſtaͤrkt, er fhwigt etwas und will nun erft 
ſchlafen, dabei verträgt er das Aufdeden nicht, 
wegen unangenehmen Kältegefühls; früb beim 
Erwachen Schlaftrunfendeit und Mudigkeit, 
er nıöchte gern aufftehen. — Unrubige Träume, 
De Naht; lebhafte zum Theil wolluͤſtige 
Traͤume. 
Unluſt zum Sprechen, Abends — 
ohne Urſache muͤrriſch und mißvergnuͤgt; in 
traurige Gedanken und Befuͤrchtungen bevor⸗ 
ſtehenden Ungluͤcks verſunken; Starrſehen; 
wuͤnſcht gar nicht ausgehen zu duͤrfen; ver⸗ 
drießlich, maulfaul; gleichguͤltig, ſtill, 
faſt gedankenlos. 

Eingenommenbeit und Düfternbeit des Kos 
yfe6 in der GStirngegend, mit Neigung zu 
Schwindel; gleich frub beim Aufftehen fower 
und duüfter im Kopfe; dradend fpannender 
Kopfſchmerz in der ganzen rechten Seite, mehr 
in den Knochen, als im Gehirn; beim Liegen 
Abends Haͤmmern im Kopfe. 

Drüdend fpannender Schmerz; im vordern 
heile des Gehirns, im Gehen heftiger, als 
im Gigen, mit Schwere des Kopfes (n. 74 
St.); wuͤhlend drüdender Schmerz; im Ge⸗ 
Sin rechter Seite, beim Gehen; Stoͤße im 
Gehirn nach vorn heraus. 

Sn den Seiten des Scheitel Schmerz, 
wie chen mit etwas Druden; bobrender 
men in der linten Schläfe (n. 


St.). 

Ausſchlagsbluͤthen an der Stirn 
(na. 5 St.); viel Bluͤthchen vorzuͤglich auf 
der Stirn, mit einens feinen Stich entftehend 
und bei Beruͤhrung etwas ſchmerzhaft; brens 
nend fchneidender Schmerz in der Stirnbaut 
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nete, war ihm das Licht hoͤchſt empfindlich 

Beißender Schmerz in den Augen, befonders 
den Augenlidraͤndern; Entzündung des 
Weißen im Auge und Ihränen der 
felben. — Such im innern Augenwinte; 
die Innern Augenwinkel find entyundet und 
fein Blick iſt matt; bren nender Schmerz 
im innern Winkel des Linken Auges, wie 
von einem foharfen und fpisigen Körper, el: 
nige Min. anhaltend (n. 13 &t.); brennens 
der Schmerz im obern Lide des rechten Au⸗ 
ges; ein Drüden auf der Mitte des Linken 
Augapfels. 

Seine pidende Stiche im Innern des redhs 
res; brennender Schmer; am linten 
äußern Ohre; Glodengeläute vor den ' 

ven 


Ziehende Stiche nach oben im linken Ober⸗ 
Hefer nach dem Takte des Pulfes (n. 8 St.); 
geſchwollene Untertieferdräfen und. 
barte Knoͤtchen, bei Berührung fchmerzend 
und den Sahnſchmerz aufregend; die Kno⸗ 
ten fpannen und klopfen, als wollten fie 
fhwären. 

Un der Unteritppe gleich unter dem rothen 

Rande eine Blaſe, aus weicher Wafſſer tief 
und dann mit einer gelben zäben Haut über- 
sogen ward, etwas jüdend (n. 3 T.); brens 
nend fchneidender Stich quer durch die Unter: 
lippe linfer Scte, als wenn fie zerfehnitten 
würde (n. 5 St.). 
. Stechend ziehend zudender Zahnſchmerz im 
finten Oberkiefer, bald in diefem, bald in eis 
nem andern Zahne, oft nicht zu unterſcheiden, 
in weldyem Bahne der ganzen Reihe, der 
a RA fih über die 
ganze Schläfegegend bis auf den 
Scheitel; das jüdende Stechen im Sahne vers 
breitet fih als ziehendes Süden über das Wans 
genbein bis zum Ohre, wie Ohrenzwang fchnier= 
gend und bis zum Auge, das fehr angegriffen 
und fhmerzdaft if, auch die Bewegung und 
das Licht. nicht gut vertragen kann; dabei 
ſchmerzt der Uugapfel bei Beruͤhrung. 

Zadnſchmerz erträglich bei Tage, fobald er 
fi) aber ind Bett Legt und der Körper eine 
horizontale Richtung angenommen hat, fleigt 
er bis zur Verzweiflung und ift dure feine 
Lage und Richtung zu mildern, blos ruhiges 
Verhalten und Ertragen des Schmerzes lins 
dert ihn, nachdem er eine, auch mehre Stuns 
den getobr bat.’ 

Zahnſchmerz bio zum Berzmeifeln 
heftig, mit Herummerfen im’ Betre, Schwaͤ⸗ 
che der Gliedmaßen und Angſtſchweiß, wobet 
er das Aufdecken nicht vertragen Tann, die 
ganze Nacht dindurh; Zahnſchmerz zudend 


linker nn am heftigften, wenn diefelbe glatt | ziehend, am Tage, durch Sabafrauchen vers 


Dlüthchen an fich unſchmerzhaft über den 
Augenbrauen, an der Nafenmurzel, am Finn, 
an der Naſenſpitze, Eiter faflend und bei Bes 


mebrt, nur auf Minuten half das feite An: 
druͤcken eines Tuchs. 

Sapnihmer, im letzten Kohlen can, 
der in Berbindung mit den obern Zähnen, 


rähruag etwas ſchmerzend; DBeißen in den | auch wenn jene fchmerzlos waren, ſchmerzte, 
Sagen, am fchlimmften, wenn er fie zufchloß, | durch Hineinfommendes Brod fehr verfhlims 
14 
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weinderte das Pufiberauszichen 
renden dumpfen Schmerz webei es einen Stich Schmerz; Urin roͤchlich und in Menge ohne 


geb, ats wenn Erwas in dem Babne fid | Schwer, abgehend (an. 3— 6 St). 
aufhube. Des Borrath von Urin in der Blaſe ana 
Der Zabnſ madıt ihn zw aller Uirs| er nicht auf einmal entleeren, mitten im Baus 
beit, ten um 3 im Bahne | fen blieb er zurud eine Weile (wenn 
ſelbi cin Stich und von dem Kahne an aufs!er fi mit Slriß Dazu anfirengt) tom wieder 
wärts an der en Gehichtöfeite heram, | ein Theil, ftodie dann abersiais und fo finde 
zichend jüdenter Schmerz nach Dem Satte Des | ch mehrmals, bis er foß heraus war, bans 
: re soängender Gchmerj| tröpfelte das Uebrige wider feinen Willen in 
dem Tate des Pulſes, im Ohbre ein en Tropfen ab, wohl «ine Btinste lang, 
wärgender Echmer; rudweife, das Auge wer |in den Zwiſ⸗ des Darnllodens füblse 
{dem , ber Sohle Bahn |er ein Rofımeifes reifendes Brennen im wor 
— Sen u werden ——— ———— 
r geringßen Lange anhalt mmenzichung 
e —* aus dem Munde, — Rai erung der Darnröhre, der Urin Tane 


beitäfamer a a ee * —— rt Er trampfs 
tinfen untern R Chen am befs!bafteStriftur der Harnröhre; 
der Harnroͤhre beim aͤußern Anfab 


bren⸗ 
Behrende fiumpfe Stiche in der WBurgel! nender Schmerz Beim Habnentepfe in der 
dir u. Zunge, früh beim Er! Harnröhre während des ————— dem 


wadıen; Intauswurf wit Speichel 

vermifct. — Langdeuernde Ga 2 Yufwärts;iehender Dame in den oben 
loan bei der Nahlzeit wohl eſſen und es|und dem Samenftrange (un. 24 St. und 6 
füumedte ihm auch. er füblse aber glei, daß S.); Seſchwulft beider Boden, Ga 
es ibm zu viel (co und cr immer med) feime ſchwulſt der redhten fte des , ſie 
ee Aedm; die Gefgwait Maurice M| Goaaden 

-Dreimal kuflkoßen eich); ; ne e 

m Ofke —E ein — gr (a. 3 6t.). 


rficdye , 
sauden, ein Gclüßl Gäwäde in den Un, |{efien, Die Nacht nach dem Einnehmen und 
tergkiedumahen — das fc zu an —* Sas dotauf eine tm Mittagefdhlafe, Ab⸗ 
fibtenen und cr fich legen mußte. —— er tee äbl als 
In der Schergegend beim Defühlen und | Daten 5 ee 
Baden ein Arridlanenbeiteihmen, zwei Eic | zu, (ham der Gedanfe Daran if Ihe zamäber. 
Monatszeit, acht Tage zu früb 
cin Bra hernertseten Mike (m 38 ©); me zu 
terleibe, wi 1 &t.); beim fhaupfen, mwäßrige igteit it = 
ben in’ der qechten Unterröbtgeagnd und der Peg N ug nein re A 
© i 
mäbrend Aus s und Einatbucn; 





'a 









dmerzie beim ien wi (5, | Neißend beim Ein = und (a. 5 
en ale ee en der Beufikößte, et: 


ae Yin * en beim Eins und — (8. 

BR, ojae Leiffämeten —— yon linfen Bauch 

BeimWBefferlaffen Idmer;haftesFies | auffchrei i 

bean im Samenfirange bis ın dea Leib 

Ses Maferiafen hiess ci han arzmmeiche | Hier Gämer, am Disserme 

rennt es am i i i 

während des Urinatgangs Fidr'e zur Köbrı | 28 — * —— —— — — 

b.rens und nad dem Loficn brennt und kvibi | dridtender Schmerz in der Ekbegenbenge; be 

— — Harnen reißt os in tig ziebende Stube im haben BSecderece, in 
Bohren? 6 Urinirens Stechen von ter| Bein Geben im Freien ein heftig ziehen: 

Beshyiti: zur Duft herauf, heftiger beim des Gherffchen im ‚Gentgeistr (2.11 ©); 


fchmerzbaft. 
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die nit Saft Befeuchteten de fAmemjen| wondung Bei @eltionen, chemiſche Mche m, 
Aber und über feinſtechend ‚Pf on fie! dk. en, oft fhnelle —— 
ar oder waͤſcht; zichendes| doc erung zu gewaͤhren im @tanbe 
Reiten Daumen, in Nabe und ſey. 
Us Babe iſt die ſechſte Werbünnung ans 


Bewegung. 

Stumpfe Stiche in der rechten Lende, blos gewandt worden die aber zuweilen noch allzu 
außer dem Aus⸗ und Einachmen; metfiend Mark fchien. 
um die Lenden ein — — Puſteln, Die Wirkung daumt gegen 6 Moden. 
welche beim Befüßlen ſehr fchmerzen. Ws Bugenmittel dienen mei Cam- 

eu ae an sun im rechten Ober: | phora, Bryonle. 
fdhentel, we mit 

en. [Armerjbaften s eine Pflanzengattung aus der 


Cleesme 
— Kapparideen, ihre Spenes find 















t 
gen; ein Blutſchwaͤr am Oberſchenkel. 

Zluͤchtiges Meißen im Krie; nach dem 
Gehen Sieden im Knie und Oberſchenkel her⸗ 
on, wie Reigen, doch richt im @elente, — 
— 35 — und Schwere der Unterſchenlel zwei 

age lang. 

Pie en dumpfe Stiche an ber linken 
Babe (n. 40 &t.); anhaltendes Ocdmerge 
fühl am Ballen der rechten Zerfe, als wenn 
er ih durch &pringen erböltt hätte In. 6 
St.). — Biebender und enme Schmerz 
in dem mit einem Geſchwuͤre bebafteten Fuße, 
beim Gehen; Rricheln in der rechten Zußfoke 
vorn, wie nad dem Einfchlafen der Glieder. 

Nach dem Riederlegen heftiges zum Kratzen 
noͤthigendes Yüden auf den Ach, yeif 
den Zehen aber Schweiß; heftiger Wundheite 
Schmerz im der linken großen Zußzche nach ber 
an er zu, in der Ruhe am heftlgften 

N. t. v 


gigantea L. hat nach Ah einen 9 
gen Gerud und einen brennenden Gefchmad; 
bre Wurzel lommt Dem Senf nabe. C.felina 


Konften el ende C. ornitihope- 
dieider I Dat sinen bodartigen Geflanf: 


raucht; Se wirfen farl auf der Saat, bie 
er 


I 
St. Domingo gegen Skorbut. Die C. vis- 
oosa L. if an Seſchmack der Wiefentreffe 


fehr Heftiges Bahınmeh et —W 
— —2 und 
ſelbſt Berhaärtung der Hoden, forte 
eine beſondere Form von -Entjüns 
dung der Harnröhbre Auch bei man⸗ 
ben Darndefdhwerden, die befonders 
durch Trampfhafte Berengerung der Darnröhre 
— an au - — 

autaus gen mag fie Anwendung fins 
den fönmen. Hier mufſen wir aber Be Bemer 
tung hinzufügen, daB fich die Clematis nur 
für ſolche der genannten Faue eignen dürfte, 
weiche nicht auf pforifcher onen foptilitiicher Dys⸗ 
krafie en, fondern durch andere zufällige 
Brfachen erzeugt werben find oder unterhalten 
werben. Ueberdieß ift es nicht unwahrfcheins 
Ich, daß fie unter ähnlichen Bedingungen auch 
in manıden andern Afſelrionen, befonders bei 
Unfhwellung der Leifkendrüfen, bei 
IE [EN Gefhwulften der Lippen 
und weibfiden Bräfte, beiulzeration 
der Harnbkaſe und felbſt der KRieren, 
bösartigen Jledren und Geſchwuüren 
der Samt, wie Ichtere zuweilen durch Ber⸗ 


Clerodendron phlomoliden Vabl 
bat Bittere Blätter, welche man ir Indien als 
Thee gegen die manche fopbilitifche Leiden Bee 
gleitenden Schmerzen mit Erfolg angewandt, 


CHma. Unter Klima verfiehen wir den 
Inbegriff aller derjenigen Verdhaͤltnifſe, weiche 
fi auf Die phoſiſche Beſchaffenheit eines Lan: 
des beziehen. Hierher gehört alfo Tempera⸗ 
ter, Beſchaffenheit des Landes, der Luft, des 
Waſſers und alter übrigen phyfiſchen Einfiuhffe, 
infofern fie auf jene einwirken, oder aus ids 
nen hervorgehen. Diefe Berhältniffe find fiir 
die Heilkunde um fo wichtiger, je mehr fie 
auch auf die Bewohner eines jeden Landes 
einwirken und dadurd ihren Geſundheits⸗ und 
Krankheits zuſtand bedingen. Denn obgleich 
der Menfch vor allen Thieren das voraus hat, 
daß er nicht nur am leichteften unter jedem 
Ktima leben, fonbern ſich auch gegen nachtheis 
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lige Einwirlungen, welche mit demſelben vers : 
bunden find, ſchuͤtzen kann, fo ift es doch nicht 
zu läugnen, daß er in gewifler Hinficht im: 
mer dem Klima unterworfen bleibt, welches 
daher ſowohl in feiner Organifation, als In 
jenen Verbältniß gegen Die Uußendinge be: 
eutende Veränderungen bervorbringt. Diefe 
Beränderungen auszumitteln. und genau ;u 
beftimmmen, ift eine der wichtigften Uufgaben 
für die phyſiſche und mediziniſche Geographie, 
die aber bei weitem noch nicht fo gelöft ift, 
wie fie es ihrer Wichtigfeit und praftifchen 
Nubbarkeit wegen verdiente. 

Diefer Gegenftand ift viel zu menig beruͤck⸗ 
fihtigt worden, ungeachtet man die Rothwen⸗ 
digkeit dieſer Beruͤckſichtigung deutlich genug 
eingefeben bat, 

Das erfte, was bei dem Klima zu beruͤck⸗ 
ſichtigen vorkommt, ift die Temperatur. 
Man erreicht aber feinen Zweck nicht, wenn 
man dabei nur die verfchiedenen Grade der 
Laͤnge und Breite betrachtet, unter welchen 
die Orte liegen, fondern man muß die ganze 
Beſchaffenhelt der Erdlugel betrachten. In 
Diefer Beziehung findet man dann drei Haupt⸗ 
arten des Klimas, deren Verſchiedenheiten fehr 
wefentli und genau begränzt find. Wenn 
wir und nämlich die Erdfugel fo vorftellen, 
wie fie den Sonnenſtrahlen beftändig eine 
breite Bone, den Aequator, darbictet, der un 
ter ihnen in fenfrechter Richtung liegt, mir 
welchem aber die heiden Polarzonen, die mit 
ewigen Eis bededt find, den auffallenditen 
ongenfab bilden und wie zwiſchen beiden die 
gemäß nr Erdftriche einen allmäligen Ueber: 
gang bilden; fo haben wir ein Bild von den 
Srundformen alter Klimaten, fo wie von den 
verfchiedenen Sahreszeiten, wie fie auf der 
Erde berrfchen, und die Witterung beftimmen. 

Heiße Klimaten können wir alfo die 
rennen, welche fich über die Ränder zwiſchen 
den beiden Wendefreifen, bis zum dreißigften 
Grade nördlicher und fudlicher Breite erfire- 
den, wozu der größte Theil von Afrika, Neu: 
bofland, Südamerifa, Arabien, ein großer 
Theil vom füdlichen Aſien und vom indifchen 
Archipelagus, Neu⸗Guinea und eine unermeß⸗ 
liche Meeresflaͤche mit vielen Inſeln gehören, 
doch find die Infeln immer verhältnigmäßig 
nicht fo heiß, wie das fefte Land. Vom ein 
und dreißigften bis zum fünf und funfzigften 
oder fechzigften Grade nördlicher und füolicher 
Breite liegen die gemäßigten Klimaten. 
Dabin gehört alfo von der nördlichen Halb: 
Tugel beinabe ganz Europa, Oberafien, die 
große Tatarei, Ziber, ein Theil von China, 
Japan, Nordamerifa von Neu-Orleans bie 
nad) Yabrador; und a der füdlichen Halb: 
fugel das Pete er guten Hoffnung, 
Ban Diemens Yand, Neuferland, Chili und 
die Laͤnder an der Magellaniſchen Meerenge. 
In allen diefen Ländern halten Hitze und 
Kalte einander ziemlich das Gleichgewicht, und 
eben fo verbält fih der Wechſel der Jab: 
reszeiten; doch tritt in ‚der Kegel auf der 
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füblichen SHalbkugel die. Kälte flärter her⸗ 
vor, als unter gleichem Grade auf der noͤrd⸗ 
lihen Halbkugel. Endlich nad den beiden 
Dolm zu befinden fi die falten Klimas 
ten. Zu diefen gehört alfo im Norden Schwer 
den, Norwegen, das nördliche Rußland, Neu⸗ 
Sembla, Spipbergen, das nördliche Sibirien 
bis nach Kanıtichatfa, dann Island, Sroͤn⸗ 
land, Hudſonsbai und die noͤrdlichſten Länder 
von Amerifa; die antarktifchen Länder, welche 
bierber zu rechnen wären, find gar nicht be- 
fannt, doc weiß man, daß die Gegenden 
nach dem Suͤdpol zu weit kälter find, als die 
ihnen entſprechenden nördlichen Polargegenden. 
Zwiſchen den Wendefreifen tft die mittlere 
Temperatur zwifchen 22 bis 25 Grad R.; in 
den gemäßigten Ländern if fie zwar nad) der 
Lage derfelben verfchieden, Doch in den milt⸗ 
lern Gegenden, z. 3. in Paris 10 Brad R.; 
in Stodholm, dad noch weit vom Nordpol 
entfernt ift, fteigt fie nur wenige Grade über 
0. Se mehr man fich-alfo den Polen nähert, 
um fo mehr muß die Luft durch die Kälte ver: 
dichtet werden und um fo weniger kann fie 
wäßrige Theile aufgelöft enthalten. Im Ges 
gentheile muß die warme verdünnte Luft der 
beißen Bone, da wo die ungeheuern Ausduͤn⸗ 
ftungen der großen Meeresflächen Statt fins- 
den, defto mehr Zeuchtigfeit enthalten, oder 
vielmehr ganz mit Wafler gefättigt, fenn. 
Diefe Zeuchtigleit befördert zwar die Faͤulniß, 
trägt aber zur Ernährung und Entwidelung 
der Pflanzen fehr viel bei; fie faͤllt in reiche 
lihem Thau und in der ſchlimmern Jahres 
Im In 
nern von Afrika hingegen, wohin jene Uus» 
diinftungen nicht reichen, ift die Luft fo tro⸗ 
den, daß fie hierdurch bei jener großen Hiße 
alles Leben erftidt. Auch das Verhaͤltniß der. 
Elektrizität ift in den tropifchen Rändern ſehr 
fhwach, und ihr Sleihgewicht wird nur durch 
heftige @rfchütterungen der Atmofphäre ber: 
geftellt, dagegen ift fie fehr ſtark in der trods 
nen Luft der Polarländer, und bier bilden 
fih nicht nur die Nordlidhter und andere feus 
rige Lufterſcheinungen, fondern auch aus den 
Haaren der Menſchen und Ihiere ſpringen 
oft bei der einfachen Beruͤhrung Funken bers 


vor. 

Die Abwechſelung der Jahreszeiten bringt 
in den tropiſchen Laͤndern, von denen fich die 
Sonne nie entfernt, nur wenig, in den gemä= 
Gigten und kalten Klimaten bingegen fehr 
große Weränderungen hervor. Die Verſchie⸗ 
denheit der Jahreszeiten in Anſehung ber 
Temperatur und Sageslänge wird immer aufs 
fadender, je mehr man fich den Polen näbert. 
In Sappland z. B. ift der Tag um die Zeir 
des Eommer-Solftitiums 13 bi6 20 Stunden, 
un des Minter: Solftitiums hingegen kaum 
vier Stunden lang. Die Kälte fällt zuweilen 
mehr, als 25 Grad unter O, und im Soms 
mer fteigt die Hitze Doch nur auf kurze Seit 
eben fo bo, wie in Paris, oder fogar wie 
in Kairo, und das Ihermometer durchläuft in 
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den kalten Gegenden während des Jahres 40 
bis 50 Brad. Dagegen hält fi in den tro⸗ 
pifchen Ländern die Temperatur, ſowie die 
Zageslänge immer ziemtich gleich. Ferner 
berrfcht In den tropiſchen Laͤndern beſtaͤndi 

ein anhaltender — (Paſſatwind), wel⸗ 
cher dem ſcheinbaren Laufe der Sonne folgt. 
Am Aequator geht dieſer Wind ganz parallel 


mit dem Aequator; an den Wendekreiſen aber Stich 


acht er in ſchiefer Richtung gegen den Aequa⸗ 
tor bin. So hat die Luft, mit Ausnahme 
einiger Winde, die in gewiflen Gegenden zus 
mwetlen nad) entgegengefepten Richtungen we: 
den, beftändig eine geiaförmige Bewegung. 
In den gemäßigten und falten @egenden 
bringt hingegen die Abwechfelung der Witte: 
rung und Temperatur, fo wie die verfchiedene 
Dichtigkeit der Luft Winde nach allen Rich⸗ 
tungen und von jeder Temperatur bervor, 
und da diefe wieder auf die Xemperatur 
urüdwirken, fo entfteht bieraus ein häufiger 

echſel von Kälte, Wärme, Srodenheit und 
Feuchtigkeit, welcher auf das Leben aller orgas 
niſchen Körper Einfiuß bat. Hierzu kommt 
nun auch die Berfchiedenheit der Nahrungs⸗ 
mittel, welche unter den verfchiedenen Klimas 
ten erzeugt werden und ebenfalld auf die Ge: 
fihöpfe, die fich derfelben bedienen, verfchiedene 
Wirkungen äußern, Ss tft daher au gar 
nicht zu beswundern, daß Menfchen, deren Kör: 
per einmal von Geburt an ein beſtimmtes 
Klima gewöhnt ift, bei der Beränderung def: 
felben krankhaft affisirt werden, und zwar 
um fo mehr, je größer die Verſchiedenheit 
beider Klimaten iſt, daher im Durchfchnitt die 
Bewohner der gemäßigten Zonen am mwenig- 
ſten. Daber haben auch die Thiere der ge⸗ 
mäßtgten Sone den Menfchen in alle andre 
Ktimaten folgen tönnen, mäbhrend die Thiere 
aus den beiden entgegengefegten Bonen fein 
anderes Klima vertragen. 

Obgleich sufolge der Rugelform der Erde 
die gemäßigten Länder an dem einen Ende 
in die Falten, und an dem andern in die bei: 
Ken afmälig übergeben und fich alfo Feine 
ſcharfe Bränze zwifchen ihnen ziehen läßt, fo 
berrſcht Doch in jedem Hauptklima, ungeachtet 
diefer Uebergänge, ein beitimniter Eharafter 
vor, der fib aud in der pbnfifchen Beſchaffen⸗ 
heit feiner Bewobner zeigt. 

Bet den Bewohnern der beißen Länder 
bemerkt man in der Jugend einen fchnellern 
Puls und überhaupt eine lebhaftere Cirkula⸗ 
tion, als in falten Klimaten. &o iſt es au 
bekannt, daß im Sommer, der Iahreszeit, 
welche dem heißen Klima entfpricht, ſchon bei 
uns der Puls weit frequenter ift, als im Wins 
ter. Dober find fie auch mehr zu Blutkonge⸗ 
Rtonen, Entzündungen und Blutungen ge 
neigt, Auch die Europder, welche in Heiße 
Ränder kommen, find häufigen ——— 
und Blutungen unterworfen. Die Kongeftion 
geht jedoch immer mehr nach den innern Thei⸗ 
fen, daher find die Bewohner diefer Länder 
in der Regel von melancholiſchem Tempe⸗ 
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rament, leiden Häufig an Stodungn im 
Pfortaderſyſtem, Haͤmorrhoidalbeſchwerden und 
Blutaderknoten, und ihre traͤge Lebensart, die 
zum Theil ſchon eine Folge dieſer Beſchwer⸗ 
den iſt, beguͤnſtigt dieſelben noch mehr. 
Aeußerlich haben ſie dagegen faſt nie eine 
geſunde, friſche Farbe, ſondern ſind blaß und 
blutlos, ſo daß ſogar ihre Haut weniger den 
en der Mosquiten und andrer Inſekten 
ausgeſetzt iſt, wie die Haut der Europaͤer, die 
fib dort aufhalten. ie Thaͤtigkeit der Res 
ſpirationswerlzeuge tft ebenfalls in jenem Kli⸗ 
ma geringer, und Mordländer, die an Bruft: 
franfheiten leiden, fühlen in warmen Rändern 
Erleichterung. Daber iſt auch die antmalifche 
Märme verbältnigmäßtg nicht größer, fondern 
feloft um einige Grad geringer, als in Kalten 
Ländern, wozu aber auch der häufige Schweiß 
beitragen Tann. Alle diefe Urſachen tragen 
dazu bei, die Bewegungen langſamer ;u ma⸗ 
hen und überhaupt die ertenfive Thaͤtigkeit 
des Körpers zu vermindern, und bierin läßt 
ſich aud eine Quelle des trägen, weichlichen 
und gleihgültigen Charakters der meiften Be: 
mwohner jener Pänder erkennen. Auch ihre 
Musteltraft ift gegen die gute Ernährung th: 
red Körpers fehr gering, und fogar die Euro: 
päer verlieren, nach genauen Beobachtungen, 
in Hftindien und Suͤdamerika die Hälfte ihrer 
Muskelkraft. Bei — Erſchlaffung der 
Muskelfaſer findet zugleich eine groͤßere Thaͤ⸗ 
tigkeit und Beweglichkeit des Nerenſyſtems 
Statt, daher eine übergroße Neigung zum 
Tanz und zu Allem, was die Sinne lebbaft 
ergreift, und eine Eraltation, die mit ihren 
übrigen rhlegmatifhen Charakter in auffallen: 
dem Widerfpruch ſteht. Daher find auch Wer: 
ventranfheiten fo häufig; zu allen Wunden 
geſellt fih leicht Tetanus; Zittern der Glieder, 
Epilepfie, Beribert, ersten], Katale fi 
npochondrie und Hyſterie und mehre z 
liche Krankheiten find faft allgemein verbrei⸗ 
tet. Auch das Gehirn wird durch die Hitze 
leicht angegriffen, und nicht nur zu Fiebern 
geſellt fich Teiche eine heftige Mante, fondern 
auch bäufig find die Menfchen Leicht Geiſtes⸗ 
serräftungen ausgefeßt und faft jede Reidens 
Ichaft, Liebe, Rabe, Fanatismus u. f. w. 
wird bei ihnen zur Raferei. Jeder Eindrud, 
der den Pordländer nur leicht berührt, cr 
mag nun angenehm oder Pa ſeyn, 
bringt bei den Tropenlaͤndern die beftigften 
Erfeltterungen hervor. Aus biefer Quelle 


ch fließt Dann auch die große Anzahl von Ein: 


flediern und Schwärmern aller Art, Zalire, 
Bonzen u. f. w., die fich in jenen Gegenden 
finden-, und um fo zahlreicher find, je heißer 
die Temperatur ift, wie in den Wuüften. Da 
aber aus folchen übermäßigen Anfpannungen 
Erfchlaffung nothivendig entftehen muß, fo 
ind auch Die Bewohner der tropifchen Fänder, 
nı Ganzen ſchlaff und diefe Schlaffheit giebt 
fih auch in ihrem Körperbau zu erkennen: fie _ 
find mutblos, außer in den Augenblicken ftar: 
fer Erregung, und daher ift Meichlichkeir, 


Clima 

meichelei, Sklaverei und Despotismus In 
gs Sändern zu Haufe. Daher zelgt uns 
auch die Gefchichte, daß in der Regel dis Sud⸗ 
(änder von den Norbländern beitegt und un⸗ 
terjoht wurden, felten umgekehrt und dann 
gie auf lange Zeit. Traurigkeit, Aberglaube, 
R 7 —— und Grauſamkeit, 

hrten det Schwaͤche, 


»: 


f 


eiftigen Charakter wieder zum 
Pehren. Da die Hitze mehr 


imas am beiten — 
n⸗ 


werden muß, iſt felten 
He den ihn aber durch nars 
Mittel, Opium u. dgl, zu eriege 


ten. Der flärtere Schweiß macht ferner den 
Körper troden und vermindert die Duantität 


der übrigen, befonders der mwäßrigen Sekre⸗ſeh 


tionen; nur die Gallen⸗ und Samenabfondes 
rung zeigt fig zugleich vermehrt. Diele Ten⸗ 
denz Der fecernirten Säfte nad) der Haut giebt 
auch dem Schweiß einen eigenthuͤmlichen, ſtar⸗ 
ken Gexuch, befördert die onderung der 
Talgdruͤſen der Haut und unterhält eine Nei⸗ 
gung zu Uusichlägen oder andern Krankhei⸗ 


og 
a — — — ——— — — 
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is | ligtem Eharakter 


h|Zolge, nicht als 
wiegende U 


theiliger * heit 
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tiaſis, Yaws, Pions, gewifle Zoywen 
der Syphilis, auc die Blattern w. f. m. 
kr die — he Sen tft dunkler und wird 
nahe nach dem Aequator zu ganz fibwary, 
Ben RE — 
r Haut anbäuft; € Farbe hängt aber 
auch wit der vermehrten A 
yufammen, wenigftens infofern, als beiden 
eine gleiche Urſache, ſtaͤrkeres Hervortteten des 
Koblenftoffs im Körper, zum Grunde liegt. 
Daber find fie auch zu Krankheiten mit gals 
re geneigt, z. 2. 
dem gelben Fieber, der Cholera, dem Morbus 
niger, bei denen, fowie bei den meiften ihrer 
Sieber und gaſtriſchen Krankheiten, der gals 
figte Charakter deutlich bervartritt. Der Ges 
(dlehnetrieb iſt faft durcgängig heftig und 
entwidelt fich ſehr frub, fowie Alles Im mb 
zeitigen Eintreten der Pubertät beiträgt. 
Weiber werden Mütter, wenn fie felbft kaum 
aus den Kinderjabren berausgetreien find, 
aber fie verlieren auch ihre Fruchtbarkeit bald 
wieder, und um die Beit, wo fie ia kalten 
Ländern kaum anfängt, bört fie bei ihnen 


luhen Orfätscht, do& IR Die Beugungsfäßige 
en O ie Ze ahig⸗ 
keit hier von iangerer auer. "Daher * 


ſpringt die Bielweiberei und abermals die 
Urſache von diefer, die uͤber⸗ 

ujabt des weiblichen @eichlehts ; 

ferner das frudzeitige Ulter der Menſchen und 
die verhältnißmäßig geringe Bevoͤllerung ber 
Länder, Die Schlaffheit aller Organe erleich⸗ 
tert auch den Frauen ihre Geburt, und man 
findet wenig fchwere Geburten, wozu aber 
auch wohl die freiere Entwidelung und der 
geringe Swang , welchen die Organe während 
derfeiben erleiden, viel beiträgt, Dagegen find 
die Murterblutfiäffe gefährlicher und die haus 
figen Krämpfe und Gemärbserfchätterungen 
befördern oft den Abortus. So wie aber das 
Ulter fruͤher eintritt, fo iſt auch das ganze 
Lebensziel kürzer, doch wird die Lebensdauer 
badurd verlängert, a durch das früßzeitig 
eintretende Alter aud die Thaͤtigkeit der Leis 
J—— ſehr eingeſchraͤnkt wird, ſewie das 
nothwendig gewordene mäßige Leben ſehr viel 
Schaͤdlichkeiten abhaͤlt, der groͤßtentheils hei⸗ 
tere Himmel und die faft nie abwechſelnde 
Witterung die Geſundheit erbält, und ſelbſt 
die Törperliche Konftitution viele Krankheiten 
ausſchließt, die unter andern Bedingungen 
Gefahr droden würden; fo dag fogar Krank 
nie von felbft 


Deheilf werben, ober Tehr gefährtich And 
werden, oder fehr r 
on ihrer Gefährlichkeit —— und ara 
r gelinde Mittel, zuweilen wohl auch durch 
die Thaͤtigkeit der — cheilt wer⸗ 
den, wie die veneriſche Krankheit, Ber YAuslab, 
die Blattern und felbft bie Peſt. Uchrigene 
fönnen ch die Bewohner heißer Länder wit 
weniger Rachtheil an Lältere Klimaten gewoͤb⸗ 
nen, ald unigeleht, weil fie dabei an Stärke 
und Dauer gewinnen, Di 


en, die 


| de Bewahuer 
ten, wobei die Haut vorzüglich leider, wie) Länder in heißen dagegen allen. * 


Climu 

er der falten Ränder find 

in reden tion den vorigen entgege 
‚do en ua ar 6 


beiten e 
erg a. — Aleuten, 
geilen und Ranabie 





= 


r, fo wie nad) dem Güde Liebe 


he en die von den Polen 

—* * enug entfernt find und unter einer 

(te {cben, zeigen flarte, sn te, 

* * dauerhafte onftitutionen. ? 

nad den Polen bin — dagegen die Free 

, Oröntänder, die Bewohner . Meus 

la, die & Samojeden, Oſtiaten, Zaluten, 

Sungufen und Eskimos einen feinen, ſchwa⸗ 

tperbau, Beute &inne und eine 

furchtſame, em ndliche Konſtitution, denn die 

übermäßige 7 ite unterdradt bei ihnen bie 
Lebenskraft. Wir finden daher bei den Bo 

era, deren Klima die hoͤchſten Ertreme von 

Hitze oder Kälte darftelit, daß fie in einer bes 

— —— * pe ine — 

en ten nach allen 

entwickeln lönnen, und fo geſchieht 


es bier, daß bie Extreme wieder in eins 
ander Die Heftige Kälte hemmt 
den tamlauf und die 3 


des 
uns, — die Ausdehnung und das Base 
ihum des Körpers und flumpft das Nerven⸗ 
foRem ab; die Seſchlechtsorgane entwickeln 
u feät und bleiben daber 7* — 
8* Sinne werden nur von 


if 
* 


kei 

Bulimie und Kenvulfisnen geneigt. 
—— — werden fie wenig ae vielmehr 
— fie gegen bedeutende Grade derfelben ſehr 


ndlich. 
"Sam anders verhält es ſich — in 
den Ländern, mu er — — a bei 
wiichen dem und funfzigften u 
8 * Grade der Breite Hier begüns 
* das Klima Veh die Entwidelmg 
aller ſte. Die Kälte giebt 
den Drganen Stärke und Konfifienz, der Blut⸗ 
3 das arterielle Gnftem 
‚er das venöfe vor und die 


da bei 
——— na — 
———— aber — 


Kran O 
Ban — ie 
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denn Die talte | Mitt 
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rt eck 
SA Te see — eine größere Luft Rn ee em , * 


4 r angeftrengt wird, bei 
den — fon ange —— oe * 


eeibetuͤbungen dr 
terdurdh erzeugt fich 
jur Zreißelt, Ungebundenheit und Unftäs 
tigkeit — der andern Geite aber auch groͤ⸗ 
Beres Debürfatk zum Eſſen und Srinten, {hen 
* Sie m. Verluſt von jenen Uns 
—— erfegen. Ihre Nahrung i 
Ir animaliſch o vie ie Begeta 
a. weldhe zus Speife dienen, find weniger 
— rhaft, die ey dr Rt ei 
erdauu u aher er * 
Krankheiten derſe —— Sowobl 
der ——— Perg us * — fr 
pt eine größere aligemeine Koͤr⸗ 
ewor, die Em Andi keit iſt dage 
— nbert und 6 begänftigt den 
th, bie Unerſchrockenheit und die Verach⸗ 
Schmerzes. Hieraus entfpringt ein 
gewiſſer Edelmuth und Biederkeit, dagegen 
aber bleibt das — — die feinern Kuͤnſte 
und überhaupt bie Verſch — des 
Lebens zuruͤck, denn die Rauhheit der Atmos⸗ 
phaͤre bdruͤckt ſich auch gleichſam Im Gemuth 
der Menſchen ab. hr Leben iſt ſotglos; aber 
ans an ae Kraft; fie lieben an Pr das 
Nachdentin, doch wird es ducch die haͤufigeren 
und (here er —— — 
tmung u. ſ. w. 
als bei den Gübtänden, geweckt und nahe 


törperliche ge 


nun &b 


liche Mus der g 
vie dt ein Werlangen —— 
— und dieſes erzeugt den Se⸗ 
nn. — Getraͤnke, der auch, wenn er 
nicht zum — wird, gar nicht gu vers 
werfen if, Die Musbänftung ift fehr Kcring, 
daher IR der a... reich an Zeuchtigteiten 
und befindet fich in einer flärlern Spannung, 
die Ih durch eine glatte, weiße Hautfarbe * 
erkennen giebt, wovon auch die haͤuf 
blonde Forbe der Haare abzuhängen f 
Die unmiortliche —— durch die Lun 
und bie melften übrigen Sekretionen find reihe 
Eder. Die Pubertät entwidelt ſich ſpaͤter, 
Yusartungen Des Geſchlechtstriebes find viel 
feltner, aber die ———— groͤßer und 
reg gen 21 in beiden 7 » 

u a r n = 
aber Die Milbabfonberung {ft reihliäer und 
von längerer Dauer, 3* kann auch * 
Saͤugen länger fortgeſezt werden. In ben 
un wird aber diefe Sekretien 
wieder — und Die Bruͤſte beinahe obs 


ungs — dauert fehr 
auch ———— * ebensperiaben * 


e la langſamer un —— desſswdegen, fo wie 
ae Ihre einfadgere Lebensart * die Ber 
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meidung der meiften Dinge, weldhe den Kärs.| die Temperatur folder Länder fehr warni, fo 


per zerrütten, bringen fie ihr Leben ſehr hoch, 
wenn es nicht durch beftige Anfälle hitziger 
Krankheiten frühzeitig abgebrochen wird, 

Bei den Bewohnern der gemäßigten 
Länder finder man nun gleichfam einen all: 
mäligen Uebergang zwifchen den Eigenfchaften 
des Nordländers und des Zropenländers. Cie 
ftehen eisen beiden ziemlich in der Mitte 
und näbern fih nur, mehr dem einen oder 
dem andern, nachdem die Lage und die übrige 
phyfiſche Befchaftendeit ihres Landes fie bier 
fem oder jenen naͤher bringt. Im Ganzen 
findet fih in allen ihren Funktionen das rich⸗ 
rigfte Gleichgewicht. So zeigt es fi aud in 
ihren geiftigen Unlagen. Sie vereinigen Muth 
mit fittlicher und Äffbetifcher Empfindung und 


die Kultur des Geiftes und der Künfte fhließt | d 


die Leibesübungen nicht aus; 


oe Re: 
gierungen find ihrem Charakter ebe 


n fo wenig 
angemeflen, ald völlige Ungebundenheit; daber 
find diefe Länder und Voͤlker der eigentlichen 
Kivilifation am günftigften, und fie ift von ibs 
nen ausgegangen,. fo wie fie ſich aud in Wif- 
fenfhaften und Künften weit über die andern 
erboben haben. Der Mittelftand zwiſchen 
. Kälte und Hitze, worin fie ſich befinden, macht 
. fie gefhidt, fi in. jedes andere Klima am 
beiten zu finden, und daher zu reifen. Ulle 
bürgerlichen Berbä 
Menfchen find gefelliger, zu freundfchaftlichen 
und bürgerlichen Berbindungen, fo wie zum 
Handel geneigt, Ihre Erziehung ift regelmä- 
figer und mehr auf das Sittliche gerichtet. 
Der Gefchlechtötrieb entwidelt fi) zwar früs 
ber als im Norden, aber nicht wit fo großer 
Heftigkeit, wie in den Sropenländern und bier 
entftcht eigentlich der Begriff einer nicht bloß 
phyſiſchen, fondern moraliſch Afthetifchen Liebe. 
Die Zruchtbarkeit beider Geſchlechter iR gut, 
und uberhaupt find dieſe Himmelsſtriche I 
die Gefundheit am zuträglichiten, wenn nicht 
theils die häufige Abwechſelung der Witterung, 
theils die Unmaͤßigkeit Krankheiten herbeiführt. 
Uebrigehs ift unter keinem Klima die Verſchie⸗ 
Denheit der einzelnen Länder fo groß, und das 
ber find auch ibre Bewohner in Anſehung 1b: 
ser koͤrperlichen und geiftigen Anlagen, Ges 
— Krankheit, Sitten, Gebraͤuche, Ge⸗ 
ethe u. ſ. w. fo ſehr unter einander verfchieben. 
Außer der Temperatur ift aber auch die 
Beichaffenheit des Bodens von großer Wich⸗ 
tigkeit fir das Klima. 
Die niedrigen und feuchten Laͤn⸗ 
Der (denn diefe beiden Eigenfchaften finden 
fih faft inımer vereinigt, weil das Wafler 
immer nad) der Ziefe binläuft), haben ges 
woͤhnlich eine dichte, neblichte,, feuchte, felten 
von Winden bewegte, verbälmißmäßig warme 
und weichliche Luft, viel ſtehendes und ſchlam⸗ 
miges Waſſer, find aber größtentbeils frucht« 
bar. Diele Eigenfehaften finden fi am mei⸗ 
fien ia den Ländern, welche zwifchen hoben 
Bergen eingefchloffen find, oder am Meere 
um dis Mundung mehrer Fluͤſſe liegen... Iſt 


Itnifle find beſtimmter, bie | ft 


trägt fie am meiſten dazu bei, die Konſtitution 
der Bewohner zu ſchwaͤchen, befonders da fie 
auch größtentbeild mäßrige und weichliche 
Nahrungsmittel hervorbringen. Die Luft If 
dann geringhaltig an Sauerfioff, wird aber 
bäufig wit waͤßrigen und fauligen Ausduͤn⸗ 
fiungen angefült; dadurch wird das Athen 
und der Blutumlauf erfchwert; die — 
Luft hindert die Ausduͤnſtung, dadurch wird 
der Körper reich an Feuchtigkeiten, ſchwam⸗ 
mig, ſchlaff, beſonders zu oͤdematoͤſen Anſchwel⸗ 
lungen und zu Anhaͤufung bes Fettes geneigt, 
daber die Haut mißfarbig, die Kraft des 
Muskelſyſtems gering und alle Bewegungen 
langſamer, fchwerfälig und einförmig. Die 
Verdauung ift ſchwach und giebt in Werbins 
ung mit den oft fchlechten "Nahrungsmitteln 
‚u bäufigen Unfammlungen gaftrifcher Unreis 
nigfeiten Anlaß. Aus allem diefen entftcht 
eine träge Lebensart, welche auch die Entwi⸗ 
delungen der geiftigen Fähigkeiten zurüdhätt. 
Die Krankheiten, welche bier vorzüglich bes 
günftigt werden, find gaftrifhe und faulige 
ieber, die bäufig epidemiſch vorfommen; 
atarrhe, Proflunien, Ausfchläge, Gefchwüre, 
Skorbut, Waflerfuht und Inmphatifche Deges 
nerationen. Die Pubertät entwidelt ſi 
fam und unvollkommen; der Geſchlechtstrieb 
iſt ſchwach, doch die Fruchtbarkeit groß; die 
Frauen find häufig dem weißen Fluß unters 
worfen und abortiren oft; die Geburten find 
aber Leicht und fie haben reichliche Milch. 
Unter den Kindern find Krankheiten und 
Sterblichteit häufig; eine lange ddauer 
ift ſelten, ſelbſt bei den gefündeften Konſtitu⸗ 
tionen. Im Alter entfteben oft Aſthma und 
Waflerfucht, befonders bei dem weiblichen Ge⸗ 
fchlechte, und viele Menſchen fterben ;. 3. in 
Holland fon in einem Alter von 60 Jahren 
an Marasmus. In den Thälern zwiſchen ho⸗ 
ben Bergen, wo eine foldye feuchte, dicke Luft 
berrfcht, fieht man aud häufig Kretinen, und 
auch außerdem viele rhachitifche und atrophi⸗ 
fhe Kinder. Auch werden in folhen Segen⸗ 
den fowohl durch die phofiihe Beſchaffenheit 
der @inwohner, als durch ihre Abgeſchieden⸗ 
beit von der übrigen Welt, Unwiſſenheit, 
Leichtgläubigkeit und Wberglaube vorzäglich 
begunfüigt. 

Die Hoden und trodnen Gegenden 
find dagegen der Sonne und den Winden frei 
ausgefegt. Ihr Boden ift- gemeiniglich ap 
oder fteinig und ſchwer zu bearbeiten; un 
aus ihm entfpringen eine Menge Quellen. 
Die Bewohner folcher Gegenden leben daher 
in beftändiger Shätigfeit, die Fleiß und Uns 
fizengung erfordert. Ihre Luft ift reiner, und 
fo wie man überhaupt auf Bergen freier ath⸗ 
met und der Puls fich ſchneller bewegt, fo 
geben auch ihre Förperlichen SBerrichtungen 
lebbafter von Statten. Durch den ſchnellern 
Blutuntlauf und den geringern Druck der Luft 
entftehen aber mehr Blutungen aus den. oben 
Shellen, der Naſe und den Zungen überhaupt 


. 
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burch die ſtaͤrlere Thärtgtelt der Reſpiratiens⸗ 
werkzeuge eine geößere Neigung zu Bruſt⸗ 
trantheiten, befonders zu Lungenentzuͤndungen 


und zur Pbibifid. Die Geſichtefarbe tft roth, ſchied 
weil fich 


das Blut überhaupt ſtaͤrker nach den 
äußern Sheilen drängt, und im Ganzen ift 
eine Reigung zu Entzuͤndungen vorherrichend. 
Der Körperbau ift ſchlanker und gebrängter, 
die Muskeln ftärfer und Tröftiger, alle Bewe⸗ 
gungen kehhafter und umruhiger. Die Sinne 
find flarf, der Verſtand durddringend und 
ihre Eindildungsfraft lebhafter, alles um fo 
mehr, je mehr fi bei ihnen von Kindheit 
auf Gelegenheit finder, dieſe Fähigkeiten zu 
fben. Daher findet man bei allen Bergbe⸗ 
mwohnern in allen Selten und Ländern eine 
Borliebe zu förperlihen Uebungen, zur Jagd, 
um Kriege und zur Unabhängigkeit, und ein 
Bermögen, die ungeheueriten Mnftrengungen 
zu ertragen, vereinigt mit Kuͤhnheit, Ausdauer 
und —— Wegen des ſtaͤrkern 
———— der Saͤfte nach den obern Theilen, 
heilen 
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unden an den untern Ertremitäten ı keine Ihätigkeit bei ihnen befonders aus 
weit leiter, am Kopfe bingegen ſchwerer, | find zur Maͤßigkeit gezwungen, ihre <he 
als anderwärts. Der Kopf zeigt fich auch bes |feit, fo wie ihre Neigungen, —— 
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Uinfehung der Berg: und Thalbewohner; nur 
zeigt fi in Anſehung der Beſchaffenheit dies 
fer Ebenen felbft ein weit größerer Unter 


Die Tandigen und fkeinigen Ebe⸗ 
nen, die faum von wenigen ſchwachen Quel⸗ 
len befeuchtet werden, und menige Pflanzen 
bervorbringen, laſſen keinen Aderbau zu, und 
daber fann au faum eine menſchliche Geſell⸗ 
fhaft dort einen feften Wohnfis errichten. 
So leben in den arabifchen Wuſten die Bes 
duinen nur durch Huͤlfe ihrer Kameele, in den 
Steppen der großen Tatarei ziehen die Kals 
muden mit ihren Pferden bordenweife under 
und baben Feine andern Nahrungsmittel, als 
die Mil und das Fleiſch ihres Viehes; eben 
fo leben die Zappländer und Jakuten mit ih⸗ 
ren Rennthieren. Ohne beftinmten Wohnſitz 
laffen fie ſich nieder, wohin fie der Zufall 
führt und wo fie gerade Sutter für ihr Bich 
finden. &o an ein mehr berunefchweifendes, 
als eigentlich freies Leben gewoͤhnt, bilder n 

e 
tigs 


fonders entwidelt und daher verhältntGmäßig | und Einbildungen haben immer einerld R 
groß. Ueberhaupt find alle Kormen ihres tung und ai daber find fie in einem 


Körpers ftarf ausgedrüdt. Je weniger ergie= | immerwährenden Zu 
big ihr Boden tft, um fo mehr werden fie zu | Befchränftheit. Sie find gaftfrei un 
Fleiß und zu Arbeiten, die von der Frucht⸗ | räuberifh. Ihre Geſunddeit iſt gut, 


ande von Srägbeit Ber 
dt fe 


barkeit des Landes unabhängig find, angetries | bei ihrem einförmigen Leben wenig Schaͤd⸗ 
den, alfo erfinderifch ; zugleich au mäßig und | lichkeiten ausgefegt find; wo fie jedoch viel 
einfadh in ihrer Lebensart. Das Wafler if | unreinliches, ſchlammiges Waffer trinken, fin: 
rein und gefund, daher bringt ed nicht nur| det eine Neigung zur Wafferfucht Statt. Ihre 
feine ſchaͤdlichen Gegenftände in den Körper, | Fruchtbarkeit ift gering. Die Einförmigtelt 
fondern befördert: auch mehr die Werbauung, | ihres Lebens und ihr feltner Umgang mit ans 
verhindert die Berftopfungen und flärkt übers: | dern Menichen fcheint die Urfade von der 
baupt den Körper zu allen Verrichtungen. | Glethförmigteit ihres Körperbaucs und ihrer 


Wechſelfieber und Kacherien find daher faft 
san, unbekannt. Die Ausdünftung der Haut 
und der Zungen iſt reichlich, der rin und die 
Menftruasion fließen dagegen in geringer 
Menge. Neigung zur Betrigkeit bemerkt man 
wenig; defto reichlicher pflegen ſich aber Die 
Haare auf verfchiedenen Stellen der Haut zu 
erzeugen. Der Geſchlechtstrieb entwidelt fich 
zwar wicht früher, iſt aber ſtark und lebhaft, 
wenn auch Die Teniperatur nit warm 
Huch die Fruchtbarkeit ift groß und die Ges 
burten eben nicht befchwerlich, weil die Lebens⸗ 
art den Körper dazu geſchickt macht, und die 
Schaͤdlichkeiten, weiche zu ſchweren Geburten 
Anlaß geben, vermindert. Webrigens tft die 
Gefundheit voltommen. Nur in den Jahren 
der hoͤchſten Thaͤtigkeit find fie oft ‚hiesigen 
Krontheiten ausgelegt, welche gefägrlich wer: 
Den können; Hbrigens finder man “in bergigen 
Gegenden Menfchen nom hoͤchſten Lebensalter, 
und. faft alle Beifpiele, welche man von Leu: 
sen bat, die ein mehr als hundertjähriges Mil: 
ser erreichen, find aus ſolchen &egenden. 

&o wie die ‚Bewohner der gemäßigten 
Klimaten zwiſchen den Menſchen in heißen 
und kalten Zonen das Mittel halten, To iſt 


iſt. ihre Farbe iſt gewoͤhnlich weiß, ihre Haut 


Gefichtsbildung zu ſeyn. 

In waldigen Ebenen, die viele Pflan⸗ 
zen, befonders hohes Brad, und in wärmeren 
Gegenden Palmen und Karrenfräuter ernaͤh⸗ 
ren, wie in Amerika die unermeßlichen Waͤl⸗ 
der am Oronoko und Amagonenfuß, in Eus 
ropa der Schwarzwald, Bretagne u. f. w., 
nähern fih auch die Einwohner mehr einem 
wilden Suftande. Sie find groß —— 
ſtark behaart, ihr Temperament aus dem 
phlegmatiſchen und choleriſchen gemiſcht, zur 
Jagd und einer rauhen Lebensart gewoͤhnt, 
in ihrer Lebensart einfach, mäßig und keuſch, 
obgleich Ihr Körper reichliche Nahrung erfor 
dert. Ueberbaupt kommen fie den alten Teut⸗ 
fen, wie fie Caͤſar und Tacitus beſchrei⸗ 
ben, ſehr nahe, Schon ihre Kleidung druͤckt 
etwas Modes aus. Krankheiten findet man 
bei ihnen wenig; doch fheinen fie befonders 
u Ausfchlägen und Schleimflüffen geneigt, Au 
an: Ihre geiftigen Faähigkeiten entwideln 

ch ſchwer; fie find mißtrauiſch, und doch gu: 

ch zum Mberglauben geneigt, und übers 
upt mebr zu augenblidlihen Unternehmun⸗ 
en, als zu anbaltenden, dauernden Entwär:- 


es auch mit den Bewohnern der Ebenen infen aufge gt. 


” 


Glima 


an großen Seen, wo aber doch der Bo⸗ 


don nicht —* und das Land wicht einge⸗ſetze 
ſchloſſen tft, 


macht hingegen die windige und 


feuchte Luft, die Bewöhnung und die dadurch | nen buͤrgerlichen 


eutinndene Liebe zur Schifffahrt die Bewoh⸗ 
ner muthig, zur Thaͤtigkeit und felbft zu Aben⸗ 
theuern geneigt. Die reine Luft giebt ihnen 
Geſundheit und gute Farbe; nur von dem 
Genuffe der Seeſiſche entſtehen mande eigens 
tbämliche Krankbeiten, befonders Ausſchlaͤge. 

bingegen am Meere die Luft ſehr feucht 
und eingeichloffen tft, wenig Rinde Statt fin: 
den und daber faulige Ausduͤnſtungen ſich in 
derfelben anhaͤufen, werden 
leicht kachektiſch; es entſteht häufig Skorbut, 


Waſſerſucht in verfchiedenen Seſtalten, Wurm⸗ 


beſchwerden, hartnaͤckige Hautkrankbeiten, Ge⸗ 
ſchwaͤre, Ausfallen der Haare, und in wärs 
mern Ändern Elepbantiafis, 


den größten Theil de und 
fen Ränder der Welt aus. Die Menſchen 
vermehren ſich eben fo fehr, swie alle Fruͤchte 
des Landes. Weil die Natur ihnen faſt ade 


Beduͤrfniſſe ohne Zwang giebt, lieben fie die | tie 


Rube und ein gutes eben, verabfcheuen afe 
törpertichen Binftrengungen, find wenig gu 
Gorgen und ehrgeisigen Unternehmungen, und 
fat nur zu angenehmen Beſchaͤftigungen ges 
t. Ihre Sitten find einfach und gefälig, 
ihr Temperament ſanguiniſch, ihre Lebensart 
geſellig Daber find fie aber auch in allen 
ihren Unternehmungen oberflächlich, leicht zu 
einer Sache zu begeiftern,, aber auch eben fo 
leicht wieder davon zurädzubringen, ohne 
Stondhaftigkelt und Ausdauer. Ihr Körper: 
bau iſt un Sanıen ſchoͤn „und die Pubertär 
entwidels ſich ziemlich frühzeitig. Der Reich⸗ 
thum ihrer Nahrungsmittel verleitet fie oft 
sur Unmäßigteit, und führt die ublen Folgen 
derfefben herbei, als: gaftrifche Beſchwerden, 
gaſtriſche Fieber, Wechfelfieber, Gicht, Haut⸗ 
krankheiten, Schleimftuͤfſe, Haͤmorrhoidalbe⸗ 
ſchwerden u. 9 Ueberhaupt iſt das Leben 
enußreich und uͤppig, als daß es von 

langer Dauer ſeyn koͤnnte. Weit gluͤcklicher 
würden alſo dieſe Ränder ſeyn, wenn fie nicht 
r Süd mißbrauchten, und 

große Anhäufung von Diens 
fihen der notürlichen Freiheit widerfirebte, zu 
rg Erhaltung fie überdieß weder Muth, 


ben. 
———— die Berhaͤltniſſe, in wel⸗ 
dem da i 


ben 

beobachten, ie 8 ultur un 
weiche nichen er e vor⸗ 

—— haben, die Uuseostung der Waͤlder 

und um der Yin 


bau es 
vorber nicht wuchs, die — ber Sim Thr 
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die Bewohner p 


führten Nahrungsmittel, wie in Europa der 
see, Ehotolade, Tabak, Ges 
er ab no) ne 
fo mancherlei Art verändemn. * 


Ciinopodium vulgare L., ge⸗ 
meine Weichborſte, fr. Clinopode, 
ied-de-Iit. ine in Gebirgswäldern und 
an Zaͤunen fehr gemeine Pflanze, deren Blaͤt⸗ 
ter vor dem Süden fehr gewuͤrzhaft find und 
um diefe Seit gefammelt einen Thee liefern 
ſollen, der den chinefifhen übertrifft. Man 
empfieblt fie als toniſches — Mit⸗ 
tel, auch gegen Kopfweh, Krämpfe und den 
Biß giftiger Ihiere. Das CL rugosum L. 
wird gegen alte Geſchwuͤre gelobt. 


Ciitorla ternaten L., moluftis 
de Elitorishlume, wächt in beiden Ins 

en und befonders häufig um Amboina. Die 
Wurzel iR leicht emetifh und in Indien ges 
gen Eroup, ſowie gegen Wafferfucht gebraͤuch⸗ 
lich. Die Samen beſitzen einen bittertichen 
naufeöfen Geſchmack und find nab Bur⸗ 
mann u Sg nad YHinslie au wurm⸗ 
treibend. Die zarten jungen Blätter ſchme⸗ 
&en kohlartig und geben ein dürftiges, etwas 
blaͤhendes Nahrungsmittel ab, 


cı Harengus 


baltn. Sie Schwimmblaſe galt ehedem als 
iuretioum, die Ulche des verbranaten Fifches 
als Lithontripticum. EUuch hat man in der 
— a die Haͤringsmilch von neurm als 
Heilmittel gegen ——— u. empfoh⸗ 
len, wobei in dem Gehalte an und 
vieleicht an Jod (?) De MWirkfansfeit liegt. 
Andere mehr oder weniger verſchiedene Arten 
find: C. Alosa, O Atherinoides k., 
C. eyprinoides BL, C. Encrasicho- 
Ius L., C. fallax Lao., C. Pilchardus 
L., C. Bprattus L., C. tuberoulosa 
Comm., woven einige (ehr lieblich ſchuecken, 
andere kaum gentehbar find. 
Eine merigiaiich wichtige Urt if beſonders 
die Clup. Thryasa L., Ciupanoden 
ysan Lac, großäugiger Häring, 
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fx, Caillas- Tassart, weiche in den Men 
sen Ebina’s u..dgl. verlommt. Dieſer 

ihr dis Länge eines Buben; — * ch 

fett, von angenebmen Gef 
nießbez, zuweilen — aͤußerſt —— ni 
einem Berichte won Rab, Thomas de Gas | ftelt wird, bildet — rbombeidais 
liebury us fein Genuß in wenig Augen Iuftbeftändige, in in M Theilen falten Waſſers 
bliden den Tod werurfadhen; ein andres Mallosliche, in Albohol umlödliche Aryftale. Rach 
bringt er — — Juͤcken, lebhafte | 30 

ufolge bei einem Kaninchen fi 


merzen efuͤhl von Zuſammen⸗Werſuchen ehe 
fandung img — us, &tel, Hibe, ſhnei- bald der Sod ein; die Magenichleimbaut zeigte 
len Puls, ante Blindheit, — ſich dunkelroth punttist, an der Cardia fo 
lichkeit, Konvulfionen und endlih den Tod —— am Arcas major brauuroth gefleckt, 
bervor. Als Gegenmittel gegen diele Vergif⸗ die Lungen mit dunlelretben Zieden vbeſedt. 
— pien gleich anfangs einhuͤlende mad | Dei einem kleinen Hunde brachten 3 Graue, 
in 2 Dr. Waſſer aufgeloͤſt und in die Drofs 


Purgirmütel Die ſeyn. 
ſelvene eat, " i ea einer Minute 
zwei im ſuͤdlichen Amerika — *8 te — den ag Vefcnerliches — 
eben einen barzigen Saft, welcher diaphore: | wehrmaliges Erbrechen. befchleunigter Puls, 
fh und äußerli zertheilend wirkt und auf Schmergen im Leibe, und am 3. Sage wies 
den Antillen als Theer dient. derum Erbrechen, Abmagerung und der Tod 
Clutia eollina Roxb., eine Pflanze —— u on Dt ade 
eine giftige Rinde. Die —* ‚von C. spi- falyfauern Kobalteryds, in 1 Unze Waller ges 
wosa Roxb. (Bridelia spinosa W. (öfE und in den Magen —— — 
Die Senfens in Indien zu Kaufe iſt, dient Erbrechen; bei einem andern nad 6 
ui nen und bei Thieren zu Söbtung |; 13 Dr. Mailer gelöft und in Die Droffels 
vene injiziert, einige tiefe Arhempige, ar 
Cneorum triceceon L., fpanis 


ftand des Herzſchlags und binnen } Min. der 
[er Beiland, fr. Camel6e. Ein Heiner | Tod; bei einem dritten, nad 24 Gr., dem 
mergruner Strauch des le Europa, 


BER Das — 7575 Kobaltoxyd, weldes 
ges | durch Aufloͤſen des Kobaltoryds oder Des res 
iniſchen Kobalis in Schwefelſaͤrre Darges 






















usia alba und CI. ro 


—— — me. a Id Hi 
iR von @inigen für ein fcharfes fehr gefäßrs | nen in. mebrmaliges Erbrechen, obne fons 
liches blafenzichendes —8 A flige Folgen. Bei dem zweiten Hunde fand 
worden. Dodondus und Lamard erfläs —* "dos Blut fluͤffig, linie hell, rechts dunkel⸗ 
— es für a heftigen Purgirmittel, nos es | catch 
aber na eslongchamps nur in milden 
Grade if. Man bat die Pflanze affenbar mit — ken ing septempunctats, 
Daphne Cneorum verwechfelt. ſchen rysomela septempunctata L., 
Saft dat man mit Erfolg gegen a erfucht Sonnenfäfer,Iohannistäfer; fr.Coo- 
gegeben; Gilibert gab die Blätter in Puls cinelle. in Heiner, „albfugeiförmiger, 
ver gegen Gnphilie. dur) einen fchwarzen Körper und fieben 

fhwarz ———— Slügelbeden —— — 

Cobaltum, Kobalt. Ein erft ſeit 


bei uns häufig auf Weiden, in Kornfeldern 
4733 durch Brandt näber befannt gewordes | U. dgl. vorfommender Käfer, der einen fluͤch⸗ 
nes Metall et welches in der Natur eben nicht 


tigen fdarfen Stoff enthält, welcher nach dem 


ch 
sn 8 Zahnfleiſch gelegt, verurfacht er 
Älte und — 
———— ruͤhmt 


tobalt, mit a Kobaltkies, 
im — Su ande * , Sul⸗ 


m ervenleibe 

ige K —— — —*8 {m Kopft, 
—2 etz, und nah Sroße ſelbſt gegen 

die ek e Blutfleckenkrankheit naplidh. 


— fon dieſer Kaͤfer epilvaſtlfch 


Die von Franz aufgefundbenen Wirkungen 
find folgende: 

Dumpfer Ro a nach den ran 
und dem Hinterhaupte zu, als fete fi das 


lung des Inärechlerfamn Roba te weittels 
Kai gewonnen wird, ersogt tn Der (Babe von 
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Cocoalas suberosus 


Gehen vergrßern ober erweitern (n. 3 St.); qe geruchlos find, unertraͤglich bitter ſchmecken 


reißendes, fein flechendes halbfeitiges Kopf: 
web au ber vordern Seite. 
Roͤthe und Hitze der Baden, befonders der 


rechten; Blutandrang nach den Geflchte, wie 
Riegende Hitze. 

Nifteln in ben Badenzähnen (n. 4 St.); 
dumpfes Sieben in den obern Badenzähnen na 
dem rechten Ohre bin, bein Sipen (n. 4 ©t.)s 
ruckweiſes ſtarkes Sieden, als würde der Sabn 
derausgerifien, und Haden darin (n. $ St.); 
ſtarker pochender Schmer; in den obern Ba⸗ 

bnen (n. 1 St.); taftmäßiges heftiges 
Bie in beiden Sabnreiden, beim Eſſen; 
Buden und Reifen in dem einen, und Reißen 
in den andern Zähnen, mit einigen Stichen 
nach den: Hinterhaupte zu, und eine Wärme 
durch Den ganzen Körper (n. 146t.); Kälte: 
empfindung an alen Zaͤhnen; pulsartiges 
Reigen von dem rechten Oberkiefer herab bie 
zum Obrläppchen; ftoßmweifes Ziehen oder Rei: 

, als wenn ein Bahn berausgerifien würde; 
pulsmäßiges Suden in den Badenzähnen; 
ſchmerzhafte Enmfindung in den Backenzaͤh⸗ 
nen, als wenn fie hohl wären und Luft bin> 
einjdge. — Geſchwulfn des Sahnflei= 


ſches. 

Der Taback verurſacht heftiges Beißen auf 
der Zunge. 

Ueber Die Babe, Wirkungsdauer und 
Antidote iſt noch nichts Näheres bekannt. 


Coccionella, f. Coccus Cacti. 


Coccognidium, f. Daphne Meze- 
reum, 


Coccoloba uvifera L., gemeine 
Sectraube; fr. Raisinier; ein in Afrifa 
. und im füdlichen Amerifa einheimifher Baum. 
Die rundlichen, purpurrotben , rotbfleifchigen, 
fäuerlih füßen Zrüchte von der Größe der 
Stachelbeeren, werden von den Eingebornen 
rob, zumellen mit Zuder gegeffen und auch 
als kuͤhlendes, erfrifchendes und der Faͤulniß 
widerſtehendes Wrzneimittel, befonderd im 
Storbut, in fauligen und galichten Fiebern, 
Rubren, gefchägt, ebenfo wie die Fruͤchte von 
C. excorlata, pubescens, punctata L. Das 
Hol; diefes Baumes, weldes feft und blau 
geädert ift, giebt auf den Antillen röthlichen, 
adftringirenden Saft, falfhes Kinogum: 


mi, welhes nah Guibourt im Handel ges 
wöhnlich ald das ächte vorfommt. Die Rinde 
ift birter und ſtark adftringirend. Die Blaͤt⸗ 


ter dienen, über den Kopf gelegt, zum Schutze 
gegen die gluͤhenden Sonnenftrabten ; die Sa: 


mentörner find purgirend. — Coccol. rhei- |y 


folia giebt eine Ekel erregende Wurzel. 


©sseulinum, Picrotoxinum, Me- 
nisperminum, Kokkulin, Dilrotorin, 
M das von Boullay in den Samen von 
Menispermum cocculus aufgefandene giftige 
Prinzip. Es Wilder weiße, Teldenglänzgende 
halbdurchfichtige nadelfärmige Kryfallen, wel⸗ 


und im Waſſer und Aether nur wenig, etwas 
mehr in Alkohol, in firen Delen aber fih gar 
nicht auflöfen. Es tft alkalotdifcher Natur 
und bildet mit Säuren fchöne Salzkryſtallen. 
Eafafeca dagegen ſpricht diefer Bubftanz die 
alkaliniſche Ratur ſowohl ald das — 
die geringſte Menge Schwefel: oder Efſigſaͤure 
zu neutralifiren, größtentheils ab. 

Das Kokkulin ift für die thierifche Oeko⸗ 
nomie ſchon in geringer Menge ein ſehr hef⸗ 
tiges Gift. Nah Magendie bewirkten 10 
Gran davon, einem jungen Hunde beigebracht, 
in W Minuten Konvulfionen und Zoumel, 
nad 45 Minuten den Tod. Der Magen zeigte 
fih entzündet, Nach dem effigfauermPilros 
torin in gleicher Gabe entftand bloß Uebelbes 
finden und Bittern, was nad drei Stunden 
völlig verfehwunden war. — Drfila betrach⸗ 
ter, diefe Subſtanz weder als Acre noch als 
Irritans. Nach ihn verurfadht es Eifel und 
Erbrechen, wodurd) fie oft wieder ausgeworfen 
wird; im entpegengefe ten Falle Nervenaffecs 
Kanenı tetantfche Sudungen und felbft Deu 

0. 

Annerlih dat man das Kokkulin als Arz⸗ 
neimittel noch nicht verfudht, Dagegen gebrauchte 
es Jäger mit Fett zu einer Salbe bereitet 
niit dem günftigften Erfolge gegen den Kopfs 
grind, deſſen Hellung dadurch binnen vier 
Wochen erzielt wurde, 


Cocculus, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Meniſpermeen. &s gehören 
bierher mehre ungleich wichtigere Arten, als: 
1) C. Cebatha D. C. (Menispermum 
edule Vahl), ans deren fcharfen Beeren 
man in Arabien, nad) einem Zuſatz von Ro⸗ 
finen, dur Gaͤhrung ein beraufchendes Ge- 
traͤnk bereitet, welches aber obne Zuder einen 
ſehr Herben Gefhmad hat, ) C. cinera- 
scens St. Hil. dient in Brafllien, wie die 
C. platiphylla St. Hil., als bitteres to= 
niſches Arzneimittel gegen Dyspepſie, Kranf: 
beiten der Leber, Wechfelfieber und dgl. 3) 
C. cordifolius D. C. ift in Indien nad 
Rheede ebenfalls als Tonicum und Febri- 
fogum, auch gegen Gelbfuht, Gicht u. dgl. 
gebräudhlihd. 4) C. crispus, auf Java; 
an Bitterfeit dem Trifol. fibrinum ähnlid. 
5) C. Fibraures D. C., Fibraurea 
tinctoria Lour. giebt eine febr bittere Wur⸗ 
zel, die in Cochinchina als auflöfend und diu⸗ 
tetifch gilt. 6) C. flavescens D. C., auf 
Malabar flatt der Colombo gebräuhlih und 
von Rumph gegen Utonie des Darınfanale, 
Berichleimung, Gelbfucht u. dgl. empfohlen. 
C. palmatus D. C. fol die Colombo⸗ 
wurzel liefern, f. Colombo. 8) C. pelta- 
tus D. C., auf Malabar wie die Colombo 
gegen Ruhren und andere Krankheiten des 
Unterleibes gebräuchlidh. 9) C. suberosus, 
fe das Zolgende, 


Coceulus suberosus D. C., Me- 
nispermam Cocoulus L., ein an dg 





Coconlas saberoans 


Malabars, auf Ceylon, Yava, Amboina 
xn. dgl. wachſender Strauch, welcher die unter 
dem Namen Kodelstörner, indianiſche 
oderlevantifhe Körner, Sifchlörner, 
2öufelörner (Bemina oocculi, Coc- 
culi indici s. piscatorii) belannten 
Zruͤchte liefert, Diefe find geruchlos, ſphaͤ⸗ 
riſch, faſt nierenfoͤrmig, von der Größe einer 
Erbfe, grauſchwarz und von zwei Schalen 
unıtleidet, deren eine dünn, hart, holzig, runz⸗ 
lih, die andere, unter diefer gelegene, weiß, 
noch härter ift und aus einem einzigen Grüde 

. Die legtere Schale fchließt einen 
Kern ein, der von ſtarker Bitterfeit ift, waͤh⸗ 
rend die Schalen fait geihmadios find. Mit 
der Seit fchwinder Diefer Kern und die 
Zrüchte find dann ganz leer. Uebrigens muͤſ⸗ 
fem die Früchte vor ihrer völligen Reife eins 
geſammelt merden. 

Ras Boullay enthalten die der Frucht⸗ 
huͤle beraubten Samen: ungefähr die Hälfte 
feftes wachsartiges Del, vegetabilifch-tbierifche, 
eimeißartige Subſtanz, eine befondere färbende 
Materie, eine eigenthuͤmliche kryftallifirbare 
Bubftanz, das Pifrotorin oder Kolkulin, 
welches den giftigen Beſtandtheil ausmadıt, 
außerden: falrige Subſtanz, Aepfelſaͤure, ſchwe⸗ 
felſ. Kali, ſalzſ. Kali, phosphorſauern Kaik, 
etwas Eiſen und Kieſelerde. Neuerdings bar 
dieſer Chemiker darin auch eine beſondere Saͤure, 
die meniſpermiſche Saͤure gefunden, die 
ſßch von den andern vegetabiliſchen Saͤuren 
dadurch unterſcheidet, daß fie das ann 
fulfot grün, ſchwefelſauern Salt weiß faͤllt 
Rah Lecanu und Eafafeca findet fi in 
ben levantifchen Kokkelskoͤrnern auch eine bes 
trächtlihe Menge Del: und Margarinfäure, 
eine mehr fettige neutrale Subſtanz, die dem 
Stearin analog if. Nah Pelletier giebt 
die holzige Hule eir gelbes Brechen erregen: 
des Prinzip und Holzfaſer. 

Die Koftelstörner verdanken ihre heftige gif: 
tige Wirkung vorzüglich dem in ihnen enthalte: 
nen Pilrotorin. Nach DO rfila bringen 3—4 Gr. 
Dulver bei Hunden, denen man den Oeſo⸗ 
pbagus unterbindet, ſchon binnen einer halben 
Stunde die beftigften Konvulfionen und den 
Tod or. In der Leiche finden ſich nicht 
die geringſten Spuren von Entzündung. Nach 
Sougil's Berfuhen werden dadurch Kifche 
beraufcht, und bei binreichender Dofls ſelbſt 
vergiftet. Das Flelfch derfelben iſt dann eben 
fo wie die Koltellörner felbft giftig. Befonders 
gilt dieß von der Barbe. Individuen, die das 
Zleiſch Diefer vergifteren Thiere genießen, be 
kommen heftiges Erbrechen und Durchfaͤlle. 
Sougil erflärt deshalb den Cocculos für 
ein ſcharfes reisendes Gift, weldes feine 
en befonders im Rervenſyſtem ent: 


t. 

Nach Rumph bringen die Koklelsloͤrner 
Blutfluͤſſe, nah Amarus Luſitanus Ue 
bligfelt, Schlucken, Todesangſt, nah 3. 
Dill Ekel und Ohnmachten hervor. 
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.große Matti 


— — — — — —, —— — — — — — — — —— — — ⸗ ———— — — —— — —— 


Coooulas suberesus 


Auffiadung bes homdopathiſchen Heilgefches 
nie angewandt. Aeußerlich ruͤhme man ſie 
gegen Läufe, und Hamilton gegen Tines 
capitis. Ein daraus bereitete wäßriges 
Extrakt iſt gegen Epilepfie, Hyſterie un) 
Wurmfranfheiten mit Nutzen verſucht worden. 

In England bedient man fi ihrer als 
eines gewöhnlichen Zuſatzes zum Perterbier. 

‚ Die Wurzel des Strauches iſt bei den In⸗ 
diern als ein Univerfalmittel geruͤhmt und im 
Dulverform vorzüglich gegen Durchfaͤle, Apper 
titloſigkeit, Kolif u. dgl. gebräuhlid. Die 
Zweige dienen zum Gelbfärben. 

Sum homéopathiſchen Gebrauche be⸗ 
dient man ſich des Samens, wovon ein Theil 
gepuͤlvert mir WTheilen Weingeiſt binnen 
einer Woche zur Eſſenz zubereitet wird. 

Die reinen Arzneiwirkungen des Cocculus 
bieten fehr gablreiche und wichtige Heilmomente 
dar und fihern une in vielen Faͤllen die Mög- 
lichfelt einer vollkommnen Heilung. Wie fir 
die Erfahrung uns kennen lehrte, finden fie 
fi) bier wiedergegeben. 

1. Ullgemeine, Außerordentlihe Schwaͤ⸗ 
che des Körpers, beim Sehen hoͤch ſt e Schwaͤ⸗ 
he; Mattigtelt des Körpers, vorzüglich beine 
Sitzen; grofe Mattigkeit des Körpers, fo daß 
er mit Mube feftfteben fonnte, früh um 9 
Uhr eine folde Schwere in den Blies 
dern und fo große Mudigkeit im gan⸗ 
zen Körper, daß fie fih Des Schlafs nicht 
erwebren kann; SKräfteverluft bei der mindes 
ften Bewegung; jede Kleinigfeit greift ibn an; 

eit von einem feinen Spatzier⸗ 
gange; fie iR fo ſchwach, daß fie bei einer 
eichten Arbeit, die fie ſtehend zu verrichten 
pflegte, ſich fegen muß; er möchte vor Muͤ⸗ 
digfeit in den Knieen zufammenfinten, beim 
Gehen Wanken und Neigung zum Faller. 

Schmerzbafte Läbmigkeit in den 
Mermen und Beinen, fie fann faum vor 
den Sitze auffteben, dabei, Appetitlofigkeit; 
Lähmung; balbfeitige Lähmung; Lähr 
mung und Kältegefühl im linfen Arme und 
Fuße; Unbemweglichkeit des rechten Armes und 
Beins. — Trägheit mir Stillſchweigen; nach 
— seen Abbrechung vom Schlafe Kräftes 
verluft. 

Alle Symptome und Befhwerden, 
vorzäglih im Kopfe, erböben ſich 
durh Effen, Srinten, Schlafen und 
Sprechen; Sabafrauden und Kaffee 
vermehren die Somptome beträdt: 
lich; von FalterQuft werden dies ym⸗ 
ptome, vorzäglih das Kopfweh dus 
Kerft vermehrt; Scheu gegen die kalte 
Luft; Unerträglichleit Der falten und 
warmen Luft; Unerträglichleit der freien 
Luft, bei Hitze und Mötbe der Baden (n. 4 
St.); Befhwerden vom Fahrenz balbs 
feitige Beſchwerden. 

Die Musteln der Gliedmaßen find bei Bes 
ruͤhrung ſchmerzhaft (n. 24 St.); bie und 
da brennende ftumpfe Stiche; bie und da in 


a 3% inneres Arzneimittel hat man fle vor: der Haut brennende jüdende Stiche, wie von 
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Bögen; Stechen in Dem leldenden (vorber ges 
ſhwollenen und entzimdeten) helle, bei Bes 
rübrang; Süden in der Haut des Körpers, 
vorzüglich Abende Heim Entfleiden; beim Ents 
leiden beftiges beißendes Inden in der Haut 
des ganzen Körpers, wie nadh ftarfenı Schweiße, 
zum Kratzen nötbhigend (n. 16 St.); Juͤcen 
in der Haut unter den Zederbetten, nad) dem 
Kragen mehr kitzelnd; Süden und Brennen 
bie und da in der Baur, verzüglih am In⸗ 
nern der DOberfchenkel, wie von Neffen, auch 
Bluͤthchen daſelbſt, bei Berührung flechend 
ſchmerzhaft. 

Nachts Faden an verſchiedenen Teilen, 
die nach Kragen ſchmerzen; Rachts ein Juͤcken 
theils auf der Bruſt, von der Herzgrube bis 
zum Halfe, theils auf dem Schienbeine und 
unter den Achleln und nad dem Kragen Aus⸗ 
ſchwitzen von Blutwaffer. 

Einzelne eitrige, fpäter abtrodnende Bluͤth⸗ 
hen über der Nafe, an den Schläfen, auf der 
Bruſt und zwiſchen den Schulterblättern; ro⸗ 
tbe birfeförmige Bluͤthchen im Gefidhte, am 
Müden und an der Bruft, in der Wärme 
jüdend; rothe, tnötchenartige, harte, brennend 
jüdende Puſteln an den & edmaßen, der 
Handwunjel und auf dem Rüden der Singer; 
Ausſchlagrother, unförmlicherFlecken 
der Haut, über die ganze Bruſt und 
an den Halsſeiten, Hinter den Ob: 
ten, ohne Hitze und ohne Empfindung. 

In Falten Druͤſengeſchwuͤlſten fies 
Sende Schmerzen und Hitze, wenig: 
ſtens bei Berührung; in harten Druͤſen⸗ 
J—— reißende Schmerzen. — Blut⸗ 

üſſe. 


Berfchlagenheits= oder Verſtau-⸗** 


————— in den Sliedmaßen, 
beiDewegung; Aufhuͤpfen J—— einzel⸗ 
ner Musteltheile, vorzüglid an den Unters 
liedmaßen, sole nach einer flarfen Jußreiſe; 
e und da in den Bliedmaßen ein empfind: 
liches laͤhmiges Sichen, anhaltend und rud: 
weile, gleihfam wie im Knochen; innerlich 
wühlender Knochenſchmerz in den Gliedmas 
Gen; innerlicher Schmerz der Gliedmaßen, 
dur DBetaften und dußern Drud vermehrt 
(n. 24 St.); ziehender Schmerz in den Glied: 
maßen der linlen Seite; iehender Schwer; 
in den Bliedmaßen und den Bauch 
musteln, wie nad einer Verkaͤltung. 
Knaden und Knarren in den Ge 
lenten; die Selenke Inaden beim Geben; 
ſchmerzhafte Steifigleit aller Selente, bald in 
den Händen und Singern, bald in den Knicen 
und Fußgelenken, zwei Sage lang (n. 24 
&.); fhmerzbafte Steifigkeit der 


®elente (n. 8 ©t.); Eingefhlafenheit| pen», m 


bald der Fuͤße, bald der Hände, wede 
feloöweife, in bald vorüber 


1 und 6 ©t.); Bittern in allen Gliedern. 
Anfälle vonFallfucht, er tritt mit 
heiterem Seſicht in dieStube, ſeſt ſich 


wie tranten hin, wird darauf ſtitt 
und ficht, ohne auf Fragen zu ants 
worten, wit tieren Bliden eine lans 
ge Weile auf einen Fleck, fällt dann 
bewußtlos auf die Erde, traämme fidy 
sufommen unter unverfändliidem 
Bewimmer und läßt den Harn um 
witltärlich, die Bliedmaßen, fowie 
der ganze Körper werden krampf— 
bafı Ronweite erfhätsere und die 
ausgefiredten Hände Tonvulfiv eins 
wärts gelrämmt, dabei rudweifes 
Würgen imHalſe, hatboffnerMund, 
wie zum Erbreden, Saum vor dem 
Munde, Eiskälte der Hände, Halter 
Schweiß Im Geſichte und krampf⸗ 
bafteWerzgerrung derfelden, gläferne 
und hervorgetretene Augen. Hier⸗ 
nach ſteht er sul. bleibt bei Sragen 
ſtumm, fletſcht Biegäbne und will ſich 
nit anfaffen taffen, fondern ſucht 
Dieumftchenden zuftoßen und mirihe 
nen zu ringen. Im &efichte liegt der 
Yusdrud gewaltibäriger Buth, zu—⸗ 
ten öhnte er, bis er fih (mn. 4 ©&t.); 
allmälig erde! und je Befinnung 
t nachfolgender Abaei⸗ 
gung gegen Genüffe, ſelbſt gegen 
el er fon am meiften Lichte 
n. t.). 
Allgemeine Kälte sahne Schauder 
mit blauen Händen (d. erſten St.); 
Abends, unter Berlangen auf heriftärtende, 
träftige Gendffe plönlic inneres Zrieren und 
Bitten, ohne außerlihe Kälte; es riefelt ihm 
kalt dber den Rüden, obgleich er am war⸗ 
Ofen figt (d. 8. T.); Kaͤlteenpſindung 
aufder Uchfel, ohne aͤußerlich bemerkbare Kälte 
(u. 4 St.); öfters des Tags Graufen, als 
wenn man ſich in der Kälte am Zeuer wärmt, 
dann wieder Hige und Miattigtelt, aber ohne 


gelangt, m 


Duft und ohne Schweiß, 
Abends Schauder im Rüden; Schauder 
an den untern Sheilen des Kirpers (ſehr 


bald); Nadmeittage Schauderftoſt über den 
ganzen Körper; öfterer, obgleich kurzer Schau⸗ 
der, befondere durch de Untergliedmaßen (fos 
glei) ; den ganzen Körper durchriefelnder 
Schauder; öfters Schauderfrof dar 
auf Fliegende Hitze im Kopfe, 

Froſt im Müden, wie vor Eis, durch Ofen⸗ 
wärme nicht vergebend; früb um 8 Uhr 
balbkundiger Schüttelfroſt, ohne 
nachgaäͤngige Hitze oder Durſt; Bittern 


in allen GSliedern, immer wis Froft, der auch 
in der warmen Stube wicht vergeht, vorzuͤg⸗ 


lich Abends; Froſt und Kältegefimpi auf dem 
Rüden; Froſt dur Ofenwaͤrme nicht vergee 
heftigen: Leibfihneiden 4b. 3. 8}; 
flarfer Sroft über den ganzen Körper, Abends 


ebenden|(d. 2. %.); allmälig höher Ksigend 
— — — ———— (n. — Beni .. —— ae 


arfte, 
bei warmer Stirne, kalten Backen— 
tnodhen, talter Rafe und eſskalten 


Händen, dann HigemirgroßerBeäng 
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Kigung, als wenn derichem nt pu= | nılt Bew 


reichte, unter Uebligkeit und Karte 
Durke, bis Schweiß ausbrad. 

Abends (6. — deiße Hände wie Em: 
yfindung von er Hitze über den ganzen 
Körper, * Pre, ss fruͤh 4 Uhr, 
dann Gchauber und false Bände, den Hans 

Sag; vermehrtes Hitzgefühl und 
Hueller Puls. 

Aeußere Hitze des Rörpers, ohne GSefuͤhl 
von Hitze und ohne Durſt (n. 5 ©t.); bren⸗ 
nende Hitze in 
Raken; Hite 
848 und ſchneller Puls 
St.); Roͤthe der linken Sand wit Bichen 
Mimelinger (d. 4. 3); Slu 
gen, dabei Froft am ganzen Körper; (nei 
_ ea von Ir. Ur und Sroft; oe 

auffteigende 


ehe gt Se —— rper ih verbrei⸗ 
tet, dabei ein Gefuͤhl von Blutdrong in's Schicht, 
ob fie us mehr * nn roth if, nad ei: 
nigen Minuten überläuft fie es wiche 
vom Kopfe bie zu * * — und die 
Hitze iſt augenbticküch verdrängs, in oͤſteren 
Unfaͤllen u Tages. 
Schnekes Ueberlaufen von Perler Hitze; 
öftere flüchtige Unfalle von 
Hige und WMoͤthe im Geſichte, wir 
Schweiß am Körper; fogleih von Abend 
6 Morgen, bei Bin Gefichts ſchweiße: all⸗ 
gemeiner Fruͤhſchweiß, am meiſten an der Bruß 
und am kranken ak Yusdünftung und 
matter Schweiß über den ganzen Körper, bei fcb 
der miindeften Bewegung (n. 1 ©t.); ur 
ganı kuͤhler Schweiß, faft blos am Ro 
ans * Bi Haͤnden, unter fortdauernder Bes 


BR —— Abgebrochenes Furzes 
Gaͤhnen, * man nicht gehoͤrig ausholen | m 
fonn; viel Gaͤhnen gegen Abend; heftiges 
en: gewaltfames Gähnen mit einem 
tm innern Dbre; nach dem Niederte⸗ 
gen im Bette beRändiges Gaͤhnen und Ren: 
ten der Glieder. 
Shlummerfuhtzunüuberwindlide 
wachendeSqhaͤ rigfeitsbetäubung; er 
legt ſich tm Schlafe vorwärts auf den Sand: 
er legt tm Gchlafe den einen Arm unter den 
Kopf (n. 24 St.); viele Ideen von Tages: 
gefchäften hinderten ihn am @infchlafen, eine 
Stunde lang und er wachte um 1 Uhr auf, 
ohne wieder einfehlafen zu loͤnnen; Schlaf 
durch öfteren Auflchreden und Aufıwadden un 
— jeans bis fra — den Sag 
un am age au 
—— an den Sag; de Augen 
were Sa ni finen ; er wachte wohl, fonnte 
aber nicht aufftehen und bie Augen nicht oͤff⸗ 
nen; er hat frah nice — und gaͤhnt 
Sal fe erst ——— 
afe erzeugt erium, er j 
Stunde Schlaf. 


Defteres Erwachen aus dem Gehlafe, wie 
dag Schrec; er wacht bie. Nacht öfters auf 


in der Stimm; vrermehrtee 





den Baden bet ganz kalten ſchm 
a. 4 | ftand 


r cistatı | 


zen gie: — 


Gefälle, als fen es ihm zu warm; 
nähttihe Schlaftofigteit und Uns 
zubde im —— Körper; naͤchtliches Ex 

mit Surcht vor Geſpenſtern; früb nach 
den — Traͤgheit und Unaufgelegthen 


sum Sprechen. 
Sehr ar ——— erregende 
Träume (n. 2 ; Traͤume —* Sterben 


und Tod; — 47 er etwas Boͤſes bes 
gangen babe; Lebhafter unerinnerlicdher Traum; 
er — ſeine Kniee waͤren geſchwollen und 


merz hafi. 
Auf einen einzigen — men Gegen 
gerichtete Gedankben; fie IR in ſich ver⸗ 
tieft und bemertt nichts um fi der; fie 
figt in tiefen Gedanken; Berfreutbeit; Ruh 
en nee & er — den traurigften ge 
en verfunten und erlittene Beleidigungen figen 
tief in feinen Bergen; Immermwährende trau⸗ 
rige ®edanten, wie von erlittenen Beleidiguns 
gen; Unluſt und Oleihgültigkeit gegen Alles, 
Weinen; große Selbſtunzufriedenheit; er 
oͤchſt ernfthaft und bricht nachher in 
aus; ernſihaft und über feine Seſundheit v. 
* — aber aͤngſtlich uͤber Unpaͤßlichkei⸗ 
AUnderer; fie sändels und lann in 233* 
nichts zu Stande bringen und mit nichts 
g w ‚ bei verengerten Pupillen (m, 


Se.). 

Be nseifeinde Pr Herten ; hypo⸗ 

——*—*— oral! ch Nachmittago; Webers 

———— eit (n. 24 &.); er fuͤrchtet 

fih vor alem —— — = 
Küreden; große Genrithhempfinblicht 

beleidigt Ihe Ale; = De keine Beten 

rede, fein Seraͤuſch v 

Meizbarkeit des Ccmithe; jede ——— 

gert und verdrießt ibn; nah einigen Stun⸗ 

den Munterleit und Aufgelegtheit zum Spaß⸗ 


machen. 

Leicht ärgerlich nimmer fie alles übel ( n. 
24 &t.); höhe Neigung, fi zu äre 
gern und aud die geringfte Kleinig⸗ 
keit nen su nehmen (n. 1 ©t.); fie Ars 
gert ich über die geringfte Kleinigtelt bie zum 
Meinen, wobei die Pupillen verengert find, 
nad) dem Weinen Apperitioſigkeit; er nicıme 
Meine Bergehungen und Unwahrheiten indes 
rer febr va aut und ärgert fid) fchr darüber; 
froͤhlich ‚ufrieden, ee; er — witis und 
Geiöfjufriedengeit (Seikhirtung); ummwider 

u r unswibers 

— 2*— —5* yum — Singen. 
frah — 

* Unbeilbarteit Alec Ai Uebels; if 
wie nach einem großen Verbrechen; große 
Aengftlich leit — 06 er etwas Böles „Hegans 


men bätte (n. 9 ©t.); Bun 
Todes an gſt — %). — hans 
gel; er vergißt keichr das Fi erſt Gedachte; 


eine Art —A 

Trun del und Drrmklichkeit 
in der Stirn, als hätte er ein Bret vor dem 
Kopfe; Shwindelanfall, wie von Trun⸗ 
kenheit (im Sihen) (n. 14 &s.); Reigung 


Coocalus saheresus 


re (d.8. T.); Schwindel, fechs 
tunden Lang; beim Aufrichten im Bette 
Drebender Schwindel und Brecherlichkeit, die ihn 
nörhigt fich niederzulegen; Ohnmacht; Ohns 
macht bei Bewegung des Körpers, 
mit Erampfhafter Verziehung der Gejichte- 
musteln. 

Dumm im Kopfe, Dummheit im Ko- 
pfe, wit foltem Schweiße der Stirn und der 
Hände und -Widerwillen gegen Speife und 
Trank; Dummheit und Eingenommen: 
beit des Kopfes, durch Leſen nermehrt, fo 
daß er eine Periode mehrmals leſen mußte, um 
fie zu verftchen; früh Eingenommenheit des 
Kopfes und Brummen darin, wie nad einem 
Rauſche; Schwere im Kopfe; Empfindung, 
als läge ihın etwas Schweres auf dem Kopfe, 
aber ohne Schmerz; dad Denken greift den 
Kopf febr an; Schwere und Eingenom- 
menbeit des Kopfes, wie nach geftri- 
gem Raufhe; Kopfbenebelung, am 
meiften durh Effen und Trinken ver: 
mebrt. 

Der Kopf fchmerzt wie zufammengebuns 
den; Kopfweb, ald wenn das Gebirn zuſam⸗ 
mengefchnärt wäre; ein aus Bufammen- 
fhnüren, Brennen, Reißen, Wüblen 
und Bohren zufammengefegter Kopfe 

chmerz; ein beftiges Drüden durd 

en ganzen Kopf, am wmeiften in der 
Stirn, (Bormittags) beimkXefen und 
Nachdenken bis zur Verftandestlofig: 
feit erböht (n. 60 St.). 

.  Drodendes Kopfweh, ald wenn das Ge⸗ 
irn zufanrmengepreßt würde (n.5 ©t.) ; hef⸗ 
tiges Prefſen berabwärts im ganzen Kopfe, 
befonders in der Stirn, beim Geben vermehrt 
(n. 64 St.); ein ſtarker Stich im Kopfe über 
dem rechten. Auge (n. 12 St.); Kopfweh, als 
wenn etwas die Augen mit Gewalt zufam: 
menfchlöfle ; Kopfſchmerz wie Leerbeit und Hohl⸗ 
beit des Kopfes; LlopfenderKopffhmer; 
bald im Scheitel, bald in der Schlaͤfe. 

Grauſen auf der linken Seite des Hinter: 
hauptes, als wollten fi die Haare empor: 
firäuben. Drüden im Borderlopfe. Drüden 
im Wirbel (n. 10 St.). 

In ber rechten Schläfe ein Eindrud, wie 
von einem langſam eingedrudten ſtumpfen 
Körper tief in’s Gehirn; in der linfen Schläfe 
ein Hineinpreſſen; ein feines Stechen in den 
Schlaͤfen; feine Nadelftihe in der linken 
Schlaͤfe (n. 6 St.); Schmerz in den Schlaͤ⸗ 
fen, als wäre der Kopf eingefchraubt; Hamm: 
artiger Schmerz tm linken Schlaͤfemuskel. 

Meißen in der Stirn, Abends von 7 bie 
9 Uhr An. 38 ©t.); dumpfes Sufammens 
drüden in der rechten Stimbälfte; in der 
linten AR: ein dumpfes roellenastiges 
AZufammendräden; abfehende bohrende Nadel: 
fliche in der rechten Stirngegend. 

A uf den äußern Augenhoͤhlenrande ſtum⸗ 
pfed Drucken; Drüden in beiden Augen wie 


von eingefallenem Staube (n. 7 &t.); drüs, lehnen, durch Rüdmwärtsiehnen am meiſten er⸗ 
dender Schwer; in den Augen, mit, WER 
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ne die Augenliber gu öff 
nen, Nachts (n. 5 St.); Suche in den 
Augen von innen nach. außen (n. 24 St.). 

Trübſichtigkeit; Borſchweben von 
Fliegen und dunklen Flecken vor des 
Augen, als wollte ſchwarzer Staar 
entſtehen; fie fieht eine ſchwarze Seſtalt vor 
den Augen, die vor ihr berging und beim 
Umdrehen fich mit drehte, und doch ſah fe 
* — — Berengerte Pupillen (n. 

t.). 

Hitze im aͤußern und innern rechten Obre, 
früb im Bette, es liegt ihm abwechſelnd vor 
den Ohren, ald wenn fie verſchloſſen und 
taubhörig wänen; +6 fält ihm vor das rechte 
Dbr, ald wenn er ſchwer hörte; Raufchen im 
Ddre, wie wenn man in eine Röhre horcht; 
Getds in den Ohren, wie Raufdben 
des Waffers, mit Schwerhoͤrigkeit 
(n. 1 ©t.); Geſchwulſt der Ohrdruͤſe. 

auf der rechten Nafenhälfte. 

Röthe der Wangen und Hike im 
Befichte, obne Durft, in ganz Falter Stube; 
filegende Hige in den Wangen ohne Durft 
(n. 77 ©t.); aufgedunfened rothes heißes 
Geficht; blaue Ränder um die Augen. 

Drudartige, mehr betäubende als ſchmerz⸗ 
liche Empfindung im linken Jochbeine; Klamım 
am Jochbeine in den Kaumusfeln (n. 
2 St.); klammartiger Schmerz in den Kau⸗ 
muskeln, ſchon für ih, durch Deffnung der 
Kinnbaden vermehrt (n. 3 St.). 

Geſchwollene harte Drüfen unter dem Un⸗ 
terBiefer und Knoten am Borderarm, bein Bes 
fühlen ſchmerzhaft; reißend wuͤhlender Schmerz 
im Unterkiefer. 

Beißende Empfindung in den obern 
und untern Backenzaͤhnen, wie nah Genuß 
von vielem Scefalze, welches ihm beim Zus 
fanmenbeißen eine angenehine Empfindung. 
macht; die Borderzähne find wie herausgeho⸗ 
ben und deuchteten ihr fo fchwer, ald muͤßten 
fie herausfallen; der angefreffene Zahn 
ift gleihfam länger geworden und 
wadelt, bei gefhmwollenem Zahn⸗ 
fleiſch (n.12 &t.); der hohle Zahn ſchmerzt 
bloß beim Eſſen, ſelbſt weicher Speiſen, als 
wenn er ganz loder wäre, nicht aber beim leeren 
Zufammenbeißen außer dem Eſſen; das Bahn: 
fleifch ift empfindlich und wie wund. 

Seine Stiche in den aͤußern Theilen des 
2 — laͤhmiges Ziehen an der Seite des 

alſes und an andern Stellen, bisweilen faſt 
wie abfegender laͤhmiger Drud; beim Bewer 
gen des Halſes und beim @ähnen Stefig: . 
keitsſchmerz der. Halsmuskeln; feiner Stich 
äußerlich an der rechten Halsſeite; pulfirende 
Stiche, aͤußerlich am der linken Halaſeite; 
Schwäche der Halsmuskeln mit Schwere des 
Kopfes, mehre Tage; die Halsmuskels ſchie⸗ 
nen den Kopf nicht tragen zu koͤnnen, er 
mußte den Kopf bald dabin, bald dorthin ans 


leichtert. 


Coccalus suberosus 


Machts Trodendeit Im Bunde ohne Dur; 
Srodenheitsgefähl ins Munde bei ſchaumarti⸗ 
gem Speichel und heftigem Durſte; Zuſam⸗ 
menlaufen von Waſſer im Bunde, ohne Dres 
cherlichkeit. 


Trockenheit und PRaubigfeit im 
Rachen undSchlunde, vorzuͤglich beim 
Schlingen bemerkbar, ohne Durſt (n. 
&t.); Zrodenheit im Gchlunde; Brennen 
im Halfe mit Hipempfindung, fowie 
im Schlunde und Magen (n. ? &t.); 
Abends Brennen Im Schlunde, wie Feuer bie 
an die Saumendede, und zugleih Schauder 
um den Kopf herum; Schmerz; oben im 
Schlunte, mit Empfindung von Seſchwulſt 
an der Wurzel der Zunge, welche beim Schlin⸗ 
gen ſchmerzt. 

Dridender Schmerz in den Mandeln, beim 
leeren Schlingen des Speiches weit ‚Härter, 
als beim Schlingen der Speifen, eine Ars 
wurgendes Bufammenfdhnären oben 
im Schlunde, was den Athem beengt 
und zugleih zum Huften reizt (n. 1 
&t.); eine Art Lähmung des Schlun⸗ 
des; die Speiferöhre läßt das Schlingen nicht 
su; Klemmen der Schlingwerkzeuge. 

Berfchlagenheitsichmerz; der Sunge, bei weis 
tem Yusftreden; früh raube Bunge; tredne, 
weißgelblih belegte Bunge, ohne 
Durft (n. } St.). 

Geſchmack im Munde, wie nad langem 
Zaſten; metalliſcher Geſchmack auf der Wur⸗ 
get der Zunge; kupfriger Seſchmack im Munde; 
metalliſcher Geſchmack im Munde, mit Appe⸗ 
titlofigkeit; nach dem Eſſen ſaͤuerlicher Ge⸗ 
ſchmack im Munde; beim Huſten ſaurer Ge⸗ 
ſchmack im Munde; Tabak ſchmeckt beim Rau⸗ 


bei richtigem Geſchmacke der Speiſen; die 
Speiſen ** wie ungemacht und unge⸗ 





nen bittern * 
os (n. 4 ©t.); Aufftoßen nach Ge⸗ 





Aufftoßen 
Luft (n. 8 St.); Bewegungen zum Auf⸗ 
—— 16 Bagenfauer; dverurfas 

en {n. t.). 

jedesmaligen Aufſtoßen ein Schmerz 

in der Herzgrube, wie von einem sur 
oder Stoße; beim Auffloßen ein Schmerz in 
der — fat wie ein Stich; beim Auf⸗ 
foßen Dräden an s ft Bewegun⸗ 
gen vum Aufſtoßen und unvelllommnes ver: 
fagendes Yufftoßen, dann ae welches 
eige Stunde lang anhält (n. 3 St.) 

I 
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Coconlus saberosus 
Kein etit zum Bräßftäde,; hoͤchſter Ekel 
vor dem Eſſen, ſchon vom ara der s 
fen und dennoch Hunger Dabei; Uebligkeit, wie 
nad en Uebligkeit beim (ge⸗ 
wohnten) Tabakrauchen, bis zum Er⸗ 
broden (a. 4 St.); Lieblig 425. 
Reiz ee Brecherlichkeit; nach 
en 


2jjedem Trink achmittage Uebligkeit, die 
meiſt im Munde zu ſeyn ſcheint; öftere Bre⸗ 
cherlichleit (n. de St.); beim Jahren 


im Wagen ungenmeineüebligkeit und 
Brecherlichkeit; fie kann ich früh im Bette 
kaum aufrichten vor Schlimmfeln und Bre⸗ 
cherlichkeit (n. St.). 

Wenn er kalt wird, oder ſich er 
kaͤltet, entflcht eine Brecherlichkeit, 
mit nn Zufluß des Speichels; 
Brecherlichkeit im Bufammenhange 
mit Kopfweh und.einem Schmerze In 
den Eingeweiden, wie von Zerſchla⸗ 
genheit (n. 4 St.); Erbrechen gegen Mits 
ternacht mit idungsanfälen; Erbrechen 
von Speife und Schleim mit bitterm und 
fauerm Geſchmack im Halſe. 

Oludern unter (in) der Herzſeite; Picken 
und Nagen unter der Herzgrube; Dräden in 
der Herzgrube; ein Trüäden in der Herz⸗ 
grube mit üthembeengung (n. 1 &t.); 
Klemmen und Spannen in der Herzgrube, 
beim Gehen. 

Empfindung im Magen, ald wenn man 
lange nichts ge de und den Hunger über: 
gangen hätte; gleich nach dem Eſſen Schmerz 
unter dem Magen; nach dem Eſſen Drüden 
im Magen; drüädender Schmer; im Magen, 
in der Herzgrube und den Hypochondern, eis 
nige Stunden nad der Madizeit oder Nachts 
im Bette; Dear Mragentrampt, Ma: 
genraffen; agentlemmen; zufammens 
fchnärender Magenfchmer,, der das @infchlas 
fen verhindert; anhaltender feiner Stich in 
der Haut der Äinten Magengegend, beim Rei⸗ 


ben vergebend. 

Ein Sufammenlineipen im Ober 
bauche, was den Athem benimmt; 
Menmend zufommenfchnürender Schmerz im 
Oberbauche nach der Mahlzeit, nad der lin⸗ 


fen Bauchfeite und der. Bruft zu verbreitet (n. 


8 100 St.); Draden im Oberbauche. 


Im Unterleide Leere: und Hohlheitsge⸗ 
fühl, ale ob fie fein Eingeweide hätte, Klem⸗ 
men im Unterleibe (n. $ St.); börbares 
Knurren im Unterbauche; ziehender Schmerz 
im Unterbauche von der Hinten zur rech⸗ 
ten Seite (n. 4 3); Schneiden im Uns 
terbauche nach dem Oberbauche herauf, durch 
Stehen vermindert; anhaltender Stich in der 
rechten Seite des Unterleibes; in der linken 
Seite des Umerleibes mehre Nadelſtiche; Sti⸗ 
che in mehren Theilen des Unterlei⸗ 
bes, blos beim Buͤden (n. 15 St.); 
Brennen tm Unterleibez Rarke Auftrei⸗ 
bung des Unterleibes; ein zuſammen⸗ 
fynärender Gchmer; im Unterbauche, mir 
Drefien nach den. Seburtstheilen und zugleich 
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in bes Genarube und Reizung 
wahren Wippe — 

durch Huſten und im 
Athemholen vermehrt, abge ‚os: dar: — 
en! Sehme * 


erſch — 
beim Liegen im Nette in der — und 


ame, We 
n n ve 
efti neiden Im Leibe, nach dem 


en. Heim Gehen mis vefii von 
Froſt und Schwindel (b. 8. $.). 

Bald nach den Übendefien Blaͤhun —— 
den; die Blähungen treiben bald 
Kar Theil der Sedärme su und * ie 
ng ab (n.:5 St.); Btähungstolit um 

itternacht; beim Erwachen erzeugen fidh 
unaufhoͤrlich Blähungen, die den Leib aufs 
treiben, bald hie bald da drüdenden Schmer; 
verurfacdhen und ohne ion ren x Erleichte⸗ 
rung einzeln abgehen, waͤhrend fich immer 
wieder neue erzeugen, mehre Stunden lang; 
er muß ſich im Bette von einer Seite auf die 
andere legen, um ſich Erleichterung zu ver⸗ 
ſchaffen (n. 0 St.); die Blähungen ftauchen 
ſich aufwärks 

Links neben dem Nabel abfegende ſtumpfe 


Stiche; rechts über dem Nabel feines Swiden. Hod 


— Anbaltender Stich in der rechten 
Schooßgegend; Erweiterung des lin 
ken Bauhringes n Neigung zum 
— mit 
Wund AL (n. 14 St.); im 
rechten Yaucringe Tähmiger Echmer, als 
wollte fi) da Etwas durchdraͤngen; ein Bruch⸗ 
ſchmerz, blos beim Gilden, dureh Auffteden 
vergchend. 

Drängender Schmerz in den Weldden, wie 
zum Monatlichen; in den Welchen innerlich 
Ines vol und zu did, wie ausgeftopft; bloß 
An den beiden Geiten, deim Borwärtöfehrels 
ten aber auch vorn das Gefühl, ale wenn fich 
das Dide wit —— und sur ansdehnte 
(n. etliden &t.); Neigung und Borbo|! 
— iu einem Seißensrude, che ( n. a 

merzdafte zu einem Leiſtenbruche 
ren, nad) Kufflehen vom Bike, 

Nur einen Tag um den aadern. harter 
ſchwieriger Stuhl; wmehrtägige Stuhl: 
verhopfung: nach ——* baenge 
binterdrein hoftiger Zwang im darme, 
bis zur Ohnmacht; weiche Stuͤhle; öftere 
Heine Stuhlau Alecusscn (ua m 


Austreten eines 


ven Stunden) ; Ba mehre bellfardige * 
Stuͤhle fhlehnige Sal s Stublärang, dann 
fay ender Kothdurdfent, por dam Kothe 
durchfalle Abgang Heißer — 


Weiher duͤmner Stuhlgang (vo. 1 
Er); zugleich Aut und Blökengsdrang 


und Men nit. ende ſchaelle 
ringe de —55* 6; verhebl 5 
Drang zum mi Libescerſtopfun 
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* —— Get, Ann harter ſchwie⸗ 

**5* * — im Maſt⸗ 

obern GSedaͤr⸗ 

— an ie — da⸗ 

ae gs ne. 8. verfoäneter bigang 
n. 

Kriebeln und Jüden Im Maftdar- 
me, wievon Madenwürmern. — Sb: 
fammenziebender Schmerz im After, der am 
Sitzen hindert, Nachmittags (n. W &t.). 

Wälferiger Harn (n. U St.):; in 
fehr kurzen Seoffepenedumen fehr diei waͤfferl⸗ 
ger —— und immer von neuem Draͤn⸗ 

en, mn offheit der Blaſe; öÖfterer 
rang zum Harnen, alle Viertel Aftunden, 
mit fehr 5 — Urinabgange, 850 Stunden 
lang (n. 4 St.); bei Harndran Schmerz in 
der garnnögte; flcchendes Füden vorne in 
der Harnroͤhre (n.13 ee — Schmer; 
in der Harnroͤhre ( 12 & fpannend 
drüdender Schmerz in der ‚Same Brenöffnung, 
anfer dem Uriniren (n. 1 ©t.). 

— Schmerz am Ende der, Bor⸗ 
baut. — Juden im Hodenfade; jüdens 
des Brennen im Hodenfade: LISiee: 3er 
ſchlagenheitsſchmer In beiden 22 
den, befonders bei Berührung (d. 8 
%.); ftechender Schwer a in.einem von beiden 
sem; stehende hmerzen in dea 


Bufreisun der Geſchlechtstheile und Trieb 
zum Salat.“ e; u Em Ip RuL une der 
—*& cht lihe® amenergic 


gung (n. As in der Nacht erſchlaffte 
RR uod Hinter die Eichel El: 
jogene Borhaut (n. 12 Et). 

Monats zeit auf ken Tage zu zeitig, wit 
ans des Unterleibes und fchartdend 

fammnziebendem Schmerzes im Bauche, — 
—* Bewegung und jedem Athemuge, 
ein Sufamnenzichen im num 

St.); Monatteeinigung acht Sage zu 
tig mit Yuftreitun - — uud z 
nem Gchmerze in erbauchaegend , 

jeder Bewegung und —* im Gigen, ee 
wenn die Innern 3 einen ſcharfen Drud 
von einem Gteine erlitten; äußerer Bes 
— — Die Theile, als wenn ie 

din Geldnvär e; Motterblat⸗ 
rn weißer Buß; rothwäßriger und 
etterartiiger Weißfiuß. 

Riefen; er kann beim Sehen in der freien 
Luft nicht nieſen; ſtarker Schnupfen, den gan⸗ 
— Tag binkund ; heftiger Schaupfen, vier 

langz Schmerz des Naſenlochs im vor: 
m Winkel an der Nafenfpige, vorzuͤglich 
beim Aafuͤhlen; im: linfen Ra * 
wie Sr einem Geſchwure, ohne Deräh 
über. Schleim im irre Inf, tim 
— und eo —— eig zum 
ee enden baten wegen, 
Bellemmung der Bruſt, die jedesmal 
‚ler beim Quften entſtand (n. 48 St. L; 
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Abends tm Bette Re, zum Saben an der 
bintern Seite des Kehlfopfes; ſtoßweiſer Hu: 
ften; im Quartantypus jede vierte Nacht er: 
wachte er wegen Huſten mit Trodendeit im 
Munde, beim Huften Gefuͤhl von Verenge⸗ 
rung der Kehle; eine daͤmpfende, den chem 
verfeßende und Die Kuftröhre verengernde Ein: 
pfindung, faft mit beftändigen Huſtenrei;; 
im Halsgruͤbchen Gefühl, als verfeht dort &t- 
was die Luft. 

Zuſchnuͤren der Kehle; fle Hat Feine 
Luft, muß immer kurzathmen; en gkeit 
und fehweres Athen; ein pfelfen ſchnar⸗ 
chendes, bis ‚ur ers eung gehemm⸗ 
tes Athmen, vorzuglich Einathmen; 
abwechſelnd ſehr langfames, zuwei— 
len ganz aufhorendes Athmen, bei 
—— ebenheit des Geſichts, wie 
Schlagfluß. 

Beklemmung der Bruſt, vorzuͤglich am 
obern Theile des Bruſtbeins, welche das Athem⸗ 
bolen beengt (n. 4 3.) ; Rohheits- und Wund⸗ 
beirsempfindung in der Bruft; beim @eit: 
waͤrtsbiegen des Körpers nad der rechten 
Sr, im Sitzen und Steben ein dumpffzie⸗ 
dender Schmerz in der rechten Bruft, fo lange 
die Biegung dauert; das laute . ermübdete 
iym die Bruſt fo, daß er nicht ohne Anſtren⸗ 
gung fortlefen konnte. 

Bufsarrige Stiche im Innern der Bruſt 
beim Sipen; beim Geben ein außerordentlich 
beftiger Stich durch die Tinte Bruſt bie in 
den Rüden; anfallsweife fein ſtechende Schmer- 
zen in der Hinten Bruſt, beim Einathmen; 
einige Stiche in der Linken Bruft in der Nähe 
der Herzgrube; in den Gelenken der Bruſt 
und aller Ruͤckgrathswirbel ein durchdringender 
Schmerz, als wenn fie verrenft oder frampf: 
haft zufammengesogen würden, befonders bei 
Bewegung In. DW St.); feine Stiche in der 
van Bruft; Schauder über die Bruͤſte (n. 


4 ©t.). 

Drüdender Schmerz in der Mitte 
Des Bruſtbeins, mit Aengſtlichkeit, 
nachgehends ſtechender Schmerz; Im 
Brufbeine (n. 3 St.); im DBruftbeine 
jählinger Drud, als ftieße man mis einer 
Zanft daran; fein ftechender Schmerz im 
Bruftbeine, beim Sehen (n. 48 St.); fpan: 
nende Zuſammenſchnürung der red 
ten Bruftfeite, welche das Athemho⸗ 
len befchwert (n. } St); einige Stiche In 
der rechten Bruftfeite (n. St.). 

Stine in der rechten Seite (n. 1 St.); 
Stiche In der linfen Selte (n. 3 &t.); feine 
Stiche in beiden Bruftwarzen. 

Ein laͤhmiger Schmer; im Kreuze, mie 
kreuzlahm; Läbmiger Schmerz; im Kreu: 
ze mit trampfhaftem Ziehen uber 
die Hüften vor, was fie fehr am ne 
bindert, mit aͤngſtlichem, befürchtendem Ge: 
muͤthe; Berfchlagenhelt der Kreuzfnochen, durch 

Betaſten nicht vermebrt. 

Mehre Stiche dur den Unterleib zum 

umtern helle des Ruͤckens heraus, früh im 
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Bette; Bittern im Rüden; ein Juͤcken im 
Rüden, Ubends nach dem Ausziehen; rother 
Bluͤthenausſchlag am Ruͤcken; in der Geis 
nad dem Rüden zu ein zlebender Schmerz, 
bein Reden, Gehen und Buͤcken, beim Liegen 
auf einige Minuten fchlimmer, dann aber 
ganz aufbärend; dradende Schmerzen tm Ruͤ⸗ 
den, beſonders auf feiner Tinten Seite (beim 
Sitzen) (n. 6 St); en Rüden: 
fhmerzen; reißende Rückenſchmetzen; boh⸗ 
rende Schmerzen im Rüden, Schmet, im 
Rüden, beim Stehen, wie vo ker 
heben (n, 12 &.). — Schwer im Mäd- 
gratbe, als wenn es zerbrechen follte. | 
Reigender Schmerz zwiſchen der Schultet 
und dem Ruͤckgrathe, Abends vor Dem Rie⸗ 
derlegen (n.B&t.); gleich unter dem lin: 
ten Schulterblatte ziehende Schmer— 
sen, beim Steben und Fiegen, rot 
inken 
Schulterblatte — drüdender laͤhmiger 
Schmerz, in der Ruhe; beim Bewegen der 
Schultern ſchmerzhafte Steiſigkeit darin; Sti⸗ 
che im Schulterblatte vom rechten nach dem 
linken zu; Druck in den Schulterblaͤttern und 
Im Nacken. — Stechender Schmerz; im Nacken, 
beim Biegen des Kopfes. 
Unter der Achſel ein Bluͤthchen, was unter 
dem Federbette juͤckt; unter der rechten Achſet 
Gefuͤhl eines lebendigen Krabbeln und Klopfen 
und ein Brennen, welches bis vor in die Fin⸗ 
ger geht (n. 1 St.); im Ucdfelgetenf! 
und in den Musteln des Oberarms 
einzelne Stiche, in der Ruhe (n. 1 
— jüdender Stich in der linken Michel: 
grube, wie von einem Floh, 
in ungebeurer, ziehender Knochenſchmerz 
im Uchfelgelente und in den Knochenrähren 
des Arms, nach der Mahlzeit, beim Aufhe⸗ 
ben des Urms; anfaewelle ein brennender 
Schmerz im linten Arme; Konvulftonen 
Der Uerme wit eingefchlagenen Daumen; _ 
während und Ar der Mahlzeit Be 
et im Urme, wie von @inges 
fhlafenheit und Lähmung (n. 3 &t.). 
@ingefchlafenheit des Arms mit Friebeln> 
der Empfindung während des Schreibens, eine 
Art Laͤhmung des Arms, fo dag er faum die 
Feder halten konnte (n. 4 St.); bei hefti⸗ 
ger Bewegung der Aerme ein hef⸗ 
tiger, (äöminer Serfhlagenheite- 
ſchmerz in den Knochen; Zerſchlagen⸗ 
beitsfchmerz in dem Arme, auf dem er im 
Bette lag. 
Serfchlagenheitsihmerz in den Obgrärmen, 
beim Auflegen derfelben; die Obergramößren, 
gleich Aber dem Ellbogen find ihm wie zerfihlagen, 
in der linken Oberarmröhre ein wühlender (mel! 
lenfoͤrmig yichender) Zerfchlagendeitsfchmer; ; 
Siehen oben im Oberarmknochen; Suden in 
den Muskeln des Oberarms; pulsartiges, 
fihtbares Zuden in den Muskeln des linken 
Oberarms und fogleich darauf uͤber dem Ei- 
bogen des rechten Oberarms; Stiche im 
tehten Oberarme; an der aͤußern Seite 
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228 Coeculus suberosus 
des linken Oberarms unterhalb feines Kopfes | wollten fie zuſammenknicken; Lähurdgteit im 
a Ai en ae (ei PR n nten — — am ariflen in der Ruhe. 


techender Schmerz auf der aͤußern Seite 

des linten Vorderarms bis zum kleinen Fin⸗ 
v8 an der Speiche des Vorderarms ein 
chmerz, wie von ala) bei DBewes 
gung und Berdhrung; Eingeſ Infenbeit des 
orderarms, mit einem Gefühl in der Hand, 
als wenn fie geſchwollen wäre, und zuſam⸗ 
menfchnärenden Schmerze in den Muskeln; 
die Zinger find kuͤhl, wit einer ins 
sn. Empfindung von Eiskälte (n. 


Anbaltendes Stechen im linken Ellbogen 
(d. 4. T.); plöglich Lähmiger Schmerz in der 
rechten Eübogenbeuge; in den Muskeln des 
Unterarms abgeſehtes, faſt reißendes laͤhmiges 
Draden, vorzuͤglich in Ruhe. 

Kalter Schweiß bald der einen, bald der 
andern Handz ſchweißige Haͤnde (fogleich) ; 
abwehfelnde Hige und Kälte bald in 
der einen, bald der andern Hand (n. 
4 ©&t.); an der Kante der Hand, wo ſich der 
feine Singer endet, eine Wafferblafe, welche 
in der Nacht entftebt und den folgenden Tag 
ausläuft (n.5 8.); Zittern der Hand beim &f- 
fen, um fo ſchlimmer, je böber fie fich hebt; 
frampfhafter — auf der aͤußern Seite 
der rechten Hand und der vier Finger, mit 
etwas Hitze der Hand. 

Klammartiges Zuſammenziehen der Fin⸗ 

er, mit etwas Hitze der Hand; klammartiges 
Zuſammenziehen des Fingers; klammartiger 
Schmerz am rechten kleinen Zinger, beim 

chreiben; klammartig ſtechender Schmerz von 
binten nach vorne im rechten Zeigefinger; 
ſchmerzliches, läͤhmiges Zucken durch die Fin⸗ 
ger fd. 6. T.); reißend bohrender und zie⸗ 
Bender Schmerz in den Fingern; ein tief drin: 
gendes Fipelndes Juͤcken am Ballen des Dau⸗ 
mens, welches durch Kragen und Reiben fich 
nicht mindert. 

In der Lendengegend laͤhmig drädender 
Schmerz; ftechender Schmerz im linken Huͤft⸗ 

eiente, beim Sehen (d.5.2%.); bein Wenden 
ed Dberfchentels ein Knaden und ſchmerz⸗ 
hafte Empfindung im linken Hüftgelente, vor: 
zuͤglich beim Gchen (n. 24 St.); wiederholte 
Stihe am Aeußern des linken Hüftgelenkes; 
Zucken in den Muskeln um das rechte Huͤft⸗ 
gelenkt; im linken Huͤftknochen abſetzend druͤ⸗ 
ckender laͤhmiger Schmerz; in den Hinterbacken 
ein Swiden, beim Sttzen, fpäter in dumpfe 
Stoͤße ausartend. 

In der Mitte des Linken Ober: 
ſchenkets abſezend drüdender Ber: 
LED, eitöfhmerz; blos beim Schen 

echender Schmerz im Knochen des ganzen 
rechten Oberſchenkels; im Sitzen heftig pulfi- 
vende Stiche an der Außen weite des linken 
Oberſchenkels, die unwiltürliche Bewegungen 
veranlaßten, laäͤhmiges Erftarrungege: 
efühl vom Dberfchenfel dber die 
niee herab; laͤhmiges Ziehen in den Ober: 
ſchenkeln, mir Schwaͤche in den Knfeen, als 
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ie Oberſchenkel find ihm gelähmt und 
wie zerfchlagen ; wenn er links in einem Kreife 
berumgebt, fchmerzt die innece Seite des lins 
ten Dberfchentele wie zerſchlagen; Zerſchlagen⸗ 
eitsſchmer; der Oberfchenfel, beim Aufheben 
erfelben, auch beim Anfange des Gehens nadı 
Sitzen; fchnürende nicht fchmerzbafte Em⸗ 
pfindung am Oberſchenkel berab, mit einem 
bisweilen dazu treienden Erftarrungsgefüble, 
das Zuſammenziehen fenft fi dann in die 
Musteln des Unterfchentels unter die Knie⸗ 
feble herab; beim Niederknieen ein Sittern In 
dem Oberſchenkel. 

Knacken des Knies, bei Bewegung (los 
gleich); nad dem Sigen beim Aufftehen ein 
unerträglich ziehender Schmerz Im Knie; Stis 
che im Knie; beim Sitzen beftige Stiche in 
der Haut des Linken Knies, fo daß er unwill⸗ 
fürlih bei jedem Stiche das Bein bewegen 
mußte;große Müdigkeit indenKnieen, 
wie nad einer ftarfen Zußreife, oft 
wiederfebrend (fogleid). 

Unter dem linfen Knie Gefühl, als hätte 
er mit dem GStrumpfenbande die Unterfchentel 
zu feft gebunden, in der. Kniefcheibe ein zie⸗ 
bend reißender Schmerz; ; ftarter Stich im’ lin 
fen SKniegelente (n. 27 ©t.); im äußern lin- 
fen SKniegelente ein anbaltender Stih, beim 
Sehen (d. 6. T.); Juͤcken in der linken Knie: 
eeble, der Wade und dem Fußgelenke, beim 
Gehen, im Steben verfchwindend, beim Ges 
ben wiederkehrend. 

Schnürende Empfindung an der dußern 
Seite des linken Unterſchenkels, mehr betäus 
bend, als ſchmerzhaft; an der dufern Seite 
des linken Unterfchenkels herab ein dumpfer 
wellenförmig lähmiger Schwer;. 

Juͤcken am Zußgelente; heftiger Verren⸗ 
kungsſchmerz im Zußgelenfe, bei Bewegung; 
abendliche Fußgeſchwulſt; Falter Sußfchweiß ; 
Hitze und Gefchwulit der Züße wit unablaͤſſig 
freſſendem Idden, im Gehen; nach dem Sitzen 
Einſchlafen des linken Unterfußes und Ste⸗ 
chen darin, wie mit vielen Nadeln; ziehende 
Sage in den Süßen: reißende und boh⸗ 
rende Schmerzen in den Fuͤßen; Berfchlagens 
heitsſchmerz auf dem Zußrüden, bei Aufbie⸗ 
gung > Unterfußes und beim DBetaften (n. 
3 ©t.). 


Schmerz der einen Ferfe im Innern, wie 
im Serfebeine, gleih als waͤre es zerichlagen 
(n. 4 St); reißende Rude .und Riffe in dem 
— Huͤhnerauge, Abends in 

er Ruhe. 


Schwmerz am binterften Gelenke der großen 
Sehe, wie von einer Kroftbeule und einem 
Blutſchwaͤr, auch beim Befuͤhlen ſchmerzhaft; 
reißender Schmerz in der großen Zußzche, 
ſelbſt bei Rude; ziehender Schmerz in den 
rechten Sehen (n. 4 St.); freſſender Schmer; 
in den Fußzehen (n. 3 ©t.). 

Ynwendung. Der Coccnlus tft eines 
unfrer wichtigſten und mächtigften Heilmittel 
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in vielen afuten 
Krankdeiten, befonders wenn fie auf eis 
ner reinen Berftinimung des Gefäß: und Ners 
venſyſtemes beruhen. Wir gebrauchen ihn daher 
bäufig ei gewiffenHalsentzündungen, 
bei atuter®clentoidht,bi@ntzündung 
des Herzens, des Zwerchfelles u. del., 
befonders wenn nad vorher gegebenen: Aco- 
— — —*0 —X ie 
no ttdauert un n p sıuflan 
einteitt. In den bisher genannten Suftänden 
fowie aud in einigen der folgenden bat fi 
fein Gebrauch unter entfprechenden Umftänden 
fchon mehrmals aufs glänzendfte bewährt. Ganz 
befonders gilt Dies von der Herzentzuͤndung. Es 
giebt aber auch gewifle Fälle von Hirnent: 
jündung, wo diefes Heilmittel, befonders 
wenn die Krankheit mehr fchleichend verläuft, 
großen Nupen gewähren kann. Nicht felten 
müflen wie dazu unſre Zuflucht nehmen tn 
wanden gaftrifhen, befonders galli⸗ 
en Ztebern, ebenfo oft in primären und 
elundären Nervenfiebern, zumal wenn 
Sopor, Erſchoͤpfung und die hech e Schwaͤche, 
große Angſt, innere entzuͤndiiche Zuſtaͤnde u. 
dgl. Statt finden und Laͤhmung der Schling⸗ 
—— utreten droht. Unter aͤhnlichen 
Umftänden und zumal bei himzutretenden Kon⸗ 
vulfionen bedienen wir uns des Coccalus in 
Wechſelfiebern, befonders wenn fie den 
Quartantypus haben. Ebenſo dient er uns 
nicht felten als ein fehr zweckmaͤßiges und 
Fräftiges Arzneimittel bei Nervenſchwaͤche 
üderbaupt, bei ohn machtartiger Schwaͤ⸗ 
he und Zittern, wie dieß zuweilen nad 
zu beftigen Anftrengungen entfteht, ſelbſt in 
täbmungsartigen Suftanden, bi Dysphagia 
paralytica, Lähmungen der Slied—⸗ 
maßen, Hemiplegie, GSchlagfluß, 
Konvulfionen, befonders epileptis 
fen, im Tetanus nad Berwundung u. dgl. 

Yu bat fi die Unwendung deffel 
ben näßlich erwichen in gewiffen Formen von 
Magentrampf, in der Seekrankheit, 
Blähungstolif, Menftrualträmpfen, 
im weißen auuffe wenn der Übgang dem 
Kleifchwafler ähnlich und jugleich eiterig iſt. 
Endlich Läßt fi) von ihm oft auch bei mans 
hen Sch windelanfaͤllen, im ſchwar⸗ 
sen Staar, bei den Borlaͤufern der 
Taubheit, dronifher Stuhlverſto⸗ 
pfung, beſonders wenn fie die Begleiterin 
eines nleidens ift, bei Leiſtenbruͤchen u. 
f. w. gewiß viel Vortheil erwarten. 

Zur Babe wählt man den Heinften Theil 
der dezillionfachen Poten;. 

Die Wirkung dauert in akuten Leiden etwa 
2A Tage, In chroniſchen 34 Wochen. 
— ——— bat ſich Camphora be⸗ 

hrt. 


chenilte, engl. Cochineal. Eine mexi⸗ 
kaniſche Schildlaus, weldye purpurroth aus⸗ 
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ale auch In hrenis I flieht, einen flinkenden Geruch verbreitet und 


Cacti L., Cocci Ita, Sr. bitteres Harz 16 Loth Faſerſtoff; 413 
aan, Sodenilte, f. Co “3 eſſigſ. und —— em 


Odchlearia 


einen bittern, ſcharfen, etwas zufanımenzies 
benden Geſchmack befizt. Schlecht getrodner 
bat fie ein braunrotbes oder ſchwarzes Aus⸗ 
feben. In Merito kultivirt man fie auf dem 
Cactus Coccionellifer L., wozu auch andere 
Kaltusarten, als C. Diode Lam,, C. Tuna 
L., C. campechianus hierr., C. Bonplarn- 
dii Humb. benupt werden können. 

Nah den Linterfuhungen Pelletiers 
und Eaventou’s enthält die Eochenille einen 
befondern Faͤrbeſtoff, Karmin genannt, eine 
eigenthuͤmliche thieriſche Materie ( Koccin) 
und eine fettige Subſtanz, die aus Stearin, 
Elain, einer riedenden Saͤure und verfchies 
denen Ealzen beftebt. 

Sie wird faft nur in den Känften ge: 
braucht. Ehedem rühnte fie Hereandez 
als berzftärkendes Arzneimittel, S. Dahle 
als Alexiterium, Andere als Specilicum ges 
gen die Steinkrankheit, Lifter gegen Ischu⸗ 
tie, Strupe gegen Incontinentia urinar, 
Delius gegen Kadherien u. dgl. Ammann 
bielt fie fogar für gifrig. Chaumeton fand 
indefien weder eine diuretliche noch diaphore⸗ 
tifche Wirkung. — 

C. F. Richter Diss. de cochinilla Lips. 
1701, 4 — A. G. Schauer Purpurae e 
coccinilla in medendo dignitas. Erlang. 1753, 
4. — J. G. Linck Diss. de cnccionellae 
natura, viribus et usu. Lips. 1787, 4. 

ehnliche Arten find Coccus FicusL., 
die den Gummilad (Gummi resina la«ca) lie⸗ 
fert, fodann C. Hlicis L., Kermes Ili- 
cis, welche häufig im mittaͤgigen @uropa auf 
Quercus coceifera L. vorfommt und die foges 
nannten Scharlachbeeren (Grana kermes, Coc- 
cum baphicum) liefert. Außerdem gehören hie⸗ 
ber Coccus Lacca K. C. poloniausL. 
u. f w. Alle dieſe Spezies And nicht allein 
in den Künften, fondern bie und da auch in 
der Medizin gebräulid. 


Cochleria, eine Pflansengattung aus 
der Ramilie der Eruciferen. Die widtigften 
@peries find folgende: 1) C. Armoraoia 
L., Meerrettig, fr. Grand raifort, 
Cransou, Cren de Bretagne. Eine 
befannte Pflanze, wovon in der Medisin nur 
die Wurzel gebraͤuchlich tft. Diefe iſt lang, 
HE, ſpindelfoͤrmig, auswendig geiböräuntic 
inwendig weiß, faftig, von ſcharfem, fechenden: 
GSeſchmacke und reist beim Neben Augen und 
Nafe fehr heftig. 

Nach den von Gutret, Tingry, Schmie⸗ 
der und Einbof angeftellten Unterfuchun: 

en en « ji nd frifchen mau: 3 
f. 4 Loth Feuchtigkeit; 20 Br. Aetheröl; 313 
r, Elweikfioff; Loth W Gr. Staͤrkemehl; 
4 Loth 3 Quent. gummigen Extraktivftoff; 3 
Loth 2 Quent. Seifenſtoff und Sud 


g⸗ 
fAure._ Der wichtigſte Beſtandtheil iſt das 
Aetheroͤl, welches eine hellgelbe Farbe und bie 


Cachlaari 
des Simmetöls hat, won uner 
Ken Shendem Berude — ee 


t 
Kiklihen, hintennach brennend ſcharfem Ge: 
ſchniacke * und ſich in Alkohol und Bafır 


aufaft. 

Außerlih angewandt reijt der Meertettig 
die Haut heftig und erregt J—— und 
Blaſen derſeiben, und dieſe Eigenſchaft ver⸗ 
dankt er lediglich dem In ihm enthaltenen 
Oel. Auch innerlich gegeben wirkt er, befons 
ders im friſchen Zuſſande, in Bodens Grade 
reizend, namentlich fiir dad Gefäß: und Ner⸗ 
venfuften, daher die Se⸗ und Exkretionen, 
beſonders der Haut und der Nieren, beträcht: 
ih vermehrend. 

Den größten Ruf hat der Meerrettig als 
Antisyorhntisum. Sydenham empfahl ihn 
gegen Wafferfuckt, wenn fie die Folge von 
Wechſelfiebern Bergius gegen Sicht, 
Eullen gegen umatiswen. Auch fol er 
bei Erfchlaffung und Berfchleimung ded Darm: ı 


tanals, bei Wechſelßeber, _Steinleiden, bei. 
Tetentio mensium u. dgl. nüglic ſeyn. fange! 


und gi reichlich genommien, ſowie bei erhoͤ 
ter Reizbarfeit der Dauungsorgane macht er 
vielerlei Belchwerden , befonders häufiges und 
Lange bauerndes Aufftoßen, Uebligkeit, Druͤcken 
im Magen, Blähungen, Kopfweh u. dgl 

Seine aͤußere Anwendung zu Röthung der 
Haut und Ableitung nervöfer Reizung ift Bins 
laͤnglich betoant. | 

2) C. Coronopus L., Kräbenfußs 
Senebiere. ine fa in ganz Teutfchland 
auf Schutt und an Wegen wachſende Pflanze, 
"deren Heilkraͤfte gegen ben Stein geruhmt 


werden. 

) C. officinalis L., Loͤffelkraut, 
Loͤffelkreſſe, Scharbockskraut. Eine 
am Meerftrande des nördlichen Europa häufig 
wachſende, bei uns in Gärten gezogene PRanse, 

e fich durch ihren fcharfen und durchdrin⸗ 
genden Geruch und bitterlichen, falzartigen 
und ſcharfen Geſchmack auszeichnet. 

Nah Sutret gehen 16 Pfund friiches 
Kraut 11 Pfund grünen bitter und beißend 
fshemedienden Saft, worin ſich ein Loth 3 
Duent grünes Satzmehl abfest. Joſſe 
erhielt aus dem Kraute bei der Deſtillation 
mie Woſſer eine glänzende kryſtalliniſche Sub: 
ftanz (Löffetrautlampher), die jedenfalls ſau⸗ 
rer Natur war; außerdem granss GSanmebl 
von dem Geruche des Krautes, welches feine 
Zanbe und feinen Geſchmack auch dem Wein⸗ 
geiſt mittheilt, und aus dem Extrakte, einen 

wg ig einen bittern Extrak⸗ 
dopof, ein bitteresd Harz, viel falpeterfaus 
— — Sea . — — 

al un wefelſauern Kalk. Ra offs 
ein im —8 


Dauusſͤure veichli 
biliſche Materie, einen ebenfalls durch Gallus⸗ 


20 


genſchaften des 
wi 


Coeps · bptirapen 
fäure faͤ 


rigen —— 
tronſalz ne Ro Hlanzenjäure ee 


mit derfeldigen Säure, ſchwefelſ. und 
faures Kali. Henry und Garot wolen 
arin auch Senfihwefetfäure oder Sulfofinas 
giſin (vieleiht Döbereiner sd Cochtearin) 
gefunden haben. 
Das Loͤffelklraut beſitzt fo ziemlich bis Eis 
—— aber in «mem 


geringeren . | 
zuglcich Bazt auf die Gelreionen der Leber 
a solxten und vermoͤge feines bitten Ertral⸗ 
tioßoffes ſeine Wirkung im arterielen Suftewe, 
—n dadurch gefteigert wird, mehr 
zu firiren. 

Am bäufigften !ft fein Gebrauch im Skor⸗ 
but, wogegen ſelbſt die Samen geräbmt wers 
den. Bu dieſem Behufe empfehlen ſich vor: 
züglich die friſchen jungen Blätter ald Salat 
zubereitet... Außerdem lobt man daflelde ge⸗ 
gen chrontfche Hautkrankheiten, Flechten, Kräge, 
Eran; gegen aſthmatiſche Beſchwerden, Sy⸗ 
denham gegen Wechſelfieber und Rheuma⸗ 
tiomus weit ſtorbutiſcher Diatheſſs, Wertbof 
gegen angehende Laͤhmung, — und 
Sprachloſigkeit, auch gegen habituelles rei 
Erbrechen, Rochefort gegen ben Stein, 
Stahl gegen Quartanfieber und Haͤmerrhoi⸗ 
dalleiden. Nach Andern tft es auch In Wa 
ſerfucht, Blutſpeien u. dgl. dienlich. 


Den Loͤffelkrautſpiritus, welcher ſehr fluͤch⸗ 
tig und durchdringend iſt, gebraucht man theils 
als Riechmittel, theils ' Einteibungen, oft 
auch zu Gurgel⸗- und Mundwaͤſſern bt Ge⸗ 
— des Zahnfleiſches und der Mund: 

öble. 


Cocus butiraces L. F. (Elris 
butiracea Kth.), braſilianiſche Kos 
tuspalme, buttertragende Kokus— 
palme in im fuͤdlichen Amerika elnbels 
nifcher Baum, deſſen Frucht etwas größer 
als ein Huͤhnerei und auswendig gran. 
it. Der Kern, welchen fie einſchließt, giebt 
ein weißes lieblich riechendes Dei oder But⸗ 
ter, die den Eingebornen zur Nahrung dient 
und in ihren Eigenfchaften mit der Butter der 
Kühe vieles Uebereinffimmende bat, Unter 
der äußern Schale befindet fi ein wenig gel⸗ 
bes ziemlich unfchmadhaftes Fleiſch. Nach 
Pifſo ſchwigt am Sipfel des Stammes ein 
durchſichtiges ſehr angenehm riechendes Qmmi, 
welches das arabiſche erſetzt, aus; und das im 
no. enthaltene Mart wird wis &lz 
gegeflen. 


Eine andere wichtigere Spertes ift Die ge 
meine oder nußtragende Kotusgafnıe 
(Cocos nucifera L.), welde : und 


Weſtindien zum Baterlande bat. Sie iſt ein 
ausgezeichnet fchöner Baum und erreicht eine 
Hoͤhe non 60-90 Zuß und einen Quexdurch⸗ 
Bene von : Fuß. — ae * 
deffelben if ſeht vielfach; denn er lieferten 

allein —2 — Effg, Del, Zuder u. 


Cocus bmtiracea 


— er ne Aug 


rn find vieltheilig und 90 nicht 
— 5* einen ſcharfen Geſchmack und wer⸗ 

in Indien als Adstringems gegen chroni⸗ 
* Durchfaͤle und Muhren angewandt. Der 
Stamm enı$ält, wenn er jı R 


fosunge "umgiebt, fertige man Haarfiebe, Kleis 
Dungsftüden u. dal.; auch bedient man fid 
deiſelben nad Ainslie zu an de6 Blu: 
tes bei Blutegeimunden. en, arten 
Sproffen genicht man — res Wohlge⸗ 
fchmackes roh oder gefocht und iſt beſſer, als 
jeder andere Palmenkohl. zum ‚icht man 
aus dieſm Baume nur wenig Wei 
Milchſaft der Fruchte weis apil ke ift und 
uͤbrigens zu Diefem Behufe Die Sagus vini- 
tera Pors. den Vorzug bat. Deffenungeachtet 
vi man auf den Diebesinfeln nah Leſſon 
den Saft des Stammes ein oder bexeiter aus 
ihm eine fehwärzlihe zuderige Materie, die 
ee Konfituren dient; auf Madras fertigt man 
aus ihm mit Kalt und Eiweiß eine Art Kitt. 
Aus den jungen Blumen gewinnt man durchs 


I / 


Klopfen und Zerquesfchen einen Goft, der un. 


Sobpn genannt, dem des Zuckerrohrs ſehr 
nabe fommt und fich in einen ſehr ſtarken 
ummwandelt. ine eingige Blume fol 
2—3 englifhe Piaten geben und 
—* Wochen benupt werden koͤnnen. Nach 
2 — u en 
u er, a er 
25 enthält, a. der = Zucker⸗ 


zeichtigfte 
dreiedi e ſchwaͤrzliche Frncht, welche die Größe 
einer en Melone erreiht und aͤcherlich 
son einer Fafrigen Huͤlle umtleidet if, woraus 
Werl und grobe Secwebe gemacht werden, 
Aus der Schale werden Tafien, Seller u. dgl. 
aefertig 


t. Much erhaͤlt man deraus durd De⸗zwei 


willation cin empyreumatiſches Dei, das in 
Indien 9 Bahmveb dient, und beim Ber⸗ 


brennen eine ſehr fchöne ſammetartige Kohle, — 


die in der Malerei angewandt wird. Die 
Heinen en und uncnthifiten Früchte find 
—— adſtringirend und gegen Blutftuſſe ges | Heten 


Nahdem bie Ph ihren gehörigen 
g erlangt Bat, enthält die eine weiße 
, eiwas ſaͤuerliche Flaͤſſigleit 


6 angenehmus und erfriigendes Ges | Hbgef 
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b 
chen —* ge t-und zum laden Sl 
etwas ſich zeigen. Der Kreislauf, fowie Die 


weiche | auf den Ruͤcken verbreitet, 


Codeinen 
fer, Gummi, kohlenf. und en 
Sal;en, In dem A =; Die I 
werden dieſelbe Tonfiftenter und 


ef 
son schen nad) innen; felten bildet fie ih zu 
einer eiförmigen, feiten und barten — 
einer Urt 3 ‚die 


tung ö 
ſchlecht bereiter iſt, zur Beleuchtung. 


Codeinam, Kodetn (mon — 
der Mohnkopf). Ein unmittskharer 
tbeil des Opium, welchen Robiquet dund 
Yuswalden des Opiumbalfams it deſtluir⸗ 
tem Maffer entdeckt hat. Seine Eriftenz ſcheint 
indeflen noch *— u ſeyn. Barbier's 
nenefte Unterfuchunge n ae gen aber nicht allein 
die chemiſche —* ichkeit, ſondern aa die 
meditam entoͤfe Berſchiedenheit deſſelben. Nach 
im zeichnet fich Pick Sudſtam hampeſaͤchlich 
—ã auß, daß fie ihre gange Wirfſawkeit 
in den Sefcchten des Iumparbichen Rervens 


der aber das — t, 
dag ihm nie Schwere des Kopfes 

bang, Anſchwellung der — — 
keine Seien von Blutkon n — dem 
Gehirn vorausgehen oder nachfolgen, daß es 
—— * wirft, indem es 
weiche da enommmen Haben 3 


voriom. bist | en 


obne daB darauf neurnigifche Schucerzen ol 


fo verſichert Ba ne Perſonen, die 
ynie oder einam ähnlichen En 
"durh Diefe Susfanı heilt gu 


und — — — wo 
{chen ——— — die ir bis 
— — 


diagenheit, Blaͤſſe 


. abgiebt und nicht allein in beträchtlichen | Veränderung des Geſichts, ſehr es Zehen 
Menge ohne Nachtheil genoſſen werden Tann, bald an ber dam, Pe dern Stelle des 
fondern felbft für die Bruſt jr arg fegn Epigaftrium, oynmnchtähntiche ufaͤlle, haͤu⸗ 
jen. Ran berrachtet fie a . und |figes Seufzen. diefigleis, e und ges 
nad Leffon verurfacht fie ——— ein leb⸗ — — des m gegen 
Brennen und Nusfonderungen, welche die | Drud, manchmal Kerslio — 

ng des Bmerchfells, —5* Bo⸗ 


ſchen Aa U R 
Stommsborff beſteht dieſe Milch aus Wafs 


mrituritionen u. Bl. zugegen 
Nach Gregory, Der, foie ei einige feiner 


. Gollda 
Schäler an Ah ſelbſt damit Werfuche anſtell⸗ 


peterfaures Kodein zuerſt — Ir 
hierauf 


werden, Daß Kunkel's Verſuchen a — das 
darttellt,, als 


Coffea, Coffi, Semina coffeae, 
Cahua, Chasua, Kaffee, Koffee, Kaf—⸗ 
feebohnen. Der Strauch (Coffen ara- 
bica), welcher dieſe Samen liefert, ſcheint 
fon Avicenna belannt gewefen zu ſeyn und 
Raum aus den heißeften Gegenden Aethio⸗ 
piens und Arabiens, von wo er nach Indien 
Darauf nach Europa und von da aus nad 
Südamerika gebradet worden iſt. Der Kaffee 
it im Oriente ſchon ſeit undenklichen Seiten 
im Gebraudhe, wenigftens gebraucht man ihn 
in Perſien (don feit 805. Nach Konflantis 


1672 in Paris befannt. Nad 
breitete fich der Gebrauch deſſelben immer weis 
ter und jest ift er leider zum allgemeinften 
Getraͤnk geworden. 

Die kauflichen Kaffeebohnen find die in 


zwei Haͤlften rner, welche 
weißgelblich oder braͤunlich gelb oder auch grän- 
lich ausfehen und einen eigenthuͤmlichen ſchwa⸗ 
chen Geruch und einen meblichten ſehr wenig Bits 
sertichen Geſchmack befigen. Man unterfcheidet im 

ndel mehre Sorten: 1) den levantifchen 
® are el en Feiiee als den vorzüglich: 
ften, der ſich Durch Kleine bleichgelbe in’s Grun⸗ 
liche fallende Bohnen auszeichnet; 2) den jas 
vaniſchen oder o ſtin diſchen, bee in gro⸗ 
fen gelben Bohnen s 3) den furinas 
miſchen, der noch größer, als der vorige iſt; 
4) dan von Martinique, deſſen Bohnen 


— oß und gruͤnlich find; 5) Ben Bours | &cho 
bontf&en, bie geringfie orte, deren Bobs 
nen in’s Weißliche fallen. 


Gute Bohnen mäflen nah dem Möften 
ſtark und angenehm riechen, und dad Deiot 
der rohen Bohnen beim Erkalten eine ſchoͤn 

räne Karbe annebmen., Gebr leide, auf 

Waſſer ſchwimmende, angefreflene und 
ſchrarze Bohnen find verwerfiih. Beim Roͤ⸗ 
ften bildet ſich empyreumatiſches Del. 

Rach Schrader enthalten 8 Unzen roher 
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Coffoa 


Mertinieum Kaffe: Uns. 3 De 125.88. 


| 
| eigentliche Kaffeeſubſtanz; ? Dr. W ®r 


2% &r. 


fäure fchön roth, durch 
duntelbraun gefärbt. 

Der geröftete Kaffee giebt nah Schra⸗ 
der in 8 Unzen; 1 Un; SKaffeefubftanz; 3 
Dr. 4 Gr. Extraktivſtoff; 6 Dr. 40 Gr. 
GSr. Summi und Schleim; 1 Dr. W Gr. 
De und Harz; 5 Ung 4 Dr. trocknen Ruͤck⸗ 
fand; 56 Br. Beruf, Nah Eader findet 
fih im Delofte des geröfteten Kaffees auch 
Gaͤrbſtoff. Der von Robiquer entdedtie kry⸗ 
ſtalliniſche Stoff, Koffein, tft nah Delle 
tier lein Allaloid und vermag die Gäuern 
nicht zu „fürtioen. Das Koffein fault unges 
— ſeines reichen Gehaltes an Stickſtoff 
n 


Stoffe laſſen fich getrennt darſtelen. In ih⸗ 
nen liegt die Eigenichaft des Kaffees, thieri⸗ 
ſche und vegetabilifche Effluvien zu zerſtoͤren. 
u ein einziger Tropfen der empyreuma⸗ 
tiſchen *5 — einem ee von 
wittlerer Größe ſchnell verdunftet macht feinen 
Geruch allenthalben bemerklich, und noch flärs 
fer waltet diefe Eigenſchaft in dem empnreus 
matifhen Kaffeefett vor, nur daß diefe ihren 
Geruch etwas langfamer entwidelt. 
— any * nenn —— 
e reizend un onders geroͤſtet 
durchdringend, wovon der Grund in dens eis 
genthuͤm Kaffeeſtoff und der Kaffeefäure 





Colfoa | 
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. Dilfe Wi Ä | “ | 
—ã* Be er a 5 —— in die teibe ber Rafrungenitiet aufgenommen 


serleides und entfalten Mich Tonferfuen zugleich 
auch in der fenforiefien Thaͤtigkeit. Daber 
beobachter man nad dem mäßigen Genuffe 
deſſetben ſehr bald gefteigerse Seärtgfeit im 
Unterleibe, flärtere Erregung des Motus pe- 
ristalticus, Zunahme der Gefretionen und der 
Werdauung, Abgang von Blähungen, gelinde 
, Stußlauslcerungen, flärferen Umtrieb des Blu⸗ 
tes, vermehrte Abſonderung des Harns, der 
Haut und der Mil und ebenſo fehr erhöhte 
Shärtgkeit des Uterus. Nach größeren Gaben 
entfichen Unruhe, Wallungen, Songeftionen, 
Aengftuchteit, Herzflopfen, Schwindel, Blut: 
nüfle, flarfe Aufregung des Geiſtes, Schlaf: 
tofigfeit, Phamaſien u. dat. Der anhaltende 
Gebrauch erzeugt Die entgegengefegten Erfcheis 
nungen, befonders Berdauungsbefchwerden, Up: 
peritmangel, Flutulenz, Studlverftopfung, Mas 
gentrampf, Wblpannung und Muskelſchwaͤche, 
Sittern der Blieder, Schwäche des männlichen 
Beugungsvermögens, Unfruchtbarkeit, Unregels 
mäßigfeiten im Blutlaufe, Reigurg zu Zebl: 
geburten, Abnormitäten der Rerventhaͤtigkeit, 
nad inne Gefichtöfchwäce, nach Bercival 
Lähmungen, nad Tiſſot hufterifche und hy⸗ 
pohondrifche Beſchwerden, nab Zimmer⸗ 
mann Schwindel und eine unerträgliche Furcht⸗ 
famteit, auch Blutungen aus der Nafe, den 
Zungen, der Bärmurter, nach Fr. Hoffmann 
Kindbettfriefel u. dgl. Der bourbontfche Kaffee 
erregt leicht Erbrechen. | 
Durch diefe nachtheiligen konſekutiven Wir⸗ 
kungen des Kaffeetrants entſteht nothwendig, 
was aber von den meiſten Aerzten ganz uͤber⸗ 
ſehen wird, eine Anlage zu ſehr ſchweren und 
gefährlichen Krankheiten, die je nad der ins 
dividnellen Befchaffenbeit und Lebenswelfe fruͤ⸗ 
ber oder ſpaͤter ihre Ausbildung erlangen. Ich 
felbft hatte &elegenbeit drei Frauen zu beobs 
achten, deren zwei in Folge zu häufigen Ge⸗ 
nuffet des Kaffees (nanchen Tag 8 — Imal) 
den Magenkrebs, die andere den Mutterfrebs 
belommien batten, und wo ſich durchaus Feine 
andere Urfache auffinden ließ. Su bemerken 
it aber bierbei, daß jene Individuen eine 
fisende Lebensweiſe führten und weniger an 
Shätigfeit gewoͤhnt waren. Bliden wir auf 
Die angegebenen Wirkungen des Kaffees zus 
rüd, fo kann eine ſolche Erfcheinung nad dem 
au seichlichen und anbaltenden Genuß nichts 
Auffallendes haben, und wir dürfen uns nicht 
soundern,, wenn diefe Art Leiden, ſowie viele 
äbntihe Uebel in der gegenwärtigen Seit, 
wo das Kaffeetrinten fo allgemein geworben 
it, ſo Haufig vorzufommen pflegen. Deshalb 
fönnen wir denjenigen, welchen ihre Seſund⸗ 
heit am Herzen liegt, den Genuß bieſes ſchaͤd⸗ 
fihen Getraͤnks nit nachdrucklich genug wi⸗ 
derraiben, den Genuß eines friſchen reinen 
ae nicht angelegentlich 
nug anempfehlen. 
a Der Kaffee if in der That ein ſehr Eräf: 


siges Arzneimittel und kann als ſolches nicht 


werden, wenn er au die genfhaften derfelben 
in einem geringen Grade befitt. Die Alten 
Yerzte Tannten dieß recht wohl und gebrauch⸗ 
ten ihn darum anfangs nur als Arzneiftoff, 
deffen Anwendung aber im franfen Zuftande 
zu allgemein war. 

In Yegypten bedient man ſich des Kaffees 
ale Kmmenagogam; Lanzont flilte danılt 
Durchfaͤle. Musgrafe, Pringte, Sloyer, 
Percival rähmen feinen Gebrauch gegen pe: 
riodifches Aſthuna, Formen und Rudolphie 
gegen haldfeitiges Kopfweh. Der Gebrauch 
des gebrannten Kaffees in Abſud mit Sitros 
nenfaft iſt ſchon fange als Boiksmittel egen 
Wechfelfieber befannt. Am melften rübnıte 
ihn Srindel gegen diefe Uebel; auch viele 
indere, wie Meber, Wilimer, Paldas 
mus, Zorelli, Tdomſon preifen die anti 
febriliſchen Helltwäfte des rohen Kaffee. Auch 
empfiehlt man ihn in Abkochung gegen ers 
dauungsſchwaͤche, SBerfchleimung, Magens 
krampf, Blähungsbefchwerden, Durchfäkte, 
Eholera, felbft gegen Hypochonoͤrie, Su erie, 
gegen Keuchhuſten, Harngries, Gicht u. f. w. 

Auch als Gegenmittel gegen mancherfel 
Bergiftungszufaͤlle ift der Kaffeetrant empfohs 
len worden, namentlich gegen Rergiftung 
durch Belladonra, Opium, Morphlum, So- 
lanum nigrum, Veratrum album, Lactara 
virosa, Pulsatilla, Kirfchlorbeerwafler, Stech⸗ 
apfel, Tabak, Fingerbut, Schlerling, Kam⸗ 
pher, Branntwein u. f. w, 

Außerli hat man den Kaffee in Abke⸗ 
hung angewandt, tbeild in Klyſtirform, wie 
bei Apoplexie, Vergiftung u. f. w., thells in 
Bädern gegen Lähmungen, Falfucht, Hyferie. 
Dei chroniſchen Augenentzündungen empfiehlt 
Amati die Dämpfe des gebrannten Kaffees 
und Wafchungen der Augen wit dem Deiokte 
des rohen Kaffees. 


Endlich ift der Kaffee nah Ehr, Conr. 
Weiß das beſte Zerſtoͤrungsmittei animalis 
ſcher und vegetabiliſcher Ausſuͤſſe. Die Dünfte 
des eben gebrannten Kaffees find im Stande 
wicht allein üble Gerüche überhaupt, ſondern ſelb 
den Geruch de6 Moschus, der Asa foatida 
u. dgl. gänzlich zu vertilgen, und vernichten 
ebento Tontagtöfe und miasmatifche Effiuvien 
weit leichter, ols jedes andere Räucherungss 
mittel, Am zweckmaͤßigſten zu diefem Mes 
hufe wählt man die ſchlechteren @orten wes 
gen ihres größeren Gehaltes an fettigen Stoffen, 
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Rom. 1671, 12. — J. Spon Tractatus de 
Dot caphe ete. Paris 168, 12. — L. F. 

arsigti De potione asiatica eto, Vienn. 
1685, 12. — P. s. Dufour De l’usage 
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etc, Jen. 1727, 4. — J. Jussieu Litera- 
disne salubris cafe usus? Paris. 174. — 3. 
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einer gewiſſen 


Coſloa⸗ 


dem Gehen jedes⸗ 
mal legen, — Schmerz in den Beinen. — 
de Leiden. 


Dyfterii 
Sroße Beweglichleit des Muskelſyſtens, 
jebe Bervegung geh leicht und ſchnell und ur 
aft von Statten; Leichtigkeit 
des Kopfes und aller Törperlichen Werrichtuns 
gen, überhaupt ungewöhnlich erhöheres Gefühl 
des Wohlſeins und Lebens. 
Yusichlag und Juͤcken am ganzen Körper 
(Nachwirkung) ; der Kaffee verwandelt das 
Juden eines Ausſchlags in Brennen. 
Schwer; im ganzen Leibe, fo dag 
er wenig Rube bat; aetialagen: 
beitsichnerz aller Gelenke, vorzüglich 
der gebogenen, früh im Bette, beim Aufftehen 
vergebend; ſtechendes Juden durch das eine 
oder andere Glied. Alle Belhwerden 
erböben fi beim Gehen in freier 


8. — Der Kaffee in keinen Wirkungen, Nach Luf 


eigenen Beobachtungen von S. Hahnemann. 


en: 1803, 8. 
ie Natur und die medilamentöfe Be 
chaffenheit des Kaffee’s iſt erft in der neues 
en Seit durch die Bemühungen und Forſchun⸗ 
gen homsopatbifcher Aerzte in’s Licht geſetzt 
worden. Srüber kannte man blos die ber: 
vorftechenderen Wirkungen dieſer arzneilichen 
Subftanz, und ſelbſt diefe nicht alle, jetzt 
aber find fie, ſowie die ſchwerer erkennbaren 
in ibrem ganzen Umifange zu unfrer Ertennt: 
DD, Atomen, wie wir weiter unten [eben 
werden. 

Sum bomoͤopathiſchen Gebrauch wählt 
man die Tinktur, welche aus dem beften te: 
rantifchen nicht gebrannten Kaffee, und zwar 
auf folgende Weiſe bereite il. Zwei Quent⸗ 
chen roher Levantifcher Kaffee werden in einem 
großen mäßig erwaͤrmten eifernen Mörfer uns 
ter dfrereni Abtragen, um das Anbängen dei: 
felben zu verbindern, zu einem feinen Pulver 
zerſtoßen, weiches dann moͤglichſt troden in 
einem Glaſ⸗ mit 12 Drachmen Allohol über: 
gofſen wird. Nach mehrtaͤgigem Stehen wird 
die Eſſen; durch behutſames Wbgießen vom 
— len Ben 4 dt = 

Ungen rten Waffers in 
Kolben 


Bram ein Eu EDEN. I. Ullgsmeine 
nn 
gehend; nah dem Spapierenge 


Didbeine; das Sehen in freier Luft 
greift ihn außerordenttiih an, «#6 


von allgemeiner 


urt. 

Nachmittags Talte Zuͤße (n. 4 Uhr) und 
zugleich Kopfweh und Drang des Blutes nad) 
dem Kopfe (n. 24 ©r.), Durch Gehen in freier 
Luft verſchwindend; Kälte der Hände, 
dann Kälte der Zube (n. 2—3 St.); 
Sröfteln durch den ganzen Körper (bei wars 
mer Haut), merkbarer und flärker bei Bewe⸗ 
gung des Körpers, beim Aufftchen vom Stuble 
faltes Ueberlaufen und blafies Geſicht, 10 
Min. tang (n. 2} ©t.). 

Kältegefühl ain ganzen Körper, es Jäuft 
ihr fo kalt au Nüden berunter, wie in einer 
talen Stube, dann fchnelle Rötde-und Düse 
des Geſichts, mit falten Haͤnden, die dann 
auf der innern Flaͤche beiß werden d 
fie äußerlich falt bleiben; Zröfteln {m Rüden, 
mit Hipgefübl vermifcht, vorzüglih in der 
Mitte des Rüden uber den Unterbauch berüber 
eine Wärme, als wollte Schweiß ausbrechen; 
nach dem Srofteln geringe Hipe ohne Durir. 

Broftanfälle, DurhBewegung ver 
mebrt; frab (um 5 Uhr) und Nachmittag 
(1 Uber) heftiger Sroft im: Bette, ohne Durſt; 
wiederholte Sroftanfüale und Schauder im Rüden 
bei gebörig warnıem Körper; etwas Froſt 


te, ohne allen Durf. 


me. verbunden; trockne im hie; 
Waͤrme in der Bruft und dem Uxterleibe; uns 


gewoͤhnlich warme Züße, 


kibends nach dem Riederlegen Empfindung 
Hitze, es war ihm alles zu 
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Lech A av ; oT , Mengflihleit und Unkätigleit 
—A dB Uhr aͤußern die | fchr an nicht er a Cmi 
bare Hitze am ganzen, Kürgee mit farfem | chen antwortete ex nur fuxz (fogleich); etwas 
Trodenheitsgefühl im Munde und zugleich |verdrieglih; zu Geichäften unaufgelegt, ex 
uder im Rüden und bintern Theile des | verliert gleich die Luft dazu witten im @es 
Körpers berab, dann wurden Hände und Füße | Thäfse; ſehr ärgerlih, er hätte gleich Alles 
cistalt, Darauf Im Bette große Kälte, bald | binwerfen mögen; nichts als ärgerliche, trau⸗ 
gabe Hibe bis nah Mitternacht, früb Bers | tige Gedanken; fie beult laut und laßt 
hlagenbeitstopfiuch, wobei er im Gehen jeben I durch nichts befänftigen, in der 
Tritt ſchmerihaft füblte (n. 3% St.). eien Luft feheint ſich die üble Laune zu beſ⸗ 
- Hige im Gefihte und Röche der ſern; et ‚daß fie fih nicht zu 
Banpen (n. 3 Gt); NRabmirags 3 uühr laſſen weiß, fie zittert und kann die 
aflgrıneine Hine und Rötbe Im Gefichte wir] Shreibfeder nicht Bill halten. 

a. vorgaͤngigen Froſt, nad Lebhafte Phantafie voll Plane für 
der Htze Schweiß uͤber and über, welcher in| die Zukunft; gegen feine GSewohnheit beſtan⸗ 
den erſten runden noch wit Durſt begleitet | dig entzückt und empfindelnd üder Raturfhön: 
war. - beiten, von welchen er Beichreibungen tief (n. 

Gefuͤhl von treckner Hihe uber und über, 3 &t.); auf die Abends genommene Babe 
beim Yufweden de Nacht, zwei Naͤchte nad | Kaffee aAußerſt aufgereizt und ſchnetl, 
einander, der Athen kam beiß sum Mundelalle Bewegungen verrichtete er mic 
deraus, aber ohne Dur und ohne Mund⸗ ungemeiner Leichtigkeit (m. 12 St.); 
trockenheit; im der einen Wange Hite und|ungemeine Munterteit des Beifkes 
Körbe unter faſt inmerwährenden Schauer: | und Körpers, bis Mitternacht (n. 6 St.), 
in der ZFieberhite reden fie dei offes| wo fie dann einfchtief; die größte Abfpannung 
nen Augen re ee —— des Geiſtes und Körpers (n. 46 St.). 

beigeſchafft werden; m e ges Größte Heiterkeit der Seele; fcharfes Dens 
fühl, — — er fe: — —— veim Le⸗ 
en en Schweil ng: gerifen verliert er ganz feinen enftand, w 
Du 3. des Koͤrpers und ohne I nicht, was er la6 oder gelefen. bat, obne Pi 
Krodendeit der Zunge; Nachtdurſt, er erwacht] jedoch anderer andrängender Ideen bewußt zu 
oft, um zu trinfen; fruͤh im Bette Srodenhels | werden (Gedanfentofigfett) , kieft er nicht, fo 
im innern Munde ohne Durſt. —— — — en in den 

I. Befondere. Gähnen; äfteres tiefes | Kopf und er erinnert ngR vergangener 
Gaͤhnen; — n96 — bald | Dinge; Mangel an Sedaͤchtniß und Auf⸗ 
darauf Schläfrigfeir; nach 12 Stunden große | mertfamfeit (n. 48 St. ). 

Schlafmuͤdigkeit; Bang, fi zu legen, die Eingenommenheit im vordern Theil des 
Augen zu fließen, aber ohne ſchlafen zu| Kopfes, welche einige Male in einen ftechend 
fönnen oder zu wollen, Mittags ungemöhns | zichenden Schmerz In der rechten Schläfe aus⸗ 
lich flarker Uppetit, nach deffen mäßiger Bes jartete, beim Gchen In freier Luft — 
friedigung Neigung zum Siztzen eintrat und Duͤſterheit im Kopfe(n.3 St.); Schwere 
im Sigen Scıläfrtgfeit. im Kopfe und Hige im Geſichte; Andrang 

Wenig Schlaf; Schlaf, durch fhhred: | des Blutes nach dem Kopfe, befon: 
bafte Träume beunrubigtz er fblief die Racht dere beim Reden, Sunfen, Haͤnumern 
bis 3 Uhr, von da an war es Kloßer Schium⸗ und Echwere im Kopfe erhöht fih zum Reis 
mer, er wachte auf, Fam aber nicht zur Bes Ben und als ob der Kopf zerfpringen follte, 
finaung; unsubiges Schlafen die Nacht, er mit einer Bollheit darin, als babe er kein Ge⸗ 
muß fich bald auf diefe, bald.auf jene Geite| Hör, obgleich ex alles Reden verſteht. 
wenden; bie Naht im Schlafe bewußt Nachdenken verurfachte ihm einen ziehen⸗ 
kofes Umberwerfen, früß fand er fih| den mit Drüden begleiteten Kopfichmerz in 
verlehrt im Bette liegen; Schlaftrunlens| der Stirn; halbſeitiger Kopfſchmerz, 
beit, er befarchtet einen Schlagfluß. als wenn cin Nasel ’ das Seiten⸗ 

Schlafloſigkeit wegen einer über⸗ bein eingefhlagen würds; Erneues 
mäßigen Uyfrcgung des Gelftes und IrungaderBerfhlimmerung der Kopfe⸗ 
Körpsrs — nach Mitternacht ſchmerzen nah dem Eſſen, in free 
in. 2 bis 3 Uhr) mit lolitartiger Stauchung | Luft verihiwindend und in der Stube auf 
der Blähungen unse den Rippen, mwonon|Turze Zeit erneuert, — Rachtheile vom 
Aenglichkeit entflebt. und Stpempadun | 
ganzen Körper, ohne Schweiß (außer unter Schmerz, wie Zerriſſenheit oder Zertruͤm⸗ 
der Naſe), ohne Yurk und doch mit Werlanz | mexrung des Sehirns, weiches beim Gehen in 
gen, fh zu entblößen, freier Luft entſteht und = in der Stube 

Nachts öfteres Erwachen aus dem Schlafe, | bald wieder legt: Schmerz (bei einigem Leien), 
wis «in Schrec; dfteres Erwachen gegen|als wenn bas m am {uber der tim, 
Morgen; die t febr lebhafte lange Irau: | Dann binter dem Stirnbeine yerfchlagen, wer: 
mie; die Nacht leichte Träume, rifſen, zerſchmettert wäre (mn. 2 St.); Ant 


9 am Weinrauſche. 
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n im Gehirn in’ der Segend des Dres | gehörte, aber attzuſtark und er kann nicht diel 
*7 dem Lalte des Pulſes. * rauchen (n. ISt.) z3 der Tabak hat ih einen 

Zrüh beim Erwahen Schmerz wiejvorziglihen Wohlgeſchmack; Bitterkeit tm 
allgemeine Spannung des Bchirns| Munde, den ganzen Sag, doch ſchmeckten die 
wit Abneigung die Augen zu öffnen; beim | Speifen nicht bitter; bittere Dinge ſchmecktten 
Borbüden Gefühl, wie Borfallen des Gehirns | ungewöhnlich ſtark bitter. 
fo drüdt ed in den Schläfen und der Stirn; Nachmittags gan, ungewöhntid 
Schmerz, ald wenn das Gehirn je voll und|ftarfer Appetit; Appetitvermindes 
zertruͤmmert wäre, vorzüglich tm-Hinterhaupte, | rung; des Abends ſchmecken die Speiſen 
nach dem Erwachen aus dem Mittagefchlafe, | gut, doch iſt kein Uppetit und fein Hunger 
nicht durch Bewegung, nicht durch Geiftesar: |da (n. 8 &t.); Abneigung gegen Kaffeetrant; 
beiten, auch nicht in der freien Luft zunch: | fchr große anhaltende Uppetitlofigleit und Abs 
nıend, aber auch nicht abnehmend (n. 4 &t.). ; neigung vor Gpeife, Getränken und Tabak, 

Im Scheitel bisweilen Gefühl wie Knacken, mis brecherlicher Uebligkeit und falzigem Se⸗ 
kei ruhigem Stiüfigen;drüdender&chmerz | fhmad im Munde, doch fo, daß die Speifen 
in den Schläfen, nah dem Hinter: | feinen üblen, fremdartigen Seſchmack haben 
baupte zichend, beim Sehen in falrer Luft, !(n. 2 ©t.). 
vermindert durch Sigen in der Stube, und Starker Hunger vor Stiche; begteriget, 
beftig erneuert in der freien Luft, nachgehends | baftiges Eſſen; Hunger iſt ihm weit empfind: 
fat vergebend (n. % ©t.). licher, als fonft. 

Sie konnte Heine Echrift deutlich leſen, Schluchzen Ubends; kurzes Aufftoßen blos 
obne vorber empfundenes Drüden in den Aus | Ber Luft; Aufſtoßen nad den Seſchmacke der 
gen; er ſieht im Freien viel ſtärker, Speifen, von Mittag bis Abends; früh beim 
als chedem; in den Winkeln beider Augen | Aufftehen aus dem Bette Aufſtoßen wie nad 
Yugenbutter (n. 24 ©t.). — Eiern. 

Die Mufit klingt ibm allzuſtark, achmittags (gegen 5 Uhr) Uebligkeit, er 
wie gellend, er darf nur die Leifeften Söne auf |war matt, wußte fi) fegen und dann Dres 
Sem SInftrumente anfchlagen. cherlichkeit; nach einer angenehmen pe 

Ein jählinger häufiger wäßriger Ausfuß | Weichlichleit und Brecherlichkeit; Räte Neis 
aus der Nafe (n. $ St.); Nafenbluten; frab |gung zum Erbrechen, welche oben im 
beim Aufftehen und Abends Nafenbluten, Halſe ihren Sig Hatte. 
bei Schwere des Kopfs, mehre Tage um Mit Drüden verbundene Striche in der 
diefelde Zeit, unter murriicher Werdroflendeit ; Herzgrube; nad einigen Stunden uns 
im linten Nafenloche eine fchnupfige Wärme: [fe hmerzhafte Auftreibung und Ge: 
empfindung , Durch Räuspern vermehrt; faft | fch — der Herzgrubez zu verſchiedenen 
brennender Waundheitsſchmerz des linken Na⸗Tageszeiten Empfindung von Dreffen in der 
ſenlochs; Schmerzbaftigteit des linken vordern | Herjgrube, alle Kleider waren ihr dafelbft zu 
Naſenlochwinkels (n. 1 &t.). enge, fie mußte fich Alles loderer machen; ale 

Hipe im Sefihte und Roͤthe der er nah der wäßigen Mahlzeit nod etwas 
Wangen (n. 3 &t.); trodne Wärme im Brod aß, befam er während des Eſſens auf 
Sefihre; am rechten Winkel des Unterfiefers | der Linken Geite der Magengegend ein dus 
ein abfegender Drud, der einem Reigen nahe ßerſt ſchmerzhaftes Preflen, was auch nachber 
kommt, durch Unfühlen unverändert. noch fortdauerte. Angſt und Bellommenpeit 

Stechendes Suden von oben herein in den | in der Herzgrube; ſchmerzhaft druͤcken d⸗ 
„Nerven der Zahnwurzeln; ziebender Schmerz ſtechender Magenframpf. 
quer durch die linken obern Backenzaͤhne, dur Gaͤhrung Im Bauche und dann Erbrechen, 
Zuſammenbeißen der Kinnladen vergebend; | bald darauf wieder Erbrechen und zum drit⸗ 
einfacher Schwer, des einen Badenzadne;|ten Male (um YUhr) Würmererbredhen; 
Nachts, oder nah dem Effen Zahn⸗uUmhergehen im Bauche, wie zum Stuhle noͤ⸗ 
fhmerjen, mit Unruhe, Angf und|thigend; Stechen zum Bauchringe heraus, vote 
Weinerlichkeit. bei einem Leiſtenbruche. 

Am Saume des en ein eins Nach dem Abendeſſen eine Bollheit im Uns 
facher Schmerz, außer dem ngen, der |terleibe und unabgefeht Tneipende Kokltfchmer: 
ſich jedoch während des Schlingens vermehrt en bei großer aftigleit und Freude 
(n. 4 &t.); eine Art böfer Hals; Ges | tofigleir;s nad Gehen im Freien Weolldeit im 
ſchwulſt des Gaumenvorbanges, wie eine Anz | Unterleibes einiges Gähren im Leibe, mit 
daufung zaͤhen Schleims an diefem Orte; Mufs| Fortgang vieler Blähungen, den ganzen Tag 
eigen einer Side im Halfe (fogleid). ( ad 4 &.); Drüden {m Unterleibe 

Srodenbeitsgefübl und wie ein leifes Brens | wie bei verfenten Blähungen; $ 
nen vorn auf der Bunge, ohne Durft (nm. 1|tm Bette em fortwaͤhrend Ineipendes 
&t.); Sefhmad im Hunde, wie nad Hafels , in beiden Seiten des Unterleibes, auch nad 
miften; Gefchmad im Munde, wie nach füßen | dem Baudhringe zu, wie bei Hervortretung 
Mandeln; das Efien bat ihm einen guten, | eines Bruch, ohne Anfpannung des Unter: 
aber alyuflarten Geſchmack und er kann des⸗ | terleibes,, einzelne abgehende Blähungen ers 
halb nicht viel eſſen; der Tabak fchmedte ihm Leichterten nur auf Yugenblide. 


Coflea 


Budende Etiche an der Seite des Unter: 
Eines, bel jedem UAusathmen (nach 4 &t.); 
Leibweh, als wenn der Unterleib auseinander 


ver ke 
ger Leib: und Bruſtſchmerz, und dus 
Beres Benehmen, wie in den ſtaͤrk⸗ 
ſten Seburtswehen, unter Klagen, 
als wollte es alle Sedaͤrmezerſchnei⸗ 
den, mit Konvulfionen, Krämmen 
bes Körpers und Bichen der Züße 
bis an den Kopf, unter [hredlihem 
Seſchrei und Zahneknirfchen, Kälte 
und Steifheit, Ausftoßen peinlidher 
Töne und Ausbleiben des Athems. 
Die erfien Stunden nad dem Einnehmen 


en, aber nad 


er Abgang 
ungen, vor 


nig; den joeiten Fl dreimaliger harter Stuhl⸗ 


send; Dur 

süden auf De Blafe, ihn zum Har⸗ 
nen nöthigend; — Sarnen; Abgang we⸗ 
nigen Urins 9 3 die Menge des Urins 
vermehrt fi febr (n. 14 St.); früh öfteres 
Drängen zum Uriniren, aber nur geringer 
und tropfenweiſer ng (n. 4 &t.); Abgang 
vielen Harn um ternacht, bei fchlaffen 
Zeugungstheilen. — Ein brennendes Meißen 
————— 

u am Hoden m ge 
ringften Reiben ber Beintleider; fruͤh sin wol⸗ 
luͤſtiges Juden an der Spitze der Eichel, zum 
zum nöthigend, einige Stunden lang (n. 
47 6t). 


Nächtliche Pollutionz große Uufgelcgts 
heit zum Beifchlafe; große Erregung der 
Beichhlechtetbeile, aber es erfolgt nur große 
trodne Hitze des Körpers, obne Samenerguß; 
Unaufgelegtbeit zum Beifchlafe und Impoten;, 
die Seſchlechtstheile find nicht zu erregen und 
die Phantafie ift träge, 

Ucbermäßige Empfindlichlelt der weiblichen 
Seſchlechtotheile, mit wolluſtigem Inden, ſtar⸗ 
fer Schleimabſonderung und oͤfterem Blut⸗ 
abgange; Baͤrmutterblutfluß; heftige 
Seburtswehen, ſchmerzhafie Nachwehen. 

Stockſchnupfen mit wenig Ausfiuß; ver⸗ 
ſtopfte Naſe, wie Stockſchnupfen; früh beim 
Erwachen ganz rauh und heiſer im Luftroͤhrkopfe. 

Fruh nach den Aufſtehen wie Katarrh 
hinten im Halſe, «in Schnupfenſchleim läuft 
aus der Naſe, ohne Empfindung von Schnu⸗ 
pfen in der Naſen⸗ und Stirnhoͤhle; kurzes, 
ſchnell voruübergehendes Hüfteln, wie 
von einem Reize im Halſe, öfters wiederkeh⸗ 
rend (n. 1 St); ſchnell überfadendes trodes 
nes Hüfteln, wie von krampfhafter Sufanıs 
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foßte; fürdterlich Erampfarttz | fien 


Idye | digkeit im gangen 


Coſſea 


menſchnarung des Kehllopfs, ber mit tredes 
nem Schleinie überzogen if. 

Kurzer, ſchnell auf einander folgender Hus 

s einzelnes, kurzes, abgebrodes 
nes, obgleid häufiges Kopen (n.1 
©t.); er mußte innebalten mit Quften, es zog 
fi vor Die Augen, es ward ihm bleid davor 
und er wurde drebend; um Mitternacht ein 
ftarfer Reizpuften, eine Stunde lang; beim 
Huften Schwer; an der Seite der Beruf, faſt 
wie Stechen. 

Beklemmung ber Bruft, fie muß fur; ath⸗ 
men, das Athmen hebt die Bruß fichtbar (in 
dem Kerichwinden der Gefihtshige); Des 
flemmung auf der Bruft (fogkid). 
Kreuzſchierz beim Gehen ; lähmiger Schmer 
im Kreuze beim Sitzen und Steben. — Schwei 
am Halle (fogleich). 
Große Schwaͤche in den Aermen und Müs 
Körper; in den Xernen, 
wenn er fie gebeugt bält, eine Art krampf⸗ 
baften Deranzichens; Reifen. im linken Arme, 
dag fie ibn nicht gut bewegen fonnte; rbeus 
matifher Serſchlagenheitsſchmerz am linken 
Dberarım. 
Zittern der Hände, wenn er einen Ges 
and ſtil halten wi, — Gefühl von Taubs 
hi in den Fingern (n. 4 &t.); ein empfind⸗ 
iches Bichen oder Reifen abwärts in 
weichen Theilen der Zinger (n. 2 St.); zus 
weilen Hammartiges Zuſammenziehen des ei⸗ 
nen oder andern Singers, er Ionnte früh den 
Heinen Singer nicht gerade biegen, der vor 
dem Einnehmen gang leicht verbrannte und 
an; ſchmerzloſe Finger fängt an beftig zu 
Power n {n. 3 ©t.). 
Unter den Huͤftgelenke an der Hinterbade 
nad dem Sitzbeine zu im Oberfchenfelbeine 
Schmerz wie gerfchlagen, beim Sitzen und 
Gehen, er mußte im Gehen Binten. — Das 
geringite Reiben eines wollenen Beugek macht 
die innere Seite der Oberſchenkel wund, oder 
bringt wenigfteng eine febr ſchmerzhafte Einpfins 
dung von Wundbeit dafelbft bernor; eine zit⸗ 
ternde Bewegung im Knie, beim Herabſteigen 
der Treppe. 
Am rechten Schienbeine ein jüdendes Srefs 
fen und Schrinnen, in der Rube und in Bes 
wegung, und Empfindung wie Serfchlagens 
beit der Möhre, zugleich KHiggefühl daran; 
m in der Wade, beim Aufziehen des 
nies. 

Zittern der Süße (n. 1} St.); unter 
dem innern Knoͤchel des rechten Fußes ein 
zuckendes Stechen, beim Auftreten auf die 
Jerſe oder beim Ruͤckwaͤrtsbiegen des Fußes, 
auch bei Beruͤhrung der Stelle; beim Vorbie⸗ 
gen des Unterfußes Klamm in der Zußfoble, 
Anwendung. Der Kaffee dient in bor 
möopatifh angemeffener Gabe, befonders in 
mancherlei Nervenübeln, oft als eine fehr nügs 
liche Arznei. . Seine Anwendung in derartis 


den 


gen, fomwie in andern Leiden würde aber weit 
audgebreitcter fenn, wenn mir alle und jed: 
wede Wirkung deſſelben ſchon genügend er: 


Coix lacryına 


ee Erfolge feyn, wenn nicht der Riß 
rauch des Kaffeetrants der homoͤopathiſchen 
Unwendım 


diefes wichtigen Heitftoffes oft. 
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hätten, und viel öfterer von dem glähz | 


aber ſehr grob, fpröde, hart und Schwer ver 
danlich ſeyn, und in felnen Eigenſchaften dem 
Maisbrode nabe kommen fol. Auch dienen 
fie nach Loureiro gegen Schwaͤche, Waſſer⸗ 


entgegenſtuͤnde oder die Wirkfamtelr deſſelben ſucht und Lungengeſchwuͤre. 


ſo ungemein beſchraͤnkte. 

Zu den Krankheitsfaͤllen, wo der Kaffee 
fehr oft an feinem Plane ſteht, gehören vor: 
zügfich verfchiedene hyſteriſche und hypo⸗ 
hondrifhe Leiden, halbſeltiges 
Kopfweh, befonders aud der Clavus hy- 
sterious, abnorm erhöhte Empfind- 
lichkeit des Nervenfyftemsuberhaupt, 
vieleiht auch d yſteriſche ap und 
Konvulftionen, Unfälle von Schlag: 
flug, ſtarke Aufreizung des Sehirns 
und der Geiftesthätigfeit, die Nach: 
thbeile von beftigen Gemuͤthsbewe—⸗ 

ungen, befonders von üäbermäßiger 
Freude, Anfälle von heftiger Angft, 
jedenfalls auch gewiſſe Formen von Herz: 
Hopfen, ftarte Erhigung und Auf 
regung von angeftrengtem Rachdenñ⸗ 
Pen, die uͤblen Folgen des Weinrau— 
ſches; heftige Blutkongeflionen nad 
dem Ropfe, abnorme arfſichtig— 
keit, mit undeutlichem Sehen wechſelnd, 
ueberempfindlichkeit des Gehoͤrſin— 
nes, Nafenbluten und uͤberhaupt Unre: 
gelmäßgigteiten Im Dlurumlaufe, zu: 
mal wenn fie von regelwidriger Nerventhaͤtig⸗ 
keit agrarge find, nächtliches Zahnweh 
mit ängftliher Unruhe und meiner: 
liher Stimmung, befonderes Hals: 
weh, Magenverderbniß von Ucbers 
ladung, urdhfälle beim Sahnen, 
übermaßig erhohterGeſchlechtstrieb, 
Metrorrhägien, ſchmerzhafte Nach: 
wehen, kurzer, trodner, abgebrode: 
el en, Asthma hystericum und 
erg 
brauch dieſes Heilmittels ſeyn unter fonft ent- 
es Umftänden in gemwiflen Formen 
es Wechſelfiebers, und befonders des 
Buerperalfticbers, wenn ed nad Affelten 
oder Berkältung entftanden ift, au im Dur: 
purfriefel u. a. m. 

Als Bade empfahl man anfangs ein Mil: 
liontel; fpätere Erfahrungen haben jedody ge: 
zeigt, daß die desilionfache Potenzirung ftäte 
die geelgnerfte ift und ſich beſonders bei Leicht 
— Individuen zuweilen noch zu ſtark 

ußert. 

Die Wirkungsdauer erſtreckt ſich auf 
8-10 Tage. 

Als Gegenmittel dienen Acon., Cham., 
Ignat., Nux. 


Colx Iacryma L., Lithagrostis, 
iob's Shränengras; fr. Larmes de 
ob. @ine Pflanze Indiens und des füdlichen 

Afrita's, die zu der Familie der Bramineen 
Ib a Ihre Samen, welche etwas größer 


z 


nd als die Erbfen, enthalten nährende Be: 
andtheile und werden zu Brod nerbaden, das 


ht minder näglih mag der Ge] C 


Berlu u 
imeite — 


Colchicum auctumnaleL., Fi- 
lius ante patrem, SHerbfizeirtofe, 
Beitlofe, nadende Zungfer, Liät- 
blume, wilder Safran; fr. Colchique, 
Tue-chien, Veillote,  Safrsn des 
a, Safran bätard; engl. Daisy, 

eadow-saffran Diee faft allent- 
halben auf feuchten Wieſen und Triften 
wachlende Pflanze hat ihren Namen von ei⸗ 
nem im Alterthume wegen feiner Giftpflanzen 
beruͤhmten Lande, Kolchis genannt, erbalten 
wo fie ſelbſt Häufig vorm Die Zwiebel id 
eirund, Did, von der Eröße eines Taubdeneies, 
an der einen Gelte platt, an der andern ges 
muB: mit einer Iederartigen braunen 


fi en Haut ummleldet, im äußern Ihrer 
e gelblich „ inwendg weiß, Mein, 
fe ‚ unten wis vielen Leinen W n 
v m friſchen Zuſtande yon einem ſchat⸗ 
ft tigen Geruch und einem ſcharfen, 
fi ‚ etelhaft bittere und lange anbals 
te... _ Adymad. 


Noch färfer finden ſich 
diefe Eigen ſchaften in den Samen er in 
den Blättern und Blumen: - Ganöhniih grädt 
man die Wur nach Rich: 
Battley's 


Salt und ine Auguſt am kraftigſten 
ji dieſer Zeit eingefomtmelt werden muß. Auch 
bomfon’s Unterfüchungen ſtehen damtt in 
Uebereinftimmung. Zu 
Weniger wiran feheinen Colech. alpi- 
num D. und C, montanam zu feon. 
Das Coleh. illyrienm B., nad a 
. veri m oder C, montaaum, fol die 
Radix hermodactyli der Ulten liefern, die ges 
rules iſt und einen ſchlelmig mehlichten Se⸗ 
ſchwack befigt. Nah Apicenna, Paulus 
Aegineta, Matthiolus kommt fie jedoch 
von einer andern Pflanze. Alexander von 
Tralles lobte fie ale Purgirmittel, Andere 
—— fie, in Dal. ee 
offmann, on e Daen 
darin Feine purgirende Kraft. Fa Alpini 
wird fie in Aegypten von Welbern geröfter 
genommen, um fett zu werden. - 


Die Wurzel der Herbftzchtlofe tft mehrmals 
chemiſch unterfucht worden. Nah Stolpe lie⸗ 
fon 16Un;. der zu Ende März gefammelten fris 
{hen Wurzel: 12 Unz. 7 Dr. 44 Or. Waffer; 
1 Un. 1 Dr. 33 Br. Staͤrkemehl; 7 Dr. 
Or. füßen Eptractioftoff, verbunden mit etwas 
birterem; 31 Or. kryſtalliniſchen Zuder; 1 Dr. 
40 ®r. ſchwerloͤslichen Ertrattivftoff, 3 Or. 
Weichharz; 47 Gr. durch Kali ausgezogenen 
— 1 Dr. 2 Or. tragantdaͤhnlichen 
Stoff; 2 Dr. 58 Gr. Pflanzenfafer, 8 Gr. 
— Die Anfang Ortobers geſam⸗ 
12 Un; 6 Dr. Br. 
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Sicher, 4 Dr. 59 Br. Searkenehi; 9 Gr. 
trsfallinifchen Buder, 3 Dr. 384 Br, Schleim⸗ 
ud; 2 Dr. 67 Br. bittern Extraltivſtoff; 
% Gr. ſchwerloͤslichen Ertraktivſtoff; 44 ®r. 
Weichharz; 394 Br. dur Kal ausgegogene 
extrattive Materie; 2 Dr. 7 Gr. traganths 
—*— Su, 2 Dr. 4 Er. Wunelfafer; 
4 Br. Berluf. Außerdem bemerft Stoltze 

daß die Wurzel nicht allein im fie 
weitcu wirtfamer fen, ald im Fruͤhjahre, 
daß ihre wirkſamen Beſtandtheile 


ſon⸗ 
u 


’ „ biste 
ver und ſcharfer Extsaltivfioh, ompdirbarer 
Ertrottivfoff, Harz, Aepfel⸗ und Salzſaͤure 
und Kalt. Pelletier und Eauentou, 
weiche mehre Pflanzen aus dee Familie des 
Colchtoum chemifch unterfudhten, fanden ta 
den Zwiebeln der Herbſtzeitloſe: eine fettige 
Subſtanz, aus Elarine und Stearine zuſam⸗ 
eſeat, eine Rücktige Shıme, ſaures gal⸗ 
lusſauces Berntein (Molchiein), Gummi, 
viel Snulin, gelben Zarbeſtoff, Pllanzenfafer. 
Ya) BeuillonsLagrange bat eine Ana⸗ 
igfe (Journ. de phys. XXVH., 300) geliefert. 
— Das wirlfame Prinzip, cine allaloidiſche 
Surfer, if dad Eoichicin, auch Weratrin 
oder Sabadiilin genannt (f. Veratrinum), 
— von Meißner in ber Sabe- 
a n 


fepe kiter und if 
ht, aber in Aether gar nicht löslich; unter 
der Einwirkung 


ter. Wurzel und Samen find in — GSa⸗ 
ben für Menſchen und Thiere fcharfes 
ft. Hirſche, Die davon 
freßen, werden matt, verlieren die Freßluſt 
Sdtticen blutigen Bauchs 

acquet ik die Pflanze in 
doich gefährlidh und verurs 
facht zuerſt AUnſchwellung der Welchen ; weniger 
if dich im Herbie der gall. Scopoli fah 
bei einen Kalbe, we Blumen gefrefen 
batte , Auftreibung des Leibes und ben Tod 
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das 
:fich der Puls unregeimäßig und von: 115 
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aieder — 
Einziehung der be, wieberum Erbre⸗ 


den, Winſeln, reichliches Harnlafſen, Häufige, 
fluſſige, biutige Kothausleerungen und endlich 
den Tod. Die Cingeweide zeigten ſich entzun⸗ 
det und der Magen zuſammengeſchnuͤrt. ⸗ 
mit ſtimmt Kraſfochwills Beobachtung ziem⸗ 
lich überein. Ew. Some brachte 30 Tropfen 
von einer aus zwei Pfund fri Wurzel mit 
24 Unzen Wein bereiteten Xinfter mit ciner 


darauf Bitten ber 


durch | Drachme Waſſer in die Jugularvene eines 


wittelmäßigen Hundes, beflen Puls vor dem 
Berſuche 140 Schlaͤge hatte. Minuten 
darauf zeigten ſich Zittern in den Muskeln, 
Etel, aber fein Erbrechen, unordentlicher Puls, 
der bald darauf 180 Schläge that und of 
ausfeste. Sieben Stunden nad dem Werfuche 
war das Thier volllommen gefund. Del eine 
andern Hunde 100 Tropfen die Zugulars 
vene geſpritzt, veranlaßten ſogleich Verluſt ber 
Bewegung, langſames Athmen und Pulslofig⸗ 
keit. Nach 10 Minuten that der Yuls 
Schlaͤge, nah MD Minuten blos 60, audy 
Arhmen war feliner und die Hinterfäßs 
zieterten auffallend. Rad einer Stumde dus 
gen, das Hittern heftiger, das Athmen ungen 
mein häufig; nad) anderthalb Stunden hörte 
das Bittern auf und das Thier wahre 10 
Minuten lang vergebliche Brechverfuche wat 
mast und atbmete 54 Mal in der Minute: 
Rach 2 Stunden fand fich der Du ſchwach 
und 160 Schläge, dabei blutiges Erbrechen 
und pwei fidffige Kotbausiserungen, was nady 
drei Stunden ſich wiedet einſtellte. Rah vier 
Stunden war das Thier Außer wart, hatte 
biutiges Schleimerbrechen und erlag. Der 
Inhalt des Magens war blutig imig, 
feine innere Haut eatzuͤndet, wie das Duode⸗ 
num, die Schleimhaut des Jejunum und llewm 
weniger gerötbet, und Das Kolon mehr ent⸗ 
ie Teen elle * im Re 

un ers zwei bis drei z 1 ts 
bein ohne Schaden. — 

Auf den Menſchen wirft das Ooleh 
nicht minder giftig. Rah Dioſtkorides 
toͤdtet es Durch Sufammenfchrürung (za zo 
vıyaor). Roh Mattbiolus bderaufchen 


eit | fi die Tarten mit dem weinichten Mufguß 


der Bluͤthen, was au Ehaumerten beriähter, 
Rah Joh. Ummonius farben „wei Kinder 
nad) dem Genuße der Pflanze. Aehnliche Bei: 
fpiele führen Garideli, Siegesbed, Bros 
des u.%. an. Nah Stoͤrt if fie von 
ſcharfem Sefhmad und macht die Zunge fleif 
und. gefübllos; cbenſo werben bie Finger taub, 
wenn Fe damis häufig in Berührung fommen. 
Rach einem Bram der foftigen Wurzel, mit 
Brod genommen, empfand er bald Brennen 
im me und Unterleibe, dann Beißen in 
den wegen und Trieb zum SHarnlaflen, 


I webel w bipiger Urin, unter Stranguris 
wtt | und — en eine Spannung in der 


rube, Id Kopfweh, Schluchſen, Kos 
die Mae a Matigteit und 
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Gtrangurie. Eine ans 3 Granen mit 4 Uns |fonb man den taum fahtsar, Die If 
am Wein durch 24ſtuͤndige Digeftion bereitete Herd —— Durſt, feinen Acsnab: 


inttur ſchmeckte ſcharf und leicht adftringirend, 
verurſachte Kitzel im Larynx und Reiz zu 
kurzem, leerem Huften, und einige Minuten 
nad) dem Werſchlucken Brennen in den Urin⸗ 
wegen und vielen Abgang blafſen Urins. 
Krapf will nah dem Genufle ganger, im 
Derbite geſammelter Zwiebeln nichts Uebles 
empfunden haben, Auch Kratochwill will 
nah einen Loth Wurzel nichts als naufeös 
bittern Geſchmack empfunden haben. Ehr⸗ 
mann bekam von dem Genuſſe der friſchen 
Zwiebel Brennen der Zunge, und auch beim 
Kauen der trocknen Wurzel Stechen und Bren⸗ 
nen der Lippen und Zunge und vermehrten 
—— Nah Marges wmachen bie 
mpfe eines wäßrigen Infus Beißen und 
Ausſchiag im Geſichte, Wundheit der Lippen 
und Juͤcken an den Händen. Ewer Home 
nahm, um ſich von einem heftigen Gichtanfalle 
befreien, 60 Zropfen des Hufſonſchen Wafs 
wovon das Colchicum einen Hauptbes 
ndtheil ausmacht, und fühlte darauf eine 
oiche Kälte, dab er auf keine Weife ers 
wärmen konnte. Wa Stunden fleilte 


Rah 10 Stunden war blos Mattigleit zus 


gegen. 

Dei einem ſchwaͤchlich gebauten ODjährigen 
Manne, der öfters an rheumatiichen Schmers 
ven litt, und aus Verſehen anderthalb Unzen 
weinichten Aufguß der Derbitzeitlofe verfchludt 

tte, entftanden nad) einer halben Stunde 
eftige Schmerzen im Magen, Elel, Erbres 
den und unwillkuͤrliche Stuhlausleerungen, 
welche Sufälle bis zum folgenden Tag andauers 
ten. Jetzt ſtellte ſich brennender 
die Magens und Leibesſchmerzen waren außers 
ordentlich Heftig,.negen Abend fchlen der Krane 
erfchöpft, Delireie, Date einen faum fuͤhlbaren 

uls und flarb am dritten Tage. Im der 
eigte ſich der Magen geroͤthet, ſonſt 
teine Spur von Entzändung. 

Nah Thomſon machen drei Grane zu 
Ende Jull gegrabener Wurzel Verminderung 
der Pulsfchläge, Uebliglelt und etwas Laxiren. 
Schmidt fand bei Gichtkranken nach dem 
Gebraude des icum den Harn weit reis 
ber an Harnſaͤure. Nah Fereday's Des 
richt hatte ein jähriger Eräftiger Mann aus 
Werſehen etwa zwei Unzen Vinum seminum 
oolchici verfchludt, worauf fidh nach 14 Stunde 
Schmerzen im Darmlanale, und fpäter Aufs 
Koßen und Erbrechen einftellten. Nachmittags 
war der Schmerz dußerft quälend, zugleich 
piate fih Tenesmus und wenig Kotbabgang, 

te Sunge natürlih, das Geficht roch mit 
Angflichen Ausdrud, und Kälte der Glieder. 
Ungeachtet der Anwendung eines Brechmittels, 
des Laudanum, der Genfpflafter und warmen 
Ueberfchläge, dauerten Brechen und Gchmers 
zen fort und außer nächtlicher Schlaflofigkeit 


urft ein, | tun 


gend, fpäter unwillkuͤrliche Stähle, bis der 
od erfolgte. Bei der Geltion zeigten ſich 
Geſicht, Hals, Bruſt, Uerme und Schentel 
wit einem purpurrosben Ausſchlag bedeckt, 
Magen und Gedbärme wit didem, zaͤhem 
Schleime Abergogen, nabe am Polorus ein 
rother Fleck von der Größe eines Thalers, die 
Lungen von ſchwarzem Bluse firogend, das 
ser theils geronnen, theils Ruffig, am 
Derilardium einige Elchymoſen. 

Nach Chapman verurſacht das Colchi- 
cum in der Gabe von einem Gran Higtze, 
Durft, Strangurie, Leibweh und Tenesmus. 
Nah Locher⸗Baulber Hit die Beitlofe den 
Verdauungsorganen böchft zuwider, hebt ihre 
Thaͤtigkeit auf, vermehrt die Shlekmabf 
rung, und erregt bei binreichender Gabe eine 
Urt Cholera; geringer ift ihre Wirkung auf 
die Harnwerlgeuge. 

Aus den bier angeführten Beobachtungen 
— — 

e nzenkoͤrpe Ent⸗ 
zuͤndung, —*88 — und Krampf de6 berdhrs 
ten ‚ Die innere dagegen Brennen und 
Stechen der Lippen, Sunge und des 
des und zugleich Unempfindtichleit und Gtelfs 
beit, bald auch heftige Magens und Darm⸗ 
ſchmerzen, Ekel, Würgen, — hoͤu⸗ 
— Erbrechen, fläffige, zuweilen blutige 

reg = und Tenesmus, fel 

gang häutiger Maflen, vermehrten Lried zum 
Harnlaſſen, Mrinabgang, oft Stran⸗ 
gurie und Tenesmus, wobei der Sehalt an 
Darnſaͤure zunimmt, Stoͤrungen des Athmens 
und Herzſchlags, weit Beſchieunigung deſſel⸗ 
ben u. dgl. hervorbringt. ( Bergl. Wibmer 
a. a. O.). Nah Magendie ſtimmt bie Wirs 
—— — m — der eb — 
uͤberein, was aber Haden, au e⸗ 
ſtuͤtzt, bezweifelt. 

Die alten Aerzte, beſonders Demetrius 
Pepagomenus, empfahlen das Colobicam 
unter dem Namen Hermodaotylus gegen Gicht, 
wogegen es auch ſpaͤter von Sennert, Bers 
nelius, Want und vielen Andern wirkſam 
gefunden wurde. Uls Arzneimittel gegen die 
Sicht hatte die Wurzel beſenders in England 
großes Auffehen gemucht. Stoͤrk fteüt fie 
der Scilla am nädhften, und ruͤhmt ihre Heil⸗ 
kraͤfte vorzüglich gegen Waflerfucht und chros 
nifcye Katarrhe, Wilbelu lobte ihren Se⸗ 
brauch gegen die Peſt, Planch on gegen allges 
meine Waflerfucht, Williams gegen rheuma⸗ 
tifhe Schmerzen mit Kupferausfchlag im Bes 
ſicht. Elliotfon verfidert, 
Kröpausichlag gebeilt zu haben, und Haden 
wi fie fogar ald Antiphlogisticum zu Uns 
fange der Entzündungen gebraubt baben. 
Hußerdem empfiehlt man (Hafling) das 
Colchioum gegen chroniſche Bronchitis, Eng⸗ 
braſtigkeit, ſelbſt gegen hoſteriſche und hypo⸗ 
chondriſche Leiden u. dgl. Man bat zu dieſem 
Behufe bad die Wurzel, bald die Sanıen 


damit einen - 
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benutzt, die legteren aber, befonders in der 
neueren Zeit, am Eräftigften gefunden. Cop: 
land, Froſt, Bushell u. U. haben fi 
ſelbſt der Diumen nicht ohne Nusen bedient. 

G. W. Wedel Exper. cariosa de col- 
‚chico veneno et alexipharmaco, Jen. 1718, 
4. — €. %. Wilpelm das Colchicam u, 
ſ. w. Rep 1721, 4 — A. Stoerk Li- 
hellus * demonatratur oolchici autumnalis 
etc. Vindab. 1263, 8. — C. Kratoch- 
will Diss. de radice oolchici. Francof. a. 
M. 1764, & — 1. C. Ehrmann Diss. de 
ooleh.. autumn. Bas; 1772, 4. nn I. Me- 
landri et Moretti Analisi chimica delle 
radic6 di cariofilata e colchico. . Pav. 1805, 
4 — G. Kerr Of oolohicum autumnale 


and its use in medicine. Lond. 1818,.8. — 


Williams and Haden Practical Obser- 
vstions on the autumn. Lond, 18%. 

Zum bdomdopathiſchen Bebrauh hat 
man die im Fruͤhjahre gegrabene Wurzel vor: 
geichlagen, allein nah den Ergebnifien der 
oben angeführten Unterfuchungen ift fie ji 
Ende Juli oder zu Anfange Hugufts am fräf: 
tigften, und möchte darum, um diefe Zeit ein: 
gejammelt, am brauchbarften ſeyn. Die Zu⸗ 


bereitung geſchieht wie bei allen frifchen Pfian⸗ 


zen. WBieeicht laͤßt fi aus den Sanıen, da 
fie mebr Eolchicin enthalten, eine noch kraͤf⸗ 
tigere Efien, darftellen. 


Uryneiwirtungen: 

Il. Allgemeine. Gefühl non fo geoßer 
Schwäche in den Muskeln der Extremitäten 
daß fie glaubt, fie fallen.ab; matt, wie na 
einer Anftrengung; Mattigleit (n. 28 &t.); 
eine fo große Mattigkeit, Schmerz: 
baftigkeit und Empfindlidhleit des 
ganzen Körpers, daß er fih kaum 
rubren kann, ohne zu wimmern; fchnellee 
Sinten der Kräfte, fo daß er in 10 &tunden 
faum noch im Stande iſt 
ſprechen, oder über die Stube zu geben. 

Alle Musteln, befonders der Beine, find 
wie gelaͤhmt; Laaͤmung und Kraftlofig- 


feitam ganzen Körper, befonders an den 


Aermen; die ſchmerzhafte Muskelläbmung, 
befonders in den Kuiegelenfen, bewirkt, daß 
ex nicht felten yufammenfinft, vorzüglich wenn 
er die Beine zur Ueberfchreitung eines hoͤhern 


Gegenftandes, z. B. der Ihürfchwelle, aufs: 


Süden der Haut an mehren Stellen des 
Körpers, Yüden über den ganzen Körper, wie 
von DBrennefleln oder Mecrzwiebel; Siechen 
in der Saut, fo daß es dur den ganzen 
Körper jüdt; bald bie bald da kurze Stiche 
in den Gelenken; bald. bie bald da im Kor: 
per, 3 D. rechts unter der Herggrube, line 
in der Geite, auf dem KRuden, ein -Gtüd un: 
ser der Achſelhoͤhle, in der rechten Knielehle 
reißendes Spannen auf Heinen Stellen. - 

SJählinge reißendeRude durch eine 
ganze Körperbälfte, wie eleftriiche Schlaͤ⸗ 
ge; Das Gehen ift jeher ungewiß und mans 
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fend, theils wegen Schwäche, tbeild wegen 
der fhnett kommenden und durch die Knochen 
baut hinfahrenden ftechend ziebenden Rucke, 
die jedesmal mit einem Pähmigteitsgefühl und 
einer lurz dauernden wirklichen Laͤhmung vers 
bunden find; faft die. ganze Nacht mußte er 
wegen flechender Rucke bald nur in der Haut, 
bald in der Tiefe der weichen Shelle des Kopfes 
und Gefichts, fchlaflos zubringen; fie hat oft 
u eins reikende Nude, meiſt auf der linken 

te. i 
Ein bald fichendes, bald drüdendes Sie- 
ben (befonders früh), bald in den Muskein 
der Schulter, bald der Hüfte der rechten 
Seite, ſchwaches Bieben und Zuden, auch 
Reigen in den Schneidegähnen, Yugenlidern, 
in den Musteln des Sefichts und mehren an: 
dern Muskeln des Körpers, 

Die Befhmwerden werden Burd 

Beiftesanftrengung bedeutenderböbt. 
— DieSchmerzen fheinenthmibends 
ganz unerträglich zu feyn, er möchte 
egen ſich felbft würden, hätte er nur Kraft 
au. — Ulle Arten von Schmerz; fimd 
von Eintritt der Naht bis Tages— 
anbrud am ſtärkſten. 

Sroßfhauderdurhläuftalle Glie 
der; A Schauder im Rüden berab, — 
— Srodne Hige der Haut; Hiztze des 
Körpers, Nachts; Puls groß, voll und bart; 
gegen 900 — 100 Schläge in der Minute; ges 
ſchwinder Kleiner Puls; et Puls; 
— — rg 

erzklopfen; ftarles Herzklopfen. 

N. Befondere Defteres Gaͤhnen; 
Schlaͤfrigkeit bei Tage; Schlaͤfrigkeit, 
Unluſt zu Arbeiten und Eingenom— 
menbeit des Kopfes (n. 4 St.); unrühi⸗ 
ger Schlaf; oͤfteres fchredthaftes Erwachen im 
Schlafe, mit der zwei Nächte binter einander 
ae Vorftelung, ald ſeyen Mäufe 

este. 
Verſtimmt, mißmuthig, fürchtet uͤble Be⸗ 
gegniſſe; er iſt — übellaunig, 
nichts iſt ihm recht; der Geruch von Schwei— 
nefleiſch (welchen er fruͤher febr gut vertrug), 
ein helles Licht, eine Beruͤhrung, die Unart 
eines Kindes bringen ihn gleich außer ſich; 
jene Leiden fehienen ihm unerträglich zu ſeyn; 
ußere WBeranlaflungen, 5. B. helles Licht, 
ſtarke Gerüche, Berührungen, Ungezogenheiten 
Anderer bringen ibn ganz außer ſich. | 
Sehr vergeſſen und zerſtreut; Gedäcts 
nißſchwaͤche, er vergißt die Worte, indem 
er fit ausfprechen will und fann nur mübfem 
und mit Unftrengung den fruͤhern Jdeengang 
wieder finden und im Sprechen fortfahren (n. 
13 und 15 3). 

Drüden im Kopfe, wie Kopfweh; bald 
bie, bald da im Kopfe kurze, klemmende 
Schmerzen auf einzelnen Steben; Reifen in 
der Hinten Hälfte‘ dcs Kopf6 His nach dene 
Scheitel hin; Ziehen links oben im Kopfe, 
welches big in die Nafe herabgeht; fharfes, 
ſehr Ihmerzbaftes ziehendes Reigen 

| 16 
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in der ligten Kopfhälfte, meiſt im Aug⸗ 
apfel derfelben Seite anfangend, was in dieſer ſchlagenen 
pe fortgeht und 


Richtung nach dem Kinterto 


mehre Sage danert, 


Drüdender Schmerz rechts oben auf einer 
Pleinen Stelle dos Kopfs, kurzdauernd; auf 


einer Heinen Stelle reits oben auf dem Kos 
pfe kriebelnd bohrendes Meißen; 


Keimen 
bald in diefem, bald ta jenem Theile des 
Kopfs; kurz vorüberziehendes Kopfweh, Dicht 


uͤber den Augen klemmend; feines Reißen 
in der Kopfhaut; ſtarkes Haarausgeben. 

Ein zwar nicht heftiges, aber fer 
angteifenbes Drüden in der Tieft des 
Heinen Gehirne, dur die leichteſte 
literariſche Beihäftigunp  entfte- 
bend, druͤckende Schwere im Hinterfopfe, 
befonderö bei Bewegung oder Leihtem Bor: 
beugen; beftiger Dru 
baupte (n. t.); auf einer Leinen Stelle 
des linken 
reißender Scherz auf einer Heinen Stelle 
rechts am Hinterhaupte. 

Reißen in der rechten Schlaͤfe; Kriebeln 
unter der Stirn im Kopfe; reißendes Span⸗ 
nen auf einer Heinen Srelle der kinken Stirn: 
hälfte, als wollte da ein Geſchwuͤr entfteben, 

Bebthun der Augen; drüdender Gchnier; 
tm rechten Muge; Beißen Im rechten Auge, be: 
ſonders Inı aͤußern Mugenwinfel mit Aa Thrä: 
nen und bein Gefüht, als kiebte der Winkel zuſam⸗ 
nen; karzes, heftiges, Tıharfes Reit: 
Gen im rechten Auge und am daffelbe. 

Fippern im rechten obern Augenlide; Jang: 
ſames aber doch fichtbares Ziehen * Fip⸗ 
vern aͤhnlich) im linken untern &ugenfide, 
gegen Ten innern Winkel hin; Befhmärung 
einer Meibomiſchen Druſe amı untern Augen⸗ 
He des linken Auges, mit Geſchwulſt des 
des, dabei find die Nerven fehr gereist. 

Zwaͤngendes Stehen im linten Ohr; 
Klammſchmerz In den Ohren; Meißen tm 
Eingange des rechten Ohres; Ohrenzwang, 
dann Ddrenfterhen, wie niit feinen Ras 
dein im Innern; Meißen binter dem rechten 
Dhre, in der Gegend des Kinnbackengelenks, 


auch beim Mnfühlen eine Seit lang ſchmerz⸗ 


kaft; beim Gehen einiger Schritte im Bim: 
ner Brauſen und Merftopfung der Ohren; 
Kricbeln in den Ohren, mie na Er 
frieren. 

Kriebefn In der Naſe; Im Innern der 
Nafe Wärmermpfindung und Kriebein, mie 
beim Nafenbluren {n. $, 4 St.); wunder 
Schmerz in der Echeidemand der 
Nafe im rechten Nafenloche, befonders heftig 
bein Berühren der Stelle und beim Bewegen 


der Nafe; klewmende Empfindung Im obern 


Sheile der Naſe; Nufenbiuten, Abends; 
Kriebeln in der Nafenfpige; Gefühl in den 
a wie vom BDind einer Schwere 


{n. 4 &t,). 
Ber Sera tft To krankdaft geſtei⸗ 
ert, dab thm fibon etmas fonft ganz Ins 
ifferentes, 3. B. Ileciſchoruhe, dis zum Uebel⸗ 
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ſeyn angreffti der Geruch eines friſch aufı« 
brachte ihn der Ohnmacht 
nabe ſn. 48 


Klaglich trauriger Ausdruck im 
Seſichtz die Geſichtszuͤge find voͤllig verän- 
dert und aͤhneln denen eines langwierigen 
Kranfen (n. 5 &t.); Reigen und Span: 
nen auf der Tinten Seite des Seſichts 
bis in das Ohr und den Kopf; Yıden 
und Unsfhlag im GSeſichte; duckend ziehender 
Schmeg in den Geßchtsmuskeln, in der Siefe 
der Knochen; In den Geſichtsktnochen die fedr 
unangenehme Empfindung, ale würden fie ip 
die Wette auseinandergettieben, mit einzelnen 
ziehenden Ruden, 

Meißen tm rechten ee und Unterficher, 
mir dem Gefühl, als wären die Zähne da⸗ 
fetsft zu Hoch; ein klennnender Schmerz; am 
rechten Unterftefergeiente; aufgefprungene Lip⸗ 
pen; ſcharfes, fchneidendes Reifen im Rothen 
er Dberlippe, 
So große Empfindlileft der Söhne, dak 
er gar nicht beißen Tann; ziebender Schmer; 
in den Zähnen, wie er gu entſtehen pflest, 
wenn man auf etwas Warmes fogleich etwas 
Kaltes trintt (n. 23 ©r.); derſelbe Schwerz 
in den Borderzähnen In. 3 St.), (10 Sr. 
anbaltend) ; drudender Schmerz in den Tine 
ten untern air ſchmerzliches Mu⸗ 
dern in den obern Backemaͤhnen; wundſchmer⸗ 
zendes Zahnweh; Reißen in den Wur— 
jeln der linken untern 3ähne. 

Reißen ganz oben im Zahnfleiſche, rechts 
oben Im Munde über einer Zahnluͤcke; Reißen 
im Sabdnfleffhe der undern Tinten Border: 


zühne. 

9 ge In Munde und etwas mehr Darf 
ewoͤhnlich; Waſſerzuſammenlnufen tm 
Munde (n. + St.) ;  beftändiges ſcharrendes, 
BI Hinten am Gaumen, wie 
beim Schnupfen; beißendes Kriebeln binten 
im Rachen; Reigen ganz bfnten im 
Rachen, mehr linker Brite; Entzündung 
des ganzen Rachens. 

Starkes Kriebeln im Halſe, zum Bäfteln 
und Schleimrakſen reizend; es fammelt ſich 
vie Schleim im: Halfe, der beim Ausrakfen 
pr nlich fiebt; beim immermährenden Kriebeln 

Halfe loͤſt ſich dünner Schleim, fo daß er 
oft an Ionen muß; fräh ranh im Halfe und 
heifere Sprache. . 

Vermehrte Speichelabfonderung 
(n. 4 St.); ſtarker Speichelfluß den 

anzen Sag über; viel Jufammens 
** wäßrigen Speichels mit Ueblig- 

eit, Vollheit und einem Unbehagen 
{m Unterleibe (n. 4 St.); viel w —* 
Speichelſpucken; mehre Tage anhaltender waͤß⸗ 
riger Speichelfluß mit Trockenbeit des Halſes; 
deim VBerſchlucken des Speichels wird ihm 
net un brechertich; ſehr ſtarke Saltsation 


Reißen inte hinten an der Bunge; Brens 
nen auf der Runge (von der trodaen frifcheh 
Wurzel); Empfindung von Srennch 
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und frines Stehen auf Der Bunge; 
einige flüchtige Stiche in der Bitte der Sunge 
(n. 9 und &t.); erſt fchwers, dann fteife, 
endlich fechs Stunden lang empfindungslofe 

Appetit zu dieſem und jenem, fo wie er 
ed aber fieht, oder noch mehr riecht, ſchuttelt 
ibn Efel und er Tann nichts genichen; Appes 
titloſigteitz ſelbſt Karl ſchmedende Spyifen 
geben ihm das ais tkaue er alte Lein⸗ 
wand; großer Dur; brennender, nicht 
za flillender Durft. 

Stundenlang mwährendes Schludfen; Vor⸗ 
mittags viel leeres Aufſtoßen; fortwäßrendgs 
Aufſtoßen nad Luft; Uebligleit gleich nach 
dem Einnehmen, das Efien behagt ihm nicht; 
während des Mittagseflens einige Mal Ueblig⸗ 
keitz Uebligkeit und Srecherlichkeit, bei forts 
währendem Speichelnuß und Zrodenbeit bes 
Halfes, dab er ih unmuthig bald da, bald 
dorthin wendet, bei ſehr zerftreutem Seiſte 
und gefuntenen Körperträften (nad 4 St.); 
in — Stellung Uebligkeit. 

Beim Aufrichten Kriebeln im Magen wie 
zum Brechen; nad jebesinaligem Erbrechen 
erfolgt auf kurze Belt —— des Uebel⸗ 
befindens; vor dem Erbrechen zieht es den 
Leid. ſchaerzhaft zuſammen; heftiges Brech⸗ 
würgen, nach langem Wuͤrgen kommt eine 
große Mafle gelblich gefaͤrbter, gallig bitter 
Ahmedender — 28— heraus, der einen gallig⸗ 

itterd Geſchmack im Rachen hinterlaͤßt. 

Heftiges Erbrechen, wobei er. alle, 
3 Stunden vorher genoflenen Speifen wieder 
von ih giebt An. 6 St.); unter heftigen 
Bauchgrimmen befommat fie mehrmaliges Gall: 
erbuechen, mit nachherigem bittern Geſchmack 
im Halſe und Munde; er muß gan; zuſam⸗ 
mengekruͤmmt und obne dig mindefte Bewe⸗ 
gung den ganzen Tag ſtill liegen, indem fonft 
Das obnedieß heftige Erbrechen noch beftiger 
wird; jede Bewegung erregt und erneuert das 
Erbrechen; heftiges Erbrechen mit Zittern und 
Kraͤrapfen; er kann nur auf der rechten Beite 
liegen, bei jeder Bewegung und Veränderung 
der 2. Erneyerung und Berfchlimmerung 

Erbrechens. 


des 

Leichtes Beklemmungsgefuͤhl in 
Der Herzgrube; während des Abendeſſens 
berausdräftender Schmerz Dicht unter dar Herz: 

rube, durch Aufftoßen erleichtert und geho⸗ 
en; Reiten in der Gegend des Ders 
yens; Außerliches Brennen rechts neben der 
Herzgrube. 

Slrich unter den kurzen Rippen rechter 
Seite nad) vorge bin Schmerz, wie von ein: 
geklemmten Blähungen, Schmerz, wie inner: 
lid) wund zwiſchen Dex linten Hüfte und den 
Rippen, auch beim Befuͤhlen. 

Brennen und Schwere im Mgen; 
beftiges Brennen und Schmerz, im Magen; 
Brennen im Magen auf einer einzigen Stelle; 
unangenchmes Grfühl im Magen wie wund; 
Ariepeln im Magen; der Magen ſcheint 


After, mehrmals den Sag 


Harnen, unter Abgang 
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immer eiskalt zu ſeyn; bie Ma nd 
verträgt nicht die leiſeſte Serärung. N 

„. Ein fcharfes Herausdrüden etwas links 
uber dem Nabel; beftige Ipisige Etiche in 
der Nabelgegend; vor ımd beim Unfang des 
Mitsagsefleng drädender Schuerz um die Na: 
belgegend mit Aufslähung; bie und da fie: 
chender Echmerz unter der Nabelgegend. 

Fruͤh beim Erwachen etwas Drud im 
Oberbauche; cinige ſchneidende Ritffe 
in ber sehten Seite des Dberbauds; 
Hemmend druͤckendes Gefühl in der linken 
Seite des Oberbauchs, bis In die Hüfts 
gegend erfiredend, durch Aufftoßen Furze Zeit 
erleichtert. 

Im Anterleibe, befonders dem Magen, ein 
leiſes Froſtgefüͤhl mit Schmerz, und S wäcr; 
Elennmender Schmerz im Unterleibe links neben 
der rechten Huͤfte; im Unterleibe, gleich links 
neben ber rechten Hüfte, Reifen; im Unte= 
leide Schmerz, wie von fich mmenden Wins 
den; Drüden im Unterleibe; bie und da 
Schmerzen im Unterleibe; Kolikſchmerzen; 
Leibſchmerzen; im ganzen Unterleibe Schmers 
zen und Unbehaglichkeit. 

Sroße Anſpannung des Unterlei- 
bes, als haͤtte ſie zu viel gegeſſen, ſelbſt obne 
das Geringſte genoflen zu daben; nach maͤßi⸗ 
gem Genuß ganz leichter Speife wird dieſes 
Gefühl um vieles ftärfer und laͤſtiger (n. 3 
&t.) ; Sußerfte Aufgetriebenheit des Unterleis 
des in kurzer Belt; ſtarke Auftteibung des 
Unterleibes; Anfhwellung des Bauches. 

Unaufhoͤrlicher Stuhlgang; bu hft [hd mery- 
hafter Stuhlgang; der eben nicht harte, 
aber fehr geringe Stuhl wird mit großer An⸗ 
firengung heraüsgepreßt; blutige Stauͤhle 
mit Häutigen Ubgängen gemiſcht; 

eringer Kothabgang ; —* e Stable durch⸗ 
Roptigen gallertartigen Echleims, mit Erleich⸗ 
terung des Leibwehs. 

Buͤnner Stuhlgang mit vorhergehendem 
Leibweh; duͤuner waͤßriger Brust: geht ganz 
ohne Empfindung ab; mäßrige, ohne Gefühl 
abgebende Grüble, oͤfteres Noͤthigen zum 
Stugle, ohne daß Ermas abgeht; Drang 
zum Stuhl mit wenig hartem oder 
gar keinem Abgange — im 

er, 

Meigung zuw a: Umpergeben im 
Leibe, ale folse Diarrhoͤ erfolgen, — waͤß⸗ 
rige Diasrbd. — Beinfischendes Reigen im 
After; Kriebeln ‚und heftiges Zucken im After; 
Brennen im After; abfegendes Brennen am 
Yfter; Reigen gegen den After bin 
def im Hinserbaden; ſehr ſchwerzbafter After; 
Borfalldes Ufters; Krampf im Schließ- 
musteb des Aftets, wit nachgängigenn Sröfteln 
im Rüden und Drang zum’ Stuhle, ohne 


ſich doch hinlaͤnglich Der Exkremente entledigen 


zu können, 

Harnausleerung etwas vermehrt (in den 
erften 12 Stunden) und Rene Anh Dabei; 
Dringen zum Uriniren; heftiger Drang zum 
ner großen Menge 
16* 
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gelben faſt geruchlofen Harns; mehr Urinab« 
gang ale gewöhnlid; verminderter 
Darnabgang; bald aufs Brennen in den 
— Abgang einer Menge blafſen 
Urins 


Harnftrenge; alle Augenblicke geht feu⸗ 
riger Urin ab; erjt träber, dann befigelber 
Urin; Urin dunkler als gewoͤhnlich; brauner 
ſchwarzer Urin. 

Unaufbörliches Brennen in den Barnmegen 
und wenig Harnabgang; heftiges Brennen 
in den Harnmwegen (n. einigen Min.); 
Relieng der Harnwege; ziebende Schmerzen 
in der Harnroͤdre; ziebende Empfindung im 
dinterften helle der Harnroͤhre; drüdendes 
8.chen in der Harnroͤhre; Schneiden im vor: 
dern Theile der Harnröhre; Ziehen und Reis 
Ben in der Harnröhre. 

Fruͤh im Bette nad) den Urinlaflen uner: 
traͤglich kriebelndes Brennen in der Harnröhre, 
wir dem Gefühle, ald wollte noch medr Urin 
abgeben, und beim Abgang einiger Tropfen 
Brennen, ald wenn fie glübend wären, dabei 
Brennen im After. 

Reigen in der Eichel; Reigen im lin: 
fen Samenftrange. — Monatliches fieben 
Sage früher, als gewoͤhnlich; die eben eins 
getrretene Menftruation verfhwinder 
wieder. 

Reißen (bald nach dem Einnehmen); Krie⸗ 
bein in der Nafe mit Niefen; langdauernder 
Schnupfen, der immer duͤnnfluͤſſig tft, und 
wobei viel zäber Nafenfchleim ausgefpudt 
wird; Kigel im Kehlkopfe, ein kurzes, trocknes 
Huͤſteln erregend; Kriebeln in der Quftröhre 
und in der Druft, mit Huften. 

Schwerathmigkeit,; Engbrüfigteit; 
ängſtliche Bellemmung der Bruft (n. 
St.), den Tag über anhaltend; abwech⸗ 
felnde Beklemmung der Bruft; Hemmend druͤ⸗ 
dendes Gefuͤhl auf der Bruft; Öfteres ſpan⸗ 
nendes Sefuͤhl auf der Bruft. 

Stumpf reigender Schmerz in der 
rechten Bruft, unfern der Achfelgrube, eine 
wunde Empfindung auch beim Befühlen und 
bei Bewegung nad fich ziebend; ftumpfe 
Stiche in der rechten Bruft; früb im Bette 
‚und auch fpäter bei einiger förperlichen Bewe⸗ 

ng mehre beftige Eiche in der linten Bruft; 

echen in der linken Bruſt beim Einathmen 
er au, obgleich weniger, beim Huſten; 
beftiger Stih von innen nad außen in der 
rechten Bruft. 

Beim karten Ausathmen ſticht es 
ffumpf tief in der linten Bruft, aber 
nit beim Einathbmen; bald darauf 
aber nur beim Einathmenz fchärfe fpis 
Sige Stiche unter der rechten Brufi; heftiges 
Stehen ganz oben in ber linken Bruft; ftunpf 
fischender Drud ganz; oben in der techten 
Bruft nahe am Arme; flumpf ftechendes Rei: 
Ken fehr tief ins Innern der rechten Bruft, 
ww: bei es ſchwer zu enticheiden tft, 06 es mehr 
im Ruden, bis wohin cs durchzugehen ſcheint, 
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oder mehr In der Bruft tft; dumpfer Wrufk 
ſchmerz den ganzen Tag über. 

Abſetzendes Draden bald oben, bald unten 
auf Meinen Stellen der reiten Druft; bren⸗ 
nender Stich wie aͤußerlich auf der redhten 
Bruft; ein durch das Bruftbein fich verbrei⸗ 
tendes Brennen. 

Stechende Stiche im Kreuze; Bichen Im 
Kreuze, durch Bewegung vermehrt; auf der 
Mirte des heiligen Beins ein bandgroßer, 
heftig, wie unterfütig ſchmerzender Fleck, der 
befonders bei der leifeten Berührung umem 
träglich fchmerzt; brennende Stiche im heilt 
gen Beine; Schmerz in der Lendengegend. 

Reigen im Rüden links vom Nüdgrathe; 
einzelne Stiche in den Rüdenmus« 
feln. — Drüdender Schmerz am rechten 
obern Theile des KHalfes unter dem Ohre, 
dem Kinnbadengelente gegenüber, mit etwas 
Schmerz beim Anfuͤhlen; drücdender Schmerz; 
{n den Muskeln, etwas lints über dem Keble 
topfe, am Halle und in der Kehle; fpan= 
nender Schmerz in den rechten Halte 
musteln, dußerlih und beim Schlingen 
fuhlbar (n. 4 ©t.). 

8wiſchen den Schulterblättern fies 
hend fpannender Schmerz, am meiften 
beim Bewegen, fo daß er eine Weile lang 
frumm geben mußte; ein ſtark druͤckender ftums 
pfer, anhaltender Stih unter und zwiſchen 
beiden Schutterblättern auf dem Rüden; ein 
anbaltender ftumpfer Stih auf dem oberften 
linfen Ende des rechten Schulterblartes. 

Klemmender Schmerz; auf der linken Ach⸗ 


'fel; befriges, ſelbſt äußerlich fühlbares lud: 


fen in der linken Achſelhoͤhle; Schmerz auf 
einer Heinen Stelle unter und faft in der 
rechten Michfelhöhle, mie nad einem Stoße; 
öfterer reißender Schmerz bald in 
der rechten, bald in der linken Ach⸗ 
ſelhoͤhle; ftampf reißendes Druͤcken rechts 
dinter der rechten Achſelgrube. 

In den Aermen fo beftiger Laͤb⸗ 
mungsfhmer;, daß er felöft leichte Dinge 
nicht recht halten kann; Sludfen an ber aus 
wendigen Seite des Linfen Dberarms; brens 
nend drüdender Schmer; am linken innern 


| Oberarme, gleich on der Uchfelgrube; Reigen 


an der inwendigen Seite des rechten and lins 
ten Ellbogens nach dem Oberarm berauf; 
Reifen im Unterarm, unmwelt des Hand« 
gelenkes. 

Reißen im rechten Handgelent; 
Reißen in der rechten Hand in und unter 
dem unterften Gliede des rechten Heinen Sins 
gers, zuweilen fehr heftig; ftechendes Meißen, 
befonders in dem untern Theile der recbten 
Hand; die rechte Hand ift fo zittcig, daß es 
ihn beinahe am Schreiben hindert, Meißen 
im Rüden der rechten Hand; beichwerlidhes 
Süden an den Händen. 

Meißen in den Mitrelgliedern des Mittels 
und Mingfingers der rechten Sand; Bufam: 
menzieben des dritten und vierten Singers 
der Hand, einwärts; Reigen in ben Fin⸗ 


Colchicam anctumnale 


ger elenfen der rechten Hand; ſtechen⸗ 
es Reiben in den Gelenkbaͤndern des Tleinen 

rechter Sand; die Zingerfpigen, welche 
die : ee Herbſtzeitloſe anfarfen, verlie⸗ 
ren da 

— Ziehen im unterſten Gelenke 
des linken Daumen; Schmerz im unterften 
Gelenfe (Knöcel) des rechten Daumen, als 
wenn ein Splitter darin fledte; Meißen in 
den obern Sliedern des Fleinen und des Rings 
finger6 der linten Hand; drüdendes Ziehen 
im untern Theile und Ballen des rechten Daus 
men; Meißen unter dem Nagel des linken 
Beigefingers. 

Meißen in der KHdftgegend; klemmender 
Drud auf und über der rechten Hüfte; Be 
bendes Reigen in ber Ziefe des linken Huͤft⸗ 
gelenks, welches feinen Sitz in den Bändern 
deflelben zu haben fehlen, Nachts am aͤrgſten; 
Nüchtiges Meißen von der (inten Hüfte bie 
jum Unterfchenfel. 

ee in der Tiefe der Schenkelmuskeln; 
ruckweiſes Reißen im obern heile des rechten 
Oberſchenkels; Reißen im rechten Obers 
ſchenkel gegen die Hüfte bin; Reißen 
oben im Hinten Oberſchenkel; Reiten ganz 
oben an der Innern Seite des rechten Ober: 
ſchenkels; Meißen in der Mitte des linken 
Oberſchenkels, Abends im Bette; beftiges 
laͤhmiges Ziehen im ganzen redhten 
Oberfdenten, Abends im Berte; Klamm 
im Linfen Dberfchenfel, wie Krampf, ale wäre 
er eingefchlafen; heftige reißend bren- 
nende und fhießende Schmerzen an 
der äußern Seite der Schentel. 

Abends im Bettereißender Schmerz 
dicht über dem linken Kniez drüdender 
Schmerz am innern rechten Knie; ſpannendes 
Reißen auf der linken untern Haͤlfte des lin⸗ 
ken Schienbeins; Reißen in der linken Seite 
der Wade; Reißen im untern Theile der rech⸗ 
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— wis an. der untern Jlaͤche der 
chen. 
Die linke große Zehe ſchmerzt, als wollt⸗ 
der Nagel ins Fleiſch wachſen; Im Ballen der 
rechten großen Behe, nahe an deſſen unterer 
Geite, fiechendes Reißen; Kricheln in der ins 
nern Flaͤche der großen Rebe des rechten Zus 
ßes, als wäre fie eingefchlafen; fehr empfinds 
Eiche fcharfe, bobrende Stiche oben über dem 
Nagel an der Spige der rechten grofen Zehe. 
Die Anwendung des Colchicum Kat fich 
bisher vorzüglich in gichtiſchen und rheus 
matifchen Reiden bewährt, aber auch in 
mandherlei andern Uebeln fich nicht unnüglich 
erwieſen. Belonders bedienen wir uns deffels 
ben oft mit dem beften Erfolge im Gelenk⸗ 
mai aue, in aluter und chros 
nifher Sicht, wenn die ftechenden, reißen⸗ 
den, brennenden und rudenden Schmerzen 
Nachts fi verſchlimmern; ebenfo bei Kopf: 
gicht, bei rheumatifhen zwangarti⸗ 
de Dbrenfhmerzen, bei Reifen in 
en Sefichtsfeiten und in den 3äAb: 
nen, biRadbenentzändung mit&chwere 
und Steifheit der Zunge, bei heftigen Ma: 
enfhmerzen mit gallihtem und 
faleimigem Erbreden, wie dieß häufig 
nad Berfältung Statt findet, bei Rheumas 
tismus der Bauhmusteln, bei Bauch⸗ 
waſſerſucht, bei Doofenterien, die von 
epidemifhen Einftüffen abhängig find, bei 
Strangurie und PBlafenrbeumatiss 
mus, auch in manden Formen von Engs 
brüffigkeir, — jedoch in Bruſt⸗ 
waſſerſucht, ebenſo gegen üftweh, 
wenn es nicht Durch Pfora oder Syphilis bes 
dingt iſt, vielleicht ſelbſt gegen die peinliche 
Ischias nervosa Cotunni, bei rbeumas 
tiſchen und gichtiſchen Schentfel: und Zußs 
geſchwuͤlſten u. dgl. 
Zur Gabe wählt man in akuten Keiden 


ten Wade. — Dedematöfe Unfhwellung inte trikions, quadrifione und quintiliionfacke, 


der Unterſchenkel. 

Meißen in der rechten Ferſe, nabe an der 
Zußfole; Reißen im linten Sußgelent; 
falte Zube und Hände, Meißen auf einer 


kleinen Stelle am rechten Unterfuße drei Fin⸗ 
ger breit unter dem Knoͤchel nabe an der akuten 


Zußfole, Reißen in des inwendigen Beugung 
Des rechten Unterfußes, zwiſchen dem linken 
Ballen der großen Zehe und der Ferſe. 
Meißen auf dem linten Zußrüden; ziehen: 
des Reißen auf der rechten Fußkſpanne; zies 
bendes Reigen in der linken Sußfole; Reifen 
in der linken Zußfole, nicht weis von den 


Srimmen und Rricbeln in einzels 
nen Beben, tm rechten Ballen, in den 
Singern, Ohren und einyelnen Stel: 
ten der@e ichtshaut, wie nah &rfries 
rung bei Henderung des Wetters u 
entſtehen pflegt, Abends; drüdend Ä 
bendr Schuen in der ganzen linfen großen 
Zehe, dann eben fo in der rechten, und fodann 
in den wittiern linten Beben, der mer; 


in chronifchen die million⸗ gder billionfache 
Potenzirung. Im manden Zällen dürfte 


jedoch eine hoͤhere Potenzirung zweckmaͤßiger 
und erſprießlicher ſeyn. 

Die Wirkungsdauer erſtreckt ſich in 
Krankheiten auf einige Tage, in chro⸗ 
niſchen dagegen auf etwa vier Wochen. 

Als Gegenmättel dienen Nux und Pul- 


Colten (von xelor, der Diddarm, 
au der Bauch), Colicodynia, Passio 
oolica, Dolores intestinerum, En- 
teralgis, Tormina, Kolit, Darms 
reißen, Bauchweh, fr. Colique, engl. 
Colic, Belly-ach. it diefem allgemei⸗ 
nen Ausdrucke bezeichnen wir alle Schmerzen 
in den Gedärmen. Diefe find häufig Beglei⸗ 
ter von gaftrifchen, katarrhaliſchen und andern 
Krankheiten, oft aud die Zolgen von orgas 
nifchen Fehlern und andern fremdartigen oͤrt⸗ 
lichen Ya 4. 3. von Berbärtung, Ber: 
fkcpfung, Seirrhus, Geſchwüren, Berwachfung, 
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Intusſuszeption der Gedatme, von Berteiing raͤuſche derharuſchafter Az dee Leid if jedoch 


der Gefäße derſelben durch Stoͤße u. dgl. 
von Umkehrung der Baͤrmutter, verfhludten 
fremden Körpern, Gallen, Nieren: und Bla⸗ 
fenfteinen, Eingeweidewuͤrmer, Sichtmetaſtaſen, 
und andern Krankheiten. Sft auch entſtehen 
fie bei beſchwerlicher Menftruatton, bei und 
nad dem Gebären, durch draftifde Purgirs 
mittel und verfchiedene Siffe. Außerdem giebt 
es aud Formen von Koflf, die lediglich in der 
Geſtalt latenter Pſora erfcheinen. Die Zeichen 
un Entzändung fehlen, koͤnnen aber leicht 
bimutreren, 

Borzägliche Didpetttiom zur Kolif Abers 
baupt wird durch latente Pfora begründet. 
Leßrigens find reijbare, ſchwachliche und folche 
Zubjelte, Die an Unverbuulichleit leiden und 
fi leicht ertätsen, dieſem Uebel am weiten 
unterworfen. 

Man unterſcheidet mehre Formen der Kos 
lik, Die lediglich auf ihre Urſachen und die fie 
begleitenden Erſcheinungen gegründet find und 
deren nähere Bettachtung uns vwositer unten 
ih en wird. 


= 


entfernt. 
t, Hleißige 


kommen häufiger no Faͤlle a. wir mit 


haͤfi gſten anwendbaren 
eilſtoffe hauptfaͤchlich Bell. — Cham., 
loc., Ign., Nux, Puls., V 


Coliea Hatulenta, Bläbungss 
kolikt, Windkolit, Blähungsträmpfe. 
Dieſes Uebel entſteht durch Unbäufung irgend 
eines Gaſes, am häufigften durch Fohlenfaures 
oder Waftsritoffgas im Darmfanale, beſonders 
bei Berfonen m ſchwachen Werdauunsmberf:- 
zeugen, Bei Hyſteriſchen, Hypochondriſchen und 
Dertonen , Me darch ſchweigende Genuͤſſe und 
Ausſchweifungen qusgeſaug find. Das Gas 
entwickelt ſich meiſt aus den genoſſenen Spei⸗ 
fen und beſonders aus ſolchen, die leicht in 
Gaͤbrung uͤbergehen. Borjuͤglich gefchieht dieß 
von unretfem und ſaurem Obſte, von dem 
Genuſſe Jungen , luftreichen Biecreo, von Hul⸗ 
ſenfructen, Sainbeln, Kohtarten u. dal. 

Hervorſtechend If bei dieſer Fornt von 


Kot eine ſtarke Auftreibung des Unterlelbes, 


die ſehr ſchnell entficht 


beweglich und ungleich ausgedehnt, die Schmer⸗ 
gen find fehr befrig, aber untergiciend, und 
vertuchten ſich nicht durch Aufiern Drud. Der 
Sranfe Tann feinem Gefühle. nah deutlich 
angeben, welcher Theil ded Darmianaie dben 
an den Schmetzen leidet, Rach Blaͤhungs⸗ 
abgang entſteht geringe Erleihterung. Stahl 
gang und Urin find meiſt anterdridt, wozu 
oud) fein Trieb ſich Beuserflich macht; Fieber 
fehlt, oft aber treten dazu Angſt, heftiges 
Sserzttopfen, Engbraſtigkeit und findztige @riche 
in den Gliedern, die ebenſo, wis die Unter 
leibsſchmerzen umberziebend find, zuweilen 
auch ein leichter Anfald von Gelbiacht, 

Die Prognoſe tft bet guter Konfkitusion 
des Kranken guͤnftig, dagegen bede , wenn 
die Schmetzen ſehr heftig find und lange 
dauern und — oder Entzuͤndang und 
Brand einyufteten droht. 

Therapeutif, Der behandelnde UArzt 
bat bauptfächti auf eine paffende und moͤg⸗ 
lichſt Leicht verdautiche Diät, ſowie auf gehoͤ⸗ 
rige Lelbesbewegung im Freien zu feben, Dabei 
aber beſonders in den beftiseren Braben, 
fhlemigft ein zweckdienliches Heilmittel in 
Anwendung ju ziehen. Bellad. gebraudhen 
wir dei beftigen Untetleibsſchmerzen, die fich 
dur Vorbeugen und dufiern Druck vermin⸗ 
dern, und wulſtigen Hervortreibungen in der 
Gegend de6 Colon transversum. meonrulla 
bient, wo die Gegend der Hypochondem and 
Herzgrube Hart aufgetrichen ift ımd die Olaͤ⸗ 
bungen an verfchledenen Orten im Unterleibe 
fih gegen einander fteınmen, unter unbeſchreib⸗ 
licher Ungſt und Unrabe und klebrigtem 
Schweiße; in den beftigern Staden Tonmıt 
dazu au ein Nöthigen gem Stuhle, was ſich 
durch lautes Kolern und Knurren ankuͤndigt und 
nach einem geringen waͤßrigſchleimigen Stuhl⸗ 
gange wieder verfchwindet. Wer Gebrauch der 

ina erweift ſich da am heilfamften , wo die 
Kolikſchmerzen tief im Unterbaudke, nılk tinen 
Gefühl von Bufanımenfchnärang in den uns 
terften Gedärmen Gtatt finden und die Blaͤ⸗ 
hungen unter drüdenden und fpankenden 
Schmerzen fich vergeblich herauszudraͤngen füs 
hen und felbit unter den kur "Drippen 


nach den Geſchlechtsthellen und mit Waßklich⸗ 
keit fidy verbindet, oder wenn wach hicht am 
leichternrdem Bläbungsabgange tatmtr Heu 
Blähungen fi erzeugen, und an einsehen 
Stein e8 Untere * nen di veis 
enden und Deennenden tet, verorſuchen 
oder endlich, wenn die Ehrenen durch Sur 
ſten Br; vertirebren. 
chmerzhaftr Bläbungsteinmfe, Ye, bes 
Tonders häufig Wei byſteriſchen Perſenen, fogar 
Vie Racht aus dem Sälafs wet, oft Inte 
Stichen nach den Braffiiten herauf verbunden 


und mit ſtarlem Bes. find und ſich zwar nach Biätungendgeng eitoae 


Calien gastrira 


unter, aber wegen umnoflemmenen Ahgangs 
der ſelben —— Bei anhalten, kaflen 
ich durch Iguatia heben, 

‚Der Nux bedienen wis uns vorziglich bei 
gleichzeitiger Schwewerdaulichkeit und flarler 
Auftreibung der Regio epigastrica, verbunden 
mit Drud und Vollbeit im Magen, befonders 
nach dem Mittagseſſen; außerdem befonders 
bei tief im Unterkibe fikenden Blaͤhkraͤm⸗ 
pfen, mit der Empfindung, als arbeite ein 
ade — ns auf die 

e, en ng rn: 
roͤhre, das Mittelfleifeh, den Maſtdarm und 


After, als wollten an alen diefen Drten: 


Blaͤheagen Serausbringen; zugleich find bie 
Schmerzen bei jedem Tritte unerträglich, und 
Patient ift genätdigt Irumım zu geben, waͤb⸗ 
sad in der Nude beim Sitzen und Pirgen 
die Beſchwerden verſchwinden. 

Die Puisatifla eignet ſich beſonders für 
Yen Auftand, wo tie Rolikſchmerzen periodifch 
in den Ubendftunden wiederlehren und bie 
Blähungen vorzüglich.in der Oberbaudhgegend 
feſtſigen Kneipen und Knubfen daſelbſt erre⸗ 


gen und mur unter beftigem Leibſchneiden und | & 


mit Ucbligfeit, auch wohl mis Erbrechen abs 


eben. 

Außer Phosphorus, Ber beſonders angezeigt 
it, wenn die Schmerzen tief tm Unterleibe 
fefiipen und fich durd Liegen verſchlimmern, 
ſtehen und noch vicle andere Mittel zu Gebote, 
die unter gewiflen Unſtaͤnden bier in Anwen⸗ 
dung kommen koͤmen. In Fällen, we bie 
Dudfungstotik nach einem entfprechenden Heil⸗ 
mittel auf kuͤrzere oder laͤngere Zeit verſchwin⸗ 
det, ſpaͤter aber wicbenfeher, muͤffen wir, unı 
ooßftändige Heilung zu bewirken, und meh 
vorzüglich an pforifshe Heilſtoffe halten. Ber: 
gleidhe den Ast. Bauch. 


Colloa gastriea s. saburralis, 
Col. a sordibus, Kolik von Unreis 
nigleiten in den erfien Wegen. Diele 
Uebel iſt die Folge von Unreinigketten, die fich 
in den erften Wegen anbäufen, ober von Ber: 
Baltung verfelben durch vordergegangene Ber: 
ftopfung.. Je naddem nun der Darm mit 
Gode, Schleim oder Munnfhleim und Wür: 
mern überladen ift, unterſcheiden wir die Sal⸗ 


En 
Cenkolft (Col. biltosa), die Schletm⸗ 


kotit (C. pitultosa) und die Wurm: 
folit (C. verminosa). 

Dis Gallenkolik entfteht von gatigen 
Hnreintgleiten und kommt ibeils —— 
nach Aerger, Zorn und andern Gemuͤthsaffe 
demiſch in daißen Sommertogen, 

in beißen Klimaten vor. Vor: 
aliger Geſchmach, gelb: 
brechen, Uppetitman⸗ 
Ar —X end, darauf Ein 

ger, eidender, zuſammenzie⸗ 
beuder Schwer, ein, der gewd alich zuerff in 
ver Gegend des Magens entficht, und fich 
von da nad dem en bin a! dabel 
.undet ſich großer Durſt, Angſt, Unmuhe, 
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der Ha ⸗ oft gänztich. 


Colica gasirica 


eher der Shulter, gelbliches Urin, 
irn Än Spniptowe der geltärten Reber: 
uad Bafenfunt immer noch zunehmen. 
Oft folga galliges Erbrechen und dann aſſen 
ale Symptome etwas nah. Gewoͤhnlich If 
das Uebel von Fieber begleitet und geht bei 
den höheren: Grade sd bei verkebrter Be⸗ 
handlung leicht in Entzündung der Unter⸗ 
leibsorgane ubes und tonn dadurch felbft toͤdt⸗ 
lich werden. Mit em Eintritte eines Durch⸗ 
falls vermindert oder hebt fich Lie Krantheit 


Die Prognofe richtet ſich nach der Hoͤhe 

“ —— = —2 a = 
onfettut Kanten. rider 

für alte und erfebönfte, als für junge um 
fräftige Perſonen. Noch größer iſt Vie Gefubr 
dei bartnädiger Berfopfung, und wenn die 
Krantheit in HAeus oder Cholera uͤbergeht. 
Sie iſt außerdem ehr gu KRuͤffaͤllen geneigt. 


Die Behandlung beſchaͤftigt fih auch 
bier zunaͤchſt mit Yuffuchung der urfächlichen 
Momente und Entfernung Derieipen und ihrer 

olgen, ſedann mit Unordnung einer mög. 
Lchft entriebenden Diät und enblich mit Enis 
werfung eines entipxechenden Heilplans. Iſt 
die Kranfbeit durch Aerger entſtonden, fo if 
gewöhnlich Chamomilla nö:tig, bie auch dann 
pafiend if}, wenn fehmerzbafie Aufgetricbenbeit 
und Spannung ia den Hypochondern, vor⸗ 
— im rechten, zugegen iſt, tolffartige 

chmerzen von da aus nad dem Nabel zu 
fich verbreiten und diele im Magen ein Druͤ⸗ 
den und Raffen er eagen und dakei jugleich 
Uebligkeit un gafige Erbrechen, ſchletmig⸗ 
peter Zungenbeleg und fehr Bitterer Geſchmack 
m Munde fih zeigen. Die Nur dagegen 
gehfanchen wir, wenn der Yerger un nah 
einer etlichen Mahlzeit oder ſchon woͤhrend 
derfelden Statt fand, oder wenn das Uebel 
beriits längere Beit gedauert bat und ber 
Kranfe darch eine kräftige plethoriſche Konſti⸗ 
tutien ſich auszelchnet. a raßt bei mehr 
innerlid nagenden Aerger, und Prlsstilin, 
wo Ye durch Chamomilia befelttgte Krantheit 
öfters wiederkehrt. 

‚ 3a Yen bertnädigften Fällen iſt Colocys- 
this am wichtigfien, namentlich wenn die hef⸗ 
tigſten Ceibfihmerzen ununterbrochen anhalten, 
nie ganz nachlaſſen und einen Berfhhlagenheitss 
ſchmerz im Unterleibe. binterlaflen, der bei 
jetem keiten Tritte die Empfindung erzeugt, 
als hingen die Eingewelde alle an leicht zers 
reißbaren Käden, weshalb ber Kranfe nur 
longfanı gehen fann, oder mo der Schwerz 
{n der Nabelgegend auf einer Heinen Stele 
am heftigſten ift, nur periodifch eintritt, alles 
zeit wit einem leifen Ziehen von den Geiten 
nad den Mittslpunfte zu anfängt, das ich 
almälig verftärft, zu einem Klemmen, Preflen, 


a1 





Wuͤhlen, Meißen, Raffen ch ſteigert, und 
den Kranfen yuns AUufſchreien nic, und 
ner, mit 


dieſer wor ungebeurer Ang und 
Schweiß fich wicht zu lallen weiß 
« 


0 


Colica haemorrhoidalis 


Diefelse Bebandlungsweiſe finder mit wer 
nig Abänderungen bei der Wurm: und Schleim⸗ 
kolik ihren Plag. Auch bier eignet fich oft 
die Nux, in manchen Faͤllen auch Cina, 
Hyosc., Silic., Spigel. u. dgl. 


Colica haemorrhotdalis s. san- 
guinea, Hämorrhoidalkotit, Blut: 
tolit. Diele Kolit har ihren Srund in An⸗ 
haͤufung des Blutes im Unterleibe, wenn es 
durch Störung oder Unterdridung der Haͤ⸗ 
morrhoiden nicht gehörig abgeben kann. Auch 
die nfteualfotit kann aunvellen, von diefer 
Art ſeyn, doch if fie nicht immer, fondern bios 
manchmal rein ſpasmodiſch. Von den Unftäns 
den, die den Werlauf der Hämorrhoiden flören 
oder fie unterdrüden, kann erft bei den Haͤ⸗ 
worrboiden die Rede feyn. Beſonders heftig 
wird die Krankheit, wenn die Hämorrhoiden 
plöglih unterdrudt wurden und der Kranke 
ſehr vollbluͤtig iſt. Es entfteben dann beftige 
Schmerzen, ein bedeutendes Fieber, Brennen 
im Unterleibe, ein voller, ſtarker, ſchneller, zu⸗ 
weilen aber auch ein langſamer Puls, Hitze 
im Gefichte und im ganzen Umfange bes 
Körpers, Ischurie oder Strangurie und Ab⸗ 
gang eines feuerrothen Urins. Häufig geht 
Diefe Kotit in Entzändung über. Zuweilen 
treten dazu die heftigſten Kongeftionen und 
Krampfbefchwerden , befonders ſtarkes Kopfs 
weh, Ohrenfaufen, Schwindel, Ohnmachten, 
Seriklopien, Beängftigung, Athembeklemmung 
u. 8 s 


Die Prognoſe if bier gan; von der 
Heftigkeit der Krankheit und von der Konfti: 
tution des Kranken abhängig. Se fehneller 
und heftiger das Leiden entflanden tft, je volls 
bluͤtiger und robufter der Kranfe fit, um fo 
größer it die Gefahr, die aber noch weit 
Höber fleiat, wenn fi) das Uebel zu Entzün- 
dung zu fteigern beginnt. 

In der Behandlung dieſes Leidens 
wöäflen wir unter einen zweckmaͤßigen diäteti- 
fchen — ſogleich zu einem paſſenden 
Heilmittel greifen, um Entzuͤndung möglichft 
u verbäten, oder, wenn dieſe ſchon ausgebil- 

et ift, Be rafch zu entfernen. Oft wird darum 
die Anwendung einer Gabe von Aconitum 
gleih anfangs nöthig, noch häufiger entfpricht 
die Nux einem folchen Zuftande auf’s treifendfte. 
Bei großem Kräfreverluft und immer zuneb- 
nıender Schwäche dient Arsenicum. Die Bel- 
ladonna ift angezeigt, wenn eine zufammen- 
ſchnuͤrende, trampfhafte Spannung tief im 
Unterleibe Statt findet, und zwar verbunden 
wit einer hitzenden brennenden Empfindung 
und einem drängenden Gefühle dicht uber 
den Schamfnochen und der Gegend des Kreuz: 
Yeind, welche durch die mindeſte Bewegun 


fih zum Unerträglihen erhöht und dadurch 


ein Gefühl von hoͤchſter Schwäche, Ueber 
empfindlichteit, Bervußtlofigkeit und Ohnmacht 
Tuch Str befiyt*ier unt 

u altur unter 
fländen gan; —8* Heilkraͤ 


ſſen Um⸗ 
und hat 
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Colica pictonum 


Diele bereits bewährt, newenffih wo Drucken 
im Schirme nad außen, Schwindel, Ueblia⸗ 
teit und nach dem fien Folifartiger Reißfäymerz, 
Drüden in der Lebergegend, Kreiz⸗ und Pens 
denweb, Juden um den After, Hartleibigkeit 
mit fchnierghaftem Drängen und Hämorrheis 
dalfnoten zugegen waren. 

Yußerdem empfehlen fich unter font ents 
fprechenden Umſtaͤnden befonders Capsicum, Co» 
locynthis, Ferrum, Ignatia, Pulsatilla, Thuja. 


Collca pietonum, C. piotonien- 
sis, C. Damnoniornm, Rhachialgia 
der Alten, Kolik von Poitou, Eider- 
kolit. Sie entficht vorzüglich nach dem es 
nuffe junger, faurer, nıcht ausgegohrner (oder 
mit Bleizuder verfüßter oder in bieiernen 
Gefaͤßen aufbewahrter) Weine, nach reichlicheme 
Genuffe des Aepfelweins und anderer Obſt⸗ 
weine, des fauern, unreifen Obſtes, des Puns 
fhes, Bitronenfaftes u. dgl. Schneller Wechſel 
der Witterung und Temperatur begänftigt die 
Entftehung des Leidens. Häufig kommt bie 
Krantdeit in Frankreich, befonders in der Ges 
gend von Poitou, woher fie den Namen erhals 
ten bat, nicht felten auch in Holland und 
Teutſchland vor. Sie bildet fi langfam auf, 
und bat dyspeptiſche Beſchwerden zu Borboten. 
Uchler Geruch aus dem Munde, faured Aufs 
Roßen, Erdrechen von faurer galliger Materie, 
ſpaͤterhin Gliederſchmerzen, Heftige Leibweb, 
Unempfindlichleit, Laͤhmungen, große Neigung 
zu Reidiven u. dergl. find die gewöhnlichen 
geihen. Entbielten die jungen Weine Blei» 
zucker, fo treten die genannten Spuptome 
auch vermifcht mit den Erfcheinungen der Blei⸗ 
vergiftung auf, worin der Grund liegt, daß 
diefes Leiden oft mit DBleilolif verwechſelt 
worden iſt. Nah Himly unterfcheidet fie 
fi) aber von der Bleikolik durch ihr won 
Yusbredhen, By entftebende Lähmungen, 
durch vorherrſchendes Leiden der Harnblaſe, 
namentlich durch die Incontinentia urinae. 


Die Behandlung, ſtimut mit der der 
Colica biliosa ziemlich überein, mag aber am 
bäufigften Antim, er, Cocculus, Nux, Pul- 
satilla u. dgl. erfordern. 

I. Grashuis De Colica Pictonum ten- 
tamen. Amstel. 1752, 8 — Ej. — 
decadem observationum sistens. Ib. 1755, 8. 
— T. Tronchin De Colica Pictonum. 
Genev. 1757, 8. — Rec. cur. Schlegel. 
Jen. 17741, 8 — Bouvard Examen de 
Pourrage de Tronchin etc. Paris 1758, 8, 
Combalusier Observations et reflexions 
sur la oolique de Poitou. Paris 1761, 12. 
1.C. Kemme De diversa oolicam 
Pictonum curandi methode. Hal. 1768, 4. 
— I. P. Fourage Diss. de col; Pictonam. 
Herbip. 1774 (und in P. Frank Deleet, 
opusc- med. Tom. Hl.). — C. Strack 

bservat, medicinales de Celica pictonum, 
maximeque ob arthritidem. Francof. 1772, 
8 — I. Hardy Fxamination of th& Colie 
of Poitou and Devonskire. Lond. 1770, &, 


Colica satarıma 


— nserlefene vollſtandige Abhandlungen von 
der Kolik von Poitou, von de Haen, Brass 
buis, Tronchin und Strad, A. d. Lat, 
von E. 8. Schröder Kopenh. 1781, 8 — 
A. Jacob, Diss. sur ia Colique de Madrid. 
Paris 1815, 4. 


Colica saturnina, C. pictornm 
Colicoplegia, Morbus metallicus, 
Bleitolit, Malerkolit, Huͤttenkastze. 
Sie tft die Folge von zu bäuflgem Genufle 
sur Biei gefchiwängerter Speifen und Gerränte, 
befonders junger, mit Blei verfälfchter Weine, 
nicht aber, wie Manche wähnen, vom ine 
athmen der Bleidämpfe (f. Tabes metal- 
lica). Das Uebel befaͤllt häufig Solche, die 
mir Blei viel beſchaͤftigt find, daher befonders 
Zinngteßer, Arbeiter in Bleiweißfabriken, Ma: 
ter, er u. ſ. w. Es entwickelt fi 
meift langſam, ſelten ploͤtzlich; zuweilen geben 
dumpfe Schmerzen im rechten Hypochondrium 
und in der Nabelgegend vorher, in Berbin⸗ 
dung mit efelbaften, ſuͤßlichem Gefchmade, 
Neigung zum Erbrechen, Magentrampf, öfte: 
sem Leibweh, ppetitmangel, Neigung zu 
Stuhlverſtopfung, Unruhe, Angft. Diele Bor: 
boten fünnen bei langfamer Vergiftung Tage 
and Wochen dauern und bieten den geringe: 
ren Grad der Kranfheit dar. Bei zunehmen: 
dem oder plönlich entftandenem Uebel find die 
Schmerzen um den Nabel derum oft fo heftig, 
daß Ohnmachten , epileptifhe Krämpfe binzu: 
kommen, der Leib gan, platt gerogen wwird 
und der Nabel mir der Ruͤckenſaͤule wie vers 
wachen und der After aufwaͤrtsgezogen er: 
ſcheint. Dabei zeigt fich zugleich bartnädige 
Berftopfung des Stuhls, der in Heinen ſchwaͤz⸗ 
fihen, dem Scaftor® ähnlichen Stuͤcken ab: 
gebt, die Mundhoͤhle und Zunge fehr treden 
oder mit braunem, zäbem, fchmugigen Schleim 
überzogen, großer Durft, träger, Meiner, lang⸗ 


famer, auetfegender und krampfhafter Puls, 


Die Pupille ift zu Anfange fehr Fein, fpäter 
fehr erweitert, unbeweglich, unempfindlich ges 
gen äußere Reize, das Sehvermoͤgen nimmt 
ad und nicht felten tritt wahre Amauroſe und 
Schwerhoͤrigkeit Hinzu. Wußerdem fühlen 
Die Kranten Schmerz, Kälte, Unempfinds 
fichleit im Rüden, in den Gliedern, zuleht 
Lähmung, und der Rüdenihner erftredt fich 
in die Nieren, worauf Harnverbaltung, Bruſt⸗ 
ſchmerz, Aſihma, Huſten, Stammeln der 
Sprache, Schluchzen, allgemeine Kraͤwpfe, 
frampfhaftes — der Hoden folgen. 
Zulegt magert der Kranke ab, wird bileich, 
Fachektifh, mürrifch, niedergefchlagen, des Le: 
dens überdrüffig und der Tod erfolgt allmälig 
durch vollige Auszehrung ( Tabes ınetallica), 
oder in andern Zälfen durch Enteritis, Mise- 
rere, wobei die furchtbarften Schmerzen und 
Erbrechen einer granlichen Materie oder des 
Darmunratbs Statt finden. Gebt die Krank⸗ 
heit in Genefung über, fo bleiben doch oft 
partiele Laͤhmungen der 
Blindheit u. dgl. zurdd. 
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Glieder, Taubheit, 


Celica saturnina 


Die Prognoſe fänt hierbel meiſt nicht 
gänfttg aus und wird befonders durch den 
erlauf und Die Höbe ber Krankheit, ſowie 
durch die Individualität des Kranken beſtimmt. 
Verläuft das Uebel akut, fo iſt die Gefahr 
immer größer, als bei chrohifchen Werlaufe, 
Qute Seichen find: Verminderung der Kolik⸗ 
ſchmerzen, Weichwerden des Unterleibes, als 
— Verſchwinden der Hartleibigkeit, Ein⸗ 
tritt des vermehrte Hautaus duͤnſtung, 
Zunahme der Harnabſonderung u. dgl. 
Therapeutik. Bor Allem entferne man 
den Kranfen von dem, was Died Uebel erzeugt 
bat oder unterhält, und gehe dann alfogleid 
sur Anwendung eines entfprechenden Heilmit⸗ 
tels. Die Diät beftebe baupıfäkhlich in dem 
Genufle Leicht nährender Subſtanzen, befons 
ders von Mblochung der Hafergruͤhe, Srieſes, 
des Reißes u. dal. Iſt das Uebel ploͤtzlich 
entftanden und das Gift im Magen noch bes 
findlich, To fuche nıan durch Reizung des Gau⸗ 
mens mittels einer Federfahne Erbrechen zu 
erregen, und gebe darauf fogleikh eine Aufs 
(öfung des Kali sulfuratum in feinen, aber 
ſchnell erneuerten ®aben, unter gleichzeitiger 
Unmendung von Lavements, aus Waſſer und 
Seife bereitet. Hat das Uebel bereits längere 
Zeit dedauert, fo iſt das Opiun: gewöhnlich 
dad paſſendſte und wichtigſte Mittel. Noch 
fräftiger bat ſich in einigen Fällen nach Fran 
die Platina ermwiefen. Nach Hebung der des 
denflichften Symptome findet unter andern 
vorzüglich Alumina ihren Plag. 

Die Krankheiten, welche hierauf oft zurdds 
bleiben, 3. 3. Lähmungen, Untgurofe u. dal, 
erfordern die ihrer Natur und ihrem Ebarafter 
entfprechenden Heilmittel. 

C. R. Siemerling Dis. de Colica 
ejusque speciebus, Goett. 1778, 4. — P, 
l. Barthez Nourelles observations sur lag 
coliques iliaqgues, qui sont essentiellement 
nerveuses. (In Memoires de la soc. med. 
d’emulat. Vol. HI., p- 401. Paris 1800). 
— 1. Zeller Dissertatio Docimasia, signa, 
swnsae et noxa vini lithargyrio mangonizati, 
variis experimentis illustrata. Tubing. 1707, 
4 — C.A. Brand Diss. de optima morb} 
saturnini sanandi metliodo. Hall. 1748, #. 
— 1, G. Ilsemann Diss. de Col. satur- 
nina metallurgorum. Goett. 1752, 4. — 
Th. de Bordeu Recherches sur le trai- 
tement de la coligque metalligne (Sn Journ, 
de Med. Vol. XVi. Paris 1761—65.) 
G. Baker Essay oonceming ih® cause of 
the endemial colio of Devonshire. London 
1767, 8 — Th. Alcock The endemial 
oolie of Devonshire caused by a solution of 
lead in the cyder. Piymonth 1769, 8. — 
Geſammelte wichtige Schriften zur Erfennmiß 
und Behandlung der Bleikolik, von Trons 
hin, Strad, Aurbam und Srashuis. 
Ueberf. nılt Anm. von G. Kuͤhn. Leipzig 
‚8 — I B. Baudry Essi sur la 
colique nevroso-gastrigne (metallique vege- 


Colligusja odorata 
Traite de 1a colique metalligue. ‚SI. Hdit. 
Paris 1812, 8, 

-dolligu odorsta Lan., Col- 
ligeay Mel., Coligoy Fexill, Ein Straub 
aus a der @upborblaceen, Per auf 
Chili wachſt und einen giftigen Milchfaft 
enthält. 


ColHnsonis canadensis L., 1a: 
nadiſche Gollinfonie Die Pilanze ift 
in Canada und Virginien einheimiſch, bei ung 
wegen ihrer ſchoͤnen Blumen in Gärten gejo: 
gen, und in Rordamerifa unter dem Namen 
horse-weed, Pferdetraut, horse- 
halm, Pferdebatfam belannt. Die Blaͤt⸗ 
ter dienen zerftoßen gegen Quetſchungen, Yeibs 
ſchmerzen und die Aursichläge, welche durch die 
&manationen ded Rhua toxicodendron, R. 
radicans, R. Vernix L. entftehen; bejonders 
fcheinen fie in der Thierdeillunde gebräuchlich 
zu ſeyn. Die Wurzel iſt bister, adftringirend 
und enthält Gaͤrbſtoff, Gallusſaͤure, Extraktiv⸗ 
ſtoff und einen Zärbefloff. Sie iſt diuretiſch 
und verurfacht in Subitanz fchon in geringen 
Gaben Reizung des Magend und Erbrechen. 
Man benutt als Arzneimittel gegen las 
fenfatarrbe, Karnaries, wesdalb fie bei den 
Nordamerikanern Gravel-roet genannt 
wird, gegen rheumatiſche Schmerzen, befon- 
ders der Harnblaſe, in Nerven» und Faulfics 
bern, Leufoxrböen u, dgl. French ruhmt fie 
vorzüglich gegen fchmerzbafte Harnbeſchwerden, 
Beers gegen Bauchwaflerfuht und Hydrops 
ovariorum. MWebhnliche Eigenfchaften befigen: 
Coll. anisata und C. soabra Pursh. 


Colllgunatio, die 3ufammenfhmek 
ung Verflüffigung, bercichnet in der 
Re ‚in eine pathologiſch⸗ chemiſche Berände: 
rung after Saͤfte, Fluͤſſigkeiten im thieriſchen 
Körper, verbunden mit vöigem Sinken der 
Rebeneträfte und Aufhebung des wechfelfeitigen 
dynamiſchen Verhaͤltnifſes zwiſchen den einzel: 
nen Thaͤtigkeiten. Diefer Zuſtond geſelt ſich 
beſonders zum leßten Stadium hektiſcher und 
phthififcher Krankheiten und ſein Eintritt kuͤn⸗ 
digr fich am auffallendſten durch reich’iche, 
ſchwaͤchende Stublgänge und Schweiße, forte 
dur zunehmende Adbmagerung und @rfches 
pfung afler Kräfte an. Deshalb nennt man 
die erfchöpfenden Durchfaͤlle und Schweiße 
vorzugsweiſe auch Folliquativne. 


ud in Alles 


N) u leicht, nus wenig in Aether und alka⸗ 
en Laugen —E iſt. Die alloholiſche Auf⸗ 
iaſung wird bush Galustinftur getrubt. @ine | 


analoge Subflanı fand Bauquelin in Sola- | 
nun eine, Pelletier und Perroz- 
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Colecyathis. 


ia Qulua bieelor, Dulaas d’Ufnfeutk ia 
der Wur;el der Bryoais. 


Coloeyntkhls, Cucamis colecyn- 
tbis L., Alhaondal, Koloquinte, 80: 
loquintengurte; fr. Coloquihte, engl.. 
a — ar — — er 
guten Hoffnung, in Arabien, Syrien, Cypern, 
und dem een Spanten wachfende Ey 
die in die Familie der Eucurbitaceen gehört, 
Ihre Frucht iſt gurfenartig, ualip, oft von 
der Größe einer Sauft und mitt einer gelben 
Schale überzogen; Inwendig ſchwaͤmmig, weiß, 
Leicht, von fiißlich efelbaftem Geruch und einem 
aͤukerſt bitiern, ſcharfen und widrigen Se⸗ 
ſchmack, in ihrem Innern Legen zahlreiche, 
weißgelbliche oder rethlich braune, Hatte, Heine, 
längtich runde, glatte, platte, füßälige Sa⸗ 
men. Mir erbalten die Früchte ihrer aͤußern 
Schale beraubt uber Aleppo und Alerandrien, 
Am beten find die größern, weißen, unſchad⸗ 
baften, ſehr trocknen und leichten chte. 
Das Wirkfane Legt haupfählih im Marke, 
Der wäßrige und alkoholiſche Aufguß Hat. 
eine goldgelbe Sarbe und wird nad Thom⸗ 
fon bein: Erlalten faſt gallertastig. eus 
wann erhielt aus einem Pfunde „,, Boul⸗ 
due nur Lz geiftiges Ertralt, welches groͤß⸗ 
tentheils in Waſſer aufloͤslich iſt und diefem 
ſeinen bittern Geſchmack mittheilt. Waſſer 
ſowie Weingeiſt zieht den Bitterſtoff ſebr leicht 
aus. Nah Meißner enthalten 00 Grane: 
84 fettes Del; 2364 bitteres Hartharz, dem 
der Senega aͤhnlich; 28£ bittern Ertraktioſtoff; 
14 thieriſch⸗vegetabiliſche Materie, WExtrakltir⸗ 
ſtoff von eigenthuͤmlich ſcharfem GSeſchmack; 
19 Gummi; 34 gunmigen Extraktivſtoff; ® 
Sraganthfteff; 3% phosphorfauern Kalt; 6 
phogphorfause Bittererde; 384 Faſerſtoff; 
10 Zeuchtigkeit. WBauquelin fand im Marte 
eine eigenshümliche Subſtanz, dus Kolo: 
cynthin, eine barzige, in Aether unauf!oͤs⸗ 
liche Materie, ein fettes Del, eine eytraftise 
Materie, Gummi und verkhiedıne Salze. 
Nah Braconnot finder ſich in dem waͤßrigen 
Ertrolte: 4,3 Harr; 44,4 Harz mit Kolequn: 
tenbitter (Kolocyntbin) ; 18,6 Baffcıia, 21.4 
thiesifchsvagetabilifche Gubflanz; 7,1 efügfau: 
res Kali, 7,1 yerfiehlies, in Altobol unldes 
liches Kalifag, Indenm Braconnot das 
Mark wieberholt wit BBafler auskochte, zur 
Trockne abdampfie, mis Weingeiſt wiederholt 
auszog, wobei das Gummi zuruͤckblieb, den 
Wengeif verdampfte, den Kıiditand mit Wafs 
fer ausgog, ums das Harz zu trennen, die 
wößrige Yuflöfung wiederum abdampfte, die⸗ 
fes Extraft mis wenigem Waſſer behandelte, 
woburd effigfauses Kali ſich loͤſte, filite es 
AHA regenben Zirfungen der Kat 
r eu Der 83 
quinten hr deu Darm waren ſchon den äls 
then Aerzten bekannt. Rah Dioskoridds 
verurfacht die Zrucht, in Kliuſtiren anacwandt, 
Blutfius. Do do naus faß nad einer Dradme 
im Klyſtire beigebracht, den Tod und darauf 
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Dpstaudfius aus dem After, Talpins von In ber Allso pathie bedient man fi 
einem Abſude Heftige und blusige Durchfaͤle der Koloquinten beſonders bei Meiziofigleis 
md den Tod, Stralg van der Wiel die und Idhmungsartiger Schwäche des Darm⸗ 
beftigiten Lelbfchmierzen, blutige Stühle und |Tanale, wenn nicht ein eutzündlicher Zuſtand 
Zuckungen exfolgen, Böcler beobachtete felbß | zugegen if, daher gegen chroniſche Verſchlei⸗ 
nach Einreibung derſelben in den Unterleib | mung mis bartnädiger Stuhlverſtopfung, bet 
Hyperlatharſis. Fordyee noch einem Infus| waterfellen Undhäufungen im Darme, gegen 
fum von Dies bei einen Welse eine zwanzig | torpide Maflerfuchten, hartnädige Brechfels 
jährige Koli. Nah Hoyer machte ein Ins | fieber, beſonders Duartanen u. dgl, Unter 
fus bei einem — Knaben blutige | Ähnlichen Impraben werden fis nicht felten 
Stühle, Schwaͤche. Ohhnacht, Ungk und den | bei Geiſtes zerruͤtungen, Wahnfinn, Melandyofie, 
Tod; nah Plater mis Mein mazerirt, eine | Kaferei u. dgl, auch bei paralgtifchen Bus 
eödtlihe Dyfenterie, Nah Orfila zeigten ſtaͤnden, befonders des Unterlcibes, ſelbſt gegen 
ih bei einem Manne, der drei Koloquinsten | Hemtplegie, Schlaffucht und Upoplerien anges - 
verfchludt hatte, bald barauf heftige Schmer: |wandt. Simäus .rähmt fie bei Retentio 
zen im Epigaftrium Far es Erbrechen, nad) | mensium, Helmont, Schröder und Fa⸗ 
zwei Standen rel e Stuͤhle, Beugung der;bre ſelbſt gegen die Luftfeuche, Süngfen 
ımtern Erttemitaͤren, Verdunkelung des Ge: | gegen Wuͤrmer. 
ftchts, Schwerhoͤrigkeit, Leichtes Irrercden und | Den aͤußern Gebrauch der Koloqutaten Hat 
Schwindel, Bei einem andern Manne, der|uan ebenfald gegen Wahnfinn, Wurmer, 
— Magenbeſchwerden zwei Glaͤſer Kolor | außerdem auch die Abkochung zur Vertreibung 
quintenabſud genommen, folgten bäufige Stähle | der FJloͤhe empfohlen. 
mit Kolik, nady einigen Stunden große Hitze I. Vallerio de colocynthidis praeparıt. 
in den Eingeweiden, Trockenheit im Schlunde | et trochiscis alhandal eorumgne usa. Caes. 
und unlöfchbarer Durft, kleiner befdyleunigter | Augustae. 1616, 8. — I. H. Schulre 
Puls, fdanssszhafte Spannung des Leibes, bes | Dies. inaug. ned. de colocyntiu Hal, (234, 
ſonders am den Nabel, Stuldverftopfung, am}4. — I. C. Tode Deasticar. in genere et 
andern Sage, trotß des Kderlaffes, Zunahme | colocyntkidis eto. Hal. 1790, 4 — LC 
des Schuterzen weit Hatnoerhaltung, Surkd=| Th. Hiller Diss. imaug. med. de Colo- 
Ychung der Hoden, Priapiomus, Schluchzen, cynth. ejusqus pracsertim in hydrops um. 
Kälte der Gliedmaͤßen, kalter Schweiß am | Lips. 1811. 
Kopfe und am dee Drukk und endlich der Tod. An der Homopathie bebiest man fich 
Ein Bäder vertrieb fi daderch das siertägige|der Tinftur, welche aus der trocknen, vorber 
Sieber, blieb. aber wart, ven bieifarbigem |gepülverten Frucht (dem Marke) mit Wein⸗ 
Ausſehen, wurde nach & Monaten parafgtifch | geift nach Art aler andern trodnen Subſtan⸗ 
und ftarb. zen ohne Waͤrme binnen einer Woche unter 
Rah Orfila verurſachten drei Drachmen | täglich zweimaligem Unifchutteln bereitet jr 
Koloquintenputoet, fruͤh einen Hunde beige: Arınciwirfungen. I Ullgemeine 
bradt, nach Unterbindung der Speiſeroͤhre, Schwäche meiftens der Unterfchentcl, wie von 
Nachmittags eine flüffige, Tchroärzliche us: | Ermüdung, beim Gehen im Freien Mattigs 
beerung, Öfteres Winſeln, Abends befdleunig: | keit in allen Gliedern, wie nad riner weiten 
sed und müblames Athen, Verluſt der Em⸗Fußreiſe; Gefühl in den Untergtiedmaßen, als 
pfindung und Bewegung, aber feine Konvuls! wenn er ein ſchweres Gewicht daran fortjus 
fionen,, und den Tod. Der Wagen war ins gehen bärte, und vorzüglich in dem rechien 
wendig rothblau und eathielt wiel Flͤſſigkeit Unterfchenfel ein Bittern, fo daß ihni der 
und Nabrungsmwitte; die Schleimhaut dumcbs | Schweiß am ganzen Körper ausbrach (n. 11 
aus entzuͤnder, Im Grumde ſchwarzroth, auch St.); ganztih gefunlene Kräfte — 
die des übrigen Darms gerötbes, der Wafl:I|Rachtbeile.von Werger. 
Jarın Peuerroth gefledt. Zwei Dramen auf An die Bänge bin reißende Stiche am 
eine Wunde an der innen Schenkelſeite ges —— an der Stirn, an den Schlaͤfen, 
freut, brachten bei einem Hunde am andern Räden,. den Ober⸗ und Untergliedmaßen, 
Tatze bias Winſein und dann den Tod hervor. der Bauchſeite und auf der Brufi in. 6 St.); 
Auch Yier seiyte Sch Die Schleinhaut in ihrer | Duden einzelner Muskeltheile der Gliedma⸗ 
angen Wusbreitung mit biutroffen Kleden |fenz alle Sliedmaßen werden eg 
eefäet, : @in anderer Hund, Der dreh Drach: |mengezogen, fo daß er einen Igel ähnelt. 
men Kolsyuinterr gefreflen hatte, belam Wrech- Ein Erägartiger Ausfhlag; die 
reg, nach vier Stunden Schwindel und farb. | Kant des gangen Körpers fchupnt ſich ab; 
Aus den bier amgeführten Beobachtungen | beſchwerliches Ihden Nachmitiags und Abends 
ergiebt fh, daß die Koloquinten cin äuferl | und Schweiß darauf; früh Leim Erwachen 
beftio veizeudes Mitstel ind, daß fie ihre Wir⸗ und mach dem Aufftehen ein eftigee Is 
fung hauptfaͤchlich auf der Darmfanai und, den, wie nad ſarkem Schweiße, am 
namıeritich auf: die Bauchzangllen dufßern, ganzen Körper, vorzüglich aber an. Yrufl 
tonſenſuen auch Die Ruͤckkenmarkonerden vyeigen, "und Bauche (n. 26 &t.); Ubends im Bette 
und sheits Bud Entzändung, thetls dudch Labs ein beißendes Auͤden bie und ba am Körper, 
mung dev Baſchnetven nöhilich werden koͤnnen. was Durch Kraten nur auf Uugenblide ver 
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ſcheucht witd und zuldgt in eine Unruhe auss 
artet, wobei er die Glieder ftäts bewegen muß, 
ohne einfihlafen zu Fönnen (n. 32 ©t.). 

Empfindung von Eisfälte in den Zußfos 
len, obgleich keine Kälte da iſt; Kälte des 
ganıen Körpers. — Heftiger Sroft (n. 
5 &t.); früb nah dem Wuffteben 
&chaudern durd den ganzen Körper 
mit Falten Bänden, bei Hipe des Ge 
Bon und des übrigen Körperd, ohne 

urſt (n.4 St). — Schnell überlaufendes, 
aber bald vergebendes Gefühl von Wärme 
über den ganzen Körper, obne Durft (n. 2 
&t.); früb nach dem Aufſtehen Wärme des 
Geſichts, bei Kälte der Hände, befonders .der 
Singerfrigen (n. 3 ©t.). 

Fieberhitze; Kigempfindung im Innern 
des ganzen Körpers, der auch Außerlich warm 
anzufühlen {ft (n. 10 St.). — Früb beim 
Erwachen Schweiß an den Unterfchenteln (n. 
14 ©t.); Nachtſchweiß; Nachts heftiger 
urinartiger Schweiß an Kopf, Hans 
den, Schenteln und Füßen — Hefti⸗ 
ger Durft. 

1. Befondere. Scläfrigfeit und Uns 
fuft zu geiftigen Arbeiten ; unrubiger Schlaf, 
Umberwerfen von einer zur andern Seite (n. 
3 ©t.); im Schlafe Liegt er faft immer auf 
dem Rüden, die eine Hand unter den Hin 
terfopf, auch wohl noch den andern Arm über 
ven Kopf gelegt. 

Sehr lebhafte angſtvolle Träume; Außerft 
lebhafte, obgleih nicht Angftlide 
räume, die nach und nach an Lebhaftigkeit 
fo zunehmen, daß er darüber aufwacht; durch 
viele Träume neftörter Schlaf, Nachts (n. 29 
©&t.); vieles und mancherlei räumen; bei 
Rüdenlage geile Träume und Gamenergies 
Kung obne Rurtheſteifbeit; durch wolluͤſtige 
Träume unterbrochener Schlaf, Nachts, ohne 
Pollution (n. W St.); geile Träume mit uns 
bändiger Rutheſteifheit, ohne Samenerguß; 
8 Traͤume und Samenerguß (n. 8 

t.). 
Beim Stillliegen fuͤhlt er den 
Herzſchlag und den Puls durch den 
anzen Körper; langſamer oder voller 
uls vom Unfange bis zur zehnten Stunde; 
gefhmwinder, voder Puls. 

Große Angft; den gangen Sag über 
Unluft zu fprechen; niedergeichlagen, freudelos 
und unaufgelegt zum Sprechen; Unbehaglich⸗ 
keit; er wuͤnſcht und begehrt viel; muͤrriſches 
Weſen; er nimmt Alles übel und giebt nicht 
gern Antwort. 

Beim ſchnellen Wenden des Kopfs Schwin⸗ 
del, in der linken Schlaͤfe entſtehend, als ſollte 
er fallen, mit einem Wanken in den Knicen; 
Schwindel und DummbeitimKXKopfe, 
bein Unfange des Leibwehs. — BDüfterbeit 
und Eingenommenheit des Kopfes; Eingenom⸗ 
werben es Kopfes, befonders im Borderbaus 
ptex Kop 

geraͤuſchvollen nächtlichen Zechgelage. 
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däfter und dde, wie nad einem 
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Heftige Kopfſchmerzen wie von 
beim Gehen tm Zreien ſich vertierend (na. 3 
&t.); einzelme leife Drude im Innern dee 
Kopfs, bald Hie, bald das; drüdendes Kopf⸗ 
web länge der Pfeilnath, Beim Bewegen und 
Schütteln des Kopfs, fowie beim Vorbuͤcken 
beftiger; giehender Halbfeltiger Kopfs 
ſchmerz (n, 44 St.); beißend brennender 
Schmer, auf dem Haarkopfe linker Seite. 

ee Ne ganzen Se⸗ 
Dirne, was in der Stirn zu einem 
Drüden wird, ald wenn es die Stirn 
berauspreßte, heftiger beidewegung 
der Augenliderz prefiend klemmender 
Schmerz im obern Theile des Gehirns. 

Wuͤhlend drüdender Schmerz in der linken 
Schlaͤfe; bohrende Stiche in der linken Schlaͤfe, 
die beim Berühren fich verloren (n. 84 St.). 

Fruͤh nah dem Aufſtehen ein vumpfer 
jibartiger Schmerz an der Stirn, wie oaͤußer⸗ 
(ih (n. 4 St); preflend ziehender Schmerz 
in der Hinten Stirnſeite; brennender 

Schmerz in der Stirnhaut über den 
Augenbrauen. 

Brennende Empfindung im rechten obern 
Augenlide (n. 34 St.); brennend ſchneiden⸗ 
der Schmer; im rechten untern Augenlide, in 
der Ruhe; pridelnd brennender Schmer, im 
rechten innern Augenmwinfel; brennender Schmerz 
im ganzen rechten Augapfel; ſcharf fhnets 

\den er Schmerz im rechten Augapfel 
(n. 7 &t.); ſtarkes Iüden im rechten Aug⸗ 
apfel, zum Reiben möthigend; gichtiſche 
an unse 

ale im rechten Ohre, Durch 
Einbobdren des Fingers nicht vergebend ; fchnei- 
dend ſtechender Schmerz in der untern Höhle 
des rechten Außeren Ohres, der durch Eins 
bringung des Fingers vergeht; tief im Ohre 
ein jüdend ftechender Schmerz, weicher vch 
der Euſtachiſchen Röhre ih bis zum Trom⸗ 
melfelle zieht und durch Einbobren des Fins 
gers auf Yugenblide vergeht; kriebelnde Em⸗ 
pfindung im innern Ohre, durdh Einbringung 
des Singers vergebend; ſchmerzhaftes lange 
anbaltendes Ziehen Hinter dem linten Ohre; 
Droden binter dem Obre. 

Dohender und wuhlenderSchmer;z 
von der Mitte der linken Nafenfeite 
bis In die Naſenwurzel; Abends ein hef⸗ 
tiges Juden im linken Rafenloche, Kragen 
n thigenb, als wenn ex Schnupfen bekäme 
(n. 15 ©&t.). 

Weiße Ausſchlagsblüthen im Se⸗ 
fihte, vorzügiih zwifchen Yuge und 
Ohr, aufder Stirn und am Kinne, 
etwas — beim Anfuͤhlen aber 
beißend ſchmerzhaft (n. 4 St.); Bläfle 
und Schlaffheit der Geſichtsmuskein, die Aus 

gen ſchienen wie eingefallen. 

Eine Austfhlagsbläthe auf der 
Iinten Bade, die bei Berührung bei⸗ 
end ſchmerzt und nad dem Kragen 
eine wäfferige Feuchtigkeit von ſich 
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ntebr (a. 44 St.); wäblend brennender 
Schmerz in der Bade, mehr bei Rube als in 
Bewegung; beißender Schmer; in der rechten 
Bade und Sungenfeite. i 

Zippern in den Kinnmusleln, bloß bei 
Rube der Theile. — Schmerz in der uns 
tern Reihe derBähbne, ale würde der 
Nerde gezerrt undangefpannt; ein fie 
chend kopfender Schwer, in den recten un: 
tern Badenzäbnen, wie durch inklopfen wit 
einem Metaldratbe. 

Brennender Schmer; vor dem rechten Mund⸗ 
winkel (n. 12 &t.); ein eitriges Bluͤthchen 
am linfen Mundwinfel ({n. 2 &t.). 

Im Halſe ein feines Stechen, wie mit Na: 
dein oder ald wenn eine ©ranne von einer 


Korsähre darin ftedte, am obern Theile des | 


SGaumenvorhangs; ein kragiges Gefühl am 
Gaumen, auch außer dem KHuften. — Feine 
beißende Striche im Rachen, beim Schlingen 
‚nicht bemerkbar. 

Rauhe Sunge, ald wenn Sand darauf ge: 
freut wäre (n.36 &t.) ; früb weiße Bun: 
ge, mir rauber Empfindung darin, wie von 
alzu vielem Tabakrauchen (n. 1} ©t.); oben 
auf der Zungenfpise ein metalliſch fchrumpfens 
der Seſchmack. 

Ein etelig fauliger Seſchmack im Rachen, 
färter als im Munde; Bitterkeit im 
Munde, vier Stunden lang (fogleih); nach 
Biertrinken birterer Seſchmack im Munde, der 
einige Minuten lang ſich verftärtt (n. 27 &r.); 
verminderte Efluf bei richtigem Geſchmacke 
der Speifen. 

Appetitloſigkeit; viel Appetit zum 
Srinten ohne Durf, dere Mund iſt immer 
wäflerig, das Getränk fchmedt fehr gut, aber 
gleich nach jedem Trunte tritt ein fader Geſchmack 
in den Mund. — Durftgefühl im Schlunde. 

Defteres Schluchzen (n. 14 6t.); 
leeres Uufftoßen; Webelldt, zwei Stuns 
ten lang (fogleich) ; Uebelteit, ſechs Stunden 
lang bis zum Einſchlafen, früb nach dem Er: 
wachen wiedertehrend : 
belteit (n. 6 Min.); jweimaliges Erbre⸗ 
chen bioß der Speilen, obne Lebelteis und 
ohne ublen Seſchmack (n. 10 Min.); fehr 
häufiges Erbrechen. 

Einzelne Stiche unter den lekten Rippen. 
— Ein Drud im Magen, wie von einem 
Steine; beftiges Magendruden, Herz⸗ 
druͤcken (ſogleich); befonders nach dem Efien 
eine drüdende Empfindung in der Magenges 
gend mit Gefühle, wie von Hunger, wogegen 
neues Eſſen nichts hilft, alle Tage. 

Schneidender Drud im Oberbau⸗ 
he, wie von Bläbungen, beim Eins 
3m en ; vorübergehende6 Schneiden im Ober: 


t. 

Starte Auftreibung des Unters 
leibes, von Zeit zu Zeit; anbaltendes Bauch⸗ 
web, aus Berfchlagenheitsichmerg und Druͤcken 
yufanmmengefegt, durch alle Eingeweide; Drud 


in den @ingeweiden, der zumweilen von Leere’ 
herzuruhren fcheint, aber durch Eſſen fich eher Kolequinten ver 
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vermehrt, als vermindert, vorzüglich beim Bor⸗ 
wärtöbäden im Sitzen, meiftend Abends, etwa 
6 Tage nacheinander; Druck wie von Vollheit 
im Unterleibe, kolilarrigese Bauchweh 
und Blähungsabgang bei einiger 
Yuftreibung; Kolit; die beftigflen Leibs 
ſchmerzen; ungebeurer Leibſchmerz auf einer 
feinen Stelle unter den Nabel, nad deu 
Zah Dee durch den ganzen Unterleib vers 
reitet, 

Im Unterbaudhe fdhrändend fchneidender 
Schmerz, beim Schen, beftiger bei jedem Aufs 
treten; fchneidende Bauchſchmerzen; anhal⸗ 
tendes Schneiden im Unterbauche, zu⸗ 
N fo beftig, daß er gebudt gehen muß, das 
bei Martigkeit im ganzen Körper; erfchwertes 
Sehen und Bangigteit vor der Arbeit; beim 
Unsterleibefhmerge Unrube im gans 
sen Körper und vom Unterleibe allmäli 
berauffteigendes Gefuͤhl von Schauder an beis 
den Wangen, das nad dem ſtaͤrkern Schwerze 
fogleih wieder verfhmwindet; Bewegung iu 
Unterleibe, wie bei Nuüchternheit, Nachmittags 
2 8 ©t.); Leeregefüpl im Unterleibe (n. 
1 


St.). 

Leerheitsgefuͤhl im Unterleibe, wie bei el 
nem ſtarken Durchfall; chmerzen im 
Leibe, wie nach Verkältung oder von 
mancherlei unſchicklich unter einans 
der genoſſenen Speiſen; Verminderung 
des heftigen Leibwehs durch Tabakrauchen, 
doch mit Zuruͤcklaſſung einer lange dauernden 
Empfindung im Leibe, wie von Verkaͤltung; 
kaeipende Empfindungen im Unterleibe, uͤber 
dem Schamhuͤgel ſich endigend; Bauchtneipen 
ohne Stuhlgang (n. 34 St.). | 

Kneipende und raffende Schuuerzen im Uns 
terleibe (n. 21 &t.) ; empfindliche Schuierzen, 
al6 würde im ganzen Unterleibe mit Gewalt 
eingegriffen, ein Raffen in den Eingeweiden, 
er konnte vor diefen Schmerzen weder rubig 
liegen, noch ſitzen, auch nur gekruͤmmt geben; 
Verminderung der Schmerzen beim Rubiglie⸗ 
gen und Vermehrung beim ſtarken Bewegen 
oder Herumwaͤlzen (n 6 St.). 

Leibſchmerz, der ibn zwingt, fich zufanı: 
men zu frünınıen und zu lauern; dumpf 
fpannender Bauchſchmerz, durch Auf⸗ 
draden vergebend; Empfindung im ganzen 
Unterleibe, als würden die Gedaͤrue zwiſchen 
Steine eingeklemmt und drobten beruuszufturs 
jen, zuwiilen fo ftart, daß das Blut nad den 
böhern Theilen, dem Gefichte und Korfe flieg, 
mit Ausbruche von Schweiß an Dielen Theis 
len; Gefiht und Kopf fühlte fih dann wies 
der wie von einem fühlen Luͤftchen angewebht, 
bei Nad laß der Hammartigen Schmerzen. 

Klammartiges Bauchweh, Daß er weder 
ruhig figen, noch fteben, noch liegen, noch ges 
‚ben kann; nach dem Efien erfolgte gleich ein 
faft leeres Drang zum Stuhle; Stuhl: 
swang (n. 18 St.); wüblender Bauchfchmerz 
in der Nabelgegend, beim Ausathmen ‚und 
laut Lachen heftiger; alle Bauchfchmerzen von 

ale durch eine Taſſe Kaffee, 
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mußte aber da L Stu 
befrigen en se ei- 
ner e 


Stuhlabgang. 

Schmerzen wie &intlemmung und 
Dreffen der Gedärme, dabei fchneiden- 
der Schmerz gegen die Schamgegend bin; 
unter dem Nabel fo heftige Schmerzen, daß 
es ihm die Gefichtsmusteln gewaltig verzog 


und die Augen zu;og, blos ein Drud mit der | Urin 


Hand auf den Unterleib und die Einblegung 
des Unterleibes minderte diefen Schwer; (n. 
8 St.); attmdlig immer ſtaͤrkeres Bu: 
fammenfhndären der Sedärme des Un⸗ 
terbauchs (alle 10 bis 2 Min.), durch ſtar⸗ 
ken Gegendruck der Hand wieder verſchwin⸗ 
dend (n. 24 St.); Sufanmenzwängen der 
Unterleibseingewelde, befonders um die Scham: 
gegend berum;, Drud in den @ingewelden, 
zumellen von Leere herruͤhrend, durch Eſſen 
eher vermehrt als vermindert, vor eo beim 
Borwärtsbüden im Sigen, etwa 6 Tage nad) 
einander, befonders Abends; anhaltender 
Schmerz; dur alte Eingeweide, aus 
Bela losenn ee men und Druͤcken 
sufammengefest. 

Bohrender Schmern im linken un 
dit an den Bedentnohen (n. 12 St.). — 
Zm ganzen Unterleibe Blähungen, welche kei⸗ 
nen Yusgang nehmen; zurüdbleibende Blaͤ⸗ 
hungen; trägende Neigung Btähungsab: 
gang, fpäter gingen einige febt ſtarke ab; oͤf⸗ 
* PD Abgang von Blähungen 


ne er reichlicher gelblich brauner halb 
sine fäuerli faulig riechender Stuhlab⸗ 
gang, wie von einer Pur any; rüne gelbe 
Ur BTOLIEnD!E mit pfindung von 
Berkaͤltung; ganz dünner | 8 umiger Stuhl⸗ 
gang * ſafrangelber Farbe und moderigem 
Serüche, faſt wie von verbranntem grauen 
Loͤſchpapiere (n. 12 St.); öfters heftiges Noͤ⸗ 
thigen zum Stuhle, dabei Empfindung am 
After und im untern Theile des Maſtdarms, 
als waͤren dieſe Theile von langwierigem 
— geſchwaͤcht und haͤtten ihren Ton 
ve 
Er muß die Stußlausleerung wit großer 
Anftrengung zuräddalten, um nicht den Ab⸗ 
Hang vor Erreihung des Nachtsſtuhls — 
Wilen fahren zu laffen 9 10 St.); 
Stuhlausleerung, welche zäh und ——** 
war; harter Stuhlgang mit wenigen Preffen 
n. 48 &t.); ſehr harter Studl, welcher in 
tuͤcken abgeht (n.d, 6%.); erft wäfferig 
fhleimige, dann serie julegt blu: 
tige Stühle; Blutige Stuͤhle. 
Durchfall; — * Stuͤhle 18 Stun: 
den, wovon milderung des Leibwehs eintritt 
(n, 1 &:.); Zag und Rad Durchfall 
mir ebelleit ohne Erbrechen; toͤdtliche Ruhr. 
— Blutftuß aus den’ After , einige Stunden 
nach dem Tode; Blutfluß aus dem After; ein 
beftig jüdender Stich im ‚Ufter außer dem 
Stuhigange. — Blinde Haͤmorrhoidea. 


Sruck in 
rar 8 St.); — 


nzigen Kartoffel und ſchaeller is "Schooße bein Aufdräden heftiger. — 


Blafenhämorrhoiden. 
Harndrang mit Drud auf die Schambein⸗ 
gegend (n. 8 ©t.); fpärlihde Harnab⸗ 
fonderungz Öfterer ——— mitt 
geringem Nrinabgange An. 
Swängen zum Uriniren obne —— 
ich von unaueſtehlichem Seruche, * 
— im Nachtgeſchirr alsbald dicke, gallicht 
klebrig, wie gerinnendes Eiweiß. 
dender Swen, In de Or —— 
ender mer; in der e m 
als 0b fie gequetfcht wärde (n. 144 ©t.). 
®änzlide — "die die Eichel 
fonft ſtaͤts — — Borbaur blieb — die 
Eichel zuruͤckgezogen, obgleich das Gemuͤth 
nicht ohne Geſ htindieeng war. 
„grab Zließſchnupfen ohne Rieſen (n. 14 
s Kragen und Kipelrei, zum Huſten im 
sehtlopfe, ſchlimmer beim Einathmen; frad 
beim @inathımen ein Pfelfen in der Bruft 
n. 13 &t.); Abende Hüfteln beim 
Tabakrauchen (n.156t.); öfterer Reiz 
zum trodaen zen im Luftroͤhr—⸗ 
topfe, wie ein Kißel (n. 1 St.). 
Mebre Tage zweifach Fürgerer N obne 
Engdräitigteit oder Hitze; in der Nacht ein 
Anfall von Engbräitigteit, mit langſamem 
fhwerem Athem, zum Huften gwingend; be 


4 


ltemmender Druck vorne auf der 
Bruſt; Gefühl von Engheit, auch auf den 
Seiten Bufammenpreffung, befonders beim 
vorgebüdten Sitzen und Ubends, ſechs Sage 
lang (n. 24 ©t.); erbößte Bruitbeflemtnung 
von Bufammenpreffen der Lunge, Ein⸗ 
armen, beim Ausathmen ‚aber Stehen darin 


(n. 6 %.). 

Stumpfe Stiche in der rechten Bruft Heim 
Einathmen, bein Ausathmen Dagegen gelinder 
Drud, 1.98 Tage lang (n. 1 St.) ; einzelne 
Siich⸗ n der Bruſt und unter den Rippen 
bie und da, ale Kage; Druck in der ie 
des Bruftbeine, als läge Ermas auf der 
Lunge; Saufen und Kricheln in ber Imfen 
Bruſt und Bauchhaut, als wann Infelten da⸗ 
rin herumliefen. 

Muskelzucken in den vechten MRippenmus⸗ 
teln, beim Aufrichten vergehend; eingreifender 
Schwmerz in den rechten Rippen musteln (n.2&t.). 

Steifheit der Linken Beite des 
Halſes, ſchmerzhaft bei Bewegung; flart 
siebender Rrenger Schwer; in der 
linten Balsmusteln, ärfer noch bei 
Bewegung(n.1&t.); ein ziehender Schmerz, 
mie cine heftige Buſammenzichung ” ee 

großen Halsmuskel, in der Rue, 6 

5 und Geben zieht er ſich nad ) Giesen 

* vergeht zanz (n. 4 @t.); vor der rech⸗ 
ten Halsſelte Wis uber das Echulterblatt bei: 

umter arger Schmerz, wie gewaltjiaste Sper⸗ 

nun — Serren der Nerven, ober wie Zer⸗ 


* —X Ziehen im Naden, ſckbſt 





in der Ruhe, bald darauf Steifigkät des 
Nackens, felbit ohne Bewegung, am ımeiften 
aber —— des — en nun 
gegen die Hervorragung Hinterhauptbeins 
su ein Sefubl, ats Täge da queruber eine 
ſchwer drintende Laft, ebenſo enmfindlih bein 
Dreben des Ronfs, als in ruhiger Page, 
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— — am heftigſten in ber Biube (rn. 
Sippern in der rechten Wade, in der Mube, 
aber bet Bewegung vergebend; ſcharfſchneiden⸗ 
der Schwer; in der Hinten Wade innerer 
Seite, bei Ruhe; in den Waden zumeilen 
ein reißender Schmerz, beim Sitzen und Ste⸗ 


Stumpfer Sri unter dem rechten Schwule | ben; judender Stich in der schien Made, 


rerblatte, bein Einathmen; 
— im linten Schulterblarte in 
er Ruhe; in der Gegend des rechten 
Shulterdlattes eine Innere ziehbende 
Empfindung, wie Anfpannung der 
Merven und Gefäße, zwiſchen den Schul: 
terblättern ein ftehend Trannender Schrierz, 
am nıeiften Helm Gchen, fo vaß er eine Weile 
tossım fisen mußte; Empfindung hinter dem 
rechten Schulterblatte, wie a des 
Yirıns, m Rue und Bavrgang. — Eiter 
beule der AchjeTdrüfen. . 
Bon Seit zu Seit Striche in den Aermen 
bald Yie bald da (n. 4 St.); lähmiger 
Schmier; mie Zerſchlagenheit In den Aermen 
von Seit in Zeit {n. 5 7.); draäden? sie 
bender Knochenſchmerz; In den Arm⸗ 
röhren, in der Ruhe, befonders unter den 
Kopfe des Schulterknochens und über dem 
Handgelente, wo «6 nush bein Erbeben des 
“rad wie in der Beinhaut Tchwerst. 
Prickelnd brennender Schnur; im rechten Ober⸗ 
axme, bei Bewegung; ſpannender Schwer; im 
rechten Borderarme In. 77 5t.); feiner jüdender 
Stich in Der rechten Elbogenbeuge, in der Ruhr. 
Krampfhafter Schmerz in der reibten Hand: 
fläche, fo daß er die Zinger nur ſchwierig auf: 
machen Tennte, 
Demand; heftig ziehende Schmerzen inı 
Daumen der rechten Hand, Dem Gefühle narh 
io den Zlehfen, im Ballen anfangend und 
an der Spihe des Daumen verſchwindend 
(n. 5 St.); brennender Schmerz; auf einenı 
Puntte im ittelfinger der rechten Hand. 
Schmerz über den Küften mit Uebelkeit 
und Zrof (n. 3 &t.). — Blos beim Be: 
den Schmerz in rechten Oberſchen— 
tel, als wenn der ihn hebende Pſoas— 
mustel zu kurz wäre, beim Stehen 
ließ ernad, beim Sehen aber fam er 
wieder (n. 32 ©&r.); ſtechend  reißender 
Schmerz im rechten Oberſchenkel, beim Ste: 
ben und Sitzen (n. 2 3.); in den Musteln 
der Oberſchenkel reißende Stiche, im Sttzen. 
Blos bei Bewegung ftidhartige Schmerzen 
in der linken Kniekehle, welche zuletzt in juͤcken⸗ 
Des Stechen uͤbergingen; Abends ein heftiges 
Süden in der linken Kniekehle, zum Kratzen 
nörhigend, nad) dem Kratzen aber eine bei: 
Fende Enıpfindung {n. 14 St.); Kälteempfin: 
dung an den Kniren, die doch warm find. 
teender Stich im rechten Unterſchenkel, 
au bei Bewegung anhaltend; Schmer; in 
den bisher fchmierziöfen Aderknoten des reiten 
Unterfäyentele, 
Spannender Drud auf den Schienbeinen, 
ſelbſt im Sitzen; fuͤckender Stich im rechten 


WBundheitss|vom Reiben nicht vergehend. 


Drüdend reißender Schmerz Im Unterfuß« 
gelenke, im Sisen; Birtern der Fuße, wie 
nach heftigem Schrecke, wit Schauderfroft x 
Stunde lang (n. 1 St.); jüdender bohrender 
Stich auf dem Muͤcken des rechten Fußes, am 
beftigften in der Rude (n. 2 St.); Einſchla⸗ 
fen des linken Unterfußes, in der Ruhe; ſtar⸗ 
les Reißen auf dem Rüdın des linken Untere 
fußes berauf (n. 4 St.) — Reißender 
Schmerz in der rehten Bußfole, in 
der Nude am heftigften (n. 3 St.), 

YUnwendung. Die Colocyntlis if ds 
nes unſrer wichtigſten Heilpotenzen und zeiche 
nes ſich befonders Durch viele Eigenſchaften 
aus, die fonft nur den pſoriſchen Mitteln ans 
‚gehören. Darunı eignet fie ſich auch für manche 

ranfheits;uftände, Die zum Theil auf laten⸗ 
ter Pfiora beruhen, Wären alle ihre Wirkug⸗ 
gen vollſtaͤndig geprüft und erforſcht, fo würbe 
je fiberih cine weit ausgedehntere Anwen⸗ 
dung finden, als bisher Start gefunden hat. 
Die Kranfbeitefäle, wegsgen die Koloquinte 


Jihrer innern Natur nad) anwendbar iſt ud 


un Theil au heiſſom, fih erwielen hat, find 
—* tſaͤchlich Die hartnaͤckigeren amd ſchlinime⸗ 
ren Formen von Kolif, ünverdauſlichkeft 


ftärfer in der Ruhe, als beil und verfhhiedene Magenbefhwerden, ber 


ſonders weon fie durch Genuß von ſchwer vets 
danfihen Spelfen erneuert oder ve t wers 
den, mancherlei gaftrifhe Leiden, wie fe 
baue nah @rfättung und Diatfuͤnden entſte⸗ 

en, beſonders auch mande Schleimficher, 
Wurmfieber, Durchfaͤlle mit heftigen 
Leibſchmerzen, Dyſenterien u. dpi. Ark 
in gewiffen Wechſelfiebern fann ihre Uns 
wendung nötbig und oortheifbaft werden. Mit 
großem Nutzen bedienen wir und aukerdem 
dieſes Heilfioffes in der fo gefährtilhen Psoi- 
tis, befonders bei großer fymerzbufter Spans 
nung nach dem Unterbnuche zu und eintretens 
dem Ktopfen; ebenſo bei HLinden md Die: 
fenpämorrhoiden, bei ataten und hros 
niſchen Gichtleiden, beſonders des Kopfes 
und der Slirdmaßen, bei gicht iſchem Huͤft⸗ 
weh, gichtiſcher Yugenentzundung, 
Keylropfſchwindſucht, atbmarifchen 
Leiden, gegon die Nachtheüle des Aer 


gers u. dal. 
4 nicht unwahrſcheinlich, daB die 


— 


Auch 
Colocynthis ſelbſt in manchen bydropiſchen, 
paralytiſchen und apoplektiſchen I 
änden oft große Aaße u leiſten im 
Stande fen, obgleich ihre biſber erkannten 
Wirkungen dem Charakter derſelben weniger 
ju emſptechen feinen, 

Als Gabe diem die otriltionfadr 


— — 


Colgmbo, Radix 


und dezillionfane Potenz; doch mag, bie 
Ara n den meiften Faͤllen vollkommen bins 
reihen. 

Die Wirlungsdauer erfirede fi in 
&ronifchen Leiden auf etwa 40 Tage, 

Als Gegenmittel find Caust., Cham., 
Coffea belannt. 


Colombo Badix, Kolumbomurs 
el, fr. Colombo d’Afrigue, engl. Co- 
ombo-root. Die Wurjel fommt von ei⸗ 
ner im füdweftlichen Afrifa, befonders in den 
Wäldern Mozambique in der Nähe von Mo: 
— wachſenden Pflanze, die nad Will⸗ 

enow eine Spezies der Bryonia, nah Com: 
merfon Menispermum hirsutum (Menisper- 
mum palmatumL.), nah Decandolle Coc- 
culus pulmatus if. Sie fommt zu uns in 
runden Stüden von verfchiedener Größe; dieſe 
beitehen in kleinen, nicht regelmäßigen Schei⸗ 
ben, die ein ſchmutzig gelbgränes Ausſehen 
baden und aus drei Schichten zuſammenge⸗ 
feßt find, die dur ſchwarze Linien von ein⸗ 
ander getrennt find. Die Außerfte ift eine 


1—2 Linien dide, fehr runzlichte, Außerlich | y 


graubraune, innerlich blaßgelbliche Rinde, un: 
ter diefer liegt ein fefterer bolzichter Ring, der 
das innere weichere, zufammengefchrumpfte, 
gelbgrüne und mehlige Mark einfchließe. Die 
Wurzel befigt einen etwas unangenehm ge= 
wuͤrzhaften Gerud und einen fehr bittern et⸗ 
was fchleimigen Geſchmack. Sie giebt ein 
gelbgrünliches Pulver, welches die Beuch- 
tigkeit der Luft leicht an fi zieht und un⸗ 
wirkſam wird. Gie foll bisweilen mit der 
Wurzel des Costus amarus und der Bryonia 
alba verwechfelt werden. 

Rah Suibours wird die Fäuflihe Wur⸗ 
el immer durch eine andere dem Enzian fehr 
dnliche Wurzel aus der Barbarei erieer, de⸗ 

ren ——7 durch ſchwefelſaures Eiſen ſchwaͤrz⸗ 
lich gefärbt wird, während der der aͤchten Ko: 
lumbo durch Jod fhwärzlich werden fol. Noch 
bitterer und kraͤftiger fol die nordamerifani- 
fhe Kolumbo, Frasera Waltheri Mich., eine 
an fumpfigen Drten in der Nähe des Flufſes 
Ohio wachiende Pflanze ſeyn. 

Die hemifchen Beftandtheile der Kolum⸗ 
bowurzel find nad Joſſe ein balfamifch bit- 
terer Gelfenftoff mit vielem dem Gagmehl 
ähnlichen Schleim und ein anderes eigentbum: 
lihed Prinzip, welches feinen Geruch dem 
Waffer mittheilt. Planche fand darin un: 

efähr den dritten Theil ihres Gewichts Staͤr⸗ 
emehl, eine animaliſche euren in ziemlich 
reichlicher Menge, eine gelbgefärbte bittere 
Subſtanz, die von Alkohol und Wailer leicht 
ausgezogen wird und durch Metallfolutionen 
Leine Veränderung erleidet, eine geringe Menge 
flüchtiges Del, Kalk und Kali, beide wahrfchein: 
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Calaplonien 
Gegenwart. von Pilretogin in Disfer B 
nicht ganz unwahrſcheinlich. — 
Die Kolumbowurgel wird von Redi (Ex- 
perim. circa varias res naturales etc. p. 142) 
1685 zuerft erwähnt und iſt erſt fpdker von 
Gaubius in die Heillunde eingeführt wor 
den. Man betrachtet fie_ als ein mildes To- 
nicum; nad Joſſe hat fie jedoch feinen Vor⸗ 
ug vor dem Enzian. Percival fchreibt ihre 
fäulnigmwidrige Kräfte zu und behauptet, daß 
fie tm Aufgufſe die Faͤulniß der Ochſelgalle 
aufbebe, den ublen Geruch der Menfchengade 
verbeflere und die Säurebildung verhüte; eine 
Beobachtung, deren Unrichtigleit Cullen und 
Brande duch Verſuche dargerhan haben. 
Ein Sran von dem trodnen wis Aether aus⸗ 
gesogenen und von dem wachsartigen Beftands 
theil gereinigten Kolumboextrakt verurfachte 
nah Buchner bei einen Kaninchen in eine 
Wunde gebracht binnen 10 Stunden den Tod. 
Man bedient ſich ihrer als Arzneimittel, 
befonders in Wechlelfiebern, Diarrbden, D 
fenterien, Erbrechen, Cholera, Kolik, 3. 
bungsbefchwerden, babitueller &äurebildung 
der erften Wege, bei Verdauungsſchwaͤche 
überbaupt, allgemeiner Schwäche, in Gelbſucht, 
tofiquativen Durchfaͤllen u. dgl. 


Colophonlum, Colophonia, Geh 
genharz, ſchwarzes Harz. ine hars 
jige, feſte, ſproͤde, mehr oder weniger weiß⸗ 
gelbe, beübraune oder dunfelgefärbte, zerreibs 
ihe, im Bruche glänzende, R geruch⸗ und 
geſchmackloſe Subftanz, die am Lichte ents 
ündet und mit einer bligähnlichen Slamme 
rennt und auf glübende Kohlen geitreut eis 
nen ftarten Rauch und einen eigenthuͤmlichen 
Geruch verbreitet. Man ment fie theils 
aus Dem gemeinen Harze (Resina communis 
s, Pini), Beil aus dem gekechten Terpenthin. 
Im Handel unterfiheider man das gewoͤhn⸗ 
liche Kolophonium von Pinus silvestris und 
das weiße franzöftfche von Colophonia 
mauritiana D. C. 

Es ift in Weingelit, Aether, fetten und 
ätberifchen Delen vollfonmuen löslich und giebe 
mit Aetzkalilauge cine zaͤhe leicht bruͤchige 
Salate, die ſich aber in Wafler nur wenig 
Lö. Nah Sauffüre beſteht das Kolopho⸗ 
nium aus zwei verfchiedenen Harzen, da fich 
in Steinöl nur ein Theil davon auflöft, und 
die — find: 77,402 Kob-⸗ 
lenſtoff; 9,551 Waſſerſtoff und 13,047 Sauer⸗ 
ftoff. Baup erbielt aus den frangsfifchen eine 
Iryftallifirbare in faft vier Theilen Alkohol auf: 
loͤsliche und in Wafler unlösliche Subitanz und 
eine ähnliche kryſtallifirbare von Pinus abies. 
Beide reagirten fauer und bildeten mit Alkalien 
wahre Salze, deren einige in Wafler und Al⸗ 
kohol, andere nur in Acther fi löften. Die 


lich an Yepfelfäure gebunden, ſchwefelſ. und ſali⸗ beiden Kolophonarten bilden nah Unpers 


faures Kati, Kiefelerde mit Spuren von phos⸗ 
pborfauerm Kalt und Eifenoryd, SHolifaler. 


| 


dorben faft reine Pinienfäure, gemengt mit 


etwas fchwerflüchtigem aͤtheriſchen Brandfolas 


Der gelbe bittere Beftandtheil ik nad) Buch⸗ phondl, einer Spur von Kolophonbrandfäure, 
ner zu den Allaloiden zu rechnen, Auch die einem in Steindl unloͤslichen Harze, Silvin⸗ 


j ı .Geluber 


55* einem etheröl, 


ucht das Kolophonium bios d ochondrie. 
dußerlich — —— und kalt er —— Ei Gabe von 1 


ülfte,, gegen Gliedſchwamm, Belenige: 
(hwälfte, Beinfraß, Blutungen u. dgl., auch 
zum Räuchern bei Borfällen des Mafdarınd 
und der Baͤrmutier. 


Coluber, f. Cophias, Elaps, Naja 
Pils, Pam 


Colubrinum Li , Stry- 
chnos colubrien. a 


Columba, eine Sattung Voͤgel aus 
der Drdnung der Gallinacgen, wovon mehre 
Spezies als Nahrungsmittel dienen. Die be⸗ 
Ianntefte iſt die Steintaube, C. livia 
Briss., von welcder die übrigen Racen ab⸗ 
ſtammen. Das Zleiſch der gewoͤhnlichen Taube 
iſt braͤunlich, zart, wohlfchmedend, ſebr nahr⸗ 
baft, aber vorzüglich fur Rekonvales enten zu 
emipfebien Kranke, befonders akute, werden 
Davon zu ſehr endbrt. Uebrigens empfeblen 
fih vorsugli die jungen Sauben wegen ibrer 
Leichtverdaulichkeit. Die Alten betrachteten das 
Zaubenfleifh als Adſtringens und befonders 
beilfam bei Krankheiten der Harnwege, bei 
Konpulfionenu. als Schutzmittel gegen anfteden- 
de Fieber. Das ganze in zwei Hälften zertbeilte 
Thier ſollte, al den Kopf gelegt, bei Phreni⸗ 
is, Melancholie, GSicht u. dgl. nuͤtzlich ſeyn. 
Auch das Blut ſchaͤtzte man gegen Augenent⸗ 
undung, Hirnblutungen und Gichtſchmerzen; 
fe innere Haut des Kopfes, getrocknet und 
zu Pulver gemacht, gegen Dofenterie; den 
Taubenmiſt Außerlich ats zertbeilendes Mittel 
bei Gicht, Rheumarismus und ferdfen Anhaͤu⸗ 
fungen in GSelenten, innerlih in Pulverform 
als diuretifches, hydragogiſches und lithontrip: 
tiſches Mitte. 

Zu gleichen Zwecken dienten die Holztaube, 
C.PalumbusL. u. die Turteltaube C. 
Turtor L., wovon au das Fleiſch an Ge⸗ 
ſchmack und fonftigen Eigenfchaften dem der 
Gteintaube ganz gleich kommt. 


 Celuten, eine Pfianzengattung aus der 
ZFamilie der Leguminofen. Die wichtigeren 
Arten find: folgende: 1) C. arbore- 
sconsL., Senna⸗Blaſenbaum, fr. Ba- 
guonaudieor, faux Bene, Bene d’Eun- 
rope, ein Strauch, der in den waͤrmern Ge⸗ 
genden der Schweiz, bei Aigle, St. Maus 
vice zwiſchen Eoire und Tuſis, über Gers 
rieres bei Neufchatel, auf der Geite von 
Peſeux, zwiſchen Auvergne und Neuſchatel, 

ſchen Chamblandes und Pully bei Lau⸗ 
anne, zwiſchen Sierre und Sion waͤchſt 
und oft auch als Bierpflanze in dern GSoͤrten 
gezogen wird. Die Blätter erregen nady MR is 
zauld: Erbrechen, nah Eofie und Wil be⸗ 
met, beſosders in Mufguß, Purgiren. Bal⸗ 
lonius —— eg Arge * Senna 
zu. Deshalb finden fir t fekten. unter 
Gennablättern.. Sul Kehlen 

ul. 


257 
einem bitteren wptraltins|.fie einen 





Comadenes 


Dempf, der · die Refenkhleknbent 
Mark reist, König bediente 3 ihrer ia dp 
re, & * Gomen 


Erbrechen. Fuͤr das Mich giebt Die Plane 
ungeachtet ihres widrig bitterlichen Seſchmach⸗ 
eine der .beften Sutterungen. 2) C.ernemte 
und frutencens L., an 
vorigen aͤhnlich. 3) C. orieontalis: s 
orientalifher Blafenbaum, fr. B» 
guenaudier du Lovant, BS6n6 oriey- 
tal. Ein Strauch der Levante, deffen Bid 
ter ebenfalls purgirend find. 4) C. resiag- 
ria Tbunb , auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung einheimifh, wird ; B gegen 
Yugenleiden gebraucht. f{ 


Coma, Schlaffucht, bedeutet Im weis 
tern &inne jeden widernatuͤrlichen Suftand 
des Schlafes, wovon man mehre Brade un: 
terfheidet. 1) Coma vigil, Agrypno- 
coma, Typhomania, wahende@dlaf- 
fucht. Hier erwacht der’ Kranke oft aus der 
Schlummerſucht oder fchläft mit offenen Au⸗ 
gen, fpricht verlehrt, phantafirt und werfälft 
während des Sprechens gleich wieder In tie 
fen Schlaf. 2) Coma somnolentum, 
auh Coma im engern Sinne, Cataphor 
eigentlihe Schlaffucht, ohne Fieber unl 
Irrereden, aus dem dfich der Kranke leicht ers 
weden Tann. Den böberen Brad hiervon, 
verbunden mit Betäubung der dußern und ins 
nern @inne, nennt man Carus, der ſich der 
Apoplerte am meiften annädert. 3) Lethar- 
gia, Lethargus, Veternus, Lethar— 

te, begleitet von Zleber, Dewußtlofigleit und 
Dhantafiren. — 

Die Urſache dieſer Zuſtaͤnde liegt in einet 
Unterdrädung der Nerventhaͤtigkeit und vors 
notice des Sehirns, beſonders wenn babel 

as Blurfuftem ein Uebergewicht erhaͤlt. SU 
den entfernteren Urfachen. gediren Kongeſtio⸗ 
nen des Blutes nad) dem Kopfe, Extravaſate 
bei Kopfverlegungen oder andere anordnungen 
des Kreisfaufes, die auf den Kopf wirlen,; 
übermäßiger Genuß geiftiger Getraͤnke, narko⸗ 
tifhe Gifte, Krankheitömetaftafen, allgemeine 
Affektionen des Nervenſyſtems, wie bei Nerven, 
fiebern u. dgl, Vergl. Schlaf. 


‘ Comedones, Crihones, Crido- 
nes, Dracuncali, Miteffer, ‚Behr 
würmer, Dürrwärmer;z fr. Crinens. 
Man verfteht darunter Heine, fchroärzliche, er⸗ 
habene Pünktchen in der Haut, die ſich aus 
derfeiben berausdruden Jaffen und dann‘ wie 
Säden, den Maden ähnlich, ausſehen und 
aus verhärteten Sebum mit Schmup beſtehen. 
Ihr Sig if in den folliculis sebaceis. © 
entftehen am häufigfien bei atrophiſchen, ver⸗ 
fütterten Kindern, wo die Haus, befondert 
im Naden und Rüden, damit wie uberfäet 
ausficht,. find aber auch oft die Yolge von 
Usreinlichleit und mangelhafter Pfiege der 

ut, von unterdrüdier Hautausdunſtung 
haften Bebensweile ‚u. dal. . 3 0. 
17 
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-Osmsmehiıta 


1" Barfernung der Miteffer verlangt zu⸗ 
—— — 
. mie warmem offer und einer gatenDie 





— fodann eine zweckmaͤßige, Leicht 
tive  Dfht , Telten wirkliche Birjaeien. 
Gem Mi ie jablveich ſeyn, umd Het dieſem 
VBeorfahren nicht weichen, oder ſich immer wile⸗ 
VDer von mem erzeugen, fo verordne man eine 
.KHmizwel Gaben ton Onlcarıa carb. Auch 
'Casstiogn , Jodium, Silie. zuweilen nüß= 


Uch. Am fie ein Symptom der Atrophie, 
A ee „ſobald dieſe Dusch ein paffens 
Hellverfahren gehoben iſt. 


. Oemmweallne, «ine Pflanzengattung, 
Die Ihren Nauien von einer Yanritie gleichen 
Bamens erbaisen hat. Die C. bengalen- 
aia L. iſt in Bengalen einheluiiſch und ihre 
Blätter geben, ‚mit Kokosmilch gekocht, eine 
war —— aber ſchwerverdauliche 
und ſtark auf den Urin wirkende Speiſe. Aus 
den, Blücben der C. communis L., einer 
urfprängfich in Ymerita und Indien wachen: 
den Pflanze, bereitet man nah Kämpfer 
eine fchöne blaue Farbe, und das Kraut dient 
a Eokhindina xob fowohl, als gekocht, als 
Tühlendes, auflöfendes und eröffnendes Mittel, 
beſonders gegen Hartleibigfeit, Strangurie u. 
dol., und als Anodynum bei AYugenentzün: 
ungen, Schmerzen u. f. w. Die Wurzel 
nolken von C. medica Lour gebraudt niau 
16 milderndes Wrgneimittel gegen Qukse, 
— Pleuritis, Harnbeſchwerden u. 
dgl. Die C.tuharosaLL., in China baͤufi 
sulrivirt,, llefert eine wohlſchmeckende und gut 
nährende Wurzel Auf Guadeloupe if die ©. 
Das elia Rich.) Zangnia L. als ermel: 

endes Mittel gebräuchlich. Auch. auf Cayen⸗ 
ne benugen die Ercalen und Neger cine Kom: 
imeline in Abkochung ald mildes Bruſtmittel. 


 Commia cschiuchinensis Lonr., 

ein in ken an Ufern wachfender Baum, 
der in die FJamilie der Euphorbiaceen gehört, 
und meißes, zaͤhes Gummiharz liefert, welches 
Erbrechen und Purgiren erregt und vorfichtig 
angewandt gegen hartnädige Waflerfuchten 
end Stuhlverſtopfung nuͤtzlich ſeyn fol. 


nennen osrebri, ſ. Encepha- 
Commotie meäulisne spinalis, 
f, Myelitia. 
Comoeladia, eine Pilanyengattung 


aus der Familie der Terebinthinaceen. Die 
Blatter von C. dentata W., einem auf Gt. 


Domingo heimiſchen Baume, verbreiten beim | ha 


Reben einen ſtarken, ſch leberartigen Ge⸗ 
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Osupentio 


wad Aufreimt,: "ur Pol; yiebt Aue rothe San 
be, weshalb man es auch Brafitienbhelg nennt. 

yarı reife Frucht bar einen heürothen, 
fäuerligen Saft und wird von jungen Erees 
Im aegeflen; unreif wurde fie (ehr ſhadiich 
cyn. | 


Condyloma „ die Beigwarse, t. 
Sycosis. . 


Conferva , eine Pfionyengattung aus 
der Zamilie der Algen, bie gewillermaßen Die 
Srenzlinie zwifchen dem Pflanzen und Shiers 
reihe bilden. Nah Murran hauchen fie bei 
Rage Gauerfloff aus, was befonders der C. 
rivutaris L. gilt. Ihre Sauptbeftandrbeil: 
And Schleim und Gallerte und die des Gere 
maflers enthalten außerdem auch jodinwaſſer⸗ 
ftofffaures Natron. Murran empfahl die 
Konferren gegen Aſthma, Lur genſchwindfucht, 
wobei fie aber nur durch ihre naͤhrenden Eis 
genſchaften nagfich werden können. Mir mehr 
Recht rübmt Laennec biergegen die Fucuse 
arten. Pitnius lobt ihre Außere Anwen⸗ 
dung bei Kontuflonen u. dergi.. Die Conf, 
Aegagropila L., fr. Pelote de mer, 
Aegagropile marine, fol gegen Wurms 
und Skrofelleiden dionlich ſeyn, und in Ebina 
und Yapan bereitet man aus dem fonzenm. 
Yufäufle der Conf. Corallinz Lour. mit 
Suder Iäfeldyen, welche, befonders für Rei⸗ 
ſende, fihr erquikend und erfriſchend ſeyn ſol⸗ 


it. Die Conferva rivularisL., Dad 


conferve; fr. Confervre desruisseaux, 


Olfinder ſich bei uns’in Baden und üßerfiebens 


ben Mäffern, und dient nach Plinius und 
Sa ridel als ein gutes Wundniittel bei Beins 
braten. Eolladon,' Phannazeur in Genf, 
fertigte daraus Papin: 


Congestio, Kongeftion. Ein krank⸗ 
bafter Zuftand, der in abnormer Anbdufung 
des Blutes in irgend einem Organe oder Sys 
ftewie befieht, die Gefaͤßthaͤtigkeit ‚örtlich bes 
ſchraͤnkt und dadurd zu Unregelmäßigfeiten 
des Kreislaufes Anlaß giebt. Die Kongeftior 
nen bieten eine reiche Quelle der mannichfadys 
fien Kranthelten dar und geben ſelbſt leicht in 
andere Uebel über, am Bäuflgfen in Entpun⸗ 
dung, mit weicher fie aber eben fo wenig. als 
mit krankhaft geſteigerter Benoftät verwechſelt 
werden duͤrfen. Je nachdem ſie durch gu gro⸗ 
fen Undrang der Saͤfte nach irgend einem 
Theile oder durch zu geringen Forttrieb derſet⸗ 
ben bedingt find, unterfcheidet man fie durch 
aktive und paffive; eine Unterfbeldung, 
Die fir die Homoͤopathie durchaus keinen prafe 
tifhen, fondern rar veiffenfihefttichen Werth 

t 


Die Kongeltionen Außern fih auf verfchies 


rad. Yoren Schatten ertlären die Engebor⸗ ! dene MWelfe, ımd die Urfache davon liegt in 


pen fir giftig, was aber Jacquin nicht ges 
funden Die C. tlioifolin Sw. färbt 
die Haut fhwarı. Die C. Integrifolie L. 
en’yalt in alien ihren Täetlen einen fcharfen, 
ägenden Gaft, der die Haut fhwarı fächt 


der Werfdiedenbeit der von ihnen erg en 
Organe. Durch Kongeſtion nach Dem Kopfes 
entſteht Schwindel, Kopfweh, beſonders drüs 


Cendes vnd klopfendes, UAufſcheveſlung deu 
Odläpeanedsn, Köche, Six und Ge 
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Yolt der Dept , ſebſt Ohnumuhten, Schlaf: | in ber Stien :uud- über den Augendöhlen, der 


- &popkeziet durch Kongeſtion nach den 
gen Herliopfen, Aengſtlichkeit, Bellom: 
— und cafthmcctiſche Beſchwerden; darch 
Kengeſtion nad dem Unter leibe en laͤſti⸗ 
geo * von Hipe, Breunen, Prukfisen, 
en. —X Haoͤmorrhoidal⸗ 
ſchwerdre 
Die Urfachen find theils dynamiſche, theils 
möhantiche. Alles, was ben Kreis slanf unf 
irgend eine Weiſe hemmt oder ſtoͤrt, Tann 
Kongeflionen veranlafien. Beſonders gehaͤren 
bierber heftige Leibesbemegungen, zu große 
Minftrengung des Aörpers und Geiſtes, allge: 
meine und örtliche Reize, Krämpfe, überproße 
Wärme, Ertäleung, befonders der Zuͤße, erbi: 
gende Getränte und Speiſen, Spirituofn, 
nartotiſche Mittel, heftige Affelte, unterduädte | r 
Olotftu ſſe u. f. w.; Drud, Befchmwülfte, Ber 
knoͤcherungen der Gehäße, übermäßige Ausdeh⸗ 
wang, organiſche Febler, Berſtopfung und der⸗ 
gleichen. 


bier eganı vorzüglich auf mäßige, nicht erbigende 


Diät und ſteißige, maͤßige Bewegung in freier, 
Luft zu feben, in Rüdficht auf Das therapeu: 


tiſche Berfabren aber zugleich auch das Kaufal- 
verbätthiß in — u ziehen. Sind organi⸗ 
ſche * Druftwaflerfudt, Haͤ⸗ 
morrhoiden u. — zugegen, fo muß man im 
Heilplane darauf gleichzeitig Ruͤckſicht nehmen 
und gelingt es, dieſe zu heben ir — 
den die Kongeſtionen meiſt frel llig. 

die Kongeſtion zu Entzuͤndung ſich zu 
oder iſt fie Folge Heftigen Schrecks oder. Aer⸗ 
gers, ſo iſt Acomitum das paffendite Heilmit⸗ 
tel. Roch Aerger entſtanden, verlangt fie oft 
auch Chamomills, nach nagendem Grauıe 
Ignatin, nad, fchneßer Bornaufwalung Nax 
vomica, nah Schreck Opium. Iſt fie die 
Bolge von Äußeren mechaniſchen Urfachen, na: 
wmentlih von einem hefthzen Falle, Soße 
over Schlage, fo ift Nichts vortheilbafter, als 


BA Kemgrfllonen nadı dem woptee dient 
Belind. , wenn Die —— am Kopfe 


— Seraͤnſch, Helles Licht v. dgl. zu⸗ 
nebarend, Statt finden:, und dazu wobl auch 
hwufig ‚Seaten und Fliumem und Schwari⸗ 
werden vor den Augen, Obrinfaufen, — 
— Ohnmachts anfuͤſle u. ſ. u. buszußo 

Coſffea menden volr:an,. wenn 33. 
— —— uls Sreade „ npmücges 
gengen. And; Bieicamara ‚wo nadı vorgängi: 
nen Zushertätung arhultendes —— und 
Schroerhörigtelt‘ — Die Num dient, 


we die Kunde ne von ſitender Lebens⸗ 
m. 


au, auhatt ten nd au-böfi * 
Genufſſe geiſtiger Serraͤnke iſt, odee von 
Lowe Fpabfiien der upfacterien, Aihe ug, 





——— — ⏑ ——— ⏑⏑—⏑— — — ae) Di 
. — ‚befondere | Barfuchs inumnen damu, — ‚Abit. - 


au, Yeltigen..& 








fich dur Baden. und n. fehr verikdets, 
enb von teaumenficm er — Die 
Umſtaͤude Mens übrigens ſo mandhfach ges 
ſtaltet ſeyn, dab auch Diele, andere Heilpoten⸗ 
ven rg finden, fönnen, „Bergl, den 
0 PR u‘ ° 

Bei — — — D ruſt lagt 

fi pleichfalls : von "der Mux: Vortheil ziehen, 


-befonders ur ‘far Uyernbhaler, ſtarken 


Kentiopfen, ' her Beltounmendeit - und 
waͤchtlchen 


—— der vorher ——ã len 
auch Bryon., Digit., Ipetao., Rhus, Scille 
fehr weſentliche Dienfte In manchen Fällen 
ht der Gebrauch eines anforiichen Mittels 
nicht aus und wir muͤſſen Dahn: - unſre Bi 
flucht zu zweckmaß igen Podrleis nehmien, wor⸗ 
unter ſich beſonders Calcaris, Alumsy Sepin 


und Sulſur auszeichnen. —— den Art. 
Tderaperntit. Im Algemeinen hat manſ Br 


uf, 
Ueber die Kongeftionen noch dem Untere 
leide werden wir uns unkr dem Arı, Pie 
thora abdominalis avefuͤbtuchet aus⸗ 
ſprechen. 


Coniina, Coniiaom, Ciontinune 
Koniin. Bin von Gieſeke 1820)uenſt beob⸗ 
adjterer, und. ſpaͤter von —— — 
ſtellter umnittelbarer Beſtandtheil⸗ des Gonium 

nieceletem L.. Am, within — er 6 
in den Samen diefer aa en in 
die Ber dar Sender 3 “Rath in Bar 
eine, woͤ er er are 
— släpnlice, in Hrfe un nd Si 
leicht, (hwerer I in Waſſer und ka 
fi igleiten lösliche, und mit Säure * — 
bindungen eingehende Maffe, die hoͤchſt durchs 
dringend widerlich flechend, zum Spell dem 
Schierling ähnlich riecht, den wär, art eins 
nimmt und zu Stränen reizt, b ſcha 
und widerlich kabakaͤhnlich — und’ {chem 
in gan; geringen Baden (ju 4—A Gran) 
Auperfi giftig wirft, und, dyre Starrkrampf 
toͤdtet. In’s Auge Aerach ae 4 keine 
Erweiterung der Pupille 

Diefele beebachtee hei einem K ninchen, 
dem er ein: Grau in Wafſer beigebrocht hatte, 
ſchon nad) 4 Stunde. Ungube, aͤngſtlichetz Uma 
berhüpfen, Laͤhmung der hintern Ertrein itaten, 
Vermehrung des Senichtags, Bisteen, haftiges 


Athemcholen mit ſtieren Augen, ron se nad 
20 Minuten Sabmaung der nrrdera Extremitds 
ten und beftige — Krämpfe sratge. Die 


_ fäien anfangs — * 
uſanmen Bug ‚ges 
Pr ns dt — da⸗ amen 


— zeigten/ ß fhon a an Oran 
tödtlih mrtt. Die Von. Geiger — 





Conium macalatum 200 Coniam macdlatum 
6 Kontin 1 das wirffame und | ei aus pheophorſaurer u) 
—— = ee — be⸗ efäter aus kohlen⸗ ** 
N 32 —— geprä Es ange: er u fi ltpterer durch Berfehung 
n 
wandt ju . vr Barymiederſchlags eine di uliche 


Conlam maculstum L., Cicuta 
major »terrestris, gefledter Schierz 
Link: Scäierlingstraut; gr. zevesor, 

fr, Cigudö officinale, grande Ciguö, 
engl. Hamlock. Die Peanie ebört in die 
ihre ft bei uns 


J ra. weiß, 
den ch oͤhren aͤhn⸗ 
ugend — einem 
— *8 und von anfangs 
—** as aber ſcharf werdendem = 
Der Stängel if cylinderfoͤrmig, 3 
iv 4 Zuß hoch, hohl, blaulich, bereift, dun⸗ 
Ielrorb gr und ganz glatt. An den Spi- 
ven und UAeſten treten die Dolden zahlreich 
Brot Diele find Nach, vielfirablig; die Bluͤ⸗ 
tben find Mein, die Fruͤchte etwa anderthalb 
Linien fang und faft ebenfo breit. Charakte⸗ 
riſtiſch find die Duerrunzeln auf den unreifen | r 
Samen. Die ganze Pflanze verbreitet befon: 
ders in der Sonne einen ſehr flarfen — 
m dem Kadtenurin ähnlihen Geruch, 
ch beim Wellwerden noch ſtaͤrker entwidelt. 
Die Blätter der wild wachſenden Pflanze müfs 
fen kun vor der Bluͤthezeit gefammelt werden. 
Obgleich der Schierling leicht ſich ertennen 
Ußt, fo wird er doch zumellen mit einigen 
P anten verwechſelt. e Blaͤtter des gemei⸗ 
nen Anthriscus ilwesirie haben ecki 
efurdte und — Blattſtiele un 
nd faf nie ganz glatt; die des Chaero- 
pyhylium bulbosum find feiner zertbetlt | H 
und zeigen Gy der untern @eite lange ab: 
wärtöfl aare;, die des Chaerophyl- 
um et find auf beiden Gelten be: 
baart; Die der Aethusa Cynapium find|n 
gratt, aber fehr glänzend gruͤn und in ihren 


Y orbetun en weit ömaler und fläıferzugefpigt. | 8 
ae 


&rabder geben Pfund wild 
Saas 6 Quentdhen 30 Gran 
: Sr. Bin; 6 zose 10 

r 





fhleimt 
®ran 


ft: 
S Gr. ot; 
Sr. grüne Subſtanz; 5 er. Eiweißſtoff. 
— Bertrand fand tm ausgezogenen Safte: 
ein ia ’ der tion erbaftenes 
Dei von dtlicher Schärfe uud * Ge⸗ 
ruche der Pfianze, ein nicht 
* en —— 
er Nie Hg 
a des eingedidten 6 


durch Unmendat bilder, beſteht aach Döbers 


Saͤure, Kontiumfäure, die im fechefeltigen 
Prismen aufchießt und in Aether und Alkohol 
ge iR —— haben. Nach Bran—⸗ 
Schierling — — ſehr 

a Su Elweißſtoff, Harz, einem Bär 

und mehren alien n — 

umtlichen narketiſchen Grundſtoff, welchen er 
u — und ber in Waſſer, Allohol 


zu 


Sieſeke in den Same 
Die frifche Wurzel empält ar €, Scheife 
und 3. G. Albrecht ätherifches Dei, 
ſtoff, Harz, Seifenftoff, a und Safer. 
Die giftige Wirkung des Schierlings war 
ſchon den Alten selon, und es iſt fogar nicht 
unwahrſcheinlich, daß Sofrases und Pho: 
cion dadurd vergiftet worden find. Auch 
die Bewohner auf der Inſel Chin bedienten 
fidy feines Saftes, um ſich einen ſchnellen * 
ſchmerzloſen Tod zu bereiten. Dagegen em 
sähe Plinius, dab die Stängel als Rabe 
— gedient hätten, die Samen aber 
wären, jedenfalls aber meint er eine 
andere Pflanze. Aelianus berichtet jedoch, 
daß die Schweine Wurzel und Blaͤtter obne 
Nachtheil frefien, und nahRobeiius ernaͤh⸗ 
en fich fogar davon die Lämmer. Nach Iac, 
Detiver frefien auch Boͤgel den Samen fehr 
Kin und werden davon feit. Heniy und 


— —* ‚Mittags 
d jegt gen 
Nerung des 


Speicheln hefti Hittern, eine halbe Stunde 
darauf grünes Be: KLau⸗ 
mel, wie von Berauſchung der Sen 


maßen und im linfen — bis Rachts deu 
Tod eintrat. Wan fand den Unterleib aufs 
— die Harn⸗ und GSallenblaſe voll, 
en Magen geru ar nu, — gerötbet .und 
mit Schleim bebedit, das Duodenum etwas ent» 
zündet, im Jojunum und llenm — Gchieim, 
im Herzen ſchwaͤrzliches bit, in dem 

trnventritein — Be Waller. — Bet 


ee wei Umgen — Saft gegeben 
ch bald Kollern und Poltern {us 
— Auftreibung des Bauchs, 


ber ih 
Sierfi sfaftes | Winfeln, vieles R RN 
agele fafte nfe * Sarnen Senlipten Era: 


terung :d06 te, Pins, Em 


Goniim ‚macalatnın 


— Nachtem Sagt darauf 14 Un 

in die Jugularvene ber — 
Yon Herzklopfen, Konvulſionen, Steifheit, und 
ederholter Infuſion von einer halben 


Igse der Tod. Bei der Sektion fand 


Erbrechen, ein Maulefel von 2-3 Unyen 
Aehnliche Zufaͤlle 

beobachteje Wepfer bei einer Woͤlfin. Nach 
Drfila, brachte das gepulderte Conium in 
der Sabe ven 14 Drachwen bis 1 Unze bei 
Hunden feine fonderlihen Bufäle, fondern 
Kos Winfeln, Erweiterung der Pupillen, felts 
ne6 und tiefes Athmen und den Tod hervor. 
der frifchen Wurzel, ia anfebnlider 
Quantität ‚gegeben , entitand blos Mattigfeit; 
Bad 8—10 Unzen friſchen Saftes Brechreiz, 
Schwindel, Zittern ber Hinterfüße, Zuſammen⸗ 
slehungen der Diusteln der Exrtremitaͤten und 
Sod, Aeußerlich angewandt, batte na⸗ 
tlich ‚wäßrige. Extralt faft diefelbigen 


gularis 


da t, bewirkten bei einem feinen Hunde 
fogleih Schariudel, Fouvulfiviiche Bewegungen 
der töten, Unempfindlichkeit der Sinne, 
eg des Kopfes nach den Rüden 
und den ed. Das KHenyblut war flüffig und 
im linken Bentrifel weniger roth. Nach der 


Infußon. von 12 Granen Bed teringeiftigen 
&ytrafts in die Jugularvene ſchrie das Thier 


dreht, die Züße feif und ausgeftredt, konvul⸗ 
Roifch. bewegt; darauf entfland Unempfindlich⸗ 
keit der Sinnesorgane, Ermeiterung der Pu: 
aillen, allgemeine Rube, ſtarkes Koma, Sittern 
des ganzen Körpers und der Tod. — Schu: 
barah ſoritzte 6 Gr. Eytraft, in zwei Drachm. 
Waller aufgeloͤſt, einem wmitselmäßigen Hunde 
in die Jugularvene ein und bemerkte fchon 
nach einigen Minuten Taumel, eine Kothaus⸗ 
[gerung, ‚Trampfhoftes Strecken der Züße; das 
Thier ſah 4 Stunde lang flare auf einen 
Ziel, firengte fich mehrmals zu Kotbentleerung 
an, iegte ſich nach 14 Stunde und blieb zwei 
Stunden liegen, fprang dann auf, erb 
zwöben, weißen Schleim, entlcerte diden, zaͤben 
Koth und blieb mehre Stunden matt und 


ben, der hie 
aß, Sch in die 


05 





Comium maculainur 


Cdumar keit der Bunge, Traͤghelt ſchwa⸗ 
chen, unmertlichen Puls, blaue OGchchtefarbe,.. 
Stumpfheit alter Sinne, Schlummer, Yufld« 
fung der Säfte und den Sed. Tim. a Buls 
denklee fab nach dem Genufſe des Krautes 
entfteben: Herzensangſt, beſchwerliches Aahmen, 
Zunfenfeben, Schluchzen, Bufammenfchnurun 
des Halfes und Schwäche, Kircher bei zwe 
Geiſtlichen Berdubung, Tollheit und hoͤchſt 
ſchmerzhafte Lähmung; Wolf bei einer gan⸗ 
zen Familie Kopfweh, Wanken, unzuſammen⸗ 
— een, kit, — 
ebrauche von Eſßg , worau funb 
erwachten; sr Uppetitlofigkeit, Brennen, 
im Schlunde, Ungk, fehmerıs Urh: 
Nachts Delirien; funpzedt f 
Mabrnfinn und Wuth, bei Undern feufzendes, 
chweres Athmen, heftige Leibſchmerzen und 
einen tiefen Schlaf, und bei einem alten 
Weibe felbft längere Beit Kompulfionen, Hee 
bei einem I2jährigen Mädchen nah der Wur⸗ 
cl Aug, Kardialgie, Geiſtesaufreizung, Bir 
tern, Blauwerden, Talten Schweiß und baufis 
ged Erbrechen; Stoͤrk nach dem fcharfen 
Safte der Wurzel Steifbeis, ——— Bits 
tern und Brennen der Zunge, bergebende: 
Spracdhlofigfeit, zu welchen Symptomen Ehr⸗ 
bardt noch Erbrechen, Diarchö, Unſchwellung 
des Unterleibes, DBelchleunigung des Pulfes, 
Zittern, Harnwinde, Blutungen aus der Rafe, 
Sudungen einzelner Ihelle, Trismus, ſchwarz⸗ 
blaue — der Haut u. ſ. w. hinzufuͤgt; 
Anderd nad dem aͤußern Gebrauch der Brlanze 
Wahnwis, Schwindel, Budungen, Sittern, 
Lähmung und Ausbleiben des natlichen ; 
Reismann vom Kraute Schwindel, Schlafs 
lofigkeit, Auflöfung der Säfte und Auszebrung;. 
Whyrt Schwähe und Schwindel; Haller. 
Blutharnen; Martine Blindheit und Bus 
dungen; Watſon Schwindel, Konvulfionen 
und den Tod. Aehnliche veiſpiel⸗ erzählen 
Schlegel, Duafu. 9. 

Yus den bier mitgetbeilten Beobachtungen ˖ 
ergiebt fih Binlänglih, daß die Pilanze in 
allen ihren Theilen giftig iſt, daß aber die 
giftigen Eigenichaften vorzuglich in den Gas 
men und im Krause entbalten ind und dat 
der Brad derfelden vom Klima, Ctandert, 
von der Zeit, wo die Pflanze eingefammelt 
wird, und mehren ädnlihen Umfländen abs 
bängig if. Die Wirkung iſt ihrem Grund⸗ 


— 


rach | haralter nach narlotiſch reixend 


Nah Richard gebt die primitive Wir⸗ 
fung des Conium auf Gehirn (?), daher 
der Schwindel, die Betäubung, der Kopfs 
ſchmerz, das Ohrenklingen. Buwellen wirft 
der Schietling beruhigend, die Empfindlichkeit 
abftumpfend, Arial beihwichtigend und eis 
nen Buftand von Schwaͤche und Schlafſucht 
bervorrufend. Nach vergrößerten Gaben tres 
ten die Wirkungen intenfiver or und die 
Reaktion wird algemein. Unſtreitig entfalter 
der Schierling feine Wirkung vorzüglich in 
den niedern Sebilden, befonders im Lymph⸗ 
und Gehäßfuiteme, die Abſonderungen in ihrer 








Seſammt elt keäftig verinehtend und. den Wire 
nAfloungearoich begünftigend, 
chierling war umgeachtet: feiner giftigen 
igenfchaiten als. Urgmeiinittet ſchoñ bei den 
Alteften Aerzten tm Gehraude. Unarilaus 
und Diostorides- rüber feine Heilkvaͤfte 
Bruſt⸗ und Kobengefchwülften, und ſchon 
{ppofrurss derordnete ihn nicht nur Aus 
ie, fordern Auch inneelich ya Erleichterung 
des kochlenfluſſes und gegen undere Krankhei⸗ 
son — Be one Rn Fau me 
war erſte, der di uͤlverte Wurzel zu 
Ad Grancen Web zwei: Quentchen gegen Verhaͤr⸗ 


tung der Ein geoeide antvandte Das miiſte 


Acht Aber: fine "Unwendeasg in Krankbeiten 
e! 


CGonium maocakstun 


wehen vom Mißbrauche ded Mucihers, "uk: 
die abnorm erböhte Reizbarkeit des Nerven⸗ 
ſyſtems herabzuſtimmen, die bösartigen ‚che 
ſchmerzhaften Geſchwure, fo wie die reißenden, 
gewoͤhnlich nächtlichen Schmerzen in deu ſehnich⸗ 
ten Ausbreitungen u. im Bruſtbeine zu erleichtorni 

Als Segenmittel gegen die Bergiffung durch 
Schierling hat man Brechmitdel, vegetabiliſche 
Saͤuern, farten Kaffee, Wein, Kampber, 
false Ueberfchläge u. dal. wnmpfohlen. ee 

S. F. Dresig Dise. de eicata Amentens. 
poena& publica. Lips..1734, 4. — A. Btuerk 
Libellus, quo demonsisetar: citutam non 60- 
lum usw interno tutissime exhiberi, sed ut 
esse simul remedium etc. Vindob. 1760, 8, 


tbet: MDurch defſſen Forſchungen (Die andern Bücher find von 1768 vis 1766 


letate man Bir" Kaͤfre deſſelben im gefunden | erfchienen). — 1. 


und Trantın Bafihde-crid 


Quarin Tentamina de 


richtiger wwärbigeh | cioata, Vindob. 1761, 8: — C. G. Ortega 


und' anwenden/ ˖ Seört. fand diefen Urgneisi De eicuta commentarius. Madriti 1961, 8 — 
off; ſowobl Außerlich als innerlich angewandt, | 3. Leber Ubgandl. -von dem Gebrauch des 
vorzuͤglich hellſam dei-chemmatrifchen und giche : Schierlings in der Chirurgie. ' Wien 1762, 8. — 
** Schmetzen, Bichtknoten, hartnaͤdigem C. L. Hoffmann Ueber den Sthrand des 
Kopfweh, bei doͤsartigen Geſchwuͤren an den Sthierlings. Muͤnſt. 1702, 8. — 5: Salomon 
Außen, Handen, fluofülöfen Gefchwuülſten und De cinutab agendi mode et. Hal 1763, 4 
Geſchwuͤren, Am Knochenfraß, tw der Lungen: — P. I. Ehrhardt Dies. de eicuta. - Ar- 
fucht, bet Leiftenbeuten, Krantpetten der Harns | geutor. 1763, 4. — I-I. Huber Pogiumme 
wege, ſeibſt Sein chroniſchen Erbrechen, in de cicuta. Cassel 1764, 4. — T. H.’ Lange 
Böfterle und’Episepfie, bei Strofelſucht, Oru⸗ Diss. dabia oieutau vexata. Helmimi 1764; 
ſenderhaͤrtungen, Skirrhen der Hoden und 4 — Q, Martinez Dissertseion :sotwe: ei 
Brüfte und -felb bei Krebegeichwären der: uso de la cicufa. Madrid. 1966, 4. — A, 
Bärmutter. Ehrhardt preiſt den Sebrauch Haen Hpistola de cicuta. ' Vienn. 3760, 8. 
Des Conium bei :anfangender Waſſerſucht, — Kjusd. Responsio ad sibi communioates 
Sartreaur bri.-Careinomia und Hhrendrüs | observationes uratisiavienses de cicutk. Frane;' 
ſengeſchwuͤlſten Sulzern bei Drüfenverhärs 1761, 8. — G. Tartreäux Kpistola kpo- 
sungen, SKobengefchwaälften u, dgl.; Eomiz-:logetica viri celebris. Tralles adrersus 
notti be. Zungerfchrindfudyt, Werhärtung | A. de Haen in cansa de cicutae wen. "#767, 


ber Brüfte, Hoden und Leber und vorzüglich | 8 


bei chroniſcher Entzündung der Sefrösdrufen; 
J. Srant-gesen Weichſetzopf; Birch gegen 
Kroſchgeſchwulſt und veneriſche Halsgeſchwuͤre; 
3. Hunter bei. veneriſchen Kranfdeiten: 
Bierhen u. U bei Skrofeln; Paris bar 
Lungentnoten NRich vl ſon gegen krebshafte 
Mucherungen; Colsin bet Zungenkrebs, ſtin⸗ 
kendem Ausflug aus der Bärmutter, Knochen⸗ 
auftreibungen, Knochenfraß und kaltem Brande; 
Leber bei Geſchwniſten dm Maftdarme md 
Ufterifleln,; Murtan, Wier u. A. bei zurüde 
getriedener Kräpe,. Kopfgrind u. dgl.; Loeff 
gegen Elephantiaſts; ©. Haffner bei Ger 
ĩentwafſeſucht; Schiefinger, Butter, 
Ddier gegen -Reuchhifteni Kortdergiit, 
Ehauffier, Duameriit, Spielmann, 
— nd Gel’ Rerdenſchmerzen im Exſichte; 
uerfent bei. chroniſchem Huͤftweh; Dzon⸗ 
BU gegen ſtrofuloͤſe EKicheſchruz en 
gahmüngen einzslher‘ Nerven und angehende 
— e; Sraͤdinh bei ſtrofuloͤſen und gich⸗ 
Hei abnormi erhoͤhten Geſchlechtstriebe. 
Tom tinſen 


des Auzealldos, Vivonzi ein aſthmatiſches 


Leiden, Watentin einen veralteien Blaſen⸗ 
katarıd, Nach Habnemann iſt der Sqcier⸗ 
Ung eines der beſten Mittel gegen DU Rache 


fen Metoflafen;Hombautfieden, Berendr 
(te damit ine Seſchwutſt 





. — I. Vivenzi De cicuta commentarius! 
Napol. 1767, 8 — P. E. Hartmann Dibs., 
qua insignem cicutae Stverkianae ete: Tra- 


jecti ad Viadr. 1772, 4. — M. Schlinder 


Obs. circa uanm conii macul. etc. Ulm. 
1791, & — Choerallier Dis. sur ies 
cigu&s indigönes, oonsideres comme poh- 
sons et Comme medicaments, Paris 1827, 4. 
Zum bomdopathifchen Gebrauche 
man die een, , die aus dem frifchen Sa 
des vor der Bluͤthezeit, alfo im Juni einges 
fammelten KRrautes mit gleichen Theilen Wein⸗ 
geift bereitet ff. 
Arzneiwirkungen. 

I. Allgemeine. Sroͤße Matttpfeit; 
auffallende Mattigkeit im ganzen 
Körper, fraäb und Abends; früh. Heise 
Erwachen Mattigkeit, die ich nach Fam Auf⸗ 
N — un an 
hinlegen muß; Sieben 
—— Mübigteit und Schwere. tn 
den Beinen, vorgäglihindentintten, 


als ſollten [le unter Bistern gwfamms 


menlniden: Kraftloftgkeit und Abgeſthla 
genhelt der Aerme und Beine, dem Etipachtu 
vom Mirtapsichlafe: Schwaͤche Bes: gungen 
Körpers; Sinten :nlfer Kraͤfte; But dar 
Kräfte’ bis zum Sierben; die Träftigien 
and munterſten: Perſonen verloren 


Coniun mealaiım WE Canium macalatum 
alle Ihre Kräfte uud mußten das| AUbendliche Schmerzhaftigleſt der Brkleans- 
Best hüten. Steben a der —A 
Allgemeine Zerfchlagenheit (nach ſchrundend ſtechender Schmerz um die 
18 St.); Berichlagenbritsgefupt in allen GSe⸗ Druͤſengeſchwulß. 
lenten, bei Ruhe, weniger oder gar nicht bil Kriebeln und Käftiges Juden in den Drüs 
Bewegung; Abfyannung des Scifie und Körs|fen; Kriebeln im leidenden heile; feiner 
vers (d. 4. T.); Ermudungsfchmer, in den kaum fichtbarer Ausfchlag im Gefichte, au 
Selenten; Gefühl von Umllanmerung der dem Rüden und übrigen Körper, der nie ein. 
Schenkel⸗ und Urminocen, wit Mattigkeit; Laufen unser der Haut judtz Drüfenners 
eine Urt Steifigkeit des Körpers, |bärtung nah Stoß ader Quetſchung; 
wobei die Bewegung der Slieder, des Nadens irorhe, jüdende Flecken am Körper, welche vere 
v. dol. ein widriges Sefuͤhl erregt; ſehr ſchwinden und wiederkehren; Meffelause 
leichtes Berheren. — Aug von flarter Koörperbewegung; 
: malsarc Dem: ung: uad Bitternjalte feuchtende Zlecdhtens braune Zirden 
nes Körpers, am Bärkfteo.in den Liermen am Körper. 
(d. 6. J. M große Unruge im Körper, wie im| His und da am Körper langfame, jüdend. 
Vilute; Macmittage Schwere und Wabblichs beißende — Stiche; dicht auf einan⸗ 
keit im ganzen Körper; pulsartiges Zucken im|der folgende jüdende. Zlohſtiche hie und da 
Unterleibe und Kunze; Nervenſchwaͤche; uͤber den ganzen Körper, Abende im Beite 
Sefuhistäufhung, indem beim Geben | ein frefiendes, jedesmal mit einem Stiche ans 
Etwas feine Schritte zu hemmen ſchien und | fangendes Jüden auf der rechten Körperhälfte, 
doch ging er ſchaeu (n. 8St.); nad einem vorzüglich wenn er darauf liegt, welches eine 
tUsinen Spaßiergange Oefühl von: Unruhe in allen Bliedern erregt, durch Kragen 
groüer Erfhöopfung und Lähmung, ſich leicht wilder, aber ſchneu auf einer an⸗ 
wobei dievespriehlide, hypochond,rie dem Stelle wiedererſcheint. Zuͤden am dem 
fbe Semürbsfiimmung wieder ein: Gliedmaßen; Yıdın an den Oberſchenkein 
tritt (n. B Gr); Laͤhmung; Traͤgheit und Aermen; ſtichlichte Empfindung über den 
und Unempfindkidkeit, Pulsloſig⸗ ganzen Körper. — Reigen dur& verfajiedene 
teitz Stumpfheit aller Sinne. heile des Körpers (d. 4. T.); Reißea in 
Nah dem geringften geiltigen Ses allen Bliedern, [oR wie Berren⸗ 
nuß Berauſchung (d. 3, 3.); felbfl ges Bungsfchmerz Abends im Bette Meißen 
waͤfſerter Mein ſteigt ihm in den Kopf. bald in diefem, bald in jenem @liche (dem 1. 
Blaͤue des ganzem Körpers; faulige Libend). 
Aufloſung der Saäfte; Petechien; Die Schmerzen entſtehen meiſt in 
Waſſerſucht; Schwindſucht; Zittern der Ruhe und nur in ſeltner Wech ſel⸗ 
alles Glieder; Sehnenhupfen; Konvulſionen; wirkung beim Bewegen; die Beſchwer⸗ 
Konrulſionen des leidenden Tbeite den kommenamſchlimmſten die Racht 
und des ganzen Körpers, mit Erfis,und wecken aus dem Schlafe. 
dungsgefabr. — Schlagfluß, ferdfer Ungemeine Werkaäaltlichkeit;z die 
Schlagfluß. Haut deuchtet ihm heißer, als fir iſt; au hal⸗ 
In einem Anfalle kam ihr gu Kaufe eine render Mangel an Lebenswärme und 
Reigung zum Beinen an,- der fie nachgab, | Fröfteln; verminderte Lebenswaͤrme nach dem 
in lautes Schluchzen ausartend, darauf Flim⸗ — Gefühl von verminderter Ya 
nern vor den Augen und undeutliches Gehen, | benewaͤrme und Traurigleit, früh im Weise: 
fo daß ſie fi beim Gehen anhalten mußte; | Gefühl von Mattigleit und Krank⸗ 
zileht Abſpanaung und dumpfes  Kopfweb.|fein, mit Mißmuth, Schläfrigfeie 
— Gewöhnlich nach dem Eſſen Anfäle von |und mageniumer, (den 2. Tag); früh 
Gaͤhnen, Stehen im Brußbeine, Drüden in nüchtern Wuͤſtbeit im ganzen Korper, wie 
der Derzgrübe, felbft bei Berührung, darauf nach einer fehweren Krankheit, mit Appetit⸗ 
in den Rüden übergehend, wo in der Nieren: loſigkeit und Widermwillen gegen Speifen. 
gegend Stechen entitcht. Schauder (fogleihd);, Zrofffhauder 
Drennend ſchmerzbafte Entzäns|uber den ganzen Körper, ohne nads 
dung der ganzen Körperbaut; Dlus|folgende Hige (n. 15 St.); Zroſtſchauder 
ten Bes Seſchwuͤrs; vermehrte Sduer; über den ganzen Körper, ohne Hiße und Durft 
baftigkeit des Geſchwuͤrs; Schmerzen im Ges | (n. 50 &t.), von Beit p Zeit Schauder über 
ſchwure vom Huftenz ſpannen der Schmerz|den ganzen Körper, bierauf. ſchneller Puls 
im Geſchwürez vermehrte unersrägliche | Hitze und Du frah Kälte und Eros 
Schmerzen im leidenden Theile; fiintende,|ftigteit des Körpers, mit ſchwindiich⸗ 
jaubichte Geſchwüre; ſchwaͤrzliche Geriter Zuſammengeſchnürtheit des Ge: 
fhwürsränder wit Unsfluß ſtinkender Jauche; bhirne und gleichgültiger, niederges 
tbeitmeifer Brand bes Sefhwärss;|fihlagener Semürhsftimmung (m. 2, 
Knochengeſchwür; verborgener Beins| 3 et); früh zweiftundiger Zroft mir Kopf⸗ 
fra it bcannond nagendem Gchmers|fchner, und Uebligrit (d.3.%.): früh mehre 
‚vorzüglich in der Mitte der Anos| Sage nad einnuder andersbalbfkündiger Schau⸗ 
inrägren. der, Frieren und Zittern im allen GSlledern, 


Conium nihchlatum’ 


fo daß fie ſich immer in ber Sonne aufhalten 
möchte; Frieren, Kälte der Hände, 
Geſichtshitze und Uebligkeit; Nachmit⸗ 
tags von 3—5 Uhr Froͤſteln. er 

- Eintägiges Zieber; verfchiedene Fieberan: 
faͤle; ſchleichendes Fieber mit gaͤnz⸗ 
ilchem Appetitverluſt; hitziges (toͤdtli⸗ 
ches) Fieber; Heftige e mit ſtarkem 
Schweiß und Durft, bei Appetitlofig- 
teit, Erbrechen und Durchfall; immer: 
waͤhrende Hitze, oft ungemein heftig; Nach⸗ 
mittags üÜberlaufendes Wärmegefübl über den 
ganzen Koͤrper, dhne — nnere Alpe, 
vorzägtih im Sefichte, und Rothe 
deffelben, obne Durft (n. 4 St); Ems 

udutsg.tnerer- und äufierer Alpe nach dem 
Schlafe; an (5—6 Stunden nad 
Sroftfchauder und Kälte) Gefühl. von über: 
laufender Ba Hitze in alen Gliedern, 
wobei die Benommendeit des Kopfes und die 
gleichguͤſtig traurige Gemuͤthsſtimmung ver: 
ſchwindet und: die lebhafteſte Theilnahme an 
allen Umgebungen eintritt (n. 7, 8 St.). 

Großer langfamer Puls, "mit mehren un 
ordentlichen Heinen, ſchnellen Schlägen; lang: 
famer ſchwacher Puls, an Stärte und 
Seſchwindigkeit ungleidher Puls; ges 

Aengſtlichkeitz hyſteriſche Aengſtlich⸗ 
keit; Anfälle von hyſteriſchen Kon⸗ 
vulfionen und Froſt. — 

Roͤthe im Geſicht und am ganzen Körper 
obne fonderliche Dihe, aber Schweiß über und 
über, vorzüglich an der Stirn; Abends beim 
Sitzzen Rarter Schweiß mit Geſichts⸗ 
bitze, ohne Veranlaſſung; gleich beim 


Anfange des Schlafes etwas Schweiß, felbft (d 


am Tage, wenn fie im Sipen ſchlummert; 
Nachtſchweiß; ftarler Schweiß nad 
Mitternacht; beim Erwachen aus dem 
Sclafe gelinder Schweiß über den ganzen 
Körper (die 3. Nacht) ; örtlicher, ſtinken⸗ 
der, beißender Schweiß :mit einem 
Ausſchlage von weißen, durchſichti⸗ 
gen Blütben, die mit einer ſcharfen 
Feuchtigkeit angefüllt find, und zu 
tr Sa werden, der Kräpe 
n h 2 
Das Kind will Abends geitio in's Bett, 
ift fehr heiß und fehwigt ſtark Aber und über, 
bei unrubigem Schlafe, ſtarkem Zittern und 
tunen, roͤchelndem, ſtoͤhnendem them. 

"N. Beſondere.' Oefteres Gaͤhnen, wie 
29 Unausgefchlafendeit (nach 72 Stunden) ; 
Schläfrigkeit früb beim Aufſtehen; 
er'Tann fi zur gewöhnlichen Zeit des Erwa⸗ 
chens nicht aus dem Schlafe finden und tft 
noch lange wie verfehlafen, früh bein Erwa⸗ 
hm Muͤdigkeit und Schläfrigfeit, zwei Stun 
den ‚lang; früh Drang zum Schlafen wegen 
drudenden Schmerzes in den Knochen des 
Oberarms und Hberfchentels; —— 
keit, ohne ſchlafen zu koͤnnen; am Tage beim 
Leſen Schlaͤfrigkeit (n. 3, 8 St.); Schlum⸗ 


—3— Genium: maoclatena 


er-fonnte Seh mitt aller Mühe des 
Schlafens nicht erwehren, mußte fich 
legen und ſchlafen (n. 54 St.); Abends 
große Schläfrigfeit und Unaufgelegibeit zu 
Allem (d. 3. Abend); er ſchlaäft erſt nad 
Mitternacht ein; Schlaflofigfein; Schlaf⸗ 
Lofigtett und Uniherwerfen im Bette wegen 
Unrube und: Hite; rubiger, vorzüglich fruͤh 
fehr fefter und ungewöhnlih langer Schlaf 
(die 2. Nacht); betäudter, allautiefer 
Schlaf, worauf der vorher kaum 
merkbare Kopfſchmerz ſich immer 
mehr verftärtt (n. 2 Si.); Werdrichlich⸗ 
keit und Einſchlafen En: 4 St.); waͤhrend des 
Schlafes Zuckungen in den UAermen und ⸗Haͤn⸗ 
den, offne, ſtiere und bin und her ſich Ore⸗ 
hende Augen; unumterbrochener Schlaf; früh 
zeitiges Aufwachenz nah Mitternacht, 
wie im halben Erwachen, ſehr Angfts 
liche, fat bis zus Todesangſt ftei⸗ 
gende Sedanken; es wird ih die Nacht 
im Berte zu heiß, er muß aufftchen und die 
Nacht auf den Sopha zu en; öfteres 
Aufſtehen wegen nächtlichen atgen Jüdens am 
After, an den SBinterbaden, im Mittelfieiſche 
und neben: deur Hodenfade. 
SOlSI gegen 0 voll faurcht⸗ 
famer Träume (bie 1. Naht); Nachts 
Ylpdrüden; im Gchlafe beftiges Weinen 
mir Thraͤnen; Nachts fchredihafte Traͤume; 
viele Träume von Todten und Lebenden, DIE 
todt fein ſollen; Träume von klaͤglichen Krank⸗ 
beiten; Träume vol Beſchaͤmung; lebhafte 
woltäftige Traumbilder (die 1. Nacht); 
lebhafte angſtvolle Träume (die 2. 
Naht); Nachtſchlaf voll Furdifamer Träume 
.3. R.); Träume vol Aerger und Scläs 
gerei; feindliche und aͤngſtliche Träume. — 
Heftige Delirien: 
Immerwährender Mißmuth und Werger; 
hyſteriſche Aengſtlichkeit; fie wird von 
Aleinigteiten leicht: gerührt und zum Meinen 


— trübe Berſtimmung (d. 1. 3.); 
— 


verdrießliche, aͤrgerliche Stimmung wegen Klei⸗ 
nigkeiten; fraͤh nad dem Eſſen aͤußerſt 
verdrießliche und aͤngſtliche Sedan⸗ 
ten, mit Eingenommenheit des Bor—⸗ 
dDerfopfes (n. 29 ©t.); ale Nachmittage 
von 3—6 Uhr großer Mißmurb, Gleichgůltig⸗ 
keit und Laͤhmung aller Glieder; leicht erreg⸗ 
ter Aerger und Born; mehr Traurigkeit, als 
Heiterkeit; Theilnahmslofigkeit und Uahrft sur 


Arbeit; Gemuͤth ohne alle angenehme Sefuͤhle; 


beim Gehen im Freien hypochondri— 
[be Gleihgältigkeit und Niederge⸗ 
ſchlagenheit (n. 1 ©t.); furhtfam , weis 
nerlich, verzagt (d. 4. T.). 

Scheu vor Menſchen bei ihrer Annäherung 
und dennoch Scheu vor Einſamkeit; mürrt 
{ches Wefen, alle Umgebungen machten auf 
ihn einen widrigen Eindrud; in tiefes Nach 
denten verfunten dachte ex befärchtend über 
Gegenwart und Zukunft nach und fahre die 
Einfamfeitz verdbrieglihe Gehrätbeftius 


merſucht; Nachmittags Schlaffuht; mung und Langweile, er weiß nic, 


weh ve ſc 5* ſon (n. 9 &); 
er iR ftuͤh von afen (n. 25 &t.); hei⸗ 
teres Semuͤth und Luft zu-fprechen (nad 10 


) 
©t,); wohl, heit d kraͤftig; heiteres 
ee — 
Gedankenverwirrung; Wahnſinn; 


Mangel un Sedaͤchtniß; Sedaͤchtnißver⸗ 


luft. i 
N awinvet im Rretfe herum, beim 


Auffichen vom Sitze; Schwindel, als 
weüte der Kopf gerfpringen, nad) Biden beim 
Biederauftichten; ‚Schwindel, als ginge das 
Betr Im Kreiſe herum, am ſchlimmſten beim 
Biegen; Schwindel, fräb beit Auffteben aus 
dehn -Bene (nach 13°&.); Schwindel beim 


Lreppenabſteigen kr te fi anhalten und | Bend 


wußte auf einen nbid nicht, wo fie war; 
Schwindel, der den Kopf angreift, Taumel 
und Wanfen. 


Srumlertbeit; umbeflmnlichtelt, nach Erwa⸗ 


Ken aus dem Mittägffchlafes er Tann ih 

dein Sprechen nicht gebörtg ausdraden und 

nicht recht befinnin; Dummheit und 

schweres Begreifen des Seleſenen, 

mir Kopfbenommenheit; Betäubung; 

en im Kopfe nad) Trinken; Schlag⸗ 
u ’ » 


Eingenommenbeit des Kopfes (n. 
2 St.); ſchwere Ropfeingensnumenbeit, beim 
— Betrag? ade Schlafe — * 
duͤſelig, zwei TFahe lang; gro aſe ? 
beim Gem: — — * $ s 
-+ Beine Gehen ine Breien einfaches Kopf: 


vem, und Berfchlagenbeitsgefüßdt, 
durch Bewegung der Augen nad der 
franfen Kopffeite vermebrt (n. 2-3 


St.); beim Auftreten Kopfſchmerz, fo daß fie 
jeden Tritt im Kopfe fuͤhlt; ein ſchmerzloſes 
Anipfen im Scheitel, blos während des Ge: 


dens bei jedem Tritte; fruͤh beim Erwa⸗ 
chen eine Art Kopfſchmerz, wie in 
epidemiſchen Fiebern, als wäre das 
Sehirn ——— nach dem 
inrerhaupte zu (n. 12 St.); früh beim 
achen Kopfſchmerz, wie von Bollheit und 

als wollte der Kopf zerplapen; tägliches Kopf: 
weh, wegen Adzulleiner, mit Drängen ver: 
Wundener Gtuhlgänge, obgleich diefe täglich 
öfters eintreten; beftiges Kopfweh und Schwin⸗ 
det, womit le, traurig und ohne zu ſprechen, 
anf einer Stelle ſthend, drei bis vier Tape 
ubtuchte. Se ‘ 
Spannen in Kopfe und wie ein Zuſ 


mendrädin’von beiden Schläfen ads, fo — 


er Ad: mir: dem Köpfe vorn anf den 3 


N 








= a ſur 1% 
Fin ap von Radeln ee 
eine Stunde lang; | r Drud auf einer 


Langfames Meißen im Hinterbaupte 
beim‘ 


und ae 
Hand vergehend, mit. Froſtigkeit, Schwindel 


ben nur auf kurze Seit vergebend (n. 
4 Stunde); mehre Knochen über der 
Stirn, eines von der Größe einer. 
Hafelnuß, das bei Berührung an 
der Spine ſchmerzt, 15 Tage lang (dem 
1. 3.); ötchen auf der Stirn, er fich 
ſpannend, bei und nach Berührung: in Um⸗ 
fange reißend ſchmerzhaft (d. 2. und 3. 3.); 
eine für ſich ſpannend ziehend —— — 
Aus ſchlagsbluͤthe auf der Stirn (d. 4. 5.). 
Hervorgetretene Yugen; matte Augen; x os 
the entzämdete Augen, Roͤthe und 
Entzändung des Weißen im Auge 
und Draden in demfelben, wie von 
einem Sandlorne, vorzäglie Bors 
mittags, wobet bie ausfließenden 
Thränen an den Augenlidern beißen; 
Druͤcken in den Augen, am meiſten 
bein Lefen; ſchmerzhaftes Druͤcken in dew 
Yugen, Abende im Bette beim Schließen ders 
felsen zum Schlafen; Brennen in den 


Ungen and Diiden uber den Ungens| falle, eine Wisteifiuuhe. in M 6); 
Höhlen, gegen Abend (n. 6 St.); (ziehen: | Seräufh im Dhre, als — das Bee 
der Schmerz in den gerötheten Augen) ; Bes das Gehirn raufchte; helles Klingen im. Ohre; 
wegung der Augen, ald wenn fie beramdges | Wubbeen und Brennen in beiden- Obzen. 
drüdt würden; Hige in den Augen; gelb: | SBuden in der Naſe; augenblidliches Buden 
liches Angemveiß (d. 10, T.); fruͤß viel But⸗ |an der Nafenwurzel; Kriedeln auf bem Nas 
tee ‚in den Augen; ZYüden um das inte |fenräden (n. 14 &t.); jädendes Arie 
Auge. bein auf der Nafenfpipe und in den 
- Berdunlelung der. Augen; wie Zaden vor |Rafenlöhern (n. 3} &t.); ein Eiterbläth⸗ 
dem rechten Auge; beim Gehen im Zreien das | chen in der Balte neben dem rechten Naſen⸗ 
ſteres Gehen, beiler im Zimmer; grauer fiügel; beim Uufdraden ein chen» 
Staar; Hornbautfleden; beim Leſen der Wundheitsſchmerz in der Nafens 
einer nabe gehaltenen Schrift fchie: |fheidemwand, als wäre da eine Ausſchlags⸗ 
nen fih die Zeilen auf und nieder|biärhe; laͤſtiges Trockenheitsgefuhl in der San 
iu bewegen (n. 13 &t.); Wollen undIfe; jüdendes Kriebeln in des Nafe (nach 14 
lichte Flechen vor den Augen; Weit⸗ St.); Eiterausfiuß aus dee Naſe; beim Nies 
ſich tigkeit, beit einem Kursfichtigen fen Raſenbluten; übermäßiges Raſen⸗ 
(a. 34 St.) ; größere Kurzſichtigkeit, als ſonſt, bluten. — 
er konnte nur ganz nabe Gegenfände erkeenen Schr erhöhter Geruchſünnz bins 
(Radwirtung) (n. 9 Sı) ; GSeſfſchterauſchung, |ten im der Naſe ein Geruch nad Theer, den 
radem dieSegenſtände roth ausfeben;|er auh zu ſchmecken wäßnt. m 
Geſichtsſchwoͤche; Blindheit, gleich nad yem| Blaͤuliches gefhwollenes Geſicht; 
Schlafe in der Sonnenhige; Nachmittags |frante blaße Gefichtsfarbe (d. 7. 3.);. frub. 
nach Kopf: undYugenfhmerz verliert|orake Geſichtsblaͤſſe; Belihssgefhwulß;, 
Das Kind auf einige Beit die Seh-Seſicht hitze; (näcklicher Geſichteſchmery); 
kraft, und auch fpäter kehrt die kurz Ina Wafchen und Abtroduen Des Geichie 
dauernde Blindbeit zurüd. — Err|Schründen in der Haut, ale wäre fie wund; 
weiterts Pupilien (m. 1 Gt); vereugee ſpannende Sefchwulſt am Jochheine 
Pupitten (Heilwirtung) (m 34 St).  jund obern Sahnfleiſche; Lunge anhal⸗ 
KFruh Sehen in innem Augenwintel und |tendes ftechendes Juͤcken ia Der rechten Wange 
Zutleben der Yugenlider; jückendes Gtes-und an der linken Gefichtefette berab, nur 
den tn. den Innern Uugenwinkeln, durch wiederboltes Sraten vergpbend (aach 
durch Weiben. nicht vergehend (n, 141S6.)3 plöglich ein feiner Stich durch die rechte 
©&.); beißender Schmerz im inneren Geſichteſeite neben dem Iochkeine (n.24.6:.); 
Yugenwintel, alömwenn stwag Ueyens | feing Stiche durch bie rechte Bade nach dem 
des hineingelommen wäre, mit ihra: | Mundwintel zu (a. 56-&t.); Bluͤthen auf 
nen des Yuges; Draden im äußern Ys | einem alten Leberned an der Bade; jüden- 
genwinkel, wie von cinem Sandkorne. — |de Sefihisausfchläge | 
Jippern des obern Augenlides; Brennen auf| Arges Juden. um: das Kinn; bald nad 
der innern Flaͤche ter Augenlider;, fruͤh ſchwie⸗ den Irinten eben nicht ſchmerzhaftes Bichen 
riges Oeffnen der Uugenlider, weil fie juges |vom Kinnbaden nah dem Ohre und Kopfe 
zogen find. bin; am Kinne feine Stiche aufwärts durch 
Mbends reißend ftechender Schmerz dicht | die Kinnlade (mn, 4 St); Bittern der Unter⸗« 
vor dem Ohres hinter den Obren und lippe; Juden an der Oberlippe (n. 5 St.); 
am Warzenfortfage fhmerzbaftes|fhrundende Blafen am Rande der 
Spannen der Haut, felbfi ohne Bes|Dberlippe; Lippengeſchwuͤr, nah Fieber. — 
wegung (n. 14 St.); Stiche binter bei Kinnbadenverfhlichung;. Bähnelnin 
den Ohren, befonders im zisenförmigen ort: | [den — Lippenkrebs. 
fage, und hierauf ein flumpfer Stich an Dies Bohrende Nadelſtiche zwifchen den linken 
fer Stelle in. 5 ©t.); fharfe Gtöhe zum ins | Babnfächern, bei Bewegung des Untertiefere: 
nern Dhre heraus, vorzuglich und ftärfer beim | (n. 42 &t.); Bichen im hohlen Bahne 
Schlingen (n..2 &t.); beim Trinken Ineipend [und Durch die Schläfe, blos bei kaltem 
echender Schmerz im Ohrk; Empfindung, | Efien, nicht kaltem Trinken (n. 3 ©t.) ; Bich« 
als wenn das: innere Ohr auseinander ge« ſchmerz von den untern rechten Bühnen bis 
zwaͤnga würde; jählinger fharfer Drudjin’s Jochbeinz Zucken und Nagen ia 
im Obre, fa wie Ohrenzwangz befti⸗ n. 
ges JAucken im aͤußern Ohre; theils zichender, Leichtes Bluten des 3ahnfleiſches; 
cheils reißender Schauer; im auußern Ohre; anne des obern 
abaftei s 


blutrothes Ohrenſchmalz; Kiopfen des 

Blutes im. Ohre. — Shmerzhaftempfinds Beim Bchen im Winde muß fic viel fchlus 

Liches .Bchär, fo daß Geröufh Schreck vor | den; verhindertes Salingen; Schlund 
trämpfe; ſchmerzhaftes &lingen (den 2, 

brt’6 Ähr. vor die Obren | Sag 
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Erin! et Zuage und "Svoddenheit iu 
mer; Speiceiſu. — 
GSauerlicher Geſchmack in Munde; fau⸗ 
kn Geſchmack tm nde, beim Eſſen und 
ingen; zumetlenbitterer Seſchmack 
tm Halfe (n. 11 Str); Bitterkeit im 
Munde und vorzögtich im Lalfe (®. 
4., 6. T.); bitterſauter Geſchmack nad dem 
Fruͤhſtück — Appetitlofigkelt; gänzliche Appe⸗ 
sittofigtelt' und Nagenſchwaͤche; {oiei ver: 
en a zu Spreifen und Tabakrau⸗ 
hen; viel Apperit zu Sauerm. — Heftiger 
Bee alle Nachmittage. | 
Oefteres Nufitoßen; unvolſſtaͤndiges Hufs 
flößen, — Magenſchnier; Eee: öf: 
tereö leeres Aufſtoßen, vorzü 
Abends faures Aufſtoßen; fAuerlihes Auf⸗ 
floßen mit Brennen im Magen; fau: 
ges Aufſtoßen; Yuffloben nad) dem Geſchma⸗ 
de der Speifen \ bit ſechs Stunden nad) 
dem Eſſen; Yuffto en mit Geſchmack des Ge: 
noſſenen; viel leeres Aufftoßen, ohne Geſchmack 
nd Geruch: vanziges. Sodbrennen; 
Äbends Sodbrennen; Schluch zen; nad 
Dem Fruͤhſtuͤk verſagendes Aufftoßen,; nad) dem, 
Efien. Aufſchwulken faurer Fluͤſſigkeiten aus 
dem Magen. ' 
Uebeligleit, Kopfſchutt; und fchleimiges 
Erbreshen. (d. 3. T.); brecherliche Uebeligkeit; 
üftere Uekdiglent und gaͤnzche Appetitiofig⸗ 
keit; frad Uebeligkait, die nach erfolgiem 
Stuhlganze vergeht, Uebeligkeit und 
fhleiwiges Erbrechen mie nachfol⸗ 
gendew bäufigen Uufftoßen, bei 
Kopfſchmerzen, Nachmittags; Brecherlich 
keit; nach dem Eſſen Brecherlichkeit und dar⸗ 
auf Soluchzen, bei gehoͤrigem Seſchmacke 
und gutem Appetit; beftiges Erbrechen; oͤfte⸗ 
zes Erbrechen mis ganzlicher Appetitloſigkeit. 
Nah dem eten Uebeligkeit und Gatts 
heitsgefuhl; nach dem Fruͤhſtuͤck große Mat: 
sigkit und Abſpannung der Bauchmusickn; 
nach dem Eilen mindert ih das Ziehen im 
Kopfe und die Eingeſchlafenheit des Gehirns 
(nad 44 &t.); nad dem Eſſen Bellemmung 
und hartes Drucken dußerlih auf dem Bruſt⸗ 
beine (n. 44 ©t.); nah dein Effen Auftrei⸗ 
bung ims Obirbauche und Drüden ih Magen, 
was den ham daͤnglich verfept, ‚nach Ehen 
und Zriafen Schweißz nah den: Mittagsels 
fen Kopfſchmerz im Naden, im Scheitel‘ und 
m der Stirn, ein Dräden mit Uebeligkeit; 
nad) geringem Efien Auffteigen einer rt mats 
ur Hitze aus dem Magen durch die Herme 
und Singer, weiche: blaß werden und abfterben ; 
nach geringem Mich genuß ſchnelles Aufblaͤhen 


des Unterlribes; AUends nach dem Eſſen | feite € 


Bauchſchmerz in der Nabelgegend, 
als wären die Brdärme kerislagen 
Sen yiepenber. Schwer in Dar Dobelgegend: 

en ; ee: gegend; 
na den Mittag scheidet. Beibweh im 
unterbaude,, bei an (d. 8.83); fraͤh 
nah dem Eflen, Lelbereh Den genen Dag 


tich früh; | P* 


eins große Moſtheit im Magen und vr 
Bruch. 4 x, zu 

Dreud in der Herzarube, ale wen 
es dasin umberög einige Seiche 
in der Brufifeise, auch frab; Draden und 
YHengftlichteit wie von Woltheit im 
der Herzgrabe, wmit Stichen untermifche 
und * zutun uns Körperbewegung 
vermehrt; Draden von der Herzgrube herauf 
bis in den Schlund, ald weite cin runder 
Koͤrper berauffteigen (d. 2. 3.); Biehfdnmers 
von der ——— bis in den Schlund Years 
auf, mit durzem ſchwierigem Athem, [ray nad . 
dem Aufftehhen und nach Stuhlgang (d, 11. 
J.)3 untertuͤtiger Wundheitsſchuet; in der 
tigrube, fruch beim Liegen und Umwenden 
im Bere, drei Morgen (d. 13, T.);. fetwe 
Stiſche in der Herzgrube (n. Se.). 

Buſammenziehender Schmer, und Kälte 
gefühl im. Magen, fewie Kälte im ädın 
wedte fie frah aus Dem Schlafe; Gefuͤtzl von 
Nopheit und Wundheit iur Magen; . trawpfs 
bafte Schmerren im Mögen; Kardialgier 
trauıpfiges Kmeipen im Magen; aus dom 
Schlafe wedt ſie cin Knripen im: 
Magen, was die Beruf yufam.mens 
sieht, unter Bufammengreifen tw 
Raden (und vielen Auffloßen); Kneipen 
im — er gr dampf die Gedam 
me 6; Anſpannung cd Magens: 
var Blaͤhungen; Aufblaͤhung des Magens. 

Schmerzbdaftee Spannung zu die 
Hypochon dern, wie von einem „us 
fammen{hudrenden Dande An. 264.)⸗ 
früh beim Yiegen im Bette Srichfegmer, tm 
liaken Anpecender weit Vithenbelleumung, 
durdy QUufrichten vergehend; abfagweifer 
Stichſchmerz in Der Lebzrgegend (m, 
16 St.); ein den: Athem bemmender Stich im 
der Lebergegend; Stiche in der Ledergegend 
(d. 20. 3.); es Bichen ins vordern Ges 
berfiugel; fcharf ziebende Nude unter den rech⸗ 
ten Rippen; Schmerz wie ein Riß im 
der Lebergegend; beim Sehen Druckſchmerj 
in der Leber. 

Dradend fpannender Schmerz im Halten Hi⸗ 
pochonder bis in die Unterbauchfeite, Srramıs 
— as ea beim 

en; na en arge Aufgetrie⸗ 
benheit und Härte des Bauchs bei gehen ka 
nem Mabel, was den Schtaf beunruhige; Auf⸗ 
getriebenbeit des Unterleibs nach dem Mu⸗ 
tagefehlafe; Nathmrittags voller aufgetriebener 
Unterleib. (d. 2. T.); Ihneidende Stiche 
im Unterleibe, wie.mit einem Meſſer (d. 
4%); fluͤchtig ſtechende Schurenen im Uns 
terleibe (d. & 3,); Stich in der kinken Bauch⸗ 
d. 2.%.)3 Stechen im linterteibe, wis 
mit ‚einen. Meſſer 


abjege 


& © i : r e .. AR s & © i 3 3 “ “ 


den; Schneiden in 


iender Drud tief Unterbauche 
etwas Schwerem; Bellemmung 


genheitsſchmerz der Sedärme (a. 9% 


t); 


gend (dis erfien Sage); Wehthun des Unter⸗ 


beim Lachen; Stechen im DOberbauche, 


früh beim Erwachen, ärger beim Bewegen. 


Wehthun über den Hüften, bein Gchen; 
Kneipen tief im Unterbauche bei gutem Appe⸗ 


u jedesmal nad) Dem Eſſen; Leibſchneiden 
weh tief im Unterbaudhe, bei Appetit und Rachts 
ſchlaf; Seſchwulſt des Unterleibes; gefchwek 
Isne Gekroͤedruſen; 


8 innen gegen. die Bauchmuskeln, wie vom 
Kinde bei der Schwangerfaft; in kurzen 
Abſaten ſchatfeStiche in den Bauch⸗ 
musteln herauf links unter dem 
Rabel (n. 3 St.); feines Kneipen in den 
Bauhmusfeln über dem Nabel, beim Bor: 
beugen des Körpers (n. 3 &t.); Stehen im 
Schooße, beim Aufftchen von Sie; Schmerz; 
wie von Geſchwulſt im rechten Schoos 
Ge, beim Befüblen wie untertätig; 
beraustreibende Schmerzen in der 
Brucfkelle (d. 2. 3.); Reigen im Scham: 
bexge, beim Sitzen. 

Abends kolilartige Aufbläbung 
des: Bauches mir Kälse des einen Zus 
ßes; fneipendes Bauchweh nicht unmittelbar 
ver und nicht gleih nach dem Stuhlgange; 
ſagleich Leichter Btähungsabgang ; viele abges 
bende. Blähungen; vor Abgang der Blaͤ⸗ 
ungen Leibſchneiden. 


uftger vergeblidher Drang „um 


Fü 
Stuhlez beitändiger Reis; zum Gtuble, er 
iesrt aber täglich nur zweimal etwas dünnen 
Koth aus; täglich öftered Drängen zum Stuhle, 
mobel jedesmal ein wenig Roth abgeht; oͤfte⸗ 
ws Meibtbun,, es geht aber nur wenig meis 
der Keth.ab und der Leib wird darauf mehr 


Deftere darhfältige Erühle und 
zugleid. viel Harnabgang und viel 


[4 


Ki. Bauchninge; — ———— 
Seo und Kopfweh en eibſchnei⸗ 


ckende Zuſammenziehung and druckend 
tneipende Unfpannung des Unterleibes gegen 
die Bruſt herauf, einige Minuten lang (den 
4, 2%.); sufausmenzicehender: Schwer; im Un⸗ 
terbauche, wie Nachwehen, zum Stuhle draͤn⸗ 


urchfall (d. 12. T.); ſchneidendes Bauch⸗ 


eine febr verengte 
Stelle im Srimmdarme (nad dem To⸗ 
de gefunden); heftige Leibſchmerzen mit Froſt; 
Die heftigſten Kolitſchmerzen; etliche Größe 


den 


B 
trieb; drei Naͤchte nach —— 
deln mit Frau 


leeres Aufſte ßen a UM BE); : 
und gusleich barter Stuhl, wit gerä % 
ber linken Seite, als traͤte len Winden abgehend, bei Leibweh (d.7.%.); 
da ein Kollern auf aufer den Efien anhals |fehr flinfender ſchleimi 
m wie von 
[m nt ers 
keibe; (Drüden und darauf Gähren im Uns 
rerbauche); Druͤcken und Greifen im Unter: 
keibez : Krampf im Untertauche (d. 6. 3.) ;| che 
ıb beim Sitzen Ziehen im Unterbauche und 
en a nad) dem Oberbauche zu; ziebende 
pfindung im Unterleibe, nady den Trinken; 
zisbender Bauchſchmerz in der Nabelgegend, 
fa) nach dem Auffichen (d. 3.3.); zieben-- 
der Bauchſchmerz beim Gchen (n. 3 
&.); beim Sitzen ziehender Zerfchlas 


ger Studlgang; ehr. 
häufige wäßrige Durchfaͤlle, wobei viel Uns 
verdauted abgeht, wit Kneipen im eu, 
was fih durch den Unterleib verdreitet (d. 4. 
3.); vier Rüffige Stühle mit harten Kiunıps 
n (d. 6. T.); unwillkuͤrlicher Stublabgang 
im Schlafe (d. 2. Nacht), unverdauter Stuhls 
gang (d. 9. Tag); fruh blutiger Stuhl⸗ 
gang;. ſchwaͤchender Durchfall; Stuhlver⸗ 
ttopf ung. _ 
Bor jedem Stuhlgange kurzes Schneiden 
im Bauche; beim Gtuhlgange jedesmal Sros. 
ſteln; beim Stußlgange Brennen im Mafts 
darnıe; bei Blaͤhungs⸗ und Stuhlabgang Prefs‘ 
fen, Drängen und Schneiden tm Maftdarme;, 
wiehrmals Stiche im After außer dem Stuhl: 
gange (d. 5. T.); Iuden am After. 

(Ein fcharfer Drud auf die Harnblafe) ; 
Hammartiges Drüden in der Ges 
gend des Blafenbalfes nad innen, mit 
ſcharfen Stichen, nach dem Harnlaffen, vide 
Stunden anhaltend, heftiger beim Gehen als 
im Sitzen (n.48 St.). — Harnunterdrüdung; 
Schneiden beim Harnlafſen; öfterer Drang. 
jum Sarnen, ale halbe Stunden; beißiges 
Harndrängen nach dem Harnlafſen [n. 46t.); 
fehr oftes Harnen, Unhaltbarteit des Urins 
(d. 3. 3.); Nachts häufiges Uriniren; 
Harnfluß wit großen Schmerzen; Nachts uns 
wißfürliches Bettpiſſen; Blutharnen; oͤfteres 
Blutharnen wit Engbruſtigkeit; rother Urin. 

Zrüh gleich nach dem Harnen 
Brennen in der Harnroͤhre, eine halte 
Stunde lang; Brennen in der Harnroͤhre, 
beim Uriniren (d. 11 3.);5 tiger Stich in 
der Harnroͤhre bis in ihre Mündung; zudende 
Stiche in die Harnröhre yinter; heftige Schmer⸗ 
sen in der Hamröbre, beim Laflen des Urins; 
der ftäts einen trüben ;äben Schleim mir ſich 
führt; Schleimausfluß aus der Harns 
röbre, auch nad dem Harnen (d. 4., 
5.,. 6. Zag); Meißen durch die Rnibe, außer 
dem Harnen (d. 4. 3.); Juden an der Rus 
the, Vorhaut und Fichel, durch Neben nicht 
vergebend. — Schmerzliches Schneiden 
mitten Durch den Dodenfad, zwiſchen 
den Hoden durch bis Huber die Wur 
sel der Ruthe herauf, oft auf kurze 
Beit wiedertehrend (n. 6081.); Abends 
— an zeißende Schmerzen in den Ho⸗ 
. Beim Drefien zum Stuhle Abgang von 
orficherdrafenfait; unbändiger Geſchlechts⸗ 


wusen Samenabgang; Sms 
poten, und Dangel an Ereltionen; 
ungenüägende kur, dauernde Ruhe 
ſteifigkeit; unträftiger . 

und Nacht arges Juͤcken an der 


—* auch in der Scheide, zum Meiben 
ſchlmuten 


noͤthigend, ame n. gie nach Dee 


Wege, nad, Ne Datben abe wie ein Dim 


@ 
sr B 


Re 
sel; vor Eintritt der Regel immer trodne 


sig im ganıen Körper, ohne Dust; vor der 


Hegel Schwere in alen Glieder; Unruhe umd 
weinerliche, ee und ängftliche Stimmung 
Aber jede Kleinigkeit; vor der Diegel Stechen 
unter der lehten rechten Rippe in der Leber: 
wegend, am meiften Nachts beim Liegen und 
vorzüglich. beim Athemholen (d. 23.2%.); nad 
der Regel zuſammenziehender Schuer; im line 
serbaude, beim Beben im Freien vergebend. 
— Sceibefuß (d. 2. S.); fharfer brem 
nender Weißfluß; Schedenuf nad vor: 

ngignm Bauchkneipen. 

Defteres. Nieſen one Echnupfen (n. 
Bi St.); bäufger Schleimausiiuß aus der 
Nafe, wi bei zone, mehre Tage; Schnu⸗ 
pfen und Huſten, wodurch ſich Efwas Löft, 
aber erſt ſpaͤter bei ** Huſten ausgewor⸗ 
Ha — ; langwierige Berſtopfung beider Na⸗ 
entö 
i Heftige, Katarrbalficher 
Halsdentzundung und Nppetitlofig: | am 
fett (mad — Tagen) ; Heiſerkeitz ein 
nes Fleckchen im KRebltopfe, wo es Trlebelt 
und figelt zum trocknen faſt ununterbrochenen 
Hufen, Juden im Halfe und Reiz, zum 
Süßen; Kraden und Kriebeln in der Bruft 

, nt beftändigem trodnem Huſten; 
der Suften wird ärger AH und 
giebt im Unfange viele Stöße wie 
‚um @rbreden; beim Huften klagt das 
Kind über er Lelbweh; 


Keudbußen und Engbrüfigtett: 
Keuchbuften mit blutigen Auswurfe; trodner 
———— erflidender Huſten; Huſten wie 
von einem Kigel hinter der Mitte des Bruſt⸗ 
beias, ohne Auswurf (n. 24 St.); flärte 
rer Huſten mit Auswurf, wie von 
Kipgel in der Mitte des Bruftbeins 
(n. 4 &.); Eiterauswurf aus der 


Bruß; bei Strofeltranten. 
Sangfameb um: Chwerathmigtet; 
th Rude und Bewegung (d. 


7. 8.) ee dungtans 
fat, nie von gr —— an —— — 
Erfiitungsanfäße em Gefühle, ats fepte ſich 
— vor — — — Ei Athmen u. 
heftige vlerwoͤchent⸗ 
lichene Gebrauche; has Arhmen, befonders 
jebodbas@inathmen, tkipmfchrer 
fdwert, als wenn ih die Bruſt nicht 


aehörig-aumsbchete.en. A.Gt.); ußerſt ben der. Aerme (n. 


mit | fein 
am Härtfien, wenn er fidh vo 
trode | @r.); —— Ratte Stiche in der. 


gen uf 
Bruſtbeine und ein bald veißender bald = 
Be, ir du um die ——— er 


den; Nadel er 
beim GSehen im Geroien (n.12 61); poden» 
tehender Schmerz oben: in der lins 
ten: Bruf mehr nah der Mittr 1m 
ſtechendes n au — 
aufizgt KR 


feite, wie arena nit lauten Jammern 4 
feine Stiche in der Bruſt .unter.der linken 
Uchfeipöble (n- I Gr); ftehendes Juden 
uber die ganze Bruf, Duck oe 
nur auf turze Beit vergehend — 
St.); auf der But Ausſchlagsblüthen, bet 
Beruͤhrung ſchen ef — — am 
Brufbeine. 

WBerbärsung der schten Sruſt, 
belm Beruhern ſchmerzhaft nad Nachto ſte⸗ 
chend; Bruſtkrebs; Entzündung des 
Bru aſtirrhue; — der Vruͤ⸗ 
ſte; Jucken an beiden Bruͤſten, die Haut wird 
nach Reiben rothſchaͤlig und brennt; angt⸗ 
nehmes, aber deftiges Juden au bei⸗ 
den urn (n, 4 St). 

es ſichtbare⸗ Serattopfen; Rartes 
Hexstlopfen, nah Triakten. 
alla nen: Kreurſchwer deim Bus 
—— an einer 6-25 
en rb e, eben (M 
©t.); . Steben — en —— 


beim © « 
Come im ode; © ih fäht da a Biden 


herab, en. 
83 woifhen den Apulien 
biästern; 


tum Le 
Saulterbiatte; rer beiden —— 
ſchmerzhafter une im — Mas 
fein, bei Ruhe, ven Seim Cpıpe 
Et), RXE MDehnen 





Gonikm.ennonlaturh 27% Gerikmn. masulataihı 





Midssen tu -Raden und | 
im Schiunde, wei Ruhe; klopfendes 
im Nacken (m 8 Or); Stehen im: Mas 


den, beim Gehen in Freien (an. 1 Gt.) | Bei 


qudende Schauer vom Roten gegen. den Kopf 
Id. 4. 3.);. Sichen an der: reiten: Halsſeite 
bersb bis an das kichſelgelenk, in der 
(». 3. 2.); Bunabme der Kropfge: 
ſchwulſt. 

Sithſchmerz im Urure herauf und hinun⸗ 
ser, bei Bewegung des Arms; dähmig zie⸗ 





alt das Gehen Sindern (m. 4 Et); Beau 
men und Sumfen in den Dean; Geſchwri ſt 
der Schenkel; deim Sihen Einihlafen der 


ne, 
-Nadelftiche- in den Muskeln bes -Linten 
Oberſchenlels, bein Sitzen (n: 26 St.)3 Jık 


Rute | dende Nadelſtiche an Der bintera 


Seite des Dberfhentels, am ftärk 
ften beim Sigen (n. 8 St.); dumpfes 
Bichen im rechten DOberkhentel, bei Ru 

aber durch Bewegung erleithtert (n. 14 &t.); 


Yender Schmerg im Oberarme, bei Hammartiger Schwer; ia ben vordern Mue— 


Nude. 


14 ©t.) ; Mbends im Bette Keks |tein des rechten Oberſchenlels, beim. Schen im 


n. 
ne Die Oberaͤrme (d. 1. Ubend); abe ı Seien (n. 13 ©t.); feines Einkrallen an ber 


wechfelnd Reiten und Stechen in Dberarmue, 
kei’ Rabe, aber durch Bewegung zwar verge⸗ 
aatı jedoch, wiederkehrend. (n. 3 Tag.) — 
ende brennende Mediten am order: 
are . — — 
Schwere und feine Stiche in den 
Eliösgengelenten; reißender Schwerz im 
@ibogen; reißender Schmerz im Ellbogen 


beim Schen im Sreien) ; fchneidender Schmerz : 


an.der linten EAbogenbeuge vn innen beu 
ans, in der Rube (n. 50 St.); dumpfes Bie⸗ 
ben in den Vorderaͤrmen, flärter in der Rube, 


als bei Bewegung (n. 72 St.); Berfiblas 


oenheitsihmer, an der dußern Get 
se des linten Borderarms, am flarl: 
Ren bei Beräbrung (n-62 6.) ; Hamımıs 
astiger Schmerz in ben Muslehn der order 
Arme, vorzüglich beinz Uufftäsgen der Aerme 
@n. 4 &t.); Yüdendes Zriebein am Borders 
—— — nur auf kurze Zeit verge⸗ 
n. 1 
Lahmig ziehender Schmerz im 
angelente, kei Ruhe (n.14 St.); feine 
che in den Sandgelenten (n. 10 Min.); 
Knacken tm Ellbogen⸗ und Hundgelente, bes 
ſonders Abends; Ubfterben der linten 
Sand; ‚(ftechenber Berrentungsfhuer, in der 
Gelenkverbindung des Mittelhandkaochens des 
linken Daumens mit des Handwurzel, vorzuͤg⸗ 
lich bein Einwaͤrtobeugen deſſelben); ſtarke 
Stüche in den Mitretgelenten der 
Singer, bei Ruhe (a. 8 Gt.). 
jidende Stoͤße im hintern Daumen⸗ 
gelent (n.:48.8t.); ſcharfes Siehen an dem 
einen oder andern Singer; Irampfdafte Gteifs 
beit der Singer, beim Schneiden mit der 
Echeere¶ Nodelſtiche unter. den -Zingernägeln 
(d. 7. 3.); Juden: auf dem Rüden der Sins 
geike Bingernägel (n. 6 3.); Mo — 
er A) N 
A Entpindung und pochend —— 
und. brennenden Schmerze (d.8 Kag). 
Berrenkungéeſchmerz in der red 
seh Fuͤßte, Abends bein ⸗Sehen; ungebeus 
res Juden zwifchen den Hinterbaden; Schmer; 
an ‚Cügtasinen : während re 
une Eine; bange anhaltender 3 
oben: ba dar wachsen sCinfügung des großen 
sauhten Gefäßmiustets ¶ n. 34 ©.) ; beim Si⸗ 
geu- einige utmepfe Stiche am nbern Ende Des 
kinten Oberſchenlels mabe am Teochanter, Dis. 


bet der — Bewegung. ſtechend, wi 


bintern Seite Des DOberichenfels (n. 12 St.)3 
bei Gehen dumpfes Reiben vorn in beiden 
Dberfchenteln. | 

Gichtſchmerz im Knie, den ganıen Sag 
(%. 15. I.) ; reißender Schuerg um das Knie 
geient; laͤhmiger Schwer; in der Knietchte, 
wie bei Waſſerfucht des Kniegtlenks; beim 
Auftreten ſtumpfer Schmerz im Hinten Knie; 
arger Ermuͤdungsſchmerz um das Knie, eine 
balbe Stunde lang; beim Auftreten dumpfer 
Schmerz im linken Inte (d. 2. T.); beim Si⸗ 
ken Reigen um die Knieſcheibe herum (n. 2% 
St.); beim Sehen und ſelbſt beim Ste 
benim Sreten äußerfibeftigershmerz 
um das ganye Linke Kaie, zum Aufs 
freien, als wenn die. Kntefheibe 
jerfhlagen und,gerbrodhen wäre, dar 
auf beim Anftrengen im Schen allgenwine Hitze 
wie von Angft (n.10 Et.) ; Stiche auf die du- 
Bere Sehne des Beugemuskels in der rechten 
Kniebehle, beim Gehen im Zurien. (n.1 St.) 

Abends im Bette Reiben auf dem Schien⸗ 
beine (d. 1. Abend); klammartiges Reiben 
bald am rechten bald amı linken. Schienbeine, 
bein Gchen im Sreien (n. 37 St.); Serſchla⸗ 
genbeitsfchmer,; im Schienbeine (d. 4 T.)3 
Htudfender Drud auf dem Sichienbeine, tm 
Sitzen beim Ausftreden des Unterſchentels (n. 
31 ©&t.); die (vor 12 Tagen durch Stoß) ben 
ſchaͤdigte und bisher unfcamerghafte Stelle am 
Unterfchentel wird blau — und ſchmerzt 


ie 
Meſſerſtiche, beim Gehen: und Befüuhlen 
aber zerſchlagen. — Sponanender Steife 
beitsfhmerz. in den Wuden; Sichen am 
der innern Seite der linken :Minde und auf 
dem rechten Zußraiden (n. 8 ©t.). —— 
RKachts Zucken und Usyube ia den Süßen 
und darauf jedesmal Schauder; Sherze 
bafte Fußgeſchwulß; RMeißen im Waters 
fußgelende von Mittag bis. Abend, ſchlinuuer 


beim. .Gigen, als beim: Gehen; Weißen an der 


innern Seide des Unserfußed Den Schentel Ber 
auf, beim Sehen In Freien; dumpfer Schmerz 
in Unterfaßgelenke; Mriken. auf drm Hußru 

den, Abends im Bette, td. 1. Abend); Dumm 


Stich pfes Meißen vom dußen Fußknoöͤchel an Dem 
‚Unterfchentet herauf, in freier Lufs; cim an⸗ 


faͤnglich feines, dann arkes gegen: am bei⸗ 
ben Bufitnscein. bes rechten Zuße, met Inge 


anpaiıtnd, Radas ‚dya Chin; Feieend-und gun 





Con -apenlatum a Coniuur uneslutam 


Yupt 8 "an-Dic-mnharrip WÄR, aber mi mıtehunder re Ma⸗ 
beim Sitzen langfamere, beim Gehen darſgere entrampfz Blähbungeverſetzung; 
und färrere Sniche; beim Uuftreten kriebeln⸗ Kotlern und Knurren im Bauchez 
der Schmerz, "bein Sehen mehr Stechen in|bettemmendes Zuſammenziehem im 
den Zußfolen; beim Gehen Weißen in den Unterdauche; Wundheitsgefühl im 
uspin; Barkes Juͤchen und zucende Bluͤthen Unterieide, beim Sehen auf GSteim 
auf den Zußfolen; Besäubung und Unems|pflafter; frod beim Erwaden Bolt 
pfindlibleit ber Fuͤtzez Sicht der. Süße; |beie im Unterleidez Winden und 
ine Biäschen an ben Fußen. Wühten in der Nabelgegend; Leibe 
Reifen ins Ballen der großen Sehe, früh ſchneiden bei Biäyungsasgang; blu 
beim Steben und Gigen id. 3. 3.); brens|tiger Stuhl; nur alle zwei auge dYaw 
mend reigender Schmerz am bintern Belente|ter Studlzängz Durchfallz Leibe 
der sroßen Zeha, im Liegen bein Ermahen|verkopfung wit vergeblihem Dram 
aus dem Schlafe; bein Sitzen Brennfhwer| ge um Stuhl; Schneiden in der 
unser den Beben. Hararöhre bein Wafferlaffen: Dres 
Anwendung Die Wirkſamkeit desiden auf die Blaſe, ale wollte der 
Ehistlings, dieſes durchdringenden Pori:| Harn gleich fortgehen; beim Harnın 
tum, iſt fo wäctig und ausgejsichnet, ſt dEt der Abgang plöplih und fließt 
daB ex und in fche vielen und verfchicheeInur erfi nad einer Weile wieder 
nen Krankheitsfaͤllen, wenn diefe anders deu |Dider. weifträber Harn; Impotenz 
Charalter feiner Wirkungen ensiprechen, eine|lund Mangel an Erektionens unge 
der träfriaften und fchäsbarften Urzneien abs nüglidpe fury dauernde Rurbefteifige 
giebt. Die wichrigeren krankhaften Zuftände, | keit; unträfriger Beifhlaf; Murters 
welche den Gebrauch deſſelben nöthig machen, |trampfe; Preffen nah unten und 
* nach Hahnemann's eigener Angabe Stechen in der Scheidez Stiche in dern 
olgende: Schwindel beim Umfeben, Schamtefzen; Juden an und in der 
als wollte der Kranke auf die Seite Shanmz Preffen nach unten und Sieh⸗ 
fallen; chroniſche Stihfhmerzen iu|fhmerg im Oberſchenkel bei der Res 
Kopfe; Anfälte reißenden KRopfwehsjgel; allıu ſchwaches Monatliche; Hu 
um legen; Kopfihwere; Stiheimifen Hei krofelkranten; Engbruͤ— 
Dbertopfe, dunkle Punkte und far-ſtigkeit früh beim Erwachen; Kurz⸗ 
dige Streifen vor den Augen, im athmigkeit beim Gehen; Stiche im 
Binimer; Kältegefühl in den Augen,| Broſtbeine; Rudein der Brufz Dru⸗ 
beim Sehen {m Freien; Süden unrer|den und Sufammenpreffen über den 
den Hugen, und beim Reiben bei; Bäften; Spannung im Radeıenz 
Bendes Brennen; SKurzfihrigfeiti Wundheiftsſchmerz An den unseren 
1LWeitſichtigkeity; Blenden der Au Satswirbeln; Achſeln wie wundge 
gen vom. Tägeslichte; Gefihrtsdige;idrude, Schweik der Handteller; 
üdende Blüthenim Hefichte, VJüUcken Stedfmerg in den Hüften; ns 
m Seſichte; Stehen im Ohre, beimjteir in don Knteenz Wertätrlichteit 
Gchen ines Freie, Reifen und Sreider Füße; Kätte der Füſe; Neſſel 
hentinden ren and um diefelbenz-ausfhlag von ſtarter Körperbewe— 
Sumfzn und — in den Ohten; gung; haäufige rorde jückende Zlecken 
Yuswärtsftehen in Ohresjant Körper; also ftuwmtende Flehtenz 
aAbAufung von Odrenfhmalzs; Versfvraune Tleden an Körpershofterifche 
bärtung und Anſchwellung der ObrsJund hypochdadriſche Paroryemenz 
drafen; morgentlihe Nafenverfto:tanfaltsweife ein ſtichlichter Schmerz 
pfungs Berfkopfung deider Nafenld-| vom mans ber unter den Linten 
der; hrednasRafennerfopfung: l&:| Rippen din bis in den Rüden; Mat—⸗ 
Ds as von Nafenrrodenbeitz;|rigketr tm- ganzen Körper, Vorzüge 
terausfluß aus der Nafez trodnejtihtin den Beinen; jJählinge Erfalaf 
(hätfgeLippen;Stchfhmerzinguten|fung bein Gehen; Sugesfhläfrigs 
3 Dee: vom Schen in freier Luft; teit; Abendſchlaäfrigkettr mis Auzies 
Stichſchmerz in den Bähnen; unwills|hen der Augenliderz Abends in Dei 
kürliches Riederſchluken; Krapen|te ſpätes Einſchlafen; fhwärmeri« 
im Halſez Häufiges leeeres Aufftos/fher Schlaf; viele nähtlihe Träu⸗ 
gen en ganzen Tag; lautes Kufftos| me, Schreckbaftigkeitz Untuf ygurYw 
en; Kulfo en nah deu Befhmadelbeitz Hpochondriez Mutdleſtgkeitz 
Der Speiſen; Sodbrennen zum Hals |Reigung zum Serger, Unmurb und 
fe derauf; Bollheit im Halsgrübs| Trubfian; Reizbarkeit. 
den, 6 will aufftoßen und kann) Wuferdem Bedienen wir uns bes Schier⸗ 
ihr, Brod ſchmeckt nicht; Uebligkeit inge mit Nupen bei fErofuldfen uny 
Ber Shwangern; Heißbunger; nach Dräfengefhhwülften,, befonders wenn fie 
Dem Eifer Brennen im Schlunde; niehr Lalt-und ſchmerzlos ind, bei veralses 
Magen drücken beim Effen; zuſam ca feuhtenden Fichten, gegen chroui⸗ 


ı . Geomemm '; 


Aigen Reſſelauseſchlag und. auders Anl 
chen Exanthemen, bei boͤsartigen ſchwaͤrz⸗ 
lichen und ſelbſt brandigen Seſchw 

sen mit blutigen ſtark ſtinkenden jauchichten 
ıMibfonderungen,. ebenfo bei Panarities, 


Knochenfraß, . Raohenauftreibuns]. 


en u. dgl.; fodenn oft. aud gegen Krant: 
Hetten des Sreiſenalters, Marasmus, 
Atrophiſche Leiden, gegen Bleichſucht, 
Waſſerfucht, knotige Lungenſchwind⸗ 
Fucht, Berbaärtungen und a Ir 
dung der Selröfedrufen u, ſ. w. Eben 
ſo nußreich tft der Gebrauch dieſes Heilſtoffes 
bei flintenden feuchtenden Kopfaus: 
ſchlägen, in einigen Formen gichtiſchen 
Kopfmweds,, ftrofulöfen und arthritifchen 
Wugenentzündungen,angebender Am au: 
zofis, auhim grauen Staar, bei Horn 
hautfleden, neuralgifhen Seſichts⸗ 
Leiden, einigen Zormen von Kolik, ſchar⸗ 
fem brennendem Weißfluß, Stir 
chus und Carcinoma der weiblichen 
Bräfte, bi Carcinoma uteri, ſchmer;⸗ 
haften Sefhmwülften der Kniee, hr» 
aifhem Adftweh u. del. 
Zur Babe dienen ein oder. mebre Kugel: 
hen der dDezillionfadhen Poren; 
Die Wirkung volmdet fi in 35 Ta: 


en. 
. Als Antidote dienen Coflea und Spi- 


vie. nitri dulois. . 


Consensus, Zuſammenſtimmung, 
Mitleidenſchaft, fr. Consentement, 
druͤckt im weitern Sinne bie Dunamifche Ver⸗ 
bindung aus, in welcher gewiffe Theile des 
Organismus mir einander fteben, oder Dis 
Zaͤhigkeit derfelben, durch Reizung eines ans 
dern Organs affigirt zu werden und Darauf wie: 
derum gurädzumwirken, Diele Verbindung dus 
Gert fi in zweifacher Hinficht auf verſchiedene 
rt, indem fie fich entweder in der Rezeptivis 
tät oder in dem Wirkungsvermögen der bes 


ige oder er 


i je ertennen giebt. Zeigt 
tät durch Uebereinſtiui⸗ 


erden und 


AR en 


‚SrenaiitaliR... * 
Cemnellda majen.. f. Syayhytum 


Consoilda regalis, hinfutn 
— * r Dep J 


Constitutlie, Complexio, Habi- 
tws, Catasthsis, a Ber⸗ 
faffung, Zuſtand. SR im Allgemeinen 
der Inbegriff aller derjenigen Eigenſchaften, 
weldhe zufammen genommen «in beſtimmtes 
Ganzes bilden. In mredizinifcher Hinficht traͤgt 
man Ddiefen Begriff auf zweierlei Gegenftände 
über, als 1) auf den relativen Gefund⸗ 
eitö=- oder Krankheitszuſtand der 
einzelnen menfdhlihen Organismen 
und 2) auf den Zuſtand der Witte: 
rung, Utmospbäre und der Jahres: 
geiten überhaupt, infoferner auf den Ge 
tundbeitszufland der Menfchen einwtrtt und 
Krantheiten bedingt oder bervorbringt. 

In der erften Beziehung muß man zuerft 
die vollkommen gute und mufterbafte Konfti⸗ 
tution unterfcheiden, deren Ideal darfn befteht, 
daß ale Organe und Syſteme des Körpers 
ihre gehörige Ausbildung und Entwidelung 
haben, fo daß keines davon weder zuruͤckgeblie⸗ 
ben ift noch das gehörige Maß übderfchreitet; 
ferner daß ale Funktionen in ihrer naturge⸗ 
mäßen Ordnung und Beſchraͤnkung ungeftört 
von Statten gehen, der ganıe Organismus 
zur Außenwelt im richtigen Werbältniffe ſteht 


ar 


ui e volfommenfte Gefundheit in jeder 
3 Statt findet. Daf aber ein fol 
ch nd nur in der Idee als ſolcher bes 
fi nie abfolut gut ſeyn kann, tft leicht 
ei Wir ſchreiben daher auch dem⸗ 
je enſchen ſchon eine gute Konſtitution 
U ‚chem das Werbältniß der Seſund⸗ 
b. ranfbeitsanlagen oder die zumeilen 
in .... ..errichtungen des Organismus vors 
falenden Störungen weit üßerwiegt, und Lies 
fes führt uns dann auf dem Besriff einer re⸗ 
lativ guten Konftitution (Sanitas aua cuique). 


Zwiſchen einer ſolchen relativ guten und ſchlech⸗ 
ten Konftitution laßt ſich aber auch feine fcharfe 
Sränzlinie ziehen, fondern es liegen zwiſchen 
der relativ beften und fchleddtcften eine Menge 
Uebergänge und Hradative Berichiedenbeiten in 
der Mitte, die aus den größern oder geringern 
Kranthritsanlagen, aus wicht oder, weniger 
vorhandenen Bildungsfeblern, dus ber mehr 
oder weniger mangelhaften Ausbildung eins 
jener Organe, aus der größern oder gerin- 
ern Schwäche des ganzen Organismus, bes 
—* Syſteme oder einzelner Theile befſel⸗ 
en, aus beſtimmten Beziehungen des Orga⸗ 
nismus zu gewiſſen Außendingen u.. dgl., die 


üms |fih bei einem Menfchen zeigen, zu beurthei⸗ 


len find, 

Ebenſo zahlreiche Berfchicdenheiten der Kan⸗ 
tutionen zeigen fih in qualitativer Rüdficht, 
.i. in einfehung, der beftiunyen . Mi 

oder der Unlage zu irgend siner gemifien 


u he Faſt zu jeder Krantheit indes cine be⸗ 








Constitatio 


ſtimmto Anlage Statt; nur faflen wir hierbei 
die hervorftechendften Erfrinungen auf, die 
auf eine beitimmte Anlage hindeuten. Wir 
unterfebeiden in diefer Hinficht infonderheit die 
neroöfe, venöfe, arterielle und ſtro⸗ 
fulöfe Konftitution, je nachdem fich eine 
Hinneigung zu diefer oder jener Krankheits⸗ 
form vorwaltend zeigt. Die nervoͤſe Konſti⸗ 
tution giebt fi) nicht allein durch ein eigen: 
thuͤmliches Ausfeben zu erfennen, fondern vor: 
zuͤolich durch große Empfänglichleit für aͤuße⸗ 
re Einfluͤſſe, einen nachdrudsloſen Lebenspro⸗ 
zeß, leichte Erſchoͤpfung nach geringer Kraft⸗ 
a ung, lebhafte — ſchnellen 
Wechſel von Freude und Leid, oft wechſeln⸗ 
den Puls u. oͤgl., die vendfe befonders durch 
eine gewiſſe Bartheit und Loderheit der Zafer, 
rotben, milchweiß Durchfcheinenden Teint, Leichte 
Erregbarleit des Blutſyſtems, Hinneigung zu 
Kongeitionen, vorzüglich nach Bruft und Kopf, 
p Blutſtockungen, Haͤmorrhoiden, Krampf: 

ankheiten u. dgl. Bei der arteriellen Kon⸗ 
ſtitution findet man groͤßere Lebhaftigkeit in 
allen koͤrperlichen und geiſtigen Verrichtungen 
und zugleich mehr Ausdauer, aber auch ge⸗ 
woͤhnlich eine entſchiedene Anlage zu Entzuͤn⸗ 
dungen; bei der ſtrofuloͤſen oder lymphatiſchen 
Dagegen bleiches, aufgedunſenes Geſicht, wit 
aufgeworfenen Rippen, wulſtigen Augenlidern 
u.. fe m., kruorarmes, mehr ſeroͤſes Blut, 
Schlaffheit der Faſer und Neigung zu Drüs 
fen: und Lymphkrankheiten, Kacderten, af: 
ſerſuchten, Entartungen u. dgl. 


Die Urſachen diefer gradativen SBerfchies 
denheit der Konftitutionen * im Allgemei⸗ 
nen entweder angeboren oder angeerbt oder 
auch erſt Folge der Lebensweiſe. Zu den er: 
ſtern gehoͤrt die erbliche Unlage, ſowie die, 
welche durch angeborne Ba rg be: 
dingt wird; doc, wirkten außer diefen aud) 
noch befondere BVerbältniffe im Organismus, 
die von feiner Entftebung an Gtatt finden 
und die Konftitution deſſelben beftinmen, Nach 
der Geburt bat die Erziehung und Lebensart 
auf die Konftitution den größten Einfluß, und 
ſowie man 0 wedmäßige Unordnung der- 
felben eine ſchw liche , tränttihe, fehlerhaft 

erichtete Konftitution verbefiern kann, fotann 
ingegen auch durch eine fehlerhafte Erziehung 
und Lebensordnung erft eine ſchlechte Konſti⸗ 
surlon erzeugt werden. Außerdem Tann die 
Konftitution auch durch eine Menge anderer 
Momente, befonderd durch Krankheiten, Miß- 
brauch mancher Arzneien, mechanifche Schaͤd⸗ 
Ban und dol., fehlerhaft verändert 
werden. 


So widtig nun die individuelle Konftitus 
tion des Organismus für den Gefundheitss 
und Krankheitszuſtand des ah ser Menfchen 
iR, ebenſo wichtig iſt die Konftirution 
Der Jahreszeit und eines Landes 
für alle Dienfchen, die zu gleicher Zeit darin 
icben, well von ihr bauptfädlich die berr- 
ſchenden Krankheiten abhängen Hippo⸗ 

il. 
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Conustitutio 


trates bat zuerft nicht nur darauf aufmerk« 
fanı gemacht, fondern aud dieſen Theil der 
Parbologie nad feinen Verhaͤltniſſen ganz 
vorzüglich bearbeitet, und hierin Miegt offenbar 
eines feiner größten Verdienſte, worin er nod 
unübertroffen iſt. 

Mir können auch Hier von einer abfolur 
uten Konftitution nur ein deal aufftellen, 
ndem wir ung eine folche denten , welche alle 
Bedingung der Erhaltung der Sefundheit ent⸗ 
haͤlt, ohne damit eine Schaͤdlichkeit zu ver⸗ 
binden, welche Kranfbeiten veranlaßt. Eine 
ſolche kommt ebenfalls nie vor, und wir koͤn⸗ 
nen nur relativ gute oder ſchlechte Konſtitu⸗ 
tionen unterſcheiden, je nachdem In denſelben 
mehr oder weniger Schaͤdlichkeiten enthalten 
ſind. Die Hauptbedingungen hierbei find 


Klima nach ſeinen Verſchiedenheiten, die Luft 


nach ihrer Temperatur, ihrem groͤßern oder 
geringern Gehalte an Sauerſtoff, dem Ver⸗ 
bältniffe ihrer Feuchtigkeit und den zufaͤllig 
ihr beigemifchten Beſtandtheilen; fodann die 
Witterung, ob fie kalt, warm, heiß, troden, 
feucht, regniäht nebelicht,, ſtuͤrmiſch, windig, 
wwindfüit, veränderlich {ft u. f. w.; die Jadı 
reszeit mit ihren eigenthuͤmlichen Einfluͤſſen; 
die Beſchaffenheit des Ortes, nach ſeiner La⸗ 
ge, Umgebung und den daſelbſt Statt findens 
den Bitten, Gebraͤuchen, Nabrungsmitteln und 
Beichäfttgungen , infofern daraus allgemeinere 
Einwirfungen hervorgehen; und endlich auf 
geroiffe noch unerforfchte Verhaͤltniſſe der Erde 
und ihres Konflikts mit den übrigen Welt⸗ 
förpern. Wir können die Konftitutton außer 
ihren gradativen Werfchiedenbeiten befonders 
in die endemifhe und epidemifche thei⸗ 
len. Die endemiſche Konftitutton gründet ſich 
auf fortdauernde @igenfchaften jener angeges 
benen Rerbältniffe in einem ganzen Sande 
oder einem beftimmten Bezirke, roodurd eine 
beſtimmte Dispofition unter den Bewohnern 
deffelben unterhalten wird und gleihfam eins 
heimisch iſt. Man theilt fie wiederum in eine 
Constitutio stationaria, die beftändig 
ohne Rüdficht auf die Verſchiedenheit der Jah⸗ 
reszeiten fortdauert, und In eine Conatitu- 
tio anniversaria, die nur mit einer bes 

mmiten Sabreszeit eintritt und bei der Ver⸗ 
nderung ———— wieder aufhoͤrt. Die epi⸗ 
demiſche Konſtitution beruht hingegen auf ſol⸗ 
chen theils einzelnen theils in mehrer Anzahl 
uſammentreffenden Schaͤdlichkeiten, die, obne 
In der Gegend einbeinifch zu ſeyn, fi doch 
u einer gewiſſen Zeit aus bekannten oder uns 
ekannten Urfachen in derfelden erzeugen oder 
von auswärts ber über Diefelbe verbreiten und 
allgemeine Veränderungen des Geſundheits⸗ 
zuftandes unter ihren Bewohnern. veranlaflen. 
Außerdem Tann man aber auch die Konftitus 
tion nach der Form der Krankheit, welche fie 
vorzüglich begünftigt, als gaftrifche, katarrha⸗ 
lifee, rheumatifche, tuphöfe u. dgl, unterſchei⸗ 
den. Die 3 ung und Beſtimmung der 
verſchiedenen Konſtitutionen macht nicht nur 
einen ſehr weſentlichen Theil der mediziniſchen 
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Convolvalas 


Geographie aus, fondern iſt eigentkich das | ren ind von lieblichem Gernche, enthalten Oel, 


ganye Refultat derfelben. 


Uontrayervabebeutet eigentlich Gifts 
traut und wird daher zur Deyeihnung vers 
fhiedener Vegetabilien gebraudt. & Dor- 
»stenia Conırayerva, Milleria Con- 
trayerva,Psoralea peataphylla,Pas- 
siflora normalis u, ſ. w. 


Contunio, QAuetfhung, ft eine Bers 
reigung kleinerer Gefäße in and unter der Haut, 


entftanden durch äußere Gewaltthätigkeiten, 
durch Di a en )gl., wo: 
| * * — 
aut r 
—X— —*868 
(Bechyn eigt ſich 
Röthe ui voraus: 
gegangen ꝛſchwulſt 
und St chr def: 
tig, fo! Ete⸗ 


„ 10 Er = Js 
sumg Urd Brand eneftehen, und die Gefahr 
it dann um ß groͤßer, je wichtiger der lei⸗ 
dende Thell iſt. 

Behandlung auch Hei einer unbedeurenden 
Quetſchung Gefahr herbeiführen. 

Die Bebandlung richter Ti ſowohl na 
der SHeftigkeit und dem Umfange der Quet: 
fhung als auch nad, der Natur der beſchaͤ⸗ 
digen Theile. Iſt ftarte Gefäßaufregung zu: 
gegen, fo wird diefe durch eine Babe Acomi- 
tum gehoben und der gequetfähte Theil Außer: 
ih ir einer Miſchung aus 1 Thell Arnica 
and 20 Theilen Fließwaſſer verbunden. Sur 
ſthnellern Bollendung des Hellprozefle® Tann 


man nach gehobener Grfähaufregung, wenn | find 


Diefe vorhanden war, aud innerlich fine Ga: 
be Arnıca verabreichen. In einigen Fäden iſt 
auch Digftalis fehr nuͤtzlich. Kat die Quet⸗ 
ſthuns Drüfige Theile berroffen, fo ift nad 
durher gegebener Arnica der Gebrauch deb Co- 
ninm, zuweilen der Belladonna und Bryounia 
am zmedmäßigften. Bei gleichzeitigem Pfo⸗ 


rafechrhum baben. Carb. unim. und veg., | FR 


», Kali, Mercur., Petrol., Posph. den 
Vorzug. 


CTonvallaria, eine Pflanzengattung 
and der ge der Asparagineen. r ges 
ben hier ihre befannteren und mediziniſch wich⸗ 
sigen Spezies durd.. 1) Convw. bifolia 
L., Maianthemum bifolium Dec., 
Smilacina bifolia Desf., Sciophila 
oonvallarioides Wib., ‚mweiblättrige 
Schattenblume, kommm bäufis in Laub⸗ 
waſdungen vor. Ihre kleinen weißen Bluͤthen 
biſden eine runde Traube; die Beeren find ans 
fangs blaßgruͤn, dann roth punktirt und zu⸗ 
letzt purpurroth. Ehedem ſchrieb man den 
Bu diaphoretiſche Kräfte zu. 2) Conv. 
majulfs, L, Lilinm convallium, ge⸗ 
meine Maiblume, fr. Mugnet. Eine 


Sumweilen kann fehlerhafte | mi 


einen bittern purgivenden Extraktivſtoff und 
Salze und galten ehedem als Oephalicum und 
neroenftärfendes Mittel, Friſch erregen fir in 
verfäploffenen Räumen Kopfweh, Schwere des 
Kopfes, Betdubungy das Extrakt, welches 
Euilen für gti Yalt, beſiht purgirende Eis 

enfchaften. Die gepiverten Blumen werden 
hä als Riesmittel gebraucht. (J. G. Doe- 

erlin Diss. botanico -medica inang. de 
lilio oonvalliom. Altorf. 1918, 4. — 3. C. 
Senkenberg Diss. inaug. med. de ül. 
conv. eto. Goett. 1737, & — 6.C. Moss- 
dorf Diss, inzug. de Hl. conv. Hal. 1782, 
4. — J. H Schulze Diss. de Bl. oomrall. 
Aal. 1742, 4. 

3) Conv. maltiflora L., vielbluͤ⸗ 
thige Maiblume, 4 grand. Sceau 
de Salomon. ne meiſt in Se 
den und Gebuͤſchen wachſende Barterät von 
‚Conv. Polygonatum L., Weißwurz, die 
in Gebirgewäldern überall vorfonmt. Die 
Wurzel tt mild, ein wenig ſcharf, ſchlei⸗ 

4, und efbar. Fuchs gebraucte fie 
ja Uieberfchlägen bei Metritis der Kindbetterin⸗ 
ren; getrocknet und gepulvert dient fie in Ruß⸗ 
land nah Martius als Bolksmittel gegen 
KAmdemun. Chomel empfiehlt fie in Ue: 
berfchlägen bei Darmbruͤchen, Eullen bei 
entzundlihen Haͤmorrhofdalknoten. Die Wur⸗ 
zel, und befonders die Beeren von Conr. po- 
Iye. find nah Schröder emerif und wers 
den von Hermann gegen gichtiſche und rheu⸗ 
mmadifche Affeltionen gerubut, wogenen fie nad) 
Rehmann auch in Rußland chlich 
@. W. Wedel, Programma de ll. oou- 
vallium Salomenis. Jen. 1710, 4. 


Convolvulus, eine Pflangengattung, 
von der eine ganze Zamilie ihren Namen er: 
balten hat. Die wmeiften ihrer Spezies zeich⸗ 
nen 9 durch draſtiſch purgirende Eigenſchaf⸗ 


aus. 
1) Conv. althaeoides L., Ei biſch⸗ 
winde. ine Pflanze des mittägigen Euro⸗ 
pas, Die einen ſcharfen Mildfaft in den Blaͤt⸗ 
tern enthält. Weniger fharf ift die Wurzel. 
Nah Deslonghamps befigt fie, wie die 
Jalape, nur im geringern Grade purgiiende 
Eigenfchhaften. — 2) Conv. arvensis L., 
Uderwinde, fr. Liseron des champs, 
petit Liseron, Liset, häufig auf Aeckein 
und Brachaͤckern. Nah Ehevallier ents 
hält fie in 100 Theilen: 4 bis 5 Harz, wos 
von 10— 12 Grane hinreihen, um Purgiren 
u bewirken. Tournefort und Rofier fe: 
en fie ale ein gutes Wundwilttel an. Außer: 
dem rn man fie zegen Sicht, Harn⸗ 
feine und Hauffrankheiten, obgleich hier idee 
Heillraͤfte * problematiſch find. 3) Co n v. 
Betatas L. (Ipomnea Batatas Poir.), 


in Waldern und Gehölzen durch gam Zeutfhs ; Batatenwinde, —— Batare, fr. 


lund wachſende Pflanze, wovon Wurjel, Bee⸗ 
von und Blätter fehr-bitter find. Die Slu⸗ 


Patate Die anze 
einheimiſch und un 


ft in Sitdamertfa 
wegen Tiwer ſehr nahr⸗ 


Consolvakıs 


haften Wurzefn auf den u, in 2m 
galt u. dgl. kultivirt. Die Murzein 
Ei 8 und oft 9-10 Pfund (her a ent: 
Iten — allein viel oͤrkemeh 
Ce geben 


Meht, woraus ein — —— — geba⸗ 
den wird. Au gleichen Zwecken dienen Conv. 
ehrysorbizus, edulis L. uns mam- 
mosus Lour. 

4) Conv. Baticilla enthält einen wis |fi 
derlich riechenden emetifhen Milchſaft. 6) 
Conv. brasiliensis L. (Ipomaea ma- 
re 2 Sreflitonifheminde 

ange un 
mier beridywer, Yaß ihr eingedickter Saft Au: 
herſt heftig purgise und daß auch aus der| D 
Wurzel eine Art bitterad, ſcharfes, Etek erve⸗ 
gendes Stammonium bervorqueie. Die Blaͤt⸗ 
ter gebraucht man zu Bädern gegen Waſſer⸗ 
fuhrt. Die Bewohner von Madagaskar bes 
dienen fich ihrer in Ablochung gegen die Aräpe, 
®) C. (Ipomaea) re L. die Abko⸗ 
Bun . Fr Guinea — ſchen m Yan 
ent zu ungen ge op 
Alsoslor Kık., an den der Ufern ee 
{ft in Mbfochumg gegen Sripper gebräuchlich. 
8) C. floridus L. F. und Conv. sco- 
parius L. F. liefern nah Decandolle 
Bas Rofenbol; (Lignum rhodium). Diefes 
iR auswendig weiß, Inwendig rothgelb, befigt 
einen bittern harzigen Seſchmack und ver 
set beim Raspeln und Werbyennen einen ros 
fenartigen Geruch. Durch Deitllatton 
man — ein fluͤchtiges * lieblich riechen⸗ 
ch als Parfuͤm bedient. | 8 
Ehebem war das Hol; theils als ſtaͤrken 
theila als Niesmittel gebraͤuch lich. — 9) Comv. 
(Ipomaea) gemellus Valh., in Indien 
cinheimiſch. Ihre Blätter find von lichlichem | H 
Serude und fſchleimigem Geſchmacke und were 
den in Indien gegen Aphthen gebraudt. — 
40) —————————— aranäiftorne 
Jaog, dient ndien n den 5 
tiger Schlangen. — 11) Coav. Macro 


= 


oarpns, macrorhizus, maritimus, 
Nil, panduratus, pes oaprae L. bes| jw 
Ba putgirende Eigenſchaften. 12) Conv. 

echoacanha Vilm., weiße Medoas 
canna. Eine Pflanze Amerika's, die befons 
Vers in Brafiiien, we fie Jetiouce, Ba- 


tata da purga beißt, — in der Pro⸗ Mk 


via; Mechdatan, Mejito u. ſ. w. vorlommt. 


a er | #t bexjemige, ber fie im Jahre 


keit, hen hat Sin — fie nad 


Ray Csarolrulus aınericanus, 
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Convalsiones 


eiwa 8 bis 10 — — die 
Deut € unfte zeigen, ge 
find und einen — fuͤßlichen, — 
ſcharfen Seſchmack beiten. Nach 
Cadet a nt ee fie hr" um: 
— —— ———— * 
ou ſehr wenig *. item nu⸗ 
in, Holzfaſer u. ver: u. 
mit der —— — — der Wur 
sur — aber — die = . 
ebrauchte man fie gegen Ha 
— ie es Aſthma, Sid © alas 
ſucht u. 3) Conv. operculatus 
Gom., hen in Brafilien wachjende aan 
deren Bunel g. — an gummigdan gen 
Theilen derſelben geben unge⸗ 
kaͤhr * Pfund San" Sie dient ebenfalls 
als en ruittel. 4) Conv. pennatus 
(Ipomsea en L) entbaͤu 
* Saft, der Nieſen erregt und in Indien 
gegen Kopfieiden gebräuchlich iſt. — 15) Conv. 
(Ipomaea) Zope ns Valb, liefert eine purs 


5 — — die nach Sloane auf den 
ntillen gegen —3 — auch gegen Leber⸗ 
Frantheiten im Gebrauche if. — 16) Conv. 


Zaunwinde, findet fi uͤberall 
an Seden und enthält in den Stängeln und 
Blattflielen einen weißen ſcharfen — 
der verdickt nach Haller in etwas groͤßern 
Saben wie das Skammonium wirft. oke 
und Willemet gaben Ihn wit Erfolg gegen 
Waflerfucht. us die Wurzel und die Blaͤt⸗ 

ter find purgirend, — erſtere als Nab⸗ 


sepiumL,, 


rungsmittel duht wi rd, 2 Doc yon 

ung, Gtein u. 
vallier fand darin dem * — 
01, 


— Sarı, ee eine rn e Materie, Eiweiß 


des eldansiist, (Oaiystoga i sch 


danella R. B.), Meerfirandsmwinde, 
* an fandigen Ufern des Meeres in Itu⸗ 
Sirene Frankreich En: —— 

Ei bat einen ſalzig — *— eſchmack 
und ihre Blaͤtter, ſowie bie — Pin gen 
kind purgirend. Die Pflanze dient befonders 
a Angler oft als —— mittel, belaͤſtigt 
die Verdauung betraͤchtlich und verur⸗ 

jr " ar ——— — Harn⸗ 


Planche's Analyſe zufolge 
ha die Eu L fehr viel Harz, gumarigen 
Ertrottiofteff,, Staͤrkemehl, Salze, Kiefelerde 


se gegen Gtordut und rei 
Convolvulus Jalapa, [ Jalapa. ' 
Convolvuluss Seammenen, f. 


un Rah ee führen diefen Ras | Seammeniam, 


auch andere purgirende — €, 
Saubir erwähnt unter dem Namen Brye- 
nia mechsacanns die Jalape. Die 


Mechdacannawurzel oder weiße Ias 
lape kommt in weißen, der Rinde beraubten, 


Convuals 
—— — 


Convolvalus Turpethum, f. 
Ipomaea Turpethun, 
ones, Spasmi elonicl, 
Medizin unmwiktärtiche Sam 
18° 


Conyza 


nde der Herrſchaft des Willens unterwor: 
fen find. Krankheiten, deren weſentliche Sum: 
ptome in Konvulfionen befteben, heißen da⸗ 
der fonvulfivifche Krankheiten, gl. 


Spasmus, lieder u. f. w. 


Conyza, eine Pflanzengattung aus der 
Familie —— DieCon. ie 
«uroides Lam. ken, ge 
Doͤrrwurzel wid u den Antillen, und 
ihre Wurzel If in Brafilien als Diureticum 
und Lithontripticam gebräudlid. — Con, 
anthelminthica, arborescens, cine- 
rea und odorataL, zeichnen fich durch ud 
ſtark riechenden Blätter aus und befördern Die 
Hautausdünftung. — Con. balsamifera 
L. (Baccharis Salvia Lour), in Indien 
einheimiſch, ift ſtark aromatifch und von bei: 
ßendem GSeſchmacke und Ihre Blätter werden 
nach Ainslie und Horsfield gegen Rhbeu⸗ 
matismen und Bruftfrantheiten, nah Lou⸗ 
reiro auch gegen Kränıpfe, Leukorrhoͤ und in 
Bädern ſelbſt gegen Lähmungen angewandt. — 
Con. pubigera L. dient den Indianern 
als ein der Endivie Ähnliches Gemuͤſe von 
fihleimig bitterlihem Gefchmade. — Con. 
squarrosa L., fparrige oder gemeine 
Doͤrrwurzel, wählt an Zelfen, Hügeln 
und Bergtriften und befißt einen flarfen ekel⸗ 
Alle Geruch und einen wenig bittern Ge⸗ 
hmad, Sie galt ehedem als Wundmittel 
und diente auch häufig gegen Blähungen und 
um die Regel und den Schweiß zu treiben. 


Conysza coerules, ſ. Erigeron acre. 
Conyxa media, ſ. Inula dysenterica. 


Copaifera officinalis L., Co- 
paif. Jacqnini Desf., Kopatva, Ko: 
obu, fr. Copaier. Ein in Brafilien, bes 
nders auf der benachbarten Infel Maran⸗ 
bon, Guinea, Serrafirma einbeimifcher und 
auf den Antillen kultivirter Baum. Er lies 
base Kopativbalfam (Balsamum 
copaivae s. brasiliense), weldes aus 
dem Gtamme nach re tiefen Ein⸗ 
fehnitten reichlich ausfileßt. Auch andere Baͤu⸗ 
me, als SOpnn een Beyrichii H., Cop. 
bijuga Wil d., Cop. coriacea H., Cop. 
Langsdorffii Def., cordifolia H., 
guianensis Desf., laxa H., Martii H., 
multijuga H., nitida M. u. dgl. liefern 
dieſes Balſam. Das ausfließende Bal⸗ 
ſam i anfangs ganz durchfichtig, farblos 
und duͤnnfluͤſfig; fpäter nimmt es eine didere 
Konfiften, und eine gelblihe Farbe an, bleibt 
aber immer durchfichtig. Bein Geruch ift eis 
genthändih, durchdringend, aber angenehm 
und ft, der Geſchmack etwas bitter, 
dig, ſchwach gewürzhaft, hintennach ſcharf 
und brennend und bleibt lange auf der Zunge 
rg feet. Gewicht beträgt 0,950, 
Is ein Beichen vorzuͤglicher Güte giebt Stolpe 
an, wenn ein Tropfen davon im Waſſer je 
nad) der Hoͤhe des Balls mehr oder weniger 
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in Kugelgeſtalt niederfintt, aber ſchnef 
fih auf die Dberfläde nett und fi auf der 
felben vertbeilt. Um die Aechtheit zu erken⸗ 
nen, tropft man ihn nah Ehevallier auf 
ungeleimtes Papier und erwärmt dieſes md« 
Kig; t das Balſam Acht, fo vertrodnet «6 
u einem Sarg, das wit fetten Oele ver 
—78* Dagegen hinterlaͤßt einen fertigen Hof 
und trodnet in ber Wärme nie zu einem ger 
reibliden Harze aus. Rah Batka bildet 
das durch fettes Oel verfaͤlſchte Kopaivbalſam 
mit einer alkoholiſchen Kalilauge eine ſeifen⸗ 
artige Miſchung, was bei den Achten nicht 
Statt findet. 

Im Kandel findet fih das Kopaivbalfam 
häufig verfälfcht mit fetten Delen, Serpentbin 
u. dgl, erftere Verfaͤlſchung giebt mit 
Aetzkalilauge eine weiße fetfenartige Mafle, 
die letztere macht ſich auf gluͤhendes Elfen ge: 
bracht durch den eigenthämlichen Terpenthin⸗ 
geruch kenntlich. 

In abfolutem Weingeift, Aether und aͤtbe⸗ 
rifchen Delen ift es volkommen löslich, mit 
fetten Delen und au zum Theil mit affer 
dur Schuͤtteln miſchbar. Chemiſch ift cs ums 
terfucht worden von 3r. Hoffmann, Schöns 
berg, Donaftre, Durand u. A. Nach 
Schönberg giebt es mit Waſſer deftigirt 
faft die Hälfte eines ungefärbten dünnftüffls 
gen Oels, welches den Geruch und Geſchmack 
des Balfamıs im hoͤchſten Grade befigt, und 
einen graulich gelben, fpröden, bruͤchigen, 
barzartigen Ruͤckſtand. Nah Dürand’s Anas 
Infe, die mit der von Bonaftre angeftellten 
temlich übereinfiimmt, beftebt das Kopaivbats 
am ungefähr aus der Hälfte feines Gewichts 
flächtigen Dels aus einem Karze, welches ein 
wenig der Effigfäure analoge Säure enthält 
und mit feinem flüchtigen Del und der Magnefia 
eine fefte Seife bilden fol; aus einer fertigen 
Materie, einer füßlichen ta Aa meh⸗ 
ren Salzen. Stoltze fand in 100 Theilen: 
38 aͤtheriſches Del; 1,66 braunes ſchmieriges 
Harz; 52 gelbes bruͤchiges Harz; 0,75 dee: 

leiden mit Spuren von Ertraftivftoff; 7,59 
tderifches Del im deſtillirten Waſſer enthal⸗ 
ten und Verluſt. Damit größtentheils übers 
einftimmend tft die von ©. $. Gerber ans 
geſtellte Analyſe, nad) welcher 100 Theile fris 
ſches Balfanı geben: 41 ätberifches Del; 2,18 
— — in — Pe uns 
liches Harz; gelbes ſproͤdes Try; 
5,44 Wafler und Gh Ein ‚altes zaͤhe 
gewordened Balfam gab weniger Atherifches 
DA, 2 mehr Harz. Nach ibm giebt aͤch⸗ 
tes Balſam mit Aezammoniak eine Hare Ver⸗ 
bindung, die durch Zuſatz eines fetten Oels 
truͤbe wird. 

Das Harz verhaͤlt ſich wie eine Säure und 
geht mit farzfähigen = cunDlagen Berbinduns 
gen ein. Die alkoholiſche Auflöfung der Ben⸗ 
zso@fäure mit einer gleihen Solution des Bal⸗ 
ſams vermifcht und abgedampft giebt bengo&s 
faured Kopaivbalfam. 

Die Wirkung des Kopalobslfams iſt der 
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des Terpenthins ſehr aͤhnlich, aber weniger 
reizend und erhitend, die Sekretionen der 
Schleimmembranen zugleich beträchtlich vers 
mehrend und vorzüglich bie Thaͤtigkeit der Haut 
und — in der Maſſe erhoͤhend, 
daß die Secreta beider einen eigenthuͤmlichen, 
dem Kopaivballam mehr oder weniger aͤhnli— 
chen Seruch annehmen. Staͤrkere Gaben vers 
urfachen Ekel, Erbrechen, Kolik und Purgiren. 

In der Alldopardie hat man das Kos 
paivbalfam angewandt in chroniſchen Bruſt⸗ 
katarrhen und Schleimſchwindſucht, auch in 
der eiternden Lungenſucht, und in andern Ei⸗ 
terungen innerer Organe, wo es aber nicht 
allein die Hitze, Bellemmung und Unrube vers 
mehrt, fondern auch den Eintritt des hektiſchen 
Biebers, wenn es noch nicht hunegen it, und 
fomit auch den Sod beichleunigt. Um haͤu⸗ 
figften ift fein Gebraud in Nachtrippern; Ei⸗ 
nıge bedienen fich deffelben wie der Kubeben 
fogar im entzündlichen Stadium des Trippers, 
und Thorn in London einpfiehlt dazu befons 
Ders das vom Yetheröl getrennte Harz, was 
aber Serſon ohne Erfolg gen Yußerden 
bat man diefes Balſam auch im weißen Fluß, 
gegen Blaſenkatarrh, Dyſerie, Steinbefchwers 
den, Lähmung der Harnblaſe, im leuten Sta⸗ 
Dium der Rudr, gegen Waflerfucht u. dgl. ges 
braudt. Labar ſchreibt ihm fogar eine fpes 

sfifhe Wirkung gegen Wechſelſieber zu. Yeus 
erlich es zum Verbande von Verwun⸗ 
dungen un —2 gebraͤuchlich. 

F.W.Hoppe Diss. med.de bals. copay . 
Heidelb. 1710, 4 — Desfontaines Ob- 
servations sur le genre Copaifera oa Co- 

alba (Ann. du Museum VII, 373). — J. 
horn Obs. on the treatment of Gonor- 
rhoes by a new preparation from the Bal- 
sam of. Capaiva. Lond. 1827. . 

Sum homdopathiſchen Sebrauche wählt 
man das beſte goldgelbe, vollkommen durch⸗ 
Raupe Balſam. 

rzneiwirkungen. Täglich Nachmit⸗ 
tags nach vormittaͤgiger Kaͤlte und Froſt allge⸗ 
weine Hit mit Durft auf Waſſer; während 
der Zieberhige Schmerzen in den Zußräden, 
bei Bewegung. — Nefelausfchläge; ein 
erbabener Scharlahausihlag über 
Ten ganzen Körper, der nach dem Aus⸗ 
jegen De Battan wieder verfhwand (Des: 
ruelled). 

Kopfweh wie von Blutandrang, mit Hitze 


e. 
Fin rter Speichelgufluß; oͤfteres Auf⸗ 
ſtoßen nach dem Geſchmacke des Balſams. 
Re zum Erbrechen und Würgen; Bres 
Herlichleit, Erbrechen und beitändiger Res 


im Halle, 

re von Schwere und Unbehaglichkeit 
im Magen; gaftrifhe Beſchwerden; 
ſchmerzhafte Kolit; Eolikartiges Meißen 
im Unterleibe, nad Die Siehen 
in den Knochentobren der Oberſchenkel; Kol⸗ 
lern und Winden in den Sedaͤrmen; Grims 
men im Leibe; Brennen im Unterleibe, 


im 


- 


ba. | miehrter ſchleimig 


Copalchi 


Unwinfärliche Stuͤhle; weiße durchfaͤl 
Mr Stuͤhle, mei fruͤh, unter Zroft und 
iehend reißenden „edle. die zum Bus 
ammenkruͤmmen nöthigen; Kothdurchfaͤle ven 
dem eu des Balſams; Stuhlzwang; 
blutige Stuhlausleerungen. 

Beſtaͤndig vergeblicherHarndrang; 
tropfenweiſer Harnabgang; nen: 
Blaſenkatarrh; hronifhe Entyäns 
dung der Harnblaſe. 

Juͤcken und Beißen in der Harnroͤhre vor 
und nad dem SHarnlaffen; pulfirender 
Schmerz in der Harnröhre außer dem 
Urtniren, bet Entzündung und Ges 
ſchwulſt der Harnroͤhrez Brennen in ber 
Harnröhre vorzüglich m Sarnen; gelber 
eiterartiger usfluß aus der Harn⸗ 
roͤhre; Wundheitsſchmerz in der Mündung 
der Harnroͤhre. 

erengerung der Harnroͤhre; Werbärs 
tung ber Hoden und ſchwmerzhafte 
— der Leiſtendruͤſen; Ber⸗ 
bärtung der Vorſteherdruͤſe und hef⸗ 
tige Harnbeſchwerden. 

Schleimig Sluriger Ausfluß aus 
der Bärmutter; dDider eitriger Aus 
fluß aus dem Uterus, mit befländigem 
Drängen und Preflen nach der Scheide au: 

Unfang zum Katarrh und unaufßörlicher 
Auftenreiz im Kehlkopfe; Gefühl von völ- 
liger Trodenhett im Kehlkopfe unb 
trodner ſchmerzhafter Huften; vers 
ger Auswurf ohne ans 
ftrengenden Huſten, bei einem Rungenfächtigen; 
Bluthuſten; ungemein reichlicher Auswu 
eines gruͤnlichgrauen, mit Eiter vermiſchten 
Schleimes von ekelhaftem Geruche; kurzer Hu⸗ 
ſten von einer Art Daͤmpfung in der 

Bellommenbeit in der Bruſthoͤhle 
und am eraID malt: als wenn 
die sufnepe mit Schleim verftopft 
wären; Drüden und Beängfligung In der 
Bruft, bei fliegender Hitze im Gefichte und 
Brennen in den Handtellern und Zußſolen; 
vorübergebendes Gefühl von Brennen in der 
Bruſt. — Herzklopfen. 

Die Anwendung des Kopaivbalſams eig⸗ 
net fih für mehre oft fehr hartnädige und 
fhwer zu befämpfende Leiden. Als gewoͤhn⸗ 
lihe Babe nimmt man einen Tropfen defs 
felben, in 100 Tropfen Weingelfi aufgelöft, 
wovon der Kleinfte Theil eines Tropfens hin⸗ 
reichend iſt. Wielleicht find höhere Verduͤn⸗ 
nungen noch wirkfamer. 

ie Wirlungsdauer, fowie auch Uns 
tidote find noch nicht ermittelt. 


—— eine der Kaskarille ähnliche 
Rinde, die von einem am Amazonenflufle wach⸗ 
fenden Baume kommt. Man leitet fie von 
Croton suberosum Humb. ab, 


ber Marcadieu hat Brandes eine hemis 
ſche Unterfuchung angeftelt und darin ein gels 


Co phias viridis 


bes, bitteres, in Waſſer und Allohol auflöt- 
liches Prinzip und ein ſcharfes aromatifches 
Ser — als Hauptbeſtandtheile aufgefunden. 


en find aber noch ein Zen De, 
Kieſelerde, Eifenoryd, mehre Salze, Holjfafer 
hinzuzufügen, . 


Cophilas viridis Merr., Vipore vi- 
ridjsDaud., Colsbergramineus Schaw, 
Trimeresurus viridis Le«,. Trigo- 


8 
Daber Bittern, Schnenhüpfen 
“ Süeder, — 
anlaffe, 


Cophosis (xöpuoıs, Zaubheit), 
Berluf des Sehörfinnes, ift die Ber: 
— oder gaͤnzliche Aufhebung des Hoͤr⸗ 
vermoͤgens. Das Uebel iſt meiſt von einem 
Leiden des Gehörnervens abhängig; Dabei if 
entweder die — lea a ee 
vermögen au en, ma e ⸗ 
fi r Die wichtigften Urfacen find 

etaftafen von Gicht, Mafern, Scharlachfie- 
ber, Flechten, Kräße, Typhus, unterdrüdte 
Kopfausfchläge und deich re und —— — 
plöpliche Erialtung des Kopfes dur kaltes 
Baden u. dgl., rheumatiſche Leiden der Ob: 
ren, Syphilis, Erichütterungen des Schädels, 
die Einwirkung ſta 6, KRanonenihäfle, 
nen nad dem Kopfe, Krankheiten 


Bol, den Art. Ohr. 


Coraeinus fascus majerM. Der 
Genuß dieſes es verurſacht nach Ehis⸗ 
holm eine Cholera, begleitet von den fuͤrch⸗ 
ierlichſten Schmerzen, zugleich Zuͤcken auf der 

ant unb oft Abſchuppung, wie bei Lepre, 
waͤche und Lähmung der untern Extrenn⸗ 
täten, Berdunfelung Yes Geſichts und Trun⸗ 
kenheit. Bei einem Menſchen, der ein chro⸗ 
a ee hatte, befieste Ah daſſelbe 


Berdrehungen 
arsung und Betäubung vers 


Corallia rubra, Corallium, ro: 
the Korallen, find kalkartige Behäufe ge⸗ 
wiffer Pflanzenthiere, von denen man chedem 
paid, fie sum Thier⸗, Pflanzen⸗ ober 

neralreiche gehörten. h Linns iiber 
Die rothe Roralie eine Urt ber Gattung 
rn dene 
vo rothen un ndiſchen MReere 
ws ke die in der Tiefe * 
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gend, Bwerdfeles, der Leber u, dei. |? 


Gorallia rubra 


Mppen auf dem Srunde bedeckt. Gier erſcheint 
fie unter der Form eines kleinen Strauches 
und erreicht nach ungefähr zehn Jahren eine 
Höbe von 10 — W Hol, Ihr Stiel iſt ab 

rundet oder etwas zuſammengedruͤckt, an —* 
ner Baſis etwa einen Boll DIE und unregels 
mäßig in Aeſte getheitt, deren jeder Ach In «is 
nen rundlichen weichen Knaͤuel endigt; dieſer, 
der eigentlich chende Theil wird von einer 


feinen Längenftreifen verfehene, —5 — Außers 
lich zerreibliche Achſe, die aus 

von — Thierchen n ſetzten 
Lagen beſteht. Dieſe Wchfe iſt der offisinelle 
Teil der Koralle. 

Außer den rotben unterſcheldet man die 
weißen und ſchwaärzen Korallen. Die ars 
ftieren tommen von M ooulata L., 
die lehteren von Gorgonia antipathes Gmel. 
Die ſchwarze Koralle gleicht den Zweigen eis 
nes abgeftorbenen ſchwaͤrzlichen H und 
tt von der Dide eines ſtarken ; 
man gebraudite fie, wie die weiße und rotbe 
Korale, als Alexiteriam und nod heute ift 
fie als folches in Indien geichäst. 

Die rothen Korallen, welche ihrer ſchoͤnen 
lebhaften Möthe wegen oft als Bierde Diemen, 
een nah Vogel aus Lohlenfaurem Kalt, 
der durch ein wenig Eiſenoxyd gefärbt und 
zugki mit Sallerte verbunden {f. 

- Als Arzneimittel ftanden die Korallen bei 
den alten ersten im größten Rufe. Man 
— ihre Heilkraͤfte beſonders gegen Diar⸗ 
rhoͤen, Dyſenterien, Blutfluͤfſe, Leukorr 
und andere Schleimfiüfle. BDiesfortdes 
empfiehlt fie bei Blutſpeien, Paracelfus ges 
gen epileptifche Konvulfionen und Ba urgeois 
richt von ihrem Nusen in fen. 
Aeußerlich dienten fie als austrodnendes Mit⸗ 
tet bei alten Seſchwuͤren, tbeild auch in Au⸗ 
— —— ſowie ſelbſt als Amulete, um 
rankheiten vorzubauen. Man nahm deshalb 
die Korallen in eine Menge Kompoſitionen 


au “ 

'. Ettmüller Diss. oorallior. tincteras 
examen. Lips. 1665, 4. — J. L.Gensius 
Corallior. kistorie , eorum or- 
tus, locus natalis etc., vires eximies 


4. — G. C. Leisner de corallior. natura, 

eparatis et usibae. Viteb. 17%, 4. — 

oe Jacob Diss. inaug. de corall. sabr. tin- 
otaris. Jen. 1734, 4. 

Die arınellichen Kräfte And neuerdings 
von dem Dokt. Attonigr und Sr. Melt 
&er näher unterfuht und (kirch. 8, 168.) 
aan worden. Man bediente ih dazu 


en WBerreibung, wovon ſchon einige 


befindlichen Setfens | Srane ‚heftige Kranfheitserfheinungen gu bes 





‘. Garallia ruhra 
wirken wie aus folgender Tabell⸗ 
au erſehen 


E Wllgemeine — Bet einer — 
nen Bewegung im Freien Lbgeſchlagenheit 
obern und unten € & xtremitaten. .. 
Anfangs Te dann dunfels, endlich 
— sure, Sl ws — an der Haͤndflaͤch⸗ 
u en 
Zrieren her beißen u heile beim Entbloͤßen; 
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Bes une 


Gorallia rubra 


fäßle, als mern ab in. Ihuinen fwänme; 

dus im Yuge, als wenn eh won 
DE in die Auganboͤhle gedrädt 
@in außerft, — Bieh⸗ 
— in der äußern Wand der lin 
bita, von wo aus fi Bar 
Schmerz bis hervor unter das Wan: 
ber nad —— sEjäufe 


de itz⸗ d Kaͤlt to thut 
tenklide Hipe — gie ee ee 
Durſt; algemeine innere und Außerliche Große Srodenheit der Nafın = und Na 
—— ge zur a — du. — Sen —— t; — Schleimabſ⸗ Tre 
Starter aber — urſt mit gi Aieberjroß, tem —8 mg gt. BR 
bei natürlicher KHauttemperatur, nebft einigem Nafenloche und zwar an der 
Stirnlopfihmer Sinfelte fin luͤgels ein ſchwerzhaftes Bes 
u. Befondere. ungeheures, fehr oft — Naſenknochen in Mit⸗ 
und ſchnell aufeinander folgendes Gaͤhnen mit —ã— mit dem * eagefüßte, : 
on da au 


= pr gen re 
una 

Schlafe, daß fe ftebend einſchlafen Mn. 

Sehr unrubige, rraumvolle Racht; 
fie einſchlaͤft Aufſchrecken, durch 4 —* 
Traͤume veranlaßt; — und Aufdeden 
im Schlafe, Schlafis ſigkeit dis Mitternacht, 
bei übrigens ertraͤglichem Befinden, Gchlaites 


ſigkeit bis Minernacht, dabei une ie 


im Bette, und nirgends Rabe; beim Uufdede 
iſts ihm zu Kalt, und unter der Dede zu bei, 
en ächte nacheinander. 
Eingenommenheit des Kopfes, wie nad 

einem Raufche; Kopf wie leer, wie hohl. 

Kopfſchmerz, wir vom Drude an der Stelle 
der Stirnhöhlen, bei vermehrter Abſonderung 
des Ratenfchteins , im Freien erleichtert; dus 
terſt heftiger Kopffchmuer,, zur Stirn berauss 
druckend, der den Kopf von einem Orte zum 
andern zu bewegen noͤthigt, aber weder dadurch, 
noch durch Kuffigen , wohl aber durch beinahe 
gaͤnzliches nn des brennend heißen Koͤr⸗ 
pers auf eine kurze Zelt .. wird; heftiger 
Kopffehmerz, als wenn ibr die Seitenwandbeine 
auseinander getrieben würden, durch Vorbuͤck : 
vermehrt, der Kopf fcheint ihr ſehr groß, 
etwa um das Dreifache größer; beim Or 
.. ſchießt ihr alles Blur nad, dem Kopfe 


und Seficht. 
Bei ſchnellem wenn oder Schaukeln des 
AN ®efühl, als girge der Wind durd die 
Schaͤdelhoͤble. — Drisender Schmerz 
in der Stirn, fo daß fie die Augen nit 
offen — kennte, durch Gehen und Be⸗ 
wegen Im Freien 535 Druͤcken In der 
Stim und Scläfe, wobei m das Morder; 
haupt mie plattgebrädt (chein 
Schwer wie Rund Tat nn den Augen, bei 
Bewegung det en a es odeg auch nur der fu 
Yugenlider; un den Etwas — 
Augen, als wenn Sand darin wäre, Abends; 
Brennen der — vom Scheine ed Vi en⸗ 
lichtes; ex; des linken Auges, wi Sy 
und — beim Schließen der ** 
der heiße Empfindung im Auge, mit dem Ge⸗ 


wuͤrden z auseinander getrichen. 

ſich der Schwer 2 Meile bie in die Stirn⸗ 
theils 

pn und bis in die Schlaͤfe, dabei Durſt, die 

KecteRafenleiteqsfämeltun. Di: @ En 
wulfi bei sul ven e Nachteu 

55 naͤchtliches Na fenbfuten; Aluten bald 

aus dem hin bald aus dem linken Ras 


loche. 

Gefichtshitze, durch Borbüden des — 
vermehrt; trodne Hitze im Seſichte, bei 
natürlicher Temperatur et ganzen Körpers, 
beim Aniegen der Dand an’6 Geflcht Ueber: 
laufen eines falten Schauers, früß, 

SSL TOlagen ne iselh ner De an 
Jochbeins, — noch [Klin 
mer. — Bei ſtarkem Abziehen des 
Untertiefers, ehenſo beim Beißen 
und Gaͤhnen IT im 
tinten Kiefergelenk; eis mwollene, 
[ömerı harte Untertiefer rüfen lin 
er Seite, beim re und Bors 
beugen des Kopfsſchlimmer. 

Aufgefprungene, fehmerzhafte Lippen. — 
An der Oberlippe dicht am Eingange 
rechten Naſenloches ein fchmerzhaftes 


—8 
Vvein angebrachten Drucke an die 

canina ſchmerzen die ihr entſprechenden * 
Zaͤhne unterkuͤtig; die beiden linken —* 
ben find wie ftumpf; Gefuͤht, als wären die 
Zähne zu nah an einander, oder als ftedte 

zwotichen je — ein zaͤher Koͤrper. 
chlingen ner, wunder Da 
ein Sehnen Schmerz in den Gehlaͤ füs 
Te espetfen färinen ib (Gmat. 

€ en ſcheinen ihm ganz geſchma 

f06, von einerlei © ae ar faft wie Sägen 
[eähne; Geſchmack * Mehlfpeifen, wie En: 


füßer —RX des Btieres; natürlicher Ge: 


des 


des Weinet, aber ſeoleich Seraufchung 
arau 

Saurem; nad 

ch entı 


* cin Appell, ober 
—* derwillen gegen Speiſen oder Ge⸗ 
fr a Uppetitlofigfeit. 





Corallia rubra 


Starker Durft. — Eine Stunde na 
dem Effen Heiße Wangen, brennend 
heiße Stirn, bei kalten Fäßen;, nach dem 
Efſſen Taumlichkeit, faſt wie Beraufhung. _ 

Uebligleit, dabei trodne Bunge; Uebligfeit 
mit heftigem Kopfſchmerz, beides durch Auf: 
fiden ſehr verfihltinmert. 

In der Magengrube ein Drüden, durch 
Huſten ärger, ebenfo dur Schlingen und 
Tiefathmen. 

Schmerzloſes Kollern im Unterleibe. 

Stuhlverftopfung 6 Tage durch; den fie⸗ 
benten breiiger, reichlicher Stublgang. 

arnbrennen; lebmfarbiger Harn 
mit aͤbnlichem Bodenfape. 
Starker Schweiß der Sefchlechtöthelle. — 
Anfchwellen der Vorhaut, deren Rand beim 
Berühren des Hemdes wund ſchmerzt; Schmerz 
des Bändchens der Vorhaut, wie 
von feinen Nadeln, 
"Die ganze ichel und die innere Fläche 
der Vorhaut fondert einen gelblichgruͤnen, 
übelriechenden Eiter ab, Dabei große Empfind- 
lichkeit, Roͤthe und Geſchwulſt; rothe, flache 
Geſchwuͤre an der Eichel und inneren 
Fläche der Vorhaut, mit vieler gelb- 
licher Jauche. 

Zwei Pollutionen in 24 Stunden, die erſte 
Nachts, die zweite im Nachmittagsſchlafe bei 
ſchlaffer Ruthe und ohne alle Traͤume. 


Defteres Nieſen, nach vorausgegangenem 
Kitzel in der Naſe; Stockſchnupfen, durch das 
linke Naſenloch kann keine Luft durchgehen; 
nach zweitaͤgigem Stockſchnupfen ein ſehr hef⸗ 
tiger Stießfehnupfen, wobei ein, dem geſchmol⸗ 
zenen Unſchlitt ähnlicher, auch ähnliche Flecke 
in der Wäfche bildender Schleim in foldher 
Menge abfloß, daß in einer Stunde vier Sad: 
rächer voll wurden. Der befchriebene, geruch⸗ 
loſe Schleim tröpfelte aus der . fo frei 
beraus, wie das Blut beim Naſenbluten, 
Bene auf eine kurze Seit auf und kam dann 
wieder. 

Sehr ſchmerzhafter Huften, Gefühl wie von 
einem Steine in den Bruftfellfäden, der ber: 
abdrüdte und einen heftigen Drudichmer; in 
der Bruſt, unter dem Bruftbeine erzeugte. 
Bon da erftredt fih der Schmerz bis zu den 
Sculterblättern, verliert fi aber nach und 
nach in dem Maße, als fich der Huften min⸗ 
dert; Aus huſten gelben, eiterähnlichen Schleims. 
Bei tiefem Einathmen Gefühl 
wie von Eiskälte der Luft, die dur 
die Luftwege ſtreicht, mit einigem 
Huſtenreize und vielem beſchwerli⸗ 
hem Ausrakſen des Bronchialſchlei⸗ 
mes, fruͤh. 

Im Kreuze wie abgeſchlagen; Schmerz in 
der Kreuggegend, wie von einen angedrädten 
flumpfen Inftrumente. j 

Druckſchinerz in den Schulterblättern, bei 
jedem Huſten ſchlimmer; Schmer, in dem 
Schultergelenke, zuerft im linken, dann im 
rechten, zuletzt in beiden zugleich, als ob ber 
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Verlebung Geh 


line 


Corehoru:i japonicas 


Kopf ded Oberarms aus dem Gelenke gewalt⸗ 
fan berausgedrädt würde. 

Gteifdeit in den Nadenmusfeln, 
fie fann den Kopf ohne Schmerz nach keiner 
— bewegen. 

hmerz; an der Inſertion des Deltamuss 
fels und in der Mitte des rechten Worder⸗ 
arms, ald wenn die genannten Gtellen mit 
ſcharf — Fingern gedruͤckt wuͤrden. — 
Schmerz in den Handwurzeln, wie nach vie⸗ 
lem ſchnellen Schreiben. 

Schnelle Riſſe durch das rechte Schien⸗ 
bein; Reißen im rechten Schienbeine, mit dem 
gleichzeitigen Gefuͤhle, als kitzelte ibn Etwas 
in der Kniekehle, wodurd er bein Gehen zus 
fammenfchnappt. 

Im Knie, Schienbeine und Fußwurzelges 
lenke Schmerz, wie nah langem flarfen 


en. 

Ueber die Anwendung dieſes erft ges 
prüften Arzneiſtoffes laͤßt fich zur Beit noch 
nichts Näberes beftimmen, obgleich es feinen 
bisher erfannten Wirkungen nach in verfchie- 
denen hronifchen, befonders auf latente Pſora 
gegründeten Leiden nüslih werden durfte. 


Wiederholte umfaffende Praifungen der Koralle 


an gefunden Perfonen und damit angeftelite 
Berfuche am Kranfenbette können uns bier 
große Vortheile gewähren. 
‚als Gabe mag wohl die dezillionfache 
Potenz die geeignetfte feyn. 
Wirkungsdauer und Untidote find 
noch nicht ermittelt. Der Genuß des Weines 
ſcheint einige dadurch erregte Beſchwerden zu 
erhöhen oder neue zu erregen. 


Corallina officinalisL., Koral⸗ 
lens oder Meermoog, fr. Coralline des 
boutiques, findet ſich im mittelländifchen 
Meere an Felſen. Sein Geſchmack iſt falzig. 

ach Bouvler enthält es ſehr reichlich Gals 
lerte und Eiweißſtoff, außerdem kohlenſauern 
Kalk und kohlenſaure Magnefia. edem 
hatte dieſes Moos als Wurmmittel großen 
Ruf. Dioskorides empfahl es gegen Gicht 
und Blutſtockungen, Bauchflüffe u. dgl. Auch 
die Corall. rubens L. (Jania rubens 
Lam.) dient nah Audouard als ein gutes 
Wurmmittel. Sie zeichnet fich befonders durch 
ihren widrigen Geruch aus. 


Corchorus japonicas L. (Ru- 
bus japonicus L., Kerria japonica 
DC.), japanifher Corchorus, japani⸗ 

che Kohlmuspfla * Die Pflanze waͤchſt 
n Japan und gehoͤrt in die Familie der Ti⸗ 
liaceen, Ihre Bluͤthen wendet man bei Haͤ⸗ 
morrhoiden und als Schnupfmittel gegen Na⸗ 
ſenbluten an. Corch. olitorius L., in 
Indien und Arabien einheimifh und in der 
Levante, Barbarei Eultivirt, iſt fehr ſchleimreich 
und dient theild als Arzneimittel in verfchies 
denen Krankheiten, theils und vorzüglich als 
Nahrungsmittel, Bu gleichen Bmeden gebraucht 
a. orch. aestuans, capsularis 
u “ Id, 





Cordia domestica 


domestiöa Roth., lutea 
Lam ,Myxal.,officinallsLam.,rotun- 
difotiaRuin,SebestenaL. u. dgl. geben die 
fogenannten & eb ce ften oder ſchwarzen Brufls 
beeren, Die Brädhte find eifoͤrmig, von der Gtoͤ⸗ 
Se einer Olive, grün, ſchwaͤrzlich Inwendig wit 
einem Kern verlieben; ihr Zleifch iſt geruchlos, 
aͤhſchleimig, ſuͤßlich. Sie enthalten kryſtalli⸗ 
rbaren Zucker, Schleimzucker, Gummi, Gab 
lerte und eine eigenthuͤmliche — — 
Man benutzt fie als kuͤhlendes, aufloͤſendes 
Mittel, beſonders In Krankheiten der Bruſt 
und Harnroͤhre, in Aegypten auch gegen Krebs 
u. dgl. Die Rinde von Cord. Sebest. wird 
nad Horsfield bei ben Javaneſen als tonis 
ſches Fiebermittel gebraucht. 


Corlanärnm sativamı L., Coris- 
num, Koriander. Urfprünglich findet fich 
dieſe Paanze in Stalien, Spanten und andern 
Gegenden des füdlichen Europa’s auf Aeckern 
fehr häufig, bei und nicht felten in Saͤrten 
angebaut. Ude ihre Theile befiten einen dus 
Gerft durchdringenden unangenehmen Geruch, 
der, wo fie in Menge wäh, beſonders bei 
Megenwetier den Kopf der Voruͤberg 
einnimmt. Die Samen find halbkugelfoͤrmig, 
geſtreift, von des Größe einer Erbfe, graug 
Lich oder gelbbraͤunlich und theilen Ihre uͤbri⸗ 
gen Eigenihaften mit dem Kraute. Ref und 
sroden verlieren fie gum Theil ihren widrigen 
Geruch und werden mehr angenehm gewärz 
haft und beſitzen einen aromatifchen, ſuͤßlichen, 
etwas ſcharfen Geſchmack. 

Durch Deſtillation der Samen erhaͤlt man 
r4 dünnes gelbes, leichtes Aetheroͤl. 

Die Alten legten dem Koriander verdaͤch⸗ 
tige Eigenfchaften bei. Nah Avicenna ver: 
urſacht das feuchte Kraut oder der Saft, in 
großer Menge genonımen, Wugenichwäche, 
Schwindel, Schlaf, Sinnloſigkeit, Heiſerkeit 
u. dgl. Auch Richard bekam beim. Ausreis 
Gen der Pflanze Anſchwellung des_ rechten 
Arms, fpäter Uebligkeit, Erbrechen, Schwin: 
del, beftiges Halsweh. 

Man gebraudt fie als magenflärkendes 
und biähungstreibendes Mittel, am häufigften 
jedoch als gewürzbaften Sufap zu Speiſen. 
Arard empfiehlt fie in SImjeltionen gegen 
Krankheiten des Sehoͤrs. 


—— wachſender Strauch au Blätter 


— 8 & 
En die — herer, auf welchen ſchaͤn 
chen Betrug 
gemacht hat. 


nden | pe 


Coriarta myrtifolia 


Nah Suibourt giebt ihr wen 
ter Aufguß mit Oallerte, Brechweinſtein und 
QDuedfüberfublimat einen weißen, wit ſchwe⸗ 
felfauerm Eiſen einen blauen, wit eters 
fouern: &ilber einen ——— und mit 
kali einen gallertartigen Niederfchlag. Da 
ſtimmt im Wefentlichen auch Befchier’ 6 Ynas 
Iyfe überein. 

Sauvages berichtet, daß ein A0jähriger 
Knabe nach dem Senuſſe der Beeren epileptl⸗ 
ſche Anfälle und den Tod fi) zuzog, und daß 
auch bei einem Arbeiter fchon 15 Beeren Kons 
vulfionen, Bewußtloſigkeit, blaͤuliche Seſichts⸗ 
farbe und den Tod veranlaßten. Roux bes 
obachtete bei mehren Kindern zugleich ſchon 
eine halbe Stunde nady De Dell. der Bee⸗ 
ren warmes ftechendes Gefühl in der Bunge, 
funteinde, beftändig umherrollende Wugen, 
biäuliche. Geſichtsfarbe, Konvulfionen, Tris⸗ 
mus, Sprachlofigkeit; ſpaͤter Livides, gedunfes 
ned GSeſicht, g nzende, umberrollende Augen, 
Erweiterung der Pupillen, leichte tonvulfivifche 
Sudungen, befonder6 In den Ertremsitäten der 
Iinten Seite, Zriemus, Schaum vor dem 
Munde, zulept — Meteorismus und 

n Tod. Bei der Sektion fand man den 
Koͤrper ſteif, das Geſicht bleich, Lippen und 
Unterleib livid, Iehtern aufgetrieben, die GSe⸗ 
hirnhaͤute ſtark injſzirr, an der Baſis ein uns 
bedeutendes Extravaſat, die Haͤute des Nucken⸗ 
marks injizirt, die linke Herztammer mit Blut 
angefuͤllt; die Lungen theilweiſe hepatifirt, den 
Magen an ſeinem dickſten Ende roth gefleckt 
auch im Darmkanal einige rotbe Flecken — 
einigen andern zeigte ſich außer den genannten 
Symptomen Kopfweh, Kolik, Magenſchmerz, 
Erbrechen, Hitzegefuͤhl in der Zunge und Bits 
tern der Slieder. 

Auch Pujada fah in Spanien 15 Sol⸗ 
daten dadurch vergifter, wovon drei ftarben 
und die uͤbrigen In Schlafſucht verfielen und 
genaßen. Renaud theilt ein Beiſpiel von 
einem viertbalbjährigen Mädchen mit, welches 
nach reihlichem Genuß der Beeren in eine Art 
Zruntenheit verfiel, ein bläufiches Uusfehen bes 
kam, die Sprache verlor, von Trismus und Kons 
vulfionen befallen wurde und nad 17 Stunden 
verkarb. Der Magen zeigte eine befondern Spus 
ren don Entzuͤndung. — Bel einem Manne 
(Journ. de Chim. Sept. 1817), der nach eis 
nem Wbfud der wit den Blättern der Coriar. 
myrtif. verfälfchten Samen unter den heftigs 
ften Rotitfenmerzen und Kontulfionen verflors 
ben war, fanden fi dagegen im us die 
deutlichften Spuren von Entzündung und ſelbſt 
Dfeudomembranen im Defopbagus. 

Auch Thiere, die davon freffen, werben das 
von ſchwindlicht und berauſcht. Nah Gaus 
vages werden Schafe und Hiegen von dem 
jungen Blättern berauſcht, ſchwindlicht und 
betäubt, fpringen vorher und tanzen, belom⸗ 
men dann Bitten und SKonvulfionen. Bu 
ähnlichen Mefultaten gelangte Meyer durch 
feine an verfhiedenen Thieren unternounmenen 
Berſuche. 


rb⸗ 
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Diane auf den thie⸗ ſchwoͤcher als bie 


Die Wirkung dieler 
de Organismus iR den angeführten Bes 
ebachtungen ‚zufolgen bauptfächlice nach dem 
—— — hingerichtet und zeigt foger, wie J. 
auch Wibwer bemerkt, mit der des Cooou- 
Ins, der Strychnosarten u. dgl, vieles Ueber⸗ 
einſtimmende. Indeſſen fcheint fle doch auch 
auf das Gehirn einen unmittelbaren Einfluß 
aus zuuben, mas durch Die konſtant und fehnell 


eintretende — — — ſch 


u. ſ. w. erweisbar i 


Coris monspeliensia L., blaue 
Erdtiefer. Diefe Heine Pflanze "aus der 
Kamilie = Primulaceen waͤchſt an fandigen 
Orten in der Provence, in Spanien u, dgl, 
Ihre Wurzel ift — Belon emetiſch. Nach 
Pegrithe iſt bei den Arabern die ganze 
Pflanze als Speciicum gegen die Syphilis 
sebräuchlih. Im Königreiche Walencia wird 
fie als Wundmwittel fchr gefchägt, 


Cornus, eine Pflanzengattung aus der 
Kamilie der Eaprifolieen. Zür die Medizin 
find — folgende Arten von Wichtigkeit. 

1) C. alba L., — Hartrie⸗ 
gel. Ein in Sibirien und im noͤrdlichen 
Amerika einheimiſcher Baum, Rinde, Zweige 
und ne dienen als Adſtringentien; die 

n befiten zur Zeit der Reife einen ans 
ss ſaͤuerlichen Seſchmack und geben, der 
en Gaͤhrung überlaflen, ein weinähnlis 

ches Getraͤnke. Auch legt man fie wie Preiflels 
beeren ein ober bereitet aus Ihnen durch Ko⸗ 
chen eine Gallerie. — 2) C. chilensis Mol, 
In Ebili genießt man die Beeren und bereis 
tet daraus ein Setränt, Thheca genannt; und 
der Saft der Blätter ift dafeloft gegen Hals⸗ 
en — — 3) C. circinnata 
n Baum Nordamerila’s. Seine Rinde 

ig mit einer braunen Oberhaut bededt und 
befist einen aromatifch bittern, adftringirenden 
Geſchmack; gepülvert ficht fe beigelb aus, 
Earpentier fand darin Gaͤrbſtoff, Baus: 
fäure, Gummi, Schleim, ein wefentliches Del 
und eine eigenthämliche falzige Subſtanz. Die 
Eingebornen bedienen fi der Rinde gegen 
Durchfaͤlle und Mechfelficber. 5 on 
fand ihre Seilkraft an — ſelbſt beſtaͤtigt, in⸗ 
dem er dadurch von einem jedem andern 
Mine bartnädig voiderfichenden Durchfall 
— 4) C. florida L., ſchoͤnblu⸗ 
bender Hartrisgel, fr.Boia de chien, | Ein 

engl. Dog-wood. Diefer Baum waͤch 

Rordamerita ; — in a... Waͤl⸗ 
dern und wird dort als treffliches Surrogat ten 
der China geſchaͤzt. Die Rinde der Murzel 
und des Gtanımes iſt Außerft bitter und ent 


in | fher Strau 


CGaxsailla 


ihm. Dr . der 
Blürden dient in Indien gegen Wechfelfieher 
* Olaͤhungstolit. —5) Coraua maaoala 
» Kornellirfhbenbaum, a A 
baum, gelber — ‚ fr. Cor- 
nouiller. Dieſer im fudlichen Europa, bes 
fonders in ee Zronfveih, der Schwei,, 
in Oeſtreich, einbeimifche, kei uns oft zu Zaͤu⸗ 
wen benupte Baum liefert die Kornellirs 
en, welche zur Zeit ihrer Reife von dey 
Größe «iner Dlive, „glänzend und hochroth 
And und fäuerlich und etmas zuſammenziehend 
fihmeden, - Man vermiechfele fie nicht mit — 
Fruͤchten von Sorbos ———— Sie werden 
theils roh, theils mit Zucker und Eſſig einge⸗ 
macht genoflen und wurden ehedem von Dips 
polrates, Dioslorides gegen Baudhflüfle 
und andere Leiden empfohlen. Rinde dient 
ale Adstringens. — 6) C. sanguinea L., 
rother Sartrtegel, fr. Savignon. Der 
Baum waͤchſt in Aflen, Umerika, Europa und 


durch) A Seutfchland und trägt zinnaberro⸗ 
tde, ſchwaͤrzliche, zuweilen au weiße ober 
wachsgelbe Beeren, die ſich durch ihren Ges 


balt an Del auszeichnen, Schon Matihies 
[us maht auf die Nupbarkeit diefes Oels zu 
Spelien aufmerffam, was in der neuern Seit 
CaſaGrande, —— Sarton, Mars 
gueron wiederholten. Die Beeren geben m 
als den dritten Seil ihres Gewichts Del, 
Murion fand in denfelben außer vielem Del 
no& ein rothes — Kirn ip, das * 
nur in Waſſer aufloͤſt, en 
—— Chloroph u. — * Dieſes Oel * 
net fih fehr wohl zur Bubereitung mander 
Speifen, und nad ®ranier au jur Des 
leuchtung. Uebrigens werden die Früchte, wie 
die der vorigen st und die Blätter ald Thee 
benußt. C. serices L’ber., in Rords 
amerika einbeinitfc. Die Rinde wird dort 
Be der China gegen intermittirende Sicher 
gefchäßt. 

J. M. Walker Experim. in 
the similarity in virtue — ie — 
florida and aerioea etc. Philad. 1803, Ag 


Coronills, «ne — an 
der Familie der Leguminofen, wovon folgende 
Spezies bemerlenswertb find. 1) C. 
rus L., Emerus major Mill., Coluten 
scorpioiden, Storpiontronwide, fr. 
Böne bätard, Faux haguenaudier. 

Ein in der De in Zrankreich, einheimi⸗ 
deſſen Blätter als Purgirwittel 

—— find. enden aus Cols- 
— 2) C. (Aeschyno- 

an piota eine fchr große Pflange 
Indiens, die bei Cniyändungen anfaclegt wird, 


bist nah Chapman und Bigelow fehr| um — bewirten. — 3) C. varia 
vi und GBärbfieff, und nach L., bunte isowide fake findet 6 | — 
Tarpentier ein dem Chinin analoges Aka⸗ auf fa ndige Wie⸗ 

en un wit Scwefelfäurs I Se KR —— venen. 
in gleicher Sab⸗ * — her 


fegn. fol, 


ey o efiastibus. 
—* — des Safıes Diafer, Pilanıe 


nm Berton zar oben diefe —* vn iwei —*8 nach zwei Stunden Elei, 
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** Erbrechen, Bewoßtloßgkeit, Sudungen Ossylus A 
und nach vier Stunden den od. Der Mas) baum, EEE fr. 


und Darmkanal zeigte undet. Ein 
—55 yeigte ſich ent; 


Beifpiel erzählt 
Ublodung davon anftatt des 


er, der eine bt 
Dagegen bes 


vermehrten Harnab⸗ 


at hinzu, 


ee eine Werwechfelung Statt ges | u 


Corte eier s brasiiien- 
sis, Sraliltanife inde. Dan be 
zeichnet damit eine Rinde, die aus Brafilien 


rat wird. ie befehi in flachen, zum 
heil auch in — Stuͤden, die —12 
Er u uad 1—23 Zoll breit find; auss 
Be A 2 Al — riffie, der "Rinde 
felbraun und mit 

u Per ‚ inwendig dunkel 


rothbraun und fatt; ülvert fleht fe röth- 
* braun a Jhr Glhmad hmad if fchr ftart 
adſtringirend ach Meißner kommt im 
da el zuweilen eine andere ähnliche Rinde 
Cortex adstringens brasiliensis 
spurius) vor, Die aber mehr bitter, als zus 
fammenyiehend iſt und auch außerdem manche 
enheit zeigt. 


Rad Sisimepers Unterfuchung {ft ber seb 


-srigseärseeggi diefer Rinde off wit 


Ertrattiofteff ae etwas harziger —— giebt 


——— Eiſenoxydul einen 
ſchwarzen flockigen, mit ſalzſauerm 
** chotkoladbraunen, mit ———— intel, 

dul einen beilbraunen,, mit falpeterfauerm 
& lberoxyd einen röthlihbraunen, Fit auerm 


air 


effi ne leioxyd einen rörblichbraunen Nies 
«ls rzneimittel dieſe Rinde fett 
1823 gebraͤuchlich. ckfichtlich ihrer Wirkung 


auf die thierifche Subſtanz kommt fie der Ra: 
Pe —* — — ae — * 
rer mit dem en F gegen Leukor⸗ 
rhoͤen und Bärmutterblutfiäffe. Außerdem dat 
ſich ihre Anwendung in vielen — aͤhnll⸗ 
chen auf Atonie gegruͤndeten Krankheiten, bes 
fonders der Harmwerfjeuge u. * bewaͤhrt. 
ne. Bome; 3 rauhen Woͤchnerinnen diefe 
de häuflg auch zu Bädern. 


a Conensi, I. Wiighlis an- = 
tsdysenterien. in 


Cortex malieerli, f. Paulo gra- 
satusm. 


Cortex Winteranus spurflus, 
f. Canella ale. _ 


dertex winteranus voran, f- 
Drimys Vlateri. 


ee vaux von A und 


wat Peicanc sei (ie Betſuchen an frifch ei 


Coryna 
— 5* 
Noisetier, Ein Bdunen 


Bäfchen wachſender Sud — die 
betannten Haſelnuͤſſe — oder 
pontiſchen Ruſſe liefert. Dieſe beſi 
nen angen wol 
reih an Dei und hr * reichlicher Genuß yon 


urſacht Leicht beſchwer 
* —*8 —— der Grimme 
= Is Jr — fie ais Rahru ttel, 
fie in en ein dem 
Kapı aͤhnl ee 6 * auch koͤnnen fle wie 
— bereitet werde Das aus ihnen 
ger sprefien erhaltene Del iommt dem 
Mandeloͤl nabe, wird aber leicht ranzig. pe 
dem bereitete man auch aus dem Holze ein 


gen Zahnweh u ü 

und die der Wurzel fhägte man gegen 
MBeäjfetficher, und den Biürhenflaub gen 
Epilepfie. An Der Thierheilkunde Bienen bie 
männlichen ‚u einigen pitzen 
gegeben, als Yurgirmi ttel, 


Corypha umbraculiferaLl. 
na Hinslie eine Art Sage. Die 
End uneßbar, und aus den Bluͤthen 
wenn dieſe abgeſchnitten werben, eine Fluͤ 
feit, die an — Sonne erhaͤrtet und von den 
Schwarzen als Brechmittel und Abortivum 

raucht 4 Die zn it von zuſam⸗ 
menziehendem Gefhmad. C. Pumos Kth. 

eßbare ſuͤß ——8— Fruͤchte, welche 
von Hunden und Zuͤchſen gern gefreſſen — 
—546 C. rotundifolia Lam. genießt 


Corypba 


farpf 


eu 


— 

Ooryna douce), Destillatio 
capitis, Blössor: oes narium, C» 
— aariam, Schnupfen. - 
Jtarrh der — der Raſenhoͤhlen, der 





Costus 


tigkeit ein, die ſich 
hung (MRepert. 2te Reihe, Bd. Il. 
befonders durch ihren vorberrfchen 
an Salzen auszeichnet und daber im untern 


Shelle der Nafe und in der Oberlippe, Bren⸗ 


nen, Rötbe und oft Wundheit Herverbringt. 
Die Schleimhaut der Rafe, ſowie 


Naſe, als den Thränen das Herabfließen in 
diefelbe; daher wird das Athmen, befonders 
im Schlafe, befchwerlih und die Thraͤnen 
bleiben entweder im Auge zuruͤck oder fließen 
uber die Wangen herab, Dazu gefellt fich 
Schwere und Wüftigkeit des Kopfes mit ſtum⸗ 
pfen drüdenden, zuweilen auch ftechenden und 
Hopfenden Kopfſchmerzen, befonders in Der 
Stirngegend über der Nafe, ein Gefühl von 

uder und Zroft bei Sage, mit zunehmen⸗ 
Der Hitze gegen Abend, und ſelbſt ein wirkli⸗ 
ches Sieber. Diefe Sufälle dauern mit vers 
ſchiedener Heftigleit gewöhnlich drei bis fünf 
Sage, zumellen auch viel länger. Endlich 
wird ftatt der fcharfen waͤßrigen Zluͤſfigkeit 
eine dide, ſchleimige, weiße oder gelpliche mehre 
Sage Hindurh mir merklicher Erleichterung 
abgefondert und die oben angegebenen Sum: 
ptome fchwinden allmaͤlig. In manchen Faͤl⸗ 
Ien bleibt indeflen der Schnupfen ganz unent⸗ 
fhieden, ja er Tann ſelbſt bei Keftiger Ent: 
zändung mancherlet fchlimme Folgekrankheiten, 
befonders @iterung und Gefchwäre, nad ſich 
jichen. Vgl. den Art. Naſe. 


Costus, eine Pflanzengattung aus der 
Samilie der Amomeen (Drimyrrhizeen), de: 
ren verſchiedene Spezies mit Ausnahme des 
Costus speciosns Sm. tn den wärmern Ge 


unfrige befteht in — ——— 
rau, ins 
Beran per Beil 
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die innere 
ut der Thränengänge, auf die ſich die Ent: 
dung verbreitet, verichließt Durch ihre @&es 
chwulſt ſowohl der Luft den Weg durch Die 


Conmarouaa ederain 


fen; erftere jedoch fommt von Canella alba, letz⸗ 
tere von C. speciosus Sm. Waffer nimmt die 
Bitterkeit der — * leicht auf. Außer 


dem bittern Prinzip It fie noch ein we⸗ 
fentliches Del und eine harzige Subſtanz, die 
den Geruch der Wurzel befikt. In ihren mes 
diziniſchen Eigenſchaften reiht fie an die 


Gewuͤrze. Indiſche Lierzte gebrauchen fie nach 
Ainslie als toniſches und magenſtaͤrkendes 
Mittel, befonders bei typhoͤſen Fiebern. 

2) Cost. spicatus Sw. (Amomum 
petiolatum Lam.), auf den Antillen, 
Cayenne, einheimiſch, tft nach Aublet der 
Costus arabicus. Ihre Wurzel riecht wie bie 
Biolenwurzel. Eine ihrer Varietäten iſt Am o- 
mum hirsutum Lam., von Marcgrapde 
unter den Namen Paco coaatinga aufges 
führt. Den Stängel — man als Kau⸗ 
mittel gegen Gonorrhoͤ, und nach Aublet iſt 
auch der ſaure Saft, ſowie die Abkochung deſ⸗ 
ſelben gegen diefe Krankheit gebräuchlich. De ss 
courtilz legt der Wurzel diuretifche, emmes 
nagogifche und diaphoretifche Eigenichaften bei. 


Couma gulanensis Aubl. (Cer- 
bera triphylis Rudge), ein auf Guinea 
wachfender Baum aus der Zamtlie der Apo⸗ 
cyneen. Er enthält einen harzigen Milchſaft, 
der an ber Luft erhärtet und nah Rouel⸗ 
Ie6 Analyſe mit der grauen Ambra in Ana⸗ 
logie ſteht. Die Srücte find anfangs ſcharf, 
werden aber fpäter füß und wohlſchmeckend. 


Coumarouna odorata Aubl., Ba- 
ryosmaTongo Gaertn., Dipterix odo- 
rataW., ein auf Cayenne wadfender Baum 
aus der Zamilie der Leguminofen. Die Gas 
libes nennen ibn Coumarou. Beine Rinde 
fowie fein Holz wird von den @ingebornen, 
wie das Gusjacum, gebraucht. Seine Früchte 
find eiförmige Schoten, die aus einem ſchwam⸗ 
migen Gewebe beſtehen und einen Kern ent: 
balten, der von einer ſchwaͤrzlichen, inwendi 
weißen Haut umgeben ift und einen eigen: 
thbümlichen aromatifhen Geruch und einen 
bittern Geſchmack befipt. Die Eingebornen 
tragen die Bohnen thells am Halſe als Pars 

m, tbeild auch in Kleidungsftüden zu Ab⸗ 
altung der Motten; in Europa dienen fie bes 
kanntlich zum Schnupftabak. 


un gehalten Hatte. Nah Boullag und 


anz dar. Außerdem fanden 
fie noch eine zuderftoffige gährungsfähige Mas 
terie, freie ‚, fausrn elfaucen 
ammeniakalif 








Coumerouna oderata 
und Sohttelte. Mad Buillomelle Findet 
fi) das Coumarin andy in Melllotus oflicinalis. 

An der Homdopathie Hat man unlängft 
eine Prüfung ihrer — Kraͤfte vorge⸗ 
nommen. an bereitet zu dieſem Behufe 
aus dem jerſchnittenen Sructlern mit 20 
Theilen Weingeiſt durch Achttägige Digeftion 
eine Eſſenz, die in gut derſchloſſenen Glaͤſern 
aufbewahrt werden muß. 

Urzneiwirktungen. 1. Allgemeine 
Große Zrägheit und Schlaͤfrigkeit, nach dem 
Mittagseſſen (d. 7. 3.); Saͤhnen, Vebs 
nen und Arbeitsfcheu, ohn Sardfrigfei, Na: 
— um 2 ups (d. 1. 7.); epileptiſche 
&nfätte. 

Die meiſten Beſchwerden entfleben 
im Sitzen und in Der Ruhe und find 
nurvon furzer Dauer. 

—— ner von 2 Uhr Rachmittags an 
bis 5 Uhr Abends, in freier Luft (d. 1. 7.). 

I. Befondere. WBerdrießlichteit und Un⸗ 


fühl, al6 wenn er größer wäre (n. } 
St.); Schwere des Kopfes, beim Aufrichten 
vom Buden (d. 1. 3.). 

Ziehen vom rechten Hinterhaupte durch den 
Kopf vor bis in den oft ſchmerzhaften Bahn 
ie rechten Unterkiefer (d. 1. T.); den ganıen 
Bormittag Kopffchmerz, aus Draden, Reifen 
und Stechen —— beim Eintritte 
in’6 Zimmer, zugleich Reißen in der linken 
Geſichts ſeite aufwärts, ſehr verdrießliche Laune 
und große Empfindlichkeit der Kopfbedeckun⸗ 
gen, Mittags nach Genuß von Eſſig groͤßten⸗ 
theils vergehend (d. 8. T.); ziehendet Schmer; 
im Kopfe bald bie, bald da, beſonders im 
rechten Stirnhuͤgel (n. 14 &t.); Spannen 
an einer einen telle auf dem 
Scheitel (d. 1. 3.); Hopfender Kopfſchmer 
mit Schwere des ganzen Kopfes, früh nos 
deu Auffſtehen (d. 7. X.). 

Ettiche fpigige Stiche oben im Scheitel und 
zugleich fchmerzbaftes Schneiden wie Zuſam⸗ 
menziehen im Hinterhaupte (d. 2. T.); mehre 
Rumpfe flarfe Stiche oben im Scheitel; ein 
Schlag vorn auf den Scheitel, dann Reiben 
weiter vorn am Linken Seitenwandbeine und zus 
—2 ſchmerzhaftes Stechen in der Schaͤ⸗ 
deſhoͤhle, da 9 ſchreien mußte (d. 1. 5.); 
Druͤcken und Klopfen auf den Scheitel (d. O. T.). 
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Beim Lintritt ins Simmer Kopfs 
web, Klopfen auf beiden Seiten und 
Zuſammenſchrauben, dabei Empfind⸗ 
a der Kopfhaut, doc Alles bald 
vorübergehend, nad dem Mittagseffen (d. 4. 
%,); klopfender een: wit Schwere 
des ganien gie früh nach dem Aufftehen 
2 J * rg me 7—— 

.1. 3); Hitze im Kopfe und auch aͤußere 
Wärme an der Stirn. 

Klopfender Schwer, in der Iinfen Kopf⸗ 
feite (d. 2. T.); Hopfender Kopffchmer; in 
der @eite, als fie in die Stube trat; fpigiges 
Stehen in der rechten KRopffeite, dann Reken 
im rechten Ohre, Abends (d. 6. S.); bein Pas 
chen tiefes Stechen in der rechten Kopffeite 
(d. 2. T.); piöplich einige große Stiche im 
der rechten Koprfelte, daß fie laut ſchrie (d. 
2. 3.); fpigiges Stechen in der Unten Seite 
des Kopfes (d. 4. T.); feines Reigen oben in 
der rechten Kopffeite am Scheitel (n. 8 ©t.); 
mebre fpisige Stiche oben im rechten Seiten⸗ 
wandbeine durch den Kopf, hinten am Hin⸗ 
terbaupte beraus (d. 2. T.); Hopfendes Ste⸗ 
chen eben und hinten am redhten Seitenwand: 
beine, das fi bis geaen die Stirn zog, oͤf⸗ 
ters abfegend, beim Aufftüpen des Kopfes mit 
der Sand (d. 2. T.); ſtumpfer Stich im lin⸗ 
fen Seitenwandbeine. 

Aeußerſte Empfindlichkeit und Schmerz⸗ 
— der Kopfhaut, bei Berährung (d, 

. 8.); der Oberkopf Außerlih beim 
Berähren fehr fh merzbaft(d. 1. S.). 

Genuß von Effig hebt die Kopfes 
und Zahnſchmerzen⸗ 

Sufammendrädender Shmerzim Hinterhau⸗ 
pte mit Äußerer Empfindlichkeit, früh nach dem 
Aufſtehen (d. 6. 3.) ; ſtumpfes Stechen, dann 
Spannen in der rechten Hinterhauptfeite und 
nach demfelben Jucken dafelbft, durch Kragen 
vergebend; in der rechten Hinterhauptſeite Ge⸗ 
ſchwuͤrſchmerz, bei Berührung auch Schmerzs 
baftigkeit der Haut. 

Drüden in der Stirn, bald bie, bald da, 
doch meiſt auf der linken Seite (d. 7. 3.); 
ein flächtiger fchmerzbafter Bug in der linken 
Stirnbätfte rief inı Gehirne, beim Liegen (d. 
2. 3); Außerlihe Wärme an der Stirn und 
Hitze tm Kopfe. — Starkes Reißen im rech⸗ 
ten oben in (d. 1. 3.); äußerlich 
u. a ee ug Yugerrande fchmerzhafte 

€ * v 80 

Brennen der Augen, wie zu große Trocken⸗ 
beit, Nachmittags (d. 3. T.); Trockenheit 
und Brennen in den Augen, Abends 
beim Leſen (d. 2. S.). 

Juͤcken im Innern Winkel des linken Aus 
ges, Nachmittags (d. 7. T.); Juͤcken im in⸗ 
nern Augenwintel, durch Reiber erleichtert, 
aber nicht vergebend (n. H; &t.);, tim innen 
rechten Augenmwintel Gefühl, als wenn ein 
Sandkorn hineingefalien wäre (d. 1. 3.); 
Stehen und Spannen im linfen untern Aus. 

enwintel (d. 2. 8.); ein brennender Stich 
Im linken Augenlide, wie von einer Weſpe 
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2 7. 3); bheſtiges Beihen zen un Sao 

rechten Yugenlide, Nachmittags (d. 7. —— 
ß heftiges Ztppern im rechten X daß 
dr die Ihränen Derunierfichen, öfters erneuert, 
zwei Stunden lang (d. 7 

Budende Stiche - kn) Ohrlaͤppchen, 
daß fie erichrat — 

Schu 


v1. 3 
Dre (d. 


PA 
6 rechte Oh 
ſchmer 


a aa (0.5. 
Sag 

Reiben im & Gehoͤ 
— en a — 
eht, nach einer kurzen Pauſe 


br. 
Seines Meißen in der Nofenwurzel mit 
Reiz zum le, Abends (d. 1. 3.). 
r bleiche Geſichtsfarbe, die neben der 
rothen Bade Fri {ehr auffallend ausnimmt (d. 
efübl, als ob es ihr die innere 
Badenkaut Hinter Seite in die Höhe zöge (d. 
6. S.). — Spannen im rechten Iochbeine weit 
Gefühl, ale wenn dort eine Laſt läge. 
rg nn im rechten Untertiefer und 


Kine und und Wurzeln derfelben; durch Darauf: 
beißen verlor Ach der Schnur, im Kiefer, aber 
nicht * den ——— (n. 2 St.); ein ee 
Miß im Unterkiefer in einen dortigen Baden: 
gabe | hinein (d. 1. 3.) ; fehmerzbaftes Meißen 
linken Oberliefer, fie fonste aber nicht na: 
terfcheiden, ob in dem Bahnfleifdye oder in den 
Zahnwurzeln (d. 2. T.). 
Meißen in den Wurzeln ber obern Badens 
“x bi6 zum Jochbogen, dann Kriebeln in 
en Erika derfelben, durch Daruufdruͤcken 
er werdend, dann aber vergehend (den 2. 
3 Reißen in einigen Badenzäbnen der lin- 
Pr unten Reihe, durch kaltes Waſſer derges 
hend, Nachmittags (d. 1. T.); Reißen in: den 


obern linken ——— beim Lachen, Nach⸗ 
mittags (d. 2. T.); in drei Backenzaͤhnen der 


ee untern Dee mebre ſchmerzhafte Riſſe, 
u bau A bebe ihr diefe ſammt der 
—* el 


ges Reißen in allen Zaͤhnen der lin⸗ 
ten Sei — von hinten nach vorn, als 
wenn fie wit der Wurzel — wer⸗ 
den er Nachmittags (d. ; beim 

n heftig eftiges Reiten in zwei untern 
5 er linten Seite, Darauf: 
beißen r, Bormittags (d. 4. T.); Krie 
bein in ge Badenzähnen der rechten Seite 


Unten untern Rebe, auf Kaltes und 


Ei 
aätFE PETERTITGRSFRRÖGEE SSIHRE FIR HIRE 
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m | Eisler @eite im 2 
8 — 


ben und Mucken im lehten Baden 


unverändert, nur Darauflommen einer 

Speiſe Ärger (d. 6. S.); ein bobler Backen⸗ 

83 der linken untern Meibe blutet und das 
fhnıedt fauer Abends (d. 7. X.). 

Drehen ins Einen untern Sabnfletiche und 

‚lin den Bähnen;, Blur flieht aus dem 

linken —8 —— ohne Sau⸗ 


gen, A ⸗ 
Brennen im Gaumen nu KK 
mn babe, 


z, 
ae als ein —— Äh 
ges Körper fih langſam in’s Ohr hi ge, 
wo — ri einige Beit innerlich bewegte 


(n. 

u über Schleim im Halfe, 
haͤu un vergehend (d. 1. ‘ ” 
Waſſerzuſammenlaufen im Munde; der Mund 
.. vol Waſſer, fa den ganzen Bon 


—— Sefhmad im Dune 
früh nach dem Auffichen A 2.58, — 
Duft zu allen Tageszeiten (dem R 


ortes Schluchzen, bald nad dem Mits 
tagseſſen (b. 1. 3.); leeres Aufſtoßen etliche 
Make; Auf a, wie nach bittern 
Mandeln 5 Min. und oͤfters); Wor⸗ 
mittags Efel und Yet na dem 
Mittagseffen — (d. 1. Sag); uͤblig 
und brecherlich (n. $ & 

Erft rechte eine Sand breit unter der Her 
rube, dann in der reihten und unsern Bauch⸗ 
eite, zuletzt in der linken Dberbauchleite ein 
Gefuhl, faſt wie Swiden, Nachmittags (d. 1. 
T.); etliche ſehr feine Stiche, wis Piden auf 

er Mitte der wei erften fallen Rippen 
her Eeite (n. 4 &t.); Schwappern oder 
@ludern an der erften falfeien Rippe linter 
. vora an der Herzgru achmittags 
dv. 2. 3.); Brennen an der rechten fatfchen 
Rippen egend, ale wenn dort ein Band oder 
Kleid &nitte, durch Drüden etwas gemil: 
dert, nur war die Stelle beim Drud etwas 
empfindlich (n. 4 &t.); Brennen an der redhs 
. Unterrippengegend und wchneiden, das 

egen den Rüden zieht, als wenn ein 
ni er Körper die Haut aufrigte (d. 2. T.); 
Brennen in der linfen Uinterrippengegend mis 
en — wenn eine Schnur dort cinſchaitte. 
Ya 


Juden in den Spipen der! Sag 


— 
ein Da 

—*5— 
@®.1 


Counareana odorata 
un den n von beiden Bel 


BSerarit- 

. pie 

—* Stechen über linken Fe 
tags (d. 7. 3.). 

Leifed Umhergehen mit Smwiden, erft im 
Ober⸗, dann im Unterbauche, durch Sıähun 68 
abgang vergehend, Nachmittags (d. 2 
Bwiden In der Dberbaudgegend BR 
Serant tim Magen, .. beim Umbdre: 
den einer Kugel, während des Mo: 
natlichen; feines Sekten in der Oberbauch⸗ 
fpäter dis unter den Nabel gehend (d. 


Bmiien und — mean wie 
Dorfoli, aber nur wir großer Mühe 
wet kteine barte Städe ab, worauf 
ter noch lange krallte (b. %.); 
undngenehmes Zwicken im — dann 
Stuhldrang und Stuhl, der härter als ge: 
— war; Kneipen und Kollern im Ban: 
dann Durchfauftubi mit Schlein und 
nahfotgendem Zwang (d. 8. T.); brennendes 
Spannen in der rechten unten ein |) 
an der Bruft Hinanf His mis rechte Schulter: 
blatt, tief — ———— {. 1. 2.); 
BroBe Empfindlich der — 
nach dem Karafoutte (d. 8.2.); Seit, 
als wem im Unterbauche vom unter dem 
Nadel ſich eine Schnus um die rechte Seite, 
“Äber 6 Zoll lang yöge und dort auf einer 
Heinen Stelle ‚uff oder nage, wit großer 
Schmerzdafrigkeit 
In der ** Weiche Gefühl, als wenn 
es die Bauchdecken hineinziehen wollte, oder 
— —— tes nen ‚. nad 
dem Mittagseflen * in der rechtenſ 


Bd e ein fpipiger, et &, dann Bren: 

ar a — ern — und 

ckt 

laͤngl ke — au —E — T. y: 
Brennen 


der reiten Weiche, im Geben 
entſtehend und vergehend (d. 4. 1.5). 
Aufblähung, erft im — dann auch 
im Magen, Bormittags (d. 2. T.); Abgang 
häufiger, lauter Blähungen, die Nacht (d. 1 
%.); Drang zum Stuble, en n. 
tigen Preflens lein Abgang; im 
er Drang zum Gtuble, den fie ——— 
ſter Stuhl, daß fe ſich dabei ſehr abs 
muhte und Ah Etwas £ serfprengen fürdhtete 
8 . 6, FUN harter Stuhl mir Dreffen 
». 7.8.9. T.); Stuhl wie gewöhnlich (a. 
% et), darauf fehr weicher Stuhlgang mir 
übfepenben — im ganzen Bauche und 
Swang (d. 8. %.). 
Urin nur ſehr un vielen weißen 
ai —— Harnabſonde⸗ 
h im ven⸗ am Bram zum ar 
— 3%); — une in 
Menge, er 
—— 2). Uri — und von leh⸗ 
np Beet (d. 6 &.)3 der weingelbe 


Re 


Rarten 
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a a eine Menge zaͤhen Sqhleim 


age zu ringer, ab 
—* — * Mer Selriunus 
aus der Mutterfcheide Drefien um 
Stuhl ‚e. — ih Beistiuß im ©chen, 


öfters de 
ee Sicten „an 10 Mal des M 
(d.10.%.); Schuupfen und N ein 
Hin, 


— e mußte den Mund beſtaͤndi 
es Nachts, am Morgen ee 
tags wiederlommend. 

Heiſere Sprache mit ir im 
Kehlkopfe (d. 1. T.). — D voruͤber⸗ 
— Re; jum — im Kehlkopfe, 

ormittags (d. 1. 

Gpigiges schen tief in der Druft, eine 
Hand breit unter der Achſelgrube, ohne Be: 
sug auf das Athmen (d. 2. 3.); mer; 
wie Berfhlagenheit und Schneiden unter der 

linten Bruft und von da oͤfters gegen die 
— — wieder zuruͤck, durch Sarauf⸗ 


drüden e ert, aber wiederfonmend (2.1. 
it euer, kortes Stechen unter der Un⸗ 
— die Achſelgrube (d. 2. 
1.); beim Aufrichten nach gebogener Stel⸗ 
lung im ein ein —— —* con 
unter * a Bruſt (9. 1. T.); über dem 
Schwerdit Brennen und zugleich ein 
feiner ee (na. 14 6t.). 


9. ag & 1. e 


Ss Ir 
"ieh 


= der linden untern Rippe, Abends (d. 


veuzſchmerzen, 
ati fehr empfindlich (d. 2. T. — rede 
———— merz im Kreuge bein ge 
en, aber be Bewegung vergebend (dem 6, 


g.). 

Werrentungsfchener, in den Flechſen am 
Nacken linter Seite, en Umdreben des Kopfs 
erleihtert, beim Doraufdruden empfindlich 
. 3). — Eniche ftumpfe Stiche vorn 
an der linken Schulter (d. 1. 3.) ; ein Tpipis 
ger Stich tm Hinten Iterblatte vora dur 
die Schultern Heraus, Diorgens (d. T.). 

Im linken Oberarmkopfe ſtechendes Reiben 
in der Ruhe (d. 6, T.); Stechen und Reiben 
tm rechten DOberarme, gleich oberhalb des Ei: 
bogens (d. 8 3.); obrrlich plögliches Bren⸗ 
nen unter der zechten Achſelgrube (d. 1. 3.), 

Heftiges Reißen über dem linken Elbos 
— durch Darauſdruͤden vergehend, 
aber bald wiederkommend (d. 1. 7.); vren⸗ 
nm am rechten Ellbogen, durch Meiben verge⸗ 
hend; Meißen im Eibogenbeine, unweit vom 
8** und bis an daffeler, nur vers 
übergebend, doch fehr empfindlich (r.1, ©t.). 


auch — 





-Coutonbea ramosa 


Unterarme an der Elbogenrödre (n. 1 St.). 
Ein heftiger Stich in den Streckflechſen 
des rechten Mittel: und Goldfingers, beim 
Mittagsefien; Meißen im bintern Gelent 
des rechten Daumens bis in’ Mittelgelent, 
dur Bewegung Ben) 0.2. 2%); Re 
Sen in der Mitte der hintern Phalanx des 
rechten Beigefingere (d. 1. %). 
Nachmittags fünf Uhr Reifen im linken 
Häftgelen!, durch Meiben vergebend, beim 
Gehen; etliche heftige fpigige Stiche tief in 
der rechten Hüfte, beim Steben (d- 2. %.). 
Meißen bald im Schenkel, bald im Knie, 
durch Daraufdräden und Gehen erleichtert, 
den ganıen (6.) Tag; Zucken mit feinen 
Stichen in der Mitte des rechten Dberfchen: 
kels, beim Sitzen, durch Daraufdriden verges 
bend (d. 2. T.); im Iinten Dberfchentel und 
Knie deftiges Reiben, durch Drüden vermin⸗ 
dert, Abends (d. 1. T.); beftiges Reifen im 
Hinten Dberfchenfel, wie im Knochen, beim 
— „im Sitzen aber vergehend (den 2. 
08.). 
Meißen eine Hand breit über dem linken 
Knie, His in's Kniegelent (d. 1. 3); Rei: 
fen erft im linten Knie bis zur Mitte des 
Schienbeins, dann von der Mitte des Ober⸗ 
fehentele bis gegen das Hüftgelent, durch 
Daraufdrüden etwas erleichtert (d. 1. 3.); 
Schuͤtteln der Kniee beim Schen zum Zuſam⸗ 
menfinten, während des Monatlichen. 
Etliche ſchmerzhafte Riſſe in der rechten 
Ferſe (d. 1. X.). 
Sm Ballen der rechten großen Sche 6-7 
Mal gewaltiges Stechen, wie mit Nadeln, 
nad dem Mittagsefien beim Sitzen (den 2. 


309). 

Ueber die Anwendung und die Sa⸗ 
bengröße diefes Arzneiftoffes bat die Erfab: 
rung noch nichts Näheres beſtimmt, und wir 
muͤſſen es daher unentfchieden laſſen, in wel: 
Ken befondern Fällen davon Gebrauch ges 
macht werden könne, Auch möchte eine noch⸗ 
malige Durchprüfung der reinen Arzneikraͤfte 
der Sontobohne keineswegs überfluͤſſig, tm 
Gegenteil ſehr wuͤnſchenswerth feyn. 

Untidote find ebenfalls bisher nicht bes 
fannt, doch werden einige dadurdy erregte 
Beichwerden von Acetum gehoben, 


Coutoubea ramoss Aubl. (C. 
purpurea Lam.) und Spioata Aubl. (C. 
alba Lam.), zwei Pflanzen aus der Familie 
der Gentianeen , welche beide in Guianaga eins 
heimiſch find und theils als fieberwidrige Mittel 
theils gegen Berdauungsſchwaͤche, Wurmleiden 
u, dgl. gebraucht werben. 


Crambe maritima L, Meer 
tobi, fr. Chou de mer, engl. Sea-oal, 
wählt häufig in England, Schweden, Poms 
mern, Frankreich und Slandern an den Sees 


tüften, befonders auf fandigen Orten. Geine | meblicht und (hleimig und haben einen 
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 Crataogas 


u Bürmer im Gebtauche. Al⸗ 

mittel wurde die Pflanze ſchon von den 
mern befonders für ihre Sklaven benußt, und 
in England bereitet man die jungen Sproßen 
zu einem fehr wohlfchmedenden Gemuͤſe zu. 
Auch die jungen Wurzelfproßen geben eine gute 
etwas fcharf fchmedende Speife und wird vors 
züglih von Seefahrern als ein treffliches An- 
tiscorbuticum gefhäpt. Im Uebermanße ge 
noflen erzeugen fie aber leicht Erbrechen und 
Durhfäle.. — Bu gleihen Sweden — 
man die Crambe fruticosa L., welche in 
Madeira auf den höchften Felſen am. Pid 
wächft, fowie die in Aflen und im nordöflti- 
hen Europa einheimtfche Cr. tatarica L. 


Craniolaria annua L. (Marty- 
nia spathaceaLam.), jaͤhrigeSchaͤdel⸗ 
nuß, fpanifhe Storzonera, wädft un 
Carthagena wild und findet ſich auch oft an 
gebaus in den ®ärten von England. Die 
runde dide, in en Aeſte zertbeilte, auswen⸗ 
dig braune, inwendig weiße fleiſchige Wurzel 
ſchmeckt lieblich ſuͤß und giebt eine leicht ver⸗ 
dauliche und mild naͤhrende Speiſe ab. In 
der Provinz Venézuela bereitet man daraus 
ein kraͤftiges Bier. 


Cra „ eine Pflanzengattung aus der 
game der MRofaceen. Die widhtigern Spe⸗ 
zies find folgende: 1) C. Aria L, Mehl⸗ 
beerbaum, Mehlbeerdagedorn, fr. 
Sorbier des Alpes, Allouchier. @in 
dur ganz Europa befonders zwiſchen Gebuͤ⸗ 
fhen unter hohen Bergen wachſender &traud). 
Seine Beeren fehen roth aus, find mehlicht, 
fauerlich und wohlſchmeckend und werden hie 
und da gegeflen. In England und der Schweiz 
gebraucht man ein daraus bereitete Mus ge⸗ 
gen Kolik, Durhfälle und Ruhr. — 2) Cr. 
Azarolus Willd., in Italien, Ranguedoc und 
in der Levante einheimiſch, Liefert rothe runds 
liche Srüchte von der Größe einer MispeL die 
angenehm fäuerlich fchmeden und mit Suder 
oft zum Rachtifche genommen werden. Die 
alten Römer kannten fie unter dem Ramen 
Aronia. — 3) Cr. orus gallil. (Me- 
spilus lucida ar): glänzgender 
Weißdorn. Ein fchöner urſpruͤnglich in 
Nordamerika wachſender Strauch, defien klei⸗ 
ne rothe Frucht ?— 3 Nuſſe enthält. Seine 
Blätter dienen mit Waffer abgelocht in Bals 
timore gegen Keuchhuſten. — 4) Cr. oxya- 
cantha L., gemeiner Weißdorn, fr. 
Aub&pine, Epine bianche, Noble- 
epine, Senettier, engl. Haw-thorn. 
Ein belannter Strauch, der fi bäufig am 
Säunen, Helen und in offenen Wäldern fins 
det. Der Duft der Bluͤthen foll die Berderb: 
niß eingefalgener Zifche veranlaflen, was aber 

armentier mit Gründen widerlegt bat. 

16 deſtillirte Waſſer derfelben ruͤhmt Rabds 
clif als Litbontripticum. Die Beuen find 


Blaͤtter find als Wundmittel,, feine Samen | ben, etwas aufanmaziebenden Seihmad, Sie 





Ei une an 


Cratsera. roligiosa 


werden won armen Leuten oft ale Rahrungts 
mittel genoflen, aber ihr zu reichlicher Genuß 
werurfacht Magenbeichwerden , faures Wuffto- 
ben, Blähungen und Durchfäle., Den anss 
gepreßien Saft empfahl Matthiolus in 
bösartigen Ziebern. Durch GSaͤhrung laͤßt fidh 
daraus eine geiftige Fiüffigteit gewinnen. In 
der Rinde des Schwarzdorns tft nah Juch 
eine eigenthuͤmliche Subſtanz enthalten, welche 
als Erſatzmittel der Chinarinde dienen ſoll. — 
5) Cr. torminalis (Sorbus tor 
minalis Clus.), El;beerbaum, fr. Ali 
sier, wmwöcft in den Wäldern von England, 
in Burgund, der Schweiz und in Teutſch⸗ 
lond. Die Zrächte reifen erſt fpär im Herb: 
fie, find von herbem Geſchmack und werden 
erft genießbar, wenn’ fie teigicht geworden find. 
Ein daraus bereitetes Mus tit dem Pflau⸗ 
menmus fedr aͤhnlich. Eelfus fagt von den 
Früchten, daß fie den Leib eröffneten; auch 
Andere fchreiben ihnen eine fpesiifehe Wir 
Zung gegen Kolilichwerzen, rchfaͤlle, Dy⸗ 
ſenterien zu, woher ſie den Mamen Darm⸗ 
beeren erhalten haben. Schwaͤchlichen Pers 
— faͤlt ihr Genuß meiſt ſehr beſchwer⸗ 

Crataeva relliglosa Vahl, Niir- 
vala Rherd. liefert aromatifch bittere Wur⸗ 
zein und Blätter, die von fndifchen Yerzten 
in Ueberfchlägen zur Sertbeilung Inmphatifcher 
Geſchwuͤlſte und auch zu Vermehrung der Harn: 
fetreriom gebrauchte werden. Diefer ähnlich iſt 
Cr. gymandra L. — Von Cr. Marme- 
los L., auf Eeylon, Iava und befonders in 
Datavia einheimiſch, ift die Rinde, ſowie die 
Wurzel reih an Aetheroͤl. Ihre Früchte ha⸗ 
ven rin loderes, faftiges, wohlnährendes Fleifch 
von tnoblaucartigem Geruch und ſuͤßem mein: 
artigen Geſchmacke. Sie werden roh und ge: 
kocht gegeflen oder mit Zuder, Wein und Ge⸗ 
würzen zubereitet, außerden: auch als Arznei⸗ 
mittel gebraucht, befonders in Krankheiten des 
Harnſyſtemes, gegen Steinbefhwerden, Wal: 
ferfudhten u. dgl. Die Samen find gelin 
adfiringirend und dienen in Oſtindien gegen 
Muhr. — C. Tapia L., Tapiabaum, 
Knoblauchsbirne, Todtenbeinbaum, 
wäh in Indien und Suͤdamerika. Ihre 
Srüchte find rund, von der Größe einer Po: 
merange und werden wie die der vorigen Art 
benust. Den Saft der Rinde, ſowie deren 
Abkochung, wendet man in Indien gegen ty⸗ 
pböfe und intermirtirende Sieber an. 


Crescentia, «ne Pfanzengattung aus 
der Zamilie der Solaneen. Cr. cucurbi- 
tina Sw., C. latifolia Mill, breitbläts 
triger Zürbispbaum, auf den Unrilien 
einheimiſch, trägt fehr giftige Früchte. Tuſ⸗ 
fac ergäblt, dab fünf Soldaten, die fie ſtatt 
Gurten gegefien hatten, dadurch getödtet wur: 
den, — Cr. Cujete L., ſchmalblaͤttri⸗ 
ge: Kürbisbaum, Kalabaffenbaum, 

den waͤrmern Gegenden Amerikas einheis 
miſch, erreicht eine Höhe von 30-40 Zuß. 

1. 


Cretikismus 


@elne Fruͤchte And von’ der Groͤße einer Me 
lone und darüber, von einer dunfelgrünen, 
fehr feinen Rinde umkleidet und enthält ein 
ſaftiges fäuerlihes Marl, welches von den 
Megern bei Berbrennurgen, Quetfcbungen u. 
dgl. benust wird. Nach Jacquin bereiten 
wan in Drafilien und auf den Antillen einen 
Syrup daraus, der gegen DBruftaffeltionen 
näglich ſeyn fol. Die grüne Schale des Krucht 
dient in Abkochung gegen Dyſenterien, Diar⸗ 
rhoͤen, Blutfiäffe und Waſſerſucht; der Saft 


nach Abkochung des Zleifhes zu Klyſtiren 
gegen Kolik. Die geröfteien Kerne werden. 
genofien, Außerdem fertigt man aus den ih⸗ 


res Marks beraubten Zruͤchten mancherlei Ge⸗ 


faͤße und Verzierungen. 
Cretinismus if eine eigenthuͤmliche, 


angeborne, mit_einem allgemeinen Leiden der, 


intellettuelen Kräfte verbundene Kacherle, 


Diefe befteht in einer unvollfomnienen Ents 


widelung des Körpers, mit Ohnmacht und 
Schwädhe aller Kräfte und Mißftaltung aller 
fihtbaren Theile deſſelben; ftelt alfo in Ver⸗ 
bindung mit der Stumpfheit des Gefühle und 


Berftandes eine Bereinigung faft aller Mängel, 


und Sebrechen dar. 

Der Eretinismus berrfcht endemiſch in den 
tiefen und. feuchten Thaͤlern hoher Gebirge, 
befonders in Steyermark, von dem 
Soͤmmering an bis Klagenfurth, in Kärns 
then, in Grafenbach, im Gurkthale und am 
Gebirge Dier; in &yrol; in Graubündten; 


im Kanton Yargau; in Unterwalis faft in! 
allen tiefliegenden Städten und Dörfern ohne, 
Yusnabme; in Savoyen, Im Chamounythale, 


und am jenfeitigen Ufer des Genferfees; Im 


obera Ihelle des Waadlandes, nad Aigle und 
Ber bin; in und um MWofta, bis Drre; im. 


Salzburgifchen; im Wurtembergifchen, in dem 
Drten Sulz, Glatt, Bergfelden, Zrichtingen 


und in einigen andern Gegenden, felbft um, 


Zübingen; in der Marlenne; im Gebirge 


Aura; im Luchoner Thale, in den Thaͤlern 


von Uure, Bareges, Bearn und Navarra, 


Luffe. 


ifchen den Porenden; in Piemont, bei Pes ' 


ana Rovello u. f. w. zwifchen den Bebirgen;' 


in den Karpatben; auch in den tatariſchen 


Gebirgen, jenfeits der chinefiihen Mauer. In ' 


<hüringen und zwar in Mannbach im Ilmer 
<hale, fol der Cretinismus fonft ebenfalls ens 


demiſch geweien feyn, hat ſich aber von da ver⸗ 
Außerdem giebt es auch Ebenen, wo. 
man den Eretinismus endemifh wahrgenoms. - 


loren. 


wen bat, 3. 2. in Piemont, im Departement 
des Ugogea, in verichiedenen Drtichaften, die 
nicht in Shälern , fondern in der Ebene zwi⸗ 
(hen Reißfeldern und Sümpfen liegen, und 
die piewontefifchen Gebirge im Rüden Haben; 
ferner aud da, mo Erze gegraben und verarz. 
beitet werden, z. 3. auf dein Ylaunwerfe 
Schwambſal, zwifchen Wittenberg und Dis, 
ben; im Muldenthale, an der Halsbruͤcke bei, 
Zreiberg im Erzgebirge; bei Reuſohl in Uns 
Harn. Endlich koͤmmt er auch bie und da 
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ſporadiſch vor, z. 3. in und um Dresden, In 
Freiberg und anderen Orten des Erjgebirges, 
und wabrfcheinlich nody in mehren Gegenden, 
wo es nur an genauen Beobachtungen fehlt. 
rze, 


LAuch den Cretinismus zu Lerbach am Ha 
den Michaelis als endemiſch beſchreibt, kann 
man nur als ſporadiſch anſeben. 
ren führen nicht an alien dieſen Orten einer: 


lei Namen. Die Benennung Eretin ſtammt 
ans Sraubiindten und Unterwallis ; in Steger: 


mark und Köärntben nennt nıan fit Doften, 
Dofeln, Toder, Goder,Limmel, arme 
Haͤſcherle, Srotteln, Treppen; in Sys 
rol Bari; im Saljburgifhen Ber, Lappe, 
Tremped, Trudſchedte im Wuͤrtembergi⸗ 
ſchen Lalle, Tralle, Simpel, Hampel, 
Tammler; in Wallis und zwar in und um 
Bruͤck, nennt man den muünnliden Eretin 
Sau, wenn er taub, ſtumm und tm hoͤch⸗ 
fien Grade dumm iſt; Triffel, wenn er 
nicht ganz taubitumm {ft und etwas Vernunft 
eigt; Tfhingen, wenn er noch etwas mehr 
ernunft, Gehör und Sprachfaͤhigkeit befigt; 
die weiblichen Eretinen unterfcheidet man eben 
fo dur die Namen Tampe, TIſcheggeta, 
und Sfcholina, in und um Gitten erhalten 
ie Den Namen Nollen; in Aosta, Savoyen, 
aurlanne haben fie die frangöfifchen Namen 
Eretin, Fou, Marronz in Piemont 
amt; jwifchen den Pyrenden Eaffos, 
ajote 


Wdermann leitet den Cretinismus ganz 
aus rhachitiſcher Urſache ab, und feine Mei: 
nung dar vielen Beifall gefunden. Beſonders 
fledt cr einen Eindrud am Söddelgrunde, 
modurd das Gehirn zuſammen gedrädt wird, 
als die naͤchſte Urſache der gebemmten ımd 
errütteten intelleftuellen Shätigkeit an. Die: 
ker @indrud finder fih aber gar nicht bei at: 
Ion Gretinen, übrigens bat der Knochenbauf 
derfelben keineswegs die widernatuͤrliche Wei: 
che, wie bei den Rhachitiſchen, und auch die 
andern Erfcheinungen des Cretinismus und 
Ber Rhachitis find febr von einander verſchie⸗ 
den, daß wir jener Meinung von ber Iden⸗ 


titat des Cretinismus und der Rhachitis gar 


nicht unbedingt beiftimmen Können. Dec { 
es eben fo wenig zu leugnen, daß ber Ere 
nismus, als eine allgemeine Produftionskrant: 
det wit der Rhachitis und noch mehr mit der 
trofelfranthelt in gewiffer Verwandtſchaft 
ſtehtz auch Tann allerdings eine Komplikation 
des Sretinismus mit der Rhachitis oder Skro⸗ 
felfrankheit vorfommen. Die Krankheit ift 
alſo «ine ganz eigenthuͤmliche, fehlerhafte 
Richtung und gewiffermaßen gänzliche Unter: 
dradung der Produftion, die mit allgemeiner 
Schwähe des erregbaren Suftems verbunden 
ft. Won diefem hängt auch dielinterdrädung 
der intellektuellen Verrichtungen ab, theils we: 
gen des. genauen Zufammenhanges, in wel⸗ 
him dieſe mit dem erregbaren Syſieme uͤber⸗ 
aubt ftchen, theils aber auch, weil bei der 
sumpfheit und Unthaͤtigkeit der äußern Sins 
ne wenig Eindrüce zugeführt werben, wodurch 











Die Creti⸗ 





ls entfernte Urſachen des Eretinismuus 
hat man viclerlei Umflände angeführt, deren 
Unftamehaftigleit aber zum Theil ſogleich in die 
Yugen fällt, In einigen. Gegenden. ſchiebt 
man fie ziemlich beſtimmt auf die im Rauſche 
volljogene Begattung, doch halten Andere diefe 
Sage für fabelhaft; wenigſtens ift fie uners 
wielen, und es läßt mit rund — 
einwenden, daß alsdann der Cretinismus haͤn⸗ 
figer ſporadiſch und in verſchledeneren Gegen⸗ 
den vorkommen Andere nennen die 


che etin ſt 
yes, daß fihlechtes Trinkwaſſer, bes 


enthält, viel a beitragen muß, doch ann 
ge Urſache ſeyn, weil es wer 
der in alen Gegenden, wo der Eretinismus 
vorfomut, von gleicher Beichaffenheit tft, noch 
auf ale Menfchen, Die ich deſſelben bedienen, 
gleihe Einwirkung aͤußert. Feuchtigkeit der 
Atmosphaͤre iſt ebenfals unter den Urſachen 
des Cretinismus aufgeführt worden, jwar 
findet ſich eine ſolche fait uͤberal, wo man 
den Eretinismus antrifft, und aus dem Eins 
fluffe der feuchten Luft auf den Körper übers 
baupt läßt fih auch mit Zuverläffigfeit ſchlie⸗ 
Ben, daß fie darauf mit einwirft; aber die 
ag ward fann fie auch nicht ſeyn, denn 
e herrſcht viel allgemeiner ald der Eretinis« 
mus, und man findet den letztern doch auch 
in Gegenden, wo die Luft troden iſt; dage⸗ 
gen in verſchiedenen Ländern mit notoriſch 
feuchter Luft, 3. B. Holland, Venedig u. a. 
nı, findet man ihn ge nicht, da doch ſolche 
Länder an andern Krankheiten von übler Bes 
ſchaffenheit häufig leiden. Endlich dat man 
die Urfache auch in der allgemeinen Erzichung 
und Lebensweife der Kinder gefucht, die als 
lerdings in den Gegenden, wo der Eretiniss 
mus herrſcht, befonders bei den geringen 
Ständen, hoͤchſt mangelhaft und fchlecht if. 
In der Regel findet man. dort zwifchen der 
Erziehung der Reichen und ber Armen wenig 
oder gar feinen Unterfchied, und daher iſt es 
gar nicht zu bewundern, wenn auch bei den 
fogenannten hoͤhern Ständen der Eretiniemus 
vorfommt. 

Die Bornehmern gaben nämlich noch vor 
einigen 2 Jahren ihre Kinder fogleich nach der 
Geburt einge Amme außer den Haufe, die ents 
weder auf dem Lande oder in ber Stadt wohn⸗ 
te, bald verheirathet, bald unverbeiratbet, ims 
mer aber arm war, und das d nur um 
des Gewinnes wilen zu ſich nahm. Det dies 
fen Leuten blieben nun Die Kinder anderthalb, 
auch zwei Jahre Sag und Nacht in Wiegen 
eingebunden, wurden weder umhergetragen, 
noch auf den Fußboden gefest, um fi Des 
wegung machen zu koͤnnen, zugleich höchft uns 
reinlich gehalten, und belanıen ſchlechte Nabe 
rung, als Polenta, Kartoffeln, ſchlechten 
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Mehlbrei, faures Brod, faure Wh, auch 
wohl in der früheften Jugend ſchon ſchlechte 
Beine u, dgl. r Winteraufenthalt ganzer 
Zamilien ift dort in den Viehſtaͤllen, die Au= 
ßerſt niedrig und enge find, und, um waͤr⸗ 
mer zu ſeyn, einen Grund haben, der um 
einen Schuh tiefer it, als die Aufßere Erd⸗ 
‚ Nähe. Diefe Gewohnheit, den Winter mit 
den Vieh zuzubringen, war fonft noch gemei⸗ 
ner ale jest, Man fieht leicht, daß bei einer 
fohen Pfege und Lebensweiſe kein Kind ges 
deihen kann. Daß diefe Zebler aber wirklich 
mit ‚um Eretinigmus beigetragen haben, zeigt 
fich audy daraus, daß Kinder, an denen man 
ſchon deutliche Symptome des Gretinismus 
tab. Ye wieder verloren, wenn fie in beflere 
nde kamen; daß bei Aöcigene ganz gleichen 
aͤußeren Umftänden Kinder, die vernünftig und 
reinlich aufgezogen, gut gewartet wurden und 
fi Rleißig bewegen funnten, von dem Creti⸗ 
nismus ganz frei blieben, und daß endlich der 
Erstinismus in eben dem Verdhaͤltniß abge⸗ 
nommen bat, als man von jener lafterbaften 
Lebens: und Erziehbungsweife abgelommen iſt. 
So fchr indefien dieſes fehlerhafte Verhal⸗ 
ten den Eretinismus befördert, fo wenig kann 
es doch ebenfalis für die einzige oder wi 
ſte Urſache Defielden gehalten werden, da 
Kinder der Sebirgsbewohner größtentheile eben 
nicht beſſer gepflegt wurden, und doch fein 
Cretin unter ihnen war, denn je höher man 
aus den Ihälern auf die Berge fleigt, um fo 
weniger findet man noch Eretinen, und endlich 
verfhwinden fie ganz. Ueberdies finden jene 
gehter der Erziehung auch in vielen im 
ändern und Gegenden: Statt und erzeugen 
zwar Rhachitis, Skrofelkrankheit, Litrophie, 
aber nicht den eigentlichen Zuſtand der Eres 
sinen. Es muß alfo eine andere allgemeine 
Urſache des endemifchen Erctinismus vorban: 
den ſeyn, und dieſe tft nirgends anders, als 
in Nimatifhen Verhaͤltniſſen zu fuchen. Hier⸗ 
w tft aber nicht allein die feuchte, fondern 
erbanpt die eingeſchloſſene und Verderbnijlen 
ausgeſetzte Luft nebſt den gleichzeitigen Ein: 
soirtungen des Bodens, der Luft, des Man: 
gels an Licht und Sonnenwärme u, f. w. zu 
rechnen; befonders aber ift ein veränderres 
Euttrigteäts e Werhätiniß der Urmosphäse das 
bei als Hauptſchaͤdlichteit nicht zu verlennen. 
Etwas Aehnliches ſcheint da Statt iu finden, 
wo jwar jenes eigenthuͤmliche klimatiſche 
Berbältniß nicht zugegen, aber die Luft mit 
metalliſchen, patage uͤnd aͤhnlichen Daͤmpfen 
raͤgnirt if. Neben diefer hauptſaͤchlichſten 
Mrjache können dann allerdings die oben ge 
nannten Schädlichleiten Die en noch Des 
Deutend befördern, vervielfälsigen und vers 


ſchlimmern. 
Sporadiſch kommt der Cretinismus beſon⸗ 
ders in Gegenden vor, wo die 2 ti⸗ 
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— — in der Naͤbe hat, wenn darin 
ein Kind lange auf feinen Stubenraum eins 

efchränft bleibt und vielleicht nody andere 
ssebler der phyfiſchen Erziehung gleichzeitig 
Statt finden. 

Fuͤr eine erblidde oder Familienkrankheit 
fann der Cretinisinus fowohl, wo er endes 
mifch herrſcht, ale wo er fporadifch vorkoͤmmt, 
nicht gebalten werden, denn er wird es nur das 
durch, daß diefelden Schädlichleiten fi wie⸗ 
derholen. So it er auch nicht angeboren, 
fondern entſteht gewiß, wenigftens in der Res 
gel, erſt nach der Beburt. 

Das ganze Äußere Ausfehen der Cretinen 
giebt Mangel an Kraft und Entwidelung zu 
erfennen. Ihre koͤrpetliche Geſtalt iſt vers 
ſchieden, doch findet man unter ihnen ſe 
sine ungleich häufiger, als mittelmäßig 
große, Ihre Beftalt iſt fowohl im Ganzen, 
als in ihren einzelnen Theilen unförmlid. 
Der Kopf ift mehrentheils unverbältnigmäßig 

roß; zuweilen auh im WWerbältniije zum 
Rumpfe zu klein, felten von normaler Größe. 
Der Schädel if niedrig und nad hinten zu 
wenig konper, ja oft ganz perpendilulär , die 
Geitentbeile ffeben Dagegen meit, hervor; zwi⸗ 
hen den Schaͤdelknochen findet man haͤufige 
und große Ossa Wormiana. Ein ungewöhns, 
lich tiefer Eindrud am Hinterhauptsbeine iſt 
Dingegen keineswegs, wie Malacarne, 
Adermann und andere annehmen, eine alle 
emeine Eigenfcaft der Cretinenſchaͤdel; er 
name vielmehr felten vor und tft wahrſcheln⸗ 
üb Wirkung einer Komplifation der Rhadis 
tis mit dem Cretinismus. Das Gelicht des 
Eretinen ift breit und ebenſo find alle 3 
befielben breit und kurz, die Stirn miedrig 
und eingedrüdt, die at kurz, breit, age 
brüdt u. ſtumpf, der Mund breit und gewöhnlidy 
en ſtehend, indem bie untere Rinnlade aus 
angel an Rrafr berabfällty die Lippen find 
wulfttg und mißfarbig, das Kinn oder viel 
mehr die ganze untere Kinnlade ift breit; bie 
Jochbogen ftchen ganz befonders hervor; die 
Yugen find Kein, matt und obne Ausdruck, 
die Pupille im rubigen Zuſtande fehr ausges 
dehnt; die YHugenlider fehr wulftig, und das 
obere hängt a unwillkuͤrlich berab. 
Die Bühne find ſchlecht und fichen zuweilen, 
doch nicht regelmäßig, doppelt hinsereinander, 
die Zunge if did und ſchwer beweglih, Die 
Haut ift im Allgemeinen bloß, weit, wie ab: 
geſtorben, zugleich auch emphufemarös, tro⸗ 
den und niehrentheils kalt. Bei den Erxstir 
nen, welche noch überdies feiner ‘Pflege genie⸗ 
fen, den ganzen Tag unter freiem Himmel 
jubringen, die Nacht auf ſchmuzigen Lagern: 
oder gar in Bichſtaͤllen yubringen 
Ib,. braun und zu Teich 
aus. ußg iſt fe mit Ausſchlaͤgen Betr 
ie \ 
e- 


N) un Stirn bin Ä 
wachen. art ſich bei den Creti⸗ 
nen höherer Srade nie, und wo die Barthaare 
fehlen, en auch Feine Haare an dem 
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Geſchlechtstheilen. Der Hals MM auffallend 
kurz, breit und did, die meiften Cretinen bas 
ben Kröpfe, die oft ſehr monftrös find und 
Das Athmen ſchwer und keuchend madhen. 
Der obere Theil des Rumpfs, die Bruft, iſt 
unvoſltommen entmidelt, nicht breit und ge⸗ 
woͤlbt, fondern ſchmal und fiach; der Unters 
Leib {ft Dagegen fehr ausgedehnt. Verbiegun⸗ 
gen des Ruͤckgrathes findet man felten, bäus 
figer Leiſtenbruͤche. Die Geſchlechtstheiie find 
bei vielen Eretinen außerordentlid groß; Doch 
findet ſich dieſes Verhaͤltniß keineswegs bei allen, 
und noch weniger ale weſentlich zum Charakter 
des Eretinismus gehörig. Inden höhern Braten 
findet man bei männlichen Eretinen oft die 
Geſchlechtstheile ebenfo wenig entwidelt, als 
bi Kindern von 6 Jahren und obne allen 
Surgor. Bei den. weiblichen Eretinen verbäft 
es fih auf alriche Welle mit den Brüften. 
Die Extremitaten find ungewöhnlih fur; und 
did; bei mehren find die Selenktöpfe zu did 
und die Knice gehen einwärts und vorwärts. 
Verkruͤmmungen der Ejrtremitäten find den 
Eretinen nicht eigen, wenn fie nicht zugleich 
an Rhachitis leiden. Je höher der Grad des 
Erstiniemus iſt, um fo wenig Muelelform 
fiebt man an dem Körper; nur die Musteln 
weiche zum Kauen dienen, find ungewöhnlich 
solaminds. - 

In Anſehung der phyfiſchen Kräfte giebt 
ee Eretinen, die nicht einmal allein geben 
tönnen, fondern auf einer Stelle figen blei⸗ 
ben, bis fie durch fremde Unterftägung weiter 
gebracht werden. Aber nicht immer ift diefe 
Unbemweglichkeit Zolge eines Unvermögens zum 
Gehen, fondern fie entſteht zumeilen auch nur 
aus Bemußtlofigfeit ihrer Kräfte dazu und 
aus Mangel an Verlangen nad) einer Orts⸗ 
veränderung. Sie geben, langfamı, träge, zu: 
fammenfintend,, daß ihr Körper ebenfo viele 
Winkel bilder, die er Sanpigeinte bat. Der 
Kopf faͤllt Dabei auf die Bruſt herab, und 
die Aerme hängen wie gelaͤhmt am Körper 
berunter. Das Athen der Eretinen tft ſchwach 
und Feuchend, ihr Blutumlauf träge, ihr Puls 
ſchwach. Die körperliche Wärme tft gering, 
und ihre Ertremitäten find gewöhnlich kalt. 
Ihr Appetit ift unordentlich; zumellen wollen 
fle. nicht aufberen zu effen und ein andermal 
keiaen fie. gar kein Verlangen darnach. Im 

nzen follen fie mehr trinten als eſſen. Die 
natürlichen Ausleerungen geſchehen bei ihnen 
ebenfalls träge und unordentlich; faft immer 
find fie zur Werftopfung geneigt, und haben 
in Beit von vier bi6 fechs Tagen nur eine 
Aneleerung. Manche laffen viel Urin, wahr⸗ 
ſcheinlich weil fie wenig ausdünften. Bei den 
weiblichen Eretinen ift auch die Menftruation 
gan unregelmäßig. Alle ihre Sinne find 

umpf,. Im Allgemeinen fönnen fie nit Recht 
taub und ftumm genannt werden, denn fie 
geben auf nichts, mas mit ihnen gefprochen 
woird, Antwort, ja nicht einmal ein Belchen, 
woraus zu vermuthen wöre, daß fie Etwas 
dayon verftanden haben, Die Sehörs und 
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Sprachfaͤhigkeit fehlt ihnen tbells wegen un⸗ 
volfommener Ausbildung der dazu gehörigen 
Organe, tbeild auch, weil es ihnen ganz an 
Ideen und Worten fehlt. Diejenigen, welche 
nicht im böchften Grade Ererinen find, bören 
und fprechen zwar eiwas, aber ſchwer und 
obne Verſtand. Gefiht, Geruch, Geſchmack 
und Gefuͤhl find ganz ſtumpf bei ihnen, ſelbſt 
mechaniſche Reize, Brennen und Stehen wire 
fen auf fie ſehr wenig In ihren intelleftuels 
len Kräften bleiben fie zeitlebens kindiſch, ja 
oft thierifch, und daber rührt auch Ro Theil, 
wie ſchon gedacht wurde, ihre Unfähigfeit zu 
ſprechen; denn wenn ihnen auch das phnfifche 
Sprachvermoͤgen nicht fehlt, fo reden fie doch 
nur felten, und mas fie dann fagen, iſt ges 
meiniglich obne Sinn und Beziebung. Gegen 
alle äußere Dinge find fie gleichgültig und uns 
empfindlihd. Das Zeugungsvermögen feblt 
den Eretinen nicht, denn man bar Belfpiele 
von männlichen und weiblichen Eretinen, die 
Kinder gezeugt haben; dieſe Fälle find aber 
deswegen felten, weil gefunde und vernünftt« 
e Menfchen fi wobl felten etwas mit Eres 
nen zu fchaffen nıachen. Bon einigen Schrift⸗ 
ſtellern iſt den Eretinen ein überaus flarfer 
Gefchtechtötrieb und eine befondere Neigung 
ur Selbflbefledung, ja zur Beſtialitaͤt zuge 
chrieben worden; dieſe finden ſich aber keines⸗ 
wegs durchgaͤngig, ſondern, wie es ſcheint, 
nur als Ausnadmen, wenn fie vielleicht durch 
äußere Reize ganz befonders geweckt werden, 
was insbeſondere das euere after bririfft, 
fo- tönnen einzelne Eretinen wohl zufaͤllig, aber 
gewiß nicht abfichtlich darauf geratben ſeyn, 
a fie nicht einmal fo viel Befinnung —— als 
Hierzu erforderlich ſeyn wuͤrde. Daß die Creti⸗ 
nen aͤußerſt ſchamiss find, iſt gewiß mehr 
Solge ihrer Dummheit als ihrer Seilheit. 
icht alle Eretinen zeigen, wie ſchon erin⸗ 
nert wurde, den Eretinismus in gleichem Gras 
de, fondern man nimmt unter ihnen verſchie⸗ 
dene Ubftufungen wahr, die fih theils in ih⸗ 
rem ganzen erhalten, theils in einzelnen &rs 
fcheinungen zeigen. Man bemterft einzelne, 
die fich durch gewiſſe Süge, Beſchaͤftigungen 
oder Neigungen auszeichnen. Gegen andere 
Menſchen, die nicht Eretinen find, zeigen fie 
oft einen Abſcheu und find tuͤckiſch, Doch, wie 
es Icheint, nur dann, wenn fie vorber genedt 
und bart behandelt worden find. Außerdem 
find fie gutmäthig, wie Kinder, gemeiniglich 
peaen andere Menfchen, befonders gegen Frem⸗ 
e, völlig gleichguͤſttig. Defto mehr Neigung 
baben die Ererinen gegen einander, fie fuchen 
einander Auf, vertragen fi und fcheinen ſich 
auch nady ihrer Art’ zu vergnügen. ° 
Die me Ererinen der höbern "Grade 
fterben fchon als Kinder; viele leben aber dody 
auch dreifiig bis dierzig Fahre, ohne An ans 
dern Krankheiten zu beiden, ja fie ſcheinen 
ſelbſt vor epidemifiheh Krankheiten mehr’ als 
andere 'gefihert zu fenn. Einige leiden aber 
auch zugleich an perisdlichen Krämpfen, Kon⸗ 
vulfionen, ‚Spilepfie und Wahnfinn, der ſich 





Cretinismmus 


ie felten mis Maferei außert; andere an 
Kopfwafferſucht. 

Ueberall, wo der Cretinismus herrſcht, iſt 
auch die Sterblichkeit unverhaͤltnißmaͤßig groß, 
und daber die Bevoͤlkerung gering. Wahr: 
ſcheinlich bat das endemiſche Erfcheinen des 
Cretinismus und die größere Sterblichkeit auch 
unter denen, weldye nicht Eretinen find, glei⸗ 
hen Brand in gemeinſchaftlichen klimatiſchen 
Urfachen. Daß aber der Eretinismus ſelbſt 
aud zur Entwölferung beiträgt, weil die Eres 
tinen für die Sortpflanzung des Geſchlechts 

z verloren Mad, leuchtet von felb ein. 

ie Iodesarr der Eresinen iſt Abrigens 
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Cretinisınus 

des Baumaterials dir fleinern GSebaͤude ver⸗ 
werflich, hingegen die hölzernen, mit Leimen 
oder Badſteinen ausgeſehten vorzujichen, weil 
fih die legteren trodner erhalten, die eritern 
aber kaͤlter und feuchter find. ine Belle: 
dung der Wände mit Bretern kann nicht nur 
durch feuchte Leim: und Badfteinwände, fonz 
dern auch die Mauern ganz flinerner Häufer 
unfchädlicher machen. Zerner muſſen die 
Wohnungen geräumig und hell fenn, denn 
niedrige, enge, dumpfige Stuben find notb: 
wendig in den Eretinentbälern doppelt ſchaͤd⸗ 
li. Beſonders muß das unterfte Stodiwerf, 
ewoͤhnlich am feuchteften und dumpfig- 


verfchleden, ale bei andern Menfchen, und ihr | ften tft, entweder gan; unbewohnt bleiben vder 


Sud erfolgs mebrentheils yufätig. 


ſehr erhöht werden. rner darf der innere 


Wenn der Ererinismus zu einer vollende: | Raum nicht mit Vieh oder Leblofen, flarf aus: 


sen Uusbilbung gefommen tft, fo gebört er | dünftenden &adıen angefuͤl 


t ſeyn; it den 


zu den unbeilbaren Krankheiten. Rur im Kins | Wohnzimmern dürfen fich "feine Waſſerbtaſen 
esalter, wo der Organismus nody einer Um | oder Keffel befinden, darf nicht gewafchen und 


bildung fählg und die RKrantbeir ihm, fo zu 
fogen , noch nicht fo fehr homogen geworden 
tft, kann eine Heilung oder do 


getrocknet werden ; felbft für die Menſchen darf 
das Wohnzimmer nicht zugleich zum Schlafen 


eine Zurad. ı dienen, vielmehr muß forgfätrig auf Erneue- 


fübrung auf einen geringern Grad des Ucbel6 | rung der frifchen Tuft gefehen werden. Die 


möglich ſeyn. Dann bat aber die Erfahrung | Hei 


der Wohnzimmer mir Steinlohlen 


| ung | 
gelehrt, daß Menſchen, die ſchon in einem, und Ähnfichen Materialien ift nadhtbeilig und 


jiemlihen Grade Eretinen waren, durch ein 
zweckmaͤßiges Berbhatten wieder hergeftellt wurs 
den. Ja felbft dem ältern Eretin, bei wel: 
chem Tleine Heitung mebr lich tt, wird 
dennoch diefe zweckmaͤßige dlaͤtetiſche ge 
noch nüglicdh, denn fie macht menigftens feinen 
Ruftand noch etwas menſchlicher und verhütet 
ein noch tieferes Kerabfinten deſſelben. Auf 
alle Faͤlle würde es aber weit beffer fenn, das 
Uebel entfernt zu halten, che es wirklich er: 
fheint; denn i es einmal vorhanden, ſo iſt 
feine Bertreibung wohl moͤglich, aber 
immer ungewiß, und ſelbſt wenn es vertries 
ben iſt, bleiben noch Spuren daron zurdd. 

Die Prophylaxis des Eretinismus würde 
gar feine Schwierigteir haben, wenn die Wob: 
nungen und Gegenden, welche die Urfachen 
deffelden enthalten, von den Menfchen ganz 
verlaffen würden. Da dieſes aber ſchwerlich 
geicheben oder auch nur verlangt werden durf⸗ 
sc, To tft fie allerdings mit Schwierigkeiten 
verbunden, deren Befiegung Entichloffenbeit 
und Ausdauer erfordert. 

Um die ſchaͤdlichen Eigenfchaften der Luft 
in den Ihälern, wo der Eretinismus am 
meiften endemiſch ift, zu verbefiern, hat man 
vorzüglich und mir Recht vorgefchlagen, ſtroͤ⸗ 
mende Wäfler mit vielem Zalle-durch die Thaͤ⸗ 
fer zu leiten, die Wälder am Rande und Abs 
Bange der Gebirge, welche den freien Luftzug 
Binden, zu Herten, Sümpfe umd ftebende 
Waͤſſer auszutrodnen, die Haͤuſer wicht in den 
Srund des Thales, fondern an den böbern 
Abbang der Gebirge, befonders an die Sons 
wenfeite, nicht in die Gebirgsſchluchten und 
solchen Walbungen, fondern in den freien 
Luftzug auf trocknes Band zu bauen und ibs 
nen eine gefunde Einrichtung zu geben. Was 
Die lezrere bearifft, fo Find zuerſt ia Auſehung 


wo man freie Wahl bar iſt die Heizung mir 
Sol vorzuziehen; dringt aber die Notbiwens 
mendigfeit zu der eritern, fo muß es nur in 
gut verfchloffenen Defen geſchehen, um jede 
Yusdänftung defſelben zu vermeiden. 

Dieſe allgemeinen inrichtungen ' reicher 
aber zu der vorgefebten Arbeit nicht bin, 
wenn nicht auch die individuelle Lebensordnung 
ihr entfpricht. Hierzu gehört zuerft eine zweck 
mäßige, leicht verdaulihe und nabrhafte Na 
rung aus Zleifdy, oder leicht verdaulichen Milche 


doc | und Mehifpeifen, wenig aus wäßrigen, ers 


fchlaffenden,, oder blähenden und verftopfenden 
Vegetabilien; auch die Kartoffeln find, bäufi 

ge offen, nicht zwedmäßig. Zum Getränt * 
gutes Bier oder guter Wein am meiften zu 
empfeblen, faurer, ſchlechter Wein hingegen 
verwerflich; Kaffee und Branntwein darf gar 
nicht gefastet werden. Nur dem Erwachſenen 
ift der letztere zur rechten Zelt nüplih. Das 
Waſſer erfordert genaue Unserfuhung, daß es 
reich genug an Koblenitofffäure ift und keine 
nachtheiligen Beftandrheile enthält. Bon ganz 
befonderm Nutzen für die Bewohner der Cre⸗ 
tinenthäler find die Sauerbrunnen. Fleißige 
Bewegung des Körpers, befonders in freier 
Luft, ift vorzüglich nothwendig, doch fo, daß 
fie nicht in zu heftige, gewaltfame und zu 
lan fortgeichte Unftrengung übergebt. Dann 
muß in allen äußern Umgebungen die größte 
Reinlichkeit beobachtet und das Wafchen und 
kalte Baden nicht vernadhläfflgt werden. Ue⸗ 
berh uupt erfordert die ganze phyſiſche Erjies 
bung bier weit mehr Aufmerkſamkeit und 
Sorgfalt als irgendwo anders. 

Die Erfülung diefer Borfchrift führt zwar 
fiher zum Zweck, allein fie ift auch, wie man 
fiebt, ſehr muͤhſam und umfländlid. Um nun 
auf kuͤrzern Wege zum Ziele zu kommen, 


Crmum asiaticum 


bleibt fein anderes Mittel übrig, als die Kin⸗ 
der fobald als möglih nad der Geburt aus 
den Shälern oder andern Gegenden, wo der 
Aufenthalt den Eretiniemus begünftigt, an 
hohe und freie Drte zu bringen und dort auf: 
machfen zu Laffen, bis ihr Körper feine gehoͤ⸗ 
rige Feſtigkeit erlangt bat. In folchen Gegen⸗ 
genden, mo der Eretiniemus endemiſch iſt, 
ſollte es billig die Gorge ded Staates ſeyn, 
MBeranftaltungen dafür zu treffen. 

Auch Kranke, die fchon In einen gewiſſen 
Grade Eretinen find, koͤnnen durch — 
an andere, den Cretinismus nicht begünflis 

ende Orte In Verbindung: mit einer zweckmaͤ⸗ 

gen Lebenserdnung, wie fie oben angege- 
ben worden ift, und dem Gebraudye paflender 
Arzneimittel noch gerettet werden. . 

5% 9 Udermann Weber die Exetinen, 
eine a Menfchenabart in den Alpen. Go⸗ 
tha 1790, 8. — F. C. Fod6re Kssai sur 
le goitre et le eretinisme. Turin, 1 
8. Teutſch von Lindemann. Breslau 1796, 
8 — Sof. und Carl Wenzel Ueber den 
Cretinismus. Wien 1802, 8 — P. Mayne 
Essei sur le Cretinisme et l’Idiotisme. Paris 
1814, 8 — 4 € Iphofen der Eretiniss 
mus, philoſophiſch und medisinifch unterfucht. 
Dresd. 1816. 8, 2 Thle. 


Crivum asiaticum L., afiat!: 
the Halenlilie. Diele Pflanze aus der 
Familie der Narciffeen findet fi) bei uns oft 
in Sreibhaufern. In Imdien gebraudt man 
ihre zerfioßenen Blätter mit Oleum ricini zu 
Ueberfchlägen auf entzündete und erfrorne Glie⸗ 
der, auch auf Wunden, die durch vergiftete 
Dfeile verurfacht worden find. Der Saft da 
von dient gegen Ohrenzwang. Die Inollige 
Murzel erregt beftiges Erbrechen, wozu fchon 
das Kauen binreicht. Aehnliche Kräfte befigt 
vielleicht die Wurgel von Cr. africanum, ame- 
ricanum und angustifolium L. 


Orithmum marftimum L., C» 
ohrys maritima Spr., gemeine Bacils 
Le, Meerfendel, fr. Perce-pierre, 
Christe marine, Bacille, engl. Sea- 
fennel. Diefe ausdauernde Pflanze aus der 
Familie der Umbelliferen waͤchſt an den Ufern 
europäifcher Meere, findet fidh zuweilen aber 
au in Gärten angebaut. Sie befigt einen 
ſtarken Geruch und einen gewuͤrzhaft flechens 
den und etwas fahigen Geichmad. Die che⸗ 
miſchen Beſtandtheile sa 
Lavini: Efiigfäure, ein weientfiches Det, wel⸗ 
ches dem Petroleum analog iſt und fih eben: 
fo verhält, wenn e6 mit Schwefelfäure ver- 
bunden wird, außerdem falf., fchrwefelf. und 
tohlenfaure Salze. Innerlich genommen fol 
das Del die Wuͤrmer tödten. 

Der Waſſerfenchel beſitzt Fark dirretiſche 
Kräfte. Hippokrates empfahl fhn fm weis 
nigen Yufguß fowte auch die Samen bei Muts 
terbefchwerden. Auch dient er dußerlich fos 
wohl als innerlich angewandt als sin gures 
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Wurkruritiel. Gewähntid) gebraucht man das 
Kraut als gewürzbaften Zufag zu manderlei 
ern N ——— oder mit Eſſig zubeẽreitet 
als Salat. 


Crocedilus vulgaris Cur., La— 
certa CGrocadilus L., Krotodil. Dies 
fes befannte Thier bewohnt bie Waͤſſer des 
Mies und Senegals. Sein Sleifh wurde cher 
m ungeachtet feines karten Geruchs nach 
Herodot’6 Bericht vom den Regen fehr 
gern gegefien. Die Ulten betrachteten das 
Blut diefes Thieres als ein wägliches Arznei⸗ 
wistel gegen Yugenentzändung und den Biß 

ftiger Thiere; fein Bett ale auflöfendes und 

aͤrkendes Sichermittel, die zu Aſche gebrannte 
Haut als ein treffliches Narooticam, die fleis 
aan Konkremente feiner Eingeweide als din 
8 Alexipharmacum. 


Crocus, Crocum (gr x00x205), 
Crocus sativus L., Croc. officina- 
lis Pers, ädter Safran, fr Safran. 
Die Pflanze gebdrt in die Familie der Iri⸗ 
den und waͤch [ 


den Gebirgen von 
Griechenland, 


hate und andern orientalis 
fhen Ländern, darf aber nicht mit ähnlichen 
Arten verwechfelt werden. Jetzt findet man 
fie auch in Oeſtreich, Frankreich, Stalien, 
Zeusfchland angebaut. Ihre Kultur erfordert 
eine befondere Kenntniß, da die Entwidelung 
der Pflanze durch mancherlei Krankheiten oft 
gehemmt wird. Won andern Arten unterfcheis 
des fi dieſe Pflanze hauptſaͤchlich dadurch, 
daß ihre dreitheilige Narbe größer, gewuͤrz⸗ 
bafter und betäubender it. Eben dieſe Nar⸗ 
be ift der Theil, welcher davon in der Medis 
zin gebraucht wird. Sie ift oben von dunkel⸗ 
pomeranzengelber, unten von weißlicher Zarbe 
und von bitterlich aromatiſchem Gefchmade; 
vorfichtig getrodnet und in Kuchen zuſammen⸗ 
gedrüdt kommt fie p uns als Safran. Ehe⸗ 
dem wandte man den orientaliſchen Safran 
an; dieſer aber meift verfälfcht und deshalb 
iR jetzt faſt nur der oͤſtreichiſche, franzöfifche und 
ttalienifche im Gebrauche. Ganz verwerflich 
ift der fpanifche. Die befte Sorte und dem 
orientaliihen faft gleich iſt der fr 
Safran (Crocus. de Gatinois). Wegen 
Kun a — * er in * ver⸗ 
enen ſteinernen Gefäßen aufbewahrt wer⸗ 
Den. Der Speichel mu a —* — 
ingeiſt goldge 
gel dieſer Eigen⸗ 
ſchaften ſowie beſonders des balſamiſchen Ges 
ruchs deutet auf Berfaͤlſchungen mit Cartlıa- 
mus tinctorius L., Granatbluͤthen u. dal 


Nah Bogel und Bouillon⸗Fagrange 
enthält der Safran in 100 Teilen: 20, 
Waffer; 6,50 Gummi; 050 @imeik, 656,0 
Polychroit; 0,50 wachsartige Materie; 20,08 
Dflanzentdeile und eine undeiliumbare Menge 
Yerberöt. Das Polychroit, der Hauptbe⸗ 
ſtandtheil des Safrans, wird durch das Sons 
nenlicht entfaͤrbe und vößlg weiß auch duch 
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Chlorine zerstört, zieht Zeuchtigkeit aus der | Mensce durch kramp sltton des Ute» 
Puft an und wird klebrig, fh In Waſ⸗ 

fer und Altohol auf, weniger im Aether und | feine Hrilkräfte ſelbſt gegen nachtliche Kno⸗ 
gar nicht in fetten und aͤtheriſchen Delen, geht ’ 
wit Kalt aryt und Kali theils tösliche biefes Stoffes ebenfo wie des Dpiums, oft 
teils unldstiche Verbindungen ein und giebt | auch, wie bei uns, als gewürzhaften Bufages 
mit Schwefelfäure einen blauen, wit Ca ' 
Arfäure einen grünen und mit (hwefelfauerm 
Ciſen einen braunen Niederſchlag. Nach 
Heüry iſt dieſer eng eine Verbindung son 
fluchtigem Del mit färbender Materie, die 
vom erftiern abgefondert einige verfchiedene Eis 
genfchaften zeigt. 

Nach uldoff's Unterfuchung geben 500 
helles 50 Wafler; 30 wachsähnlihe Mate: 
ıte; 52 Bummi; 98 Bilanzenfafer; 10 an 
Materie; 30 Polychreit; z Aetheroͤl; 


u 
"Der Safran aehört feinem dynamiſchen 
Charakter nad in die Reihe der narkotiſchen 
Stoffe ift aber weit ſchwaͤcher, als das Opium, 
Kleine Gaben wirten in Ullgemeinen belebend u. 
ermunternd, größere bringen Benommenheit 
des Kopfes, Truntenheit, Eläfrigteit, Duns 
teiheit vor den Augen, Schlafſucht oder auch 
Mahnfinn mir übertriebener Ausgelaſſenheit 
oder ein übermäßiges krampfhaftes Lachen 






















Diss. de usa et abusu croci. Vienn. 1764, 
4. —— ore —. sulle specie & va- 
rie erochi etc. Nap. s 

Su msn eiptiann derwa waͤhlt 
man die beſte Sorte Safran von Batinois 
und bereitet baraus nad den gewöhnlichen 
Regeln eine Efien,, Den Worzug vor biefer 
bat indeffen die pförifche Bubereitung. 

Arzneiwirkungen. !. Allgemeine, 
Mattigkeit zum Umſinken, wit den Gefühle 
als ſollte über ibren ganzen Körper S weiß 
ausbrechen, und ſchnelerem Pulfe; frab uns 
Beat ve Mattigkeit, Gaͤhnen, Müdigkeit, 
n der freien Luft beffer, in der Giut⸗ jedoch 
ſchlimmer; Mattigkeitsgefuͤhl am ganzen Koͤr⸗ 
per, an Händen und Fuͤßen; Mattigkeitogo⸗ 
fühl dur den ganzen Körper; beim ei 
Ben allgemeines Shwähegefüupt mit 
periodifhb dazu tretender innerer 
Unbebaglidhfeit, wie bei einer bes 
vorftehbenden Ohnmacht. 

Aeußerſte Ermattung mit dem Gefühle, 
als folte allgemeiner Schweiß ausbrechen, er 
kann faum fichen, möchte immer figen und 
liegen, wiewohl er auch da die Abgeſpannt⸗ 
beit noch fühlt (nah 4 St.) z Kraftloſigkeit 
in einzelnen Gtledern; nad Umhergehen im 
Bimmer lann er faum die Süße vor Berfchlas 
genbeitsgefühl, befonders im Huftgelenfe, forts 

ringen. 
achts Erwachen über Harndran⸗ 
— und ei B — 
chmerz und blin der 


urſachen nach Luſitanus, Borelli, Sral 
les und %, aͤhnliche Zufaͤlle; Riveri ers 
zählt von einer Frau, daß fie nach einer zu 
großen Gabe einen sodtlichen Mutterblutfluß 
befam. Alexander beobachtete nad) einem 
Skrupel blos geringe Beichleunigung des Puls 
fe6, nad zwei Efrupel um einen Grad er: 
böhte Temperatur, nach vier, Strupel gar kei⸗ 
ne Veränderung. Auh Wibnrer nahm bes 
deutende Dofen, ohne eine Wirkung zu euıs 


ma 
et man ihn empfohlen bei haferi 
and 8355 —8* — * 
Kolit, — aſthmatiſchen Uffeltio⸗ 
nen u. dgl. Außerdem ch 
menagegum angavandt, zumal wenn bie 


pers — Beltstany 

rah if ih am unmwoblfien; in 
weten Luft befinderfie fi viel wos 
‚les als in tem Dimmer; in der freien 


Crocus 


Luft empfindet er fa gar keine Be⸗ 
fcherden. — Eine längft verharrfchte Quet⸗ 
fhung am Finger fängt fogleih @iter, und 
wird fchmerzbaft und boͤs (n. 1 ©t.). 

Kriebeln bald hie bald da am gangen Körper, 
ft ſchnel binter einander, durch Kragen ver: 
gehend; Knaden der Gelenfe, bei Bewe 
gung nicht ohne fhmerzbafte Eurpfindung der⸗ 
felben — Auffallender Wecfel der 
entgegengefenteiten Körper: und 
Beiftesbefhmwerden. 

» Kältegefählim Rüden (n. 23 6t.); 
froftiged Riefeln den Rüden heran, über die 
Schulter weg und dann die Uerme entlang, 
mit Gaͤnſehaut und oͤfterem Gdhnen (nah 5 

n.); ®efühl von Sroftigfeit (n. 4 ©t.); 
den ganzen Nachmittag Frieren mit 
einigen Durfte; nad dent Abendeſſen 
Brieren und Gähnen, bei Brennen der Augen 
tider und Durſt auf kalte Getränte, wovon fie 
jedoch nur wenig zu fih nahm; Abends9 Uhr 
(4 Stunden n. d. Einnehmen) Froft (Kälte: 
gefuͤhl), er glaubt, wiewohl es in dem Zim: 
mer warın Hr im ungebeisten Raume zu feyn, 
welches Gefühl fich nach und nach zum Bitter: 
frofte erhöht, am ganzen Körper, mit Geſichts⸗ 
bläffe und eisfalten Händen. 

Einmalige Niefen; gleich darauf (8 St, 
nach dem Einnehmen Abends 7 Uhr) Zroft: 
ſchauder von dem Raden bis tn die Füße; 
Wärme des Gefihts, der Froſtſchauder be⸗ 
ruͤhrte nur die bintere Hälfte des Körpers, 
doch von der Bruſt an auch einigermaßen die 
vordere, ohne nachfolgende Hitze. 

Ein ſchnell überlaufendes Wärmegefühl; 
ungemeine Hipempfindung mit Prideln in der 
Haut, wie bei Ausbruch des Schweißes, nur 
kei gewöhnlicher, faft fühlerer Hauttemperatur; 
heftige Hise am ganzen Körper, 
bauptfählihd aber am Kopfe, mit 
Geſichtsröthe und beftigem Durfte, 
ohne große Trockenheit im Munde, etliche 
Stunden dauernd, gegen Abend (n. 2 %.); 
es überfällt fie große Hitze, mit ordentlichen 
Hautfriebelg; Hige im Gefichte, ohne beträcht: 
liche Rörbe. 

Bei gigaätt und nicht zu fehr erhöhter 
äußerer © 
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und mäßigen @ffen ungemein hinfaͤlig und 
matt, als bätte er die größten körperlichen 
Urbeiten verrichtet, mit großer Schiäfrigkeit 
und ſchlaͤfrigem Drüden in den Augenlidern 
und Gefühl, als wären diefe geichwollen ; Us 
terarifche Befchäftigung vertreibt diefe Mudig⸗ 
fir; nah Tiſche Schläfrigfeit und 
Müdigkeit; nad dem Abendeſſen fühlt er 
fi) gegen feine Gewohnheit überaus fchläfrig, 
beginnt er aber irgend ein geifterregendes 
Geſchaͤft, Leſen oder Schreiben, fo wird er 
bald ganz munter; Neigung zum Gchlafe; 
bei großer Schläfrigfeit warte gläferne Au⸗ 
sen; Schlafſucht. 

Bei feftem un® gutem Schlafe bis Mit: 
ternacht Erwachen um 1 Uhr fruͤh, Herums 
werfen wegen großer Unruhe, mit druͤckendem 
Schmerze in der Stirn, blos beim Liegen, 
nach dem Wuffteben und Herumgeben vers 
fhwindend; unruhiger Schlaf; öfteres 
Erwahen und Umberwerfen, jedoch 
gleich wieder Einfehlafen, bei lebhaften Traͤu⸗ 
men; Wuffchreien im traumpollen 
Schlafe, Rufen und Auffabren, 

Lebhafte Träume, er war wechſelnd bald 
an diefem, bald an jenem Orte; furchtbare 
Träume, die geringfte Kleinigkeit, welche fie 
den Tag über denkt und behandelt, erfcheint 
ihr im Traume, deflen fie fi wachend erins 
nert; Traum, was er den Tag vorber gefpros 
den und getban bat; fehr vieles und verwors 
renes räumen, deflen er ſich nachher nur 
bruchſtuͤckweiſe erinnert; Träume von dem Tode 
eines Verwandten, bitterliches Weinen dar: 
über im Schlafe, jedoch baldige Beruhigung 
und dann weiterhin beitere Träume; Traͤume 
von Seuersbrunft, im Traume will er zu einem 
fernen Siele eilen, kann jedoch, wie er fi 
auch bemüht, nicht dazu gelangen; im Trau⸗ 
me ift er fehr heiterer, Iachender Laune; dus 
Kerft lebhafte Träume, mie eine wachend ere 
lebte Gefchichte, deren Stoff aus Reminiszenzen 
der nächft vorbergegangenen Tagesbegebenheis 
ten beſteht; Singen im Schlafe. 

Große, über ibr Temperament ges 
bende Heiterleit und Qufigtett, gros 
Be Zröblichkeit, felbft bei Melancholiſchen und 
Hppochondrifchen, bei Zeichen übertriebe 
ner, an Wahnſinn grängender Freu⸗ 
de, Bläffe, Kopfweh und GSeſichts— 
verdunfelung; liebliher Wahnfinn, Kins 
derpoffen; bei großer Hinfälligfeit und 
erweiterten Pupillen gwaltige Reiz 

ung zum Gcherzen und Rachen (n.44 
t.); fehr Heitere Laune, zum Scherzen aufs 
elegt; überaus gute Laune und dabei immer 
Oheriendes Vorſichhinlachen, ohne daß es ihm 
eber auffäft, als bis ihn Andere darauf aufs 
Fee { rn ir ft, launig; dbermäß 
gig, ſpaßhaft, Taunig; übermäßig ge⸗ 
ſchwaͤzig; Neigung zum Singen * 
St.); obgleich fie, auf gegebene Veranlafſung, 
ärgerlich iſt, fo wiederholt fie doch in Gedan⸗ 
ten eine luſtige Metodie fommährend; wenn 
Jemand von ungefähr ihr einen eins 
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siegen mufttalifhen Son angiebt, fo 
fängt fie an unwillkürlich zufingen, 
und muß dann felbft über fih lachen, 
Doch bald fingt fie wieder, ungeachtet 
alter®Borfäge, es zu unterlaffen; plößs 
lich ſteht vor ihrer Phantaſie ein Eonzert, dem fie 
vor langer Zelt beinewohnt, fo lebhaft, als 
wuͤrde es vor ihren Ohren aufgeführt, fo daf 
fie die kinzelnen Snftrumente zu bören wähnt. 
Nah einiger Zeit verfchwinder diefe lebhafte 
&rinnerung des Bergangenen und fie tft ‚nicht 
er im Stande, fi die Toͤne zurkdus 
rufen. 
Faſt ftätes unanfländiges Lachen; Kinder 
lachen fogkeih, wenn fie in eine Flaſche ries 
then, in welcher Safran geweſen; unbäns 
diges Lachen bis zum Tode. 
Widerwaͤrtige Stimmung, auffabrend, aͤr⸗ 
geilich, zaͤnkiſch, eine Stunde ſpaͤter geſpraͤ⸗ 
chig, luſtig, lachend, ſingend; heitere Stim⸗ 
mung wechſelt mit der traurigen ab; 
unangenehmes Gefuͤhl, als ſehnte er ſich nach 
Etwas, ohne zu wiſſen wonach, mit einer Art 
Baͤnglichkeit, wobei er jedoch ſehr heiter ge 
ſtimmt iſt; bisweilen auf Perfonen ſehr ärs 
gerlich und verftimmt, und im nädhiten Au⸗ 
genblide moͤchte er fie umarmen; bei einer 
eringfügigen Beranlaflung, die fie ein ander 
al zunı Lachen gereist haben würde, geräih 
fie in den beftlgften Unmillen, faft in Wurb, 
daß ihr alles Bewußtſeyn zu fhwinden drobt, 
päterbin wundert fie ſich ſelbſt über diefen 
usbruch (d. 4. 8.). 

Erbaltene Vorwürfe machen fie febr aͤr⸗ 
gerlih, fie wid fih rechifertigen, aber das 
Norr erflirbr ihr gleih auf den Rippen, fie 
ärgert fih nun ihres Stillſchweigens, verfucht 
wieder zu reden, aber die Sprache verfagt ihr 
abermals den Dienft, fo fehwanft fie forte 
während, und bringt zu ernfter Bertbeidigung, 
bei alten Berfuchen dazu, ein Wort hervor; 
Mrillensbeichräntung; Willenslofig- 
keit (Abulia). 

Große Aergerlichfeit, das Benehmen einer 
ihr nahen und werthen Perfon reizt fie zum 
Sorn, und fie ſteht im Begriffe, denſelben 

egen fie ausbrechen zu laſſen, füble ih aber 
in diefem Augenblicke zum Nachgeben bes 
ſtimmt; im nädften Moment erfcheint ihr 
Diefe Nachſicht Schwäche, fie ärgert ſich uber 
ſich ſelbſt und ihr Zorn feige noch höher. 
Diefes ihr font ganz ungewoͤhnliche Schwanz 
ten der Stimmung dauert mehre Stunden 
fang (d. 2. Zog gegen Abend). — Wechſel 
swifhen Härte u. Milde desGSemüths. 

Schwankend ärgerlihe Gemurböftimmung, 
eine geringe WBeranlaffung treibt ibn zum 
Sorne, deflen Ausbruch ihn in der nächiten 
Minute reur, aber auch Bald wiederkehrt, 
weil die Unwandlung von Sanftmuth Ihn 
verdrießt, indem fie ihrt Hindert, feinem Her⸗ 
zen Luft zu machen. Gewoöͤhnlich vertaufchte 
er ein bartes Wort, das er fchon auf der 
Bunge bitte, wit einem fanfteren, letzteres 
deu ihm dann allzuſanft, und er wählt 
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wieder ein haͤrteres, das aber im tttugenbildke, 
wo ed ausgeſprochen werden foll, wieder in 
ein milderes verwandelt wird und fo fort, im 
Sprechen, Denten, Sandeln (n. mehren J., 
Abends). 

Traurige Gemürhsfiimmung; eine Frau 
verfiel jedesmal in große Traurigkeit, wenn 
fie Safran einnahm; melandholifbe raus 
rigkeit, fie ſtelt Ach Alles fchlimmer vor, 
und bat weder Murb, noch Reben; fehr uns 
rubig im Gemuͤth; Außerft empfindliche, hy⸗ 
pochondriſche Stimmung; er nimmt Alles hoch 
auf, Doch glei Darauf Reue, Anbern wehe 
gerban zu baben. 

Beim Verſuche zum Niederfchreiben plöps 
lihe Befinnungslofigkeit; ploͤrliches Gefuͤbl 
auf Augenblicke, als ſollten ihr die Gedanken 
vergeben; große Bergeßlichkeit, fle fragt 
nah Etwas, und weiß es durchaus im naͤch⸗ 
ſten Uugenblide nicht miehr, dag und was fie 
gelprodien bat; während einer intereflanten 

ectäre nimmt fein eigner Ideengang plöglich 

eine eigne webmütrbige Richtung, die er, sie 
febr er fih auch bemüht, nicht nach feinem 
Willen und im Geifte ber Lectuͤre beftimmen 
faan (n. 10 &t.). 


Schwindel und Saumel, nad dem Yufftes 
ben vom Liegen (in der Nadıt) ; Shwins 
del bis zur Ohnmacht; dredend im Kopfe 
und beiß am ganzen Leibe. 

Spannende Eingenommenbeit erfi 
der Starn, bald darauf des ganzen 
Kopfes, wie beraufcht (n. 10 Min.); dumm 
im Kopfe vorn, wie trunten und drebend, im 
Sreien nicht, nur in der mäßig warmen 
Stube (n. 1 &r.); wie dumm tm Kopfe, mit 
ſchmerzhafter Eingenommenbeit des Hinter: 
topfs (n. 2 St.); wie Berauſchtheit im 
Kopfe mit Eingenommenbeit der 
Augen, als könnte fie nicht herausſehen, und 
Märmegefühl im Geficht (n. 7 Min.); Dis 
fierbeit im Kopfe wie dumpfer Schwers dee 
Yugen und momentaner Schwindel, 

Kopfweh den ganzen 2, und 3. Sag nad) 
dem Einnehmen; frub nad dem Erwachen 
Kopfweh, en Drud auf den Wirbel und 
Schwere des ganıen Kopfes, dag er ihn faum 
balten Tann; tm Kopfe und tm redhten Auge, 
fo wie im hohlen Zahne der Hinten Seite em⸗ 
pfindliches Reißen mit Truͤbheit vor dieſem 
Auge und dem Gefühle, ats zoͤge ein Falter 
Luftzug hindurch; Kopfweh beim Bewegen; 
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rät, alt: waͤre das Gehirn los und lee | gm, als wenn Immer Waſſer kemmen follte, 
Hin und ber (n. 2 St.). Ir der freien Luft nicht, nur in der Stube; 

Dumpfer Schuier; in der linken Kopffeise; | beim Aufwachen die Nacht Tann fie die Aus 
in der linken Kopffeite sin dumpfer Schmerz, | gen nicht aufmachen, weil fie das Gefuͤhl bar, 
welcher fi dann als zufanımenziehender in als läge eine Laft darauf, bei angewandter 
die rechte Schläfe, das Ohr und den Hals | Gewalf Spannen und Drüden darin, und fie 
verbreitet, wo er befonders beim Schluden | kann fle dann, nad vielen Berfuchen, durch 
a wird; er = Big AH ulſi Reiben und Druͤcken nur unvolllommen öffnen, 
n der ganzen linten te De Erweiterte Puptillen (nah 4 St.)3 
Kopfs und Seſichts {n. 23 St.). — e eit i : n. fl us 
Bar nee kleine @cane des unten Bat | re un en 
beins eine ploͤtzlich Fälsende Empfindung, wie 
von einem aus der Hoͤhe berubgefallenen Waf- 
fertropfen. 

Uuf der rechten Geite von binten nad) 
vorn, vom Hinterkopf bis in die Stirn 
ein momentaner giebender Schmerz, 
wie eine ſchmerzliche Ader, mehr aͤußerlich, 
doch in Zwiſchenraͤumen wiederkehrend; zies 
bender Drud in der rechten Hinterhaupts⸗ 


ifte. 

der rechten Schlaͤfe ploͤtzlich ein breiter 
Stoß bis rief ins Hirn, fo daß er zuſam⸗ 
menfaͤhrt. 
An der Mitte der Stirn herab auf 


einem ſchmalen Striche ein drückend 
iebender Schmerz (n. 3 Et); Schwer aͤpfeln, beim Schließen der Augenlider bio 


? den Yugen mit Brennen und Drüden | Shwete, aber beim Oeffnen wiedertehrend. 


in denfelben,, zum Reiben nöthigend, und ges| Wie ein Nebel vor den Augen (bei mehr 
en Abend, vorzüglich beim Lichte, vermehrt; | hufammengezogenen Pupillen) um bie Mugen 
Drüden in der Stirn; fdmerzlicdhes Bies | wie trübe, wie düfter vor den Mugen, nicht 
ben in der Stirn mit Uebligfeit. 2 bel und Har, wie ehedem (n. 6 Min.); 

Ueber dem linfen Stirnbägel von | Abends bein Lichte wird ihr das Lefen unges 
Zeit gu Beit ein flühtiger, breiterjmöhnlih fauer, es bünkt fie wie Umflorung 
Stoß bis tief in’s Hirn, daß er zufanıs |der Augen, wobei fe ihr ganı troden deuch⸗ 
menfäbrt (nah 12 &t.), dann bleibt eine jten, dabei oͤfteres Blinken; öfteres Blinken 
fchmerzuche Eingenommenpeit dafelbſt für Yu: [mit den Augen und Gefühl, als wäre ein 
genblide zurüd, die dußerm Drude weicht; | Schleimbäutchen bavorgejogen, mit Neigung 
vom linken Stirnpügel nad der Lin= |äum Wilden, beim Leſen erfheint ihr 


ken Seite des EndchernenNafentheils das Po blaßroͤtblich; plöplice 
fleine Blige vor den Augen, wie 


elektrifche Zunfen, am Xage (nach mebren 
Tagen); er Tann keinen Buchftaben leſen, 
ohne daß aus den fehr trüben Augen Waffer 
ießt. 

Kriebeln in den Augenbrauen, fe dag er 
seiben muß. 

Gefühl von Schwere im obeın Au⸗ 
genlide, wie zu große Schwere deſſelben, 
und wie Bufammenziehen der Uugen, mit 
Srübfichtigleit (n. 4 St.); Susichen der Aus 
genlider, wobei Wufler aus den Augen läuft: 
unter dem unten linten Uugenlide breanens 
de6 Kneipen (n. 9 St.); Juden in den Aus 
den Augen, als häste ſie vel ges |genlidern des rechten Auges, Zuzerren derfels 
ben nach der aͤußern Beite, fpäser in beiden 
Augen; plöplihes Muskelzucken in den Au—⸗ 
genlidesn, bei Kriebe 

































ten); etwas verengerte Pupillen (nad wmebs 
ren Stunden). 


( 
8 uhr) (n. el. &t.); Duntlerfehen des Fichte, 
wie ein Flor zwiſchen Augen und Licht; beim 
Leſen gleich Gefuͤhl, ale hätte er einen Flor 
vor den Augen, ſich durch äfteres Blinken 
verlierend,, zugleich ein Bräden in den uk 
e 


als würde ein flumpfer Pfeil bineingedräds, 
dann folgen noch einige ftoßweife ol 
ſelben Schmerzes (d. 1. K.). 


e data 
Ausſehen darnach); Brennen in den Augen; 
fehr trodne Asgen; wenn er eine Weile und Buden des obern Auseniſdes; 
(ſelbſt am Tage) lieſt, ſichtbares 31 pern der Augenlider, 
drockend und drenmend, mit einiger Srühbels, |mit Dem Sef bie, als muͤſſe fie Et—⸗ 
daß er oft blinlen muß; Gefühl in den Yu |was vom Auge wagwiſchen (n. $ @r.); 
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WBunbbeitögefäßl in den Augenlidern (Abends 
dei Lichte). 

- Brennen in den Augenlidem, ſchlimmer 
beim Schließen; auf dem linken untern Aus 
genlide ein lang anhaltender, ftumpf drüdens 
der Stih (n. 4 St.); am untern Augen 
Hde, ganz nabe am Innern Augenwinkel, ein 
Heines DBiürbchen, wie ein Wafferbläschen, 
weiches faft 8 Sage fichen bleibt, dann aufs 

ebt und eine Stelle hinterlaͤßt, in deren 

itte eine ſehr merfliche Wertiefung fich bes 
findet; unter dem untern Iinten Wugenlide 
drennendes Kneipen (n. 9 &t.); naͤchtli⸗ 
bes Sufhwären. 

Schmerz im rechten Ohre und hinter dems 

felben, wie Krampf, ſogleich; Flammartis 
ges Biehen in der Ohrmuſchel und 
Dhrenzwang (n. 80 ©t.). 
Abends beim Niederlegen Bernehmung eis 
nes Getoͤns im linken Ohre, wie ein aus 
weicher Zerne ganz leiſe herſchalendes Ges 
Hingel, aͤhnlich einem ſolchen Geraͤuſche, daß 
er nur, als er daſſelbe bei völlig verſtopften 
Ohren in gleicher Staͤrke noch faft vernimmt, 
fi überzeugt, es ſey eine bloße Sinnestaͤu⸗ 
(hung, anhaltend bis zum @infchlafen, und 
aur dann aufhörend, wenn er feine Gedanfen 
auf etwas Underes richret (mebre Abende). 

DBiutausfluß aud der Nafe wit 
altem Schweiße auf der Stirn, bis 
sur Ohnmacht. 

Erb nad dem Erwachen glühende Ges 
fichtshige, Hitze in Schicht; Hise im Gefichte 
und anı Kopfe; umfchriebene rothe, brennende 
Alede im Gefichte; erdfable Geſichts—⸗ 
bläffe; wechfelnde Gefichtsfarbe. 

Srodne, sum Auffpringen geneigs 
se Lippen, Schrunden der Rippen. 

Trodendeit und kratziges Mefen 
im Munde; Trockenhelt im Munde und fehr 
beftiges Brennen oben auf der andern Hälfte 
der RBungenfpige, wie bei Entftebung von 
Btäshen, beim Reden und Anſtoßen der 
Zunge ſehr ſchmerzlich; ungewohnte Wärme 
im Munde. 


Hinten am Gaumen eine fcharffragige 
Empfindung, von Zeit zu Zeit beim Ausath⸗ 
men Tigelnd und Kragen erregend, vor und 
nach dem Abendeſſen, nicht während deſſelben; 
Sefühl, ale wäre das Säpfhen ger 
euen: beit und außer dem Schlu⸗ 

en. 

Shure Steifheitsgefuͤhl im Halte, 
a traple- ſcharrig Inne 
fe; Brapig im Halſe, wie nah dem Benufle 
ſehr fetter Spetfen; fragig im SHalfe vor und 
nad dem Huſten; Gefuͤhl von Scharrigkeit 


im Ralfe, oft zum Mäufpern eo. u darin 
un a 


auf rin wenig Schleim losgeht, 

wieder erzeugt; ptoͤglich es Biehen in der 
tinten Seite des Halſes, Innertih 
and Außerlih, und zuglei bis in's 
Ohr (n. 4 &t.); bei leerem Shlingen Ge⸗ 
Fü im Malfe, als ſteckte eine Hülle darin, 
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effen Sefuͤhl im Baffe, wie von einem hinein⸗ 
gedrängten &Stöpfel, mehr beim leeren, als 
beim Speiſeſchlingen, bis den folgenden Tag 
anbaltend, dabei erfcheint das Bäpfchen etwas 
verlängert, mit einem drüdenden Gefuͤhl, aus 
Ker dem Schlingen (d. 2. T.); Kriebeln im 
Halſe, dab Kosen erregt; beim Einathmen 
gelindes Röcheln und dann Schleim im Halſe, 
mit Heiſerkeit, die fogleich, nebft dem Schlei⸗ 
me, vom Räufpern vergeht. 

Biel Waflerzufammenlaufen im Munde; 
viel Waſſer Binten im Munde, und auf der 
Bungenfpipe ein gelindes Beißen, wie don 
— Salze, mir falzigsfüßtichem Se⸗ 

ade. 

Gefuͤhl, als wenn die Zunge etwas did 
würde; weißbelegte (doch mehrtrodne) 
Bunge, aber früb nad den Auffichen rein; 
weißbelegte, fehr feuchte Bunge, ihre Waͤrzchen 
Reben Hark hervor. 

ae im Halfe füßer Geſchmack; fruͤh 
nad dem Aufſtehen widerlih fAuers 
ie InBliner Geſchmack im Munde, 
nach dem Ausſpuͤlen des Mundes ziemlich 
weichend; bitterer Seſchmack hinten im Halſe; 
bel Halsbitterkeit drehend tm Kopfe; Wbends 
kein Hunger wie ſonſt, bei Sodbrennen im 
Schlund derauf, dagegen Dur auf frifches 
Mafler, und doch mit der Enıpfindung, als 
würde er nicht viel trinten können, und wenn 
er dann den Verſuch macht, fo trinke er viel 
und auch mit Wohlgeſchmack. 

Sodbrennen im Halfe herauf, bes 
fonders nach der mit Wohlgeſchmack 
genoffenen Mahlzeit (n. 9 &k.). 

Aufftoßen; geſchmaͤckloſes Aufftoßen; oͤfte⸗ 
red leeres Aufitoßen, fruͤh nüchtere. — Weich⸗ 
Hd, brecherlich; weichlich um's Herz, ats ſollte 
fie brechen; Weichlichkeit und Unbebag⸗ 
tichkeit gebt von der Herzgrube nad 
Dem Leibe derab, wo es dann leiſe umbers 
geht, wie bei Entftiehung von Kneipen (n. $ 
St.); große Weichlichkeits⸗ und Mattigleites 
empfindung In der Herzgrubengegend, In freier 
Luft ſich ſehr mindernd. — Uebligkeitsgefuhl 
in der Bruſt und dem Halſe; als ſollte ſie ſich 
übergeben. 

Schründender Schmerz in der Herjgrube; 
Kollern und Sähren in der Herjgrus 
bengegend (mn.  ©t.); in der Herigrube 
ein Hin⸗ und Herziehen (n. 4 ©&t.); in der 
Herzgrube einzelne heftige Stiche (n. 1 ©t.). 
— Magendrennen; Auftreibung des Mas 
gen® und Unterlelbesz in der Herzgru⸗ 
dengegend, dem Bauche und den Aermen und 
an: andern Stellen des Körpers bisweilen 
Sefuͤhl, als fen etwas Lebendiges, Hüpfendes 


Leiſes Knurren Im Oberbauche mit Unbe⸗ 
— — ein unſchmerzhafter Schlag 
m Oberbauche, wie von etwas Les 
dendigem, das in Die 2 bäpfte; 
in der dechten Dberbauchhöble bei jebem Eins 
atbnım ein unſchmerzhaft llemmender Drud, 


die nicht hinunter könade; nach dem Mittngss | wie von einem breiten harten Körper. 
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Bollheit u, Drüden im Bauche u. 
sugleich in der Bruft, als hätte fie zu 
geihwind und zu viel gegeflen, doch nicht nach 
em Eſſen; Kneipen auf einer Heinen Stelle 
In der linten Baucdhfeite, waagerecht mit dem 
Nabel (n, 1 St.); bald in der linken, bald 
in der rechten Bauchfeite ein Rüchtiger Schmerz, 
wie Drüden auf eine wunde Stelle; in einer 
Bauchfeise bisweilen Stiche, die ihr die Kuft 
verſezen; Nachts beim vollen Wachen 
smpfinbung von wiederboltenSchlä- 
en in der linlen Bauchſeite, wie fie 
iain der vor mehren Monaten been 
digten Schwangerfhaft von der des 
wegung des Kindes erhalten bat (n. 
niehren T.). 

Boller, aufgetricbener, fpannen 
der Unterleib, Nachmittags (n. 9. St.); 
Vormittags bei nüchternen Magen Grfübl 
von Anſpannung des Unterleibed (n, 4 St.)3 
im Unterleibe wiederholtes Plumbern (nach 2 
St.); früh bein Liegen im Bette wiederbel 
tes Knurren im Unterleibe; nad einem ges: 
wohnten Trunke friſchen Waſſers kneipende 
Nude im Leibe; Leibſchneiden, wie von Bere 
kaͤltung; . Rüchtiges, kitelndes Gefuͤhl fährt 
durch den Leib herauf; Gefuͤhl, ale huͤpfte 
in beiden Seiten des Unterleibes in 
nerlid etwas Lebendiges herum, mit 
Uebligkeit und Froſtſchauder (n. 9 St.); ge 
gen Abend Gefühl, als wenn fi eiwas Les 

endiges tief unten im Unterleibe bewegte; 
Herumgehen im Leibe mit Eneipender Empfin: 
dung und von Seit zu Zeit entitehender leifer 
©tublanregung (n. 1 ©t.). 

Der gewohnte Abendſtuhlgang ericheint 
ſchon um 3 Ubr Nachmittags. — Kriebeln 
im Ufter, wie von Madenwuürmern, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr; unausftehblihdes Krimmen 
im After; rechts über dem After empfind: 
lie, dumpfe Stiche; vom After von Zeit zu 
Beit ein langſamer, flumpfer Stich durch die 
Kreuzgegend bis in die linke Schooßgegend 
binauf, wo dann einfacher Schmerz bleibt, 
bein: Einathuien verfchlinnmert und dann all 
mälig vergebend; von Zeit zu Beit linie 
neben dem After ein empfindlicher 
ffumpfer Stich, anhaltend. 

Druden im Schooße, wie zum Mor 
natlihen; Gefühl voh Schwere in der 
Schooßgegend; Schmerz im Schooße, Bichen 
von beiden Selten nach dem Kreuze bin, wo 
es dann druͤckt, mit Uebligkeit. 

Heftiges Kriebeln an der Vorhaut, ſo daß 
er reiben muß. 

Aufregung des Geſchlechtstriebes; 
ein abfependes, [harfes Stehen von 
den Sefhlehtstbeilen an bis hinauf 
in die rechte DOberbaudhälfte, wie 
wenn ein Mefler mit fchneilen, allmälig weis 
ter dringenden und immer Scyärfer soerdenden 
Stoͤßen in diefer Richtung binabgsfährt würs 
de, -abfagweifs (n. 6 Et); — Impoten,. 
Sefubl, als ſollte Das Monatliche 
erfheinsn, mit Leibweh und Bwäns, 
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sen nach den Seſchlechtstheiten (m. 
et. St.); allzubäufiger Monatsflus; 
zu karte Lochien; Bärmutterfluß, 
—— Farbe; roͤdtlicher Baͤrmut⸗ 
terfluß. 

Heftiges Nieſen (bald nach dem Ein⸗ 
nehmen); oͤfteres Raͤuſpern, wegen ſtaͤts in 
Menge von neuem zufließenden Schleims, 
Bu die Stimme unren und fdyarrig 
wird. 

Heftiger Kuften, ein ſehr beftiger 
Anfall angreifenden trodnen Dus 
ftens; langes Huften obne Auswurf, durch 
Yuflegung der Hand auf die Herzgrube fehr 
erleichtert; trodner Huften in Ubfägen; 
öfteres- Huſten, wie von einem beitändigen 
und heftigen Reiz in der Luftroͤhre; von. eis 
nem leichten Huſtenanſtoße Auswurf einch 
großen Klumpens leicht Löslichen Luftroͤhren⸗ 
ſchleims (ſpaͤterhin). 

Widerlich kranker Geruch ihres ſonſt ſehr 
reinen Athems; Schwerathmigkeit; oͤfte⸗ 
res Ziefotbwen, Schwere auf dem Herzen; 
beim Einathmen im Halſe ein-Gefühl, wie 
von Schwefeldampfe;hufterifhes Aſthima. 

Beengung der Bruft (n. 8 St.); eine Urt 
von Bellemmung, daß fie, bei aller Neigun 
dazu, doch nicht ausgähnen klann; was € 
nach wehren vergebliden Berfuchen gelingt 
(n. 10 Minuten); Wärme herauf an’e 
Herz leigend, mit Aengſtlichteit und 
einiger Athembeklemmung, fo daß fie 
nicht tief athmen Tann, bei Neigung zum 
Tiefathumuen, auch jedesmal - Wohlerwerden 
nach dem häufig erfolgenden Gäbnen. 

In der linten Bruſt innerlidr ein eigner 
zudender Schmerz, ald würde diefelbe mittels 
eines Zadens nach dem Rüden zu in Abfägen 
gezogen; Schmerz; in der ganzen Bruft; ſtum— 
pfes Stechen in der linten Bruft, unter dem 
Herzen ein Stechen, beim Urhemibolen fchlims 
mer (n. 23 Stunde); im untern Iheile der 
Bruft und der Herzgrube plöplich drudender 
Schmer; wit leifer Uebligfeit daſelbſt (nach $ 
&t.); auf beiden Seiten der Bruft, mehr 
Außerlih, ein Stechen, was ſich fpäterhin 
weiter bis vor verbreitete und zu Brennen 
wurde, ohne Bezug auf Athmen und Bewe— 
gen (n. 1 &t.); in der rechten Bruftfeite 
ein kurzes Stehen; in der linlen Brufts 
feite. rudweife Stöße, wie Arhemverfes 
zung; unten in der rechten Drufthälfte, wie 
unter den Rippen, eine Urt Huͤpfen, wie von 
etwas Lebendigem. 

Reißende Schmerzen im Kreuze, fchlimmer 
beim Athmen. 

Im linken Schultergelenlte Ems 
pfindung, als wurde fih der Arm 
Leicht ausrenten, als wäre er zu loder 
derin (n. einigen T.); binten auf der Schule 
ter auf einer, Henen Stelle einige cmpfinds 
liche Schläge; fruͤh beim Liegen im Bette 
Musteljuden auf der Schulterhoͤhe, chtbar 
und bar. — Steifheitagefühl am 


IQalfe, beim Bewegen. 
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Ba einer ſchnellen Bewegung Knacken in ı ner aber glei) nad der Bewegung, jedoch 
Achſelgelentke, * empfindlichen Gchnsen das | dd eines Ruhe vermindert. 


ſelbſt, wie von Ausrenkung des Arms. 

Im ganzen linken Arme ein dumpfer 
Schmerz mir Laͤhmigkeitsgefuͤhl; Schwere 
und ana HD der Aerme, bes 
fonders der Borderärme; nach einigen 
leichten Bewegungen der Aerme fogleich Zer⸗ 
ſchlagenheitsſchmerz derfelben; Eingeſchlafen⸗ 
beit beider Yerme; Eingeſchlafendeit bei⸗ 
der Herme und Hände, mit einer Art 
Unbeweglichkeit (n. 3 St), mehrmals 
den Sag wiederkehrend und 4 St. dauernd; 
Eingefchlafenbeit der Aerme und Hände, 
Nachts im Schlafe, von deren kriebelndem 
Schmerze fie erwacht. 

Bisweitlenbei Bewegung des 
Oberarms ein innerer sen, im 
Schultergetente, als wäre der Kopf 
Des Dbtrarminodens nur loder tn 
der Selenttapfel u. wollte fih aus: 
renten; beim Uusmwärtöbeugen der Ober⸗ 
aͤrnie Tpannender Schmerz am Schultergelent 
und Knaden dafeloft. 

Yuf dem linken Vorderarme nicht weit 
von Eiibogen auf einer kleinen Stelle ein lei⸗ 
fer Schmerz, dabei frampfbaftes und unwill- 
Parties Werfen des Ellbdogens, fo daß er er: 
ſchricht (m. 9 Min.); im redjten Oberarme 
ein- in — Heichtung nach dem Daumen 
zu gehender Schmerz, eine Art abſetzenden Kie⸗ 
hens, fo daß jeder Abfatz ein fruͤchtiges Her⸗ 
umwuͤhlen auf einer kleinen Stelle verurſacht, 
ſchliumer beim Auflegen des Morderarms, 
wobei fih eine betäubende Wärme über di 
Hand verbreitet. 

Sn der rechten Hand ein dumpfer Echmerz; 
Einfhlafen einer Hand, eines Arms 
und eines Fußes. — Umelfenfriebeln im 
rechten Beigefinger; beftiges Stechen am rech⸗ 
ten Zeigeſingen nah ®eben in etwas rauber 
Luft, beim intritte in die warme Grube 
plöslidh Inden Bingerfpigen eine un 
rubige, brennend triebelnde Bewe— 
gung, wie Eingefhblafendeit, mir 
einem Rrammenden Gefühle, wie fefte 
@inmwidelung und nicht gehöriger Umtauf des 
Blures; beim Krümmen des Pingers : zur 
Bauft bleibt nur noch ein brennend friebein: 
bes Gefühl zuruͤck, das bald vergeht (n. 23 
&.). — Zroftdeulen an der Aand und 
den Fingern. 

Heftiges Rnaden, wie rin Knallen, im 
rechten Huͤftgelenke, beim Ausftreden und 
Aus waͤrtsbewegen des Dberfchentels im Steen 
piöglich erfchütternde Empfindung im Gefäße, 
were won einem beffigen Falle darauf. 

Bis an die Knie berabzichendes Schwäche: 
gefuͤbl der Dberfehenfel, befonders beim Si⸗ 

(m. 2 St.); Schmerz der untern Fläche 

'Oberfchentel bein längern Gisen. — 


Sroße Mädigtelt der "Unterfchenfel, in deren. 


Roͤhken fie ein ſchmerzliches, von oben nach 
unten gebendes Sumfen empfinder, Abends 
xt Bewegung fühl fie es weniger, deſto 

















Nachts Meißen an den Knieen berab bis 
in die Knoͤchel, wo es dann fortgefeht ſchmerzt 
und bins und berzieht, fo daB fie die Lage 
der Fuͤße oft ändern muß; beim Niederfegen 
ſchmerzliches Spannen in den Knieen, beim 
Miederaufftehen fchmerzliches Gefühl, als waͤ⸗ 
ren diefe Belente troden aus Mangel an Gelents 
feuchtigfeit und wollten beine Bewegen Inaden 
und fnarren; im gebogenen linten Knie ein 
abfegendes , ſehr ſchmerzhaftes Sichen; Müs 
digtett in den Knieen zum Zufams 
menfinten; beim Niederbiden im Knieges 
(ente ſoqleich ein börbares Geräufch, mit 
einer nicht ganz fhmerjlofen Empfindung. 

In den Waden Berfhlagenbeitszs 
gefübl, dabei unendlihe Mattigkeit 
und Müdigkeit in den Fuͤßen; in der 
Waden KZerſchlagenheitsſchmerz, als folte fie 
über die eignen Beine faden, unendliche Mats 
nein und Müdigkeit; Schrunden in der 

ade und bald darauf Meißen darin. 

Mac einigem chen Laͤhmigkeitsgefuͤhl in’ 
den Beinen, befonders den Knieen u. Unterfußs 
gelenten, fo daß ibm ferneres Gehen ſehr 
ſchwer wird und ſelbſt Stehen angreift; 8 er⸗ 
ſchlagenheitsgefähl der Beine, das 
Stehen und Gehen wird fauer, und auch⸗ beim 
Sitzen Schwächrgefähl in den Füßen. ' 

In den Füßen und Waden Mattigfelt, 
wie von zu weitem Geben (bein Gehen ſchlim⸗ 
mer, al6 beim Biken) (n. 4 St.); Brennen 
und Kriebeln der Unterfüße, befonbers der 
Außfolen, wie nad einer Zußreife in engen 
Schuhen; ſchmerzliche Müdigkeit in den Une 
terfüßen, auch beim Sitzen, mit Schwerheits⸗ 
gefühl wie nach großen Strapazen; ſpannen⸗ 
des Ziehen Im linken Unterfußgelenke. 

Bald fhneller, bald langfamer, 
aber flädtiger, abfesgender, fkums 
pfer, doch ſehrempfindlicher Schmerz 
auf einer kleinen Stelle über dem 
dußern Fußknoͤchel, wie auf dem Kno⸗ 
chenhaͤutchen (n. 8 St); Schmerz der Fuß⸗ 
foten, als wäre er fehr viel gegangen, er 
muß fie immer bewegen; im Steben Schmerz 
der Sußfolen ; an der linken Fußſole Gchräns 
den; Zroftbeulen an den Beben. 

Unmwendung Der Crocns übt, wie 
fi aus der Befhreibung feiner pofltiven 
Arzneiträfte erglebt, auf die Gefammischärige 
teit des tbierifchen Organismus und: inöbes 
fondere auf das Nervenſyſtem, einen fehr maͤch⸗ 
tigen Einfluß aus, und es ift daher nicht zu 
verwundern, wenn fein Sebrauch nicht altetn 
in vielfach gearteten Nervenkrankheiten, fons 
dern ſeibft auch in manchen auf Gefaßſchwaͤche 
gegründeten‘ Lelden oft ‘die ausgezeichnetften 
Dienfte leitet. Indeſſen blieb dennoch feine 
Anwendung bisher faſt meiſt nur auf folche 
Uebel veſchraͤnkt, die von Ubrormitdten des. 
Blutgefaͤßſyſtems abhängig find. Aber nicht 
allein den pofltiden Wirkungen Diefes Arznei⸗ 
fteifes nach, fondern auch zum.großen Theil 
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laut ber Beobachtungen am Krankenbette Min | Hellfraft des Croons hiergenen iR durch die 


nen wir ihn mit großen: Nusen anwenden: 
1) bei Nervenſchwäche überbaupt, die 
ſich theils ſchon durch das eigenthuͤmliche aͤu⸗ 
Bere Ausſehen des Kranken verrärh, theils 
auch und vorzüglich durch exrzeſſive Empfind⸗ 
lichteit Des ganzen Koͤrpers, leichte Erſchoͤpfung 
der koͤrperlichen und geiſtigen Kräfte, Anfälle 
von Aittern, Neigung zu Ohnmachten und 
verſchiedene Störungen des Gemeingefübls fi 
ausdrädt. Hierher gehört auch Mattigkeit 
im Höchften Grade, die früh beim uffichen 
Statt findet, und durch Gehen in freier Luft 
fih vermindert, ferner periodifche Unbehaglich⸗ 
deit und Ohnmachtsgefuͤbl, periodiſches Hers- 
klopfen u. f. w. 2) Schwindel und 
Drehendheit mit Hige im ganzen Leibe, 
bis zur Ohnmacht, ingleichen beim Aufftehen 
nah Liegen. 3) Beitstanz und felbft 
eflamptifhe Krämpfe der Schwangern 
und Gebärenden; bei diefen befonders, wenn 
zur Seit der Schwangerfchaft die Kindesbewes 
gungen vorher fehr ftart waren, fpannende 
Yufgetriebenheit des Leibes, Ziehen von beiden 
Seiten des Schooßes nah dem Kreuze zu, 
Uebligkeit u, dgl. vorausgingen, fo wie bei 
Gebaͤrenden, wenn zugleich ein ſtarker Bluts 
Auß aus der Bärmutter Statt findet. 4) Ay: 
fterie und Hypochondrie und vide der 
Damit verbundenen Beſchwerden. rafteris 
ſtiſch find hierin die fcheinbaren Störungen 
des Gemeingefühls, häufiger Wechſel der 
gen Stimmung, bald Blaͤſſe, bald Roͤthe 
m Gefichte, Unfäle von SKHerjliopfen und 
Blutwallungen, Abneigung gegen Bewegung 
im Freien, Beſſerung des Suflandes durch 
mäßiged Geben u. dal. 5) byſteriſches 
Aſt hima mir beflommenem Athemholen und 
Schwere auf der Bruſt, fe wie auch Hnfte- 
rifhe Konvulfionen. 6) nesvöfe Au⸗ 
nen: mit Gefühl ven Wingegriffens 
hei eg Augen, wie nah beftigem Weinen, 
teren feurigen @rfcheinungen, dem Blitze 
ähnlich, bis zur Amaurofis gefteigert, Bei 
der einfachen Truͤbſichtigkeit iſt von Bedeutun 
Die beftändige Neigung zum Wiſchen. 7 
Rrampf der Kugenlider, ber in öfteren, 
ſchnell auf einander folgenden unwillkurlichen 
Bewegungen der Augenlider beficht und ein 
niche ſeltner Beglelter der Hufterie und Hy: 
pochondrie if. 8) Schlafſucht mit ſchwe⸗ 
ver Erwedbarfeit und großer Vergeßlichkeit. 
Biclleicht gehört hierher die Apoplexia 
nervosa, sonen jene oft ein Symptom 
if. 9) Abulia, wo der Kranke feines Wil 
iens nicht mächtig, oder die Kraft deſſelben 
wenigftens ſehr beichränft it. 10) Zerftreuts 
heit und Bergeklichleit, wo bie Nufmerks 
famleit umberirrt und die Segenſtaͤnde gar 
nicht zum klaren Bewußtſeyn Tonımen. 11 
WBahnfinn, wit von der Wirklichlel gaaı 
unabhängigen Phantafien und zügellofer Neis 
Singen. 12) perios 
diſches Naſenbluten wit folder Hefti 


gung zum Lachen und 
8 
keit, daß Ohnmacht einzusreten droht. 


ahrung (Ark. V., 1, 101.) anerfannt. 
13) Menorrhagia, wo die Regel nicht 
bloß zu oft, fondern fo kopioͤs ſich yiet, daß 
Sepabr entftebt (Arch. IV., 1, 121). 14) 
Bärnutterblutfiäffe. Sn dtefen Falle 
giebt fi Die fpezififche Wirkung des Crocus 
auf den Uterus am deutlichiien zu erfennen, 
und er bringe nad dem Seugniffe mebrfacher 
Erfabreng ſelbſt bei dabituellen Blutflüſſen 
ſchnell dis woblthaͤtigſten und: heilſamſten 
Wirkungen berror. Daher kann denn bier 
durch ein anderes Mittel das oft nicht erzielt 
werden, was der Oroens leiſtet. 15) erfrorne 
®lieder, Sroftbeulen. 

Die bier aufgeführten Krantheitssuftände 
find die wichtigften unter denen, welche den 
Gebrauch des Crocns nicht felten ndıbig Mas 
chen und dadurch unter anderweitig gänfligen 
Berbätmiften leicht geboben werden koͤnnen. 
Nicht unwichtig fcheint uns Hbrigens dieſes 
Heilmittel auch in manchen Zällen der Chle- 
rosis und in vielen andern Melden, deren ſpe⸗ 
zielle Angabe aber zu weit führen würde, 

As Babe iſt die billionfache Votenz bie 
gewoͤhnlichſte; Doch möchte fie in manden 
Zaͤllen wohl höher zu fleigern ſeyn. 

Die Wirlungsdauer ift noch unesmits 
telt, erfiredt fich aber wobl meiſt auf mehre 
— und nur in gewiſſen Zaͤlen auf we⸗ 
nige Sage. 

Us GSegenmittel empfiehlt ich Opinm. 


Crotalaria retusa L., ausge⸗ 
randete Klapperſchote. Eine Pflanze 
Dftindiens, die in die Kamille der Teguminos 
fen gehört und auf den Moluffen nah Rumpb 
als Gemuͤſe gegeffen wird. Ihr Geſchmack if 
bitterlich ſchleimig, der Geruch den Schlehen⸗ 
bluͤthen aͤhnlich. Wie Alnslie berichtet, ges 
braucht man in Indien innerlich und Außer 
ih den Saft von Cr. verrucosa L., 
ebenfo die jungen Sproffen, gegen Kräge und 
ähnliche Ausfchläge. 


Crotalus, Klapperſchlange; fr. 
Serpent & sonnettes. ine Schlangen 
gattung, deren Spezies fi dur die Gifts 
zähne im HOberliefer, fo wie durch ihren bes 
täubenden Geſtank und das Geraͤuſch, welches 
fie bein Schießen won ſich geben, aufzeichnen. 
Sie find die furchtbarſten aller Reptilien. 
Crotalus Durissus L., Crot. horri- 
dus Daud. lebt in Rordamerita und erreicht 
eine van * — uß. er Ace - 
zigen Sti an wen usen 
. — tödten; den Men 
ſchen gebt fie nur dann los, wenn fie gereizt 
wird, Die wichtigften von den gegen ihren 
Biß vorgefchlagenen Innern Mitteln ind: Pre- 
nanthes Aram Colocasia, Dlivendi und 
* ur 8 — Das 

tt dieſer ngenart bat man gegen Rex 
venhuͤftweh vergeichlagen. — Crot horri- 
dus L«, Crot. rbombifer Merr. et Dand., 


Die|Boiquira,BoicininingaPis. et Maregr., 
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Ruß lang. Sie if Die ——— Segen 
ihren Biß iſt neueren Erfahrungen zufol 
der Guacoſaft (f. Guaco) das juverlafligfte 
Speziſicum, fo dag nad) der Anwendung def: 
felben auch nicht der geringfte Zufall zu fürdhs 
ten ift. EUndere Tleinere, aber nicht minder 
gefährliche Rlapperfchlangen find: Crotalunas 
rhombifer Latr., die In Norbamerila fi 
findet, und bie in Zlorida und Carolina eins 
Heimife ‚Crot. miliaris L. 


Nah den Rerfuhen und Beobachtungen 
von €», Home, Brodie, Schöpf, Ear: 
er, Mihaells if der Biß der Klappers 
hlang« von den — Zufaͤllen beglei⸗ 
tet. ogleich darauf zeigt ſich an der ver: 
wundeten Stelle Bil hmerzbafte Anſchwel⸗ 
lung, welche ſchnel die nabe gelegenen Theile 
einnlnmt; dabei bemerlt man DBlutaustrirt, 
Blofen, blaugraue Färbung und Gangräna, 
Dazu Tommen gleichzeitig große Unrube, 
Bangigkeit, Durſt, fchneder, Heiner barter 
Duls, große Schwähe, Ohnmachten, Käls 
te der Haut, Brechreiz, Delirien, leichte 
Budungen und der ob erfolgt entweder 
bald in Felge von Erſchoͤpfung, oder in 
Folge tes Brandes, Nichte felten zeigen fich 
fur) vor dem Tode Blutungen aus Nafe, 
Mund, Augen, Ohren, Maſtdarm. Na dem 
Zode finden fich die Umgebungen der Biß- 
wunde ſchwoͤrzlich roth, angeſchwollen, bald 
aufgeloͤſt und Blutertravafat; die Hirn⸗ und 
Herzgefaͤße ſtark um und das Blut im 
Suflande der Wufld ung. Bei einem Tags 
vorher am rechten Borderfuße gebifienen und 
faft ſogleich geftorbenen Kaninchen fand Wib⸗ 
mer in der Haut der Bißwunde einen ſchwar⸗ 
jen Punkt, von einem rothen Kreife umgeben, 
e unterliegende Zellhaut und die Muskeln 
dunkelroth, faſt (hwärzlig halb aufgelöft, und 
Entzündung, die fi dis in die. Bruſtmuskeln 
redte, und auch hier einige brandige Stel⸗ 
len; das Zwerchfel faft durchaus entzündet, 
hochroth, ebenfo den Herzbeutel; das Heri 
biutleer, feine Gefäße wigen das Blut ſelbſit 
ganz Nläffig, aber fonft durchgehende nichts 
Roranvidriges. 

3. E. Rouffeau fand bei feinen Unter: 
ſuchungen, daß ſelbſt das Gift, welches cr 
an einer todten, in Alkohol aufbewahrten 
Ktapperfchlange geſammelt hat, eben fo gräß- 
liche Zotgen veranlaßt und namentlich Trau⸗ 
rigkeit, Schwerathmigkeit, Beſchleunigung des 
Pulfes, eine Immer zunehmende Schwaͤche, 
befonders an dem verlehten Theile, Konvulfios 
nen, Bangräna und den Tod bewirkt. 

Dem bier Mitgerheilten zufolge find bef: 
tige @ntzändung der verlegten Lokalitaͤt, Ber: 
fegung der Blutmafle, ſtarke Aufreljung und 
endliche Lähmung der Rüdenmarkönerven die 
beroorftechendften Wirkungen dieſes Siftes. 


Croten (zodıev, ricimus), eine 
Pflanzengattung aus der Familie der Euphor⸗ 


Ihre Usien find ſehr zahlreich und 
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laſſen fih in NEN Betracht in zwei 
Reihen bringen; die erftern Reihe ind 
aromatiſch dalſamiſch und mit Den ure 
verſehen, die der andern heftige Purgirmittel. 

1) Crot. adipatum und Cr. thuri- 
feram Kth. wachſen am Umazonenfinfie und 
liefern ein balſamiſches Harz, welches als 
Weihrauch dient. — 2) Cr. antisyphili- 
ticum Mart., in Brafilien einheimiſch. Die 
Blätter vermehren die Shärigleit der Harn⸗ 
werfjeuge und Haut und werden in LAbkochung 
innerlich gegen Syphilis, Außerlich zu Bers 
theilung der Leiſtenbeulen, weißer Geſchwuͤlſte 
u. dgl. gebraudt. — 3) Cr. aromaticum, 
balsamiferum L. und nivenm Jaog. 
find gewärzhaft balfanifh und dienen als 
Wundmittei. — 4) Cr. Camaza Pers., auf 
den Philippinen in Gaͤrten gezogen. Die 
Frucht iſt von den Unifange einer Haſelnuß, 
adfiringirend und enthält drei Körner, welche 
in Heinen Gaben purgiren, und in großen als 
@ift wirten. Das daraus gezogene Dei dient 
als Arzneimittel. — 5) Cr. oampestre 
St. Hil. bat eine purgirende Wurzel, die in 
Brafilien bie und da gegen Syphilis gebraͤuch⸗ 
lich tft. — 6) Cr. cascarilla, f. Casca- 
rilla,. — T) Cr. coriaceum Kth., im 
füdlichen Amerika einheimiſch, wo die Pflanze 
Saumerio genannt wird. Angebrannt vers 
breitet fie einen aromatifhen GSeruch, und 
gleiche Eigenſchaften befigf das aus ihrer 
Rinde mittels Alkohol gezogene durchſichtige 
Harz. — he hibiscifolium Kth. fine 
der fih in Neugranada; aus ihrem Stamme 
fhwigt ein rother Saft, der an der Luft er⸗ 
bäriet und dem Drachenblut gleiht. — 9) 
Cr. lacciferum L. (Aleurites lscci- 
fera W., Croton aromaticum Sır.) 
tiefert wie Cr, castaneifoliam L. einen 
fhönen rohen Lad. — 40) Cr. molucca- 
nam L. (Aleurites moluccana W.), 
fr. Noix de Banooul, Noix des Mo- 
Inques; in Cochinchina in Gärten kultivirt, bes 
figt die Eigenfchaften des C. Tiglium, aber in 
geringerem Grade, u. wird wie diefes angewandt. 
— 11)C, perdioipes St. Hil. dient in Brafls 
lien ale Diureticam, auch gegen Syphilis u. den 
Schlangenbiß. Aeußerlich gebraucht man die 
Blätter ſowohl frifh und zerfloßen, als auch 
getrodnet und gepülvert bei Berwundungen. 
— 12) Crot. plicatu:n Vahl befigt nad 
Hamilton befondere Heilkraͤfte gegen lepröfe 
Leiden. — 13) Cr. sebiferum L. (Stil- 
lingia sebifera Mich,)3 chineſiſcher 
Zalgbaum. Man lultivirt Diefe Pfanze im 
China wegen Ihrer Samen, welche eine Urt 
fees Del (Wachs) geben, Diefe Subftany 
benugr man theils zu Pichtern, theils auch wie 
das GSchweinefett in der Medizin. Die bs 
kochung der Pflanze dient nah Hamilton, 
nit Senfoͤl verſetzt, zu Einreibungen bei Fie⸗ 
bern. — 14) Cr. Tigliam L. wird unten 
befonders feinen Plas finden. — 15) Crot. 
tinotorium L. (Crozophora tinoto- 
ria Nock.), Sadnınas oder Särbeiroton, 
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Touraeſolpflanze; franz Tournesol, 
Maurelle. ‚Die Pflanze wächft im ſuͤdlichen 
Sranfreih, in Nizza, Corfifa und liefert den 
bfauen Zarbeftoff (Succus heliotropij) 
für die fogenannten Sournefoltücher, Bezetta 
rubra et coerulea, die in Languedoe gefertigt 
werden. Außerdem ift das Lackmus ein bes 
kanntes cheınifches Reagens. Einen Ähnlichen 
Sarbeftoff giebt Crot. tricospidataem Lam. 
Crot. lanceolatum W.). — 16) Cr. varie- 
gatum L. (Phyliaurea codiacum 
Loar.), buntes .Kroton. Die Pflanze 
wächft auf Java, Sernate und Malabar, wo 
fie Dohin gora genannt wird. Rumph 
führt unter dem Namen Codiacum eine Pflanze 
an, deren Rinde und Wurzeln fo ſcharf find, 
daB fie Brennen auf der Bunge den ganzen 
Sag binterlaffen. Es giebt jedoch biervon eine 
Barietät,. von Rumph Cod. silvestris ge: 
nannt, wovon die Wurzel als Purgirmittel 
gebräuchlich ift. Ihre Blätter ſollen erfrifchend 
ſeyn und mir Fleiſchbruͤhe abgekocht eine wohl: 
ſchmeckende und gut nährende Speife darbieten. 


Cröoton Tiglium L., Purgir: 
——— indiſcher Wunderbaum, 
urgirkroton. Ein faft in allen Gegen—⸗ 
den Indiens, befonders auf Eenlon, den Mo: 
luffen, auf Malabar und in China wachlen: 
der Baum, melden Rheede und Rumpb 
unter den Namen Cadel avanacu, Pa- 
vana abgebildet haben. Seine Wurzel wirt 
in der Babe einiger Grane emetiſch und pur⸗ 
irend, und dient in Indien gegen Wafler: 
uht, das Hol; (Lignum pavanum a. 
moluccanum), bringt in Heinen Gaben 
Schweiß, in großen heftiges Erbrechen und 
Purgiren bervor, Auch die Blätter befipen 
eine betraͤchtliche Schärfe und erregen nad 
Murray beim Kauen Ent;ündung und Ges 
Daun der Lippen, des Mundes und ganzen 
armkanals. 


Am ſchaͤrfſten und wirkſamſten find die 
Samen, die Kroton⸗ pder Granatill⸗ 
koöoͤrner, auch kleine indiſche Pinien— 
nuſſe und Feine Purgirnüffe (Grana 
Tiglii s Tiltii, Pineae indicae s, 
moluocanse minores) genannt, zum 
Unterfchiede von den großen Purgirförnern, 
welche von Iatropha Curcas L. fonımen. 
Die Sausentapfeln find dreifächerig, lederartig, 
eirund, wit fehr dünnen, bautartigen Scheide⸗ 
wänden verfchen und enthalten in jedem Sache 
einen länglich eiförmigen, ſtumpf vierfantigen, 
an eig Geite flahen, an der.andern Ton: 
vesen, glatten, ſchwaͤrzlichen oder bräunlich- 
gelben, mit einer dünnen zerbrecdhlichen Schale 
und unter diefer mit einer weißlichen Epider- 
mis befleideten Samenfern, ziemlich von der 
Groͤße einer Hafeluuß, der beim Kauen ans 
fangs einen milden oͤligen, wenn er alt ift, 
einen etwas ranzigen, . nachber: fehr fcharfen 
Geſchmack entwidelt und ein beftiges Brennen 
erregt. Das Del, welches umn in Indien, 
jept auch in Frankreich und Teutſchland aus 
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den Samen Durch Wuspreflen gerainht, Sept 
ganz Die. fcharfen Eigenſchaften der Samen 
im voliften Maße, ficht geiblich oder roͤthlich 
aus und bat einen eigenthuͤmlichen, etwas 
naufeöfen Geruch und einen ſcharfen, ſtechen⸗ 
den und brennenden Geſchmack. Den Kro⸗ 
tonoͤl febr aͤhnlich iſt das Undaaffudt, 
welches aus den Andaailumandeln (Joanessia 
rinoeps Gom.) gewonnen wird, aber weniger 
heftig purgirend wirkt. 

ah Nimmo in Glascow befteben 100 
heile der Krotonfamen aus 36 Schalen und 
64 Theilen innern Kerns; die erfiern geben, 
nit Weingeift einige Zeit digerirt, eine braune 
Tinktur, ohne alle befondern Kigenfcaften. 
100 heile der zufanımengeriebenen Kerne, 
erft mit Meingelft, dann wit Terpentinoͤl bes 
bandelt, lieferten: 27,5 in Weingeiit löslichen, 
ſcharfen, harzigen, an eine Säure gebundenen 
purgirenden Stoff; 32,5 in Zerpensinöl löse 
liches, febr reines, dem Olivenoͤl ähnliches 
Del ohne purgirende Kräfte, und 40, in beis 
den Slüffigfeiten unlöslihen webligen Stoff. . 
Bei der Analyfe des Krotonoͤls zeigte fich, 
daß daflelbe 45 fcharfen larirenden Stoff und 
55 fehr reines Del, wie Olivenöl, obne ale 
purgirende Eigenfchaften enthielt. Deshalb 
fuhte Nimmo den Sit, des fcharfen Prin⸗ 
sips in einer barzigen, in Aetber, Alkohol, 
fetten und flüchtigen Delen Löslichen Materie, 
die dem Elaterin Ähnlich fen und von ihm 
Ziglin genannt wird. In den Uuflöslichen 
dieled Oels allein, welches etwa zwei Drittel 
beträgt, liegt die Wirkfamtett. 

Nah Brandes geben 2000 Gr. Samen: 
340 Rüchtiges Del, Krotonfäure, Krotonöt wit 
derfelben Säure und einem Alkaloid; 6,50 
frotonfaures Sal; und Farbeftoff; 7,00 Stea⸗ 
rin; 6,00 Wache; 20,00 Halbharz; 5,25 inu⸗ 
linartige Subſtanz; 23,50 Gummi; 40,00 
Kleber; 180,00 Gummoin; 41,00 Färbende 
ertraltive Materie mit etwas Schleiunucker, 
ſaurem Äpfelfauren Kalt und Rali; 5,5 Ei 
weiß; 4,00 verbärtetes Eiweiß; 7,00 Stärfes 
mehl wit pbospborfaurer Bittererde; 102,00 
verhaͤrtetes Staͤrkemehl mit phosphorfauerm 
Kalke und Bittererde; 780,00 Sauıenhülle und 
Safer; 450,00 Waſſer. — Die Krotonfäure, 
welche Eaventou nicht als folche aniicht, 
ift der Jatrophaſaͤure ähnlich, aͤußerſt flchtig 
und teizend, bildet nah Kafiner wit Eilene 
orgdulfalzauflöfungen iſabellgelbe Niederſchlaͤ⸗ 
ge, verbreitet einen ſtechenden, ekelhaft detaͤu⸗ 
benden Geruch, und erregt nah Brandes 
bei ihrer Verdunſtung entzuͤndliches Auflaufen 
des Geſichts, der Lippen und Augenlider, bla⸗ 
fenariigen Ausſchlag um die Augen, Mattig⸗ 
teilt und Schwere der Glieder, Brennen im 
Schlunde und in den Eingewiiden, bierauf 
Müdigfeit und Schlafſucht. no: 

Dbgleih es nad den. bier angeführten 
Untirfuhungen erwieſen fcheint, daß das 
Iharfe Prinzip in den Kernen enthalten Tei; 
fo ift doch J. Pope entgegengefegier Meis 
nung, indem ex die Schalen und die Epider⸗ 
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Tifſf ſchon im zehnten Jahrhunderte von den 
Arabern gekannt war. Auch Watfon fagt, 
daß dei den Wrabern die Samen unter dem 
Namen Nuclei pinei molnccani befannt ge: 
weien ſeyen. Nah 3. Froſt dagegen wird 
das Croton zuerft von 3. Bobart, und fpd- 
ter von Bauhin, Ray u. A. erwähnt, 

Orfila beobachtete bei einem Hunde, dem 
er drei Draddmen Samen beigebradkt hatte, 
fihon nad 3 St. heftigen Reiz zum Erbre- 
hen, Öfteres Schreien, Unvermögen zu geben, 
unempfindlicdteit und den Tod. Bei der Gel: 
tion fand Man-den ganzen Darmfanal duferfich 
geroͤthet, die Schleimhaut des Magens durch⸗ 
aus dunkelfirſchroth, das Innere des Maft: 
darms feuerrötb, die Lungen rörhlich und kni⸗ 
Bernd, das Blut des Herzens ſchwarz und 
ee Diefelben Erfhheinungen boten fi 
nad) der aͤußern Anwendung dar. 

An die Benen eingefprigt erregt es nad 
Magendie je nad der Gabe entweder eine 
ernfache Ausleerung oder Entzündung des 
Darmtanals oder den Tod, Auh Conwell 

b nach zwölf Tropfen, einem Hunde beige: 
t, Erbrechen entfichen und den Darm 
durchgehends entzündet. Fünf Tropfen in die 
Benen eined Hundes gefprikt, erregten gar 
ſogleich Erbrechen, Traurigkeit, Unbeweglich⸗ 
keit, faͤeulente ſchleimige Ausleerungen und 
endiich den Tod. Auch bier zeigte ſich der 
ganze Darm entzuͤndet. 

Hertwich ſpritzte Anem gefunden Pferde 
eine Emulfion, aus drei Tropfen mit Gummi 
mimosse bereitet, lauwarm In die Droßel: 
vene, und ſah Jogleich beſchwerliches ſchnelles 
Athmen, kleinen und beſchleunigten Puls und 
unrabe erfolgen. Als nach 46 Minuten wie⸗ 
Serum vier Tropfen eingefprigt, athmete das 
Dferb ſogleich rörheind, zuerſt "I ſchnell und 
angeſtrengt, dann —— ſtoͤhnend. Der 
Puls wurde ſchneller, klein und kaum fuͤhlbar, 
Ver Bit aͤngſtlich, ſtier, die Pupille erweitert. 
Rad, 8 Min. taumelte das Wier und flürzte 

ammen; das Uchmen, befondere jedoch das’ 

arhmen, wurde hoͤchſt deſchwerlich, und 
na 14 Minuten zeigte fi Blutausfiuß aus 
der Rafe, Betäubung, Bier unnfäfärliche Koth⸗ 
ausleerungen und nad 48 Minuten Konvul⸗ 
flonen, welche den Tod herbeiführten. Die 
Bauceingeweide zeigten ih voͤllig geſund, Die 
Lungen dunkelroth und mit dunklen: DBlute 
— das Herz etwas dunfler ale gewoͤbn⸗ 

‚ feine Benen firohend vol, an der: Balls 
roth gefleckt und etwas mürber. 

Landsberg gab einem Pferde 40 mit 
den Schalen zerftoßene Körner, worauf fit am 
folgenden Tage beichleunigter Blutumlauf und 
etwas duͤnnere Rotbamsleerungen zeigten. Hierzu 
trat Trockenheit der Schleimhaut des Magens, 
{müsse und turzes Uhimen, häufiger, Meiner, 

il. 
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und weicher Puls, heftige Untetleibeſchmerzen, 
De ſich dur unruhiges Scharren mit den 
Fuͤßen verriethen, örtliche kalte Schweiße und 
der Zod. Der Darmılanal war entzündet. 
Die an Menſchen beobachteten Wirkungen 
find folgende: Buchner bemerkte beim Kauen 
eines Kerns anbaltendes Brennen und Zufanıs 
menzieben im Schlunde, Schweiß auf der 
Stim, eine Sturide darauf Lariren und ſpaͤ⸗ 
ter acht Stußlgänge ohne anderweitige Fol 
gen Hiff einige Stuhlausleerungen mit etwas 
olik und Uebligfeit, und bei ſolchen, welche 
da6 Del mit den 2 nden einrteben, Uebligkeit 
und widrigen Selhmad im Munde, Wibs 
mer eine halbe Stunde nach dem Einnch⸗ 
men eines Tropfens gelindes Teibfchneiden und 
einen weichen Stuhlgang, fpäter mehre fchleis 
mige Stublausleerungen mit etwas Zwang; 
Landsberg nad der Hälfte eines größern 
Kerns einen anfangs füßöligen, dann Außerft 
bittern und brennenden Gefhmad, Kratzen ini 
Halfe, mit vermehrter Wärme u, Speichelzus 
Muß, Geſichtshitze, Beſchleunigung des Pulſes, 
Uebligkeit und Aufſtoßen, ein Gefühl von 
Voͤlle im Leibe mit Kollern und leichter Kolik, 
beſchwerliches Schlingen und Trockenheit im 
Schlunde, weißen Zungenbeleg, faden Geſchmack 
und Verbranntheitsgefuͤdl im Munde, am ans 
dern Tage, mebre flüffige Gtublausleerungen, 
vermebrten Abgang eined trüben, wollichten 
Harns, eine gewifle Schwaͤche, Unpaͤßlichkeit 
und Geſchwulſt im Saumen. — Nach einem 
Tropfen Krotonoͤl mit Zucker empfand Land ss 
berg bald brennend kratzenden Geſchmack, 
Appetitisfigtelt, ein eigentbüänuiche® Unbehagen 
in der Bruft und fm Leibe, wobei der Puls 
bäuflg und ſchwach war. Nach zwei Stun⸗ 
den fam dazu eine fefte, und fpdter untee 
leichtem Boltern und Tollfartigen Schmerzen 
eine fiäffige Stublausfeerung, die ſich auch nach 
einer balben und ganzen, fo wie nad drei 
Stunden wiederholte. Seh 
Nah Tavernter wirft das‘ Krotonoͤl alg, 
draftifches Yurgirmiittel, und erregt in der 
Babe von 1—3 Tropfen felten Kotiffchmerzen, ' 
dagegen aber ein unangenehm brennendes Ges 
fübt im Hintern helle des Mundes und auf 
der Zunge, Ekel, zuweilen Erbrechen, manch⸗ 


‚mal aud ein Gefühl von Angſt, Unwohlfein, 


Schwindel, Kopfſchmerz, Erunijdung und Wers 
mehrung aler Sefretionen, mit Ausnapnıe 
der Harnabfonderung, welche dagegen Brera, 
ebenfalls zumehmen ſah. 

uch nach der aͤußern Anwendung des Kro⸗ 
töndls entficht nach Temern nicht blos Durch⸗ 
fall, fondern auch ein puftwfofer Ausſchlag an 
der Stelle, wo das Del singerieben wurde, 
Eommenſuy empfand bei Berährung des 
Oels mit den Auge fogleih die beftigfter 
Schmerzen darin und befam bald darauf Ent⸗ 
jündung des Auges und der ganzen rechten 
Sefichtöfeite, Saufen in den Obren und Ans 
mwandlungen von Ohnmacht. Auch Ebeling 
empfand Davon Brennen und heftigen Schmerz 
im Yuge, was mehre Stunden dauerte und 
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durch Tohlenfaures Kalt gemilbert wurde. 
Andral beobachtete nach der Einreibung deſ⸗ 
felben in den Unterleib Entzündung der Haut 
und blatternartige Puſteln. 

Den Innern Gehraud des Krotondle Hat 
man vorzüglich in allen denjenigen Kranfhei- 
ten, welche mit hartnädiger Stuhlverflopfung 
verfnüpft find und wo es darauf anlommt, 
Stuhlausleerungen möglichft jancı ju bewirken, 
empfohlen. Man bedient fidh deffelben befondert 
bei Berftopfung und Verſchleimung der Unter: 
leibseingeweide, Wurmbelchwerden, Bauchwaſ⸗ 
ſerſucht, Gelbſucht, Apoplexie, Mante u, dgl. 
Kinglafe gab ed mit dem beften Erfolge 
gegen DBlelgicht, und ebenfo Bat fih die Uns 
wendung dieſes Mittels dei hyſteriſchen und 
bupochondrifchen Leiden, bei Paraplegien, Laͤh⸗ 
mungen, eingellemmten Bruͤchen nicht obne 
. Bortheil erwieſen. Aeußerlich angewandt rubaıt 
es Undral bei Neuralgien und Lähmungen, 
fowie auch bei hronifchen LAffeltionen des Kehl⸗ 
lopfes und der Luftroͤhre. 

Dieſer Arzneiſtoff verdient in der Ho⸗ 
wmsopathie vor allen andern Stoffen aufs 
forgfältigfte gepräft_ zu werden. 

L. V. Finzi Diss. isaug. de mei. vir- 
tut, quibus gaudet Croton sun ejusgue 
praecipue oleum. Pad. 1823, 8. — Cavcen- 
tou Recherches sar les proprietes et l’em- 
plot en medecine de I’huile de Croton Ti- 
Kan: Paris 1824. — Leop. Cruse Diss. 

Crot, TigL Oleo Berul 1825. 


Croup, f. Angina membranaoea. 


Cruste, eine Lusſchlagsform, die In 
Aner harten Sußftanz befteht, welche die Ober: 
äche eines unterfchwornen oder wenigftens 
euchtigteit adfondernden Theile bedeckt und 
nach den 2ibfallen oder abfichtlihem Entfer⸗ 
nen fi von neuem wieder erzeugt. 


Crusia lacites, f. Tinea fariel. 


Cryptocarya pretiosa Mart., in 
Brafilien einheimiſch, tiefert eine gemüradafte 
Rinde von Rofenzimmtgeruh und brennenden 
Geſſchmach Casca preciosa genannt. Kleine 
Gaben bewirken Zunahme des Harnabgangs 
und der DEU AUELUNEUNG, große leicht &: 
hidung und dradendes Kopfweh. 


Cnbebn, f. Piper Cubebe. 


Cucubalus, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Caryophylleen. Cuc. bac- 
ciferL. war cheden dei Biutverluft geſchaͤtzt. 
C. Behen L., aufgeblafener Sauben 
kopf, wählt in 
befigt im frifchen Buftande purgirende Kräfte, 
Mit aller abgebrüäht und dann gelodit 
dent die Prlanze als ein leicht nährendes Ge⸗ 
muͤſe; befier und fchmadhafter find jeboch die 
zarten Murzelfproffen, die man zumeilen dem 
weißen Beben (Centaurea Behen L.) ſubſti⸗ 
mirt. — Cac.Otites L. (SileneOtiten 
Sm.), Virago, if birterlich, etwas adftrins 


gisend und in weinigen Aufpuß wit Theriqt Sa 
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Wendt als emetiſch angeführt. 


Cueumis', eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Eucurbitaceen. Einige ‚ihrer 
Gpejies find eßbar, andere heftige Purgiruts 
te. Die Samen find füß und dtig. — 1) 
Cuoaootangulus, fharfedige@urte, 
fr. Papangaye, iſt in Bengalen, China, in 
der Tatarei und auf Amboina einbeimtfch, 
auf Isle de France fultivirt. Ihre Srucht iſt 
groß und edig und das Zleiſch davon gewichs 
bar. Die Samen folen emetiſch (2) feyn. — 
2) C.africannsl. trägt fachlichte Fruͤchte, 
die wegen ihrer erfrifchenden @igenfehaften 
von den Wfritanern fehr häufig genoflen wer⸗ 
den. — 3) C. anguinuslL., Schlangens 
gu rke, in Oftindien cinheimiſch, Hefert wie 

. flexnosus sfbare Früchte, die theils roh, 
theils gekocht genoſſen, zuweilen auch in ent⸗ 
zuͤndlichen und fauligen Fiebern, im Skorbute 
und aͤhnlichen Uebeln benupt werden. — 4) 
Cacumis Chate L., Abdelacui, Ab- 
dellavi, arabifde Gurke, wähh in 
eſegypten wild und wird in unfern Saͤrten 
angebaut. Die Zruct iſt haaricht, lang und 
pyramidenfoͤrmig geftaltet und ihr Zleiſch an 
Konfiftenz und Schmadhaftigleit den Mele⸗ 
ren —*8 fie macht einen Hauptbeſtandtheil 
des Sorbets aus. Der Saft iſt nach Zore⸗ 
tal ſehr füß und erquickend, durſtloͤſchend und 
kahlend, und dient auch bei bigigen Fiebern, 
entzuͤndlichen Rierens und Blafenteiden u, dgl. 
— 5 C. Colocynthis, f. Colocyntkis. — 
6) Cuc, Conomon Thunb., Eonomens 
gurke, wird in Jayan gegeflen und alb 
Baete Diegrdce And tunlie — 

urte. e te And kuglig, 

einer Pomeranze aͤhnlich und mit grünen 
Flecken befprengt, bei völliger Reife aber weiß 
ihr Geruch iſt ftarf, liablich und orangenortig, 
fo daß fie faft nur ale Parfuͤm gebraudt 
werden. — 8) Cuc. Melo L., Mele, Me 
Lone, Melonengurte, fr. Melon. Dieſe 

betannte Frucht if urfpränglich in Aßen 

Haufe, wird aber jebt Durch ganz Eurepa 
Miftbeeten geusgen. Die Früchte find in Un⸗ 
fehung der Sraͤßge, Barbe, Rinde, des Zlei⸗ 
fhes und Seruchs verfhicden und man un« 
tericheidet daher befonders die Gantalaupe, 
die Negmelong, die geftreifte, die frühe, 
weiße, rothe ind Die Wundermelone, 
Um beiten ift die Eantaloupmelone. Dis 
Fruchte find ſchleimig waͤßrig und von füßem, 
oder minder gewuͤrzhaftem Geſchmacke 
fanft näbrend und ſehr kauͤhlend, erregen aber 
bei Menfchen mit ſchwachen Berdauungsorges 
nen leiht Magenb erden, Kolit, Durch⸗ 
faͤlle und ſelbſt Wechſelſieber. Man huͤte fi 
darum ftät6 vor dem zu häufigen Genufle ders 
felden, In den beißen Ländern dienen fie 
dennoch als eines dar Ihägbarften Erfrifchungss 
mittel. Payen gewann daraus Zucker. Die 
nen find ſuͤß, dig und werden zuweilen 
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ge 
talaypr, s und — Melone iſt von 
⁊b. 335 fh underſucht Cueturkite, (Oucumis DO.) Ci- 


den. Er fon) in 

trullus L., Waffermelone, fr. Paste- 
&monlat; 0,243 “ique, Melon FH waͤchſt in & Levante, 
„jtn Yegnpten und Indien wild und wird ia 
der vence, in Stalien u. def. Pultiofrr, 
Die Frucht erreicht die Größe der gewöhntis 
hen Melone; ihr Zleiſch ficht mei roh, zus 
weiten gelb aus, ihre Samentörner find ſchwarz, 

oder auch roth. In den Mund gebracht I 
fen fie fih fa ganz in Wafler auf, woher 
der Name der Frucht rührt; fie ſchmeiken fehr 
ruß und dienen In den beißen Ländern theits 
als Erfriſchungsmittel überhaupt, theils auch 
—* in Siebern und andern Krankheiten. Men— 
? joe, die nicht an fie gewöhnt find oder fie 
m Uebermaße genießen, befommen Davon 
leicht Ducchfäne, gaftrifche Fieber wie vielen 
andern Befchwerden. Nah Molina feonmt 









0,086 phospborfauern Kalt; 1,133 falpeterf, 
Magneſia; 0,242 Chlermagneſta; 5,829 durdh 
ttehel enen Extra 


um ka 
Waffer, etwas weniger in Alkohol von 0,860 
fpez. Gew. ſich aufloͤſt. Die Loͤſung mit dem 
erftern ift von ſcharf bitterlihen @ ad 
und reagirt weder fauer, noch alkaliſch, Vie 
mit Altehel giebt mit Bleiacetat und Gallus: 
fäure Niederichläge. Nach den Yersten Lan- 
giewicz und Czalerynsty blieb ein zwei 
Menate altes Kaninchen, welches zwei Brane 
Wetonenmuetin in einer halben Unze Waſ⸗ 
fer erhalten, eine Stunde hindurch etwas traus 
‚auf einer Stelle figen und wurde dann 
eder wohl. Ein anderes wurde nad 6 


ode 
leiſche die zuweilen 60 Livre⸗ 
* eb — —— —— Ser.) 


angebaut in Spanien, Italien der 
üle, woraus mancherlei e gef 
t werden. Das Zleiſch iſt von bittrem Ge⸗ 
ſchmack und purgirend, wird aber dennoch, 
nachdem ihm durd Möhräpen die Bitterfeit 
entyogen ik, von den nptern ſowohl als 
von Indianern als Rabrungsmittel bes 
nugt. Außerdem fol in Indien eine Varle⸗ 
tät, Bela-shora-sa genannt, vorkommen 
die ein füßes Zleif enrbält und deshalb a 
Jole de France Eulttvirt wird. Man verwechs 
fele diefelbe nicht mit dem Kalabafſſenbaume 
Crescentia Cujete L.). — Cucaurb. 
epo L., gemeiner Kürbis, fr. Poti- 
ron, Citrouille, Pepon, Courge. Dieſe 
befannte Frucht wird häufig in Gärten und 
auf Feldern gebaut und giebt ein mildes und 
leicht verdauliches Nahrungsmittel ab. 3 
Bourguell zicht man aus den Kernen ein * 
(Huile de terre), welches theils zu Speiſin, 
theil6 zum Brennen verwendet wird, Auch 
gab man ehedem eine daraus bereitete Emul⸗ 
fion wit Zuder als demulzirendes Mittel bei 
Durchfällen, Ziebern, Rheumatismen u, dal, 
Ebenſo gebraucht man die in Umerita einhels 
mifche Cucurb. verrucosa und die in Indien 
wild wachſende C. Melopepo. 


Cuminum CUOyminum L., fein. 
——— Kreuſkaäͤmmel, Mutters 
kaͤmmel, agyptiſcher Kümmel, fr. Our 
min. Die nze aus der Samilie der Ume 


Ursnetweittel bei (en beit: det urfprünglich in Klein 
erh be a ale n vi — bone, in an ken iger wegen 
en Died vostloht, —— 
Bien u p) 

m. = Idende, Unaiat, schreit, siägene, vn 


Cupmic'amerima BOB 


roͤmattſchem Gert und gewt daft vinerli⸗ 
— ne Ba De Sr n 


und von feharfem Geſchmack ift und den Ge: 
uch des Samens im hoͤchſten Grade befipt. 
Wenn ed alt ift, wird e6 nach Chevallier 
fauer und encbält Bernſteinfaͤute. 
Man gebraucht den Samen mehr im Haus: 
hole, als in der Medizin, im Norden häufig 
als Sufag zum Brode, Käfe und mancherlei 
epelen. Eullen betrachtet ihn als das 
Isöftige Carminativam, Debbois de Ro⸗ 
chefort als ein treffiches Schweißmittel, 
aufiger wird er in der Thierheilkunde ge: 
braucht... Das aͤtheriſche Del empfiehlt man, 
wie. -audere ähnliche . Stoffe, -bei hyſteriſchen 
Beſchwerden, Blähungsträmpfen u. dgl. 
; 4 C Elırmann Diss, de Cumino. Ar- 
gentor. 1733, 4. i 
' Cupania amerieanal. (C, gla- 
bra Sw.), ameritantifher Kaſtanien⸗ 
Saum, wäcft auf den Antillen. Das re 
watt feiner Blätter dient nad) Descourtilz 
als Lithomntripticum und gegen Blaſenkatarrh. 
Die Sruchtterne gleichen den Pintennäfien, 
Ind ölig und füß und werden gebraten theils 
Aegefien, theils auch ald Wryneimtittel gegen 
Ruhr gebraucht: 
:" Cuphea antisyphilitica m) m" 
u Ha Kth., zwei Sträucher aus der 
Kamilie der Salitarieen, im füdlichen Amerika 
einheinifch, werden daſelbſt in Abkochung ge: 
gen Syphilis und Tripper angewandt. 
Cupressus sempervirenstL., im: 
mergrüne Enpreffe, fr. Cypräs, Cy- 
res pyramidal. Diefer Baum aus der 
Bit "der Koniferen finder fich auf dem 
echtpelagus, im Orlente, mittägigen Sranf- 
reih u. dgl. einhelmiſch und nicht felten bei 
uns in Gärten Eultfvirt. Das Holz ift roͤth⸗ 
ſichgelb, ungemein feft und dauerhaft. Hip: 
potrates bediente fich deffelden bei’ verfchie- 
denen Leiden der Baͤrmutter, und Mattbio- 
lus empfabl es, ſowie Lichtenſtein das 
ssefentliche Dil als cin treffliches Abhaltungs⸗ 
mittel der Würmer in mwollenen Seuchen. Hu⸗ 
frland ruͤhmt das Aetheroͤl gegen Wurmilei⸗ 
den, wogegen fhon Matthidlus die Blaͤt⸗ 
ter lodte. PDllntug ſagt don den Blättern, 
daß ihre Abkochung gegen den Schlangenbif 
nüslich fey, Nach Dioskorides find die zer: 
floßenen Blaͤtter und Früchte (Enpreffenndffe) 
oder ihre Abkochung bei Brüchen der Reduftion 
förderlih; Galen und viele Andere empfehlen 
die Fruͤchts bei Bauchfluͤſſen, haglen, 
Wechſelfieber u. dgal. und Lanzoni ſtellt fie im 
lextern ſogar der China gleich, LAußerdem legt 
——— —— 
eg utzutagefind ale The 
Enptefenkuuntes ‚außer Gebrauch. 
. Cupram (xungios, von Kunpdc, En 
gern), Venns, Acs cypriom, 


Dieſes ſchon felt 


Beflen mit 
Wofſer geht.in reichlicher Menge ein waſent⸗ gich verfchafft 
liches Del über, welches goldgelb, duͤnnfluͤſßg tur find 


undenflichen Seiten: befannte Loͤfung. 


- Cop ) 


— .. dat er a - Dr’ I 
1Cypern erhalten, woher es die Aten mei 
u ha'en ſcheinen. Im der Na: 

nder es fih theils gediegen unter vers 
ſchiedenen Seftatten, theils ogndirt, at6 Rothe 
fupfererz, Kupferſchwaͤrze, Malachit u. f. 'w.; 
theits auch und meiſt vererzt, als Sraufss 
pferer;, weißes Kupferer; u. dgl. Sediegen 
fonmıt 26 am häufigften h Nordamerika vor, 
weniger haͤufig auf der Kupferinfel in der 
Nine von Kamiſchatka und in einigen andern 


Gegenden Sibiriens. Außerdem graͤbt man 
es in Schweden, Norwegen, fand, Ungarn, 
Tyrol, Batern ‚Schwaben, Bahnen, Schle⸗ 


fin, Sachſen u. ſ. w. Das reinfle Kupfer 
ſoll in kurzen Tamm einen Sol den Barren 
aus Japan kommen. Endlich fol es fi auch 
in egetabilien vorfinden, nah Sarzeau 


'befonders in Helenium und Duloamara und 


in faſt afen Pflanzenſtoffen. Auch Meißner 
Bar es darin wahrgenommen. 

Gewöhnlich ſtelt man das metallifche Ku⸗ 
pfer aus den Schwefelverbindungen durdy wie⸗ 
derholtes Roͤſten und Schmelzen dar. Im 
reinen metalliſchen Suftande Haft es eine eigene 
thämtich rothoͤraune Zarbe, if ftart aldayend, 
bart, klingend, fehr geſchmeidig und bebnbar, 
zäde und von 8,667 bis 8,723 fpey. Gewichte. 
Sein Seſchugack tft unangenehm, zuſammen⸗ 
ziehend und Et erregend, und fein Geruch 
eigenthuͤmlich und widrig, der fi) befonders 
beim Reiben des Metalle zwiſchen ben Sim 
gern zu ertennen giebt. Der gewoͤhnlichen 
Sluͤhhltze ausgefent länft es mir prismartfchen 
Farbenteihen an, und bei verftärfter Hitze ers 
zeugen fich auf der Oberfläche duͤnne pulderige 
Schuppen, welche die Kupferafche oder den 
Kupferbammerfihlag vbitden; bei noch 
ſtaͤrkerem Hitzegrad (+ 632, 2° R.) ſchmilzt 
es mit blaͤulich grüner Farbe, Yocht und 
zun Thril im metalliſchen Zuſtand verfluͤchtigt, 
worauf es bei langſamem Erkalten iryſtallifirt 

Die Berwandiſchaft des Kupfers zum 
Sauerſtoff iR nur gering. In feuchter Luft 
verliert es nad und nad feinen Stanz und 
erhält Einen dunfelgräken Ueberzug (Ru 2% 
rof), der aus Kupfer, Sanerftoff and Koh⸗ 
Ienfäure beſteht. Bisher find nur drei Dme 
dationsftufen des Kupfers befannt: 1) das 
Drndut, welches’ in der Natur als: Moth⸗ 
fupferer; vorfommt und kuͤnſtlich durch Sur 
fanımenglähen von 5 Teilen Kupferoxyd mie 
4 hellen feinen Kupferfeitfpänen in einem 
bedertten Siegel erhalten wird. Es hat eine 
fupferrothe Farbe und beſteht aus 88,78 Ku⸗ 
pfer- und 11,72 Sauerftoff, 9) dad Oryd 
ergesgt fih, wenn Kupfer beim freien Butritre 
der Luft oder des Sauerſtoffgaſes verbrennt, 
oder wenn falpeterfanres oder Tohlenfaures 
Kurferoxyd durch Gluͤhen zerfegt void. Das 
Kupferoxyd loͤſt ſich in Saͤuern leicht und uns 
ter Waͤrmeentwickelung auf und bildet "die 
Grundlage der gewoͤhntichen Kupferſalze. Mir 


upfer.“ Lezammoniakt giebt es eine ſchoͤne danelblaus 


Es befteht aus 7982 Mita wu. 
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99 6.2 u, DR ER canox dy von 
Ehsnard. mitt —— — dar⸗ 
* ellt, enthält doppelt foviel Sauerſtoff, als 
6 Oxryd. Es tik geruch⸗ und geihuanttlos, 
darfelhraungelb, wird Burdy ſchr mu 
MWarme zerſezt, vermehrt Das Verbrennen 
olübender Kohlen und bildet mit Saͤnern 
Tupferowdſale. 
Außerdem verbindet ſich das Kupfer mit 
pielen andern sinfachen Stoffen, und bilder 
niit Metallen mehre ſchoͤne und Ichäpbare Les 
eirumgen, die ala Bronge, Meffing, Tourbad, 
Weiß kupfer, Semilor oder Manhelmergold 
u. dgl. vielfache Anwendung finden. 
a6 die Wirkung des Kupfers dben 
haupt auf den thieriſchen Organismus anbes 
fangt, fo ſtellt fie fib uns am reinften .bar, 
wenn dieſes im metalliſchen Buftande nach den 
defannten Regeln gebörlg zubereitet jenem ein⸗ 
verleibt wird; ein Ausſpruch, der durch: dig 
bomöepathifch angeſtellten Werfuche und Be: 
obachtung vellfommen gerechtfertigt wird. Bwar 
bat man vielfach ge,meifelt an der Wirkſam⸗ 
Leit des reguliniihen Kupfers, und Be im 
Theil ganz geleugnet, allein eine Menge That⸗ 
fadhen- eigen aufs eoldentefte den heftigen und 
tisfen Eindrud, welchen dieſes Metal in 
dicht fein. zertheiltenn Buftande in der thierl- 
dien Metamorphofe macht. Nah Herm b⸗ 
ſtaͤde if namentlich die Efel und Brechen er 
regende Eigenfchaft des Kupfers fo ausgezeich⸗ 
es groß, daß ſchon der Geruch, der fich bei 
ſtartem Reiben deſſelben enswidelt, jene Aus 
$äte vernnlaffen fann. Ebenſo Ichrt uns die 
Erfahrung fahr täglich, daß diejenigen Hands 
mwerter, weiche fich mis. Kupferarbeiten beſchaͤf⸗ 
agen und befonders . einer mit Kupferſtaube 
angeſchwaͤngerten Atmosphaͤre häufig ausge⸗ 
ſett find, nicht allein, wie ich ſelbſt mehrmals 
beobachtet habe, oft an Muskelfhwädr und 
Abnliden Uebeln leiden, fomdern daß fir au 
am Körper meifi. mager und von grüngelber 


@efihesfarbe find und daß bei Ihnen ſelbſt die 


Augen, Koase, Bunge, Auswurf u. dal. eis 
nen gruͤnlichen Eulen annehmen. Dennoch 
find Beiſpiele vorbanden,. daß, wie Amat. 
Bufitanus, Ih, Bartholin, Lamolle, 
Hevin, Desboid de Rochefort, Drous 
erzäblen,. Menſchen ganze Stuͤcken 


Kupfer verfehludt basten, ohne une den ges: 


achtheil empfunden zu haben. Ep: 
thenius geb. bei mehren Perfonen. gegen 
den Bis taller Hunde drei Toge hintereinan: 
Der alle Morgen nefelltes Kupfer auf Autterbred 
und ſah darauf water nichts als. vernehrte Spei⸗ 
del s und Harnabfond.rung und reichlichern 
Stuhlgang erfolgen. ‚Rah Portals Mit- 
theilung batte ein Gran Kupferfelle bei einen 
MWaflerfüctigen Tine Wirkung und erſt vier 
— —— 
na Abnahme eſchwu 
ꝓllicen eg Erbrechen und Kolil, waͤ 
send ſich der Puls Klein und zufammemgegos 
gs zeigte. Ungeachtet diefer widcr[predhenden 


äßige | Kupferwirku 


möge | das Eiweiß als das zuper 


Kupyui 


lung .; 6 im rezuliniſchen 
Buftande an ie thierifche Ar unbes 
— gewiß und wir. fügen nur noch die 
rtung Hinzu, daß die Entfaltung der 
ngen ſehr off nur von der Behand 
fung und vielen -Nebenumftänden abbängig if. 
Stärfer und ſchneller übt aber das Ochd den 
dent Kupfer eigenthuͤmlichen Einfiuß ouf den 
thierifchen Körper ans, und es ſcheipt ſogar, 
ale ob die gkeit feiner Wirkung mit dem 
Grade der Orydation in gleichen Berhilnifie 
ftebe. Kleine und oͤfters wiederholte Gabın 
des osudirsen Rupfers bringen den yon Drous 
ard und Meiter an Hunden own 
Berfuchen zufolge bald manderlet Störy 
des VBerdauungsgefhäfts, Appetitlofigfeit, Efet, 
Erbrechen, flüffige grünblaue Duden kefs 
tigen Durſt, ſchweres Wrbmen, : raurigkeit, 
oroße Muslelſchwaͤche, allgemeines Bitten; 
auffallende Ubnmgerung, beitijches Sieber und 
Konoulfionen hervor. Mach Den. Tode findet 
man. Berdidung der Darmwaͤnde, vermehrte 
Sallenabfonderung, aber . Teine ‚Spuren ven 
Entzündung, das Zeit gufgefaugt und. die 
Milz vertlsinert. RN » 
Segen supferoetsiftung enpfichlt Orfilg 
j tAffigfte Antidotum. 
Iasche Diss. da capri origiae et um 
Giess. 1715, 4. — J. H. Schulze Mors 
in olla, sen metallicum sontegium in cibo- 
rum, potuum et medicamnentorum praepar, 
ac asservatione onvaendem. Altorf, 1722, 4 
— 5. T. Quellmalz De vasis geneis c0- 
quinae famulantibus, Lips. 1753, 4 — B, 
ussel cupro. Kdimb. 1759, 8. — 8. 
Felconer Obaervations and experiments 
om the poison of.copper. Lond. 1774, & 
— Cm. Weitzenbreyer Diss. de cupro 
merlisato, Erford. 1783, & — @, Blizard 
Experimente, and ebservations an tlıe dan. 
ger of oopper ee. Lond. 1786, 6. - C. 
F. G. Busch Diss. inang. ‚med. exhibena 
noxaa 8X, incauloe. vasopem aencor. usu etc. 
Goetting. 1790, 8. — Ci R. Droyard Ex- 
per. et.phe surl'empoisonnement par Toxy- 
de de cuivre eto. Paris 1802, 8. — Le» . 
ser.Diss. de cupri in corp, hum. effect. tam 
in statu sano quam in morboso. Goett. 1809. 
— L.. G. Juaglaenol De pharmaeis qui- 
busd. e eupro paratjs.. Lips. 1872. — Er, 
Münch. Diss. de cenpri virıbas — 
hum. Berol..1823...— Urban Diss, data; 
pri eifeofu. Leamdish. 1825. RI 
Zum bemikapathifcken Hellgwed bes 
Dient man ſuh des ernminifchen Kupfers, wos 
von ein Grat auf einem [einen Abzichfteig 
unter Waſſer abgerieben und dann nach Art 
der pforifchen Mittel-überhaupt zubereitet wird, 
Diefe Bereitungsweife wacht nach dem Herz 
ausgeber des Caspariſchen Dispenfat. das eſ⸗ 
figfaure Kupfer entbehrlich, weicher Unfict 
aber wir nicht beftimmen fünnen, da es Fälle 
giebt, welche allein die reinen Wirkungen des 
metallifchen Rupfers verlangen, andere dager 


ungen. ift die heftige und feindliche gem den Gehrauch inch Galyes, Deu, sifgfauern 


Onpgani 

— aurrn Aupferoryde wit vorteil) Der 

en mn fe, N rößtentheils von 

Boahnemann ſelbſt H,1p» 2), 
einige von feinem Bun on dert von 

Hekfrmann in Gorau und * e. Mid 

hufgefunden worden } unter gleichzeitiger Des 


natur Seren, was fih hieruͤber —— chen, 
Schriften — vorfinder. 


Die weiten der dur Cuprum ertigten 


je 
en an 


bigen — u 
Mm, ut i an 


Hafen, Bi 
8 —— be der Bruf Fi a 
mer, 
Bike, ’ Banten der — — der 
Augen, Bewußtloſigkeit, ſchnelles wimmern⸗ 
des Achmen, — Kälte ver Zuͤß 
Sch , Huͤſteln, was den Lichen hewmt. 
I, Allhemeine. Klage über Mattigkeit; 
Mattigkeit der Glieder; große ate 
tigkeit im Körper, vorgäglich in den 
Kaiepeienten, Die Faäße wollen zus) Schlä 
jemmentnten, das Steben und Se: 


en wird ihn fa — wienad fer Sch 


ziner langen gußreife, Außerfte Mattig⸗ 

Yeft und daran gender Mefer Schlaf von 

2—3 Stunden, Erfhtaffung des gan⸗ 

zen Körpers; er Tann nicht aufdanern, 

muß drittehalb Tage liegen Hleißen, ne aufs 

———* 
Ma tere Sn ungen: 

Kuden ver Glieder wehrhinbigen 
Shift; aenaifionen, 1; om fuifde De 
ungen, rehungen der er; fo 
En daß einen Rnaben foum 
Männer halten Tonnten; Konvulſtonen, 
K te von ſechs Männern gehakten werden 


kb mit ploͤtzlichen Konvulfionen fat er ſch 


bemußtites nieder, 4 Stunde lang; zum ans 
Fee den ——— und zu den heftig 

chmerzen traten Konpulfionen, welche 
7— und na in Laͤhmung übergingen. — 
Beltstang. 

Zallſüchtigr Parosysmen, In kurs 
sen Zwifchenzeiten wiederkehrend; eine Art 
A RN ger lan), 
wobel der Rumpf au 
maßen aber aufwärts *5 * — off 
fehen Munde und Gau wor deinfelben ; 
dad Kind RHegt auf dem Bauche und köst 
frampfhaft den Hintern In die Höhe, Franıp 
barte Unfälle (m Schlafe, Suden 

den Händen und — — 
und emwärts nah dem R 


in daß tr zu entſtiehen ſucht; 

ben ——— ——— Rt —— Ps die Nieht den Anblick der Menihen, ſucht und 
drehte fie bald wieder zu und Aebt die Einfamfelt und 

6 yes | ihren bedorſtehenden undermeldiichen Tod; eine 


* uns, Lahmungen; 
rund, e ser taqteftiſcher —* — 5*— Jurchtſam 


ften | Augen, 


Gupquni 


ruft und den dan; dem Uusinke 
nen den din Art tro 

r 

In den von Wuabnfinn und Kom 
valftenen — ei Klas 
ge aber Schmerzen in den Kaechen 
und ——— dESqmer Ku 
Kopfweh und Uebligkett; zuweilen ers 
fchütterndt, durch den gan en Körper fahrende 
Schmerzen, See ber rechten GSeite; 


rof und Bähnellaps 


—8 Ei u — 


Mae. — Seſchwinderer P lang⸗ 
ſamer ni , doch von matürle 

Seſchwindigkeit; war und fick 
ner Puls, 


Zeuthte Haut; ſtarker zent: zn 
Stunden lang kalter & 
ums Herz; Angſt; kleine Anfälle * 
— ohne Hitze; miruhiges Um⸗ 
— und Kan Unru N Dersttopfen. 
una ere. Defteres Bühnen ohne 
frigleit; tiefer mebrfkändiger 
rue Angen — der Slieder; — 
nach den 2 eryenz 
Pater —— Sethlafe — Knurren im 


Delirirenz der Ge iſt ekſtatiſch und 
ann 


©®dla 


Ban 
ia 


— — 
voller, ſchneter, ee 
wilde Blide und (Rn * Bus 
Wieherterende Mofäle von Burg, ke in 
e rende e von Wu en 
nad) den Umsftehenden : 
is unluß sus Nrbete es if 
m da gehen 93 WM un 
entſchloſſen und os & Se 
s|fo lange er — iſtʒ Werdtiehie 
teit, er weiß ( nicht, wäs er 
wilt, er will lea feyn, fie derwan⸗ 
delt fich zwar nad «einiger Beit in 
eiterkeit, — aber bald wieder 
tin; Unluſt zu 
—— — To 
Melancholie; Pe 
Amnftigt Ech uber 


keit, u ‚abs wüßte a 
‚ wu fi keinen Schaden mus 


ryer auftreten 
Sautausläläge, Srtefelausfchlag auf fügen oder fine Grubemsenufien gu- ira, 





Cuprum 
MBeriihusinden der Sinne und Gedanken 


lurze Bei 
eine Urt 
halben Sraume; dumm und unempfinds 
lich Uspt er in einem Winkel; Dummheit 
und Kopfweh; Gedankenloſigkeit; Sedaͤchtniß⸗ 


auf is, 
Uudefinnlichkeit, wie im 


owiadel; Schwindel beim Lefen, er|f 


mußte die Augen einige Belt vom Buche 
datfernenz Schwindel und Mattigkeit, 
der Kopf will vorwärts finten, beim 
en heftiger, beim Liegen vermindert; 
bei fogkeih, bei allem Symptomen 
fertdauernd; als drehte es Ach im Kopfe und 
ale woßte der Kopf vorfinfen, 

Empfindung von Schwere im Korfe — 
Ungeheure Kopfihmeren; Ihmersbaftes 
ßiehen an mehren Orten im Kopfe 
mit dDrebendem Schwindel, nur durch 
Liegen vermindert, dabei ein Lebelbefinden, 
fo daß er ſelbſt nicht weiß, wie ihm gu Mus 
be iz beim Borwärtsbeswegen des Kopfes ein 
brennend reißender Schmerz am Hinterhaupte 
an der Einfügung der Nackenmuskeln; beim 
Berk en des Kopfes ein entgegenftäns 
mender Schmerz, in dm Muskeln, wo Hals 
und Rüden ich vereinigen. — Gehirnent⸗ 
sündung. 

Seſchwulſt des Kopfes und ſtarke Geſichts⸗ 
zöthes niederdrädende Empfindung 
im Wirbel des Hauptes (n. 1 ©t.); 
eine triebeind ftumpfe Empfindung im Wir⸗ 
bei des Kopfes, wie don Ei lafenheit, 
nebſt einem berabdrädenden Sefuͤhl umd eini⸗ 
— —— —— 

er F nder araufgreifen, 
“ zum Gchreien, — Kriebeindes Gefuͤhl im 


Harter Drud an ben Gchläfen, 
@tirnhägeln und dem Hanıen Hin 
SUN watch Fire a — 

en un em vermehrt, 
Schwindel (n, 1 ®&t.); drödend giehender 
Sanur; in ver linten Schlaͤfe, beim Be: 
fahlen befttgerz reißender Drud In bei- 
Den Schlaͤfen, bei Berührung beftiger; barter 
Drud an der rechten Schläfe, bei Berührung 
er; fcharfe brennende Suche an der lin⸗ 
chtaͤfe auf dem Scheitel (n. 64 St.). 

Eine fhwerzbafte Smpfindung im Vorder⸗ 
haupte, beſonders beim Borbuͤden A al 
Drücte das Gehirn herauswaͤrts, Einge⸗ 
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ch; Vergehen aller Ginne; pillen. > Berdun 


site 


Cuprum 


“Mn Yu g erweiterte Pu⸗ 
des Geſichts 
Druck In den Augenlidern, ſowodl bei offe 
nen als auch verfchleffenen Kugen, ſtaͤrker bei 
Beröbrung (n. 18 ©t.); ploͤßüches Schließen 
und Fippern der Augenlider; das Wermögen, 
Die Augenlider zu Öffnen und zu reden, Tebrt 


ter wieder, ats nnung. — Side 
I Augaͤpfeln. ar — 


Drückendes Meißen im innern red 
ten Obre (n. 7 &t.); ein Blattern ine lin⸗ 
ten Obre (n. & si} Drud wie von eis 
was Hertem an der rechten Ohrmus 
bel; feines Reifen im Knorpel des linken 
Dhres (a. 2 St.). 

gefühl (m. 2 


Hitze des Geſfichts ohne 

St); Sefihrsnläffe, lot es 
ſichtz Hlaffe kachekt iſche Grfihtefars 
be: Trampfhaftes Berzerren dee Se 
fichte fhlefeWerdrehung des Kopfes 
und Starrheit der Uugen. 

Bleiches, veraßteres Ausſehen im 
Seſichte, wit einem eignen pfiffigen 
oder Elugen Ausdruck. 

Blcebender Drud am redten Un- 
tertiefer, bei Berährung Heftiger; 
Rumpfes Eichen am linfen Unterliefer nach 
innen und zugleich in der linken Mandel, au« 
fer und bei den: Schlingen, bei äußerer Bes 
rüheung beftiger,; harter Druck am lins 
fen Unterticferafe, bei Beräbrung 
heftiger. — Fiehen unter dem Kinn 
nach innen, beim Befählen Heftiger, 
— Blaue Lippen; Schaum vor dem 
Munde, 

Schmerz im SchildEnerpel; fein fc 
chender ri ie Halſe (n. MSt.); Die 
im Halſe und Durſt. 

Spra@learell] Schrelen wie ein 
Kind; ein Schreien, wie Duaden der Zröfdhe, 
— Beißfileimige Bunge 

Schr verſchleimter Mund, früh: Waffen 
sfammelaufen im Munde (ſogleich). 

Bitterfeit im Munde; waͤßriger Geſchmadck 
der Speiſen; ſüßer Geſchmack im Munde 
(n. 6 St.)3 Kupfergeſchmack und laͤſtiges 
Brennen im Munde. 

Uppetit mebr zu kalten, als gu warmen 
@peifen ; Imeitägige Upvetitlofigteit; 
haſtiges Elfen; hoͤrbares Gludern des Ges 
äntes im Schlunde, beim Trinten. 

sans en; krampfhaftes fehr beſchwer⸗ 


nonmenbeit des Kopfes oder Dummubelt. — |lidyes Sch 


Scharfe brennende Stiche auf der 
linlen Geite der Stirn (n. 60 St.). 
Ein druͤckender Schmerz im Innern beider 
Uugen, Die wie Abernächtig ausſehen; ſtiere 
eing Uugen; bernorragende gläns 
ende Augen; verfhloffene Augen; 
bnerdreben und unflätes Alin» und 
Derbewegen der u He rothe entzuͤn⸗ 
dete Augen und wilder Blick in den Wahn⸗ 
Amenfälen: Trübbeit der Augen, fie fallen 
vor Mattigkeit zu (m. 2 @t.); Umvermögen, 
die Augen zu öffnen, bei voller Beſinnung. 


R 

uebligk ters Uebligkeit: ge 
ebligkeit; Greherlide uUchligteitz @tei 
und Uebligkeit, eine Riertelftunde lang, 
fogleig; Uebligkeit füft im ganzen Unterdauche, 
die ih dann bis in den Gaumen Beraufzieht, 


im Unt 
ſchmacke im Munde; Uedligkelt oben im 
Halfe und kur b 


Cunrum 


nerMenge. rünfic bitteruSchleime, 
mit drücendem Schmerze im Magen 


mäßriges Erbrechen folgt, zugleich flieht haufig 
Waſſer aus den Augen. (n. 6 Min.); 


hen; bäufiges galliges Erbrechen (n. 


3 ©t.); ſchleimiges Erbrechen; ein uͤbelrie⸗ 
ſchmedendes Erbrechen, 
Den jedesmal Schluchzen vorausging; verhin⸗ 
Dertes Erbrechen durch kaltes Waller; heftiges 


chendes, nad) Kupfer 


Erbrechen, Uebligkeit und Be onhal- 
rendes Erbrechen mit den Khredlich- 
ſten Leibſchmer zen; Leibſchmerz und Durch⸗ 
fl; Cholera oder oftmaliges Erbre 
hen mit Leibfhmerz und Durchfall. 


Drud wie von etwas Hartem in| 
der Herzgrube, bei Berührung hefti- 


ger; Drud in der Herigrube, auch obne Be⸗ 


rübrung; ſtumpfe Stiche links neben der 


Herzgrube. 
Zerſchlagenheitsſchmerz in den Hypochon⸗ 


dern, bei Beruͤhrung; beim Athmen reißender 
Schmerz in den Hypochondern; Schmerzhaf⸗ 


tigkeit der Hypochonder. 


Kardialgie; ungeheure grauſame 


Schmerzen im Magen und in der 
Magengegend; Magenſchwaͤche; bei Ruͤck⸗ 
kehr der Beſinnung entſtand ein freſſender, 
feinſtechen der Schmerz tm Magen, als wenn 
er mit Nadeln durchflochen würde; Kardialgie 
und Leibſchmerzen; gewulfam Trampfbafte 
Bewegungen im Magen und in den r 
ien. 

Bauchſchmerzen; angſtvolle Schmer: 
zen im Unterleibez im Unterbauche ein 
Syerabdrüden, wie von einem Steine; druͤckende 
Schmerzen im Unterleibe, wie von etwas Kar: 
tem im Unterbaude, bei Berührung heftiger; 
gewaltige Krämpfe im Unterleibe 
und in den obern und untern Glied⸗ 
waßen mit heftigen durdhdringen- 
dem Geſchreiz beins Umhergehen nad dem 
Senufle (eines grünen Gemüfes) Kneipen uͤn 
Leibe, wie Kolit, durch Ruhe und Liegen ge: 
hoben aber eine große Schwäche bleibt zuruͤck; 
aufgetriebener Unterleib. 

Freſſend ſtechende Gefhmwäre in 
deningeweiden; Darmfhwindfudt; 
ein Zufammenpreffen der Gedärme und wi 
ein Beftiger Drud von hinten und oben na 
unten linker Seite, am fchlimmften beim Ge 

en und Dargufdräden, felbſt nach erfolgtem 

tublgange nicht nadlaflend und alle Bor 
mittage erneuert. 

. Stublverftopfung oder heftige Ausleerun: 
gen; . mebhrtägige Verſtopfung; Neibesverftos 
pfung mit großer Hitze des Körpers, — Hef⸗ 
tige, zuweilen blutige Durchfälle; eine Ur 
Durchfall, wobd nicht ganz, Bünner Koth 
— arasgräng, ſtinkende Durch 
le. 


— | 
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n, St.). i a: 
Geringe Brechuͤbligkeit, morauf. ſogleich 


Bres 
herlichfeit mit krampfhaften Schmerzen im 
Unterleibe; fortwaͤhrendes gewaltfames Erbre⸗ 
chen; periodifh gewaltfames Erbres 





Gupranp 
Kitzeln im Maſtdarme, wie von Maden⸗ 
wuͤrmern; viertaͤgiger Haͤmorrhoidalblutfuß. 
Drängen zum Harnen, aber wenig 
Abgang, wozu zuweilen ein brennend 
chender oder ſchneidender Schmer; in ber 
Harnröhre binzutrittz Darnfuß; häufiger Abs 
gang eines übelriechenden zaͤhen Urins, obne 
——— weniger und ſeltener Harn⸗ 
abgang. 
Brennend ſtechender Schmerz in der Haru⸗ 


roͤhre bei und außer dem Harnen; breanend 


ftechender Schmerz in ber; Deffaung der Harm 
roͤhre an der Eichel. — Gefhwulft der vaͤnn⸗ 
lihen Ruthe bei entzändeter Eichel, 

Starter Slichfehnupfen ; Stodichnupfen mit 
fhläfrigem Bühnen (n. @ ©t.). — Range 
anhaltende Heiſerkeit, fo dab er kein 
zn fprechen kann, zum Niederlegen noͤthi⸗ 
gen . — — 

Huſten; trockner Huſten; unausgefest 
trockner Huſten, fo daß er nicht ſprechen kann 


(Gogleich)j; Huſten, der den Athem bes 


nimmt (nad Wiederkehr der Beſinnung); 
Huſten, welcher ununterbrochen «ine halbe, 
eine gange Stunde, auch wohl ? Stunden 


‚fortdauert (ganz früh); während deu Du 


tens wird der Athem unterbrodben 
und faft gänzlih gehemmt; Sluthu⸗ 
ſten; Fruͤhhuſten mit faulig ſchmeckendem Aus⸗ 
wurf; Keuchhuſten. 
Erſtickende Athemverſetzung; ſebr 
ſchnelles Athmen mit Winmerns ſehe 
ſchnelles Ahnen wir einem fchnärcheinden 
Geraͤuſche in den Luftröhräften, als wenn fie 
vol Schleim fäßen; in der Faliſucht läßt das 
Roͤcheln und der Ausfluß aus der Rafe und 
dem Munde nad. 
Engbrüftigfeit; Frampfbafte Unfälle 
von Engbrüftigkeit, die Bruſt ift wie 
zuſammengezogen, der Athem ſchwer bis zur 
Erftidung und bein Nachlaß der Kraͤmofe 


krampfhaftes Erbrechen, worguf ein balbildes 


diger freier Zwiſchenraum folgte. 
Schmerzbafte Bufammenzichung 
der Bruſt, vorzüglich nach dem Trinken; Em⸗ 
pfindung von afzuftarfer Blutanhaͤufung in der 
Bruft, ohne Herzliopfen; Stechen in der 
Bruftfeite, mit einem Schrei vors oder nach⸗ 
ber, wodurch der Schlaf unterbrochen wird; 
druͤckender Schmerz auf der Brufl. _ 
Druck, wie von etwas Karten am Knor⸗ 
pel der dritten wahren Rippe, bei Berührung 
beftiger; am Knorpel der fehlten Rippe ſcharf⸗ 
ziehender Schmerz, ohne Bezug auf Berübs 
rung (n. 11 &t.). 

Unter dem Gchulterblatte links neben dem 
Nüdgratbe breite Stiche, wie von einem, biden, 
ſcharfen Degen, ohne Bezug auf Uußs oder 
Einathmen. 

.. €ig feiner Stich in der linken Schuler, 
beim, Bewegen des fchwer deuchtenden Kopfes 
von einer Seite zur andern. - , _ 

Mbfegend ſtechendes Reißen in-den Muss 
- des Halſes, gleich unter dem Ohrlaͤpp⸗ 

en. IE Ze . 


7 Bu Ba 





Cuprum , 


- ı hwetein der eichteldruſe; ſtarker Sauei; 
der Aerme und Beide, vorgüglid) aber in den 
Waden und Uermen beim Kubighatten. . 

SDuckendes Rd ah der Elbogenroͤhre, 
ohne Bezug auf Bewegen und Betaſten (n. 
zuůglich in der Gegend wurzellnochen, 
bei ———— (n. 2 ) 0 

Kalıe Haͤnde; Schwaͤche und Lähmung 
der. Hand, von der aͤußeren Anwendung; karte 
Gethwulft der. Hand (mit Entzündung 
eines Inurbat, Sehäfes von der Sand bis 
wur: Achſel); harter Drud.an den Mittelbands 
Inochen beider Haͤnde, bei Berührung heftiget, 
aber vicht bei Bewegung : 

. Budended Reigen m. Mitteihandtnochen 
des Deanuns and an feinem hinterſten Ges: 
ken, beim — ———— feines Reißen 
in den Fingerfpitzen ( n. St.). 

Matxigtcit in den Sintegelenten, beim GSe⸗ 
hen und Stehen ein ſchmetzhaftes Ziehen, 
beides (ehr beſchwertich, fa daß die Kies zus 

woßen; glei unter dem 
&utegelente nah vorn reißender 
Drud (a, 12). 

Klamm amı, linien Unterſchenkel, vom Knoͤ⸗ 
chel bis herauf an die Wade (n. 12 St.). 

Harter Druck an den linken Mitteifußkno⸗ 
hen, Heim - Befühlen heftiger (a. 14 St.); 
— ———— Sichen in der Bereinigungsftche 

großen Sche ntir ihrem Mirtetfußfnncken, 
—* zu auf Bewegung oder Berührung 

N. oJ. . ” 

Schwersbaftes Aehen auf der linken Rufe 
fo, beim Geben heftiger: zudandes Reis 
Ben auf ben Fußſolen nach »orn«, 
ohne Bezug auf Gehen oder Detaften; 
zudendes Reißen jugleih auf der 
Zußfole und auf dem RNRücken des rech⸗ 
scan Unterfußes. 

Anwendung. Die Kupferwirfungen int 
Algenwinen treten am deutlichſten und rein- 
fien nady Einverleibung des metalliſchen Kus 
pfers hervor, während fie. Dagegen durch Die 
Galzvertindungen defielben entweder langfa- 
mer oder. weis fdanelter, imamter-aber mehr oder 
weniger rein und oft in MWerbindungen wit 
andern theils zußaͤlligen, theils weſentlichen 

cheinungen hervorgebracht werden. Darum 
mag es in den meiſten Zählen gerathener und 
vorteilhafter ſeyn, das Kupfer in. regulini⸗ 
ſcher Geftalt, als Arzneimittel zabertitet, sum 
Sebrauch zu giehen. Was nun die Anwen⸗ 
dung deiielben im kranken Zuſtande betrifft, 
fo iſt dieſelbe beionders in den kraalhaften 
RBufländen wit Wortbeil zu wählen, die wir 
bier namentlih auffaͤhren. 1) Allgemeine 
Kaderig mit Ubzehrung des Körperé 
und: befonderer Uyufsegung des Wer 
venfoftemes. Es 
Zuſtaͤnde, die durch mancherlei Stoͤrn 
Verdauuingswerkjtuge „gebe. Mustet 
Sirtern,. Neigung zu Krämpfen ober. 
gen u, dgl. ſich danwalteriiren und bei 


en 
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wadche, derbo 
muns mit engfllichkelt, Weinen, Gaukeleien und ab 
ihrer lerband Boflen. hat 

Joridauer endlich ig lentes:irendes Sieber übe ‚Beikkraft bereit) dargechan. 16) 


—— den 50 Dice 


. —V 
entſpricht das Caprum Nicht ſeltes aufs voll⸗ 
fommenfte. Zuweilen beobachtet man dabei 
auch Traurigkeit und Leidenfdaftslofigfeit, oft 
Herzflopfen, Schwerathmigkeit u. dal. Hier⸗ 
ber tft auch die Tabes dorsualia gu rech⸗ 
nen. 2) Chroniſches Erbrechen mit ent 
ſetzlichen Magenſchmerzen, beſoaders wenn «6 
von — ter — en 

ng 3 zuweilen r era beftig 
ee 3) Cholera asnistioa wit ans 
baltendem Erbrechen, peinlichem Leibweh, haͤu⸗ 
figen waͤhrigen Durchfällen, auffallend vers 
mindester Sarnfelretion, klaniſchen Kraͤmpfen. 
Auch gehören hierher die Heftineren Grade der 
fvoredilhen&polsere. DH Krampfbafte 
Kardialgien mir entieplichen angfivolien 
Schmerzen. 5) LAT, (Ga- 
stromalacia), bei chroniſchem SBerlaufe, 
Diefe Krankheit, welche bei weitem nicht fo 
felten vorlommt, als wan zu glauben zen 
erheifcht befonders dann den Gchraudh de 
Caprum, wenn bäufiges galliges oder fchiris 
miges Erbrechen und grüne, den Bpinas aͤhn⸗ 
liche Durchfaͤlle Stan finden, die Magenge⸗ 
gend gegen äußern Druck ſehr empfindlich iß 
und das Geſicht ein greifenbaftes. elendes Aus⸗ 
fehen und einen — Ausdruck von 
Klugheit bat. 6) Krampfhafte Kolik, bes 
fonders wenn fie mehr von Inbivibuellen, als 
epideinifchen Einflüffen abhängig Hit. 7) Eruls 
serationen der Därme, befpnders wenn 
der Hinzutritt des befrifchen Fiebers zu fürch⸗ 
ten tft, zuweilen blutige Ausleerungan Statt 
finden u. dgl. 8) Ehronifche Heiferkeit 
mit trodnemAuften und pertodiſchen 
Athmungsbeſchwerden. 9) Tuswis 
eonvulsiva. Hier fheint dad Ouprum je 
doch nur dann nüpfich zu werben, wenn der 
Keuchhuſten fi erit aus einem einfachen, aber 
langwierigen Huften bervorgebitder bat eber 
wenn bei ihm Die Krampfaffektion verberrs 
ſchend tft, daber der Huften geringer und ſeit 
ner, aber die Aufammenziehungen in der Bruſft 
um fo ſtaͤrker And. Am bäufigften iſt Tein 
Gebrauch angezeigt, wein die Constitutio an- 
nun vorzugtweiſe newoͤſe Beiden begänftigt, 
10) Asthna spasmodioum adulterum 
periodicum, wobei feibit blutiger Muswurf 
Statt finden kann. Yedenfatts tk Hier auch 
das Asthma simulatum Millari ;u er⸗ 
währen. 11) Krampfhaftes Schluch⸗ 
en, bei fonvulfiner Uffeltion bes oa chfels 
es. 19 Sprachlofigkeit, wie fe zuwei⸗ 
fen nach Konvulfionen zurädbleibt. 13) Eing 
Art Lähmung der Augenlider, mit 
uUnvermoͤgen biefe zu Öffnen, und dem 
als druͤcktte fie. eine Laft herunter. 14) Laͤ h⸗ 


giebt. gewiffe atrepbifche, mungen der Slied maßen, befonders von 


Kon nen. 15) Beitstanz, mit den fons 
: * Bewegungen der —* und 


m ſeine 
peilepti⸗ 


Coprmu 


ers, bei offenem Munde und Schaum 
— — elben u. dgl. 12) Deftige, lebhafte 
Detirten, Halluinationen, meiſt periodiſch 
ker ee negnlinn mit großer 
tion, beſtaͤndigem Singen 

reimtern Schwatzen, Ausbruüchen des. höchften 
Muthwillens, huſtigen Seberden u. f. w., 
während die Mugen berverfiehen und funleln, 
der Olick ſtier 4 19) Melanchotia, cha⸗ 
ralterifirt durch Liebe zur Einſamleit und Ber 
ee des Unbtide der Menſchen, wohl 
auch mit Trieb zu entfniehen. 

Su den genannten Zuſtaͤnden dürften noch 


binzu a ſeyn: krampfdafte Berzer⸗ 
rungen des Geſichts, Spasmus cyni- 
zus, Risus Bardenius, bösartige 


wWehfelficher ıwirherabdrudendem, beräus 
benden: Gefühl: an Kopfe und Aufäflen von 
Konouiflionen u. dgl. vieleicht ſelbſt veraltete 
Hautaus ſchlaͤge und Geſchwuͤre, ſowie die Fol⸗ 
gen von der Untrörddung derſelben. 

Die Bade richtet ſich nach den beſondern 
indipiduchen Werhälmifien, der Konftttutten, | im 
dem Stande der Reizbarkit, dew Alter u. 
dgl. Man bat die fertinion: , oliigion« und 
dezillienfache Poten; empfohlen, dach feheinen 
die beiden letztern die gesignetften und die de⸗ 
ziftlonfache der Regel am heilſamſten zu 


syn. 

Die Wirktungsdauer erfiredt ſich 
Bein Metalle auf zwei bis diei, und felbit 
vier Wochen. 


As Begenmittet dienen Beil., Chiea, | & 


Coot., Dakc., Hep. sulf., Ipet., Merc., Nux. 


Cuprum acetileum, Acetas cu- 
pri imperfectus, Cuprum subaceti- 
cam, Cupram ozydatum viride, Ae- 
 rago,Viride zeris, Grünfpan, Spans 
seun, arünes Kunferoryd, eſſigſau⸗ff 
res Kupfer, fr. Verdet, Vert-de-gris, 
Sausacetate de cuivre, engl Verdi- 
grise. Der Gruͤnſpan, fchon dem Alterthume 
befannt, wird an verfchietenen Orten in Teutſch⸗a 
land, — und vorzüglich in Frankr 
befonders in Dionipellier ‚und ee im 
Großen fabrifmäßig bereite, Um ihn dass 

Relien, bringt man auf crhipte Kupferbleche 
fe fauer gaͤhrende Weintrefber und 

Kißt Se 4 Bis. ry Wochen hinburch liegen: ober 
wan gebraudt ſtatt der © den Eifig, 


Des gebildete » abgelı 
38 —— fo an ri 
i. die Kupferbleche wöhtg zerfreffen 


erkan 
EEE 
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(dc Arbmpre, mit Werdrehungen des Mine | Neth md fi 


oder unges | mitteld B 


beilund in ber Wärme ſelbſt Gummi, 


Cuprom aceticum 


darin ſehe auf. Er be⸗ 
ver | ehrt aus 43,5 Kupferoxod, er Stel. ı und 
27,0 .. 


* 
an der Luft 
nach und nach undurchfichtig und dunkler grün 
und beſteht aus 39,61 Kupferorgb, 51,38 Ef: 
figfäure und 9 afler. 

Die Aufdfung des Grünfpans wird durch 
—— — ſchwarz, green re 
geringen Mengen zugefest, Hi lau, 
durch Ammonium —— oder weniger dunkel⸗ 
blau, durch Barytwafſer blau, durch ie 
Säure reichlich gran, durch chrumfaures Kali 
geld und durch blaufaurts Kati kaſtanienbraun 
gefaͤllt. Theeaufguß, Buder, Muchzucker, Ho⸗ 
nig, Manna und andere nn Sof, 
en dar 


auf zerſezend. Eiweiß damit einen blaͤu⸗ 
lichen non, Aa a. onimalikbem 
e und awas 8 xyd Geſtebt. 

as baſiſch — Kupfer oder der 
Gruͤnſpan if ein obenfobeftiges Gift, als das 
neutrale Kupferomyd; beide wirken vei auf 
die Gewebe ein, nat denen fie in Berübru 
fonımen, und bringen auf diefe Weiſe, 
ehr autachen ugt su werden, die heftigſten Aus 
hnelier entwidelt fich die Wir⸗ 

En — neutralen eiigfauern Kupferornds, 
was pum TCheil von feiner größern lich⸗ 
keit abhaͤngig zu ſeyn ſcheint, und dadurch 
Kein unterſcheidet es ich von jenen, dem bas 
‚| ffeen. Kleine Saben dasen bewirken nit 
allein «eine allgemeine Umſtimmung des Ner⸗ 
venfoftemes, Tondern befördern zugleich die 
Gekretionen und fleigern in dieſer Art bie ve⸗ 
getative Metamorphoſe; —— ge — 


e Abmager 
* Fa H — —55 
n ve 
erden beſonders 


Beben w bei Ermang 
cgemaͤßer en ne (ei ne 
Bergifteren 





M die Eatzundeng auf bas Bauch: 





Ouprum aootioum 


Ya waren 
. beſonders 
Blut und 55** meinen, 


Du Einem 
ir ei 
Ken Dr —— rheilen 


der von Hiltefeld, De ia 
und Schubarth an vadeen | #i 
en an 


mb Konvalfonen Dunct 
Diss, sur ia —— Paris 1 
Unrirmögen zu ſichen, 5 nm: 
den der Tod Dreuarı “do, 2) 
erg pe ev Körpers (Orfita 


—* u. —— — (n.24 @&.) r 


und * 8 Suunden Zudungen (Scubarth 
— Arch. 1823). 
Aengſttiche Scitenlage und — — 
Darmänstesrungen, dald nad dem Ein⸗ 
eden (Hillefeld Diss. circa Vezipae. Goett. 


s Thier lag — 
nicht, —e und ſtarb — 
em hat der amd deu Beides (Bus 
va » 


—— sagte (usa 


Bewegungen des Kauens und Ghlingens, 
th ven Kogembiide der Injektion in He Droſ⸗ 
felvene er): 


ngen des Raums und Ccludens, 

——* nie fetr und 
heftige Zudungen, ſpoolcich aach der Sajtttion 
( Orf ila a. d. a. * 
upperation und Bus 


eg Be (Heitwirtung?) re 
6 93 
bier lies in —* publ. 


tier de la n- 
an 5. ie 
—— Schwerzen im 
gFau. der Extremitäten nnd 
ſchneller 


after Puls, bei einer gan⸗ 
en Faudlie ( — $ a) Beirlehr. 
d. Zu 1832, 2, p. 308 
Rhkeniage zurädheben Ser proße 
eres Uaff n (iR 
ni» * 8 Juill.) 
Ver Kinn⸗ 


w 


5* 28) t de Huf 

cque ev 
He a Difilaa. da. D.). 

Anſchwenung u. € Kundungder @tlkder,von 

&:t äußern 5* (Dr lad. d. a. D.). |vu 

un (&mtıt Die sur 

abus des Ceistiqguus to. Paxris.), 
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—— ann. ** 


Caprum- sceticun 






Betas und 


u en — F a. O.). — 
— ee ten deb Erbe 


etc | a) (m 


— ie (d, * $.) (Heuftiette 
“ ‘ Ar 
chwere des Kopfes und geringe Taubheit 
1(® — ſelb. 

Heftige — mit Durft und ſtar⸗ 
= Bauchweh (n, 2-3 St.) (Drouard 


— —2* der Ausdruck van Ungk 
(Reveili Par. a. d. a. 
— dus der —* rouardb ae. 


—— gegen Freſſen und Saufen und 
— Brechreiz, bald nach dem Eingeben 
(Derfels.). 
Kupfriges Auffioken uud — Mauo⸗ 
pern {n. 4 &t.) (Derf. an ſih ſelbſt). 
—8 belegie Bumge und tupfriger 6% 
ſchmack (Mouffiette). 
chwerliches ————— Darſt und 
— (Duval F 4 » Eaufen 
bneigu en Freſſen un u a. 
2 * hehe. ( 
Rüdtehr - Ba und Gauffeft (n. 3 
St.) A erfel 
um Einem, bald nad dem Eins 
geben (dveuar d). 
Brechreiz wit Tonvulfivifhem Athmen und 
Huſten (n. 6 ©.) (Hiliefeld). 
und bon⸗ 


Beftändiger Rei, zum Erbre 
ae Huſten, in. den naͤchſten Drei Sagen 


—— N 
, ſogleich (Derſel b.). 
en haͤufiger 
(Derſelb. 


— mein on. —3 — Erbrechen, bald 

nach dem El nach einer Biereikunde 
wiederfchrend (D 88 ). 

ger Reis unn Grorechen und Tewvuls 

ngen, bald nach dem Eingeben 


Bewegu 
(Drogen 
{in } ei), 2. — 
ner bldulichen Make, 


{päter —— * GSchwor⸗ 
an). umegelmäßiger, Puls 
ı rue und nad 4 da. s 

tiges een eauarıt ). bass 
Ba Erbrechen wit und Aw 
——7 .Viaats-. 


— Duv al). u * 


Unpruue; senken 


Peskoblibe: 
gend. (Parife). 

Starke Anſchwellung Des Bauches u, teichliche | Iry 
Korheusinerungen (Droused an fih feld). 

Etwas harter, — bed Beräße 
sag fdmwrjbafter Leib (Parife) 

deftiges — reichliches Erbrechen und | Su 
Arführen (na) 4 ©r.),. bis den andern Sag 
{rüb 5 Uhr anhaluend (Hauſſiette). 
—— Kolik und heftiges Erbrechen 

erſel 

Zuruͤckgeregener, gegen Druck wenig em⸗ 
pfindficker Unterkeib (Der eib.). - 

Schleimig blutige Stuͤhle, mit vielen Wuͤr⸗ 
mera vtrucagt (Drouard). 

Schwaͤr pn Kothabgang wit vielen Wuͤr⸗ 
wen (Derieib 


Mehre grasgrüne Stublauslees dran Erfolge 


runge n und ſchmerzhaftes Erbrechen 
(u. 1: St.) (Schubarsh). 

Stuhlausleerungen mit Senesmus und all⸗ 
oemeiner Echwäche (Drouard an ſich ſelbſt). 

Bier gränlihe Stuhlausleerungen (d, 3. 
5) {Houffierte). 

Zruber dunkelrother Harn mit gelbem Bo⸗ 
denfage, bei lebhaftem Durfte und allgemei⸗ 
nem Uebelbefinden (Derfelb.). 

fehr reichlicher Monateftuß, bei 
ori Grauen (Solier de la Romillaie). 

Raufchendes Athemholen, hei einen Ka⸗ 
ainchen (Hillefetd). 


Schweres, — Yupmen und Wins | 1766 


fan (n. % St). Derfelb 

Ehedem gebrauchte man den Gruͤnſpan haͤu⸗ 
fig als Lirzneimittel gegen veraltete Luſtſeuche, 
wogegen Quedfilbermittel rat ausrichtsten, 
gegen teebsartige und andere ähnliche Geſchwuͤre, 
Knochenfraß, chronifhe Hautausſchlaͤge und 
dgl Lieb bediente fich deflelben fogar gegen 
Hundswuth. Die Ehinefen legen ihm eine 
befanden Heilkraft gegen Epilepfie bei, und 
in Zranireio u fein Gebrauch gegen Schwind⸗ 
fuht, um Tuberkeln aufjulöfen, ebenfo bei 
Skrofeln und Rhachitis wicht ohne Erfolg ver: 
fucht worden. Diestorides empfabl. den 
Grünfpan äußerlich, perzyglich bei Geſchwuͤren, 
Yctuarius zu Barkheilung der Kallofitäten, 
und Dribafius ftelte ibn. unter die vernare 
benden Mittel und die Knrtjaa, , 


|; — empfſahl Navter dab bu: 
drothionſaure Kalt, Den Kalt und das Eifen, 
Ballet, Duval und %. den Buders alldn 
mich Droua rd's md Orfita’s WBerfuchen 
ift feines derſelben vermögend, die durch Gruͤn⸗ 
!pan ergeugte Vergiftung gu heben, und der 
teptere fand zu dielem Zweck nur —* Eiweiß 
von etwa 12-15 Eiern gerignet. 


Ouprum carboniey *9* Carbo- 
.nas cupri, tobleafaures Kupfer— 
oxard, findet fi im: a Natur u Kupferlas, m 
fus und Malachat. li mar es 
Bus und Bälung ein ve —— Kupferoitzioke|. 

—— eiafach tohlenſauern Kalio in 
* Alte und durch —— dee erhaltee 
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RT 


des 
ni wie d — 
——— in ſchiefen rhomboi 


oder bildet eine dimwelbloue, erdig veroeibliche 
Mafte (Beroblau, Coeraleum won 






ie Rupfertafur 


tanum). Noalog ift der beim Drodiren Dre 


Supfere an feuchter Luft erzeugte Kupferrofl, 
afpon. 


Dies kohlenſaure Kupferoryd ſtebt in des 
Schnelligkeit feiner feinbfeligen Wirkungen 
und vielleicht auch in Anſchung ihres Grades 
dem eifigfauern. nad. Ms Armeimittel as 
war 66 neuerlich verzüglich gegen Gtrefeln 
enıpfollen, und ſchon früher gegen Neurale 
gien, Pr aber ge se > Ds 
Seſnhte ſchme es nam ut⸗ 
chinſon, — u und > Ken mie nit gludli⸗ 


(ge angewasdt Gaben 

Die Buhälle, weiche durch 75 eſe Sub 
und kefanders Durch den Kupferreftoon Gefäßen, 
worin Sprifen aufbeyahrt waren, erzeugt weis 
den, ind in Folgende PIE... 

— keit und kleiner, zuſammen 
Puts, bei heftige & Kot Ravier Ca 
— de Parsenio eto. Paris 477 
pag 
Mastigteit, Schinflofigleit und Heiner ſchwa⸗ 
De Puls —An Actaheiret. Bas, 1202. 
Paar und öftere ge (Stra 

Paris 


1760). de Med,., Chir. ete. 
‚Schmerzen in der Ertremitaͤten F dh euch⸗ 
zer Itinera alpina- Lugd. Bat, 1723. IL. 


15). 
. — der Aerme und Beine (Ebend.). 
Lähmumg der Gliedmaßen (Zabner. Beis 
ne - pract. und gerichtl. Heiltunde 1. 


Allmaͤlig eintretende Empfindlichleit und 
Laͤhmung der Slieder (Zwinger a. d. a. O.). 
Heftige Zuckungen bei einem Knaben (Roms 
fan Mediz. Bemerk. und Unterſuch. einer Se⸗ 
feaihaft von Aerzten in London II.). 
Zuckungen, ſchlagflußartige Zufaͤlle und 
ke eintretender Tod (Zwinger). 


Dicker un — Betaͤubung (Na⸗ 
hier a. d 
Kleiner, er elle, suneilen etwas konvul⸗ 
foifcher Puls (Jeanırony Mém. de 1a aoc. 
roy. de med. Paris 1778. p . 215). ’ 
Ungk, Zittern der Glieder und Magens 
ſchmerzen (Morizot s Deslandes, ge“ 
Drouasd’s DI. argef.). 
Raferd, Koüt, € — und Ohnmachten 
ie a. d. a. O.). 
Ffiis es Ropfiweh und Erbrechen (Na⸗ 


"Seftigen Kopfweb, haid nach dem Ges 
der wergifteten Gpeife (Desiandes). 
— *8 Geſichtefarbe (Strada d. Be O.). 

Hypolratiſches Geht, bei ſchu 
etriebenheit des Unterleibes — 
upfriger Geſchwac im Munde (tra 


= 
= 


— 


Caprum carbduicam 


u roigteit, Urbreiten grantr 
ſcamerzen, Konvulfionen und 
{Zayme»). 

* und haͤufiges 


(8 winger). 
Brechreiz, Erbrechen und Kolik, bei großer 
DBangigkleit (Strad). 

i Before Erbrechen und Kolifſchmerzen 
avier). * 
Beſtaͤndiges Erbrechen, konvulfiviſche Be⸗ 

wegungen, Krämpfe und Heftige Bauchſchmer⸗ 

zen — Journ. de Méd., Chir, ste, Vi. 


p· 55 
Erbrechen, blutige Bauchfluͤſſe und der 
Tor (Rhodius Obserr. Cent. ill. Obs. 


Erbrechen, Kelil und Stuhlausleerungen 
————— Kphem. Nat. Cur. Dec. III. Ubs. 


). 

Heftige Magenſchmerzen, Erbrechen und 
Stublzwang (Portal Obs. sar les elf. des 
vap. möphit. Paris 1781. p- 436). 

Lebbafte Schmerzen im Magen (Yrans 


roy). 

2 Magenſchmerzen, Kolit und Erbres 
den (Duval an d. oben afgef. D.). 

Brennen im Magen (Scheuchzer). 
.Schmerj im Magen und in den Schärnn 
(Zauber). 

Eine Urt Aufbrauſen in den Sedaͤrnen 
und Erbrechen mit ne Beſſerung, 
nach Eſſtggenuß (Jaba s). 

Heftige Kolik und Erbrechen, früh um 2 
uhr den 2. Tag. (Jeanro y). 

eriodiſche, Heftige Kolik und darauf Bit- 
tern — und ſtarke Schweiße (Ebens 
der e e . 2 ‚ R 
olikſchmerzen, befonders um den Nabel 
(Bwinger). 
Veftändige Kolik, Brechreiz, galianes Er⸗ 
drechen, Appetittoſigkelt (Scheuchzer). : 

Schmerz in den Eingeweiden und häufiges 
und befriaes Erbrechen (Navier). 
Schnelden und Reifen im Bauche (Jeans 


roy). 
— Leibſchnelden und Sieber (Des 
tan des). 


Stäbemgen und Kolikſchmetzen (Scheuch⸗ 
r 


id . 

, Linhaltende Verfkopfung (Ebend.). 
Lange andauernder Durchfal (Strad). 
Engbräſtigkeit (Sche uchzer). 
Schwaͤche und Schmerzen in beiden Echen⸗ 

fein (Deslandes). 
Wadenkraͤmpfe (Ebend.) 


Caprum sulfarlcam exyda- 
tam, Sulfas oupri s. cuprious oum 
aqua, Vitriolum purums factitinm, 
Vitrieiam coeruleum s. cyprium, 
ſchwefelfaures Kupferoeyd, Kupfer. 
viertel, blauer Bitriol, blauer Ga—⸗ 
Itgemftein. Man bereitet diefes Gatı für 

ts Großen aus Cementwaͤſſern/ aus 
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Erbrechen (Jeanroy). 
Erbrechen und Stuhlverſtopfung ſetſa 





Copram:casbbnieum 


Kufertieſen, ber das“ uw. 

biehen. Im Kleinen por nel Kr 
der fonzentirten Schweſelſaͤure, indem man 
diefe mit Kupfer erhitzt und das erzeugte fchives 
Kupferoxyd im Waſſer Iöft und To 
.Es bildet durchfichtige, ſchoͤn Tafere 
———— 

t einen ſaͤuerlich ſtyp 
ſchen, ſcharfen, gen, Be Geſchmack 
und uͤberziebt fi an der Luft mit einem 
gräntih weißen Pulver. Es loͤſt ih in 4 
Theilen kaltem und in 2 Theilen heißem Waſ⸗ 
fer oufı ntan die Loͤſung mis wenig 
Weefati, fo ſchlaͤgt Mh bafifb ſchwefe ö 
ſaures Kupferomd als ein hellgranes volus 
minöfes Pulver nieder. : 
' Der Kupfktvitriol muß fchön blau ſeyn 
fich leicht und volftändig in Waffer koͤſen 

mit Aetzammoniak im Ueberfchuffe verſetzt, fi 
darin vollkommen zu einer dunkelblauen Fluͤſ⸗ 
figteit auflöfen; enthält es Eiſenoryd, fo bleiot 
das bier zurid. Die Ermentarbekandtheife 
diefes Salzes find nah Berzeltus: 991,39 
Kupferoxyd; 1002,32 Schwefelfäure und 1424, 
38 Woaffer. : 


Man gebraucht das fchwefelfaure Kupfer 
oxyd häufig als Reagens. Mit foblenfauern 
Erden und Mifalien giebt es einen bläulichen, 
mir Hydrordionfäure und Huydrorbionfauern Als 
falien einen ſchwarzgruͤnen, mit Kleefüure und 
kleeſauren Alfalien einem blaͤulich grünen, mit 
eifenblaufauern Saljen einen bräunlich rothen, 
und mit Arfentts und arfeniger Säure einen 
ftarfen. grünen, etwas ins Gelbe fallenden 
Niede ſchlag, der aber ganz grün iſt, wenn 
zugleich Ammoniak binzufomamnt. 

Das ſchwefelſaure Kupferoxyd beſttzt im 
hoͤchſten Grade reizende Eigenſchaften, deſon⸗ 
ders fuͤr das arterielle Orfäßfuftan, daher die 
Abfonderungen derjenigen Parthien, mit den 
nen feine Wirkung in Beziehungen tritt, be⸗ 
traͤchtlich ſteigrend wirkt aber aud graeia 
träfsig umftisumend auf das. fenfibie Guiem, 
und beſonders auf die Magen: und Bzufiners 
ven. ‚In größern Saben bewirkt es heftige 
Erbrechen und in uoch größern Gaben verur⸗ 
facht es leicht. Entzundung und den Tod. 

In dee Alloͤppathie enpflehlt man diefes 
Präparat in atontfihen Btutfinffen,, habituel⸗ 
(en Schieimflfſen, chroniſchen Durdfäien, 
Wedrfeiiehern, Waſſerſucht und felbft in der 
Lungenfucht zur Beſchraͤnkung profufer Eiten 
rung und kolliquativer Schweiße. In Deus 
letztgenannten alle Tann es aber verwägg 
feiner eigenthamlichen Wirkungen auf Dir Abe 
fonderungsorgane nächt anders als böchft ſchad⸗ 
ih feyn, indem es die Komfummıtion begäne - 
ſtigt. 6 Brechmittel hat man es in der 
neuern Seit vorzüglich Im Group angewandt, 
theils um bie Hebilderen Pfeudemembranen 
ſchnell zu entfernen, thetis am die Bildung 
neuer zu verhindern. - 

Arußerlich dient 'c6 Yhells ald Aetzmittel, 
theils andy: bei Geſichtskapfer, Gelawuren und. 


Cureuma . 218 ı ı Denen 


‚ forte ame ya Einfprigingen Sei cheo⸗ aber nicht won-Case, motunde L. kommt;: Die 
Ag A u. * Hu Deſtandtheile dieſer Tours *8 
Die von Er. Hoffmann an Menſchen,/ nach John: 1 gelbliches aromatiſches eic 
und von Orfila, Caupbell und Schu— 


barth an Thieren gemachten Beobachtungen 
ſind bier mitgetheilt. 
Große Mattigkeit (Campbell bei Or 


tfa). 
I — und darauf der Tod (d. 
2.8.) (Drfila allgem. Gift. 1.). 

man ögen zu fichen (u. 6. St.) (Eamp: 
beit a. d. a. ©. 

Maetigkeit, Froͤſtela und Schluchzen (& ch u: 
barth in KHorn’s Urddo 1823. I. ©. Al). 

Ale Symptome der Entzuͤndung Im Darm⸗ 



















und Eifenoryd und flüdtige CThale. 
R jet 


Theilen ein ſta | . einen 
ondern gelben Jar rs Zarbe⸗ 
Ref, etwas Bummi, ein gelbes, kart riechen⸗ 
» Mehr ſcharfes Aetheroͤl und etwas fal; 
anal (Drfila ad. a. ©.) fouern Kall, — Das Kurtymin iſt im 
Appetitioſigkeit u. Kothauelerungen (Derz | bräunlichgeibe Maffe, gepuivert hochgelb, ges 
felbe). | kbmads und geruchlos, fa unloolich ia Wafs 
Seiiges Erbrechen mit großer Unftrengung | fer, leicht slich in Litohol und wird durch 
der Bauhmusteln (Schubartb). 
Gewaltſames Erbrechen und entfeglicdhe & 
Bangigteit (Ar. Hoffmann Syst. med. 
rat. Il. p. 


e Sch im Magen lei, 
— — ———— in 
dem des Meſenteriums, nady Liane bei Kräs 


Säufge durchfoaͤlli tuͤhle 35 außerdem gu ® chö derung Dr He * 
und „jun eburtsaftes, wegen ihrer Diy 
dem er in eine Halswunde eilf Srane ſchwe A d a Andien Dient 
fie theils als Gewurz, theils als Arzueimitiel 
gegen waͤßrige Durchfaͤla, und als Cosmeti- 
eum, in Chine als Nieswittel, In technifcher 
Hinficht gebraucht man fie als Zaͤrbematerial, 
in der Chemie als sin, obgleich unſicheres Reas 
gens zu Entdedung der Allalien. — 3) Cure, 
Zedoaria, Roxb,, Curc. aromatiea 
Salisd., Bltimerwurgel (Zadovon der @ries 
chen), wäh in Dflindien an fandigen Orten 
belonbers n auf | 3 — —* 
nenn m rotunda. e 
wit Ouro. Zerumbet Roxb. (Curc. 
speciosa Lan.), Die den weſtlichen Theil 
Jaya’s zum Waterlande bat, den Zittwer. 
ie Wurzel der erften Pflanze ift rund, auf 
einer Eeite uneben, runzlich, fingersbid und 
ald runder Zittwer dekannt, die der letz⸗ 
tern etwa einen halben Holl dick, an einem 
Ende ftumpf, amı andern fpisig zulaufend, 
und kommt im Kandel als langer Bitts 
wer vor, Beide beflsen einen durchdringens 
den, gewuͤr haften, leicht tampherartigen (des 
rud und einen ftarf Fre brennend 
fharfen Geſchmack. Loͤſeke fand darin ein 
dies, gewuͤrzdaftes wefentliches Oel, welches 
mit der Zeit eine harzige kampherartige Sub⸗ 
ſtam abſedt außerden am 1 
ge und erdige Beſtandtheile. Nach Budıs 
ol; geben 1000 Theile der mit Allohol 
d |Ueiher und Biafier behnadelien Hauselı 14,5 
von Tampberartigem ee 


ben 

vorzüglich bei Krankheiten der Leber und Gate 
(daher der Name Gelbſuchtwurzel), auch 
bei Wafferfucht, nach Bontius ſelbſt bei 


- Curcuma, eine Pflangengattung aus 
i n 


BC.). Die widtigern Arten ind folgende: 
1) Curc. angustifolia Roab., ſchi al⸗ 
blaättrige Eurcuma oder Silbwurzel, 
auf dem feften Lande von Oſtindien einbeis 


mit — aſern, die fi in ovale, 


za R., die ebenfalls in Dftindien findet, 
eine Art Staͤrkemehl, Tikor genannt, wel⸗ 
nach Colebro o ke dem Arrowroot aͤhnlich 


raden find 
gelbtichtraun, inwendig Dicht, d un 
dunteigelb, von arematiſcher e und gelbliches Aetheroͤl 
—— bitterlich ſcharfen Geſchmacle. ruche und bitterlichen, brennendem, fampber: 
rundlichen Stace verlauft man unter artigem Seſchmacke; 36 in Weingeiſt und u 
Ramen der runden Cartuma, die ter Woͤrme auch in fetten Oclen alichea Mkie 


Cusenta 


fambati; 1195 dur Gekustinftem 

ven Ertraftieiet wit Salzen; 81% Extra 

tivſtoff wit Bummi; 46 Oummi; 38 Bar: 

mehl; 80 egtzlali —— Gap: 
3 90 een, 178 untöstiche Faſer; 


1, ein ſcharfes Halbharz, freie 
@figfäure, efigfawures Kal, Demayom, Gum: 
wi, tbierifchspegetabilliche Materie, Schwe⸗ 
fe, Sagmehl und Zafer. — Die Bietwermurs 
—* gleichfals ein ſtarkes Reizmittel, beſon⸗ 
für die Berdauungswerkzeuge und zugleich 
für das Sefaͤßſyſtem überhaupt. Das daraus 
geyogene Satzmehl dient in Dftindien häufig 
als Diätetifches Mellmittel bei Ruhren und 
Durkfälen. Die Wurzel hat man befonders 
vormals Häufig bei Berdauungsſchwaͤche, Kar: 
dialgien, Kolll, Werfchleimungen des Darm⸗ 
fanals, Wurmbeſchwerden, auch bei adynami⸗ 
ſchen Fiebern angewandt. 


Cuscuta, eine Pflanzengattung aus ber 
Familie der Konvolvulacıen, die aus — 
ten beſteht, welche auf Pflanzen und ſtrauch⸗ 
artigen Gewaͤchſen vorfommen und deren Un: 
tergang verurfadhen. Die Cusc, america- 
na Jaca. ift auf den Untillen als auflöfendes 
und laxirendes Mittel, und als ſolches befons 
ders gegen Krankheiten der Leber gerader 
Die Cusc. europsea L. und C. Epi- 
thymom L. — Slachefeide, 
wohrfeeintic Barletäten, find dei und ein, 

eimiſch und finden fid an der Brennneſſel, 
uf den Thymian, Doſt, Quendel, Heidelraut 
u. dgl. Sie beftcht aud feinen rotben Zäden, 
iſt gewoͤhnlich finffpaltig und enrhäts einen 
etwwas ſauern Saft, Ededem diente Y als 
Arzneimittel, Hippofrates und nad Ihm 
die Araber gaben fie in Lungenſchwindfucht, 
Uretäus und DOribaftus zu Abfuͤhrung 
der ſchwarzen Sale; Mefue hielt fie für purs 
gend, Wedel gebrauchte fle unter die Fie⸗ 
ermitel, Sean bei Hbftruftionen, Ge: 
wöbnlich bediente man fich ihrer gegen Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Waflerfucht u. del. In 
Rußland iſt die friſche geftoßene Pflanze ges 
gen Hundswuth als Vollsmittel gebräuchlich, 
— Cusc. miniata Mart., C. reoomosa 
M. und C. umbellata Kih. dienen in Bras 
filien gegen Heiſerkleit und Blutſpelen. 


Cyanogenlaum, Cyanım, Eyas 
nogen, Blaufkoff, das Radital von Blaus 
fäure, eine Berelenung 
Koblenfioff, von Gays 
bilder fidy beim Gluͤhen der 
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Cyanosis 
engt und ent⸗ 


chen ſtechenden GSeſchmack; 
weit loͤslicher iſt das Gas In Allohol. Mit 
Metallen bildet es, als Bali der Blauſaͤure, 
die Enanfatze. 

— —— iſt * = thierifchen Du 
ganism ußerſt Sift. Zuegen, 
Bliutegel, Boͤgel, Zroͤſche und Krebſe, dieſen 
Gaſe ausgeſetzt, ſterben nach Eouilon foaſt 
augenblicklich. Ein Meerſchwein, weiches ex 
an eine mit Cyangas gefüllte Flaſche Hicks, 
fepte fi) ouf die Erbe, fchrie und ſtarb im 
fünf Minuten. Die Gehirnhäute zeigten ſich 
etwas eingefprikt, die Brufiuinsteln ohne Reiz 
barleit, das Her, unbeweglich und mit ſchwar⸗ 
zem Ylutgerinnfel angefült, alles Blut gerone 
nen, die Rafenhaut und 8 ge entzundet, 
die Lungen gerdibet und nicht Enifternd. 

Ein Kaninchen, welches Huͤnmefeld Eyam 
gas mit atmosphaͤriſcher Luft vermiſcht eins 
athmen ließ, wurde wenig Minuten un⸗ 
rubig, bewegte fi, athmete aͤngſtlich, bekam 
nach 4 — 5 Minuten leichee Konvulfionen und 
Kothauéleerungen, ſtredte die Bunge heraus3 
die Yugen wurden Raar, die Pupillen erwei⸗ 
tert, der Kopf nad) binten und oben 9 
endlich erfolgte Beräubung und mach etwa 
Minuten der Lod. 

Uus diefen wenigen Beobachtungen ergicht 
ſich, daß das Eyangas fon beim Einathmen 
Iäbmend auf die Rückenmarko⸗ und Dirames 


‚ven faft wıit Blitz esſchnelle einwirtt. 


Cyamonia (vau xzuaroc), bimmels 
blau), Merbus coernleus, Cyanopa- 
thia, Blaufudht, blaue Krantdeit. 
Die Krankheit kammi in zwei Formen von, 
entweder als Cyanosis cardiaca „der 
ale C. pulmonalis. 

1. Bet der dee zeigt fich ſchon im Kins 
detatter blaues Kolerit und ein eigenthämlis 
cher blaufächtiger Habitus. Die Kranten ink 
mehr oder weniger fihlent, fettlos und won 
ſchwachen Muttein, haben blaue Lippen, »ft 
auch blaue Rafe und ungewöhnlich lange obere 
Sliedmaßen, nicht ſelten wie bei den Af⸗ 
fen bis zu den Knicen herabreichen. Die Na⸗ 
geiphalangen find auffallend verbildet, anges 
—— — — — — 

agel befrkt. ungen | 
und nermak in der ichten Periode des Feryka- 
lebens, Die blaue (ilvide) Farbe, die beſon⸗ 
ders tm &efichte, an den Lippen, in der Munde 
und an der Zunge hervorflicht und au 


en und Nagelgliedern, ers. 
rleg bet tieſer Tenweratur, 
der Muskeln und Pungesr 


Cyanosis 


und in. warnen Zimmern. Die Musteln find 
dunn, fehlaff, weit, ermuͤden leicht bei der ges 
singften Anftrengung, und daher zu jeder Bes 
wegung fehr träge. _ Die Temperatur if auf: 
fallent vermindert, und Daher böcfle Em⸗ 
pfindlihfeit gegen Temperaturveraͤnderungen; 
die Haut fühle fich meiſt kalt, ſchlangenaͤhn⸗ 
lich an. Während alle normalen Sekretionen 
beſchraͤnkt find, findet ſich große Neigung zu 
Blutfruͤſſen. Bet jugendlichen Individuen kom: 
men Blutungen aus der Nafe, fpäter Pneu⸗ 
monorrbagten, auch Blunmgen aus Dem 
Darmlanal und den Harnwertzeugen find nicht 
elten. Der Schlag des Herzens ift zegelmas 
ig, Dagegen der Puis auffallend Hein, ſchwach 
und leer. Die Krankheit verläuft nicht ſel⸗ 
ten tn 12-—24 Stunden, leider aber, wenn 
fe der Verlauf au in die Länge zieht, faſt 
afien Faͤllen tödtlich. Die Raſchheit des 
Verlaufs bängt einerfeits von dem Grade der 
Veränderungen im Herzen ab, amdrerfeite von 
der Vehemen; Auferer Einfluͤſſe. 

Die Diagnofe wird beſtimmt durch das 
Ungeborenfein des Uebel, den eigenthämlis 
“en förusahntichen Habitus, die auffallende 
Erfcheinung der blauen Färbung, durd den 
Mangel oder die Beringfügigleit der Bruſt⸗ 
beſchwerden und, .folange ſich die Aranten in 
Muhe befinden, Dur den Mangel der Stoͤ⸗ 
rungen im Herzen und in Den Lungen. 

Zu den innern urfächlichen Momenten 
gehören Mißbildungen des Herzens, die dar: 
auf beruhen, daß Leine Trennung zwiſchen dem 
linten und rechten Herzen Statt findet, oder 
daß diefe wenigſtens nicht vollkommen iſt, 10 
daß die Bermifchung beider Blutarten ſchon 
geſchieht, ohne daß das fich zu mifchende Ve⸗ 
nenblut dur die Lungen gctzangen wäre. 
Die Heftigkeit des Uebeld fteht mit der Größe 
Der Perforation und der Menge "des ſich wu 
miſchenden Wenendluts in geradem Werbälts 
niffe. Weniger ‚heftig find daher die Erfchel- 
nüngen bei offenem Koramen ovale, heftiger 
bei Doppelwurjlicher Aorta. Soll es übrigens 
vr Eyanofe fommen, fo muß nicht blos bie 

ögtichkeit der Vermiſchung des artericlien 
Blutes nit venoͤſem gegeben ſeyn, fondern fie 
muß auch wirklich Statt finden; denn es giebt 
Mvdividuen, bei denen diefe normalen Ber« 
Hindungen zwiſchen dem linfen und. rechten 
Kerzen befteben, ohne daß fi während ihres 
ganzen Lebens eyanotiſche Ericheimungen zei⸗ 
gen. Die Blutvermiſchung wird bei ihnen 
darch einen eigenfhäurlichen Klappenapparat, 
der. ſich vor die Oeffnungen beim Andrauge 
Des Biuts feſt anlegt, verhindert. Die dur 
Bern Momente fallen mis den großen Ent: 
widtiungsepochen der Wefptrationsorgane zus 
fammen. Chyanoſe bildet fich daher im Un⸗ 
—* der UAusſchließung des Foͤtus aus 

Üteras, wo das Foͤtalleben dem Rei 
ratfonsteben weicht. Gerl 
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Cramecik 
ʒ räbereuitunitetfichdie Krank hätt atiht Ichiit 
mehr, nur etma in dem Falle, wa die Reipis 
rationtoargane von irgend einer Krantheun, wie 
z. B. von Phthiſis, befalken werden: ' 

Ausgänge. In den ud, Er- erfolgt 
in der Regel in siner der Evolutionspectoden, 
und ‚war entweder zwiſchen dem zehnten Mu⸗ 
nate und dem zweiten Sabre (jwifcken Dem 
Eintritte und Ende der SDentitoneperiode), 
oder zwiſchen dem fiebenten und eilften Zahre 
oder endlich mir Eintrüik der Pubertaͤt. Dirfe 
Dertoden find für den- Kranken befonders vers 
derblich, und «6 iſt Daber immer erfreulich, 
wenn es gelungen iſt fie Aber eine derfelben 
dinwegzubringen; denn gewöhnlich iſt dann 
das Leben auf einige Jahre wieder gefichert. 
Auch die Jahreszeit übt einen mächtigen Eins 
Ruß auf die Krantheit aus. Die falte Jade 
teszeit, insbeſondere der Uebergang zu ihr und 
von ihr in die beilere, der Worfrubling und 
Spärberbft, ift Eyanotifern immer am, uns 
günftigften. Uebrigens tödtet die Krankheit 
1) durch heftige Haͤmorrhagien, die aber fetz 
ten find; 2) durch SHinzutyite eines andern 
Krankheitsprozeſſes, durch Mafern, Dyſente⸗ 
rien, die hier immer den putriden Charakter 
annehmen; 3) durch Suffokation, was am 
haͤufigſten iſt. Steckanfaͤlle treten hier ſchon 
früh von Zeit zu Zeit ein, wenn ſich die Kranz 
fen heftig anftrengen, diefe athmen dabei kurz 
nnd beichleunigt, werden ganz lwid und haben 
ftartes Herztlopfen. Mit der Seit werden Miele 
Anfaͤlle häufiger, nicht allein bei Bewegungen, 
fondern auch bei Falter Witterung, und gleiche 
jeitig ER und gewöhnlich gehen die Krane 
ten zulest In einem ſolchen Anfalle zu Grunde, 

Die Sektion zeigt das Foramen ovale 
Ab und fomit keine Trennung der Vordoͤfe, 
2) den Ductus arteriosus Botalli offen, welche 
Mißbildung am —— — und meiſt 
von weniger heftigen Erſcheinungen begleitet 
iſt; 3) das Foram, ovale und den Ductas 
arterios, Botalli zugleich offen; 4) finder ſich 
die Deffaung im Septum ventriculorum ge⸗ 
woͤhnlich da, wo die Ventrikein mit den Vor⸗ 
hoͤfen zufatumenhängen. Dig Oeffnung tft 
meift am Urfprunge der Aorta getagert, Diefe 
fehr erweitert, die PDulmonatarterie Dagegen 
verkuͤmmert. Neben diefen Veränderungen im 
Herzen finten ſich noch foͤtusoͤhnliche Bildun⸗ 
gen in Außern Organen, außerden · vielgelapp⸗ 
te Lungen, verbältnigmäßig zu große Reber, 
teren .und WU. 

In det Behandlung diefes Uebels vers 
mag die Kunft wenig, da ed auf Formocrän= 
derungen des Herzens beruht, Die nicht aufs 
geglichen werden können. Daher beſchroͤnkt 
fih das Ärztliche Verfahren bier fa nur auf 
Milderung der obwoltenden Zufäfte, und bier 
zu laͤßt fich bei entiprechender Lebensweiſe und 
paflender&ägneianwendung nicht wenig beiitas 
gen. Die t beſtehe haupaſaͤchlich aus wer 
getabilifchen Speiſen, einfachen waͤßtigen Bes 
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Was das direlte Verfahren betrifft, fo i 
dieſes einzig von den vorhandenen —5* 
abhaͤngig und zu vielen Modififationen unters 
Wworfen, als dab wir diefe hier ale aufführen 
könnten. Auch if die Krankheit noch felten 
bepbachtet und unſres Wiſſens nur einmal bo: 
möopatbifch (von Dr, Schäler Urd. VI}, 3, 
p- 96) behandelt worden, fo daß uns eigents 

e Erfahrungen ned gänzlich fehlen; und 

brigens ift jener Fall nicht die bier befchries 
bene Zorm, fondern eher die nmaͤchſt folgende, 
Yulmonarcyanofe, geweſen. Jener Fall betraf 
nämlich eine 66jährige Zrau, die fchon feit 
Vier Wochen an diefer Krankheit darnicderlag, 
und die blaue Färbung zeigte fi) am flärkften 
an, den Lippen, Augenlidern, auf der Bun 
und unter den Nägeln, wozu fich große Angſt, 
Ergbrüftigkeit, vorzüglich beim Liegen, ver: 
flörttier Herzſchlag, Heiſerkeit, trockner und 
vlutiger Huſten, Kälte der Haͤnde und Fuße 
—— Die bier gewählte Higitalis bewirkte 
kurzer Belt Nachlaß der Symptome, die 
ft nach wehren Sagen: wisderfehrten .und 
durch eine Taffe Kaffee, der verher ausgefent 
werden, fchneß und für inmmer verſchwanden. 
Go wenig wir aber hier zweifeln wellen, daß 
Dr, Schuͤler eine wirkliche Enanofe brob⸗ 
achtet hat; d fehr muͤſſen wir in Faͤllen die: 
es Uebels ‚Für Die Unwendung der Digitelia 
men, da fie nit blos meiſt alle Sympto⸗ 
mie derfelben volkommen dedt, fondern fie 
auch, vermöge Ihrer eigenthuͤnlichen Beziehun⸗ 
gen zum Sefaͤßſyſteme überhaupt und - zur 
Dergensthäfigseit insbefondere ſehr ſchnell aufs 

t und daher auch in vielen andern organi⸗ 

en Leiden des Herzens die kraͤftigſten Dien- 
fe zu Iciiten vermag. Die Digitalis erſcheint 
und darum in der Enanofe als das wichtigſte 
Heilmittet. Sleichwohl können wir uns nicht 
serheblen, daß da, wo ſich die Möglichkeis 
einer gründtichen Heilung zeigen folte, diefe 
— nicht ausreichen kaͤnn und den 

wiſchengebrauch eines pforiſchen Arjneiſtoffes 
um fo noͤthiger macht, je weniger dauernd die 
Durch fie bewirkte Erleichterung iſt. Und zu 
dieſem Behufe dürften nach unfera Anſichten 
in den mieifien Fällen Jodium, Lycopodium, 
Natr. muristicom,, Phosphoruas ımd Sulfur, 
u wo —— en * 

r Angſt und heftige opfen, € 
Schwaͤche Lichte runs uce — 
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Cyanosis pulmannlia 


IL. Cyanosis pulmonalis, Qungens 
oder Pulmonarcyanofe. Lentin befchrieb 
fie Be und nannte fie Cyanosis spu- 
ria. Die Kranken haben en Gefühl von 
Loftender Schwert, Drud und Oppreffion auf 
der Bruſt; Der Athem iſt kurz, beſchleunigt, 
heiſer, etwas leuchend und der Thorax woͤlbt 
ſich nicht, ſondern die Reſpiration geſchleht 
mehr durch die Bauchmuskeln und das Dias 
phragma. Die Perkuffion ergiebt, wenn die 
Krankheit für fi) beſteht, einen etwas mat⸗ 
ten Son, der oft auf eine Brufihäffte oder 
eine Stelle ſich befchränkt, wenn die Kranfs 
heit nicht allgemein verbreitet iſt. Mn dieſer 
Stelle mangelt das Reſpirationsgeraͤuſch ent⸗ 
weder. ganz oder ift Boca gr en undeutlich. 
Statt des blaſenden Tons hoͤrt man Schleim⸗ 
rafſeln, oft bedarf man bei volkommen ent⸗ 
widelter Krankheit dazu das Stethofleps gar 
nit. Die Kranken werfen Schleim aus, der 
entweder glasartig oder purulent und mit - 
ſchwarzem Blute vermengt iſt. Wußerdens 

gt ie bei den Kranken befenders an den 
angen, Lippen und der innern Mundhöble 
ein flarfer Livor, ber ſich bei den Stedanfäden 
und beftigen Bewegungen fteigert; die Extre⸗ 
mitäten find Talt, die Haut troden, der Stuhl 
verftopft, der Harnabgang vermindert, dunkel 
Hefärbe, braunroib, der Puls rubig; dabei 
große Mattigkeit, die geringfte Bewegung ers 
mauder und eine etwas bedeutende Anſtrengung 
veranlaßt Steckanfaͤlle oder Kurzathmigkeit. 
Die Krankheit verläuft chroniſch, endet aber 
immer mit dan Tode. Die Erfcheinungen find 
übrigens während der Dauer der Krankheit 
nicht immer diefelben und nad den Jahres⸗ 
— veraͤnderlich. Im Sommer, wo der Zug 

er Affektion gegen die Bauchorgane ſich wen: 

det und die Hontferetion ſtaͤrler ift, find die 
Symptome auffadend herabgeftimnit, im Wins 
ter dagegen bedeutend verſchlimmert. &benfo 
verfchieden find fie in der Ruhe und bei Uns 
firengung und heftiger Bewegung. 


Nädfichtlich der Diagnoſe tft zu bemer⸗ 
fen, daß fi die Krankheit von Lungenphthis 
fis unterſcheidet durch das heltiſche Ficberz 
welches diefe begleitet, and durch die Refuls 
tate der Auskultation und Perkuffion, von 
Hydrothorax dur Weränderung des Tones 
dei Lageveränderung und die Möglichkeit der 
©rmittelung des ergoflenen Waſſers; endlich 
von Pneumonie durch die Gegenwart. des Inis 
ſternden Nefpirationsgeräufches und des Dies 


dunkelblaues Ausſehen des Geſichts und dal. | berd 


Statt finden, Arsenicam die entfprschendften 
und mäglichften Heilſtoffe ſeyn. 

In leichter n können: übrigens 
ee, ie I air hr 
anwendbar fennz doch 
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Zu den Urſachen gehören hauptfſaͤchlich 
Rongeftionen , befonderd von Menftrualz oder 
Haͤniorrhoidaiſtoͤrungen, nad) der Bruſt zu, 
und Entzündung der — die bier 

vorausgegangen fenn müßen. Die 
NN daber keine primäre, fondern im⸗ 
t. 
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Cyahosis pulmonslis 822 


Die Prognoſe iR faͤts hoͤchſt mißltch. 
Unguͤnſtig if Sie Ausdehnung der Affektion, 
tie SIntenfität der Symptome, hohes Alter, 
und diefe wiederum am ſchlimmſten bei Frauen. 
Bei jungen Leuten, wo rofer Bedarf ar: 
teriellen Blutes verhanden fit und’ die Reſpi⸗ 
rationdorgane eine bedeutende Nolte Iptelen, 
{ft die Prognoſe übel, Kommt einmal Be: 
taubung, ungleiche Reſptration, beſonders 


Herzaffeltton hinzu, die darin beſteht, daß 


Das rechte ‘Herz mechanifch dilatirt wird; To 
* das Ende nicht mehr fern. Uebrigens 

dret Die Krankheit immer durch Suffolation ; 
felten giebt der Erguß freien Waflers dazu 
Beranlaflung. Me wird fie dadurch herbei⸗ 
gerührt, daß der Prozeß der Haͤmatoſe in der 
unge endlih ganz aufgehoben wird; bie 
Sranten athmen dann inımer kürzer, unters 
vdrochen und mit Naffeln, die Ertremitäten 
werden Falt, aber der Kopf fühle fich fort: 
während heiß an, Bis endlich "in Folge der 
Blutfongeftion der Athmungsprozeß ganz und 
gar aufhoͤrt. 

Bei der Sektion findet man die Runge 
oft verwachfen und mit ihrer Pleura verklebt; 
die Lungenſubſtanz entweder beider ungen 
oter nur einer Stelle ſchon Auferlich veraͤn⸗ 
dert und dunfelfraun, purpurroth gefärbt. 
Bugleid fühlt fie fih hart und feſt an, giebt 

em Singerdrude nicht 0 fniftert nicht 
veim infchneiden, ift auf der Durchfehnitte: 

äche glatt und die une befindet fi. in 
em Buftande der Karntfifation und bat dag 
Kusfehen der Milzſfubſtanz. Meift zeigen fich 
dabei Veränderungen im Lungenparenchym, 
eniphufematifche oder EN Bildun⸗ 
gen. Die Brondien find ai hem Schild: 
me angefüdr, die Schleimhaut Berfilden Dune 
kelroth gefärbt, das 2 dilatirt, das rechte 
Her; und fein Vorhof in dem Zuftande des 
gaffiven Aneurysma's und mit Blut überfüllt. 

Behandlung. Dieſer Form fcheint der 
von Schüler beobachtete Fall anzugebören, 
und in der That entfpridt Ihren Symptomen 
die Digitalis ebenfalls ul volllommenfte, deren 
—— homoͤopathiſch geleiteter Sebrauch 

Verbindung mit einer ſpaͤrlichen, leicht ver: 
daulichen Diät Alles leiſten dürfte, was man 
von ber aͤrztlichen Kunſthulfe hier nur erwar⸗ 
ten kann. Ueberhaupt ift das bier einzulei⸗ 
tende Verfahren nıit dem bei der vorigen Form 
angegebenen in größter Uebereinftimmung, nur 
mit dem Lnterfchlede, daß bei: dicker Form 
latente Pfora, als die Brundurfache, eine vor⸗ 
zugsmeife Berädfichtigung verdient. Gelingt 
es, diefe von der Wurzel aus zu vertilgen, ſo 
Lafien fih die zurücbleibenden Zufäle um fo 
keichter beben; dieſes ift aber natürlich nur 


durch eine ftreng bomdopathifcye Methode mög- 


lich, weshalb denn auch die Homoͤopathie 
Behandlung ‚derartigen Leiden immer "weit 
— iſt, als der alloboͤpathiſche Schlen⸗ 
unter den pforifchen Heilſtoffen ſcheinen 
uns auch hier Jocliam, Phosp — und dgl, 


Cyclamen enfopaeum 


und bei pläutiäy ober perlodtſch Antreicfeen 
Anfäten Arsenicum am ji chſten zu 
{nr wozu wir jedoch noc den Mercus, 20 
tab. al6 eine der kraͤftigſten Arzneien himuſa⸗ 
gen mäffen. Der Nebengebraudy eines dfefer 
Heikmittel wird Immer dem Hauptwittel, d. i. 
dem .gegen die äußeren Syniptome direkt ge 
richteten Verfahren kräftigen Beiftand leiten 
und die Heilung, wenn fie irgend noch möge 
tich ift, bewirken helfen. 


Uebrigens dirften außer der Digitalis zu⸗ 
weilen auch Ipeoso., Pauls. und Dei fange 
dauernden Anfänin und drodenden Schla 
Auf, während das Athmen erſchwert, aͤng 
lich und oͤfters ausfeßend iſt, beſonders Opium 
huͤifteich werden, fowie unter den Pisoricks 
oft au Coniam Platz finden kann. 


Cycas, eine Pflanzengattung aus der 
nad ibr benannten Fanıtlic der Egladeen. 
Sie iſt den Paluıen verwandt und ihre einzel⸗ 
nen Gpeyies liefern eine geringe Sorte Gage, 
Die C. (Zamia EL. F.) Cafra Thendb,, 
bei den Hottentoten Broodboom genannt, 
enthält nah Thunber g, der. die erſte Rache 
richt davon gab, fehr. reichlich Mark, woraus 
die Eingebornen, nachdem fie es in eine Kubd⸗ 
haut gebracht einige Wochen unter ber Erde 
baben.tiegen loflen, Heine. Brode baden. — 
C. eircinalis Lu; gemeine Sagnpeke 
me, wäclt auf den Molulfen und nudern 
oftindifchen Inſein, in Siam, China; Sapau. 
Ihre zarten Sprofien, Sagokohl —— 
find ungeniefbar: und, wie der Kapitain 
d’urvilte beridhte, ſelbſt giftig. Dage⸗ 
gen giebt das Mark eines der vorzuͤglichften 
Rahrungswittel Indiens ab. Der davon durch 
eigene Behandlung ennte mehlige Theil 
wird getrocknet und in Kuchen geformt, oder 
diefe werde dann zwifchen den Händen oder 
in eigenen Maſchinen ‚gerieben, auf weiche 
Weiſe man Die Sagskoͤrner erhält. Die treffs 
lich nährenden Eigenſchaften derfelben ſowie 
ihre Borzuͤge vor vielen andern vegetabtlis 
(chen Nabrungsftoffen find allgemein befamnt; 
ſchwindſuͤchtigen und atrophifcken Subjekten 
dienen fie befonders als eine febr nahrhafte 
umd leicht verdauliche Speiſe. Die Früchte 
dieſes Baumes enthalten einen febr dicen Kern 
mit wenig füßlihem, aber ſtark adftringirens 
dem Fleiſche; fie find. cwetiich, gebraten dage⸗ 
gen obne Nachthail genießbar. Der Heifchtge 
Theil giebt, der geiftigen Gaͤhrung unterwor⸗ 
fen,. eine fpirituöfe Fihffigfeit, — C. rero- 
kata, zurüdgerolite Sagopalme, fins 
det fich. in Iapan fnwohl wild als kultivin 
uud giebt ebenfalls Sage. 


Cyelamen euro aeum L., Ar 
thanita urenättihe röfcheibe, 
Shweinssred, Saubrod, gr. xumda- 
wos, |. Pain. de :pourceaw. Dice 
ri die Bamikte der Primulateen gehörige Pflan⸗ 
ze waͤchſt in den Trdlichen Segenden don Eus 
fopd und: in der Sataret wild, beſonders an 
Da | 
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atigen Orten auf höheren Bergen, am 
der Alpen, na en bei Roche, kei Dteder 
la Protfie, um Baume und Ereffier, fins 
det ſich wegen ihrer ſchoͤnen Blumen aber 
auch in Saͤrren kulstoirt, “ Die Wurzel ift ein 
runder ſcheibenfoͤrmiger, auswendig brauner, 
inmendig weißer fleiſchiger Knollen, der . 
wm Burzifafen mtwidelt. Im friſchen Bus 
—— fe gerechlos und beſitzt einen an⸗ 
ags fdhielwigen, nachher bitterlichen ſehr 
ſcharfen Geſchmack. Durchs Trocknen geht ihr 
r arfer Beſtandtheil verloren. Am 
ſchaͤrfften tft fie im Herbſte, wo fie deshalb 
eingefammelt werden muß. Die Blaͤtter bes 

gen gar nichts Scharfes. 

Mirder chemiſchen Analyſe der Wur: 
zel befchäftigten ih Saladin, Buchner 
und Herberger und fanden darin außer 
einer fcharfen iryſtalliniſchen ſuballaloidiſchen 
dem Cyklamin, noch Gummi, 


Subdflan, 
Eiweißfoff, Sopmehl, Pflanzenmark und eine 
fettige wachsa Matere. Das Cykla⸗ 


win oder Arthanatin, weiches zuerſt & a: 
iabin darſtellte, kryſtalliſirt in zarten. weißen 
Radeln, die geruchlos ind, aber aͤußerſt ſcharf 
Irapend und brennend ſchmecken, reagirt weder 
— noch bafiſch, iſt in Waſſer ſchwer, leicht 
Altkohol, aber gar nicht löslich in Aether 
und Delen, wird leicht a fon in der 
Kochhitze des Waſſers verändert und verliert 
eine Schärfe und leichte Löslichkeit in Yllos 
I. Konzentr. Schwefelläure färbt «6 leb⸗ 
ft violert und vertohlt es in der Wärme. 
Es wirts emetiſch und purgirend. . 
——— — welche einen ver⸗ 
wandten Stoff enthaͤͤlt.— | 
Die Wirkung der Erdſcheibe ift beftig zeis 
nd-, eine Eigenfchaft, welche ſchon die Alten 
anpten. Rah Boerhaave bewirkt 
Drachme der Wurzel Erbrehen und Dusche 
de. Die Landleute bedienen ſich deshalb 
hret oft als Purgirmittel. Nah Bulliard 
berurfacht fie indefien oft auch bei den robufteften 
Subjelten Entzündung der Darmwege, kalte 
Schweiße, Klingen nor den Ohren, Schwin: 
del, konvulſiviſche Bewegungen, blutiged befs 
tiges Erbrechen und häufige blutige Stuhlaus: 
leerungen und felbft den Tod. 
Als Arznetmittel wurde die Erdichelbe von 
den Alten ſehr häufig gebraucht. Diosko⸗ 
rides (Il, 194) erwähnt fie ald Abortivam 
und empfiehlt den Gaft gegen Gelbfucht, 
Stuhlverſtopfung, Außerlich thells den Saft 
theits die Abtochung gegen Schlangenbiß, Yu: 
genſchwaͤche, KHautausichläge, Berwundungen, 
and gegen Milzleiden, Sommerfproffen, Haar⸗ 
ausfalten, kalte Gefchwillfte und Froftbeufen. 
Auch fest derfelbe Hinzu, daß die Wurzel, in 
Mein gelegt, Fark beraufche Kbetäube), und 
daß ber durdy' fie bewirkte Schweiß wie Gaule 
ausfehe. Aretäus ruͤhmt fie als reirendes 
und die Winde abtreibendes Mittel: und Pli⸗ 
nius fagt von ihr, daß fie, in Wein abge 
fotten, gegen Rierenweh, auch in Leber⸗ und 
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und anbem nüpfich ſey. Die 
Alten vergifteten damit die Yfelle, und nad 
Dppian auch die Ziſche. Bourgeois ges 
braucht fle zu Austreibung der Nachgeburt. 
Außerdem Int. mar auch bei Waſſerſucht, 
KHoraverhaltung, in aſthmatiſchen Leiden, ud 
außerlich zu Zertheilung flrofuläfer und ande⸗ 
ser unſchmer; haften Geſchwalſte und Berhaͤr⸗ 
tungen Sebrauch davon gemwucht. 

Da die Wuͤrgel, wie bereitö erwähnt wor⸗ 
den, durch Trocknen und befonders durch Re 
fien ale ihre ſch enichaften verliert 
und einen angen Taftanienartigen Ge 
ſchmack erhätt, —* auch in dieſem Zu⸗ 
ſtande reich an Sahmehl und Zuckerſtoff iſt, 
o wendet man fie hie und da, vorzüglich je⸗ 
och in der Zaturei und namentlich in Aſtra⸗ 
han häufig ale ein wohlnährendes Nabrungee« 
mind an. Sie d dann entweder allein 
oder wit Kohl zubereitet und ift felbft bei 
Ihwächlicher Verdauung nicht beläftigend, 
weshalb Fe desn In Jahren des Mißwachſes 
- — Erſatzmittel anderer Getraidear⸗ 

2a 5 

Sum bomdopathifhen Kwede dient 
der aus der friſchen Wurzel gepreßte Saft, 
der, wie gewöhnlih, weit gleichen Theilen 
Weingeift ie Eſſenz zubereitet und wohl aufs 
bewahıt d. 

Die reinen Arzneiwirkungen find 
—— r. Arzn. V.) dies zuſammenge⸗ 


1. Allgemeine Große Mattigkeit 


Vgl. | des, Rörpersvorzäglidhinden Knicen, 


bei. dem Gefühle von Stärke und 
Lebhaftigkeit (u. 14 St.); Gefühl vom 
Schwäche in allen Gtiedern, wie Hemmung 
ihren Beweglichleit; fo lange er fi) bewe 


eine | fühlt er außer Mattigfeit hie. beim Kr 


gen aber Iüden und mehre andere Des 
fchwerden (gen Abend); Abends außere 
ordentlide Müdigkeit, beim Hinle 

en Shlummer, beim Wiederaufftce 
a aber Berfhlagenheit und Stets 
figleis der Beine, mit ziebend druͤckenden 
Schmerzen in den Didbeinen und Knicen. — 
Erſchlaffung im gan In Rörper, es war ihm 
laͤftig auch nur ein Glied zu regen. 

Faden an verfchiedenen Theilen des Köte 
perd aus einem ſcharfen, gli den, anbals 
tenden Stiche entfiehend, worauf. beim ers 
ſchwinden einige Seit lang Aaubhritsempfine 
dung zurddbleibt; juͤckendes Freffen am vielen 
Stellen des Körpers, zum Kratzen reizend, 
worauf es einige Seit wegbleibt, nachher aber 
wiederkehrt. : 

Abends im Bette faſt unerträgfis 
ches ſtechen des Jücken an allen Ihei 
len des Körpers; puweilen Bormittags 
ZJucken an verfchiedenen Sheilen des Körpers, 
aus einem groben Gtiche beftchend und Dis 
felb zu einem ziehenden und veißenden 
Schmerze werdend (d. 2. %.). 3 

An verfebiedenen Ähelten Des Körpers, mo 


affeettenen, Sowie Aufertich bei Kratze Die Knochen von der Haut unmütelbar bededt 
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werden, J. B. an den Schienbeinen und Edikifs 


fetdeinen, .drüfend ziebehde oder reißende frig 
Schmerzen, mehr bei Bewrgung als in Der 


Rubde, . s 
R Den ganzen Bormittag anhalt«e- 
er, 


nach Bergehen des Froſtes und 


torber warm gewordenen 
gegen Libend erft Bro 
Empfindiichteit gegen Kälte, wobei es ihm .oft 
plöglich zufammenfchättelt und ſchaudert, dann 
Hide an einzelnen Iheilen, mit. Aengſtlichkeit, 
ols fände ihm "ein Unglüd bevor: Kälte 
der Hände, bei Hise und Räte dee 
Deſichts ohne Durk, früh (n. % ©t.). 

Gegen Abend erft einige Min. Froft und 


große Empfindlichkeit gegen Kälte, dann Hitze 


n einigen Sheilen des Körpers, dem Sant: 
rüden und laden, aber niet tm Gefichte; 
aus dem fFieberbaften Zrofte und 
der Kälte allmälig entftehende durft: 
lofe air am ganzen Körper, vor 
zuͤgli m Sefihte mit Roͤthe, die 
fih nad Tifche verehrte (n. ? St.); plög: 
liches Zuſammenſchaudern, Abends zumellen 
unter Froſtgefuͤhl; Schauder darch den gan: 
en Körper, mir Saͤhnen, ohne Kälte und 
änfehaut, fräh (n. 24 St.). i 

Fruͤh Hipgefühl an den Händen, 
im Sefihte-und’am ganzen Körper 
ohne fonderlich erhöhte. Wärme und ohne Du 
(n. 3 ©r.); Hitze einzelner Theile, der Haͤn⸗ 
de, des Nadensund des Halfes 'unter dem 
Unterfiefer, eine Stunde darauf Trockenheit 
des Saumens und Durſt; Hitzgefuͤhl und Au: 
gerlich fuͤhlbare Hitze der Hände, mit Uns 
ſchwellung der Adern, waͤhrend der übrige 
Körper und die Stirn blos warm, die Wan: 
gen falt wareh (n. 154 GSt.). 

Bei jedesmaligeni Aufwachen aus dem 
Rachtſchlafe gelinder Schweiß uͤber den gan: 
pn Köryer (n. 10 St.); den ganjen Tag 
ein Durft, Abends aber bei Wärme des Ge: 
Achts und ber Hande fleite er fich ein. 


U. Befondere: Schlaͤfrigkeit, im Si- 
vn (n. 33 St.); große Neigung: zu 
fdhlummern, -den.. ganzen Bor 
mittag, Abends wroße Neigung y ſchlum⸗ 
mern, er konnte nicht aufdauern; Abends nach 
Einfchlafen Alpdruden, "er foante, .aud 
da er ſchon wach war, nicht fchreien; unrubis 
ar Schlaf und Träume von Geld (n. 22. 

.) ; .unterbrochener Schlaf des Nachts, und 
nur gegen Morgen voll Träume u, Pollutionen 
id. 3. Nacht). 

Abends kann er.den Schlaf nicht von ſich 
abwehren, unter beſtaͤndiger Froſtempfindung 
Schaf gegen M 
Öfseres Erwachen, dis Made, wie von Muns 
Besfeit;- früh fehr geistiges Erwachen; er fann 
Acht wieder einfchlafen, und da. er nuffichen 
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durch jede Gabe errtrerter 
Froſt und Kälte des ganzen Körpers, 
Eintreten der 
chörigen Wärme anfangs nur Kälte der 
‚Nafe, aber bei. Wärme —— — F 
a. J; 
ft one Zurft, dabei große 


zum Weinen (n. 12? © 


en mit leichten Sräumien; | Erwa 
(Die von Sun, |aS.mit ifwi vorgegangen war .(d..% &.). 


Uyolumen-curepsisnid 


Kit nid. = — 

Staͤtes Jaſichgekrehrtſein und Um 
aufgelegtheit zum-Spredhen;, Anl 

zu ſprechen in zwei⸗ und weheffündigen Un 
fälenz das Meden ward ihım.idkig; nie 
su jeder Arbeit, bis gegen Abend, er kann 
fi wit entfliehen‘, auch nur Das Mindeſte 
vorzunehmen; in zwei⸗ und wechrflündigen 
— Unluſt zu arbeiten, zmachber wieder 

u * zu. — — 

Bocher heiter, dann ploͤtlich fehr erafk 
haft und einigermaßen werdiieklich (nach 2 
&t.), nad) einiger Seit ward er ywar wieder 
heiter, bald darauf hindegen nbermald ver 
drießlich; verdrieiliches, muͤrziſches Weſen, er 
fonnte. leicht jede Kleinigfeit übel nehmen und 
daraber fehr ergrimmen; bisweilen bödy 
fie Berdrießlidleit und Schläfrig 
text, mit Mattig eit des Körvers, leh⸗ 
tere allein verſchwindend, menn er Sch in Be 
wegung fept; in tiefes Nahdenten der 
funten fuchte er die Einfamteit und 
dachteebeſonders über fein künftiges 
Schickſal nach (n. 1St.); tiefes Nachden 
ken uͤber Gegenwart = Bulunft fa bis 

t. . ne 

Innerer Gram und Gewiſſen« 
angft, als ob er feine Pficht nicht erfant 
oder ein Verbrechen „begangen haͤtte (nad 1 
©t.); hoͤchſte Traurigkeit, als wenn er- eine 
böfe Handiung begangen :und feine Pfucht 
nicht erfäft hätte (n. SO St.); Yen ganzen 
Tag ift er verdrießlich unaufgelegt zum Sprechen 
und gefühllos, ſo daß er wenig an feinem 
Körper fühlt; manchmal ift un verdrich® 
ch und mißnrätbig, aber ſchnel entfiche cin 
unbetanntes freudiges Gefühl, I fogar durch 
ein gelindes Beben in den Gedenken ju erfens 
nen gebennn. 

Selaffendett, Zufriedenheit mit ſich ſelbft 
(n. 20 St.); rubige Stimmung der Secie 
(Nach: und’ Heilwirkung); gegen, Abend ent⸗ 
ftebt ploͤtzlich ein unbekanntes freudiges Ges 
fühl und "eine lebhafte Phantafle, ihm anges 
nehme Bllder vorführend, 

Das Gedähtnig if fehr ſtumpf 
und er. fann.fih kaum der näcften 
Vergangenheit erinnern, bald aber 
wicder.fehr Ichhaft; ‚Stumpfheit des 
— zu keiner Arbeit aufgelegt und faͤhlg 


. nel. % RK. 

Sein Geift ift in. fortwährender 
Betäubung befangen, alle Kräfte befs 
felben ſchlummern, er Fann fich weder freuen 
noch betrüben, ob ed ibm glich immer if, 
wie nach, einer (überftändenen) großen Bctrübs 
aiß, nur wenn er angeregt wird, if’s ihm 
ar beller im Ropfg, ‚und- fein Benehmen 

dan wis das cined aus dem Schlummer 

enden, der nur halb fich befinnen F 


Schwindel, bein Seillſtehen Gefühl, als 


‚wenn fi) das Gehen im Konfe bewegte oder 
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abs 06: ck nik verfchloffinen Augen in einem Oberlivpe Taubhettsempfindung ober wie Ber: 
Wagen fuͤhre; Den im Kopf. —— — 
„Kopfſchmetzen mit Saͤhnen, obne Schlaͤ⸗ acher dawpfülebender Zahn⸗ 
fi Ku t.): —— —— fmerz, in elmer Minute vergehend; heftige 
—*— qur Kopfe; feines, Iharfee, jn:| Güde im dinterſten hoben Badenzahne der 
dendes Stechen auf, dem’ Baarkopfe, obern Kinnlade (n.164 &t.) ; reißender Schmerz 
beim Kragen Iurmer wieder an einer | in den drei Iinfen Badenzähnen, als wenn 
ndern Stelle anfangend; einige Aus: |.die Zähne Herausgerifien würden. 
— duf dem Haarkopfe des Hmter:| " In Munde beftändig ein rauhes ſchleimi⸗ 


bauptes ohne Empfindung, und ſelbſt bei Ze; | metgeh hätte ex fi) fruͤd den 
ruͤhrung ale Fi 8). d 1 Mand:nicht ansgeipüttz Mbends große Trodens 


Schweribaftes Ziehen im Gehlr⸗ bein im Gaumen, ut Dur und Hunger; 
ne aus en Dinreahan ee Apmds "und re er Sog "be Waſſer zu⸗ 
durch die linke Schläfe dis in ‚die "Stiro in — une u —— * 
dner Slnie In. 1 &t.); andaliende Etiche | nes Aufſtoßen nad dem Befchmadk der Speifen. 


| Pc . BiehenderBerfhlagenhettsfhm 
— Are ger un tiefin den. —— id inwen 
Sue wu jogEn und ihm dadurch die Beflanr dig bis zur Speiferößre beras erfiris 
hleit geraubt würde (d. 2 %.); drudender | Tetd dafeibft Empfindung von Stram⸗ 


ner, in “ Mirte des —— {hm zu⸗ ——— — = Es (n. 2 &t.); 
weilen Düfeligfeit berurfadien — ſehr weißbelegteBunge, Kage lang 
DR reed er runs (2,86t.); genteßt er von einer@peife 
— * en — aad nur wenig, ſo widerſteht ihm das 
G ai che in der Linten Schläfegegend, 
beim Unfühlen · vergehend (a. 16 .) * 
cdende Stiche, eiſt in der linden, dann in der 

Druͤckend ziehender Schmerz; von ber rech⸗ 
ten te der Stirn bis —— r und von 
da wieder zuruck bis in die rechte, dann in 
die linke Schlaͤfe, nad Berührung vergehend 

9 Keine Relgung yum genen ade 
8 


(a. I &.). 
Airftlegende Magen und mattes Ausfehen ie Appet — vorzuͤglich 
derfelben {m 14 2 böchfte tung |wilt ihm. das Zräbfiüd und Abendeſe 
ber - Dupiaen, vorzüglich des rechten Uuges ſen nit ſchmecken, fobatd er zu Dies 
(8. &t.). "(fen Beiten zu effen anfängt, if er 
- Werduntelung der Augen, mit auch gleich gefättigt; acht Sage Lunnte. 
Dradender Betäubung des Kopfs, er nur wenig getlefen und war daher im. 
wie Nebel vor dem Geſichte, umd gleiihs mer ſatt; Widerwille gegen Butter 
fan Zugieden der Magen (m. 1 ©t.); Wer |brod, weniger gegen warme Speifen.: 
Duntelung des Geſichts. | weni — und wenig Upper: 
In den Wagentivern ein feinſtechendes, tit; Durftlofigkeit, 4 Sage lang;. nach vier. 
durch dringendes Juͤden; Zrodenbeit und Dr⸗ Sem kam der Durſt wießer und. war bie⸗ 
den in'den Augenliderna, wie Seſchwulſt nıit en heftiger, ale im Shin Zuſtande. 
heftigen, juͤdenden Stechen darin und ie ben Nah dem Effen Schläfrigkeit (n. 
Hugdpfein (n. 7 &t); Anſchweblen der a &t.);: ‚nach Tiſche g Schlaͤf⸗ 
par KH Augenlider (ohne Erweiterung der rigkeit uad Muͤbigkeit; nah dem Eſſen 
Pupiſſen) (n. 188.) 5 ftumpfe Stiche auf Dem 
ei sa und dem oben Augenlide 
n. t. 

2Vm rechten Ohre Gefuͤhl wie Berſtopfung 
ober als wenn: man etwas vor das Ohr hielte, 
fe daß der Sqat nicht. gehörig eindringen |; 
Ifnnte In. 30 St.); feines Reifen tm Enten 

innen Gehörgange; zichender Scrmerg | ſteigt. 
{m rechten innern GSehoͤrgange und Uebligkeit mit Walferzufanımem 
mgleih vermindertee Gehör auf diefer Seite laufen im Munde, wie Wärmerber 
£ feigen (n. 4 ©t.); — Waſſer⸗ 


n. St. » id 

esse malahadung: 4asbiaufen aus dem Bunde w bes 
Mcender Stich ‚anf der rechten Bude, im⸗ feinen (n. 5 it.) ; Uebeligteit und. Bofheit. 

mer flärder werbehd, dann von ſelbſt verithueins uf der Brut und ungemöhnlicer ag 

den Ab‘ ein Bremen an der Stelle yunkdis | dabei. (n. 3 &.): brecherliche Uebli nach 

(fee; WentnexSippen ‚ohne Durfk; in ber| be: Wöintags und Woendefian;- Müchblächteit 
























Usbrige und elelt ibn an, und er cms 
pfinder Uchelleis im Gaumen und 
Halfe (n. 27 &t.); ploͤtzlich übler fauliger 
Geſchmack im Munde; das Eſſen hat ihm «is 
nen guten Geſchmack, aber während deſſelben 
und einige Zeit nachher bekommt er Schluch⸗ 
sen — ein ſchluchzendes Aufftoßen; die. Speis 
ſen nd dm einen faden und faft 
gar keinen Geſchmack. u i 


Gysiamen europtem ZI: 


und Weichlichleit in der Magengegend, wie 
vom Genufle allzuvielen Fettes. 

Den game Sog Drüäden und Boll 
beit in der Herzgrube, wie von Ueberla⸗ 
dungz Bollheit im Magen, wie von Leber 
ladung, und 6 Stunden nnd Tiſche unvell 
erg Auffioßen nach dem Geſchmacke der 

eifen. N 

PReißende durch und durch dringende Stiche 
im Oberbauche unter dem Magen, bei Bewe⸗ 
gung; im Oberdauche eine laͤhmige dreidenbe 
Empfindung, wie Lockerheit des einen Einge⸗ 
weides; Kneipen im Dberbaudhe wie 


beiEntſte bung eines Durchfalls, und 


kurz darauf ein zelber weicher Stuhl, 
-bei dennoch ſtaͤts wiederlehrendem Kneipen im 
— — 1 — und nachfolgender dreitaͤ⸗ 
iger Leibesv ng. 

Die rechte Seite des Bauches ımter dem 
Nabel deuchtet ihm früh geſchwollen und auf: 
getrieben, eine täufchende 
Sogleih nah Tiſche Anurren im Un 
terbaucde, täglich (n. 24 St); Unde 
baglichfeit im Unterbaude mit eini- 
„er Uebligkeit darin, Leibweh (n. 14 
&t.); fneipender Schmerz; im Unterbaudhe ; 
periodiſch Tneipend ſchneidender — im 
Unterbaudge, ſchnell vorübergehend (n. 2St.R 
Hemmender und von außen nach n druͤ⸗ 
dender Schmerz im Unterbauche. 

‚Einzelne Stiche durchfahren den Unterleib, 
Hein: Bewegen (d. 4 T.); der Unterbauch 
ſchmerzt bei der, geringfien 2 | 
tneipend, balb drudend, bald kneipen dend; 
ſtumpf ſtechende Schmerzen in den 
Gedärmen unter Der. Lebergegend. 

Rah Blähungsabgang Knurren im Une 


terbauche (n. 1 St.); breiartiges Stuhlgang 


S 15 St.); öfterer Abgang harten 
tublgangs.(n. 10 St.). 

In und an dem After und im Mittelfieis 
ſche ziehend drüdender Schmerz, als wenn eine 
ne daſelbſt unterkuͤtig e, im Gehen 
und Sitzen. " 


. Den zweiten Tag. nur zweimal aAbgang 


von Sam; oͤfterer reichlicher Abgang 
eines weißlichen Harns (n. 4 St.); 
oͤfterer Harndrang ohne Schmerzen (n. i 

t.); häufiger Harndrang wit wenigem Urin⸗ 


bgange (n. 15 St.); ſtechender Schu 
vorne In = — beim —23 * 
t.). 


Nieten vem Geruche des Gaftes (m. 4 


Eupfindung. — | 


ng bald | fchründen 


Gyelamon europatum) 


bazem Hopfen, beim Get 
naar der ruf best 


eigen 
Rippe, beim Worbiegen des — einige 


her in gle 
hen Zeiträumen von einigen Selunden wies 


und Hide 
und am Hinten 
Schmerz; Im.NRaden, beim Hinterb 


— 
⁊ 
I 


heits 

nen Stich ſich endigendes Meißen über bie 
Schulterblaͤtter, mit Lahmungoſchmerz im Arme. 

Eine Yrt.lähmiger harter Drud 
am rechten Ober⸗ und Unterarme, dem 
Gefühle nach in der Beinhaut und 
ganz innerlich in den Musteln, von 
da in die Zinger fi ztehend und am 
Schreiben Hindernd; Schwer über dem 
Außern Elbogengelenke, wie von Stoß, Quet⸗ 
[hung oder Zerſchlagenheit, bei Bewegung des 
Arms und beim Berühren der Stelle noch 


fhurerzbafter, drei Tage lang (a. 35 &t.);: 


ſchmerzhaftes Siehen in der insern 
Flöhe der Ellbogenröhre und im 
Handgelenfe (n. 38 St). 

Eine Art lähmiger harter. Drud 
im Borderarme bis ın Die Finger, wo 
er fo heftig wird, Daß er nur wit der 
RS RER EIN [hreiben tanz 

chartiger Schwer; in den Muskeln des rech⸗ 

tcn Vorderarms, bei Ruhe und Bewegung 

(n. 2 eu); feines Reiben an der lins 

he neben und in dem Hauke 

elenke, dem Gefühle nach in der Beinhaut 
D, 0) ee 

Drücken auf dem linken Handruͤcen; eis 
Gen in dem Heinen, dem Mittels und Rin 
finger der linken Hand, dan 


Krümmung des rechten 


nach {a 
Daus 
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ed; weil 
6, wis ae 
kurs Krape a fogleich 
= . . Nachem ee Berges 
Ein nach flarkem Jüden entſtehendes ro⸗ 
des Qläschen auf dem mittelſten Gelenke des 
einen Fingern. er Pnfen Sand (n. mi 
St.); nad heftigen a! . Re; 
Kragen eine rothe Bluͤthe a 
—8 te Goldfin nee ‚de ad — weiß 
wurde, wie eine — y 


Hofe umgeben (n. 14 ©t.). 
——— Ziehen im linken 

Ber. Geſäßmuskel oben an ‚ame 
rm A gegen das Kreuz zu, 

er). abet beim Bufftchen vergehen (n. 7 


Schwache In den aA und Un=) Je 
terfchehfeln; bei langem Steben wanken 
— hin und ber (n. 16): Hammartiger 

Schmerzdhinten amSberfhentel über 
Der rehten Kniekehle (n. 8St.); Halb: 
zollgroße, bochrotbde, —7 


ea ne 

Beln are 
und o nd ei 
ve 


Slede auf beiden Oberſchenkeln (n, 
104 ©&t.). — Abends Hitze im ganzen linken 
Untwfchentel und giehender es 
beim Sitze 
Snnestiches BZuden unter dem linken Knie; 


Knie «in 
Sehnen ber X 
hlendes 


Mahenbes Dräden au 


es = — er iR wen; 
Öfterer d 


&t.). 
en Eu —— im Yin ein peace 
t6 n Serien no 
beine dar Cie ben und. ihen A Ag u. 24 


@t.L 
Im Zußgelenle druͤkender Verrenkungs⸗ 


ſchmerz, im Gehen und Stehen, aber a 
Wiederfegen verfhwindend (n. 44 St.); Ber: 
rentungeſchmerz im Unterfuße, vor 
glich bei der Ferſe und in den Anc- 

ein, im Sitzen und Stehen, aber verflärlt - 
beim Gehen In. 3 @t.); Verrenkunge⸗ 










Cyolamea cuzopacam 


gnen im rechten Unterfuße, bei Be⸗ 
rührung und im Sehen, wleder ver: 
ch iſchwindend (n. 4 ©t.); ein Verrenkungs: 
euen {m Unterfuge ‚, blos im Gehen (nm. 


$. 

Juden über den Raochein und an ten, 
Sufschen, wit — — Stiche ploͤtzlich 
— bald ſtaͤrker, bald ger * und, 

bei, feinen. Aufhören bald Empfindung von’ 

äxme, bald ° aubheit der Haut (n.3 ©t.);. 
bi —8 auf dem —5 er rechten 
he, zum Kratzen zwingend, wo⸗ 
—5* ee a z noch Beftis. 


ehe 
Su nad, 


er j üden, 


% wie er die Zehe a — hatte (n.; 


Gt. 
Soeftiges Jüden nicht nur in der Haut, 


Ifondern auch gleihfam auf — der 


3ehen ‚des linken » (mn. 164 

&t.) , Abgeſtorbenhelt —— nach dem 

en; ‚und dennoch im Gchen ein Wund⸗ 

heitsſ * darin, der noch Härter bein Sprin⸗ 
e 


gen i lriechender Schweiß zwiſchen den 
ehe bes linken Bußes, einige Zage nad: 
nander 


Harter Druck an der Linfen großen Sehe; 
‚| stehender Schmerz auf der großen Hehe; bars 
ter ztebender Drud an der infen Heinen Zehe 
nach außen, dem Gefühle nad) in der Bein⸗ 
I haut; ein Sieben von außen nach innen, da 
mo fe die Iinte proße Bet u — Mit; 
an vere nigt (n. #0 


en 34 Im Er ur Visite Tommen, on 
t 


* en wir nicht zu entſcheiden. 
unbeſtreitbar iſt es aber daß das Cyclamen 
fehr — enfchaften befigt und ſich 


mangelt. 
— kann der Gebrauch dieſes Heilſtof⸗ 
fes in vielen andern Krankheiten von ker 
hm Folgen feun und dahin gehören beſon⸗ 
ders gewifle dhmungsarti e Schwaͤ⸗. 
be ne I Sliedmaßen, Foltlartige, 
Beihwerden, hronifde Krankheiten 
der Leber, mit ſtechenden Schmerzen in der 
Umgegend Gerfelb ben, und wobei zu leich der 
Stuhl mehr ne als natürlich iſt; Nie 
renleiden, begleitet von fneipenden Runpfen 
Stichen, die ich beim Einathıngn verflärten; 
eftiger Kliekfhnupfen, afhmati- 
he, Erſtidung drobende Beſchwer⸗ 


Cydonia vulgaris 


den, beſonders alter Leute; Schwerhärigs 
keit, wohl auch mit Ziehſchmerzen in den Oben‘; 
manche Zehler des Gefichts, befonders 
nebltihteiräbfichtigfeit, verbunden wit 
betäubendem Drüden im Kopfe, Scähluns 
merfucht, bei dekrepiden Subjekten; Ulp: 
druͤcken, das ſelbſt beim Erwachen noch lange 
fortdauert, und viele Ähnliche Zuftände.- 

Auch die Wirkungen, welche das Cyola- 
men in der geiftigen Thaͤtigkeit hervorbringt, 
find zun Theil von Wichtigkeit und einige der 
bedeurjanteren entfprechen vorzugsweiſe gemifs 
fen Symptomen der Melancholie. 

As Gabe tft nur der Meinfte Shell der 
dezillionfachen Poten, anwendbar. 

Wirlungsdauer und Antidose find 
zur Seit noch ganz unbefannt. 


Cydonia vulgaris Per. (Pyrus 
oydonia L.), Quittenbaum, fr. Coig- 
nassier. Der Baum, der Zanstlie der Mor 
faceen angehörig, findet ſich Im fudlichen Eus 
ropa und der ganyen Levante einheinifd; und 
im wärmern Teutſchland kultiviert, Die Früchte 
(Mala cydonia, bel den Römern Mala 
aurca) er apfel= oder birnfoͤrmig, bei der 
Meife gelb, und von angenehm aramiatifchem 


Geruch; ihr eich ift hart, berbe und fäuerz. 


lich. Roh find fie ungenießbar, ſchmecken da⸗ 
egen wit Buder eingemacht aͤußerſt lieblich. 
Den aus dem Safte bereiteten Syrup bat 
man bei Blurfpeien, profufem Monatsflub, 
Schleimhaͤmorrhoiden, weißem Fluß, Durch⸗ 
faͤllen, chroniſchein Erbrechen. u, dgl. ange 
wandte, Die Quittenkerne (Semina cy- 


doaioram)} enthalten fehr viel Schleim, 4 


der ſich fon mit kaltem Waſſer ausziehen 
laͤßt · und etwas Gaͤrbſtoff. Den Schleim ba: 
von aus man ‚ale einbulendes und reizlin⸗ 
Derndes Mittel, befondersd bei Aygenentzün- 
Dungen. Ob die Samenſchalen Blauſaͤure 
enthalten, iſt noch ungewiß. 


‚ Cynanche, ſ. Angina. 


Cynanchum , eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Upocnnten, deren eins 
zeine Spezies meiſt einen fcharfen, giftigen 
Milchſaft führen. 1) O. ArghuelDel, So- 
lenostemma Arghel H., Cyn. olene- 


folium Nect., Urghel, if in-Oberägnpten 


und Nubien einbeimifh. Ihre eiförmigen, 
ur; zugefpigten, lederartigen und feinbehaars 
sen Blaͤrter find, wie die Sennablätter purgi⸗ 
rend und finden fich diefen oft beigemengt. — 
2) Cyn. erestumL. (Marsdenia ere- 
ota R. Br.) iR in Syrien einheimiſch und 
bringt nah Plenck“e Werfuchen bei Hunden 
ſchon in ae Gaben heftiges Erbrechen, 
Bittern, Konvulfionen und den Tod berver. 
— 3) 6. (Dimia) extensum Aiton wäh 
im fudlihen Amerika, wo ihre Blätter in Abs 
tohung gegen Mürmer dienen, ihr frifcher 
Gaft gegen Aſthma. — 4) 0 Ipecaouan- 
ba W., (C. vomitorinm Lam., Asole- 


yias asthmalica L.) findet Ach in Indien | Mittel 
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und nach Hfancourt au auf de 
France, wo fie als weiße Ipekakuanha im 
brauche fenn fol. Linné und Schreber 
eınpfehlen fie gegen ſchleimiges Aſthma, Hu⸗ 
ften u. dgl.; ihre jungen Sproffen werden 
gegeffen. Mebnliche Ctgenfbaften ſouen Cyn 
laevigatum Vehl und C, tomentosum 
Vahl beſizen. ' — 


nara, eine Pflanzengattung aus der 
a der Karduaceen, En cc ee D- 
culus L., Kardon, urfpränglih in ber 
Barbarei, In Sardinien ,- der Provence, und 


©. Scolymus url Mir Yrıtfhede, 


fr, Artichaut, gehören. Die erftere Pflanze 
dat einen balſamiſchen, etwas bittern Seſchmack, 
der fi beim Kochen verliert, und wird ents 
weder vob mit &ffig und Del oder als Auges 

i Die Artiſchocke giebt, wit 


müfe verfpeift. 
8 | Zleifchbräße abgelocht, ebenfalls eine gut nd 


rende und leichtverdauliche Spelfe. Der Saft 
der friſchen Blätter und Stängel iſt harn⸗ 
nm und gegen Waflerfuchten empfohlen 
worden, 7 


Cymips, f. Quercus. . Zu 


Cynoglossum efüäclnaaleL., COy- 
noglossum, gemeine Hundszunge, fr, 
a a de Chien, Cynoglosse. ine 
jwetjährige Pflanze, die ib auf Schutt und 
an Wegen dur ganz Keutfchland findet. Die 
Wurzel iſt fleiſchig, außen braun, inwen 
weiß, im frifchen Suftande von etwas wid 
drigem, maͤuſeartigem GSeru und 'von fas 


em ad, Das deftilirte Waſſer fol 
widrig und Berdubend ſeyn. 
dilla giebr'Kie: 10,00 eigenthuͤmlichen Mech⸗ 


ftoffs 2,08 feitigen Marbeftoff; 2,07 Iamige 


Materie; 3,06 fauerfecfäwertiches Kalt; 1,08 


effigfauern. Kalkz 800 Gärbftoff und ertrafs 


tive Materie; 2,00 thleriſche Materie: 1,02 
Snulin; 5,00 gummiige Materie; 8,03 Ertrak⸗ 
tivſtoff; 9,00 prifttiche Säure; außerdem Fruchts 
markt und Verluſt. a Wirt 


Cynometra caulifera 329 Cypridus Barlns. 
Bat ren ne ik man 


u —— bei Verbrennungen, ffro⸗ 
Autsten Anſchwelungen, Kröpfen. —— 
in Torlouſe ruhmt ibre Heilteäfte gegen den 
Wiperndiß und FH fogar bei Hunds⸗ 
Bu; 20 a fie auch in einem — Ruß⸗ 
lands olfenrfttel im Gebrauche iſt. 


Des o ynogl. Cheirtfolium L:, im 


füdtidhen Europ einbeinnſch, it als Bund: fel 


mirtel und bei bösartigen Geſoͤwaren m 
C. Omphulodes T diente ** 
ſchleimig Tpitterliches Mittel bei Haͤmo 
und dußerlich bei VBerwundungen. 

:C. J. Schreck Diss. IE 
Altorf, 2788, 4 


Cyne metre —— L., eine in 
Indien wachſende Legu wo fe Nam- 
nam — Ihre Fruͤchte Auserk bitter 
und deshalb ungenisßbar; fie geben ein Del, 
— bei. Kräge und andern Hautkranthei⸗ 


ten angewandt wird. Die Wurzeln find wir 


Me von Cynom. ramiflora L, ſcharf und 
purgirend, 


;:Cynomorion oocelneum L., 
Cynomorium, Fungus melitensis, 
Hundsrutde, Blutſchwamm, Malthes 
{er Shwamm, fr. Champignon de 
Malte. Diefe mertwürdige Schmarogerpflanze 
aus der Familie der Balanophoreen 
auf den Wurzeln verfdiedener Baͤume und 
&träucher in Stalien, Sicilien, Maltha, der 
Barbarei und in Weftindien. Sie enthält 
einen roͤthlichen, bittern, adftringirenden Saft, 
den man (zuerſt Boccone), En das Pul⸗ 
ver des getrodneten Gewaͤchfes gegen Dyß enterie, 
Blutbrechen und andere Blutungen, bösartige 
Seſchwuͤre und Eonvulfivifche aeg nicht 
obne — gebraucht hat. Auch aͤußerlich 

Pulver und die LAblochung theils 
zu Tran n, tbeils in. Einfprigumgen 
- gen Blutungen, ——— Skorbut det Ba 
Beifches un. x Gefch — angewandt. 

innö Disa, de Fna Rn er 
aead. IV, 351). e 


Cynorrbhoden ud Crnosbaies, 
C Rosa canina. 


s, eine anzengettung : at 
ver gi bangen AK, I “ 


n den betfern Rändern wachfen: 
Ben füßren einen nährenden S — 
Ser ch ann L., auf Guinea eins | e 

Ward, Di Die ug Murzel gilt als Wurm⸗ 
mandel, Snpermwursel, 


©. esculentus L., 
fa arfprüngtich tn a. und Afrika 
auch in 


ch und der Schweiz and- wird 


an manchen Orten ihrer Wur 2, wegen ange⸗ 
baut. Ihre Wurzel bilder rztiche Knol⸗ 
len ae a a einer Mr, deren fi 
oft 100 di 180 an einer Pflanſe beſinden; 


Ei 





ECEy —— 1 


ie der Enpetaceen. 
= — kt fehr- zah ei Arten, welche vor⸗ 


Erde 


oder Euͤßmandtiln —Ec a Nach 
Juch enthalten 100 Thelle der Wurzel: 30 
Waſſer; 11 Stärtemehl; 5 Del; 7 Exrtrakt 
und 47 Safer, verbunden wit Kicher. Kes 
faut fand darin — &apmebt, 
fetres Del, Adffigen Bat ff, Sum; 
mi, Ciepfelkäre, Apfelf., Ay u ſchroe⸗ 
fauern Kalt, —— ea thierifchoegen 
tabiliihe Makerie, Salusfäure mit einer vom 
6 | Gärbitoff Afnfichen Subfianz, die nad dem 
„1 Verbrennen einige Salze und Eifenesud zus 
"Tradtieß. Diele Bellandibelle machen die er 
mandel zır einem der beften Rabrungsmittel 
als welches fie beſonders friſch baͤufig Henofs 
fon wird. Die zu alten Knollen ſchmecken 
— ranzig und And desbalb verwerflich. 
Hie und da benudt man die Erdmandel auch 
als Ra nr at und als milderndes EUrz⸗ 
neimitt urchfaͤllen, Blaſenkatarrhen, 
Schwindſuchten u. dgl. — 8) C. Fusous L. 
waͤchſt In Frankreich, Megnpten. Ihre Wur⸗ 
jel — egen Blaͤhungskolit. Die blos 
ie . — rzel vonC. lager 
n In en ihrer diaphoretiſchen um 
urretfihen Kr I Fiebern und Waſſer⸗ 
ſucht im Gebrauche. — 4) C. longus L., 
langes Cypergras, wilder GSakgant, 
fr. Souchet long, Souchet odorant, 


k waͤchſt an fumpfigen Orten in England, Schott⸗ 


land, Sranfreih und Italien. Ihre runde, 
äftige, gegliederte, eine Zederfpule dide, außen 
fhmwarzbraune, inwendig etwas beilere Wurzel 
bat einen nit unangenehmen — 
Geruch und einen dittern, etwas adſtringiren⸗ 







gewuͤrzhaft erwaͤrmenden Geſchmack. Das 
Uirte Waſſer iſt mit einem aromatiſchen 
rinzip ———— auch giebt die Wur⸗ 
jel eine geringe Menge flüchtiges Oel. Man 
gebraucht fie als magenſtaͤrkendes, ſchweiß⸗ 
und baratreidendes ud die-Meifkramton: bes 
„| förtemdes Mittel. Dem Samen fchreibt Fal⸗ 
*|lopias betänbende Kräfte zu. — 8) O0. PaJ 
pyrus L ne antiquorum W.) 
finder ſich in en, Sorten, Sidtten, am 
Senegal u. f. w. und Hente efanntlich pw zu 
Serfigung Re Tarp, worauf die Wlten 
ſchrleden. C — — —— 
en 
und Japan ein tdi re im ’ mirtägigen 
Frankreich neixafifirt. Die Wurzel it Inols 
fig, eirnnd, von = Größe einer Seinen, 
ihre auswendig braun, Anwendig weiß, und bat ei⸗ 
nen gt often Geruch und * bittern, 
enden, etwas Tampberartigen Gefdymad, 
In Andien iſt fic als ein treffliches Magens 
mittel, und auch gegen die Ehelera und ans 
‚| dere äbnfiche 2eiden gefchäkt. 


: Oygkonis, fe Ränchitie ne 
riaus Barbus, f. Barbe, um 


ber den Barbenroggen twerben wir unter dem 
Art, Ichthyetozieum fprechen, 


Cypripedium Galcealus 390 ‚ Daeryoryetitis . 
m Oaloochas L: bei a, bavinädigem. Didi, 
Ir „fr Babot de Venus. En Dofenterien, — 25 ud 
ſoͤne Orchide, die im nördlichen Europa bes 


fonders boden Bergen vorfommt und nad 
Enden ou te Eyilenhe gebräuchlich iſt. 


— f. Urocystitis. 
us Hypeocistis L., 8 

ae * Hy spoclete Diefe Heine aus 
roherpflanze wacht auf den Wurzeln des Bob: 
— % und anderer Pflanzen in Italien, 
Eva Griechenland, der — in Lan⸗ 
—* u. dgl, Im friſchen Zuſtande iſt fie 
elblich, im — aber ſchwaͤrzlich. Der 
—* Soft, der im Handel unter dem |n 
an Hopociſte vorkommt, bildet rund⸗ 
braune oder ſchwoͤrzliche, außen mati⸗ 
— inwendig glänje ende Stüden von 
ibem, aber. nicht bitteren Geſchmacke. 
ch Pelletigr und Eaventou ‚enthält 
— eine kohlenſtoffige, im Wafler und 

Alcohol —— Eubtan, zwei Faͤrbeſtoffe, 

beren einer in Waſſer, der andere in Ulfobo 

fh aufioſtz Gallusſaͤure, eine beiondere in 
Waſſer Iosliche und Gallerte fälende Moterie 

und eine ähnliche nur in Alkohol Lösliche, 
Nah Bergius bilder der Onpociftenfaft 
wit €ifenfulfat Zinte. In der Medizin ger 
brauchte man ihn als gelindes Adſtringens 


sus Laburnum L., gemeis 
ner ae fr, Aubours, Faux 
ebenier, und feine Barietät Cyt. Al- 
pinus W., Ylpenbodnenbaum, aus der 
95 | Bamilie der Leguminofen, wachen auf hohen 
as | Bergen im füdlichen Europa und werben oft 
auch als Sierpflangen in Gärten gezogen, 
Vach den Erfahrungen eines Tollard und 
Bilmorin find die Sproßen, felbft wenn fie 
jung find, brechenerregend und purgirend, 
Na * an enthalten die Bluͤthen eis, 


a ae fofl, Galudfäure, Gummi, 
uren von ——8 ſ. und fal; sum Kalt und 
Prlangenfafer. Chevallier und al elen: 
fanden in ‚den Samen noch vine eigent 
lie, unfrfalifitbare, in Wafler und Alte: 
hol Löstiche, in Hether antösliche Gubftan;, 
Cytiſin genannt, welche ſchon im geringer 
Gabe bei Thieren Erbrechen, Konvulfionen 
lıund den Tod, und Ei der Babe vun acht Bras 
nen hefti Zufoaͤlle, Geſichtsblaͤſſe, 
Schwindel, —* ve Bewegungen u, dgl. 
bervorbringen.. — Cytis. spinosus Lam., 
auf den Antiien einhei wo B 
then in Aufguß als magenftärfendes und fies 
bertreibendes Mittel angewandt werden, 





D. 


Daeryocy 
Ihräne, und xuczis, die Blaſe, der Sad), un 
Inflammatio. sacei lacrumalis, 
Sbränenfadentzündung. Die Krank⸗ 
äußert fih durch Schmerz, Roͤthe und 


© wulft tm innern Yugenwinfel, webel.ber | 


nenſack oft aufgetrieben ift und meiſt Tro⸗ 
—* der Naſe auf n — Seite, 
wohl auch latarrhalif erden Sıarı 
nden. Beim Drude bes = —— — 
eht u ae zugleich gen 
urch Die Naſe ab, wenn man Bl ta 
Benpunfte — Das Uebel iſt oft ſehr 
rinaͤcki d giebt meiſt zu Entſtehung ber 
hränenfiftel —* Die Grundurſache davon 
t weiſt in — Nora, Zu, den gelegent- 
adıen 9 en hau ih oͤrili 
Ginhäufung der Thränen und gehemmter Aus⸗ 
fiuß derfelben, ſowie viele dußere, befonders 
mechaniſche — fe, trage, 
ar erregbare Renfitutionen (heinen dem 


fe na —— 33 553 ß 


stitie (ven dazgv, die en Schaͤdlichkeilen im Sanıen fehr einfach, 


d beſteht in — einer zweitmäßigen, 
leicht verdaulichen Diaͤt, und in der Anwen: 
dung eines gegen ders Beiden direkt gerichteten 

6. So lange bioke Entzündung bes 
ebt, die meiſt nur — iſt, und ftels 
gert fi der au) u 25 brung; fa gebe 

ai Belladonmma ei Rn gem Wunds 

heitsſchmer; und bevorftchender oder fchon eins 
tener ng dient Bryania, bis nn 
u poßt, wenn die Entzundung auf bis 

e gelegenen nn, — iſt und 
* enden Gau —— Weicht — 
diefen Umftänden das Uebel nicht ganz oder 
— es fih immer wieder von neueus; 
fo.wähle man Alumina, M ‚Mea- 


che | cur. solub. oder Petroleum; bei. ausgebibetes 


Eiterung bagegen Beau) man am vortheil⸗ 
Bafteften nitr,, Antim. orud., 
carb., Graphites, P —* ‚ Bepia, Since- 
pie u. DO, en unleich 

andern tiges 
IR | Brennen Statt — — ach de 82 
de Clemads. ebt <rfpriehlähh. 





— 


Deetylci 334: Dipl 
. Maetykun, ſ Riaesix deatäällene 


gefällt wird und bei dar Serfegung viel Amm 


atn, 
legt die Wirkſamleit. — 2) D. altai 
et — ) altaice 


@igenfehaften, zur in etwas geringerem 
fann. Das darin von Payen aufgefundene ; 


auch bein Werbsennen 





—— Beftandtbeile (Kinogumani ?}, Yus 
der Wurzel der D. monetaria L. ſchwitzt 
ein rorder, deut Driachenblut aͤhnlicher Saft, 


Mamaseonlum stellatum Jus., 
(Alisma stellatum L;), molne: 
blams; fr. Ktoile d’eau. Diee P e 


aus der ie der Alismacten bat ſcha 

Wurzeln — Diostorides gegen Pie | Frankreich, Spanien, Italien, Griechenland, 
—— = — gen — —— — er 

eu . von Seehaſen erzeu om belaant; fie bedienten 

in Aegen die Rachtheile des me en |er Zrihte (Grans gnidia, Cocca gab: 
pfahl. Wuch lobt er ihren Sebrauch yu NKers | d 
vorsufung der Menfes und aͤußerlich bei Ges 
ſchwuͤlſten. 


melaen Uneoram ln — 


ia, baceas 5, semina onccognidii 

. nanclsese) als Purgirusttiel, wegw 

— — er — in 

e ehr und erregen in 
Daphne, eine Pflanzengattung aus der | Gaben Exrbrechen und Entzundung der Einges 

— ee er — weide — hibſi den Sob; bene werden fie 

To w [4 + 
ries m ge won n, beſonders von ren ar 


and wirkten innerlich, beſ Nachtheil gefzehlen,. Ebenſo befi Gas 
die Samen, eis ſcharf draſtiſche Pusgangen, ridel die Blätter eine —æ—— Scharfe. 
und erergen leicht Engunbung; dußerlich wiss und nah Loiſeleur Declongchamps 
ken fie als Aetzmittel. Das fcharfe Prinzip |if Die Ablochung dexfelden von fdarfeu am 
iſt befonders bei einigen derfeiben in hobem echendem Geſchrack und Hinterkäße im Halle 
GSrade vorhereichend, fo daß fie als € Lange Reit hindurch das Gefühl von Brenner 
ſcharfe Sifte beiradytet werben muflen. nipe und Sipe Mad ihm. bewistta Se nur is 
Sirten liefern einen. gelben Yarbeftoff, der in großen Baben Pargiren und zumellen Erbres 
sechnifeger Hinficht Anwendung findet, und ibe | chen und. dienen gegen; Hautirankheiten, bes 
Baft dient za Fertigung von Striden und ſauders Ziechtenausicläge ‚Die Rinde ñ 
— —— Ag die ——— — — .. — veruu⸗ 
n beſthen einen angenehmen, aber bald. auf der Zunge reunendes 
—8 Geruch, und die Samen ſollen ab — 
len ‚ mit Ausnahme der Boͤgel, «ein rynx verbreitet u, mehre Stunden audarert, eine 


j di l lang.. 
211) D. alpin L., Ulpenfeidelbaf, —J nn 


ndet fich auf Zelſen, iu Zrigul um Göry und | wandten fie bei Haufirankheiten, fopbilitifches 
e der Räpe von Genf, zuweilen auch kulti⸗ Degenerationen, Eroitofen, heirepöfen Unſchwel⸗ 
dirt in manchen Gaͤrten. Die Rinde davon n,. welche dem Gebrauche d AR 
enshält nah Gmelin, Bäx und Bauguc- | widerfinaden, nüht.ohne:@rfolg an. Hame, 
lin ‚röthlid braunen Bitterßoff, eine eigene | Eullen -famden ihre Heilkraft 
bigtere, iryſtaliſirbare Subhanı) Dapbnin|uehel bewährt. Dagegen fehrien fie. 
6 gruͤnes i 


k en % .. 3 
(Barker, w —XX ae Srine offmann. p. U ole. ein zu gef 


vargeſchriebenen Gaben. In einigen Sogenden, 
— auf dem Lande, wendet man die 
abs hautroͤthendes Mittel an, gewoͤhn⸗ 

lich am Oh en oder hinter die Ohren 
bei. Augeaentzuͤndungen, Kopfſchmerzen u. f. 
w. Bu diefem 8wecke empfabl fie auch Le⸗ 
son und ließ fie vorher in Effig einweichen 
weil dadurd die Wirkung erhöht wird, Mo: 
xellot und Lartigue bereiteten daraus epts 
fpeitiihe Salben. Im Languedes macht man 
nach Saridel daraus fogar eine Tinktur, die 
elb ausſieht und auf Wolle gebracht zu ders 
Kissen Abſicht angewandt wird. — Um über 
Wirkung dieſer Pflanze mehr Licht zu ver 
beeiten, theilen wir folgende Beobachtungen 
mit. Betannt de, daß die Rinde, befonders 
win fie vorher in Effig mazeriet war, auf 
Nez. Haut, Jüden, DBrehnen, Rötbe, oft Bla: 
fen von: ſeroͤſem Inhalte, und nach längerem 
Gebrauche ſelbſt heftige Schmerzen, Seſchwulß 
und Entzuͤndung, Eiterung, Brand u. dergl. 
verurſacht. Nah Wedel und Sr. Hoff⸗ 
mann bewirkt befondere die Rinde, innerlich 
genommen, unter andern Zufaͤllen vorzäglich 


heftiges Brennen im Magen, Kardialgien, } 9 


Schneiden und Reigen im Baude, Hyper⸗ 
latharfis und ſelbſt den Zod; nah Bergius 
bei — Anwendung frieſelartige, jüdende 
Yusichläge über den ganzen Körper, . Drfila 
beobachtete bei: einem Kunde nach anderthalb 
Quentchen der gepälverten Wurzel klaͤgliches 
Geſchrei, drittehalb Stunden Darauf Erbrechen. 
Diei Quentchen, demſelbigem Hunde nach 
i Zagen brigebradyt, .bewisiten nad) unters 
undenem — haͤufigen intermittiren⸗ 
den Henſchiag, tkraͤftang und nad 14 
. Bel der Sektion zeigte 
ſich im Magen Blut, die Schleimhaunt ſchwaͤrz⸗ 
lich roth gefärbt, hie und da ulzeroͤſe Stellen, 
und im Duddenum &pura IR Ei, 
— Bicat fah bei einem M ch 
dem Sebrauche der Rind en 
Durchfall eneſtehen. — 
A Leroy Essi sur Pusage et los 
eiets: de I’6euroe de garou etc. Paris 1768, 
12. — eutih von Junfer Gtrasb, 1773, 
8. — I. A. Ross Diss, de cort. thymelaqae. 
Lugu. Bat. is 4. — Haschke 
Diss. "seper phaes esu epispast. 
ete. . Erane, ad V. 1780, 4 — E..G. Ju- 
sti Diss, de thymelasa mezeree, ejusque vi- 
siens usurue medico., Mark, 1707, 4. — 
Lartigue Examen chimique de l'ecorce 
der;uain bois (dourn. deMöd. XXXII. 178). 
..6) D. Lagetto.Sw. (Lagetta lin- 
tsaria Lam.), Spipenbotlz; frang Bois 
dentelle, Die zweite Schale dieſes auf dem 
Untillen und in Jamaita wachſenden Strauchs 
blidet nach. vorgüngiger- eigenen Bubereltung 
one: woraus man⸗ 
Gede ehe. gefertigt werben. Uebrigens⸗ 
——m die Eigenfchaften anderer Da 
BR, r — 
.:%) D. Laure ola L. (Thymelaca 
Laænt osa la Som.), lorbserart 
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8 
laͤndiſchen Meckes, won man die 
bafben 


phe | Enidiu 


er oder. 


⸗ p ia 


immergräner Seid lady han Tau- 
r&ole, Laur&ole mäle, fonuut. in Des 
birgständern, befonders in Frankreich, Balern, 
Orfterei bet St. Spar vor. Die immer⸗ 
grünen Blaͤtter verurſachen, innerlich genom⸗ 
men, gewaltſames Erbrechen, Magen⸗ und 
Darmentzuͤndung und belbſt den Tod. Die 
ovalen fhwarzen Deeren geben bein! Auspreſ⸗ 
fen ein Del, welches anfangs mild fchnicdt, 
hintennach aber Brennen und Entzündung in 
der Kchle, mit dem Gefühle von Erftitung, 
mehre Stunden u andaltend, erregt, wie 
Ban Swieten Beim Koften deffelben an ſich 
fetoft erfahren hat. Nah Hall veranlaßt cs 
rödrlichen Durchfall. Die Beeren wurden von 
Hippotrares als Purgire und Brechmittel 
angewandt, und Bulliard zriählt, Taß fie 
als folches beim Wolfe gebraͤuchlich fenen und 
daß eine dadurch neranlaise Vergiftung durch 
den Gebrauch einer Hanfablohung geboben 
ward. Die Rinde if. dos, ſchmeckt eis 
nige Zeit nad) dem Kauen ankerorbentlid 
ſcharf, erregt nah Pauli Entzändung des 
Schlundes und zieht auch, aͤußerlich auf ber 
aut angewandt, Blafen, Sronm sdorff's 
Anatyfe sufolge find ihre chemifchen Beſtand⸗ 
theile ein gruͤnes, in Uether bisliches Harz, 
ann, ein — rn * = 
Harz, ein gelber Zarbeſtoff, GEN, 
Gummi, eine Spur von Aetheroͤl, Liepfeiſaͤure 
und Apfelfaure Sale. 
‚8 D. Mezerdum, f. Mezerenm, wo 
die arzneilichen Wirkungen befchrieden werden. 
9) D. pontica L. findes ich in der Um⸗ 
gegend von Ceraſonte und auch in manden 
Gaͤrten. Die Alten Tannten fie unter dem 
Namen Aegolitbron und legten ihr fehr gif: 
tige enſchuften bei. — 10) DB Tarten- 
raira wählt an den Ufern des mittels 
gepälverten 
n Quentchen als Pur⸗ 
Im: ärfern Gaben erre⸗ 


— Eben A * 6 air und 
ann Au . Papters wars 
der Be aa werden. — 11):D. Thy- 


melaen L. fon inc:füdlichen Europa und 
Bulsivint in Bärten ver und wirb nicht bößer, 
als 4—6 Sol. In Katafonien und Arrago⸗ 
nien gebraucht man auf dem Lande nach dem 
Beriht Nyeon's die. Blätter in der Babe 
eines, halden Quentchens als Purgirmittel, 
— Cluſius ebenſo in Valencia and Gre⸗ 
nada. ns 

'Daphnina, Daphninum, Dapbs 
nin, Seidelbaſtbitter. Mit diefem Nas 
men bezeichnet Thomfon eine Subftanz, 
weihe von Barquelin in Daphne slpima, 
m u. dergl. entdidt und von &. €, 
Smelin und Bär genauer erforſcht wurde. 
Sie kryßaliſſrt aus dem A Yutyuge 
in farbtofen, durchſichtigen, Dilhföruig vor: 





Ei von er Ser ff, von 


Salpeterſauce bei Hige in Kieefüure verwan⸗ 
Belt. werden und welt eſßgſauerm ng einen 
ne —** —— ——— Niederihlag geben. 
Su Auf glähenden Kohlen Rast co fiehmie Den 

Darmkanal, lat. Tabas — 


nalis, Tractos inıgatinalis, Cana- 
lis intestinalis, auch Intestieum im 
weitern Sinnez fr. Conduik intestinal. 
Unter dem Namen des Darınlanals —— 
wir den. untern und bei weitem groͤßern Shell 
des Gpeifelana I6 (Tubus a. Tractus. ci- 
barjus), welcher fi) vom Ostium dnsdenale 
des Magens bis zur Mündung des u. 
erſtreet. Seine Fänge, wenn man fie ih 
gen aufgefkrei vorſtellt, enshält die —** 

s ganzen Koͤrpers fünf bis fehswmal, Diel; 
Benennung eines 
Recht zu, well er einen hohlen, röhrigen und 
durdaus "ufonamenbängenden Behälter bilder, 
an weichem man jedoch wmehre narürliche Ab⸗ 
theilungen unterſcheidet. Er liegt ganz im 
Unterleib, von welchen er mehre Gegenden 
rinnimmt, auch bis auf einen kleinen Theil, 
im Peritonaͤum oingeſchloſſen. 

Die beiden Saupeibeile des Daruitanals 


ud der dünne und dkle Darm, Der Bana| A 


ne Dora (Intertinum tenup), Defien 
werfepiedene Theile man aber auch — 
genommen die duͤnnen Daͤrme EUnt esti- 

na tennia) zu Dennen pftegt, bilder den 
ebern und längern Sheil. 
ganz innerhalb des Perttondume, und ninımt 
von der Bauchhoͤhle "die Kegie . umhilicalis 
und einen Iheil der Regio Iıypogastrien ein, 
Geinen Anfang nimnıt er am Ostium duode- 


9, 
®ls imeben einander; bie — hingegen 


anals koͤmmt ibm wmit 


Er Hat feine Lage | b 


‚ weile ‚den vorigen ‚filp- im: Achtea 
Die Iepteen. liegen mehe 
——n—* 
mehr von «inander <atfernt. 


und ihre 
faſern And ſehr reigbar, und nn zur wur 
förmigen ung des Dermlaneis (Meine 
); ndem die Fibrao lengitedinn- 
ben Darm verfärgen und ewesitern, Die 
Fibrae circulares hingegen verengeen, won 
dus | der Eimmus vom — nach dem Biden 
Derme. bi getrieben. %. Diefe Bewegung 
iſt d6 —E — der Beam 
dauung. Se dam Sellgewebe zwiſchen der 
Tuniea museularis und propfa des Darmes 
find auch die Blugekaͤße —* —— 
— In — er Pen Pan 
Venica propria un a a 
Meithen der Blut: und Lymphgefaͤße vertheiig, 
und endigen. ſich in einer Menge lleiner ‚Sons 
ten oder Zaͤpfchen (Yilli, =. Fiocceli), de 
mist der inmendigen Haut umgeben, in die 
Sodl⸗ des Darme etwas hervertagen und bus 
durch der inwendigen Flaͤche deſſelben cine 
Raubbigkeit geben, woven auch die inwendige 
aut Den Namen der zottigen Haun 
(Tunkca viltosa) erbeiten dot. Dedes Diefes 
Heinen Zäpfchen enthaͤlt ‚ein —— 
weit jartem Setgewebe außgefültts Gehen 
Ampulla chyMfera), das von feinen "effnen 
Enden der Blutgefaͤße umgeben iſt, ich im Did 
Höhle des Darms öffnet, und aus dem ein, 
vom Darme abgehendes Lomphgefäaͤß * 
ſpringt. Dieſe — Haut dient theile zug 
kfonderung Des Saecas ‚enterions, der 
nen in die Höble des Darms wie andere 
Humores inqguiliei, mit dem ‚Spelfebrei vers 
wihcht, —— auch zur Einſaugung des vie 
gentlichen Nabhrumgsfnftes aus dem Gpeifes 
bret. Aunßerdem if die inwendige Fläche be⸗ 
ſtaͤndig mit Schleim überzogen, um ben Daru 
'vor zu reizenden @iarsirfungen zu — 
Ste Aſonderung deſſelben —— Schlein 
Wöblen, von denen die groͤßern einzeln, —* 


mehr nach außen und ihre 


nale des — — und fein Ende oͤffnet fi am Daodennat, thetls am Heum, Die Heimerm 


biden Darm. vi 
wie ‚nen der. Name Ichrt, enger als der dick 
Darnı, doch weiter als die Speifabhre, und 
kat, wenn er nötig ausgedeimt iſt, die Ge⸗ 
ftatt eines hohlen —— der aber nicht 

ade, ſondern in vielfaden. Krkmmungen 
Priest. Seiner Textur nad) ‚beftcht er, wie 
Magen, aus vier verfchiedenen Häuten, 


in den Anfang des 


- der Tunica externe, nwscularis s. earnes, 
propia und infima.s. mucosa,. die urit Balls: 


gewebe unter —— — find. Die 
Funica eAterna i rtfegung des Des 
ritandume,, amı gehe Theile mittels Des 
Meſenteriums. e Faſern der Taaica oar- 
men liegen nach zweierlei Richtungen; naͤmlich 
einige (Fibrae longitudimnles) nach der Laͤn⸗ 
ge des Darms, andere (Fibrao transversau a, 

daß fie ie: unvollfemmne, 


eircolares) ſo, 
aicht ganz -geikhloffene Ringe den Darm ums 


ik, iubergil in Menge zwifchen den Villie ‚Liegen. 


Einige Anatomen, 5. B. Peyer, haben — 
zuſnmeng efotzte — om meißten 

das Ende des — n, gefunden, die art 
Andere in’ ge oͤrpern nicht beuserten 
fonnten,, fo er fie auch Blamendach we 
in einigen mit ... bebafteten Körper 
in Menge angetroffen bat... Im gefunden 

ftande it der Darmfchleim Aiffie und fartene 
(06, und vermiicht ſich unwiſſturlich weit Dem. 
Spelfehrei; im Trantın Buftande zeigt er ſich 
aber in größerer Menge, bald zaͤhe, eiterartig, 
oder auf andere Urt widernarüriid; befchaffen, 
Yußer jenen Villis zeigt De inwendige Haut 
auch noch ſchmale Jalten. (Plicae, z. Valvulae 
cangiventes Kerkringü), welde daher entſte⸗ 
ben, daß. die. imwendige- at länger ik, alsı 
die Tunaica propriu. Jede derfelben ragt mis 
ihrem Tonlapen Rande etwas in Me Hoͤhle 


i 
a 
f 
F 
’ 


Der Abeige Theil des dämmen Darmes, ben 
man wegen feiner mannichfaltigen -Rränmuns 
en den Krummdarm (Intestinum arewatum, 
er Int. Heum im weitern Ginne) wenn 
























erlei 
Diefe angegebenen Eigenſchaften kommen | fa 
allen Theilen des dünnen Darmes zu. Wan | Höhle gan unter dem Mesocolon trassver- 
wnterfcheldet Deren aber zwei, 1) Der Swölfs 6 in der Regia umbilicalis, thells 
fingesdarm (Inteatinum duodenum), den man |in der Regio hypogastrica. Er fängt als 
von einer ungefähren — ———— feiner Län: | Fortfegung des Zwoͤlffingerdarms dicht an ber 
ge fo genannt has, liegt in der Regio epiga- |untern Platte des Mesocoli transversi da an, 
stica, fängt als Forfegung des Magens vom Io das Ende des Smölffingerdarms von der 
lorus an, geht von dieſem erft unter der | felben umgeben wird; fein Ende geht fehräg 
eber, gegen die Gallenblafe rechts, dann abs | auswärts zu der innern Flaͤche des rechten 
waͤrts vor der sechten Miere hinab, endtich| Darmbeins hinauf, endigt fi an der Innern 
lints vor der Aorta und Vena cava, binter | Fläche des Blinddarms und dffnet fich dafelöft 
dem Colon transversum, worauf er in den |in die unten zu befchreibende Valvala Coli. 
übrigen Theil des dünnen Darms, der un: | Zur seien dieſes ganzen Darmes dient 
M übers das Befröd (Mesenterium), eine doppelt 
Sortfegung der Bauchhaut, melde: in die ins 
wendige Haut des Darmes übergeht und nad) 
den Krämmungen derfelben * vielfach ge⸗ 
faltet iſt. An der Seite, wo ſich das Mesen- 
terium anſetzt, iſt der Darm konkav, an der 
entgegengefegten aber konvex gefrümmt. Se 


Mesocoli transversi, die ſich da, wo fein 


das Duodenum, wird mit dieſem Durch Todes 
res Beligewebe verbunden, und gebt zum 
Gelon trausrersom fort. So liegt der größte 
Dell bes Zwoͤtffingerdarms gleichſam zwiſchen 
den beiden Platten des Mesocoli transvessi, 
und erhält durch fie feine hi . Ein 
eigentlidhes Mesenterium, tote der orige Theil 
des duͤnnen Darmes hat, iſt am Zwoͤlffinger⸗ 
darme nicht. Das Pankreas tritt an feinen 
innerrctontaven Raub, füllt den Zwiſchenraum 
deſſelben aus, und dient ihm To gleichſam ans 
alt des Mesenterii. Der Iffingerdarın 
fl. etwas weiter, als der übrige dänne Darm; 
feine ‚WMustelpaut iR was fiiefer, weil er 
eine färkere Bewegung bedarf, um die Mir | ihre Zahl nimmt nach dem Ende des dunnen 
Ihung der Bade und des pantsearifchen Safs | Darmes zu immer mehr ab, Aus den Am- 
te6 mit deur Speſſebrei zu befoͤrdern; nahe ver ohyliferis der Darmyptten entföringen 
am Pylorus in feiner iunern Haut zeigen fih] bie Spetfefaftgefäße. (‘Vase chylifera), 
die fagenaanten Sertsingifchen Sach Cine De übrigens: ganz mie bie andern 2yırphe 





Densukasicl 


% 


—— anolemen (np 


ugen.. Ihre Enzachl if 
cAenfals am oben Theile des Darmes am 
ten, und nimmt gegen Das Ende deſſelben 
er mehr ab. Die Nerven des Kruͤmm⸗ 
weiche ſehr fein und zahlveich find, 
fommen vom — — a e 
Man unterieheldet fo zw 
Thelle des Krummdaruis, namlich Den obern 
unser dem unſchicklichen Namen des Leer 
darms Entertinum jujusum) „ und den uns 
ern, als den eigentlichen Krüümmdarm 


——— weniger 


u bei 
baden 
Gen, Im unsern helle der Regio epigastr 
Er dat tm —— betrachtet eben dic eplin: 
Drifche Seſtalt, "wie ber duͤnne Darın, wenn 
"a vollig ausgedehnt iſt, befonders weicht er 
im Zötus von der velllommmm Eylinderfonn 
„ur wenig ab. In feinen Zortgange hat er eben⸗ 
falls gewifſe ngen, Die jedoch weniger 
vielfach find, als. bei dem dünnen Darıne Er 
fängt in der rechten Hälfte des Unterkibes am, 
auf ber innern Zläche des rechten Darmbeines 
nahe. am rechten Musculus iliacus interaus, 
fleigt dann in der Regio iliaca dextra vor der 
sahıen Niere bis unter ben reiten Lappen 
Der Leber hinauf, gebt dann uber dem Nabel 
quer unter dem rechten Bogen des Magens 
666 unter die Milz, von dieſer in der Regio 
Miaca sinistra, vos der Unten Niere bis zur 
Innern Slache des Iinten Darmbeins herab. 
Man unterfcyeider Daher drei Theile Des OGrimm⸗ 
darmes: den auffleigenden oder rechten 
Molon ascendens a. dextrum), den quee⸗ 


sen (Colon tranarersum) und den. abfeis! Bw 


wenden odır Linken (Colon desoandens %; 
sinistrum). Das Colon aseendens Imft ich im 
—— radwaͤrto, dann wieder vomvärts, in⸗ 
dem es int Das Colon transversum übergeht; das 
"Colon .transversum lentt ſich von der vrechten 
Seite gegen ‚feine Mitte vorwaͤrts, von der 
Witte Bis zur Unfen Seite wicher rudwaͤrts; 
das Colou descendens Ienkt ſich im Herabge⸗ 


don erſt radwares/ danu wieder vonmärtez-Danım | hat chen ſolche Zalten, wie der bünne 


„und Des Galfehu a ; Hberrbbegtred Pihhter bins Linden 


Derukseil 
worto zugleich aufwärts und vädwärte, fo duß 
es die dordere Jlaͤche bes letzten Bauchwirhelteins 


erreicht, und: indem esſich Dann abchaͤrts Frünınet, 
geht es in den Maftdaren über, Dieſe leutere Biss 
nennt man iliacus ober 8. Teıtannes. 
Gökon var eine ber Bande 
ze Colon du ne g der Bau 
u befeigt,, welche das Gerroͤſe des 
nobe eine Siehe Eigenfäaht set” wie. Bub 
n ne 9 en gt, wie 
Meſenterium. Wan unterfcheidet nach den 
verſchiedenen Ihellen des Grimmdarms Dust 
LAheile deſſelben, nämlich das Mesoonion dezı 
tun, Mesocolon traasversum und Mesotelon 


[sinistzum‘, beffen unterſter Theil am Flexca 


iliacus Mesocolon Hiacum — — 
Das Colon iſt, fowie der Magen und: Dir 


dunne Darm aus denſelben vier. Haͤuten zu 


ſammengeſeßt, »ie ebenfals durch 8 
webe unter einander verbunden ind. Ge 
Muskelhaut beficht aus dünnen - Bundelchen 
ſehr veizbarer Kafern, bie in zweierlel Rich⸗ 
tung liegen. Einige Uegen nach der MRcheun 
des e6 (Fibrae longitudinales), umd ns 
In: dree einzelne Stränge (Fassieah) vertheils, 
weiche von einen Ende des Darmes bis er 
t 


gen | andern fortgehen. Einer dieſer Stränge 


da, wo fi) Bas Mesooolon anfept, umd einer 
da we das Omentum majus und die Omen 


) |tmla von: Darnie entfpringen. Unſchicklich hat 


man Die Mustelfaferbündel Bänder (Lig 


den | menta Coli) genannt. In fehr nınsterridhen 
| Körpern ficht man auch hie umd da einjchte 
ica. Fibree iongitudinales zifchen ihnen. Unders 


Safer Uegen quer um den Darm (Pihras 
circulares, s. transversae), fo daß fie von 
einem jener Stränge zum andern fortgchen. 
Diefe Muskeln bienen ebenfo, wie bei dem 
dunnen Darme zur wurmfoͤrmigen Bewegung 
um den underbautichen Shei des @peifebreiss 
nach und nach ‚weiter fortzufchaffen und endtich 
in den Maſtdarm zu bringen. Die Tunken 
— des Srimmdarms :if dicker und ſtaͤr⸗ 
wie bei Dem duͤnnen Darme. Die Musa 
telfafekränge vertüssen fie nach der Laͤnge 
des Darmes fo, daß fie vom Unfange bis zunt 
Ende deſſelben an einzelnen Stellen in kreis⸗ 
förmigen Salten, die nach dee Breite bes 
Darmes liegen, gegen ro le hineintreten⸗ 
Daher wird die cylindrifche Seftalt des Darmesı 
auch durch dieſe Faͤcher oder Bellen (Ceilalas 
Coli) unterbrochen. Ebenfo hindern jene Muss 
taftsänige auch die Wusbehnang der Funics 
woprte nach den Seiten, fo daß diefe in den 
moaͤumen der Stränge mıchr ausgebehns 
wird, und dader in völliger Ausdehnung auf 
dem Durchfähniste die @eflakt von; drei Bogen 
bilden würde, deren Enden da, wo jenes @rdage 
sifanımenlommen, einander von. Im 
FZtus iſt hingegen der Grimmdarm 333 
viel 

etbſt gar 


Harörifch, tell da die Saferfirämge 


der find, und der Srimmdarer 8 
nicht ausgedeßnt wid. Die Innere aus 
vn 


Denkens 
aller niel Länger 


Rs 
And. Auf ihrer inwendigen Flaͤche oͤffnen fich I die 


alas beſteht, ein. wesıig rauh. Wie 
Feuchtigkeit, als den 
Ffauchtet, zu deſſen — — — und 
fieinere Sch n dienen, die fib an der 
jawendigen Zlädye der innern Haut öffnen. 
Der AUnfangstheil des Grimmdarms, wel⸗ 
Her auf dam rechten Musoulut ilincım inter- 
mus vubt,  ift num befonders zu ‚betrachten. 
Men. nennt ihn den Blinddarne (Intesti- 
mm ooesum), weil fein Anfang verfchloflen 
ik. Er dat .baber die Beftalt eines rundils 
Wen; kurzen und weiten Sackes, der feinen 


verſchlafſenen Unfang nad unten ehrt, und | ha 


—— in das — ascende.ıs — 
welches feine unmittelbare Fertſezung iſt. 
Bötus dat er eine mehe koniſche Schalt, wird 
aber nadyher immer mehr in die Weite ause 

Bon. feiner linken Geite geht der 
wurmförmwige Bortfah (Prooomsus =. 

ix vermiformis) berab,. der fih auf 
Verkiyiedene Weiſe kruͤmmt, übrigens aus den⸗ 
felten Höuten sie der Darnı befteht, aber 
gur eine ſehr enge Hbble hat. Mm feinen Zell 

e lirgen eine- Menge Schleimhboaͤhlen, 

ich auf feiner innern Oberfläche öffnen. 
Sein: Ende ift flumpf und verſchloſſen, fein 
Anfong dffnet firh in den Blinddarm, fo daß 
hierdurch der in ihm abgefonderte Schleim in 
den Blinddarm übergeht. Sms Foͤtus iſt ber 
wurmförmige Fortſatz verbältnißmäßig 
weiter, Eine Fortſezung des Gekröfes befe- 
fligt ihn. chen fo, wie das Gekroͤſe die andern 
Kheile des Darmes, Die eigentliche Beſtim⸗ 
wung des. Blinddarms iſt noch micht voͤllig 
befannt, wahrſcheinlich aber iſt fein Nutzen, 
Ya ex die Oontenta des Darms, ehe ſie in 
bea unterfien Sheil deſſelben gelangen ,. noch 
einige Zeit aufhält, und fo gleidyfam eine 
weite Berdauung bewirkt, wodurd ihre noch 
rigen nabrhaften Theile vollends ausgeſchie⸗ 
den, werden. 

. Die Sränge des Blinddarmıs kann man da 
ansehmen, wo der dünne Darm in ibn übers 
geht. Der lepte Theil des dünnen Darus gebt 
namlich von der Mitte der Regio hypoga- 


seien: {chräg rechts, hinauf, und endigt und KFlaͤch⸗ 


üffuer Ach fo unter einem ſtumpfen Mintel an 
der inaern und kinfen-Geite des Blinddarms. 
Hier dringt er dur eine Deffnang ſo ein, 
daß re. an der innern Gelte- derieiben flaıt 
bervorragt und zwei breite: Jalten-, eine obere 
ee erg Al eigen 
iefe Du e fann man 

hie cigenstihe Mündung des dannen Darms 

hen; jene alten aber - bilden bie 
Grisimdparmstlappe (ValvulaLoli, nad) 
ihren. Entdeder -audı Valtula Fellopii, und 
untecht Valyula Banlıindy. : Jede dieſer Fal⸗ 


tem ift: eine. Duaplitatur der -Tunice ‚peoprie| z 


gefaͤße 


Dewsichasieil 


— dns sam andere Behatr, Ya 


getrodnet ill. Ihe Rugen ſcheint vor 
ich darin zu beſtehen, daß ber Müdgang 

Kothes aus. dem Grimmdarme in 
bannen Darın verhindert wirnrd. 

Die Arterien des Griumdarms kommen 
theils aus der Arteria mesenterica. superior, 
old aus dem Rames- ileocolicnas, colicus 
dexter und colicua medius derfeiben, theils 
aus. der Arteria mesenterica inferior. Geine 
Beuen gehen zummd in die gleichnamigen Hehe 
der :Vena .pnortarım, Die Aeſte dieſer Ge 
fäße gehen am Mesocolon und wo dieſes dap: 
pekt iſt, zwiſchen Deu beiden Platten deſſelben 
fort, wie die Dutgefüße des. dünnen Dass, 
nur Daß ihre Bogen in geringerer Bahl vor⸗ 
ndew, und daher größer find, ihre Lieſte ſich 
aber unter Heinern Winkeln theilen. Lymph⸗ 
easfpringen am Grimmdarm ebenfalls, 
haben aber keine Ampullen. Seine Nerven, 
die fehr fein und zahlreich ind, Fommen theils 
vow Plexas mesenterious aiperior, theil6 vom 
Bi, : menent., inferior, gehen am AMesocolon 
und wo dieſes deppels.ift, zwifchen den. beis 
den Platten beflelben fort und verbreiten fi 
wahrfcheinlich in der. Tunica propria. 

Der lehte Ihe des Darmkanals und des 
diden Darmes inionderheit ift endlich der 
Maftdarm (Intestinum rectsm). Er liegt 
außerhalb Der Bauchhaut im hintern meittieen 
heile des Beckens, an der verbern Seite des 
Ossis sacri, fängt ale unmittelbare Zortfegung 
des Grimmdarms an der vordern Flaͤche des 
rechten Bauchwirbels an, indem der Fiexus 
käscus des Grimmdarme in ibn übergeht, 
fommt an der vordern Flaͤche des Ossis zacrı 
und Oss. cocaygis herab, und endigt fidh ver 
den Ende des Ieptera nach außen in das 
Orificiem ani. Voͤllig ausgedehnt bat er die 
Beftalt eines hohlen Cylinders, der nad der 
vordern Fläche des Kreuzbeins gekruͤmmt, abır 
nad) keiner Seite gebogen iſt. Uus der letztern 
Urfache Heißt er daher auch Intest. reetum. Er 


iſt der weiteſte Shell des Darmlanals, bat 


aber auch. die ſtaͤrkſten Muskelfaſern, und 
kann fich daher ame flaͤrkſten zufammensichen. 
Gein oberfter Aheil gebt aus dem Cavo Perito- 
naei unter dem Mesocolon hervor, und das 
Peritonäuu gebt Bann. nur. an feiner vordern 
herab, doch wicht bis zu feinem Ende, 
je. daß nur der obere Theil feiner vordern Std 
— — —————— 
eanfelben durch kurzes Zellge 
Seine bintere giäche ift Dusch Bellgemebe am 
Os Aacrum und. Os coeryeis. befchigt. Das 
ber hat der Maſtdarm großtenthrits leine felche 
äußere Haut, wis die Übrigen Gedaͤrme, fons 
dern an dem obern Sheile feiner vordern Zlo⸗ 
che dient ſtatt derſelben das Peritonaͤum felttt, 
an der hintern aber das Selgewebe. Hchrls 
gens bat cr dieſelben drei Haͤute, wie die 
übrigen. helle des. Dammlanels die Tanica 
maacolatia, proyria und iotaee. Die Tunios 
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ausschlaris viel dider und r, als 
bei Ben d Sedaͤrmen, und bat mehr 
Wchntichteit mit ber Muslelhaut der Speifes 
Yöhle. Ihre Fibree Iongitudinales liegen dicht 
meben einander, und innerhalb derfelden liegen 
Fi cisculares. Wud Tonica propria 
iſt dichter und flärfer, als bei den übrigen 
Gedaͤrmen. uf der Tunica intima, die febr 


zart if daher die inwendige Oberfläche der 
eigenthuhmti t durchſcheinen läßt und 
Yebweg er —Xx& öffnen er n der 


en ef ‚ 
innern Zläche viele aushauchende und einfau- 
gende Sefäßchen; —*— iſt fie glatt. Nabe 
am After gebt die Tunica propria und mit 
r zugleich die Tunica intima als eine ring- 
nıuige Falto (Plica annularis) in die Höhle 
N Swifchen ihnen He 
gen Gruͤbchen (Sinus) , in welchen fich mehre 
Schleimhoaͤhlen Sffnen; außerdem oͤffnen ſich 
aber auch groͤßere und kleinere Schleimhoͤhlen 
an andern Stellen der inwendigen Haut. 
Durch dieſen Schleim, ſowie durch den auch 
hier abgeſonderten Darmfaft, wird die innere 
laͤche des Maſtdarms fchläpfrig erhalten. 
Arterien des Maſtdarms find die Arteria 
haemorrhoidalis interna, ein Aft der Arteria 
mesenterica inferior, ferner die beiden Art. 
baemorrhoidales externae, welche aus den 
Arteriia — entſpringen. Seine 
Benen find die Vena haemorrhoidalis interna, 
welche fi) in die Vena portarum, und die 
Venae haemo mediae und exter- 
mae, welche ES die Venus hypogastricas 


armes 


ergießen. Lymphgefaͤße und Inmphatifche Druͤ⸗ 
sen find am Maſidarm zahlreich, und jene ges 
ben zu den Strängen, welche vor den Bauch⸗ 
woirbein Legen. Die zahlreichen Nerven des 
Maſtdarms kommen groͤßtentheils aus dem 
Plezus by icos. 

Die Definung des ganzen Darmlanals 
nach außen tft der After (Anus, s. Orlioium 
ani). Diefe Deffnung ift aber im gewoͤhnli⸗ 
chen und natürlichen Buftande durch die Schließ: 
muslehn (Sphincteres) völlig geſchloſſen. Um 
Den After bier liegen unter der Haut die Fol- 
lionli sebacei, welche feinen Umfang fchlüpfrig 
erhalten, und vor der Schärfe des Kothes 
ſchuͤden. Auch has die Haut in der Gegend 
deſſelben längere und flärtere Haare, welche 
gleichzeitig mitt den Schambaaren hervorkommen. 
Unter der Haut liegt um den After der 
Schliefmustel des Afters (Sphincter 
ni). Außer dieſem bilder aber auch das 

e, dem After nächfte Bündel der ringför- 

en Muskelfaſern, welches didter, als die 
übrigen if, eine Art Schließmustel (Sphin- 
cter ani internus, s. intestinalis). Sum Uns 
terſchied von dieſem Hat man den erfteren 
auch Bphincter ani externus oder cutaneus 
genannt. Außer diefen Muskeln, welche in 
der Regel den Uusgang des Afters verfchlies 
Gen, und nur nah Wiukuͤr, oder durch ftars 
ten Undrang des Kothes und der Winde ges 
öffnet werben, gehoͤ 
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ren zum After noch die fi 


Darnkaual 


welche außer andern Werrichtungen befonders 
den Maſtdarm unterftügen, und den After in 
die Höhe ziehen, 

Mipbildungen des Darmkanals und Wer: 
unftaltungen deſſelben durch Krankheiten kom⸗ 
men ziemlich haͤufig vor, ſowie auch die Krank⸗ 
beiten des Darmkanals überhaupt zu den haͤu⸗ 
figſten gehoͤren, weil er durch Speiſen und 
Getraͤnke, durch das Verdauungsgeſchaͤft und 
deſſen manchfaltige Störungen u. |. w. den 
meiften Schädlichfeiten usa! il. In fel- 
tenen Faͤllen fehlte er bei Mi —— ganz 
und gar, häufiger nur theilmweife, und zwar 
fo, daß der Srimmdarın am feltenften, das 
obere und untere Ende des Darnıfanald aber 
am bäufigften veruißt wird. Bei kopflofen 
Mißgeburten fehlt nicht felten faft der ganze 
dünne Darm. In einem Falle fab man ſtatt 
der Gedaͤrme, der Leber und der Milz nur 
eine fleifhige, wit Blutgefäßen durchwebre, 
und mit dem Magen zufammenhängende Maſſe 
von der Größe eines Kinderfopfs. Zumeilen 
fand man den Darmkanal regelwidrig kurz. 
In einigen Fällen lief er dann, ohne deutlich 
in dünne und dide Gedärme unterfchicden zu 
feyn, faft gerade vom Magen zum After ber: 
ab; in andern Sällen war nur der dünne 
Darm widernatürlich fur. Bei jweilöpfigen 
Mißgeburten iſt zumweilen ein größerer oder 
Eleinerer Theil des Darmlanald doppelt. Sel⸗ 
tener kommt dieſes auch bei wohlgeftalteten 
Kindern vor. Außerdem bemerkt man ale 
Bildungsfehler zuweilen, daß der Darmılanal 
ohne Verbindung mit dem Magen, oder 
mit dem Wfter, in zwei bis drei fih blind 
endigende Stüde getheilt if. Gemeiniglich 
fehlt dann die Verbindung des duͤnnen und 
dicken Darms. Zuweilen ift die Höhle des 
Darmkanals durch Verwachſungen an einzel⸗ 
nen Stellen, oder durch verſchließende wider⸗ 
natuͤrliche Haͤute unterbrochen. Nicht ſelten 
oͤffnet ſfich der Darmkanal an einem regelwi⸗ 
drigen Orte, und wenn er zugleich in zwei 
Theile getrennt war, ſah man zuweilen ſegar 
zwei Oeffnungen, wovon die eine zum duns 
nen, die andere zum diden Darme führte. 
Diele regelwidrige Deffnung des Darmlanals 
ift aber nicht allemal angeboren, fondern oft 
auch Zolge eines krankhaften Zuftandes. Bei 
gänzlihem Mangel der Deffnung des Darnıs 
fanals bat man doch einigemal bemerkt, dag 
die Menfchen fortlebten, indem die Erfremente 
ausgebrochen wurden, und daß fie dabei ein 
Alter von vierzehn (Journal de Medecine 
T. VII. p. 59), ja fogar von vierzig Jahren 
(Bartholin. hist. anat. Cent. I. hist. 65) ers 
reichten. Häufig findet man aber auch widers 
natürliche Anhänge oder Diverticula des Darms 
kanals von gleicher Struktur wie der Darnı 
und zwar faft immer am Krummdarme. Dies 
fer Änhand ift ein Ucberreft des Nabelſtran⸗ 
ges und zuweilen bängt am Ende deſſelben 
noch ein dünner Faden ald Spur der vers 
chwundenen Nabelgefaͤße. Selten findet man 


beiden. Aufdenemustel n (Levatores ani), !foldhe Divertifeln an andern Stellen, jumeilen 
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auch nur als partiche AUusdehnungen einzelner 
Darmbäute,. Zuweilen fehlt dem ganzen Darm⸗ 
anal oder einem Theile deflelben fein Gekroͤs 
und er liegt dann gan I“ da. Aumeilen 
trennt fihb aud ein des Darmlanals 
Erankhaft vom Gelröfe. Bel Topflofen Miß⸗ 
geburten war der Darmtanal gumwellen nur 
dur ein längeres Zellgewebe, einmal aud 
(Curtius, de monstro humano, Lugd. Bat. 
1762) zugleih mit den andern Eingeweiden 
durch einen faſt fleiſchaͤhnlichen Stiel an die 
Mirbelfäule gebeftet, oder man ſah ihn groͤß⸗ 
tentbeils in eine ſchwammige Menibran ge: 
huͤllt, oder in widernatuͤrliche Säde des Bauch: 
felis singefchloffen. Oft zeigt der Darmkanal 
bedeutende Abnormitäten in Unfebung feines 
Laufes und feiner Lage. So liegt nicht fel: 
ten der Blinddarm in der linfen Seite, auch 


ohne Berſehung der übrigen Eingeweide des | 


Unterleibes; fo liegen auch zuweilen die diden 
und dünnen Därme ganz auf einer Geite; 
bei widernatürliden Oeffnungen des Swerg- 
filled dringt ein Theil defielben in die Bruſt⸗ 
böhle; auch wird durch Verbiegungen des Ruͤck⸗ 
gratbes und Beckens, Bauchwaſſerſucht, man⸗ 
cherlei Geſchwuͤlſte u. dgl. nicht ſelten Die Lage 
der Gedaͤrme außerordentlich verändert. Fer: 
ner gehört bierber das Hervortreten eines 
Theils der Gedaͤrme außerhalb der Unterleibe: 
höhle, bei Brücken und Vorfaͤllen, desgleichen 
das Einfriedhen eines größern oder kleinern 
Theils des Darmes in einen andern (Intus- 
susceptio, Invaginatio, Volvulas). Suwellen 
ift der Darmkanal in feinem ganzen Laufe 
oder nur an einzelnen Stelen widernatuͤrlich 
eng und zufammengezogen, fo daß die Ge⸗ 
därnıe faft ftridförnig erfcheinen. Diefes fand 
man 3. 3. bei Berbungerten, in der Bauch: 
waflerfucht, bei Topflofen Mißgeburten, häufig 
auch an heilen, die in einen: Bruchſacke ein: 
g:fchloffen waren, und in vielen andern Faͤl⸗ 
len. In der Bleikolik bemerft man abwechs 
felnde Verengerungen und Erweiterungen des 
Darnılanals. Zuweilen werden auch einzelne 
Theile defſelben durch Deffnungen und Unıs 
ſchlingungen des Neges und Gelröfes zuſam⸗ 
mengeſchnuͤrt, oder durch Geſchwuͤlſte zuſam⸗ 
mengepreßt; auch hat man daſſelbe zuweilen 
von widernatuͤrlichen Baͤndern oder von Um⸗ 
ſchlingungen des wurmfoͤrmigen Fortſatzes be⸗ 
obachtet. LAls wahre Krankheiten des Darm⸗ 
kanals findet man Entzuͤndung (Enteritis), 
mit ihren Folgen, als Verwachſung der Ge⸗ 
daͤrme unter einander durch ausgeſchwitzte Lym⸗ 
phe oder durch Bildung einer Pſeudomembran. 
Dieſe Verwachſung wird zuweilen ſo ger, dag 
Die Sedärme einen ungertrennlihen Klumpen 
bilden. Man fah ſelbſt die Wände eines fo 
jufammengepreßten Darms verwachfen. Bus 
weilen bilden fi) auch an der innern Seite 
des Darms Entzändungshäute, die dann in 
Geftalt von Darmftüden mit dem Stuhlgan⸗ 

e abgeben. Nicht felten bemerkt man auch 

iterung und Seſchwuͤre, wodurch oft ein gro: 
Ber Theil der Tunica villosa zerflört, ja zus 
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weilen der Darm ganı durchbohrt wird. Mus 
Serdem ift der 5 ** der Darm 
entzändung in Brand; befonders häufig findet 
diefer bei eingeftenrmeten Drachen Gtatt. Wenn 
der Darmlanal dur Brand oder Geſchwüre 
an einer Stelle durchloͤchert wird, fo heftet er 
ſich zuweilen mit diefer Stelle an der Bauds 
wand an, die nun gleichfalls durchbohrt wird 
und eine Korbfiftel bildet. Auch von — 
ſowie von innerlich abgeſonderten 

findet ſich manchmal der Darmlanal angefref 
fen und felbft durchbohrt. 

Die Häute der Gebärme find zuweilen wi 
dernatürli dünn und weit, haͤufiger abır 
verdidt und zwar manchmal in außer hohe 
Grade, wobei fie zuweilen aufgelockert und 
ſehr gefaͤßreich, zuweilen loder, ohne Elaſti⸗ 
zttät und zum Zerreißen muͤrbe, im Segen⸗ 
theil aber zuweilen aud widernatärtich feſt 
‚und hart, zuweilen ganz fleiſchig, und nit 
‚felten ſchwielig und Inorpelartig erſcheinen. 
In manchen Fällen find fie auch Bart und 
itroden,, wie Pergament, SZumwellen bängen 
auch die einzelnen Haͤute widernatärlich loſe 
mit einander zufammen, und die innerfte Bil 
det dann widernahirli große und hervorſte⸗ 
bende Zalten und bei dem Maftdarme Mor 
fälle. Zuweilen werden auch die Haͤute von 
einander getrennt, und man findet dann wohl 
gar Luft oder in feltenen Faͤllen Waffer zwis 
Igen ihnen gefammelt. 

Die Blut: und Lymphgefaͤße des Darm 
kanals findet man zumwellen widernatärlich ers 
weitert und feine Drüfen angeſchwollen, vers 
bärtet und ſcirrhoͤs. Haͤufig bat man Ge 
ſchwuͤlſte, Hydatiden, After und andere After 
organifationen im Darmtanale sefunden, in 
feltenen Fällen auch Verfnöderungen und ſtei⸗ 
nige Kontremente zwifchen den Hätten deſſel⸗ 
ben. In der Höhle des Darmkanals findet 
man oft die Erfremente an einer Stelle wi⸗ 
dernatürlich angehäuft und verbärtet; zuwei⸗ 
en auch wirktiche fteinige Kontremente, Lepte 
befonders an Orten, wo viel Schleim a 
fondert wird, daher am Processus vermifor- 
mis; doch erreichen fie bei einem Menſchen nie 
eine ſolche Größe, wie bei manchen andern 
Thieren, befonders bei Pferden. Frank fand 
bei einem todtgebornen Rinde den Darmlanal 
von einer großen Menge Waſſer ausgedehnt, 
zugleich aber ſtellenweiſe zufammengezogen und 
verwachfen,, fo daß er gleichfam viele an eins 
ander gereibte Schläuche oder Blafen bil 
dete. Endtich iſt der Darnılanal der gewoͤhn⸗ 
lichſte Sig.der Eingeweidewärmer, ſowie zus 
weilen auch dur Zufal andere Shiere oder 
lebloſe fremde Körper hineingerathen. 

Der Swölffingerdarm tft zuwellen 
nicht mit dem Magen verbunden; einmal 
(Journ. de M&decine cont. Vol. IIl. p. 227) 
fand man ihn an feinem untern Ende, dicht 
am Krummdarme, verwachſen; nicht felten 
vermißt man an {im die Inſertion des Sal⸗ 
lenganges. Zuweilen verwaͤchſt er wit der Les 
ber, wird bei Geſchwulſt der Leber und 
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des Pankreas zuſammengedruͤckt. Slirrhus 
des Pankreas und des Pylorus erſtreckt ſich in 
ihn hinein. Beim gelben Fieber iſt er oft 
brandig; fo auch beim Rindvieh in der Loͤ⸗ 
ferdärre, 

Der Krummdarm fehlt gemeiniglich bei 
topflofen Mißgeburten ganz oder zum Theil. 
Außerdem zeigt er diefelben Abnormitäten, wie 
der Darmtonal überhaupt. 

Der Srimmdarm fehlt zuweilen gänz- 
lich. Häufiger iſt er regelwidrig lang und bil- 
det dann viele widernanärlihe Krämmungen. 
Bumeiten ift er mit den dünnen Gedärnen 
außer Berbindung, und daber an feinem Um: 
fange blindgeichlofien ; zuweilen fehlt ihn auch 
Die untere Deffnung (Atresia Coli), oder er 
öffnet fih an einer widernatürlichen Stelle. 
Die Grimmdarmsklappe fehlt zumweilen, 
oder ihre Deffnung iſt fehr groß, oder auch 
regelmidrig enge. Sumeilen iſt fie argefchwol: 
len und verbärtet, ſelbſt Inorpelartig, ſtirrhoͤs 
und Tarzinomatös, wodurd der Durchgang 
des Speiſebreies durch fie erfchwert oder gan 
verhindert wird. Bumeilen fab man fie au 
ganz verſchlofſen. 

Der Blinddarm wirb zumwellen als Bil 
Dungsfehler gänzlich vermißt; Dagegen findet 
er fich zumweilen auch doppelt, oder wenigſtens 


als Annaͤherung dazu an feinem Ende geipal-|q 


ten. Oft ifl er widernatärlich Hein, mand- 
mal aber auch ju lang, weit und ausgedehnt. 
In einem Zale (Brera annot. med. pract. 
T. il. p.205) hatte fich zwiſchen beiden Haͤu⸗ 
ten after gefammelt, und bildete eine große 
Geſchwulft. Dft if feine Tage abnorm, in: 
Dem er 3. B. auf der linten Seite oder auch 
in einem Bruchfade liegt. Der wurm foͤr⸗ 
mige Sortfag fehlte zumellen gänzlich, oder 
an feiner Stelle zeigte fi nur ein Meines run⸗ 
dee. Hoͤckerchen. 
ron einem balben bis zu ſechs ˖ Zoll ab; zu: 
weilen ift er ganz verſchloſſen, in andern Faͤl⸗ 
Ien bingegen regelmwidrig weit und völlig darm⸗ 
aͤhnlich. Auch feine Page und Richtung {ft 
verfchieden, Doch obne daß man dieſe Ver⸗ 
ſchiedenheiten ale eigentliche Abnormitaͤten an⸗ 
nehmen koͤnnte. Nicht ſelten verwaͤchſt er mit 
benachbarten Theilen, und giebt dadurch bis⸗ 
un zu Einfehnürungen der Gedärme Un: 
a 


Der Maftdarm ift fo unvollfonmen ge 
bilder, daß dadurch die Auslerrung der Exkre⸗ 
mente gan, verbindert wird. Zuweilen fehlt 
er ganz oder iſt vom Grimmdarme getrennt, 
oder feiner ganzen Fänge nad oder nur in 
einer Strecke verwachfen oder verengert, am 
Häufigften aber an feinen Ausgange oder an 
siner tiefern Stelle verſchloſſen (Atresia ani). 
Mit dicker Berfhtießung ift oft «ine Inſer⸗ 
tion des Maftdarms in eine widernatuͤrliche 
Stelle, befonders die Karnröbre, die Harn: 
biafe oder den Muttergang verbunden. Solche 
widernatürliche Verbindungen des Maftbarıs 


zit den benachbarten Theilen entfteben au h 


Häufig bei unverfchloffenem After durch Ente 
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In feiner Größe weicht er| ga 


Datura 


& aber auch umgelehrt der Muttergang, und 
n feltenen Zaͤllen die Uretheren in den Maſt⸗ 
darm, Oft find die Haͤute des Maſtdarms 
verdidt, verbärtet, oder fonft krankhaft vırs 
ändert und dadurch der Kanal fehr Derengert. 
Unter allen Theilen des Darmkanals finden 
ſich bier am bäufigften ſchwammige, polypoͤſe 
und andere Auswuͤchſe und Gefchwülfte von 
mandjfaltiger Art, Bei den Hämorrhoiden 
wird er verdidt, oft gleichſam ſchwammig, 
feine Blutgefäße aufgetrieben und varilös, und 
fehr häufig entſtehen in ibm weiche und ſchiwam⸗ 
mige, zuweilen ſehr auf: Geſchwuͤlſte, die zu⸗ 
weilen eine kleine Oeffnung zeigen, wodurch 
Blut ausfließt. Haͤufiger kommen an ihm 
Geſchwuͤre und Fiſteln, zuweilen auch Krebes 
geſchwuͤre vor, die nicht ſelten Folge des Mut⸗ 
terkrebſes ſind. Auch Verknoͤcherungen ſeiner 
innern Haut wurden beobachtet. 


Endlich iſt auch nicht zu uͤbergehen, daß 
der Darmkanal uns zur Anwendung vieler 
Heilmittel in allgemeinen und oͤrtlichen Krank⸗ 
beiten einen Weg darbietet, durch die Kly⸗ 
ftiere. Bol. Berdauung. 


Batisca cannabina L., Streid« 
traut, Eretifhber Hanf, fr. Chanvre 
© Oréte. Die Pflanze gebört in die Ras 
milie der Urtizeen und findet fi auf Ereta, 
wo man fie als bitteres tonifches Mittel an- 
fort der Ehinarinde anwendet. Sie enthält 
außer vielem bittern Prinzip noch eine braune 
gelbe, durchidwinende kiyſtalliniſche Subſtanz 
von bitterm GBeichmad, die ſich in Waſſer loͤſt 
und Datiscin oder Cannabia genannt 
wird. Die gelbe Löfung wird durch Saͤuern 
bläfler, durch Alkalien dunfier, darch Alaun 
58 gelb gefärbt, durch Queckfilberſalj ge⸗ 

t. 


ha an und Gefchwüre. Zuweilen oͤffnet 


Baturs, eine Pflanzengattung aus 
der Samilie der Solaneen, deren Spezies 
durh ihr fchmupig grünes Ausſehen, ih⸗ 
ren widrigen, efelerregenden Geruch und die 
narfotifchen und ‚giftigen Eigenihaften fi 
auszeichnet. Einige derfelben verdienen befon- 
ders erwähnt zumwerdin. 1) Dat. arborea 
L. (Brugmansia candida P.) wird in 
den Gurten mit D. suaveolens W., ver⸗ 
wechfelt. Alle ihre Iheile find giftig, beſon⸗ 
ders jedoeh die Samen. Der friihe Saft, in 
die Liugen gebracht, macht leicht Amauroſis. 
— 2) D. fastuosa waͤchſt in Aegypten, 
Arabien, wird aud in Gärten gezogen. Ihre 
Kräfte theilt fie mit Dat. stramonium. Bet 
einer Zrau entftand nad) einen Dekofte der 
Wurzelrinde Schlummer mit intermittirendem 
Pulfe und mebrtägige Erweiterung der Pus 
rien. Rah Adam (Transact. med, plys. 
i, 374) bedient man fich derfelben in Tinktür 
wit Erfolg gegen Aftbma, und felbft anftass 
der Digitalis in manchen organifchen Krank 
eiten; Skipton (Trans, soc. med. 
Calcuita IV, 282) fand die Abkechung gegen 
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Daturına 


Altbına -nüplich. Auf Isle de France raucht 
man die Wurzeln in dem Augenblide des An⸗ 
falls. 3) D. ferox L., chineſiſcher 
Stechafet finder fih häufig in Indien, Chi⸗ 
na, Thibet, wo fie als beftiges Gift angefe: 
ben wird. Schon dadurch, daß der mit einem 
Blaite dieſer Pflanze beftrichene Rand eines 
Trinkglaſes mit den Lippen in Beräbrung 
kommt, fon Raſerei entftehen. Nah Gm e: 
Tin verurfacht das mit dem Samen vergiftete 
Bier Ruth von vierundzwanzigftündiger Dauer. 
Nah Waip wurde ein Mädchen von der Hälfte 
einer unreifen Frucht eine Biertelftunde darauf 
fhwindlidt, bewußtlos, fchläfrig, verfiel In 
"Schlaf, wobei die Augen offen blieben, darin 
geltört, fprang ſie wuͤthend auf, fprach unver: 
ftändlich und begann zu tanzen, wenn man 
lang. Der Puls war vol und langfam, der 
Mund fehr troden, und diefer Zuftand dauerte 
24 Stunden. — 4) Dat. Metel L., oftin: 
difher Stehapfel, inIndien einheimiſch, 
war ſchon den Alten befannt. Die Araber 
führen Die Früchte unter dem Namen Nuces 
Methel an. Rhazes ſpricht von ihrer ein- 
fchläfernden, den Rerftand verwirrenden Wir: 
fung, deren auhb Garoias ab Orta und 
Forskal gedenten. Nah Kämpfer erzeugt 
befonders der Samen Sinntoflgleit und Kon: 
vulfionen, Nah Belon (Singul. 460) wers 
den die Menfchen fchon von einer Beere froͤh⸗ 
lid) und vergefien ale ihre Leiden. — 5) D. 
sanguinea R. et Par. (Brugmansia 
bicolor Pers.), blutrothber Stechapfel. 
Diefer Straub ift in Peru einheimifh und 
verdanft den Namen feinen rotben Blumen. 
Die Blätter dienen mit Schweinefett als er- 
mweichendes Mittel bei Abszeffen und Geſchwuͤ⸗ 
ren. Die Samen find ebenfalls narkotiſch. 
Man bereitet aus der Frucht ein beraufchen- 
des Getränt, Tonga genannt, welches, zu 
reichlich genoſſen, wuͤthende Delirien veran⸗ 
laßt. — 6) D. stramonium, ſ. Stramo- 
‚alum. — 7) D. suaveolens W. In Gaͤr⸗ 
ten zicht man diefen Strauch irrthuͤmlich un: 
ter dem Namen D. arborea L. Wögel wer: 
den von der Musdünftung deſſelben asphyk⸗ 
rich. Auf Chili gebraucht man die Blätter 
als fchmerzftidendes, erweichendes und zeiti- 
gendes Mittel. Die Lbkochung der Pflanze 
macht — — und einen todtenähnlichen 
Suftand, — 8) D. Tatula L., violetter 
Stechapfel, tft in Amerika und DOftindien 
einheimiſch, waͤchſt aber jetzt auch in Teutſch⸗ 
land an manchen Orten wild. Nach Schu⸗ 
barth bewirkten 21 Unzen der halbreifen 
Fruͤchte bei einen Pferde blos Traurigkeit, ver: 
mehrte Mifts und Harnabſonderung, Sage 
darauf Appetitlofigkeit. Mach Elufius diente 
Ve Pflanze auch als Aphrodisiacum. Webri: 
gens gebraudt man in Amerika und Indien 
ſowohl die Abkochung als die gepuͤlverten Blätter 
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deckt, findet ſich jedenfalls auch in andern Da⸗ 
turaarten, vorzüglich jedoch in den Samen. 
Es bildet weiße, durchfichtige, flarf glänzende, 
büfchelförmig vereinigte Prismen, die geruch⸗ 
[08 find, nur im unreinen Zuſtande hoͤchſt wi: 
derlich narkotifch riechen, und anfangs bitters 
lich, dann fehr ſcharf, tabafähntich ſchmecken. 
Das Daturin reagirt im waſſerhaltigen Zu⸗ 
ftande ftart altalifh, ſchmilzt fton bei der 
Kochhige des Waflers wu einem farblofen Del, 
das zum Shell auf dem Wafler ſchwimmt, 
verflüchtigt fih aber bei flärferer +3 in wel: 
Ben faſt geruchlofen Nebeln loͤſt in Waſ⸗ 
fer nur zum Theil, etwas mehr in kaltem Als 
tobol und fehr leicht in Tochendem auf. Die 
wäßrige Löfung wird durch Jodtinktur kermes⸗ 
artig verdidt, durch Gallustinktur in weißen 
Sloden, durch Goldauflöfung ſtark weißlich 
gefaͤllt. Mit Saͤuern bilder das Daturin leicht 
kryſtalliſirbare Salze, welche man durch uns 
mirtelbares Auflöfen des Daturins in ver: 
dünnten Säuern und Berdampfen der Aufloͤ⸗ 
fung in gelinder Wärme erhält. Das ſalz⸗ 
faure Daturin beſteht aus Fubifchen, das ſchwe⸗ 
rajaur: aus zarten ſternfoͤrmig vereinten, atlas- 
glänzenden, vierfeitigen Prismen; fie find Lufts 
N und fchmeden widerlich fcharf und 
Das Daturin und befonders in feiner Ver⸗ 
bindung mit Säuern wirkt im höchften Grade 
giftig; feinem Dafein verdanfen die Datura: 
arten ihre betäubenden igenfchaften. Brans 
des empfand beim Koften defielden ſogleich 
eftige Kopfichmierzen und Beengung der Bruſt. 
er achte Shell eines Brans tft hinreichend 
einen Sperling zu vergiften. Die geringſte 
Menge in's Auge gebracht bewirkt lange ans 
baltende Erweiterung der Pupillen. 
Diefes Alkaloid verdient, ſowie andere aͤhn⸗ 
lihe Stoffe, näher geprüft zu werden. 


Baueus, ein: Pflanzengattung aus der 
Familie der Umbelliferen. Die wichtigfte ihrer 
Spezies iſt D. Carota L., gelbe oder ge 
meine Möhre, Mohrübe, Earotte, fr. 
Carotte, welche bei uns häufig in Gärten 
und auf Uedern gezogen wird, aber auch wild 
(Dauc. silvestris) auf trednen Zriften 
durch ganz Zeutfchland fich findet. Die 
jährige Wurzel ift fpindelförmig, bei der kul⸗ 
tivirten Pflanze einfach, ſtark, fieiſchig, golds 
oder pomerangengelb, bei der wild mwachfens 
den etwas Aftig, dünn und blaß. Die erftere 
fhmedt gewürshaft und angenehm füß, die 
wilde ift holzig und ſtark aromatifch, 

Ein Scheffel gefchälter Möhren giebt nach 
Hermbftädt & Pfund Syrup, und nadh 
Drappier liefern 100 Theile derſelben 14 
Theile angenehme Moslovade. Eihhof fand 
in dem frifch ausgeprefiten Safte: 86,38 Wals 
fer; 0,86 Eiweiß; 8,13 Schleimuder; 4,63 


gegen Lepra u. bei Anfchiwellungen der Schenkel, | Pflangenfafer. Nah Boutllon Lagrange 


enthält der Saft rotben unfrnftallifirbaren Zus 


Baturina, Daturinum, Daturin,|der, ben {bon Marggraf bemerkt hatte, 
von Brandes in Datura stramonium ents. fauern äpfelfauern Kall, Staͤrkemehl, eine 
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färbende Materie, die fi blos in Alfo- 

I und fetten Oelen auflöll. Die Alche lie: 
erte noch kohlenſ. Kalk und Tohlenfaure Mas 

efio. Aach Wadenroder geben 34 Pfund 
*— Möhren eine halbe Vrachme eigen: 

niliches, flarkes, durchdringend riechendes 
und etwas widerlich ſchmeckendes Aetheroͤl von 
Ins}. Bew. In 100 hellen des frifch 
bereiteten Extralts fand derfelbe: 93,71 Schleims 
juder, wit Uepfelfäure und etwas Amylum 
verbunden, 4,35 vegetabilifches Eiweiß; aus 
Berdem eine eigene, purpurrotbe färbende Sub: 
any, Earotin, melde blos in fetten und 
sifhen Delen Iöslih und dem Myricin 
aͤhnlich ift, etwas fettes weißes Del, das von 
dem Werherdl durchdrungen ifl. Die Alche be: 
ftand aus 0,60 Alaunerde, Kalk und etwas 
@ifen. Braconnot erhielt bei Behandlung 
der Earotte mit Aetzkali und Hydrochlorſaͤure 
ſehr reichlich pektiſche Saͤure. 

Nach Laugier verändert ſich der Saft 
binnen wenig Tagen in Effig um, wobei fich 
Eryftalifirdarer Mannazuder bildet. Forſter, 
Hunter und Hornby zogen daraus durch 
Gaͤhrung einen guten Branntwein. 

Der Gebrauch der Möhren ift biätetifch 
und medizinifch faft von gleicher Wichtigkeit. Be⸗ 
fanntli wachen fie im Haushalte ein vor: 
gliches Nahrungsmittel aus, als weiches fie 
ch um fo mehr empfehlen, da fie nicht al 
kein ſchmackhaft und mohl nährend, fondern 
auch leicht verdaulich find und daher ſchwaͤch⸗ 
lichen Perſonen nicht befehwerlich fallen. Ge: 
woͤhnlich werden fie mit Zleiſchbruͤhe zus 
bereitet. 

As Arzneimittel find ſie theils innerlich 
tbeile Außerlih vielfah angewandt worden, 
obgleich fie in dieſer Hinfiht nur einen fehr 
beichräntten an haben und ihre Heilfraf 
meift von ihren nährenden Beſtandtheilen ab: 
bängig ift. Indeffen fcheinen,fie doch, und zwar 
befonders der frifche Saft, die Darmauslee⸗ 
rungen ſowohl als die Urinfetrefion gelind zu 

rdern. Schon Diosforides Iegte den 
Möbren beilfame Eigenfchaften bei in Krank⸗ 
beiten des Nervenſyſtems und bei Steinbe⸗ 
ſchwerden; und ihren Nugen gegen die letzte⸗ 
ren befiätigen Leeviſon, Armftrong, 
Bonle, Helmont, Buttler und Hoff: 
mann. Gegen bufterifche Leiden und Ame⸗ 
norrhoͤ ruͤhmte neuerdings Bouillon La: 
grange das von ihm aufgefundene Aetheroͤl. 
Aretaͤus fpriht von der Heilſamkeit der 
Möhren in Elephantiafis, und Rofenftein, 
Mellin, dela Ehenal, Bremfer, Dar 
empfeblen ibren Gebrauch zu Todtung der Ein⸗ 
geweidewärmer, Bennet giebt fie als Nah⸗ 
tungsmittel bei Rungenfüchtigen. Als erwei⸗ 
chendes, zertbeilendes und reinigendes Mittel, 
äußerlich bei bösartigen, ftinfenden und karzi⸗ 
nomatöfen Geſchwuͤren, tft der Earottenbrei 
befonders von Sulzer, Sandifort, Gib: 
fon, Rantefieret, Shwmuder und W. 
ungleich mehr nerübmt, und ihr Nutzen von 


Bouvart, Desbots de Rochefort, 
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Bouillon Lagrange, Bridault beſtaͤ⸗ 
tigt, dagegen von Boyle, Cayol und vie 
len Undern in Sweifel gejogen oder gänzlich 
— worden, Scho ler bediente ſich des 

aftes bei Schwaͤmmchen, und der Abkochung 
der Pflanze bei Huſten der Kinder und gegen 
Schwindſucht. 

Die Blaͤtter hat man als Wundmittel, 
die Samen wegen ihrer gewuͤrzhaften und zu⸗ 
diuretiſchen Eigenſchaften, als Handel 

ei Skrofeln und Steinbeſchwerden, Eberle 

bei ödematöfen Anſchwellungen der untern &xs 
tremitäten, Wifter bei Bruftwafferfucht em: 
pfohlen. 

R. Billing An account of carrota etc. 
sur Ja carotte, et Reoueil d’observalions sur 
l’usage etles effets salutaires de cette plante. 
La Rochelle. 18072, 8. 


Decrementum morbi, ſ. Xbnat: 
nie der Krankheit. 


Becubitus, das Aufliegen, Durds 
liegen. Das Durchliegen ift eine ungemein 
laͤſtige, oft auch gefährliche Erfcheinung, die 
fih nicht felten bei chronifchen Krankheiten im 
fpätern Beitraume, bei afthenifchen Ziebern 
und überhaupt In alen mit wahrer Lebens⸗ 
fhwäche verbundenen Buftänden, daher zumeis 
len aud tm Greifenalter ohne vorausgegange: 
ne Krankheit einzuftellen pflegt. Es befteht in 
einer rofenartigen Entzündung der Haut, die 
durh Drud oder anbaltendes Liegen befon: 
derd an weit hervorragenden und weniger 
fleifchigen Stellen, als meift in der Kreujge: 
gend, am Rüden u, dgl. entfteht. Zuerſt wird 
die Haut roth, oft dunkelroth, mehr oder we⸗ 
Diet fhmerzbaft, zuweilen ſchnell brandig 
(Gangraena 6x decubitu), wodurd 
meift ale Weichgebilde bis auf den Knochen 
erftört werden. Bei fieberbaften Krankheiten 
ft das fchnelle Durdhliegen ftäts ein ficheres 
Merkmal großer Lebensſchwaͤche. Oft trägt 
dazu indeflen auch Unreinlichfeit, unterlaffener 
oder zu feltner Wechfel der Waͤſche, unreine, 
dumpfe, mit Duͤnſten gefchwängerte Luft u. 
dgl. nicht wenig bei. 

Die Behandlung des Delubitus iſt im 
Allgemeinen zwar fehr einfach, muß aber body 
meift zugleich durch das allgemeine Leiden bes 
ftimmt werden. Daher ift oft die — 
defſſelben nur unter gleichzeitiger Beruͤckſichti⸗ 
gung des Grundleidens moͤglich, und deshalb 
muͤſſen bie — Umſtaͤnde ſowohl 
als die gegenwärtigen immer ſorgfaͤltigſt be⸗ 
ruͤckfichtigt werden. Iſt daher das Durchlie⸗ 
gen durch fortſchreitendes Sinken der Lebens⸗ 
thaͤtigkeit bedingt, fo werden wir, je nachdem 
fi die Schwäche mehr im Gefäß: oder Ner⸗ 
venſyſteme ausfpricht, bald China bald Coc- 
culus in Gchrauch zieben müßen, jedoch mit 
befonderer Rüdfiht auf das etwaige Vorhan⸗ 
denfein latenter Pſora; fowie wir wiederum 
da mo das Uebel von zu hohem Alter ab⸗ 


Degeneratio 


hängig ift, in der Baryta carbonica eines der 
Träftigften Heilmittel befigen. “ 


Zeigt ih von Beit zu Zeit ſchmerzhafte Roͤ⸗ 
a an irgend einem Äheile, worauf der 

ranke liegt; fo dient vorzüglich Acidum ni- 
tricum und Conium „ welches lestere auch für 
den Fall fi) eignet, wo ſich bereits eine ulze⸗ 
röfe, brandige aläche mit — ſtinkender 
Abſonderung gebildet hat. Doch iſt die Ver⸗ 
bindung beſonderer diaͤtetiſcher Regeln mit dem 
arzneilichen erfahren ftäts durchaus noth⸗ 
wendig. Hauptſaͤchlich ſorgen wir dabei zu: 
gleich fuͤr die — alichkeit, öfteren Wech⸗ 
fel der Waͤſche, den Zutritt reiner friſchen Luft, 
bebedten die wunde Stelle täglich zweimal mir 
etwas weicher Eharpie, halten jeden Reiz das 


von entfernt, ordnen ein gutes weiches Lager, kt 


am beiten Matragen, an und fuchen wohl 
auch die Ausdünftungen des Kranfen und ans 
dere fchädliche Stoffe, durch befondere Mittel, 
3. DB. durch Maffer oder feuchtes Koblenpul- 
ver, welches unter das Bert oder in die Näbe 
deſſelben gefegt wird, aus der den Kranten 
umgebenden Atmosphäre wegzuräumen. 


Iſt die Entzündung bereits völig ausge: 
bilder, fo greifen wir je nach Verſchiedenheit 
der Umftände zu Belladonna, Bryonia, aud 
wohl zu Rhus, Acidaın phosphoricum u. dgl. 
Ebenfo koͤnnen bier Calcaria und befonders 
Sulfur indizirt feygn. Am oͤfteſten werden wir 
von den zuerft genannten NHrilpotenzen bei 
Iangivierigen Kiebern, dem Ac. phosph. be⸗ 
fonders bei typhoͤſen Fiebern, den beiden leg: 
tern vorzüglich bet atropbifhen und phthifi⸗ 
{chen Leiden Gebrauch machen können. Aus⸗ 
gezeichnete Dienfte leifter auch Causticum be: 
fonders in Fällen von bartnädiger, lange dau⸗ 
ernder Lähmung, wit vorberrfchenden Zeichen 
latenter ‘Pfora. 


Wo hingegen Geſchwuͤre vorhanden find, da 
wenden wir entweder einige der genannten pfori: 
{hen Heilmittel an, wenn die Umftände übri- 
gens ihren Gebrauch rechtfertigen , oder auch 

raphites, Petrol., und fließt fcharfe Jauche 
ab und find die Umgebungen brennend ſchmerz⸗ 
RN am paflenditen den Carb. vegetabilis, 
owie in Zällen ſchnell hinzutretender Gangraͤ⸗ 
na Conium, vorzüglich jedoch Arsenicum und 
wohl auch Secale corautum unentbebrliche 
Huͤlfsmittel darbicten, 


Begeneratio, Ausartung. Fine 
pathelegifche @rfcheinung, wo entweder ein 
heil feine narurliche Beſchaffenheit der Struk⸗ 
tur und Textur verloren und Dagegen eine 
fremdartige angenenmen bat; oder mo eine 
Krankheit aus ihrem bisherigen regelmäßigen 
Berlaufe in einen ihr ungewöhnlidhen oder 
doch weniaftens ton dem vorigen verfchiede- 
nen und fchlimmeren Zuftand übergegangen 
tft. In der erftern Bedeutung {ft auch der 
a gebildete Ausdruck Desorganisatio auf: 
zufaflen. 
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Detirium, Deliratio (von Lira, 
die Furche, gleihfam das Austreten 
aus der Furche. oder von Anpeiv, in- 
eptirc), Irrereden, Pbantafiren, fr. 
Delire,engl. Light-headedness, befteht 
in einem Mangel an Ueberdnftinsmung der 
Empfindung des Menſchen und feiner Daber 
entftehenden Reden und Urtheile mit den Aus 
fern Segenftänden, der aber nur voräberges 
bend ift und fich eben hierdurch von dem Wa 
finne als einer fortdauernden ſelbſtſtaͤndigen 
Krankheit unterſcheidet. Symptomatiſch 
iſt das Delirium, wenn es von allgemeinen 
Krankheitsreizen oder von ſolchen oͤrtlichen 
Krankheiten abbaͤngig iſt, deren Siz von Sen⸗ 
ſoffernt iſt, wie bei — — ga⸗ 

d andern Fiebern, Entzuͤndungen, 
V en beſonders mit narkotiſch ſchar⸗ 
fe ınzen, bei Eiterungen innerer Or⸗ 
9%... ... ..n legten Stadien u. ſ. w.; 1dios 
pathiſch dagegen, wo bie Krankheit, welche 
es berbeiführt, ihren Sig unmittelbar im Sen: 
forium oder doch fehr nahe an demfelben bat, 
wie bei Kopfverlegungen, Entzändung des 
Gehirns und feiner Haͤute, Kongeftionen nad 
dem Kopfe, Upoplerie, bigiger Kopfwafler- 
fuht und dal. In fieberbaften Krankheiten 
nennt man €6 zuweilen Typhomania. In ' 
allen jenen Krankheiten zeigt fih das Deli⸗ 
rium bald anhaltend, bald intermittirend, und 
im letztern Falle fält dann feine Ruͤckkehr oder 
Berfehlimmerung mit dem Paroxysmus oder 
der Erayerbation der Krankheit zuſammen; 
zumeilen beobachtet es einen periodtichen Ver⸗ 
lauf. Nah dem Grade und der Urt feiner 
Yeußerungen unterfcheidet man das Delirium 
in en wildes (Delirium furiosum, 
atrox, activum) und in ein fanftes 
(Del. taciturnum, mite, mussitans, 
stupidum, comatosum, passivum). 
Bei dem erflern fühle der Krante die Uebers 
legenbeit feiner Törperlichen und geiſtigen Kräfs 
te, iſt ungeftüm, freitfüchtig, Jabzornig, 
fhlägt um fi, wid entnichen, obne zu wiſ⸗ 
fen, wohin, lärmt und ſchwadt unaufhörlich 
und Iebhaft, meift mit fchlaflofer Unruhe, 
Haftigfeit, trocknen, rotben, glänzenden, fties 
ren Augen und fharfem, oft wilden: und vers 
zerrtem Blicke; bei dem paffiven Delirium 
liegt der Kranke wie im Traume oder Schlum⸗ 
mer, gewöhnlich auf dem Rüden, mit fchlafs 
fem, nichts bedeutenden Seſichte, gefcbloflenen 
Augen oder leerem Blide und erweiterten Pus 
pillen, in ſtillem ſcheinbaren Rachdenken, ohne 
Bewußtſein, mit angeblicher Behaglichkeit, in 
auffallender Seſchaͤftigkeit ohne allen Zweck, 
unter oͤfterem Stoͤhnen, ſtaͤtem Murmeln, ſinn⸗ 
loſem, unzuſammenhaͤngendem Schwatzen u. 
ſ. w. Vergl. hierzu Delirien unter dem 
Art. Geiſt. 


Delirium petatorum, 
potatorum. 


Belphinina, Delphininum, Del⸗ 
pbinin. Ein Pflanzenalfali, faft zu gleicher 


f. Mania 





Delpkieien 


Keit 4849 von Brandes, Lalfaiane und 


Seneulle entdedt, in neuefter Beit von 
Henry rein dargeſtelt, der fdharfe und wirt: 
(sr anbiheil in den Stephanskoͤrnern 
von worin. es fid 


beim Erkalten niederfält. Das Del 

ein feines weißes kryſtalliniſches, 

I iges, geruchlofes Pulver von einem 
äußert fcharfen und bitten Geſchmack, 

Staub fewohl als die beim Erhihen ſich ent: 

wi und Lungen, ohne Ries 


chmack, aus deren waͤßri⸗ 
ger Löfungen durch Alkalien Delphinhydrat 
weißen Soden wiebergefchlagen wird, 

Das Delphinin befigt die niftigen Eigen: 
ſchaften der Btaphisagria im —*5— Srade, 
Defila’o Berſuchen zufolgen bewirken feche 
Grane davon, in zwei Unzen Wafler aufge: 
röft, anfangs eine —** Melzung, beſonders 
Ekel, Erbrechen, etwa zwei Stunden lang an⸗ 
haltend, und Stuhlausleerungen, ſpaͤter nach 
erfolgter — — Unrube, Schwindel, un: 
gemeine he und NHaltlofigkeit, Unbe⸗ 
weglichkeit, kowulſwiſche Bewegungen in den 
Ertrenritäten und Kiefermusteln und nad 1 
bis 3 Stunden den Tod. Nach dem Tode 
findet man die Magenſchleimhaut leicht ent: 
zündet und mit ſchwarzem zaͤhem Gchleime 
Aberzogen, die linke Herzlammer mit ſchwar⸗ 
zem Blute gefüllt, die Lungen dichter und tes 
niger fnifternd,. 

Sleiche Zufaͤlle entftehen nach den Delphi⸗ 
ninfalgen, nur daß ich Ihre Wirkung noch ras 
fcher darftelt. 


Beipkinium, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Ranunculaceen. 1) Delph. 
AjacisL., großerRitterfporn, fr.Pied 
@alouette des jardins, wird unter ver: 
fhiedenen Ba 
aber auch bie und da auf Schutt wild. Man 
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def: | de Pharm. I, 


deffen | buflen angewandt. — 3) 


rietäten in Gärten gezogen, waͤchſt engl. Dentition, Teet 
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blaum Blätfen (Flores ealcitrapne se. 
consolidae regalis) find bitter, etwas 
fcharf, follen den Harn treiben und waren ches 
dem Bei entzändungen und Steinbes 
. ‚ auch .B — — 
oerhaade a r giftig. 
Eine aus den — ber tete Sinttur (dene; 
520) bewirkt leicht Eifel, Durch⸗ 
fall, Leibſchmerzen, Zunahme der 
tion und Tranſpiration und wird befonders 
in England auf Blanchardes Empfehlur 
gegen Fampfpafte Engbräftigkeit und Krampfs 
elph. elatum 
Krook., D. exaltatam Ait. wäcft auf den 
Ulpen und bewirkt nah Martin bei Thies 
ren, die davon freflen, Blutharnen und Durchs 
fol. Im Handel Befindet fie ſich nah Wils 
Lemet zuweilen unter Verstrum Sabadille. 
Aehnliche Kräfte beſitzen vielleiht Delph. pi- 
ctem und D. Requienii Dec., die nad 
Wenderoty fogar oft ſtatt D. he Ar Sm 
verfauft werden. — 4) Delph. Staphi- 
sagria, f. Staphisagria. ; 
et rg ges us L., Delpbin. 
Sein Fleiſch tft von üblem Geruch, zaͤhe und 
fhwerverdaulid. Der Genuß deflelben fcheint 
(Bull. des Sc. med. de Fer. Octbr. 18239 


ihr | 5. 159) qumellen giftige Bufälle gu veranlafs 


fm. Nah Lemery tft der Magen, getrock⸗ 


"Inet und gepülvert, dienlich bei Krankheiten 


der Milz, die Leber bei intermittirenden Fie⸗ 
bern. In dem Shrane des D. globiceps 
Cuv. entdeckte Chevreul eine eigenthuͤmliche 
Säure, die Delphinſaͤure oder Phoce⸗ 
ninfäure, die fi außerdem auch in den 
Beeren des Vibornum Opulus L. findet. Sie 
it eine farblofe, Slartige Fluͤſſigkeit, Leichter 
als Waffer, von rancidem und gewürgbaftene 
Geruch und einem flechend fauern, gewürzbafs 
ten, der Salpeternaphtba ähnlichen Sefchmad, 
röthet das Lackmus ftarf, ift in der Hitze flüchs 
tig, Löft fi im Wafler weit weniger, als die 
Butterfäure und hat in ihrem übrigen Vers 
balten mit der Yutterfäure große Uchntichkeit. 


Bentarla bulbifers L., Inolien: 
tragende Zahnwurz, waͤchſt in fchatti 
Gebirgswaͤldern durch ganz Teutichland. Ihre 
Wurjel (Radix dentariae ». antidysentericae 
ey ehbedem als Wundmittel. In Rußlan 
fe fie nah Rebmann beim KBolte, befons 
ders in Irkutzk gegen Nervenkrankheiten, Kons 
oulfionen, Epilepfie u. dgl. gefhäht. Indeſ⸗ 
fen dürfte fie doch als Urzneimittel Teine fo 
hohe Bedeutung haben. Aehnlich find D. pin- 
nata und pentaphylios L. i 


Dentitio, Sahnen, fr. Deatition, 
hing. Das erfte 


Sahnen zwifchen dem 7 und 10ten Lebens 


legt diefer Panze die ar ten der fols | monate ſowohl als das zweite Bahnen zwi⸗ 


den rt bei. — 2) Delph. 

„ Held: oder gemeiner Ritterfporn, 
fr. Pied d’alounette des — n⸗ 
dei ſich auf Aecdlern unter dem Getra 


onselida|fdhen dem 7 und Oien Lebensjahre 


iſt das 
Zeichen einer volllommneren Entwickelung des 
Eindfihen Organismus, dad Reſultat einer 


ie! Härkern Bildungethaͤtigkeit uͤberhaupt, weithin 
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jederzeit gut von Statten, wenn der Hindliche 
Körper übrigens auf eine naturgemäße Weiſe ge: 
naͤhrt und behandelt worden, alfo voͤllig gefund 
it. Denn die Entwidelung der Bähne fteht 
mit der Ausbildung des Knochenſyſtemes über- 
baupt in der enaften Berbindung, und beide 
Schreiten daher miteinander gleichmäßig fort. 
Deffenungeadhtet Tann das ahnungegeihäft 
tranfbaft (Dentitio difficilis, axis- 
mus) werden, und dann iſt das Kranffein 
nicht durch das Zahnen bedingt, fondern es if eine 
andere Krankheit zugegen, welche den Verlauf 


Deffelben unregelmäßig macht und erfchwert.| ft 


Nur in einen folchen Zalle würde das Zah⸗ 
sten als Krankheit erfcheinen, wenn nämlich das 
Zahnfleiſch uͤber den Zahnkronen von den letz⸗ 


tern emporgehoben, ausgedehnt und gewaltfam | 


durdhbohrt wird, und alsdann müßten aud) 
die Eräfrigften Kinder dabei mehr oder weni⸗ 
ger leiden, und auch der Erwachfene könnte 
unter diefen Umftänden von fieberhaften Bes 
ſchwerden nicht frei bleiben. Allein bei wirt: 
lich gefunden Kindern ſehen wir in diefer 
Zeit gerade das Gegentheil und das allge: 
meine Befinden nicht im Geringften geftört, 
Die Zähne brechen immer nur allmälig durch 
und das Zahnfieiſch oͤffnet ſich wenigſtens be 
den Schneidegähnen, noch ehe diefe die Höhe 
des Sahnfleifches erreicht haben; faſt daffelbige 
geichieht bei den Badenzähnen, nur daß fi) 
bier vorher eine Meine Erhabenheit zeigt, aber 
obne alle Dehnung. 


Das Kind ift in den erften Pebensjahren 
ſehr vielen Krankheiten unterworfen, die im: 
ur von Äußern, theils dunamifchen, theils 
mechaniſchen Einfluͤſſen herruͤhren, wovon aber 
Aerzte ſowohl als Laien die Urſache nirgends 
anders als in dem Hervorwachſen der Zaͤhne 
ſuchen wiſſen. Leichter und richtiger wuͤr⸗ 

en fie die Urſache ſolcher Ren 
‘auffinden, wenn fie immer im Stande wären 
die Entwidelungsgefeße des Findlichen Orga: 
nismus und die Hindernifle, welche fich dieſen 
oft in den Weg legen, gebörig zu würdigen. 
Die wichtigſte und bäufigfte Urfache des krank⸗ 
haften Zahnens ift in naturwidriger Bes 
handlung des Kindes gezeben. Man ah 
gewoͤhnlich nit, daß Das Trinken der Mut: 
termilch zu Ernährung des Kindes genüge, 
man waͤhnt im Grgentbdeile, daffelbe mit allers 
band feiten Nahrungsmitteln, die es nicht 
verdauen Tann, vollftopfen zu muͤſſen; und 
nabt die Zeit des Zahndurchbruchs, fo giebt 
man ibm meift noch harte Körper, Knochen, 
Murzeln u. dal, in den Mund, oder reibt ihm 
wohl auch das Zahnfleiſch, um jenen zu för: 
dern. Auf dieſe Unftände, als die häufigfte 
Urfache Franfhaften Zahnens, nimmt man 
aber in der Regel wenig oder gar feine Ruͤck⸗ 
fiht. Die gewöhnlichften Zufaͤle, welche da⸗ 
durch entftehen, find Anſchwellung und Ent: 
zuͤndung des Zahnfleiſches, Schuwerzhaftigteit 


dieſen einen wi 
innladen muͤffen 


erlangen die hoͤchfte Spike von 
und daher werden die Blu 

und träftiger und aud das 
diefen Zuftand der Aufregung. Kommen nun 
unter folchen Berhaͤltniſſen äußere ſchaͤdliche 
EinRüffe hinzu, weiche in die 

der einzelnen — und Organe hemmen 

eingreifen; fo muͤſſen dadurch nothwendig auch 
wichtige und oft ſehr ſtuͤruiſche Störungen in 
der allgemeinen Thätigkelt hervorgehen. Das 
ber find jegt geringe Momente hinreichend eine 
Anlage zu ſchweren Krankheiten, zu beftigen 
Entzündungen, zum Waſſerkopfe, zu Konvul⸗ 
fionen u. dgl, zu begründen und zu wirklichen 
Krankheiten Hervorzubilden, aber auch das 
Zahnungegefhäft auf mandfahe Weiſe zu 
ftören un su erfchweren und feloft —2854 
zu machen. 

Solche krankbafte Umſtimmungen treten 
alſo ſtaͤts ein und erſchweren das dahnungs⸗ 
geſchaͤft in ungleichem Grade, wenn die diaͤ⸗ 
tetifhe Behandlung des Kindes gleich vom 
YAnfange an fehlerhaft gewefen iſt. Wenn das 
ber das Bahnen unregelmäßig verläuft, ents 
weder zu raſch oder zu langſam vorwaͤrts ſchrei⸗ 
tet, fo tft auch die allgemeine Thaͤtigkeit und 
Entwidelung des Körpers alfegeit mehr oder 
weniger regelwidrig , wodurch erft die Abwei⸗ 
chungen im Hervorwachſen der Bähne bedingt 
werden, IR das Sabnungsgefchäft fchwierig, 
—— „ſtuͤrmiſch, mit hef * Sieber 
verbunden; fo erhält dadurch die Anlage zur 
englifhen Krankheit, namentlih wenn das 
Knochenſyſtem in feiner. Entwideldng zurud⸗ 
bleibt, immer einen mächtigen Stoß zu ras 
fheren Sortichritten und bricht in wirflidhe 
Krankheit aus. Die Urſache Hiervon liegt 
aber nicht imı Sabnen, fondern in der mañ⸗ 
gelbaften oder — Entwickelu 
des Knochenſyſtemes überhaupt. Immer i 
elle der — Der Säle 7 . all⸗ 

emeinen Bildungsthaͤtigkeit un en⸗ 
—* des — * Koͤrpers abhaͤngig. ßi 
Das zu fruͤhe und zu ſpaͤte Hervorwachſen 
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Der Zähne beutet jedesmal auf Regelwibrig- 
Seiten, die in der allgemeinen Entwidelung 
ihren Grund baben, und es tft daher in glei- 
chem Grade eine Abweichung von dem natuͤr⸗ 
lichen Suftande, wenn einzelne Zähne ſchon 
vor der Gchurt des Kindes hervorgebrochen 
find, fowie wenn mehre Zähne in den erften 
Wochen und Monaten nad der Geburt über 
das ZSahnfieiſch fi erheben. In derartigen 
Zählen tritt der Werknöcherungsprozeß viel zu 
frab ein, und da die die Folge einer allzu 
yeltigen allgemeinen Entwidelung tft, fo kann 
es nur infofern Bedenklichleiten und Beſorg⸗ 
nifie erregen, als hierdurch weit wichtigere 

ane, befonders das Gehirn, zugleich lel⸗ 
dend werden. Dazu kommt, ab in diefen 
Fällen gewöhntich auch die Zontanelien und 
Nähte der Kopflnochen vor der rechten Seit 
wfamımenmachien, und dadurch wird alsdann 
das Gehirn in feiner Ausbildung mehr oder 
weniger befchräntt und in ein unpaflendes 
Berhaͤltniß zur Außenwelt geſetzt. Ebenſo 
deutet aber auch der zu ſpaͤte Eintritt der er⸗ 
ſten Zaͤhne, die oft zu Anfange des zwei⸗ 
ten Lebensjahrs erſcheinen, auf Mangel an 
Kraft zur vollſtaͤndigeren Entwickelung, und 
der — ſchreitet hier nur 
böchkt mangelhaft vorwärts, und fo können 
ia Zolge fehlerhafter diätetiichen Behandlung 
noch vielerlei andere Abweichungen im Sab- 
sungegefchäfte entftchen,, die eine Anlage zu 
vertchiedenen Krankheiten, befonders zur eng⸗ 
Ufchen Krankheit, zu Strofeln, zum Waſſer⸗ 
fopfe u. dgl. nicht allein ankündigen, fondern 
dieſe auch vollenden und zur wirklichen Krank⸗ 
Weit ausbilden. 

Kommen die Zähne zum Durchbruche, fo 
er ſcheinen — zuerſt die beiden mittlern 
Schneidezaͤhne der untern Kinnlade, und erſt 
darauf die der obern. Brechen die Schnei⸗ 
dezaͤhne der obern Kinnlade eher durch, ſo 
halten dieß Laien oft fuͤr ein Zeichen des na⸗ 
hen Todes. Obgleich nun dieſe Meinung 
ganz ungegruͤndet iſt; ſo kann doch nicht in 
Abrede geſtelt werden, daß dieſe Ausnahme 
. von der Regel wegen der Räbe des Gehirns 
zuweilen nicht ganz unbedenklich werden und 
Jelbſt mit fchlimmen Sufällen verfnäpft ſeyn 
kann, und «8 iſt deshalb wenigftens wuͤn⸗ 
ſchenswerth, wenn die Zähne zuerft im untern 
Kiefer hervorlommen. In manden Faͤllen 
fieht man die Hundszaͤhne oder einen Baden: 
zahn eher zum KWorfchein fommen, als Die 
——RS aber ohne daß daraus irgend ein 
Rachtheil für das Kind entſteht. Nah dem 
Erſcheinen der Schneidezähne wachſen zuwei⸗ 
len mehre Backenzaͤhne zugleich unter dem 
Zahnfteiſche hervor; aber auch dieſe Erſchel⸗ 
"nung erweckt durchaus keine Beſorgniß, und 
das Kind zeigt meiſt nicht das geringfe Uns 
woblfein, wenn es nicht durch befondere Aus 
Gere Schaͤdlichkeiten Trank geworden iſt. Uns 
ders verhält es fi, wenn viele Bähne viel⸗ 
Keicht eine ganze oder halbe Reihe auf einmal 

zum Durdbrucd kommt. Diefer Umftand tft 
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| Räte ein zuwerläffiges Zeichen gu raſcher Ents 
widelung des Knochenſyſtemes, welche nie 
. ohne Sturm verläuft und befonders unter dus 
‚Bein ungünftigen Verhaͤltniſſen ſelbſt das Le⸗ 
ben bedroht. Tritt aber bier der Tod ein, fo 
fann man die Urfache davon nicht dem Babs 
nen zuſchreiben, fondern diefe Liegt in einer 
andern Krankheit. 

Bei näherer Erwägung deſſen, was wir 
bisher mitgesheilt haben, wird man leicht eins 
feben, daß das Bahnen, als ein nothwendiger 
Entwidelungsaft, an ſich nichts weniger als 
bedenklich oder gefährlich iſt, und auch jeders 
eit gut von Statten gebt, wenn eine in jeder 

rt zweckmaͤßige diätetiiche Behandlung des 
Kindes vorausgegangen iſt und fortgefeht wird. 
Berläuft es dagegen ſchwierig und mit befons 
dern Sufällen verknüpft, fo tft die Urſache das 
von allemal in einer andern Krankheit aufzu⸗ 
ſuchen, die, wenn fie auch nicht fo deutlich 
ausgefproden ift, ihren Grund weit tiefer 
hat. Nur foviel hat man während der Babs 
nungsperlode mit Aufmerkſamkeit zu betrach- 
ten, daß Ades, was im Munde und für das 
allgemeine Befinden einen Rei; oder fonftigen 
Nachtheil Hervorzubringen im Stande iſt, moͤg⸗ 
lichſt abgehalten werde. Beſonders e man 
in diaͤtetiſcher Hinfſicht eine glei e Auo⸗ 
wahl folcher Nahrungsmittel, weiche der Ras 
tur und den Berdauungsträften des Rindes 
gehörig — und ſey bemüht Erkaͤltung 
und jeden aͤhnlichen ſchaͤdlichen Einfluß moͤg⸗ 
lichſt entfernt zu halten. Denn Erkaͤltung 
iſt dasjenige Moment, welches den Fortgan 
des Zahnens am leichteſten ſtoͤrt und unrege 
maͤßig macht; das Speicheln, welches bei zah⸗ 
nenden Kindern einzutreten pflegt und den 
Durchbruch der Zähne am meiften erleichtert, 
wird dadurd unterdrüdt, es entſteht Appetits 
loſigkeit, Kopfweh, Sieber und in Folge des 
bier fo ftarten Blutandranges nad) dem Kopfe 
oft auch Hirnentzuͤndung u. dgl., zuweilen 
felbft konvulfive Sudungen. Die bier genanns 
ten Symptome gebören nicht, rote fich von 
ſelbſt ergiebt, dem Sahnungsgefchäfte an, ſon⸗ 
dern es find zufällige Erfcheinungen, deren 
Befeitigung befondere, an einem andern Orte 
anzugebende Berfabrungsmweifen noͤthig mad: 
Kinder, die an Stuhlverftopfung , und daher 
an Berdauungsfchwäche leiden, leiden Immer 
au beim Zahnen mehr oder weniger, und 
die damit verfnäpften Beichwerden laflen fi 
ohne eine naturgemaͤße Diät und ohne gute 
Pflege nie voͤllig befeitigen, auch wenn man 
die angemeflenften Arzneien dagegen anwendete, 

Yus Diefer Turgen Darftellung haben wir 
foweit erfannt, daß das Bahnen an. ſich durch⸗ 
aus nichts Kranthaftes enthält und daß die 
Beichwerden und Zufaͤlle, welche nicht felten 
binzutreten und daffelbe unregelmäßig machen, 
auf ganz andere Urfachen zurädguführen find, 
oder, um und deutlicher auszuſprechen, eine 

| ganz andere Krankheit darſtellen, als man ges 
ı wöhntich meint; und eben deshalb fonnten wir 
und bier nicht wie zwar Andere ziemlich weits 


*. 


X 


der ya verfchiehe 
, wit einander ver 
*_ kannt, daß der am Sage gelaffens Harn nicht | ruch verwandelt, auch die Muskeln und andere 
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fäufig gethan haben, auf u. von Belle | felten Barıfoff und Harnſaͤure, dagegen der 


mitteln und Berfahrungsweiſen gegen eine 
Krantheit einlaflen, welche nicht erifirt. 


Biahetes (von Jdıapalvo, id gebe 
dur), Diarrhoea urinosa, Morbus 
dipsacus, Hydrops ad matulam, 
Pbthisuria, Harnruhr. Die Krankheit, 
fon von den Alteflen Aerıten beobachtet, ges 
Bört ir die Reihe der Kolliquationen und ift, 
wie alle derartige Leiden, bei völliger Ausbil: 
* meiſt unheilbar. Rachdem dem Uebel 
geſtoͤrte Berdauung, Säure, Sodbrennen, ſau⸗ 
res ſchleimiges Erbrechen, Athem, trock⸗ 
ner krampfhafter Huſten, Zunahme des Appe⸗ 
tito bei regelmäßiger Leibesoͤffnung, zuweilen 
Hautausſchlaͤge und Druͤſenanſchwellung, viel⸗ 
leicht ſchon Monate lang vorangegangen find, 
fielen fih ein ungewöhnlicher übermäßiger 
Hunger und ein heftiger die ganze Krankheit 
durch anhaltender Durft und gleichzeitig haͤu⸗ 
figer Drang zum Harnen ein, welche beiden 
fegtern, da fie Nachts gewöhnlich am ſtaͤrk⸗ 
fin find, den Schlaf oft unterbrechen oder 
gan, verbindern. Der Kranke ift Dabei miß- 
wutbig, verfiimmt und bat tn feiner Phyfio⸗ 
gnemie einen eigenen Ausdrud. Bei der mehr 
entwickelten Krankheit ift die Harnſekretion quan⸗ 
titativ und qualitativ verändert. Die abgebende 
Harnmenge ift abfolut vermehrt und überfteigt 
alfezeit die Duantität der genommenen Stüffig- 
keiten. Die Menge des ausgeſchiedenen Harns 


„beträgt in 24 Gtunden oft 30, 40 bis 100 


Pfund und darüber. Diefer Harn iſt Heil, 
blaß mit einem Stich in’6 nliche, meift 
aber truͤbe, leicht opalifirend,, feßt ein ſchlei⸗ 
miges Gediment ab, riecht nicht ammoniaka⸗ 
liſch, urinoͤs, fondern fade und Hat einen fas 
den Geſchmack, der fpäter bei — 
Saͤurebildung fuͤßlich wird. Bei dieſer Be 
ſchaffenheit fault er nicht, ſondern geht, wenn 
er einmal Zucker enthält, in geiftige, dann 
in faure Gährung Aber, und wird zulest ſchal 
und ſchimmlicht. Nach den Unterfudhungen 
von Marabelli, John u. A. ift in dem 
diabetiſchen Barneder Buderftoff prädominirend, 
die phosphorfauern Salze, der Stidftoff und 
das Unsmonlat fehlen faſt gänzlich, Dagegen 
bleibt ein honigartiges Ertraft zuräd, aus 
dem ſich Zucker in ziemlicher Menge darftels 
ten laͤßt. Mirabeltt erbielt aus einem 
Bunde Urin zwei bis vierzehn Drachen Ex⸗ 
watt, Eruitihant aus 36 Unzen Ham 
wei Unzen und eine Dradme. Raup ges 
lang es den Buder in volllommen durchſichti⸗ 
en Kryſtallen, mie den fchönften Rohrzucker, 
Sarsuftchen. Ein Pfund Harn giebt oft eine 
Dr. Zucker. Mit der Zunahme diefer frem: 
den Beftandtbeile nehmen der Harnſtoff und 
Die Harmfäure ab und verſchwinden bald ganz. 
Bicke Chemiler leugnen jedoch das Verſchwin⸗ 
den dieſer Stoffe, vieleicht weil fie den Harn, 
nen Tageszeiten gelaffen wurde, 

ſcht Haben; denn «6 iſt bes 


jur Rachtzeit entleerte, nur Zucker enthält. 

Mit der Harnruhr ift zumwellen Unvermös 
gen, den Urin zu halten, zuweilen aber aud 
ſehr erſchwertes Urinlaffen verbunden; ſehr 
haͤufig geht er aber auch ohne alle Beſchwer⸗ 
den ab. Oft geht er beſenders in der Nacht 
ſtarkl ab. Dazu kommen nun noch giebend 
drüdende Schmerzen in der Rierengegend nadı 
der Sarnblafe herab, oder ein Gefühl, als 
fielen kalte Sropfen durch die Nieren berab, 
oft aud ein Brennen im Magen und in den 
Gedaͤrmen, das bis in den Defopbagus und 
gegen den Mund auffteigt und bis zu den Beis 
nen binabziebt. Ule übrigen Serretionen nebs 
men dabei ab; Ne Haut wird ganz fpröde, 
rauh, troden, riſſig, beiß, oft wit Ausſchlaͤ⸗ 
gen bederkt und fchilfert fih ab, und die Aus: 
dünftung mangelt gänztih. Sugleich entficht 
ein Gefühl von Trodenheit in Munde, Schlunde 
und in der Qufsröhre, die Eßluſt ſchwindet als 
mälig und der Durft fteigert ich in demfels 
bigen Berbätinifle aufs Hoͤchſte; je häufiger 
die Kranken uriniren, deflo heftiger und peis 
nigender wird das Beduͤrfniß nach Fluͤſſfigem. 
Der Stuhlgang {ft halich träge Bei 
manchen Kranten zeigte ſich eine Art Phi⸗ 
mofis, mit Geſchwulſt, Ertoriationen oder Ges 
fhwüren der Vorhaut; der Seſchlechtstrieb 
wird frübzeitig geſchwaͤcht, und bald wird die 
Begattung dem Kranken unmöglich. Die 
Zunge zeigt fi weißlich, mit rothen Rändern, 
fpäter fhwärzlich, das Zahnfleifch gefdkweiten, 
nicht felten fallen diejenigen Bäbne, welche 
den Sleifchfreffern angehören, die Schneidesähne 
aus. Unter diefen Erfcheinungen magern die 
Kranken auffallend ab, fo daß fie zulegt nur 
aus Haut und Knochen beftehen. Zuletzt kann 
ter Kranke gar nicht mehr figen, inkt zuſam⸗ 
men und muß bifländig im Bette liegen. 
Weit länger halten ſich die Seelenkraͤfte, aber 
auch fie ſchwinden endlich und zugleich verfas 
gen die Empfindungs: und Stimmwerkzeuge 
ihren Dientt. 

Die Sektion zeigt die Rierenſubſtan; 
tranthaft erfihlafft, weich, ſchwammig, mei! 
und zufammengefallen, bald auch widernatät: 
lich vergrößert, zumellen entyändet und von 
Blut aufgeirieben, in einzeinen Faͤlen mit 
dien fait Inerpligen Säuten überjogen oder 
faft ganz aufgegehrt, uhzerirt und von fäuer: 
lichem Geruch, die Rierenbecken außerordents 
lich erweiters, mit einer weißen eiteräbntichen 
Stäffigtelt angefült, die Harngänge aus ihrer 
Lage verdrängt und bis zur Dide eines Darms 
erweitert, die Haͤute der Harnblafe verdidt 
und verbärtet, gewoͤhnlich auch die Leber, 
Mi, und Gekroͤsdruͤſen verbärtet oder font 
degenerirt. Außerdem beobachtete man einen 
eigenen wofcusartigen Geruch der Leiche, 
Schlaffheit des Zellengewebes, der Muskeln 
und Gefaͤße, häufigen gallertartigen Erguß im 
Zellengewebe, das Blut in eine dünne chefes 
ladenfarbige Aläffigkeir von füßtidyfauerur Ges 
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Theile von dernſelbigen Ausſehen; In ber Vemm 
subelavia den Ehylus vom Biute getrennt, 


ja ſelbſt im Bergen noch nicht vollkommen ges | 6 


miſcht, nah Port ſelbſt alle Knochen er- 
weicht. Die Bähre zeigten ih locker und die 
Zahnhoͤhlen abgenugt und reforbirt. Born 
fand in einem Jade einen großen Theil der 
Subftanz der Unten Lunge dur Eiterung 
ganz zerftört und den Ueberreft mit der Pleura 
verwahfen. Immer follen die Leichen ſchnell 
in Berweſung übergeben. 

Die Diagnofe tft an fi mit fchwer, 
da wir ein fo entfcheidendes pathognomoni⸗ 
ſches Mertmal der Krankheit an der fehler: 
haften Beſchaffenheit des Urins baben. Def: 
fenungeachtet wird das Uebel bäuflg uͤberſehen 
und für Tabeos gehalten, weshalb denn zu 
Bermwirung dieſes Irrthums jedesmal Die 
Harnmenge in Augenſchein zu nehmen iſt. 
Auch bei manchen andern Krankheiten bemerkt 
man zuweilen vermehrten Sarnabgang, 1. B. 
bei hyypochondriſchen und hyſteriſchen Perſd⸗ 
nen, wo ſich nicht ſelten mehre Tage lang 
Diures zeigt. eibe findet oft beim Hy- 
drops zur Belt feiner Entfheidung Statt. 
Man bat Diele Zuſtaͤnde unter dem Namen 
Diabetes insipidus sufammengefteft und 
von Diabetes mellitus zu unterfcheiden gefucht. 
dein beide Uebel haben, die Harnmenge aus⸗ 
genommen, nichts miteinander gemein. Del 


jenen Fäden find die Erfcheinungen vermehr: 


ter Harnerfretion vorübergehend, nicht perma: 
nent und allegeit Symptome anderweitiger 
Krantheirsprogefte, der Hypochondrie und Hy⸗ 
fterie. Der Harn zeigt daher feine ins Grün: 
liche ziehende Farbe, opalifirt nicht und ent- 
hält zwar aud keinen Harnſtoff, aber auch 
feinen Eiweißſtoff, noch Zucker. Bermehrte 
Dierefis bei der Entſcheidung des Hydrops 
laͤßt ſich wohl kaum mit Diabetes verwechſeln, 
da der Unterſchied beider zu ſehr in die Au⸗ 
gen fpringt. 
Heriologie, Die Krankheit kommt vors 
yuameife bei Männern vor, felten bei Srauen. 
dem Eintritte der Pubertät beginnt fie 
er zu werden und erreicht ihr Maximum 
em 30 und 4Often Sahre, während 
dagegen in der Involution wieder ſeltner 
wird. ine befondere Dispofition dazu follen 
Rbrigens vorzüglich Leberkranke und foldhe bes 
fitzen, weiche fich durch gallige Konftitutton 
auszeichnen. Su den entfernten Urſachen 
gehören hauptſaͤchlich Mißbrauch harntreiben⸗ 
der Mittel und folcher, welche den Eintritt 
der Menftruation befördern; häufiger Genuß 
junger, faurer oder ſehr flarker Weine, Aus 
fenthalt in niedrigen, kalten und feuchten Woh⸗ 
rungen, übermäßiger Genuß vegetabilifcher, 
befonders ſehr zuderhaltiger Nahrungsmittel; 
heftige törperliche Bewegungen, befonders durch 
eiten, beftige Keidenfchaften, vorzüglich Born 
und Schrecken; Ausfchweifungen in der Ges 
ſchlechtsluft, Abermäßiger Beifchlaf, Onante; 
Steine in den Nieren und Harngaͤngen, Ver⸗ 
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fonderung,, Eingeweldewuͤrmer, ish und 
anhaltend unterdraädte Hautausbänftung Dur 
ftern Wechſel der Temperatur, feuchte und 
falte Witterung u. f. w.; unterdrüdte Haut⸗ 
frantheiten, Geſchwuͤre, Sicht und meißer 
Fluß; Wechſelfieber, großer Blurverluft, Ruhr 
u. dgl. Auch den Biß einiger Schlangen, bes 
fonders von Coluber Dipsas, woher die Kranfs 
heit den Namen Dipsacns erhielt, dat man 
(Aötius Tetrab. IV, Serm. I, c. 22) ats 
Beranfaflung diefes Ucbels angeführt. 

Der Berlauf iſt Iangwierig und bauert 
zuweilen Jahre lang. Anfangs zeigen fi 
Intermiffionen im Berlaufe, und die Dualis 
tät, felbft die Quantität des Harns ehrt von 
Zeit zu Belt zur Norm zurdd. Dieſes ges 
ſchieht gemöhnlih zur Sommerszeit. Mit 
dem Eintritte der naflen Witterung fehren Vie 
Symptome mit aller Seftigfeit zuräd, Wan 
bat aber auch Faͤlle beobachtet, wo das Uebel 
ſchneller verlief und in wenigen Wochen einen 
tödtlichen Ausgang nahm; ja Ooſterdyl bes 
handelte eine Harnruhr, die fehon nad eini⸗ 
gen Tagen KH mit dem Tode endigte, 

Der Uusgang gefchieht entweder in @ es 
nefung oder in den Tod. Jener ift gu hof⸗ 
fen, swenn die Harnexkretion abnimmt und 
der Harn feib feine normale Miſchung zeigt 
und zugleich die uͤbrigen Sekretionen ſich wie⸗ 
der — Immer aber bleibt große Nei⸗ 
gung zu Rezidiven zurück. Nicht felten ges 
fhiebt, daß, wo die Genefung bereits cinges 
treten, die Zufaͤlle von neuem fich einftellen 
und dur Erfchöpfung tödten. &onft treten 
gewöhnlich waſſerſuͤchtige Zufaͤlle, kolliquative 
Durchfaͤlle, Zuckungen, Ohnmachten, Laͤhmun⸗ 
gen einzelner Theile, uͤberſpannte oder abge⸗ 
ſtumpfte Empfindlichkeit, Irrereden und Schlaf⸗ 
ſucht oder gaͤnzliche Schlaflofigkeit, hektiſches 
Fieber hinzu, bis endlich alle Kräfte aufgeloͤſt 
find und der Tod erfolgt. 

Die Brognofe Tann Hei einer ſolchen 
Krankheit nicht anders als hoͤchſt mißlich fern. 
Im Unfange des Uebels iſt oft noch Huͤlfe 
möglich; iſt aber einmal die Zuckerbildung eins 
getreten, dann ift meiſt alle Ausficht dahin, da, 
wenn auch der Diabetes nachlaͤßt, Schwind⸗ 
fuht ch einzufchleihen pflegt. Uebrigens 
hängt die Prognofe ab 1) von der Menge des 
abgebenden Harns, 2) von dem Grade der 
Zudereifdung, 3) dem Grade der Abmages 
rung, 4) vom Lebensalter, 5) vom prädi6s 
ponirenden Momente und 6) von dem Grabe 
der Beſchraͤnkung der Sekretionen in den übs 
rigen Organen. Bet —— Schwel⸗ 
gereien, Onanie u. dgl. iſt der Stand der 
Krankheit ebenſo ſchlinm, als wenn während 
derſelben Zaͤhne ausfallen und Hydrops und 
Fieber hinzutritt. 

Therapeutik. Nirgends ſind die Mes 
nungen über die Behandlung einer fo verderb⸗ 
Ken Krankheit mehr getheilt, ale in der As 
loopatbie. Während die Einen nur in den 
heftigſten Wdftringentien Heil finden zu koͤn⸗ 


ſtopfung der Leber und fehlerhafte Gallenab⸗l nen glauben; halten ſich die Undern an den 
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Gebrauch ſchwaͤchender Miitel, der ſtrengſten 
Antiphlogoſe und der Abfuͤhrungsmittel; beide 
Methoden find aber gleich verderblich und bes 
[teunig den Berlauf der Kranlheit und 
den Tod. GSchottifche erste, unter denen 
Rollo und Redfearn an der Spike 
ben, haben blos eine animaliſche Koft zu 
Heilung der Krankheit emepfohlen. Uber auch 
damit wird man bei weit vorgefchrittenem 
Uebel nur wenig auszurichten im Stande feyn. 
Leichter gelingt die Seilung auf homoͤopathi⸗ 
fehen Wege, nicht alein weil wir weder Säfte 
entziebende, noch fonft ſchwaͤchende Mittel an⸗ 
zuwenden pflegen, fondern weil wir direkt 
und immer auf eine blande und milde Welle 
gegen das Leiden verfahren können. 

Im Ganzen führt ſich die Bchandlung auf 
zwei Sauptindifationen zurüd, 1) auf gehoͤ⸗ 
rige Regulirung der Diät, und 2) auf die 
Anwendung eines angemeflenen Arzneimittels. 
Was zuvoͤrderſt die Diät betrifft, fo muͤſſen 
alle Speiſen leicht verdaulich und gut naͤhrend 
feyn und, wo möglich aus dem Shierri ge: 
nommen werden, aber nicht folche, die Leicht 
in Gaͤhrung übergeben, wie z. B. Milch, fon= 
dern ein gutes Fleiſch und daraus bereitete 
Suppen. BBegetabilien, befonders Kartoffeln, 
Mebiipeifen, Obſt und alle andern, die theils 
Durch ſchwerere Uſſimilirbarkeit, theils durch 
ihre ſchaͤdliche Nachwirkung auf die Harnwerk⸗ 
zeuge die Krankheit beguͤnſtigen und verſchlim⸗ 
mern, muͤſſen durchaus vermieden werden. 
Sum Setraͤnke wähle man nichts, was die 
Thaͤtigkeit der Nieren anreigt und erhöht, feinen 
weißen, teutfchen Wein, Tein Bier, fondern 
mebr ſchleimige Fluͤffigkeiten, als Graupen⸗ 
chleim u. dal., und ſchraͤnke zugleich auch 
en Kranken in dem zu haͤufigem Genuſſe des 
Waſſers ſoviel als nur moͤglich ein. Iſt die 
Krankheit in der Ruͤckbildung begriffen und 
zeigt ſich die Harnſekretion vermindert oder 
normal und iſt es nach dem allgemeinen Zu⸗ 
ſtande zulaͤſſig, ſo kann man ſelbſt einen leich⸗ 
ten rothen franzöfifhen Wein anempfehlen, 
wenn er nicht dem Charalter der Wirkung 
des angewandten Heilmitteld entgegen 'ift. 
Ebenfo wichtig ift die Beruͤckſichtigung der Luft 
und Zemperatur. Der Kranke muß ſich beſtaͤndig 
in einer reinen, gleihmäßig temperirten Luft 
aufhalten und fi durch zweckmaͤßige Beklei⸗ 
dung, Zlanelljacken u. dgl. gegen Verkaͤltung 
und Durchnaͤfſung verwahren. Wortheilhaft 
- verbindet man damit den Gebrauch lauer Baͤ⸗ 
der, denen man etwas Roggenkleie und Seife, 
und bei immer tieferen Sinken des Ernäbs 
——— ſelbſt Milch und noch beſſer 
Zleiſchbruͤhe zuſetzen kann. 

Waͤhrend man für die puͤnktliche Erfüllung 
diäretifchen nordnungen, wenn nur 
Privatverhaͤltniſſe nicht entgegenftchen, die 
größte Sor — , ſchreitet man nach gebös 
riger Würdigung der obwaltenden Krankheits⸗ 
fomptome zur Anwendung eines möglich ent⸗ 
prechenden Arzneimittels. Mit einem ſolchen 

Krantheis zu begegnen ift Yagt die Aufs 
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des Wertes, deren Laſung aber we 
* vielfälsigen Modiſikatienen des —8 
mit nicht geringen Schwierigkeiten verbun⸗ 
den iſt. Um das Seſchaͤft der kiuswahl eines 
zweckmaͤßigen Urzneiftoffes unter den vielen 


fles | andern, die bier zuweilen angezeigt feyn tens 


nen, thunlichſt zu erleichtern, geben wir im 
Solgenden diejenigen an, welche uns am wich⸗ 
tigften erfcheinen. 

1) Acidum phosphor. iſt vermoͤge feis 


ner Wechſelwirkung auf die Harnorgane oft 
anwendbar. Chbaraftert a r den Gebrauch 
ufiger Abgang ei⸗ 


dieſes — — find: 
nes wäßrigen Harns, zuweilen mit ſchneiden⸗ 
dem Brennen in der Darnröhre, und krampf⸗ 
haftem Schmerze im Kreuze, öfterer Harn⸗ 
drang, der aber mehr bei Tage, als Nachts 
fich einſtellt; ziehend ſchrundender Schmerz in 
den Hoden, Anſchwellung der Ruthe und gaͤnz⸗ 
lich mangelnde Geſchlechtsluſt, lebhaft ziehende 
und drüdende, zuweilen reißende Schwerzen 
im Kreuze, am flärkfien beim Steben; fchr 
mpfindliches, angeichwollenes Zahnfleiſch; gro: 
fe Irodenheit im Munde, heftiger, unaus: 
Löfchlicher Durft, befonders nad Falter Milch, 
Sodbrennen, Appetitlofigleit, brennender oder 
drüdender ‚Schmer, im Magen, nächtlicher 
Heißbunger, der aus dem Gchlafe wedt, 
fhneidender Schmer, im Bauche und zugleich 
ein ſtumpf drüdender Schwer; im GSteißbeine, 
fehr verfallenes , blaſſes Befiht, eigenfinnige, 
ſtaͤts verdrichlide Stimmung, oder Muthles 
figteit, Abnahme aller GSeelenträfte, feporöfer 
Zuftand, auffallende Abmagerung. Unter bie 
fen Umftänden vermag die Phosphorfäure uns 
gemein Biel. 

D) Argentum, wo Schmwmerzbaftigkeit 
des Zahnfleiſches, Trockenheitsgefuͤhl auf der 
feuchten Sunge, erhöhte luft, ungeheurer, 
dur Eſſen nicht zu tilgender Hunger, Ge: 
fübl von Sodbrennen und vorberrfchender 
Säure, beftiger Durft bei fchellem Pulſe, öfs 
terer Harndrang und unmäßiger Harnabgang, 
Quetihungsichmer; in den Hoden, ſtechendes 
Schneiden in der Gegend der Ureteren, fchneis 
dende Stiche in der Nierengegend, ſchwerz⸗ 
haft druͤckende Aufgetriebenheit des Yaucher, 
große Entlräftung u. dgl, Gtatt finden. 

3) Carbo veget, gehört zu den kraͤftig⸗ 
ſten Heilmitteln und finder feinen Plap, wo 
folgende Symptome zugegen find: ſehr reichs 
licher —— im Berbältnifie um Trin⸗ 
ten, befonders Nachts, nad vorgängigem 
Drude auf die Harnblafe, Juden und Wund⸗ 
heit an der Vorhaut, gänzlih mangelnder 
Geſchlechtstrieb, Schmerzhaftigkeit des Habn⸗ 
fleiſches, und Libtreten deffeiben von den Schuei 
dezaͤhnen, weißbelegte, auch heiße und trodne 
Zunge, daͤufiges faures Aufſtoßen, geringer 
Appetit und here Uebligleit, aͤngſtliches Di 
den in der Herzgrube, große Empfindlichkeit 
der Magengegend, Zerſchlagenheitsſchmerz im 
Rüden, Mangel an Mustellvaft, Jählinge 
Unfälle von Odnmadtsihwäte, ſehr gereizte 
Gemuͤthoſtimmung. Dieſcr Heilſtoff eignet 
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ſich ganz befonders für die beginnende und 
wieder zurädfchreitende Krankhei 

Durſt und aͤhnliche Symptome noch wicht ein⸗ 
getreten, oder bereits durch ein anderes Heil⸗ 
mittel gehoben ſind. Auch bedienen wir uns 
deſſelben mit Vortheil ſowohl bei vorhandenen 
Hautausſchlaͤgen und Anſchwellungen der Druͤ⸗ 
ſen, als auch bei Lungenſucht, beſonders tu⸗ 
berfutöfer, die ſich oft erſt während des Dias 
betes entwidelt, und ebenfo, wie diefer, ver: 
derblich iſt, wenn ihr nicht fofort zweckmaͤßig 
on wird. 

) Caustieum ift durd folgende Er⸗ 
ſchelnungen angezeigt: bäufiger Sarnbrang 
und reichlicher öfterer, zuweilen feldft unwill⸗ 
kuͤrlicher Abgang des Harns, der beim Steben 
irdbe und mwollig wird und ein fchleimiges 
Sediment abfeht, tadtmäßiges, Tältendes Druͤ⸗ 
den in der Herzgrube, beftiger Durkt, aber 


wenig Appetit, dradend Unmmartiger Schmer; 


in der Nierengegend, bängfiche, Tummmervolle, 
weinerlihe Gcmüthsikimmung. 

6) Dulcamara if am nuͤtzlichſten bei 
dem durch Erkältung entfiandenen Diabetes, 
findet aber feine befondere Anwendung, wenn 
folgende Erfcheinungen zugegen find, als: haͤu⸗ 
figer ang eines anfangs heilen, binten- 


nach diden und milchweißen Urins, wobei hab 


auch das — mit Schmerz verbunden 
ſeyn kann, außerdem Anſchwellung der In⸗ 
uinaldruͤſen und ein Schwmerz, als ſollte der 

b in der Rendengegend über den Hüften 

chnitten werden, fo daß der Krane un⸗ 
mögtich fin figen kann, dabei trockne, rauhe, 
wohl auch weiß belegte Zunge, häufiges Sod⸗ 
brennen, Gefuͤhl von Yuftreibung in der Herz⸗ 
grube, mit einen unangenehmen Leeregefuͤhl 
u. ‚ ſtarker Durft bei langſamem 
ulfe. 

6) Kali carbonicum ſcheint uns außer 
Mere. solub. und Veratrum die widtigfte 
Heilpoten; unter allen übrigen zu ſeyn. Seine 
Anwendung wachen befonders folgende Krank: 
heitsſymptome noͤthig: lange andaltender Stoß⸗ 
famer, in beiden Nierengegenden, beſonders 
beim Sitzen; finmpfe Stihe in der (linken) 
Rierengegend, haͤufiger und Helge Harn⸗ 
drang, der Racıts am ftärtften beläftigt, fehr 
reichliche Ausfonderung eines orünlich bleichen 


Harns, zumwellen wohl auch Brennen während 


bes Harnabgangs und nad) demſelben, ge⸗ 
ſchwulſtartige Uuftreibung der Ureteren, fcharf 
jichende Schmerzen dur die Ruthe, beim 
Rewegen und Ausſtrechen Stiche in den In: 
guinalgegenden, Gefühl von Kälte durch bie 
Sedaͤrme, wie von kalten, herabfallenden Waſ⸗ 
fertropfen, aufwalende Hige und Brennen im 
Magen, brennendes Stechen: in beiden Rip⸗ 
‚pengegenden, Wabblichkeit, wie zur Ohnmacht, 
geſchwollenes und geſchwuͤriges Sabnfleifch, 
Trockenheit im Munde und übler —— 
heftiger Durſt, vorzüglich Ubends und Nachts 
ungemein blaſſes und verfallenes Geſicht mit 
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t, wo der kei 


Diabotos 


Unruhe und Sch keit, Außerſte Mattig⸗ 
keit, — und Schwere des gan⸗ 
zen Koͤrpers, Leeregefuͤhl im rrn Koͤrper, 
ziehende Schmerzen im Räcken, oft vom 
Kreuze ausgehend. Unter dleſem Symptomen⸗ 
komplex vermag fich der genannte Arzneiſtoff, 
wenn anderweitige Umflände nicht ganz ungüns 
fig find, ausgezeichnet nuͤtzlich und heilſam zu 
erweiſen. Ebenfo läßt fih von ihm aud 
dann noch eine günftige Wirkung erwarten, 
wenn zur Krankheit bereits bydropifche Zu⸗ 
Hände, Lähmungen, Lungenfucht u, del. bins 


zugetreten find. 


7) Ledum iſt nuͤtzlich bei flarfem Harn⸗ 
fluß, wobei der Urin gelb auefieht und ein 
weißes Talfartiges Sebiment abfeht und nad 
dem Abgange deſſelben wohl auch Stechen 
folgt, in Berbindung mit Geſchwulſt der Rus 
the, Gefühl von Trockenheit am Gaumen, 
beftigem Durfte, Hefonders auf Wafſer, Mans 
gel an Appetit, Drängen in der Herzgrube 
und Aufftoßen, läftiger Mattigleit, Taubbeit 
und Schweregefühl in den Gliedmaßen mit 
ftätem Hange zum Dehnen. Uebrigens kaun 
die Unwendung Ddiefes Arzneiftoffes auch in 
ſolchen Foͤllen erfprießlih und heilſam wer⸗ 
den, wo hydropiſche Zuſtaͤnde hinzugeſellt 

aben. 


8) Mercurius solub, benutzen wir uns 
ter Umftänden, wie fie fih bier angegeben 
finden: allzu oftes uͤbermaͤßiges Sarnen und 
fo häufiger Harndrang,, daß Tag und Nacht 
in ganz furgen Swifchenzeiten von neuem Harn: 
abgany erfolgt; gefchwollene, näßende Vorhaut 
und Eichel, die —5 ſchmerzhaft find, druͤ⸗ 
ckendes Ziehen in den Hoden, ſchneidendes 
Reißen in der Naͤhe der (linken) Niere und 
ziehende Schmerzen in den Leiſten und Hoden, 
chinerzhafte Geſchwulſt des Zahnfleiſches und 
usfallen der Zaͤhne, weißer Zungenbeleg, be⸗ 
ftändige Srodenheit im Munde, bäßlicher, 
fauliger Geruch aus dein Munde, anbaltender 
Hunger, zuweilen eine Urt wilder Heißhunger, 
Außerft heftiger, unerfättlicher Durft, fcharfes, 
ranziges, kratziges, brennendes Wufitoßen, 
brennender Schmerz in der Herzgrube, Schlafe 
Lofiglelt wegen Drang yum arnen, langfas 
mer matter Puls und beftändiger entfeßlicher 
Durft, der Sag und Nacht Statt finder, miß⸗ 
farbiges, verfallenes Geſicht, zitterige Schwäche 
und Mattigfeit, Drufenanfchwellungen und fo 
weiter. 

9) Natrum muriat. dient vorzüglich, 
wo der Harndrang fehr ſtark ift, der Harn 
von heller Farbe fehr reichlich abfießt und fi 
meift nicht halten laͤßt und zugleich Bieben 
und Schneiden in der Harnröhre nach dem 
Urintren, Erektionen obme Gefchlechtstrich, 
ftarles Süden und Näßen an der Eichelftone, 
ſchmerzhafte Seſchwulſt des Zahnfleiſches, Lo⸗ 
erheit der Bähne, fruͤh gelber Zungenbeleg 
mit fadem Mundgefhmad, Flebrige Trocken⸗ 


tief Hegenden Augen, gereizte, aͤrgerliche, muͤr⸗ heit im’ Halſe, — —— oft Gefuͤhl 


riſche, ſchreckhafte Gemuͤthsſtimmung, große von Hungen” 


db und Lbends entſetzlicher 


, Diabetes 


* vſammenziehender Schmerz und Kaͤlte⸗ 
efuͤ —7— Magen, welches letztere ſich nach 
Se Rüden hin verbreitet, anfallsweiſe Bren- 
nen in der Herzgrube, ängftliche, weinerliche 
Semuͤthsſtimmung, innere Unrube und Schlaf: 
loſigkeit, Abſpannung ader körperlichen und 
geiftigen Kräfte u. dgl. fih wahrnehmen lafs 
fen. Auch if dieſer Arznei eigen, daß fie eis 
nen Zuſtand erregt, wo der Dam falt unwill- 
Lürlich abgeht, und daher au dieſem Symp⸗ 
tome entiprechend. 

10) Scilla, ebenfads ein fehr kraͤftiges 
Arzneimittel, wird erfordert bei heftigen Harn⸗ 
Drange wit vielem Urinabgange, gänzlichem 
&ppetitverluft, zufammendrüdenden Schmerzen 
in den Hoden, verzerrten angelpannten Ge⸗ 
fihtsgägen, mit flarrem Blicke, was oft wech: 
felt, Unerfätttichteit im Eſſen, Heißhunger, 
ſchmerzhaftem Klemnien in der SHerjgrube, 
fchlaflofer Unrube, fehr Heinem hartem Pulfe, 
verdrießlicher Gemuͤthsſtimmung. Als eine 
Eigentbünitichfeit von der Wirkung diefes Arz- 
neiftoffes ift zu bewerten, daß der Harn ganı 
waͤßrig wird und einen flodigen Bodenſatz 
abſetzt. ⸗ 

11) Veratrum beſtt vermoͤge ihrer Wech⸗ 
ſelwirkung auf die Urinwerkzeuge große Wor⸗ 
uͤge in verſchiedenen Krankheitszuſtaͤnden der⸗ 
elden. Beſtimmende Umſtaͤnde für die Ans 
wendung dieſes arzneilichen Stoffes im Dia⸗ 
betes find: entſtelltes, todtenaͤhnliches Geſicht, 
Geſchwulſt des Zahnfleiſches, Wackeln der 
ZSaͤhne, klebrige Trodendeit im Munde und 
Halfe, die fi durch Getränke nicht vertilgen 
läßt, ſtarke Brechübligkeit bei ſtarkem Durfte, 
zuweilen ſchmerzhafter Heißbunger, ziehende 
Schmerzen im Halſe, ſchneidende Schmerzen 
in der Nabelgegend, dabei unter entfeglichen 
Durfte ungemeiner Harnfluß, ſelbſt unwillkuͤr⸗ 
licher — * Wundheit der Worhaut, 
ungeheure Hinfaͤlligkeit und Schwaͤche des 
ganzen Körpers, befonders der Gliedmaßen, 
Sittern aller Glieder und Neigung zu Ohn⸗ 
machten, fchwacher, faft verlöfchender Puls. 


Diefes find diejenigen Heilmittel, von des 
ven Gebrauch in Verbindung. mit einer gut 
ausgewählten Diät, im Diabetes Yäufig ſich 
Huͤlfe erwarten läßt. Daß aber außer den: 
felben zuweilen auch andere Stoffe, 1. 2. 
Magnesia carb., Sepia u, dgl. in Anwendung 
geiogen werden koͤnnten, bedarf fr den mit 

er Wiffenfchaft Bertrauten keiner anderweiten 
Bemertung. In Zällen, wo der Durft fehlt, 
wie man zuweilen beobachtet hat, -und wo der 
Haufe abfließende Harn ein weißtruͤbes, wilch⸗ 

hnliches Ausfchen hat, dürfte Acidum mu- 
sit. den Borzug vor allen andern Mitteln 
haben und vieleicht bei Säufern doppelt heil: 
kräftig feun; ſowie da wiederum, wo beim 
Diabetes der Harnfluß ploͤtzlich aufhört und 
eine ſehr fchmerzhafte, peinliche Strangurie 
eintritt, oder uͤberbaupt bei dem SHiazutritte 
entzundlicher Bufälle der Harnblaſe ſelbſt eine 
Gabe der Canthar. von Nupen”fegn kann, 


3% 
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Biadema, Aranesa diademe L., 
Bpeiss diadema Walck., Kreuzfpinne, 
Diademfpinne, Kreuzkanker, Aus 
gelfpinane; franzöffh Araignee porte- 
eroix, Arnignee à croix, Epeire 
died&me, engliih.the oross spider, 
harel spider, ital. Crooeragna, findet 
fih dur ganz. Europa. Sie bat auf dem 
Rüden des Hinterlsibes ein aus Punkten be: 
flebendes helleres Kreuz auf dreiedigen, am 
Rande gezähntem, dunklerem Ruͤckenfleck. Die 
Haut des KHinterleibes iſt dünn, iederartig. 
Der Rabrungslanal verdännt fi tm Ichtern 
Ende des Eepbalothorar und im Bauchftiele, 
um fidh wieder in der vordern Hälfte des Lei⸗ 
bes in der fehr duͤnnhaͤutigen, von einer brau⸗ 
nen, umkiegenden,, koͤrnigflockigen Maſſe nicht 
ganz zu fondernden bintern Magen zu erweis 
tern; ebenfo verduͤnnt fich derfelbe wiederum 

egen die bintere Hälfte des Hinterleibes, 

gt gerade nach binten und erweitert fi 
nun gegen fein hinteres Ende in einen längs 
lichen, blinddarmähnlichen Anhang, der oft 
eine braune oder weißliche Fluͤffigkeit enthält, 
und mit feiner unters Flaͤche die beiden Haupt⸗ 
ſtaͤmme mlichen, Durch den 


yſtems aufnintmt, das ders 

herbſte ſehr angefüllt erſcheiat. (S. Brandt 
und Rattzeburg getreue Darſt. und Beſchr. 
Thiere etc. II. p. 87). 

dern {hres Geiplunes theiie eis Mufenthakt, 

rn, ihres Seflpinnes t 

theils alo Fangorgan der zu ihrer Nahrung 
beftimmten Inſecten, mworunter fie am mmels 
ften die Sweifiägler, befonderd die Fliegen, 
liebt, Zuweilen fieht man in ibrem Nehe 
ſelbſt Käfer (wie Cerambyx aecdilis L.) ge 
fangen, die größer find, als fie ſelbſt. e 
Begattungszeit fcheint in den Herbſt zu fallen; 
im Spaͤtherbſt werden die gelben runden Eier 
gelegt und in einen eigens dazu gelponnenen, 
ovalen, aus feften gelblihen Zäden beſtehen⸗ 
den Eocon geichloflen, worin fie uͤberwintern, 
und weraus im Arüblinge die Jungen in gros 
Ger Menge bervorfommen. 

In oͤkonomiſcher Hinfiht hatte man vers 
fuht, die Spinnewebe wie Selde zu vers 
arbeiten, obne dab fi dabei Wortheile ges 
winnen ließen, da, um nur ein einziges Pfund 
Seide zu erbalten, viele Saufende Spinnen 
nötbig And. Die medizinifche Linwendung der 
Spinnen reicht bis In das grauefte Alterthum. 
Ohne uns bier auf den Streitpunkt ihrer Gif⸗ 
tigfelt einzulaften, führen wir blos an, daß 
man ehedem das Gewebe derfelben, befonders 
jedoch der Hausſpinne, innerlich und dußerlich- 
gegen Wechſelfieber, Ettmuͤller fie innerlich 
u einer halben Drachme dagegen gebrauchte. 

uch ſchrieb man ihnen aphrodiſiſche Eigen⸗ 
ſchaften zu. Ebenſo diente die Spinnewebe als 
blutſtillendes Mittel, auch gegen manche Nerven⸗ 
tranfheiten, und aͤußerlich, wit Eifig gelocht, 
gan Blaͤhungskolik und Abortus u. f. w. 

shigenes lobte bie Eier bei Bahnweh. 
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bnlihe Spinne, Teogeneria 
medicinalis, {if gi den Kanthariden 
als Vesicans gebraͤuchlich. Nah Molina 
kommt auf Ebili eine Spinne von der Größe 
eines Huhnereies vor, die als Odontalgi 

gilt. Sebr giftig fol die in Eorfila und 
Italien fi findende Aramnea 13 guttata 
Kossi ſeyn. Zabrieius erzählt, daß in 
füblihen Ameriia eine Spinne (Aranea ni 
dulans Gmel,) vorkomme, deren Stich ie: 


ber erregt, und daſſelbe bemerkt Flacourtcheil 


von a in Madagastar vorlommenden ſchwar⸗ 


zen ne, 

Sur Beroolftändigung dieſes Artikels muͤſ⸗ 
fen wir noch binzufägen, daß nah Lama⸗ 
nox der Di der 
zeszeit fehädlicher tft, Daß nad Amoreuf der 

der größern Spinnen in Frankreich 
Blaue Seſchwulſt der Bißſtelle, manchmal auch 
Polyttaͤnen erzeugt. Auch erzaͤhlt Eomftod, 
daß bei einem Maͤdchen, welches auf der In⸗ 
ſel Connektikut an einem heißen Tage von ei⸗ 
ner großen ſchwarzen Spinne in den Hand⸗ 
ruͤcken gebiſſen worden, nad einigen Sagen 
unwillkurliche Bewegungen des Arme und der 
Sand eintraten, die am dritten Tage in fon: 
oulfive Unfäle üubergingen und immer bef: 
tiger wurden. Dazu fam eine Art Sommnanı- 
butismus und Vorliebe zur Muflt, wobei ihr 
Buftand durch Tanzen erleichtert wurde, Acht 
Monate darauf wurde die gebiffene Stelle 
roth, ſchmerzhaft, ſchwarz, und ein Gefchwür 
mit Eiterausfluß hob die Anfälle, Wergleiche 
Aranea. 

J. H. Heucher Diss. de araneo homini 
pernicioso et salutari. Viteb. 1650, 4 
M. Lister, Historja animalium Angfliae, de 
araneis etc. Lond. 1778, 4. — C. F. Paul- 
Jini Usns aranearum internus in febre ter- 
tiana (Mise. acad, aat. car. Dec. I., A. 5., 
Appendix 38, 1686). — I. L. Hannemann 
De usu aranearıım innoxio (lbid. Dec. 11l., 
A. 3, 1685 et 1686, p- 64). — L Frank 
Prodromus arachnolitbologiae (Ephem. nat. 
cur. Dec. II., A. 5, Obs. 240). — Robik 
De araneae ictn cum magnis inde natis 
symptomatibus (Phil. Trans. no. 382). — 
Crüger de veneno Araneae (Ephem. nat. 
ear. Dec. II., A. 4, Obs. 66, p. 144.). 

I. F. Dillen De lapide arunearum ne: 
Cent. III., Obs. 44, p. 9). — G. E. Ber- 
ner De araneae punctura et ejus medela. 
chimigge de la soie d’araignee, avec la ma- 
niere de composer les gonttes appelées gout- 
tes de Montpellier, et celle de s’en servir 
dans plusieurs maladies (Mm, de Toulouse, 


1: 137 et 185). | 
n die Kreuzſpinne 


l., 

der neueſten Seit bat 

für mit Unrecht verlornes Anſehen wieder⸗ 
erfangt, und deſes Berbienft, ihre Kräfte nds 
ber erforfhht zu baben, fommt nur der Ho⸗ 
möopathie zu. Dr. Brof in Zuterbogk iſt 
Derjenige, dem sole die erſten 
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Di — 
siungen über den mediziniſchen Werch 
dieſer Arachnoide verdanten (Mg. hom. Zeit. 
L,, p- 422 und 168). Eine Kreuzſpinne ( zu 
weicher Beit gefangen?) ta 100 Sropfen Wein⸗ 
geift gebracht, ertheilt der Fluͤſſigkeit nach und 
nad) eine gelbliche Zarbe, weiche nach mehren 
Wochen oder Monaten abgegoflen, die Eſſenz 
darftelt. Bei den Werfudhen wurden davon 
anfangs einer, fpäter zehn und zulept ſelbſt 
30 Tropfen genommen, und die dabei erlang⸗ 
ten Ergebniffe werden wir unten fogleich nıite 


en. 

Dr. Groß ſtach ben Hinterleib des Thie⸗ 
res auf und verrieb den aus der Stichwunde 
ausfließenden Tropfen mit 100 Granen Milch⸗ 
zucker, worauf die weiteren Verreibungen 
ten. 


Arzneiwirkungen: 

I. Allgemeine. Müdigkeit und 
Durſt; Abſpannung und Muͤdigkeit, ohne 
Schwere in den Fuͤßen. 

Zuweilen ſtumpfe, wuͤhlende Knochenſchmer⸗ 
sen in den Gliedmaßen; vier Wechen lang 
Knochenſchmerzen, fieberhafte Bus 
fälle, die meih aus Kälte befteben; 
Unterleibsbefhwerden, die fi ges 
wöhnlih mit einem Schauder vergee 
fellfhaften und meift gegen Abend 
eintreten. 

Tägliche wechfelficherartige Wies 
derkehr aller Beſchwerden zu einer 
befimmten Stunde — Durſt bei den 
Beſchwerden. 

Blutungen aus faſt allen Oeff⸗— 
nungen des Körpers und aus Wun⸗ 
den. — Borberrfhende Neigung zu 

—— wie bei ſtorbutiſcher 

achexie. 

1. Beſondere. Unruhiger Schlaf nit 
Öfterem Erwachen, ftäts mit dem Gefühle, als 
wären die Hände und Worderärme ftarf ge 
ſchwollen, gleichſam noch einmal fo ſtart und 
groß, als im natuͤrlicheu Zuftande, und mit 
jelcher Schwere, daß er fie nicht heben zu 
fönnen glaubte fd. 1.2). 

Eingenommienheit des Kopfes nad dem 
Effen (d. 1. T.); Eingenommenheit de6 Ko⸗ 
pfes bei Abſpannung; Abends beim Studiren 
Eingenommenheit des Kopfes und drüdender 
Schmerz, wie auf dem Knochen der rechten 
Schlaͤfe und des obern Theils der Stirn, 
durch Aufſtuͤzen des Kopfes auf die Hand 


gemildert,. nach Wegnahme der Hand aber 


wiederfehrend. 

Biehen im Kopfe nach dem Linterficfer 
berab ‘(bald nad dem Einnehmen); Kopfwch 
befonders in der Stirn, nad Tabakrauchen 
vergebend (n. 2 &t.); anfaltendes Kopfweh, 
glei nad dem Einnehmen. 

Das Kopfweh läßt beim Tabakrauchen 
nad und bert, wenn diefes im Freien gefchicht, 
nänzfih auf (bei fhönen Herbiwetter). — 
Der Kopfſchmerz dauert .bi6 Abends, wird 


und einzigen jedoch nach einigen Gtwnden wider und Hört 
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im Srelen ganz auf. — Kopffhmerz und 

Eingenommenbeit ded Kopfes mins 

dern ft beim Tabakrauchen, kehren 

— dann wieder und halten faſt den ganzen 
ag an. 

Ropffhmen mit Brennen in den 
Augen und Hitze im Geſichte. Beim 
Gehen iſt der Kopfſchmerz weniger heftig, als 
beim Sitzen, auch Tabakrauchen mindert ibn, 


obne ihn ganz zu befeitigen (gleich nach dem | fo 


Einnehmen). 

Higtze in der Stirn und den Augen; eine 

ungebeure zitternde (fiimmernde) Empfindung 

in den Yugen beim Lefen oder Schreiben, 

— auch das Kopfweh aͤrger wird (nach 
t. 


Swängend kneipende Schmerzen im rechten 
Ohre und in der Ohrdruͤſe, Die, als fie bier 
verfhwanden, au a8 linfe Ohr ubergingen, 
Nachmittags (d. 2, T.). 

Sike im ©efichte, befonders in den Augen, 
nah 4 Stunden vergebend, — Brennen im 
Geſicht. — Schr Heftiges Nafenblu: 
ten on al): 
Ewpfindliches aͤltegefühl im 
rechten untern Schneidezahne, be— 
ſonders beim Luftzutritte, am fol⸗ 
genden Tage zu derſelbigen Stunde 
wiederkehrend (n. 16 St.). 

Stechen im Gaumen und Kehlkopfe, 24 
Stunden lang. 

Uebler, bitterer Gefchmad in Munde, mit 
belegter Bunge (n. 1. St.); bitterer Gefchmad, 
weniger bein Tabafrauhen (n. 4 St.); nad 
dem Genufle von Milch bleibt ein unangeneb- 
mer Seſchmack davon zurüd. 

Lelbweh, eine Art Blaäͤhungskolik; 
Gefuͤhl von Schwere und Vollſein im Unter: 
bauche, wie von einem Steine, während in 
der ‚brrigrube ein unangenehmes Weichlichleite- 
gefühl ift; zugleih Knupfen im Unterleibe; 
Gefühl von Schwere in den Oberfchenfeln, 
daß fie kaum fortzubringen find, mit Kopf: 
eingenommenhelt. Den folgenden Sag 
um diefelbige Stunde zuruͤkkehrend, 
4 ©t. lang (Abends, d. 2, T.). 

Dünnfluffiger Stublgang und bei demfel- 
ben Leibweh, was fich Durch Reiben des Un- 
terleibes wit der flachen Hand linderte. Der 
Stuhl ging nur in Abfägen und mit Anftren: 

ung ab; eine halbe Stunde Ipäter Gähren 
m Sauche (d. 3. 3.). 

Mutterblutfluͤſſe; Abortus, 

Dreitägiger Schnupfen; Schnu⸗ 
pfen mit Durft. 

Bihrirendes Gluckern in den Muskeln des 
linfen Oberarms, eine halbe Stunde lang, 
Nachmittags (db. 2.3); frab im Bette 

umpfe, wuͤhlonde Kopffhmerzen in 

en rechten Obers und Borderarm: 
Inodhen und dem rechten Schienbeine, 
abfagweife, auch den Sag über (d. 3. T.). 

Heftige ſtumpfe, wühlende Knochenſchmer⸗ 
en im rechten Ferſenbeine, einige a lang, 

aͤts wenn der Zuß aus der rubigen Lage ge: 
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bracht und bewegt wurde, bei forspefetter 
Bewegung aber allmälig verfhwindend € 
1. an Boa, dem zweiten Einnehmen). 

u Die Anwendung der Kreusfpiane 
im kranken Suftande laͤßt fi zur Zeit noch 
wenig fagen, da Erfahrungen ginzic mans 
gein. Dr. Groß gab die milionfache Po- 
ten; einem Wechſelfieberkranken nad 
Beendigung des Anfalls wit dem beften Ers 
folg, und fpricht zugleich die Bermutbung aus, 
daß fe jedenfalls auch in fpasmodifchen 
Krantheiten beilſam fi erweilen könne. 
Hoͤchſt — iſt aber dieſer Urzneiktoff 
auch bei heftigen Blutungen aus der 
Nafe, Hämorrhagien des Dieorus, 
Abortus, Blaͤhungskolik u. dgl, von 
nicht unbedeuterder Wirkſamkeit. 

Als Gabe dient die milionfache Petenz, 
noch Eräftiger iſt jedenfalls die dezillionfache. 

Die Wirtungsdauer if jest noch un⸗ 
ermittelt, erſtredt ſich wahrſcheinlich nur auf 
wenige Tage. 

. Als Antidotum empfiehlt ſich der Merc. 
virus. 

Diät, EeStneocorung: lat. Diae- 
ta, Victus ratio. Unter der Diät ver 
ehr man im weitern Sinne Alles, was die 
Anordnung der gewöhnlichen Lebensbedürfnifle 
ſowohl im gefunden, als im kranken Zuflande 
betrifft. Die Lehre von derfelben, welche den 
Hauptgegenftand der Diäterit ausmacht, 
zerfältt alfo in zwei Haupttheile, naͤmlich die 
Diätetit für Gefunde und fir Kranke. Beide 
gründen fih theils auf die Kenntniß des 
menfhlichen Körpers im gefunden, und feiner 
Veränderungen im Tranfen BZuftande, tbeils 
auf die Kenntniß der Außendinge, deren Ein⸗ 
wirkung der menfchliche Körper am bäufigften 
ausgefeht ift, und ihrer verfchiedenen Bire 
fungsart auf denſelben. Ihr Zweck ift im 
gefunden Suftande, die Geſundheit dur Ab: 
wendung fehädlicher Einflüfle zu erhalten, im 
franfen Suftande durdy “enallung fchädlicher, 
und Herbeifhaffung beilfamer Einwirkungen 
zur Wiederberftelung der Gefundheit beizutra- 
gen, die ohne zweckmaͤßig eingerichtete Lebens: 
ordnung, auch beim Gebrauche der beften Arz⸗ 
neimittel doch entweder nie, oder nur aͤuße 
langlam und unvollkommen gelingt. Im ger 
funden Zuſtande iſt fie eigentlich fein Segen 
ftand des unmittelbaren ärztlichen Wirkens, 
Doch geht E den Arzt saldlern allerdings an, 
als ihre Grundfäge aus dem Umfange der 
eigentlihen med ainifeen Wiffenfchaften her⸗ 
genomnien find, und ald es daber Gefchäft 
und Pflicht des Arztes ift, Nichtärzte darüber 
iu belehren. Im kranken Buftande Bingegen 
ft fie ein Zweig der Therapie. 

Die Gegenftände, welche bei ber Lebenss 
ordnung überhaupt, und für Geſunde insbes 
fondere in Betrachtung Tommen, find: 1) Luft 
und —— 2) Wärme und Kälte; 3) 
Speiſen und ©etränte; ® natürliche Auslee⸗ 
sungen; 5) Kleidung; 6) Schlaf und Was 
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dm; T) Bewegung und Ruhe; 8) Leibes⸗ 
übungen; 9) Bäder; 10) @eiftesarbeiten; 
11) Semäthsbewegungen und Leidenfchaften; 
19) Befriedigung des Gefchlechtstriches. Da 
von allen diefen Begenftänden einzeln unter 
befondern Abſchnitten die Rede If, fo wird 
e6 binreihend fenn, Vier nur mit Wenigem 
im Allgemeinen davon zu fprechen. 

Da die Fuft das affgemeinfte Rahrungs⸗ 
mittel, und I r Sortdauer des Lebens ganz 
unentbehrlich ift, To fieht man leicht, daß ihre 
Belchaffendelt aud von widtigem Einfluß 
auf Die Sefundheit des Körpers fenn muß. 
Das Meile tommt auf ihren reichen Gehalt 
an Sauerftoff, und ihre Reinheit von fremds 
artigen, irrespirablen Beftandtbeilen an. Am 
meiſten und daber am Aehindehen ift die Luft 
an freien Orten, befonders mo Baͤume und 
andere grüne Pflanzen in der Rähe find, wo 
ih kein ftehendes Waſſer befindet, fie nicht 
mit Auadänftungen faulender Stoffe, Rauch, 
mineraliſchen Dämpfen, oder auch nur zu 
häufigen Wafferdämpfen, nod viel weniger 
aber mit Kontagien imprägnirt wird, hinge⸗ 
gen leicht durch Winde bewegt und erneuert 
werden Tann. Um reinften ift De Luft auf 
Bergen, am ungefundeften in moraſtigen Se⸗ 

enden und eingefchloffenen Shälern. Feuchte 
Tann Perfonen von fehr trodnem Körs 

yet wohl befommen: uͤberm apioe le 
wird. aber immer fihädlich, Indem fie das Atb« 
men hindert und die Thätigfeit des Körpers 
unterdradt, fo wie fie auch mande fpezififche 
Kranfbeitsanlagen begründet. Trockne Luft 
fann nur fchädlich werben, wenn fie zugleich 
dr bei oder fehr kalt ift, oder Durch andere 
efondere Umſtaͤnde reizende Eigenfchaften er: 
halten bat; auch bekommt fehr trodnen Kons 
Ritutionen eine etwas feuchte Luft in der Res 
gel befler, als eine ganz trodne. Die ers 
luft umterfcheidet fi von der feuchten Lands 
kuft befondere durch frefere Bewegung, und 
daher häufigere Erneuerung, weswegen fie we⸗ 
niger Berderbniffen ausgelegt, doch nie fo 
fihnellem Wechfel der Temperatur unterworfen 
und immer etwas reizender tft. Won der Be 


ſchaffenheit der Luft hängt die Beichaffenhett | f 


ber Wohnungen größtentheils ab, fo wie 
auch jene wieder durch diefe mit beſtimmt 
wird. Am gefundeften find trodne, geräumis 
ge Wohnungen, von denen der Zutritt der 
freien Luft nit ah. tft, fondern In 
denen vielmehr die 7 gehörig erneuert wers 
den kann, in deren Nähe keine Ausdänftungen 
von Moräften, flehenden Wäflern, oder andern 
faulenden Gubftanzen ,: metallifchen Daͤmpfen 
u. dgl, fi) befinden, u. in welche das Licht 
eindringen Tann. ber auch bie reinfte Sims 
mertuft hält den Bergleich mit der freien Luft 
nicht aus, daher iſt Aufenthalt im Freien von 
morheiendig. Hm Helifamifen if. der Mufenr 
endig. anıften iſt der Aufent⸗ 
Batt in der freien ren 8; Aur im 


Winter machen die Rachmittagettunden- eine 


383 


Dita 


auf die Kinder, daher macht die Borge für 
die Erhaltung derfelben ein ſehr wichtiges 
Stuͤck der phyſiſchen Erziehung aus. Iſt die 
Luft durch Contagien 'verunreinigt, fo muß 
die Wirkung derfeiben durch angemeflene Mits 
tel zerſtoͤrt werden, Gegen die Rachtheile des 
Aufenthaltes in feuchten Gegenden kann man 
ſich einigermaßen durch künftliche Wärme in 
Simmern und Kleidern, und durch den Genuß 
träftiger, die Thätigkeit des Körpers aufregen« 
der Speifen und Getränke ſchuͤzen. Gegen 
die ſchaͤdlichen Einwirkungen der Luft, die von 
der Jahreszeit und Witterung abbängen, ſchuͤ 
man fi ebenfalls Durch zweckmaͤßige Vorkeh⸗ 
rungen der Wohnung, Kleidung und Nah⸗ 
rungswittel, wie fie dem Klima und den übris 
gen oͤrtlichen Werbältniflen angemeffen find. 
sn fhadet beſonders durch zu fchnellen 
und auffallenden Wechſel der IJemperatur, und 
tft deshalb zu vermeiden. 


Wärme und Kälte zeigen fidh beide in 
ihren verfchtedenen Berbältniffen für den Körs 
rer beilfam und ſchaͤdlich. In Algemeinen 
wirft die Wärme mehr erfchlaffend, die Kätre 
mehr ftärfend, doch gehört fchon eine gewifle 
Kraft des Körpers dazu, um die letztere ans 
baltend zu ertragen, und ihre höhern Grade 
unterdrä . ee die a. — 
tungen, da gegen geringere ſie te 
und freier maden. Bei der Wärme: muß 
man befonders vermeiden, ſich niet an einen 
u hoben Grad derfelben zu gewöhnen, weil 

nn jeber am ſich auch geringe Kältegrad dem 
Körper doppelt empfindlich wird und leicht 
@rtältung veranlaßt. Kufentbalt: in einem 
heißen Klima erfordert befonders viele Mors 
fiht in Unfehbung der Lebenserdnung. Mäs 
ßigleit, Nüchternhelt und forgfälrige Vermeb⸗ 
dung ſowohl alles deſſen, was ſtaͤrkere Erbis 
bung verurfadht, als aller ſchwaͤchenden Urfas 
Ken und jeder Erkaͤltung find die Hauptmit⸗ 
tel, wodurch die Bewohner Heißer Himmiels⸗ 
firiche ihre Geſundheit erhalten Tönnen, und 
viele Europäer, die es in. beißen Ländern aa 
jener Aufmerkſamkeit Fehlen ließen, haben durch 
räbzeltigen Tod dafür gebüft. Die kalten 
Himmelsſtriche kann man in der Regel fit 
gefänder annehmen. Der Aufenthalt in dems 
elben erfordert aber gerade das entgegenges 
este Berhalten, nämlich reichliche und etwas 
Iräftige, kohlenſtoffartige Nahrung, .ftarte Bes 
wegung und beftändige Thaͤtigkeit. Um ſich 
vor Erkältung und ihren fehädlichen Folgen 
gu huͤten, iſt es befonders nöthig, den Körper 
abzubärten und an einen beftändigen Einfluß 
dee Luft zu gewöhnen, um ihn Die nbertriee 
bene Empfindlichleit gegen jede Veraͤnderung 
Derfelben zu benehmen. Bei dem beitändigen 
Aufenthalt in warmen Stuben wird Die Schaͤd⸗ 


Erhaltung der Gefundheit| lichkeit der erfchlaffenden Waͤrme noch durch 


Die eingefchloffene Luft vermehrt. Bei Kin⸗ 
dern darf man jedoch die Gewoͤhnung an- die. 
Kälte nicht zu früh ermwingen wollen, roll 


Aubnahme. Am wohlthätigften wirkt reine Luft | zur Entwidelung des Körpers in den erſten 
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Jahren — ein gewiſſer Brad von 
Warme nothivendig if. 

Die Speifen und Getränke machen 
ein fehr wichtiges, und gewiß das weitläuftige 
fie Stuͤck der Lebensordnung aus, über weis 
chem man die andern lange Seit faft ganz 
vernachläffige hat. Daß fie zur Unterhaltung 
Des Lebens unumgänglich nothwendig find, 
und eine gänzliche Entziehung derfelben fruͤher 
oder fpäter den Tod berbeiführt, ift belannt, 
und es kommt alfo nur darauf an, die nd 
thige Auswahl und Menge derfelben zu bes 
ſtimmen; es ift ein Borzug der menfchliden 
Natur, daß der Menfch nicht, wie faft alle 
Thiere, an eine beitinnmte Klafle von Nab⸗ 
rungentitteln beftimmt ift, fondern daß ihe 
die Wahl unter vielerlei Nahrungsmitteln frei 
ſteht; doch find diefe in ihren Eigenichaften 
unter einander ſehr verichieden, und eben dieſe 
theils allgemeinen, theils relativen Verſchie⸗ 
denheiten muͤſſen uns bei der Auswahl derfel- 
ben beſtimmen. Wir können alle unfre Rab- 
rungsmittel in zwei große Klaffen tbeilen, 
nachden: fie und entweder Das Ahierreich oder 
Bas Pflanzenreich liefert; denn eigentliche Nah⸗ 
rungsmittel aus dems Mineralreiche haben wir 
niht. Die Nahrungsmittel aus dem Thier⸗ 
seiche find im Allgemeinen nabrbafter, als die 
aus dem Pilanyenreihe, Doc machen Pie 
ſchleimigen und wmehligen Pflanzen biereon 
eine Ausnahme, und an dieſe ſchließen ſich 
die zuckerhaltigen an, nur daß dieſe eine ſtarke 
Neigung beſitzen, in Säure uͤberzugehen. Am 
pweckmaͤßigften für die Erhaltung der koͤrper⸗ 
Hchen Integrität iſt eine aus animalifchen und 
degetabiliſchen Speiſen gemilchte Nahrung; 
denn wir finden, daß eine bloß animalifche, 
eben fo wie eine blos vegetabilifche, bei läns 
gerer Dauer der Gefundbeit ſchadet, inden 
die erftere eine florburifche Kachexie, und an: 

Arten von Verderbniß der Säfte, die 
letztere aber Erſchlaffung der Verdauungtwerk⸗ 
zeuge, Saͤure, Blaͤhungsbeſchwerden, Verſchlei⸗ 
mung und andere davon abhaͤngende Uebel 
herbeifuͤhrt, dagegen eine zweckmaͤßige Abwech⸗ 
ſelung und Bermifchung von beiden, dem ei⸗ 
ven wie den andern Rachtheile vorbeugt. 
Yu in Anfebung der einzelnen Nahrungs: 
mittel muß diefe Abwechſelung Statt finden, 
weil eines, immerfort genoffen, bald &*:1- vers 
erfact. Am längften werden doch inımer die 
nabrhaften Subſtanzen des Pflanzenreichs, als 
Drod, Kartoffeln u. dgl. vertragen. Einzelne 
Beifpiele, wo Menſchen fi lange Zeit mir 
einerlei Nabrung hinbrachten und Dabei wohl 
befanden, koͤnnen als Ausrabmen nicht in 
Betrachtung Tonımen. Noͤrdliche Gegenden 
erfordern mehr antmalifche, fudliche hingegen 
er vegetabilifhe Nahrung; daher ſehen wir, 
dañ die Lapplaͤnder, © nländer und andere 
Rattonen biefes Himmelsſtriches nur von dem 
Feiſche der Renntbiere, Scehunde, Möven u. 
dal:, Die Bewohner der Länder zwifchen den 
Wen dekreiſen hingegen faft blos von der Brod⸗ 
frucht, Reis, Sago, Datteln u. andern Fruͤch⸗ 
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ten leben. Bei ſtarken ———— 
und häufiger Bewegung find feſte und derbe 
@peifen notbwendig; bei einer ſigenden Le⸗ 
bensart muß hingegen mehr auf leicht vers 
dauliche, die weniger ſtarke Thaͤtigkeit erfor 
dern, geſehen werben. 

Unter den ammalifhen Speiſen ift das 
Zleifh der Saͤugethiere bei weiten die Häus 
figfte. Im Ullgemeinen fann man annehmen, 
dab das Fleiſch volllommen ausgewachiener 
Thiere gefünder ift, als das Fleiſch fehr juns 
ger Ihiere, und folder, die im Freien aufge 
wachen find, beffer, als derer, die man im 
Stalle gefüttert bat. Wichtig iſt es bei Zus 
bereitung der Speifen, daß man baffelbe nicht 
glei nach dem Schlachten genicht; doch darf 
man es auch nicht übertreiben und das Fleiſch 
in wirkliche Fäulniß übergeben laſſen, woraus 
noch weit mehr Nachtheil entſtehen würde. Das 
Fleiſch von abgetriebenem oder krankem Vieh 
iſt ſchaͤdlich. Much ſehr fettes Fleiſch if kei⸗ 
neswegs für das geſuͤndeſte zu halten. Wenn 
man von dem Fleiſche erſt ſtarke Suppen macht, 
fo wird das übrige weniger nahrhaft und vers 
daulich, weil der fräftigkte und am leichteften 
ji affimtlirende Beſtandtheil, die Gallerte und 

as Osmazom, Daraus verloren gegangen ifl. 
Unter den Hausthieren ift ohne Zweifel das 
Rindfleiſch das nahrhafteſte und leicht ver⸗ 
daulichſte, dad Schweineñeiſch hingegen das 
unverdaulichſtie, deſſen fih Menfchen mit ſchwa⸗ 
chen Verdauungswerkzeugen, oder ſolche, die 
zu Storbut, Alusſchlaͤgen und andern Verderb⸗ 
niſſen der Saͤfte geneigt find, ganz enthalten 
folten, Dos MWildpret ift dagegen auch dem 
ſchwaͤchſften Magen zutraͤglich. Das Zleife 
des Sefluͤgels if leichter zu verbauen, ale 
das Fleifch der Saͤugethiere, und eignet fidh 
daher am beften zu Kranlenfpelfen. Unter 
den Hausgefuͤgel find die Tauben und Hu 
ger die beften. Die Gänfe fann man, ſowie 
jedes fette Fleiſch, aus dem Gefichtäpuntte der 
Diatetik eigentlich am wenigften empfehlen. 
Die meiſten milden Waffervögel geben ein 
ſchlechtes Fleiſch, Dagegen die wilden Land⸗ 
und Waldvögel gu den vorziglichften gehören, 
Ueber den Werth der Fiſche berrichen unter 
den ersten fehr viel Widerſpruͤche. Im Als 
gemeinen kann man fie jedoch nicht für unges 
fund erflären, da ihr Fleiſch wenigftens, was 
die Flußfiſche betrifft, fehr zart und leicht vers 
daulich iR; doch haben ſehr viele Menſchen 
in Unfebung der Fiſche ganz befondere Sdies 
fontrafien, nach welchen ihnen entweder ale 
Bilche, eder nur gewiſſe Arten derfelben- widcre 
wärtig und fchädlich werden. Die Seefiſche 
find im Allgemeinen weit weniger vrrbaulid, 
menn gleich zum Theil mohlfchanedender, als 
die Flußfiſche, und muflen daher von jedem 
ſchwachen Magen wrrmicden werd 


—* fonſt — 
— — ⏑—⏑⏑— 
nichts Reizendes haben, 


e 
durch Bufäge von Effig, ep 


u. dgl. gegeben 
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Dad einig aben an. Re 


werden, um fle verbautich zu machen, 
Seit wird jedoch der sirh Ss —— 


Unter den Fiſchen des Süßen Waſſers find Die | im 


am meiſten gu empfehlen, die in Mare Wafe 
fer auf reinem, fandigen Grunde leben, dage⸗ 
ie aus trüben, fumpfigem Wafler mit 

ammigem Grunde verwerflid find. Unter 
den Reptilien iſt die Schildkroͤte am be: 
tiebtehen Ihr Jleiſch iſt nahrhaft und 
leicht — und ſelbſt ihr Zett kann man 

eg gig in rohen Menge ohne Scha⸗ 


us den üörleen <pierflaffen | hei 


enieft man —* — und verſchiedene ses 
eithiere. Sie gelten zwar für Leckereien, bes 
aber den Magen fehr, befonders 
wenn x in größerer Menge genoflen werden. 
Außer dem Fleiſche Ein ie Bas — noch 
einige andere Speiſen, naͤmlich:? 1) Mit 
— Urt von thieriſcher Emulfion, weit in ihr 
re Stoff auf das Innigfle mit den 
able en en © a iſt. Man 
fie theils roh, theiks 
gi notbwendig, um fie — laͤngerm Auf⸗da 
bewahren vor dem Sauerwerden zu ſchuͤten; 
Re wird aber dadurch auch ſchwer —— 
e 


a} 


defle 
fodte 
Dadu dur unverdauficher werden und den Mas 


gen beſchweren. 2) Die FA — Ir 

Bas reinfte und neh —845 

und verderben { aber $ —5 — * 
ſche — in zu großer e ge⸗ 

noſſen, wird ungeſund. 3) Kaſe. nn 

es frifch, fett und weich if, kann er als 

zungennittel — werden und iſt dann auch 


derurſach Yin Aufftoßen und 
— —* ke En. —* ft 
gekocht werden, mehr Berbauungsfräfte 


erfordern fie; ganz roh find fe aber den meis 
fen Menſchen, wegen 
weißes, ebenfais ſchwer verdaulih. Dagegen 
das frifche Eidotter wit warmer Ylei * 
ruhe vermiſcht, eine ſehr nahrhafte, Der thie⸗ 
chen Mil analoge Gpeiſe. 
Unter den Pftan eiſen bemerken wir 
die Zrädte und das Obſt. Die mei⸗tet 
Arten derfelben dienen wenigftens in un 
fern &egenden, mehr zur Erquidung, als zur 
eigentlichen Rabrung doch darf man au 
unfern einbeimifchen höftarten nicht fo wenig 
nahrbafte Eigenichaften zufchreiben, wie te 
de neuere Aerzte thun. Gefunden Menfchen, 
befonders in warmen Jahreszeiten, find die | da 
ſammtlichen Früchte fehr zuträglich. Benferen | 
mit ſchwachen Berbauungsträften genießen fie 
t, wo fie weniger blähen uad |4a 
An. Die Aepfel und Bir 
ficken unter unfesm einheiniſchen Ds ' Haft 


ocht. Letzteres u 


r Saͤhigkeit des Ei⸗ im m 


Bärfern —— 
Uebermaße 


eno er a 
werden. Do bflarten und An 


Beerenfruͤchte, von —— jedoch 

men und %pritofen ausgenommen, Pr era 
rigen, daher bläbender und weniger nahrhaft, 
doch geben die meiſten vortreffliche Kühlungee 
und Erfrifhungsmittel, Die Weinbeeren 

nen ſich unter den lehteren am vortbeilbaftes 
ſten aus, und können ſelbſt kin — Anis 
——— IR er 
‚ohne Ra a ſelbſt mir ae 
noffen werben. auslaͤ — 


fettige und le 
zwar * 
— 


Perg 
die fogenannten Getreidcarten 


ein 
kommt am meiſten mit bem Teen übereig, 


3 It aber no viel apa, ey Unter 
—* 6, Hirſen 


us |den uͤbrigen Setreidearien wird M 

und 33 om meiſten als — 

wittel gebraucht, eisen und — werden 
vorzug⸗ 


belamlich zur Bereitung des 

lich — — 4) Hälfenfrüädte, Sie em⸗ 
vis: en reifen Buftande ebenfalls viel Mehl, 
reifen hingegen mehr Ar Im 
stern ae — ſie gekocht, au 
ſchwachen Wagen ſehr aut; — — 
und getrocknet, find ſe era ng rn 


auch bläbender, um v ſtarke Bew 
dauungslräfte, wenn fie vollkommen verarbei« 
werben follen. 5) musiie Die. mei⸗ 


en Wurgeln, weiche als ge 
fa — ‚, End meblig und zuckerha 
Hierher gehoͤren Pie rer Maͤhr 
——— — —— 
nd andere, be m. aber And er, 
—* 
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Gpeifen, wie die Bettige, Mableschen und 
Zwiebeln; dieſe je en fich jedoch nur bei gu⸗ 
ten Berdauungs 2 als wohlthaͤtige Se⸗ 
wuͤrze; außerdem verurſachen fie Blaͤhungen 
and Berdauungsbeſchwerden. 6) Salat. Die 

nen Kräuter, die man eigentlich unter die: 
em Namen verfteht, können nicht ale eigent⸗ 
che Nahrungsmittel angefehen werden, fon: 
dern find nur fühlend und erfrifihend, dabei 
aber auch; wegen ihrer rohen Pflangenfäfte, 
ſchwer verdauftch. enn Re ynkie ſcharfe 
Beſtandtheile haben, wie die Kreßarten, be⸗ 
fördern fie: hierdurch die Verdauung. Am 
weiften zeichnen ſich unter den Salaten die 
Surken aus, Bergl. Cucamı. 7) Die Ge: 
müfearten geben nädft den Wurzeln die 
daͤufigſte und beilfamfte Pflanzennahrung; letz⸗ 
teres wenigſtens, inſofern die Nahthelle der 
Fleiſchnahrung durch fie am beſten vermieden 
und verbeffert werden. Doc kommt dabei 
auch vieles auf ihre Zubereitung an. Die 
Kohlarten find darunter, wenn man zugleich 
auf eigentlich nahbrhafte - Beftandtheile fieht, 
die vorzüglichften; unter ihnen erfordert jedoch 
das Sauerfraut eine gute Verdauung und 
flarfe Bewegungs: Spinat iſt am wenigſten 
nahrdaft, ader leicht verdaulich. Die Arti⸗ 
Ihoden gebören zu den nahrbafteften Pflan⸗ 
zenſpeiſen. Spargel iſt weniger nährend und 
treter ſtark auf den Urin. - 8) Pilze, Die 
meiften- "find fehr nahrhaft und naͤhern fidh 
unter den Pflanzenfpeifen Br er thie⸗ 
riſchen Natur; wegen ihres zäben, lederarti⸗ 
gen Baues ſind fie aber auch ſchwer vers 
dartid: ' Wobhlſchmeckend werben "fie nur 
durch die Zubereitung, die aber auch nicht 
fetten ihre Unverbaulichkelt vermehrt. Auch 
mus wan beim Einſammeln der efbaren 
Bilse ihre Verwechſelung mit den giftigen zu 
vernreiden wiſſen. 9) Die Seegewaͤchſe, 
namentlich die Zangarten, von denen mehre 
Arten zu den nabrbaften und wohlfchmedens 
den Speifen gehören. In Europa bat man 
then noch wenig Mufmerkfamteit gefchentt, 
doch werden auf den fchottländifchen Inſeln, 
Sand, den griechiſchen Inieln, am häufig 
* aber in China und Japan mehre Arten 

elben, befonders der Zuckertang, gegeſſen. 
Ihre gallertartige Beſchaffenheit ſcheint ihnen 
vorjüglich ihre Rahrhaftigkeit zu geben. 10) 
Bon der blos Fhletmigen Sflanıen And 
als Nahrungsmittel befonders Das iolandiſche 
Moos und die — era wör- 
den. Jenes enthält neben dem Schleime noch 
tinen bittern Beftandtbeil, den -man ibm aber 
der Abbruͤhen größtentheils entziehen Tann. 
Sie dienen mehr für Krante, als für Gefun- 
* und erfordern wegen ihrer Reizloſigkeit 
seine ſehr Träftige Werdauung. Unter den Zu⸗ 
bereitungen aus dem Pflanzenreiche iſt vorzig- 
U das Brod ale das afigemeinfte und bäu- 
Nofte Nahrungsmittel zu bemerken. In Eu: 
wopa bereitet man es gewöhnlich aus Weiten 
Wer Roggen. Das Welzenbrod tft zwar leich⸗ 
ter und nahrhafter, aber weniger flärtend und 
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‚teijend, als das Roggenbrod. Das Brod aus 
Dinkel iſt zwar das ſchoͤnſte und weißefte, 
wird aber auch viel eher troden, und laͤßt fi 
daber nicht lange aufbewahren. Gerfte und 
Hafer dienen nur im Notbfall, und mit ans 
dern Brodarten vermifht, zum Brodßaden. 
Wußerden wird tm füdlichen Frankreich aus 
Hirfen,, in der Bretagne aus Buchweizen, in 
Ufrifa aus dem Kaffertorn (Holeus Sorghum) 
und in Ubnffinien aus Toff, (Poa abyssinica), 
in Amerika aus Mais und in Italien von are 
men Leuten fogar aus Kaſtanien Brod gebaden. 
In Irland, fo wie in Deutfchland, dat man 
auch die Kartoffeln dazu benugt, fo wie in 
Weftindien die Cafſavewurzel, und auf den 
Südfeeinfeln die Brodfrucht. Die Bewohner 
des europäifchen Nordens haben aus Mangel 
an Korn fogar Baumrinden unter das Brod 
gemifcht; dieſes —— ſowohl an Geſchmack, 
als an Nahrhaftigkeit das ſchlechteſte. Etwas 
beffer find die Irlaͤnder mit dem isländtfchen 
Moos und der Renntbierflehte verfahren. Sin 
Zeiten eined großen Kormmangels bat man 
auch Queckenwurzel u. dgl verbaden, Uebris 
gens hängt die Suiräglichfelt des Brodes am 
meiften von feiner Bubereltung ab; befonders 
muß es gut ausgegohren und gleichmäßig Hut 
ausgebaden feyn, wenn es den Magen nicht 
beläftigen fol. Der aͤhe und fchlüpfrige Sheit 
unter der Rinde (die fogenannte Kiebers oder 
Waſſerrinde) ift das Unverdaulichfte, was man 
ie kann. Srifches Brod beldfiigt den 
agen mehr, und nähert weniger, als wenn 
es ſchon etwas alt it. Ganz zarten Kins 
dern befommt. leichte, ungefäuerte Nahrung, 
k B. Zwieback, befler ald Brod. In den 
ändern ‚wifchen den Wendekreiſen wird quch 
anftatt des Brodes der Sago benugt, ber 
uübrigens am meiſten mit dem Reis ubereins 
fommt, und in unfern Gegenden nur ja nahe 
haften Suppen angewendet wird. 


Außer den .eigentlichen Speifen find noch 
die Gewürze zu merken, ald Buthaten, wos 
durch jene theils wohlſchmeckender, theile wer: 
daulicher gemacht werden. Das gemeinfte 
unter denfelben ift das Salz, ohne meldet 
überhaupt nur wenig Speifen genoflen werden 
tönnen. : Bel Zleifch und allen fettigen Spes 
fen erleichtert ed die Werdauung und wacht 
fie reizgender, bei Pflanzenfpeifen widerftcht es 
dem Ucbergang in Säure; auch der Buder 
fann ale eine nüglice Butrbat zu manchen 
Speifen betrachtet werden, indem er eine ins 
nigere Verbindung der fettigen und wäßrigen 
Theile befördert, bei vielen, befonders fauren, 
bittern und fcharfen Dingen, aud den Ges 
ſchmack verbeſſert. Auch an fih ift er fehr 
näbrend, nur gebt er in Menge genofien, und 
befonders mit fehr fetten Speifen verutfcht, 
‚leicht in Säure über. Daher iſt auch fiir den 
‚Magen nichts ſchaͤdlicher ale fehr fettes, 
ſchweres und zuderreiches Backwerk. Der Ef⸗ 

ig mwiderfteht nicht nur ber Verderbniß, Ber 
onders bei Ziſchen und ähnlichen Rahrungss 
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wittein, fondern giebt auch vielen. Speiſen eis 
nen angenehmern Geſchmack und wirkt bei 
warmer Jahreszeit oder Erbipung ſehr kuͤh⸗ 
lend. Beſonders dient er zur Bereitun 
Salate. Es ift aber norbwendig, daß ber 
Eifig rein und nicht mit Schwefelläure oder 
andern fcharfen Dingen verfälfcht ift, wenn 
er gute Wirkungen bervorbringen fol. Die 
charfen und ätherifch dligen Pflanzen, 
e man aud im engern Sinne unter 
Ramen der Gewürze ausſchließlich verfteht, 
find in Anſehung ihrer gradativen Wirkung 
fehr verfhieden, Die ſtaͤrkſten und hitzigſten 
t die Natur der beißen Zone angemielen, 
en Bewohnern fie auch notbwendig find, 
um der erichlaffenden Wirkung der dußern 
Hibe zu widerſtehen. SHierber gen beſon⸗ 
ders Ingwer, Pfeffer, Kubeben, Kardamomen, 
Biumu, Gewärznelfen, Nelfenpfeffer, Muse 
katennuͤfſe u. dgl. Zar alle diefe Sewuͤrze 
hat man auch in unfern Klimaten eingeführt, 
wo aber ihr Sebrauch weit mehr Einfchrän- 
fung erfordert. Unſere einheimiifchen Gewuͤrze 
find ae weis mißer und meniger erhitzend. 
Hierzu gehört der Kümmel, Unis, Zenchel, 
Majoran, Thymian, Saturei u. dgl, fo wie 
von denen, die mehr durch fcharfe, als durch 
aromatiſche Beſtandtheile, alfo weniger anges 
nehm wirten, Genf, Rettig, Meerrettig, Swies 
bein, Lonub u. dgl. m. Sie fomımen alle 
Darin überein, daß fie den Appetit reizen, Die 
Berdanung, befonders bei Zleifh, fetten und 
mebligen Speifen, befördern, Blähungen theils 
abtreißen, iheils unterdräden, und die Ver⸗ 
ſceleimung der erſten Wege verhindern. Die 
bigigen ausländifchen Gewürze bringen aber 
zugleich das Blut in flärtere Wallung, und 
muflen daher auch mäßiger genoffen, und von 
Perſonen, die zu Kongeftionen und andern 
Unregelmäßigfeiten des Blutumlaufs geneigt 
find, ganz vermieden werden. Der Zimmt iſt 
— dieſen auslaͤndiſchen Gewürzen das mils 


Da man nicht alle Rabrungemittel frifch 
genichen, und eben fo wenig in allen Jahres⸗ 
* friſch belommen kann, ſo bewahrt man 

e auf verſchiedene Weiſe zum kuͤnftigen Ge 
brauch auf. Das Trocknen (ODoͤrren, 
Wellen) iſt darunter die aͤlteſte und eins 
fachfte Art. Man bedient fi dazu entweder 
der Sonne oder der Dfenwärme. den 
Eigenſchaften der getrodneten Rabrungsmittel 
wird dadurd am wenigſten geändert, nur daß 
ihre Beftandtheite, und daher auchihre Kräfte, 
mehr concentrirt werden, Durch das Räus 
dern werden viele Zleifchfpeilen auf lange 
Zeit erhalten, dadurch aber auch zugleich haͤr⸗ 
ser, reitender und ſchwer aufloͤblicher. Das 
Einfalzen wendet man beſonders bet fettem 
Steifche an. Wenn es aber wirklich von Rus 
gen fenn foll, fo muß das Fleiſch fo friſch als 
eingefalgen werden; denn wenn «6 
fihon eine Reloung zur Säninie bat, fo wird 
diefe durch dos Einfalyen noch mehr beguͤn⸗ 
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Kigt, und das Sleiſch dadurch ungefund, Aus 
berdem erhöht das Salz die a: Kraft 
des Fleiſches, doher vertragen ſchwache Mas 


der gen das eingeſalzene Fleiſch weit beſſer, wie 


das friſche. Menſchen, die viele ſchwere Ar⸗ 
beiten zu verrichten haben, befinden fich aus 
beiten bei gefalzener Rleifhnahrung. Außer 
dem Sleifhe werden auch verfciedene Pflan- 
en, z. B. das Sauerkraut, und in Rußland 

Pilge, durd Einfalsen aufbewahrt, Bei 
Pflanzen wendet man fonft mehr das Eins 
machen wis Zuder oder Effig und Gewürzen 
an, wodurd fie vor Berberbniß gefichert wer⸗ 
den, und zugleich einen angenchmern Geſchmack 
erhalten. Fuͤr die Seſundheit iſt immer tie⸗ 
jenige Mufbewabrungsart in der Regel als die 
um linie oupafe |, welche die einfachfis 
ſt, den aufbewahrten ——— cun 
wenigſten fremdartige Beimiſchungen mittheil 
und am wenigſten von ihren nahrhaften Be⸗ 
ſtandtheilen entzieht. Eben daffelbe auch 
von den verſchiedenen Urten der Bubereitung 
der Speiſen. 


Die Set des Eſſens ift unter den Mens 
fhen am meiften von der Gewohnheit abbäns 
en gemacht worden, die meiſten Menſchen 

en ſich jedoch an regelmäßig feftgefepte Zei⸗ 
ten gewöhnt und mit Unrecht wird diefe Einrich- 
tung von manchen Schriftftelern getadelt, bie 
durchaus Teinen regelmäßigen Plan empfe 
len. Es ſtimmt Dagegen nicht nur ganz mit 
der menfchlichen Ratur überein, fih an gewiffe 


Perioden zu binden, wo Nahrungsmittel ges 


noffen werden, fondern in zahlreichen Samt; 
Ken, und obne Nachtheil aller beftebenden ges 
fetfhaftlihen und buͤrgerlichen Ordnung if 
es aud gar nicht anders möglich, Kinder bes 
dürfen indeflen der Speifen öfter, da fie nur 
wenig auf einmal zu fid nehmen koͤnnen, und 
dürfen daher nicht fo, wie Erwachſene, auf 
beftimmte Mahlzeiten beichränkt werden. Wenn 
wir alfo die Nothwendigfeit beftimmter Bes 
rioden des Effens anerfennen, fo fragt es fich 
nur, wie oft daffelbe den Tag gefcheben fol. 
Klima, Lebensart, Beihäftigung ‚ Alter und 
Leibes konſtitution haben auf dieſe Beftimmung 
jwar den größten Einfluß, und oft giebt 
es Menfchen, Die den ganıen Tag nur eine 
Hauptmahlzeit halten, aber gewiß nicht zum 
Wortheil ihrer Geſundheit. Die Ratur 
dert regelmäßig gegen die Mitte des Tages, 
und gegen das Ende defielben wieder eine 
Mahlzeit. Außer diefen beiden Seitpunkten 
noch zu effen, fann, außer bei Kindern, nur 
bei Leuten: gebikigt werben, die gewohnt find 
fehr wenig auf einmal zu genießen, oder die 
anftrengende Arbeiten verrichten und daher oͤf⸗ 
ter hungrig werden. ZFaͤlt die erfte Mahlze 
ihon «twas fpät in den Tag, fo muß war 
ein Fruͤhſtuͤck geftattet werben, das aber nicht 
u nabe an Die Mahlzeit graͤnzen und nie 
6 zu völliger Sättigung gehen darf. Es 
muß daher zum & ftüd allerdings zwar 
etwas Beftes und Nahrhaftes gen wer⸗ 
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Den, da bio feiten, beſonders die im 
neueren Mt Engeln warmen Getraͤnke, 
Den Magen mehr ſchwaͤchen, als naͤhren; aber 


di 
aid zu vll Rraftaufwand der Berdauung er: 
fordern, außer wenn ſchwere Arbeit oder an: 
dere Urfacdhen eine Träftigere Nahrung erfor: 
dern. „Die Seit des bendeffens richtet fich 
nach der Mittagsmahlzeit; body erfordert die 
Rüdficht auf die Gefuhdheit, daß es nicht zu 
ſpaͤt faͤlt, und wenigſtens zwei Stunden nad 
Beurfelden vergehen * man fich zu Bette 
kegt. Daher kann die Diätetif auch die ſpaͤ⸗ 
sen Abendſchmaͤuſe, die oft einen großen Theil 
Der Nacht wegnehmen, Teineswegs billigen, 
und es it, auch abgefehen von der Beſchaf⸗ 
fenbeit der dabei genoflenen Speifen und Ges 
Mänte, kein Wunder, wenn unrubiger Schlaf, 
Kopfweß und andere Arten des Uebelbefindens 
darauf folgen. Ferner muß das Abendeſſen 
nur leicht ſeyn, nicht aus harten, trodnen, 
ſchwerverdaulichen oder fehr nahrdaften Din- 
gen befteben, auch der Quantität nach maͤßi⸗ 
ger ſeyn, wie das Mittagseffen. Nach jeder 
Hauptmahlzeit iſt es gut, wo möglich fi) eine 
Heine Bewegung zu machen, fo daß der Koͤr⸗ 
per, ohne fehr angenttiien ju werden, dach in 
einer gewiffen Thaͤtigkeit bleibt, Geiftesarbei- 
ten greifen unmittelbar nah der Mahlzeit 
weit mehr an, als zu andern Tageszeiten. 
Den Schlaf unmittelbar nad dem Eſſen rech⸗ 
net aber mit Recht te die Schola Salerni- 
tana unter die gefäprlichften Dinge. In der 
Ordnung der Speifen bei den Mahlzeiten find 
letyfads die Sitten der einzelnen Länder und 
Böker fehr verfchieden. In den meiften fängt 


man mrit etivad Flüffigem, einer Suppe, an, 


at, leicht zu gi 
Schaͤdlich — die Verdau⸗ 
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a en auch ſchon durch den reiseaden 
Ein 


wendi an a u 
AR At der peifen bei Br Map 
Rartige und wi⸗ 


und die gar zu verſe 
— — derſelben kann bie 
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ee auch nur Leicht fegn, und | K 


urfahen. Da 


abs | eing 


Higen, und nur gar gu oft! daß or ſich ſeht 


wird dem vorhergehenden Wohlgeſchack bie 
Seſundheit aufgeopfert. Einige Abwechſelung 
der Speiſen tft allerdings nicht nur ds 
ih, ſondern ſogar ‚gewiffermaßen noͤthig; 
aber über drei, böchftens vier Gerichte folte 
man fich doch bei gewöhnlihen Mablzeiten 
wicht erlauben. Anı ſchaͤdlichſten wirb eine 
m große Uuswahl der Gerichte bei jungen 
Leuten, die ſich dadurch leicht verleiten laflen, 
von jedem viel zu genießen, und dann außer 
dem Nachtheil des zu manchfaltigen Gemiſches 
der Speifen noch die uͤblen Folgen von Webers 
fülung des Magens erfahren. Der bei und 
eingeführte Sebrauch, bei Tiſche zu figen, iſt 
dem zu Sifche Liegen der Ulten weit vorguzus 
sieben. Nach dem Eſſen noch lange figen zu 
bleiben, if nur dann verwerfli, wenn das 
dur ein unmäßiges Trinken veranlagt wird; 
außerdem kann man diefe Sitte an fig nicht 
tadeln, wenn bei dem Sitzen der Körper feine 
aufrechte Richtung bebält und nicht zuſam⸗ 
mengebogen wird; denn das letztere ſtoͤrt Die 
Berdauung, bei dem erfteren Tann fie aber 
ihren regelmäßigen und ungebinderten Forts 
gang haben. In Geſellſchaft zu effen, iſt der 
Seſundheit zuträglicher, als allein zu eſſen, 
weil dur das Wergnügen der Geheifchaft, 
befonders aber durch erheiternde GBefpräche, der 
Appetit mehr gereizt, die Thaͤtigkeit des Koͤr⸗ 
pers aufgeregt und die Berdauung befördert 
wird. Mus diefem Grunde muß man auch, 
wo möglich Ales, was Verdruß und Unrube 
machen kann, während des Eflens entfernen. 
Die Menge der Nabrungsmiittel, die ein ges 
funder, erwachfener Menſch in einem Sage 
genießen Tann, hat man durch Verfuche zu bes 
ſtiumen geſucht; allein es wäre vergebens, 
von ſolchen Verſuchen und Berechnungen ein 
beſtimmtes Refultatzu erwarten, da nicht nur 
die verfchiedene Konftitution der Menfchen hier⸗ 
a ern bat , fondern auch die Jahreszeit 
und Witterung, die größere oder geringere 
Thaͤtigkeit, die Urt der Arbeiten, die Se⸗ 
müthsftimmung, ja felbft die verſchiedene Bes 
fhaffenheit der Speifen, und viele andere, oft 
zufällige Umftände große Werfchiebenbeiten ver- 
ber iſt es nicht nur übertrieben, 
fondern auch ganz vernunftwidrig, wenn man 
mit dem Beifpiele des beruͤhmten Wenetianers, 
Ludwig Eornaro, die Nothwendigkeit bes 
weifen wid, alle Nahrungsmittel auf eine bes 
mmte Quantität an Maß und Gewicht zu 
dhränfen, und diefes mie zu überfchreiten, 
hr ing wenn diefe Lebensart allgemein 
übrt werben foßte, für die meiften Men⸗ 
ſchen weit größere Beſchwerden entfichen. Gegen 
einen Eornaro, Der bei jener firengen 
bensart 100 Jahr alt wurde, können wir viele 
anders aufſtellen, die zwar bei einem maͤßi⸗ 
gen und einfachen Leben, aber doch ohne 
ren Lelb fo zu kaſteien, ein noch 5 
tet erreihten, und der gelehrte Jeſuit Las 
tus, der von der MBahrheit der Grunbfäge 
otnaro’s fo voltommen übetzeugt war, 
firenge daran band, erreikbte 
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unter mancherlei Beſchwerden doch nur ein 
ser von 79 J., das bekanntlich gar nicht zu 
den außerordentlichen gebört. Ueberbaupt kann 
eine überteichene Aengſtlichkeit in ſolchen Be⸗ 
flimmungen auf doppelte Urt mehr fchaden, 
als mägen , indem fie nämlich theils in eine 
rt von Hypechondrie ausartet, theils aber 
oud bei der Sewoͤhnung an ein fo — 
tes Gefetz deſto groͤßern Schaden rchten 
laͤßt, wenn daſſelbe doch einmal durch Um⸗ 
ſtaͤnde oder aus Zufall Überſchritten wird, 
wovor doch Keiner ganz ſicher ſeyn Tann. Die 
wahre Maͤßigkeit beſteht auch gar nicht in der 
pünfrlichen Beobachtung gewifier felbft vorges 
fihrlebener oder don andern angenommmener Ges 
feße, fondern in dem Genuß einfadher Rab 
zungsmittel und in der Beſchraͤnkung auf eine 
folche Menge derfelben , welche dem jedesma= 
Hgen Törperlihen Buftande und den Bnduͤrf⸗ 
niffen deflelben angemeiten if. Das Mittel, 
wornac wir die Beoba ng der Ichtern Res 
gel beurtbeilen können, ift, einem gefunden Ups 
petite zu folgen, aber nie fo lange zu eflen, 
als noch einiger Uppetit vorbanden ift, fon 
dern ſogleich aufzuhoͤren, fobald man bes 
mer, daß man nur noch, nad einem ge⸗ 
wöhnlichen Ausdrude, den Bpeifen zu gefallen, 
ißt; ſich nie fo zufättigen, dag man Drud und 
Ermüdung davon fühlt, u. nach weniger, kuͤnſt⸗ 
Kicher Erregungsmittel des Appetits ſich zu 
bedienen. Uebrigene wird Nachdenken und 
Erfahrung gewiß jeden Menichen ficherer lei⸗ 
sen, als die Wagfchale; nur muß man fidh 
hüten, die Stimme jener Lehrer nicht von der 
Mode und Ueppigkeit überfehreien zu lafien, 
und von diefen eben fo fehr, als von jenen 
Ben Geſehen frei erbalten. Ein perlodt- 
es Zaften kann dem Körper nie zuträglich 
fenn; doc wird ein gefunder Körper die üble 
Eimvirtung defielden, wenn fie nicht zu oft 
wiederkehrt, auch leicht überwinden, Wenn 
man «6 aber als ein Mittel betrachtet, um die 
üblen Kolgen des zu reichlidden Genufſes von 
@peifen dadurd wieder gut zu machen, fo 
wird es diefen Dienft zwar obne Bmeifel eine 
Seitlang leiften, bald aber unwirtfam werden, 
und überhaupt durch die Unregelmäßigkeit, 
Die dadurch befördert wird, ſchaden. Auch 
muß man bedenken, daß gänzliche Leerheit des 
Magend leicht zu Berderbniß des Magenfaf: 
tes Anlaß giebt, wodurch fehr leicht Entträf- 
tung deſſelben und Verderbniß der übrigen 
Säfte entfichen Tann. Am verderblichſten ift 
aber die eben fo unanftändige ale ſchaͤdliche 
Gewohnheit, außer den Mahlzeiten unaufbör- 
lich Leckereien zu genießen, die obne ſelbſt zu 
nähren, nur den Magen und Uppetit verders 
ben und die Erzeugung ſchlechter Säfte bes 
ünftigen. Ueberall ift endlich langfames ru: 
—* Efſen und ſorgfaͤltiges Kauen der Spei⸗ 
zu empfehlen, weil hierdurch der Speichel, 
befte Vorbereitungss und Befoͤrderungs⸗ 
mittel der Verdauung, den Speifen beigemiſcht 
wird. Aus diefem Brun 
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de iſt es aud nit 
rathſam, unmittelbar nach Erhigung oder einer 


andern Unftrengung haſtig an das Een zu 


geben. 

Die Dlaͤt iſt auch nad) den Jahreszeiten 
verſchieden. Eine alltägliche Beobachtung lehrt, 
dag man im Winter mehr feite und anima⸗ 
Ice, im Sommer hingegen mehr Leicht flüfe 
fige und vegetabiliſche, Im Winter mehr wars 
me, im Sommer bingegen mebr kühle Nah⸗ 
rungsmittel nöthig hat. Auch das Alter bat 
auf die Werfchiedenheit der Nahrungsmittel 
Einfiuß. Im kindlichen Alter muß man bes 
fonders vor dem zu reichlichen Genuß der 
Zleiſchnahrung und der fkarfen erbigenden Ges 
tränfe warnen, nicht als ob man deswegen 
den Kindern alle Fleiſchnahrung entzieben folte, 
was ihre Verdauung entlräften und fie zu 
Schwädhlingen wachen würde, aber man muß 
fie zu_der Fleiſchnahrung fowie zu allen grö« 
bern Speifen nur allnrälig gewöhnen, um nicht 
durch ſchnellen Uebergang zu denfelben, eine 
nachtbeilige Revolution im Organismus zu 
bewirken. Aller geiftigen und das Blut in 
Wallung bringenden Getränke, aller fcharfen 
Gewuͤrze, aller fehr Fetten Speifen und aller 
Leckereien, befonders wenn fie aus ſchwer vers 
daulichen oder Leicht in faure Gaͤhrung Kber: 
en Dingen zufammengefept find, mus 
en fie ſich in den erften Jahren gaͤnzlich ents 
halten, Uebrigens iſt es auch Regel, die Kins 
der öfter als die Erwachſenen, aber nur wes 
nig auf einmal efien zu laſſen. ben diefe 
Regel gilt auch im hoben Alter, weil bei als 
ten Leuten flarke Unfüllung des Teams 
ebenfaus häufige Beſchwerden nad ſich giebt. 
Schwer verdaulihe und fette Speifen , befon: 
ders GSchweinefleifh und blaͤhende Huͤlſen⸗ 
früchte befommen ihnen felten gut. Beſon⸗ 
ders muß das Abendeſſen fo leicht als ig 
lich feyn. Was den Unterfchied der Diät in 
Anſehung der Befchäftigung u. der Lebensart ber 
trifft, fo iſt fchon ins Borbergebenden erwaͤbnt 
worden, daß Derfonen, deren Beichäftigung viele 
anftrengende körperliche Bewegung mit ſich führt, 
nicht nur eine reichliche, fondern auch groͤbere 
und feite Nahrung bedärfen „als folde, die 
eine figende Lebensart führen, Falſch ift aber 
die Behauptung, wenn man Perfonen, die viele 
Geiſtes beſchaͤftigungen haben, ins Allgemeinen 
eine ſchwaͤchere Diät anraͤth. Die Unſtrengung 
des Geiſtes erſchoͤpft den Körper eben fo febr 
und macht eine reichliche Nahrung nothwen⸗ 
dig, nur darf dieſe nicht in ſchwer verdauli⸗ 
chen, blaͤhenden oder leicht in Saͤure uͤberge⸗ 
henden Dingen beſtehen. 


Die Setraänke find eigentlich nur als 


| Räffige Rahrungemittei zu betrachten, unters 


{beiden fi aber von den — Nab⸗ 
rungswitteln oder Speiſen Im Allgemeinen da⸗ 
durch, daß. fie weniger naͤhren, Dagegen defte 
mehr anfeuchten. Da ſchon in ben Beſtand⸗ 
cheilen des Koͤtpers die Menge der Fluͤſſigkei⸗ 
ten die Layer Thelle bei weiten überwiegt, fo 
bören die Kiäffigfeiten auch zu den größten 
sfriffen —* ere und find bewefelben 


. 


« 
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weit unentbehrlicher, als die eigentlichen Spei⸗ 
fen. Daher errigt audy der Durft ein weit 
quälenderes Gefühl, als der Hunger. Dazu 
fommt noch, daß die Släffigleiten auch die 
Abfonderungen des Körpers weit mehr beförs 
dern, als es fefte Spetfen in der Regel thun. 
Außer diefen allgemeinen Eigenfhaften zeigen 
aber die verfchledenen Arten von Getränfen 
noch befondere. Mann kann daher die einfa: 
chen, die Tünftlichen, aber ohne Gährung bes 
reiteten,, die gegohrnen, aber nicht deftiflirten, 
und endlich die geiftigen oder durch Deſtilla⸗ 
tion bereiteten Getraͤnke unterfhhelden. Unter 
den einfachen Getränken tft das Waffer nicht 
nur das allereinfachfte, fondern auch das haͤu⸗ 
haft. Gutes, trinkbares, Wafler wurde al: 
erdings allen andern Getränfen vorzuziehen 
ſeyn, wenn wir nicht bei unter jegigen Le 
bensart ein reijenderes Getränk nöthig hätten, 
Da das Wafler ganz reizlos ift, u. daher nit nur 
zur Beförderung der Verdauung und der uͤbri⸗ 
gen Funktionen anfich nichts beitragen Tann, 
fondern diefe oft noch ſchwaͤcht. Es tft daher 
nur Menfchen von fehr trodnem Bau, diden 
Saͤften, mit Neigung zu Vollbluͤtigkeit, Sto⸗ 

dungen der Eirculationen und Berftopfungen 
vorzugsweiſe zu empfehlen; doch haben wir 
auch nicht wenig Betfpiele von andern Mens 
fihen, die Zeitlebens das Wafler als gewoͤhn⸗ 
liches Getränf gebrauchten und dabei gefund 
- blieben und ein hohes Alter erreichten, fo daß 
alfo auch noch in unfern Seiten die Gewohn⸗ 
heit bier ihre Rechte nicht verleugnet. Nur 
muß man nicht mit einigen Aerzten das Waſ⸗ 
ſertrinken für ein abfolutes Mittel zur Ber: 
längerung des Lebens und Erreichung eines 
hohen Alters anfehen, was ungegruͤndet fft. 
Die Mineralmäffer find wegen der ihnen 
beigemifchten arzneifräftigen Beftandtheile zum 
gewöhnlichen Getränk für Gefunde nicht ge: 
eignet. NÄhf dem Waſſer Tann noch die 
Milch ale ein einfaches Getränk betrachtet 
werden, zwar nicht in Anſehung ihrer Beftands 
tbeile, ld emiſcht find, aber doch des⸗ 
wegen, weil fie fo genoffen werden Tann, wie 
fie und von der Natur geliefert wird, obne 
siner kuͤnſtlichen Zubereitung zu bedürfen. Als 
Hemöhnliches Getränk würde fie indeffen we⸗ 
niger brauchbar ſeyn, da fie wegen ihrer fetti: 
gen Beftandtbeile anhaltend genoffen, den Ma: 
gen zu fehr beſchwert. Hierin findet fi je 
doch auch zwifchen den einzelnen Arten der 
Mitch ein beträchtlicher Unterfchled,. Wären 
die Menfchen bei der natürlichen, einfachen 
Rebensweife ihrer erften Stammältern geblie- 
ben, fo würden fie bei diefen natürlichen Ge: 
tränfen alle künftlichen Leicht entbehren kön- 
nen. Da aber immer ein Bedürfniß das an 
dere nach fid} zieht, fo find auch reigendere, 
aͤrkere und naͤhrende Getränke nothwendig 
geworden. Beſonders ‚bedürfen aͤltere Perſo⸗ 
nen derſelben, da hingegen junge nicht nur 
bei dem Waſſertrinken Leichter beſtehen koͤnnen, 
als jene, ſondern daſſelbe auch, wenigſtens ab⸗ 
wechſelnd, als ein Beförderungsmittel ihrer 
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Seſun dheit fich empfohlen feyn lafſen. Unter den 
kuͤnſtlichen Getränfen find die entbehrlichken 
und fchädlichften ohne Zweifel die warmen 
Aufguͤſſe, welche wir unter den Namen des 
Kaffees, Thees und ihrer Surrogate Eens 
nen. Nur die Gewohnheit macht diefe Ge 
tränfe den meiften Menſchen zum Beddrfniß. 
Unter der Menge von Kaffeefurrogaten , wos 
von jedoch keins die — Beſtand⸗ 
theile des Kaffees enthält, find die Erdman⸗ 
dein das zweckmaͤßigſte. Die Eichorien find 
ungeachtet ihrer allgemeinen Einführung böchft 
verwerflih, weil fie, anhaltend genoflen , das 
Seficht ſchwaͤchen und außerdem alle Rachtheile 
des Kaffees beſitzen. Wenn einmal ein wars 
mes Getränk genofien werden ſoll, fo ift eine 
dünne Ublochung des Cacaos in Mildy oder in 
MWafler mit etwas Zuder dem Three vorzuzie⸗ 
hen, weil er durch nu gelind aromatiſchen 
Beſtandtheile wohlthätig wirft, dagegen der 
Ihee, befondere anhaltend und in Menge ges 
nofien, die Berdauungswerlzeuge, das Ner⸗ 
venfoften: ſchwaͤcht. Unter den cinbeimifchen 
Theeſurrogaten kommen die Blätter von Che- 
nopodium vulgare L. an Gefhmad dem dhis 
nefifchen Thee am naͤchſten. Auch die Blätter 
von Agrimonia Enpatoria L., von Veronica 
officiaalis L. und von der gemeinen Erdbeere 
ne fein verwerfliches Theeſurrogat. Mies 
ife, Salbei, Serpyllum und Ähnliche Pflanzen 
find zum gewöhnlichen Gerränt zu flark und 
können nur als Arzneimittel benugt werden, 
Wird der chinefifche Thee ſtark gekocht, fo ents 
wickelt fi) ein narfotifcher Beftanded t und 
er wird dann noch fchädlicher. Der Kaffee 
dagegen wirft im hohen Grade reizend und 
erregend, und hinterläßt in Zolge defien Er⸗ 
(hlaffung und Schwäche und Legt dadurch die 
Dispofitton zu manchen fehr Hartnddigen Krank 
beiten, noch fchädlicher ift er Abends, weil er 
dann weit mehr als zu jeder andern Tages⸗ 
zeit das Blut in Walung bringt, eine uanas 
türlihe Spannung im Körper veurfacht und 
dadurd den Schlaf ftört. Daher iſt auch die 
Gewohnheit mancher Gelehrten, fi) durch Kafs 
fee in einer fünftlihen Munterleit zu erhai⸗ 
ten, durchaus nicht zu billigen, und thut der 
Geſundheit den größten Schaden. Kinder follte 
man nie an den’ Kaffee gewöhnen. Das dritte 
bei uns befannte warme Getränk, die Ehe 
Lolade, enthält zu viel nahrhafte Beſtand⸗ 
theile, als daß man fie mir den andern Ge 
tränfen in eine Klaffe fegen könnte, Sie wers 
den noch bedeutend vermehrt, wenn man fie 
mit Mil und Eiern kocht. Menfchen , wel⸗ 
de durch Ulter, Krankheiten, ſtarke anftrens 
gende Arbeiten oder durch andere angreifende 
Bewegungen entlräftet find und doc; gut vers 
dauen, ift fie vorzüglich zu empfehlen, außer 
dem erfordert fie, befonders bei Menfchen nıit 
ſchwacher Verdauung und bei ſolchen, die eine 
fipende Lebensart führen, große Einfchränfung. 
Am zwedmäßigften ift fie zum Fruͤhſtuͤck. Aus 
dere Ublodhungen und Wufgäfle, j. 3. von 
Graupen oder Gerfte, Malz, Hafer, Brod u. 
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dgl. Bienen feltener, und nur unter befondern 
Umftänden zum gewöhnlichen Getraͤnk. Der 
Aufguß des kalten Waflerd auf Brod giebt 
indeſſen ein cbenfo angenehmes als heilſames 
Getraͤnk, deflen Geſchmack noch Durch «einige 
Tropfen Eifig oder Citronenſaft verbeflert 


wird. Kräftiger und nabrhafter wird es, wenn | dhe 


man auf leicht geröftetes Brod warmes Wafs 
fer gießt, und in einem bededten Gefäß p 
Lange fichen läßt, bis «6 voͤllig erfaltet iſt. 
Dieſes Getränt bekommt dem Magen ſehr 
gut, und ſoll befonders dazu dienen, die üblen 
—— des ſtarken Weintrinkens zu heben. 

n England bedient man ſich auch des ſogenann⸗ 
Beef⸗ea (Rindfieiſchthee) als eines gewoͤhn⸗ 
lichen Getränts, welches bereitet wird, indem 
man mageres Rindfleifch in dünne Scheiben 
ſchneidet, heißes Waſſer darauf gießt und et: 
was Gewurz hinzufegt. Wenn es in einen beded⸗ 
ten Gefäße eine Beitlang gezogen hat, giebt 
man die Zlüffigleit ab und laßt fie kalt wer: 

‚um das Bett abzufchörfen. Es wird als 
ein angenehmes, nahrhaftes und gefundes Ge: 
traͤnt geruͤhmt. Das vorzüglichkte Getränt 
unter allen andern, ſowo d ale in der 
übrigen Beit bleibt fläts ein reines, gutes, 
nicht mit fremdartigen Theilen angeſchwaͤnger⸗ 
te6 Brunnenwaſſer, welches mäßig und nicht 

u kalt genofien, faft unter allen Umſtaͤnden 
ehr wohl bekommt, und noch den Worjug be 

t, daß es feine Sekretion flört oder zuruͤg⸗ 
—F und unterdrüdte Abſonderungen ſogar 
wieder herſtellt und kraͤftigt. 

Unter den gegohrnen Getraͤnken find Bier 
und Wein die befannteften und gebraͤuchlich⸗ 
Ben. Das Bier verdient darunter, als ge: 
wöhnliches Getränk, im Ulgemeinen den Bor: 
zug, da es u erbigend . * ee 
weniger angreift, dagegen nabrhafter iſt un 
die Verdauung befördert. Doch kommt freis 


lich fehr viel auf die verfchiedene Stärke und: 


Zubereitung des Bieres an. Ein gefundes 
Bier muß gut ausgegobren, nicht fauer ſeyn, 
nicht zu vielen —— Zucker und Schleim 
enthalten, einen mäßigen Bufag von Hopfen, 
außerbem aber feine fremdartigen Belmifchun- 
baten. Vormittags Bier zu trinten, ver: 
—2* wer nicht daran gewoͤhnt iſt, den 
Appetit. Das ſogenannte Hausbier ik ein 
füblenderes , burfilöfchenderes Getränk, doch 
keichter zur Säure geneigt, und wenn es nach 
ſtarier Erhigung des Körpers genoflgen wird, ver 
urſacht es ieicht Diarrhö u. Strangerie. Perfonen, 
die durch ſtarkes Weintrinken ihre Geſundheit, be⸗ 
ſonders ihre Verdaͤuung geſchwaͤcht haben, befin⸗ 
den ſich weit beſſer, wenn fie ſich an Bier 
— und man bat Beifpiele, wo ſolche 
Me hen dann nicht leicht wieder zum Wein⸗ 
trinfen zu bewegen waren. Der Wein wird 
am meilten dadurch ſchaͤdlich, Daß er leichter, 
wie das Bier, zum übermäßigen Trinken ver⸗ 


leitet. Eine genaue Quantitaͤt, wie viel manı lid find 


täglich Wein trinken fon, laͤßt fich indeſſen 
nicht angeben, denn jeder Menf muß bier 
feine iadividuelle Rasur und fein Bedurfaiß 


Jeine Art von 
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— Als ‚Regel kann men den Grundfeg 
auffellen, daß man aufhört zu trinken, fas 
bald man bemerkt, daß der Kopf eingenoms 
wien wird, Zum gewöhnlichen Getränt find 
die leichten, etwas fäuerlihen Weine am meis 
ften zu empfehlen. Die fauern Weine ſchwaͤ⸗ 

n den Magen und legen oft den Grund zu 
Sicht ynd Steinbefchwerden. Die füßen Weine 
erbigen zu ſehr und dürfen daher nur in ger 
ringer Menge genoffen werden; auch wird ihr 
Gebrauch oft Deswegen bedenltih, weit fie fo 
bäufig verfaͤlſcht und dadurch zumeilen giftig 
werden, Die ſtarken, berben, zuſammenzie⸗ 
benden und feurigen Weine eignen fich noch 
weniger zum gewöhnlichen Getraͤnk. Kindern 
it das Weintrinten ſchaͤdlich; junge Leute bes 
duͤrfen deſſelben wenigſtens nicht, und — 
nen ſich dadurch Leicht eine ſchaͤdliche Neigung 
zum Trinken an; alte Leute befinden fich bein 
GSebrauche des Weines am beften. Unter den 
Milhungen des Weins if die mit Wafler 
die Alsefte und natuͤrlichſte. Sie ift nm fo 
nothwendiger, je flärker der ein iſt. Herbe 
Weine fucht man aud Dur Zufak non Zucker 
angenehmer und für Menfchen, die an Bruſt⸗ 
beichwerden leiden, unfchädlicher zu machen. 
3a Ländern, deren Klima den Unbau des 
Weinftods weniger geftatter, bat man auch 
urrogaten des Weines aus 
Birnen, Sohannisbeeren und andern-Zrücdhten 
bereitet. Sie find weniger geiftig, als der 
Wein, können daher in größerer Menge ger 
nofien werden, find zugleich etwas kuͤhlend, 
können aber Doch im Allgemeinen leicht mans 
cherlei Nachtheile, befonders Kolik, erzeugen. 
Der Birkenſaft ſteigt wegen ſeines ſtarken 
Gehaltes an Kohlenftoffſaͤure ſehr ſtark nach 
dem Kopfe und macht heftige Wallungen des 
Bluts. Der Cider (Aepfelwein) enthaͤlt 
weit weniger geiſtige Beſtandtheile, als der 
Wein, Dee viel unzerfehte Aepfelfäure, 
Wenn der Eider aus reifen Aepfeln und übrls 
gens gut bereitet tft, Tann mar ihn nicht für 
ungefund erflären; ce wird dieſes aber eft 
durch fchledhte Zubereitung. Der Eider bes 
raufcht nicht fo Leicht wie der Wein, wenn «6 
Aber durd uͤbermaͤßiges Trinken gefchiebt, p 
dauert der Rauſch länger und ift der Befun 
heit nachtheiliger als der Weinrauſch. 

Die geiftigen Setränte find eine de 
wichtigiten und fchädlichften Erfindungen der 
Menſchen. Ihr Urfprung iſt altz denn ſchon 
im neunten Jahrhunderte unſrer Zeirechnung 
bereiteten die Araber aus Reis den ſogenannten 
Arak. Im Allgemeinen begreift man ne dic hiew 
her. gehoͤrigen Getraͤnke unter dem Namen des 
Brauntweins, die feineren Sorten unter dem 
Nauen der Liquers, wovon einige durch 
beſondere Namen unterfhieden werden, Co 
nuͤtzlich und - wichtig der Weingeiſt und feine 
Bubereitungen in der Medizin find, fo gefähr: 

e als diaͤtetiſche Getraͤnke. Die 


IfaoR in En Zolgen dieſes Mißbrauchs haben 


elbſt in England, wo derfelbe vorzuͤglich ein⸗ 
—— if, mehrnals den —*** en Par⸗ 


Dit 
mente veranlaßt, die Bereitung des Brance⸗ 
weins ganz zu verbieten, und nur dem Apo⸗ 
theker nad den Berordnungen der Aerzte zu 
überlaffen; die Uusführung dieſes Vorſ 
möchte aber zu viel Hindernifſe finden, weil 
der gemeine Mann zu fehr an den Brannts 
wein gewöhnt if, und man alfo etwas Befs 
feres und Wobifeiles an defien Strelle ſetzen 
müßte. Der wobltbätige Sebrauch der geiſti⸗ 

en Getränte befehränft ſich bauptfächlich auf 
(gende Faͤlle, nämlih ale fluͤchti und 
urchdringendes Gtärfungsmittel roßer 
ng des Körpers und Unwandlung 

von Ohnmacht; als Erquidungsmittel in naß⸗ 
kaltem Wetter, befonders auf Reifen und bei 
angreifenden förperlichen Arbeiten, und nad 
Krankheiten, die eine fehr flarte Abnahme der 
Kröfte Hinterlaffen haben. Im letztern Fade 
erfordern fie aber die Außerfie Behutſamkeit, 
weil gar zu leicht eine Ueberreizung und durch 
Diefe ein Ruͤckfal der kaum uberflandenen 
Krankheit eintritt. Ueberbaupt muß in allen 
Diefen Faͤlen nur ein mäßiger Genuß flattfin- 
Den. Perfonen, die viel Kopfarbeit haben oder 
font zu Kongeftionen nad dem Kopfe geneigt 
And, oder an hypochoadriſchen Beſchwerden 
Weiden, muͤſſen ſich der geiftigen Getränfe ganz 
enthalten. Menſchen, die ſich ſchon ſehr an 
dieſelben gewoͤhnt haben, duͤrfen Ad ihrer 
nicht ploͤtzlich enchalten, ſondern koͤnnen fie 
nur durch allmaͤlig verminderte Quantitaͤt ſich 
nach und nach abgewoͤhnen. Su den zuſam⸗ 
mengeſetzten geiſtigen Setraͤnken gehört vor: 
zei der Punſch, ein Setraͤnk, das von 
Ardgen Schriftfielern ebenſo fehr erhoben, alt 
von andern berabgefeht werden ff. Es bes 
ſteht bekanntlich aus einer geiftigen Flaͤſſigkeit, 
gewöhnlich Rum, die mit heißem Waſſer oder 
einem Theeaufguß verdünnt und wezu Eitros 
nenſaft und Buder — auch Wein ge⸗ 
Han wird. Dieſe Miſchung verſchiedenartiger 
Ingredienzen koͤnnte man wir Recht dem 
Punſch zum Vorwurf machen, wenn fie nicht 
ebenfo beſchaffen wäre, daß durd das eine 
die Nachtheile des andern aufgehoben werden. 


t irte e Getränt macht 
—— — — ſich der Streit 


Die übrigen 
der Getränke die M 
066 Gerrinks, ches auf die Brit, we man 
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Ben en EL am ze 
‚to rathen einige er, 
ders ſolchen m Die einen ſchwachen 


lag6 | Magen und ſchwache Berdauung baben, bei 


Tiſche fo wenig ale möglich zu trinten. Die 
fe Tann indeffen nur fo viel beißen, daß 
man micht während des Eſſens den Magen 
mit Getränt überfhwemmt, was allerdings 
den Magen erfhlafft und die Werbauung 
ſchwaͤcht. Sich aber des Trinkens garız zu 
enthalten tft eben ſo ſchaͤblich, und man bat 
anhaltende Werftopfung, fforbutifche Sufäde 
und verfähiedene andere Krankheiten davon ges 
fehın; denn das Setraͤnk trägt fehr viel dazu 
bei, die Aufloͤſung der Speiſen und die Ber⸗ 
dauung zu befördern, außerdem aber auch die 
Erneuerung der Blutmaſſe zu begänftigen und 
die naturgemäße Mifchung und leichtere Bes 
wegung defielben zu erbalten. In der Regel 
fann man ale das mittlere Verhaͤltniſß für die 
Menge des täglich zu genleßenden Getränke 
ammebmen,, daß daſſelbe an Gewicht noch eins 
mal fo viel betragen muß als die genoffenmn 
feſten Nabrungsmittel. Heiße und tredae 
Mirterung oder Beſchaͤftigungen, welche die 
Kräfte des Körpers erfchöpfen,, befonders vwiea 
len Schweiß austreiben, oder durch oͤrtliche 
aan vorzüglich Durft erregen, 4. B. Ans 
eiten,, bei welchem man vielem Staube aus⸗ 
gefegt iſt, anbaltend ſtarkes Reden u. dal, 
fönnen jedoch jened Werbäftiß etwas vergröe 
Bern. im wenigften gleichgültig iſt jebes Lebens 
maß im Getränk, je flärter die Gerränts fein 
auf den Körper einwirken und je ſchwerer fie 
afimitirt werden. Da das Trinken übrigens 
nicht blos zur Nahrung, fondern auch zum 
Loͤſchen des Durſtes nötgig iR, fo laͤßt es ſich 
weit weniger als das Eſſen auf beſtimmm 
Beiten befchränten, doch muß man licher oM 
und wenig, ale viel auf einmal trinken. Wo 
möglich muß man fi aber doch auch im Trius 
ten an eine gewiſſe Regelmaͤßigkeit — 
was zugleich eins der fi tet iR, 
jede Ausichweifung im Trunk zu vermeiden, 
Bei Tiſche ift es beſonders nadhrkeilig, vieles 
lei GSetroͤnke dDurd einander zu trinken. Die 
warmen Getränke And mehr zuwifchen als Sei 
den Mahlzeiten zu gebrauchen, beſonders aber 
beim Zradfiüd, Daß man im Winter mehr 
warme und im Sommer mehr kalte Getränke 
genießen miäfle, ift ein ungegränderer Gap ei⸗ 
niger Diäteiter; denn ein warmes Getränk 
fann war bei kalter Witterung augenbiidtich 
den Körper erwärmen, wenn aber nit laͤn⸗ 
erer — — erh — — 
e Bewegung rpers⸗ 
fo wird dieſe Waͤrme bald wieder ver 
den, den Koͤrper nur erſchlaffen und noch 
pfindlicher fuͤr die Kalte machen. Daß 
geiſtige Getränfe den 
beffer und anhaltender erwärmen, als die 

warmen, wäßrigen Getraͤnke, tft ebenfalls bes 


Regeln bei dem Gebrauche kannt und widerlegt jene Meinung. Se jüns 
dee Menſch ift, deſto weniger, je älter, 
‚Sehe mige bedasf. er Barker Getriafe. Sa 
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Dommer werden die ſehteren Beweg twas rei Ka 
ſadiich wie im Winter, ten .. wi Ban brungee 


ande 
— die fie vorzüglich auszeichnen, 

6 Wichtiger Natur find, daher leichter durch 
die Ausduͤnſtung wieder verloren geben. Aus 
Biefem Grunde finden wir auch, daß in wärs 
mern Ländern verbaͤltnißmaͤßig wehr als in 
tälteren die ftarfen Getraͤnke in größerer Menge 
und uelt Same en gebraucht werden. 

Mit dem Nahrungsmittel und 
Gewänte Ahern eh ters Auslee⸗ 
rungen in einem ſehr nahen, gleichſam ums 
gekehrten SEHE &le g en thellö |; 
ununterbrochen, wie die fogenannte unmerfs | u 
liche ——8W8— — au zu gewiſſen Zei⸗ 
wie die Aus rd den Srublgang 
und Urin. 
tig, daß diefe Ausleerungen ungefört vor f 

gehen, Die unmerlliche Ausduͤnſtu 
— ht unterdruͤckt werden, wenn —— die 

nern Verrichtungen des Körper s in Unord⸗ 

ung gerathen ſollen. Dieſe —— 
— ucht nicht als Schweiß zu — denn 
der letztere iſt immer — — 
—— — 


rg Mens 


En 


durch warme Kleidung ng baproen verwahrt. N 
wichtiger iſt es aber den er Eee 
Verungen der Witterung oh rten; denn nur 

—— — zieht thm eine ſolche 
u, vr ee bei jeder —— 
—— chon nachtheilige Wirkungen | de 
rg des J——— 

in bei manchen Menichen 5 

andern feltener, doc —— man 9. Regel 
annehmen, daf eine tägliche on: jur 
@rbaltung der — nothwendi — Ber: | wi 
he entweder in den Ges 


iten Reut 
ch zu nei 


r chlichen in au 
und anhaltenden Sebrauch erſchläffender Rats | den Körper jedem — 
etraͤnke ihren Unterleib ge⸗ der Witterung et 
rdert je een Thelle des 8 


ae Dann (ebtern Fall 
n. Im lehtern Falle 
man den Seuhlgang befonders durch koͤrper⸗ 


Btenz | fa 


gür he Fa iſt es Yan ft wich⸗ 


weniger | dadurch zu widerna 


neittel, voryägti aber ſaftige Zruͤchte. Be 
re vertmehrter Ausduͤnſtung wird In ber 
Regel die derung des Darmfanals, und 
daber auch der ana vermindert; dieſes 
geſchieht daher auch gewöhnlich im —23 
und auf Reiſen, ohne daß dabei die Seſund⸗ 
beit des Körpers darunter — —— A 
de Berkerfang Ai lange Yoga 
Sale wi durch wäßrige, 
warme — nle am beſten gehoben. 
nen, die zu Hartleibigkeit geneigt find, IR vors 
aüglid ein reichlicher Benus 2“ reifen Obſtes 
anderer waͤßriger, füßer, ſaͤnerlicher, nur 
* end Begetabilien, zu emipfehs 
len, ongendrod bekommt auch beffer, 
ale das Wei — und als Setraͤnk iſt das 
Bier am b %n Kinfttere oder an Ab⸗ 
—— zu gewoͤhnen, iſt allemal 
ſchaͤdlich. Die Ausleerung des Urins wird 
beſonders durch den Sebrauch dünner und 
milder Setraͤnke unterhalten. an Urin lange 
an fich zu halten, * aͤußerſt gefaͤ — weil 
tarlichen Ausdehnungen, 
— Entzuͤndung oder wohl gar Zerrel⸗ 
| pun8 bet Harnblafe Anlaß gegeben werden 
d- |tann. Doch muß man Mb auch nicht gewoͤth⸗ 
nen, gu oft den Urin zu laſſen, dadurch 
e⸗leicht ein Uwermoͤgen, den Urin zu halten, 
n begrandet wird. Unterdrädte Wustänftung 
enticheider ſich ————— durch reihlicheren 


ober trüben 

Die Rleiduns it tür den Menſchen 
e|esen o nothwendig, als die " serfähiedene Des 
.ſchaffenheit derfelden einen wichtigen zn 
auf feine Seſundheit hat. Es Yängt aber in 
diefer Beſchaffenheit allerdings * vieles von 
den 33 n des Klima's, der Jahreszelt, 
Witterung, Lebensart und Gtwohnbelt,, vor» ; 
züglich aber den FJorderungen der Mode —7— 
ale daß man ns allgemeine bicrerifche 
Regeln a une DE a — tkann * 
bei den en ehtern zieumnich 

altig bleiben, wenn fie nur nicht tie 
| Die entbatten, die neistetbar oder unwittel⸗ 
dar der Sefundbeit ſchaͤdlich find. Die &b 
genfhhaften, die jede Kleidung haben 


muß, 
nd: | wenn fie den Brundgefepen der Diaͤtetik nicht 


wo echen fol, And — ſie muß 
ei tigen Körper sleihmäßi eben, * 

en Ehe 6108 kaen , der nit sone N 
theil von der äußern PBuft berährt — 
darf, aber auch Keinen Theil einem befchwerkis 
* Druck unterwerfen, noch weniger einst 
widernatuͤrlichen Lage und Richtung ausfehem, 
Abderdich der Sahrefe und Witterung ange 


mefien, das warmer und 
Witteru * zu ſchwer, bei kalter und 
feuchter Witterung aber nicht zu leicht ſeyn. 


ueberhaupt iſt eine gar zu leichte ee. ia 
teiner Zabreszeit ga 
bloß a6 Die Belle 


wers , ſo 
bis Bededung des am 
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wichtigſten. Qmwar Iaan man fich bei dieſen 
Theile auch am leichteſten gewoͤhnen, ibn ganz 
nbededt zu tragen, und es ift fogar der Ges 
undheit am zuträglichiten, diefes in der Re 
el zu thun; befonders ift es eine der Löhlichs 
en Berbeflerungen der Törperlichen Erziehung, 
& man die Kinder gewöhnt, im bloßen Kos 
pfe zu geben. Alle empfindliche Perfonen, 
alte Raute und andere, die nur ſchwach bes 
haart find, oder ſolche, die fih aus andern 
@ründen, auch wohl nur aus Herkommen an 
eine Kopfbedeckung gewöhnt baben, fönnen 
diefe doch nicht Leicht entbehren; ohnedieß wird 
ohne fie der Kopf, da er der ftärkiten Ausduͤnſtung 
unserworfen tft, auch keicht den Gefahren der 
Bugluftoder den (hädlichen Einwirkungen heißer 
Sonnenſtrahlen ausgefegt. Wenn Daher aus 
diefen Gründen allerdings eine Kopfbedeckung 
geftattet werden muß, fo darf fie jedoch nie 
zu fchwer und warm feyn, weil fie ſonſt nicht 
allein die Ausdünftung des Kopfes übermäßig 
vermehrt und dadurch denſelben 
ten geneigt macht, fondern au außerdem, 
ſewie jedes worme Verhalten, die Verlältung 
erleibiert. Roch fchädlicher ift die Mode, das 
Haar mit Puder und Pomade zu verunreinigen, 
da man doch in Gegentheil für Die vorzüglichfte 
Meinlichkeit der Haare forgen muß, wenn nicht 
Die fo.notbwendige freie Ausduͤnſtung des Kos 
pfes gebindert, und dadurch viele Krankheiten 
acht werden follen. Auf den Hals fin 

den in Anſehung feiner Bedeckung diefelben 
Regeln Statt, wie bei dem Kopfe; und mo 
es Jahreszeit und Sitte nicht geitatten, ihn 
ganz bloß zu tragen, da muß wenigſtens Die 
Umbakung nieht zu ſtark und nicht fo feſt oder 
fhwer ſeyn, daß ein nachtheiliger Drud dar 
burch Hervorgebracht wird. Die Klagen gegen 
de Schnürsrüfte des weiblichen Geſchlechts, 
fo nötbig fie.in unfern Sagen wieder werden 
möchten, zu wiederbolen, iſt bier nicht der Ort. 
Die Ktagen über die Beinkleider, welche frü: 
here Schriftfteller oft nöthig fanden, find durch 
die Moden unferer Zeit größtentheils befei- 
tigt. Diele Kteidungsftüde muͤſſen weit ge⸗ 
nug feun, um feinen der Theile, die in ihnen 
ihre Tage erbalten, einem nachtbeiligen Drud 
aussufeßen, auch nicht fo did und warm, daß 
e jene Theile zu fehr erbigen- (weshalb auch 
der Gebrauch der Unterhofen im Sommer zu 
widerratben iſt); doch muß ihr oberer Theil 
ſo beſchaffen fenn, daß durch ihn der, bei vie⸗ 
ien Kteidungsarten ganz vernachläffigte Uns 
terleib gegen die Einwirkung der aͤußern Luft 
und Kälte verwahrt wird. Die Küße müflen 
mehr als jeder andere Shell vor Erkältung 
et werden, weil Erfältung der Fuße auf 
Unterleib, den Kopf und viele andere 
helle f&adlich — und ſelbſt gefaͤhr⸗ 
Uche adgemeine Krankheiten verurſacht. Da⸗ 
Der iſt es gar nicht zu billigen, wenn man 
any junge Kinder immer in bloßen Süßen 
n, fiten oder umhertragen läßt. Um 
Werlältung der Süße zu vermeiden, iſt daher 
der Gebrauch mollsuer Struͤmpfe, mwenigftens 


Krankhei⸗ 


Diät 


euren großen Shell des Zahras hiaduch, be 
fonders bei Pe Ari Derfonen in unferm 
Klima zu empfehlen, In der wärmern Jabs 
reszeit muß man. fie aber ablegen, ums nicht 
einen ebenfo nadhtheiligen, zu beftigen Bei; 
ervorzubringen. Flanell auf dem bloßen 
be zu tragen, wird von einigen LAerzten 
fehr gelobt und die Beförderung der. Hauts 
ausdunftung, die dadurch bezwedt wird, fann 
allerdings mandes Gute haben; doch muß 
man au nicht vergeflen, daß man fich leicht 
dadurdy verwöhnt, und daß befonders im Soni⸗ 
mer der Flanell oft unesträglic wird, und 
doch, wenn man ihn ablegt, Leicht Berlältuns 
gen entftchen. 


Die Betten find gleichſam unſere mächtlis 
hen Kleider und ihre Beſchaffenheit iſt daher 
von derfelben Wichtigfeit. Ihre Haupteigen⸗ 
fhaften find deshalb, dag fie dem Körper bie 
nöthige Wärme erhalten, obne durch zu grohe 
Schwere und Drud ihn zu beläftigen, und feine 
Ausdänftung zu vermehren, noch fie zu hindern, 
ober zu heftigen Schweißen Anlaß zu geben. In 
nördlichen Gegenden find bie Sederbetten alters 
dings unentbebrlidh ; Doch muß bei diefen mehr als 
bei andern auf die nöthige Reinlichkeit und Er⸗ 
neuerung gefeben werden. Bettvorhaͤnge find 
zwar des Unftandes wegen gu empfehlen, müfs 
fen aber bei der Nacht entweder gar nicht, 
oder doch nur leicht ugciogen werden, um 
nicht den Zutritt der freien Luft zu hindern. 


Schlaf und Wachen, die Haupttheile 
des phyſiſchen Lebens, haben In ——— 
mung ihrer gegenſeitigen Verbaͤltuiſſe einen 
fehr wichtigen Einfiuß auf die Er ua der 
Befundheit. Das Wachen iſt der. Thaͤtigkeit 
suftand des Körpers, während deſſen der 
Menſch feine gewöhnlichen Geſchaͤfte ausuͤbt. 
Hierdurch werden aber feine Kräfte erſchoͤrft, 
und bedürfen des Schlafes zu ihrer Wieder⸗ 
berftcllung. Entziehung des Schlafes zu 
der Beit, welche die Natur dafür angewie⸗ 
fen bat, kann alfo für den Körper nick 
anders als ‚zerftörend ſeyn; denn durd fie 
wird der Körper, anfatı der ibm neth⸗ 
wendigen Erholung, länger und doppelt eve 
fhöpft. Die Länge des Schlafes ricter ſich 
nach .Ulter, Gewohnheit, Lebensart und Kons 
ftirution. Als das mittlere ng fann man 
6 bis 7 Stunden annchnıen. Es bat zwar 
allerdings Menſchen gegeben, die weit wenis 
ger Schlaf zu ihrer Erholung brauchten und 
doch- dabei nicht nur ein fehr thaͤtiges Leben 
führten, fondern auch ein. hohes Alter erreiche 
ten; fölches Tann man aber nur als Ausnah⸗ 
men von der Regel anfeben.” Kinder und 
junge Leute, die noch im Wachsthum begrifs 
fen find, bedürfen mehr Schlaf, ale Erwach⸗ 
fen, weil der Schlaf aud zugleich das Wachs⸗ 
ihum beförbers; fo erfordert auch eine ſehr 
thätige Lebensart mehr Schlaf, als sine ru- 
ge und mäßige, und zwar Arbeiten des Sei⸗ 
es mehr, als Törperliche Urbeiten. Der Tag 


iſt zur Arbejt, Ho zum Wachen, die Nacht 








beſtiunit. 
—X nach, deren Befolgung auch fuͤr die 
Geſundheft aur vortheilhafteſten IR, muß man 
alſo bei Selten zu Bette gehen und fruͤh wie: 
Ver aufftchen. Der urlordenttiche Schlaf ſtoͤrt 
Me Berdauung, ſchwaͤcht die Sinneswertzeuge 
und hat auf alte Thaͤtigkeiten des Körpers 
einen nadytheiligen Einfuß. Die Folgen 
vielen Schlafens find noch ſchaͤdlicher, als 
4 zu wenigen Schlafene. Langes Schlafen 
* t den Körper an Unthaͤtigkteit, macht 
miauf und alle übrigen Verrichtun⸗ 
gen tedg, ftumpft den Geiſt und die Sinne 
ab und begünftigt Fett: und Wafferanhäus 
fun unter der Haut und in den Höhlen des 
pers; Ja man bar. fogar Beifpiele, wo «6 
. Schtagfläffen, Laͤhmungen und völliger 
mheit den Grund legte. Befenders muß 
ver Schlaf am Tage vermieden, und nur 
träntlichen oder fonf ſehr ſchwachen Perfonen 
werden; doch iſt er auch für die letz⸗ 
Balklationsittein ‚das fir den 
Augenblick ihre Kräfte enwas. hebt; wenn -fiv 
aber demſelben zu fehr und immerfert 
‚fo werden dadurch: ihre Kräfte noch 
mehr geſchwaͤcht, die fe durch maͤßige und 
törpertiche Bewegung, befonders nach Stiche, 
wenn gleich anfangs wit. einiger Unftrengung 
verbunden, dauernd wieder herſtellen könnten. 
Su Mittagsichlafe iindet die Schola Saler- 

nitenz den Grund virlet Krankheiten: 
Sit brevis aut nullus tibi somnus meri- 

dians! 
.Febrcs, pigrities, capitis, dolor, atque 
i catarrbus, 

Haes tibi proveniunt e somno meridiano, 

(Cap. 11.) | 
und daß es mil den bier angegebenen Bes 
allerdings feinen Grund bar, laͤßt 
fih noch heut zu Sage nicht leugnen, wie ſehr 
wir auch im Uebrigen von den Lehren der al⸗ 
sen Aerzte zu Salerno abweichen mögen. Bas 
ber mäflen wir auch alled Ernftet den Rath 
smipfehten und befolgen, den die Schule gleich 
im Unfange des Gedichte unter andern dem 
König von England giebt: - 


— Non — tibi sun 
urgere post epulas; somnum äuge me- 
— —8 (Cap. 1.). 


Im Schlafzimmer. muͤſſen endlich alle bie 
Borfchriften, die fuͤr die Wohnung Überhaupt 
angegeben worden find, auf das gemaufte be⸗ 
pers werden; es muß luftig, trocken und rein: 

ch feun; den Sag über wmüflen a Au 
geöffnet werden ,. Boch nicht fo, daß rend 

6 Schlafes Zugluft entficht. Die Tempe 
ratur In demſelben Darf nicht zu warın ſeyn; 
bequem:ift es, wo ſich dieſe Einrichtung ans 
bringen läßt, wenn das Schlafummer an ein 
— Sinmier froͤßt, um zur Winterszeit 


Deffuen dee Ihre etwas Waͤrme hin⸗GSitzen Du am ne und. 


einbringen zu können. 
Selbſt waͤhren 
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fett und Ruhe. Auch biefe mäfen in einem 
zwedmäßigen Verhaͤltnifſe zu einander ſtehen, 
wenn die Gefundbeit nie darunter Leiden 
fol.. tinter gewiiien Umſtaͤnden kann aber 
auch die Bewegung zur Ruhe werden, denn 
wenn umfere Befhäftigungen von einer fols 
n Urt find, dab fie fikend verrichtet wers 
den und zunaͤchſt mehr die Kräfte Des Geiſtes, 
als des Körpers in Anſpruch nehmen, ſo it 
eine danrit abwechſelnde körperliche Bewegung 
jur Erbefung nothwendig. Auch dte Bedarfs 
nifie der verſchiedenen Naturen find in dieſer 
Hinſicht verfchieden, doch iſt es Immer ein ers 
zwungenes Berbältniß, wenn jemand glaubt, 
ganz oder beinahe ohne Förperliche Bewegung 
längere Zeit, wohl gar Beitlebens, beſtehen zu 
fönnen. Sowie Bewegung Dun Körper theils 
durch die mechaniſche Erſchuͤtterung, tbelle aber 
auch durch konſenſuele und antagoniſtiſche Hufe 
regung feiner Kräfte delebt und flärkt, Die 
shärigkeit "feiner verfchtedenen Syſteme im 
Gleichgewicht erbäft, den Kreislauf des Blu⸗ 
tes ; die. Berdauung, die Abs und Uuefendes 
zungen befördert, die gleichmäßige Mifche 

des Blutes erbätt, die Empfindungen lebha 

ter wacht, und fogar die Thätigkelt des Geis 
Res erhöht, fo muß nanirlich im Gegentheil 
Mangel am Bewegung, Erſchlaffung und 
Schwaͤche, befonders bes Mustelfuftemesumd deu 
wiſtkuͤrlichen Bewegungswerlzeuge, Anſamm⸗ 
kung von Felt oder Waſſer im Zellgewebe, 
Steifsgteit der "Bänder und Gelenke, Trägheis, 
Stumpffinn oder übermäßige Empfindlichkeft 
gegen Außer Eindräde, Gtodungen des Ylııta 
umılaufs, "befonders im Umerleibe und in bei 
unten Ertremitäsen, Aahaͤufung von Unrei⸗ 
nigkeit in den erſten Wegen und. andere Wen 
dauungsbeſchwerden, ZBaflerfucht und andere 
Krankheiten erzeugen... Es ift daher eine des 
erften Regeln zur‘ Erhaltung ber Geſundheit, 
ich tägfich enhweder vor oder bald nad dem 
Efien eine Bemegung an der freien Luft m 
machen. Seilbſt ein Geſchaͤft, das an ſich wit 
Bewegung des Koͤrpers verbunden iſt, ſchließt 
die Regel nicht aus; denn wenn —*— Baar 
in der Stube gefchieht, wenn der Körper da 

einerlel Stellung ft, ſich immer nach eineriek 
Richtung bewegt oder der Seiſt noch mehr als 
der Körper dabei angeftrengt wird; fa Tan 
man die Vortheile für die Gefundheit, weiche 
Die Bewegung ‚font gewaͤhrt, Davon nicht em 
werten, fowie ‚überhaupt die Bewegung im 
Iteien durh Bewegung in einem eingeſchloſ⸗ 
fenen Raume mie ganz erſett werden fan 
Das Maß und der Grad der Koͤrperbewegung 
erfordert aber auch eine genaue Beſtimmungß 


in Anſehung der Kräfte und Beduͤrfniſſe des 


Menfchen, weil fie fonft Leicht übertrieben wird, 
und dann den Körper meit mehr entfräfter, 
ats ſtaͤrkt. Unter den Gtelungen des Kür 
pers im rubenden Buftande find Liegen und 
beſonders darauf 

nterleibes 


muß man b Eigen 
d De. Machens ribelis. fh fehen, daß die. Eingeweibe deu -M 


ngebrüdt werden, was befondurt |bei 


—— vor plotucher Unterdnickeng de⸗ Gueiße⸗ 
beim gefrämmien Sitzen und ſtarken Vor⸗ * 2 —— 2 ——— 


wärtsbeugen des Körpers geſchieht. Nein | fin 
Liegen auf dem Rüden wird der Blutumlauf 
gehört; bei Dem Liegen auf Des rechten Seit⸗ 
schen ale Werrichtungen am ungeftörteften 
von Statten. Das Stechen ermudet am meis 
fen, weil dabei die ‚ganie Laſt des Zörpers 
anhaltend auf den Füßen 
dieſem der Kreislauf am trägfien v 

geht. Daher gicht auch — ee 
häufig Anlaß zu Blutaderknoten, ödemaröfen 
GSeſch waͤlſten und andern üblen Bufäken der 
unten GSliedmaßen. 


en ung des Körpers en | 
ic AundoRt Die eidbesäbungen Kath kon 


—* —* nur ſtaͤrkere und ungewoͤhnli⸗ 
dere Bewegungen, die zugleich Abſicht 
haben, dem K per eine beitimmte Fertigkeit 
ze geben. Ihre Vortheile kommen wie wenn 
wen nicht ben letztern vorzugsweiſe berädfiche 
tigt, is Allgemeinen mit den WBortheilen der 
Bewegungen überhaupt überein. Wllgemeine 
Regeln bei denfelben find, daß man eniel als 
möglich darauf flieht, den ganıen Körner und 
nicht nur ein einzelnes Glied zu beſchaͤftigen, 
daß man fie in freier Luft oder doch wenig⸗ 
Bons sei einem weiten Raume vormimmt und 
wicht Hei volem Magen, Biete Menfchen feb⸗ 
kon auch darin, daß fie 5* von einem Extrem 
zum andern übergeben, nämlich ven einer ganz 
unshätigen, figenden Lebensart zu einer befs 
tigen, anfirengenden Bewegung, wodurch Der 
nie Körper in Unordnung geratben wuͤrde. 
die ein ſthendes Reben führen, muüflen 
ihre se en daher mit Damiewit 
wählen, auch it «6 für regelmäßige körper 
liche Bewegungen kein Erſas, fich ſolche Fels 
ven, aber rn länger und flärter zu machen, 


ihrer Un eh greifen fie | fausfeit 


denn wegen 
dann den Den Kärper verhaͤttnißmaͤßig deſto — 
ao und ziehen — unangenehme 
nach ſich. die Abwechſfelung in je 
2* — ——* a I vortheil⸗ 
Die eng einfachiten Leis 
ungen nd: 1) das Spapierengeben. 
jeder bat diefes in feiner Gewalt 
und 6 belommt dem — in jedem Aiter 
uud unter allen Umftänden ans beiten. Es iſt 
en, fo nicht an eine beſtimmte 
Belt und _ 
eine of a Gb 
man tuuaufhärtich di 
denn der Mechſel * — at 
Ungebunden vorm e wo 
digen Wirkungen de6 Sehens. Man wählt 


eine — gend und eine ermunternde 

—— uft muß rein und nn 

ſeyn. Be ia — 

beſſer, als ein zu ſtarker 2 als ein ea 
ed Saufen. entlich ſollte man nie in | bei 
ideen & ammm, da dieſes aber, | Art 


defondere u“ t vermieden 
werden tann, {0 Ah Dar 


rubt, — — ind 


wegung der 
elen 


war noch 
als in den bloßen Spatziergaͤngen, weil 
are mit mehr oder went * 
—— verbun⸗ 


derungen der ganzes 
den find. ie erfordern aber * ſchon eis 
nen ſſen Grad von Kraͤften, den man ſich 
en leicht erwirbt, wenn man anfangs 
nut —* Tagereiſen macht, un ſich — 


— foRten ſich — ek — von 


dabei weit ft ſtaͤrker erfehät tert wird, und 
daß man fi überhaupt eine ſtaͤrkere Bermre 
gung in kuͤrzerer Zeit machan Tann. Indeſſen 
koͤnnen es ebenſo wenig alle Menfchen vers 
tragen, ald es manchen aus andern Urſachen 
——— #. rn die an Schwin⸗ 


ten der Urinwer leiden oder | 
—5 — — oder fedr wu 


erlaubt, fo muß es in an ohne a 
gefcheben, um mentgfte . Genuß 
Freien Luft nicht — ließe 5) —* 


—— en. Bacgen er f nanfenden Yes 
Schi fie und der ir rg 
fr und flart bewegten verbien 
fie-auch als diätstifche Mittel große ** 
. Die erſteren erxegen zwar bei rg 


fraftooller, als vorder. 6) Das Schau 
kein, ebenfalls eine bloß paſſive Bewegung, 
bat alle Rachtdeife der Seefahrt in noch boͤhe⸗ 
rem Brad: ohne ihre Bortheile damit zu ver 


oder an | binden. 7) Das Tanzen gewährt allerdings 


besäbungen, hat 


der 
tt, |aber dabei noch den Nachtheil, daß es den 


Körper und vorüglich Die Pbantafie che 
—— nt 


erbigt, das Blut in eine unn ung 
bringt und am meiſten, da «6 zu Teiche übers 
trieben, oder vielm ‚dab feine richtige Gränze 


8) Das Ballfptet 
ielen, wei ⸗⸗ 


erteiedens 
ed. ge diefelden Wortbeile 

le aes das — —— 9) Die Jagd 
—** der vorzaůglichſten koͤrperlichen Uchun⸗ 





Die 


en. Den Vorzug vor alten andern verdienen 
a diefer Hinfiht die Beſchaͤftigungen des Bars 
ten= und Wderbaued, da N aber near im 
Breiten, alfo nicht bei jeder Witterung verrich⸗ 
set werden können, fo kann man fie bei uns 
günftiger Witterung im Bimmes am heften 
Dur Gchreiners und Drechsler⸗UArbeiten ers 
fon, die ſelb 
* und ausubte, 


eförs | tigkeit. Nur muß zum Baden eine 


die Wiedergebunt eines ſtaͤrlern, 
ausdauernderen und unternehmend 
ſchengeſchlechts wird —— von 

mit Recht erwartet. fer unſchaͤrbere Year 
theil wird aber muthwillig yerftätt, wenn nına 
Uchertreibungen geftattet, das, was Mittel 


Dit 
t und die Steigerung 


su wenig zu thun, aber leicht zu begreifen, 
wenn eins unvermeidlich wäre, ſich 
lieber zu demfegten zu neigen, (Zurns 
buch für die Sobne des Vaterlandes. Frankf. 
1817, 8. ©. 300). 

Die Bäder, die in gewiſſer Bezlehung 
auch als Leibesübungen zu betrachten find, ges 
bören ebenfale_unter die wichtigſten didtetis 
fhen Mittel. Das MWafler überhaupt bar die 
Wirkung, befonders wenn es, wie bei dem 
algenseinen Bade, auf eine große Oberflaͤche 


| wirkt, den Körper anzufeuchten, feine Dbew 


Räche zu reinigen und feine Säfte 522 
nen. Ulle übrigen Wirkungen des Bades Bad 
nach ber Zemperatur des dazu angewandten 
Waſſers, bei den kalten, warmen und heißen 
Bödern ſehr verfchieden, Unter dieſen drei 
KHauptarten der Bäder verdienen aber far 8 
ſunde Menſchen die kalten und r 
freien, ießenden Waſſer bei weitem den Mess 
mg. Unser ben Ealten Bädern verfichen wie 
indejfen keines wegs die aus eislaltenı Mafien, 
Die wie ihrer beftigen Wirkungen wegen Rus 
grwiflen Krankheiten als Heilmittel au 

ren dürfen, fandern nur diejenigen, we das 
Mailer eine cavas geringere Iempesatur bot, 
ale die natürliche Wärme des menſchlichen 
Körpers. Schon in.biefer Bedeutung iſt Das 
kalte Bad eines der größten Staͤrlunga wittel 
und giebt neben dem erfriſchenden, verdungen⸗ 
den und veinigenden Eigenichaften des Waſ⸗ 
fer6 , die feinen Sebrauch zunaͤchſt enspfehlen, 
vorsuglidy den Musleln, der Haut und Dem 
Refpirationswerkzeugen Stärke und — 
Stelle a aͤhlt werden, man muß es micht 
bei ungunſtiger Witterung unterashmen,, wer 
der mit Iearmı, noch mit kuͤrzlich erſt ange 


a |fultem Magen, om wenigfien mit erhigtem, 


ader gar ſchwidendem Körper ind Bad geben, 
im Waſſer ſabſt ſich — — machen 
and nicht zu lange a verweilen, Sehe 
ewpfindlihe Perfonen, daher zarte Kinder 
und ebenfo Perfonen, deren Faſern ſchon ei⸗ 
asa hoben Brad von Starrheit haben, alfo F 


Be fidde und ein —— — ee be a iE » —5 — ei 
un FOR ast ers nen n e un en zun en 
n uateenteuwt. Da fagt mit Mecht | find, oder an organiſchen Zehlern des ins, 


Schau verlaufen, Wicdhts | baden 


ſich ur 
Aanig eintaufchte, obne fih darum zu bekum⸗ 
ob 26 die Muͤrde des Menſchen beein⸗ 
lich fe. Die Mens 
fiakt iſt der volkommenſte Lebensbau, 
ber tiefe, vorgfaͤlige Beachtung erheiicht, 
wenn ‚man Die. wahre Erhöhung. feiner Wille 


chrecke des Herzens, Ber 


Zunge, Leber oder Mitj 
en, muͤſſen ſich des balten Bades enthal⸗ 
ten. Die lauwarmen Bäder verdienen 
die Lobfpräche im Algemeinen nicht, die ver⸗ 
fdyiedene neuere Schriftfieler ihnen ertheilt 

. Ihre Wirkung tft erfchlaffend, das 
ber find ihre vorcheilhaften Eigenfihaften (che 
eingeſchtaͤnkt und He fokten in Der Regel nur 
son foldhen Menſchen gebraucht werden, die 
— —— em das Talte 

t vertragen n. ußerden 

währen. fie. nach großem WBerluft waͤßriger aut 


Dist 


gleiten, F 3, dur Schweiß, und aͤberhaupt 
nach heftiger Förperlichen Ynftrengung viele 
Erquickung und Beruhigung. Man darf fie 
aber deswegen keineswegs als ein flärlendes 
Mittel anfeben, denn im erftern Fade wirken 
fie blos durch vermehrte Neforption, im Tchs 
tern aber durch Ubfpannung und Erſchlaffung 
der übermäßig erregten Mustelfafer. Die 
beißen Bäder eignen fi, wenigſtens in 
unfern Ländern, zum diätetifchen Gebrauch 
gar nit. Weitlaͤuftiger iſt übrigens von den 
Bädern in einen eignen Artikel diefed Werts 
geredet worden, 


Die Arbeiten des Seiftes machen für 
viele Menichen ebenfo fehr ihren ordentlichen 


Beruf aus, wie für andere Die Lörperlichen | fuͤ 


rbeiten. Da fie aber die angeftrengtefte 
Syätigfeit des Organismus erfordern, fo kann 
bei ihnen auch am leichteften das Maß der 
Kräfte deſſelben Überfchritten und dadurch die 
Sefundheit zerrättet werden, Befonders koͤn⸗ 
nen fie auf zweierlei Urt fchädlich wirken 
nämlich einmal dadurch, Daß die ganze Thaͤ⸗ 
tigkeit nur eine einſeitige Richtung behält, und 
dann, indem fie leicht zu eimer übertrieben 
figenden Lebensart und Mangel an Betvegung 
verleiten, Deut erfteren beugt man am beften 
dadurch vor, dak man wo möglich bei ges 
kehrten —— nicht eine lange Zeit 
bintereinander einem und demfelben Gegens 
de widmet, fondern eine zweckmaͤßige Abs 
wehhfelung feiner Arbeiten beobachtet. Den 
eisen Nachtheil vermeidet man am ficher: 
Fe, wenn man es fich zum Belek macht, jes 
en Sag eine beſtimmte Seit der Bewegung 
des Körpers zu gönnen. Mebrigens {ft es noth⸗ 
wendig, wenn: die Geiftesbefchäftigungen nicht 
gesftörend auf den Körper wirken folen, daß 
man weder unmittelbar nach dem Eſſen, be: 
fonders wenn man eine etwas reichliche M 
geit, oder er verdauliche, ſtark nährende 
und biäbende Gpeifen genofien bat, noch ra 
n die Nacht hinein ſtudirt. Das erftere 
Geiſt und Körper gleich ſchaͤdlich, denn 
lg Verdauung wird dadurch geftärt, die Gei⸗ 
esarbeit aber ift anfteengendet als fonft, und 
och gemseiniglich von weniger belohnendem 
Erfolg; durch das letztere aber wird die Orb: 
mung der Natur umgelehrt, welche den Sag 
zur Arbeit und die Nacht zur Ruhe beſtimmte, 
und diefes Berbrechen gegen. die Natur bleibt 
fo wenig, wie ein andres, unb 
werden angegriffen und gefchwächt, es entite: 
Kongefttonen nad dem Kopfe, Unord⸗ 


nungen Des Blutumlaufs, Schwäche und krank⸗ 


bafte Empfindlichteit des Nervenſyftemes. 
Ernſte GSeiftespefchäftigungen erfchöpfen die 
Kräfte des Koͤrpers und Seiſtes weit wenis 
Ber, als bloße Spiele der Phantafie. Sich 
eier Geiſtesbeſchaͤftigungen gaͤnzlich zu ent⸗ 
baltın, würde ebenſo nadtheitig ſeyn, a 

gänzliher Mangel aller Törperlichen Bewer 
gung. Dusmmbeit, Empfindungsisfigfeit, gaͤnt⸗ 
Ie Rohheit und. lintraudhbarisit fit das: gen 


ubheftraft, die Nugen | K 


16 | befonders die machtheiligen 


Dim 
eltſchaftliche und buͤrgerliche Reben wuͤrden 
fe unausbleiblichen Folgen davon den: 

Mit den eigentlichen Geiſtesbeſchaͤftigun⸗ 
gen ſtehen au die Semüthsbewegungen 
und Leidenſchaften In einem ſehr nahen 
Berhaͤltniß. Viele Haben die folge Idee ges 
hegt, alte Leldenfchaften ganz aus dem menſch⸗ 
lien Leben und Charafter verbannen zu koͤn⸗ 
nen, ja fie baben feldft"den Eharalter eines 
Weiten in einer gänzlichen Leidenfchaftsiofig: 
feit geſucht. Diefes Unternehmen tft aber 
ebenfo woidernatärlich und unmoͤglich, wie 
feine Ausführung mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich 
ſeyn würde, da bei allen Unannehmlichkeiten, 
weiche die verfchiedenen: Gemuthsbewegungen 
und Leidenfchaften nicht felten für uns berbeis 

FR diefe doch nicht allein in den Normals 
zuftand des menſchlichen Organismus gehoͤ⸗ 
ten und aus demſelben hervorgehen, fondern 
ſogar unter gewiſſen Umſtaͤnden fuͤr Körper 
und Seiſt wohlhätig wirken. Sie regen dies 
eiben zu neuen Thaͤtigkeiten auf, und felbft 

e unangenehmeren find im Ganzen für das 
menſchliche Semuͤrh eben das, was Stuͤrme 
md Sewitter Für die Luft find. Nur thr 
Uebermaß und ihre nacdhtheilige Richtung wird 
ſchaͤdlich, wnd daher erfordert die Sorge-für 
förperliche und Heiftige Seſundheit keineswegs 
die Ausrottung der Uftelten, fondern nur ihre 
weckmaͤßige Beſchraͤnkung, ſowohl in Anſe⸗ 
bang ihrer Heftigkeit, 16 ihrer Dauer. DI 
erhält man nut dadurch, daß man alle 
denfchaften und Gemuͤthsbewegungen foriel 
ald möglich unter die Herrſchaft der Vernunft 
zu bringen ſucht, um durch feine zu heftig 
und andaltend erfchättert zu werden: -ine 
Herrſchaft, die fi) aber nur durch lange und 
ftanbhafte Uebung erringen läft. Beſonders 
muß man barauf fehen, daß Affekte, zu weis 
chen fih befondere Anlage bliden läßt, mid 


ahl⸗ zum Ausbruch kommen; dahin muß aber vor⸗ 


züglich bie Erziehung von der früßeflen Zus 
gend an wirken. Wer es indeffen nicht bis 


ften 
ten bat, z. B. Horn, Werger, 8Sa 


g iſt. Die 
ſes Trlebes iſt im gefunden Buftande nicht 
nur unſchaͤdlich, fondern ſogar mtzlich, wie 
olgen ſeiner be⸗ 
ſtaͤndigen und voͤlligen Unterdrüdung bewel⸗ 
ſen. Denn obngeachtet man nicht laͤugnen 
kann, daß⸗es einzelne Säle von Perſonen bei: 
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deriri Seſchlechts gegeben hat, Die ihr gan: 
Leben tweder 
—— 


88 
3 


wer, Hypochondriſten. verderblich 
er Pe die Folgen des chelofen Standes ei 
weiblichen © und zwar um fo 
wmchr, je zarter, biutreicher und erregbarer das 
uenzimmer il. Unorbnungen der Mens 
ation, Bleichſucht, Waſſerſucht der Keim⸗ 
© Krebs 


auch den Sch der Natur gemäß geſche⸗ 
—* Man — vor voͤlli —— 
des Koͤrpers daran denken, aber 

auch ebenſo wenig im en Lilter noch 
erzwingen wollen; man darf fie nicht in einer 
Venus vulgivaga,, fondern nur in einer nas 


n edlern, 5 
find bei neuen ®e 


ie wird, nett in Anfchla 
gebracht werden. SWorzäglich nachtbeilig 1 
Die Unterdradung des Geſchlechtstriebes, wenn 


gungen, 
anderen ri ſchwaͤchenden Urſachen, nach reich- 
lihen Mahlzeiten und bet katarrhaliſchen Bu: 
fäßen. Seibſtbefleckung wirkt noch weit 
zerſtoͤrender auf den Körper, als die naturge⸗ 
mäße Befriedigung des Geſchlechtstriebes, und 
nur wenige Naturen find flarf genug, ihre 
yerderblichen gelgen ganz zu überwinden; nur 
bei wenigen iſt auch der feſteſte Wille nicht 
Kart genug, des einmal angewohnten Lafters 

wieder zu entbalten; darum werde der 
erſte Schritt zu demfelben forgfältig und aͤngſt⸗ 
lich vermieden. 


And die KHauptregeln der Diätetit, 


ll. 
6 
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gebert nicht hierher, fondern in die ſpezielle 
berapie, und wird bei jeder Krankheit beſon⸗ 


fe Erbaltung ber den Krantın 
fte abzweden, um hierdurch die 


dem aber die Wirkungen 
Be und — en. 4) Ihre Borſchriften 
muͤſſen ich endlich, ſoweit es thunlich iſt, nach 
der Lebensordnung der Kranken richten, und 
derſelben nicht ohne Noth widerfprechen, ja 
ſollte ſich der Kranke auch an Dinge, die ſonſt 
mit dem Heilplan der eben beſtehenden Krank⸗ 

t nicht übereinftinnmen, zu fchr gewöhnt 

ben, fo duͤrfen wir ihm dieſelben doch nicht 
auf einmal ganz entziehen, fondern nach und 
nach abgewöhnen, wenn wir das Uebel nicht 
verfchlimmern wollen. Doch erfordert es auch 
nicht felten die Nothwendigkeit, ſchaͤdliche Ges 
wobnbeiten ausjuretien, beſonders wenn fie 
die Urfachen der Krankheit enthalten, oder 
diefe offenbar dadurch verfehlimmert wird. Da 
der Regel muͤſſen wir uns bier jenes Mittels 


menfchs | bedienen, naͤmlich den Kranten feine ſchaͤdliche 


Gewohnheit nur allmälig abzug en, nur 
bei dringender Gefahr iſt ein ploͤtzliches, ja 
im Außerften Nothfalle felbft ein gewaltfames 
Unterbreden rathſam, aber dann muß man 
doch wentaftens fuchen, dem Körper entweder 
für das Entzogene einſtweilen ein u 
ches Gurrogat zu geben, oder wo auch bie 
nit angeht, die Aufmerkſamkeit des Kranken 
auf andre, fremde Begenftände zu richten, fie 
auf eine angenebwe Art zu beich n, um . 
Dadurch jene ſchaͤdlichen Dinge, an die er ih 
gewöhnt hat, in Bergeffenbeit zu bringen. 
Die Luft in den Krantenzimmem mıuf 
moͤglichſt rein ſeyn ; außerdem Tonnen die ges 
lindeften Krankheiten bösartig werden, und die 
wirtfamften Mittel ohne Erfolg bleiben. Die 
Reinheit der Luft * berhaupt von der 
Abweſenheit anftedender Krontheitsftoffe, ſchaͤd⸗ 
licher Ausduͤnſtungen und irreſpirabler Gas⸗ 
arten ab. Wir befoͤrdern dieſe Reinheit: 1) 
durch Entfernung aller Urſachen, welche die 
Luft verderben koͤnnen; uͤbeltiechender Dinge, 
welche die Luft mit Ausdunftungen überlaben; 
äbrender Stoffe, glübender Koblen, brennen⸗ 
r Lichter, viechender Blumen und Gewächfe 


Diefes 
welche befonders in gefunden Zuſtande An⸗lund überbaups aller . Dinge, beſon⸗ 


ders wenn Re den Zutritt der ftiſchen ® 
abfchneiden,, aber auch ſonſt ſchon deöwege 
weit fie den Raum für daſſelbe beingen; 
ee, 
du ih angebra uftzüge, 

aber nur die Kranken nicht der unmitteldaren 


=> ne überbieh dem 


Kranten nd, Die Räuce: 


Noch —* per 
ſcheint une Kohfenpulver in einem Gefaͤß 


den, 
andere, an * nicht reſpirable Gasarten, An: 
athmen zu laſſen. meiſten Krankhei⸗ 
ten muß die ei eg fern: nur in went: 
Woran eine te Luft — 

——— ber at a Krante nicht 


alt Fler ften, wo dm 
— ßi e — vos "Saurorge and ge 
* we uß und wo Krante a uͤber⸗ 


— en Wechſel der Temperatur fehr 
25 ich A Aumaͤlig erfolgende, oder 
abgemeine B gen Tönnen tw —— 
het auch — * — Nutze ſeyn 

fondens In. —— —2 
rung des Wohnorts, wenn —8 rinen The 
enthaͤlt, welche den Grund 


t enthielt, oder Aufenthalt in ho⸗leiden. 


trocknen [| tn einer veinen freien 
‚bei! tens Serluft bei Krank⸗ 
beiten mit wem vn der Funktionen 


a ante den 
ranken af, Beklewmung, ſchaͤdliche Swei⸗ 
5 und Yusichtäge. Diefe aligenweine Regel er- 
Rage dena in allen der 

— und ver⸗ 
7* ‚ oder 100 
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— —* —XX nis iſt. 


* zu den wichtigſten 
.Iper; und was in den Zeiten der Entftebung 


Mittel 
* Far 


—— 


deraufnahme der diaͤtetiſchen 


dert are — im * 


Bit 


und, Eitwiſchung ‚ber — Tr U 

ſchiage u. dpk. zu verm —— auch * 
verſebt 
fh, daß a ed Senohnheit ei ander 
ebenumfände im einzeinen Zällen noch bes 
— Regeln v den, Uebfigens wir 

ten Wärnte und Kälte auch auf den Körper 
nah den Umftaͤnden, ats Reizungs⸗ ober 
-| Schwädungsmittel und hiernach muß ihre 

e| Anwendung nicht felten beſtimmt werden. 


Die Gpeifen und Getränke gehören, 
wie fm —— oa auch im Eranfen Zuſtande 
Einfluͤſſen auf den Koͤr⸗ 


lunfae Heilwifſenſchaft ppotrates . 
dieſen — ſagte, das hat, wenn wir 
nur da m. ne Lebensart das 
von unterfi n faſt alles noch jegt * 
volllommne he. Die Alten 
ten bei ber ang der. Krankheiten das 
kt, und deſtimmten fie da⸗ 
ber wit vleler Genaufgfeit. Wenn man es 
bierin oft etwas uͤberfriteb und dabel manche 
Sl Angegrüändete ———— en — 
o war dieſes die Urſache, I wen fe ia 
neuem Selten zu Jehr vera ft ganz 
vergaß, pder nur nie Reb Senfaße ndeite, 
und durch den größeren Borrath von 
mirteln;, den wir * den Men votnwdb 
ſich verfeiten ließ, die Artlung durch ditaͤtertſche 
m aufjugeben. Dieſes war 
rer und zroßer Mahgel ber 
neuern Hrilfande, von bem man jedoch im den 
neweften Zeiten, an in hend — * wieder 
wrüdgelom va ae 


Plan tes im 
‚die * gruͤndlich turirt werden 
o —— t im, au ft dem = nm 
er ommen, wohl gar o * 
the MGtrauen gegen die kraͤftigſten dia 
Murtel deutlich zu erkennen geben, = 
hm dadurd a diaͤ tetiſche ethode vers 
maß der Arzt, wie alle Son 
— die FR ihm auf Feine olive 
Laufbahn —— ſo auch d moͤg⸗ 
Lot — no dabei —* 
tenden vorzu⸗ 
dauen —8 daß man nänılid Bei Bei der ie 
ſchen Medizin, vielleicht 
die eigentlichen Arzneimittel über die Gebühr 
veradhtet, und hernach eben fo fehr verna 
A abs je > ulm Br tan, denn auch auch 6 
n, werben wie 
en nie Fe — — um 
die Wirkungen der Nahrun auf den 
* riche 


. 
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e Art su verbinden And, und dann aufben 
reis oder ſchwaͤchenden Eindrud, den die 
Rahmngsmittel auf Den Organismus machen, 
der aber nach der krankhaft veränderten Ein⸗ 
pfndtichlrie des Körpers von dem Eindrud im 
gefunden Zuſtande oft ehr verfchieden aus⸗ 
faͤut. Um ia Ruckſicht dieſer beiden Punkte 
das Röthige beſtimmen zu können, müflen wir 
uns zwar hauntfählic an die Erfahrung bal: 
ten umd keiner theoretiſchen Hypotheſe zu viel 
das erhartn Dis Chemie olerbinge viele OlcR 
eren die e allerdings viele bö 
Ihägbare Auffchluͤſſe. 


In ofen Krankheiten müffen wir übers 
daupt folge Gpelfen und Getränte wählen, 
e im Gtande find, dem Kranken wirklich 
die nöthige Nahrung zu geben, wie fie die 





Umftände erfordern, die entweder von Natur 
b „ oder fo zubereiten find, daß fie 


Berdauung nicht fehr anftrengen, da obs 
nebin in Krankheiten die Berdauungsträfte 
oft fehlen, oder ihre Drgane an der Arants 
beit Theil nehmen, die aber auch) nöthigenfals 
der Verdauung neue — geben, die dorzuͤg⸗ 
lich den Gtoff in den Körper bringen, an 
welchem es in der Krankheit fehlt, die aber 
außerdem nicht Leicht und geichwind verder: 
ben, oder in ie übergeben, weil fie fonft 
and leicht die Säfte ded Körpers je einer 
Fauiigen Entwmiſchung geneigt machen, die nicht 
Die Urſache der Krankheit enthalten oder vers 
mehren, nicht Die Wirkung der gleichjeitig vers 
ordneten Urzneinrittel hindern, fondern viels 
mehr mit den Eigenfchaften des allgemeinen 
entworfenen Bellplans übereinftimmen, ein 
rund, aus welchem mandes Nahrungsmit⸗ 
gel, das die vorhin angegebenen Eigenfchaften 
befigt, doch in mander Krankheit verboten 
werden muß, z. B. Säuren bei dem Gebrauche 
des Aconitum u. dgl., die ferner dem @es 
Thmad des Kranken nicht zuwider find, und 
mit Denen man oft abwechieln Tann. Endlich 
müffen die Nahrungsmittel für Kranke durch⸗ 
aus unverdorben und von der beflen Güte 
feun, aud bei ihrer Zubereitung durchaus keine 
chaͤdlichen Beimiſchungen erhalten, denn wenn 
tefe Fehler ſchon bei der Zubereitung der 
Nahrungsmittel ji Gefunde gefährlich wers 
den Tönnen, fo find fie es für Kranke dops 
pelt, da der kranke Organismus weit enıpfind: 


ticher iſt, als der gefunde und ein Zehler, den { 


wir bei Gefunden für unbedeutend halten 

würden, bei sinen: Kranken ſchon die unans 

—— ſchwer zu verbeſſernden Folgen ha⸗ 
n fann.' 


In den meiften atuten Krankheiten haben 
die Kranken nicht nur fein Verlangen nad 
Speifen, fondern oft fogar einen unüberwind: 
lichen Widerwillen gegen dieſelben. In die 
ſem Fate würde es alfo ganz zwedlos und 
boͤchſt ſchaͤdlich ſeyn, wenn man fie zum G 
Derjelben bereben, und fo nur die Krankh 
Durch den Reiz ber Rabrungsmiittel 
ten wol. Nur denn, wenn di 


“ 
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| eine wirkliche Eßluſt bezeigen, muß man ifnen 
Speifen zugeftchen, und „war anfangs nur 
die Leichteften aus den Pflanzen s oder Thier⸗ 
Die beſtimmten Jaͤlle, wo man die 
Nahrungsmittel vermindern, auch wohl den 
Kranken auf einige Zeit ganz entziehen muß, 
find daher: 1) alle Krankheiten mit ſynochi⸗ 
fchem Sharafter, we die Eutziehung der Nabe 
rungsmittel nothwendig ift, wo hingegen die 
Speifen nur die Summe der auf den Körper 
einwirfenden Reize vermehren, bierdurch alfo 
die Krankheit verfhlimmern würden: 2) ale 
fieberhaften Krankheiten, auch wenn fie einen 
tupböfen oder paralytifchen Charakter haben, 
nur mit Wisnabme der hektiſchen Zicher, denn 
fo lange das Fieber wirklich dauert, feblt die 
Eßluſt ganz, die Kranken bezeigen entwedse 
völlige Gleichgultigkeit oder den größten Ekel 
wider jeden Genuß von &peifen, und das 
Berdauungs : und Ernährungsgeihäft if faft 
any aufgehoben. Wer unter a Uniſtaͤn⸗ 
en einen Kranken durch kraͤflige — 
ſtaͤrken zu müflen glaubte, der wuͤrde vergels 
fen, daß nur das den Körper ſtaͤrken kann, 
was einen nicht zu regelwidrigen Eindruck auf 
den Organismus macht und wirklich verdaut 
wird; wo das letztere, wie Im fieberbaften Zus 
ftande, nicht — kann, da muß auch 
das beſte Nahrungsmittel, als fremdartiger 
Reiz, zur Schaͤdlichkeit werden; 3) ale Krank⸗ 
eiten, die aus großen Diätfehlern entfianden 
d, wo der Magen an Unreinigkeiten und 
unverdauten Stoffen leidet, und alle gäle von 
J— die man gewoͤhnlich 
mit der Benennung eines verdorbenen Ma⸗ 
gens bezeichnet. Jñ allen dieſen Faͤllen wird 
Fnthaltſamkeit von Speiſen und ſelbſt Hun⸗ 
gr am zuträglichften feyn, die Integrität der - 
erdauungsbefchwerden und ihrer Berrichtuns 
gen wieder herzuftellen, und ohne fie werben 
auch die gewöhnlichen reizenden Digeftiomits 
tel, welche die Berdauungsfräfte gleisſam 
ywingen follen, das lieberfluffige und Schöd« 
iche zu verdauen, ihren Endzweck nur unvoll« 
fommen oder gar nicht erreichen; 4) auch bei 
der Heilung piychifeher Krankheiten macht die 
eigentliche gungen ein fehr wichtiges Stuͤck 
aus, und iſt theils in Beziebung auf das alls 
gemeine Uebel, theils auf Krantheiten des 
Unterleibes, in mehr als einer Hinſicht nuͤtz⸗ 


id. 

Im Gegentdeile iſt es aber doch nothwes⸗ 
dig, daß auch in akuten, fieberhaften Krank⸗ 
heiten, die lange anhalten, der Körper einis 

ermaßen genährt wird, weil bei gänzlichens 
angel der Nahrung, dad Fieber mag nun 
einen ſynochiſchen oder topböfen Ebaralier ha⸗ 
ben, vornämlich aber bei den letzteren, immer 
tieferes Sinken der Kräfte und Reigung zu 
Verderbniflen der Säfte wit ihren nachtheili⸗ 
gen Folgen allmälig einreißen muß. Wera 
aber aud der Kranke Feine eigentlichen feſte⸗ 
sen Nahrungsmittel verträgt, fo muß man 


erſtaͤr⸗ body wenigſtens durch angemeſſene Getränfe 
Fronten und güffige Nahrungsmitsel, 


oder wo es zu 
24° 
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ſchwer bält, dem Kranken durch den Mund 
etwas A en, durch nahrhafte Bäder 


oder Kinftiere, dem Kranten einige Nahrung 
—** und jene Nachtheile abzuwenden 
u 


en. 
Nicht Leicht wird es in akuten Krankheiten 
nothwendig feyn, die fehlende luft durch 
Arzneimittel zu reizen. Nur nad überflan- 
dener Krankheit ift diefes, wegen Schwäche 
und Unthätigfeit der Verdauungéwerkzeuge 
nicht felten erforderlich; aber aud in diefem 
Zalle erreicht man feinen 8weck meiſt durch 
den bloßen Gebrauch leicht verdaulicher Nah⸗ 
rungsmittel, und nur felten wird die Anwen: 
dung befonderer Arzneimittel nothwendig. Bei 
chroniſchen Krankheiten fommt zwar auf eine 
gu Nahrung weit mehr an, als in aluten 
rantheiten, aber es laſſen ſich auch für Ihre 
Mahl und Beftimmung in denfelben weit we: 
niger allgemeine Regeln geben, außer den: 
‚m en, welche in ber Beſtimmung der Diät 
n Krankheiten überhaupt enthalten find. Die 
luft wird man in chronifchen Krankheiten 
ge öfter durch mediziniſche oder diätetifche 
ittel zu erregen, Doch zumellen auch wohl 
su befchränfen nöthig haben. 

Was die Menge der Nahrungsmittel be: 
trifft, fo iſt leicht einzufehen, daß fie in Kranf: 
beiten felten fo groß ſeyn darf, als im ges 
funden Zuſtande. Genau läßt fie fi) im Allge⸗ 
meinen indeflen nicht beftimmen, fondern man 
muß fi damit nad) den Beduͤrfniſſen, der 
Eßluſt und den Berdauungsträften des Kran: 
fen richten, In feinem Falle aber Ueberladung 
irgend einer Art geftatten. 

Die Zeit, zu weldger die Kranken Nabs 

rungsmirtel zu fich nehmen follen, richtet ſich 
zwar im Allgemeinen nad) der Gewohnheit, 
weiche vorher im gefunden Suftande ange: 
nommen und befolgt wurde; doch Tann man 
von diefer Gewohnheit auch ohne Nachtheil 
abpeben, wenn der Kranfe viellcicht um dieſe 
Keit gerade in einem wohlthaͤtigen Schlafe 
fiegt, oder wenn er zu dieſer Zeit gerade Keine, 
zu einer andern gingegen mehr Eßluſt fpürt, 
auch dürfen die Kranken in remittirenden oder 
pertodifchen Krankheiten nie kur; vor dem Ein- 
tritt der Eracerbationen , nody weniger wähs 
rend des Anfalls felbft, den Magen befchwes 
ren. Als ein allgemeines Geſetz fchen es bie 
meiften Aerzte an, in Krankheiten wenig auf 
einmal, aber oft zu eflen; dieſes Geſetz iſt at 
terdings ftattbaft, wenn man es fo auslegt, 
daß den Kranken zwar zu effen erlaubt wird, 
oft fie Hunger fpdren, daß fie dann aber 
ederzeit nur wenig zu fih nehmen. Die mei: 
ſten Kranfen legen ihm aber einen frembarti- 
gen Sinn unter, und glauben, fie müßten 
nur Öfter, als fonft effen, wenn fie auch eben 
nicht wirklicher Hunger dazu trieb. In diefem 
Sinne gehört die Kegel dann freilich zu den 
chaͤdlichen Irrthuͤmern, denn bei ihrer Befol⸗ 
gung werden die Kranken, im Ganzen genom⸗ 
men, leicht eben fo viel, ober wohl noch mehr, 
als im gefunden Zuftande efien, und zugl 
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wird den, 9gemeiniglich ohnehin ſchon durqh 
die Krankh eſchwaͤchten Berdauungswerk⸗ 
zeugen, die ſelbſt im gefunden Suftande fo 
nörhige Ruhe gänzlich entzogen, und der Mas 
gen if im ner beſchaͤftigt, anftatt daß eine zu 
gerwiffen Reiten eintretende Leere, und der das 
von abhäng.nde Hunger gewiß au von Rus 
Ken fenn würden. Auch laffe man den Kran⸗ 
fen nicht zu vielerlei Gerichte durch einander 
effen, wenn fle * einzeln fuͤr ſich alle un⸗ 
chaͤdlich ſind. Dann iſt es, wie bei Seſun⸗ 
en, noch weit mehr ranken rathſam, 
die Speiſen nicht zu geſchwind zu verfchluden, 
fondern vorher wohl zu kauen; bei dem Eſ— 
fen für Aufheiterung des Geiftes zu forgen, 
und ſich während deffelden alles Nachdenkens 
und aller Geifteeanfirengungen zu enthalten, 
au für die Entfernung aller beftigen Ge⸗ 
müthöbewegungen die möglichfte Sorge zu 
tragen. 

Gekochte, gebratene, oder fonft am Seuer 
zubereitete Speiſen find zum Gebrauche für 
Krante den roben überhaupt vorzuziehen, weil 
fie dadurch Leicht verdaulicher werden, indem 
das Kochen der Berdauung gleihfam vorars 
beitet. Auch find wir durch diefe Bereitunges 
art vorzüglih im Stande, die nabrhafteken 
Stoffe aus den Speifen auszuziehen, oder auf 
der andern Seite die — nachtheiligen 
Beſtandtheile von denſelben abzuſondern. Doch 
muͤſſen wir auch darauf ſehen, daß durch Kos 
den und ähnliche Zubereitungsarten die Spei⸗ 
fen nicht verdorben werden, oder dabei zugleich 
eine zu mannichfaltige Zufammenfegung ers 
balten, wodurch der beabfichtigte gute Zweck 
ganz verfehlt wird. Die Künfteleten der ers 
findertfchen Kochkunſt find daher größtentheils 
für Kranke ganz; verwerflid. 

Der Unterfchied zwifchen animaliſchen und 
vegetabilifhen Nahrungsmitteln ift auch bei 
den SKranfenfpeifen wahrzunehmen. Begeta⸗ 
biliſche Nahrungsmittel nähren zwar nicht fo 
art, wie die animalifchen, merden aber 
er Regel leichter verbaut, und was davon 
nicht affimilirt werden fann, wird nicht fo 
lange, wie bei den animalifhen Nahrungs 
mitteln, im Körper zurüdgebalten; fie fühlen 
mebr und widerftehen befler der fauligen oder 
altalescirenden Verderbniß der Säfte, Hier: 
aus fieht man fon, daß die vegetabiliſchen 
Nahrungsmittel weit. öfter, als die animalts 
fchen, zwedmaͤßige Krantenfpeifen liefern müf: 
fen. Die animatifchen verdienen nur in fol: 
genden Faͤllen in der Megel den Soriup, da 
wo Saͤure in den erften Wegen und in den 
Abfonderungen des Körpers überhaupt vor- 
berrfcht, welche gewoͤhnlich durch vegetabiliſche 
Nahrungsmittel vermehrt wird; wo große 
Neigung zu Blähungen vorhanden iR, und 
wo Die — Nahrungsmittel. beſon⸗ 
ders bei akheiten aus oͤrilicher Schwaͤche, 
Traͤgheit und — der Verdauungs⸗ 
She ju wenig reisend find; wo es noih⸗ 
wendig if den Körper fehr gefhwind und 
ſtark zu nähren; ein aß, der vornehmlich 
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andenen Krankheiten, webur die 
—X ſehr zerruͤttet worden, nach ſtarken 
Blutungen und andern erſchoͤpfenden Yuslces 
rungen, bei eiternden Wunden und Geſchwuͤ⸗ 
ren von großem Umfange, und in wehren 
ähnlichen deln eintritt: ferner, wenn der Krans 
fe durchaus animaliſche Nahrung gewohnt 
it, oder ein ſtarkes Verlangen darnach trägt, 
und gegen, vegetabilifche Nahrung einen Wis 
derwillen empfindet. Aus diefen Gründen, 
wozu — noch andre kommen, welche 
durch die eigenthuͤmlichen Werbältnifie einzei⸗ 
ner Krankheiten beftimmt werden, ift die ani⸗ 
maliſche Nahrung oft der vegetabilifchen vorzu⸗ 
ichen, und wenigfiens eine fchidliche Berbin⸗ 
ng beider gemeiniglich am vortbeifhafteiten. 
Es war alfe ein Borurtheil der vorigen Beis 
ten, das vielen Schaden angerichtet bat, wenn 
man um einer einfeitigen Hypotheſe willen 
den Kranten die —— gradeiu uns 
serfagte, und hierdurch oft die Kräfte des Koͤr⸗ 
pers mangelhaft unterfidgte, wäßrige Säfte 
und eine fchlaffe Zaſer erzeugtr. 

Alles Fleiſch der. Saͤugethiere u. Voͤgel, deffen 
wir uns im gefunden Zuſtande als Nahrungsmit: 
sel bedienen, ift audy, wenn — die Umſtaͤn⸗ 
de dafuͤr ſind, den Kranken zutraͤglich. Es giebt 
unter allen Speiſen die ſtaͤrkſte und hal 
Rabrung, reist aber auch am meiften. Am 
leichteſten verdaulich, und überhaupt dem Kranz 
ken am angemefienften, ift das Wildpret, an 
welches fich das magere Fleiſch der Saustbiere 
zunoͤchſt anfchließt. Am wenigſten ſchickt fich 
zu Krankenſpeiſen das Schweinefleiſch, das 
richt nur ſchwer verdaulich iſt, ſondern auch 
offenbar die Beſchaffenheit der Saͤfte verdirbt, 
beſonders in heißen —— und * 
reszelten, und in Krankheiten wit erboͤhter 
Rezbarleit, fehlerhafter Miſchung der Säfte, 
Unzeinigtelten in den erften Wegen u. dal. 
Alles andere Zleifch nähert fi in Diefen ⸗ 
lichen Eigenfchaften dem Schweineßeiſch um 
ſo mehr, je fetter es iſt. Das Zleiſch des 
Sefluͤgels, beſonders der Wald⸗ und Land⸗ 

L, die ih von Vegetabilien und Mär: 
mern nähren, ſchickt fi) fchr gut für Kranke, 
Denen nicht die Fleiſchdiaͤt überhaupt unter: 
Sagt iſt. Weniger zuträglich iſt das Zleiſch 

nfe und Enten, das befondere bei Un⸗ 
zeinigfeiten in den Verdauungswerkzeugen und 
Meigung su Berderbniß der Säfte vermieden 
Podir Je muß. Die Fiſche mögen zwar i 
manchen Krankheiten unfchäblih feyn, find 
aber doc nicht allgemein als Speiſe für 
Kranke zu empfehlen. Am wenigften fchiden 
ich zu dieſem Entzweck diejenigen Urten, die 
einen thranigen Sefhmad, oder cin hartes, 
obes Zielfch Haben, am erften find die Fiſche, 

ie in füßem, Harem Wafler leben, und ein 
zartes Fleiſch haben, zu erlauben, Die geſal⸗ 
en Fiſche find In mehren chrontichen Kranf: 
en, bei Berſchleimung und Unthätigkeit 

F Verdauungtwerkzeuge, wahre Meigurittel 
zur Beförderung der Verdauung. Wechſel⸗ 
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n[ift die thieriſche Gallerte, die 
für| Abzehrung durch ſchwere, langwierige 
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fenden zu bald wieder Ziſche eſſen. Unter den 
en efen, 1R befonbers Das Kleid dr Gall 

en liefert, onders das er ⸗ 
kroͤten ſehr naͤhrend, und daher in ſolchen dFaͤl⸗ 
len, wo man einer kraͤftigen Nahrung bedarf, 
eine febr ſchickliche Krankenſpeiſe. Noch mehr 
naͤhrende, die Kraͤfte des Koͤrpers me: 
ſtelende Eigenſchaften Iegte man fonft den 
Vipern bei, jet haben fie aber, felbft in Itas 
lien, ibr ve Anfeben verloren. Aus 
den untern Ihierflaflen werden befonders die 
Schnecken und Auftern als nahbrbafte, Leicht 
verdauliche Speifen benupt; befonders bedient 
man fich der erftern mit Nusen in chroniſchen 
Kronkbeiten, wo der Körper ſehr abgezehrt if, 
nur dürfen fie nicht mit vielem Zett und Ge⸗ 
wuͤrz zubereitet ſeyn. Auch die Krebſe, ohn⸗ 
geachtet fie für ſich ſchwer verdaulih find 
Dane doch zu nahrhaften Brüben benutzt 
werden. 

Was die Geſtalt betrifft, unter welcher wir 
den Kranken die Zleifchfpeifen verordnen koͤn⸗ 
nen, fo läßt fich dardber im Allgemeinen Zols 
gendes beftimmen: Die kräftigen, nicht mit 
Fett überladenen Fleiſchbruͤhen find Leicht zu 
verdauen, bleiben nicht lange in den erften 
Wegen liegen, reisen am aa begänftis 

en feine Verderbniß der Säfte und geben 
och dem Körper der meiften Kranken binlängs» 
liche Nahrung; daher ſchicken fie fih in der 
Regel am beften zum Gebrauch für Krante, 
und fönnen ſelbſt in foldhen Krankheiten ges 
Rattet werden, die fonft Leine Fleiſchſpeiſen 
erlauben. In chroniſchen Krankheiten, wo 


ı fortdauernd flärfere Rabrungerfordertwird, darf 


won indeflen doch die Kranken nicht gan; allein 
auf den Gebrauch der Fleiſchbruͤhen beichräns 
ten , fie werden .derfelben bald überdräffig, der 
Magen wird, bei ihrem gu lange fortgefebten 
Gebrauche bald erfchlafft, und der feftern Nah⸗ 
rungsmittcl ungewohnt, fo daß er dieſe bers 
nad nicht mehr verträgt und nur fehr ſchwer 
verdaut. Es iſt daher doch nötbig, bei einer 
Krankheit von längerer Dauer den Kranken 
zuweilen etwas feſtes Fleifch zu erlauben. In 
der Mitte zwiſchen diefem und den bloßen 
einfahen Bruͤhen fichen die mit Reit, ago, 
Graupen, leide verbaulichen Kräutern oder 
Wurzeln, Brod, Semmel u. dgl, zubereiteten 
Zleifhbrübfuppen. Noch nabrbafter und faſt 
eben fo leicht zu verbauen wie die Zleiſchbruͤhe 
fib aber wents 
ger in fieberbaften Krankheiten, als bei ges 
ranis 
beiten, Blutungen, übermäßige Eiterung und 
andere Arten von entlräftenden Gäfteverluft 
mit (Oasen Berdauungsfräften fhidt. Du 
gewuͤrzhafte und andere Zufäße kann man ihr 
auch, wo es nötbig ſeyn follte, reizende Eigens 
ſchaften ertheilen. Das Zleiſch, was Kranke 
genießen follen, darf weder von zu jungen, 
noch von zu alten Shieren ſeyn, denn im ers 
ften Zalle iſt es zu wenig nabrhaft, im letz⸗ 
tern aber zu ſchwer verbaulih, Am wenig⸗ 


fieber machen oft Ruͤckfaͤlle, wenn die Sene:! ften darf das Zleiſch ſchon einen gewiflen Grad 
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von Rautniß haben, außer wo man die Mb: 
fiht dat, den Säften eine reizendere, alfales- 
eirende Befchaffenheit dadurch zu ertheilen, wie 
3.3. Im Diabetes mellitus. In allen andern 
galten beförbert ed die — Säfte zur 

erderbniß und Entmiſchung. Gekochtes Fleife 
ſchickt fi mehr für Kranke, als gebratenes, 
Denn es ift Leichter zu verdauen, wenn es nicht, 
auch bei dem vorfichtigften Kochen, viel von 


feinen Bashalten Beftandtbeilen verloren hat. f 
Die 


rigen Nahrungsmittel des Thier⸗ 

reichs verdienen zum Theil ebenfalls in Krank⸗ 
beiten eine befondere Sean, - De Milch 
wird, ohngeachtet Ihrer oft Heilfamen Eigen- 
ſchaften, doch nicht von affen Kranken vertra⸗ 
gen und muß überhaupt fehr mäßig genoſſen 
werden. Bieber, Unretnigkeiten der erften We⸗ 
ae, und ein hoher Grad von Schwäche der 
Berdauungswertzeuge verbieten befonders 16: 
ren Gebraud ganz. Wo man aber, bei we⸗ 
nig gefchwächten Berdauungsträften einer gus 
ten Nadrang bedarf, tft fle ganz an fhrem 
Platze, und wird ſelbſt durch eine Neigung 
Der Safte zu ftorbutiſcher und aͤhnlicher Ver⸗ 
der nicht unterfagt, weil fie vielmehr durch 
re Unnäherung an den vegetabtlifhen Cha⸗ 
ratter und durch ihre Neigung zur Säure der: 
felben widerftebt. Die Molten haben zwar 
Die etwanigen fhädlihen, aber auch die mei: 
ften möglichen Beſtandtheile der Milch verlos 
ren, und wirfen, anhaltend getrunfen, erfchlaf- 
fend und ſchwaͤchend. Die Abrigen Milchſpel⸗ 
fen, befonders wenn fie mit Fett, Mehl und 
Dergl. bereitet find, müffen Rrante, wegen ihr 
zer Ehrwerverdaufichkei , gang vermeiden, wes 
higftend finden fie mur in einzelnen Fällen, 
bei noch unverfehrten Verdauungskraͤften, Tore 
Anwendung. Der Unterfihied zwiſchen der 
Milch vertchiedener Thiere iſt beſonders au 
bei ihrem Sebrauche für Kranke von nicht ge⸗ 
ringer Wichtigfeit. Die Eſelsmilch bat fi 
Jeit den ätteften Zeiten in vorzuͤgliches Anſe⸗ 
ben gefest, und man kann iren befondern 
Gebrauch in — Krankheiten wohl 
nicht ganz unter die Vorartbeile rechnen. Au- 
ßerdem Bi die Ziegenmilch, und die nicht 
a fette Kuhmilch Pia Gebrauche für Rranfe ge: 
Hark, ſehr Fette Kuhmilch, u. befonders Schaf⸗ 
milh aber verwerflich Das Fett gehört 
zwar, wenn es nicht brandig oder ranzig iſt 
u den mildeften Subſtanzen, darf aber Boch 
Kranken, befonders wenn fie an Fieber, ſchwa⸗ 
ber Verdauung, Unrenigleiten der erfteh 
eye, Bruſtbeſchwerden und Ausſchlaͤgen lei⸗ 
den, gar nicht, oder wenigſtens nur in gerin⸗ 
eftattet werden. Das reinfte und 

deren 
Gebrauch, wenn fit unverdorben und obne 


ei 
Nahrung, find auch, wei 
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Mittel bei verfchiedenen Brufttranfheiten und 
bei einer Neigung der Säfte zu ſcharfer Ber⸗ 
derbniß. Man kann fie daher den m 


Schwaͤche, Ab Re 
pei⸗ 
ie Zelle zur Bes 
Krante 


ne ne GSpeiſen find 1) 


* 
—25* 


mittel nn — ui * Ei u u 
on owohl roh, 
ht, oder auf andere Urt zubereitet in 


des Unterleies, bee 


und en giebt ed, außer den oben ge⸗ 
dachten Fällen, faſt Teine Krankheit, wo fie 
An dem Kranten, bei einer leichten Nahrung 
die beſte Labung und Erquidung hrten. 
In Krankheiten aus Schwaͤche und wit tn: 
phöfem Charakter darf man fich keineswegs 
urch ihre vermeintlich ſchwaͤchen den Eigens 
fhaften von ihrem Sebtauch abbalten lafſen, 
wenn man ihn fonft rathſam findet, denn 
dieſe ſhwaͤchenden Eigenfchaften find nicht bes 
deutend, und aͤußern fi nur bei zu reich: 
em Genuß. Weniger angenehm Für Pie 
Kranten find gemeiniglich die füßen Früchte, 
doch geben fie in der Regel mehr eigentliche 
Nabrung als die Ben. Bei maͤßi Ge⸗ 
nuß bat man feine Rachtbeile von fonen zu 
befürchten, oder Tann ihnen wenigſtens, eben 
fo wie bei den vorigen, leicht vorbaurn. Rur 
werden Gemtihe aus füßen umd fauern Brück 
felten gut vertragen. Die Herden, adfringi⸗ 
enden Fruͤchte Tonnen Kranken gar nicht ges 

ttet werden, auch wenn Erfählaffung des 

ustelfoftene, ‚befonders der - Werbauungs- 
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auf ſehen, w. fie keine nachtheilige Werftos | Gem 
hervor 


bringen. Bon — Quitten, die 
— gchoͤren, benutt u. onders verſchie⸗ 
Bene . Rubergitu Nuͤſſe Ada 


e, un pr wit ihnen am meißten 
Bann dligen Samen, find 
serdaulichen, oͤligen Beftandtheils 


zen, ebenfalls ei eiſen Kraut 
ehlen. ‚im — 
d — bereiteten Emulfionen, 


aus 
De in vielen Bällen als kiblende Getraͤnke 
benugt werden. An nahrhaften und reizenden | d 
Deſtandtheil en fich beſonders bie Ka: 
kadbohnen, je daraus, ohne Zuſat rei⸗ 
zenber Gemwarze, —2* Chololade aus, dach 
paffen ebendeshalb beide nicht in Fiebern und 
überkaupt bei ar en Auftande des Koͤr⸗ 
serd, ſendern nu in aroniihen ——— 
ober in Der, nah heftigen 3 uruͤ 
bliebenen allgemeinen Be * er Koͤr⸗ 
per reichtiche und gute Nahrung bedarf. 3) 
Die mehligen Samen und ihre Zuberei⸗ 
tungen, wenn ſie nicht durch die ae 
verdorbea And, Uecfern unser allen Nah 
mitteln des Mankeareibe Die zw er en 
Bpelfen für Km —** eisen, 


da 


Serſte, Reis, en m. Auch der 
ago und die Salepwurzel me fih in 
Sau . —— und Eigenſchaf⸗ 
an diefe an. Die letzteren kommen beſon⸗ 
8 "der —— — am naͤchſten, 
und vereinigen Die © Derfsiben ‚ obne 
tere Nachtheile zu Befben, — den Borzügen 
Der vegetabiliſchen. Mir bereiten daraus Ab⸗ 
ngen, die entweder als Getränke benu 
na als. Euppen gegelien werden, letztere mit 
Waller, Fleiſchbruͤhe ier oder Wein, 
wm Der Krante das eine oder das an: 
dere ge bedarf oder befler verträgt, dann 
mehr oder weniger dide und breiartige Gpei: 
‚die — noch — find, als dic 
vorigen. ober auch m Anftzengung der 
Berdauung erfordern, 2 befonders, wenn 
ie ſehr —— oder mit vielem Fett bereitet 
And, oder unverdaut im Magen liegen blei⸗ 
au gr ger — Backwerk, wor: 
gg ae ne6 Brod aus Rogs 
mmer das geſundeße if. 
5 jedoch He Kranke senseiniglich 
„weil Ay weniger 


wo ber Magta eines kraͤftigen Reizes 
verdient In 6 2 Bor: 


—— — — zu — 
ten J 


—— a ra 
trodnen Hälfenfrüäcdte find Schwer |. 
au, 


ir 


— 


beſonders aber en leicht adſtringirenden, uw 
berladenen Bau⸗ — 5 idret mahligen, ‚fa gelatinoͤſen 
sim vermieden werden. | Beftandtheile Ausnah 
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— in der Riegel gar nicht geeignet. Bon 
ränen * — e, wie von den grünen 
en. Wurzeln geben, befons 
ders wenn fie jung, m zart und weich find, wir 
Waſſer oder Blelfshhräbe gelacht, sine eine 
paffende und leicht Kun Speiſ 
Kranle, beſonders gilt dieß non den Mähren, 
Beterfillen, been, Buder: u un — 
wurzeln u. dgl. Kartoffeln find f ranke 
zu grob und ſchwer verdaulich, beſſer die ſo⸗ 
genannten Erdbixrnen (Hebanchus kuberosus 
L.). Sellerie, Rettig, Meerrettig, Rüben, 
—— gi Zwiebeln mäfen ihrer sel) ens 
— sorgen in aluten Kronf ne 
ten u ad He verwehrjer Empfindl 
keit vermieden werben: ia uiriften &roni- 
ſchen Kraulheiten Ind * hingraen 
rer reizenden, die Werdbauung 5 en, 
ſchleimaufloͤſenden, blaͤhrng⸗ und urintreiben: 
Eigenſchaften aweien von Mutzen. 6) Die 
Salate End keine emupfeblungsmertbe pei j 
fir Kropke, weil Be ale rohe PRanzen ni 
nur dem ea ſchwer verarbeiten ind, 
fondern auch ju viel under dauiiche Sto ents 
halten, alfo den Magen zu Fehr beläftigen, 
und uberdisb if die Berbindung von Del 
und Gäure, somit fie zuberciies And, den 
Berdauungsfräften der nieiſten Kranken — 
der. Der Gurkenſalat iſt darunteren 
geſundeſten, und ſeibſt in verſchiedenen Kronkı 
beiten empfoblen, nur muß gr nicht au von 
audgepreßt und nicht mit zu yielsm Del zubes 
reitet Senn. 7) Die pehnen Srmüfe, be⸗ 
ſonders en Portulak, Koͤrhel, Hopfen⸗ 
keine, Koblrabi, Siumeptohi und andere fei⸗ 
nere Kohlarten, grͤne⸗ Erbſen und Bohnen, 
wenn fie noch jung und ge l. m. 
ſchicken ſich gleichfalls Krante, % 
fie die Wirkungen der ne en Licht ftören, 
obfchon einige unter ihnen cine nur ſchwache 
und leicht ee: ———— geben. Die 
groͤbern Kohlarten ſind zu ſchwer verdaulich 
und SED Spargel if mehr ein arzneillz 
be, als diäretifches Mittel, Die Kreflens 
arten find als fcharfe und urintreibende Mits 
tel befannt, und .. aur für — — Allg 
chidli Eben das gilt von deu verſchiede⸗ 
nen Raus und Zwiebelarten, bie nur Leichter, 
als Die vorigen dem Magen zuwider werden, 
Dagegen aber aus beträchtliche wurwtreibende 
eigen! ften befisen. 8) Die Shwämme 
Und gar nicht fi Kranke. 9) Die ſchlei⸗ 
migen Begetabtlien, wozu aud das aras 
Gummi gebört, kommen den mehligen 
am naͤchſten. Sie find zwar leichter verdaus 
üb, ald Diele, aber au weniger naͤhrend 


u 


Bas | und zeigend, und erſchlaffen leichter De Ber: 


bauungswerkiruge, | daher darf man fie nicht 
: e anhaltend g enießen lafſen. Das isläns 

e Moos macht — wegen ſeiner bit; 
die Salep⸗ 


eine na, 
Unter den Bemwärzen und andern Zuſaͤ⸗ 


—2* Kart und find daher für gen, deren mir uns bei ‚der Buhereitung der 
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@pelfen bedienen, muß auch hier das Salz fieberbaften Krankheiten, ber Durſt elne weit 


zuerſt genannt werden. 
tönnen bei unferm verwöhnten Gaumen ohne 
Daffelde genofien werden, und Kranke müflen 
ſich der damit zubereiteten Speifen meift gänz- 
iich enthalten. Dagegen Tann man das Salz 
und alle ſtark gefalgenen Nahrungsmittel, 1. 
B. KHeringe, Schinken, Poͤkelfleiſch und dergl. 
unter gewiffen Umftänden ald wahre Arznei 
mittel anfeben, Der Zuder befigt außerden, 
Daß er mehren Speifen einen angenehmeren 
Geſchmack ertheilt, auch für ſich nahrbafte und 
auflöfende Eigenfchaften, die ihn in mehren 
Krankheiten, befonders wo gute und leichte 
Rabrung nöthig tft, naͤchſtdem in Bruftbes 
ſchwerden und bei BEE en im Unter: 
feibe empfehlen. Dieſes gilt ſedoch nur von 
dem reinen Suder, und denjenigen Bubes 
reitungen, in welchen er nur wenig verändert 
und gemiſcht wird, denn alles Zuckerbackwerk, 
Eonfelt u. dgl. iſt Kranken ſchaͤdlich. Auch 
Der reine Buder darf nit in Menge genof- 
fen werden, wo ſehr ſchwache VBerdauungs⸗ 
kraͤfte, Neigung zu Saͤurebildung und zu 
Diarrhoͤen vorbanden tft. Der Honig flimnit 
mit dem Buder fehr überein und if nur ets 
was reijender. n das gilt von dem Moͤh⸗ 
renſaft und es verdient derſelbe als «ein gutes 
Buderfurrogat mehr gebraudht zu werden, als 
gewöhnlich gefchieht. Nur mir Säuren darf 
man ihn nicht vermifchen, weil er dann mehr 
als der Zuder geneigt ift, in Gaͤhrung über: 
zugeben. Die vegetabilifhen Säuren 
find beſonders in fonochifchen Krankheiten, und 
übera bei großen: Durft fehr ergquidend und 
durſtloͤſchend. Die bipigen ausländt: 
ſchen Gewürze find in den meiften Krant: 
ten zum allgemeinen biätetifchen Gebrauche 
ehr nachtheilig. In Sichern ſelbſt, wenn fie 
einen tmpböfen Ebarafter haben, fowie in den 
meiften chronifchen Krankheiten find fie in der 
Megel zu erdigend und hoͤchſt ſchaͤdlich. Noͤ⸗ 
thigenfalls koͤnnen nur die milderen, einhei⸗ 
miſchen Gewuͤrze saugt werden. Die Zus 
bereitungen der Speifen mit Sligen und fet⸗ 
tigen Dingen, befonders wenn fie am Zeuer 
braun gemacht werden, find durchaus fchädlich. 
ueberhaupt muͤfſen die Speiſen für Kranke 
fo einfach als möglich zubereitet, und die oft 
fo nachtheiligen Künfteleien der Kochkunft ih⸗ 
nen nur felten oder nie augeitanden werden. 
Die übrigen Regeln, die für ben Genuß 
der Speifen überhaupt oben gegeben worden 
find, finden auch — ihre Unwendung, 
nur ut der Einſchraͤnkung, daß man Kranke 
- nicht fo fehr an die re elmäßige und feltenere 
Folge der Mahlzeiten binden darf. In chro⸗ 
niſchen, befonders in Nervenkrankheiten iſt be: 
fonderd der Wechſel der Rahrungsmittel wich⸗ 


ti 
ꝰ Die Setraͤnke find für Kranke noch 
wichtiger, als die feſteren Speiſen, theils weil 
en den meiſten Kranfheiten bäuflger erfor- 
und befler vertra werden, als biefe; 


Nur wenige Speiſen | Häufi 


e und quälendere Erfcheinung. if, als 
der Hunger. Eine allgemeine Regel if 

derfi, wenigſtens in allen — 
den Durſt iu löichen, ehe er ich einſtelt. Zu 
chroniſchen Krankheiten leidet biefe Negel 
weilen einige Einſchraͤnkung. Wir Löfchen en 
den Durft bei weitem in den weiſten Zaͤllen 
durch wirffiche Getränfe, die dem Werbältnifie 
des kranken Bultandes angemeſſen find. Gets 
tener und dann nur wittelbar, kann es auch 
durch Bäder und Klyſtiere geſchehen, und 
dDiefe Arten gehören eigentlich nicht hieher. 


Es gehört unter die mediziniſchen Vorur⸗ 
theile der vorigen Seiten, wenn man in afus 
ten Krankheiten allgemein nur warme Getränke 
erlauben wid, und die falten als hoͤchſt nach⸗ 
theilig unterfagt. Jene kaͤnnen in eins 
seinen Faͤlen, z. B. bi B chwerden, 
oder wo die Ausduͤnſtung befördert werben 
of, Borjüge Haben; im Allgemeinen Löfchen 

aber den Durk weniger, und vermehren 
te Hitze, ing und Unrube, an welcher die 
rg obnedt — falten — 
nd dagegen, wit ge er Borficht gebrau 
erfeifchend, —5 — die Hitze, mindern übers 
a RE 
und widerfte ung 
und Berderbniß der eihe. Die vermeints 
lich ſchwaͤchende Wirkung der Kälte, durch 
welche man die falten Getränke verdaͤ zu 
machen fuchte, ift ein Vorurtheil der 
gungstheorie, denn die Kälte t cher Rdn 
kende Eigenfchaften, doch koͤnnen diefe bei ao 
Ber Hine des Körpers auch nicht fehr in 
fehlag Tommen, weil die Temperatur des Koͤr⸗ 
pers ſich Ihnen bald witiheilt, und nur Dans 
{hr erfter Eindrud, als kuͤhlend, erfrifchen® und 
durftiöfchend übrig bleibt. uch in chreniſches 
Krankheiten find die warmen Beträntein der Res 
gel mıchr na v als näglich, beſanders weil 
bier noch ihre erf 


ar zu plöplichen, empfindliden Eindruck auf 
en Körper machen, befonders darf bei flarfer 
Erhigung des Körpers durch Bewegung oder 
angreifende Leidenfchaften nie alt getrunfen 
werden. Auch bei örtlichen GStodungen Bes 
Kreisiaufes,, befonders in den Lungen, ſowie 
Ku a ———— 
römpfen und | en Schmerzen, 
der Innern Theile, bei Unbäufung zäher 
beweglicher U eiten in — ——— and 
in allen ſolchen Zällen, wo man von Befoaͤr 
derung und Unterhaltung der Kusdänftung dis 
Heilung erwarten muß, find die kalten Ges 
tränfe zu vermeiden. Endlich darf man auch 


theils aber auch, weil in vielen, befonders den von den, Falten Getränfen nicht zu viel auf 
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— wicht rinen zu vermleden werden. In ber NMekonvaleezen 
55* Unterf egen * Temperatur von heftigen atuten und chroniſchen Krank 
des Körpers —“ theils aber auch, | beiten iſt dagegen ein gutes, nicht gewuͤrztes 
um nicht nad) und nach eine „ große Menge Bier ein ſehr Tchäpbares Getraͤnk, —** 
Fluͤſſigkeit im Koͤrper ammbäufen. Rue in wo für den Wein der Organismus überhaupt 
einzelnen Zaͤllen leidet die letztere Regel eine| und befonders die Berbauungswerfjeuge noch 
"Ausnahme. Wo man mit den Getränten micht] gu reisbar find, oder bei Perfonca, die in ges 
zugleich argneilr Eigenſchaften verbinden h nden Sagen mehrıan Ber, als an Wein 
ein, da tft im der Regel reines, gutes und! gewährt waren. 
frifches Brunnenwafter für Kante das ſchick⸗ Der Bein und die geiftigenGetränfe 
Ude k Kra 8 ſollten in Krankheiten nur als Arzneimittel bes 
dafelde nicht anhaltend ; und man fegt dann, | trachtet und daher nur bei beftiumten Indi⸗ 
a. der Abwechfelung wegen aber | bationen gebraudt werden. Doc — wir 
ch, um ibm verſchiedene andere, auf die von biefer Regel oft Ausnahmen machen, wenn 
UmRände-bes Kranten- paſſende Figenfchaften | bie Gewohnheit eines Kranken ein foldyes Ges 
en, enkmeber gewiſſe — bins traͤnk durchaus verlangt und daher von feiner 
Bu.|gänzlichen Entziehung sin größerer. Nachthell 
entfiehen wuͤrde, als man von feinem Senufft 
Wafler auft k, — vor —* Zucker, befuͤrchten hat. In aluten Krankheit 
wohl —8 Eidotter und —* jene Getränke in der Regel ganz zu Urs 
terlafien. Wo man aus medizinifchen Gruͤn⸗ 
den Wein oder geiflige@etränte nörbig findet, 
* muß man doch don, 
















Thee und Kaffee muͤſſen, auch wo die 
Kranfen daran gewöhnt fi durdaus vers 
et: | mieden werden, da fie nicht blos die 7 
wirkung ſtoͤren oder gaͤnzlich aufheben, Toms 
dern ſelbſt eine neue Krankheit zu veranlaſſen 
nzen. aber zu.jies Stande find. 
werten, daß Wuflöfangen, —— und 
—2 Die * ewoͤhnlichen Ge at bie: 
fen, wenn = ihre —— ie als — 
Mittel erreichen, und beaid dem Krant 


de Krankheit, die man Fe fuchte. 


verficbenen —*5 diefer Kon 
ngende Anwendung, er⸗ 


beit abhaͤngt un zu dem eigentlich —— 
A Beite nicht —5 — —X2—— 


Auch in Wiat der Kleidung der Kran⸗ 
ten laſſen ſich wenig allgemeine Regeln geben. 
Sie muß überhaupt fo aan feyn, daß fie 


ver Hypochon —* v —* —* 
erdauung u. dgl. wm. Dagegen muß 
— ng andern, 3. B. Diarrböen u. a. die 
Menge des — wieder einſchraͤnlen. vor. Erfättung hinlaͤnglich ſchuͤzt, belonders 
Die mineraliſchen Wäffer, die inwenn fie 2a Bette oder das Zimmer verlaf 
Krankheiten oft zum Getränt dienen, werden | f j 
—“ — — — fie 
w el, un 

MWege ſeyn. Wollene Mn ei sar, unit: 


ee N der |telbar auf dem Körper getragen, befördem 
an en mi wer = 
Dos Bier ift in atuten Krankheiten, wäh- Lti De 
J (rail ve Kein, weil 6 wegen ihrer Poroſit t 


ya eriauben, da «6 er A ——— zu 
stren und erbigend fl fsgenanntt benußt 
Halbbier oder —— ie = er fühsi werden. Baumwollene Kielder wirken auf 
lend, verurfacht aber oft S Störungen der Dis ——— Art, nur ſchwaͤcher; fie verlieren bald 
—* on, Diarrds und Blähungen, und muß) ihre Du vbdringlichtelt und geben dann Ans 
ber wenigfiens in Krantpeiten gleihfade! iaß zu Einthufungen son Unreinigkeiten auf 
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ber Haut und gu efämerter Kusbde ward 
Leinene, feldene und lederne Kleid ——— —— 57* nur den 
Wed mehr füßlend, folange fe ein ik ie in einiger 3 echaͤlt und — 
aber ſe dr Leicht zur Unreinlichleit Ar ı Kuäfte zer Ueherwi des Krankheit ſtaͤck, 
y und Arad srhiken ſehr. Der — ſondern auch in — ‚Krankheiten, z. B. 
* nt und oh mehr * —— —— Unterleibe, Hypochondrie und 
GSeſundheitstaffent wirken ſehr rei — uf die | andern trantheiten m, f. w., ſelbſt il: 
ern dadurch ihre Th — be: | ſam Ar wu abex den 
onders die Ausdänftung und koͤnnen d Kein $ des Manken und &ufordernifien 
chroniſchen, en und N Be⸗ der K angemefſen ſeyn; in. der 
ſchwerden ſehr nuͤtzlich werden. e Betten Hinficht iſt es nöthig, das 


ten wit B 


er muß man fuchen, — ſtens — 


warm liegen. 


Bes Says. und ſolange es ihre fte erlaus 
ben, im Bette aufrecht fisen zu laſſen. Wenn 
x6 ich mit den Kräften der Kranken und ber 
Belchaffenheit der Krankheit verträgt, kana 
aan fie auch einige Seit außer dem Bette zu: 
bringen lan, was ſchon als Abwechſelun 
betrachtet, fehr heiſam wirft; war muß dab 
alle Erfältung vermieden werben. Das im 
merwährende Liegen der Kranken iſt gewiß 
— = — — ig —— 
u 


{che Prag — en zu 
n, Mird dieſes unterla 


inungen d 
1 Hierbei auch * 
—— wenn fie fi unlleiden ſol⸗ 

ihr Bette gemacht werden fol; «6 

"abi kein lalter Luftzug an fie geben 

* ea ‚muß etwas awärut werben. 

Konten ftart ſchwihen und nicht au 

—— 
nen, » a ) 

gi Ari is Bereitfchaft haben 


"ber nicht allein das Bette und die Klei⸗ 
Yung der Kranten, fondern auch ihr Simsmer 
und ihre Umgebungen überhaupt meiflen im⸗ 
mer reinkich und ordentlich ebatten werden. 
Rau, ‚ übler Ser u. dgl. muß 
— * —ã—— in Denfeiden ber 

cn t6 Unn enſelben bers 
= befonders muß bei Kranten, weiche 
——— alles —“ und verworren 


33 Gehalt, Lage 
AH 


* rt unangenehme 
—X 


en bei ihnen erwe⸗ 
den Km dan, Ya hard tgfältig entfernt 


Bd: | Bew 


iſt 
Die Krauken — nicht |u 


te —æã— 


der Kraukheit zu treten, damit deBe 
wegung — *— un: a Bert genug,- aber 


Wo ber Srauk es 


= nicht zu 


—* — 






andern verſchiedene Vew 
terungswafcinen vorgeſ 
in fi Faͤllen von 


wo abrigens geſunde und nerher an Dewe 


ii gung aemöhnte Perſonen eines 


Uebels wegen das Bett hüten mäflen ober bes 
ht |Bebrauche der Zube beraubt werben. ber 
auch im Innern des Drganitmus kann man 

egungen hervorbringen unb — 
die auf — Art Kr bean — 
⸗beſonders das Lachen, das Hochathen, 
Sprechen und bekonbexs das laute ee 
Bewegung und Erſchuͤttereng der Lungen, welde 
Babel ndet, —— —5 ar 


wegung ⸗ 
ben des Koͤrpers Eon unter gewiſſen Umftaͤn⸗ 
den, wenigſtens ws — andere mmögtic) 
it, aech heilfam werd 
Die. Reiſen — Mader in shrent 
(den Kranffeiten, theils durch Die wohlthaͤ⸗ 
de ‚Demenung, He fe — Koͤrper, ſowie die 
nt ; Seifie gewähren, 
De abe and J die algemeine Berän: 
Wohnung und - 
. Bean man alſo Reiten 
@ —* w unternimmt, fo muß 
werden, 


- d 

Bett 8— der A Yufentheit in ber 
Gegend, wohin man eh, etwa "Die 
Krantheitsurſache vermehri, fondern vermin⸗ 
dert und aufhebt. Such die Aa Bo wie . 


Relſen — — 

—— ———— 

Fronten hefkiumt werben, Während ber Meife 
d des —— — an einem andern Orte 


Obgleich EN im Ganzen den Kranken nie Wer finden Ge: 
Meter, ae va u ee lb ruiknen und hef- 














GSemtheeladroͤce vermeiden, babel verhäß. Crfteres Tann Ho als ums 
alt ——— Gegen ——— ee fehr wohl geftanet as a. 
Mr wud m feinen Seſellſchaftern Leute | man nicht befarchten darf, daß d — 
len, die ihm nicht aus irgend einen: | Deichäftigung mrit Munt der Kopf, das 
Grunde zuwider iu wa in bern Um: un. 5 7 gib — auch 
ndet t au t ange⸗ 
—X in Krankhelten foft im⸗ Per = 


griffen werden. 
mer wirklich recht nüstiche Mittel. Werden 
fe an Bade: und’ Brunnenerten gebraudt, | noch 














Egentliche Seiſtesarbeiten weaben 
weit mehr in den meiſten Krankheiten 
—R und koͤnnen nur dann ohne Eiro 
ſchraͤnkung geftettet werden, tDo entweder gar 
ken Leiden des Kopfes und Me tuenfoftand 
Gtart —* und zu befuechten iſt, oder we Me 
mehr zur Aufheiterung dienen, als wirkliche 
Anſtrengung verurſachen. In alten anders 
en mhfien fie, nad Erforberniß der Um⸗ 


sen und Umgeb ewoͤhnkich r als die 
—— & sa — —— 
Die Leidenſchaften haben im kranken 
Zuſtande noch mehr als im geſunden einen 
ſehr merklichen Einfluß auf den menſchlichen 
Koͤrper, und koͤnnon durch dieſen eben gr 
see * doch wenigſtens 
re Ale ‚ots fle unter en und in 
* Rey en Diele den verſchlimmern, ja toͤdt⸗ 
lich machen koͤnnen. So können auch Die Lei⸗ Die —— 79 — In welcher Ih ein 
ter b für den —— und Die 


Kran 

Attiung bes Kra wi Durch 
As Finnen uni ee Beiden a 
—— gewacht w — als durch eine = 


oh : 
Pre en "Nädfichten können fie thells x 
hinreichen, um Die — 
— Birkungen eg enge ae 
aber au die rung der Abrigen Hellmittel | R 
umterflägen. Dagegen fünnen aber auch zwed⸗ 
ften ein —* dermaligen Zafſungs u“ n . ei = 
ungen em Anterha 
die —9 — —633. — nie 
—— oder bei einer gleich An einem Krankenzimmer aufhalten. 
fon et Krankheit dadurch, daß n 
Re beſonders neue Krantheltserſcheinungen Ger: | : 
a en, nachtheilige Berwillelungen verans 


une d den Wirkungen ber ———— 
eine falſche, nuchtheitige Richtung geben. Store 
aus ergeben — ſchon im ln nm dieBe 

ter welchen e6 — noö⸗ 


d 
ſtens für ng — Zuſtaud n 


vaſſen, Sa Muchwiu⸗ 
und Scherz kann —— Kranken hoͤchſt zu⸗ 
wider ſeyn ud ibn In Die groͤßte € 
bringen, anſtatt Ahn aufzuheltern. Man 
daher die Semeheſtinmmung des Kranken fr 
gut tennen, un gu wiſſen, was man ihm ble⸗ 
ten darf. Wo moͤglich IR auch einge⸗Abwech⸗ 
ſelung in den Umgebungen des Kranken betlfaun 
Hr meanchen Rranten iſt bie Binfamfeit Am 
dortrefftiches Linderungointtel er Reiben, 
Iden meiften aber bxtommet fie t wohl, we 
fie dann zu Fehr Ihren Betrachtungen ‚nachbins 
gen, —— ſchadet ſie in den meiſten Site 


ebertreibung. 
der Befeiediguon 9 — 
a me fon ſowohl der al: 
ve ne R Mervenfotens, als Bie = 
ei dere NAusleerung in Anſchlag. 
den meiten — mu He dahet Ei 
bingt — — beſonders bei allen 
wo das Nerven⸗ 
item und —*8 — — bei oͤrt⸗ 
fichen Krantheiten des Kopfes, Kopfwanden 


4 


Se en da Se Semspung ? 
denſchaften ats Helluittel wicht Sache der Old 
tertt, fondern der ———— wird 


etdenſchaften angegeben fi 
Auch die Müufit kann man einigermaßen 
als ein pfochtfches Heilmittel betrachten, weil 
5 * anders als durch umfimmun der 
—— md Gefuͤhle, — nfti⸗ 
vu or we cher oder Err rat Hellfamer &e- 
— ngen wirkt. — die⸗ 


—— —— Dich wo ⸗ 
gi F — * der Kranke ſich — mit 
beſchaͤftigt, ale daB er ſich nur lefdend 


Di | ® 
| die Befchedi des 66 
une = zuweilen 02 wirken, 


beſoaders wenn aus vorbergegangener langer 
Unterdruͤckung deffelben, bei fonfliger Gewohn⸗ 
beit, nungen entkanden wa⸗ 

und Aus⸗ 


ren. Dft trägt aber Unordnun 
ſchweifung in Bicfer Dinficht zu Berſchlimme⸗ 
mug und Komplilationen wander Krankhei⸗ 
ten vieles bei, und daber hr es befonders für 
Den Art nothwendig, die Aufmerkſamkeit 
auf diefen Punkt bei feinen Kranken nie aus 
den Yugen zu verlieren, um fich uber die 
waßee Duelle mander Krantheitserfcheinungen 
und manche Hinderniſſe der Kur binlänglich 


zu belehren. 

Endlich gehört aud noch die Umände 
rung der Diät in eine fehr verfchiebene 
oder ganz emtgegengefehte zu den kraͤftigften 
Mitteln, wodurch eingewurzeite, unheilbar 
einende Krankheiten gemäßigt und oft ges 
eilt werden Tönnen. eſes geſchieht theils, 
wenn offenbare Zehler der Diät die Krankheit 
veranlaßten und unterbielten, theils aber au 
außerdem durch Umänderung der dußern Ein: 
e und bierdurcdh bewirkte Umſtimmung der 
tigfeit des Körpers. Daß Reifen, Yufs 
enthalt in Baͤdern und andern fremden Orten 
u. |. w. oft nur auf diefe Art wirkten, ift bes 

reits erwähnt worden, 


: D oeis, Diagnofe, Unterfcheis 
dung. Diagnofe einer Krankheit ift der 
Inbegriff aller Erſcheinungen, wekhe fie als 
eigentbämlih und von andern Krankheiten 
wefentlich verfchieden zu erfennen geben. Ihr 
Zweck iR Erkenntniß und Beurtbeilung der 
Krankheit in prognoftifcher und tberapeutifcher 
Hinſicht; denn zu diefer Tann man nicht an- 
Ders — als durch genaue Unterſchei⸗ 
dung der Krankheit und Ausmittelung ihrer 
Egenthaͤmlichkeit. Sie erfordert daher a 
blos das Auffaſſen der Krankheitserſcheinun⸗ 

„als Gegenftand ſinnlicher Wahrnehmung, 
Kader auch das Eindringen in ihre urfachlis 

n Berhaͤltniſſe und ihren gegenfeitigen Zus 

menbang. Sie gebt daher jederzeit von 

Hachen aus, welche durch Beobachtung, 
Krankeneramen und andere Unterfuchungen 
ausgensittelt werden muͤſſen. Diefe Thatſachen 


werden wit den befannten Belegen des orgas | folgende allgemeine Regeln. 


sifchen Lebens in Verbindung gebracht, um 
darnach ihren Zuſammenhang aufzufaflen, und 
aus dieſem Krankbeitsform zu erkennen 
und ihren wefentlichen Unterſchied von anbes 
sen darzuthun. Die Diagnofe ift daher «ins 
der ſchwierigſten Seſchaͤfte des Arztes, aber 
auch das allerwichtigfte, L nur aus einer 
richtigen — eine richtige Heilmethode 
iſt auch die 

Ka ——— 
a men r Erfor⸗ 

dung und Uufflelung ‚der Diagnoſe. Doch 
{ N dab manchen 


n a “ ‚vaatn angebo⸗ 





icht ge Gefahr laufen, w 


Diagnesis 


teit und Uebung dafſelbe fo zu digen aumadt 
baben, daß fie faft auf den een 8 erlen⸗ 
nen, wozu Andere großen Aufwand von Un—⸗ 
— und Nachdenken brauchen. 

Die Thatſachen, welche der Arzt ausmit⸗ 
ten muß, um zur Diagnsſe zu gelangen, find: 
die Erfcheineangen der Krankheit, die Schaͤd⸗ 
lichkeiten, durch melde fie zunächft veranlaßt 
wurde, die vorbergegangenen Krankheiten und 
andere flattgefundene Einfüffe, als vorberei⸗ 
tende Urfachen oder als Beſtimmungegruͤnde 
für den eigentlichen Charakter der Krankheit 
und endüch die Konfitutlon des Krauken. 
Diefe Thatſachen kann der Arzt nur zum Theil 
durch eigne Beobachtung, den. groͤßern Theil 
derfelben, befonders dasjenige, was der Krant: 
beit vorangenangen iſt, wenn er nicht [don 
einige Seit vorher befondere Gelegenheit hatte, 
den Kranten aud während feines gefunden 
Zuftandes genauer zu beobachten, nur durch 
Unterredung mit dem Kranken und den Per: 
fonen, welde um ihn find, oder durch Bat 


b|Rrantenezauıen erfahren, 


Zuͤr die Beobachtung des Kranken köns 
nen folgende allgemeine Regeln aufgeftelt 
werden. Der Arzt muß feinen Kranken richs 
tig ind Auge . und mit Umfichs und Auf⸗ 
merkſamkeit, Doch ohne Verlezung des Anftan: 
des, alles durchbliden, was an dem Kranken 
und feinen Umgebungen bemerkenswerth if. 
Diefe Beobachtung muß ihn eben ſowohl auf 
die Erforfhung des individuellen Charakters 
des Kranken, als auf die Symptome der 
Krankheit und wo möglich auch auf einige 
ſchaͤdliche Einflüffe, als Urfachen derfelben oder 
als Hinderniffe der Hellung, leiten, die ihm 
obne eigne Beobachtung vieleicht verborgen 
bleiben. Was der Arzt aber ſelbſt beobachten 
foan , darüber ift es nicht notbig, Fragen zu 
thun, amı wenigften, we man durdh die Zra⸗ 

Irde, den Anftand zu vers 
leben; «6 müßte denn fegn, daß die eigne Ber 
obachtung noch Feine volllommene Gewißheit 
gäbe und man dur die Unterredung eine 
notbiwendige größere Deutlichleit und Beſtimmi⸗ 
beit zu erlangen boffte. 

Geht die Beobachtung abfichtlich auf die ges 
nauere ir ng einzelner Gegenſtaͤnde ein, ſo 
wird’ fie einelinterfuhung. Für diefe gelsen 
Bei den meiften 
Krankheiten müffen beſtimmte Theile und Ber: 
richtungen des Körpers unterfucht werden. 
Die gewöhnlichften find: die Beſchaffenheit 
des Dulfes, der Haut, der Bunge, des th. 
mens und feiner Modifilationen , der Ver⸗ 
dauung und der verfchiedenen, fie begleitenden 
und mit ihr in Werbindung ſtehenden Ums 
fände, der Ausleerungen des Körpers und der 
@inneswertzeuge., Außerdem iſt jede Stelle 
des Körpers, an welder ih Schmerz, Ge: 
ſchwulſt, Härte, Beränderung der Farbe oder 
eine andere ungewöhnliche Enſchein zeigt, 
befonders zu unterſuchen. Bon vorpiolicher 
Wichtigkeit ift auch die Unterfuhung Bes Uns 
terleibes, ſowohl in Hinficht feiner Ausdeh⸗ 





dheinungen an bemfelben. 
Bet jeder Unterfuchung muß man jedoch vor⸗ 
Be erfe geben, 6% um den Uns 
nd und die © — der Kranken 
nicht zu verlegen, thells aber auch, um die 
Kranken nicht auf die Wichtigkelt einer Unter 
fuhung aufmerffam und dadurch aͤngſtlich zu 
machen. Die Unterfuhung wird noch wictis 
ger und muß noch genauer angeflelt werden, 
als fonft, wenn die Kranfen der Sprache bes 
raubt And, alfo der größte Theil des eigentlis 
hen Krankeneramens wegfaͤllt, Diefes ift der 
Zall bei Kindern; es Tann aber auch durch 
die Heftigfeit der Krankheit oder aus andern 
* n geſcheben. Uebrigens kann die Uns 
terfuchung heils während des Kranfeneramens, 
theils vor oder nad demfelben vorgenommen 
werden, wie es eben die Umſtaͤnde erfordern, 
Das Krankenexamen iſt eins der wid» 
tigften Huͤlfsmittel der Diagnofe, ſetzt aber 
auch, wenn es mit giädlichem Erfolg unter: 
nommen werden fol, Scharffinn und Beob 
achtungsgeift von Seiten des Arztes voraus. 
In welcher Ordnung bei dem Examen die 
agen an den Kranken geridhtet werden fols 
n, darüber laffen fih Feine allgemeinen Re 
gefn feftfegen, da eine zwanglofe, unbefans 
pene Unterredung immer von befierm Erfolg 
‚ ats ein fiyſtematiſches, inquifitorifches Wer: 
fahren. Durch das leptere wird nicht felten 
der Kranke abgefchredt; bei der erfteren bins 
gegen giebt fid) zumellen unvermerft etwas zu 
erfennen, worauf man fonft wohl nicht Leicht 
gefallen oder was auch abfidhtlih verborgen 
worden fenn würde. Während des Seſpraͤchs 
muß immer einiger Ernft vorberrfchen, doch 
muß allerdings das ganze Benehmen nad den 
verfdyledenen Ständen, der Bildung, Faſſungs⸗ 
kraft und dem individuellen Eharatter der Krans 
fen verfchieden fenn. Zuweilen find au wirt: 
lich gewifſe —2 noͤthig, um einen oder 
den andern wichtigen Aufſchluß zu erhalten; 
doch muß man auf ſolche Kunftgriffe fein zu 
ßes Gewicht legen, und fie nie von einer 
alſchen Politik annehmen. Bel dem ganzen 
Krantenbefuche muß der Urt Immer Aufmerk⸗ 
amkelt auf den Kranken zeigen, fidg nie durch 
ußere Dinge zerftreuen laflen, außer wo 
unter einens Anſchein von Berftreuung nur 
eine genauere, aber umbefangenere Beobach: 
tung des Kranken verborgen wird; noch we: 
ne darf er in feinem Betragen große Angft 
biiden lafſen, die nur den Kranten ebenfalls 
ängfigen und feinen Sufland verfchlimmern 
vde. Eine Hauptregel iR es, bei wei 
weifigen Erzählungen und öfteren Mißver⸗ 
dniſſen, befonderd ungebildeter, oder ängft- 
licher und ei a Derfonen, die Geduld 
nicht zu verlieren, 
anfen verwirren, 
des Urytes flören 
Sache nur 


enn dieſes wuͤrde theils 
theils die Fafſung 
und auf beide Arten die 
verfchtimmern. ZR der Kranke zu widernatürtichen, durch die 


Diagnseis 


mhrhen ante 
— ſuchen. Vorgefaßte Meinungen und 
reige Borſtellungen koͤnnen uͤberſehen werben, 
ee 
2; Kranke fanft 
Arzt u 


nicht im⸗ 
ranfen zu t, die offen 
gegen ihn verfahren, fondern dab manche ihn 
nur auf die Probe ktelien oder abſichtlich taͤu⸗ 
ſchen wollen. Bei eingebildeten erdichte⸗ 
ten Krankheiten wird mehrentheils bei gehoͤri⸗ 

er Aufmerkſamkeit aus den Angaben des 

anten die Unwahrheit deutlich werben. Da 
der Art, um ein richtiges Bild der Kran 
F bekommen, die einzeinen Erſcheinungen und 
hatſachen, die fi ihm darbieten, Doch im 
Geiſte ordnen und in eine beftiummte Werbins 
dung bringen muß, fo bat «6 an fi gar 
nichts zu fagen, wenn er fie ohne Ordnung 
erfährt; nur wenn der Arzt nicht ſicher genug 
tft, feinen Umftand zu überleben oder zu vers 
geſſen, ift es rarbfamer fi an befkimmie Orbs 
nung F binden, die aber willaͤrlich ſeyn und 
unmertlih in das Seſpraͤch verfiochten werden 
Tann. Pat man fi einmal an eine beſtimmte 
Ordnung gewöhnt, fo ift es hernach nicht nur 
leicht, fie immer beizubalten, ſondern fogar 
ſchwer, ſich wieder von {hr gu trennen, wel 
den Gang auch fon das Eramen nimmt. 
e der Arzt fonft noch. vorzäglich zu 
vermeiden bat, find: zu große Geſch 
und zu große Berfchloffenhelt, zu große 
fäubigfeit und übertriebener,, gar zu auffals 
ender Zweifel. Be dieſe Regeln gung Pd 
aber nur auf das Formale, was bei Der 
forfhung der Diagnofe nothwendig il. De 
materielle Theil des Kranteneramens oder bie 
Unzahl und Art der Begenftände, welche durch 
Dee zum Behuf der — zu erforchen 
find, zeigt zwar In Anwendung auf einzelne 
Krantheiten weit größere und zablreichere Ver⸗ 
ſchiedenheiten, doch laffen fich auch hiervon «is 
nige allgemeine Seſichtopuntte aufftellen. 
Die Gegenflände, welche zur Yu 

der Diagnofe dienen, find bauptfächtich: 
Lage des Kranfen und die Erfdyeinungen, die 
fi) bei gewiſſen Beränderungen derfelben je 
en; fein aͤußeres Ausſehen, am Körper übers 
Bat und befonders im Geſicht, die Haut, 
nad) ihrer Farbe, Wärme oder Kälte, Feuch⸗ 
tigkeit oder Srodenbeit, Bleden, Uusichlägen 


ts joder andern Afterorganifationen , die fich az 


ihr zeigen, ihrer Ausdehnung und Spannung, 
den Fluͤſſigkeiten, welche ſich unter berfelben 
anhäufen u. f. w.; die Bewegungen, ſowohl 
die natärlidhen,, nach der Leichtigkelt oder Er⸗ 


chwerung, mit der fie vor fid) geben, und ans 
ern Beriihiedenheiten ‚die — als bie 
——*æ der 





MANOR 





* 
tiven und Laer er nderuns 
ats Spannung, Erethiomus, Schwerz, 
dungslofigkeit oder Beroͤnderungen e 
— Eindruͤcke des Sefuͤhls und 
die VBermehrung oder — 
— Waͤrme — — ers | 0a 
n sungen; er Blutumlauf un 
Di %enermitäten, als Kongeftionen, Blu⸗ 
kungen, Wallungen des Blutes m. f. w., wo⸗ 
auch die verſchledenen Erfcheinungen des 
—* gehoͤren; das Athmen mit ſeinen Mo⸗ 


dißtationen und bnormitäten; die Stimme] des 


und Sprache; Die Verdauung und ihre vers 
fchiedenartigen Störungen, fowie die organis 
fihen und dynamtſchen Abnocmitaͤten der eins 

a hg befonders die Bes 
heit der Zunge und Mundhöhle, des 
bes und Ionen verfchiedenen — 
Eingeweide, ſo weit ſie ſich durch aͤußere 


um. 


Shweiß, — Speichel, 
großer oder zu geringer Menge 
Ktalto —— ſcheinen —— ; die Einſau⸗ 
gung und Ernährung, welche ſich ebenfalls 
vermehrt, vermindert oder auf andere Art wie 
bernatärlidy verändert geigen, fo daß Abma⸗ 
gerung, übermäßige gangtat, Degeneratios 
Ben und andere allgemeine und örtliche Ab⸗ 
— — davon — 
Die aͤußeren Sinneswerkzeuge und ihre 
richtungen, nach ihrer ———— krank⸗ 
haft erhöhten oder verminderten Epfindlich⸗ 
teit oder einer verehrten Empfindung, 2 für 
manche — charalteriſtiſch ift in⸗ 
neren Sinne und die Werrichtungen — Sei⸗ 
ſtes; und endlich Die Seſchlechtscheile mit ibe | gu 
—— beſonders nach krankhaften 
Belangen oder örtlichen Abnormitaͤten dere 


a fib nun u ein volfonmenes Bild 
von der Krankheit zu e geht man am 
zwecdlmoaͤßigſten von den gegenwärtigen 
nungen ‚u dem Wergangenen, d. > er ihren 
kefnchen zuräd. Doch laͤßt Ech die Unterſu⸗ 
— air N" Erfepeinungen und Urfadgen wicht 

ı ft von «inander trennen. 
—— n Punkte, welche der Arzt zu⸗ 
erſt wiſſen muß, find Lebensalter und indivi⸗ 
duelle Is Degenifation des Kranken. Das eu 


- e 





Die | de6 


Dia 


mute U * K 
— —— Zee — Er Karte: = 


— — — Sau 1 * 
meln und im Seiſte zu ordnen, und 
* ihre Dauer und die Geiles —— all⸗ 
n Entwi ira wirädzugeh zen 
R es dan zu 


Veränderungen im Korper hervo wor⸗ 

—“ De ——— 
ranken n 

—— werden, naͤmlich der Grab und Die Art 


— die Kock galerie bc Sufan 


en * — — —* 
tige en 

fe — rt end normal, oder “ 

oder durch Delirien und aͤhnliche —— 

ten für immer oder periodiſch zerruͤttet iſt; 

denn der koͤrperliche und gaiſtige Theil * 


Menſchen ſtehen in einem zu engen Werhaͤlt⸗ 


nifſe wir dnander, als daß nicht jede Wer 
änderung in dem einen oder dem andern auf 
ihre gegenfeitige Wechſelwirkung Einfuß Bas 
ben ſollte. ——— zur Gewißheit zu lom⸗ 
men, erfordert aber auch die meiſte Kunſt. 
Unter den gegenwärtigen Erfcheinungen und 
‚I Mertmalen m diej 


venthumlich 
dienen, fie von en fonft aͤ 
—— Tue oder di ERz 
pathognomoniſche oder Diagno 
und die Runft brer Natur und Dede . 
tung Ra) —* zu beursdeilen und we 
Fer zu bringen, beißt Diagnoſtit. 
Dur alle diefe Borrichtungen fan 
endlich der Zwed einer wahren Diagn 
reicht werden, doch nur unter der. 
Bedingung, daß richtig beabadhtet 
dem Kranteneramıen ein richtiges Refultat 
zogen worden ” ; 5* nun dieſe 


daß die Beſtimmung der —— F 

den wahrgenommenen Merlmale u. 

chaniſche Gedaͤchtn —8X 

man. nur rn n den nofologifhen 2 de 
t⸗ 


ben Empire fuͤhr 

rielmehr als organiſcher Borgang erkannt 

werden, und vn ur — 
erationen not 


op 
die Organe anne Deren Bau — — 
richtungen lrankha ren verändert find, und * 


zweite, dad Verhaͤltniß der Schaͤdlichkeiten und 





Diantksus : edryophylias 588 Diephrägmu 


der Medizin gbraucht mon die Blau⸗ 
Riele a. — — 
ſches, wa d ſchweißtreibendes 
— Mittel, —— in —8*— bei bökastigen, 
** rungen anftetenden und topböfen Ziebern. Die Bins 
und der Sunttiontn des Oyganisutus hervor, | men von ber "Seherneite —8 plamariesk. 
w weicher man war aus MWernunftidlüffen, | fofiten dem Gifte widerfichen, und gegen 
uch Analogie oder Indultion gelangt. Oft | iepfie und den Stein nügtich ſeyn. 
Mad die Epmptome fehe veirwidelt, und | Winphoresis, bedeutet in der Medl⸗ 
een Betten, oder ee zin die usdänftung der Haut, fie mag un: 
- 8 * ae Gar ren Bier — find en, * au ae 6 eine tropf- 
: t, a w 
Da täten a ra 2 rußt Manier auf einer eige ntöckillihen Thatig⸗ 
unterfuchen, Pr (bt .r n . fett und Geftetion der Haut, und erfolgt von 
33 — — —— Gcräbfihteit ee. ri ſelbſt, wenn die Bedingungen zu der Shätig: 
54 — —e 25 fi nam | feit in diefem Organe, und die Dazu erforder: 
Bus ss Fu 0 rag dee 9 Lie Dispofition des ganzen Körpers vorhane 
GR Mefe Ein man wie fa hi den find. Diefe Se mopron fann natuͤrlich 
tn va aut a nt ee Me Icon, aber au Tünftiid) hervorgebracht wer: 
g banerte, den, und die arzneilichen Stoffe, welche die 


derhotr — * weichen Arbenbedinguncen 
(ie wöhhng, und für weiäe der Rranle mat En same an er vermehren, beißen Dia 


Un war. Zeigt ih die Krankheit vom Diephragma, Septum traansrom 
nee an irt, fo muß die Diagnoftit uam, Zwerchfell, Bwerchmustel, Das 
—— die primäre Aſſevn —— Zwerchfen iſt cin ungepaarter, breiter, platter 
Farben, weh vom dieſer die Entwtätelung |wnd in Verbaͤltniß in Breite sianlic dans 
der Krautheft Dader wird ah die — Muskel, der als Scheidewand zwiſchen 
Magnoſe a W hapieriger, je teausihzinter | der ruf = und Unterleibshähle fo nusges 

die Rrantetuzifgeinumgen gleich weit der ſponnt pe daß er — > einander ſcheidet, 
Eiſtihung dir Reanfelt zeigen, weit es dann | indem er jme von ‚ diefe von oben 
wnh m Dem Maße Mawieriger wird, hu be⸗ſchließt. Es liegt beher olfeen —* in 
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Urbereilung, doch wı | — e des Herzbentels bedeckt, und aur durch 
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der anımt 
orei Dypotheſen Blaͤche if tentheils nur de Niere 
der — der Krantgett “ — mit * He 
Ya gen, under welchem Die Eingeweide des > 
er Jedem Sradiauı eine 66 | terlcives liegen. Gene wölbung tft — 
—— Anefe anffichen zu Tönwen, befon⸗ — daß der mittlere Thell am hoͤchſten 
Me Geitembeite, — vordere und 
; is „Sofas: der Kranfheit za | bintere Theil aber nicbriger find, doc der 
Hütte * erufen wird. Br: pre Süßen Br hc heil — 
Die genanern Beftinmunngen Für die Auf⸗ intere und 
ſtelu Fa — der — ee Anden äften ich⸗ | ber von dir Liber aaufgebrängt X, 


33 
3* 
Pi 
Hi 

‚ei 
Ta 
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arg 

ans 
Me: 
Hi 
223 


ägy 


, was das Zormäle betrifft, die besj wand Wößcr, als ber Tinte, en Spide 


—* n Bor um _Rränfeneramen, des Hergemb wıehe siederbe 
6, was das —3X derfelben angeht! Man antrerſcheidet an Dem 


Bwercfelle den 
bie — —— Krankheiten. Kellaipen wech lie and 
557 ** —8 * *5* = a ee 
Dan Ir Ver — ie Derberen grüßen Ser (Pars anterior 8. 

ar gan de Barketätın Birht. Tonteäls, Muscuiss major Dieplaagmatis), 


-  Dinpragmn 


und den binteren, Tieineren. (Pars penierler 
— — 7 dzet need! ’ 
8 e u 

und hat mancherlei Bartetäten. : 

Der vordere oder Rippentbeil des 
8Zwerchfeils (Pars costalis) iſt an jeder Seite 
mit ſechs Neifchigen Enden an innen 
Zläche der ſechs untern Rippen, und gemei- 
niglich auch mit zwei vereinigten oder getrenn⸗ 
ten Enden (Appendix sternalis) am untern 
helle des Processus ensiformis am Bruft: 
beine befeſtigt. In feltnesen Zaͤllen erftredt 
fi N Urfprung bie an die fechfte Rippe 
alfo die fiebente von unten. Go erftredt fich 
alfo der Umfang vorn von dem Processus 
ensiformis zu beiden Seiten der Innern gi% 
che der Bruſt nad hinten herab und haͤngt 
an den vier unterften Rippen mit dem Mus- 
culus transversus abdominis zufammen. Von 
der Spike der gwölften Rippe gebt ein 
fichfiges‘ Band, das mit den flechfigen 
Safern des Musc. transversus zuſammen⸗ 


bängt, vor den Musc. Psoas und quadratus 


lamborum bis zu dem Processus transversus 
des erften Bauchwirbeibeins, und verbindet 
* daſelbſt mit dem aͤußern Schenkel des 
intern Theils des Bwerhfels. Un diefem 
Bande macht das Peritonäum eine alte, und 
verbinder fi) mit ihm, und von ihm entiprin= 
gen die hinterſten unterften Zaſern dieſes Mip⸗ 
pentheils. in einigen Faͤllen iſt der hinterſte 
Shell deffelben gar nicht an die zwoͤlfte Rippe 
feloft, fondern nur an dieſes Band befeitigt. 
Am vordern wmittlern heile find die Muskel⸗ 
fafern des Rippentheils am kürzeften, weiter 
nach binten und unten nehmen fie aber mehr 
an Ränge ku: Die Richtung aller Muskel 
fafern geht Inden mittleren, lechfigen Theil kon⸗ 
vergirend zuſammen, fo daß fie, um diefes zu 
erreichen, fo viel ftärker aufmwärtsfteigen, je 
weiter fie nad) unten und hinten liegen, und 
fi in die Spitze, die Seitenraͤnder, oder die 
hinteren Enden des Centri tendinei endigen. 
Der hintere oder Ruckgrathstheil 
Des Swerdfells (Pars lumharis) beſteht aus 
zwei Geitentbeilen, von denen jeder an feiner 
Seite des Rüdgrathe mit dra Enden oder 
Scentein (Capita, Crura, Appendices) ents 
fpringt. Der Urfprung des linken Schenkels 
ift gemeiniglich etwas höher, ale bei dem 
rechten, diefer aber tft gemeiniglich etwas dicker. 
Der äußere ift an jeder Seite der kürzefte, 
weil er am hoͤchſten anfängt, dagegen die bei⸗ 
den andern, welche tiefer anfangen, viel läns 
ger find. Er entipringt naͤmlich fleifchig auf 
der rechten Seite vom Seitentheile des Koͤr⸗ 
ers und dem Processus tranaversus des obers 
en und zweiten Bauchwirbelbeine, auf der 
Iinten ebenfo vom oberften Bauch s oder un: 
terfien Bauchwirbelbein, verbindet fich mit 
dem vorher befchriebenen flechfigen Bande und 
eigt vorwärts und etwas auswärts gegen 
en binterften Rand des Centri tendinei bin. 


Der zweite mittlere Schenkel entfpringt 
mit einer länglichen,, ſtarken Zlechfe, anf der‘ 
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"rote. :Beltunthelle der 
des Körpers des zweiten eder 
dritten Bauchwirbelbeins, oder von dem zwi⸗ 
ſchen beiden beſindliichen Lignmentem iuter- 
vertebraie;. auf. Der linken Seite ebenfo vom 
oberfien oder sweiten Bauchwirbelbeine, eder 
vom Ligamentum intervertebrale zwiſchen 
diefen beiden oder zwiſchen dem zweiten und 
dritten, Die Zlechſe fleigt neben der Flechſe 
des innern Schenkels, und mehr oder weniger 
er — — A auswärts 
un 9. De Theil 

dann auswärts und. theil⸗ Fe — 
theils etwao auswärts, bintern 
Rande de6 Centri tendinei, indem er fi 
nah außen mit dem fleifchigen heile des 
äußern Schenkels verbindet. Der innere 
Shentel legt weiter nad der ee 






und entipringt wit 


Bauchwirbelbeine, oder von dem Ligamentum 
intervertebrale swifchen beiden, ober über 
Sem Dritten; auf Wer Hinten Seite ebenfo, 
doch gemieiniglich etwas höher. Oft find die 
Flechſen von beiden Seiten am Urfprung niit 
einander verbunden und wie durch einans 
ne Eh Karen Wise he 
ortgange. gen dann 
Zlechien der mittleren Schenkel aufwärts und 
werden in der Gegend des oberſten i 
bels fleiſchig. In dieſem Lluffteigen entfernen 
ſich ‚von einander und laffen zwi⸗ 


fie allmd 
fi d ti rtious; achen 
— tufider nad beiden Ceiten einmäuts, fe 


fie 
daß ihre Mustelfofern einander durchfreugen, 
doch trennen fie fi bernady noch einmal und 
bilden Foramen m. Rad 
außen verbinden fie fi mit dem fteifchigen 
Theile der mittleren Schenkel und gehen danz 
vorwärts sum Ceatram tendineum. Da Pie 


9 

Mustelfafern die längften, die übrigen aber 
am foviel kuͤrzer, je weiter fie nach außen lie⸗ 
gen. Im Banzen iſt ihre Richtung divergis 
rend. Sn einigen Fällen findet man noch eis 
nen vierten Schentel zwifchen Dem äußern und 
mittlern, welcher dann auf der rechten Geite 
von dem Geitentbeile des Körpers des ober 
ften oder zweiten Bauchwirbelbeins, auf der 
linten Seite ebenfo vom oberften Bauch⸗ oder 
unterften Bruftwirbelbein entipringt. 

Der mittlere, flehfige Theil bes 
Zwerchfells (Centrum tendineum, Expansio 
tendinea) ift eine wahre Slechfenhaut eder 
ein Gewebe von ftarfen, glänzenden, flechfigen 
Zafern von verfhiedener Stärke und Länge; 
die theils Tonvergirend neben einander liegen, 
tbeils auf eine ex zu befchreisende iſe 
über und unter einander hergezogey, 
durch einander gewebt find, und re Büns 
dei (Fasciculi) büden, Im Ganzen liegt das 








Diephragmä 385 Biaphragnn 
Contriim mehr aach vom, als tn | zum mittlern helle aͤbergeht. Es IM faſt 
der Mitte, Seine Geftatt iſt bogenfoͤrmig; | vieredig, doch find feine Ränder gelrämmır 
Der mittlere Spell liegt am weiteften nach und gegen das Loch zu fontav. Der vordere 


fumpfe, abgerundete 
&piye (Muero) aus. Ben diefer erfireden 
Sh die Seütentheite (Alae) rädwärts und 
autwärts; der vedhte ift jedoch meift etwas 
breiter, zuweilen auch etwas länger, als der 
liale. Auf dieſe Weiſe bat das ganze zwei 
wordere Geitenränder, die von der Spitze zu 
beiden Seiten auswärts nach binten hinge: 
ben, einen Tonlaven Hintern Rand und zwei 
bintere Enden, wo der hintere Rand u bei: 
ben Seiten wit den Geitenrändern zufanımens 
Iommt. Die Mustelfafern des Zwerchfells 
gehen in diefen Nechfigen Shell über und der 
Rädgrathstheil des Zwerchfells ift in den bin: 
seren konkaven Rand .des Centri tendi ei 
eichfams eingefchoben. Zuweilen finden fi 
mwirlern oder vordern Theile der Schne 
auerlaufende Musteifafern. Der vordere rechte 
Cbeit Diefes Centri tendinei liegt im ganzen 
Buserchfell wegen der gewölbten Geſtalt deſſel⸗ 
feiben amı böchften, und reiht bis jur Gegend 
der fünften e hinauf. 
Ödinose ae Berasameı a Aue We 
ungen zum nge der e, die 
aus der Bruſthoͤhle in den Unterleib binabs 
Reigen. Diefe find: 1) die Spalte für 
Die Aorta, oder die hintere Spaite 
¶ Hiatus aorticne, Foramen sinistrum poste- 
sinus), zwiſchen den innern Schenteln des Räd: 
geaththeiles; dieſe Spalte iſt Länglich, vorn 


zuaripist, fo daß die Richtung des längften 
Durdbuseflere derſelben von binten nach vorn 


mad ſchraͤg von oben nad unten gebt, alſo 
Die vordere Epitze derfelben dicht vor der Yorta 
am bödften liegt. Sie dient nidht nur zum 
Durdgange der Yorta aus der Bruſt in den 
Unterleib, fondern auch der Ductus thoracious 
gebt durch dieſelbe rechts binter der Aorta 
aus dem linterleibe in die Bruſthoͤhle hinauf. 
Bumellen dient fie auch dem Nerrus splanch- 
naieus, ter Vena azygos und hemiazygos 
sum Durdgange. 2) Die Et für die 
GSpeiferöbre, oder das laͤngliche Loc 
(Foramen oesophageum, elliptioam, carneum, 
sinistrum antertus), liegt far gerade vor dem 
Hiatas ns, nur etwas weniges weiter 
links, und wird von denfelben Schenkeln des 
Mudgratbrbeiles begraͤnzt, welche den Hiatus 
»orticus vorn fchlichen, indem fie fi vor dem: 
felben treuen. Dieſes Loc iſt ebenfals laͤng⸗ 
üb, vorn und hinten zugeipigt, fo daß die 
Richtung des Längften Durchmeflers von vorn 
nad hinten gebt. Dur daſſelbe fleigt Die 
Gpeiferöhre und neben ihr die beiden Nervi 
vagi herab, und die Pleura verbindet fi bier 
amı Umfange der Speiferoͤhre mit dem Perl: 
tonaͤum. 3) Die Spalte für die Stamm 
vene oder das vieredige Loch, (Foramen 
Vena cara, quadrilaterum, tendineum, 

m) liege im rechten Geitentheile des 
Ceostri tendimei nach innen zu neben dem 
vordern heile feines Innern Randes, wo er 


il, 


außere Winkel iſt mehr abgerundet, als die 
abrigen; diefer und der gegenüberliegende hin⸗ 
tere innere Winkel find größer, als die beiden 
andern gleichfals ihm gegenuderliegenden, fo 
daß das Loch dadurch eine rhombenartige Ge⸗ 
ſtalt erbält. Durch dieſes Loch fielgt Pie 
Vena cava inferior au6 dem Unterleibe in Pic 
Bruſt hinauf, und auch Hier verbinden fih die 
Pleura durch Seigewebe mit dem Perito⸗ 
näum. Yußerdem geht noch der Nervus sym- 
pathicus magnus auf jeder Seite wwiſchen 
dem aͤußern und mittlern Schenkel des Rüd- 
graththeiles, der Nervos splanchnicus entwe⸗ 
der zwiſchen dem mittlern und innern Schen- 
tel, oder durdy den Hiatus aorticus, aus der 
Bruft in den Unterleib herab; dagegen dic 
Vena azygos jwifchen dei dußern und mitt: 
Lern Schenkel der rechten Seite oder auch Durch 
den Hiatus aorticns an der rechten Seite der 
Yorta, und die Vena hemiazygos entweder 
zwiſchen denfelben Schenteln der linfen Seite 
oder auch durdy Den Hiatus aorticus aus denn 
Unterleibe in die Druft hinauf. Es giebt aber 
in Unfehung des Durchganges dieler Theile 
noch mancherlei Berfchiedenheiten. Auch x 
der Gefaͤße und Nerven bes Zwerchfells durch 
bodren daffelbe an mehren Stellen, um von 
einer Selte deſſelben zur andıren zu gelangen. 

Die Arterien des ac find ar 

feiner tonlaven Fläche: die eigentlich fogenanns 
ten Swerchfell6arterien (Arteriae phrenicae), 
deren gemeiniglich zwei, felten nur eine ober 
drei find, die aus dem Stamme der Yorta, 
oder eine aus der Art. coeliaca entfpringen. 
Zur konvexen Fläche des Zwerchfells gehen aus 
der Arteria mammaria interna die Arteria 
pbreno-pericardiaca und der Ramus muscu- 
laris Arteriae mammariae internse. Der 
Ruͤckgrathotheil erhält Überdies Aeſte von den 
Art. lumbaribus, der Rippentbeil von den 
Art. intercostalitns. Die Swercdhfellsve: 
nen (Venae phrenicae) ergießen fich in die 
Vena carva inferior meift unter der fonfaven 
Zlaͤche, zuweilen wien den Lagen der Mus⸗ 
telfafern, felten über der konvexen Flaͤche des 
Zwerchfells. Die Vena phrenico-perieardiaoa 
und musculo-phrenica , die von der fonveren 
Bläche des Zwerchfells ausgeben, ergießen ſich 
in die Vena mammaria interna. Mus dem 
Muͤckgrathstheile nehmen auch die Venae lum- 
bares, fo wie aus dem Mippentbeile die Ve- 
nae intercostales einen Theil des Blutes auf. 
Die lymphatiſchen Gefäße des Zwerch⸗ 
fells find fehr zablreich und hängen befonders 
auf der rechten Seite mit den Lymphgefaͤßen 
der Leber zuſammen. 

Unter den Nerven des Zwerchfells iſt der 
‚eigentlihe Zwerchfellsnerve (Nervus 
‚phrenicus) der merfwirdigfte, welcher von den 
‚Rervis cervicalibus, zumeilen auch von einem 
‚abfteigenden Afte des Nervus hypoglossus ent⸗ 
ſpringt, und an feiner Seite des Herzbeutels 
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Diephragma 


herab: ı ifhe Werrichtängen um 


der fonveren Flaͤche des Zwerchfells 
Bei, wo er fi verzüglidh in der Subſtanz 
eilelben vertbeilt. Von diefem hängen groͤß⸗ 
tentheild die konſenſuellen Berbindungen bes 
8werchfells ab. Außerdem erhält ed aber auch 
auf feiner konkaven Flaͤche Nervenfaͤden von 
den Gaagliis ooveliacis Neryorum splanchni- 
corum von dem Plexus Nerverum vagorum, 
der Ruͤcgrathstheil befonders von den Nervis 
iumbaribus, und der RMippentheil von den 
Nervis interooststiibus. Ueberhaupt gebört 
das Zwerchfell zu den Shellen, die am reis: 
lichſten mit Nerven verforgt find. 

Die Berridtungen bes Zwerchfells ge 
hören zu den. wichtigfien im menfchlichen Koör⸗ 
per. Sein mechaniſcher Nugen, welchen es 
blo6 feiner Lage verdantt, tft, die Bruſtdoͤhle 
son unten und die Bauchboͤhle von oben zu 
verfchließen, beide von einander zu trennen 
und die Eingeweide der erfteren in ihrer Rage 
zu unterftügen, wobei es auch zugleich u 
Befeftigung des Magens, der Reber und 
Milz beiträgt, indem von dem heile des 
Bauchfells, weicher feine untere Zläche über: 
Hebt, Sortfegungen deffelben, ats Bänder zu 

tiefen Eingeweiden geben. Weit wichtiger find 
aber die Berrichtungen, die es vermoͤge feiner 
dynamiſchen Natur, feiner Bewegung und 
Reisbarteit ausubt, welche fich zwar auf dies 


felbe Urt, wie bei andern Musleln, nur in: 


weit höherem Grade dußern, fo daß das 
Bwerdfel, nah dem Herzen, der reisbarfte 
und beweglichfte Mustel ti. Die Bewegung 
des Zwechfells gebört unter die gemifchten, 
inden fie, wie bei den Lungen, zwar einigers 
. mafen, aber doch nicht ganz von dem Einfluß 
bes Willens abhängt. Beruudge diefer Bewe⸗ 
sung muß er abwechfelnd die Bruſt und Un: 
terliibshöhle erweitern und verengern, auf ihre 
Eingeweide abwechſelnd einen Drud berver: 
bringen und wieder nachlaſſen, und bierdurdh 
ſowohl zum Athmen, ale sur Verdauung und 
den Nusleerungen der Eingerveide des Unterlet: 
bed mitwirten. Das Athmen wird im rubi: 
gen Zuſtande fat ganz allein durch die Ber 
wegung des Zwerchfells bervorgebradht, die 
Berdauung und Ausleerung unterftügt es durch 
Bufamnımpreflen des Unterleibes, als das fo: 
genannte Preium abdominale, 
mieiften Erfcheinungen , die vom Athmen ab: 
hängen, oder als Movdifilationen deflrfben an: 
zuſehen find, beſonders dem Geufsen, Schluch⸗ 
en, 
aktiv, theile paſſiv verändert. Bei ftarfen An: 
Rrengungen des Körpers tritt das Amerdfell 
ewöhnlich tiefer in den Unterleib binab. Auf 
tiefe Art wirft es, als Preium abdominale, 
ogar bei der Geburt. So nimmt das Zwerch⸗ 
ell audy wegen feines Konfenfus an anderen 
ränderungen der @ingeweide der Bruft und 
des linterleibes, des Kopfes umd der Sinnes⸗ 
werkzeuge Antheil. Dieſe WBerrichtungen des 
ee find ohne Zweifel wichtig genug, 
a 


Auch bei den‘ 


Huſten, Niefen und Lachen wird es theils 


Dinch; 


ubichten, z. ©. eine 
Einwirkung auf die Berettung und Citkula⸗ 
tion der Lymphe und auf andere Sekretionen, 
Iogar auf die Tbaͤtigkeit des Geiles und der 
Einne, die fi durch nichts beweiſen läßt. 
Sowie alle Theile des wenſchlichen Koͤr⸗ 
vers tft auch das Zwerchfel v 
Krankheiten und Berletzungen unterworfen, 
Die häufigften unter denfelben find: — 
dung wit ihren Ausgaͤngen, beſon : 
wachſung, Brand und @iterungs durch bie 
legtere Tann ein Sheil des, Swetchfels durch⸗ 
bohrt oder ganz zerfkört werben. Meiſt fand 
aber in den Theilen, wo man Eiterung dei 
Zwerchfells beobachtete, zugleich auch Eirerung 
eines benachbarten Eingeweildes Statt, So 
bat man auch metaſtatiſche Eiterungen des 
Smwerdhfelld beobachtet. Auch können frampfe 
bafte Affektionen des Zwerchfelles vorkommen, u. 
fo iſt daſſelbe auch Verwundungen durch Außere 
Gewalt und Berreißung durch innere Urſachen 
ausgefeht. Diefe freiwillige Berreißung des 
Zmwerdfelles ohne Äußere Wunde (Roptera 
Diaphragmatis) erfolgte jedoch in den meiften 
Faͤllen bei einer krankhafien Beſchaffenheit def- 
ſelben, die fi aber erſt bei der Gelrion zu 
ertennen gab. Gemeiniglich Hat Fe, fowie 
auch die Wunden des Zwerchfeſlles, ein Durch⸗ 
dringen der Eingewelde des Unterlsibes in die 
Bruftpöhle, oder einen Brueshfelstrud (Hier- 
ria Diuphragmatis) zur Folge. Die Zerrti⸗ 
Bung des Awerchfells und die Zwerchfels bruͤche 
find unbeitbar und werben welt in furger 
Bett tödlich. Auch die Verfepungen des Awerqh⸗ 
felles wit äußerer Wunde koͤnnen gefährlich wer⸗ 
den, nieht nur, indem fie, wie gedacht, zu einem 
Zwerchfel sabruche Anlaß geben, fondern auch we: 
gen der großen Relybarleit und auegebreitetern 
konſenſuelen Verbindung des Zwerchfelles. Die 
Wunden des Rerhfigen Ihelles find gefährlicher, 
als die Wunden der Muskelſubſtanz, Doch bat 
man auch von bicfen nur wenige Beiſpiele 
glüdticher Hellung. Zwerchfellobrache koͤnnen 
ubrigens auch durch eine widematuͤrliche Er⸗ 
mwelterung der gewoͤhnlichen Deffnungen des 
Zwerchfelles Gtatt finden. Zuweilen finder 
man auch das Awerchfell in feiner Page ver: 
ändert und theils zu bach in Die Bruft hin⸗ 
aufgetrieben, theild zu tief in den Unterleib 
herabgefunken, tbeils als einen angebornen 
Bildungsfebler, theils au als Folge Aufßerer 
Gewaltchätigfeiten, ja heftiger Unftrengang, 
ploͤſlicher Erfiidung, oder anhaltend einwirs 
tenden Kraufbeiten, als Waſſerſucht, Aſtbma 
und Catarrhus suflerativus, Bei Mißgeburs 
tn bat man zumwellen gar fein Zwerchfel, 
oder bioße Rudimente deſſelben gefunden. 
Diemerbröd verficyert fogar, einmal ein 
Kind von fieben Jahren ferint gu haben, Dem 
das Zwerchfel ganz fehlte, ohne daß es weiber 
rend feines Lebens andere Beſchwerden, als 
einen baufigen Hufen gefpäer harte. Es iR 
indefien ſchwer zu erflären, wie bei dem Mans 


nicht noͤtdig Hat, ihn noch, wie eis eines fo wichtigen Theiles alle Werrichtun⸗ 
nige ältere und meuere Phyoſiologen, hypothe⸗ - * —— gehen —* Buwriten 








Diaphragmitie 


Enden Ah auch angeborne 
Par des Zwerchfel⸗ 

und &t, zuweilen wit einem knor⸗ 
pelartigen Rande. Werknorpelungen und Ber: 
Indcherungen einzelner Theile des Zwerchfells 
find nicht ſelten, Doch zeigen fie fih bei ge 
nouer Beratung weniger an der Mustek: 
fobſtanz ſelbſt, als in den fie begleitenden 
Hausen. Auch findet man an dem Swerch⸗ 
fee zuweilen Hydatyden, Exrkrescenzen unb 
un Mfterorganifetionen von verſchiedener 


widernatirtiche 


Disphragmitis (richtiger Diaphrag- 
matitis), Inflammatio diaphragms- 
tis s, septi transversi, Paraphre- 
nitis, Entzändung des 8werchfelle. 
Die Krantdeit äußert fih durch einen heftigen 


zufammenfchnärenden Schmerz der fich unters! 


halb des Bruftbeind nach der Ya 
fells auer durch den Leib hinzieht und durch 
Suften, tiefes Einathmen, Berührung der 
Herzgrube, — beim Stuhlgange und 
Harnen, Huſten, Nieſen, Erbrechen, Ruͤcken⸗ 
lage und ſelbſt durch Schlingen, welches bei 
Bender Entzündung mit einem Gerä 
herabfallenden G@etränfe verbunden, 
höberen Sraden gan, unmöglich ift, 
wird. Damit verbunden ift der r 
von Uingft, welche von ber Stille des Schmerz 
eusugeben ſcheint und von Bährens 
äfordialangkt, von Harleß aber wegen der 
damit verbundenen unbefigbaren Worſtellung 
des Kranken, ald ob er ein großes Verbrechen 
begangen hörte, oder dazu getrieben wuͤrde, 
Berbrecberangfi genannt wird; dabei iſt die 
Dberbauchgegend geirannt, zuweilen flarf ein- 
wärtsgesogen, gewoͤhnlich fehr heiß, Außsrft 
empfindlich, oft auch — llopfend, in: 
nerlich brennend, das Athmen kur, und ſchnell, 
fichend, hoch, ängftlich oder feufjend; oft 
Tommt dazu Huſten und Schluchzen, man 
mal heftiges Würgen und Erbrechen. Das 
Sieber ift heftig, der Puls ſchnell und Bart, 
oft Hein und unregeln p unter fanften oder 
sach wilden Delirien, das Gefihr eigenthuͤm⸗ 
lich verändert und mit dem Ausdrude der hef⸗ 
tigſten Angſt. Bei höheren ®raden des Ue⸗ 
beis fielen fih oft Krämpfe ein, befonders 
im Gefichte, Schlunde, Naden, in den obern 
Sliedmaßen. Der Kranfe hat in Feiner Lage 
Erleichterung, nur die aufrechte, vorgebeugte 
Stellung mindert feine Dual etwas; er fcheut 
jede Bewegung des Zwerchfells und der Bauch⸗ 
. mausleln, athmet mebr mit der Bruſt mit ein: 
wärtsgejogenen Hypochondrien. 
Haͤufig ähnelt die Krankheit der Rippen: 
s und Lungenentsindung; erſteres, wenn 
an die Rippen befefiate Rand des Buwerd: 
fens leidet, tehteres befonders, wenn. fein mitt- 
lerer wustulöfer Theil leidet. Der Rephritie 
äbndt fie, wenn der untere fehnige, an die 
ORüdens und Sendenwirbel befehligte Sheit Iei- 
det doch iſt bier mehr Huflen und Afhma, 
mweniger Brechen und Harubeſchwerden. Gel- 
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Diephragmitis 

a6 Zwerchfel allein entzündet, ges 
letdet ein oder mehre der benachbar⸗ 
ten Bruſt⸗ und Baucheingeweide, was die 


Diagnoſe ſehr verwirrt. hi 
Krankheit iſt .. 
ſt ſchon 


Der Berlauf der 

lich Außerft higig und veranlaßt w 
innerhalb fieben Togen den Lod;z zuweilen 
dauert fie jedoch auch laͤnger. Bei zeitig und 
zwedmaͤßig angewandter Huͤlfe —8* ße 
ſich mand&mal noch durch Seriheilung, außers 
dem erfolgt der Tod durch Brand oder Apo⸗ 
plerie. Gebt die Krantbrit bei Langfanıerem 
Berlauf in @iterung Aber, fo Tann ſich der 
Eiter in benachbarte Hoͤhlen ergisken, eder die 
nabe gelegenen Theile zugleich angreifen, - wo 
dann nad Berſchledenheit Des Umfände früber 
oder ſpaͤter ebeufalls der Tod erfolgt, wenn 
nicht glädlicher Weiſe die Ratur dem Eiter 
einen Ausweg bahnt. Auch bat man GWer⸗ 


ten iſt d 
hulich 


pe des Zwerche ſhwärungen des Zwerchfells beobachtet, melde 


ſich durch nagende Schmerzen, hartnaͤckiges 
Schluchzen, oͤfteres Erbrechen, greße Augſt 
kund gaben. Manchmal, aber nur in ſeltnen 
Faͤllen, endigt ſich die Entzundung auch wuilt 
einer Exſudation, die ———— es Zwerd⸗ 


von fells mit benachbarten Theilen, beſonders der 
bei: Lunge und der Pleura zur Zelge bat, Wer⸗ 
vermichet | didung und Berwochſung verurfacht 
chſte Brad anbalsende Schwerathuigteit und 


zwar 
haͤufiges 

Schluchzen, iſt aber do für das Leben des 
Kranken naͤchſt der Zertheilung der gluͤcklichße, 
wiewohl ſeltenſte Ausgang. Außerdem bat 
man bei Leichenäffuungen noch anders Ber⸗ 
änderungen als Folgen. ber Entzündung ge 
funden, ald ſteatomatoͤſe Geſchwulſt, Innrpels - 
und knochenartige Berbärtungen , Durchloͤche⸗ 
rungen und Serflörungen are, oder klei⸗ 
nerer Theile des Bwerdfells, und Berwach⸗ 
ungen nicht nur mit Eingaveiden der Bruſt⸗ 
böhle, fondern auch mit dem Peritonäum, der 
ober, Milz und dem Magen, die alle von 
einer Tomsplisirten Entzündung ihren — 
ji erhalten ſcheinen, oft aber während des 
om ich durch fein Seichen zu erkennen 
e Die Diagnofe wird dur eine genaue 
Unterfuhung geſichert. Bei Kommplilationen 
der Krankheit if fie jedoch immer febr ſchwie⸗ 


Yetlelogie Dispoſition dam baben 
vorzaglich folche Perſonen, die überhaupt zu 
Bruftfrantheiten,, beſonders aftbmatiichen Be⸗ 
fhwerden und Brußwaflerfunt geneigt find, 
Die veranlaffenden Momente find im 
Allgemeinen diefelbigen, wie bei andern Ent⸗ 
sindungen, infonderheit jedoch Werwundungen 
und andere Außers Sewalttbaͤtigkeiten, Ein: 
wärtsbiegen bed ſchwerdtfoͤrmigen Knerpels 
anbalienden Drud, zu feſtes 
Untegen der Gchnürbräfte; außerdem große 
Unftrengung des Zwerchfells beim Geben, Tra⸗ 
gen ſchwerer Laſten, beftiges Schreien, Sins 
sen, Erbrechen, ftarte Erbigung oder Erfät- 
tung des Koͤrpers, kaltes Trinken bei erbigsem 

rper, ploͤtliche ung des Schwei⸗ 
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Dictammus albus 


6e6 und fehnelle, auffallende Beränderungen dauernder Brechreiz, Frampfhaftes, oft untei- 


der Witterung , fedann auch Entzändun 


benachbarten Shelle, 3. B. der Lunge, Leber 


er | dDrüdies Schluchzen, ängftt 


Spannung und 
Sufammenfhmärung unter den furzen Rippen, 


u. f. w., jurüdgetretene Gicht und Rheuma: | Brennen im Magen nach der Speiferöhre Here 


tismen. 

Die Prognofe iſt ſtaͤts Höchft ungänfiig, 
hängt aber ubrigens von der ertenfiven un 
intenfiven Größe, ſowie von dem eigentlichen 


@ige der Entzündung in dieſem oder jenen | zendes Athembolen, beftige Ang 
Shelle des Swerdfelles ab, indem einzelne beim Erbrehen, Delirien, Heiner, ſchwacher 
—* defielden entzündet ſeyn koͤnnen, ohne | und unregelmäßiger Puls. 


* 


daß die Zufaͤle einen fo hohen Grad von 


auf, ſchneidendes Druden in der Herzgrübe, 
trodner, und wegen Schmerzen fehr erſchwer⸗ 
ter Huften, ſchuer; hafte, erflidende Bufammene 
siebung der Bruſt, fchweres, langſames, ſeuf⸗ 

R befonders 


Auch die Nux tft bier febr wichtig, und 


erreichen. Am größten ſcheint die | pefonders dann brauchbar, wenn in dem uns 


he keit 

elakr, wenn die Entzündung fih über den 

ueittlern ſehnichten Theil ausbreitet. 
Sherapeurit. ine fo gefährlihe und 

ſchnell toͤdtliche Krankheit erfordert die fchleu: 


nigfte und ftipfe Se e. Im Ganzen be 
Febt die Behandlung In ung zweier In⸗ 
dikatlonen, in ER fortwir: 
Benden Urfahe und Bredung des 


Entzändungsgrades und in Werhä- 
tung einer Erfudation und möglich: 
ſter Ubwendung eines üblen Yus- 

ange. Nachdem alle Schädlichleit von 

ranfen entfernt, eine durchaus entziebende 
Diät eingeleitet und die anderweiten Anord⸗ 
nungen in Rädfiht auf die nörhige Ruhe des 
Seiken u. dgl. getroffen find, gebe man fe 
fort zur — Kane möglich angemef- 
fenen Heilmittels über, Bei rein funochalem 
Charakter geb: man einige Gaben Aconitam, 
welches nah Hartmann (Ueb. d. Anwend. 
der dom, Arzn. Acon. Nap. etc. Peipz. 1835, 
8.) beſonders dann angezeigt iſt, wenn das 
Athen ſtoͤhnend, feufzend * zugleich aͤngſt⸗ 
liche Unruhe und Umherwerfen, begleitet von 
flarfer brennender Hitze und Lechzen nach Ge⸗ 
traͤnk, außerdem ein heftiger, zuſammenſchnuͤ⸗ 
render Schmerz quer durch die Bruſt von der 
Gegend der Herigrube aus, beftiges Fieber 
nit Heinem, fchneflem und hartem Pulfe und 
dgl. Statt finden. 

Werden darauf die entzändlihen Symp⸗ 
tome vermindert, fo dienen zur Hinwegnahme 
des Reſts häufig Bryonia, Coccalus und Pul- 
satilla. In manchen Faͤllen hat indeflen Cha- 
momilla den Borzug, und zwar namentlich, 
wo die Serzgrubengegend gefchwollen iſt und 
der flopfend brennende Schwer; durch aͤußern 
Drud von biefer Stelle nach dem Ruͤckgrathe 

u bedeutend zunimmt, das an fidh ſchon bes 
klomwene Athemholen fteigt, ſehr aͤngſtlich, 
kurz und wegen der Schmerzen unterbrochen 
if, in Verbindung mit oͤfterem, trodnem, ſehr 
angreifendem Huſten, Erbrechen, großer Uns 
rue, Umherwerfen, Sudungen u. dgl. 

Wichtiger febeint uns die Digitalis, theils 
um die zurüdbleidenden entzuͤndlichen Sum: 
ptome gänzli zu vertilgen, theil6 auch, um 
Erfudetionen zu verhindern, oder bereits ein⸗ 


tern Theile der Bruſt ein Gefühl von Zuſam⸗ 
menfchnären, als würde «in Band um dicfelbe 
feſt angezogen, außerdem srodner, kurzer, fehr 
befhwerliber Huften, großer Durft, Angſt, 
sen u. fe w. fih wahrnehmen 
afien. ; 
Steigt die Angſt aufs Höchfte und nchmen 
dabei alle übrigen Symptome an Sntenfität 
zu, fo ift, nad vorber gegebenem Atonit, das 
Arsenicum das einzige Mitttel, weldes oft 
noch Troſt und Linderung verſchaffen ann. 
Dei hervorſtechenden nervoͤſen Erſcheinungen 
find Bellad. Hyosc., Stramon. und Veratrum 
gewöhnlich am paffendften, 


Diarrhoea, f. Stußlgang. . 


Diathesis ift der Suftand des Orga⸗ 
nismus, wo er die Innere Urfadye zu einer bes 
ſtimmten Krankheit in fih trägt. Die Dias 
thefis tft von der Anlage (f. d.) verſchieden; 
denn die Anlage begründet nur eine befondere 
Faͤhigkeit, von diefer oder jener Kranthdelt er: 
griffen zu werden. Bei der Diatheſis hinge⸗ 
gen ift die Krankheit ſelbſt ſchon vorbereitet, 
und e6 bedarf nur einer oft geringen Beran⸗ 
laſſung, um fie zum Ausbruche ju bringen. 
Iſt diefe Veranlaſſung nicht ſehr auffadend, 
fo zieht fi die Diathesis oft unmerklich in 
das erfte Stadium der Krankheit hinkber, und 
ed iſt dann nicht leicht, beide genau von ein- 
ander zu unterfheiden. Man unterfcheibet 
daher Diathesis apoplectica,-phthi- 
sica, sorofulosa, scorbutica u, f. w. 
nach den fpesififhen Krankheiten, die durch 
fie begränder werden. 

Außerdem wendet man diefen Begriff au 
auf die epidemifche oder endemiſche Konftitus 
tion an, und unterfcheidet in diefem Sinne 
eine Diathesis inflammatoria, ner- 
vosa, putrida, rheumatica, catar- 
rhalis, 'gastrica, biliosa, mucosa 


u, dgl, 


Dietamnus albus L., Fraxinel- 
la s. Fraxinus pumila, weißer Dips 
tam, Efhenwurzel, GSpehtwurzel; 

, Dictame blanc, Fraxinelle, 


"getretene durch Anregung der Neforption wies | white Diotanny. Diefe perennirende Pllanye 


r zu entfernen. Die 


&einungen , welche waͤchſt auf waldigen und ſteinigen 


auf ihren Gebrauch hindeuten, find hauptfäch- | Teutfchland, Zrantreidh, Yratten, der Gchweis, 
lid: heftiges Tonvulfives —22 — . Fe age und aflatifchen Rußland und 





‚Dietamaus alhus 


et {ft Di, 


fafti 
fa aromatiſchem chmack und flarfem, 
bedsartigem Seruch. Durchs Trcdnen verliert 
fe Diele Eigenichaften. 

Bei der Deſtillation mit Maſſer giebt die 
Wurzel ein Atberifches Del und zugleich ein 


Sal, Das geiftige Infufum ift bitterer und 


Präftiger, ale das wäßrige. 
Herberger’s gründlicher Analyſe zufolge 
geben 200 Srane der trodnen Wurelrinde: 
a) mit Aether 24 Gr, Stearin, 44 unreinen 
Bitterftoff mit einem (äpfelf.?) Kalifalze, 
23 Wachs mit grünem Balfanıharze; b) mit 
Alkohol 94 grünes lee Sarı, 4 
Edlorcaldum, (äpfell,?) Kalifal, Spuren 
von Bitterftoff und freier Säure; c) mit kal⸗ 
tem Wafler 84 Staͤrkemehl, 104 azotbaltiges 
Prinzip, 34 — extraktiven Sarbeftoff, 
4 (apft. 7) Kaliſalz; d) wit fochendem Waſ⸗ 
fer 24 erstraftiven Gärbftoff, 6 Gtärkeneht, 
Die Afche enthielt 2% Kalfphospbat, 4 Ralf: 
fulfat und etwas Eiſenoxyd, 4 Kicfelerde. 
Sn arzneiliher Hinſicht betrachtete man 
ebedem die Wurzelrinde als magenftärfendes, 
Die Reinigung beförderndes, fchweißtreibendes, 
ftz und wurmwidriges Mitte, Geier und 
uͤchner ſchaͤtzten fie als ein vorzuͤgliches 
Imittel. Stört empfahl fie gegen Sto⸗ 
n des linterleibes, bei eingewurzelten 
Weißfluß, Amenorrhoͤ, Hyſterie, Epilepfie, 
Melancholie und andern Neuroſen. Beſon⸗ 
ders lobt er ihren Nutzen (taͤglich hoͤchſtens 
zu zwei Skrupeln) gegen Wechſelfieber mit 
dem dreitaͤgigen Typus. Uebrigens bediente 
er fih dazu theils des Pulvers, theils einer 
aus Wein oder Weingeift bereiteten Tinktur. 
Nach ihm leiſtet diefes Mittel felbft bei Würs 
aa und ed ute Dienfte. 
a outet hat fie einen unger, ver⸗ 
ae mit Ele in den ee 
gehoben. | 
In Sibirien dienen die Blätter als Thee⸗ 
farrogat, und im mittägigen Europa das des 
Rifirte Waller als Cosmelicum. 
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I, D. Geier Dictamnographia, sive bre- _ 
vis Dictamni descriptio etc. Francof. 1687, 
.— A. E. Büchner Diss. de Fraxinella. 
Erford. 1742, 4. — A. Störck Zwei Ab⸗ 
bandf. vom Nutzen und Gebrauche des Brenn: 
frautes und des weißen Diptams. Aus dem 
tat. Brantf. 1769, 8, — I. Spalowsky 
Diss. de Cicuta, Flamm. Jovis, Aconito, 
Puls., Grat., Dictamno eto. Vindob. 1777, 8. 


‚ Bictamnus ereticus, ſ. Origanuım 
diclamnus. 


BDiervilla Tournefortii L.,Dier- 
villa canadensis W., fanad. Spet: 
litie. Diefe in die Familie der Caprifolia⸗ 
ceen gehörige Pflanze verdanft ihren Namen 
einem franzöfifhen Ehirurgen, der fie von 
Sanada, ihrem Baterlande, mitbradhte. Ihre 
rundlichen, röthlichbraunen Stängel haben ei: 
nen widrigen Gerud und einen fdharfen, ekel⸗ 
En Geſchmack und werden gegen Sy: 
pbilis angewandt. 


Digitalina, Digitalinum, Digi: 
talin, SZingerhutbitter. Eine von Les 
toner und Morin aus den Blättern der 
Digitelis purpurea erhaltene fdharfe Subſtanz, 
deren bafifche Natur zur Zeit noch weitet 
if. Nah Morin zieht man das Kraut m 
Werber aus, deftilirt den Herder ab und nimmt 
den Rudftand in Wafler auf, Nachdem fi 
das grüne Harz ausgefchieden bat, wird das 
Filtrat mit Bleioxyd vertrodnet, Alles zur 
Trockne verdampft und der Ruͤckſtand mit Yes 
ther digerirt, der das Digitalin auszieht und 
beim Berdampfen binterläßt. Plantava 
zieht auf gleiche Weife das wäßrige Ertraft 
mit Aether aus. 

Es ift eine braune ertraftartige Subſtanz von 
bitterm Geſchmack, die nah Prevof Beim 
vorfihtigen Berdampfen ihrer Loͤſung auf eis 
ner Slasplatte milroftopiich federartige ⸗ 
ſtalle bildet, deren Kernform die rhombiſche 
Saͤule iſt. Es zerfließt leicht an der Luft und 
reagirt alkaliſch (7). Aus Dulong's Uns 
terſuchungen geht hervor, daß das Digitalin 
der wirkſame Stoff der Digitalis iſt und ſich 
an das Cytifin, Cathartin u. dgl. anreihet, 
daß es Feine bafiihen Eigenfchaften befikt, in 
Waſſer, Weingeiſt und Eſſignaphtha Löslich, 
aber in Aether unloͤslich iſt, und daß es end⸗ 
lich in feiner Loͤſung durch baſiſch⸗-eſſigſaures 
Bleioxyd und Gallaͤpfelaufguß gefaͤllt und da⸗ 
her ſeine Wirkung auf den thieriſchen Koͤrper 
durch letzteren geſchwaͤcht werde. 

Indeſſen ige ed doc, als ob weder 
Leroper noch Dulong Bas Digitalin rein 
erbalten haben. Dagegen verfihert Pauquy, 
daſſelbe aus den Blättern rein in der Geſtalt 


. [weißer Nadeln, ‚die von ſcharfem Geſchmacke, 


Digitale, 
in Waſſer unloͤslich, Lösti aber in Alkohol 
und Aether wuren und alkaliſch reagirten, 
dargeſtellt zu haben. 

Das Digitalin wirkt ſchon in Heinen Ga⸗ 
ben böchft giftig. Auf der Zunge verurfacdht 
es die Empfindung von Erftarrung. Ein hal⸗ 
bes Bran, in einigen Drachmen deſtill. Wafs 
ſers gelöft und einer Kage in die Wenen ges 
fpriet, tödtete diefelde binnen einer Viertel⸗ 
ftunde. Ebenſo wurde ein Hund von mittle- 
rer Größe durch anderthalb Gran binnen 50 
Minuten getödtet. Der Blutumlauf und die 
MReipirarion wurden immer langfanıer, das 
hier hatte weder Angft noch SKonvulfionen 
und verfchied, gleihfanı als wenn ed vom 
Wachen zum Schlafe überginge. Bei der 
Deffnung fand man das arterielle Blut von 
fehr dunflem, vendfem Ausfeben, und feine 
Neigung zum Gerinnen fehr vermindert, die 
Hirnventrifet nit Blut überfüll. Magen: 
die vermuthet desbalb, daß das Digitalin 
direkt auf das Nervenſyſtem wirfe, 


Digitalis, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Strofularineen, deren Benen: 
nung von der Geſtalt ihrer Bluͤthen herrüßrt. 
Alle ihre Spezies ſtehen rüdfichtlich Ihrer Wir⸗ 
tungen unter einander in großer Uebereinftim: 
mung. 1) D. ambigua Jarq. (D. gran- 
diflora Lam.), grogblütbiger Singer: 

ut, findet fi in Frankreich, Italien, ber 

hei; und in Teutfchland an Felfen, ebenfo 
in der Umgegend von Dresden. Gie iſt der 
D. lutea verwandter, als der D. purpurea; 
Sarminati ſiellt fie jedoch in Unfehung ihs 
zer Kräfte neben die leptere, und nach Als 
lioni ik fie fg: aa und giftig. Dier⸗ 
bach erfennt indeflen ihre Wirkung als fehr 
gelind und mild an. — 2) Dig. epiglot- 
tis Scannag., in Italien, vorzüglich auf fels 
figem Boden, im Gefträuce und am Meeres: 
u it mit D. ferrruginea L. jedenfals 
eine und diefelbe Pflanze. Sie wirkt weit 
heftiger, als der gemeine rothe Singerhut, fo 
dag Silthorg fie für den weißen Hellebo- 
rus der Alten erklärte. Carminati und 
Brera empfeblen fle ald Surrogat der Dig. 
purpurea und ſchaͤtzten fie fogar noch höher, 
und Delanctti, Salvigni und Stulo 
YA , fh von ihren guten Wirkungen 
berzeugt zu haben. — 3) Dig. lIutea L., 
kleinbluͤthiger oder gelber Fingerhut, 
elbe ne faigiges Mund: 
raut, wähft in England, Sranfreih, Sta: 
Ken, der Schweiz an Klfen‘ n Gebirgsgegen⸗ 
den und Wäldern. Sie ift fhärfer und wirft 
flärfer auf den Karn, als die D. purpurea, 
und wurde nah Ran ehedem von den Land: 
leuten als draftifchrs Purgirmittel gebraucht. 


Nah Careno tft fie ald Diureticam met] (cd 


ausgezeichneter, als die Dig. purp.; allein 
hieraus folgt noch nicht, dag fie der lehtern 
vorzuziehen fen, da bei diefer Die diuretifche 
Wirkung nicht die einzige und nicht eben auch 
die vorzügliäfte iſt. Sitet fert fie der D. 
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Diyitalis perpurca 

PR Yide, dagegen erklaren Rraufs 
er un Beifat ihre —* für uns 
ſicher. Stulo befeitigte durch die Außers 
Anmendung einer daraus bereiteten Sinftur 
eine Anſchwellung der Gliedmaßen. — 4) D. 
parpuren, f. weiter unten. — 5) Dig. 
tomentosa Link kommt in Garbdinien vor, 
wo fie nad Morts anftatt der Dig. purpu- 
rea gebraucht wird, 


Digitalis purpuroa L. (D albkr 
flora Her.), gemeiner oder rotber Zim 
gerbut; fr. Digitale, Digitale pour- 
pree, engl. Fox-glove, Dieſes ſchaͤtbare 
Gewähs iſt vielleicht ſchon den Griechen bes 
fannt geweien, doc iſt nur ſodiel Thatſ 
daß erft Leon. Fuchs eine, obgleich doͤch 
därftige Beſchreibung von Be gegeben hat, 
Sie tft zweijährig, und wählt auf fonnenreis 
chen ‚ waldigen, bergigen und fandigen Orten 
in Griechenland, Frankreich, England, in dr 
Schroeiz, in Zeurfhland, namentlich in Baiern, 
Heflen, Weſtphalen, im thitringer Walde, amı 
Harze, in Sachſen im feifersdorfer Thale und 
bei Gruͤllenburg, und wird außerdeu auch oft 
als Zierpflanze bei uns in Gärten gerogen, 
wo fie aber durch die Kultur an argn 
— — — x 

ie zweijährige Wurzel iſt ſtark Afti 
faferig und weiß. Was die Stängel und We 
übrigen Ihelle der Pflanze anlangt, fo find 
diefelben zu befannt, ald daß mir hier eine 
Beſchreibung davon zu geben nörhig Hätten, 
Bon Dig. ochroleuca und D. grandi- 
flora Reich unterfcheidet fi der gemeine 
Singerbut dadurch, daß I feine Blattſtiele, 
aber eine mehr lanzertfürnige Seſtalt, feine 
Zähne am Rande und eine ſch 
etwas klebrige Behaarung haben. Mit Ver- 
bascum T'hapsus, V. thapsiforme oder Verb. 
Lichnitis, fowie mit Symphytam ofäcinale 
und Teucrium Scorodoma fann fie nur von 
gang Unfundigen verrechfelt werden. Die 
Blätter von Verb. nigrum find am Grunde 
mehr oder wenfger bersförmig, oben dunfels 
run, faft glatt und nur mit einzelnen ents 
ernten Sternhaaren befeht, und weder ſcharf 
noch bitter. Leichter und öfterer wird fie nad 
Seiger mit Conyra squarrosa L. ver 
wechſelt, beren Blätter ſich jedoch von denen 
der Digitalis durch den faum merklich gezahn⸗ 
ten Rand und die auf der obern Seite etwas 
rauhe Behaarung unterfhelden. Auch riechen 
die Blärter der Conyza etwas aromatifd und 
——— Br 9 a. a Infufume 

en wird na eiger durch Sallus⸗ 
tinktur nicht getruͤbt. * 


ere oder 


rün, der gefättigte dagegen 
— 
bung, und die Aufloſung des ſalpeterſtrvern 





Digitalig parparen 
Durdfiberd giebt bandı cinen feifrfarbigen 


— 
Rah Destoudes geben vier Unzen fri⸗ 
fhe Blätter: 2 Ung. 1 Dr. Ertraft, 35 Br. 
verdidtes, gruͤnes, Barziges Dei; 5 ©r. ſchwe⸗ 
felfaures Kott; A Gr. Sops; 10 Gr. pbed 
pborfauern Kalt; 35 Br. Kalt; 12 Or. Ei: 
fenuryd; Spuren ron Kalifolyen und in ger 
ringer Menge ein falzfaures Salz. Bidault 
De Bittiers fand in 6 Dracm. des wohl: 
getrodnesen Yulvers: 2 Dr. 60 Br. waͤßriges 
satt; 12 Sr. ſpirituoſes Ertratt,; 8 Or. 
befondern Niederfchlag und 3 Drachm. Bafer 
ſubſtanz, die eingeäfhert 6 Sr. koblenfauern 
Kalt hinterließ; 2 Bran rotbes Eiſenoryd; 
S Gr. Kieftlerde; 28r. phospborfauern Koalf; 
1 Or, ſchwefelſaures Kali; Spuren von ſchwe⸗ 
felfauerm und falsfauerm Kalt und toblen: 
fauerm Kali, und 1Gr. Koble.. Nah Rein 
und Haafe enthalten 100 Theile des getrock⸗ 
weten und frifhen Krautes: 0,52 Baferfae: 
ſtanz mit einer geringen Menge verbärteten 
Eiweißſtoffes; 0,15 gummige und ſchleimige 
Subſtanz wit einem Heinen Antheil Kalt und 
einer unbebeutenden Menge Weinftein; 0,02 
fauertieefaures Kallz 0,064 harıige Subftan; 
(arines Wacheharz); 0,15 Seifenſtofi; 0,054 
Biafler von beuartigem Geruche, und 0,05 
Beriuſt. Leroyer, Dulong und Morin 
fanden darin noch eine eigenrhämlicdhe Sub: 
Kan, das Digitalin (f. d.), in dem die 
Wirtſamkeit der Pflanze liegt. Watſon 
3. Welding giebt als Beſtandtheile der 
Slaͤtter an; Satlaͤſaͤure, Schleim, rothbrau⸗ 
nen, in Maſſer loͤslichen, in Alkohol und Ae⸗ 
ther unlöslichen Farbeſtoff, Chloropbyll. Zucker⸗ 
ſtoff, Spur von Staͤrkemehl, Aetheroͤl, eine 
feſte, Rodige Subſtanz, Gluten, Zeitftoff, Exr⸗ 
teattiofteff, Zafer, beſondern, in Alkohol und 
Aether loͤslichen, altalifch reagirenden Stoff. 
Die Wirkung if ſcharf narkotifch, doch 
herrſchen Aber die Art und Weile, wie fle fi 
darſtellt, fehr verfdhiedene Anſichten. Nach 
Boerhaave machen die Blätter den Mund, 
Sechlund, die Speiferöbee und den Magen 
qwuͤrig, die Zracte Erbrechen und Ruhr. 
ah Wittering, Lettfon und Bader 
fintt darauf der Puls in einer Minute bie 
auf 0-35 Schlaͤge. Beddoes erzählt, 
van ein ſchwacher bruftwaflerfüchtiger Mann, 
der 3—4 mal mebr Digitalis, als er ſollte, 
verſchluckt hatte, Efel, u. am andern Tage bei 
Sunahme deſſelben Erbrechen befam. Nach 
Sanders vermehrt eine kleine Sabe im geſun⸗ 
den Zuſtande die Kraft und Haͤuſigkeit des Pul⸗ 
ſes, und ruft beim Zortgebrauche ſelbſt ein 
entzündtiches Fieber bevor. Im kranken Bus 
flande zeigen fich darauf dieſelbigen Zufaͤlle, 
Belebung der Gefchwüre, Zunahme der Auf⸗ 
faugung, Bewegung, Verdauung, Hauts und 
Harnabfonderung, und —— fſeberhafter 
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der Puls von 120 auf 110-108 uaregel 

ige Schläge; dazu kommt Sraurigtehe er 

Druftbeengung, nicht erleichterndes Erbrechen, 

Svpeichelfiuß, Durchfall, haͤufige und reichliche 

Harnabfonderung,, Duften und ſelbſt Schwi⸗ 

gen, Sefichtsbläfle, Angſt; welche Bufälle nach 
—4 Stunden abnehmen. 

Auch Baildom fah darauf den Puls 
langſamer, aber mehr beim Biken, und am 
melften beim Piegen. Der Puls, der beim 
Liegen 40 Schläge Hatte, hob fi beim Sitzen 
auf 75, und beim Plegen auf 100 Schläge. 
Btdault de Wilfiers enıpfand beim Kauen 
der getrodineten A| anfangs einen ekelhaft 
frautartigen Geſchmack, bald aber eine ſtarke 
Bitterfeit mit vermebrter Speichelabſonderung 
die auch einige Zeit nahber anhielt. Rad 
dem Berfchwinden der Bitterkeit entſtand ein 
leichtes Schärfegefühl ine Schlunde, mit einer 
Art Brechreiz und Srodenbeit im Munde, 
Ebenfo beobachtete derfelbe bei einem Manne 
mit Asthma bawidum, der Gtatt eines Srans 
Blätter eine Drachme genommen harte, bald 
darauf lange dauerndes Erbrechen unter Leib⸗ 
fhmergen, wozu Schwindel und Betäubung, 
mir Unvermögen zu fleben und zu feben, fras 
ten und bis sun nächften Tage andauerten, 
Dabei war der Puls langſam und unregels 
mäßig. Um vierten Sage zeigte ſich derfelde 
Schwächeuftand, fein Erbrechen, aber reich 
lie Expeltorationen. Um neunten Tage war 
der Kranfe ziemlich wohl, aber das Geficht 
noeh geftört, und das Feuer [dien Ihm 
blau, und nad 14 Zagen kehrte erft der 
Appetlt wieder. 

Nach dem Journ. de Chim. med (MI, 
396) belam ein junger Mann nad dem Des 
foft der Dig. Erbrechen, Schmerz ber @inges 
weide, Stublgang, Nachmittags wiehrftändigen 
Schlaf, beim Erwachen um Mitternadt Er⸗ 
brechen, Kolik, Konvulflonen, erweiterte, uns 
enıpfindlihe Pupilen, Iongfamen unregelmdä: 
a Puls, bis nad Stunden der Lob 
erfolgte. 

Joörg beobachtete an fih ſelbſt von 4 Br. 
nach einer Stunde leichte Benommenheit des 
Kopfes, Drud im Hinterbaupte, abſahweiſe 
bie Mittag, Blendung der Uugen, leichtes 
Reibfchneiden, öfteren Sarndrang mit Juͤcken 
an der Eichel, was bis Nachmittag bauerte, 
Ein halbes Gran wit Suderwafler bewirlte 
Krapen im Halſe, Rauhigkeit der Lufträhre, 
nach einer Stunde ſtaͤrkere Kopfbenommenheit, 
Drud im Hinterhaupte bis Mirtag, eine 
Stunde lang Leibſchneiden, zwei Stunden nad 
den Einnehmen vermehrte Harnfefreion, Juͤ⸗ 
den an der Eichel, Nachmittags etwas Ropfs 
weh. % Grane hatten Pdiefelbigen Bolgen, nur 
daß noch Stuhldrang, Sodbrennen, verminders 
tes Schvermögen u. dgl. Binzufamen. 

Rah einem Aufſaße (im Bull. des so. 


Dale, Mißvrauh erregt tel, Erbrechen, med. 1928. Janv. 1.) zeigte fih bet einem 
Schwindel, Schlaflefigteit, Hihe, Kiopfen der} jungen Manne nach 6 Unien eine flarfen 
Schmeren. In Durchſchnitte Abfude bald UWebligkeit, Erbrechen, Holt, 


äße, 
FRE ©tuaden, und oft noch früher, 


Rats Sudungen, am andern Morgen Er} 


Digitelis pürpures 
der 


elenweife roth 


Schroet beobachtete an ſich ſelbſt nad 
einem Srane der gepülverten Blätter im Ber: 
laufe einer Stunde leichtes Drüden in der 
Magengegend, Nachmittags blos einige ſtumpfe 
Schmerzen in der Stirn, obne irgend eine 
Beraͤnderung, weder im Pulsſchloge, noch in 
Tags darauf erzeugten 
en Ekel bis zum 
— Kopfbenommenheit, Schmerz in der 


der 


arnfelretion. 
wei 


rane bald einen 


rechten GStirnfeite, zugleich das Gefühl eines 
leiten Schmerzes am Herzen, nad) einer 
Balben Stunde Heinen, weichen und etwas 


ſchnelen Puls, Trockenheitsg 


deutliche Schwäche in den Gliedmaßen. 


als fonft. Als nach zwei Stunden der Schwin- 
Del abnahm, wuchs der Drud im Magen und 
das Kragen im Halſe mit vermebrter Spei: 
helabfonderung; um Mittag flogen einzelne 
eurige Zunlen wie Blitze vor dem rechten 


uge vorüber, und Nachmittags blieb eine 
Beitlang ein unangenehmes und aͤngſtliches 
Srübefehen, verbunden mit einem eigenen Drude 


auf den Augen, wie von den Fingern. 


Yus Dielen, ſowie aus den von Salerne, 
Schiemann, Drfila, Brodie, Pear: 
fon und Leroyer an Thieren gemachten 
Berſuchen und Beobachtungen gebt hervor, 
dag die Digitalis purpurea in Pulver, Auf: 
guß und Abfud, in Heinen Gaben verabreicht, 


unangenchmen, fcharf bittern Geſchmack, zu: 
weilen fange anhaltendes Kragen im &Schlunde 
und Halſe, oft heftigen Läftigen Durft, Efel, 
vermehrte Speichelabfonderung, leichtes Druͤ⸗ 
den oder Schwer, im Kopfe, bald auch in 
Der Stirn, dem Scheitel und — mit 
Eingenommenheit und etwas Schwindel, zu⸗ 
gleich auch Truͤbſichtigleit, Doppeltſehen, Blige 
oder Funken vor den Augen, Drud auf die 
felben und Erweiterung der Supiden, bei em: 
pfindlihen Perfonen oft fogar Keibfchneiden 


und Durchfall, fodann gewöhnlich fchwächeren | f 


und fehnelleren, oft auch unregelmäßigen Herz⸗ 
ſchlag, meift vermehrte a läftiges 
Süden an der Eichel mit vermehrtem Gefchlechts: 
triebe und Harndrange, allgemeine Müdigkeit, 
und bei längerem Gebrauche zumwellen Blut: 
wallungen und faft entzuͤndliches Fieber, Schlaf: 
Lofigkeit u. dgl. bervorbringen. — Größere 
Gaben erzeugen Magendruden, Efel, Erbre: 
en, Ungft, Leibſchneiden, Durchfall, Betaͤu⸗ 
bung, Schwindel, wanfenden Gang, Trübſich⸗ 
tigfeit, felbit Blindheit mit erweiterten, unem⸗ 
pfindlichen Pupillen, falſche Färbung der Ge⸗ 
genftände, als Blaufehen des Zeuers, Zuckun⸗ 


gen, Sittern der Muskeln, oft befchleunigten, 
unregelmäßigen, oft aber aͤuch langfamen und 
feltenen Herz⸗ und Wdcrfchlag, allgemeine Ers 
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| Pupiden, langfamer, untegels 
mäßiger Puls, tiefe Betäubung, die nach 22 
Stunden in den Zod überging. Die Gehirn: 
äute fand man injiziert, die Magenwände 


hl am weichen 
Saumen und im obern Theile der Speiſeroͤhre, 
beine Wufftchen vom Stuhle Schwindel un? 

er 
Geihteo war weit weicher und ſchwaͤcher, 





Digitelig perpurch 

fung und — | und den Seh. 
ag äußerlich in's Zelgewebe oder 
in die Blutadern gebracht, bringt der Singers 
but aͤhnliche Erſcheinungen hewor. 

In den Leichen findet man den 
und die Sedaͤrme ſtellenweiſe entzuͤndet, das 
Blut fluͤffig und das Herz meiſt der Reizbar⸗ 
keit beraubt. 

Obgleich nun dieſen Reſultaten zufolge die 
Anficht, daß kleine Gaben der Digitalis die 
Thätigfeit des zens und Des arteriekien 
Gefaͤßſyſtems erhöhten, Geltung erlangen dürfs 
te; fo ift es uns dod am wahrſcheinlichſten, 
daß dadurch immer zunaͤchſt das vendfe Blut⸗ 
ſyſtem in demſelbigen Verhaͤltniſſe, als das 
arterice fih mindert und berabfintt, gehoben, 
daber die Reforption vermehrt, Gtodungen 
und Anhäufungen gelöft und befeitigs, und in 
Zolge deflen die Abfonderungen verwehrt wers 
den, daß aber größere Gaben auf die Arteriels 
lität in zu hohem Grade ſchwaͤchend und ſelbſt 
laͤhmend einwirten, und daber auch ganz ans 
dere Weränderungen Herbeiführen, als wir 
nach fleinen, öfters wiederholten Gaben beob: 


achten. 

Aus diefer verſuchsweiſe gegebenen kurzen 
Erflärung der Wirkungsart dieſes Arzneiſtof⸗ 
fes, als welches er erſt im Ausgange des vorigen 
Jadrhunderte von Withering in die Heil⸗ 
kunde eingeführt worden iſt, ergiebt ſich hin⸗ 
laͤnglich, wie er in manchen Herzkrankheiten, 
chroniſcher Herzentzuͤndung, Bruſu ucht 
und andern budropifchen Leiden, felbR bei 
Lungenfucht, Blutfpeien, alten rantbemen, 
Entzündungen feröfer und fibröfer Gebilde, 
chroniichen Leberleiden und dgl, nuslich: und 
hülfreich werden könne, Ebenſo hat man von 
ihr Gebraudy gemacht bei Gtrofelfucht, Dre 
fengefhmülften, Sicht und Rheumatisuug u. 
dgl. Pearfon und Webſter ruͤhmen ihren 
Gebrauch gegen Delirium potatorum; und nach 
den Beobachtungen Underer dient fie ſelbſt un⸗ 
ter gewiffen Umftänden im Yuerperalfieber, in 
Phlegmatia alba dolens, Abortus und fogar 
in Harnruhr. Endlich legt man diefem rg 
neiftoff auch vorzügliche Heilfräfte gegen mans 
he frasmodifhe und fonvulfine Bffefrionen 
bei, befonders gegen die von mäßrigen Ergie⸗ 

ungen im Gehirne abhängige Epilepfie, gegen 
Keuchhuſten, Aſthma, partielle Pähmıngen, 
halbſeitiges Kopfweh, und eben fo fehr wirb 
feine Unwendung von Eor, Zanfaga und 
Andern bei Krankheiten des Geiftes, befonders 


bei Manie und Melandyolie mit vorwaltend 


ſtheniſcher Diathefis empfohlen. 

Als Gegenmittel gegen dadurch erregte 
Bergiftungezufälle find Milch mit Bochhorns⸗ 
fanen, Oplum, Pflanzenfäuern und Galäpfel: 
aufguß ai Asche worden. Dr. Reef 
ruͤhmte in ber neueften Zeit vorzüglich die 
Serpentaria Dagegen. 

Withering An account of the ſox- 
glove etc. Birmingli. 1785, 8. Seutfch von 
Michaelis. Leipj. 1786, 8.— C.C.Schie- 


‚maun Diss, inaug. de digitali purp. Goett. 
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1708, 4. — 3.3. Merz Diss. inaug; de 'öi- ‚Tieren, wit de md Schweif, 
j : (nad) 




































be Mattigkeit und Schwindel, mist 
rp-lausfegendem Pulſez Matitigkeit und 
Schwäche, die der Kranke, ohne zu — 
nicht ertragen zu koͤnnen 5 Sam 6 
jun Bterben;, allgemeine Entlräftung, 
als wären alle Theile ermattet; Ab⸗ 
gefchlagenheit in allen GSliedern, befonders den 
"dpa * den Gelenken, wie nach einer gro⸗ 
e 


Pralle ſehr ſchmerzbafte Ges 
ſchwulſt der Unterſchenkel und bald 
darauf der Bände und Worderärns, 
die beim Kortgebraude der Digit 
lis an Ex- und Intenfität im böda 
ften Grade zunabm und erſt nach Monas 
ten langfam verfehwand, bei gar nicht retars 
ditem Pulfe und nicht vermehrtem Urinabs 
gange. Dice Geſchwulſt verſchwand, ſobald 
die Digitalis ausgeſezt wurde, kam aber ſo⸗ 
glei wieder, wenn biefelbe wieder genoms 
men wurde. — Pralle Selbwulft des 
ganzen Körpers, wie bei Phlegma- 
tia alba dolens, für jede Berährung 
hoͤchſt ſchmerzhaft, erſt nad vielen 
Wochen unter allmaͤligem Weichwer⸗ 
de digit. pırpur. Upsal. 1822, 4. — F.|den und Uebergang in Anasaros ver⸗ 
Bauer Dieitehinm monographia sistens hi- | fhwindenb. 
storilam etc. Lond. 1823. — Cuirard De Allgemeine Blaͤßez große Schwaͤche und 
Pemploi de la digitäle ponrpree dans quel- allerhand Newenzufaͤlle; heftige Konvulſionen; 
zn fatermittentes (these). Montpeli.Janbaltende Neigung su Obumade 

4. — Scot Observation d’Epilepsie | ten; Ohnmachten; Ohnmacht bei Brecherliche 
traitde par Ia digitale pourp. (Revue med. | feit; bald nach dem Einnehmen Ohnmacht; 
MI., 3%.) — Nicolle sur ia Dig. pour-Itödtliher Schlagfluß. — Fallſuchti⸗ 
pre&e (these). Paris 1824. oe Konvulfionen, dann ſchwarzer 

Sum Homdopatifhen Schrauhe fam:| Staar, drei Tage lang. 
met man die Pflanze vor ihrer Bluͤthezcit, Der Körper magert in Demfelbis 
alſo im Mai, und bereitet den frifh ausge: |gen Maße ab, in welhem der Seiſt 
preßten Saft der Blärter mir Alkohol ebenſo zunimmt. 
zu, wie alle andern frifchen Blätter. och Nah dem Mittagsſchlafe ſchmer— 
wähle man nicht die in Gärten gezogene, ſon⸗ zen alle Glieder, als wären fie ges 
dern die wildwachſende Pflanze. Bemerkens:| vädert; Gefühl von großer Leichtigfeis im 
. werth if, daß auch die Samen fehr Eräftigi Körner; (in der warmen Stube fcheinen ſich 
And und die Blätter an Wirkſamkeit faft —* die Beſchwerden zu erhöhen). 

u übertreffen fcheinen, weshalb fie denn eben:| Schmersbaftigfeit des ganıen Körs 
Falis geeignet find zur Darftefung einer fehr| pers; durchdringender Schmerz; in den Ge⸗ 
gehaltreichen Zinktur. (enfen; reißend brennende (und wenig ja- 

D dende) langfame Stiche an verfcbiedenen Stels 
(en des Körpers; ſchmerzhaftes jüdendes Pas 
chen im Zteliche des Oberarme und Oberſchen⸗ 
kels; Schmerz an der leidenden Stelle. 

Gelbſucht; Blauſuchtz Drafen 
verhärtungen; Knotengicht. 

Freſſendes ZRuͤcken an verſchiedenen Theilen 
des Körpers, zum Kratzen noͤthigend, wos 
durch es zwar nachlaͤßt, aber bald wieder⸗ 
kommt; das freſſende Jücken am gans 
sven Körper wird bei unterlaffenem 
Kragen gewöhnlich immer Ärger uud 


aatjes Specim. med. inang, de Digit. 
terruginea. Groning. 1804, 4. — G. Ha- 
milton Observations on the preparation, 
utiity and administration of the Dig. purp. 
er Foxglove, in the dropsy of the head, 
con.umption, haemorrliagy, soarlet fever and 
measles. Lond. 1807, 8. — A. J. G. Gei- 
ger Diss. de Digit. nsu. Kiton. 1804, 4.— 
Marr& Sur la Digit. pourpree etc. (thöse). 
Paris 1807, 4. — C. H. Sachero Diss. 
inang. de dig. pnrp. August. Taur. 1808, 

. — J. Sanders An inquiry concerning 
the digit. or foxglove etc. Kdimb. 1808. In's 
Franz. Aderf. von Murat. Parts und An: 
vers. 1812. — F. Fansaga Sulle virtü 
della digitale nelle alienarioni mentali et sulla 
sus aziene in generale. Padov. 1810, 8. — 
P. G. Vassat Diss, sur les effets de la 
digitale pourpree dans I’hydropsie (thöse). 
Paris 1 .— C. A. Thelming Diss. 


Stunden. darauf Huſten; jählinge aͤuß 
Matsigkeit, ale fodte er das Bewußtſein vers 


Di “= * * 2% Di * = 
geient su unausſtehlich Hrennendem | geüßere Expanfion der Arterien; ungieidbe Bads 


adelſtechen, das bald nachläßt bald dehn 


ſtärker „urüdtehre; Kitzel an der leiden: 
* Stck; Abfchälen der Dberbaut des 


Kälte der Ertrenritäten; Kälte erft der Zins 
ger, Sans und Züße, dann der Kandteller 
uud Fußfelen, jzulept des ganyen Körpers, 
vorzüglich ber Sliedmaßen; am Sage innerer 
gr ohne Schauder, beim Gehen fo ſtarkes 

riesen, daß er ich nicht erwärmen Tonnte; 
innere Käfte im ganzen Körper (n. 5 Min.); 

Schauder uber den ganzen Rücken 

(n. 1 St.); teifes Froͤſteln im Rüden (nad 

* St.); beitändige Froſtigkeit im Rüden; 

Kältegefühl und Kälte zuerfi in den 

Händen und Mermen, dann duch 

den ganzen übrigen Körper bis zu 

deu Füßen (n. 4 ©t.); Kälte des Körpers 
mit tlebrigem Schweiße; kalte Schweiße; 

Kaͤlte und Froſt innerlich und aͤußerlich im 

Ben asp: (n. 36 ©t.); innerliches 

— ſteln im ganzen Körper mit dw 
ertih füblbarer ungewöhnlichen 

Wärme (n. 14 &t.); Kältegefähl durch den 

ganzen Körper, der mit Ausnahme des Ges 

ichts Lübler anzufühlen war (n. 3 &t.); die 
eine Sand war fals, die andere warm; Bei 
— Froͤſteln {m Rüden Brennen des 
opfes, Geficht6 und der Ohren, mit Röthe 
der Daden, dabei arfcheint das linke Auge um 
vieles tleiner (nach dem Efien in mäßig wars 
mer Stube) ; Nachmittags drti⸗ bis viermali; 

. ger Schauder und Nachts ſtarker Schweiß, 
„relbit am Korfe und in den Haaren. 

- $ieberbaftes Beſen; vermehrte Wärme im 
Seſichte (n. 1 &.); erhöhte Wärme 
über den ganzen Körper (bald nad d. 
Einnehmen); plögtihde Wärme durch 
den ganzen Körper, die ebenfo plößs 
Lich verging und cine Schwäche aller 
Theile zurädlieh (m. 25 St.); Aufein⸗ 

anderfelge von Schauder, Hitze und ftarker 

Yusdänftung; oft Wärme uͤber den ganıen 

Körper, kalier Schweiß auf der Stun, 13— 

34 Stunden nah der Kälte, Roͤthe und 

ige des ganzen Geſihts, bei Frof 

ber den übrigen Körper (nah 3 

&tunden). 

Gelinder Schweiß, früh beim Erwachen 
(n. 24 &t.); warmer Schweiß an der Innern 

lädhe der Hände; Nahtfh weiß im Schias 
e; talte Schweiße. 

Harter kleiner ſchneller Puls; um 
De Hälfte langſamerer Puls, mehre Tage iang; 
Heiner, aber nicht langſamer Pulsſchlag; unge 
woͤhnlich Heiner Puls; kleiner und weicher Puls; 
Heiner und fhwacher, aber nur ums einige Schläs 
ge in der Minute ſchnellerer Puls, als gewoͤhn⸗ 
U; gerelgter Puls; anfange ſchneller, 
fpäter Heiner und langjamer Puls; 
——— er unkraͤftiger Puls; bes 
leunigter Puls (1. 1 Sn); kleiner 
AN, er Dulss ſchwacher unres 
geimäßiger Puls; abwechſelad geringere und 


der Arterien; ſehr —— unre⸗ 
EL Pulo; un viel.ö la rer Puls 
48 Stunden hindurch, dann une fo ſchnei⸗ 
ler und unterdrädt; bei Shwädhe und 
Erägbeit des ganzen Körpers Ben 
minderung der Pulsfhläge von 82 
auf 39 Schläge, zuweilen ausfegend 
und zugleich Flein; von 100 bie auf 40 
Schläge herabgefenter Puls; nachdem der 
Duls langfam geworden ift, wird er 
durh Be geringfte lerperlihe Be 


wegung beſchleunigt. 


II. Beſondere. Haͤufiges Saͤhnen und 
Dehnen; häufige Schlaͤfrigkeit; Muͤdigkeit und 
Schlummer (nach 8 3; Nachts blos 
Schlummer, halbes Bewußtſein, ob 
ne au fhlafen; unerquidlicder Schlaf wes 

n großer Unruhe; tiefer Schlaf von Mittag 
id gegen Mitternacht; Schlaffuht; Schlafs 
fuht, unterbroden Durch heftige fons 
pvulfive Unfälle von Erbrechen; unzu 
biger Schlaf und Hin⸗ und Herwerfen im 
Bette unter luftigen Träumen, Rachts; Ray 
unrubiger Schlaf wegen beftändigen Draͤn⸗ 
gene zum Sarnen; nächtliche Unrube und Um⸗ 
beswerfen bei halbem Erwachen und nicht voͤl⸗ 
ligem Bewußtfein; unrubiger Schlaf, er konnte 
anf keiner Stele und blos auf dem Rüden 
liegen; Nachts öfteres Aufwachen, wie 
von Aengſtlichkteit, und als ſey es ſchon 
Zeit aufzuſtehen; Schlaf nıit vielen niet unans 
genehmen räumen; naͤcht licher geſtoͤr⸗ 
ter Schlaf durch unaugencehme Trau— 
menollfehlgeihlagener Abſichten (n. 
23 St); Nachts oͤfteres Erwachen, wie durch 
Schreck (n. NSt.); Traͤume von alles 
band Ungeziefei. 

ee * — Schulter⸗ und —— 
gelenke heſtiger merz, im halben 
wobei dad Bewußtſein nicht recht Har — 
während er auf dem Rüden lag und den lin 
ten Arm über dem Kopfe hatte. — Naͤcht⸗ 
liche grobe Unruhe und Brrereden; 
aroße Angſt. — Delirium tremens 
(Haubeld), 

unaufgelegtheit zum Sprechen; Düft 
und Berdrichlichleit; Düßere, muͤrriſche, 
tifche Laune; Niedergeiblagenbeit des 
Beiftes und Bangigleit;, Murblofigfeit; 
ängftliches Gefühl, wie nach einer boͤſen That; 
weinerlihe Betrubniß über fehlen 
{dlagene Dinge (n, 13 &t.); Traurigfeit 
und das Gefühl, als fen er ganz frank, alle 
Gegenſtaͤnde erſcheinen ihm sie im Fieber; 
Todesfurcht; heftiger Drang zur Arbeit (nad) 
14 Ge.);AAufgelegtheit zu auen Seſchaͤften; 
gieihguttige Stimmung, als wenn er nicht 
ausgefchlafen haͤtte, aber ohne Schlaͤfrigkein; 
das Gemuͤth if verträglich und ruhig, außer 
daß ex fehr lebdafte Phantafle dar; Apa⸗ 
thie, bei einem Manne, der Herzkle⸗ 

viel Digitalia genommen 


Ungegriffendelt des Geiſtes; ©. 





tier Wa Sen 
Yan wis ee uwbauern® 


der Scheitelgegend; druckende Schimerzen im 
u. — — — ash in der 
Schwindel, daß fle brim Trerpenfteigen | Segen Siheireltnachene; Hipe im gans 
hinfiel; Schwindel und Sirters; mehr, [nen Kopf dußerlih und innertid, fo 
mals wiedertehrender momentaner Echwindet, | DaB Iyas das Denken ſchwer firl umd er Ace 


, l ieder de 3 It des Ke— 
———— im Kopfe, wie Hypechondrie; —— ri —— der Fehr 
— nn — ren immer nach hinten, als wenn die vordern 
deb Kopfee: "Benommenpe —— Halsmuskeln (wie gelaͤhmt) keinen Belt 


sen Kopfes und Empfindung, als . Eind 98 
wenn das Gehirn wie Waffer an beis ihn zw Defrhger Drud in ber rechten Cälfty 


. des Hinterkopfes, von Nachwittags bis 
den Geiten des Schädels ale: Beam ben: —28 von Drud ims im 
und ibn zerfprengen wollte, puls 


: : ; ß tertopfe, welches deuttich Der Nick 
wetie; einfändige Eingenommendeit des Kos | gun ses der rechten zur linten Gets 


pfes; Eingenommenheit des Kopfes, elstemigg folgte, von da aus gegen den 
Rauſche ganz aͤhnlich und ſchnell weruberges Sheite ausgebreiter (ne weg Ds 
bend (batd nad) dem Einnehmen) ; Einge⸗ nuten) ; heftige ſtechende Schmerzen 
nommenbeit des Kopfes, die nahjim Binterkopfe und Gceitelr an der 
und nad in dradende Schmerjen| Hervorragung des Hinterhbauptbeing 
überging, welche fih vom Scheitellgin Dradender Schmerz, wie von eis 
aus aber den sangen Kopf verbreis neu Stoße oder Fatle (n. 14 St.). 
tetenz leichte Eingenommenheit des — Reigen in der rechten Schläfeges 
wozu fid) drädender Kepfichmerz gefelte, beilgen» glei am Dhre; zufammensichen 
einer Brau (n. 1 St); Benommendeit des und drumender cher; in den Gchläfen und 
Kopfes, bie fi fpäter in Draden im Hin⸗ Ber Stirn, bein Nachdenken vermehrt; Ste⸗ 
terfopfe verwandelte (n. 1 St.); Bensms| en bald In der remien bald linten Ga 
menbeit des Kopfes, die Dinktrafti gegend, vordbergeßend, veißende Stiche 
in bodem Grade beihräntend, eias|an der tinten Sätäfe (n. 34 Et.); ein 
balbe Stunde lang n. 1 &t.); ‚leichte Bes Ane ſtumpfe Stiche in der linfen Sctäfe, 
nommenbeit des Kopfes, einem geiftigen oder die Durch das Schirm fahren, Abends und ia 
n Raufee, einem feheinbaren Erweis der Macht während des Schlafes. 
tern des Nervenlebens über feine gewöhnlichen Leichier Kopffdymeer, in der Gtirnge 
Gränzen hinaus mehr gleihend, als einer |gend, eine Srume lang (n. 4 @t)ı drds 
Beſchraͤnlung der Sehirnthaͤtigkeit. den» fpannender mer; vorn {m 
der Stirn: mitten in der Stim Driden, 
wie von einer harten Lat, bei Yaflrengung 
der Gedanken; ſcharf dradender Sauer, in 
ver Setirn etwas Aber dem Ange auf eine 
Meinen tele (n. 4 St.) ; klopfender Ochmen 
in der Stirn oder im Grunde der Augenboͤhlen; 
zunehmend (n. 2 &t.); mehrtägiges Kopf: | beim Drebin der Wugen, aber ohne den | 
weh; daſellges Ziehen in den Kopffeiten; zu bewegen, na der rechten oder linken Seiu 
Meißen in der linten Kopffeite;s Draäden |ein undehagliches fpannendes Gefüdl im Bor⸗ 
und Dehnen in den Kopffeiten (n.|derfopfe (n. 30 St.); drüdende tie 
410 Min.); rudwelfe druͤckender Kopffämen |äußerti an der linten Stirnſeite 
bald in den Schläfen bald im ganzen Kopfe;|{n. 4 &tr.); einzelne Stiche an der linten 
mehre Stunden lang jebeenmi beim Morbäs | Srirngegend (n.846r); ein rethes breapnend 
den im Seitentheile des Geherns auf einer | beißendes Knoͤtchen auf der Mitte der , 
wet⸗ſcawerzhafter beim Beruͤhren. — Druͤckender 
Scaner; am rechten Augendraubogen nach dem 
dußern Augenwinkel zu (n. 62 St.) 
Borbeugen des Kopfes Sefühl, als Game; der Augen, beim Berühren um 
wir: I geheurer Schmerz des Augapfels; drü@ens 
der Schmerz in den Augäpfeln; Dres 
den {m rechten Augapfel, ſchnell eins 
tretend umd verfhwindend (n. 2 &t.); Seide 
u. find geneigt nach der linken fih 
Iqu dreden, und ſchmerzen beim angefivengteh 
chen mußte, dabel war am Tage Tao Urbels Beten nach der rechten Bette, auf welcher 
sen unmöglich empfindlich drätende er dann alle Gegenftände doppelt und drei 
Kopffämerzen, nah dem Erwachen, fa (ah, dei aufgedunfenem Sefichte (nach 























räumen. 


Digstalin, pürpiuoa 


genentzändung; Ausfluß & 

wen; ſtarkes Ihränen der Augen, in 
einer mäßig warmen Stube, wenis 
niger in freier Luft, dabei find die 
Yugen trüäbe, heiß, entzündet und 
dradend ſchmerzhaft und die Augenwin⸗ 
Bel vol Buster, wie bi beftigem Schnupfen, 
Starke erweiterte Pupiller (nad 1 
&t.); (ſehr verengte Pupilen mn. 4 St); 
erweiterte unempfindliche Pupillen; wenig ve 
bare Pupillen. 

Beruindertes Schvermögen,;, Truͤbſich⸗ 
tigteit, wie Zlor vor den Augen, bei 
DBrensfhmerzimrehten Yugenbraus 
bogen (n.56t.); ſchwache trüäbe Sch 
kraft, 485 Stunden lang; Berduntdung 
der Hugenz bloͤdes undeusliches Geben Blind 
heit, ſchwarzer Staar, drei Tage lang; 
unsoltommenese Schen, als ob eine Wolte 
oder ein Nebel vor den Augen voruͤberginge; 
wid er entfernte Segenſtaͤnde betrachten, fo 
ſchweben vor feinen Augen dunkle Körper, 

liegen; den Augen ſchwimmen allerlei Ge⸗ 

Iten vor; beim Berdrehen der Augen 
Ideinen leuchtende Körper vor den: 
felben zu hüpfen; frub beim Aufwa—⸗ 
Den fheinen ihm alle Gegenfände 
wie mit Schnee bedeckt; die Licht⸗ 
flamme fbeint ibm größerund glän 
sender, als fie if; in der Dimmes 
sung ſchimmern rotbe, grüne und 
gelbe Zarbenfheine vor den Augen, 
wie fipperndes Licht (n. 8 St.); das 
Geſicht der in die Stube tretenden Perfonen 

„thlen ihm Leichenblaß zu fenn; alle Segen: 
Rände erfheinen von grüner oder 
geile: Zarbe; die Gegenflände und ſelbſt 

6 Silber fehen ibm gelb aus; das Feuer 


erfcheint ihm Blau; Flimmern vor den 


Yugen (n. 1 St.); Doppeltfchen (nad 
1 ©t.); die dußern Gegenſtaͤnde fellten —8 
in einem falſchen Scheine dar, er ſah ſie nicht 
eigentlich doppelt, aber auch nicht im rechten 
Lichte (n. 1 St.); nach dem Mittags⸗ 
effen ein eigenthümliches Gefähl in 
Den Augen, es ſchien, als würden fie 
plönlich geblender, wiewenn man aus 
Dunfelheit ſchnell in helles Licht 
Ääbertritt, dann als wenn Zunken in 
derLuüftumherſchwebten, gleichzeitig 
mit Schwindel, eine Bierielſtunde lang. 
Wundarsiger Schmerz der Augen 
lidränder, wenn fie gefchloflen werden, 
Abends im Bette; (Geſchwulſt des unteren Au: 
enlids, die ihn Heim Niederfeben befchwert) ; 
ntsändung der Meibomfhen Deus 
fen, ftrofuldfe Augenentzändung; 
eine ſchmerz haft Franige pfindung im in: 
nern Nugenwinfel, wie von groben Staube. 
Laͤhmiges Sieben vor dem Dbre unter 
Kalb des linken Jochbeins; ziebender Schwer; 
in den Muskeln unter dem Warzjenfortſate; 
unter dem rechten Warzenfortfage ein bei flars 
dem: Daraufdräden vergehendes Ziehen; ein- 


- 


ee a yilne Etlche 


— —— {van 
nennendes Drüäden im linlen Dare 
Empfindung in den Ohren, als wären fie in: 
wendig zuſammengeſchnuͤrt, d er bei 
gutem Gehör den Puls darin hoͤrt; Bifchen 
vor beiden Ohren, wie von ſiedenden Waſfer. 

Eigenthümlicher Schmerz über der Rafen⸗ 
wurzel; eine große beißende Bluͤthe unter dem 
linten Mafentoche; Nafendluten. 

Blaue Zärbung des Geſichts, der 
Yugenlider, Lippen und Bunge. 

atammartia iebender Schmerz am Joch⸗ 
bogen, beim flarten Daraufdrikten vergebend; 
Klamm unter den rechten Sochbeine , bei Be⸗ 
wegung der untern Kinnlade, beim Beißen 
krampfhaft und ſtaͤrker herangezogen; Frefſen 
und Juͤcken an der Bade und am Kinne, am 
fhlimmften Nachts; Geſchwulſt der Tips 


en. 
. Wundheit im Munde, an der Junge und 
dent Zahnfleiſche mir Speichelſtuß, drei Tage 
lang; Wundhelt des Innern Mundes, 


wie Rachens, der Speiferöbre-und des 


Magens; Anſammlung des Spei— 
heile im Munde (n. 3 &.); Speichelzu⸗ 
fammenftuß, wie nah Eſſig; Bufammens 
fluß wäßrigen Speihels im Munde, 
der anfangs füßlicht, dann falzig fehmedt, in 
öfteren Unfällen (n. 4 St.); Speidelanbäus 
fung im Munde mit Ausfpuden und ſtarker 
Uebligfeit, beim Hinterfchlingen des Speichels 
(n. 4 &t.); viel Bufluß von flinfendem Spei⸗ 
bel; Mundgeftant (n. 4 ©t.). 
Raupigkeit am Gaumen, wie nach zu vie 
lem Tabakrauchen, ohne Durft: Frakiges raus 
bed Weſen im Gaumen; Gtiche im bintern 
Shelle des Saumens und im Unfange des 
Schlundes ,. beim Schlingen nicht bemerkbar; 
Stechen im Halſe, außer den Schlingen; Tro⸗ 
ckenheit im Sale; Sefuͤhl im Raden, 
als wenn die Wände des Pharyaz 
——— wären, oder als wena 
iefelden dur Diegefhollenen Man: 
deln zufammengezogenwärden, Nad- 
mittags; frampfbahte Sufammenfdhnurung der 
Kehle; Kragen und leichtes Brennen 
im Pharynx (bald nad dem Einnehmen); 
Brennen und Kragen im Oeſophagus, nad 
dem Mittagseffen und Abends. 
Geſchwulſt der Bunge; blaue Sun: 
e; früh weiß belegte Zunge (n. 48 &t.).— 
ader ſchleimiger Seſchmad und Gefühl 
im Munde, als wenn er inwendig mit Sam⸗ 
met überzogen wäre; Gefhnfäd im Munde 
wie pon } Mandeln, nad Sabafrauchen; 
gaänzlicher Appetitmangel, früh und 
Abends; geringer Uppetit, er iſt gleich fatt; 
fehr wenig mean wegen Uebligkeit; Appe⸗ 
titloſigkeit bei unbeſchreiblicher Leere im Mas 
— * Lean un — — 
r; Appetit zu bitten — Dur 
nach ſauern — — Gefühl hef⸗ 


tigen Hungers, Mittag. 
—— ——— ⏑ ⏑ nach dem Eiken; Schluch⸗ 
sen; mic ganz bis in deu Hals ſteigendes 


+ 
4 


luchzen (n. 22 Br); GSodbrenanen, 
| und IN Abend; ſchaͤrf⸗ 
liches Brennen vom. Magen bis in den Defo- 
rbagus, Nachmittags. 


Uebligfeit, nad dem Eſſen; Uebligkeit gegend 


in der Magengegend, ohne Würgen und 
Erbrechen (n. 10); —— Uebligkeit 
vhne Aufhoͤren; Uebligkeit zum Sterben; in 
Anfällen brederlihe üebligkeit zum 
Sterben, mit hoͤchſter Niedergefchla: 
enheit des GSeiſtes und Bangigkeit; 
tel, Uebligkeit und Erbrechen; heftige Ueblig⸗ 
keit und Erbrechen; ungebeure brecher li⸗ 
che Uebligkeit mit — Er⸗ 
brechen, Kälte der Btledmaßen und 
falten Schweißen, 
ungcheurer Ucbligtelt grünes gallichtes Erbre⸗ 
hen; vermehrte Uebligkeit wis Erbrechen der 
genuffenen Spefen, die in weißen geſchmacklo⸗ 
fen Schleim — waren, wodurch das 
— e Lelbweh nachtieß (n. Si.); 
eichlichteit, faſt an Uebligkeit 
dräaänzend (n. 8 ©t.). 

Wurgen; Neigung zum Erbrechen; hefti⸗ 
ges Erbrechen, vier Stunden lang; naͤchtliches 
Erbschen, ſtuüͤrmiſche faſt fonpulfive 
Mnfrengungen um Erbreden; Sag 
und Naht anbattendes Erbreden; 
mehrmals erleichteendes Erbrechen von gräner 
Zarbe, dem Aufguß der 
ſechstaͤgiges auf keine Weife zu befänftigendes 
Erbre bis zum Tode. 

Drücken in der Herzgrube wie von einer 
barten Laſt, Heim Aufrichten des Körpers; 
ſchneidendes Draden in der Herzarube, mit 
Sefuhl von Uebligkeit daſelbſt; llemmende 
Stiche in der Herzgrube, beim Ath⸗ 
men unverändert, bei Beruͤhrun 
nur im Steben vermehrt nicht im Si— 
sen (n. 24 St.); die Speiſe druͤckt in der 
Derzgrube, nach dem Eſſen blos beim Sitzen; 
ein anhaltender Stich in der linken Unterrip: 
pengegend, mit einer Empfindung, befonders 
beim Ausathmen, ale wären die umliegenden 
Theile ein — 7 Spannung 
und — rung unter den 
turgen Rippen; unter der dritten linken 
fatfehen Rippe eine ſchmerzhafte Stelle, als 
wenn inwendig Alles zerrifien wäre. - 

Magenſchmerzen; KRardlalgies; eine 
Schwäche im Magen, ale ſollte Bas Leben 
verlöfchen; Schwere im Magen; eine (das 
rende Empfindung Aber Die Magen: 
negend nad der Reber bin; Schwere im 
Magen, abwechſelnd; Draden und Brennen 
in der Magengegend; Magenſchmerz und zu: 
glei Empfindung von großer Hise im Ma: 
gen und in den Därmen, gelindes Schneis 
den ius Magen; Brennen im Magen, 
dasfi His in Die Speiferöhre herauf 
erfiredte und bi6 den Abend bald 
kärter bald (hwächer anhielt. 

Reißende Bauchſchmerzen um den Nabel, 
frä$ (n. 8 @t.); ſcharfe Stiche im 
(deim Een); Kumıpfe 


307 


wei Zage lang; beil ſes 


Pflanze gleichend ; | 34 


Rabel; druͤck 
aleich ſa m fie: 


Digitdis yirpuren 

wende Stichhe rechts Aber dem Ra 
bei; taneros Wählen, Drüden und Gtechen 
gleich Über ber Rabelgegend (n- 10 Win.); 
beim Gchen ſtechende Riſſe in der - Rabdls 

Hefti e und andhaltende Leibſchm 

Mittags ei guter Eßluſt ungewöhntiches Volks 
fein im Unterleibe; —— sufammens 
ziehender Schwer; im Unserietbe, 


Sechneiden im Unterleibe 


eine Stunde lang; 
en) ; leichte⸗ 


(bald nach dem Einnehm 


na Zufi ichen im Unterlibe, 
netpen ammıen; m Un 
wie von heftiger Wertättung, beim Gipen, 
aber beim Gehen nicht fuͤhlbar (n. 3, 4 8.)3 
Cmpfindung in den Därmen, als wenn fe 
sufammengedrebt und die Magengegend bins 
eingezogen wärde; einzelne Stiche und 
Kneipen im Unterleibe, zuweilen mis 
Anwandlung von Brecherlichkeit (m 
St.); Kneipen im Unterbaucha«, 
wie von einer Purganz (u. 4 &t.); 
nüchtige Radeiſtiche im gaszen Bauche; feine 
Stiche in der rechten Bauchſeite, beim Aus⸗ 
athmen im Sehen und Stehen (n. 58 ©t.); 
Stiche inder linten Bauchſeite, beim 
Yusasdmen während des Sitzene, 
frdh (n. 35 &t.) ; einzelnes Feinſtechen in der 
linfen Bauchſeite, bei Ruhe und Bewegung, 
durch Uusathmen vermehrt (nach 88 ©.) ; 
Abende ſchneidende Riffe im Unten 
teibe, wie von Bertälsung, versänlich 
beim: Aufrichten vom Sipe, wit drüdendem 
Kopfweh 


dendes Meißen vom Schamhuͤgel nach 


Bewegu 
des Lendenmus kels 
endes Spannen, ſaſt nur bein Geben, 
beim Daraufdualden ein. Schmerz, als 
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dia bester Loͤwer pwiſchen der Haut, der Das 
Mäden vermehrte; zicehender Klamm 
non im rchten Schooßbuge, der nah 
uns der Pendenmustchäechie ſich ver: 
mehrt und gleihfam giudiend wird um) in 
beim © fartdbauerts einfacher 
Mandheitsihmer; im linlen Bau 
zinge, als wenn ein Broch bervonr 
sreten wollte (n. 6 St.) — Stechen⸗ 
Der Schmerz in der Rierengegend 
Hei einer Srau (n. 3 St.); VBereite 
una und Shwindfuht der Nieren. 
Kodmittags iger Blähungsabgeng ; 
Drang zum Stubl; ein leichter weicher gelber 
Bu, mach Adſtuͤndiger Stuhlverhaltung; 
afhfarbiger Durchfall, wie bei Gelb⸗ 
Jſucht igenaz nach viermaligem Erbrechen Ohn⸗ 
macht, darauf heftiger Durchfall einer aſchfar⸗ 
digen breiartigen Materie, wie ven 
tigen; ri Heine bes 
Stuhls und Harns; dinne Stuhlgaͤnge; erft 
yoris bi6 dreimal dünner Stublgang (n. 24 
2.) , dann Berfiepfung und erſt Abends Huss 
ieerung wir vielen Madenwuͤrmern (nach 55 
Bt.); nah 72 runden weicher, Auffiger und 
werke böefigerer Stuhl; michre Sage zwei⸗ 
oder Dreimal Stublgang; heftige Ih mery 
bafte Durhfälle, drei bis er Sagclang; 
SDiarthoͤ mit Leibſchneiden; mehre Durch 
fallige Stähle nach vorgängigem 
Peiſs ſchnelden In. 8St. u. ferner); Ich le i⸗ 
N Durchfälle nah vorgängigem 
Gald drüdenden bald ſchneidenden 
Lelbweh (n. 6, 8 St.), beim Stuhlgehen 
zjedesmal aufhoͤrende fa ſt 
Rudren. 
Bufommenzichender Schwer; in Der 
blafe während des Harnens wesh er 
Harn ſchwieriger abging; Entzundung 
des Blaſenhalſes; Drang zum Sarnen 
la. 4 &t.); angeſtrengtes fruchtloſes Draͤn⸗ 
gen zum Uriniren; die erſten Tage nur weis 
mal geringer Harnabgang, der nach 48 Gtun⸗ 
den däufiger und von ſchneidendem Siehen in 
- ver Darnblafe begleitet if; öfterer Drang 
zum Sarnen, wobei der Harn nur: 
gropfenweife abgeht und brennen:! 
den Schmerz in der Harnrhre und 
in der Gegend der Eichel verurfadht, 
der Harn ſieht röthlich aus (nah 3 
&t.); feltner, aber 
weniger 
frdh (n. WSt.); Nachts fortwährender Drang 
um Garen, beim Auffichen dazu Düfeligkeit 
und Schwindel (n. 12 St. u. ferner bie 
nach dem Harnfiuße, Harnvesbaltung, Bann 
Uchligteit, Erbrechen und Durchfall; bäufiger, 
Drang zum Damen, wobei viel gefunber 
Urin abging (nah 8, 9, 10 Stunden); 
Drängen nach der Harnblafe, wit 


4 


einem | über 


bäufigerer und | nach dem 
brennender Harnabgang, bis zur Saumendecke; 


b); Austogen ge 


ler Harn; Nachmittags Harndrang und reid« 


licher Ubgang; der Urin wurde (n. 2 Sr.) 
in ſo großer Menge abgeſondert, daß ſie bin⸗ 
nen zwei Stunden davon mehr ausleerte, als 
font in M Stunden, dabel Bunahme bes 
Durftes. Diefer vermehrte Harnabgang dauerte 
48 Stunden und wurde febr laͤſtig, da 
er auch die Nacht über nicht ſtillſtand. Sie 
bite ſich dadurch fehr erfchöpft und abge 
pannt. — Mehr. duntelgefärbter Urin; nad 
mebrftändigem Stehen ein duͤnner bräunlicher 
DBodenfag im Urin. — Wahrend des Harn⸗ 
Aufles und Durchlaufes Heiner geichminder 
Duls und Eisbaͤlte der Hände und Zuße. 
Beim Harnen eine preffenbe (brennende) 
Empfindung in der Mitte der Harnroͤhre, als 
wenn fie zu enge wäre, was aber noch waͤh⸗ 
vend des Harnabganges nachlaͤßt; ein bes 
fonderer jüudender Reiz in der Eichel 
(n. 3 ©&t.); fortwährende Reizung der Geni⸗ 
talien; öftere faſt ſchmerzhafte Erek⸗ 
tionen, die den Nachtſchlaf ſtörtenz 


unheilbare| Heftige Reizung der Genitatien, eine halte 
| &tunde lang; Erregung des Geſchlechtofhſte⸗ 
a — mes bei einem Manne; Nachts mehrmals das 


Gefuͤhl, als ſollten Polutionen kommen, fräh 
zeigte fich eine Feuchtigkelt an der Harnroͤh⸗ 
renmändung. 


Quetſchungeſchmerz im rechten 
oden . 


Fruͤh Verſtopfung der Nafe bei einigem 
Schnupfen (n, 73 ©t.); Schnupfen und Hus 
ften in hobem Grade, fo daß er kaum fpris 
hen fonnte; fruͤh Heiſerkeit; nad einem 


Nachtſchweiße große Heifesleit und Stimmlo⸗ 


ſigkeit. 
Rauhigkeit in der Lufträhre (bald 
Einnehmen); Huftenrei 
uften und Schweiß; hängt in der 
hie Schlein, der fid dt, aber beim 
— in den Schlund lomumt, 
fo daß sr ihn verſchlucken muß; trockner 
dumpferHuſtesn, wie von einem Kitzel 
in derLuftrohrez trokner Huſtes, der 
ſpannend dradende Schmerzen im 
Arm und Schulter erregt (n. 36 St.); 


* 


dem Sefühl, als ſei düÜeſe überfüllt, erſchwerter Huſten wegen Brußichwerz; frud 


welches aber auch nach heftigeren 
Harnabgange nicht verſchwanb (nad 
2 &t.); bdeſtaͤndiger ag, auch nad | 


dem Uriniten; Harnverhaltung. 


Schleimauswurf durch wiſttuͤrliches open (m. 
13 St.); Bluthuſtenz (ah dem Efſſen 
febr arger Huſten und Ausbrechen der Speiſe); 
blutiger Zungenauswarf. 


, ed el Ahle und trodner 
en, früh nad dem Aufftehen; viele 
lang eine ziemliche Engbrüftigleit, zu öfterem 
Tiefathmen nörbigend, a beim Lies 
en; ſchweres langſames und tiefes Athem⸗ 
olen; fhmerzbafte erkidende 3Bufam- 
menlänärung der Bruft, als wenn 
Die innern Theile alle zufammenge 


wachfen wären, zujählingemAufride | 


ten nörhigend, vorzüglich fräb beim 
Erwahen; Bruſtwaſſerſucht; bei jedem 
Urhemyuge die Empfindung, als würde er 
clektrifirt. 

Taktmäßlges ſtark fühlbores Po— 
chen in der rechten Bruſtſeite, wie 
von einer großen Pulsader (n.4 
St.); Hergerweiterung; paſammenztehen⸗ 
de Schmerzen im Bruſtbeine ſelbſt, bei or: 
biegung des Kopfes und Oberleibes vermehrt 
(n. 24} &r.); Spannen auf der ſinken Bruft, 
wie von Aufammenzichung, beim Aufrichten 
des Rörpers; bei gebuͤcktem Sitzen Drüden 
auf den untern Shell der Bruſt und Kur: 
athmigfeit, er Tann den Athem nicht fange 
on fi balten und muß ihn auch ſchnel wie 
Ser einziehen; Spannen auf der Bruſt 
und Dräden in derHerzgrubde, öfters 
sum Tiefathmen nöthigend; beim Ges 
den ziebender Schwer; in der Mitte des Bruf: 
beins; beim Huſten druͤckendes Ziehen auf der 
Bruft; dei Bewegung des Arms ſogleich ſchnei⸗ 
dendes Druͤcken auf der entgegengeſezten Bruft⸗ 
ſeite, aͤußerlich vorn in der GSegend der drit- 
ten Rippe; große Hire auf der Vruft, als 

er enibloͤſt am warmen Ofen, 
rauf Kühle um die Bruſt; ſcharfe ride 
rechts oberhalb der Herzgrube; freffend jüden- 
Des Keinftechen nach dom Talte des Pulfes In 
der iinten Seite neben der Herzgrube; Rob: 
deitsgefübl und Stiche In der Bruf. 


Fan börbare ſtarkere Herzſchläge 


mit Angſt und zufammenzichenden 
Schmerzen unter dem Bruftbeine; 
Drüdend® {prefiend zuſaum enziebende) Her 
fhläge, mit Ungft und krampfhaften Schmer⸗ 
en im Bruſtbelne und unter den Rippen, bei 

erbeugung des KAepfes und Dberleibes ver: 
— (aach 4 St.); kaum fuͤhlbare Herp 


e. 

Im ſreuzeserſchläagenheitsſchmerz, 
beim Schnauben; freſſendes Juͤcken in der lin⸗ 
ten Lendenſeite, zum Kragen noͤthigend; zie⸗ 
bend ſchneidenbder Schmerz links in der Ge: 
gend Ber Lendenwirbel, dur) Drud wit der 
Sand gemindert. — Sieben Im Rädgras 
the und Kreuze, auch in den Sich 
maßen, wie nah Bertältung; eine 


Kopfes wölhigenb, wit dem Ge 


€ des 
*56 als {ey ein weicher abgeſtorbener Spell 


— ——— dem GSelente eingellemmt, der den 
opf nicht ganz hinter zu zieben verflatte; 
Gteifigkeit der Hintern und Geitens 
musteln des Halſes mir Mokartig 
draädendem Schmerze (n. 10 St.); fie 
ende Schmerzen Außerlih in den KHalsuruss 
ein, bei Bewegung des Dalfes; drüdendes 
Bichen in der Gegend, wo ſich die Halsmus- 
fein am — — befeſtigen, beim Hin⸗ 
rerbeugen bes Kopfes; ſchmerzhafte Stei⸗ 
figleit und Spannung in den Halt 
musteln und dem Naden, vorzüglich 
bei Dewegungs flrofulöfe Anfſchwel⸗ 
lung der Halsdräfen. 

Stumpfe Stiche zwiſchen den 
Sthulterblättern; Meißen unter dem redie 
ten Sculterblatte; wolluͤſtiges Juͤcken in der 
Achſelgrube; ſtumpfe (klemmende) Sriche uns 
terhalb der rechten Achſelgrube in den Rippen. 

Spannend drackender Schmerz in 
den Musteln desurms und der&huß 
ter, bei Bewegung des Arms; Lähmige Schwä— 
he im linken Acme, ſo daß er ihn kaum aufs 
heben und die Singer micht ohne &chusery zur 
Fauſt ballen konnte; Schwere im linken Arme, 
aud in der Ruhe fuͤhtbar; wundartiges Brens 
nen am rechten Arme, Stoßſchmerz im 
Achſelgelenk und in den Aermen; du 
und —— I — — unb 
Singern. — Brenn nde Empfindung 
im linten Oberarme; reißende Stiche am 
rechten Oberarme, beim Gehen (n. 74 &t.); 


bald Radeilſtiche am untern Theile des linken Ober⸗ 


arms, bei Bewegung defielben anhaltend; droͤh⸗ 
nende Empfindung an der innern Seite des 
rechten Ellbogengelenks, als waͤre der Nerve 
etwas gedradt und als wollte der Urm eins 
fchlofen (n. 4 St.), dieſelbige Empfindung 
daſelbſt auch beim Befuͤhlen (n. 18 &r.); 
Labmungseſchmerz in der Mitte der 
Elldogenröhre, beim Ausſtrecken und auss 
geftreckten Liegen des Urms; ſtarke Stiche in 
den Musleln des rechten Borderarms (mn. 4 
&t.); ſtarkes Reiten am rechten Bon 
derarme, mehr Außerlich, bei Ruhe 
und Bewegung (n. ST St); KRueipen 
und klemmendes Scharfftehen auf dem Rüden 
—— über dem rechten Hands 
elenk. 
Nachts ſtarke Seſchwlſt der rede 
ten Hand und Singer, drei Stunden hin⸗ 
durch (n. W, 72 &t.); laͤhmiges Reiben in 
den rechten Handwurzellnochen ; laͤhmiges Rei⸗ 
fen in dem rechten Mittelandtnochen (n. 8 
St.); Juͤcken auf dem Bandräden, anı weis 


ſeßbartige Empfindung in den erfien!iten Nachts; auf dem Kandräden eine Urt 


Mädgratdewirbein (n. 2 St.); Wund⸗ 
2** 

Mucke 
deim Borbeugen des 
ci⸗⸗ — dem Ruͤcken). 


loſe Haut oben im Nacken, zum Hinterwaͤrts⸗ 


| riefel oßne 
in der Werbindung dee erſten 
s mit dem letten Halsſswirbel, Gallen, bei Ruhe und Bewegung {n. 64 Bt.); 
' udendes Lähmiges Meißen vorne und binten 
ı tem 

neldender Schmerz und empfindungs⸗ ben Tingergetenten, bei Ruhe und Bewegung; 


Halfes; (Btäthenauss 


Einpfindung. 
Krampfhafte Stiche im linken Daumen⸗ 


rechten SBeigefinger; lähmiges Meißen in 
anwiähirtidhes Zuchen des Beigeingess, 
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der davon auswärts gepe 
Des Steben am linten Daunen gleich Aber 
Dem Nagel, durch dußen Drud ſehr ver 
ſchlimmert. 

Abends bein Sitzen Einſchlafen der Hin⸗ 
terbacke, die wie ganz todt iſt; langfames 
Sichen über die Hinterbacke. 

Nach Sitzen (im Wagen) große Steifigkeit 
in den Sclenten der unten Stiedwaßen, dur 

Schen fich veriterend; bewegt er nad Liegen 
die Kniee, ſo ſchmerzen anfangs die Ober⸗ 
und Unterſchenkel und das Kreuz wie zerſchla⸗ 
gen; ein ſchmerzhaftes audendes Pos 
then im Zleiſche des Dberarms und 
Oberſchenkels; freflendes Jucken am obern 
und vordern heile des Oberſchenkels; ſcharfe 
Gtiche am linten Oberſchenkel, etwas über 
dem Knie nach außen zu (n. 4 &t.); drüden: 
Des Bichen in den vordern Musteln des Ober: 
ſchenkels; beim Sitzen Bichen am Innern Ober: 
ſchenkel und an der Innern Seite des linken 
Außes, wenn er frei hängt und nicht unter: 
fügt Äft; Drud oder mehr drüdendes Sieben 
im rechten Dberfchentel auf der vordern Seite, 
almälig zunehmend und wieder abnehmend; 
beim Uebereinanderlegen der Unterfchentel fchnei- 
dende Empfindung im Oberſchenkel; die beim 
Yuseinanderlegen vergebt. 

Deim Gipen Mammartiges Ziehen in den 
Musteln uber der Kniekehle, nach einigem 
Geben verfhwindend ; ſchmerzbafte Steif: 
heit am Außern Knorren des Knie 
gelents, wie von einer innern Se 
ſchwulſt, mir Kälteempfindung; Ge 
fußl von großer Ermudung in den Knieen, 
beim Ireppenfteigen; beim Gehen Miü: 
digkeitsſchmerz in den Knicen und 
Schienbeinen, wie nad einer weiten Zuß- 
reife; Spannen in den Kniekehlen, wodurch 
das Ausſtrechen gebindert wird; Zucken der 
Muskeln unter der linken Kniekehle nach dem 
Takte des Pulſes, bei Berührung vergebend. 

Schwere im linken Unterſchenkel, wie tn 
der Schienbeinröbre, die ihn im Gehen bin- 
dert; Ziehen auf der linken &chienbeinröbre, 
als wäre da ein Theil herausgeriſſen; beim 
Steben ift der linke Unterſchenkel 
ſchrundend ſchmerzbaft und wie zer: 
trämmert; pralle fehr fhmerzhafte 
Seſchwulſt der Unterfdhentel und Zu: 
Se; Brennen in der rechten Wade, fobald er 
fie über den andern Gchentel legt. 

Das Belent des Unterfußes 
ſchmerzt beim Ausfireden wie zer: 
dehnt; freffendes Juͤcken uber dem Außern 
Knöchel des Fußes; Abgeſchlagenheit der Fuͤße; 
Süden auf dem rechten Zußrüden, am mei: 
fen Nachts; Abends empfindliche ſcharfe Stiche 
in der rechten Zußfole, daß die ganze untere 
Sliedmaße zudt. 

. Die Anwendung der Digitalis iſt ſehr 
vielfah und unter aͤußerſt verfchledenartigen 
meiſt fehr bedeutungsvollen Krankheits ſympto⸗ 
men nuͤtzlich, wenigſtens erleichternd. Die 
Zrantheizuſtande. wo fie fich theils bewaͤhrt 


wird: brennens bat, theils Sch 


bewähren ‚kann, werden wir 
Bier Türslich anführen. Ungeachtet der maͤch⸗ 
tigen und allgemein eingreifenden Wirkung 
diefes-unerfeßbaren Arz neiſtoffes, befonders auf 
das Lymph⸗ und venoͤſe Blutſyſtem hat man 
dennoch im Allgemeinen nur wenig Sebrauch 
davon gemacht und diefen faſt lediglich auf 
ſolche Faͤlle beichränft, wo andere Arzneiſub⸗ 


ch | flanzen entweder nichts ausrichteten oder nicht 


binreihend waren; gleihwobl erlangen die 
Vorzüge feiner Eigenichaften in vielen Kranfs 
beiten durch das Urtheil Über feine pofitiven 
Kräfte ſowohl als durch den Ausiprud der 
Erfahrung ihre gitktigfe Anertennung, die ib: 
nen in der Folge hoffentlich auch allgemeiner 
ju Theil werden wird, 

Mit großem Nupen bedienen wir uns des 
Singerbuts namentlich im Safrizismus, 
begleitet von Appetitmangel, Bitterkeit im 
Munde, Uebligkeit, Erbrechen, Schmea; in 
der Stirn, geſtoͤrtem Schlafe, Schwindel und 
Mattigleit, wo fein Gebrauch (Ar. IX, 2, 
98 und 101.) ſich bereits bewährt hat; ebenſo 
in — ZFiebern, beſonders wenn 
fie den biliöfen oder pituitoͤſen Ebarafter 
an fi tragen, wenn Die Bunge weiß oder 
gelblich belegt, der Geſchmack ſchleimig, fad 
it und zugleich brecherliche Uebligleit und 
felbft Erdrechen, Drüden in der Herzgrube 
beim Aufrichten Des Körpers, Wibichneiden, 
&tuhldrang und felbft Durchfaͤlle Statt fins 
den... Charakteriſtiſch if dabei noch betraͤcht⸗ 
liche Abnahme der Kräfte und bei vorbandes 
nen Durchfaͤllen die Hinneigung zur Ruhr. 
Yuch bei krankhaft gefteigerter Benos 
ſität, wobdurd die genannten Buftände oft 
unterhalten oder verfchlimmert werden, und 
ftarfen Pulfationen im Unterlelbe nuͤtzt dieſes 
Mittel nicht m Ingleihen laflen ſich 
manche Wechfelfieber, befonders mit vor 
berrfchender Kälte, worauf ohne weitere Hitze 
bald Schweiß folgt, fowie auch einige der 
barmädigeren, die ihre Nahrung aus Iran: 
En Bonofität ziehen, dadurch weit leicht 


eben. 

uUnerſetzlich feheint uns die Digitalis in 
Hirns und Rädenmarlserfhutterun 
gen, beionders jedoch in den erftern zu ſeyn, 
wo nad vorausgefchidtem Aconitum die Ar- 
nioa nicht ausreichte, Iyınphatiiche Ergufle ſich 
nit auffaugen und ein foporofer Zuſtand 
eingetreten if. Auch dürfte ihre Anwendung 
fetoft bei aftbenifher und chroniſcher 
Hirnentzuͤndung unter gewiflen Umfäns 
den am Plape fichen, weshalb fie denn auch 
kei Delirium potatorum, wo fl Haus 
boLd mit dem glänzendfien Erfolge anwandie, 
und ſelbſt bei Mania oft KHulfe gu leiſten 
vermag. Cbenfo ewpfirbit fie fich bei hefti⸗ 
gen, befonders katarrhaliſchen Augenents 
sündungen, verbunden wit flarlenı Aue: 
fluß beißender, Shränen und anbaltendem 
Drudfchnerze in den Augen, und in gleichem 
Grade bei ſkrofuloͤſer Augenentzäns 
dung, wobei Ach viel Schleim abſondert und 


Digitalis parpurea 


die Augenlider wundartig ſchmerzen. Ob viels 
leicht Herzentzundung. hierher gehört, na⸗ 
mentlich fie an Intenfität wieder herabgeftimmt 
iR oder den chronifhen Verlauf hat und be 
fonderd wenn zugleich beim Aufrichten des 
Körpers ein Spannen in der linken Bruft, 
wie von Zufammenzichung, Drüden inder Herj- 
grube mit öfterem Drange zum Tiefathmen, 
trodner Huften, große Schwäche und Neigung 
su Ohnmachten, Angft und Unrube, unver: 
hältnigmäßig ſchneller, zumwellen Feiner und 
unregelmäßiger Puls, geringer Harnabgang 
u. dgl. ſich bemerkiich machen, {ft uns ſehr 
wahrfcheinlich, aber vor der Hand als unent⸗ 
fchiedene Wahrheit dahin zu fielen. Um fo 
vortheilhafter und heilfräftiger erweiſt fich die 
Digitalis bei Entzündung der Harns 
blafe, wenn nad vorber —— Aconi- 
tum baufi er Harndrang und ſchwieriger, von 
einem zu a A Schmerz; in der 
Sarnblafe und vieleiht aud von Brennen 
begleiteter Harnabgang zurüdbleibt und der 
Harn ſelbſt nur fpärlich abgeht und ein rotbes 
feuriges Ausfehen bat. Doch dürfte bier die 
Anzeige zu ihren Gebrauch vorzüglid dann 
begrundet feyn, wenn Neigung zu Ausfchwi- 
bung fih ausfpridt oder organifche Zebler, 
» D. Berdidungen und Berbärtung der Bla⸗ 
— ſich vorausſetzen laſſen, waͤh⸗ 
rend dagegen die Cantbarides der ächten fiber 
nifchen Entzündung, Nux und Pulsatilla aber 
dem Rheumarismus der Harnblaſe entfpre: 


hen. 

Yußer den bisher angeführten Leiden, mel: 
chen die Digitalis oft fpesififch angemeflen ift, 
miüflen wir erwähnen das Erbrechen, wos 
gegen fie (Arch. IX, 2, 98) bei einer Frau, 
die uaca an Wppetitlofigkeit, Uebligfelt, 
Durdfällen, Schwächegefübl, Aengſtlichteit 
mit geringem Schlafe, Durft, Kopfweh in 
der Stirn und Schwindel litt, ihre heilfame 
Wirkung bereitd dargerban bat; ebenfo den 
Vomitus potatorum, der ſich gewoͤhnlich 
fruͤh einfteit, fodann Kardialgien, verbun: 
den mir öfterens heftigen Erbrechen, Kälte der 
Slieder, falten Schweißen, Herzklopfen u. 
dergl., beſonders bei fhmäctichen nervoͤſen 
Frauen; ſchmerzhafte Durchfälle mit 
Hinneigung zur Ruhr; die Harnverhal⸗ 
tung, wo der Urin nur tropfenweiſe unter 
heftigem Brennen abgeht, vielleicht auch be⸗ 
ſonders, wo fie die Folge von dem Genuffe 
eines ſchlechten Biers iſt. Wefentliche Dienfte 
Leiftet fle uns ferner unter gewiſſen Umftäns 
den bei GSelbſucht, wo fie die Erfahrung 
(Arch. VII, 1, 100) gut gefunden bat, be⸗ 
fonders jedoch in ſolchen Fällen, wo ein fpafti- 
fher Zuſtand oder ſelbſt Gallenfleine zum 
®runde liegen und zugleich eine ſchnuͤrende 
Enipfindung in der Lebergegend Statt findet; 
alsdann bei Cyanosis, wogegen fie offen: 
bar das wichtigſte Mittel ift und na & ch uͤ⸗ 
ler's Berfiherung hülfreich fich gezeigt bat. 
Dadurch, daß diefer Arzneiftoff zum vereifen 
Blutſyſtem in fo nahen Beziehungen ſteht, 

ll. 
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wirft er nicht allein In den zulebt erwähnten 
Krankheitszuſtaͤnden hoͤchſt wohlthaͤtig, fondern 
auch bei Stenocardia, Erweiterun 
und Hypertropbie des Herzens ob 
andern ähnlichen Leiden, und mar bier mebr 
auf eine revulfive Weife, d. i. die abnorme 
Thaͤtigkeit des Herzens in demſelbigen Ber: 
haͤltniſſe herabſeßend, als dabei das venöfe 
Blutfyftem an Energie gewinnt, fich erbebt 
und freier bewegt, zugleich aber auch die Auf⸗ 
faugung fteigernd und ſomit den Heilungs⸗ 
projeß befonders unter Mitwirkung eines zweck⸗ 
mäßigen Psoricum begunfligend. Darum ift 
die Digitalis in diefem Bezuge das midhtigfte 
bisher befannt gewordene Heilmittel, 

Bon ebenfo hoher Bedeuiung tft der Ges 
brauch derfelben in mancherlei Affeftionen der 
Refpirarionewrge, und zwar namentlid bei 
verfhiedenartig komptizirtem Bus 
fen, befonders wenn er fehr troden ift und 
wohl auch fpannend drüdenden Schmerz in 
den Schultern erregt, beim Blutſpeien 
phthiſiſch Fonftiturionirter Perfonen mit Kurgs 
athmigleit und — und Stichen 
in der Bruſt, und unter aͤhnlichen Bedingun⸗ 

en ſelbſt in der eitrigen tuberkuloͤſen Shwinpd: 

ucht, wo fie, wenn auch nicht heilen, doch 
lindernd ſeyn fann; und bewährt hat fie fi 
wenigftiens bei hronifhem Schnupfen 
und Huſten, welcher Zuſtand oft von ebenfo 
ſchlimmer Bedeutung ift, al6 dad Blutfpeien. 
Ebenfo großer Nupen läßt fih davon bei 
Bereiterung, und Schwindfuht der 
Nieren ziehen, und‘ felbft beftifche und 
Lenteszirende Fieber finden befonders 
bei ofterem Zroft mit Hitze und Roͤthe im 
Sefihte, Meinem, fchnellem, bartem Pulſe, 
binzutretendem Sopor u, dgl, darin ein ſchaͤg⸗ 
bares Heilmittel, 

Serner dient uns die Digitalis in man: 
herlei Sormen der Skrofelſucht, ins 
fofern fie fich theile durch Anſchwellungen der 
Drüfen, theild durch VBerdauungs - und Wurm⸗ 
befchmwerden dußert, ſowie auch in verfahiedes 
nen andern Kranfüeiten, die daraus meift eiſt 
bevorgeben. Einen großen Beiftand und fehr 
wefentliche Vortheile gewährt fie ung in bydros 
pifhen3uftänden, befonders beim Waffer: 
bruche mitverminderter und felbft ſchmerzhafter 
Harnausſonderung, desgleichen beim chronis 
ſchen undfeldft beim akuten Wafferkopfe, 
ebenfo bei Hydrothorax und der Bauch— 
wafferfudt, deren Somptomenfompler dem 
dynamifhen Weſen des in Rede ftebenden 
Urzneiftoffes ſehr häufig aufs volllommenſte ent: 
prict. Sie äußert nicht allein in diefen Leis 
den einen fehr heilſamen Einfluß, fondern 
bietet oft auch in der ebenfo läftigen als be= 
denflihen Phlegmatia alba dolens, 
wenn die Gefchwulft prall und bei Berührung 
ſehr ſchmerzhaft ift und wenn zugleih im 

chooße ein dradendes Spannen, was faft 

nur beim Geben merklich iſt und bei aͤußerem 

Drude das Gefühl eines unter der Haut lies 

genden harten Körpers un und zugleich 
2 
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if. 
Leiden 
thun; denn auch unter diefen — ſich oft 
aͤlle, die, zumal wenn fie von 
den Schmerzen in den Selenken oder von 
reißend brennenden Schmerzen an andern Tbei⸗ 
ten und von ſchmerzbaften Gelentgefhwälften 
begleitet find, den Gebrauch des Fingerhuts 
nötbig machen. 

Endtich kommen wir zu Krankheiten des Wer. 
venfuftenies, und unter diefen erwähnen wir 
befonders eine gemwiffe nervoͤſe Schwaͤ⸗ 
de, die ſich durch Neigung zu Ohnmachten, 
öfteres Herztlopfen mit fehr unrubigem Schlafe, 
weinerliche, nieder — Stimmung oder 
einen apatbifchen Auftand des Seiſtes u. dal, 
m. auszeichnet; fowie epileptiſche Kon⸗ 
vulfionen, abhängig von organiſchen Sch 
fern im ©chirne oder befondern Relnungen 
Deffelden, und den vielleicht durch ateldhe dr 
ſachen, deftigen Blutandrang nad dem Kopfe, 
feröfe Ergießungen u. dgl. bedingten Schlag» 
fluß. In allen Diele Allen kann und der 
Gebrauch der Digi oder die Berbindung 
deſſelben mit in 8wiſchenzeiten verabreidhten 
Gaben eines zweckmaͤßigen Pforikums zur Net: 
tung bes Kranken Träftig beiſtehen und bie 
Heilung einleiten und feldft durchführen. 

Gabe, chroniſchen Leiden gab man 
den kleinſten Shell eines Quintilliontropfens, 
bei afuten und fehr erhöbter Melsbarkeit das 
gegen das Dezilliontel. Indeflen dürfte doch 
auch In chroniſchen Uffeltionen die deziflion- 
fache Poren innmer am ſchicklichſten ſeyn. 

Die Wirkungsdauer erfiredt fh in 
aluten Krankhelten nur auf zwei bis vier 
—* — — chroniſchen dagegen auf vier bis 


ochen. 

Als Antidota empfehlen fi Nux und 
‚Opium. 

Biodon Hystzix L., Diod. orbi- 
cularis Lac, Stachelkugel, Seeigel, 
fr. Poisson arm6, Hörisson, engl Bea- 
hedge hog. Der Genuß dieſes 

er ſich am Eap, bei den Molukken und in der. 
ucht von Rio⸗Janckro aufhält, bringt nach 
a de Jonnes _diefeldigen giftigen 
ufäße berwor, als der Boomber carangus, 
namentlich Schmerzen im Magen und Baus 
che, Ekel, wiederboltes Erbrechen, Schwindel, 
Ohnmahten, Konvulfionen, fpäterbin einen 
ſchmerzhaft brennenden Frieſelausſchlag, Kuss 
fallen der Haare, Außerfte Entträftung. Eine 
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Dioapyreos 


rb fonleih, die andere n wei⸗ 
the Dr 2 j er 


Eine anders Art IE D. Attingal. (Gu a- 
majacu atinga Marcgr.), Fiſch von 
etwa 15—18 Zoll und mit Stacheln verfeben, 
welcher an den Meerestüften von Indien, 
Amerika und dem fädlichen Afrika lebt und 
deffen Stich oft nefährliche Folgen veranlaßt, 
Sein Zteifh iſt bart und wenig ſchmachaft, 
verurfacht aber oft ſchon in wenig Stunden 
södrliche Wergiftungszufälle, welche Pifo von 
der Galle und den Hbrigen Eingeweiden des 
Fiſches ableitet. 


Dioscorea, «ne Pflanzengattung aus 
der Zanıllie der Asparagtneen, deren Enoflige 
Wurzeln unter dem Namen Jamswurzeln 
ale Nahrungsmittel gebraucht werden. D. 
alata L. findet fi in Indien und Amerila 
und bat Wurzeln von dem Umfange_ einer 
Rüde, die D. bulbifera L. wählt auf 
Htahiti und den Molukken. Ihr Seſchmad 
ift etwas ſcharf und der der erftern fogar bit: 
ter, werden aber, wie audy Diosc. pentaphylia 
triphylia, sativa, oppositifolla u. dgl., dur 
vorherige Maceration genießbar gemacht und 
theils zu Brod verbaden, theil6 mit Jleiſch⸗ 
bruͤde u. dot. durch Kochen zubereitet. We 
niger fcharf oder bitter find die kulrivirten, 
und ale Beftandrbeite derſelben giebt Suer: 
fen an: Kar, SEchleimzucer, Schleim, Staͤr⸗ 
temebl u. J. w. Nab Sohn enthalten bie 
an den Seeufern wachſenden Jamswurzgeln 
in acht Unzen: 1 Unze 63 Dr. Siaͤrlemebl; 
1 Dr. 35 Gr. Schleim; 2 Or. Harz; 10 Or. 
Schleimzucker; 4 Dr. 10 Gr. PRanzenfafer; 
5 Un;. 34 Dr. Waſſer. 


Biosma corenata, ſ. Ruoco. 


Diospyros, tine Pflanzemgattung aus 
der Zamilte der Styraccen oder Ebenaceen, 
wovon die meilten Spezies eßbare chte 
tiefem. 1) D. amara Perrot., chinefi⸗ 
{der Duittenbaum, fr. Coing de la 
Chine, finder fi in China wild und auf 
Bourbon angebaut. Geine Fruͤchte befigen die 
Zarbe und Dide einer Drange, find ſebr herbe 
und von quittenähnlichem Geſchmack und koͤn⸗ 
nen nur bei völliger Meife genoflen werden. 
Außerdem macht man fie mit Buder oder bes 
dient Mich ihrer sur Bereitung eines fpirituöfen 
Getränks. — D. EBbenum L., Eben⸗ 
holzbaum. Ein ſehr großer Baum Indiens 
und China's, deſſen Kern das bekannte Eben⸗ 
ausmacht. Dio ſtorides (I, 3.) fuhrt 
Ihe als Arzneimittel gegen Augenkrankhei⸗ 
ten an, und nah Yurmannn dient die Ab⸗ 
fochung davon, wie dad Guajacamı , gegen 
Rheumatismen. Die Frucht iſt, gleich 
ven D. chloroxylon Hocxb. eßbar. — 8) 
D. glutinosa Koen. (Embryapteris gluti- 
nifera Roxb.) ift ebenfalls in Indien einhei⸗ 


iſch. Der Gaft der ehr 
—*& —A — 





Diphtkeritis 


Hindus bei frifhen Wunden gebraucht. 
’ ie Kaki — Ad u 
teipflaume, w n Japan un ert 
fahr Tichlich fchme 

nesslaudpflaume aͤhnlich find. Ahr uͤbermaͤ⸗ 
Biger Genuß verurfaht nah Shunberg Dy⸗ 
fenterie. — 5) D. Lotus L., indianiſche 
Dattelpfaume, afrikaniſcher oder ge: 
meiner Lotusbaum, waͤchſt im Drientr, 
jept auch freiwilig in Stalien, der Provence. 
Einige Iciten von ihm irrthämlich die Zrucht, 
weide die Alten Lotus (f. d.) nannten. 
Die Frucht diefes Baums Hat die Geftalt eis 
ner Kirſche, wird aber nicht genoflen ; fein 
Ho, gilt ale fchweißtreidendes Mittel. — 
6) D. nigra Perrot., auf den Philippinen. 
Erine Zrucht erreiht die Groͤße einer Kanta: 
longmelone und if eßbat. — 7) D. virgi- 
niana, virginifhe Dattelpflaume, 
Darfimonpflaume, im ſuͤdlichen Amerika 
einheimiſch. Die Früchte kommen unfern Pflau⸗ 
men nade. In Gaͤhrung gefsgt liefern fie ein 
angenehmes Betränt. Unreife enthalten nad 
BoodHoufe cine beträchtliche Menge Särb: 
ſtoff; die reifen geben, mit Alkohol übergof: 
fen, einen kryſtall Beeren Honig. Die Rinde 
des Baumes iſt bitter und dient als Wurm: 
mittel, nad Breckel aud in Wechfelficbern, 
und Barton gebraudt fie bei Ulgerationen 
der Schlingwertjeuge. 


Biphtheritis (von dıy9&oa, die Haut, 
Das Zell). Ein von Bretonneau (Des in- 
flammations sp£cifiques du tissu muquenx 
etc. Paris 18%, 8.) eingeführter Wortbegriff, 
wonrt er eine fpezififche, endemiſch (7) vor: 
kommende Entzündung des Mundes, Rachens 
und der Luftwege begeichnet, die fich Durch Aus⸗ 
fchwigungen und neue Bildungen charakteri⸗ 
frt, wahrſcheinlich aber nichts anders ift, ale 
der fogenannte Pfeudorroup. Er dehnt aber 
diefen Begriff nit allein auf Angina mem- 
bran. aus, fondern aud auf Angina maligna 
und die epidemifhe Mundfäule. Daß wir 
mit neuen Worten nicht immer auch neuc Bes 
griffe erbalten und dadurch die ſchon herrs 
febende Verwirrung nur noch größer machen, 
ift jedem ruhigen Denker einleuchtend, 


Biplopia (von dınloog, doppelt und 
er, das Seſicht), Visus duplicatus, 
Doppeltfeden, fr. Bevue. in frank: 
dafter Suftand, wo dem Auge alle Gegen: 
fände doppelt erfcheinen. Ein ähnlicher Zu⸗ 
fand tritt ein, wenn dad Auge durch dufern 
Drud etwas aus feiner Rage entfernt wird. 
In manchen Zällen fiebt man ſogar vwier-, 
ſechs⸗ und achtfach. Als Urfachen gelten alle 
heftigen und befonders oft wieberbolten oder 
anhaitenden Eindrüäde auf das Sehirn und 
das Nervenfſyſtem, felbft Trunkenheit, heftige 
Leidenſchaften, Schläge oder Faͤlle auf den 
Kopf, sumeilen fehlerhafte Richtung der Aus 
gen, wo die gleichmäßige und uͤbereinſtimmende 
Wirkung der Uugenmusteln une iſt, 
wis oft bei Krampf, Laͤhmung oder organi⸗ 


den 
—4 
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ende Früchte, die der Reis | 


Doltichos 


fhen Fehlern Statt findet. Daber t 

auch Pt — ee = 
te In Rädficht auf die eds 
raft. 


Dipsacus fullonum L., Karten: 
diſt el, Weberdiſtel, fr.Chardon à bon- 
netier, Carder, engl. Teasel. Diefe 
zweijaͤhrige Pflanze waͤchſt häufig an Wegen. 
Das in den Näpfchen,, weiche die den Gtäns 
gel umfaflenden Blätter bilden, nach Regen 
fich ſammelnde Wafler fland als Cosmeticum 
in Ruf, und auch als Heilmittel bei Horn⸗ 
hauiflecken und Entzündung der Augen. Ein 
aus der Pflanze bereisetes Ertralt iñ in Ruß⸗ 
land bei Koftrema als Präfervativ gegen bie 
ent gebrqaͤuchlich. Dips. pilosus 

fed fchweißtreibend feyn. Ten D. sil- 
vostris L. betrachtet man ale Barietät der 
erfiern Urt, und ihre Blätter follen zuwei⸗ 
len flatt Lactuca virosa im Handel vor⸗ 
tkommen. 


BDipterix odorata W., ſ. Couma- 
rouna odorata. 


Birca palustris L., ein Mene 
Straud) aus der Familte der Ahymelaeen, ine 
nördlichen Amerika an fumpfigen Orten wach 
fend, erregt Erbrechen und Purgiren und fol 
der Senega am nädhften kommen. Die Rinde 


dient als Epispasticom, wirft aber nah Bi⸗ 
gelew als pre viel zu langſam. 


Biuresis (von dvero, Jiovpfo, ich 
harne) ift eigentlich die nornmle Ausleerung 
des Harms. Dbgleich fie nicht, wie die Uuss 
dunftung der Haut und der Lungen, im⸗ 
merwährend, fondern nur pi gervifien Bei- 
ten geichieht; fo bat fie mit diefer doch fo 
viel gemein, fie nicht ohne Nachtheil 
ber Geſundheit unterdrüdt werden kann, So⸗ 
wohl die Unterdrüdung als die widernatärs 
liche Bermehrung der Harnfelretion fann theils 
ald Symptom mander Krankheiten, theils 
auh als feibititändige Krankheit (Ischuria, 
Stranguria, Dysuria, Enuresis, Polyuresis) 
auftreten. 

Unsigentlich verflebt nıan aber unter Diu- 
resis auch Die durch gewifle Arzneimittel kuͤnſt⸗ 
lich hervorgebrachte Auslterung des Urins, und 
die Mittel, welche dieſe Eigenfchaft befißen, 
find unter dem Ramen der Diuretica betannt. 


Dolichos, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Leguminofen, wodon die mei- 
fen Spezies eßbare Samen liefern und einige 
auch ia wichtig find. Dol. bulbo- 
sus L., in Indien und befonders auf Java 
einbeimiih, D. Catiang L. und D. ensi- 
formis L. geben In Indien ein fehr allge⸗ 
meines Nahrungsmittel, Die fchön rothen 
Samenkoͤrner der legtern Spegies, Cachang- 
parang genannt, gebraudt man aud beim 
Seitenſtich; und ihre Wurzel iſt na) Petit: 
Thouars ebenfo ſtark emetiſch, als eine ans 
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bere Krt, von ihm Canavali catharticus 

enannt, weldhe auf Isle de Zrance vorlommt. 
9 fabaeformis L’Her., bohnenfoͤr⸗ 
mige Bafel, giebt efibare Samen; die Sa: 
men von D. funariusMol., auf Ebili, find 
von einem mwohlfchmedenden, butterartigen 
Marke umgeben, und aus den außerordentlich 
langen Gtängeln werden Stride u. dgl. J 
fertigt.” D. hastatus Lour., an den oͤſtli⸗ 
chen Kuüften Ufrifa’s und D.LablabL.,ägnp- 
tifhe Safel oder Bohne, in Wegypten 
einheimiſch, dienen beide, wie bei und die Bob: 
nen, als Nahrungsmittel. Daffelbige gilt 
von den Schoten des in Indien mwachfenden 
D. lignosus L. Dagegen follen die Sa: 
wen von D. minimus L. und D. obtu- 
sifolius Lam. bitter und giftig feyn. D. 
sinensis L., von den Malaien Katjang- 
Sina genannt, bieten ein fehr gefchäptes Nah⸗ 
rungemittel dar. Su gleichen Sweden dienen 
D.SojaL., der in Japan und China waͤchſt 
und aus deflen Samen Kraftbrüben gemacht 
werden, D. tronquebaricus Jacq. und 
D. tuberosus Lam., welcher letztere auch 
eßbare Wurzeln liefert. 


Man bat von Dolichus einige Spezies uns 
ter dem Namen Mucuna Adans., oder Sti- 
z0lobium Brow. getrennt, worunter D. pru- 
riens L. (Mucuna pruriens Dec. und 
Dol. urens L.) (Mucuna urens Dec.) 
die befannteften find. Sie liefern die Krap: 
bobnen, Faſelborſten. Die feinen Haare 
auf den Hulfen erregen auf der Haut ein hef⸗ 
figes Brennen und Süden, was blos durch 
Beſtreichen mit Del oder durch Reiben mit 
Del gehoben werden fann. Bancroft, Kerr 
und Ehbamberlain, Palmer, Rudolpbi, 
Bremfer re Vie feinen Haare oder Bors 
fien, mit einem Syrup zu einer Latwerge zu: 
bereitet, zu Zödtung der Würmer. Die as 
nen, welche aus Indien und Amerlfa zu uns 
fommen, enthalten durchaus nichts Wurmwi⸗ 
driges und beſtehen nach Martius aus 
Gaͤrbſtoff mit Spuren von Harz. Der Auf: 
guß der Huͤlſen von D. pruriens mit Bier 
oder Wein wird auf Barbados nah Ray 
gegen Wafferfucht angewandt; die Samen er: 
klaͤrt Rheede für ein Aphrodisiacam, und 
die ſcharfe und ſtark riechende Wurzel dient 
in Ablochung gegen die Eholera und Katarrhe. 

G. Chamberlain A practical treatise 
on the efficaey of stizolobium or cowhage 
etc. Lond. 1834, 4. 


‚.Bollocarpus strictes Poir. trägt 
füßfchmedende. Beeren, die nah Rolander 
Erbrechen, Anſchwellung des Körpers, Wahn: 
finn und den Tod verurfahen. Er felbft bes 
kam von einer einzigen Deere Brennen tm 
Halfe, Hitze und Reiz zum Brechen. 


Deronicum pardalianches L.,| Ei 


—— Dieſe ausdauernde 
Pflanze aus der Zamilie der Radiaten findet 
fid) auf den waldigen @ebirgen in Deftreich, ' 


Dorstenia 


| Italien, Frankreich, der Schweiz, felten in 
unfren Gegenden. Die chedem gebräuchliche 
Wurjel ift aͤſtig, kriechend, faferig, knotig, 
auswendig braun und mit Ringen oder zahl⸗ 
reichen Schupren verſehen, inwendig weiß und 
befigt einen ſchwachen Geruch und einen ſuͤß⸗ 
lihen, etwas berbe aromatifchen Geſchmack. 
Maranta, Guilandinus, Eoftäus, 
Mattbiolus u. A erklärten fie für giftig, 
und beriefen fich zugleib auf Contufus, 
Daß diefer mit vier Quemchen der Wurzel 
Kunde getödter habe, und dag außerdem Kauf: 
leute in Antwerpen dadurch vergiftet worden 
wären. Indeſſen widerſprechen diefer Mei: 
nung geradezu die Verſuche Geener's, und 
auh Jobnfon u, U. baden die Rurzel in 
fehr großen Gaben obne allen Nachtheil ge: 
nommen. Damit find Tobel, Gettala, 
Spigel, Donzelinus völlig einverftanden. 
Doß Gesner durh den Gebraud diefer 
Wurzel fi) den Tod zugezogen habe, iſt eine 
Erfindung von Coftäug, weihe Boerbaave 
und Pontedera ald Wahrheit anfaben. 
Dennoch wurde die Wurzel ale Yrgneimits 
tee geruͤhmt, als Alexipharinacum von Ca⸗ 
merarius, Lobel, Schröder, dagegen von 
Gesner bei Schwindel, von Albtnus gegen 
Epilepfie; und in England gab wan fie in 
Aufguß mit Wein oder Bier d Hervorrufung 
der Menses. Bemierkenswerth iſt, daß man 
mit den Bluͤthen zuweilen die Flores arnicae, 
denen fie ſehr aͤhnlich find, verfoͤlſchen fo. 
Das von diefer Sreried Bemerkte findet 
feine Unwendung auf Doron. plantagineum 
—* = austriacum Jacg. und D. scorpioi- 
es W. 


Dorstenia, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Urticeen. Die Spezies find 
frautartig und biervon nur die Wurzeln im 
Gebrauche. 1) D. hbrasiliensis Lam., 
nah Pifo und Marcgrare Caa-Apia, 
Die Wurzeldiefer Heinen brafilianifchen Pflanze 
ift in der Gabe eined Quentchens brechenerres 
gend und bei den Eingebornen der Ipefatuanba 
gleich geſchaͤzt. Sie iſt gegen zwei Singer 
lang, von der Dide einer Zederfpule, Inotig, 
außen grau oder gelblich, inwendig weiß und 
von fcharfen, fichendem, nicht bittern Se⸗ 
ſchmack. Sie diene häufig auch ald Antido- 
tum gegen thieriſche und pflanzliche Gifte, iſt 
aber nah G onıe; nichtd andırs als dic Con- 
trayerva. Diefelbinen Eigenfchaften ſoll D. 
arifolia Lam. befißen. 

2)D.Contrayerval.. (teutfh Gifts 
kraut), —6 urzel, Con⸗ 
trayerva. Sie iſt in Peru und auf den 
Antillen einheimiſch und wurde im Jabre 
1581 nach Europa gebracht. Die Wurzel bil: 
det holzige, Inotige, uncbene, bödige, gewun⸗ 
dene, mit zablreihen Wurzelfafern verfebene 
den, die äußerlich braun, inwendig weiß 
ausfeben und einen eigenthumlichen aromatis 
der Geruch und einen gewürzbaft erwärmen 

‚ pfefferartigen Sefhmad befigen. Die 


Dracaena 


Abtochung iſt röthlich und fo did, daß fie fich 
nicht filtriren läßt. Nach 
die Wurzel ein aͤtheriſches Oel, bittern Er: 
traftioftoff und Satzmehl. 

Phlum ier ſagt von der Wurzel, daß fie, 
befonders die Ablochung, als Wafchmittel ge: 
gen den Biß der Schlangen diene. Sn Eus 
ropa bar man fie als flärfendes, tonifches, 
der Faͤulniß und Zerſetzung der Gäfte wis 
Derfichendes Mittel empfohlen, und Pringle, 
Hardam, Willis, Alibert gebraudten 
fie befonders gegen das Ende bösartiger, fau- 
liger, neroöfer und lenteszirender Fieber, wo 
ihr Gomez die erfte Stelle einrdumt. Me: 
nardes führt fie als Vermifugum und Elus 
fius, der die Blätter der Pflanze für gift! 

hält, als Carminativam an. Murray fie 

die Ablochung bei fauligen Anginen ale Gur⸗ 
gelwafler gebrauden. Jetzt ift die Wurzel 
faft ganz aufer Gebrauch. 

J. V. Doellin Diss. inaug. med, de 
contrayerva. Jen. 1712, 4. — s. Botteri 
Diss. de Contrayerva, Taurini 17065, 4. — 
H.N. Troschel Exper., ration: s et aucto- 
ritates de dosi et viribus rad. contr. etc, 
Vartov. 1767. 

3) D. Drakena L. und D. Houstoni 
liefern ähn.ihe Wurzeln. — 4) D. radiata 
L. (Kosariıa Forsk.), eine flinfende Pflanze 
Arabie:s, wo fie, zerſtoßen auf Hautaus⸗ 
ſchlaͤge gelegt wird. 


Bracaena, eine Pflangengattung aus 
der Sanıilie der Asparagineen. Hierher ge⸗ 
bört D. Draco L., der auf den Canarien⸗ 
inſeln wähft und Drachenblur liefert. D. 
terminalis L., ein in Indien, Ebina u. 
dgl. vorfommender Strauch. Die Wurzel 
enthält Schleim, Zuder und adftringirenden 
Extraktivſtoff. Auf Otahiti bereitet man dar: 
aus eine Art Rum, und nah Gaudichaud 
auch auf den Sandwichinfeln ein beraufchen: 
des Setränt. Labillardiere fand in Neu: 
Holland ein ähnliches Sewächs (Yellow gum 
tree von Philip genannt), welches ein ſtark 
adftringirendee Gummi licfert. 


Bracoeephalum eanarienseL., 
fanarifher Drachenkopf, kanariſche 
Meliſſe. Die Pflanze aus der Familie der 
Labiaten iſt ſtark aromatifh, kampheraͤhnlich 
und giebt den Fanarifchen Thee. D. mol- 
davica L., Melissa turcica riecht lieb⸗ 
lich, enthält viel aͤtheriſches Del (ein Pfund 
umgefähr ein Quentchen) und giebt nad Hof: 
ma nn ein Erfagmittel der gewöhnlichen Me: 
liffe ab. 


aus der Familie der Uroideen. Dabin gehört 
1) D. foetidum L. (lctodes foetidus 
Big.), eine Pflanze des nördlichen Amerika’, 
die ich durch ein ſtinkendes fluͤchtiges Prinzip 
auszeidhnet und in arzneilicher 
Asa foetida nahe kommen fol. Ihre Wur⸗ 


sel, in Pulverform gegeben, hat ſich nah Big e⸗ 
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Seiger enthält, 


morrhoiden. 







I 
Bracontium , ene Pflanzengattung 


dfiht Der 


Drosera rotandifolia 


Tom Im periodifhen Afthma mehrmals hülfs 
reich erwiefen. Auch in Wafferfucht zeigte fie 


fih wirffam und bei bufterifchen Anfällen we: 


nigftens erleichternd. Diefelbige Wirkſamkeit 
befigen die Samen. — 2?) D. pertusum 
L., ebenfalls in Nordamerifa einheinrifch, hat 
fharfe, bautrörhende Kräfte, Auf Surinam 
bedient man fich deshalb der Blätter zu Ers 
wedung eines Blafenausfchlags auf der Haut, 
befonders bei rheumatifhen und budropifchen 
Leiden, Die Wurzel enthält einen Marken, 


äßenden Saft und wird deshalb äußerlich be 


hlangenbiß gebraucht. — 3) D. polyphyl- 
lum L., eine Pflanze Indiens und Japans, 
ift ſcharf und purgirend, Ihre Wurzel dient 
dafelbft zu Yustreibung der Frucht, ale maͤch⸗ 


tige6 Emmenagogum und außerdem bel el 


ferfuchten,, aftbmatifchen Leiden und bel H 
Auch fol fie Krampf in den 
Sefihtömusfeln, den Risus Sardonius, bers 


vorbringen. 


Drosera rotundifolla L., Ros 
solis, Rorella, rundblättriger Son⸗ 
nentbau. Diefe Pflanze aus der Familie 
der Eapparideen waͤchſt faft allenthalben auf 
funpfigen Orten und Moorgrunde. Andere 
Speyies, find Dros. intermedia Hayne, D. 
longtfolia L., die mit der obigen ziemlich 
übereinlommien, 

Das Kraut derD. rotımdifolia {ft geruchs 
[06 und fo fchärf, daB es nad Haller die 


Zähne anfrißt und auf der Haut Ölafen zieht. 


Nah Leiph enthält es ein fluͤchtiges Del, 
Die Blätter entbalten nah Srommedorff: 
rotbfärbenden Stoff, zwei geldbraun färbende 
Stoffe und Aepfelfäure an mineralifche Bafen 
gebunden; ter balbreife Samen mit Sanıen: 
fapfel und Stängel: Chlorophyll, Gallaͤſaͤure 
und Gaͤrbſtoff, feharfen kragenden und färben: 
den Ertraftivftoff. Mittels Weingeiſt erhält 
man daraus eine bittere Trinktur, welche nad) 
Bonfiglio den Schweiß treibt und fpeziflfi 

gegen den een! dient. Nicolaus 
egt ihr diuretiſche Kräfte bei, und Sieges- 
bed empfieblt fie wie Chomel das Kraut 
in Krankheiten der Luftwege. Forefti ruͤhmt 
Me Pflanze gegen Schwindfuht, Bulliard 
bei Wafferfuchten, Bruſtleiden, intermitfirens 
den Fiebern, Yugenentzändung u. dgl., und 
Bicat fagt von ihr, daß fie zerſtoßen und 
mit Salz vermengt Außerlich als F'pispasti- 
cum diene. Ueberdieß tft das Kraut nad) 
Dodondusein Rezmittel für den Geſchlechts⸗ 
trieb, und das beftiliirte Wafler nah Harts 
mann bei Unfruchtbarkeit der Frauen nuͤtz⸗ 


ich. 

"9: rtholin erwähnt, daß das Kraut den 
Schafen fchädlih fey, was aber Biborg bei 
feinen Verſuchen nicht beftdtigt fand. Den⸗ 
noch ſollen Thiere daflelbe unberührt laflen, 
wovon jedoch Berlace die Urfade nicht in 
der Schärfe, fondern in der Gegenwart eines 
Anfelte (Hydra hydatula L.?) ſucht, welches 
feine Eier Bineintegt und ich davon naͤhrt. 
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Es iſt bekannt, daß die Milch dadurch zum 
Gerinnen gebracht wird. 


Sum homéopathiſchen Gebrauch — 


n den friſch ausgepreßten Saft des 


dern. — aräs, fowie in der Wärme 
feinen die meiſtenBeſchwerden auf 
zutreten. 

tun aller Glieder, auf denen er 
Liegt, al6 wenn das Lager allzu hart wäre; 
(ein Suden oder gudende Empfindang in den 
Stieden); ſchmerzhafter Klamm ia den Rädens 
und Bauchmuskeln, nu andbaltend, beim 
Uwbreben des Kopfes und Rumpfes; klamm⸗ 
artiger Drud bald an den obern, bald an den 
untern Gliedmaßen, bei Rube und Bewegung 
(n. 13 St.); ſchmerzhaft flehender 
Drudin den Muskeln der obern und 
untern Gliedmaßen, in jeder Lage 
«an, 4 &t). 

@in aus Nagen und Stihen us 
ſfammengeſetzterSchmerz in deu Kno⸗ 
chenröhren der Rerme und Ober-und 
Unterſchenkel, am ſtärkſten an den 
Selenken, mit ſtarken Stichen in den 
SGelenken, beim Bewegen weniger 
merkbar, als in der Ruhe. 

Unfreffen der Haut dur die Au: 
Bere Unwendung ded Krautes. — 
eualdiep! (Bonfiglie De plien etc. 


e Schauder blos in der Ruhe; bei Ruhe 
und gehöriger Kußern Wärme des Körpers 
Schauder und Kälteempfindung, was ſelbſt 
im Bette Statt findet; es tft ihm immer wie 
zu kalt, er kann fich nicht erwärmen, Nachts 
KRälteempfindung ohne Schauder; 
Kälte des Gefichts, der Nafe und Hände; 
(Kälte der kinten Geſichtshaͤlfte und ftechender 
Schnur; darin, während die rechte Gchchte: 
ale deiß und troden iſt, nad Mitteraadt); 
(u Kalte Wangen und ‚heiße Hände); 
Rahmistags öftere Anfälle, bald 
von Zrof, bald von Hitze, mit Bre 
cherlichkeit. 
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Welchliche Uebligkeit, die aus dem Ma- 


—— — 
te un oſtſchau er san 

Körper, bei eislalten Händen (n. 374 en): 
Zteberfchauder Aber den ganıen Körper, ohne 
Hitze und Dur (n. 13% en Sicher: 
fhauder über den ganzen Körper wit 
Seſichtohitze, aber eislalten Händen, 
obne Dur (n. 3, 277 ©t.); Froſtſchauder 
über den ganzen Körper mit warmer tim, 


ert | heißen Wangen, aber falten Händen, ohne 


Durft ven zweiten Male am folgenden Tage) 
t 


(n. .). 

Säglihes aha Bormie 
sage vor 9 Uhr Froſt mir eisékalten 
Hhaden und blauen Rägeln, zum 
Niederlegen nöshigend, bis Mittags 
12 uhr; nah dem Froſte aber Durkft, 
darauf Schwere im Kopfe, Flopfens 
der eanc) im Hintertopfe und 
Hitze im Seſichte, bei gehörige Wär: 
me des übrigen Körpers bis 3 Uhr 
Nachmittags; Nachts ſtarker Schweiß, 
vorzüglih am Unterleibe und nad 
der 2% Brecherlichkeit. — Beim Sie 
berfrofte Erbrechen, was zulegt gallicht WE; 
* über Froſt, die Nacht uͤber Hitze (n. 


I. 
Gegen Abend Wärme des Oberlörpers; 


Aengſtlichkeit umd Gefühl ſchnell uͤberaufen⸗ 
der Hige Über den ganzen Körper, beſonders 


ohne Durft, Aengſtlichkeit, anſcheinend aus 
der Gegend unter den Rippen aufftägend. 
Schweiß gleich nach Minerna —32 


(Bike und Schweiß an der Bruſt, an den 
erfähenteln und in den Kniekehlen, mit 
Durſt, Tag und Naht über). 

1. Befondere. Sälafofigteit; Nachte 
öfteres Auffahren im Schlafe, wie 
von Schred oder Furcht, obne beim Er: 
wachen Aengſtlichkelt zu empfinden; oͤfteres 
Dehnen und Gähnen, wie nach ⸗ 

enheit (n. 80 St); öfteres Aufwachen aus 
em e, als wenn er bon ausgeſchlafen 
hätte; Shnarhen im Schlafe, bei Rs 
ikenlage. — Nachts angſtliche Sräume; 
lebhafte, theils erfreuliche, theils aͤngſtliche 
Träume; lebhafter aͤngſtlicher Traum über 
Mißhandlung Underer; oͤfteres naͤchtliches Er⸗ 
wachen, jedesmal bei ausbrechendem Schweiße 
(die erſte Nacht); Traͤumen von D und 
Trinken und Aufwachen nit Durft, fo daß er 
trinten wußte (die zweite Rad). 

Sehr verdrießliche Stimmung; 
Beleidigungen nimmt er nicht ohne Aergerniß 
auf; hartnaͤckige Ausführung überdachter Ent: 
Aläfle; Marude, fo das er beim Lefen 

ber einen Gegenſtande nit lange 
aushalten fonnte und immer gu et: 


was Undern Ääbergehen mußte (n. 36 
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durch Reiben ver es Juͤck 

(n. 38 St.); doͤchſt unrubigch trauriges Ges I bem den bei — 
müth, den ganzen Sag, er glaubte von tuͤcki⸗ 
2. neidifchen Menſchen bintergangen zu 


Stil und verſchloſſen, mit Uengfllichkelt, 
er befürchtete ſtaͤts etwas Uebles zu erfahren; 
Anaklichkeit, als wenn ihm feine Finde keine 
Auhe lichen, ihn beneibeten und verfolgten; 
traurig und niedergefchlagen Über die Beſchwer⸗ 
den des Lebens, die fi die Menſchen unter 
einander und fich felbfi verurſachen, woräber 


forgt für die Zukunft (n. 4 3). 
engätichteis, vorzüglich Abende uns 7 bie 


Ziehend brennender —— am Augen⸗ 
— en mehr nach der Shläfe zu (n. 35 


nd.). 

Starte Stiche su den Augen heraus, vor⸗ 
zuͤglich beim Buͤcken; beim Anfirengen ber 
Augen entficbt Darin ein wichr beißender, als 
biudender Schmerz; fpannendes Brens 
ya Körpers und Geiftesarbeiten (n. 33 &t.); nen queräder Im linten Auge und in 
durch einen geringen Umftand fo aufgebradtt, Idea Yugenlidern (1. 13 &t.); ſchaeiden⸗ 
da er vor Wuth außer Kb war (n. 44 T.); der Schmerz quer über dem ganzen linken 
innere Ruhe und Helterfeis (n. 12 ©t.); Be: | Auge; ftumpfes Meißen que im Unten 


Fr Be: ee linfen Hage, bei Ruhe; Brennfahmer; im rech⸗ 
Pe age, : ; Brennſchmer 
gar al beim Gehen im Freien (n. 4 e Side im Tinten in: 


2. bi Gehen im Sreien Anfau von Shin: 


Abınde nacheinander). 
Freudelos, ſtumpfſinnig und unaufgelegt 


drädender Kopfſchmerz; ein dunpf zie= | ei 
hender Schmerz in der Unken Gehirnhälfte 
nach der Schtäfe hin (n. 28 St.); sieben 
der Schwer; in der rechten Sehirn⸗ 
L lendes glänzendes Flimmern vor dem rechten 


Auge mehr nad oben und feitwärts, will er 
den Dli auf das Zlinmernde richten fo 
| gr y immer mehr aus den Gehchräkreife 
A. t. U} 

Süden Uugenlider (n. 24 &t.); Bus 
Heben der Augenlider; eite⸗ 
fchmerz im Hinten Augenlide, beim Drcken 
auf dafſelbe und die Augenbraue (n. 3 3.); 
Wundheiteſchmerz im rechten untern 
— 5 beftiger bei Beruͤhrung 

n. 

Biehender Schmerz im rechten Obrläppehen 

und In einem Theile des Knorpels (a. 31 
Nagen unter beiden Ohrknor⸗ 
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inte Ohr hinein (n. 2 St); Swängen 
und Stechen in der linken mittlern 
Ohrhoͤhle (n. 39 Str): ftumpfer Stich im 
- xechten Ohre, nicht ganz äußerlich (n.3 St.); 
— Stich im Innerſten des rechten Ohrs; 
ein faft klammartiger Schmerz im 
innern rechten Ohre, ale wenn Alles 
sufammengedrüädt würde (n. 7} St.); 
Meißen und zudender Schwer; vorne vor der 
Deffnung des linten Ohrs (n. 35 ©t.); ſpan⸗ 
nendes Stechen im linfen Ohre, mehr Außer: 
lich als innerlih (n. 12 &t.); pidender und 
brennender Schmer; äußerlich amı ganzen rech⸗ 
sin Ohre, bald darauf ein dumpfes Bichen 
von außen binein (n. 51 St). — Braufen 
und Sumfen vor den Obren, oder wie 
von einer entfernten Trommel, bei Bewegung 
und Rube anhaltend, Schwerboͤrigkeitmit 
verftärftem Sumfen vor den Ohren. 
Drideln an der Hinten Nafenfeite und 
Kriebeln im linden Ohre; Blutausſchnauben, 
früh beim Waſchen des Gefichts; fruͤh und 
Abends, auh beim Duden Naſenblu⸗ 
sen. — Erhoͤhter Geruchsfinn gegen faure Se- 
eühe (n. 32%). 
Hie und da im Gefichte Feine citrige 
Bluͤthen, bei Berührung feinftechend, nach eis 
nigen Sagen vertrodnend; pridelnd brene 
nender Schmerz in der Geſichtshaut 
unter dem linlen Uugenlide (mn. + 
S1.); ziehendes Drüden auf den otern Baden: 
tnochen (n. 2 St.); plöplices feines Zucken 


ſchmeckt bitter; fruͤh bittrer GSeſchmack im 
Halſe bis zum Mittagseſſen; Appetithoſig⸗ 
feir, (öfters des Tages Heißhunger, der ſich 
auch, wenn er — ſchien, ſchon nach 
anderthalb bis zwei Stunden wieder einſtellte). 


urſt. 
Häufiger Ausfluß wäßrigenSpei—⸗ 
chels; Würmerbefeigen; bittres Auf⸗ 
ſchwulken; oͤfte res Sch luchzen (n. WBSt.). 
uebligkeit mit dradend betäus 
benden Kopfweb, vorzäglich in der 
Stirn (n. 24 St.); (lebligfeit fchon durch 
Einbildung); nad) Efien brecherliche Uebligteit ; 
nächtliches Erbrechen ; Erbrechen vor dem Mit: 
tagseſſen; fruͤh meift gallihtes Erbre⸗ 
chen; Bluterbrechen. 

Klenımendes Spannen in der Herzgrube, 
ale würde da Alles einwaͤrtsgezogen, vorzäg- 
(ih beim Tiefathmen (n. 10 €); feines 
flüchtiges Zuſammenkrallen in der Herzgrube 
(n. 4 St); Steben und Klopfen in 
derKHerzgrube; beim Befuͤhlen und Huften 
Schmerz in den Hypochondern, fo daß er zur 
Mäpigung deiielben beim Huften die Hand 
darauf halten muß. 

Spannender Schmerz; im Oberbauche vor 
und nah dem GStublgange, wenn er den 
Athen an ſich hielt, dagegen beim Eins und 
Yusatbınen nicht fühlbar, fehr heftig beim 
Sitzen und Buͤcken, dabei ift der Stuhlgang 
weicher als fonft (n. 50 &t.); Kneipen und 
Raffen im Unterleibe wit Durdfal; win: 
in der linken Wange, worüber er zufammen- | dender Scherz im Unterleibe; beim Gigen 
fährt (n. 8St.); wühlendes Drüden im rech⸗ | Stechen in der rechten Bauchſeite; Schneis 
sen Siefergelenfe und in den angränzenden|den im Unterleibe (n. 3 St.); ein um: 
Knochen, jedesmal beftiger bei Deffnung des | pfer ziebender Stich von der rechten Bauch⸗ 
Mundes (n.52 ©t.)’, ſtark druͤckender Schmerz | feite querüber nach der linken Seite Hin, der 
im rechten Kiefergelente, bei Ruhe und Des] faft den Athem benabm, beim Gehen (n. 5 
soegung (n. 26 ©t.); ein rothes oben weiß:| 8.); gwidend fehneidendes Kneipen Im Unter 
ſchur piges gar, enpfindungsloſes Bluͤthchen] Leibe, wie von verſeſſenen Blähungen (n. 13 
in ter Mitte des Kinnes dicht unter der Uns] St.); fhneidende Stoͤße in den Bauch⸗ 
lerlippe (n. 27 ©t.); ftehendes Reißen|und Bruſtmuskeln, ſtärker im Sitzen, 
om linten Unterkiefer, wie in derjals bei Bewegung (n. 8 St.); bobrende 
Beinbaut (n. 8 St); Brennfchmer; in| Stiche in der rechten Seite der Bauchdeden 
der. Haut vor dem rechten Mundwinfel; Auf⸗ (n. 13 &t.); Leibfchneiden ohne nachgängigen 
fpringen der Unterlippe; trodne Lippen. | Durchfall (n. 5 ©t.); ſtumpfer Stich im 

Stechendes Zahnweh, früh nah wars| rehten Schooße (n. 61 ©t.). 
nen Setränten; Wackeln der Bühne; Kälte: Oeftere Stuhlgänge unter Leibſchneiden; 
empfindung in der Krone eines Schneidezahns | herausprefiender Schwer, im Maſtdarme, alte 
(n. 56 ©t.). ‚ |Ber dem Stublgange (n. 6 St.); blutiger 

Beißender Schmerz im Innern_ der lin-| Schleimabgang dur den Stuhl, bier 
ten Bade, wie von Pfeffer (n. 2 St.); amjauf Schmerzen im Bauche und Kreuges die 
weichen Gaumen und. tief im Rachen ein rau. erſten Tage dünner Stuhl, dann etwas härs 
bes fchaeriges Trockenheitsgefuͤhl mit Reiz zum|terer, nach dem Ubgange aber ver 
Huͤſteln; kriebelnde beißende Empfindung rechts | Reiz zur Ausleerung; ein immer weicher 
im Rachen, außer dem Schlingen (a. 35 St.).|abgebenderStublgang (n.16©t.); bäufi= 

An der Bungenfpibe ein weißtich | ger breiartiger Stuhlabgang (0.14 t.) ; ehwas 
wes Geſchwuͤr; eine Heine runde unfchmerz= | harter Stublabgang unter Preßen (n. 38 St.). 
hafte Geſchwulſt in der Mitte der Zunge (n. Defteres- Drängen zum Darsen 
48 6t.); feine pickende Stiche auf den Rüden | mit fehr wenigem, oft nur tropfene 
der Bunge (n. 25 &t.); flechend beifiender |weifem urinabgan e {n. 26t.); Harn⸗ 
Schnur; in der Spitze und rechten Seite der’ Fluß; Öfterer reichliher Harnabgang, den ganz 
aa Geſchmack bei immer trodnen Lip⸗ — ge fe let — * 
pen; au⸗ Speiſen ſchiunecken ihm nicht; Brod! gängen (n. 4 ©t.). ne 
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SJudender finmipfer Stich in der Eichel, 
- einige Minuten anhaltend (n. 33 &t.). 

Defteres Niefen mit oder ohne 
Sließfchnupfen (n. 13, St.) ; friebeln: 
de Empfindung in der rechten NRafenböhle, 
zum Nieſen reizend (n. 38 ©t.); ſchmerzhaf⸗ 
tes Niefen und ein Auften, wobei er die Bruft 
mit der Hand halten muß; arger Fließſchnu⸗ 
pfen, vorzüglich fruͤh. 

Sief im Rachen (und am weiden 
®aumen) eine raube fharrige zum 
Hüſteln reizende Empfindung von 
Zrodenheitmiteinem gelben Schleim: 
ausmwurfe, bei beiferer Stimme, fo 
daß er nur mit Anſtrengung in einem 
tiefen Baßtone ſprechen fann, da 
bei eine Bellemmung in der Bruft, 
als hielte da Etwas beim ———— und 
Sprechen die Luft zuruͤck; daß der 
Atbien nicht ausgeſtoßen werden 
tönnte (mehre Tage anhaltend). 

Ein brennendes Rauhbeitsgefuͤhl tief im 
alſe, gleich nah dem Mittageeflen (n. 20 
t.); Kriebeln im Kehlkopfe, zum Hüfteln 

reizend, nıit dem Gefuͤhle, ald wenn dafelbft 
ein weicher Körper fich befände, mit feinen Sti⸗ 
hen darin bis jur rechten Schlundfeite (n.2 %.). 

Ziefes Athmen; Engbruͤſtigkeit faft 
bei jedem Worte, Zuſammienziehen im 
Halſe; Huſten gang tief aus der Bruft; hef⸗ 
tige ſchnelle Huftenftöße, daß er kaum zu 
Athem fommen kann; Keuchhuſten; Hus 
fien und Heiferleit nah Mafern; Hus 
ften Abends nad dem Nicderiegen; Nachthu⸗ 
fen; Abends während des Liegens im Bette 
beim Ausathmen ein jählinges Zuſammenzie⸗ 
ben des Unterbauches, weiches wie zum Bre⸗ 
hen hebt und Huſten erregt; der Huften griff 
bei fchwierigen Uuswurf den Unterleib an, 
wie «in Zuſammengreifen und Brechheben; 
unter dem Huſten Brechneigung; beim Nu: 
fien Erbrechen von Wafler, Schleim und Epe:: 
fen; beim Huften brenzlichter Athem; fıuh 
Huften mit Auswurf; (ſalziger Geſchmack der 
Ausgehufteten); früh ſchmeckt dns Ausgehuſtete 
bitter, auch ekeihaft. 

Bluthuſten; Stechen in der Bruſt beim 
Huſten; von früh an beim'Huſten und 
Siefarbmen unerträglide Stiche im 
obern Theil der Bruftfeite nahe bei 
ber Achſelgrube, rur beim aͤußern 
.Drude mit der Hand etwas gemil 
dert, mit blutigen und eitrigem Aus: 
wurfe(n.248:); Kehlkopf- und Luft: 
röbrenſchwindſucht; Lungenſucht. 

Spannender Scmer in den Bruſtmus⸗ 
fein, anhaltend mehre Stunden lang beim 
Eins und Ausathmen (n. 8 St.); bren- 
nende Empfindung in der Mitte 
der Druft, ohne Durft (nah 4 Stun: 
ten); friebelndes Gefühl in den linken Rip: 
genmisleln, mit einen preffenden- Kopffchmer; 
in beiden Schlaͤfen, vorzüglich in der rechten 
(n. 84 St.); ein heißer finmpfer Stid in 
den Meuskeln ber rechten wahren Rippen, on: 


daltend bein Ein⸗ und Ausatbmen; beim Hu⸗ 
ſten Schmer; in den Hypochondern, als wenn 
dieſe Gegend mit Gewalt zufammiengefchnärt 
würde; San quer über den untern Shell 
der Bruft und die Hypochondern; auch außer 
dem Huſten beim Sitzen quer über die Bruſt 
ein beftiger Schmerz, der mehr drüdend als 
ſtechend {ft und bei Bewegung vergeht, auch 
bei Berührung fhmert die Stelle drudend'; 
in den Hypochondern ein zuſammenzichender 
Schmerz, der den Huften hemmt, er Tann vor 
Schmerz nicht buften, wenn er nicht mit der 
Hand auf die Herzgrube druͤckt; beim Huſten 
und When Stiche in den Bruſtmuskeln; 
flumpfe Stiche in den linken Rippenmuskeln 
fo heftig, daß fie ihm faft den Athen benah⸗ 
men, anhaltend beim Ein: und Ausathmen 
(n. 3 3ag.). - 

Juͤckender Stih im Steißbeine, bein Si⸗ 
ken (n. 3 ©t.);. bei fhnellem Bchen 
ein zufammenraffendes Kneipen In 
der LintenLendengegend, wit Atheu— 
beengung, durch Drud mit der Hand 
‚erleichtert (n. 1 ©t.); ziehender Stich 
von der linken Lende bis in die männliche 
Ruthe (n. 6 St.). , 

Stechendes Reigen vom Rudgratbe bis 
an die vordere ae des linfen Darmbeins, 
beim Sisen (n. 8 St.); ein flumpfer Stich 
in den linfen Rüdenmusteln (n. 12 St.); 
siebender Schmerz im Rüden und in den Lich⸗ 
fein, bei Ruhe und Bewegung (n. 6 St.); 
bie und da Zerſchlagenheitsſchmerz auf dem 
rn, 118 Zerſchlagenheitsſchmerz 
im Ruͤcken (n. 12 St.). 

Steifheit und bei Bewegung 
Schmerzhaftigkeit des Nackens. — 
Fippern auf der rechten Schulter, 
blos bei Ruhe (n. 52 St.); Zerſchlagen⸗ 
heitsſchmerz im Schultergelent, beim Müds 
wärtsbeugen oder Heben des Arme, ober 
wenn er ſich darauf legt oder nur das Gelenk 
defuͤhlt; Schmerz; im Schulsergelente, als 
wenn der Arm cinfchlafen wollte, und mart 
und fchwach wäre, Durch fortgeſetzte Bewe⸗ 
gung vergebend,; beim Gehen oder Ste 
ben Berrenkungsſchmerz in der lin 
ten Achſelhöhle, gemindert beim 
Befublen (n. 11St.); ſcharfes Dräden in 
e Le von innen beraus, in der Ruhe 

n. t.). 

Dei Bewegung Schmerz im Arme, 
ats wenn das Bhsifb von den Mur 
tein Losgefhlagen wärez Gtechen im 
rechten Urne Und ein Schmerz von der Ads 
fel bis In den Elbogen, ſelbſt in der Ruhe, 
das Ellbogengelent ſchmerzt beim Befuͤhlen 
wie unterſchworen; Ductfchungsichuier; erft in 
der Gegend des Ellbogengelenks, dann bes 
Scultergelents; klemmendes Spannen in der 
Ellbogenbeuge, beim Bufammenbiegen des 
Arme, weniger beim Ausfiredm (n. 4 St.); 
ſtarke ſehr cmpfindlich ſchmerzhafte Stiche durch 
die Mitte des linken Vorderarms (u,. 12 St.). 

Ploͤtzliches Schneiden hinter dem Handge 
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lente zwiſchen bilden Anochenröhren, ges 
mit Laͤhmunge ſchwaͤche des Arms (n. t.); 
beim Biegen und Wenden der Hand fowie 
beim Befuͤhlen ein Schwer; am Dandgelente, 
wo die beiden Köpfe des Elibogenbeind umd 


Der Speiche fi berühren; Berfhlagen- 


Dane in den Händen bis ‚um 
IIbogengelenl; am Sandrüden und hin⸗ 
ter dem Handgelenk zwei rothe erbabene lin: 
a lecken anfangs fdwershaft, fräter 
em cinewm jüdende Gtiche, die durch Kei- 
ben heftiger werben; Pulfiren in einer Ader 
des linken Handrädene, nebſt einem zur Stirn 
herausdruͤckenden Korfſchuer; (n. ISt); ein 
tief eingefrefſenes Seſchwuͤrchen auf dem rech⸗ 
ten Handruͤcken von jädender Empfindung, die 
nad dem Reiben in Brennen ausartet, wor: 
auf eine blutig wäßrige Feuchtigkeit hervor: 
dringt (n. 24 ©t.). 
ZranıpfhaftesBufanmenzichen der 
Beugefledfen der Singer, fo daß er 
fe nur mit Mühe ausftredten konnte, ale wr 
Etwas in der Hand hielt (u. 8 &t.); reißen: 
der Schuurz im Ballen des linken Daumens, 
einige Minuten anhaltend bei Ruhe und Be 
mwegung (n. WSt); Stechen in den Singen 
und & den Spisen heraus, auch in der 
be; , Meigung der Singer, ih kllanmartig 
zufammienzmichen, und bein Bugreifen eine 
Btorrung in den mittlern Fingergelenken, wie 
wenn die Flechſen nicht nacdgeben wollten, 
a * — in — a. Hand, 
n heftiger ſtarker Stich i 
Heim Auffſtehen vom Sitze (n. Ar 
mungsfhmerz im rechten Häftgelent 
und Dberſchenkel und im Fußgelenk, 
im legtern mehr wie Berrenfungt 
ſchm'ierz, beim Gehen, wo er vor 
Schmerz binfen mußte (n. 11 St.); 
empfindlicher Schmenr in den Knochen des 
sehten Ober: und Unterfchenfels, während des 
©öälafs in der Nacht entflanden, fo daß fir 
bein Erwachen das Dein fogtci® ausftreden 
weh, um fih den Schmerz ju erleichtern, 18 
Stunden lang; ein einzelner ſchneiden— 
der Stih in der Mitte der vordern 


@eite des Linten Oberfchenfels, von| Dres 


Bett gu Bett wiederkehreud (nad 
4 Gmunden); ſchaeidendes Kneipen 
an der bintern Seite des Linken 
Dberfchentels (n. 2 St); Schmerz im 
Kmten Hberfcherfel und fun Kwiegelent, als 
wenn beide zerbrochen wären, bios bein Ge⸗ 
Yen (n. 14 St.); (nah dem Eſſen veißender 
Schmer; tm Dberfchentel, und Schwere der 
Unterſchenkel); Nachts Arudender Schmerz fin 
den hintern Musteln des linken Oberſchentels, 
durch äußern Druck und Bucken vermehrt, er 
tonnte nicht darauf liegen, aber nad ben 
hen 
Beugen war kaum moͤglich; Zittern der Kniee, 
Yerm chen ſelbſt in der Stube, am meiften 
aber beim ——— Stiche im Waden⸗ 
beine derauf, in der Kuhe, Nachts aus deu 
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beit der Autelehlen, das | ſtreckt 


Drosera rotundiloltia 


Shlofe wedend; ein fein fhneidender 
Stich in der rechten Wade, beim Si 
gen entlanden und beim Beben 
verſchwindend. 

Laͤhmiges Reißen in beiden ZFußgelenken, 
am ſtaͤrkſten bei ruhiger Lage der Zuße (n. 8 
&t.); reißender Shwerz im rechten 
Zußgelent wic von Ausrenkung, bloß 
beim Gehen (n. 4 St.); wantender un: 
fiiherer Gang von Schwäche ber Füße, beim 
Unfonge des. Gehens, aber bei ferigefegtem 
Gehen ſich verlierendz er kann Ten. Unerſchen⸗ 
tel ohne großen Schwur; nicht ausſtrecken und 
muß Hinten, Etarrung oder Steifheit 
in den Zußgelenten; (Shen und Po⸗ 
hen um das rechte Fußgelent, Nachts am 
meiften beim Liegen’); bei Bewegung reißen: 
der Schmerz in der Ferſe; auf⸗ und nieder 
na Schwer in den Füßen bis zu den 

a 


Reißender Schwer im Ballen ber rechten 
großen Zehe auf einem Punkse, in der Rude 
(na. 38 ©&t.) ; feinffichartige Schmerzen in den 
drei mittieren Zehea, fo deftig, dab ex hin⸗ 
ken nußte, blos beim Bchen (n. 44 %.); 
ein juckeader Stich in der Ginten Fußlole in 
den Keheballen, beim Eisen (n. 14 ©t.). 

Die Anwendung der Droaura blieb feit: 
der faft nuraufdie Angina membranacca 
und Die Tussis cunvulsiva, fowie auf 
ar Formen des Wenfelficherd be 
ſchraͤnkt. Bei häutiger Bräune leifter fie zwar 
im erſten Stadium einen westlichen Bei⸗ 
Rand und erſtickt oft gleichfam den Keim dar 
Krankheit in feiner Entwideluag, dagegen iſt 
fie bei dem weiter vorgerädten Uebel woht im: 
mer erfolglos, und wir uräffen uns dann um 
andere Hrtlmistel befänmern, welche den neuen 
Veränderungen de6 Leidens kraͤftig und mit 
Nachdruck fich eg Fer laſſen. Daffel: 
bige gilt in Mädfiht auf den Keuchhuſten, 
9 Diefed Arzneimittel brauchbar und um 
fo beilfamer ME, je zeltiger es angewandt 
wird, weicher Ausſpruch durch die Erfahrung 
ſich vielfältig beſtaͤtigt hat z hat aber die Krant: 
heit ſchon lange Zeit gedawert, fo laͤßt ſich von 
ra Kine Heilung mehr erwarten, Meils 
weh die jett beſtehenden Erfcheinungen anders⸗ 
And und durch das genannte Mittel nicht 
gehörig gedeckt werden, theil weil namemttich 
nad ey vergeblihen Anwendung Year 
Drosera bei der Zortdauer des Uebels auf bie 
Gegenwart latentet Pſora die Aufmertſamkeit 
gerichtet werden muß. Zufolge der hier ge⸗ 

ebenen Beſtimmungen muß es einleuchtend 

‚daß die Drosera in den oben angefuͤhr⸗ 
ten, fo häufig verfommenden Krankheiten, 
— 
aus 8 a und u 
wie weit ſich hier ihre Unwendbarfeit er⸗ 


Ferner finden wir in der Drosera «inen 
großen Beiftand Bei einfachen Ratarrben 
und unter gewifſen Umſtaͤnden ſeibſt beim Ka- 


tarrhalffeber, wenn zugleich ein ſtarter 
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Zlichidnupfen, dfteres, wehl auch fepmerghafz! und Struktur, melde befühmnet fati 
106 Nicf.n, und ein trodner, Zu angeeifender. Stüffigfeiten er dem "late —æ oder 

u dgl. Statt] aAueriei Stoffe zur Bermifchung mit dem Blute 
geſchickt zu machen. 


wöhnlich unter dem Schrauche derfelben. Nicht 
minder nugli iſt fie bei ſ chron iſche m Hu⸗ 
ſten, verbunden mit Heiſerkeit, und beſonders 
auch da, wo dieſer nach Maſern zuruͤckgeblie⸗ 
ben it. Uber vermoͤge dieſer ſpezifiſchen Wir⸗ 
tung auf die Reſpirationcorgane überhaupt 
vermag fie ebenſo bi Schwindſuchten 
des Kebllopfes, der Luftröhre und 
Zungen günfige Weränderungen und viel: 
Leicht in mauchen Faͤllen ſelbſt Heilung zu be 
wirten. Meift muflen wir bier mit ihr den 
Nebengebraub eines zweckmaͤßigen Pforilums 
verbinden, und auf dieſe Weile bat ihr Ge⸗ 
brauch fchon den felunften, aber aud ben 
ſchoͤnften Erfolg gehabt. 
— ſind — — ge wels 
ie ryneimittel mi en entgegen Behti 
geſtellt — muß, noch befonders gu —** —* 
mo gewiſſe Sormen des Wechſelfte⸗ a 
3* 6 ee Schleim adf epen, er durch kurje Uusfäßewages 
bſt zum wirklichen Erbrechen kommt, fowie . 
er sen nad einem fchr lange dauernden = * u — zus 
fte ftarfer Dur, bei mäßiger Küärnıe des | Treten ZmkoRnIE, ‚in. GESBEE ENEm 
örpers, Hige Im Gefichte — **— des Ko: Be —2 a ann Ay 4 
⸗ een en utige ‚as en n 
ie, Hopfender Eimer im Sinterhaupte u. ibee Höhlen abgefegte Echleim durdh Meine 
laͤßt fich Bchmacd maden bei Bahn 


‚wie z. B. in der Bar 
sach, mas fruh nach warmen Getraͤnken ent: 


ſolchen Berwickelungen * die ſich in dem Um⸗ 







usdeingt 

— ——— d)in&hmier 
Ach oc (Oürenumeng mi, Wieden, On ne rn 
Shwerhörigkeit mi en DORF | chen, die aber von keiner eigenen Manbrem 
Yen Ohren, Tlosiger Truͤbſichtigkeit umgeben And und aus den feinften Wrteriems 
mit Sippern vor ben Mugen, bie fü befomdens | eigen einen fdlcimig dügen Stoff in Heime 
Abends —— irre dee he ms zchigen Gewebe gebildete offene Höhlen 
ae u di eheumatifmer, Teiche, mie 5 D. in der äufeen Haut, 
en der m — — 

un arfem Ste enſelben. 
Ob —* die Drosera auch im Weichſel⸗ 
zopfe von Nutzen fey, wogegen fie von Bon: 
figlie als iñ mt worden iſt, 
das haͤtte Bigst am beſten unterfuchen 
dünnen 


Sl Sabe man in akuten Faͤllen 
die Destionfache, ihesnifehen bie drillion⸗ 
und quadriſionfache Peten;. 


Die Birkungsd auer erſtredt ſich bei 
atuten Leiden oft nur auf wenige Stunden, 
bei chroniſchen en auf etwa 2-3 Wochen. 

im Gregenmittel iſt Camphora em 


sen (Glandulag suprasenales), dic Schild: 
drüfe (Giandela thyrooides). 

Die zufammengebäuften Des 

* beſteben aus ener Menge kleinerer Abtrhel⸗ 

Beuſtoff wit 


einer eigenen | en eu Der ganzen 
| uch Ag = — — ne ——— —— Da x —** 
a ⸗ nd eine ⸗ 
— ———— — von verſchiedenec Sch Ucht an 
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Zabin gebären die — „Speichel⸗ 


druſen, die Bruͤſte u, dgl. 


Die sufammengebaltten oder Lymph⸗ 


dDrüfen fielen Heine Koͤrperchen ven unbe 
ſtimmter Geftalt und Größe dar, find von 
einer eignen Haut umgeben und aus Verwicke⸗ 
Jungen - von Lymphgefaͤhßen zuſammengeſetzt. 


Sie gehören zum Inmphatifchen Softem, wo 


von ihnen weiter die Rede ſeyn wird, 


Bu den fhon obın erwähnten Glandulis 


compeositis muüflen auch noch einige @inge: 
weide, wie 3. 3. die Leber, Nieren, Hoden 
u. dgl, gerechnet werden, 

Unter den Krankheiten der Druͤſen {ft au: 


Ber den mechantfhen Berlegungen, denen fie 


ausgefest feyn können, die Entzündung die 
figfte, welche bier wegen des fchlaffen Baues 

‚ des ergriffenen Sheile in der Megel nicht blos 
auffallend langfam, afthentich verläuft, fon- 
dern meift auch in Eiterung oder Verhaͤrtung 
endet. Was die Lywmphdruͤſen insbefondere 
anlangt, fo können diefe auch ohne vorausge⸗ 
gangene Entzändung auf verfchiedene Weiſe 
krankhaft affijirt werden, wie wir weiter un: 
ten bei dem Urtikel Lymphſyſtem fehen 


n. 
Unter die arzneilichen Subſtanzen, welche 
sum Drafenf: ff m in ſehr naher und beſonde⸗ 
rer Beziehung fteben, gehören nicht blos die 


meiſten pforifchen, fondern auch viele apforifche 
Arzneimittel, Die wichtigſten von ihnen find 
übderfichtlich folgende: Acid. muristicum, Ac. 
nitrioum, Ac. phosph. et sulfuricam, Ammo- 
nium, Antim. crulum, Argeatum, Argilla, 
Arsenicum, Aurum, Baryta, Belladonna, Bo- 
vista, Bryonia, Calcaria, Capsicum, Carbo 
animalis et vegetabilis, Causticum, Clema- 
tis, Conium, Dulcamara, Grapbites, Hyo- 
scyamus, Jodium, Kali, Ledum, Lycopo- 
dium, Magnesia muristica, Mangunium, 
Mercuriug solub., Mezereum, Natrum, Na- 


tram muriaticum, Nux, Petro'eum, Phospho- 


rus, Pulsatilla, Sarsaparilla, Sepia, Silicea, 
Spigelia, Stannum, Staphisagria, Strontiana, 
Sulfur, Thuya, Viola tricolor, Zincum. 


Buleamara, Solanum lignosum, 
Birterfäh, Rachtfhatten, Fletternder 
NRachtſchatten, Hirſchkraut, Alf⸗ oder 
Alpranken, Mäufebolz, fr. Douce- 
amere,Amöre-douce, Morelle grim- 
pante, Vigne vierge, engl. Bitter- 
sweet, Nightshade, Bitter-sweet 


Vine, Violetbloom, Scarlet Berry, iftlf 


ein durch gan, Europa befonders an fchattigen 
Drten und auf feuchten Boden wild wachſen⸗ 
der ausdauernder Strauch, welcher in die 
milie der Solaneen gehört und von Linne 
olanum dulcamara genannt wird, Die 
Desse erreicht ‚die Höbe von fünf bis ſechs 
8 und zeichnet ſich durch ihre ſtraucharti⸗ 
gen, aͤſtigen, niederliegenden oder an andern 









I dedit. Die Blaͤtter find gefiielt, an dem un: 


teen Ende bersförmig zugeſpitzt, die oberen 
durch zwei Heinere Blätter am Grunde wmchr 
oder weniger dreitbeilig ſpießfoͤrmig. Die 
Beeren find oral, platt, anfangs gran, fpäter 
dunkelgelb und zuletzt roth, enthalten cinen 
Saft von etwas füßem, fadem, widri⸗ 
gan Sechmack und gegen zwanzig weiße, 
rundliche Körner. Die Bluͤthezeit fält zwis 
fhen Sun und Auguſt. Die getrodneren 
Stängel, in den Offizinen unter den: Namen 
der Stipites dulcamarae belannt, find 
ungefähr von der Tide einer ſtarken Feder, 
außen gelblich grau, etwas runzlich, inwen⸗ 
dig bolzig und gelblih, und oft wit einer 
bohlen Marfröhre verfeben, und bifigen kei⸗ 
nen Geruch, aber einen eigenthuͤnilichen bitter⸗ 
füßen Geſchmack. Im frifhen Zuſtande riecht 
die ganze Prlanze ftart, widrig, nartotifch. 
Mertwärdig ift, daß der bittere Geſchmack der 
Stängel mir dem Alter an Stärfe zunimmıt. 
e Einfanmilung gefchieht am zweckmaͤ⸗ 
Kigften im Monat Mai; do hat man dabei 
darauf ed feben, daß weder zu alte noch zu 
junge Stängel genommen werden. Ueberdies 
tft nicht unmoͤglich die Verwechfelung mit den 
Stängeln des genseinen Nachtſchattens (Soln- 
nam nigrum L.), welche aber kürzer, rund⸗ 
Ib, krautartig, zum heil edig und geftreift, 
nicht marfig, von verfchiedenen Gerud und 
Geſchmack find; fodann mit den Gtängeln 
von Lonicera ——— und Lonicera Pe- 
riclymenum L., die ſich beide durch ihre ge: 
genüberftchenden Blaͤtter auszeichnen. 

Rafinesque erwähnt von Dulcamara 
fünf befondere Varietäten, ‚die ih in Nord: 
amerifa finden, als namentü 1) Hetero- 
phylia, 2) Isophylia, 3) Maritima, 
4) Repens, 5) Pandurata 

Die Birterfüßftängel geben mit Weingeift 
eine gelbbraune, bitterfuße Siaftur von eigens 
tbümlihem Geruch. Waſſer zieht mehr die 
fügen Theile aus. Nah Juchs geben die 
Bitterfüßftängel: harziges, nah Biſam ries 
chendes Exrtraft, gummöfe und refindfe Theile, 
falterdige und kaliſche Salze. 

Nach Pfaff fcheint das narkotiſche Prin- 
zip weder in Blaufäure noch in aͤtheriſchem 
Del, fondern blos in einem eigenthuͤmlichen 
Miechſtoffe zu beſtehen. Die getrodneten Staͤn⸗ 
gel enthielten in 1000 Theilen: 2418 eigen: 
thämlichen, der thieriſch⸗vegetabiliſchen Materie 
ähnlichen, fehr bittern Extraltivſtoff von bal⸗ 
amiſchem, bonigartigem Gerud und auffal: 
lend fügen Nachgeſchmacke (Pilregingc ’ 0 n): 
31,25 thierifchevegetabilifche Materie; 120, 
gummigen &prtraftioftoff, 14,00 Kleber mit 
grünem Wachſe; 27,40 grünes Wachs und 
ein ranzig riechendes, biiter, wiyrrbencrtig, 
bintenaad etwas fcharf ſchmeckendes Balfanız 
barz, mit einer Spur von Begzoifäure; 20,00 


gummigen Extraktivftoff von vanilleartigem Ge⸗ 
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phosphorſauern Kalt mit Ertraltiofoff ; 0,00 ſehr Irdftig ſeyen, fondern daß die Phanze, 
Holzfaſer. Anßer dem fiächtigen, narkotiſchen auf trodnam Boden und in warmen Gegens 
Stoff it nah Pfaff das Pitrogigeyon der den gefammelt, fi) am wirffanften erweiſe. 
wirtfame Beftandrbeil. Uls Arzneimittel bat man die Dulcamare 
Desfofles, und fpäter auch Ehevals, in allen den Krankheiten empfohlen, wo «6 
lier md Payen entdedten darin noch ein darauf onlommt, die Wegetation nachdruͤclich 
vegetabilifches Alkali, das Solanin (f. dies | zu erheben, die Miſchung und Form der Mas 
ſes), welches aber noch reichliber in den Beer terie umzuändern, und die anemale Thaͤtigkeit 
ren und Blättern enthalten iſt. Daſſelbe er: | de6 Lymphſyſtems und dee Ubs und Yuss 
ſcheint als ein weißes, geruchlofes, ſchwach bits | ſcheidungsprozeſſes zu regeln und fie ihrer Bes 
‚er und ekelhaft fehmedendes Pulver, welches |fimmung gemäß zu leiten. Dieslorides, 
mit Saͤuern unfryftalifirbare Salze bildet und | der fie unter dem Namen Ampelos agria 
beim Verſchlucken einen ſtarken Reiz in Halfe | gelannt zu haben fcheint, ruͤhmt fie gegen 
erregt. Bei Ihicren bringt es Efel und Schlaf | Waſſerſucht. Später brachten fie Boerdaane 
bervor. Ein halbes Gran eſſigſaures Golanin |und feine Schäier in Ruf, und prieſen das 
bewirfte bei Menfchen nur einen geringen Ekel. Infufum gegen Seitenſtich und Lungens 
Die Wirkung der Dulcamara {fl im Ullges | entzündung, audy bei angebender Lungenſchwind⸗ 
meinen febr cingreifend und erftredit fich haupt: |fuht, Werlhof wandte fie mit Nutzen an 
ſaͤchlich auf das Lymphſyſtem und die gefammız zur Beförderung des Bruftauswurfs; Sinne, 
ten Abfcheidungsaprarate. Kleine Baben wir. | Sauvages, Carrère, Razoux und W 
Pen auf die reproduftive Thärigkeit in maͤßi⸗ empfablen ihren GSebrauch bei Hautkrankhei⸗ 
gen: Grade erregend,, daher den Umtrieb des | ten, Rheumatismus, Gicht, Storbut, fopbilis 
Blutes etwas befchleunigend und die Ab⸗ und ı tifchen Leiden, Berflopfungen der Eingeweibe, 
Ausionderungen, befonders durd die Haut, | und felbft bei manchen Nervenaffeltionen. Den 
Nerven, Athmungsmwertzeuge mehr oder mes | Nutzen der Dulcamara gegen Erkaͤltungskrank⸗ 
niger vermebrend. Nach größern Saben ents! Briten und befonderd gegen Rheumatisnen 
Reden Eingenommendeit des Kopfes, Zittern |baben Starte, Paulisli, Soucelier, 
der Slieder, ſelbſt Leichte Budungen, drädende, | Murray u. A. vielfach beflätigt gefunden, 
betäubende Kopffchmerzen, Gefühl von Berau: | Yußerdem bat man ihren Gebraud) befonders 
ung, Schlafioſigkeit, Efel, Erbrechen, Harn⸗ | bei Klechten, Kepfgrind, Milchichorf, veraltes 
enge, bei Frauen zuweilen Juden und Brennen |ter Kräge, Drüfenleiden u. dergl., ſelbſt bei 
in den Senitalien, Juden und Brennen in der | unterdrudten Hautausſchlaͤgen, bei Engbrüftig- 
ut; Zufaͤlle, die nach kürzerer oder längerer | keit, Opbtbalmien, Umaurofis, Taubheit und 
auer, unter ſtarkem Schweiße, vermebrtem | andern Neurofen nüglich befunden, Dr. Ehrics 
Sarmabgange, auch wohl unter durdhfäligen |ton rühnıt fie fogar gegen Lepra und vers 
Stühlen verſchwinden. Noch gröfiere Gaben |fichert, von 23 Perfonen dadurch 21 geheilt 
bewirken ſelbſt giftige Zufälle, namentlich Ges | zu haben; und Gardner ſpricht von ihrem 
fühl von @infchlafen und Erftarrung der Slie⸗ Mugen bei Ichtbyoſis, Pforlafis u. f. w. 
der, einen wahnfinnigen Zuftand und endlich | Auch bei Sppbilid und Merkurinlleiden bar 
Soror. Ein DBeifpiel diefer Urt bat neuer: | fich diefer Arzneiſtoff feit Linne’s Zeiten ein 
dinge Schlegel (Hufel. Journ. LIV, &t. |micht geringes Anſchen erworben. Dei Knos 
2, ©. 77) mitgerbeilt. Indeſſen fcheint doch | chenfchmerien und Leukorrhoͤen iſt es von 
die Wirkfanıfeit der Dulcamara fi) nicht gleich | Carröre und Murray mit dem beften Er⸗ 
su bheiben, oder es iſt die Eigenthünlichkeit | folge angewandt worden. Nah Gmelin tft 
des thierifhen Organismus für ihre narkotiſche es ſelbſt in dem nördlihen Rußland als 
Wirkung ſehr verfhieden. J. Frank ver: | Bollsmittel gegen Luftfeuche im GSebrauche. 
fichert, daß große Gaben feinen Nachtheil nach | Welfch fchreibt der Dulcamara, ebenfo wie 
fih zieben, und für diefen Ausſpruch flimmen | der Chinawurzel und Sarſaparille die Kraft 
auch die Berfuhe Dunal’s und DOrfila’s.|zu, die Schärfe des Blutes zu mildern. Pres 
Der Lestere berichtet, daß Dr. Jaͤges, Arzt|voft bediente fich des Dekokts ale Abführungss 
in Montpellier, das wäßrige Ertratt bei einen | wittel, und Lobel als Antihydropicum, und 
Flechtenkranken in fehr flarfer Dofis ange |Buerfent will dafielbe bei chronifchen Ka⸗ 
wandte und Ihm bie zum 4Tten Zage der Des |tarrben angewandt wiſſen. Sehr gefchägt iſt 
bandlung täglich eine Gabe von zehn Drach: | fie ferner bei Unfhmwelungen und Berbärtuns 
men deffeiben obne alle Nachtheile gegeben |gen der Drüfen, bei Infarkten der Einges 
babe. Ebenſo een Dunal, daß Diefes | weide, ebenfo bei Gelbſucht, Strofeln, äußer: 
Arzneimittel bei einer andern Gelegenheit bis |lich bei Gkirrbofitäten, und nach Fuller, in 
su 32 Dradnıen in ve Malen ohne Bes | Verbindung mir Eochenide bei Sugiliationen. 
gegeben wurde. Endlich bat fi — ihr Gebrauch 
Dagegen behauptet Bigelow von den | (Hufel. med. Bibl. IM., 297, 1826.) auch in 
frifchen Blättern, daß ſchon einige Grane da: einigen Faͤllen des Keuchhuſtens bewährt. 
von oder ein Fleiner Becher voll von dem {e Blätter der Dulcamara, obgleich den 
Detofte hinreichten, Erbrechen hervorzubrin⸗ | Stängeln an Kraft nachftehend, werden von 
3 Und Rafiünesque bemerkt, daß nicht Sebizius und Zuller als ſchmerzſtillend 
6106 die in Amerlta vorrommenden Varietaͤten] und beruhigend betrachtet und aͤußerlich bei 
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Auch Ye Wurzel iſt ehedem in Gebrauch 
geweien, vorzüglie gegen Waflerfucht. Lobel 
empfiehlt fie dei Seitenſtechen, Blair gegen 
Uſthua, Linne und Sauvages gegen By: 
philis, Buchwald gegen Sicht. Boer⸗ 
baave hält fie für weis Eräftiger, als die 
Chinawutzel und Sarſaparille. 

Gegen Berglftungszufaͤlle durch Dulcamara 
find vegetabili uren und vorzüglich das 
Bohlenfause Kali empfohlen. 

B. Sehobinger Solanum ste., vulgo 
dalcamara chimice et medice discussum. 
Hoidelb, 1742, 4. — D. Vauters Tableaux 
d’essais pratiques sur quelgues remödes usi- 
ws & Nliöpital civil de Gand; e 40. 1743. 
— Razoux Lettres sur los ellets singuliers 
d’une espdce de Solanum (Anc. Journ. de 
Med. XXII., 236, 1766). — G. Hallen- 
berg De dulcamara (in den Mem. d. Med. 
ju Upſala 1770). — C. Linne Dissart. de 
Solano dulcamara. Ujs. 1774, 8; id. 1775, 
4. — 1. T. Kuehn Diss. de Dulcam. Vratis- 
a — — * Bl Balomen 
und faſt gänzlich in Vergeſſenheit gefommenen 
Hirſchkraut oder Sitterfäß, Brest. 1785, 4. 
—1.B. F. Carrère Memoire sur la douce- 
amtre etc, Paris, 1780, 8; Id. 1781; id. 
1789 (und in Samml. auserl. Abh. z. Gebr. 
für praft. Aerzte. Bd. VL, ©. 449. bh. 
%b, d. Eisenfc.. d. Sebr. u. d. Wirkſ. des 
Nachrkhattend oder Bitterſuͤß. A. d. Franz. 
von Molimè, mit Borr., Zuf, u. Anmert. 
ren Start. Sena 1786). — 1. G. Otto 
De usu medico dulcamarae. Jen. 1784, 4. 
B. Lagre&sie Essai sur le traitement des 
dartres, aveo an recueil d’observ. qui demon- 
trent l’eflicacit& de l'extrait de douce-am£re 
etc. Parts 1784, 4. — Fages lefficacitö 
de Femetique combine aux extraits de douce- 
anöre etc. (Journ. gen. de Med. VI., 161). 
— I. 1. Buchuz Diss. sar la douce-amere 
et ses propri6tes. Paris 1789 N) 8 —P.E. 
Vuutres Obserrations sur la douce-amöre. 
(Ropert. remed. etc. — — Althof 
Prait. Bemerk. uͤb. ein. Arzneiimn. Goͤtt. 1791, 
I., 27. — Piquot Samml. auserl. Abh. 
N Sehr. f. pr. Aerzte. II., 4. S. 167). — 

unal Histoire nat. méd. et &conomique 
des Solanum. Paris 1815. p. 70. — C. F. 
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PDAs | Goebel De Tussi oomrulsiva et Dulcama- 


ras in eam eflicacia. Berol. 1825. 

um homöopathiſchen Gebrauch fanıs 
melt man im Mai die Stängel, welche aber 
nicht zu alt ſeyn därfen, und wohl auch die, 
obgleich weniger kraͤftigen Blätter, und bereis 
tet den friſch audgepreßten Saft mit Altohot 
nach den gewöhnlichen Regeln zur Efien, zu, 

Die reinen Arynetwirkfungen der Dul- 
camara find, obgleih nad unfern Dafärbals 
ten noch micht dusgepruͤft, dennoch ziemlich 
zablreih und groͤßtentheils von fo hober Wich⸗ 
tigkeit, daß fie feloft in Krankheiten, melde 
auf latenter Pfora beruhen, oft entfprechende 
und nnentbebrliche Heilelemente darbieten. Sie 
finden ib (Hahdnent. reine Arzneim. I. und 
Hartlaub’s u. Trints Nacdträge I.) bier 
in gehöriger Reibenfolge zuſammengeſtellt. 


1. Allgemeine. Unfälle von jählinger 
Schwaͤche, wie Ohnmacht; große anbaltende 
Schwoͤche; Müdigkeirz Läffigkeit, Shwes 
re und Mudigteis in allen Slicedern, 
sum Sigen und — zwingend (n. 
12 Stund.); großes Zerſchlagenheité— 
gefühl in allen Sliedern, fait den 
ganzen Tag anhaltend; Laͤſſigleit, durch Be⸗ 
mwegung vermindert; Schwere in den Ober⸗ 
ſchenkeln und Aermen. 

Kleine Zuckungen an Händen und Süßen; 
Konvulfionen, zuerft in den Geſichtsmus⸗ 
fein, dann am samen Körper; Rarfes Sittern 
der Glieder; Lähmungen, Ubmagerung; 
Bauch⸗ und Hautwaſſerſucht. 

In der Haut Trockenheit, Hitze u. 
Brennen; Trockenheit und Hitze der Haut, 
Stublverftopfung und ſchmerzhafte Urinverbal: 
tung, bei weichen, vollem, langſamem Putſe 
mit fpringenden &chlägen; jählinge ®es 
fhwulft des Körpers und Aufgedun: 
fenbeit der Glieder, welde zumellen 
fhmerzbaft oder mit den Gefähl von Einge⸗ 
ſchlafenheit beglelter iſt. 

Stark jüdende rothe Zlecken und 
Bluͤthchen; Ausſchlag an den Aermen und 
Oberſchenkeln, wie weiße Knoten (Quaddeln), 
niit rothem Hofe umgeben; bloß die Quad⸗ 
dein jüdten ftihlicht und nad den Reiben 
entitand Brennen; Meine, mäßig jüdende Aus⸗ 
ſchlagsbluͤthen an Bruſt und Unterleib, eine 
ebtenaetige Borke uber den gans 
zen Koͤrper; eiternde, näffende Flech⸗ 
ten. 

Hellrothe, fpisige Hügelhen auf ber Haut, 
die fich nach 5 bis 6 Tagen mit Eiter fülten; 
Blafenausfhlag mit gelblib wäß- 
riger ZFeuchtigkeit; Reffelausfatag: 
en Stellen am Körper; roihe, Robfliddartige 

en. 

Brennendes Süden, bie und da fdhnell 
hin⸗ und herlaufend, wie von lngeiefer, 
durch Kragen vermehrt, dann aber vermindert, 
am Sage u. fühlber, am heftigſten Naches 
und von 12 bio 3 Uhr, wodurch er erwacht 
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(4. 35 &t.): hüufenb Ineisende Stiche an ver⸗ ſer mochte A legen wie er wollte; Inder: 


ſchiedenen Theilen des Körpers; heftiges 
Juden am ganzen Körper; ſtechendes 
Süden an ve enen I heilen Des Körpers. 

Klanımfchwer, bie und da in den Glles 
dern, befonders in den Zingern. 

Stumpfe Stiche die und da in den GSlie⸗ 
dern und am uͤ Körper, gewöhnlich her: 
auswärts; Glied en; Schmerzen wie 
von Bertältung an verfhiedenen 
Theilen des Körpers. 

Die Bufälte fheinen Hefondere ges 
gen Abend einzutreten. 

Gefühl von Zroftigtelt und Unbehaglichkeit 
in alien Gliedern; oͤfteres Zriflein, Schwere 
des Kopfs, allgemeine Ermattung, nach Ber: 
kaͤltung beim Gebrauche des Bitterſuͤßes; Arde 
Rein am Rüden obne Durft, in freier Luft, 
‘befonders in Zugluft; gegen Abend ein Froͤ⸗ 
Rein über en Ruͤcken, Radın und das Hin: 
terbaupt, mit dem Gefühle von Sträuben der 
Haare am Kopfe (d. 3. 3.); mehre Abende 
getindes, aber unangenehmes Zröfteln vom 
Rüden über das Hinterhaupt; das Sröfeln 
am Rüdın gegen Abend dauerte über 10 Sa: 
ge fort, taͤglich wieberkehrend. 

Schuͤttcin wie von Zroft oder Uebligkeit, 
zugleich wit Kätteempfindung und Kälte am 
sarıen Körper, er Tonnte ſich am beißeften 
" Den nicht erwärmen, dabei von Seit zu Belt 
Schaͤtteln und Schaudet (ſogleich); Doppelt 
dreitaͤgiges Zieber. 

Rähtliherrodne Hihe; heiße trockne 
Haut und Blutwalluag; Brennen in der Haut 
des ganzen Ruͤcens, als fäße er an einem hei⸗ 
Gen Dfen, mit Schweiß im Geſichte, mäßiger 
* und Unruhe; heftiges Zleber mir 

arter Hitze, drederbeit Ber Haut 
und PBhantafiren, täglih alle 15, 16 
Stunden wiederkehrend; Alpe und Sefuͤhl von 
Hitze über den ganzen Körper, beſonders in 
ten Haͤnden, mit ebenmäßigen, langſamen, 
aber volem —* Durſt, nachher Froͤſteln; 
Hite des Körpers und Brennen im 
Seſicte, bei Werlopfung bes Leiden. , 

Hligemeiner Schweiß, vorjzuͤglich in: 
Rüden, fünfs und wehrtägiger Schweiß; 
Schweiß über und über, die Nacht, am Sage 
unter den Achſeln und in den hohlen Bänden; 
fruh ftarfer Schweiß über und Aber, aͤm mei⸗ 
Ren aber am ganzen Kopfe (nach 20 &t.); 
uᷣbelriechender —* und zugleich relchkicher 
Abgang durchfichtigen Urins 

arkes Gaͤh⸗ 


— — een 
nen den ganzen Sag; große un 

Saͤhnen; — —— —9 — und 
GSoͤhnen. 

Unrrhiger Schlaf, von verworres 
nen Zräumen unterbroden, wit haäu⸗ 
figem Sprechen im Schlafe; unrubiger, unters 
brochener, aͤngſtlicher Schlaf vol ſchwerer 
Sräume; Schlaf mit ſtarkem Schnar⸗ 
hen bei offnem Munde (fogleih); nach 
Mitternacht Uengfifichleit und Zurcht vor zus 
tänftigen Dingen; früh fehr unrupiger Schlaf, 


werien im Bette Die ganze Nacht, mit Dumıms 
bett des Kopfs. 

Gegen Morgen Schlaflofigkeit und Laͤh⸗ 
mungsgefähl in allen Sliedern, nach großer 
Hite; Schlafloſigkeit, Slutwallung, 
Stechen u. Juden in der Haut; Nachts 
ohne Schlaf, wegen Duden am vordern Theile 
des Peibes,.von der Bruft an Über den Unters 
leib und die Didbeine, wie Zlebfliche, dabei 

und widerlich ricchendes Duften, ohne 
naß zu ſeyn. 

Fruͤhes Erwachen, worauf er nicht 
wieder einſchlafen konnte; Dehnen unter gro⸗ 
fer Muͤdigleit und beſtaͤndiges Umwenden ia 
Bette, weil die Muskeln des Hinterkopfo wie 

laͤhmt waren und er nicht darauf liegen 
onnte; früb Erwachen wie von einem Rufe, 
er ſieht eine fih immer vergrößernde Geſpen⸗ 
ſtergeſtalt, bie in der Hoͤhe zu verfchwinden 
fheint, gegen Morgen eine Urt Wachen mit 
gefchleflienen Augen. — Schrechafte Träume, 
zum Herausfpringen nöthigend (d. 1. Nacht). 

Unruße;, Irreredenz nächtliche Delirien 
mit erhöhten Schmerzen; Phantafiren, wie 
eine Art Wahnmwisp;- end unges 
dDuldig; Staupfen mit den Füßen, er wollte 
Alles wegwerfen und en an au pdantafiren, 
nachgehends Weinen; ſehr mißgeſtimmt, 
und zu gar nichts aufgelegt, mehre Tage lang; 
Nachmittags eine eigne Semuͤthsſtimmung, als 
müßte er fi mit Jedem zanten, obne ſich 
dabei zu aͤrgern. 

Ein voräbergebender leichter Schwindel; 
augenblidliher Schwindel; Mittags vor dem 
Efien beim Gehen Schwindel, wie wenn alle 
Gegenftände vor ihm ftehen blieben und als 
ob es ihm ſchwarz vor den Augen wäre; früb 
Beim Uuffichen aus dem Bette Schwindel 
zum Hinfallen, allgemeine Schwäche und 
Zittern am Körper. , 

Schwere des Kopßs; Schwere des Bay 
Kopfes den Tag hindurch, wie Anſpannung 
Koptbededungen, vorzüglich inı Naden, wo 
die Empfindung zu einer Art Kriebeln wird; 
Schwerbeit des Kopfes und berauss 
bobrender Schmerz in der Schläfe 
und der Stirn, wie auf Rachtfehwärmereis 
Dummlichleit im Kopfe, wie nad einem 
Rauſche, in freier Lufs vergehend; Wuͤſtheit 
im Kopfe, Abends gegen 6 Uhr; Dummlich⸗ 
teit im Kopfe und leichtes Sichen im Stirn⸗ 
huͤgel; das dummlichte Kopfweh dauerte 10 
Sage lang; Taumlichkeit im Kopfe mit aufs 
— Wärme im ganzen GSeſicht; Hitze 

m Kopfe. | 

Heftige Betäubung des Kopfes; 
Denmmlichter, betäubender Kopfſchmerz; Kopfs 
wer Früh im Bette, beim Wuffteben verſchliai⸗ 
mert; Kopfweh, Traͤgheit, Eiskaͤlte 
des ganzen Körpers, und Reigung 
om rbrechen; beftiges Kopfweb, wie ein 

übten in der Mitte des Gehirns; im Wor⸗ 
destopfe wie Düfterbeit und fihnerjhafte Ems 
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on früh im Bette, weder durch Ruhe, noch 
urch Bewegung gemindert oder erhöhtz vor 
Mitternacht bohrender Schmerz; von innen; 
Kopfſchmerz auf einer ganz Heinen Stelle, als 
ftumpfer Drud fid) artend. 

Den ganzen Rachmittag ein dumpfer Kopf⸗ 
un. befondere am linken Stirnhuͤgel; 

bends VBerfärtung des dumpfen, 
dradenden Kopffhmerzesund Zunab: 
me des Schnupfend; gegen Abend beim 
Gehen in freier Luft Kopfſchmerz, wie ein Here 
ausdraden; Stiche im Kopfe, fo daß er böfe 
darüber wurde, am meiften Abends, beim Lie⸗ 
gen erleichtert; am Kopfe gleich über dem lins 
ten Dhre ein betäubender Schmerz, als drüdte 
Jemand mit einen flumpfen Inftrumente in 
den Kopf hinein. 

Langfam ziedender Shmery durd 
das ganze Schirn, befonders Abends (n. 
4 Stunde); Abends beim Eſſen ein ziebender 
Schmerz auf dem Schädel bis in die Nafen- 
beine, wo er zuſammenziehend wurde; ſchmerz⸗ 
haft betäubendes Drüden im linken Ober: 
daupte (n. 3 St.); reißendes Zufammendrüs 
den im Dberbaupte. 

Drüdend betäubender Schmerz 
im Hinterdaupte vom Naden berauf; ein 
ganz langſames Stechen im Hinterhaupte, 
woie mit ciner Nadel, die man immer wieder 
purddicht; Empfindung, als vergrößerte fich 

er Hinterkopf; Schmerz im SHinterhaupte, 
Abends im Bette; Schwere im Hinterfopfe, 
drei Tage lang; prefiender Schmerz im linken 
Kinterbauptbeine. 

Bohrender Schmerz in der reiten 
Schlaͤfe (n. 33 St.); in den Scläfen ein 
Drud, wie mit einem ftunpfen Inftrumente, 
bald auf der rechten, bald auf der Iinfen 
Seite, ziebender Schmerz von beiden Schlaͤ⸗ 
fen nad innen zu; drückendes Reifen 
in den Schläfen, abſatzweiſe; abfeßendes 
Reifen in der linken Schtäfe. 

Ruckweiſe berausdrüdender Schmer;, im Bor: 


. fon ‚.ald wäre das Gehirn aufgetrieben, 


derfopfe, bei Bewegung ſchlimmer; Schwere, 


in der Stirn (n. 12 St.); 
der Stirn, mehre Tage lang, dabei oft Sriche 
von innen nad außen in der Schläfegegend; 
wühlendes Drüden im ganzen Um: 
fange der Stirn; herausbohrender Schwer; 
bald in der Stirn, bald in den Schläfen (n. 
15 St.); druͤckend pochender Schmer; in der 
linken Stirn mir Drebendfein; ander Stirn 
beim Befühlen ſtechend ſchmerzhafte 


ude 

Abends ganz fpät berausdrüdender Schmerz 
im linfen Stirnhügel: ae Drud im lin: 
fen Stirnhügel (d. 6. TU); vom Stirnhuͤgel 
Herunterzichen bis in die Nafenfpige in fchnels 
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Bohrender Schmerz Aber bem rech⸗ 
ten Augenbraubogen von innen nad aus 
Ben; zufammenziebender Schwer, am Augen⸗ 
böhlrande;drüdendipannender&chmer; 
über dem rechten Auge (n. 3 Et.). 

Drüden in den Augen, befonders bein Les 
fen; beim Gehen in der Sonne Gefühl in den 
Augen, als wenn ihr Zeuer aus denfelben 
fprubete, ebenfo in der Stube; Funken vor 
den Augen; Iräbfichtigkeit; Anfang vom 
fhwarzen Staare und folde Trub— 
beit der Augen, daß er alle naben 
u. fernen Segenftände nur wie durch 
einen Zlor fad, das obere Augenlid 
war wie halb gelähmt, ale wenn es 
berabfallen wollte; ftrofulöfe Aus 
genentzündung. 

Reigen im linten Obre, wit unternrifchten 
Stichen von innen nad außen; ein Kniftern‘ 
im Ohre bein Oeffnen des Mundes, als 
ob Etwas darin entzwei wäre; zwaͤngender 
Schmerz im linfen Odre, dabei große Uebligs 
feit; fürchterlicher Obrenzwang und 
Schlaflofigfeir, die ganze Nacht hindurch, 
früb auf einmal verfchwunden, während ein 
Rauſchen vor den Ohren noch einige Beit 
fortdauerte. 

Im linken Ohre ein Ineipender Stich nad 
dem Zrommaclfelle a Smwängen im rechten 
Ohre, mit kleinen Stichen begleitet; unters 
halb des Linken Obres nad dem Afte 
des Unterficfers bin ein flammartis 
ges Zufammenzichen; eine Art Prideln 
im linten, dann im rechten Ohre, als wenn 
kalte Luft in das Ohr gegangen wäre, 

Klingen in den Ohren; Obrenklingen ; bels 
led Ohrenklingen (1 4 bis 8 T.). — Fluͤch⸗ 
tiges Bichen im äußern Gehoͤrgange — Stroms 
meln und Bubbern vor dem Dhre; 
Schwerbörigfeit. 

Sehr Heftiges Nafenbluten, bei 
einem Drude in der Gegend des gras 
gen fihelförmigen Blutbebältere, 
weicher Drud aud nach dem Bluten anbier; 
{im innern finten Nafenflügel ein geſchwuͤrig 
ſchmerzhaftes Bluͤthchen; Blüthenausfchlag in 


Schwere in beiden Nafenfügeln. 


Geſichtsblaͤfſe und umfchriebene Roͤthe der 


Wangen. 


Unfchmerzbaftese Drüden auf das linke 
Jochbein (fogleih); Zichen und Reigen 
in der ganzen Bade; Süden an den 
Baden, nahe an den Nafeoflägein (n. + Gt.); 
— Ausſchlag auf der 

acke. 

Unten am Kinn ein Kneipen auf einer 
kleinen Stelle; am Kinne jückende Bluͤth⸗ 
chen; zuckende Bewegungen der Lippen und 
Augenlider (bei kalter Luft); am Innern der 
Oberlippe und am Vordertheile des Gaumens, 





len, zuckenden Zuͤgen; ein leiſes Ziehen im auch aͤußerlich um den Mund herum Bluͤth⸗ 
finfen Stirnhuͤgel, beſonders beim Vorbuͤcken; chen und Geſchwuͤrchen, die bei Bewegung der 
dunpfes Gefühl in der Stirns und Nafen= Schelle reißend ſchmerzen. 

wurzel, als wenn er ein Brest vor dem Kopfel Stumpfheit der Bühne, als wären fie 
bätte, gefuͤhllos. 
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" Driden Im Saffe, als wäre das Zaͤpfchen 
gu lang; Halsentzändung nah Ver: 
fältung; ſchmerzhafte Seſchwulſt der 
Halsdruſen; rin ziehender Schmerz in den 
rechten Halemuskeln; fehr ſcharriges Weſen 
{ma Schlunde, mit beſtandigem Aubratſen eines 
zaͤhen Schleims. 

‚Speidelfluß mit loderm, ſchwam⸗ 
migem Babnfleifhe; Ausfluß des Spei⸗ 
chels, eine Urt Wuͤrmerbeſeigen; Yusfluß vies 
Ien zäben, feifenartigen Speicheis. 

Srodne Bunge; trodne, rauhe Sun: 


ge; Lähmung der Zunge und verhin— 


dertes Sprechen (bei kaltsfeuchter- Witte⸗ 
tung, nn . zen ; ie 
mung der Zunge, ma ngcm rauche; 
jüdendes Grabbeln auf der Bungenfpige. — 

elunpermögen, ſeine Gedanken mit 
Worten auszudrucken, ſeht viele Ta⸗ 
ge hindurch. 

Zader, ſetfenartiger GSeſchmack im 
Munde und Daher Appetitmangel; 
Appetit und daher auch guter Geſchmack, 

och baldige Sattheit und Wofheit unter vie 
em Kollern und Pottern im Leibe, 

Hunger, mit Widerwillen vor Je: 
der pie iner din Durft; ftarfer 

erung. 


Durft bet trodner Sunge u. vermehr⸗ 
ter Speichelabfon 

Biel Aufftofen; viermaliges Aufftoßen 
mit zn in der Speiferöhre und Sodbren: 
nen (n. 9 St.); Ieeres Aufſtoßen mit Schuͤt⸗ 
tefn, wie von et: öfteres leeres Aufftoßen; 
Aufftoßen , mit Schluchzen verbunden: beim 
Eflen 'wiederboltes Auffloßen , fo daß ihr die 
Suppe gleich nach dem Hinterſchlingen wieder 
in den Hals herauffonmit. 

Ekel mir Schauder, als wollte Erbrechen 
fommenz; Uebligfeit und Efel; Erbrechen, 
Hitze und Angft; große Uebligkeit, wie zum 
Erbrechen, mit einen Froͤfteln; Erbrechen 
bloßen gäben Schleims, jedoch nichts 
von Arznei (n. + &t.); Auffteigen von Wär: 
me und dann ſchleimiges Erbrechen, des Mor: 
gend Wuͤrgen. 

Gefuͤhl von a der Herzgruße, 
mit einem unangenehnıen Leerbeitsgefuͤhle im 
Unterfeibe; fpannender Schmerz reihts neben 
der Herigrube, ale wenn er fih verboben und 
fih Schaden gethan hätte; ein empfind- 
ih drüdender Echmerz in der Herz: 

rube, wie von einem ftumpfen Stof, beim 
raufdrdden noch ſchmerzhafter; links neben 
der pengrube ein ftumpfer Stich, fchnell ver 
ſchwindend, kurz darauf wiederfommend und 
dann vergehend (nad St.); flehender 
Schmerz in der Herjgrube. " 

In der linken Seite unterbglb der kurzen 
Zippen plöpliches Zufanrmenzieden, faſt wie 
Schneiden ; unter den Purzen Rippen rechter 
Seite ſtumpfe, den Athem verfegende Stiche; 
eine pulficende Stiche unter ben linken fur: 
gen Rippen, beim Sitzen, durch Aufftehen ver: 
gehend tn. 6. 37.' en = 

I. 
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- | gewöhnlichen, aber fehr harten und be 
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Brhähdiges Kneipen in der Magengegend 


m zum Eirffchlafen, Ubends beim Niederlegen. 


Kurze, ſtumpfe Stiche links neben dem 
Nabel, Abends; Eneipend ftechender Schmerz 
| vechts neben dem Nabel, durch Daraufdrüden 
nicht vergehend (m. 44 St.); links über dem 
Nabel ein feines. Kneipen an einer Heinen 
Stelle im Bauche; gleich unter dem Nabel 
‚ein kneipender Schmer; beim Krunmfigen, 
ı beim Ausdehnen aber vermindert und bald 
verfhmwindend (n. 44 St.); ein herausdraͤn⸗ 
gender Schmerz links unter dem Nabel, wie 
bei Entftehung eines Bruches. j 

Ein nagend bohrender Schmerz glei uͤber 
dem Nabel; Schneiden um den Nabel; 
Ineipender Schmerz in der Nabel— 
gegend und Aber der linfen Adfte, 
ihn zum Stuhle noͤthigend, nah Ab⸗— 
ı gang einiger Blähungen, aber troß des flars 
fen Drüdens nur wenig harter Kothabgang, 
wobei der Schmerz etwas nachliek (mach 23 
St.); ein drebend wuͤhlend Ineiyender Schmerz 
um die Nabelgegend berum; gan, früh «in 
Ineipender Schwer, um die Hadelgegend her⸗ 
um, als follte er gu Stuble geben, dber ohme 
Drang; in der Nabelgenend ein fte- 
Hender Shmers,durh Drouͤcken ver⸗ 
gehend (n. 1 &t.). . 

- Unruhe im Bauche, wie Aufblaͤhung defs 
{efben, mit öfteren Wufftoßen, nach Gehen in 
freier Quft (d. 3. T.); beim Effen wiederhol⸗ 
te6 Kneipen und Aufgetriebenheit; in der line 
een Bauchfeite abfegend ſiumpfe Stiche, ärger 
bet aͤußerem Druͤcken; flumpfe Stiche fehnell 
hinter einander auf einer Meinen Stelle links 
im Bauche herauswaͤrts, mit Utbeniuerfchung, 
die Stelle it bei Druck ſchmerzhaft; Sefuͤht, 
als wollte ſich da von innen Etwas durchdraͤn⸗ 
gen; heftiges Bauchkneipen, als wenn ein 
warmer Wurm in den Eingeweiden aufs und 
abtröche, und nage und mer: (n. 31 ©t.).. 

Stumpfes Kneipen Im Bande, wie 
vor Durhfal (m. 2 St.); füchtiges Kneipen 
und Schneiden. im Bauche und in der Bruft, 
wie von —— Blähungen; Bauchwpch 
(fogleih); Bauchweh, wie von Erfül; 
tung; Knurren im Bauche (fogleich); Knur⸗ 
ren im Bauce, als weite Stuhlgang erfolr 
gen, mit etwas Kreuzweh; fchon des Morgens, 
ohne etwas gencilen zu haben, fluͤchtijges Knei⸗ 
pen und ‚Schneiden im Bauche, mit Aufge⸗ 
— des Leibes; zuckendes Kneipen und 
Schneiden bie und da im Bauche, fluͤchtig 
vorübergehend. er — 

Kneipend [hneidendes und wühs 
lendes Umbergeben im Bauche, wie 
bei Entſtehung von Durchfall; Leibweh, als 
wenn er ſich erfältet hätte (n. 23 St.); Lelb⸗ 
weh, wie von naßfalter Mitterung zu entſte⸗ 
ben pflegt; Unterleibsfchmerzen, e wenn 
Durchfall entftehen wollte, aber nah Abgang 
einer Blaͤhung aufhärend, Abends im ganyen 
Unterbauche Kneipen mit Ünregung zum Stuble; 
nachdem er fchon vorher den on. — 

wer⸗ 
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ng achabt Hatte, belam er einen 

ar j — ‚und zuletzt gan — 

— Stubl, worauf er ſich erleich⸗ 
tert, aber matt füh 

Anſchwellung der —— 
geſchwollene, harte, — — en 
Im von der Größe einer Bohne. — 

er Tinten, bald In der rechten Beikendrife 
druͤ —*— Schwer; Selawuıe in der 
eikengegend von der Sroͤße einer Ball: 
a in der en arges Drennen und 
twas Stechen dabei, bei der mindeften Bewe: 
nee aus * Befuͤhlen — mit Sti⸗ 
chen Spannung in der Ge⸗ 
gend u Shambeinen beim Aufſtehen 
vom Siztze. 

Wil Abgang von Blähungen; Blähungen 
vom Geruche des ftintenden Afands; weicher 
und in Stuͤcken abgebender Stuhlgang; wei: 
der — — (ſogleich); oder 
50, Mi eb och mit etwas Steffen (n. 

en zum Stuhle, unter Kneipen 

eibe, ige Hartleibigkeit und nur wenig 

im Sie bei ſtarkem Draden (nah 8 St.); 
öfteres ein @tyble unter 


ao. feit, un fonnte er den ganzen 
Sag nichts austeeren (n. 4 &t.); vor day | A 
Stuhle Drud im Unter yud Bauchweh, 


nachder wieberfehrend, unter Kollern im Leibe; 
ſchwerer, trodner, feltner Stuhl⸗ 
ma, kı feltner, träger und harter Stuhl, 1 0 
thigen if kein Drang im Maftda 

und nyr une der größten Knkrenaung Kb 
sans fehr dicken, harten Rothe: fall 
mit Leibſchmerzen, nach el 

Plaͤßzlich ein ungehenres Preſſe 
auf den Maftdarm, Ir en kaum I. 
Stuhl aufhalten kann und — ee auf un 
Stuhl kommt, gebt t er nach einer Weile uns 
ser ſtarkem Druͤcken —33 Roth — 
und mit ein. * und 
hie und b 

Pulfirende Stiche — Ms Harnblaſe 
außes u; Harnverhaltund; häufiger 
Abgang eines erſt klaren un 18 7 
dann diden und milchweißen A 
er mildweißer Urin; trüber 
riechender Harn umd übefriechender Ehe; 
träber, weißliher Dorn dmerı: 
baftes Urintren; Urin erk dei und 
zabe, dann weiß un —— — dell 
rit weißfichemn , Mtebrigen Safır; 
u und —— bin, aldi, | 
bald — 
— mit A — 


Brennen In ber Muͤndun — 
— a a TI ZT 


dem ae 
un a nn 843 —* en ade ne St, 


den vn en S 
Bermehrter 
Pot nat 
e 

Bart ar 
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nach Bean: en unter dem 


ed —2 € — a 


Dalramapı 


Rieſen, —— mit Ein⸗ 
enommenheit des Kopfs; ata⸗ 
e Trockenheit der Naſe. 

Kurzer Kotzhuſten, Der ſich durch 
Tiefathmen zu erzeugen ſcheint; feuchter 
Huften, Bluthuſten. 

Bruftbeflemmung, wie nad vorgebädten: 
Sitzen; Yellonmenheit auf der Bruſt; gro⸗ 
Ber Deflemmungsfdmer, in der gan 
en Bruft, vorzaglich beim Ein und 

usathmen; Gefühl, als wolte 46 Ente 
aus der Bruft "perausdrängen. 

Schmerz in der Druſt, wie Wuͤhlen, oder 
als Härte er fi verhoben; defriges Ste: 
hen in der Bruf, bald auf der rech⸗ 
ten, batd auf der Tinten Seite, da⸗ 
bei viel Huſten und Talekainer use 
wurf (n. 4 2.); -Ineipender — —— 

rt (n⸗ 


ganzen 7 durch Einathmen verſt 
14 Söhleimfhwindfudt; Bruft- 
teuer. 


Herzklopfen; flarlee, äußerlich fuͤhlbarer 
—— Yes Herzens, beſonders Rachts; 
arte6 Kenflopfen, Gefäbl, als wenn das 
Herz außer der Bruftböhle fchläge. 
Spanpen auf der Bruft beim Sief 
atdmen; durch die linke Druftfeite 
Ha in Abſaͤtzen ein (ehr euıpfind« 
iher, wellenartiger Schmerz, fa 
wie reißender Drud; ab 
Schwerdtinorpel (bei vorgehihdtem Sitzen) ein 
rag, | fhunerzlichses Drüden, veie mit einem IAnſtru⸗ 
pe | mente, nachher auch bei aufrechter Stellung 
des Koͤrpers in langen Abſaͤhen und wie tief 
in die Bruft hindindringende Große; äußen 
lides Spannen und Ziehen am Ders 
dern Theile der Bruft. 
ee Schmerz, in beiden Bruſtſeiten 
der Uchleln, als ſtieße man die 
Er von beiden Seiten gewaltfan — 
Zucken und Bichen unter dem Bruſtbeine; abs 
nelben | Tependes Drüden unter der ga Zlaͤche des 
rufibeine auf 
Heinen Stelle abfegendes Klemmen; 
fchmergbaftes — — dem Brufibeine; 
ouf dem Bru — Roßäpnlicher uhr 
ſtumpfer Stich (n ; beim Gigen mi 
ten auf- dem m, 6 ein ftechend — 
Schwerz, Der fih durch die ganze Bruſt bis 
u. — — aber beim Luffte⸗ 


en —— (2 
er; in der rechten 
Brufffet [A * ee vergehend (n. 
St.); in der rechten Weite zwiſchen der 
—— und ſechoten Rippe tin plöglich ent: 
Were ee Euer) a einem 
mipfen Meſſer {na er 
chmerz in der Tinten Bruſtſeite dicht unter 
ine ' durch Daraufdrucken ver: 


long 
d fichender Samer inte neben 
em Rrembeine (n, 10 ve): aber — linden 


onats eit. — Unfrudt; * amme ein wu 


Daraufdrüden re (n, 6 8. 
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Bat getrliunnien Binden (nach einer Meis| (n. 4 Si.); am folgeaden Loge auch En⸗ 
gen Beim & { Ben: | kätte des reddit n. -). 
sen ehr) Beim Einarasn  bidn dm | bo teen Krms (m. 2 Er)... 


Schmerz, als follte der Leib In 
Der Lendengegend Äber den Hüften 
abgeſchnitten werden, er kann nicht fill 
ſttzen; dicht neben den Lendenwirdeln über der 

rechten Hüfte ruckweiſe ſtarke einzelne Stiche, 
sole mir einer Babel (n. 6 ©t.). 

Einzelne ſchmerzhafte Stiche beim Athens 
bolen in ber —XX Roͤckgraths (nad W 
St.); abſeßende ſtumpfe Stiche, wie em: 
pfindlichee ochen im Rüden links neben dem 
Rudpratie abfegender Drud links gleich nes 
Sen der Wirbelläule in Anfange der Ruͤckens 
oben in der Nähe des Nackens, fruͤh bei der 
Ruͤckenlage im Bette. 

Schwerz im Genide, als Hätte der K 
eine. unreihte Lage gehabt; Steifigkeits— 
ſomerz in den Nackkenmuskeln, 

Dre des Korfs; in den Nackennus keln 


he Schmerz, als würde ihn der Hals Ä 


Eng . j 
im — Inde Empfindung am 

dußem Rande des — nn: In 

ber Mitie des rechten Schulterblantes ein Hyelns 


der Stich; gichend reißender Shwers Sch 


amı Außern Rande des rechten Schul⸗ 
terblattes (n. 8 8.)3 adfegend reißende 
Größe auf die Außere Seite des linken Schul⸗ 
verblastes,. 


Zixdendes Reiten In der vedten U 
Über dem ——— und —8* 
unser dem rechten Knlegelent; abſetzendet 
der; in beiden Seiten unterhalb der Lich⸗ 
fein, als ſtieße man die Säufte von beiden 
Beiten gewaltfam dareln : ein zuckender Schmerz 
in Ver rechten Gchfelgrube, durch Bewegung 
verſchwindend (n. 8 &.); betaͤubender ſtum⸗ 
pfer Stich unter dem rechten Schluͤſſelbeine 
bis in die Bruſt hinein. 


Im ganzen rechten Arme ein dum⸗H 


pfer, heftiger Schmerz, wie von ei⸗ 
nem erlittenen Schlagfluffe, mit 
Bleiſchwere, unbeweglichteit u. Käls 
geemplinbeng verbunden; der Arm 
war widlats anzufühlen und die Muskeln ſelbſt 
in der Rute ‚wie gefpaant; fa gaͤnzliche 
Lähmung des Arms, er formte ihn nicht 
au ‚ noch eine Schteibfeder halten, bei 
Deus Beſtreben dazu fühle er einen ſcharfen 
chmer, wie von Bendeit tm Endes 
22 der arch 


er unſchm 
tft ei ae 


L) 
ww Vefaͤtzen beſteht der —* des Hafttnochens ausrenten, 


binterwärts biegen, weit dann DRude In den 
Aermen entflanden; beim Krummmachen und 
Rüdwärtsbeugen des Arms Buden im Ziels 
(che des Oberarıkd, beim Ausſtrecken defſeiben 
— * Finger, daB fie fie nicht zuma⸗ 

n konnte. 

Eine laͤhmige Eupfindung im Linken Arme, 
wie von eier: Queiſchung, faſt nur in der 
Ruhe, bei Bewegung ig, Befuhlen 

doch dat der Arm ſeine 
gehörte 


Abende Im Werte und ih nach dem Uuſ⸗ 
leben Schmerz, im Oberarme; brennendes 
Yaden &ußerlich amı rechten Oberarmte, zum 
Kratzen nöthigend, Be Stelle war roth und 
mit einem brennenden Bluͤthchen ut; eine 
laͤhmige Enıpfindung im reiten arme, 
durch ſtarke Bewegung defſelben vergehend (n. 


8.). 
Un der äußern Gelte des rechten Eiihes 
gend ein frefiend nagender Schmerz in kurgen 
Yofäpen; Dumpfes Bieben dom Hinkeh Ellbo⸗ 
ben .zur Handwurzel, befonders dei der 
rönation bemerſbar; Abends im der linken 
Abogentoͤhre ein wiederholtes empfindliches 
Sichen; in der EUlbogenbugeſrothe fein 


opfimchende und mach Kraden brennende 


Yustalagsblüchen, früh und Abende In 
der Stubenwaͤrme fichfbar, zwölf Tage lang, 
Biehonder Schulerz im reiten Vorderarme 
(n. 3} Br); ein veontich sudend Ineipendes 
Reiben In dee Mine des linken Borderaruns 
(nad 42 St.); Im rechten Worderarme vom 
Esogengelente nah der Handwarzel zu ein 
langfamı herabziehender, drehend bobrendur 
; Dur "Bewegung des Arms verge⸗ 
hend, In der Ruhe aber fegteich wieder zuruͤck⸗ 
fehrend (n. 4 St.); lähmise Schwaͤche des 
Enten Vorderarms mit einer lähmigen Eu 
pfindung im Ellbogengelenke (nad 36 St.); 
unangenehmes Juͤcken auf der Mitte des rechs 
ten Vorderarms, zum Kragen noͤthigend und 
davon ke N bald aber wieder zurüdich- 
rend (n, St). 
Auf der rechten Handwurzel ein Stich, 
wie mit einer ftumpfen &pige, durch Bewe⸗ 
gung vergebend (nm. 1 &t.); Bittern der 
Hände (bei kalt⸗feuchter Witterung); vors 
züglich auf den Händen flechtenar⸗ 
tiger Ausſchlag; viel Schweiß der hohlen 
den Bänden werden eine 
Art Barzen (n, A %.,; auf bein Sande 
ruͤcken eine brennende Röthe, wenn er Im freier 
Luft warm wird. 

Im linken Daumenballen Mlannnartiges 
Sieden, daß er ſich kaum den Daum gu bez 
wegen getraut; klammartig zudender Säymerz 
im erften Gliede des tedyten Mirtelfingers. 

Buchend ſtechender Schmerz kim linken Huͤft⸗ 

eclent bls in den Schooß, bloß Beim Sehen; 
edemn Triite das Gefuͤhl, als we nd 
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ung, als würde das Gehentelbein dadurch 
voieder eingerentt, doch blieb einige Zeit ein 
Berfchlagendeitsichmer, in den hellen zuräd, 
eo er lahm gehen mußte (vierzehn Lage 
ang). 
Ueber der linken Hüfte dicht neben 
den Lendenwirbein Schmerz wie von 
einem Stoße (n. 4 &t.); ziehend reißen⸗ 
‚der Schmerz in der linken Hüfte (n. 36 ©t.). 
— Einzelne Heine Striche auf der rechten Hin: 
‚terbade (a. 84 %.). 
Einſchlafen der Schenkel und Schwäche 
derſelben; Schmerz im Oberſchenkel; ſtechend 
reißender Schmerz im ganzen rechten Ober⸗ 
‚fchenkel, durch Daraufdruͤcken nicht vergehend; 
‚feinftechender Schmerz auf der Hinterſeite dee 
linken Oberſchenkels dicht um Knie, wie mit 
Radeln (n. 81 St.); immerwährender, bald 
‚ftechender, bald pochender, bald kneipender 
Schmerz in beiden Oberſchenkeln, beim Gchen 
verſchwindend, dann aber in Mübdigfeit aut 
— beim Sitzen ſogleich wiederkehrend (n. 


zT o . 2 — 

Ein ziehend reißender Schmerz in 
beiden Oberſchenkeln, der beim Ges 
den verfhwand, dann in Muädigtett 
ausartete, beim Sigen aber 93 
wiederkehrte (n. 12, 14 ©t.); bie und 
da Ziehen im Zieifche der Oberfchenfel, beim 
Befühlen waren die Theile empfindlich; eine 
ziehende Empfindung auf der Vorderſeite des 
rechten Oberfchenfels (n. 36 &t.) ; ein ziehend 
reißender Schmerz an der Hinterfelte des rech⸗ 
sen Oberſchenkels von feiner Mitte an bis ins 
Kniegelenk (n, $ &t.); eine ziehend laͤhmige 
Eurpfindung auf der Vorderfeite des rechten 
Oberſchenkels (n. 84 3.). 

Brennend jüädende — ———— äußerlich 
auf den Oberfchenteln, yum Kragen zwingend; 
ftechend reißender Schmer, vom Kniegelente 
an bis herauf an den DOberfchentel, während 
des Sehens im Freien. 

a ALLAN derKniee, 
mie nad) einer bedeutenden Fußreiſe (d. 3. T.); 
an der innern Geite ded Knies taktmäßiger, 
wellenfoͤrmig drädender Schmerz; Meißen in 
Rniegelenke, beim Sitzen. 

Auf der äußern Seite des linken Unters 
fchentels Juden, durch Kragen vergehend, aber 
bald wiederfommend (n. 4 &t.); auf der dus 
bern Seite des rechten Unterfhenfels Juden, 
was fi in einem jüdenden Stich endigte (n. 
x 5t.); Hammartig ziebender, (faft ſchneiden⸗ 
der) Schmerz durch den Linken Unterfchentel 
herab; Aufgedunfenbeit u. fpannend> 
Ihmerzbafte Geſchwulſt des Unter: 
Thentels und der Wade (doc nicht des 
Unterfußes) und Empfindung von Au: 
ßerſter Müdigkeit, gegen Abend. 


4%0 


es Unsfireden aeminbert, wit ber Empfin⸗ 
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u der Hinteefelte der Unken Mede her⸗ 
abzichenter merz, als 0b ihn Jemand ia⸗ 
nerlicy reiste (n- 4 St.)3 reißender Schmerz 
in der Binterfeite der linfen Wade, durch 
Bewegung des Fußes vergibend (n. 4 &t.); 
ein plöplicher Stich, wie von einer Nadel, in 
ber linfen Wade und — — — liefe 
aus der Stelle warmes oder Waſſer 
herunter; Saubheitsempfindung in der 
Wade, Nachmittags und Abends; ſchmerz⸗ 
bafter Klamm in der linken Wade, beim Ge 
ben (n. 9 ©t.). 

Brennen in den Zuͤßen; Rachts über ein 
arger Klamm am innern rechten Fußfnöchel, ' 
zum Aufſtehen aus den Bette und Umher⸗ 
gehen nöthigend, warauf er nachließ; zichens 
de6 Meißen neben dem innern rechten Fuß⸗ 
knoͤchel (n. 12 ©.) ; Reifen im. linten Beine 
vom aͤußern Knoͤchel gegen den Worderfuß. 

Eln fchneldender Schwer; in der Mitte der 
rechten Zuffole, dur Auftreten nicht verges 

end (n.27 St.) ; pulfirend reißender Schwer; 
n der großen und zweiten Zehe des linken 
ußes; an den Schen abſetzend ftechendes 
rennen. 

Anwendung. BBermöge der nahen Be 
slehungen, weiche die Dolcamara haupftſaͤchlich 
jun 2ompbfnfleme zeigt, und" vernudge der 
wohlthätigen Richtung, "die ihre Wirkung ges 
gen pforifche Dyskrafie nimmt, iſt fie unftreis 
tig eines unfrer kraͤftigſten und ſchaͤtzbarſten 
Heilwittel, welches , obgleich früher, als uns 
der nörhige Aufſchluß über Pie Natur und den 
Ebaratser der chrantfchen Krantheiten noch 
fehlte, weit häufiger angewandt, dennoch nad 
Dem einftimmigen Seugniffe guter Beobachter 
die Stelle eines Pioritums..oft ſehr wohl zu 
vertreten vermag, und daher auch ger in 
ns gerogen. a gr un — 

n gegenwaͤrtiger Seit zu geſchehen pflegt. 
die ven Mangel an: Mertrauen zu deuefelben 
berrüßrt, oder -daber, daß wir jest viele, we 
nigftens unter gewiffen Umftänden kraͤftigere 
Arzneien befipen, oder eb endlich daran bios 
die Wuth, die leider fo vieler Aerzte ich ber 
mächtige, jedem neu gefundenen Urzueimistel 
fogleich den Worrang einzuräumen, Schuld fey, 
vermögen wir wenigſtens nicht zu entfcheiben. 

Bortheilbafter für die Wiſſenſchaft ſowohl, als 
für das individuelle Wohl des Kranken fcheint 

uns dennoch zu feyn, wenn wir ad trielinia 

segrorum bei dem Gebraudye eines folchen 

Heilſtoffes bleiben können, in defien Wirkungs⸗ 

art wir die noͤthigen @infichten bereits erlangt 

baben; aud werden die dabei ferner ſich ers 
ebenden Mefultate immer ale die größten 

Sereicherunsen unfers Wiſſens aufgenommen 

und anerfannt werden muͤfſen. 

Um nun das Seſchaͤft des Arztes bei Be 
urtbeilung krankhafter Zuftände, weichen die 
Dulcamara vorzugsweife entfpriht, moaͤglicht 
pr erleichtern und ibn mit wenig Worten In 

er tn Henne anzudeuten, wie weit fich bie. 

Unmendharteit derfelben:erfiredt, führen wir 
‚bier. Die wichtigſten für fie geeigneten Mean 
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heitozuftunde ammmartfi an. Dahin achöven 
denn — 1) die Ertältungse 
trankbeiten überhaupt, befondersö wenn 
ke mit abendlicher Berfchlimmerung auftreten; 
2) Sndropifche Suftände, wie fich theits 
nach Erkältung, theils mach unterdrüdten Ex⸗ 
anthemen darſtellen, obgleich auch zum Theil 
Diejenigen, welche ſich auf Torpiditaͤt des 
Lymph⸗ und Grfäßfuftenes gründen, fo z. B. 
die Bauch⸗ und Bruftwafferfucht, viele 
kit auch) Hydrops unter 
zum; 3) rbeumatifhetiffeftionen der 
Ertremitäten, auch wenn fie mit Saſtri⸗ 
zismus verbunden find, befonders 
ame der Verne und Schenkel, der Lenden u, 
. m; 4) gewiffe Formen der Febris 
intermittena, mögen fle den gaftrifchen 
oder rheumatifchen Eharafter an fich tragen, 
befenders auch DIE Doppelt dreitägige; 5) chro- 
nifher Safteistsmus, Status pitoi- 
tosus, wohl auch mit Kolikbeſchwerden, 
ebenfo Burmlrantdeit, Kotit mit hef⸗ 
tigen Leibfhmerzen und ſchleimigen 
Durchfallen; 6) Anfälle yon Schlag 
finß., als: Folge plöglichen Temperatur: oder 
Witterungswechſels u. f. w.; 7) fatarrbas 
tifche Affeftionen, befonder® au, wenn 
ſie neit Karten Fieber und Seitenſtich verbuns 
den find, Rheumatismus ınusceulorum 
pecteralium, Plenuritis, und ſelbſt 
pneumonifhe Buflände; >chronifce 
Hautausſchläge, beſonders eiternde und 
nn — * * auch 
en ſeyn un ena abſchuppen 
waͤhrend zugleich vieles Juͤcken und Brennen 
ia be Haut Statt findet; 9) Induratio 
telae cellnlosae neonatorum, ein be⸗ 
fonberd in Fraukreichs Findelhaͤuſern fe haͤu⸗ 
ig vortonnmendes verheerendes Uebelz 20) 
meaenderieiuilgerationen, Yuswäcfe, 
Kuosen, ebenſo Kopfgrind und Tinea 
facieiu.dgl.; 11) anfangender (wars 
zer Staar, befonders wenn ihm materielle 
Urfadyen am Grunde legen, abenfo fErofus 
töfe Bd a AHLEN 12) Strofel 
und :Drüfenleiden überhaupt; 13) Oh⸗ 
zenzmwang von-Erfältung, Schderboͤrig⸗ 
keit; — ne —— 
tung, ri er wellung der Ha 
teilen: ) Lähmung der ag nr 
das Umpsrmögen, befannte Wortes 
auszufprechen, ein Uebel, wo der — 
fand Lebhaft vor der Werte ſteht, ohne daß 
man das bezeichnende Wort dafuͤr finden kann; 
A) Leiſtenbruch, wenn er hervortritt, oder 
bereiss hervorgetreten It; 17) Geſchwalſte 
und Berhäartungen derLeiftendrüfen, 
zumal wo brennen» flechender Schmerz zu⸗ 
n iſt; 28) Sarnverbaltung von Ber⸗ 


8,- 
wnıGrgade Hegen, Ontarrhus verioae 
olssrias, Berdidung der Schleim 


heut in der Harnzöhre, Strittaren, 
heaatiher Tripper, jedenfane auch Werts 
bastung der Borficherdrufe und dis 
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davon abhängigen Harnbeſchwerden 
Blafenbämorrhboiden; 19) Her- 

es pudendorum beiderlei. Geſchlechts; 

) hronifher@todfhnupfen u. flarfe 
Kopfeingenommenbeit; 21) Schleims und 
a ER ELLER viels 
leiht au Keudhduften, Asthma pitui- 
tosam, veraltete Qungenlatarrbe; 
22) Lähmung der Gliedmaßen; 23) 
Warzen an den Händen. 

Als Gabe dient die dezillionfache Peter 
wovon elnige Streukuͤgelchen hinreichend find 
au Wirkungsdauer erftredt ih auf 

age. | 
Gegenmittel find noch .unbefannt, doch 
mag gegen das durch Dalcamara beiwitfte Un⸗ 
v gen, feine Gedanken mit Worten zu bes 
zeichnen, Belladonna am Bienlichiten fen. 


Burchfall, ſ. Stußlgang. 


Duris zibethinus L., Echinus 
marinus, ein Baum Indiens aus der Fa⸗ 
milie der Bnttnerlaceen, befonders au Unıs 
boina, Banda, Borneo, Iava matrd, 
Eelebes u. dal. Seine Zrücte And tugelzund, 
von der Größe eines. Menfchentopfes und mit 
Stacheln beſetzt und enthalten unter einer dar⸗ 
ten, dien, aber nicht holzigen, gruͤnlich pl 
arted, weißes, ſchleimiges 
Fleiſch mit fünf Zellen, in deren jeder zwei 
bis vier Kerne BefindLich find. Dos Marf, 
welches allein eßbar tft, hat zwar elnen anges 
nehmen, ſchlelmig füßen Geſchmack, aber einen, 
ſtarken, Fremden gan, unerträglichen, und fb 
durchdringenden Seruch, daß er ſich aud dem, 
Athem ımd der Ausdunſtung Derer mittheilt, 
welche von den Fruͤchten gegeffen haben. Mar 
vergleicht ihn mit dem Geruche faulender Awie⸗ 
bein. Dennoch iſt der Geruch den Einwoh⸗ 
nern keineswegs zuwider und fie eſſen die 
Srüchte gern. Man fehreibt ihnen nicht blos 
jiemtich näbrende, fondern auch erwärmende, 

ie Berdauung befördernde, Schweiß, Urin 
und Blähungen treibende, und vorzüglich den, 
Geſchlechtstrieb reizende Eigenfchaften zu. Im 
Uebermaße genoflen machen fie el jan 
den, heftige Hite, Angft, Unruße, Neigung zur 
Faͤulniß, Exantheme, Ent ——,— 
auf der Haut, Sieber und Ruhren. Daher 
muß ihr Genuß von Menfchen, die an Zeh⸗ 
lern der Eingeweide leiden, unterlafieh werden. 


" Burst, lat. Sttis, fr. Soif, engliſch 
Tbirst, (ven Dur, dürr abgeletter) if 
das Gefühl von Mangel an Zläffigtelt und 
die Begierde, biefen Mangel zu befriedigen, 
die Folge einer zu lebhaften oder zu fange ans 
baltenden Yusbauhung oder Serfehung des 
im Mörper, obne Sinlängliche neue 
aführeng deſſelben. Er wird vornehmlich im 
Munde, im Gaumen und im obdern helle 
des Solundes gefühlte, Wie eigentlich durch 
den Mangel des Waſfſers im Körper der Durfe‘- 
erregt wird, IR ſchwer zu beftimmen, und vi 








Durst an ‚Darst. 


r qhieden⸗ ſowle die meiſten ſchleinzen, 
ne el oder Ben en w el oder daß 
—2 — erfegen, | fie bei erg er Schwähe des Körpers 
(he dad Brafe | den Widerſtand egen Anhere Dark 
e de Beweglichkeit | erregende ne — en, wie Mein, 
yfſer aa Sl fol, | Säuern u. dgl, Wegen der — Waͤr⸗ 
chme, die beim Durſte Statt finder, laͤſchen ta 
der Regel kuͤhle Getraͤnke den Durf sche beffer; na hr 
— ja nicht ſelten wird er durch bie + 
tern nur vermehrt. In fofern u less 
Eleise verbunden if}, tunen die Säuern zwar auch 
= | im trodnen Zuſtande den Durkk (den, de dene fie 
I ei den Mangal an Fkffigfrit dadurch; 


iM 








ken, und” 
— 


se äußere Wärme, ſtarke Bewegung des 
Koͤrrers, heftige erregonde — —— 
gen and "überhaupt Alles, was die Thaͤ t 
der Blutgefäße befchleunige; geiſtige Ge En 
fettige, ſauuse Karte, a gewürzhafte 


und — r keit r 9 N —— ra een * —— wobls 
mittel, großer Saͤfteverluſt du | ger eigen € 
Serge uf gone Y —— —— daher und beſonders ee Bäur * as fäuers 
Fruͤchte u. sen trockne 


als Begleiter er befonders fieher- } liche 
daften und entzündlichen "Rrantseiten, fowie 
‚der TU Age durch ſcharfe und narkotliche | 
ubftanzen. . 
en * Durſt — eine * —— 
ndung, als der Hunger, und greift vor⸗ 
X das Rervenſyſtem an. Ar hoͤhern 
* erregt er.eine unangenehme a ' 
er den 0, beige Körper, age vermehrte 


ir 
dan, bei, lgemeinem . Stüffigleiten 
yötige alu Seftlarr Duck W bie gi 
e 


Als Traukbofte Ybnerwiriten des Durſtes 
Ra mas die Kaipfie (ſ. daß.) oder den 
eine Mangal am Verlangen nad W 


den Ma e gelangt, wenn au 2: ere 
Speie des ers ihr — 


och — ei len e wegen Ver: | afl smeineen: Aranfheiten ale & püsuie vers 
Heßung des Schlu d durch irgend € : r oͤß ige Du * et 

mechaniſches oder. na —— vin —X in Bsberbaftee. und cn * 

trinten koͤnnen, zeigt fi in. dex lebten | Araufheiten cin, fndai, aber: auch is manchen 


I re le „m nad di —* 
e findet man po e onkreniente Si 
im Herzen und in den gto Ay Bhı — 


die auf eine vorhergegangene Hemmi 


manlheit. 
Blutumtlaufes deuten. a 


Opa 

‚fen: Meſonders be ins - 
| Vegan an 55* = Shez 
dern Setraͤnke ftilfen, den — audenn. — de ——— rn 

afler ler? und —— es fuer ge fa der’ dt, . gar: nichts Aedentk⸗ 

Inc e , faabeyn sehr Heifa nes 

a — ar, I .. * a be — Dr * * 
je freien ſie von dem —— Feng, mans | deren. Iamn.. . Men gut ang ‚ 
he. Setzänte, der Dy ſchey ‚Ieheke | wenn. cu dei nach —* Fer een —F 
wen, .ala Bader * ommt gr * 
ntweder die De ar 


Sudften 
una Ber ſch mit der Bune ba Ben Site Hewi head 
vüdzuhalten, iu ——— — —— —— 
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er aı * ul er * ten —** es der ER te 


dat dr ar — una nn wenn fie galliger er an wein eb 
Morgens und in den Seiten der Remiſ⸗ erſchleimung des 
Kon einfinder, umd wit trodner Bunge, biaf- urft gewoͤhnli 
ſem oder feurrigem Urin verbunden —9 det au 
og man ihn als Symptom einer imen (6 | 








oder — en trocknen —5 —4*— 
zung des Atheme und Tr — öber — 


trodten, anf a en a Ana Be ar 
Sp A erfenn 
der nach vorhergegan Ya 


ne 
— en nd befondere fa den 
Perioden feberhafter Krankheiten u 


elften, welche aus di 
fin — * — ohne Ile 


Bet allgemeinen oder oͤrtiichen Krankheiten, 
bedenktich, went oͤftere Schauer, — matt einer großen und fruchtloſen Anſtren- 
und ähnliche Sympronte — ee gung ber Naturtäfte, deftigen S ierieh ‚os 
dungen der Karur dabei Pr Am — ridyöpfang verbunden fin — 
arlichſten iſt der Du bigen Krank⸗ * unaustöfclicher Surf oft 
Beiten, wenn er mit einertt anealtenden Krampf —* ei FA ünd man bat 
tm Schtunde verbunden iſt, der das Nieders | Belfpicle, wo dieſer en o — —J— dt 
fchlucken der Fluͤffigkeiten erfchroert oder gaͤnz⸗der Kranke davor fafſt gar von fefter 
kich verbindert. ie übe en chen —— genleßen u und deswegen end⸗ 
Merkmole, die auf Anne g * glich an —— 
dee Empfindlichteit und des fen Übnafme des Dürfies umd Mangel deſſel⸗ 
Ben, m bar daraus abnehnten, wenn | ben iſt ein gutes Zeichen in Pa Fallen, 
Mb: imo ſich Bei dem regelmäßigen Berlaufe ei — 
Flebers die Symptome des Nachlaſſes der 
— ungen und überhaupt die Ericel- 
nungen d rifts eingefunden haben, befons 
der6 had lee ngenen ee Auslee⸗ 
von den Storungen in den Verrichtungen ein: rungen. Wenn ader in fleberhaften Krank⸗ 
gen der Dur daͤnzlich fehlt, während doch 
Ar — mad Hitze In dußern und Innern Theilen, 
Trodend * flofigkeit und andere Zeichen 
dan Schmerje an irgend einer Stelle A ge: } der übermäßigen —— jugegen find, 
fo ift dieſes ein ſebr uͤbles —— viel⸗ 
z. B. mehr ein Wiberſpruch in den Symptomen, 
nad auf dieak allemal Beweis von großer Bösartigteif 
Ein !der Krankheit, von Beftigein Leiden des fen: 
ſiblen Sufteni6_und Serrättung der Zunfties 
nen deffelben it. Kranke diefer Art verfallen 
(ht in Betäubung, Schlafſucht und gänı- 
Eiche Laͤhmung figer Organe. Daher bat 
man befönders in Entzündungsfichern, in dir 


er Gelb ER 


S ndet. * ſolchet widernatuͤr⸗ 

licher Dart * aber in chroniſchen Krank: | Ruhr und in ändern heftigen entündlichen 

heiten quch sa. einen trampfbaften Buftand! K on dein Mangel an Durft unier 
: dann finder er abe entwes | dk in Umftänden fo viel Gefahr zu 


—— ei Sihrung, — ngen eines | 


in Hrgans & tatt, oder dieſe 27 uns Gen Krankheiten, vorzüglich in 
a die üb en —— ww |R der Weangel an Durft fehr 96 
ptome 1 — m, daß man dat⸗w dangt dann von der Erſchlaf⸗ 
aus en kraupfhaften nid | fu file ab, welche in dieſen Uebeln 
Eger vom en en ” en uns| g« eherrfcht obne auf die Progriofe 


— * an 55 rare ” 


Au 
den nr ler er‘ widerna ae befo 
de ft tbewegun 
ders im 2 Dekan, * —*2 I ed wenigken⸗ re eh er u sen 


* ter‘ Tset 
eg —— — * —**** as € Astmptom nal einverlerduag ge⸗ 


‚ Durss 4 Dive 


wiſſer argneilicher Stofg, während wir dagez 
gen bei vielen andern Mrineiftoffen auch das 
direfte Gegenthell, alfo Mangel an Durſt be: 
obachten, wie don uns unter dem Wrtifel 
Adipsia bereits erwähnt worden if. Die 
&ubftanzen, welche Durft erregen, finden da: 
ber bier ihren Platz; dagegen werden diejent: 
gen, wodurch die höheren Grade von Durft 
veranlaßt werden, unter den Artik. Lechzen 
und Schmachten ſpeziell angeführt werden. 
Durft beim Effen, (auh vad 13 Ta: 
gen); ebenſo bei Lungeneiterung Acid. nitr. 
— den fie befriedigen muß, um effen zu koͤn⸗ 
aen (d. 10. 8.) Amm. — viel, Nachts (n. 
6%.) Antim. cr. — mehre Sage lang Aur. — 
obne Äußere Hitze, mit wenig erweiterungs⸗ 
fübiam Dupiden (n. 1. St.) Arn. — odne 
aß ihn Zrinfen erguidt Arsen. — Nachmit⸗ 
tags bei etwas erhöhter Wärme, ſchleimigem 
Munde und Trodendeit im Halfe, nach Kal 
segefüht im Körper Asar. — ſechs Tage lang 
Aur, — heftiger (n. 30 St.); fodann beim 
naͤchtlichen Fieberanfalle mit Schwindel; auch 
bei ſtarkem Trockenheitsgefuͤhl und Klebrigkeit 
im feuhten Munde; Mittags ſehr ftarfer, 
mehre Sage zu derfelbigen Seit wiederfehrend; 
ebenfo Abends fehr heftiger, mit wäßrigem 
Gefchmack, wobei ihn Alles anekelt Bell. — 
fehr ſtarker Bism. — viel und oft Schauder, 
Den ganzen Sag Brucea — heftiger, 22 Tage 
kang; ebenfo.nad 1 St., und darauf Durſt⸗ 
Lofigteit, bei Kälte der Haͤnde und Süße; fehr 
viel am Tage, aber ohne Hipe, vorzäglid auch | 
früh; desgleichen nah dem Eſſen fehr ftarfer, 
fechzehn Tage lang Bryon. — flarfer, Nach⸗ 
mittags (n. 3 St.); auch. viel bei brauncm 
Urinabgange (n. 2 3.) Calc, carb. — ſtar⸗ 
fer, bei Trodenbeit im Munde; ebenfo mit 
Trockenhelt der Lippen während und nach den 
Schwerzen; auch außer den. Schmerzen (d. 9. 
u. 10. 3.); fodann den 15. Tag fruͤh; auch 
ssährend des Mittageffens, was fonft unge: 
wöhnlich tft, und nit Trockenheit im Munde, 
Hengftlichkeit, Schmerzen in den Gliedern und 
allgemeim gefpanntem Buftande Canth, — 
ſchon früh gegen die Gewohnpelt Carb.’ an. 
— dei trodner Zunge (n. 10 St.); viel hei 
geringem Appetit, befonderd nach dem Effen; 
heftiger mehre Mlorgen; und {n. 2 3.) ſtar⸗ 
ter, viele Sage hindutch Caust. — unlöfch: 
ficher bei trodner Zunge (n. 5 St.); bei gluͤ⸗ 


— großer Cola — © von, im MAchlun⸗ 
Me (n. 5 ee Me heftiger, 
ale Rachmittage Con. — farfer Coral — 
und Bauchweh, mit befchwerlihen Schluchzen 
Cupr. acet. — mit Hunger und .großer Tro⸗ 
denheit im Gaumen, Abends; had vier Tas 
gen wiederfchrend und bisweilen heftiger, als 
‚im gefunden Zuftande Cyclam. — mit Tro⸗ 
denbeit der Zunge und vermebrter Speichels 
abfonderung Dulc. — ftarfer (n. 44 Min.) 
Galvan.. — früh ungewöhnlicher, mebre Tage 
hintereinander; viel nah dem Eſſen (n. 13 
T.); viel bei Greifen im Bauche Graph. — 
mit, innerer Unruhe, erhöhter Wärme und 
Schlaflofigkeit Ignat. — zwei Tage lang Nach⸗ 
nılttage Lauroc, — viel den Tag. über und 
Abends Zieberfroft Led. — viel bei Trocken⸗ 
beit tm Halfe (n. 20 St.); ebenſo mit Tro⸗ 
denbeit des Mundes und der Lippen, bei 
Verdüfterung des Kopfes Lycop. — und wes 
nig Appetit (n. 8.%.) Mag. carb, — Natr. 
—Nachmittags und Abends; mit Efel gegen 
Bier und Waſſer; mit Sefchmad der Speifen, 
nach deren Genuß bald brecherliche Uchligfeit 
folgte, Abends (n. 12 St.); ohne Körperhike, 
wobel die Betränfe den Magen befchweren 
(n. 6 &t.) Nux — Opium — den ganzen 
Tag Petrol. — mit — Trocken heits⸗ 
gefuͤhl im Munde (n. 38 St.); heftiger bei 
großer Trockenheit und Bitterkeit Im Munde 
und Hälfe, Abends 8 Uhr, nad dem Nieder 
legen vergehend; au Miütagd. vor dem Efs 
fen; ebenfa nah dein. Eſſen wider ihre Ges 
wehnbeit; an bei Uebligkeit und bei aus 
Berordenslihem Brennen im Magen Phospli. 
— viel (d. 1. 8%); ſchon früh (& 4. S.); 
nad) dem Mittagseflen Plumb. acet. — Puls. 
— heftiger ſelbſt früh und Nachts; flarker 
(n. 1. &t.) Rhus — wobei ihm die Setränte 
angenehm ſchmeckten Samb. — mit Trodenheit 
im Gaumen (n. 11 ©t.); viel wit Rauhig⸗ 
keit und Trockenheit im Saunen (n. 36 %.); 
Sen&g. — früh nah deu, Erwachen; viel, 
aber wenig Harnen (n. 3 S.); (n. 13 3); 
nah dem Eſſen, mit Trodendeit im Munde 
und weiß brlegter Zunge; viel, aber Mit ges 
ringen: Yppetite (n. 3 3.); vlel bei dem öfs 
tern Sarnen, auch Nachts; ebenſo früß mit 
Mattigkeit in den Beinen, Appetitlofigkeit und 
Schlaͤfrigkeit, darauf den’ Tag über Sieber: 
fhauder Sep. — viel '(n. 5 gi flarfer nıld 
bender Hipe in den Baden Cham. — bei Trodendeit im Balfe (n. 10 3.) Silie — ın 
Trockenheit im Munde, Nächmittags 4 Uhr | Uppetitmangel Spig. — bermeßiter. (nach 3 
Chelid. — bei Mundtrodenbeit; aud bei bit:| St.) Stann. — mit großer Trodenhelt im 
terlich falzigem Geſchmack der Semmel und | Halfe, meiſt. fehr heftig, aber auch Abſcheu 
Butter u. Trockenbeit im Gaumen; ſeht ftar: |vor allen Zluffigfdten und Schlundkrampf 
fer, eine Stunde lang, (n. 9% St.), darauf | Stram. — bei arger Trodenbeit im Gaumen: 
Brenndige über den ganzen’ Körper und Kloz | ftarfer ohne Bige,. das Getränk ſchmedt gut, 
pfen in affen ns, auanal tn) mehr als | ftilt aber den Durſt nicht und ſcheint den 
Nachnittags. Chin: — ftarfer dei den Kraͤm⸗ Magen zu befchweren ad 2 Bt.); viel am 
pfen Cicut. — viel bei nächtlicher Hibe und | Tage; früß ſtarker; deſtaͤndiger, aber ohne ale 
Srotenheit im Halſe und Munde Cinnab. — epjuf; Togelch mehre Stunden hindurch Sulf. 
— mit Trockenbeitsgefuͤhl im Munde, — Nachmittags und Abends Yeratr. — haͤu⸗ 
ei chaumartigem Speichet; großer zu allen | figer und dabel oͤfteres gola, wegen großer 
Tageszeiten, vorzüglich ‚aber beim Eſſen Cooc. | Trodenhelt in Nahen, Vormittags d. 23.); 
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ve son früh. bis Ahends; während des bennender, Bei mit Froſt mahldinder Hitze 
natlichen, Nachmittags (d. 14. T.); währ | Calc. car, — mit Kälte und Hitze cal 
rend des — — Mittag bis den|veg., Ignat., Sep. — unloͤſchlicher bei Froſi 
Nachmittag hindurch Zincem. und Hitze Obie. — bei Hitze und innerlichem 
oſte Phonpi. — unloͤſchlicher mit Ficbek 
kumb. ac. — ſtarler, bei Schweiß, großer 
Hitze and Sroffchauder Buik a 
— nach Froſt Bell., Copaiv,, Peis, 
Sabad., Thaya — Ubends (d. 7,.)- Cantiil 
— ohne nadfelgende Hige Chin. — heftiger; 
mit Uebligteit, Sripe und. großer Weingftigung 
Cosc. — nad gem, Mittags: Drosera. - 


gun un — vor dem Ftoſte Arn. — der dann 
und nacmittägiger; mit Gefchniad ber ai Bengfefichter ms Drufietiemmung aufs 
EEE Te Ber —— 
großer Trodenheit und Bitterkeit im Munde, Dig., Nox, Pulsat, e | 1 
— in ober bei ber Hitze, die in den 
Baden als fliegend erfcheine (n, ein. Su 
arger. mit allgemeiner, bei dem nächtlichen oͤft 
terem Erbrechen, zwanzig Stunden anhalten) 
(nah 80 St.) Ac. nitr. — dei allgemeine 
Acon. — mehre Tage Antim. ar — bei-Aus 
erem Hitzegefuͤhl und innerem Froſtſchaudem 
ch dem Mittagseſſen Asar. — bei Jablinger 
Hitze und Roͤthe im Gefichte (d. 3. Abend); 
er bei Hitze Canth. — bei fieberbafter und 
Möthe der Baden; und mit glühender in de 
Badra Cham. — und ſchneüem Pulfe, 
Schauder, der fich von Zeit zu Zeit noch ein⸗ 
Belt Con. — unausfichlicher,. bei ſtarker brens 
nender Hitze des ganyen Körpers Galrag, — 
und wit Schweiß im ganzen Gelichte Guaj, 
rm bei brengender Abendhitze, fie trinkt fehr 
oft, aber wenig; viel, und nächtliche Din 
mit Kopfeingenomasenkeit und Brennen 1 
der Stirn, bei Stodfchnupfen Lyoop. — noch 
derfelben Zrodenhit in Munde Opium — 
Plumb. ac..— nad Fieberfroftz. Abende bei 
allgemeiner Brennhige und Schuuerjhaftigkeit 
des ganıen Körpers Puls. — bei Argdner, mit 
Schwiden im Leibe und Durchfall, Ahend⸗ 
ach Froſt (n. M St.); bei Hißegefuͤhl 
ußerlich fuͤhlbarer Hitze und großer Schwaͤche 
Rhus — flarfer, bei anbaltender trodner Fie⸗ 
berhide; heftiger bei Fieberbißze Sep. — bei 
arger Hitze am Kopfe und Dunkler Geſichts⸗ 
rötde, vier Tage nach einander, von Mitte 
bis Abend; bei der abendlichen Zicherhige 
Silic. — bei eshöhter Wärme des ganırz 
Körpers; etwas bei trodneg, b enaender Hlke 
Spong. — be. und nad derfeiber, wmehre 
Rachmittage (n.. 9 St.) Stann. — nach dem 
— — — — er — viel 
en ganzen Tag; auf Bier, Be im 
und in den Inden; bet Hige-im Gefichie 
und in den, Händen, nad vorgängigem Schau⸗ 
der Sul. — mit Hige in den hohlen Händen, 
Nahmktans 2 Uhr; mit, vermehrter Wärme 
des Körpers, Abend ‚ bis zum Niedarlegen 
Zineum. - . - ES 
— nach der Hiße China,- Pulsatille, 
Sabad. PIE: 4 R TE 
— vor der Hitze China, .Coflea,. Du 






















nah 28 Stunden kod, — heftiger mit Tre⸗ 


Geſichte, nach vorgängigem Schauder Sulfur. 
. — auf Bier, viel nad den Leibfchmers 
sen, den ganzen Tag hindurch Ac. phosph; 
— nach defien Genuß ‚aber. Beläftigung des 
Wagens Acon. — Calc. carb. — viel, um 


rörhe, Schauder und 
ud teig nach dein Sweiße; mit nadhadn; 


— en Ar Sa . Schuͤt⸗ 
telfroſt, mit nachfolgender Hige Phosp — 
e6 ſuedt ihm aber dennoch unangenehm. (1 
10 St.); varzüglic auf Bier, beſonders fruͤh 
£p. et. St.) Puls. — oder auf Wafler Khus 
— und nad Mildy Sabad. — befländig befe 
tiger, und am ſchlimmſten eine Stunde nach 
Den on Sul. — Ubends Zineum, . 

— bienpender entſetzlich Beil. — Cantlı. 
— nicht zu. ſtillender Colelu — den 6. Tas 

— auf Eſſig Ara., Sepia-. 
bei oder im Froſte En Calc. 
sarb. — Nadnnittags (.n. 52 | 
— geringer mit Unfällen von Sroft und 
Schweiß Chin. — wit natürlicher Hauttem⸗ 
perastur und etwag Schwere in der Stirn Co- 
zall. — Elgctr. pos. — mit Kaͤlle der Age, 
Abends 7 Uhr Lauroc, — nad flarfer Hitze 
Des ganzen Körpers Opiem — Piamb. acet. 
— beftiger, nah der Hige (n. 4.3.) Sul 
— bei inngrem, ſagleich; kruͤd bei Froſt und 
Kälte,. due halbe. Stunde lang. (n. M Sk) 

er, Auph und Side, das ann 

— 4 ei; T 9 un se (A f h 
Sehe iR: glüßend. heiß und dath. und" Die 
HSande ſind lait (8.48 @. 3; Galc. a z— 


® 


‘ 
[3 


Darst 
— nad Kaffee Angust., — flartır (m. 
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Dusche 
— nad ———— worauf My und 


a EEE Safe | Mengfttichkei 


iger (n. 7 @&t.). Cham 
— nach Kaltem, Talten Getränten 

Acon. — nach 15 Stunden V 

und Abends Arsen. — entfepticher Le kal⸗ 


tem —5* (n. 4 &t.); auch nach 7 Stund. 


Bellad. — Abends 

er n, —— 

« — mit iamerer Hitze, Bor aͤu⸗ 

* warm —— war 55 — heſ⸗ 
na 

—* m gi üb in (n. 8, 10, 55 6t.) "Cale. 


— Be (n. 4 „5 Ant te, veriholi nad — 


ſehr viel auf eiskaltes "Bäffer, befonders auch 
gegen Abend Merc. sol. — auf altes Wafler, 
einige sun a dem Mirtagseffen Natr. 
den’ porzüglich nach friſchem Waller (nach 30 
Stund.) — vdiel auf kaltes Wafler 
Plumb, — auf kaltes Wafſer, Nachmittage 
(nah 33 &t.); unausloͤſchlicher, er trinkt oft 
ei, :obme daß: 66 ibm a were 
. WU &.) Rut. — viel, beſonders4 
nn: die erfteni Lage Sabad. — 
— auf Tüdles Waſſer Tart. stib. — vor der 
Aſchzeit und einige Seit nach dent Eſſen (n. 
16, 14 Stund.); ur nei ee Jay 
e hie (nah 8 68.) T fester 
era, - 
Ta MILE, — ſtillendet nach 
talter Ao. phosph. — nad #3 Stunde Ana- 
cart. — und darauf‘ Woßlbehagen durch den 
ganzen Körper, auch in Menge geno 
e fie ihm feine Beſchwerden, —— ſte 
$n ont —— {n. St.) C 
— — und mad) Bier, b ee. a 
* AG pi = — — en s 
e da ws — umd zug 
nach Bier Sabad. — Sabine, 


nadtlicher und Zrieb sum Harnen, 
woburch er erwacht; auch nad 13 Sagen Ae. 
mier. 6 T.) Antim. er. — me 


LU} 


&tunde) Ar. — Calo. carb., Dros. — m 
Yipe Carb. an. — viel und Schweiß Cham. 
— *8 dennoch nur wenig auf einmal 
—— ⁊.) Lye. — bei unertraͤglich ziehenden 
—— — Yemen "Vie Serrän: 
ohne Hike; do eren die Betränfe | je 

ei * ex — viel umd 


Sabel iR A ——* Ir angeoriffen, ale 
wenn a nt Blaſen beſetzt oder verbrammt 


= na fouern Getränfen Dig. — 
nach Linonade — 
— bei zune 


en Abend, 
— a 
m Ropfe u 
= Fr auns — * ani on the 


— Site und Abends Arsen. — bei 


acht ner Zunge (n. B St. 


r, Abends (nad 38 St) Bposg: 


ffen | Cate., 


(n. & | einiger Entfernung: einen Weaflerfira 
48 ©t.; auch obne äußerliche Hitze (nad 1. |täht. 
dIfer entweder Yon einer Hoͤhe herirbfaflen, oder 


- ange: h oe * die — 
Körpers und dabet 


rar - Man gebraucht da 


— dei eltgemeinen Sameiße, ftars 
ker, und bei Beiden Körper Opium. 
— nach dem — Lycop. 
— vor dem Schweifie Coffen, Thaya. 
— unauslöfäliger, fo daß er ale 
zehn Minuten viel Kaltes trinfen mußte, früs 
ſtarker Hise md 
Aufgetrichenheit dev Adern Beil. — Canthar., 
Hyosc., Merc. sel. et sublim. — bei frod- 


Inge (md 2 Or) 
ae 21 6t.) 


Andiger (nach 2 
) Verbascum. 

— alien, n Ara. een 
Sunge, epveritlef tlofigte Riesen Be und 
Serztiepfen bei algemeiner Hitze 
und feinen Kabeitiäen in der Haut des dans 
en oͤrdets, vorzüglich am Halfe (n. R ©t.) 
n. — bet Alte Im Saumen und Siebers 
Kalte ud GSchauder Led. — gegen Abend 
Merc. sol. — nachher auf Btet, HA allges 
—— Hitde und Brennen in den Haͤnden, 
em Froſte mM Kälte; —8 


dierſtundigem | 
— auf — (n. 12 ©) bei mganshnticher Arie 


Nux — viel . u hänfiger, fie trinft 
gegen fhre Gewohnheit oft Plat. is Ybende 
Pols. — unauslöfchlicher, Nachmittags un 
24 &.) Ret. — Radmitlage 2 Uhr 

nachdem fchon ser u z tragseſſen —3— 
dageweſen war td. ?. X.J Sarsap. — flarker 
und viel — Bengfsicteh, bei ſchwerem, beengtem 


Athen holen 
— auf Wein Aco — 
et ac rg —X 
—5 ofen fe — on — 
abſcheufe Hap. sulf. — u auf Baus 
, bei erfor vor Zleiſch — 


FREIE Sprigbad; fat. Dacia; 
fr. Douohe, iſt eine. eigene ntechantfche Sors 
richtung, mittels — man auf den leiden⸗ 

den Theil, oder auch auf einen andern aus 
hl ſtroͤmen 
Man laͤßt in dieſer Abſicht das Wal 


man bedient ſich eiſerner Sprien dazu, wel⸗ 
che noch: den Bor ben, daß man aus 
die Gewalt 8 troms beſſer en und 
feine Richtun 

— a 


des 
Zugkeichh wird "ur ben —** 
—— a ad na 
worau u w/ 

bracht und alle —— in br es 


Du 
is ein allgemeines, ie cs reg — 
| Rrlitet, jenes bei Mont e und 
west | verfchiedenen Nervenfrantheiten, dieſes ern 


PM Kopfwch, und Vorkfelic bei 
a oa ans 5 * 
tungen, Selcutſceiſigkeit und veralteten 


‚Dysaraniı 337 Dysenterid 


ansgeleitt:(Bysenierla sioae). Manch⸗ 
nal et die Ruhr zwar plögli aus, bat 
aber doch gewoͤhnlich ihre befiimmten Bor, 
Käufer, weiche in Berbindung mit dem epi⸗ 


matkousen fol es fi) nähtih rohen Gaben, 
Be akgemeiner Plethora, ſorie del zu großer 
ESchwaͤche iſt der nn deſſelden gu ver 
meiden, ns Narr die Anwendung fe 
ten über eine Blertelſtunde ununterbrochen | demiſchen Charafter die Mnnäberung der Kran’ 
fortdauern, kann aber, je nad dem Brade der | heit akt en. Dabin gehoͤren Schaudet 
Meziofigteit des tranten helle, einige Male | und Frof, abweihfelnd urit —*8 Alte, 
des Tages wiederholt und almäfig verfüäste | Bichen im Süden und zwiſchen den Cyuts 
ge — —— Marttigkeit u, 5* —— — 
mad im Munde, unreine, m 
— — une * Etel, Neigu 
—— en und wi Erörechen ohne 
— * —* —— ders nd } 
Aufblaͤhung des Leibes, oͤftere ſchneiden 
ie und Werftopfung, zuweilen abe Au 
Der Ausbruch des Uebels beginnt — 
lich mit einem Fieber, we fſich den 
matiſchen oder — *ãſ& Siebern am kb 
ften näßert, zumellen jedoch mehr 
nungen eines gaftri Siebers "Or, und 
g | Mbrigens bald als ein einfaches Retfieder 
2: Charakter, bald mi 















— (von dus und x ER 
em hung), Intemperies, entli 
febler —A erderbniß der 
. fte, bezeichnet nach unfern jegigen Unfidhe | qnueagd 
en jeden abnormen Mifchungszuftand der 
Eift des Körpers überhaupt oder — 
Theile ——— der für ſich zwar noch 
feine eigenthuͤmliche, deutli unterfehiedene 
und bervortretende Krankheit — — 
aber die — ſchon — 
ie Dauer und beim H — Safe 
anlaffungen in eine heffimmte Kach 
übergehen kann. Geltner braucht man bi 
Wort zur nung einer beſtimmten * 
ü u von — der 
fte, ie Se — en: ar —36 


——— ve ae u —— 
Entruiſchung der Säfte, oder mit — 
Kache xien verbunden find, werden a er 

ren wett dem & metnfchaftfichen ich wird und * 

— dyskratifchen tzändumgen des fonaf' —— 
—— — —e— 4 
fehungen reizt und 
em Stuhlgang ver 
murt ein oͤfterer Rehz zu Musleerun N, were 
enhveder gar nichts, oder nur fehr wenig, 
theils abgefonderter Schleim, thelle auch wirt 
licher Koth, aber febterer. nur in geringer 
Menge, und — des kuͤrzern Berwellens im 
Daormkanale ir ffuͤſfiger Geſtalt ne 
wird. Der beftändigfte Iufa tft aber bei 
fe Drängen auf ea @tebigang und | er Kranftet in gfeihcnt forifretenden 
ngen auf den Stublgang, un an gfeichent Fort tenden 
Yusleerung a fhleimigen oder —8 en —5 eht, und auch am Isngften anhbaͤlt, 
Zeuchtigkeit.. Die Krantheit iſt nicht allein fetbft wenn die uͤbrigen Zufaͤlle ſchon ver 
der Korar und dem Charalter nad —— And, Durch die hefti F Anſtren⸗ 
auch den Grade nach fchr verfchiehen. mg verurfacht er befonders bei Rindern oft 
Kranken haben Schmerz nady den — einen Vorfall der immern Haut bed Maſtdarms. 
des Kolons und Rektums, der in Befrigfelt, | Im hoͤbern Grade der Krankheit A eine 
Aihtung und Dauer bei den verfdiedenen | dem Tenesmus aͤhnliche LAffekrion auch die 
—— wechſeit; fe daben Grublausleerun: | Mrinmwertzeuge zu ergreifen, befonders dei Min⸗ 
Domamitdt und Siuafität verfärteden, | nern, man beobachtet dann ſchwerzha 

—— ang, Fa tm Hödhflen Srade mt 









r 
Hyusu, zuwsuss uf 


rd 

gefria. Dabet if 
fanele' — 

der gertnöfte & 


— (von "dig und Enıs ar, 
Aer Darm), Flaxus —— 
Fluxus coruentus cum taneamo, 
Rhoumatismus ntostigozum, Tor- 
mina Colsi, Difficultas intestino- 
rum, die —— ; fr. Dysenterie, engl, 
Dysentery, if cine — iche Krant⸗ 
heit des Darmkanals, beſonders des untern 
mit nn Schwerzen, 

aber größsentheils 


altung. Mt dicken Sufälen fin 
| —* — auch Schwergen verbunden, Bi 
In. erben ‚Sie ntdyt ununterbrochen anhal⸗ 


En - en re def der Macro Bald | 
re em eine -feröf er Iompbarifche tn —*— 


ı(B —— wIbe) R= 
rad * — 54 —— In der Rache werden . 


Dysenterita rebra), oder 
55 u bie Sekrehon —** —* und veſen — ihren RR 
—* Kar einem 'Tehr: Hohen Tyekie- des Darnifandte 


auch ganziich, und ed’ wird- Bann gar mühe 


Dyaeatori d 


bat, yelgen, ich alle Zufaͤlle 
wellen. mit Meteorismus. Die Menge 
ausgeleerten Materie ift zwar verſchieden, aber 
doch immer vie a . als die Heftiglelt 
der andern Zufaͤlle vermuthen Heß; fie 
au un: fp mehr —— je länger ab 
Leibſchneiden anhält und je audi (de 
Schmerzen verbreitet ind. Manchmal der 
Abgang rein fchleimig, oder von einer waͤßri⸗ 
go ee nr eek A > 
ewoͤhnlich ſchon einen di 
Ccrus u weile find diefem Schleimabg Son 
wftreifen beigemifcht, zuletzt wird der⸗ 
(4 ganz blutig. Die Blutausleerung iſt ins 
nicht immer gefährlich, vielmehr of 
befonders im Anfange der —“ als nuͤtz⸗ 
lich anzu aufeben, Je höber die Krankheit ſteigt 
und: je bösartiger ihr Charakter wird, an fo 
verdorbener iſt auch das Ausſehen und der 
— d Erlrement· letzterer iſt 5 
sites 







völlig 
mente 
Kon Frementen A 





en Maflen oder Kun 

er — — um⸗ 
ht find. 

e ir er er⸗ 

ver auch in um ſo 

ind die Ruhraus⸗ 

während in Yn« 

ch eine wehrtaͤgige 


—— beſtehen die 
e\ 


odurch Verſchlim⸗ find, 


bi. Appetit und 

Ruhr im Ynfange 

ı fort, - weiterhin 

tel und Erbrechen 

und troden, und 

A e, fo fommt 

Reſpirations⸗ 

Bra der Kranf: 

heit mit, und der fomptomatifche Eintritt ei⸗ 

nes tungen, trocknen Huftens iſt fläts ein fehr 

Bales Zeichen, weil er andeutet, daß ſchon ein 

höherer — des Darmanals affizirt iſt; 

nd je böber ſich die Entzuͤndung im Darm: 

anale herauf erſtreckt, um fo. größer iſt die 

Gefahr. Dei zunehmender Krantheit wird 

durch die Heftigleit un Schmerzen und des 

Tenesmus, durch die haͤ ungen ee 
2. die außerordentlihe St 

hen Ruhe immer größere Schwäche herbei: 

eführt, der Puls wird fchwächer, Heiner, 

Frampfbafter und unregelmäßiger, Tas ẽrore⸗ 

en wird beftiger, und es werden dadurch 

rfe, gallichte, hoͤchſt verdorben ausfehende 

und riechende Feuchtigkeiten ausgeleert; auch 

das Brennen beim Harnlaſſen nimmt zu, oft 

kommt fehr fchnel Frampfhafte Urinverhaltung, 

Zuſchnuͤrung des Schlundes und andere Kraͤm⸗ 

pfe binzu; Pie Bliedwmaßen werden kalt und 

eb brechen klebrige Schweiße, zuweilen auch 


Yus ‚2b stechen, Sri d 
— —— re 
ei nu, db ürgen und der Stuhlzwang 


rung der nädhtl 


I ST aldi ehe 


Slodenkeien — oft lommen ya: 
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ge Dhsmadtm 
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binzu, der Kranbe — 

ass —*2 Hay BErT- —* = 
ung, u a 

Forest ‚ der Unterleib wird trommelan: 


wird | tig. er “ie Haut fhrumpft zufams 


men, das Uusfehen des Kranken wird hippo⸗ 
en und die Krantheit gebt in den Tod 


Diefes ift die allgemeine Seftalt der Rubr. 
Durch die Verſchiedenbeit der Urfachen,. des 
— 5 und der Komplikationen dieſer 

rankheit werden aber mancherlei Abaͤnderun⸗ 
gen begruͤndet, welche einige beſondere Formen 
darſtellen, wovon folgende, als: 1) Dysent. 
eatarrhalis s. erethistica, auch wol 
theumatica genannt; 7) D. inflamma- 
toria; 3) D. typhoaa s. putrida, und 
4) D. biliosa die mwichtigften find. Einige 
unterfehelden noh Dysenteria mucosa s. 

itnitosa, welche aber nichts anders ale die 

. catarrhalis it, D. saburralis und 

D. verminosa; unterſcheidungen, die 
fh blod auf Nebenumftände gründen, und 
3 | daher keinen praftiihen Werth haben.  _ 


. L Dysent. catarrhalis, fatarrbas 
Lifche oder ererbiftifhe Ruhr, charafteris 
firt fih durch reißende Schmerzen nach dem 
Laufe des Kolons, die aber ‚nicht permanent 
fondern patoruenenmweiß auftreten, und 
durd die — eines zaͤhen, glafigen, 
etwas ſcharfen Schleims, verbunden wit Se 
nesmus. Der Unterleib iſt weich, wenig em⸗ 
pfindlich, felbft beim Drude nach dem, Ber: 
Laufe des Kolone; die Durfälte Arfolgen bin⸗ 
nen A Stunden” sehn» bis zwoͤlfmal. Diefe 
Form bat man Disenterta, alba genannt. 
Das Fieber iritt site dem Eharafter des Ere⸗ 
— auf; die Bunge iſt etwas fihleinrig 
weiß baegt, der ı Cefhmad pappfg, der Durft 
slemtich far, die Haut etwas trocken; Puls 
weich, befchleumigt, dabei ehwas dunfter Harn: 
abgang. Das Fieber beginnt mit Fröfteln iM 
den Racmittagsftunden, — folgt 
die bis gegen Mitternacht w aͤhrt; gegen 
gen lafſen die Erfcheinungen wieder nad). 


U. Dysent, inflammatoria, ents 
ielzgüundlihe Ruhr. Die Ruhr dat in man 
hen Epidemien oder auch bei manchen vinzels 
nen Perfenen, befonders bei ſolchen, die fehr 
ſtark, vollbluͤtig, * Kongeftionen nad dem 
Unserleibe, und überhaupt zu entzündlichen 
Krankheiten geneigt find, glei anfangs «« 
Ban —— Kup. inch geht 
aber auch Die Fatarrhali in cine nk 
— uͤber, beſonders bei valblo. 
en und reizbaren Perſonen, — auch bei 
weniger ſtarken wegen herrſchender entzuͤnd⸗ 
lichen Konfitution, vorzuͤgli im Winter und 
im Unfange des Fraͤhüngẽ; oder die Feder 
liche Muhr entſteht durch — anderer 
no. und —* une: mis 
im. Sräbjahr e nicht — een 
el u 


lichte Ruhr du — —R 


- 





Dydesteri 


gwnein in eine enzündetche ' were 


wandelt werden. 

Yet dieſer Form zeigen ſich wuͤthende, ſehr 
anhaltende, meiſt brennend reißende Schmer⸗ 
zen, die beſonders an einer Stelle feſt fitzen, 
gewoͤhnlich den Berlauf des Kolons einneh⸗ 
nen, von bier aus aber bald uͤber den gan⸗ 
sen Leib fich verbreiten, und nur zur Zeit der 
Ausleerungen gefteigert werden. Der Unter: 
leib TR nach dent WBerlaufe des Kolons auf: 
— geſpannt und bei außerem Drucke 
chmerzhaft, der Drang zum Gtuhl ſehr bäu- 
fg, die Duakträt der Ausleerungen verfchieden, 
indem entweder eine milchaͤhnkiche, Soden 

thaltende Fluͤſſigkeit, in welhen Falle die 
rankheit ebenfals weiße Rubr genannt 
worden ift, oder reines Blur adgebt, oder der 
Abgang fehle gänzlich, eln Zuftand, den man 
trodne Ruhr, oder weniger fchidlih dy⸗ 
fenterifhes Sicher ohne Dyſenterie 
enannt bat, Unterfucht man den Maſtdarm, 
o findet man im legten Falle die Schleim: 
haut dunkelroth, brennend heiß, Außerft em: 
oft uͤber den Sphinkter vorgetrieben. 
der rothen und weißen Ruhr tft dieſelbe 
mit einer u von Schleim uͤberzogen, 
unter welcher dann bie geröthete, leicht blu= 
tende Schleimhaut erſcheint. Dabei tft ein 
fehr ſtarles ſynochiſches Fieber augegen ‚wel 
ches in mehr oder weniger heftigem, fur; 
dauerndem Froſt befteht, dem allgemeine in: 
tenfive Hitze nadfolgt und von gereistem, bar: 
tem, — — Bulk, drennender 
a und Irodenheit der Haus, und beftigem, 

t zu ſtilendem Durſt begleitet If. Die 
Zurige it weiß belegt, rauh, böchft troden, 
dabei heftiges —5 — und GSeſichtsroͤthe, 
dazu kommt unaufhoͤrliches Wuͤrgen und Er⸗ 
brechen, wodurch groͤßtentheils reine, gruͤne 
Salle ausgeleert wird; beſchwerlicher und ſehr 
ſpaͤrlicher Abgang eines flammenden Harns, 
verbunden mit heftigem Brennſchmerz in der 
Uretbra, oder eine beftändige Prampfbafte 
——— dabei zugleich außerordent⸗ 
che Angſt. 


IH. Dysent. typhosa s. putrida s. 
maligna, tnppöfe oder faulige Ruhr 
fann Diefen Charakter entweder urfprän 
baben, oder aus einer einfachen Tatarrhaliichen 
oder gallichten Ruhr durch ungänftigen Ber 
Inuf derſelben, oder durch fehlerhafte Behand⸗ 
— erbeigefüͤhrt werden. Der allgemeine 
Auftand bildet dann entweder ein ſogenanntes 
Mervenfieber, oder was am haͤufigſten und 
führlidsften iſt, ein Saulfieder. Be 
Sorm finder glei im Anfange große Nieder 

und Kraftfofigteit Statt, dages 

gen Fehlen ‚die. eigentlich ſiſeberhaften Zufaͤlle 
anfangs faft ganz. Der Unterleib iſt metcos 
rd * gegen Druck unempfindlich, 
ens Yihntersgaft nach den Ausleerungen 

und dieſes nur im Unfange. Die Auslserun- 
= ind foptös, 60--60 binnen 26 Etrun: 
‚ potelsbenfarbig, oft fAdamcad, ganz 
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Fu weit Ichibargem, aufgelöflen: Blute von 
alt, wegen den een Geruch der 
Ruhtertrentente, fordern fadaveröfen Seruch 
verbreitend. Dabei iſt der Tenesmus (ehr ges 
ring, oft fogar unwiätärfide Ausleerungen. 
Dabei zeigen fih blaffes, entſtelltes Geſicht, 
trodne, riffige, fpäter braun belegte Bunge, 
örännlich belegte Zähne, fehr frequenter, aber 
Heiner, ſchwacher Puls, bald brennend heiße, 
trodne und verfhrumpfte, bald in Mlebrigen, 
mehr :talten, fauligen Schweißen zerfließende 
Haut. Dazu kommen fpäter Petecylaternprion, 
Echyurofen oder Frieſel, other Iehtere auf 
Die Bauchhaut beſchraͤnkt bleibt und oft gleicks 
zeitig mit Perechien erfäpeint. 


IV. Dys. bilioaa, gallihte Rußr, 
Der gallichte Eharafter ift in den Ruhrepide⸗ 
mien gewöhnlihd In der Mitte und zu Ende 
des Sommers vorberrfchend,, fommt aber aus 
Kerdem aud fporadifch vor, keſonders bei 
Perfonen, die aberhaupt zu gallichten Kranfs 
beiten gendigt find, Es Rad dann fchon vor 
dem Ausbruche der Ruhr oder vom Anfange 
an die Zufäle gallichter Unreinigfeiten zuges 
en, die in andern Ruhren zwar auch zumels 
n als gleichzeitig mit der Krankheitsurfa 
erregte Erfcheinungen vorfonımen, aber do 
alsdann der Krankheit feinen eigentlich g 
lichten Charakter geben. Bei dieſer Form 
der Schmerz gewöhnlich gering, und nur wäh; 
rend n —“ le der Bauch 
jwar gefpannt, aber mehr im rechten Hypo⸗ 
dhondrium; die Durchfälle find maͤ dr Pc 
binnen 24 Stunden, und aud der Tenesmus 
nur gering. Die Uuslcerungen felbft zeigen 
fi dur Gallenftoff, gelb oder grüntich ge⸗ 
färbt, gewoͤhnlich mit Bluiſtreifen durchzogen. 
Dabei beobachtet man heftig druͤcken den Schmerz 
in der Stirngegend, eigenthuͤmlich gelblichen 
Anflug um Nafenfugel und Mundmwintel, gelb 
belegte Zunge, Neigung zum Erbreben und 
oft wirkliches Erbrechen, brennend heiße Haut, 
unausloͤſchlichen Durft, vollen, weichen, oft 
kaum noch zaͤhlbaren Puls, dunfelrotben, 7 
braͤunlichen Harnabgang. — Das Fieben, we 
ches bier zuweilen unmerflih, zuweilen auch 
iemlich ftark iſt, erſcheint entweder als eins 
—* Meisfieber, oder hat einen ſynochiſchen, 
oder auch, beſonders nah Wernachlaͤſſigung 
oder falfher Behandlung, einen mehr zum 
typhoͤſen fi neigenden Charakter. 


Yerlologtie. Odbſchon es Feine beftimmetz 
Krantheitsanlage zur Ruhr giebt, fo Mind doch 
gewifſe atmosphaͤrlſche Einfiuͤſe und andere 
Schädlichleiten im Stande, dieſe in jedem 
Individuum zu erwecken und die Krantheit zu 
veranlaffen. Beſonders geneigt dazu find In⸗ 
dividuen mit geſchwaͤchtem Abdominalſyſteme. 
Die Krankheit tritt nur zu einer beſtimmten 
Jahres zeit und unter beſtiamten atmosphaͤch 
ſchen Berbaͤlmiſſen auf, als namentlich faſt 
nur im Herbſte nach trocknen heißen Som⸗ 
mern, wenn den Täg aber große Sr fort 
dauerie, u. das Ipermoweter auf 72. 23 28 
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ar am wu fen n ——— Hoch⸗ 

* „6 in tiefer gelegenen Gegenden. 

uf Hochebenen —— 8 fogar oft über die 
—— Bei n Madrid, 

voruch 4 Kranthei serwitteln 

— unter ge genannten atmosphärtichen .. 
ſtitution folgende man: 62 Dinge 

einelrten, 


anuittelbor -ouf den Da 


B. fäuerliche oder faure — 2) Dinge, | in 


e mittelbar auf den Darmianal einwirken, 
su ! nelle Temperaturuͤber änge eudhte Ne: 
w weohalb denn die t am bäus 

—8 Indididuen befänt, "Die fi viel im 
Sreten- befchäftigen, die in leichter Kleidung, 
or Ne die Hide des Tages — bis in 
äten Ubend auf dem Felde arbeiten, 

Sat duen, bie am dieſe Belt bei offenen 
enftern in nebfichter — ſchlafen. 

* Form der unter Pr Berbältniffen fich 

— Ruhr haͤngt von dem oben be: 
enen Rranfgeitsgenius ad. Muhr tft 
Pa und bezeichnet getvöhnfich den Ue⸗ 
sid eines Rranfhehtsgenius in den andern, 
ni j. B. Im Sabre 1811 und 1819 am 
eigte. Ste kann auch kontagtoͤs 
en Er aber dann den typhoͤſen Charak⸗ 
tr haben. ° Träger des Rudrfontagiums | d 
ind die us änftangm der &rtremente er 
a kin Yusdreitungstraft ſcheint 
ring, auch tft es leicht zerftörbar. Kontagi felin 
Ruhr iſt durch ihre Uebergänge zu Nofofo: | p 
— u. Petechialtyphus ausgezeichnet. 
Die — bricht in den Wunden, oft ker |s 
in den leichteften Rifſen der an "Dofenterle 
Setdenden aus, legterer charafterifirt fa durch 
die heftigſten und ſintendfien Durchfaͤlle, wei 
che den Sekte beglelten. 

Der Bertauf der Dofenterie {ft immer 
abır, ihre Dauer übrigens nad) on Formen 
verfhieden. Die erethiſtiſche verläuft in 7, 
11, 44 Sagen, die ſynochoͤſe ſchon in 7 ga: 
ger, die torpide dagegen et fi bis gegen 
den 2, ja ſelbſt bie zum 28 Sage hinaus, 
ö Bere la Betr 

enefung unter deutlichen Fieberktiſen 
die Haur, die jegt feucht und ftätig duftend 
wird, und dur den Harn, arntrife 


Die 
€ nach der Borm werichieden, un das 


en: 
at eusihlog um —* 
Dei: Weibern treten oft 
and Formen aus. dem Uterus a mn 


neun, Befonders wenn fie an morrho 
leiden, aus dem Mefihanım 


Die Krankheit endet 1) inl$ 
durch | derb, Punkt geroͤrhet, ſeroͤs, wit ftarf 


mürbe, 
g. hing , die: * De 


Dymakeia 

im · Ice Seile von den biatigem 

menten — unterfäciden find. ts detlidhe 
Krife bemerkt man mehr geformte, au — 
materie b und wit 

färbte 


PO — 9 ie — er 
nefung, und zwar a) in Blennorrh 
indem die Fieberſymptome und der Sch we; 
aufhören, d imigen Darmauslerrungen 
aber- — b) in Berdidung der 
—“ ute, eig edge are und 
des Kolons, woron Verengung de6 Lumens 
im Darme und Anomalien in der Stuhlaus⸗ 
leerung die dee er. in ee 
eitrige | 
Maftdarms un [my — * — Darts 
ſchwindſucht. — As Nachkrankbeiten beobach⸗ 


niſchen Tenesmus, 
—— — m Orißeium ani, ſo 


— der theumatiſche b) in = e, 
gewöhnlich = Geſichte, — 
Dhrſpeicheldruͤſe, nur fer Form; 2) — 


der ent ündfichen erfolgt derfelbe entweder get 
ve Hoͤhe der Krankdeit, indem die Ent 
fi) auf den Duͤnndarm und das 
Eon um verbreitet, Die bier eintretenden Ere 
—J— find die der Enteritis, oder er tritt 
der Erulzeration durch die Darm⸗ 


AR. Bei der —— Form wird 
Br Mi durch Lähmung des — 
er 


* herbeigefuͤhrt, indem ſich 
tympanitiſch auftreibt, der Schmerz 
ſchwindet, dis Durchfaͤlle fortdauern und aads 
baft finfend und unmwillürlih werden. Dazu 
kommen dann Kälte der Gliedmaßen, Enıfiek 
lung des — klebrige Schwei mulßs 
tirende Delirie en des 
Eödonsinaltuphus, " Eretbifähe und bi fe > 
ren tödten nie, fo lange fie als folche befte 
Sektion. Be dur Dysenteria iafl 


fübennoidetung und ——— in verſchie⸗ 
denet M 0 der dur Schwind⸗ 


enge, 
ſucht exfolgt . war, ‚ip bie Mertmale 
ſich | den te bei typhoͤſen Rube, or 
fen |derges Lahtmag dos Bauchnervenſ 


Dei | berbei an worden, zeigte han ir 


t und daher eat⸗ 
oder wenigſtens leicht trean⸗ 
* "m vom —— eine fleint Menge 
feröfer Ylıllgkeis. TR _ in meche 
= — — 
zum e nu e 
ige Haut (hd ee: 


dent a arau, 





—5 


4 beobachtet _ beſchrieben bet, 


—— feinen finungen umellen bie 
Geräru cat; nad shrtimeife Bram: 
dig, Ag fegar im Magen brandige Stellen. 
ee —— t ab: 1) von der 
Lore m Ichlimsmften if_die mpbife. 2) 
von der Urt der Genefis. —— 
coidemie if reg als bie 


5) 
von der Heftigleit un —— der Stubi⸗ 
ausleerungen. Je weniger Schleim fie ent⸗ 
halten, je mehr Blut beigemengt iſt und je | d 
mehr das Blut felof wieder blak und Biffe: 
lut ericheint, um fo feblimmer; 4) von der 
Heftigkeit des Fiebers; 5) von der Befchaffen- 
heit des Unterleibes. Je mehr ſich derſelbe 
Ze und je fchmerzbafter er wird, deſto 

ſchlimmer. * fhlinun, und gewoͤhnlich 


Ausgängen. 


vorſproſſen von — und der Einiriit ber 


der Delirien ein febr nfiges Beichen. 
Sherapeutit, Die Behandlung der Rubr 
richtet fich theils nach den veranlaffenden Schaͤd⸗ 
lichkeiten, theils nad der Zorm und dem 
Charalter des Uebels. Jede einzelne Zorm 
verlangt ihr eigenes Bann > und dieſes er⸗ 
leidet durch die beſondern Umſtaͤnde wiederum 
verſchiedene Miodificatienen, deren naͤhere Be 
teactung in der Yügemeinheit bier unfre Auf 
a ea Beta 
onen ge au rhafter Be 
weit reigenden Mitteln bervar, wie — 
in der N ————— chule ſehr oh "(eben 
mauflen; und es kann gewiß Niemand. leugnen 
ned bezweifeln, daß ein foldes Uebel 
Boͤsartigkeit fehr häufig lediglich einem — 
widrigen Verfahren verdankt und so — 
ſelten einen unglädlichen Ausgang m 
gegen find wir bei einem (dielih — —— 
—— ——— Gtande, nicht 
ko6 m verbüten, daß die Dofenterie einen | n 
a Charalter annchme, nervös oder | mit 
se werde, menn anders dieſe mißliche Wer⸗ 
nderung nicht durch gewifle anmesphärifche | ti 
Verhoaͤltniſſe ader fonflige Einhäpe „Seraorge 
bracht wird, fondern auch den weitern Zert- 
ſchritten defleiben ſchnel Einhalt zu han und 
= alüdlih und. ohne ale Ahle Rachfolgen zu 
. Denn jede einfache Dyſenterie, wenn 
* — weſſenen Heilpotenzen begeg⸗ 
nei, aſtig und endet bald in Be 


—* der Kur ſelbſt hat man zu⸗ 
naͤchſt Alles, was auf den Darmfanal einen ſchwa 
Reiz ausuͤbt, 4, fersfätrigf zu — daher 
beſonders in 


dagegen meh fi 
traͤnke zu —æ* des Durſtes, even Ort 
u. Del. au Du geffotten , motich auch 
Wanshalten der Süße und des Unserleibes, 
fomie für bie 


_ 


Eleahorn, Der Ken ——— unb enbil ein, der. Natur und Heſtig 


mie 


e Reintichkelt. zu forgen, Öfteren eifrig 


Dxeotena 


beit dae 
Leidens genen —* Sellmsissel au 
ZH de Krankheit rein entzun 
Ratur, fü bedienen wir ums «iniger 
GSaben von Aoenitam. Dart gelingt es 
uns den —— ſewohl als bie 
Bicberfiyunptoune u befe ek 
E|und wir koͤnnen dann je ou Beichaffenbeit 
der Umftände ehne Bedenken zu ya Ner- 
euren sol., sulfuricum u überges 
— Da die — *— melde * Run as⸗ 
nden koͤnnen, ſehr zahireich, 

ihrem — tamentöfen - Charakter nach aber 
fehr vom einander unterfchieden find; fe wol: 
len wir fie zur beſſern — ein und 
in en Reihenfolge 

Acidum ST — fau⸗ 
Peak ©tublausleerungen, verbunden 
Stuhtzwang, ſtarker Spannung im Un—⸗ 
terleibe, öfterem Harndrang und — oder 


* vielen: 
Durfte, — aͤ ee oder nieder⸗ 
ged märhsfiinmung, Gchlummerfucht 


am Sen e = nächtlichen Detirien u. f. w. 
Dcion ers für Die typhoͤſe Form ger 
eignet, 

2) Acid. sulfuricum bei dunnen, Biss 
tigen, heftig ftinfenden Stuͤhlen, öfterem ver 
lichen Stu bins, Abgang eines braunt 
beim Stehen Ichmig werdenden Harns, maß⸗ 
rigem und Gpeifeerbrechen, Ausbruch von 
then, ran, und Biutblafen, breanend | 


Ger Haut, übler, verd gieichgůitiger 
Stimmung, «ei em, mißfarbi So⸗ 
ne ſichte, —— — J dei. 


En paffendften bei Dysenteria pa— 
trida. 

3) Alo& bei flarf aufgetriebenem, gegen 
Berührung hoͤchſt empfindlichen Bauche, ef 
tig preſſendem und reißend brennendem & 

re dem — laufe des Kolono, Dee zuweilen 

eatigen @tichen unternifcht it, Auf 
—* tutigen Gtublausleerungen, wit 
tublwang und Breaubise im After, 
——* Meißen vom Ufter b ind Rreus 
on arte In — mas — 

m em Abgang eines flammenden , 
Karfer Zip und Kraft, Keftigem Duft, 
rotber, trodner Bunge u. f. w. Speritifh 
Sa ei 

ent gegebenem 
Aconkum, und von Rau ——— 
4) ee bei ungeheuer h en 
Kinfenden, n, — 5 © 
ni — — bſt unwilkuůrtiche 
wit — und Bren⸗ 








Dysenterin 


| oder Petechien und Blutblaſen Aber 
rn — euntſetzlicher Angſt und 
ſchlaflioſer Unruhe, kalten klebrigen Schweißen 
mit Anfaͤllen von Ohnmachten, Schlummer⸗ 
ſucht, muffitirenden, zuweilen auch wilden 
Delirien, ungemeiner Todesfurcht oder großer 
Gleichguͤltigkeit, Betäubung, hdippokratiſchem 
Geſfichte, u. ſ. w. Unter dieſen beſon⸗ 
ders Der topböfen Form eigenenUm— 
Händen tft day Arsenicam ein unent- 
behrlicher Heilſtoff. Auch bat daſſelbe 
ir einem Jalle (Annal. I., 268), wo außer 
—*8 — —— —8— 

N) un ererregung Aufſtoßen, Härte 

dee degen 8 fpärliche "Stühle 


mit Brennen im After, ſpaͤrlicher Harnabgang, | da 


därre, braune Zunge, Durſt, Ermattung, 

weiten Bruftbellemmung, Appetitmangel, 

kaflofigkeit, Angſt u. ſ. w. fich zeigten, 
Seine Rügbarteit bereits dargerhan. 

5) Belladonna flcht an ihrem Platze, 
wern nach vorausgefchidtem Aconitum noch 
beftändiger Stuhlzwang zugegen ift, aber gar 
feine Stuhlausleerungen erfolgen, in Berbin: 
dung wir ſtarkem, ſchleimig galligem Erbre⸗ 
chen, heftigem⸗Durſt, tympanitiſcher, bei aͤu⸗ 
Herent Drude ſchmerz zafter Auftreibung dee 
Unterleibes, ſtarkem Abendfieber, heftigem Blut⸗ 
anbrang nach dem Kopfe und lebhaften De: 
tirien; oder wena die Stuhl⸗ und Harnaus⸗ 
keerangen unmwiltfürlich eintreten, und alle Er⸗ 
ſcheinungen der. terpid sneroäfen oder typhoͤſen 
Dyſenterie fich einftellen. 

6) Capsicum bei flüffigen, zaͤhen, ſchlei⸗ 
migen, zuweilen ſchwarzblutigen Stuhlauslee⸗ 
vungen unter ſchneidendem, um den Rabel 
ſich windenden Bauchweh mit Tenesmus, 
ſchmerzhaftem Brennen im After, Tenesmus 
des Biaſenhauſes und tropfenweiſem Abgange 
eines heißen, rothen Harns, ſtarker Aufgetrie⸗ 
beribeit und Härte des Unterleibes, fo daß 
Heft anliegende Kteider nicht vertragen werden 
fönnen, Ziehen und Umwenden tm Unterleibe, 
Brecherlichkeit, Durſt bei abendlichen: Fieber: 
fihauder, trodner, heißer, zitternder Zunge, 
Brennen bie und da, verdrießlicher Stimmung 
and großer Neigung zum Borne, fopordfem 


Büftande mir balboffenen Augen und großer d 


Abgeſchlagenheit und Hinfaͤlligkeit, abwechfeln: 
der Bläfle und Mötbe des Gefichts u. f. w. 
Befonders für die erethiſtiſche und 
angebende nervöfe Form braudbar, 
ya: bei Komplikation mit Rheumasismus.. 
7) Chamomilla entſpricht vorzugeweiſe 
den Formen mit vorberrfchendem bikisfen’-oder 
pituitoͤſen Charakter, befonders wenn zugleich | 
Sämorrbhotdatbefchwerden obwalten und dot. 
Auch ermweift fie ſich mitzlich Gei rheumatiſcher 
Komplikation und fe eiten in folchen | 
Zaͤuen, wo der nervoͤſe Zuſtand hervorſticht. | 
8) Chima in Fe ihre Entftehung 


epidemiſchen oder endemifchen Einfläffen ver⸗ 


danten, beſonders bei Tchr dünnen, ſchwarz | vermehrten: Stußldrang ſich 


ausfehender Stühlen, in Berbindung mit vi 


lem Tran und fchuerghuftens Rosbthun, Uns, red Heilmittel, wo in Zolge des zu b 


e= | dient une der Marc. wol. da 


V 7 
Dysenterkh 

*8 von Biahungen, Sracken und Aiſen 

—ã, —— Abgange eines Dunk 
telfarbigen Harns, bartnädiger und Beänsftt 
nn Anſpannung des Unterkelbes, Brecher⸗ 
chteit und Zuſammenklemmen in — 
grube, dittern Mundgeſchmact, deftigem Dur⸗ 
ſte, Auffahren im nächtlichen Schläfe,- unre⸗ 
geimäßigen Biebererazerbafionen u. f. w. 

9) Colchicam bei ſchleimigen, gallert⸗ 
artigen, und feloft blutigen, mit häutigen Ab⸗ 
gängen gemiſchten Stuhlausleerungen, wäße 
rend zugleich beim Stuhlgange heftiger Schmer, 
Statt findet, der Harnabgang fehr verminderi 
oder. faſt ganz unterörkdr, der Urin ſelbſt 
braun, ſchwaͤrzlich oder auch feurig if und 
bei Beklemmungsgefuͤhl in der Herjgrube, 
beftiges Erbrechen, brenmender, nicht ju ſtillen⸗ 
der Durft, trodne Hipe der Haut, voller, bar 
ter, befchleunigter Puls u. dat. ſich bemerklich 
machen, und wenn Sehe Sympteme, beſon⸗ 
ders jedoch die Schmerzen, Abınde und Rachts 
aufs Hoͤchſte Feigen. Vorzuͤglich nutzbar im 
den Formen mis vorberefhenden rheumatiſchen 
oder biliöfen und pituitoͤſen Charakter, und 
unı fo Hälfreicher, wo plöglidher Wechſel der 
Witterung, Durchnaͤſſung der Süße, des Bau⸗ 
ches, oder auch epidemifche Einfluͤſſe das Uebel 
veranlaßten. 

16) Colooynthis in heftigern, mit ent⸗ 
feglidyen Xetbfchmergen ‚verbundenen Ruhren, 
wo die anfangs wäßrig fchleimigen oder pe 
ligen Stühle zulept blufig werden und zugleich 
fpärlicher Harnadgang,, oͤfterer Blaſentenes⸗ 
mus, almdlig immer ſtaͤrker werdendes Zu⸗ 
fammenfchnüren der Sedaͤrme, lange dauernde 
Lebligfelt und haͤufiges Erbrechen, efellg fau 
iger Seſchmack, —— weißdelegte Zun⸗ 
ge, heftiger Durft, Fieberbitze, Nachtée ſtarker, 
harnartiger Schweiß an’ verſchiedenen Theilen 
des Körpers, niedergeſchlagene, muͤrriſche Stine⸗ 
mung u. dgl. wahrgenommen werden. Am 
Saftendter in erethiſtiſchen und bis 
liöfen Dyſenterien, befondere wenn die 
Urfache in WBertältung ober in groben Diät: 
fehlen liegt. Auch in Fäden, die fih durch 
interniittirenden Typus charafterifiren, Tann 
diefer Heilſtoff mit Wertbeil angewandt were 
en. ' 

11) -Mertarias sotub. if eins unferer 
wichtigften Heitfloffe, und meh nach Nux, 
China u, dgf. anwendbar, um die Heilung 
zu vollenden. Bewaͤhrt hat ſich 
relts mehrfach nach Rummel bei einem 
Saͤuglinge, der oft helles Blut, zuweilen viele 
ſchleimige oder zn gruͤne —2— ausleerte, 
fieberte, bie Age fchrte ; 
ebenfo (Ash. I.. 1, 79) in — 
mit Stuhldrang, als wäarden die Gedaͤrme 
herautgepreßt, und wo nach langem Yreflen 
etwas Schleim wit Blut, hinterher vermehrter 
Sliuhlzwang, Leibſchmerzen und Schneiden in 
den Gedaͤrmen meriſt vor dem: Stuhle, Nachts 


nr ein fa = 
ara 


% — 
MDyjsenteria 


brands Maſtdarmvorfatt entſtanden iſt 
* wo fich die Dyſenterie in die Länge 
Ne Berdidung des Darms und dergl. 
veranlagt bat. u: 

42) Mercurfus subi corros. ift nicht 
minder wichtig und von bewährter Wirkſam⸗ 
Teit ſowohl bei fporadifcher als epidemiſcher 
Dofenterie. So jeigte er fich huͤlfreich in eis 
nem Falle (Arch. VI., 3, 79), wo unter Te: 
nesmus und Schneiden im Bauche alle zehn 
Min. blutiger Schleim, auchreines Blur abging, 
wnd zugleich Heftiger Ruͤckenſchmerz, Frofi, 
Hite, Durſt und Angft zugegen waren; ſowie 
nah Rummel in einer rubrarrigen Diarrhoͤ, 
wo nad) langem Bmängen blos Schleim und 
Blut abging. Uebrigens flimnen wir nit 
Hartmann ganz überein, wenn gr bebaup: 
tet, daß diefes Heilmittel befonders bei Kuh. 
ren mit bilföfen Erfcheinungen, wie bei heißen 
Sagen und kalten Nächten zu entfliehen pfle⸗ 
gm, ausgezeichnet durch häufige, gleich an⸗ 

angs ftinfende, grüne, braune, gallige Stuͤhle, 
mis Kolit, Stublzwang, Bellommenhsit und 
nen brechen, feine Anwendung 
nde, 
13) Nux in gewiffen $ormen von Dyſen⸗ 
terie, befonders wenn fie von Schneiden in der 
Nabelgegend, Drängen und Zwaͤngen auf den 
Maftdarm und fchleimig blutigem Abgange 
begleitet find. Auch Tönnen vergeblicher Aarn- 
drang und. Harnverbaltung, äfteres Brechwuͤr⸗ 
gen und wirkliches Erbrechen, bitterer oder 
— wuͤſte Kopfbenom⸗ 
menheit, Naſenbluten, katarrhaliſche Affection 
u. dgl, begleitende Umſtaͤnde ſeyn. Charakte⸗ 
riſtiſch iſt hierbei die morgentliche Berſchlim⸗ 


merung der Zufaͤlle. Sie folgt gewohn— 


lich aufAconitum und entfpricht- vorzugss 
weife deu. biliöfen und katarrhaliſchen Cha⸗ 
ralter, kann jedoch auch dann angezeigt ſeyn, 
wenn ‚der Uebergang in Rervenſieder nid 
mehr fern tft oder Wechſelfiebertypus ich be⸗ 
merklich machen follte. 

14) Petroleum bei blutig fchleimigen 
Stühlen, in Berbindung mit Leibfchmerzen 
und blähender Auftreibung des Bauches, mit 
Öfterem, aber geringem Abgange eines rotben 
oder braunen, flintenden Urins, unordentlichen 
Btebereragerbationen , Öfterer fiiegenden Hitze 
und Zitterigleit des Körpers, nächtlichen 
Schweße, j a Stimmung, Befangen: 

heit des Seiſtes un 

nn bitteres Erbrechen verbunden feyn. 
m geeignetften für die erethiſtiſche 

und bilidfe Zorm, wenn fie bösartig zu 


droht. — 
‚ 35) Pulsstilla bei ofterem Stuhldrange 


ar 


ud. gelblich. ſchleinigen, blutigen Stuhlgaͤn⸗ 


gen, denen oft Leibſchneiden vorangeht, ebenfo 
wenn nächtliche grüne, gallige oder wäßrige 
Durdfäde eintreten, U Begleiter können 
dabel Harnverhaltung, oder auch Abgang eines 


rofhen , braunen Harns, ſchmerzhafles Umge⸗ 
tern im Oberbauche, abendliches 
Erbrechen, fauliger oder bitte⸗ 


gen und 
sund u 
II. 
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‚blutigen Stühlen, verbunden. 


dgl. Auch kann damig | tim 


= Dysenteria 


rer Geſchmack, Schwere des Kopfed, Dirt 
vor und nach dem Froſte, ſowie während ber 
Hitze, laͤhmige Schwere in den Gltedern, 
Schlafſucht, fchächterne, mißtrauifche, weiners 
liche Stimmung u. .dgl, Start finden. Am 
beilfamften bet’ pitwitöfer und bilidfer Dyſen⸗ 
terie, doch zuweilen auch in der tnphöfen, bes 
nr wenn Verfältung und Durdnäflung 
es Körpers oder Ueberlodung des Magens 
mit unverbaulichen Stoffen die Weranlaflung 


dazu gab. — 
16) Rhas bei wäßrigen, gaffertartigen 
gelbs und weißftreifigen, ſchaͤumenden un 
: Srublywang, 
Uebligfeit und Reiben oder Kneipen in den 
Gedaͤrmen, auch wohl mit naͤchtlichen Leibz 
fhmerzen. Ebenfo deuten auf diejes Heilmit⸗ 
tel hin Vollheit und Aufgerriebenheis des Uns. 
terleibes, ſcharfer, bitterfaurer, auch fauliger 
Mundgeſchmack, ſtarkes Naſenbluten, betäua 
bende Eingenommenheit des Kopfes, Abends 
Froſt, Hige und ſtarker Durſt, traurige KAengſt⸗ 
lichkeit und Bangigkeit u. dgl . Um wich⸗ 
tigften bei vorberrfchendem —— 
tifhen oder fatarrhalifhen Charak⸗ 
ter, zumal wenn Die Dofenterie nerods zu 
werden beginnt. .. 3 

47) Sulfur versüglich bei mehr chroni⸗ 
ſchen Dyſenterien, we Die Rubritüble forte 
dauern und von heftigenr Stubliwange und 
Leibſchmerzen begleitet. find oder wa der Zus 
ftand durch eine andere Potenz ſich nicht ganıa 
lich heben laͤßt. unter Beihoͤlfe von Mero⸗ 
solub, führte Sulfur die Heilung durch im 
einem Falle, wo Stechen in der Stun uni 
Schärhtwißimangel, Geſichtoblaͤſſe und alte 
Schwriße im Gefichte, dunkelrothe Zunge, kein 
Durſt, —— und Trockenheit im Munds 
und Halle, Schneiden in Der Mabelgogend, 
arter, ‚sufaummengrgngenee Leib u. ſ. we fi 

rfen ließen. Ein anderer Fall (Arch. Al, 
3 a ), mit Fenesmus wich binnen zchw 
tunden. 

Außer den bier angeführten Heilmitteln 
gegen Ruhr giebt es noch mehre andere, Die 
ihren pofitiven Kräften nach von nicht geringerer 
Wichtigkeit find, ja mehre von jenen fogar an 
Wirkſamkeit noch übertreffen durften, wenn 
ih dynawiſcher Charakter den obmaltenden 

tanfheitserfcheinungen gehörig angemeflen ift, 
Dahin gehören unter andern hauptfaͤchlich An- 

in. crudum, Cantbarides, Dulcamara, Eu- 
phorbium, Digitalis, Ipecacuanha, Lauro- 
cerasus, Plumbum aceticam und dergl. Die 
Canthariden find befonders in den beftigern 
Graden der Dysentar. Infainmatarissangeztigt, 
wenn fie nicht auf Ben Darm beſchraͤnkt bleibt, 
fonderh : ſich zugleich Aber Die Brcuſorganc 
ausbreitet. Auch die -Einwendung des Plum- 
bam Tann oft noͤrhig werden, und zwar bes 
fondere, wo die Ruhrftaͤhle fehlen, dagegen 
heftiger Swang‘ und zupleldh ſtatrkes Fieber 
vorhanden find. Nuͤſliche Dienflt vermag dafs 
felde ; forwte auch Manganam und beſonders 
noch ! Sulfur. in. benjenigen- Faͤllen zu leiſten, 
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Dysepteria chylosa 


Eier RT aa Ci — 


Beſchwerden ——— 


—* die Meberginge der Dolanterie In 
anders Krantheiten anlangt, Te machen Bine 
jederyeit «in — bnen — q 
paßtes nen noͤſhig, w 
wötbige an unser den ihnen — 
meten Artikein findet 


—— —E f. Finxus 


Dysmenorrhoea, Menorrhoea 
aftiile, fhiner;hafte Menftrua: 
tion, tft derjenige tranfhafte Zuſtand, bei 
ei die monatliche Peintgung jedesmal 

er mit J—— oder ——— 
en merzen erfcheint, und wobet der Abfluß 
ſowohl in Rüdfiht der Seit feines Ein= | d 

* als Er Dauer mehr oder weniger 
unregelmäßig iſt. Ausführticher handeln wir 
$aräder unter Menstruatin. 


» (von dus und gWayalı, 

ıgien, Faltngen), anne a 
hluden, bedeutet den erfchwerten aber. 
gan ent — Ag der — 


— ——— Ir er nat wan 
das Uebel au A * Die — — iſt 

immer nur oder ein Symp⸗ 
tom anderer: —— rankheiten, Wors 
lezungen oder. organiſcher Fehler des Muns | ten 
des, der Zunge, des Gaumens, des Kaͤpf⸗ 
—* des —* ‚ des Halſes und feiner 
Drüf fen, des tiefern Theils der Speiſeroͤhre 
und felbft des Magens: ja Be finder als 


* 


bi n 


a Ze 
Krchyauua 


RUNDEN € ar ia A een OR 


—5 —55 — —— 
— ee ange alß 


ale 


ei en. 


mung u, dgl, wicht 
ler, Salofı * 
Auswuͤchſe, Heine, —— 
— I gr jum Grunde. 

Bon den herber ehörigen Ynd ** 

d im Allgemeinen fı u‘ die 

» phosph., — Bann 
— Bellad. ., Calo., —5 Gy 
Carb, an., Carb. veg., Chelid., Cent, Gi 
Hyosc., Natr. mur., Nitr,, or 
landr., Phosph., Stram., Sulf., * u. ra 
w. — en Art. Sälingen, 
pn (von dus und zveo, { 

— ———— — Athmen, 8 
N Symptom vieler Krankheiten und geht im 

öchften Grabe in völlige Unterdrüdung bdefs 
fe en und Erftidung über. Man beſchraͤnkt 
diefen Begriff nur auf diejenige Abnormirät 
des Athemholens, deren Urfache in den Res 
fptrationsorganen oder i int Herzen, in den gro⸗ 
gen Blutgefäßen, oder in aligemeinez Fettlei⸗ 

er u. dgl. gelegen if, Ver⸗ 

atelch e eihmen und daſelbſt Hwerathe 
migfel 


Dysurla (von dus und obotw, dp 
barne), Eu er urinab, Harn⸗ 
befhwerde, ſchmerzhaftes We 
Br in einen erſchwerten und fehnterz 

Abfluſſe des Barnes. Sie — — er 
—— Urſachen, als die — — 
(Iaohuria) und die Harnſtrenge 
wovon fie nur einen geringern Grad dorftelt. 


Mittel, en — — ſind vor⸗ 


mptom auch bei ——* — Krankheiten yiglieh: - Ackd. „der 
—9 — „Entzuͤndun⸗ Alam., — Pen ch:;, Dig. ; Dale —* 
gen u. — w. Gtatt nach allen J "Phosph,, Sarsap. "to. Seit. 


verjdjiobenen runden — Kaus —ã— m 


. 


F. 


Kbulus, k Sembaous Lbolus. 
. — | blaͤtt chen; fram. 

— — 44 
Wit⸗ 


4 von fett wieder, une erforbern außer: 
Be noͤthagen Reinlichbeit dir Haut und Wer 
* des ——— Seine weitere: Behand⸗ 


oe Bonk, We — | eo, 
tary en 3 Erhlauns des ex& uͤber⸗ Egahymoais Ban 
orößener oder gerinomer: enge an |xv er mema, Eoahz ade Biuks, 
Fre Ir ** F ſind * tt untex der MT ans da be 
r aͤhnlich on nur eine |terlayfun 
exiuatre Bor ausınad en BEE —X Blake Sul 


h 


— 4 


* — Bar ra Kmtinuinit getrennt 

a Außgeisetine‘ Vtut ſchtint dann am-, 

— Daut odiadench vnd farbt vdieſelbe mehr 

— wenige —— kung 65 grün nen 
E man 

si —— end. : = 


— — Mitre. Lu B. sphae 
naceghakıs 3. —ã—a ——— un 
die g ea ei Er auf nalen Pk 
ben, an Gräben, in —— Holftein in 4. 
wo, vorlomestad; gatten cheden aid: aufſoſende, 
sröfnende und ſchweißtreibende MNuact und 
wurden: nach met 2gegen Stein; Rhne 

sus, Hafto — mb; ame: 
vr übaliht don ——— Ri 


"Kehtuns Aermentrid, KJ Erinatene 
quropaeus. u: 


Mohlten, cn ianprngattung aus der 
Upotpmmeem 


Sarnikte, der . die aus Spezies ber 
ieh, weide {n den Yermatorialgegenden wach 
fen, einen Milchſaft enthalten und fi Durch 
giftige Eigenſchaften aiszeichmen. . Die Rinde 
san Koh. antidysenterica Kosb; iſt in 


uhr tm Gebrauche.An der 

— * 4a nr: bedimen fi: einige 
Softed von einer Echites, 

— fie en a“ —— und als Gift. kennen, 
— Beſtreichen ihrer Pfeile. — Nach von 
ar 


tius gebraucht man in der vaſiliani⸗ 


— Mio + Negro zwei Spezieo, 
Kuh erandifiora Meyer u x. Gu- 
zuru Mark als Re er für den Der, 


24 a urchfall 
Auch *. in —2 — — * — 
giflors athätt einen- ſcharfen 
Foft und iſt als Ur — gebräuchlich — 
ie Schale von Bob. schelarks du: 


fauer: vad dient 1 — — 


— — Mi Lob. 
Same uud; andern. Gegenden Suͤdaw 
1a 8 , sehr ſchoͤne gelbe, einer — 
liche lem, und fok Das heftige Won 
ra — 2Gift liefern. Einiga Blumen, die in 
MWamſertrog gefallen waren, toͤdteten 
* Mautefel, die davon gefoffen ‚hatten. 
Bud Dradnyen des Gaftes t 
„Hund in ads Minuten. —Die Uhlochung 
von den Zweigen des: Kih. syphilitienk. 
F. wird a Burkam häufig gepen Sopbilis 
bemust, eatömee von Beh. to- 


ET us Han den Untilen als Pu | Du 


geda verurfahen aber puweilen heftige 
ft De. FRUST erreg —— und 
Purgiren. 


.i. 21 ara h 





—** 


Jhquetſcht 





teten einen Gewoͤhnlich 


Kolampsis. neenpterun 


1: Belium- shlammb Ta, Vierte, 


tn > 70 
von Gefäßen, ohne daß geheimer Matsertopfs fe Viperine, 


tnolifh Biue Thistle, eint Dany 

fende "Pflanya aus —— — 
ſende » u 1 

nem... Sie befikt. einen ſchleimigen. 

bittern — und wurde echedem, zer⸗ 

Außertidy: bei Wugenentyhadung und 

Hugenfelien benugtv: Die. Wurzel Diente als 


inhhlleubes, “aufl : and ſtaͤrkendes Räte 
et; auch ‘aß Pextosale uhb Antiepileptieuin. 


+ Dies Waryel von: dem :befanders auf: ZBies 


en: in: Oeſterreich votkoarnden Bchium 
tubr um :daeg.:. giebt’ eiden wthen, ‚tn Mtd- 


Il: and. Den nalıftösichen: Zn 6 
eine Bute, für Maler ſehr — — 
= ampsia neonatorum 9 

—— 7 —* 
— E pilep sin s. Koocie ia 


int atilia, € onYu Bis, Reunasarum, 
aͤlſchach Be ampsisn Befrgi fel, Ge⸗ 
tentfh.Aerifrai Ben, Schürten, Bus 
en 37 En Be, . den "iktern 
ndeh e. Asantheit von der 
een Frbeh getzennt,. u ae mit Fa Nude, 
die neuern Dagegen. Baben nm lepfie 
sufammengem zt erſtere * als pe 
akute Form, ale une urch das Alter veran⸗ 
laßte Modifikari n betrachtet. - Uwmſtand 
aber, daß dieſe ran eit auch, hei Woͤchnerin⸗ 
nen vorkommt, beweit die Eigenthuͤmlichkeit 
der Eklampfifie. 

Dem Ausbruche. der Krankheit gehen oft 
Vomaãufet varaus die in uawilltuͤriichen Zus 
dangen.:der Muskein, nansentlic der GCeſichts⸗ 

aueln: ..: un Ba. Geſicht den 
Aus druck de6 — Kr Dieſes Rachen 

e boͤſe Erſchei⸗ 


—3* une: onben einen beifern, 
ſchreien den Ton — ſich, zichen Pie Buße 
tsanpfhaft gegen dem Bnuch, oder kIleine, 
Wochen alte: Kinder reiben die —* ſo 
aneinander, „daß: fie wuad wörden.: - Dazu 
| Tomımm mim: Budungen in den Muskeln, die 
‚aber: in ˖ ihrer Yuftinanderfalge: ———2 ver⸗ 


ſchteden Fad. Acurilen hagianen 1 von deh 
6, | Baucmautsteie, ehen den —REx s Dies 
— und die Bruſt fort, erreichen das 


Seficht,. beiondens das. Sige, „Dasııia ‚dei Ors 
bita — ohne einen een We Die — 
‚gehen end 

Hr Exremitäten AB 
—— den nach 
hinten und bohren ihn in die. Kiffen, während 
De. Exirewitaͤren in abwechſelnden Bewegun⸗ 
gen, zwiſchen den Ertenloren und Flexoren be⸗ 
griffen And. Die Haut ik mehr Lalt A der 
„amortentlich, das Gchicht entftells 

bike - Dft dauern. Dis. Anfälle. nur wenige 
Gender, amd es tritt dann eine freie Zwi⸗ 
Jchenjait dns;nachdärgsrer oder längerer Dauer 
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u... 


u. 


Lcbaupeia 'neonntorum . 436 KEclajsia pocsiatarum 


die Krd über ale Musfeln des Körpers, | fehridet 
u — PO des ausgezeichneten Sroftikadianss, auf welches 


— — kindlichen Organismus begleitet 
iſt, welche nicht blos die Entwickelung der 


bar Reizung des Bauchnervenſyſtems bewir⸗ 
ken, ſchlechte, grobe, verdorbene Nahrungs- 
mittel, ſey es die Milch der Mutter oder 
Amme, oder dicker, verdorbener Brei, Mehl⸗ 
unt Schleimſuppen, Kaffee mit Buder und 
Semmel u. del, Esenfo veranlaffen Leiden: 
fhaften in der Mil der Mutterbruft eine 
T.!che Beränderung, daß Kinder, wenn fie ans 
gelegt werben, gleich in die befrgften Kon: 
vulfionen verfallen, was aber laut der Erfah: 
rung verhütet werden Tann, wenn nach einigen 
Stunden die erfte Milch mittels einer Milch⸗ 
pumpe weggenommen wird. — ine andere 
gewoͤhnliche Weranlaffung iſt Durchnaͤfſung, 
Verkaͤltung der Haut. Endlich bildet fich das 
Uedet auch durch Metaftafe von der Haut der, 
dur Unterbrädung pathiſcher Sekretionen, 
ee plögliches Verſchwinden des Icterus u. 
er * 


9 

Diagnofe. Die Krankheit kann mit 
jenen Kon nen verwechfelt werden, die 
ten Hydrocep acutus begleiten oder dem 


Nusbruche akuter ‚Erantbente verausgehen. ſich 


He dem erftern find jedoch ſtaͤts bie Beichen 
ſtarler Kongeſtlon gegen das Gehirn zugegen, 
als Eingenonımenbeit und Schwere des Kos 
pfes, Geſichtsroͤthe, Injektion der Augen, er: 
hööte . Temperatur der Kopfhaut u, f. w. 
welche, Symptome ſtaͤtig fortdauern. Bei 
aluten Crantbemen zeigen fich die Konvulfio⸗ 


nen als etwas Zufaͤlliges, und die Fieber: 
Inmrfome,. ſowie bie Erfädsungen a den 


das Higeftadiuwe rim. 

Der Berlauf tit meiſt raſch, bie einzelnen 
Paroxyſsmen dauern ungleich längere Seit, jur 
weilen wenige Minuten, zuweilen auch weit 
turzer Unterbrechung "} Bis — Die 
ausgebildete Krankheit endet häufig. ſchon writ 
einem Unfalle, felten giehr ſie ſich mehre Tage 


in. ’ 
: Die Uusgänge find verſchiedea, Indem 
Die Krankheit enden kann: 2) In: Genefung 
unter riefen, die, wie bei allen Krankheiten 
der Gäuglinge, durch den Darm, vft 
Erbrechen, oft auch durch Duarchfälle, oder 
durch die Haut mit einem reichlichen Schweiße 
gefheben. Das Mebel if: fehr zu Rezidiven 
geneigt; 2) in theilweife Genefung. 

ei manden: Iabioiduen, beſonders wo die 
Augen konvulſiviſch ergriffen waren, — 
konvulſive Bewegungen in den Augenmuske 
zuruͤck, fo daß; die Kranken deu "Ange beftäns 
dig in der Orbita berinndwchen: Daraus ente 
fleht Atrophie des Bolbus und zuletzt Amau⸗ 
rofe. 3) in eine andere Krankheit, nas 
mentlih in Hydrocephalas: acırlus oder Ga- 
stromalacia. Dieſe Uebergänge find befonders 
durch ihren aͤußerſt raſchen Verlauf ausge⸗ 
zeichnet. 4) in den Tod, und zwar entwes 
der während .ded Paroxrysmus, oder durch die 
Uebergänge. Am häufigften tritt er in Folge 
von Hirnlaͤhmung ein, Es entſteht dann am 
Kopfe Calor mordax, das Seſficht wird blau, 
die Krämpfe kloniſch, auf einmal erfolgt Se⸗ 
ſichtsblaͤſſe, die früher feft angepogene Rinn« 
lade fintt herab und damit Hört der Krampf, 
aber auch das eben auf. ." 

Prognoſe iſt wißlih, und befonders 

ſchlimm "Sei erblicher Unlage oder vorausges 
Hangenen Metaſtaſen. Günfliger find‘ die in 
Folge Res elle Ernährung Hebilderen For 
men, ganz hoffnungslos er find diejeni⸗ 
gen, welche fidy von Wffelten der Mutter ber 

rch die Murtermäkh gebildet haben. Nicht 
minder ſchlimm find die Zaͤlle, wo de Zuckun⸗ 
hack — al Be * 

op en zugegen find, Berdre 

Ber Eugen —— des Kopfes, So 


kommen. 


und Beſchwichtigung ee Wit 











fo darf: men fih 2 adurch in feiner Ihös 
— nicht laͤhmen, noch von der 4 ung 


wiederum emıpo et und N ocdmögie auch 
femerhin ent das Fortkeimen eines 
Uebels weit — erftidt und vernichtet, 


andten Heilſtoffes; da 
—* meiſft wet leichter und ſchneller 
ion ‚lafien, ‚wenn. ihnen ein entſprechendet 


— entgegrageftellt worden if. Sowie und 


man ſich aber oft auch nicht auf das eigene; 
Meaktjonsvermoͤgen des erfrankten Individuums 


verlaflen ann, und ohne Entfernung der ur⸗ 


fächlihen Momente .. ohne Anordnung einer 
naturgemäßen Diät im Wlgemeinen immer 
nur eine a — zuxeichende Huͤlfe⸗ 
leiſtung möglich t ſich dieſer Aus⸗ 


ſpruch ya —— — einem Kinde beſta— 


einem Weſen, — noch un) einer 


ft 
Yu nd — ungeſchict, für feindtich 
Er Fer größere Cmpfä che Seht un 
alb auch im —— Zu 


de ganz beſon⸗ 
dere Ruͤckſichten erfo 

Mirgends mäffen wir darum mehr auf 
eine ſtrenge diaͤtetiſche Pflege ‚feben, als bei 
- dam ranten Kinde, und nirgends größere 
Gorge für den gehörigen Fortgang der Darm⸗ 
qusleerungen und der Hautaus ng tra⸗ 
gen. Denn. der Eindlihe Organismus, der 
mit feiner meitern Ausbildung ununterbrochen 
t und in dieſer Abficht auf die — 
ſte Stufe der Vegetation geſtellt vn? 

bierin Teine mung obne bedeutende Gtd: 
rungen, . Daber befeitigen wir bier vorerft 
Age, was die organiſchen Verrichtungen ſtoͤ⸗ 
ze kann, und verordnen dagegen ein ſolches 
Negimen, wie es der Ratur des Heinen Kran⸗ 
ten entſpricht; wir befchränten den. Säugling 
blos auf die Mutter: oder Annmenmilch 
de nur tauglich ift, und den entwöhnten auf 
Nohrungsmittel, die eben fo leide ver⸗ 


wen —* dieſen dlaͤtetifche 
gen —— nun — — 
es 


Vah 
tft aber theils von den U 
dem. obwaltenden umfänden a 


#, Habt Berka ⸗ 
HERE 





‚wenn | das 


> — 55 — waͤhrend des © 


TFelampeia neexaforum ' 


den bet vorbandener Bäurebilbung nie: Wehins: 
gender urfehe des Uebels —*8 —* Alumina 
ia. ber. Hächften Potenz, bei Dorausgegangener : 
Erkaͤltung Chamomi yi 


kung peeanuanka,. 
Hon | Nux u. dat, und bei damit tomarilirter Yera 


wohl auch Doleamara, Mercwius sol. u.:a.,. 
droht Ach die Krankheit in Folge: elnes gehab⸗ 
ten Aergers oder Schreckes durch die Muter⸗ 
an auszubilden, . {8 im erftenn Kalle nıetit - 


amomilla,: im Ichteen Aconitus, Opium 
— unentbehrlich, ſowie bei weyausgegans 


genem — die = an Dtenfte nicht: 


fi Bei dem Gchraud. eins ber. 
genannten Mittel Sl —* Ka — Statt 


viefeicht oft: * Er we zahlen, ; 


en, ſo 
meißen an gar te weiser noͤthig wird, : 
— — — —— 
findet außer vorhetrichen den 
bilidfen — und omiaen ehr, 
fteres Greifen mit ‘den Händen, 
Verzerrung der Gefichtsmuskeln ana biſonders 
auch des Mundes, oͤfters wech 
farbe, — der Augen, De ee auf der. 
dran“ — und Be un &tatt; fe, 
eht die [er a ihrem Plape.: 
Unter ähnlichen Um = nen bebi Falk — 
mit nicht geringem Berta der — bie 
auch dann von Ru 


machen. Riht "unter der tft ‚die igne-, 


Cine Rn — Schluck ds. 
afen, € rtem Bund: 3. 
werden der Beine u, dal Begleiter "an Ri 
6 Uebel Sn von jurüdgetretenen alten, 
Eranthemen {ft je nach Umßaͤnden — 
Ipecacuanha, bald Pulsatilla am paffenbften. 
Bei rein „neroäfem Leiden, in Be erbfndung 


ig] fait großer Entkläftung, wachender Bchlam- 


e und dem Kusdrude — — im 
cinfes u. dgl, dient: 


Hyoscyamus, der auch in den von Gehitn⸗ 
— Allen: 
u kiften, vers: 


| leiden oder von Bu 


bei Ben 





das Kind, rende 
Kugen an 


erweifen. Ein aleich 
figen wir in: der Cioutn, bie = maiſten Dann 
verfpricht, wenn mehr Pet Krampf, Bier 
fdtefung, dev este Je 
dem und "Reim vo 


unfung® - 
Zwiſchenz elten wicbert Eines der 
——— iſt uns 


ſtreitig as die vun ihrer nahen 
um Nerven⸗ eme zu 
— ice eg und —A—— auch 


kheitt bereits viel⸗ 
ne tler Gebrauch 


vu D Bean der —— 

—* Ser bene Augen u. ſ. w., au 
onhaddenfeyn des Gcharln En “ 

* mer: Sehirnauftei,ung: 

— iſt Koch, wenn —— —** 
rung des caniin ich erneuern. — Kommen 
a uch "GSchläflefigkeie: mie ftäter Unruhe 
ungeffümem Anuberwarfen, Blaͤue und 
Räte der Haut, — auch Erbrechen, gaͤnz⸗ 
liche Erſchoͤpfung ‚Kröfte, fa bleibt und 
nichts * ats Kesonloun übeig, ‚weiche 


duͤrfte. 
ur Vervo RN üh en es airiteis — 
5* en = * 
le andere ange eyn koͤn⸗ 

und vielleicht fogar a Wirk⸗ 


—— entfalten — et dahin rechnen 


befonders Cuprum; | Camphora, 


Inrehre Sage, DI 
"| türkige —— 


chtsbtdue gu⸗ 


in Geiftesn 


| riſchen — — 


fen‘ fuͤtten einen. eigcathulichen cachr 
——— Sechmerz. —* 'dausrı diefe' 
Korläufer nur wenige Minuten, yumellen- 
ſeelen ſich —— 
Bewegungen im Muskelf 
ech | zuerfi werden dis Baudamweteln 
da geht «6 gegen die Bruſt, und hienn 


wird der Hals nad Sinten Sejogen, und dor 
und Ertzemitäten verdreht; das GSeſicht ld 
livid, aufgettieben und Sie Kranken :verfelien 
eiftesabtwefenhelt, Delisien, mit Sopor 
wechfelnd. Diefer Buftand dauert auch in: ber 
Snterifion 6 "el Parorgente ‘fort, 
die KRohvulfionen aber find. nicht . ,ſon⸗ 
dern. machen. Intervallen von kuͤrzerer ae der 
Längerer. Dauer. ' 
Aekiologie. Die Kranfäeit iſt au en 
beſtimmte Lebensperiode gebunden, von der 
Periode der Konzeption bis kurze Seit nach 
al UAusſtoßen der. Frucht. Doch iſt in 
erften Monaten der Schwangerſchaft die 
— äußerft fetten, erſt gegen den erten, 
fünften Monat — fie ſich obgleich noch 
nicht · häufig. Haͤufiger erſcheint A vom ‚fies 
benten Monate an, am häufigften aber wäh- 
rend der Geburt, Dann nimnıt die. Hupe 
keit der Krankheit wieder ab, und einige Mies 
chen nady der⸗Qeburt wird fie ga weh 
be | gufohen.: Entflehht die Kraucdeit nach der Os 
durt, fo erfcyeinen unter ber Tore der Nach⸗ 
wehen. bie e ehren, Se Keutnden Schmer> 


uebel wefonders bei ne — 

kraͤftigen Individuen ‚: die alſo font gar feine 
Anlage zu Neurofen haben. Haͤufigẽ Deran⸗ 
—— find überdem beſtig⸗ aetn, Drud: 
— den Urerus u, dot. 


‚Baehfaungen wit has 


Be bei Schwangern 
Gedäreaden un —*— fig. vorkom» 
men, koͤnnen keicht Statt Anden: . Da We 


En eine 6, tr dee Mehe⸗ 
Jah Säle — —* ie tk 


} Wichtigkelt. Wer Umnſtand Daß bri 

—— —— Ta — — —— fihen aͤhnliche Br a ad 
— a ee bie Um al N en 
Burtegiäter, Sei Sstraifet — On wu | Hhatnne Beck Die @ntwidtumgsen er Mae 
en. * befät ht: Fan — die beftiäen — und 
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RAin of o 


t an die Stelle gr gen: 
chen He zertelbenden der wahren 
ren 5 — Kranten find geret⸗ 


Re e Efampfie auch auf 
e Frucht Arien —2 — —— Einfluß, 
arte a fte der Ge: 
Y Bett derfelden ;u Grunde 
. an. — n eine anderd Krankheit, 
die Konvulfionen aufhören, der Safland 
der A gel ig aber ——— und 
20 5 einficht. — in den 
Tod. dh ee * gang, er: 
— Akte der — 
* der Lähmung be 


7 
Therapeutit. RR fo geräßettchen, 
von Boer F deu für letal erft Kran 
ſt ein beiönhened, kraͤftiges Und —F 
been an fo zeitiger hotbibenbt 
je "offer Irit bem er ner Yusgange, 
den an 9 — pflegt. Nachſt einetr ent 
Diät und Mehr —— Verhalten 
u) en für die nöthige Rube, Abwenbun 
Mer abtigen ten und der Bebrau 
eines pa ar gewählten Heilmittels dine Haupt⸗ 
ai — von einem * 
rechen, voncn mir 
— — die une Sie —X 


Sebote 
2 hat e der Ktanfhelt, beſoaderd ſo 
otboten noch befchen, nd Nüx, 
,„ Igetia a. dgl. am päffendften, 
Are, 7 veranlafende 
Urfadden dee Uebels voratisgeganden wartn. 
fetten oder nit nah antheit in 
ft dufivered, daß fle Acomitum erfordette. 
— A. ehin wir uns Bier yum Shell 
auf dad Kelempsia Inchantiam Bemerkte, 
nders in — auf bie en ange: 
rien ben He ‚ wäflen abet jugleih noch 
bus iene auf den — ttigen| & 
 beichränfte eng finden. 
th Drud net; einen örtkichen | fto 


hänföfem une f 
tote —— dann, wo 


— N) 


Gehalte ** daß Bi 


— * Y 


Eestäsie 


—— belden en Oro Kein and. RR bei 
en Witfrn — Churalter u 
Natut wir und 2 uf dem gaͤnz —* „und 
— — de mitten, 
. ——— vollig ausgebildeten Etlaw⸗ 
t 


rechen 
u 5 — ala vefun 
5* de für die Anwendung der Platin 
FRE A werden wmüffen, —F hauptſaͤchl 
abe: Schwaͤche, 3ttrern und krie⸗ 
einde Unrube In den Stiedern, bes 


onders in der Ruhe Berfchlagens 
eirsſchmerz im Kteuje und Rüden: 
woltäftiges Ggriebehn ‚(ige in dei 
weibtichen Seſchlech ilen, Bär— 
matterblutfinß; Ar — 
riabendilde 3 traurig, di si 
eigung um Ban i —* 
—A und 3odesfurdt, vors 
gi A bee dr tämtung un 
HERY ſtsrung, Defirien, sufams 


menfänürende BSrafdefttmmkung, 
—28 6, ängflige —* en, KR 


{ve Sud gunden der ee 
Secale Arttd 
aenelin: etdube — wi — 

ont REN, en 

ey. it 6 erd 

Ufer ifta dlte im ins 


ulterleibe un üden, Koiftſchen mit 
ven Bähnch, änsrtldee, er ——— 


(ad der 
Brufbdeit ob und eftiged.ß if 
tlopfen 

tiefer, detändenber Säidt, ch 
Babn finn, Konvulftdneni und } 
riodifhe Wicherlehr derselben, das 
bei wohl au: das eigenthänkttcht 


Kricheln u, dal 
Die Angaben das drjmi ombeln 
— nnen as * ng 
der 
Anbe 


in der Eltantpfie 

meine Geltung Haben, und der fireng 
dividuall ent muß B. fee ei me ‚bie 
ed — —* * * * 

BR ki 

in Ba 


vr 35 
. — — ** 
te gewiß Ar feltn nd ig A 


(Ixoraoıs, von bsardye, 

einen Se — von der Seele ent. 
Kit ücen, de sista men- 
eplexis (von — 
ER 


endun 11 istepsts r 
Shoe — ass ei 35 6 — er Seile 
Ale die bi * in gebrachten tin Be bezeichnet einen ft — aft 
och a meiſt riet kom u annung des © ‚150 ie 
ir Be ae — Dienſte ie af heiß berfihntiche, von — ihn ums 
Bin dad — — & 1m nit € RE 3 — 
Eh 7 Und, * et A n ton Fe —5— Sch 
v au 

ſa⸗ X ds Edle pnd. ginn —ã—ã— Baar 





Retropium 


Serfunfmen: mit hen Begriffen Anderer gar 
—— a in bie 
Gebilde feiner Phantafie und dag dadurch er: 
regte Gefühl, oder Wahnfinn im eigentli: 
chen Sinne des Wortes. Die Quelle diefer 
Seelenkrankheit Legt vorzüglich in zu ſtarker 
Lebhaftigkeit der Phantafie und einfeitiger Geis 
ftesbildung. — Ein ähnlicher, aber nicht krank⸗ 
bafter Zuftand ift die Bertieiun, (Ecsta- 
sis contemplativa), welcher in der Kon⸗ 
zentrirung aller feiner "Gedanken auf den Ge⸗ 
genſtand feines Nachdenkens als ihrem Mit⸗ 
telpunfte, alfo ih der, ftärkften Lebhaftigkeit 
und Aufregung. feines Innern Ginnes beſteht, 
während die objective Körpers und Sinnenwelt 
ohne allen Eindrud bleibt. In diefen Zuſtand 
eräth öfters der Gelehrte, wenn er bis 
en legten Gründen der Dinge. in.ihren tief- 
Ben Tlefen hindurchdringen ‚will und dieſe bie 
ahin durch eine Reihe von Vernunftſchluͤfſen 
und die feinſte Berglicderung der von 
Sinnenlichte unerhellten en verfolgt. 
Die Ekſtaſis oder der Wahnfinn erfcheint 
nit immer rein, am baͤufigſten gemiſcht. 
— ſtellt folgende Foxmen auf: 
cst. simplex, vorzüglich bei. jungen, leb⸗ 
baften, zu. Ueberfpannung geneigten Gemü- 
thern; 2) Ecat. paranoica, Wahnfinn 


dem 


mit Berrüdtheit, allo Wabnfinn mit Ver⸗kuͤ 


kehrtheit der Begriffe und Urthelle; 3) Ecst. 
maniaca, Tahnſinn mit Solibeit, 
d. i. mit der Zumendung feines Willens. zur 
Serftörung; 4) E. catholica, Wahnfinn 
mit Berrüdtbeit und Zoliheit; 5) B. 
melancholica, Wahnfine mit Me: 


lancholie verbunden, 


. Rüdfihtüd der Behandlung. diefes Zus 
Bandes und feiner Komplifatienen iſt eine ans 
g:meflene fomatifche und —— Diaͤt im⸗ 
mer zugleich eine Bonn &. Da. wir übri- 
gens auf den, Antik — ton un 
dinweiſen, fo beinerken wir bier nur im All⸗ 
emeinen, daß dem rein ekſtatiſchen Zuſtande 
run, Antim. cr., Crotalaus (nad Redm. 
dort) ‚ Lachesis, Mesmerismus, Nicotiana, 

piwm, "Stramonium u, |. m, am häufigften 
zu entiprechen Tcheinen, dagegen in den gemifch- 
fen Formen oft aud 
donaa, Cicuta, Coccul., Conium, Cuprum, 
Ayoscyamus, Ignatia, Nax, Platina, Secale, 
a und mehre andere Anwendung fin- 

ͤnnen.“ | 


Ketroplum (von Zxrodno, ich tehb⸗ 
te, wende auswärts), Eversio pal- 
ebrae, Umfehrung des Augenlides, 
h Braillemesat, Renversement de 
a paupiere, beftebt in dem widernatuͤr⸗ 
lichen. Muswärtöfteben der Augenwimper, fo 
daß biefelten ganz, vom Fuge Tan um 
haufen ‚gewendet find. Diefer Zufall ift 
emtich bäufig, melft am untern Augenlide 
und Br Solge von theils äußern, theils ins 
nern Urſachen. Die zewoͤhnlichſten VBerans 
laſſungen find Berwundungen u, Geſchwuͤre 
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[dee 






u 
1) | findlihen Schärfen, des Rauches, 


Arseo., Aurum, Bella- 


Unft 


: „ " Betropjgm ...: 


innern . Rommiffur ‚dee Yugeplider; 
der Augenlidränder und ihrer pre ER 
Knorpel, Erfchlaffung oder gänzlihe Laͤhmung 
des Musc. orbicularıs, die befonders bei alten 
Leuten häufig vorfommt, zuweilen auch Folge 
langwieriger feuchten Augenentzündungen oder 
eines Dedems der Augenlider ift; Verkuͤrz 
der aͤußern Haut des Augenlides oder aud 
der zunächft angrängenden Geſichtstheile, die 
oft durch Narben, nach Wunden, Geſchwüren, 
Berbrennungen, zufanmienfließenden Boden u. 


dgl. entftcht; ebenfo widernatürlicge Anſchwel⸗ 


lung der innern Haut des Uugenlides, wo⸗ 
durch daſſelbe vom Augapfel entfernt und nad 
der Wange zu berabgedrüdt wird; ſchwam⸗ 
mige Fleiſchauswuͤchſe an der Innern Obers 


zu | fläche des Augenlldes Balgaeihrnülßte in de» 


Yugenhöhle oder auf der Innern. Oberfläche 
der Augenlider und überhaupt alle Gefchwülfte 
und Exlkreszenzen. Per 
Bei der Umkehrung des Augenlideß bleibt 
nicht nur .ein Theil des Uuges unbebedt und 
der beitändigen Berührung der äußern Luft 
nb dem Reize aller in derfelben zufällig bes 
taubes u. 
f. w. ohne Schug ausgefegt, fondern auch die 
Richtung der Ihränenwege wird dadurch vers 
ändert, die Ihränenfeuchtigfeit Rickt unwill⸗ 
tlih nach außen Uber Die Wangen. hexab, 
und die Oberfaͤche Des Mugapfels wird nie 
mehr — „obgleich dleſe Feuchtigleit zu 
feiner Erhaltung hoͤchſt nothwendig if, „Das 
Auge verfaͤllt NE fehr bald in eine chroni⸗ 
ſche Entzundung, die nrit empfindlichen Schmer⸗ 
en, Lichtſcheue, beſtaͤndiger Ubfonderugg . einer 
charfen Shränenfeuchtigfeit nerbunden 1: Die 
innere Haut des herabbängenden Wugenlides 
verändert zuletzt weißt. f —D ihre naatur⸗ 
liche Beſchaffenheit, wird did, verhaͤrtet, lals 
(64, troden, unempfindlich und. liegt wulftig 
om unsern heile de Augapfels, sooduch fer 
wohl die Verunflaltung, als die Schmerzen 
und Empfindlichkeit des Auges und die Ber 
(dwerlichfeit im Sehen vermehrt wird, bis 
endlich bei längerer Dauer des Uebels aud 
wohl Verdunfelung der Hornhaut hinzutritt. 
Die Behandlung des Eltropiyms. if 
je nach den Urfachen und.dem Grade verſchie⸗ 
den. Wunden des Augenlides nuiffen durch 
etwas Heftpflaſter, oder wenn fie jchr groß 
find, durd einige Hefte vereinigt und. ihre 
Heilung durch) Arnica gefoͤrdert werden, . Bes 
— a. die ihrer Natur entfprechen: 
en Heilmittel, weift jedoch pſoriſche. Bei Er⸗ 
(hlaffung des Ringmusfels giebt man je nad 
aftänden Belladonna, Chisa, Chelid., Sep, 
Spig., TrifoL, bei fpaftifhem Zuſtande deffcl 
ben Agquil., Croc., Hep. aul£, ‚„. Silie., 
bei räßmung Acid.nitr., Aur., Bell., Opi 
Phosph., Plumb., Rhus, Stram., —— 
Zincum u, dgl. — Iſt die äußere. Haut des 
Yugenlides widernatuͤrlich verfürt, fo lann 
e durch allmälige? ng und viel⸗ 
Leicht durch eine Gabe von Acid, nitr., Bell, 
Sic. und dgl. in ‚hun ,ngtürlihen Band 

















Ihe | Jähr 


und ungeſetzmoͤßlge Begattumg ber Embaved 
der Benölkerung der Baht nad eben: fo an 
erreicht uͤrde, fo macht doch nicht allein Dis 
Unzabl der Bewohner eines Bandes, fondern 
weit mehr Die Gefundheit, der Wohl⸗ 
fand, die Förperliche, geiitige und woraliſch⸗ 
Bildung. derfelben, feinen wahren Wohlftand 
aus, die bei einer nicht ehelichen Werfaflung, 

le sie an — a ne 

wet tft un ezeptivit⸗ ich mans | Erziehung, faſt ganz verloren gebt; und ſe 

| : 1 der erftere "Endiroe®, die bloße Nermebrung 


les] der Anzahl, wird: ohne Eheſtand nur fehr 

ſchlecht und, ———— erreicht, da unehelich 

— nuͤtzlich. Wo · widernatuͤrliche Anfchwellung | erzeugte Kinder, wie die Erfahrung häufig 

ze innern Haut des Augenlides die Urſache genug lehrt, mehrentheils entiveder aus abs 

des Eltropiums it, da muß die Behandlung Nein Bernachläffigung, ober. doch aus 

n das ‚bedingende Grundleiden gerichtes | Mangel an der noͤthigen Pflege und Unters 

a, und bald Acid. nitr., bald Bar. acet.,|ftüsung, bald nach der Geburt, oder wenig⸗ 

Greph., Jod., Kali carb., Natr., Sulfar und end, ehe fie zu einigem Alter heranwachſen, 

* zu Huͤlfe genommen werden. Vielleicht 
Osın 












wieber flerben, und fo auch das Wenige, was 
bier auch das von Hofbauer geprüfte 
ium wit Nutzen anwendbar. Ebenſo exs 
fordern Entzändyung, Balggefchrälfte, Zleifchs 
chfe, wenn fe das Eltropium hervor⸗ 
braten, ſtaͤts ein ihrem Charakter genau 
entfprechendes Heilvgrfahren, da fonft ohue 
* Heilung auch die Entfernung des Ektro⸗ 
ms fuglich wicht gelingen kann. 


Zähe, lat, Matrimonium, fi, Ma- 
slage, enoliid, Matrimeny,. merried 
state, ig Die ae maͤßige ae zweier 
zn beiderlei Geſchlechtz. Der Eheftand 
v fofan Erzeugung und Erjishung der 

inber einen feiner hauprfächlichiten ‚Bwede 
ausmacht, aud zugleich das zweckmaͤßigſte 
Mittel, dem Staate brauchbare Serge zu 
vertchaffen; und aus diefem Grfichtöpuntte bes 
srachtet, gebört ex auch in das Zach der mes 
dizinifchen Polis, unter deren Uufgaben die 
Sorge für Bevoͤllerung des Staates vorzüglich 
wichtig if. Die Wichtigkeit des Eheftandes 
für das Wohl des Staates ift auch Thon in 
en älteften Seiten und von den Äfteften Boͤl⸗ 
fern erlannt worden, fo baß die Sorge für 
Beförderung und Aufrechthaltung deflelben 
ſchon in der Oeleparbung der Alten, und faft 
aller gefitteten Boͤſter, die nicht durch ubers 
triebene und mißgekeltete Kultur verderben, 
oder durch faliche Anfihten anderer Urt Irre 
byte weten, eins der michrigfen Stuͤcke 
ausmacht. Schon die Natur und Ides einer 
bargertichen Geſeſlſchaft erfordert es, daß auch 
für die Vermehrung und Fortpflamung Ihrer 
Mitglieder nur in einer befiimmten, geſetzli⸗ 
deu Berbindung geſorgt wird; und die Era 
fabrung: zeigt, daB diejenigen Länder und | | 
Staaten. in der Megel. ſowohl in phyſiſcher Ausſtattung därftiger Mädchen, Unterfiägung 
als in moralifdger Hinficht Die verborbenften | armer Schwangern uud Wittwen, Milderung 
und unglädlichften find, is welchen der Ehen | der bürgerlichen Laften fie Gerhetrathete bes 
Bond am meiften vernadhläffige wird, und Ü 
Daß. fie: felbft.in der Bevoͤllerung, ſowohl deu | gen far .ı 
Baht als der politiichen Bedeutung und Qua⸗che, die ohne koͤrperliche Unfaͤhigkeit aber an« 
Ksär.. nad, am meiften zuruͤckſtehen. Denn | dere wicheige Gründe ſich dem Eheßande ent⸗ 
gefopt auch, Auf durch iat umeingeichränite ziehen, dc den Tcpteren: gehörte unter andern 


nungen ſowohl als der Untertbanen, den Ehe⸗ 
an vb 


J 
trifft, von welcher weiterhin die Rede ſeyn 


muß die Re Hinderntffe der Ehen font 
als moͤglich h 


die Menſchen für den Eheſtand phyſiſch un» 
tauglich gemacht, oder doch wenigſtens an 
eine ungebundene Tebensart gewöhnt werben, 
gegen weiche ihnen der Eheſtand druͤckend und 
(Aftig fcheint. Die Mittel, biefen Hindernifs 
fen abzuhelfen, liegen jedoch, da file groͤßten⸗ 
theils moralifc ſeyn müflen, außer dem Ge⸗ 
biete der medtzinifchen Polizei. Deferberunge, 
mittel des Eheftandes find von Seiten des 
Staates, außer ale dem, was die Hinderniffe 
defielben beſeitigt, vorzüglich Anftalten zur 





Ehe u Ehe 


in Konfichtand chemals das In Karyfah and 
in einigen andern Ländern eingeführte Hage⸗ mb 
ftolzenrecht, nach welchem bad Vermögen Ders zur Seugung odet zir Enipfängnig und zum 
jenigen Mannsperfonen, die nach deni fünf: Gebaͤren, daber alt bectaͤchtliche Mßbiſdun⸗ 
pas Jahre noch unserheiranger blieben, bei| geh der Seſchlechtethelle, aund bei dent weib⸗ 

en Tode dem Landesheren anheim fie 

Wenn jedoch Die Ehe ihre allgemeinen, für 
das Ganze, fowie für den Ein inet wohlthä- 
figen Zweck wirklich erreichen fl " 








es fich dom felbft, daB fie nicht i IE | Sa | nich! 
TR = ; zäh verhindet min Lewer mitd auf 
sera — Fk | dem Inktern Umifand Beim Mufarge Die Ebes 
Dieter Hinfieht fon dur die inwur,. wid a re 
mithin auch nothwendig durd die Geſetze ber ** A Ast Pest ot 


Hr zu ht A we — eh ei⸗ 
then erlaͤubt ſeyn ‚oder der geſetzliche 

Seitatfiätermin, ift nach den Gefepen der ein: | 
zelnen Sänder fehe verſchieden. Der Natüt 
ü Zolge forte 8 nirgends zher geftättet wer. 


..,_. u... 


Hd er al fuht. ale Auaften. md anfedänten Arants 


nt 


derbtihken Einen haben, mb Findet, Soil 


ingegen mehrentheils von diefem natlr ſe Arsen ’ 
< ermine wiche oder weniger ab . und fchen en art. ich Pie Mdratt 9 necht 
— bei dem nkänt en eſchledi⸗ Yen mia. hat Beiſplete, wo Renfchen, denen 
ad chtjehnte, und Bei dem weiblichen das 


— Jahr als den fruͤheſten Termin 
eh; 
Be das nördliche Frarttreih und die 
er Kegel zu früh halten miü 

dia vas Heiraten noch zu geflaffen 


wäre,. darüber find bie Lehrer ber hiedizini: 
(den Molizei verfchiedener Meinung, Gobald 


Gründe jur Trennung der Ehen find in 
* un medizinifchsgerichii er Hinficht 
tentheild biejenigen, welche duch ald Hin⸗ 
erniffe Des Eheſtandes gelten; vorausgeſedt, 
daß fe nicht während des Eheftanbed unders 
ſchulbdei —— oder dem auf die Trennung 
antragenden Sheild vor det Varheirathung 
ſchon befännt waren. 
Ste Abſichten der Ehe werden Inspncfenirtat, 
wir mögen file nun aus medtzintichen! , poltti⸗ 


en, da es dann überhaupt nicht mehr auf 


MR:;, 

farm umd einen Kran, weit oͤrſſer und ve: 
| Eomınner eureicht, ab6 durch die mehrfache (Ve⸗ 
tvgamie), Vie mag mm dmin beſteden, 
va ein Mantı mehre Weiber bav (Foly⸗ 
unie), den wad noch wiserrianäräidser HR, 
Abos. dem Alter koumt aber and; bie deß mehr⸗ Manner — eine Ftau 
ätrige — —— bed der Befttne | Buben (Polhandtle) ciwe Sitte, Die u 
tung Der Heiraihsfaͤhigktit in Anſchlag, nur aut te eAnent tleinen She ber Erde Auges 
daß biefelbe meit weniger, abe e4 body näıhie fährt IR, Der Geroisan, Ger man Für de 
und nnlnfiberisieesch wärs, einen Gegenftans | Benölferung tem ber ** erwarten 
petiyeiticher und geisuiichee Ansefihriften ans | afufte, HB: nur fwinbang Daum geſedt audi, 
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vaß- nin Mann weit‘ Veblhtg: Welbern 
wehr Kinder Wuhte, ale wit einer gen, 8 
fo web er. doch unnoglic⸗ fo viele Kiriber 
yugen, a6 wenn dieſe dreißig Weiber chen 
fo vielr u delowitnen n Ueberdi 


mehren en — dr Kinder noch 
mehr, As Uri der Mondgimie, ſowie in eins 
yolmen Fällen wirder die du große Anabl der 








Khretia — Roxb., cine im 
Indien einbeimifche Pilanze- aus der Kamili⸗ 
der Bosaginsen. Ihre Wurzel iſt dafelbſt im 
Astohung gegen. Sopbilis gebräuchlich, und 
| die Mabometaner fchäpen fie als Grgengiit 
* an: ” * Er) inne > — 


gung ja en 
dieß eigentli * von’ ji —* 
hen and den übrigen Saͤugethieren, da 6 


mie feiner en eitigung den : Pei6 
* Ache eben’ vicht geringere won Urmens de Miftter vertäßt, und an urn, wi 
einen ie die Heut Dar 


en imRli MMaqthelle Ver 513 Beiörihe en, u und ak ur — 
weh el —— * 2477 Säge Bei * (! Tedhen »förgeit . 
a: — * "Ver ten bare &: der "Bromatolog 






und’ tin ausmache 

ee re 'der Bicel, forike nf mie 
—— et und % „Die Bee änvonfontemehen Thtere, werden befanutli 
X Brad chon aus Dem Leide der Mutter au gefchlofs 
—“ und 2 ech ic a wi: hody der Embryo fich 'gebiider hat, 


N, 
—* alſo de be erſt außer dem Leibe d 


Rand 2. —— — Ind die chetli uſtel⸗Rutter feine itlgung erlangen kann. Fr 
Lew ſcheint; ein — er * = *5 % der Eurbryg 8 » den Nigel dach n ‚nit rote bei 
ins Sdajen ger: tie fen den ai feine Nahrung qus Beh 
dr bit, man aber mbH, nf eier [er 


ken der Mutter ziehen kann, fo finden 
um‘ fo mechr nahrbafte — itr den 
5 tft die Ur: 


de, warum die Eier der Boͤ nnd en Kia die 
on 


SAcht die Eheloſtgkeit an zroti Stinben 'ge: | fh 
sadelt,. wnänılkd an dem ——— 8* ae | Se 
an’ der datholffchen Griftlichteit. De — 


es Beat — dauer A ae I 
Tick nur eine KR —— 
— 3; md an Hr ng 

———— 

* ndet fvol⸗ 
mög —* — vie Ihn — eiruth 
mit, hr — * en Pin g — 


— ſnmer — an 2 
die‘ Ks Iae ea wir Koh 
84 — — ud 


eſetzt Mr, ,‚ obgle un In verfchietierien 
» eine Behau Di ? — di 
se | Beh; —— — ꝙ ierh' 16 


— orelle und des — — Plrarm. 
der "Eier a Jene an —* KK , 803), — * 6: u. Mndeter 


en, ie nik |meit venen der Barbe u.’ fen. ültigkelt ders 
a 
ereten wie u 
A aut ver andern Bette tn Kir Ir I um" tnjonbergeit her 


—A 
— auchh eine Menge der en hen * iu warn gen. 
- m igemeintn die Elet a 
—— — —— — 


[4 
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vein, aber dennoch Denugt man.eid Nas | cs bie: Figemfchaft, Same Mantenſafte  aukır 
u snzittel in unfern ae von üglich die ln Durch Wärme, Allohol, Saͤnmren 
Huͤhnereier; die Eier anderer Boͤgel, als der Horw: und metalliſche Galge,. befenders 
Bänfe, Zrutbühner, Trappen, — u, del, |durd effigfaurss Btei, Quedfilberſublimat u, 
werden . weit ſeitner genoffen, weil man ‚Ag|f, w. wird, e6 zum. @erinnen . gebracht eder 
nicht fo Leicht in biniänalicher Menge erhalten | aus feiner Auftöfung in Waſſer in Zlocken 
n. Ihre Hauptbeſtandtheile find Eimeiß« | gefällt. Seht «6 Ne Zaͤulniß aber, uch 
ſtoff, thieriſche Gallerte, etwas Waſſer und |in hohem Grade ae — ſo — fi 
ein — enthuͤmliches Oel. — ter belannte 
Slie dienen als ein —7— ee ine leicht 







— am mie, —— A 


Ye dt, - Bur Em — fie Kinder und 
Kranle hr es daher, auch wear e6 mit Zucker 
al —— wird, weit weniger ge⸗ 
ickt, Ar 5 Eidotter. Wichtiger ift * 
I für die Medizia. Geguin empfahl 
es ftatt der Gallerte in Wechielfiebern, und 
ließ vor dem Anfalle das Weiße von drei 
„| &iern ‚in lauem Wafler mit etwas Buder 
| jufämmengerübrt, nehmen, Am wichtigften 
Ar an ihm die Eigenichaft, fcharfe metaifche 
alze zu erlegen. und uıit ihnen unſchaͤdliche 
Ber nen einzu ben. — Drfila’e 
ats 6 chen iſt es. in reich⸗ 

* —** son Unzeinigfein e 3. ers | licher Quantität und er fünell getrun⸗ 
n F fowie hei vorhandenem Saſtri⸗ 
zismus — — vermeiden. Beabſichtigt —A 
d zugleich ‚Ente wi — — 
J pan. LAußerdem wird eb. wi 


— mit Branntwein beim Duschl * 
Ueltere Beate bedienten fich Is 
Mi en Yen, Drachenblu rtototla 
‚als bfutftillenden — In, Ram ce 
8 nſicht dient es zur Klaͤr — 
iers, zur Vereitung des Ritie6 u, 
Das Eidotter oder igelb —2 


gläns 
jende, gelbe, Senn ol — 13 
mit einem Bunnen Mafle 


— feiner — uf — * — 


n —E— 


fi 
(ei, iu der. ——5 — nes rten; aus dis 
fchen Buflande forblofen 
Del, Ang end und „y a — tz 
und ih 


en Seröcef —* eat iſt. Soon 
he: darin = ale Be ha⸗ 
Das Eiweiß. Album s. AlbumenIben. In In: Dotter wegen feines 
dvorum) ift eine farblofe, wäfferhelle, gals 
lertartige, glaͤnzende, — geruch⸗ und damit d 
—— durch Schuͤtteln mit Waſſer uͤbrigen Fr ften, welche es mit dem 
miſchbare Fluͤſfigkeit, die nad) John aus Inh: 
(enfaurem , faljt. und er a Natron, 
nah Drande aus. Waſſer und 
—— — — nach —XX d aus 80,0 
Eiweißſtoff und 4,5 Shlim 
‚mi bin. teinen reinen — dar⸗ 


fer, Fleiſch chbraͤh he 
0 d ich 
— * ‚Dielen ſeen Wefanhihrilen yerdauls als [un Be EEE = 


Eierstbeue 
RE Een Den rigen "are 

u 55 der Mean d Pa Bo *— 

e n e eine 

des Arıted Ken muß. Auch bei Heinen Kins 
dern fenne ich kein beffetes Erſat 
Mutter⸗ oder Kuhunich als Eigelb writ Waſ⸗ 
fer oder magerer Bietichbräe MEER |, 


Bat Eest: tOleum- ovprum),: von 
vom idetter "getrennt, ME 5 
“6, irdrig, son. elgentyüt em Geruch. und 
wilden. deigeſchwoa den. Delen über 
Yaupt analog, um Banılnwerben ‚außerorts 
dentlich geneigt Kr äufßertich als gefchmeidi- 
gendes Mintel bei auf — —— 
wunden Bruſtwarzen, ——— Haͤmor⸗ 
rhoidaltnoten, Froſtbeulen/ O renſchmerzen u. 
dat, empfohlen. Es hat aber Abrigens keinen 
* vor andern fetten; nicht aussroänen« 

en. 

Aloys Mundella an ova recentia nut 
guoris modo praepäratz in acutis morbis sint 
exhibenda (In ef. Epist. med. 29, p. 386). 
— — an ova in acutis exhibenda 

. ej. Noct. Genial. Ana. I., Noct. V., 
— Jo. Bapt. Sylvaticus 'Ova 
Ir: ie non oonveniant (In ej. Contr, 
Med. 40, . 55). — Zac. Lusitanus 
quod 'Yitellus ovi ad caliditateın decfmet (In 
ej. Med. Princ. bist:‘T., tom, I., p. 99). — 
Hor. Guarguantii Opusc. trin, h. e. de 
Theriaca, Mechoacanna ac de ovo nar. 
et ejus usu in febribus. Venet. 1 — 
Laur. Strauss Diss. de ovo galli, — 
1669, 4 — 1. Jar. Poebel Diss. I. et I. 
de o "Rostoch. 1676, 4. — Yob. Va- 
ter, Willius de quafitat. albanıinis 'ovor. 
[ Act. Han. Vol. IV., obs. 78). — Fr. 
av. de A Examen chemicnm 
ovi eto. Opp. min. mel. I., p. 185). 
— Tob. —* Diss. de’ ovo paschali, 
Franc. ad ‚4. — Claud, du 
Cerf Dis. — re febricitantibug ova. 
Paris 179. 1 Fr. Chr.‘ Struve Diss. 
de araf. - galt. usu medico. Kilon. 1766, 
. Wiyte Vom Muben der rohen 
dir in — —5— (In deſſ. Treatise on 
ment ' Ar and Iying ia|ıyy 

women. Lond, 1793 


ag &). 
auserl, Abh. f, pr. u S. 
Dupeau Von There 1,68, nach jo 
aenufe hart ge 1 geh ter u (Jour. de m 
Chir.. etc. jet. Tom. XC. 1 
— Moq u n-Tandon über die &er etc. 
(Sn Anna, u. soci ciets Hnndenne de Pa- 


r 


Kierstäcke, tat. Oratis, ronys 
Ovairfen, m engl. Ovarios, find zwei längs 
Hebe, it aft efförmige, plane’ die von 

tern-Blatte der breitin Mutterbänder 
* werden: -Yhre vordere! und hintete 
Flaͤche iſt gewoͤlbt, der obere Rand gerabe, 
der untere dewdibi; von ihrem innern Ende 
und dem obern Rande gebt ein rundes, files, 


245 


mittel der ches 


Sadwaſſerſucht (f. Ovariorum hy 


Eierstäcke 


hauiges Baub rat) 


(Eigerhehter: den 
— Winkel des — Die Su er y bie 


und ‚Orelfenaiter kaun⸗ — 
gen fie ſich zur Zeit LT Fratung. 

befruchtete Eichen nimmt in dieſem 3 
an Umfang allmaͤlig zu, wobel zug 
Ovarium immer mehr anſchwißt, 
lich berſtet und durch ‘eine Spalte an demi 
Umfange des Oraril als ein mie Harer Feuch 


tigkeit —*— Saͤdchen in die Tuba Falle 
bi und durch diefe in die Höhle Bes Uterin 
bergeführt wird. Die Elerftoͤce erhatten ihr 


Blur ‘and Dir Arteria⸗ terne, und 
die gleichnamige Bene fuͤhrt ed aus einem 
Plexus pampiniformis wieder zuruck; auch ge⸗ 
ben ia fie einige —X Gefäße, Mit 
—— Alter werden dieſe Organe weit, 
kleiner/ Härter, uneben und runzlich; De ns 
dien sichen ſich — und verwandeln ſich 
in gelbliche — ſchwaͤrzliche, manchmal knoͤ⸗ 
cherne oder — — Koͤrperchen. 

mal verſchwinden Die Eierſtoͤcke ſoweit, daß 
kaum eine Andeutung davon jurückbleibi. 

Die Elerftöce bieten nicht ſelten auch mans 
cherlei Eranthafte —— und Mißbil⸗ 
dungen dat. Um bä aufaften find fie der Ent⸗ 
— unterworfen N er — die oft 


wer zu erkennen meiſt ei überfchen 


ih 2 Pe it Eh Ri Ze ar 
en für die Seſun und fe 
für * Leben ſeyn van (f. den Ustil, Oo- 


phoritis). Buweilen findet man die Ova⸗ 
Ken vereitert oder auf eine — — 
Weiſe zerfloͤrt; nicht felten Rr er 
Soperkropbie, Encephaloide nn en hu 

er abnorme Formveraͤnderung der Bläschen 
mis neuen Bildungen, am a dr die 


s) ⸗ 
Auch giebt es Beiſpiele, daß Ach in Irre 
Mitte Haare und Zähne, In Koften * 
ſchloſſen und gewoͤhnlich von einer talgartigen 
*.Malterie umgeben, vorfanden. Nicht gan 
felten iſt auch die Gegenwart ſteinige 
Konkremente und anderer abnormen Gebilde 
Jin denfelben. Wenn man außerdem die Eier 
Röde atrophiſch — bat oder fie gqͤ 
ih mangelten, Ken: biefe6 wo mei nf 
Solge zu haben alters hi nur felten als He 
wirklich Eranthafter Zuftand anzufeben. 


In Unfehung der einzelnen. — 
en | * I nad — 
in den Ov pflegen Bere 
wir — ik wan bei der-Unbelimue 
— Buabadıte, Mur enge Mronaf beräpikte 
und beobachtete, nur — 
namhaft were pe Dean gewoͤhnlich 


„‚libehe: ı 


ch * der mecna * — weiche —— —— 
166 oder einer ſonſtigen Veraͤnderun 


- semerkt, obne ade here Ya As ihtend ati —9— un ———— Baih 

hen In BAR. 0 auf. N Ay — sung Ara : ——— Pr 
aus auf ben ‚A. Baer uud, andere über |8 So Klum — 

g.yerweilun - . a 56 7 —7 me s "Staunrothe, „Infor 

— "Ietöhel,; 1. Be, — = re Le —J——— o Fraue: — 


—* Peg * — * 
eo e year 
EN m Brut Ohr Ei, fi Ode Connabı = Carb. — 
lauch rothe —* * —5 —* 
TRIER, Iaf. Gaga, Banane, fr. deworw⸗ fen. — — gigige vote Nic 
und eng. .Gland, iß das Ende der srinn- | mur. — ‚An, giat rather — der, odve Euer 
ichen Ruthe, das aus dam, ſawammigen Ber | pfindung (m, 42 

















e der Momnröhrg beſteht und worin fih] ; — Zriefelt — uͤcende —X 
Biel. anal re ‚Die krankhaften Erfheist - — Beim ir Nach —— 
Kakao & an derfelben nicht felten |von fich gebende an ber (n. Wu * 

a, gosrden hier ſammt den ihnen ents | ein etwas u HN * Senen, . 

Aranriftoften angegeben, Uehrigens | denen, hoͤcht — 
ae gt, anf die, Ari. Ruthe, Borsz |nitr. — fioche, gelpti * 
baut u, w ford rnde, niet N tr — nem 3 
Eicqhel is. Kufhwellung; k Ge Borhaut Gorall. — aus Blaͤschen — 


qhmulſi. ebento zwifcgen der Eichel, und Vor aut ‚ bei 
— Auſaeborſten ze und -Schrunden, Sek — — — der abi 
Kek Alomgptber: Au des Gliedes Arsen. | mehre, aus kleinen — 
gan der, een ‚Acidam en die eine gelbli ns ie ae —* 
Cianak., Petr., Rbus, art, riechende Materie. ergoßen,. on 
2 UN smicfe F * zwoͤlf ie groͤßern den bl un in Sci oh 


Aeifafarbene ‚ eine ſinkende Feuchtigfeit gr Anen — bei darin 
Kran, und bei Berührung blutende ps 24 Eder 5—— x ettegt N. — Laune 


Acid; nitr. — einige platte, rotbe, von u were —* oden 
—X — der untet der | 3 en tande 
Vordaut zehn Tage tang — 22 ne Thoya. — ſchwmeribaft dem * 
Seisen Natr. mur. Ans nad; € Ku ae he 
ABlaͤech en neben der, nie beins arauf⸗ r — iR, — 
drucken jagend Aidum phosph. — Canst.,| — —* Ser uf 
Stann. — mehre Heine, weiße, ftefer freffende nab., Merc, a Sabln — —— * 
und um ſich reifynde die auch fieperten md Bakın en oder Ki ich 
BD — ‘perfhmwanber Merc. sol. — ein der Ru e, eine, Art empfindungSlufe reftion 
N — TE ſ— ‚Bar: — — au; bei Au erm — ſehr 
en ſtechen erſhaftes (n off Cauthar. — und zuglei 
fe 2 N — in der — Be nfüßlen, zugleich $ Beiß : 9 1 dr Sun 
Cal. — aan nk — — —x bei _ — dem, Harn, vr sa 
Le. EB; zu . 
rn Morhnte, bier Sabe kung, Bi * —* 
ki — Er eben lheien’ 2: Kr Tag’ 2 Sagen) 
ie, datäuf en a 
he e et, die bald Gefihnnärthen ne ‚uht dr wil, Wundheit der 
eich Mercue.' sbli — und ' ed Brent * ba ud) ‚mir je 
Hin (had; 64 — —* —, in. ber, * iu ölasr. 


loſleich — 
u 2 Pr Akidl, u 2 a 

rt, - — lee — veinuguqh Be Ei, —— * Bo une ink 8 
fraͤr und Yocnds — 
ddeyr⸗ ————— —— rem: E‘ Cärn., er cr — 9 4. — et — — 
Capr., "Mag. austr., Merc: sol 88 — — „Am. — da reg ad) 

ide, Beigwarjer — — ſtarkes, zu eiben Ken 
heiße;; ‚buehmende; , beim Geben umd Sim van — 5* (d. 3. 3.) Natr. — up) 
wundfchm a, phosph, — bei Berüps Friebein, zum — in ar — 
— -— Peihende,; elofk beim | zum: —* —— $,) Nate, 

‚und:modk ſtarker beim Sen; bein | — and * en Nax. 
wundfchnuergend und breasmd Kur| — Self cades an ber. „en == 29 

ehr. u. ymap. — (dmerzheht. merdend; mit) St.) Igaak. ‚(m 2.&) N 











Liebel —EX 
Nee). Sul ende < bala': Röghigen- mm 
ge ee 58 



















Sarnen (n. 3 St.) Aurum. 
1%] Dur aM m m judendet Meserenmn 
— Möche der, dunkle; blaͤullche "Ars. — 
ftarte, fe tft mit feinen, noch roͤhern “Pänkt 
Krater! angriemeEin, nd nah je Knmene 
an ® adum 
ae Abenas we fuih haft 1.28) Raled. ae Bar 
bin. — und @ntjändung mit: Zödın und 
—8 ga ad Erler, zum 


Mage; 
Reiben Su (n. 1 ©pannen Mage; 


Bustr. 
m Samarubafsigksit der Merc. sol. 
vorn ya — reizend u. 8 64) 

0 es de, ; ou ⸗ 


— Schneiden hrennendes, mit eines 
au eg iger Schmerz im Schooße zu bei 
Re — — ak *— der RE e | earindenm und blautarhe Geſchwulf 

ben n end, b eben im DI — 

6 CL) Ar 8 ah wit Bei zum Eis Gäwirsgefüßt, befogderg ‚beim 
— rich lang An: 41.8) Oh" _ Ste@en an det pipe , wis nit Na⸗ 
— beim deln, worauf jedesmal fogleih ein Stich Aber 
s Nabel nach der — auRe u erfolgt (n. 

St.) Ayr. — om, Bändchen, wie non Nas 
* och Faͤrker bei EN, in Ne “1 

zn Orangen n I 

& was on deln. — nach Bi 
Ä A ! ng * AA ie 


e 
& I ar Ki Moden {I Habs i er. 
2 - an der rechten Seite, beim Gteh 
y.„ m Staphis. — einzenesan der eriM 
eur dem — vorzüglich menu der Theil 
d; auch eftiges neben der are 
— he mit Harn ans und —— A 
mobel das Stechen zumellen deftiger iſt 
teilen auch ganz en der — 
dauert ſola e fort, ki das Stechen aufh 
n, 74 St.); dub mit Juͤcken verbunden 
haya — gehrmals ſtumpfes aug dem. Aut 
—R berauf a. 6.0. Me) Su 
breonende DM 
_ iehrmals (n. 8 — 
— — druͤkendes 8* bintepmärts 
durch das ganze Blic au 


De 0m der Krone (uech 3, 
8) he aoet, — an der Spibe. machte | y 
Ay lang, wit Reit zum Kratzes En. 52 


—5 der, und Eingelärumpfth 

(n, 3 ——— Me: so). — Kifige,. und — 
der So Sulfaz. 

kin ar der Che: Cab, 105, 

Lyc. — ‚üftens ‚wigderfehrend, Jod. rr am 

a aa g darauf Muß einck ferhieien 

rärüfemfoft Puls.. mr 

:98 I —* (und 2,8 Saud. > 


i — jädend er, sole. din. giobaich Ben 
lad. — zwiſchen Des Vorhaut yna (n. 14 Gt.) 
IP 


annihnen nolweiſer in * 
* 
jopfen. den, w Rrdden:(d 2 
— Spotey auf der, ein weicher, fih 
fte seh er ein. häntliches , —— 
arpelartis anupählender, felafl baim Drake 
erziofar., Außenlich weit aim .woul 


(a. EL 


E — —*8* —* fanden fin m er di 
age * at x od Ribel hatt te, — ** 
n c 2. 33. a 
sr hen —* — — —2 
— um die, alle Tage feines: an ber 


‚Bpig«: K %. 
az &t.) Hellz r. md —RX 
—888* unken der. am vuij * En F —* ——ã— 
so 


hand 
he. wie —8 
X 0a ‚euf-ben, ‚nie won: Umeike — ꝓiaetu d⸗ ‚dig Mate nie 


.. Rößen der Acid. — — Mer. |zereum,. ui 
ae in Ban EEE er 
dia. \ a Vie. Weiche veröteitet: Muse: so 


Sepin. 
a ne. dendes, nes, 

— dm * "der vor — —— beim ** 38 

ari dein: —* und Drüden, No⸗ 
mia frib weh, % pn vr Men — en zieb andes Keep (m. 4 2) 
24reum. pon 
, — Reihe Ambe 0. 30. ZN: - .Irippar Camnab.,, Cianab,, Conall. 
Kali. —- fenieie, Pate. vn ...  ÄMesen, ‚Natg. zwar., Sep, Sulfı,.Thnyu. \ 





hdöcki 


der, Bunpddelt Cala, Corall,, 
Mere. sol, a De: mL 
— Wunbheitsfhmerz breninender, zu⸗ 
gleich in den Zeigmarzen, vorzüglich beim Des 
teften Sabine, - 
— Sieben In- ber, bald verfhwindend, 
bald wiederlebrend; auch vor und bei 
Haren Asa.fout. — Greph. 


— den 2 und 
8 Tag Bat: . ae 
— — f&neidendes Lye.\ 
—— wündartiges unter der maͤnnli⸗ 
chen Ruthe His zur, zun Sarnen noͤthigend 
£n. 12 St.) Oiouta. Fr ' 
& ap lemmeuträgen Gefühl von; 
zwei Minuten lang Alım. 
— ree {huierzliches 
Binter der Puls 
.: 2Bidechee, f. Lacerta agilis. . 
" Kinbildung, f. Phantafe, . 
Eingewe ide, lat. Viscera, Inte- 
btina, nteralig, fr. Entrailles, Vis- 
deres, engl. Bowels, Entrails find, 
Im Algepseioen, Sinne befaßt, die zufammen: 
Hefepteften und nerfihtedenartigften Sheile, mel 
e im Innern des Körpers, in den verſchie⸗ 
enen größern .oder Heinern, meiſt von’ Kno⸗ 
chen geßüdeten Höhlen, eingefchloflen liegen. 
Mas rechnet hieggu ale diejenigen Organe, 
etchg deutlich eine Bufammenfegung aus med: 
ren — — Theilen zeigen, Als na⸗ 
menilich die eigentlichen. Eingeweide, nebſt 
deh zuſammengeſetzten Druͤſen und den aͤußern 
Binnenwert eugen. 
© Suerft finden wir hiet alfo die äußere 
Haut (Cutis), welche den ganzen Körper 
umpiebt, und deren Epidermis fih aud Taf 
in alle ‚innere. Höhlen des Körpers fortfeßt, 
wo fie die innerſten Haͤute bildet, welche die 
felben auskleiden. N 
. An Ver- Schädel: oder Kopfhöhle, die 


en feines genanen 


ſyſteme, 
Eingeweidelehre, 


Serlich Nunden wir am Ropfe 1) die. Sinn e⸗⸗ 
wertzeuge, nämlich die Augen, Ohren, 
Rafe:un® Mund, mit denen :fie bildenden 
und umgebenden Sheilen den Bähnen, dem 
‚der Bunge u. ſ. w. 2) die Thrd: 
denmartzenge, vie aber ſowohl ihrer Lage, 
als ihrer hauptfaͤchlich ſten Beſtimmung wegen, 
fogieich "wett. der Befchreibung des Auges vers 
Dunden. werden; 3) die Gpeiheibräfen, 
naͤmlich die Parotis, die Kinnbadendrüfe, bie 
am fe, und de Heinen Speicheldruͤſen 
in der Nähe des Mundes. — 
. Dam Rumpfi(Truncns) bildet eigent⸗ 
lich in (disc. Dungrg aux eine große — 


handelt. wird Weus|f 


— 


Uieih das Buecrcfel wacht / in derſelben einen 
inte in zwei — von einander 
getrennten · Hälften, wovon man deswegen die 
obere die Bruftbähle (Cavam Thovys- 
ots), He unter die Ba uchhoͤhle (Carum 
abdominis) ennt. Sehe mit den 


Dem | fie einſchließenden Sheilen au der Ranıen 


des Oberleibes, dleſe Des Unterleibes. 

Die Bruſthoͤhle wird von einem knoͤcher⸗ 
nen Gewoͤlbe, dem Thorax ‚eingefehtofen, 
weidres Durd) 'einen Shell des Müdgrathes, 
die Rippen und das Bruſtbein gebildet‘ wird, 
und vielen Muskeln zur Anlage dient, die 

m Shell auf das Aihmen, zun Sheil auf 
e Bewegung der obern Erttemitäten wirten. 
Außerdem Hiegen aber auch ant Shorar Aus 
ßerlich zwei druͤſenaͤhnliche Körper, die Brüfte 
ee): die befonders bei dem weibli⸗ 

n Geſchlechte von ausgejeichneter Bildung 
und Beſtimmung find, - - ° - 
Zuwendig ift die Bruſthoͤhle von einer ei⸗ 

enthuͤmlichen Haut umkleidet, die man Braf 
———— 

eſe Haut bildet durch ihre ppelu 

zu beiden -Geiten der Brufiböhle et bäutige 
@äde, die alſo auch zwei Höhlen bilden, ı 
f&en ihren Mittelmänden aber noch eine dritte 
Höhle (Medlastinum) einfließen, daher 
man auch: diefe beiden Mittehvände gemeins 
ſchaftlich in- diefee DBeriehung die Mittel 
baut der Bruft (Membrana. media 
stind) und beide für ſich allem Die Platten 
der Mittelbaut (Laminae mediasti- 
ni) nennt. In diefem Mediaflinum Itegt der 
Hırzbewtel(Poritardium), der wit feis 
ner Grundflaͤche auf dem Centro tendineo dei 
Zwerchfellas ruht, ſich mit feiner Shitze bis 
hinter das Manubrium des beins hinauf 
erſtrackt, und inwendig dab Herz einſchließt. 
An dem dickern Ende des Herzens Tiegen zwi⸗ 
ſchen den beiden Saͤcken ber ⸗Pleura, die 
Stämme der großen Biurgefäße, 
weiche zum ‚ nabe am Keen, - aud 
noch vom Herzbeutel umgeben - 
ae — ——— 
sun. 1 ’ san i etwas 
kruͤmmt —— und kruͤmmt ſich danıı m 


sinistra und Subolavia sinistra, geilen den 
jugularis sinistra hinauf. Die 


Vena 
a —— 
vor mer, 
fang der Aorta, und gehe dann neben 
vordern Iheile des Bogens derſelben Doch 
a rlteins binauf — —— 

‚di 

in: täre beiden’ Aeſte, woron:. der rechte noch 
unter dem Bogen. der. Aorta hindurch, 
aber zu der Lunge feiner Geite gebt. 
Vena cava)s or Lou aus dem obern 


Eingeweide 
herab, geht vor dem rechten We der Arteria 
pulmonalis, dann vor der bintern Rebenkam- 
mer des Herzens vorbei, zur vordern Neben: 
fanımer if Bem rechten Bade der Pleura 
und dem vordern Theile des Bogens der 
orte. Die Vena sava inferior kommt aus 
dem Unterlsibe durch eine Deffnung des Zwerch⸗ 
fells herauf und gebt durch den untern Theil 
des Hergbeutels fogleich In die vordere Nebens 
famnur. Die Vense pulmonales liegen an 
Der binteren Geite bes Herzens gegen das 
üdgrath Hin; die beiden redhten geben von 
Der rechten Lunge links und die beiden linken 
von der linken Lunge rechts in die bintere 
Mebenlammier des Herzens. Die Vena jugu- 
laris sinistra gebt aus dem oberften Sheilc 
der linken Seite der Bruft fafl quer rechts 
und etwas abwärts vor den Arterien, die aus 
‚dem Bogen der Aorta entipringen, gegen die 
rechte Seite der Bruft bin; die Vena jugule- 
ris dextra fonımt vom Halfe gerade berun: 
ter; im oberen heile der rechten Seite der 
Bruſt etwas über dem Bogen der Aorta ver: 
einigen fi) beide in die Vena cava superior. 
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fong im Halle, wo ihr oberer Shell der Ke hil⸗ 
opf (Larynx) Bißt, geht Dann inter 
dem obern Rande des Bruftbeins in den hine 
tem Theil des Medioſtinums herab, und theilt 
fih bier in zwei Usfte, von denen jeder in 
Ichräger Richtung abwärts nad feiner Zunge 
bingebt, fo daß der rechte unter dem Bogen 
der Aorta durchgeht. Beide liegen ter 
hinten, als die beiden Aeſte der Arteria pul- 
monalis, Hinter dem Kebllopfe, und weiter 
oben im Halie liegt der Schlund (Ph=- 
rynx), der nach unten allmälig in die Speis 
feröbre (Oesophagus) übergebt; dieſe 
gebt binter der Luftröhre und dem Bogen der 
Aorta, etwas weiter linie, als die exitere in 
den bintern heil des. Mediaſtinums berab, 
fo daß fie zwiſchen der Worta und der Vena 
‚azygos liegt, ſich aber allındlig weiter vor 
wärts und finfe lenkt, und endlich am untere 
ſten heile der Bruftböhle vor die Yorta zu 
legen kommt, wo fie durch ein Loch des 
Zwerchfells in den Unterleib tritt. Kor dem 
Rebltopfe und dem obern Theile der Luftroͤhre 
lege im Halſe die Schilddrüfe (Glan- 


Die Vena azygos kommt an der rechten Seite dala ihyreoides), ein Körper von unbes 


des Müdgratbes neben der Morta herauf, 
träumt fü über dem rechten Uft der Luft: 
söhre heräber, und endigt fi von hinten in 
die Vena cava superior. Die Vona hemis- 
zygos fleigt an der andern Seite ber Worta, 
mit Ddiefer und der Vena azygos parallel, 
ebenfalls am Rüdgratbe herauf, lenkt aber 
bald hinter der Aorta rechts und gebt in die 
Vena azygos über. Die Nervi phreniei geben 
jeder vor der Arteria und hinter der Vena 
subclavis feiner Seite fchräg einwärts In die 
Brufthöhle herunter, und dann am Herzbeu⸗ 
tel, bededt von der Mittelwand der Pleura, 
gum Zwerchfel herab. Der rechte liegt in 
Bruſt etwas weiter nach vorn, als ber 
linte. ie beiden Nervi vagi tommen, jeder 
an der Carotis feiner Seite, etwas weiter 
nach hinten und nach außen, als diefe, in die 
Brufthöhle herab. Die beiden Nervi sympa- 
thiei magni fommen ebenfalls, jeder binter 
der Earotie feiner Seite in die Bruſtboͤhle, 
Ienten fich im oberfien Theile derfelben etwas 
auswärts, und geben dann hinter der Pleura 
su beiden Gelten des Ruͤckgrathes, vor den 
bintern Enden der Rippen zum Swerhfell 
eb. Der Ductus thoraoicus flelgt vom 
nterften Theile des Zwerchfells vor der vor: 
den 8 des Ruͤckgrathes zwoifchen - der 
Yorta und ber Vena aaygos mit beiden ziem: 
lich parallel, herauf, lenkt ſich hernach etwas 
lints und ſteigt in dieſer Richtung⸗hinter dem 
Bogen der Aorta bis Hinter die linke Vena 
subolavia Sinauf, wo er ſich vorwärts nimmt 
und in diefe ergießt. Ä 
In den beiden Saͤcken ber Pleura liegen 
die Lungen (Pulmones), fo daß jeder 
Sack der Pleura eine derfelben enthält, und 
daß fie beim Erwachfenen bei weitem den 
- Theil der Brufthöhle einnehmen; Die 

u 


fannter Werrichtung, den wan nur feine 
Ausfehens wegen zu den Drüfen rechnet, uns 
geachtet noch fein Ausführungsgang daran 
entdedt worden iſt. Ebenfo nimmt den vors 
dern Raum der Brufthöhle vor dem Herzen 
und den Rungen, im Foͤtus die Thymus 
einz gleichfalls ein drüfenartiger Körper vos 
unbelannter Berrichtung, der aber nad der 
Geburt almälig abnimmt, und beim rs 
wachfenen in der Megel nicht mehr gefunden 


wird, . 

Unterhalb des Swerchfelles Liegt Die Ba uch 
hoͤhle oder der Unterleib, welde den une 
terften Theil des Rumpfes ausmacht, und 
Außerlich in vier Regionen, die Kegio 

joa, umbilicalis, hypogastrioa und pubig 
eingetheilt wird. Wegen der gewölbten Lage 
des Zwerchfelles gebt die Unterleibshöhle vorn 
hoͤher hinauf, als binten, am hoͤchſten aber 
unter deri Centrum tendinsum Des werds 
fells. Unten bat fie an den Beckenknochen 
eine fefte Grundlage, oben hingegen bat fie 
nur binten an den Ruͤckgrathswirbeln eine feſte 
Stuͤtze, iſt aber Übrigens ringsum von wilden - 
heilen, den allgemeinen Bededungen, Ruͤcken⸗ 
und Bauchmuskeln umgeben, ie leßteren 
bilden vora Apres genan in der Mitte des 
Unterleibes die Lines alba, in welcher auch 
der Nabel (Umbilicus), eine Rarbe von 
der ehemaligen nach der Geburt nufgehobenen- 
Inſeriion des Nabelftranges liegt. Inwendig 
iſt die Bauch haut (Peritona eum) für die 
Hoͤhle des Unterleibes beinahe eben das, was 
die Pleura fuͤr die Bruſthoͤhle iſt. Sie bildet 
einen einzigen Sad, der ringsum geſchlofſen 
tft, alfo eine Höhle (CavanmPeritonsei) 
einſchließt, wodurch diejenigen Eingeweide, 
die innerhalb deſſelben rn, von den andern, 
die fih außerhalb deſſelben befinden, völlig 


tröhre (Traches) ninmt ihren Ans abgeſondert werden. Die Ligamente, welche 
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Yis Eingeroefde des Unterlelbes In thwer Bone 
befeſtigen, find alle Zortſegungen Der — 
Innerhalb d die 


—X8 ‚ welde 


Duaeräße, und den underſten Ende Des. 


außerhalb der Bauchhaut liegen, werden aber 
on ihrer me innen qundteh 
Merfelben umkleldet. 


ı 

Wenn man das Peritonkum, wie gewoͤhn⸗ 
Ach, von vom öffnet, To nimmt die Reber, 
(Hepar) ſogleich den größten vordern Theil, 
Sie Ifegt groͤßten⸗ 
ochendriaoa, | 
‚epigastrioa, 


feiner Innern Höble ein. 
theils in der rechten Regio h 
erſtreckt ſich aber bis in die Re 
fo daß fie einen Theil der vordern Zlaͤche des 


Magens bededt, und nach Hinten bis an Die) 


rechte Niere reiht. Un der intern untern 
Seite der Reber legt: die Saltenblafe 
(Cystis fellea)., Der Magen (Ven- 
trienlus) nimnst den „größten Theil der 
Regio epigastrica en, t fich aber quer 
von der Milz gegen die Leber hin, fo daß er 
Sowohl tn die Regie hypochondriaea dexta 
als strästra herübergebt, Die Mil; (Lien) 
Kiegt in der Regio hypochendriaca simistra, 
binter dem Magen , und etwas weiter nach 
außen, als die linfe Niere. Den untern Theil 
der Bauchhoͤhle Innerhalb des Peritonaͤums 
füden die Gedärne (Intestina). - Der 
Srimmdarm (Colon), weldyer den groͤß⸗ 
ten Theil des dien Darmt ausmacht, fängt 
ald Blinddarm (Intestinum coeeum) 
auf der innern Flaͤche des rechten Darındens 
en, Rägt in dir Regio ihnoa dextra bis un: 
ter die Leber herauf (Colon dextrum s. ascen- 
dens) , gebt dann unter dem Magen quer 
heruber (Colon transversum) und flägt dann 
in der Regio illaca sinistra unter der Mil; 
wieder herab (Colon winistram s. deseendens), 
fo daß er ſich erft ruͤckwaͤrts, dann vorwärts 
dis zur Innern Fläche des linken Darmbeins 
Ienft, und von da wieder nah innen Irdennt 
(Flexora iliaca s. S tomanum), #6 eran ber 
vordern Fläche des Keeuzbeins in den Maſt⸗ 
Darm Übergebt. Zu Diefem Darme geht eine 
Sortfegung der Bauchhaut als das Gelrös 
des Srimmdarms (Mesoxwlch), woran 
man wie bei dem Damm felbſt ein Mesoeo- 
ion dextrum, transtersum und sinistruia WRe 
tericheidet. Das Mesoeolen trassvorsum theili 
gleichfam He Bauchhoͤhle in einen oberen und 
unteren heil, fe das in jenem die Beber, die 


ai nd der Magen liegt. In dem une 
— Regio hygogastrite, I 
cale, n der o astriba, legt 
der längere Theil des dannen Darms (- 
testinum jejanam und Ifeum) in manchfalti⸗ 
gen. Rräminungen, -befeftigt. Durch- eine 
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trös (Mesenteriam) nennt. 


rien Bene von. 


theils ir der Regio umbil- | unterfien 


Kiareweid 


ver Barchhuut, welche wen dat Gw 
) Der obere ke 
zere Shell des dannen Darms, oder ber for 


s|gemannte Swälffingerdarm (Intestinum - 


duodenem) fängt vom rechten Ende des Ma: 
gens, alfo Aber dem Masseolen transversum 
neben ber Innern Flaͤche 


an, und get Dann 

der Qeber, bogenförmig mmt durch die 
untere Platte. des Mesocoli transversi in das 
Intestianm jejumem über, In die Höhle, 


fenteriums erfept, das Diefer Darm nicht bat. 
Wußerdem baben mehre Eingeweite des Uns 
terleibes noch gewiſſe häutige Anhänge, Die 
mn Netze (Omenta) nennt, und unter 
welchen befonders das große Neg (Omen- 
tum majus) ju merken ift, das vom Mas 
gen berabhängt, und gleichſam wie ein Bor 
hang die dunnen Gebämme bebedit, 


Außerhalb der Bauchhaut ſteigt bie Korta 
dur die für fie nte Oeffnung des 
Zwerchfelles aus der Bruſthoͤhle in den line 
terleib herab, und geht am Ruͤcgrathe berums 
ter bis vor das vierte Bauchwirbelbein, wo 
Ah die ſogenannte Bifurkation bildet, indem 
fie ſich in die beiden Arterise iliacae theilz, 
von denen jede fihräg abwärts und auswaͤrti 
gebt, bi6 zu ihrer weitem ‚Ber 
ben den beiden: Antertis ilinvi⸗ 
ben Venae iliache ſchraͤg aufwärts und eine 
waͤrto, und vereinigen fih vor dem fünften 
Bauchwirbelbeine in die Vena vava inferior. 
Dieſe geht an ber vordern Flaͤche ber Bauch⸗ 
wirbelbrine neben der Horta, aber weiter rechts 
als diefe, gerade aufwärts, lenkt ſich unter 
der Leber etwas rechts und vorwärts, amd 
geht dann darch ein Loch im Centro tendines 
des Swerdifeles in die Bruſthoͤhle zur von 
dern Nebenkammer bes Herzens. Die Vena 
arygos und die Vena he os geben beide 
am Ruckgrath durch den Hintern Theil des 
Bwerchfells in die Sruſthoͤhle herauf. Der 
jeus fängt vor den Bauchwit 
beibetnen hinter der Arteria renalis dextre 
an, in einigen Körpern höher, in andern tie⸗ 
fer, md geht dann am Rixlgmatbe herauf, 
bt8 er durch den Hiatus aortieus des Ayers 
feds in die Bruſthoͤhle trit. Der große 
Lendenmustel (Pseas major) 
ah an ter Seite von den berfien Bau 
wirbein bis yum Eigamentum Fellopli und 
geht durch diefes hindarch an den Trocken- 
ter wmjer des ne. Der kleine 


Eingeweide 

jeber an feiner GSeite der vordern Flaͤche bes 
Kreutbeins, bis zus Gpise deſſelben herab. 
Die beiden Nervi splanchaici kommen aus 
der Bruſthoͤhle durch den binterfien Theil des 
Zwerchfelles, aber etwas weiter nach vorn in 
die Bauchböhle, uad treten dafelbfi in ben 
Plexus coeliacus jufammen, der ia der Ge⸗ 
end der Arteria coeliaca vor der Yorta liegt. 
e beiden Nervi obturatorli geben, jeder 
von feiner Seite der Bauchwirbel an der in: 
nern Seite des Pſoas vorwärts und abwärts 
zu dem für ihn beflimmten Diatus im Fora- 
men ovale. Die beiden Nervi crurales ge: 
den, jeder von feiner Seite der Bauchwirbel 
urch den Pſoas, dana an der Außern Seite 
deſſelben, auswärts und abwärts auf dem 
Musculus iliacos internus durch das Liga- 
mentom Fallopii. Die beiden Nervi ischia- 
diei gehen von der vordern Zläche des Kreuz 
beines auswärts und abwärts zur Incisura 
ischiadioa. Die beiden Nieren (Renes) lie⸗ 
gen, jede an ihrer Seite des Ruͤckgrathe, in 
der Regio lumbaris, vor und unter dem bins 
tern Theile des Zwerchfells. Die beiden Mes 
bennieren (Renes succeaturiati) lies 
n ebendafelbft, jede dicht an und über ihrer 
ere dert Rüdgrath etwas näher, Die bei: 
den Arteriae renales gehen, jede von ihrer 
Geite der Aorta auswärts nach dem innern 
Rande der Nieren. Die beiden Venae rena- 
les fommen ebenfo von den Nieren wieder 
juräd in. die Vena cava inferior. Die Arte- 
ria coeliaca und mesenterica superior geben 
aus der vordern Gelte der Yorta vorwärts 
und abwärts in die Höhle der Bauchhaut. 
Beide entipringen höher, als die Arterias re- 
males, die Arteria mesenterioa inferior bin> 
gegen tiefer, gebt aber ebenfalls in die Höhle 
der Bauchhaut abwärts hinein. Die Arterise 
spermaticae entipringen in der Gegend zwi⸗ 
fiben der Arteria mesenterica superior und 
inferior au6 der Aorta, feltenex die eine aus 
einer Arteria renalis, und geben dann im 
siännlichen Körper durch die Bauchringe zu 
den Hoden, im weiblichen aber noch in der 
Bauchhoͤhle zur Gebärmutter und den Ova⸗ 
sien. Die Venae spermaticae fonımen von 
den Beugungstheilen — den hir 

spormaticis entgegen; die rechte ergieht 
unmittelbar in die Vena cava inferior, die 
linte aber in die Vena renalis ihrer Seite. 
Die Harnleiter (Ureteores) geben, jeder 
von der Innern Seite feiner Niere, abwärte 
und einwärts , hinter den Vasis spermaticis, 


wor den Vasig-ilincie, in die Beckenhoͤhle zum- 


unsern Sheile der Harnblaſe herab. Die 

Harnblaſe Cystis .». Vesioa urina- 

zia) u. in der Regio — und 
pu 


zum egio is im vordern 
mittleen Theile der Beckenhoͤhle hinter den 
Schambeinen, fo daß fie angefuͤllt über diefe 


mehr oder weniger hervorragt. Der Ma ſt⸗ 
dar (Intestinum rectum) liegt eben⸗ 
falls in der Regio hypogastrica, im bintern 


mittleren Theile bes. Begenhoͤhle, an der. vors | figkeit 





Kingeweide 
e des Kreuzbelns. Die Lage und 
chaffenbeit der * genannten Theile in 
der Bauchhoͤhle iſt beiden Seſchlechtern ges 
mein. Außer dieſen Liegen aber im maͤnn⸗ 
liden Körper an der hintern Geite des 
unterfien Ihelles der Harnblafe, de Samens 
bläshhen (Vesicuilae seminales ». 
spermaticae). Außerhalb der Bauchboͤble 
liegen die äußern männlichen Geſchlech ts⸗ 
theile, nämlich die Hoden (Testiculi), 
jeder mit feinem Nebenhoden (Epididy- 
mis) in dem für fie beffimmten Hodenfade 
(Scrotum) vor dem Perinäum, und Tas 
männlidhe Glied (Penis), das zugleich 
zum Durdgange der Harnröhre (Ur 
thra) dient, in dem Winkel beider Schame 
bein. Bon den Hoden geben die 
Samengänge (Ductus nelersnte 
urud dur den Bauchring in die Bauchboͤhle, 
egleitet von der Arteria und Vena sperma- 
iica und dem Nervus spexmaticus, welde 
gemeinfhaftid den Samenftrang (Fu- 
niculus spermatious) bilden. In der 
Bauchhoͤhle verläßt aber der Ductus deferens 
den Samenftrang, und vereinigt fi mit den 


Samenbläschen. 

Im weiblichen Körper liegt paren der 
Urinblafe und dem Mafldarme die Gebärs 
mutter (Uterus), zu beiden Seiten ders 
feiben die beiden breiten Mutterbänder 
(Ligamenta lata- s. Alae vespeorti- 
lionum) und in deren obern Theile die 
Mutterröhren (Tubae Fallopii), fo 
wie am Ende diefer die Keimbepälter 
(Ovaria). Aus der Gebärmutter führt der 
Muttergang (Vagina) zu dem äußern 
&ingange der meiblichen Beugungstheile (Vul- 
va) im Winfel beider Schambeine. 


Als Mißbildungen dat man nit felten 
Abweichungen von der natürlichen Yage im 
Anſehung einzelner, zumeilen aber auch meh⸗ 
rer, ja ale Eingeweide, zumeilen auch den 
Mangel des einen oder des andern bemertt. 
Die Eingeweide der Bruftböble fehlen bei den 
völlig kopfloſen Mißgeburten gemriniglich gan 
und an ihrer Stede wird dann die Bru 
hoͤhle nur dur Wafler, Zellgewebe oder ans 
dere unförmliche Maffen angefuͤllt. Nicht 
elten beobachtete man auch eine regelwidrige 
age der Eingeweide in der Bruſthoͤhle, z. 2. 
das a , oder einen Iheil der Zungen aufers 
bald erleiden, oder die Eingeweide, welche 
auf die vechte Seite gebören, in der linfen 
und umgelehrt. Baillie (Lond. medical 
Journal. P. 11.) beſchreibt in hoͤchſt merk⸗ 
würdiges Beiſpiel diefer Art, wo bei der Sek; 
tion der Leiche eines vienigjährigen Mannes 
ſowohl in der Bruſthoͤhle als im Unterteibe 
alle Eingeweide, welche fih im regelmäßigen 
Buftande auf der rechten Seite. befinden, auf 
der linken unt eben fa umgelehrt, gefunden 
wurden... In andern Fälen findet man die 
Eingeweide dur Geſchwuͤlſte, angehäufte gar 
ten u, |. w. aus ihrer Rage verdraͤngt. 
292 


Eingeweide 


Gehr Häufig findet man in der Brufihähle 
-amgehäuftes Wafler, nach Entzündungen oft 
ausgefchwigte Lymphe, ie Eiter, nicht 
feiten auch Abszefſe im Mediaflinum; auch 
ausgetretenes Blut, zumwellen mit Berreißung 
von Gefäßen; zuweilen auch ganz regelwibrig 
erzeugte Fettanhaͤufungen, Hydatiden, fteinige 


Konfremente und andere Afterorganifartonen. |: 


Bei Zwerchfellsbruͤchen finder man oft @inge: 
weide der Unterleibshöhle in die Bruſthoͤhle 
binauf gedrungen; bei gleichzeitigen Verletzun⸗ 
gen des Zwerchfells und der Eingeweide des 
Unterleibes, oder bei Serreißung’ der Speifes 
röhre, auch wohl Contenta des Magens oder 
der Gedärme in die Bruſthoͤhle ergofien. 
Auch in der Bauchhöhle finder man ders 
gleichen Ubnormitäten. Bei theilweifem oder 
genden Mangel des Zwerchfells ſteht die 
uchhöhle mit der Brufthöhle in einer wi⸗ 
dernatürlihen Verbindung, und die Einge: 
weide derfeiben Hegen dann zumellen verwirrt 
untereinander. Bel Mißgeburten fehlen oft 
einzelne oder mehre Eingeweide des Unterlei- 
bes. Adtıpg findet man fie in einer wider: 
natürlichen Lage, wovon oben bereits ein Bei- 
piel angeführt worben if, wiewohl auch vers 
chiedene andere Arten von Abweichungen aus 
Der gewöhnlichen Lage vorlommen, So fin: 
dert man fie auch zuweilen durch Waſſerſucht 
und andere angebäufte Zeuchtigkeiten, oder 
Durch Seſchwuͤlſte und Ufterorganifationen, 
aus ihrer narärlichen age und Ordnung mehr 
oder weniger verdrängt. Bruͤchen des 
werchfelles findet man fie zum Sheil in die 
ruſthoͤhle Hinaufgedrungen; bei Bruͤchen an 
andern Gegenden des Unterleibes, bei Vor⸗ 
Gen, bei angeborner Spaltung der vordern 
auchwand, oder Mangel eines ganzen Thei⸗ 
led derjelben, Liegen einzelne Eingeweide, oder 
größere Partien derſelben außerhalb der Höhle 
es Unterleibes, bald mit ihrem Pan 
noch bededt, bald auch völlig entslößt. Haͤufi 
bemerft man Unfammlungen von Luft, af: 
fer, Eiter, Blut und andern widernatuͤrlich 
ergoflenen oder erzeugten Feuchtigfeiten im 
Unterleibe, theils frei, theils auch in eignen, 
widernatärfichen Behältern eingefchloffen (Hy- 
‚ drops saceatus)., Dei Verletzungen der Eins 
eweide des Unterleibes werden oft ihre Con- 
ta, z. B. Gpeifebrei, Koth, Urin, Galle 
u. f. w. in die Höhle deffelben ergoflen; eine 
ſolche Ergießung tft aber faft allemal töbelich 
Außerdem fand man widernatürliche, 
ſpeck⸗, fleiſch⸗, Enochens oder fleinartige 
tremente, Hydatiden, Haare u. dgl. im 
fhledenen Gegenden des Unterleibes; @inge 
weidewärner, ſowohl innerhalb als außerhalb 
der Gedärme, im letztern Fall oft durch wi: 
Dernatärliche Deffnungen aus den Gebärmen 
Dervorgedrungen. Bel Srauenzimmern fand 
man ganze Fötus oder Licherrefte derſel⸗ 
ben d —_—_ a. ber ne 
u, iffe un wäre ders 
Fisen berausgedrungen maren ; man bat 
auds Bellpiele, we ſolche Brüchte verhärteten, 


ttz, 
ons 
Ders 
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.auͤglich jedoch durch ihre widrige 


Ekel 


mit einer Inorpels oder fleinartigen: Krufle 
überzogen wurden, und in dieſer Geſtalt viele 
Sabre im Unterleibe liegen blichen (Litko- 
edion). Auch in der Bauchhöhle von Kna⸗ 
en bat man, nach einigen bekannt gewordes 
nen Beifpeilen, mehr oder weniger entwidelte 
Fruͤchte gefunden, 

Eingeweide der, Anfreſſung Ar- 
sen., Canthar., Cupr. . 

— —— Antim., Arn. 
Ars., Bell., Bryon., Canth., Cham., Cocc., 
Coloc., Hep. sulf,, Hyosc., Ipec., Merc., 
Mezer,, Nux, Phosph., Plat., Plamb., Puls., 
Rhus, Sabin., Saill., Sul, Thuya, Veratr. 

— Gefhwüre Ac. nitr., Ars., Cupr., 
Piumb. acet. 

— Poderbeitsgefähl, wie losgeftoßen 
oder erfblafft, und Schuͤttern derſelben, bei 
Bewegung der Aerme Cannab. — beim Ge⸗ 
ben ſchuͤtterten fie, als hatten fie keine Fe⸗ 
figfe t, oder ald wären fie erſchlafft Merc., 

u8. 


— Schwappern beim Geben Mang. 
acet., Nux — und Leeregefüßl, beim Gchen 
(n. 5 &t.) Mezer. 

— Verhärtungen Lycop., Plumk 
sce 


t. 
Uebrigens ſ. Bauch. 
Eingeweidewürmer, ſ. Entozos, 


Einsaugung;, {. Resorptio, 
Eisen, (. Ferram.“ 
Eiterung, f. Suppuratio. 


Ekel, (at. Fastidium, Nausen, fr, 
Degoüt, Naus6e, engl. Disgust, Aver- 
sion, Sickness, ift eine Unluft, bie ein 
Gegenſtand an fich oder erft durch zu Lange 
Dauer oder zu bäufige Wiederholung hervor⸗ 
bringt, verbunden mit dem DBeftreben, Bas 
Ekelhafte von fi) zu entfernen, von Abſchen 
dadurch unterfchieden, daß er fi auf eine bes 
ſtimmte Art, durch eine unmittelbare oder kon⸗ 
fenfuelle widrige Reizung der Geſchmacks⸗ und 
Verdauungswerkzeuge Außert. Diefe widrige 
Reizung entftebt nicht blos durch den unmits 
telbaren Eindrud widriger Gegenftände, fons 
dern fchon Durch ihren bloßen Anbiid, ja dirrch 
ihre bloße Erinnerung und Befchreibung, vors 
Geruͤche, 
was fi) aus dem nahen Zuſammenhange des 
Geruch⸗ und Geſchmackfinnes und des Ichtern 
mit den Berdauungswerkzeugen leicht erklaͤ⸗ 
ren laͤßt. Je nach dem verſchiedenen Stande 
der Empfindlichkeit des Körpers kann der tel 
ſelbſt in völligen Widerwillen gegen alle ges 
nießbaren Speifen und in wirkliches Erbrechen 
übergeben und fogar Ohmacht herbeiführen. 
Diefe Erfcheinungen beobachtet man nicht ſeb⸗ 
ten bei ſehr empfindlichen und rei;baren Per⸗ 
fonen mit vager und leicht frre zu leitender 
Einbildungsfraft, und die Beſeitigung derfels 
ben it meiſt unmoͤglich, wenn es wicht gelingt 





Ekel 


durch zweckmaͤßlge Geiſtesbehandlung bie Herr: 
ge be Bernunft über die Einstlbungskraft 
erzuftellen, 

m franfen Buftande zeigt fi oft auch 
Elel gegen ſolche Dinge, weiche vorher zu den 

wohnten Reizen des Körpers gehörten oder 
bu wohl gar befonders angenehm waren, 
Diefer Ekel tritt nicht felten bei — 
Geſundheit ein und beruht auf verſchiedenen, 
zuweilen dunklen Gründen. Häufig iſt er je 
doch entweder ein Worläufer oder ein Beglei⸗ 
ter gewifler Krankheiten und erfcheint dann 
gewoͤhnlich ale eine Heilbeſtrebung der Nas 
sarkroft, infofern fie durch Bermeidung von 
Nahrungsmitteln, wozu und der Efel nöthigt 
das Zorrichreiten oder die Werfchlimmerung der 
bevorftebenden Krankheit zu verbüten habt 
ſowie e6 andererfeits ch unratbfam märe, 
diefer Stimme nicht zu folgen und ſich mit 
Gewalt zum Efien zu zwingen. Die Krant; 
heiten, welche der Ekel ji begleiten pflegt, 
gründen fih weift auf örtliche Schwäche, Ue⸗ 
berreigung und Unthätigfeit der Diakon 
organe, oft auch auf eigenthuͤmliche Verſtim⸗ 
mungen des Gemuͤths und dei Nervenfnftenes 
überhaupt. Und bandelt man in diefen Faͤllen 
darch unzeitigen ®enuß von Nahrungsmitteln 
gegen die AUbficht der Natur, fo vermehrt man 
nur die Mafle der Schädlichkeiten, flört das 
wahre innere wechſelſeitige Heilgeſchaͤft der 
Naiur und Kunſt und verſchlimmert dadurch 
allental das Uebel. 

Ebenſo kann der Ekel kuͤnſtlich nicht blos 
durch widrige Sinnen⸗ und Gemuͤthseindrücke, 
fondern hauptſaͤchlich auch durch gewiſſe Arz⸗ 
neiftoffe erzeugt, aber der natuͤrliche dur 
dViefe auf einem naturgefeplihen, dem ho⸗ 
möopatstichen Wege wiederum befeltigt wer⸗ 
den. . Die Subflanzen, welche eine foldhe Eis 
genfchaft befigen, find hier nebeneinander auf: 

[ 


ellt. 

er und Neigung zum Erbrechen, zuletzt 
wirkliches Erbrechen einer ſchwarzen Ziäffigkeit 
Acid. hydroc. — und uUebligkeit een its 
tag, bei gutem Seſchmack der Speifen und 
Getränfe Ac. sulf. — und weichliche Wabb⸗ 
tichleit (n. 4 ©&t.) ; lange dauernder und Ups 
petitlofigleit Acon. — gr mehre fonft an- 
genehme Speiſen 
Anac. 


Genüffe, fie trank in Segwglenws — 


er voll Chamillenthee .) Can 

DE ale von m Gain Cau väter, 
i gegen nicht unangenehme Genuͤſſe, ihm 
Ken a Pr tn 1 
u6, un 

* rbung —— Chin. 
— vor dem Eſſen, ſchon Ge⸗ 
suche, ad Hunger Coce. — vor der 
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eben ſpaͤrlich genofienen Speiſe und Uebligkeit 
(n. M &t.) Oyei. — mit der, 
wollte Erbrechen kommen Dulc. — und %bs 
fheu vor aller Nahrung (n. 14 St.) Grat. 
— vor Allem, deshalb Mppetitlofigfeit, mit 
luftigem Aufftoßen, fadem Mundgefi 

und ſchleimigem Auswurf durch Rahlſen und 
Kotzen —* — Ignat., Kali, Lauroo. — 
glei der erfte Biffen ſchmeckt ihm nicht Meo- 
zer. — gegen da6 eben Genoffene , befonders 
wenn man fich nicht niederlegt; gegen Spei⸗ 
fen und Getränke beim bloßen Seruche Nux 
— gegen UAlles, als follte er darauf Erbres 


% 


hen oder Durchfall befommen Oleand, — 


er, 


bis zum Erbrechen na 
uerte 


dem Min 
durch Raffeetrinken ver ga 


und n Opium — Petzol. — wei 
Tage lang, gleich nach dem Einnehmen; au 
mit GSchätteln Phbosph. — zu öfteren Aus⸗ 


fpuden nöthigend (n. 8 Min.) Phell. — und 
Uebligkeit, wie nad Genuß von Del Puls. — 
befonders gegen fettige, laͤtſchige Dinge und 
zugleih Appetit zu mancherlei, ohne aber viel 
genießen zu können, weit c6 gleich widerſteht 
Rheum — von Zeit zu Seit, mit Ucbliglelt 
und GSchätteln über den ganzen Körper, obne 
Broftempfindung Rhus rad. — beim Gedan⸗ 
ten an die eben genoflenen Sarsap. — Gefähl 
von Abfpannung, wie Ucberfättigung Sep. — 
von jedem Genuſſe Thuya — und Brecher⸗ 
lichkeit, nad dem Mittagseffen (d. 4. Tag) 


Zincam. 

— — gegen Bier, es ſchmeckt Ihr fehr 
bitter, faft bis zum Erbrechen (d. 12. 3.) 
Alum. — es ſchmeckt fehleimig Asa — und 
gegen Saures Bell. m., Nux. 

gegen Brod, —8 ſchon 
beim Anblick und Geruch, am widrigſten war 
ihm das &äuerliche feines Geruch, faft bis 
zum Erbrechen (n. 24 &t.) Ac. hosph. 
e6 fchmedi ihm fauer (n. 3 e.) Coco. — 
mit Butter Cycl. — er Tonnte es nicht bins 
unterbringen, ald wenn es zu troden wäre 
lgnat. — Lyc., Natr. mur., Phosph., Puls., 
Salf, — beſonders gegen ſchwarzes Nux — 
doc Tann fic daffelbe effen Ol. aim. — und 
überhaupt gegen Efien Rhus. 

— — gegen Butter Arsen., Carb. veg., 


— — gegen FZettes Grat., Natr. mur., 


Potrol. Rheum. 
— — gegen Aare * 
— — gegen Sie re⸗ 
Sog (n. 65.) Alam. — «0 


‚drei Tage la 
kön 


wird ihr darau rlich Arn. — fchon durch 


th. Iden Geruch des gelochten (n. 5 @t.) Ars. — 


bruͤhe i 
—— 
dag blos 

Brod; ebenfo 
erliches —34 (n. 24 
Sep. 


Beil., Calc., Carb 
zuwider Cham. — vor 
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Sul. — und darauf Erbrechen Mero. sol, — TmolstättıtgerOfsaker, wilberDek 


fihon beim erften YAiffen Mezer. — Mittags, 
als fie endlich davon aß, fand fie es ohne 
bei unreiner Sunge Opium — vor Abends 
vörber genofienem Kalbfleiſch (9.6, T.) Phell. 
— und gegen altbadenes Brod Puls. — mehrs 
rögtger und zugleich gegen Fleiſchbruͤhe Rhus. 
— Sabad. — vor Kinds und Kalbfleifch, bes 
fonders vor Kalbebraten (d, 2. Sag) Zin- 
cam. 

— — gegen Getränte Bell., Canth., 
Chin., Coec., Guaj., Ignat., Magn. &ustr. 

— — gegen Käfe, ver ihm ſonſt anges 


nehm war Oleand. — 
— — gegen Kaffee Bell., Cham., 
— Mere., Nor, Rheum, Rhus, Sabad., 
i 
— gegen Kampher Bellad. 
en Milch Arn., Bryon, = 


. — fonft trank er fie gewoͤhn⸗ 


— — gegen Obſt, es bekommt auch 

nicht gut (n. 3 St.) Ign. 

— — gegen Salziges Selen. 

' — — gegen Saures Bell., Cooc. 
(d. 1. &t.) Ignatia. 

— — gegen Süßigkeiten, au ge 
en Fleifchipeifen, und ebenfo Tann ſie fein 
Srob. nur ©elochtes effen Ace. nitr. — Mere. 

— — gegen Tabakrauchen Arn., 
Cate., Ign., Lach., Magn. austr., Nux, Puls. 

g. 
— — gegen Tabatſchnupfen Bpig. 

— — gegen Begetabilien, vor gruͤ— 
nem Sugemüfe und Sauerkraut, bei gutem 
Appetit zu Brod und Zleiſch, über eine Woche 
lang Heleb. J 

— — gegen warmes Eſſen Cupr. 
Graph., Ign. Lyo., Puls., Sil. Zinoum. 

— — gegen Waſſer Calad., Chin., 
Nax, Phell. 

— — gegen@®ein Ipmat, Merc., Rhus 
— beffiger nad einem Schlud weißen Weins, 
er ſchmeckt ihm ſcharf Magn. uustr. 

Bol. Appetit, Durſt, Widerwille 
u. dergl. 


Ma us Ans anzengattun 
welcher die Emilie her — X iheen a 
mm verdantt. Die Eh anguntifolie, 








baum, fr. Olivier de Boheme, ein in 
verfchiedenen bergichten Gegenden, befonders 
in Böhmen, am adrietifhen Meere u. f. w. 
wild wachfender, häufig auch in Gärten kul⸗ 
tiefrter Strauch, der ſich fowohl durch feinen 
fhönen Wuchs als durch feinen ſtarken, lieb⸗ 
lihen, den Erdbeeren ähnlichen Gerud aus⸗ 
zeichnet. Seine Fruͤchte find eßbar und bie 
Kerne geben ein gutes DeL Auch die E. 
philippensis Perrot. liefert eßbare an Ges 
Ihmad guten Kirſchen ähnliche Früchte, 


Hiaceocarpus oopalliferusRetz, 
Vateria indica L., Elaeoc. Redjosso 
Horsf., LKopal:Delfrudtbaum, ein gros 
5er Baum Indiens aus der Familie der Buts 
tiferen. Auf Java gebraucht man feine olis 
venfoͤrmigen Fruͤchte ale Diuretieum und feine 
fehr bittere Rinde als wurmtreibendes Mittel, 
Rach Blume ift der Baum wit El. lan- 
ceolatus Blume identifih. Auch fol non 
{fm der indifche Kopal herfoammen, 


Kiais, richtiger Elaeis guineensis 
ER Delpalme Di — 
an der 


Im fri⸗ 
ſchen Zuſtande befitzt fie einen era wg. 
ex 


a's kommenden Bamboncs 
oder Bambarrabutter identikh if, und 
deren Gebrauch nach Fegrieur in der Me⸗ 
dizin wichtiger ift, als in der Delenonde, 


Elaphriaum, eine Pflanzenga 
nah Decandolle aus der Familie Dr ee 
tateen, ift von Amyris und Fagara lau 
unterfchieden. E. copallinum D. C. und 
E. excelsum Kunth, fo@ Kopal, und BE. 
Jacquinianum Kth, {(Fagara octan- 
dra L.) Takamahaka Kiefern; EL graveo- 
lens Kih. giebt ein Caranahar,. 


longengattung, beſte⸗ 
hend aus frhr vielen Perg die it —— 
in 


ehören namentlich BE. an guifornis Schm, 
- (Vipera anguiformis Daud,), E. 
oocoineus Mar. (Coluber coosinens 
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Dead., Gm.), E. oorallinas Mer, BE: Erſcheiuungen birten Ich auch aubem 
fuscun Mer. u. f. m. Nüdfichtlih Ihrer ad dan; und zuerft — mon fie 
Giftigkeit laͤßt Ach nichts beftinimen. am — an a — 

Hlaterinum, Elatinum, @fate, [2ung daher ame Dar Gicktrizisat abs 
rin, eine Sr Dr. Paris in * Elate- — erh Sätrigteie, Durde Reiben ele⸗ 
riam nigrum entdedte darzige Subſtanz, des n n, befigen alle Körper, cben in 
fen altaloidifche Natur mod zweifelhaft Ift. [veribidenem Grade. Dagegen ann ein Mes 


Es findet fich ſehr ſpaͤrlich blos in dem die 
Samen umgebenden Saft; 40 Stud Spring: | 
urfen geben nur 6 Grane. Schon Pfaff 
ermutbete darin ein dem KBeratrin analoges 
Alkaloid. Dr. J. Morries wid das Ela- 
terin kryſtalliniſch dargeftellt Haben. Won 50 
Granen deffelben Löften ih im Wafler nur 
11, und von den übrigen 39, im einen 
are —9 Gew. nur ni — Dede 
altoholiſche Auszug war ounkelgrun un a 

bitter. Nach Verdampfung der Tiüffigfeit bis an — — aus 
zur Deltonfftenz fchoflen nabelförmige Kıys | ne ga t 68 ig je ner aß, wie 
flalen an, melde ein weißes Ausfehen | ae Hörner die ju einem gewigen e des 
und einen außerordentlich bittern und flyptis 
fhen Seſchmack hatten, in Wafler und Alka⸗ 
Ken unföstich, tn Alkohol, Aether und heißen 
Delen völlig, aber in verdännten Säuren nur 
wenig loͤslich waren und durch konzentrirte 
jerflört wurden. Nab Morries Methode 
wid auch Clamor Marquart das la: 
terin mitteld Aether von dem ihm anhängen: | 
den Chlorophyll gereinigt erhalten haben. 
Man en Bam —ã von Bra 
connot aufgefundenen Bitterftoff- 

Das Elaterin fcheint der wirffame Be: v⸗ far 
ſtandtheil der Menonilen enteiues dj. d.)|feuchte Luft, feuchten Holn, vadunnte Luft 
zu fen ? uns daher auch a em hear 
. Nah Dr. Duma i 

en en Ä — — Erbrechen ‚Leitung, fo leiten feuchte Körper immer am 
und Purgiren. 


MHisateriuin, ſ. Momordica Elaterium. ! 


Eieetrieitas (von nlexıoov, der |trodneteb Holz, Bifchbein, Federn, Seide, Pas 
Bernfein), Elattrizttät, fr. Klectri- | pi ur Ar — ——— 
site, engl, Klectricity, befaßt ae dieie- 
nigen Ericheinuugen, welche von einem di: 
genthämlichen, Dusch -die ganze Natar verbreis | eleftrifiten woden, gegen den Werluft der Ele. 
wien, fü feinen und unmägbaren Stoff, trizitaͤt zu fihern, fie zu Malisen. d. i. durch 
der elektrifhen Materie (Principium n durch @lasfüße oder 
x. fiuidum oleotricam, Materia ele-!durd Unterlagen won harzigen Körpern ober. 
ctrioa) hervorgebracht werden. Die erſten, durch Yufbängen an Seide von andern Körs 
einfachften und augenfättigften Erfcheinungen |.pemn, auf welche die —— uͤbergehen 
der Elektrizität äußern fich Durch Anziehen und koͤnmie, zu trennen. Daber kommt es, daß 
Abſtoßen. Wenn man z. B. eine trockne Ölass | man Menfchen beim Eleftrifiven nicht auf dis 
roͤhre mit Goldpapier oder Wachstaffet oder | Erde, fondern auf einen nichtleitenden Körper 
einem wis Amalgam verfebenen Leder, oder treten läßt, und man nennt fie dann ifolirt. 
mit der gang trocknen Hand reibt; fo zeigt] In Anſehung des Verhaltens der Elettris 
ſich bald, daß fig leichte Körper, 3. 2. kleine | zität finden zwei Hauptverſchiedenheiten Start 
Staddien zu u, dgl, anzieht, aber bald deren Beobachtung Dufan veranlafite, wel 
darauf wieder abfößt. Mähert man fie dem verſchiedene Elektrizitaten, die Glaseleftrizirät 
Gefichte, fo Has mar die Furpfindung wie non und die Harzelektrizitaͤt anzunehmen. Diefe 
der Beräbrung eines feinen — —— Elektrizitaͤfen aber nennt man jeta wit Recht 
und zuglaids einen. nhospherauiigen Geruch; jientgegengefente, weil fie fich ganz fü vers 
ebenfo wird mon im Dunklen «in Leuchten halten, daß ein Hinzuthan den einen ein Ver⸗ 
gewahr, wenn wan mit den 8 er Imindern der andern bewirkt. in Körper, 
Dinger an der Glauroͤhre herabfährt, und da⸗ 

zugleich ein deutliches Knien, Dickes 




































it Elekberizitaͤt überfättigt, zeigt jed l das 


Klectricitas 


zitat (+ E.), ſowie im entgegengefegten 


Falle, wenn ein Körper nicht volltommeen mit 
eiektriſchem Stoffe gefättigt ift und fidy alſo 
beftrebt, aus andern Körpern diefen Mangel 


u len, die Erfcheinungen der negativen 
un tät (— E.) eintreten. Sewinn und 
erlu 


und negative Größen entgegen, und diefe Ber: 
macht die Sache am anſchaulichſten. 
& 


wir genöthigt find, zu der Annahme zwei vers 
ſchiedener elettrifhen Stoffe unfre Zuflucht zu 
nehmen, die ebenfo unzuläffig ift, als wenn 
wir neben dem Wärmeitoff «noch einen befon: 
dern Kälteftoff gelten Taffen wollten. 


Sur Hervorbringung der elettrifhen Er⸗ 


ſcheinungen bedienen wir uns der Eleftri- 
firmafchine. Was den Bau derfelben und 
die übrigen Phänomene der Elektrizitaͤt bes 


trifft, fo verweifen wir auf bie eigentli- 


chen phijſſtaliſchen Werke, wo fi das Nähere 
darüber findet. Hier hingegen kann nur von 
Der Elektrizitaͤt in medizinifcher Hinficht die 


Rede fenn, d. i. inſofern fie einen Beſtandtheil 


des menfhlihen Organismus ausmacht, als 


Außending denſelben einwirkt und als 
fuͤr de 


Heilmittel nſelben benutzt wird. 
Die Elektrizitaͤt iſt eine der maͤchtigſten 
Kräfte in der ganzen Natur, die ihren Ein⸗ 


fluß nicht nur auf einige, fondern auf alle 


vorhandenen Körper ausuͤbt und daher auch 


für die organtfchen Körper überhaupt von der 


böchften Wichtigkeit ik. In den Pflanzen 
wirft fie nur langfam und ſchwach, in den 
Thieren hingegen fowie im menſchlichen Dr: 


ganismus mit großer Lebhaftigkeit und auf 


die mandhfachfte Welle. Der menfchliche Koͤr⸗ 
per gehört im Ganzen zu den leitenden Koͤr⸗ 
gern. Allein die Epidermis, von welcher der 
ganze Körper bekleidet ift, befindet ſich oft in 
einem ganz trodnen Buftande, und diefer ver: 
mindert feine 2eirungsfäbigfeit, weil mit Aus: 
nahme der Metalle die trodnen Körper über: 
baupt fchlechtere Leiter der Elektrizitaͤt find, 
als die feuchten; ja auch die ihn bie und da 
Bededlenden Haare tragen jur Verminderung 
jener Eigenſchaft bei. Obgleich nun der menſch⸗ 
Uche Körper Im gefunden Zuſtande nicht fo 
auffadende Erſcheinungen von Elektrizität her: 
. vorbringt, wie manche Thiere, vorzuͤglich die 
elettrifchen :Zifehe; fo beſitzt er doch Elebktrizi⸗ 
tät in nicht geringen Maße, wie befonders 
die Erfcheinungen der thierlichen Elektrizität 
oder des Galvanismus dartbun. Die Mittel, 
durch weiche diefe animalifche Elektrizität be⸗ 
wirkt wird, find nad unfrem jebigen WWiffen 
Die Nerven und Musfeln, die allerdings auch 
ihren Berrichtungen nad einander entgegenge: 
fegte Pole bilden. Die veiborgenen Wirkun⸗ 
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abzuſetzen oder zu vertheilen, und hierin befte: 
den die Erſcheinungen pofitiver Elektri⸗ 


feehen biernach einander als pofitive 


ber nur ein tlektrifcher Stoff, der 
Heiden Erfcheinungen zu Grund: liegt, und die 
Berfchiedendeit In den Aeßerungen der pofiti- 
ven und negativen Elektrizität läßt fidh hier⸗ 
aus fehr gut und genügend erflären, ohne daß 








Elecirieit 


gen, welche ins Innern des wenſchlichen Kürs 
per6 vorgeben und deren Regelmäßigkeit oder 
Unregelmäßigfeit fo ſehr von der Urt und dem 
Grade des Nerveneinfluffese oder von der In⸗ 
tegrität des Nervenfnftenies abhängt, find wahrs 
ſcheinlich als natürliche, aber — Aeu⸗ 
ferungen der animaliſchen Elektrizität anzuſe⸗ 
ben, fowie gewifle Störungen derfelben durch 
eine unregelmäßige Vertheilung und ein ges 
ftörtes Gleichgewicht diefer animalifchen Elek⸗ 
trizität hervorgebracht werden fönnen. Dieſes 
baben in neuern Zeiten die mein Phyſiolo⸗ 
gen erkannt; wollen aber Einige derſelben noch 
weiter gehen und genau nachweiſen, wo ſich 
der pofitive oder negative Pol der Elektrizitaͤt 
im menſchlichen Organismus befindet, fo moͤchte 
diefes wohl für den gegenwärtigen Stand uns 
ſerer Kenntniffe noch zu fruͤh und zu gewagt 
feyn. SIndeffen läßt ſich doch nicht abftreiten, 
dag wir bei fortgefehten genauen Unterfuchuns 
gen _und Beobachtungen wohl noch zu einer 
größern Gewißheit hierüber kommen, ja viels 
leicht weit mehr und verborgaere Gegenftände 
aufflären können, als wir es jet noch vers 
muthen; und auf alle Faͤlle fieht man darin 
einen neuen deutlichen Beweis für die Wich⸗ 
tigkeit des Studiums der eleftrifchen Erſchei⸗ 
nungen bei Bearbeitung der Phyfiologie und 
der Heiltunde überhaupt. Hoͤchſt wahrfcheins 
(ih Laffen fi) die nicht gar feltnen Zäde, daß 
Menfchen im Schlafe von plöglichen heftigen 
Erſchuͤtterungen aufgefchredt werden, und die 
feltnen Beobachtungen, wo manche Menfchen 
nad überftandenen ſchmerzhaften Krankheiten 
fogar bei Tage oft von dergleichen überras 
fhenden Erſchuͤtterungen befallen wurden, als 
Aeußerungen der —— Elektrizitaͤt bes 
trachten. Bgl. Galvanismus. 

Im Malrotosmus bietet ſich gleichſam ein 
großer, meteoriſcher elektriſcher Apparat dar, 
welchen die Erdkugel, die Urmospbäre und 
die In der Ichtern fchwebenden Wollen ge» 
meinſchaftlich bilden. Die Erdtugel zeigt 
im Ganzen eine ziemlich ebene Oberfihche, auf 
welcher man die Berge und andere Erhabens , 
heiten als einzelne hervorragende Punkte bes 
trachten fann. Der größere Sheil der Oben 
fläche ſowohl als der aus ihr hervorragenden 
Erhabenheiten befteht aus leitenden Körpern, 


wovon aber bie meiſten diefe leitende Eigen⸗ 


{haft nur in unvollommenens Grade befiken. 
Nur die Metalle und die Dämpfe, weiche aus 


dem Wafler über die Oberfläde der Erbe 


auffteigen, obne jedod gan, aus ihrer Ver⸗ 
bindung mit derfelben zu Fommen, befiken die 
leitende Eigenfchaft in ausgezeichneter Stärke, 
Die atmosphärifche Luft bildet eine elek 
triſche Fluͤſſigkelt, die in ihrem reinen und 
trodnen Zuſtande keine leitenden, fondern viels 
mehr tfolirende Ligenfchaften befibt. Die Wol⸗ 
ten, welche durch dunftförmige, in der Luft 
fhwebende Feuchtigfeiten gebildet werben, find 
jwar leitende Körper, aber durch ihr Schwe⸗ 
en in der Luft tfofirt. Man fieht nun leicht, 
daß Dusch die gegenfeitige Berübrung usd 
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Einwirkung dieſer Beſtandtheile bes großen 
elektriſchen Apparats ſehr ein und 
bedeutende Weränderungen in den Verdaͤltniſ⸗ 
fen ber Elektrizität vorgeben mäffen; aber 
über die Urfachen, weiche fie in befondere Bes 
wegung fegen und mithin diefe Beränderuns 
gen zunächft veranlaflen,, find wir noch größs 
sentbeils im Dunkel. Soviel wiffen wir nur, 
daß die MWeränderungen des Elektrizitaͤtover⸗ 
haͤltniſſes manche andere auffallende Erſchei⸗ 
nungen in der Atmosphaͤre ſowohl als auf 
der Erde zur Folge haben, oder mit ihnen 
wenigſtens in a Verbindung ftehen, wies 
wohl man doch bei manchen nicht genau ans 
geben kann, ob fie als Urſachen oder als Wirs 
tungen des veränderten Gleichgewichts der 
Etektrizitaͤt zu betrachten find. Odbgleich die 
Erde nicht ohne allen Antheil an diefen Ver⸗ 
änderungen tft, fo finden fi doch bei den 
iften derfriben die Urfachen, ſowie bie Ers 
nungen, theils mittelbar, theils unmittels 
bar In der Atmosphäre. Hierher gehört die 
Luft durch die verfchiedenen Striche der Winde, 
fowohl ihrer Richtung als Ihrer größern oder 
ae en Staͤrke nad, mit den fie begfelten- 
tiheinungen, und mit den Einfluͤſſen, 
welche die Gegend, die Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens, der Jahreszeit u. f. w. ſowohl im ges 
wöhnliden und regelmäßigen, ale im uns 
ewoͤhnlichen und unregelmäßigen Zuſtande 
rauf ausaben; ferner die größere oder ges 
singere Feuchtigkeit der Atmosphäre, die, wenn 
fe nur einiger Maßen beträchtlich iſt, diefelbe 
ſchon aus einem ifolirenden in einen Icitenden 
Körper verwandelt und alfe dur Entziehung 
Der Elektrizität das Gleichgewicht derfelben in 
andern Körpern flört; ferner die höhere oder 
niedere Temperatur der Atmosphäre, berbeiges 
führt durch die Sonnenhitze, die Stellung der 
Erde gegen die Sonne, die freie Einwirkung 
der Sonnenſtrahlen auf die Erde und Puft, 
oder die Umbällung derſelben durch Wolfen 
u. f. w., und endlich die Innern Weränderuns 
gen der Atmosphäre oder die ſogenannten Lufts 
erſcheinungen, von denen zwar das Gewitter 
die elettrifchen Erfheinungen am auffallend» 
yeigt, die aber Übrigens alle mehr oder 
weniger, theild von den Weränderungen des 
Berhältniffes der Eicktrigität in der Utmoss 
phaͤre abhängen, theils daran Theil nehmen. 
Welchen Einfluß ale die — Um⸗ 
ſtaͤnde auf den menſchlichen Körper aͤußern, 
M taum noͤthig zu erwaͤhnen. 
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! 
wie 3. 9. in ausgezeichnet feuchten Gegenden 
aft lauter träge, unthärige und reislofe Kons 
tutionen,, in fehr beißen und trodnen Se⸗ 
genden eine ſchnelle Berzehrung des Lebens 
u. f. w., auch abgefehen von den eigentlichen ens 
demifchen Krankheiten, diefich daſelbſt entwickeln. 
Wirkt die Elektrizität von außen ſchnell 
und ſtark auf den menfchlichen Körper ein, fo 
iR ihre Wirkung eine auffalende Erfchütterung 
und flarfe Erregung , die nach der verfchiedes 
nen Stärke der einwirkenden Elektrizität bald 
flacher verläuft, bald tiefer durchgreift. Sicher 
verbreitet fie fi beim böbern Grade ihrer Eins 
wirfung nicht blos über die Oberfläche, fons 
dern dringt durch fie hindurch und bewirkt 
Sen eftige Erregungen der Nerven und 
stein und durch diefe auch mancher bes 
flimmten, tiefer liegenden Organe. Diefe 
Wirkung ift zugleich ſehr reizend, und wird 
leicht überreigend, ja fie kann, wo fie pldps 
ih und mit großer Heftigkeit erfolgt, wie 
wir befonders an dem Blitzſtrahle ſehen 
bis zur völigen plöglichen Silgung aller 
regbarfeit fleigen, und zwar ohne waßrnchms 
bare Beränderung der organifchen Maffe, wies 
wohl auch diefe zugleih Start finden ann, 
Unter befondern Berbältnifien fleigt auch wohl 
Me Wirtung der Elektrigitäs oͤrilich Bis zur 
Zerfhmeiterung und Berbrennung, ohne als 
gemeine Tilgung der Erregbarleit, we alfo 
gleichſam ihre allgemeine Einwirkung eine oͤrt⸗ 
liche Ableitung findet. 

Die erſte Idee ze medizinifchen Anwen⸗ 
sun der Elektrizität in Heilung krankhafter 
Suftände batte der Abt Noller, und Jalas 
bert in Genf war ber , welcher fie aus» 
führte und 1747 feine Beobachtungen über Die 
Heilung eines Paralytiſchen durch die Elektri⸗ 
ntaͤt bekannt machte. Lind bulf, ein Schwede, 
und de Haen u. A. wiederholten die Ber⸗ 
ſuche, aber ohne entſcheidende Refultate, fo 
daß die therapeutiſche Anwendung der Elek⸗ 
trizitaͤt bald faſt in gänzliche Bergefienheit 
gerieth. Erſt mit den weitern Fortfchritten der 
Elektrizitaͤtslehre u. inſonderheit durch Frank⸗ 
lins Behauptungen veranlaßt, begann man 
von Neuem, die Verſuche fortzuſehen. Maus 
dunt, beſtimmt von der Diretion der So- 
cietö royale, die Kräfte des Elektrismus in 
Krankheiten näher zu prüfen, theilte 177% 
feine Beobachtungen darüber mit, die aber, 
obgleich fie nicht die vortheilhafteſten Refuls 


um aber nur  tate darboten, dennoch hinreichten, die Anwen⸗ 


einige Beiſpiele anzuführen, Tann man die, dung der Elektrizität allgemeiner zu machen, 
Stumpfheit und Unbehaglichfeit des Körpers | und zwar gerade in ſolchen Krankheiten, wel⸗ 


bei fehr feuchter Luft, die Beklemmung vor che allen andern Mitteln widerflanden. 


So 


einem Gewitter und die auffallende Erleichte⸗ vielfach und Häufig ſeitdem die Elektri⸗ 


zu 

7 
auf den menſchlichen Körper 
an: 
haͤltniß des 


nach demſelben, die Schläfrigkeit bei: zirät auch verſucht ward, fo blieb doch die 
Hitze u. f. m. als ebenfo viele Beweiſe K 
die Einwirkung der Außern Elektrizitaͤt derſelben faft bis auf die Lehtverfioffene Seit 
un ge In immer neh 
wo gewifle Urſachen Mißver⸗ Haupturſache 
Elektrizitaͤtsſtandes herbeifuͤh⸗ bei ihr meiſt ohne ſichere Beſtimmun 

ren oder dauernd unterhalten, findet man das alſo auf eine 
ber auch die Wirkungen befielden endemifch, fuchte, wie es ſelbſt heutzutage 


enntmiß von der gebörigen Nubanwendung 


— unvollſtaͤndig, und eine 
von lag wohl darin, daß man 
rände, 


rein empiriſche a 
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noch geſchieht. Nah erlangten befſſern Kiss 


fibten in die — uͤberhaupt erhob? 

ehre von der Eleftrigität: als 
endem Heilmittel auf 
einen hoͤhern und weit lichtvollern Standpunft, 


Lt auch die 
Träftigem und durchöring 


und es ift und dadurd möglich geworden, 


auch die Fälle doch um vieles beftimmter zu f 


bezeichnen, wo fib danon mit Wahrfcheins 
iehteit weientliche Vortheile erwarten laflen. 
Nichts deſto weniger giebt es noch unen 


viele Dunteldeiten, die erſt aufgebelt, und 


noch manche große Zweifel, die erft gehoben, 


und auch viele Irrthuͤmer, die immer als Me 
größten Hindernifle des weitern Fortſchreitens 
unfers Wiſſens berichtigt werden muüflen, abe 
wir jagen tönnen, daß unfere Kenntniß von, 


dem mächtigen Ugens der Elektrizität und tb- 


zon fo manchfaltigen Beziehungen zur Außen 


welt überhaupt und zum thieriſchen Organis⸗ 
mus insbefondere eine nur mittelmäßige ſey. 


Was nun die Wirkungen der Eleltri= 
zität auf die ehieriiche Dekonomie infonderheis 


betrifft, fo ift man von jeher bemüht geweſen, 
den Unserfchied zwifchen der Einwirkung dex ſteht 


poßtiven und negativen feſtzuſtellen; aber bie 
ften der bieruber aufgeſtellten Behauptun⸗ 


gen find leere Hypothefen, die fih entwedex 
auf Willkuͤr oder auf falſche Beobachtungen 


aruünden. So unableugbar auch der Unter⸗ 


ſchied zwiſchen der poſitiven und negativen | f 


Elektrizitaͤt ſeyn mag, ein fo überaus großes 


Hinderniß bei diefer wichtigen Beitiamiung | 


febt uns in dem mächtigen Streben beider 
zur Indifferenz oder zur Widerherftelung des 
Sleichgewichts entgegen. Im Ullgemeinen 
vpimuit man indeflen an, daß der pofitive Pol 
immer das Mustels und Gefäß 


das polare Berbalten des irritabeln und sa 
er⸗ 


pfindlichkeit; am negativen Pol — iſt 
der Schmerz und die Empfindung heft 


ſich vorzüglich gefteigert am pofitiven Pole, 
Die Megeptivität erhoben am negativen Pol, 
während die Umänderungen in den abgeſchie⸗ 
denen Zlüffigkeiten rein chemiſch an feyn ſchei⸗ 
nen. Ebenſo fteigert der pofitive Pol vors 
zugsweiſe den affimilativen Pozeß, die Mafs 
29, der en — 8* lich den der 
Abſcheidungen, mithin die 
duch Weſitatorien entblößte Hautftellen an 
wandt, verwandelt der poßtive Pol die ſerdſe 
bſonderung ſehr bald in .eing lymphatiſche, 
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Berftüffigung. Auf | örtlich 
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sen fonders Rich eine dunlel gefärbte, ſehr ſa⸗ 
rurirte, Shayfe und ägende Riulfigkett in ziems 
licher Menge ab, welde Die mit ihr in Be 
ruͤhrung Igelommiene Haut anfrißt und leicht 
eine länger dauernde Eiderung veranlaßt. 

In unumserbrochener Strömung auf das 


Gehirn geleitet, bewirkt die Eleftrizitke Stei⸗ 


dlich gerung der gefantmten Geiflesthätigkeit, Wobl⸗ 
dchagen, Munterkeit, Uufgelegtheit um Dens 
hen, aber auch Leicht Ueberreizung des Gehirns, 
Schwindel, Kopfweh, Ohnmacht und anders 
‚üble Bufäle, wach Reinhold auch flärkere 
Pulſationen des Gebirne, 


Bringt man den 
yoftiven Pol auf das Yugs, den negativen 


an einen entfernten Theil; fo entficht in dem 


Momente des Einſtroͤmens ein lebhafter Blitz 
und Schlag, woͤhrend der Stroͤmung größere 
—— Yugen, wobei die. dußern Segen⸗ 

aͤnde in einem blauen Lichte und ſtaͤrker be⸗ 
aber in weniger ſcharfen Umriſſen 


dem Schlage zugleich 
Abnahme des SGehoͤrs, um — Cain. 
ver 


ganın. 
Obgleich 
der Unterfchied zwiſchen dem poßtinen. und 


öffnen vermag, 


u; 
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Die Unwendung der Elektrizitäͤt ges 
fhieht je nach dene Beduͤrfnifſe der Umflände 
auf verfchledene Welfe. Am gelindeften wirkt 
1) das elektrifhe Bad, wo man den tfor 
Iirten Körper mitteld einer Kette mit der tn 
Dewegung gefegten @lektrifirmafchine in Ber: 
bindung dringt und ihm in verfchirdenen Gra⸗ 
den den celeftrifhen Stoff juleitet. Man 
beobachtet darauf gewoͤhnlich Sträuben der 
Haare, Beldyleunigung des Kreislaufes und 
der Pulfe, Bermehrung der Sranfptration und 
aller übrigen Ab⸗ und Ausfonderungen, u: 
weilen auch Unruhe, Kopfweh, Schlafloflgteit 
u dgl. 2) Elettrifirung durch Zuns 
fen, die wir entweder aus den tfolirten Körs 
per ziehen oder durch einen metallnen Kons 
duftor in denfelben ſchlagen laffen. Die Stärke 
des Eindruds ſteht hier mit der Größe det 
Zuntens in gleihem Verhaͤltniß. Der bier: 
mit verdimdene Eindruck iſt Abrigens weit 
ſtaͤrker, und das Individuum' empfindet in 
dem Augenblide des überfpringenden Funkens 
ein Stehen, und bei Erneuerung deſſelben 
tritt ſelbſt Mthe und Anſchwellung eins qus 
weiten entftehen fogar Schorfe. a der Aumte 

arf, fo zeigen ſich in den darunter gelegenen 
usteln en 3) Elettri- 
firen dur Spigen. Man entjieht oder 
käßt das elcktrifche Fluidum auf eins wei 
weniger energiſche Weife, als die vortge iſt, 
ei en. Nachts bemerft man bier an dem pos 
fitiven Pol deinen nad allen Selten id aue⸗ 
breitenden Lichtbuͤſchel, am dem negativen das 
gegem nur einen glänzenden Punft. Bemer⸗ 
fensıwerth tft Hier Ferner der elektrifche Wind, 
der aus den Spitzen hervorgeht und deſſen 
Anwendung, obgl —* chedem bs 
lich war. Ba der Eindruck, welchen dieſe 
Anwendungsart der Elektrizitaͤt macht, ziem⸗ 
Ah gelind ift, nad Willkaͤr jedoch verftärft 
und vermindert werden fann; fo benukt man 
diefe Methode vorzüglich bei Leiden ſehr fen: 
fibler Theile, 4. 3. der Augen, Ohren u. f. 
w. 4) Elektrifirung dur die Kleift- 
fe oder Leydner Zlaſche. Diefes Mit- 
tel macht ohbnftreitig den heftigſten Eindrud, 
und Darf wegen der Zufätle, die daraus leicht 
eben fönnen, nur tn den feltenften Yäls 

len angewandt werden, namentlich in Suftäns 
den, mo die Reizbarkeit und Beweglichkett 
aufs tieffte gefunten tft, Allein auch unter 
ſolchen Umſtaͤnden iſt es ftaͤts raͤrhlich und 
fogar nothwendig, mit ſchwachen Erſchuͤtte⸗ 
rungen anzufangen und ſtufenweiſe bie La⸗ 
dung zu 'verftärfen. 5) durd Friktionen 
mittels Zlanell, Indem man namentlich 
an dem mit einem Flanell bededten Theil die 
Kugel eines Erreger voräberführt und ihm 
Eleinijitär entweder mittBeit oder entzieht. 


> 


Der Wirkungsgrad hängt theits von dem Us | befiß 


fange der Kugel, theils von der Entfernumg 
ab, in der fie fih von der Oberflaͤche des kran⸗ 
fen Shells Befindet; und die gewoͤhnkichen Jol⸗ 

en find Zunahme der Zdärme, ein eigenthänilis 
des Prickekn und Ameiſenkriechen in bir Haut. 
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"Sn der Wahl diefer oder jener Methode 
hat man fih ſtaͤts nach dem relativen Grade 
der Empfänglichfeit in der Individualität zu 
richten, fomwie fie andrerfeits in Ruͤdficht auf 
Quantität von der Stärke und der Form abs 
bängig iſt. Wo die Eimpfindlichfeit mit gleich⸗ 
jeiriger Schwaͤche fehr Hoch ſteht, muß man 

ie Anwendung wegen leicht erfolgender Ueber⸗ 
retzung lieber unterlaffen. Auch während des 
Gebrauchs der Elektrizitaͤt nimmt die Ems 
pfänglichteit gewöhnlich zu, fo dag fpäterhin 
der gleiche Srad der Elektrizitaͤt nicht mehr 
vertragen wird und Ueberreijung zur Folge 
bat. Nach dem Clektrifiren forge man 
Rube und die gehörige Einhuͤlung des elek⸗ 
trifirten Shetts. Uebrigens erfordern Kuren 
mit der Cieftrigität Inınter febr lange Seit, 
und es tft nicht blos noͤthig, das Elertrifiren 
ein⸗ bis zweimal zu veranftalten, roenn anders 
nicht zu Harte Aufreljung das Ausſetzen oder 
aͤnzliche Unterlaffen beffeiben rathſam macht, 

ndern es muß meiſt mehre Monate, zumels 
ien ſelbſt ein ganzes Jahr fortgefept und das 
bei — durch den Gebrauch zweckmaͤßiger 
Arzneſſtoffe unterſtuͤzt werden. 

Als Heilwittel hat fich Die —— vor⸗ 
zuͤglich in ſolchen Frankheiten oft n — er⸗ 
wieſen, die ihren Siz im Nerven⸗, Muskel⸗ 
und @efäßfuftene, Befonders jedoch In dem 
Empfindungs: und — aangbetacmen hatten. 
Unter den hilerher gehoͤrigen Krankheiten giebt 
es nur wenige, wo man die @leftristtät nicht 
tn manchen Fällen mit mehr ober weniger 
gutem Erfolg, oft meit entichtedenem, ſehr gro⸗ 
Bem Rusen angewandt hätte. Am houlfreich⸗ 
ſten zeigre fie fih in vielen Fälten des Schein“ 
todes, obgleich fie Hier Die meifte ers 
fordert, um nicht dur allzuheftige Einwir⸗ 
fang den letten Sunfen von Erregbarfeit zu 
erſticken, anftatt ihn anzufachen. Außerden⸗ 
dat man fie angewandt bei Apoplexien und 
Ohnmachten, be allgemeinen und partiellen 
Laͤbmungen, SKnfterie, Epilepſie, Katatepfie, 
Veirstang, Kontrafturen und Unbeweglichleit 
der Glieder aus Schwäche, Krankheitsmeta⸗ 
ftafen u. dgl., bei ſchwarzem Staar, Taub⸗ 
beit und andern äahnlichen Leiden der «Sins 
nenwerkzeuge, ebenfo bei chronifchen Neu⸗ 
matismen, Gichtbeſchwerden, Amenorrhoͤ, Dye⸗ 
menorrhoͤ, wenn fie aus allgemeiner Schwaͤche 
und mangelndem Nerveneinflufſe entſprungen 
waren, und in mehren aͤhnlichen Fällen afges 
meiner und örtlicher Schwaͤche, Unempfind⸗ 
keit ımd Unbeweglichkelt. Daß die Elektrizi⸗ 
töt in vielen dieſer "Säle unter beflimmten 
Umftänden böchft nuͤtzich ſeyn hann, tft chemfo 
ausgemacht, als daß fie gegen feinen einzigen 
derfelben beſonders ausgezeichnete und ſpeji⸗ 
A und ausſchließlich helfende —** 
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4. Vol. III.; 5. Edit. 1782, 8. — Id. Briefe 
von der Elektrizität. U. d. Engl. mit Unm. 
von 3. C. Wille. Stochh. 1758, 8 — F. 
Penrose a treatise on eleotrici Oxford 
1752, 8 — Recuil sur l’&lectricit 'medicale, 
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1762, 8. Vol, 1. — S. Th. Quellmalz 
Programma de virtatibus electricis mediecis. 
Lips. 1753, 4. — C. Linnaei Consectaria 
eleotrico-medica. Upsal. 1754, 4. — 1. W. 
Baumer Programma de electricitatis efleotu 
etc. Erfort. 1755, 4. — I. A. Euleri 
nee uisitio de causa physica electricitatis ab 

Scient. Petrop, praemio coronata una 
cum deabns wer diss. de eodem argumento. 
Petrop. 1755, 
de electricitatis Muscheabrokianae in sanan- 


dis morbis efficacia. Helmstad. 1757, 4& — | 


P. Brydone Aooount of the effects of Eleo- 
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4 — C.C. Krause Diss, | 1781, 
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Cartheuser De incitamentis motnum na- 
turalium externis. Franc. 1765, 4. — A. 
B. Kirchvogt Dissert. physico- medica de 
actione electricitatis etc. Vienn. 1767, 8. 
— I. L. Sohurer Experimenta circa le: 
ctricitatem. Argentor. 1767, 4. — Id. Diss, 
II. de Historia electricitatis. Argentor. 1768, 
4 — 3.9. Schaͤffer Die ddektrifhe Mes 
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niß der — Schriften von der Elektr. 
und den elektr. Kuren. Leipz. 1708, 8, — 
I. H. Winkler Progr. exponens tentamina, 
quaestiones et conjecturas circa eleotrieite- 
tem animastium. Lips. 1770, 4. — Sigaud 
de ia Fond Traitö de l’6lectricit6. Paris 
1770, 1%. — Id. Lettres sur I’ i 
medicale. Amst. 1771, 12. — Id. —** 
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"slectricite. 
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l’&lectrioitE du corps — eto. Paria 
1780, 12.; 2. Ed. 1786. — Id, Die Elektri⸗ 
zirät aus — —— — betrach⸗ 
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1: 8.3 teutfh von W. Davidfon. Berl. 
‚8 — F. C. Kitz Diss. physioo-me- 
ee sistens usum et abusum el 
medicine. Gottiag. 17897, 8 — Poma et 
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185,8 — LF.Domin Ars elsciricktaten 
aegris tuto adhibendi. Pesth. 1796, 8. — M. 
Imhof Mas Hat die Arzneikunde feif einem 
— Jahrh. In Ruͤcſſicht einer zweckmaͤßigen 


RU der re “ Krante — 
7 Mind. 1 — 

die "eleotrion. . Hal. Aal 1907, — W, Fal- 

coner — er ds rn cf 

the ancients u —— eotrio- eto. Gener. 

1788, 8. — a Dissert. de dootrina 

eleotricitatis. Lips. 1796, 8. — L. Achim 
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—— ——— 
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tures on electric. etc. Genör. 18, 8. — 
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Elettrizirätslchre. Brest. 1802, 8. — I. C. 
Carpue latroduction to electrieity and gal- 
vanisıme. Lond. 8 — F. Saxtorph 
Darſtell. der gefammt. Elektrizitaͤtslehre. he 
d. Din. Kopenh. 1803-4, 8 23 
Thillaye Kssai sur l’emploi dien de 
electric, etc. Paris 1803, 8 — Bouvier 
Desmortiers Examen des 8y- 
stömes sur la nature du fluide Electrique et, 
Paris 1813, 8 — Sunbdelin Unldtung Kur 
medizin. Anwendung der Eleltrizisät und d«6 
Galvanism. Berlin 1822, 8. — Labaume 


Remarks on the history and ilesophy, but 
particularly on the medical cacy of Elec- 
tricity ete. Lond. 1820, Cun- ° 


ningham On the Motions of tbe Earth and 
Heaveniy Bodies as lanable by Blectro- 
Magnetic Attraction and etc. Lond, 
1834. 12. — Marianinı Memoris di al- 
cune paralisi curate mediante della elettri- 
cita per mezzo degli apparechi voltaici eto. 
Padov. 1834, 4. 


In bomdopatälfger Hinſicht muͤfſen 
wir noch inſonderheit bemerken, wir 
t nur in den wenigen Zaͤlen unfre 
Zuflucht zu ann nöthig haben, wo nick 
allein alle Rezeptioität, fondern kugtelc Das Wir⸗ 
tungsvermögen der fenfiblen und irritablen 
Seite des Lebens in irgend einem oder meh⸗ 
ren East Anzlich aufgehoben ift, während 
uns dagegen in Zuſtaͤnden, die in aufgebobes 
ner Realtion befteben, immer noch viele, gleich» 
fans fehr kräftige Mittel zu Gebote Reben, 
womit ſich Heilung fehr oft enieen Pr 
Aber auch in den wenigen, für bis Unwen⸗ 
Yung der Elektrizitaͤt geeigneten Faͤllen fehlt 
es uns zur Beit noch an den nötbigen Bes 
ſtimmungen für dieſelbe, die erſt durch eine 
Reihe neuer und genauer Verſuche aufzufinden 
find. Diefe Werſuche können fi aber nicht 
rialein auf den Brad und die Anwendungss 
, fondern muͤſſen ſich hauptſaͤchlich auf 


7935—-4,8.— €. W. —— —* Entgegengefegfienn der @iektrizltäten bes 


denn die Differenz, welche zwiſchen 
—— Grade der Waͤrme 5 aͤlte 


nder ſicherlich auch zwiſchen dem po⸗ 


ve: 3 
—A 


— 


ihnen eine nuͤtliche 
ten. Sie finden J hal⸗ 
ber hier (aus Trinks Syſtem. Darfi. 
9 Thle. p. 338.) zuſammengeſtellt. 
I. Ullgemeine, Schwaͤche der erſchuͤt⸗ 
serten Theile; allgemeine Müdigkeit und Mat- 
tigkeit; Müdigkeit. weit Düfeligleie im Kopfe, 
Mattigteit weit Steifhelt der Glieder; Muͤdig⸗ 
keit und Schlaͤfrigkeit; Ubaahme der Kräfte; 
allge Abgeſchlagenheit nach dem Eſſen; 
vsllige Abfpannung aller Kräfte, 
mit Beiftesermattung, Kopffhmer: 
genzs Erfhlaffang der Nerven und 
Muskeln; Verluſt an Körpergewicht — 
Mebelbefinden bei Gewitter (K. aör.). 
Ohnmacht; Neigung zur Ohnmacht (E. aër.). 
Lähmung (E. aer.); Lähmung einzelner 
Blieder (E» aer.); Lähmung deruntern Glied: 
maßen. — Steifbeit der Glieder, 


Algenssinss Sittern (E. aër.); Sittern 


der erfhütterten Theile; Bittern der 
Slider (E. aer. 4 i 

Schmerzhafte Krämpfe,. den Müden hin: 
unter; Konvulfinnen der Gliedmas 
Sen (E. aör.); anhaltende Konvulfionen. 

Zlchhfenfpringen (BE. aör.); Heilung ei⸗ 
nes Beitéetanzes; Beſchleunigung 
Fr Berſtärkung epileptifhber Un 

e. Fe 


Schmerzen bei Witterungsveränderungen 
in ehemals verwundeten Theilen oder geſchwaͤch⸗ 
ten Koͤrpern (E. aer.); leichte Gliederſchmer⸗ 
en; gra wergen. 

Biehen durch alle Glieder bis in die Spt 
gen der Singer und Bchen; beftiges Ziehen 
au der Giellt, wo die Ketten lagen. 

Stechen in den eleltrifirten Äbeilen, Nachts; 
eine. elettriſche Erſchutterung durch den ganzen 
Körper, vom Wangenbeine nusgehend, nad 
einem .. Gtihe in den gelähmen 
Theilen, achts. 

Heftig brennende Schmerren in den Thei⸗ 
len, wo die Ketten angelegt waren. 

Kriebeln in den elettriſirten Theilen; Krie⸗ 
beln uͤber den ganzen Koͤrper 

Juden. am ganzen 


Körper; Jucken 7 
Schmeren und Gefchwuiſt des vor 12 Zab⸗Ko 


ren erfrornen linken Zußes. 
— aͤhnlicher Lusſchlag an ben Gelen⸗ 
ken eſel und Maſern ähnlicher Ausſchlag; 
übte und kleinere Bläschen mit weißer 
Sarbe; rothe Knoͤtchen an der it Aber Uns 
wendung von Zunlen; in Eiterung gehen⸗ 
de Brandbeulen. 
Schwaͤrzung der Haut (E. aßr.). = Sug⸗ 
Billationen . 
IL, Befondere, Gaͤhnen und Debnen; 


bei leifem Gchauder über den- ganzen Körper; || 


Saͤhnen und Dehnen, - 


Start laͤfrigkeit (E. aör. 
——— 


diledirieites 


—— en 00 Traͤnme. 

Frieren auf der linten Seite; Erneuerung 

ieiſer Shader über den 
n 


per ⸗ 

— er Froſt, dan: 

Wechſei oͤſtel d Hipe, 
in — von Froͤſteln und Hitze 


leichterung; e; an 
licher Schweiß bei Gewitter (E. acr). 

Beiehleuaigung des Blutumlaufs (K. acr.); 
lebhafter Puls; ſchneller und flarter Puls (Ki. 
aör.); ausfegender Puls; Auftreten der Benen 
an den Händen. 

Beinen; Weinen wit Schuͤchternheit; Seuf⸗ 
sen; Seufzen und Ausbruch von Thraͤnen; 
lautes Aufſchreien. 

Bangigkeit; Aengſtlichkeit; Brängftigums 
gen (E. atmosph.); Aengſtlichteiten (K 
Bea DS det 
nne ugſt; e Unruhe ( E. 
—— Furcht bei Sewitternaͤhe 

OSPN. Js... i — 

Verſtimmung des Gemürbe 

Irrung in der Bet; KBerluft des Ga 
A & gen! fes; Dummlichleit; Dummheit beim 

uͤcken. 

Bewußtloſigkeit; Fuͤhlloſigheit (ER. 
atmosph.); ungereimte Handlungen; ſtarres 
Umherſehen; unwillkuͤrliches Lachen (Ei. aär.); 
Ausbruch von Lachen; Raſerei. 
yeah, Munterleit: Lebhaftigleit ; Kräfs 
fig a . — 

Schwindel. 

Benommenheit 


Kopfhaut; Gefühl vom 


| e er 
Aufwallen unter der Kopfhaut. 


GSeechen in Der reiten Kopffeltes Emmpfins 
dungslo keit einer Heinen Stelle auf der eech⸗ 
ten Kopfteite (E aör.). 
en Ehmen ‚vom Wirbel 9 
Barıfeben hend; Kaͤltegefuͤhl auf dem Wirbel. 

eines Reißen vom obern Theile des Na⸗ 


dns Hinserhaupt bis in die Stir⸗ 


Den ‚Stara in der Stirne; Bichen in der, 


driden in den Augen, wie von Trocken⸗ 
beit, ſtarkes Ziehen im linken Auge; Ziehen 


vom us Auge, bis in die Stirne gehend; 


Freffen im linken wenn 
etwas aus dem UAuge⸗ — wollte efuͤhl 
ın den Augen, als wenn fie ſehr tief in den 


Höhlen lägen 
Seinde Röthung der Gefaͤße der Konjunk⸗ 
tiva his an die Kornen; Augenentzundung. 
Started Thraͤnen der Yugen (E. adr.); 
vermehrte Abfonderung der Thraͤnen; Yusfals 
len von Thraͤnen aus dem rechten Auge. 
Berengerung der krankhaft erweiterten Pu= | a 


den 
vun Wildes Umberftarren der Augen (B. adr.); 
Srübfihrigkeit, Bleihfiähtigkeit; Blindpeit 
(RB. aẽr.); kleines ſchwarzes Puͤnktchen vor 
dem rechten Auge; fie fieht alles geld dor den 
Augen; fe fieht ein dunkles Bimmer bel erleudy: 
ut. — Deutliheres Sehen (Heilwin 


Tuag) 
— der Ränder der Linien Yugenlider | bein 
ſt der Au⸗ 7 


im äußern Augenwinkel; Sefſchwul 
— im aͤußern Augenwinkel. 
Lebhafte Fra nl bes £ — Biehen aus 
en Kinnba Stechen v 
Halſe ur —* Dir er ni rechten Oben; 


Röthe, Kärme des Obres; mäßiges Uns 
edlen en Feet Sach a verehrte Abſon⸗ 


Inder a Ohren. 

36 von Herausprefſſen in der Naſe; 
— Kriebeln in der Nafe; Hafen: 

ten. 

Berluft des Geruchs. 

Ausdruck des Schreckens in allen Seſichts⸗ 
ügen; hochrothes Geficht; ſtarkes Ziehen aber 

linten Augenbraue; vermehrte Yusdinftung 


um sn BE. aör.). . 
des $ Karler Grindaus⸗ 
im — auf den Aermen und aber 
ı ganzen Leibe — Werzsichung der Geſichts⸗ 
musteln, befonders des Wundes (B.acr.).— | im 
®r oße Biofen auf den Baden. 
Aufgefprungene Lippen; aufgelgufene Oben 


Reibender Sauer, n8 0 vom Bonf | abe 


— Sen ee |" 
9 m, 10- enzaͤhne 96 
Randenz bobkea 


Stirn und der rechten. Cal 





Klaciwieik 


m 
** ne fen der Bäfme Sei 


keit der —— de 5 Bungens 
fpige voth pe — ſtarkes Hervor 
treten der Zungenwaͤrzchen. 
Belb belegte, trodnne Bunge, 
Fe ng vorhandener Wundheit tm 
as ZJAnere der rechten u“ ik 


roße "Srodmiek 


Vergebliches Bemüben, artifulirte Toͤne 
ne (E. sör.); Spradlofig 
e aer 

Bermehrte Speichelabſonderung; — 
Abſonderung der Druͤſen (E. aör.); ſtaͤrlerer 
— fluß; Schaum vor dem Munde (Bi. 


— am Gaumen, von denen ſich die 
ut: 
Drüdender Schmerz; im Gclunde beim 
laden; erſchwertes Schlingen; ftäter uns 
scher Kigel im — — 
Saͤuerlicher Seſchmack des Mundes; vom 
mehrter Appetit (E. aër. et. pos.). — Unges 
woͤhnlich ſtarker Dune außer der Beit; Dirk 


eberfro 
—— haͤufiges Baferzufanmene 


Ekel; eringe Uebligkeit; nebligkeit 
on | dei ze zuit färterem Sy peichelfluffe, ⸗ 


leib; ern und Drennen im Unterleibeg 
Kolitfhmerzen (B.afr.) ; Leibf@pneiden bei Une 
naͤherung eines Gewittes (E. aer.); Beßbfchneiden 
bei Durchfall; Stechen von derlinten LUnsterlchbse 
feite nach der vechten heruͤber; Froſt tm Uns 
terleibe; Brennen im Unterleibe; Knurren, 
Kofern im Bauche (MR. adr.); - Kollern und 
Gaͤhren im Leibe, 

Durchfau; Durchfall bei nabendens Gewit⸗ 
ter (B. sär); "Dura mit na (BR, ar) 
ganz dünner, eißer ‚um mn 
drang and Leibſchneiden; 6 Burdfat Leib⸗ 
—5 bei eu Heraufjieden der Ho⸗ 

Darchfaue Bufammenfhaären 


— Befoͤrderung des EStuhlganges; 
erzoderung; vergeblicher Stuhldrang 
e, ſchwarjgelblichte, Tehr re 

#. sen 3 Soida 3 bei 


Ne angen es er. 
Heiti arme 
natlichen;. gerad brennendes Gchäpt im Pro 


- 


Klectzieit 


pn time After, nach dem Burch⸗ 
ale. 
Gefuͤhl, als wenn die Blaſe gerfpringen 
wollte. 

Sehr ofted Damen; Heilung einer 
Incontinentia urizae; vermehrte Hart: 
abfonderung; häufiger Urinabgang; pomeran⸗ 
jenfarbiger, leifchwafler ähnlicher, dunkler, 

der, blutro 
Urin; weißer Harnſatz; dider Harn. 

Starkes Heraufziehen der Hoden beim 
Durchfall. 

Sehr ſtarker Abgang des Monatlichen 
Ausbruch des Monatlichen im elektriſchen Ba⸗ 
de; das Monatliche iſt ſchwarz und did; beim 

arken Monatlichen heftiges Prefſen im Maſt⸗ 


arme. 

Erſt dicker, dann duͤnner Weißfluß mit ha⸗ 
ſelnußgroßen Gerinnſeln. 

VBermehrung des vorhandenen Stockſchnu⸗ 
pfens (Erſtwirkung); Nieſen; vermehrte 
Abſonderung des Naſenſchleims; Eusleeren 
milchartiger Fluͤſſigkeit aus der Naſe. 

Etwas Raubdigkeit in der Luftroͤhre. 

Huſten mit unausſtehlichem Kitzel im Halſe; 

fen mit Herausdraͤngen zur Stirne; leifer 

uften; kurzer Reishuften. — Blutfpuden. 

Keuchender , matter Athem; Gtebenbleiben 
Des Athems; befchwerliches Athemholen; ſchnel⸗ 
les Athmen. — 

Lebenslaͤngliche Engbruͤſtigleit (R. aër.); 
lebenslaͤngliche Engbruſtigkeit, mit Herzklo⸗ 
pfen und Neigung — Ohnmacht (E. aër.). 
Beklemmung auf der Bruſt; Zuſammen⸗ 
ſchnuüren der Bruſt (E. aör.). . 

Bruſtſchmer;; Stiche in einer entzündet 
geweienen Bruß (E. aör.). 

Schmerzdafter, plöglicher Bug von der 

rigegend durd die Bruſt; Herzjklopfen; 

erzllopfen bei Annaͤhrung eines Gewittere 

. aör.); Herzklopfen mit Bangigfeit, hoch: 
rothem Gefichte; Herzklopfen mit Kopfichiners 
en; Herztlopfen mit Fieber; Herztlopfen mit 

eigung zur Ohnmacht (RK. aör.). 

Frieren in der linfen Geite, 

Blutfhwäre im Rüden und Nacken; Ges 
fühl von Kriehen im Ruckgrathe. 

Schwerbeweglichteit di anzen Halſes; 
Ameiſenkriechen in einem An terung vers 
kuͤrzten Halsmuskel; flechende Schmerzen in 
einer gefchwollenen Halsdrüfe, 

Brennende Schmerzen in der Schulter; 
Gefühl, als ob ein Faden dur) das Schul⸗ 
terblatt gezogen würde. — 

Meißen in der rechten Uchfel, durch Bett: 
wärme vergebend. 

Zurchtbare Schmerzen in. den Aermen und 
Beinen (E. aër.); Suden in den Gelenken 
der Aerme und Hände; Reißen in den Se 
lenten der Aerme und Hände; heftige Schmer⸗ 
zen im Urme, Nachts; dumpfes Bichen im 
rechten Radius; heftiges Buden im Oberarme. 
ng de More Kl ftartes 

a me; t Kru bededte 
Seſchwure auf Mermen und Beinen, 


er Urin; Blutabgang mit dem | pet 


#4 Eleusine angyptiaca 


Gtortes : Reifen in alien Gäledern der 

Hand; Zittern der Hände, - 

Auftreten der Venen an den Händen; pläßs 
liche Geſchwulft der Hand; rothe Seſchwulſt 
an der linken Handk rother glatter Fleck auf 
der Hand; weißlich judende Stelle in der 
rechten Handflaͤche. 
Laͤhmiges Sefuͤhl im linken Handgelenke 
geringer Bewegung. 
Spannen im Singer; ſchmerzhaftes Stehen 
{m Singer; Bollhheitsgefuͤhl in der Fingers 
fpige; vermindertes Gefühl in den Fingerfpis 
en; eine mit gruͤnlichblutiger Släffigfeit ges 

aͤllte Blaſe an der Stelle des Zingertnöchels, 
womit er die Flaſche geladen. 

Angenehme Wärme über den ganzen &chens 
tel; Mattigfeit in den Oberſchenkeln, beim 
Steigen; Gefühl in den Dberfchenkeln, als 
wäre das Fleiſch vom Knochen los; Heine, 
rothe, judende Stelle auf dem redhten Ober⸗ 
ſchenkel. 

Reißen in den Knieen; Stiche vom Knie 
bis in den Zuß derab; Schmerz wie von etz 
was Böfen in den Knieen und großen Sehen; 
einige Spannung vom Knie bi6 zu dem Zuße; 
Kriebeln vom Knie bis in den Fuß; Wanken 
der Kniee. 

Rothe, wund brennende Gtelle am Knie; 
rothe, flark jüdende Erhöhung auf dem Knie, 

Wirbeln in den Schienbeinen; Mattigtelt 
in den Schienbeinen; rothe unregelmäßige 
Sieden auf dem Schienbeine. 

Starte Brennen in den Füßen bis an die 
Kniee; ftartes Brennen an den Füßen; ſtar⸗ 
kes Brennen in den Züßen bis über die Kniee, 
Nachts; ſtarke Wärme in beiden Füßen; ſtar⸗ 
fe Kälte der Süße bis an den Leib, im Som⸗ 
mer bei kuͤblem Winde; Auftreibungégefühl 
in den Füßen; Eingefchlafenheitsgefühl der 
Füße, Taubheit des Fußes; zittrige Muͤdig⸗ 
keit der Fuße. — Schwere in den Beinen. 

Gelindes Juden am rechten Fuße; Feines, 
rothes, juckendes Blaͤtterchen auf dem Zuße, 

Wirbeln in den Fußſolen; Gefühl, als 
Br ein breiter Ring une die Knöchel gelegt 

re. 


Bleetrum, f. Succiaum _ 
Kilemi. ſ. Amyris elemifera. 
Elephantiasis, f. Lepra. 


Elephantopus seaber L., eine 
Pflanze aus der Familie der Karduaceen, wählt 
in Indien und Amerika. In Indien gebraucht 
man die DBläfter ald Sudoriferum, in Brafis 
fien die bittere Wurzel (Fumo brava, Er- 
va do collegio) in Abkochung gegen 
Wechſelfieber. 

Klousine aegyptiaoe Desf. (Cy- 
nosurus eye L.), asoplilmee 
Rispens oder Kammgras, waͤchſt fehr 
bäufig in Wesppten und. wird ſammt den Gar 





Kllenbogen 


wen von den Eingebornen In Altochung als 
Heilmittel bei Krankheiten der Nieren, Sarns 
blafe, gegen den Stein benupt. Das Defolt 
der Wurzeln dient bei Spigpeden, Amenor⸗ 
rhoͤ, und fogar bei Petechien in der Peſt, und 
als WBundmittel zu Reinigung der Geſchwuͤre. 
— Die EL coracana Pers. (Cynosurus 
wenn L.), in ring ig — 

apan angebaut, € Urt Hirſen⸗ 
Börner, Die mit Misch oder Zleiſchbruͤhe gelocht 
eine wohlfchmedende und gut nÄährende Speiſe 
geben, außerdem auch zu Gruse und Miebl 

almt und zu mancherlei Meblgerichten u. 

l. benupt werden. 


Ellenbogen, f. Arm. 


Eiytritis (von Euroor, die Schei⸗ 
de), Colpitia, Inflammatio vaginae, 
Entzändung der Scheide, meh Zolge 
wmechanifcher Berlezungen, dur Stoß, Ball, 
rohen Accouchements, auch fcharfer dhenstichen 
Reize u. dgl., charakterifirt ſich durch Schmerz, 
Hitze und Trockenheit der Scheide und die 9 
ser hinzutretende Geſchwulſt der Geſchlechts⸗ 
theile; ſelten iſt fie von Fieber begleitet. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der Behandlung gelten Hier die allge⸗ 
meinen Regeln. Anfangs Aoconitum, ſpaͤter 
Nux, auch Mercurius sol. u, 
woͤhnlich zur Heilung bin. Bol. Scheide. 


HKmblica officinalis Gaesta., 
Phyllanthbus emblica L., baumartis 
er Phyllanthus, Blattblume, ein 
auch Indiens aus ber Zamilie der Euphor⸗ 
biaceen. Seine Frucht iſt getrodnet von der 
Größe einer Hafelnuß, runzli, fchwärzlichs 
rau und von ſaͤuerlichem Geſchmacke; umter 
er äußern Schale befindet fih eine boljige 
paees: Kapfel, die fih zur Beit der Reife 
n fechs Klappen theilt und fo drei sn 
bilder, deren jedes zwei Kleine, rothe und glaͤn⸗ 
nde Samen enthält. Die Fruͤchte kommen 
m Dandel unter dem Namen der Myroba⸗ 
lanen vor, obgleich jebt felten. In China 
und Java genießt man fie ſowohl frifch als 
getrodnet, mit Suder oder mit Salywafler eins 
emacht; reichlich genofien machen fie leicht 
agendrüden, Blähungen u. Berſtopfung. In 
Indien benupt man fie außerdem nicht blos 
um Gärben der Leder und Zintenbereitung, 
ondern auch als eröffnendes und adftringis 
rendes Arzneimittel bei endemiſchen Ziebern, 
auch In Dyspepfle, Gicht, Berflopfungen und 
Infarkten der @ingeweide, gegen Würmer, 
— Die Bluͤthen diefes Strauchs haben einen 
jitronenartigen Geruch und dienen gleichfalls 
als eröffnendes und flärfendes Arzneimittel. 


Hmetica, Vomitiva, Vomitoria, 
Brechmittel, fr. Emetiques, Vomi- 
tifa, engl. Emetica, find ſolche Arzneimit: 
tel, welche durch ihre eigenthänliche dynami⸗ 
ſche Einwirkung eine Ausleetung des Magens 
nad oben verurfaden. In der Altöopathie 
fpielen diefe Stoffe eine Hauptrolle; die Ho⸗ 

1 


dgl. reihen ge: Ber 


Emetina 


möopathie Dagegen bedient ſich ihrer nur In 
denjenigen - Fällen, wo das Leben unbedingt 
in den Tod übergehen muß, wenn nicht ges 
wife, meift giftige Stoffe, die fih im Mas 
oen befinden und die Einwirfung jeder Heil⸗ 
potenz unmöglich machen, ſchnell entfernt wer⸗ 
den. Die Entfernung derfelben gelingt war 
oft fon durch Reizung der Schlundnerren 
mittels einer Federfahne; nicht felten jedoch 
läßt uns diefes Mittel im Stich und wir müfs 
fen dann zu einem wirklichen Emetikum 
greifen, als welches der Tartarus stibiatus 
wegen feines gelindern Eindrude am geeignets 
ſten ſcheint. Wir befchränten alfo den nicht 
ganz Hefahrlofen Gebrauch der Brechmittel nas 
mentlich auf Fälle der Bergiftung durch ſchar⸗ 
fe, äßende oder laͤhmende Stoffe, auf Scheins 
t0d, Schlagfluß u. dgl., mithin auf Zuftände, 
wo alle Empfänglichkeit für Die Kraft einer 
re bedingt oder unbedingt erloſchen, 
aber die Wahrfcheinlicyleit ihrer Wiederherſtel⸗ 
lung noch vorhanden if. Denn ein Drganits 
mus, der durch laͤhmende und zerftörende Gifte 
nicht blos feine, Suszeptibilitaͤt für feinere 
Ugentien beraubt, fondern auch materiell größs 
tentheils ſchon vernichtet iſt, vermag oft auch 
nah Entfernung des Giftes nur ſchwer mit 
einer Heilpotenz ein wechfelfeitiges dynamiſches 

iß einzugeben, und darum laflen audy 
ſolche Faͤlle, die den Gebrauch eines Brech⸗ 
mitteld fo dringend nothwendig machen, meift 
fehr wentg Ausfiht auf Rettung übrig. 


Emetina, Emetinum (von Zuce, 
ich breche), ein Pflonzenallali, von Pelles 
tier und Eaventou in Callicocca Ipeca- 
cuanba und Psychotria emetica L., entdedt, 
fpäter von Rihard und Barruel in einer 
rt (Viola ipecacuanha Brot.) aufgefunden, 
und vermuthet von Pelletier und Eavens 
tou in China Lucia und von Shouery in 


- |der Wurzel von Iris florentina L. uch hielt 


a das Wiolin (in Viola odorata L.) 
afür. 

Im unreinen Suftande, d. h. mit Saͤure 
und extraktiven Theilen verbunden, erhält man 
das Emetin durch Ausziehen der zerkleinerten 
Ipecacuanda mittels Wafler, Verdampfung 
des wäßrigen Auszugs bis zur Srodne, Dis 
geftion mit Weingeiſt und nachherige Deſtil⸗ 
lation und wiederholtes Ubdampfen. Es bil⸗ 
det dann eine dunkelbraune, feſte zuſammen⸗ 
haͤngende Maſſe von glaͤnzendem Bruch, die 
Fruchtigkeit aus der Luft zieht, und feinen 
GSeruch, aber einen ekelhaft fcharfen und biis 
tern Geſchmack beſitzt. In Waſſer und Wein⸗ 
geiſt iſt es leicht loͤslich, unloͤslich in Aether 
und die waͤßrige Loͤſung durch Jodkalium, 
Platinaaufloͤſung, Galustinkttur und Ammo⸗ 
niak ſtark faͤllbar. — Im reinen Zuſtande iſt 
das Ewetin weiß, luftbeſtaͤndig, geruchlos und 
faſt —— ‚von alkaliſcher Reaktion, in 

elinder Wärme fchmeljbar, in Wafler fehr 
wer löslich, Leicht löslich in Weingeiſt, uns 
[östlich in Aether und Abenden Alkalien, mit 
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Emphysema 


Gauren meift unkryftalliſirbare und in Waffer ken. — Vie Alten verſtanden unter Kmpetrom 


leicht loͤslich⸗ Ball bildend, Mir ihm iden⸗ 


tiſch iſt na v. Santen das von Btan⸗ 
vos a Chioodtcz racemosa entdectte Chi o⸗ 
ewd cein. 


Das Emetin iſt die Grundlage der Ipeca⸗ 
çcuanha und ihrer Wirkungen. Nach den Ver⸗ 
ſuchen von Pelletier und Magendie be 
wirkt Die Gabe von 1—3 — ges Erbre⸗ 
chen und Schlaͤfrigkeit, &—10 Grane bei Hun⸗ 
en, auf welchen Wege es auch beigebracht 
war, wiederholte Erbrechen, einen fomato- 
fen Suftand und den Tod. Be der Beftion 
elgten fi) die Lungen und die Darmſchleim⸗ 

ut ſtark entzuͤndet. Much vericert Uns 
dral mit Magendie, das etin in 
den Krankheiten, deſonders der Luftwege, wos 
gegen jr die Ipekakuanha empfohlen wird, 
mit gleichem Erfolge angewandt zu haben; 
Dagegen fpricht Double ihm die tonifche Ei: 
genfdaft der Spelatuanda ab. Nah Ler⸗ 
minier find 1—2 Sr. Emetin 10-0 Br. 
der Ipekaluanha gleih. Prollius fand es in⸗ 


« 2. OR wii" I unrehn Bus 


unreinen Bus 
nde in reihlicher Menge auf entblöfte Haut⸗ 
een angewandt, bradte es nah Richter 
p% enderm. Methode etc. Brest. 4836, p. 

) faſt gar keine Beränderung hervor, wel 
he Beobadhtung alſo Gerbard’s Angabe, 
daß 10 Sr, unreines Emetin auf ein Veſika⸗ 
tor im Epigaftrium geftreut ſchon nad) einer 
en heftiges Erbrechen beivirke, zwei⸗ 

macht. 


means Diss. de vrnetino. Berol. 


’ 


Emmen (von $uunvıos, men- 
- atruus, und aywyos, treibend) find Arz⸗ 
neimittel, die vermöge ihrer eigenthümlichen 
Wirkungen auf das Uterinſyſtem den Abgang 
des Blutes aus dem Uterus hervorrufen oder 
befördern. Diefe Eigenfchaft kommt fehr vies 
fen arzneilichen eufe wu. Ihr Mißbraud 
at oft ſchon die gefädrlichften Zolgen veran- 
bt, und darum iſt eine nachbrüdliche Wars 
nung dagegen nicht Äberflüffig.. ©. Men- 
suation, 


Empetrum nigram L., ſchwarze 
Raufhbrere, fi. Camarine, engl. 
Great bilberry, eine beibeartige Pflanse 
aus der Familie der Erichneen, die auf hoben 
Sebirgen Enropas und felbft Aflens waͤchſt. 
Ibre Meinen ſaͤuerlich ſchmedruͤden Beeren wer: 
den in Schweden, Brönland, Kamtſchatka ge: 

effen: doch fol der zu reichliche Genuß derfel: 
en Schwindel, Beräubung und Kopffihmer: 
en zur Folge baden. Die Kamtſchadalen 
edienen fidy rer Auch zum Färben und zur 
Bereitung der inte. Won Seefahtern wer: 
den fr ſeht gegen den Skorbut geruͤhint. — 
In Portugat und Gallzien genieft man auch 

von Emp. album L., die in 
idrer Wittang ben vorigen gieichtommen fol- 


das Crithmum maritimum und die Globula- 
tia Turpetham L., und Diostorides führt 
a efem Ramen eine purgirende Pflanze 
auf. 


Hmuaıpfindlichkeft, f. Sensibilitss. 


Rıapfindun find die zur 4 
jeption an ndrüde der Sesenflänte 
auf — Mehr Hiervon bei dem Art. 

e ® 


Em sem:a (von duypvode, id 
blafe Pt ee etinie Infis- 
tio, Pneumatosis, Windgelhmwulk, 
Luftgefhwulk, Hautwindſucht, fr. 
Emphys&me, engl. Inflation, Wind- 
dropsy, bezeichnet eine elaftifche, nicht ent« 
uͤndete Geſchwulſt, welche durch Luft entficht, 
ie in das Bellengewebe entweder von innen 
nad) außen oder von aufen nach innen aus⸗ 
getreten iſt. Die Luft kann auf fehr verfchies 
denen Wegen, ſowohl durch natuͤrliche als 
durch zufällige Deffnungen in das Gewebe faſt 
aller Brgane eindringen, fo 3. B. bei pene⸗ 
ee ee — 

ren der Rippen und 9 eBung 
der Lungen. uf die Größe ii 
dabei fehr wenig an, da Emphyſeme auch bei 
den leichteſten und oberfiäd, n ®erwun- 
dungen vorgefommen find, ja es And Bei⸗ 
fatele vorhanden, mo man Sie Berwundung 
und Windgeſchwulſt erft nach dem Tode ent⸗ 
deckte, als ich die Luft entleerte. 


Allein nicht blos auf ſolche Weife entſte⸗ 
ben Emphyſeme, fondern nicht felten auch ins 
atenchhm der Zunge durch Zerreißung ihrer 
uftbläshen. Un andern Drten können fie 
durch penetrirende Wunden des Darmkanals 
oder durch Frankdafte Sasentwidelung im Ins 
nern des Körpern entſteben. Letzteres beob⸗ 
achtel man z. im Faulfieber und in andern 
Krankheiten wit fauliger Aufloͤſung u. Verderbniß 
der Saͤfte, im Umnfange brandiger, fauliger 
und fariöfer Geſchwuͤre u, Dal. dich Tann 
die Luft auch von außen in das Seflengewebe 
eindringen, z. 3. durch Stiche der Inſekten, 
beſonders jedoch der Schlangen. Am leichtes 
ften fol fih übrigens dann eine Windges 
— bilden, wenn die eingelperrte Luft 
kalt {ft und die Kunde wenig blut. Bei 
langen und tiefen Wunden entftebt oft audh 
dadurch eine — ragt daß die Muse 
teln im Laufe der Wunde fich verfchieben und 
dadurch der eingebrungenen Luft den 
gang veriperren. Durch die Wärme des Kor⸗ 
es wird die Luft mehr ausgedehnt und dere 
reitet fih in das Zellengewebe. 


Die mit dem Empbnfen verbundenen Er⸗ 
fehrinungen find theils gemeinſchaftliche, cheits 
folde, die tingeinen ®irten ausfchliehfih ans 
gehören. Ber dem Emphyfem nad penerri⸗ 
renden Bruſtwunbden oder einer Sraltır Ver 


Emphyseina 40% Kasphysema 


Polmoktm emphysema), fAtner in den 
Brufthöblen, am feltenften In der Haut und 
andern Organen, 

Diognofe iB namentlich bei dufem 



















Schmerz in der Bruft; das Emphyſem aimımt 

nen Anfang an der Berwundung und 
verbreitet ſich von da aus über die ganze Draft, 
fo daß die Bewegungen en ungen 
erfchwert werden. @te dehnt fi dana über 
ale helle aus, Die ein leicht beweglichen, 
——— a hei 

n Hals, das ondere Die Aus | wenn fie allgemein oft eins Verdrehu 
genliber, durch deren Auftzeibung die Augen yes ee a ha — —— Dans 
gaͤnzlich gefchloffen werden. Auch das Gtros raͤuſch, was die Gefchwul beim Drude von 
zum und die Schenkel ſchwellen an, und end⸗ Ach giebt, die Refpixotionsbefchwerben unb 
lich bleibt faſt kein Theil des Körpers unver: die drohende Erftidung, Hierzu kommt ufk 
ändert, außer der Flaͤche der Hände und Juß⸗ noch ein mehr oder weniger heftiger Schmerz 
folen, deren dichtes Bellengewebe der UAuftrei⸗ und eine Ekchomoſe, die in Folge des Druds 
bung weniger fäig if. Die angefanmnelte | auf die Heinen Dlutgefähße und Blutaustrirte 
Luft verhindert durch Drud die Werrichtungen | entweber an dem urfpränglich- verwundsten 
der Musteln und damit verbinden fich zugleich | Speile oder auch an einer entfernteren Gegend 
Kongeflionen des Blutes in einzelnen Theilen entfteht. Vom Oedem unterfceidet fich das 
und Unordnungen der Eirculatton. Mit je⸗ Ewphoſem durch den groͤßern Siderſtand, dep 
dem Athemnuge nimmt die Menge der ause| der Binger beim Eindrude finder, und dureh 
sretenden Luft und biermit die Groͤße der Ges | ya Ger uſch, welches bei Entfernung deffciben 
entftebt; von einem Ameuryama spurium ebens 
falls durch die größere Elaſtizitaͤt und das Ge⸗ 
rauf, ſtatt deſſen bei dem erftern Zluttua— 
tion Gtatt findet. Innere partielle Empho⸗ 
emata laflen ſich nur aus der Seſammibei 
er Zufaͤlle erkennen. 

Die Prognoſe wird beſtimmt durch die 
Urſachen, den * und die Ausdehnung des 
Emphyſems ſowie durch die damit verbundes 
nen Zufaͤlle und organiſchen Weränderungen, 
welche vieleicht Statt finden. oder erft Hinzus 
treten, Am gefädrlichften ift immer das Enz 
phyſem der Lange, weniger bedenklich das der 

aut. Je beſchraͤnkter übrigens der Umfang 


chwulſt und die Spannung der Haut zu, und 
n Demjelbigen Berbältmifle auch Die Beſchwerde 
Des Athmens; bald wird dem Kranten ee 


Kung ir — * Külfe leiftet. 
e Zufälle find jedoch je nach dem 
Sammilungsorte der Luft verſchieden. SIE 
Die Luft in den Thorax ſelbſt eingedrungen, 
fo find alle Erfcheinungen weit heftiger, Die 
Bewegung der Runge an der leidenden Stelle 
weit Befäratt — — ——— 94 
e Ausdehnung der Bruft un das Kies 
en nur auf der leidenden tele möglich, und ade — — eine innere 
ernach tie Gefahr der Erftidung größer und | Diepoktion Daju — — 
neller, fo daß fhon nad, wenig Gtunden|y.r feine edde e a nn 
© Zod eintreten Tann. licht immer indefs | rer, fein es a 
fen erreicht das Emphyſem eine ſolche furchtbare Emphufen * iß einiger ngen erzeugte 
Sroͤße, obgleich diefes bei dem Empoyſem durch wie KON. 
Berwundung des Thorax häufiger, ol6 bei Die in das Beliengewebe oder in Inn 
dem durch Serwundung eines andern Sheila, | Böhlen ausgetretene Luft Tann fich jumel 
Statt findet; oft bleibt es auf den verwun⸗ | lange Beit ohne fonderlich nachtheitige Folgen 
deten Sheil und feine nächften Umgebungen | an diefen Orten verhalten, wenn fie fih nicht in 
beſchraͤnkt und erfcheint dann als partielles - Nähe wichtiger Organe befindet, deren 
Em 


be angehäufte Luft keinen Widerfland ‚selbe 
— ette findet, — —— von Zeit (Adiposis) ode Waſſer in diafu 
chen — wie ſich ſchon aus dem Worbers | Gegend zur Zolge hat. Ve a, 
gehenden ergiebt, ſowohl allgemeine als aͤrt⸗ Der Husgang der Windgeſchwulſt ift im 
liche, innere und äußere, mechaniſche und ches — —— Ralle die Zertheüung, 


ert ; Ber cheinlich die 2 und tits 

— —— Ser Druk un — Hin Belgier, im ak er der Tod 
fiaften "findet fich im Anſehung der Lofalitdt | fräher oder fpäter, Indem fich das — 
Erphyſem in. der Lungenfabſtan;z Af. | augemein verbreitet und ag h et, 
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Ben, die nicht felten eine abnorme Unhäufung 





Kimphysema 


Des leidenden Theils veranlaßt. 


Die Behandlung des Emphyſems kann 
hier nur im algemeiniten Sinne angegeben 
werden. Sie ift großen &iedenbeiten un: 
verworfen, da fie nicht allein von den Urſa⸗ 


chen und der Lokalitaͤt, die das Emphyſem 


eingenommen bat , fondern bauptfählid auch 
von den begleitenden Zufällen abhängig if. 
Waren Verwundungen die Urfache des Em: 
— fo muß man die Heilung der erftern 
efördern und weitere Bildung des letztern 
durch Entfernung der eingedrungenen- Luft zu 
verhindern und zu zerftören fuchen. Nach er: 
folgter Heilung der Wunde verſchwindet das 
Emphyſem meift von ſelbſt, da das Gas als 
olches gewöhnlich bald feine Eigenfchaft ver: 
tert und aufgefaugt wird. Daffelbige gilt 
auch von andern Fällen, wenn fie nicht in all: 
— Schwaͤche und Erſchlaffung oder in 
Serfepung der Säfte ihren Urfprung fanden. 
Bei den bartnädigeren Fällen bietet ung die 
Kompreffion ein fehr beachtenswerthed Mittel 
dar, nicht allein dazu, wenn eine aͤußere Wun⸗ 
De zugegen iſt, um nach diefer-die eingetre: 
tene Luft binzudrängen und dadurch ihre Ent: 
leerung zu bewerkſteligen, fondern auch um 
das weitere Eindringen der Luft und die flärs 
tere Ausdehnung des Zellengewebes zu verbin- 
dern, ſowie dadurch gleichzeitig die Reſorption 
zu verſtaͤrken. Man führt dieſes Verfahren 
entweder dur Einwidelung oder auf eine 
andere Urt aus, je nachdem es die LAusbrei⸗ 
tung der Geſchwulſt und die Lage und Ber 
ſchaffenhbeit der heile, an melden fie fi 
befindet, verftattet. Nur darf man fie nicht 
kis zu einem ſolchen Grade forttreiben,, daß 
He die Bellemmung vermehrt und die Erſti⸗ 
dungsgefahr vergrößert. Daher ift die. An: 
zoendung der Kompreffion bei einem örtlichen 
von den Refpirationdwerkjeugen weit entfern: 
sen Emphyſem allemal weit unbedenflicher, 
als bei einem allgemeinen oder nabe an den 
Refpirationsorganen befindlichen. Auch Zrik⸗ 
Kionen der Haut mit durchwärnten ScÄchern 
Fönnen dabei einen wefentlihen Dienft leiſten; 
er o verdienen öfters Baden in kuͤhlem 
affer und fieißige ed Leibesbewegungen 
In freier Luft als Unterfiägungsmittel der Kur 
srwähnt zu werden. 


Sollten Hei dieſem Werfahren die Umftän- 
de eine folche Seftaltung annehmen, daß fie 
den Gebrauch rein arzneiliher Subſtanzen nö- 
tbig machen; fo wird die Auswahl derfelben 
von den allgemeinen Erfcheinungen ſowohl als 
‚ den befondern Zufällen des Emphyſems ‘be: 
ſtimmt, doch immer unter gleichzeitiger Be: 
rädfihtigung der veranfaffenden Urfachen. 
Die wichtigften, in der Allgemeinheit bierher 
gehörigen Heilmittel find namentiich Arnica, 
Arsen, Chelid., China, Jod., Kali nitr,, 
27 Pas — — — 8 

.ſ. w. ner dieſer He e wird 
ſich Dabei in der Regel —— und 
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oder wenn es mehr örtlich beſchraͤnkt iſt, Brand | die 


, Kumpiria 


Bee age m 
[4 . i 

SR dayegen das Emphyſem nicht örtlich 
befchräntt, nehmen die damit verbundenen Ers 
fheinungen an, Sintenfität und Ausbreitung 
immer mehr zu und waͤchſt die Beklemmung 
und die Gefahr der Erftidung, zeigen fih als 
fo alle Sufüle ungeachtet des zweckmaͤßigſten 
Heilverfahrens in ihrem böchiten Grade; To 
macht fib die unmittelbare Entleerung der 
ausgetretenen Luft durchaus nothwendig. Dies 
ſes gefchieht nun je nach Umfländen entweder 
dur einen Einfchnitt oder durch kleine Eine 
ſtiche und gleichzeitiges Streichen der Haut, 
um bierdurh das Gas zum Entweichen zu 
een. Iſt die Luft in einer einzigen Höhle 
befindlich, fo helfen natürlich Einftiche nichts, 
fondern ein binreihend tiefer Einfchnitt, deſ⸗ 
fen Umfang und Tiefe jedoch von den ver 


fd" en Umftänden abhängig tft, muß bis 
in Stelle ſelbſt, wo ſich das Gas definder, 
gi werden, fo daß daſſelbe nach außen 
fr flich entleeren kann. Keine Einfliche 
de machen wir in den Faͤllen, wo die 
8 n das Bellengewebe eingedrungen iſt, 


un. ..rabfäumen dabei niht, wenn «6 die 
Lokalitaͤt geſtattet, jene durch Streichen ber 
auszudrängen; da jedoch in den meiſten Faͤl⸗ 
len das Gas nicht allein in Höhlen, fondern 
in den Geweben zugleich befindlich ik, fo — 
fen wir in der Regel beide Verfahrungswei⸗ 
fen verbinden, zumal wenn die Möglichkeit, 
daß das in das Aellengewebe eingedrungene 
Gas bald aufgefaugt werde, nicht: wahrſchein⸗ 
lich iſt. Immer tritt jedoch die Nothwendig⸗ 
feit diefes chirurgiſchen Berfahrens nur unter 
den dringendften Umftänden ein. 

Nach vollbrachter Entfernung der Wind 
eſchwulſt vernadhläffige man weder das Was 
chen mit altem Waffer, noch den Gebrauch 
einer zweckmaͤßigen Didt in Werbindung mit 
enger Kleidung oder @inwidelung der leidens 
den Sheile, um Rüdfälle der Krankheit oder 
üble Folgen derfelben möglich zu verbüten. 
Auch Fönnen in manchen Fällen nah Entfer« 
nung des Emphyſems befondere Umftände von 
der Urt eintreten, daß die Unmwendung eines 
neuen Heilverfahrens nicht blos zweckmaͤßig, 
fondern ſelbſt nothwendig if, Bel. Tym- 
panitis u. dgl. 


Empfiria, Empirie, fr. und engt. 
Empirie,: bedeutet na feiner Abflammung 
(Zunsıpfa, der Berfuh, die Erfah: 
rung) das, was wir durch Berſuche 
gelernt. haben, das aus Beobachtung 
und Erfahrung abgeleitete Wiſſen. 
Hiernah würden wir in der Medijin darum 
ter eine vernünftige empirifche Heilmethode zu 
verfteben haben. Allein aus. Mangel an ans 
dern paflenden Bezeichnungen nahm man Dies 
fen Ausdrtuck oft auch in einem üblen Siane, 
De man ae — — 

nit ohne gelehrte oder vielmehr 
liche Bus oder eine Ärztliche Pragis vers 


Hand, die ſich nicht auf wiſſenſchaftliche Kenat⸗ 
niß und vernä pe Theorie, fondern auf 
dioße Rout ne gründet. Nichts deſto weniger 
iſt auch die vernänftigfte Ausuͤbung der Heil 
tunft von ter Empirie nicht ganz frei und 
fonn «6 ar wohl nie werden, da wir in 
ber Praxis oft fehr Wieles unternehmen müfs 
fen, ohne daß wir den &rugd unferer Sands 
lungsweiſe tbeoretifch volltonimien entwideln 
und beweifen können, wonon wir nad Erfabs 
rungen einen gänftigen Erfolg wenigſtens doch 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit erwarten dürfen, 
Der Srurd hiervon Hegt größtenrheils in uns 
ferer mangelhaften Kenntnig überhaupt, ins⸗ 
befondere aber vieleicht in gewiſſen verborges 
nen Kraͤf en der Mittel und in deren Bezies 
bungen aı f verſchiedene ebenfo verborgene 

Schaffende.ten des Organismus im gefunden 
und krauken Suftande, deren Ausmittelung 
aber uns bisher unmöglich, gewefen if. Ein 
folcher Mangel an Aufllärung darf jedoch uns 
frer Wiſſenſchaft keineswegs zum Vorwurfe 
.gereichen; denn fie IR auf Erfahrungen ges 
gründet, und wenn alfo eine Jange, wieder: 
bolte und vielfältige Erfahrung über den 
Werth eines Mittels oder Heilverfahrens, 
über feire Wirkungen unıer manchfaltigen bes 
ſtimmten und genau unterſchiedenen Umftän: 
den u. dgl. entichieden bat, fo ift diefes mehr 
wertb als jede theoretiſche Spekulation, die, 
wenn f.e fih nicht auf Erfahrung gründet und 
Durch S hatfachen beftätigt wird, eigenslich nichts 
it und feinen Werth hat. Darum meflen 
wir dınn bei Ausuͤbung unferer Kunft febr 
oft an der Hand einer vernünftigen Empirie 
gegen, wenn wir in allen Zaͤllen auskommen 


wollen, 

Eine vernünftige empiriſche Heilmerhode 
muß fo viel ale möglich Die allgemeinen Eis 
genfchaften einer guten. Kurmethode befl: 
gen. darf man von ihr vernünftiger 
Weiſe nicht viel weniger, aber auch nicht viel 
mehr, als von jeder andern nicht blos empiri⸗ 
fchen WBerfahrungsart, unter gleichen Berbält- 
niffen verlangen. Diele ilt befonders von 
einer der —R Eigenſchaften einer voll⸗ 
kommenen Heilmethode, der Sicherheit; denn 
ier nicht immer im volllommen⸗ 


und — 
achtungen 
ibres 


man 


tieinſten, felbfi 
kaud genau. 
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geſchah, wo es ſich näplich erwies, alſo u 
eben der Zeit, in eben der Form, —&Xä 
und Qualitaͤt und ebenſo lange, unter Befol⸗ 
gung einer gleihen Tebensordnung; und erft 
nach jevennears Ueberzeugung von der Wirt- 
ſamkelt des Mittels {ft es flattbaft, mit der 
nöt igem Einfiht und Behutſamkeit gewiffe 
Abänderungen in feiner Anmwendungsart zu 
treffen, die man fir noͤthig und naplich oder 
unſchaͤdlich Hält. Die Fleinfte Vernachlaͤſ⸗ 
faung eines folden, wenn auch dem erften 

uſcheine nach geringfügigen Umftandes kann 
ein Mittel um den guten Ruf bringen, den 
es längere oder fürzere Belt behauptet bat 
und' außerdem noch lange behauptet Na 
und aus diefem Grunde {ft manches el 
tange Zeit vernadläffigt ‘und erft fpäter wie⸗ 
der. vertheidigt und aufgenommen worden. 
Doß man in der Angabe jener verfchiedenen, 
bei der Anwendung eines Mittels zu beräds 
fichtigenden Umftände und Werhäliniffe oft 
nicht forgfältig genug iſt, darin liegt eine 
KHaupturfache, warum wir über die Wirkſam⸗ 
keit und Wirkungsart mancher Mittel noch in 
fo großer Ungewißbeit find, und warum jus 
weilen ein berühmter Arzt ein Mittel em⸗ 
pfichit, das ein anderer von nicht geringerem 
Anſehen — oder ganz verwirft. Um 
nothwendigſten iſt eine genaue, ſorgfaͤltige 
Pruͤfung bei neu empfohlenen Mitteln, beſon⸗ 
ders wenn fle mehr wegen einer wahren oder 
vermeinten ſpezifiſchen Wirkfanteit, als aus 
wiſſenſchaftlichen Gränden in Borfchlag des 
bracht werden; und da eine folde Prafung 
ftärs mit großen Schwierigkeiten verbunden 
it, oft wohl aud nicht ohne vorgefaßte Meis 
nungen unternommen wird, fo wuͤrde ein zu 
diefen Zweck beftimmter Komite durch gemeins 
ſchaftliche Verſuche über den Werth oder Uns 
werih des gepräften Mirtels und über deffen 
Wirffamfeit und Brauchbarkeit in Krankhei⸗ 
ten wohl am ficherften entfcheiden koͤnnen. 

Da in affen Wiffenfchaften, die fih auf 
Beobachtung der Natur gründen, die Erfabs 
zung als oberftes Prinzip an der Spike flebt, 
diefe als Prafftein abftrakter Begriffe ih gels 
tend macht, und within alle Kenntniffe, weis 
che Die Erfahrung darbieter, der Wahrheit 
um vieles näher liegen, als alle Bernunftbe⸗ 
oriffe und daraus bergeleitete Schlüfle, alle 
pbilofopbifchen Spelulationen, die von jeher 
dem wahren Wiſſen fchadeten und fein weites 
res Zortfchreiten hemmten; fo ift leicht einzu⸗ 
feben und fchwerlich bedarf «6 eines Bewei⸗ 
ſes, daß die ächte Heilkunde, die fi in den . 
Gränzen ihrer möglichen Volllommenheit hält, 
nur einzig und allein auf dem Wege einer 
vernäftigen Empirie bearbeitet, bereichert und ' 
vernoßfommnet, lediglich aus dieſem GSeſichts⸗ 
punfte beurtheils werden muͤſſe. Wergl. Er⸗ 
fahrung. 
Empneumsatosis, ſ. Empbysema. 


Emprestetonus {fi derjenige Zuſtand 
des Tretanus, wo der Körper nach vorn gebor 


Empyema. - 


wen und 
(anus 


Empyema: (!ununue, @iteran 
fammlung), Collectio puris, bedeutet 
eigentlih jede Anhäufung von Eiter in irgend 
einer Höble des Körpers, Zuweilen aber be: 
greift wan danınter Abszefle, die fih im In⸗ 
nern der Lungen bilden; zuweilen bloße Eis 
teranfammlungen, die ihren Sig außerhalb 
der Lungen in der Brufthöple haben; in der 
neuern Belt jeden Erguß von irgend einer 
Sräffigteit, von Blut, Eiter oder Serum in 
die. Höhle der Druftfelle. Unter den Heilmit⸗ 
teln, die hierauf befonders Bezug haben, nen- 
nen wir vorzuͤglich Acid. nitr., Calcaria, 
Carb, veg., Caust., Dulc., Jod., Spong., 
Staanum, Sulfur. 


Eincanthis (von dr und zunsds, ber 
Yugenmwintel), Tumor carunculse 
tacrumalis, Geſchwulſt der Shränen: 
karunkel, die einen größern oder Heinern, 
Aeifhäpnlichen Auswuchs am innern Augen⸗ 
foinkel darſtellt, meiſt befonders im Anfange 
mehr oder "weniger fchmerzbaft, felten un: 
ſchmerzhaft iſt. In Folge der Entzündung, 
die katange gewöhnlich zugegen iſt, gebt ke 
nicht felten in — ber, oder artet zu⸗ 
weilen ſelbſt in Berhaͤrtung und krebsartige 
Degeneration aus. Im hoͤdern Grade erſtreckt 
fi) die Entzündung bis auf die innere Haut 
des obern und untern Augenlides, oder Die 
Seſchwulſt erhält einen ſolchen Umfang, daß 
& die Augenlider auseinander ſchiebt, ihre 

ewegung verhindert und große Beſchwerlich⸗ 
keit verurfacht. Haͤufig hinterlaͤßt fie Thraͤnen⸗ 
Muß, Ektropium u. dee \ 

Anlage zu diefem Uebel mag hauptſaͤch⸗ 
lich die Sfrofelfonftieution, gemiſcht mit las 
tenter Pfora, begründen. Unter die gelegent⸗ 
lichen Urfachen gehören alle mechantfchen. und 
chemiſchen Schädlichfeiten, Erkältung des Au⸗ 
ges, Arthritis, Herpes, Kongeftionen u. ſ. w. 
. Die Behandlung befkeht in Entfernun 
der veranlafienden Schaͤdlichteiten und in Se 
ſchraͤnkung und Wertilgung der Entzündung. 


zuſammengetogen wird, &. Te- 


Die Hier uns zu Gebote fiehenden Heilmittel 
find gienztich zablreih. Im Unfange des Leis 
bens paßt weiftene Bellsdonna, Biyonia, 
Ciematis, und. mo durch biefe Mittel nod) 
richt Heilung erfolgt, bat man fein Heilver⸗ 
fahren gewöhnlich gegen Pfora. zugleich zu 
ri lehtern Galle ſind die entipres 


| e 4 Alum., Antiui. 
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u 
Petrol., Phosph., Sarsap., Silio., Stannum 
u. ſ. w. Die meilten derſelben find auch bei 
singeiretener Eiterung angezeigt; wo es bin: 
gegen zu karzinomat eneration Tommt, 
da find Arsen., Bellad., Conium u, dgl. ger 
woͤhnlich am huͤlfreichſten. 


ZMineephalitie, Inflammatio ce- 
rebri, Phrenjtig vorn, Siriasis, Ge 
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Sienentzänbung, fr. Euoephalite, 
—— a nn Man 
eht darunter eine Entzuͤndung chims 
oder feiner Haͤute. In den nofologifchen Behrs 
bächern findet man wer — einander 
getrenat, allein die Mertmala, welche der eis 
nen jwlonnmen, nehmen mir meeift auch an 
der andern wahr, fo daß eine Sennung ders 
felben von gar feinem Nupen ift; dazu fommıt 
auch noch, daß die Bchandiung Beider feine 
srogen Werfchiedenhelten zeigt. Ehedem bes 
griff man unter Phrenitis «Hein Die Ents 
pn ng de6 Gehirns und feiner Haͤute, fons 
u auch jeden heftigen, aubaltenden Zichers 
wahnfins ‚und endlich insbefondere noch Die 
Entzändung des Swerchfells,, aber Durch diefe 
wißbräuchliche i 9 kam aud 
ei die Nofologie eine nicht geringe Ber⸗ 
reung, 

Die Krankheit beginnt mit Sreft und nach⸗ 
folgender Hitze oder mit gen. bobrenden 
Chwerien und Hitze im Kopfe, Kiopfen der 
Udern des Halfes und der Schlaͤfe -ungemeis 
mer Röthe des Gefichts, AUngfl, Unrude, Sraus 
rigleit, zuweilen aud wit ewffallender Mun⸗ 
terfeit, Neigung zum Laden amd Gingen, 
ungewöhnlicher Sorglofigkeit ober Schüchterns 
beit oder Kuͤhnheit, etwas wilden oder ftars 
zeus Blicke der Augen oder Berdunkelung des 
Geſichts, Schwindel, Gchlaflofigfeit oder ums 
rubigens, nice erquidemdem Schlafe, allge 
meiner Abgeſchlagenheit, Zittern Der Glieder, 
Appetitmangel. Uebligkeit und Erbrechen; zus 
— En dazu — —— Das 
je nzukommende entjuͤnd⸗ 
lich; damit verbunden find ne 
sig firen, brennenden, fpannenden, reis 

enden dder ſtechenden 
den Schmerzen 


den und bei aͤußerm Dmmde wide 
nehmen. Säeeichzei 
Empfindlichfeit der 


beftigfte Raſerei Andi Gpreduen 
Schreien, er — el auch Sränız 
olunde —X bo 

unde und bndre he Zufaͤlle. — 
andern Faͤllen gleicht —*X 
nem torpiden Typhus; 
sur einen ſtumpfen & 
meine Schwere im Kupfe, 


inne Si | 
loſen, ſchlaffuͤhtigen Stande oder im fiilleem 


Eucephalitig 
e3 es yalgen fih ale —8 
—e und der Sußand if 
Apoplexie — uñaͤhnlich. Dr Zufäße ſtel 
len haͤufig gleich anfangs oder folgeı 
ach auf die früber angegebenen, oder wech 
jela mit biefen ab. Wußerdem begleiten di 
Hirnentzändung mei noch Beſchwerden de 
Unt » befonders häufiges, oft ſehr hef 
tiges Erbrechen einer ſcharfen jchleimigen ode 
galligen, grasgrünen Zlüffigfeit, hartnaͤckig 
Stublverftopfung und fehr befhräntte, zu: 
mweilen ganz feblende Harnertretion; Erſchei 
nungen, Die befonders mit der traumatifcher 
Hirnentzuͤndung, nit felten en aud 
mit den andern Bormen verbunden vorlom: 
men; zuweilen find file auch durch epidemifch 
Einflüfle bedingt. Diefe Komplitation if in 
fofern win, daß man nicht das gaſtriſch 
Weiden als Hauptkrankheit anſehe und Bi 
Hirnentzundung darüber vernachlaͤſſige. 


Beſondere Beruͤckſicchtigung verdient noch 
die durch Kopfverlegungen entflan: 
dene Hirnentzändung (Encephali 
fis traumaticas, vulneraria). Ma 


bedeutende Verlehzung und 
Iann feine @efchäfte noch verrichten. Um 
7—17. Tage, nachdem die aͤußere leichte 
Bunde pi t ſchon vernarbt if, ſtellen fich 
an der verleuten Stelle Schmerzen oder nur 
eine Schwere ein, die allmälig zunehmen, bis 
die Zufäßle der Hirmentzändung, nur in ge 
linderem Grade, auftreten. Wo aͤußerlich 
feine Bunde yugegen iſt, entſteht zuweilen 
nach eini Sagen eine umgraͤnzte, bei Be: 
ruͤhrung —— fte Geſchwulſt, worin die 
Beivegung einer Jeuchtigkeit zu fuͤhlen if. 
Nach Deffnung der äußern — findet 
man die Beindaut von dem Schaͤdel abgeſon⸗ 
dert und dunkel gefärbt und unter derfelsen 
eine wäßrige, zuweilen blutige und übel rie⸗ 
ende Feuchtigkeit. IR eine Wunde in den 
außsen Bedeckungen zugegen, fo entzündet ſich 
diefe von neuem und fondert einen bösartigen 
Eiter ab und ihre Ränder trennen fi vom 

ädel. - Sin manchen Fällen ift indeflen Keine 
diefer Weränderungen zu bemerlen. Bumweilse 
iſt die Entzündung Zolge «eines Ertravafats, 
und e6 zeigen ich dann Betäubung, Sinnlo⸗ 
figfelt, unterdruͤckter, ausfegender, fadenfoͤrmi⸗ 


ger Puls, unwillkuͤrliche und ohne Bewußt⸗ 


fein erfolgende Ausleerungen, ae und 
Ne 


apoplettiſche Unfälle, wozu hernach 
zone ber Entzündung, aud Unfhwelusg und 


m 


Encephalitis 
Uuhichen des verletzt U, ſowie 
— 5 — nr er ’ 
Die Zufaͤlle d d ðbrigens zu⸗ 
5 ri —————— und Ihr 
Hauf ſo langfam und ſchleichend, daß fie 
nah Wochen und ſelbſt Monaten 


nuchen, und die Entzändung if oft ſchon 
Eiterung übergegangen, che man anfängt 
jändung * vermuthen. Am haͤufig 
‚die Entzändung und — — ren S 
er weichen ut und im Gehirn ſelbſt, 
ver in der harten Hirnhaut. Uns dieſer 
iche Ainden bei diefer Entzündung nur we⸗ 
„ bisweilen gar keine Schmerzen Statt, 
daher offenbaren ſich die Zufaͤle der Ent⸗ 
ne — ſo daß man 
ſeinem gegen ndung gerichteten 
verfahren meift zu ſpaͤt kommt. 
Metiologie. Prädispefinon zur Hirn⸗ 
ündung begrändet vorzüglich die pletboris 
Konftitution und ein fehr bewegliches Ner⸗ 
oftem. Die an Geneigthet dazu fin 
fich in der Kindheit wegen der gu diefer 
Start findenden flärkern Thbaͤtigkeit und 
ern Plaſtizitaͤt. Juͤnglinge, die zu Kons 
onen nad dem Kopfe geneigt und von 
lebhaftem Temperamente find oder durch 
ge Beiftesanftrengung Kongeftionen nach 
Kopfe befördern, werden ebenfalls leicht 
m befallen. Selten kommt die Krankheit 
hoͤhern Lebensalter vor. 


6 Selegenbeitsurfahen find ans 
bren Kopfverlegungsn von wancherlei Art 
b äußere mechaniſche Gewalttdaͤtigkeiten, 
Erfchütterungen des Kopfes (Commotio 
bri) ohne Beſchaͤdigung der dufern Kop 
zungen und ohne Brüche der Schäde 
r, oder bloße Verwundungen der dußern 
gr ferner Knochenbruͤche und Spal⸗ 
Des dels, befonders wenn Depreffion 
Quetſchung der Diploẽ Satt findet; ftarte 
, befonders heftige Einwirkung der Son⸗ 
wablen auf den unbededten Kopf, wodurch 
entlich in heißen Ländern cine Art Hirn⸗ 
Indung, Sonnenflich genannt (Inso- 
0, Sırkasis), die fehr ſchnell ‚verläuft 
ſchon binnen 4 Stunden tödten kann; 
ſo heftige Stubendige, menn fie mit 
Kälte plöplich abwechfelt, Heftige 





Enoephalitia 


Milchabſonderung während des Kindbeites, 
gaſtriſche Reize, befonders ſolche, welche zu: 
nächft auf die Leber wirkten und von der Sal⸗ 
lenabfonderung ausgehen. Auch örtliche Af⸗ 
feftionen des Kopfes, wie Caries und Exo⸗ 
ftofen an der Innern Flaͤche der Schädellno- 
en, Würmer in den Frontal⸗ und Sphenoi⸗ 
daldöhlen können Hirnentzändung veranlaffen. 
Endtich gefellt fie Ah wohl aud zu andern 
“ Entzündungen, 3. D. des Darıns, Zwerchfells, 
der Lungen u. dgl., und befonders oft zu ty⸗ 
phoͤſen Fiebern. Wegen der letztern Kompli⸗ 
rkation mit Typhus glaubte man vielleicht fie 
auch epidemiſch berrfchend beobachtet zu ba: 
ben; allein diefe Faͤlle kommen blos auf Rech⸗ 
nung ded Typhus und deffen Wirkungen auf 
Dee — iſt oft ſchwierig, beſonders 
iagnoſe wierig, beſon wo 
offenbare Urſachen fehlen und die Zeichen der 
Entzuͤndung nur undeutlich erſcheinen. Leicht 
kann die Krankheit mit Kopfſchmerzen beſon⸗ 
derer Art, namentlich mit rein nervoͤſem Kopf⸗ 
weh, mit dem rheumatiſchen und gichtiſchen, 
Ber mit dem von gaftrifcher Reizung ents 
andenen —— verwechſelt werden. 
Von dem nervoͤſen Kopfweh unterſcheidet fie 
fi) durch den ununterbrochenen fortdauernden 
Schmerz und die Natur deflelben, der bier 
meiſt Elopfend iſt, und endlich durch das ent 
ündliche Sieber; von dem rheumatifchen da= 
hun, dag bei. ihr der Schmerz sg er 
nicht wandernd oder in die Schläfe und elöft 
Bühne verbreitet, dagegen oft ftechend und 
tlopfend und wit Delirien verbunden iſt; von 
dem konſenſuellen Kopfweh durch die Heftig⸗ 
keit und Ausbreitung des Schmerzes wit Schlaf⸗ 
Iofigfeit, durch das wilde Delirium, den Zus 
fand der Pupillen, die Hitze des Kopfes und 
befonders, wit Ausnahme des damit häufig 
verbundenen Erbrehens, durch den Mangel 
gaſtriſcher Affektion, als des Druͤckens in den 
Praͤkordien, des Aungenbelegs u. dgl. Doch 
kann zuwellen auch Gaſtrizismus mit Ence- 
»halitis verbunden vorkommen, und man bat 
ann die Geſammterſcheinungen genau zu be: 
achten und aus ihnen die Erkenntniß des Ue⸗ 
bels abzuleiten. Nicht felten fleigert fich die 
Tonfenfuelle Reizung des Gehirns zu wirkli⸗ 
cher Entzündung. Kopfſchmerz von Entartung 
der Gehirnſubſtanz, von Tuberkeln, einem Abe: 
eß u. dgl,,. beſteht meift in einem dumpfen 
Drud und {ft gewöhnlid auf eine — 
Stelle fixirt, während außer etwaiger Laͤh⸗ 
mung der Gliedmaßen alle anderweiten Er⸗ 
fcheinungen der Encephalitis fehlen. Sum 
Unterfhtede vom Deliriam tremens iſt nad 
anzumerken, daß hier die Delirten fehr mono: 
ton, das Geficht blaß und zufammengefallen, 
zerfiießende Schweiße, zu Hein, gereist, 
chwach und oft völliger Mangel des ſynocha⸗ 
len Fiebers fich zeigen, während dagegen bei 
Knoephalitis die Delirten — poetifcher 
Natur oder aͤußerſt heftig und wild find, die 
Beihen von Kong onen nad dem Kopfe, 
die Haut Heiß und troden fich zeigen. 
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kommt meift binnen fleben Tagen 








Encephalitis 


Der Berlauf it gewöhntid ei 
Bar heftige Sonnenhitze die — — der 
Krankheit, ſo verlaͤuft fie oft ſehr raſch und 
kann in wenig Augenblicken durch Gehirnlaͤh⸗ 
mung tödten. Die Kranken ſtuͤrzen dann wie 
von %poplerie getroffen zufammen, und Dies 
fen Zuſtand batte man Apoplexia serosa ges 
nannt, weil man flatt des erwarteten Blutes 
große Menge ferdfer Zlüffigkeit fand, Zuwei⸗ 
ley zieht fich jedoch diefe Form auch in die Länge 
und währt 3—4, ja felbft 18—%0 Tage. Bet 
chroniſchem Verlaufe erftredt fih die Dauer 
des Uebels oft noch viel weiter hinaus, 


Yırsgänge. 1) In Berthetlung. -Diefe, 
obgleich bei ebenfo intenfiver als ertenflver Ents 
zuͤndung fchwer zu bewirken, erfolgt dennoch 
bei einem glei anfangs eingerichteten zweck⸗ 
mäßigen und träftigen Heilverfahren nicht fo 
felten, als man gewöhnlich glaubt, Ihr Eins 
tritt kuͤndigt fich meift Durch eine Blutung aus 
der Nafe, dem Maſtdarme oder der Sebaͤr⸗ 
mutter oder durdy Schweiße und Abgang eis 
nes fedimentöfen Harns an; zuweilen erfolgt 
fie unter Metaftafen auf die Haut, rothlauf⸗ 
artigen Geſchwuͤlſten an den Kopfbededungen 
Abszeßbildung In den Parotiden, oder au 
ohne ale aͤußerlich wahrnehmbare Berändes 
En per Lysin. Aber felbft bei diefem 
CHE 
gere Zeit Schwindel, Kopfweh, rigkeit, 
Verſtandesſchwaͤche u. dgl. zundd. — 2) In 
Erfudation oder Ausſchwigung. Das 
Lymphexſudat bildet fich da am häufigften, wo 

e Häute weniger feft am Knochen anliegen, 
daher in den Gyris und in der Tiefe des Ges 
birns. Durch das Erfudar entfleht Drud auf 
das Gehirn und hierdurch Funktionsſtoͤrung 
und der Tod. Immer geht Sopor boran, 
ale Perzeptionen hören auf, der Puls wird 
Hein und ſchwach, und es fonımt ein Hebris 
ger Schweiß Im Seſichte hinzu. Rad den 

opor, der oft ganz ploͤtzlich eintritt, erfolgt 
der Tod binnen 1—2, felten 24 Gtunden, 
— 3) In Eiterung, indem fih ein Abs⸗ 
eß mehr in den dußern heilen oder in der 

iefe bildet, Diefer Ausgang verfünder ſich 
durch Suppurationsfieber, heftigen Schättes 
ft und nadyfolgende intenfive Hide, flarke 
Roͤthung derjenigen Geſichtshälfte, auf deren 
Seite die Abszeßbiſdung Statt finder, durch 
ftarten Drud und Schwere manchmal aud 
beftiged Klopfen oder flechenden Schmerz; an 
einer Stelle des Kopfes u. dgl, wozu dann 
oft Blindheit, Doppeltſehen oder Schitlen, 
Schwerbörigkeit, Saubheit, Lähmungen oder Zu⸗ 
dungen der en ‚negengefehten Seite kommen. Sol 
che Abszeſſe Können oft lange, felbft Sabre lang 
dauern, «be fie ſchlimmere Zufaͤlle und den 
od veranlaffen, und ebenfo Iange halten die 
davon abhängigen Zufaͤlle an, bis endlich un 
tee WBahnfinn, Sudungen, Schlafſucht oder 
Apoplexie der Tod eintritt. Buweilen bahm 
fih der Abszeß, wenn er in der Oberfläche Ah 








Enoepliaittis 473 Encephalitis 


befindet, einen Weg nad außen durch Pics größer die Heftigfelt und je anhaltender und 
Ohren und Nafe, und das Leben bes Kran | länger die Dauer der Krankheit if. Die &es 
fen iſt dann gerettet. — 4) In Berhärs | hirnentzändung, von äußern Kopfverlegungeh 
tung einzelner Shelle des Gehirns, entſtanden, wird ſelbſt unter verhättnigmäßtg 
wobei die Zufaͤlle der Entzändung aflmälig | gleidy ungünftigen Berbälmiffen bäufiger ges 
verfhwinden, dagegen flumpfer Drud an Belle, als diejenige, weldye von Innern Urjas 
einer Stelle des Kopfes, Werftandesichwäche, | hen abhängt. Dagegen find die Birnentjäns 
Schwindel, Schwäche des @efihts und Ge: | dungen, weldhe in Metaftafen anderer Entäns 
böre, Beräuben „Schlaffucht, Häufige Ohn⸗ dungen nach dem Gehten ihren Grund haben, 
machten und endlich der Tod durch Schlag: |am gefährlichften, befonders bet entkraͤfteten 
Auß eintreten. In feltnen Fällen ging die | oder vieleicht Durch Die vorbergegangene Kran 
Berbärtung in ein Trebsartiges Geſchwuͤr heit fchon fehr erfchöpften Perfonen. Sehr 
über. — 5) In Brand (Sphacelismus 


efaͤhrlich ift auch die Hirnentzündung, welche 
cerebri), befonders wenn nad Kopfver- i 


efunddr zu Lungenentzuͤndungen, Blattern, 
legungen Splitter oder andere Körper im Ge: | Typhus u. dgl. Hinzurritt, ja nad der Bes 
birn zurüdbleiben. Es erfolgt bier allmaͤli⸗ hauptung einiger Klinifer find diefe die ger 
ges oder plößliches Erlöfchen der Empfindung | fabruofften. Iſt der Sopor bedeutend, die 
und der Tod dur Schlagfluß. — 6) In | Refptration ungleich, zeigen fi die Erfchets 
den Tod, thells in Folge der eben angeführ: | nungen der Erfudation oder Eiterung; fo ift 
ten Sufälle, theils durch Leberreizung des Ge: | feine Ausficht auf Ratung mehr vorhanden. 
birns und ihre Folgen, durch Apoplerte unter | Auch in dem alle, wo nicht gleich auf die 
Konvulfionen, oder aus gänzlicher Erfchöpfung | erfte oder zweite Babe Linderung der Gym: 
der Lebensthätigfeit oder durch andere unguͤn⸗ 


ptome folgt, ift meiſt Alles verloren. 
ſtige Umſtaͤnde und Komplikationen. Shperapeutit. Die ärztliche Behandlung 
Sektion. Man findet nad dem Tode 


der Hirnentzuͤndung ift wegen der großen Mo⸗ 
Die Gefäße fowohl der harten als weichen | dififabilitär derſelben bh manchfach und das 
Hirnhaut fehr ausgedehnt, und von einem dis 


er von der KBerfchiedenbeit der damit vers 
den, geronnenen Blute ftrogend, die Häute| bundenen Umftände abhängig. Je zeitiger und 
des Gehirns felbft aber troden und leicht 


trennbar, die weidhe Hirnhaut zuweilen ver: 
rtet —— tnorpelartig; die harte Hirn⸗ 


ut haͤufi 
ter — * 
fen find — ——— ruͤner, 





































eingreifender wir ein zweckmaͤß r⸗ 
fahren anwenden koͤnnen, um ſo mehr laͤßt 
ſich boffen; dagegen haben wir immer Alles 
zu fürchten, wenn die Huͤlfe zu fpdt kommt 
oder nicht gleich in ‘den erſten 24 Stunden 
nach einem zeitig und paflend angewandten 
Heilmittel — der Symptome und eine 
guͤnſtige Wendung der Krankheit eintritt, 


Die Behandlung zerfält in drei Haupt⸗ 
theile, Inden wir 1) ein entfprechendes diätes 
tiſches Negimen anzuordnen , 2) den Entjüns 
dungsprozeß zu befchränfen und zu 2 
und 3 nes: fhlinmen Yusgange moͤgl &f 
vorzubeugen haben. Wir fehen daher Ford 
den Kranken auf eine entziehende Diät, die 
bier in bloßen wäßrigen Getränken, am bes 
ſten in friſchem Brunnenwafler beftcht, ents 
fernen von ihm alle ſchaͤdlichen Einfäffe, als 
ſtarkes Geräufch, LKichtreig u. dgl. weshalb 
man die Zenfter gewöhnlich mit Tuͤchern vers 
hängen läßt, und forgen zugleich für eine kühle 
Zemperatur des Zimmers, wo der Kranke 
Hegt. Darauf fchreisen wir zu dem Gebrauch 
eines zwedmäßigen Heilſtoffes. ZSeichnet ſich 
die Entzuͤndung durch ihre Intenfität und Exr⸗ 
tenfität in gleichem Grade aus, fo iſt Aco- 
nitum, in einer bis wei Gaben gereicht, 
durchaus nothiwendig, und in manchen Fällen 


bisweilen Abszeſſe, von erweichter 
Subſtanz umgeben; die Hirnſubſtanz ſelbſt 
durchgehends etwas haͤrter oder nur an be⸗ 
graͤnzten Stellen. Ebenſo fand man zumellen 
fiftulöfe Saͤnge mit erweichten und vereiterten 
Mandungen, die mit andern erweichten, eitri⸗ 
gen Heerden kommunizirten. 


e tft bei entzändu 
ee nodefia. Lie Krazehett IE mia 
nur an fich felbft ſchon fehr gefährlich, ſon⸗ 
dern durch mancherlel Hinzutreffende Nebenum⸗ 


n dieſe Gefahr noch bedeutend er- 
Be Sie A e wohl auch zu wiederholen, bie die hervorſte⸗ 


hoͤht werden. Erkenntniß if oft ſchwer 
dann möglich, di Entzuͤndungsſymptome ſoidelt bes 
ale N ln bafaus —— And, * Re — andern 


it ſchon ſoweit vorgeſchritten iſt, daß auch ſ 
— Fe und die kraͤftigſte fe nicht | Heilmittel übergehen können. Buwellen glädt 
mehr vermag, und Scäbdlihleiten, die beilfchon bei biefem bödft einfachen abren 
andern Leiden nur unbedeutend ſeyn würden, | die Hellung volllgmmen, wenn nur immer 
fönnen bier Die Gefahr auf den hoͤchſten Grad | au andere, oft geringfügig fcheinende. Um⸗ 
Reigen. Die Gefahr iR um fo größer, jejfände, von denen zugleich das Heilgelingen 
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mit Der cn Uufmerkfaus: | Berhältniien bieBryonie, Auch dieſer Heil⸗ 
und hr Al nahe * der Boff verdient bier a — und 
wichtigſten Heilmittel, welches nad dem Aco-| fein Gebrauch eignet ſich unter gewiſſen Um⸗ 
nitum feinen Plag findet und bei geringerm ſtaͤnden nicht blos für die ganz alute und 
Entzändungsgrade, aber vorfchlagenden nervoͤ⸗ — Encephalitis, fondera auch beſon⸗ 
en Erſcheinungen oft ſelbſt die Kur einleitet, ders für die Faͤlle, wo folgende Symptome 
istet uns die Belladonna dar. Diefe| vorhanden find: innerliche au mit unaus⸗ 
entipricht vermöge ihrer fpezififchen Wirkungen | Löfchlichem Durfte, Nachts beitändiges Umher⸗ 
auf das Senſorium und deflen Organ derimwerfen, wie In diner Uengftlihleit, und wie 
Kncephalitis meift am volllommenften und hat | Verftandlofigkeit- ut Aschzen und kaltem Stirn⸗ 
ihre. Heilkraft Dagegen auch ſchon vielfach bes ſchweiße, nächtliche Schlafofigleit wegen Digg, 
währt, wie mehre im Urchive und in den An⸗ red Zuſammenſchrecken im Schlummer, ges 
nalen von Trinks u. a. a. Drt. mitgetheilte | gen Abend Verziehen des Mundes, Deffnen 
su von damit vollführten Heilungen bin | und Verdrehen der Augen, Delirin, ſchlum⸗ 

ngli barthun. Unter die Beftimmmungs: | merfüchtiger Zuſtand, Unbeſianlichkeit und Des 
ost für ihre Anwendung gebören zugleich‘ peeifien ‘aller Geiſteskraͤfte, dredender Schwin⸗ 



























gende Symptome: immerwaͤhrendes del und Ohnmachtsſchwaͤche beim Aufrichten 
im — —— und — 
opfe, wie ammenpr 
von en Seiten, wit Drud im Gebira 
neh außen, mebr zudender als pochender 
Schmer; im Kopfe bei heißem Geſichte, bei 
ſchneller Bewegung deilelden Mopfen darin, 
flumpfer Schmerz im — dumpfes 
Zuſammendruͤcken oder Klopfen in der ©tirne, 
dunkle Roͤthung der Yugen, trockne, weißbes 
der Purillen, Auffahren, Beräus]iegte Bunge, fauliger Mundgeſtank, Nachts 
dung, Durft, feltner Stußlgang ®. | galiges Erbreden, das zumeilen auch ſchlei⸗ 
dgl. Bu diefen Symptomen fügen wir no mig ift, Stuhlverftopfung oder Durchfaͤlle, 
folgende Hinzu: Läbmunngszufände,|zumellen unbewußter Harnabgang, fehnelier 
Krämpfe und Konvulſtonen, wie fie —** nu u. J. w. aralteriſtiſch it 
befonders bei Kindern leicht Hin= no die öftere Bewegu der Kinnladen 
jutreten, \apopleftifhe Unfälle, | zum Kauen, was Abrigens immer ein fehr boͤ⸗ 
SchlundErämpfe, fehr Fleiner ge fes Beichen tft, auch wohl ſelbſt Leichte Zudun⸗ 
[hmwinder, ausfesender Puls, Kälte gen in den Bliedern, — Alle die bisher ans 


der Gliedmaßen und innere bren 
nende Hide, tiefe Schlafſucht mit |weir vorgefdhrittenen Enoephalktis, md die Er⸗ 
— anne Ten, Heftige naͤchtliche fabrung hat eledrt, daß Me Beyonin in fol 
elirien, die am Tage nicht zugegen | l 
find, völlige Wuth und Fels Ds 
drophobiſche BZufälle, befiändige 
MWerwirrung der Binne odsr Bes 
wußtlofigkeit, unbefhreiblides 
Kopfweb, Entzündung der Yugen: 
bindebaus und Lichtſchene, ſtier«a, 
funfelnde, oft frampfbaft verdredte 
Augen, Doppeltfehen u. f. w.; eiter 
artiger Ausflug aus den DObdren, 
Obrenbraufen, Taubbeit, zerflörse 
Sefichtszuͤge, Sahnetnirſchen, riffi 
ge, hochrorihe Zunge, Unpermögen 
su ſpreches und zu ihladen, gallig 
ſchleimiges Erbrechen, Stuhlver⸗ 
Kopfung, höchſt geringer oder völlig 
sıangelnder Sarnabgang u. d — 
ie une die Belladonna als ein 
bach Ixäftiges Heilmittel nicht allein in den 


obren mit dem Kopfe in das Bett⸗ 
kiſſen, abaorm erhöhte Empfind- 
lihlelt des Nervenſyſtems, Uner 
sräglichleit allen Geräuſches, des 
Licht s u. dgl, Heißes, rothes aufge-: 
triebenes Geſicht mit ſichtbarem 
Klopfen der Hals: und Kopfadern, 
aufgefhwetlte Venen, Halb offene, 
verdrebte Augen und Berengung 


J der A 
—* ——— Berlaufeber Krank 


» wo — verduͤ⸗ 
ende. oder druͤckend betaͤubende Schme 
ia der Stirn, wogende Empfindung im Ge 
Han, Rötbung der Augen, Erweiterung der 
0 Papa; DODprlicun, bald ſtille, bald hef⸗ 
wit Scharlach, Mafern u. dgl. Lomplizirten |tige Delirien bei uffuen Augen, tiefer Gepor, 
Sirnentjundungen, fondern auch in den Faͤl⸗ bemiplsteifee Unfälle, Bustungen. u, dgl. Stati 


ien. wo fie die Folge einer Metaflafe, des | finden, 
surkfgetestenen Schatlache u, bei. And; und| Won aicht geringerer Bedeutung iſt unter 


*** auch in der durch Müdtrist eines |: Camphora. Hril 
rysipelas auf das Gehirn bedingten Enne- |wittel ift von bewährter Wirkſamleit beſon⸗ 
ders beim wo die Encep 


: Richt. minder wichtig iſt unter gewifien litis Zolge von zu heftiger Tinwirtung & 
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einer dleſer Potenzen tft ber Homderathle ein 
Heilgetingen * mögfich Be Verhältnis 
taifen, melde fonft der Allöopathie alle Häffe 
unmoͤglich machen. Mit den fchneliften Er⸗ 
(ge gebrauchte Bethmann namentlich Sul- 
ur (Trints Ann. IV, 3, p. 298) bei einem 
Iffen Knaben, der in Zolge eines unters 
rädten Obrfluffee an Fncephalitis mit Bes 
täubung darniederlag. 
Endlid können die Umftände von der Art 
.ſeyn, daß auch Cicuta, Cuprum, Veratrum 
u. dal. fehr nügliche und kräftige Heilpotens 


denn beiten Er jen abgeben. 
mechanifche Gewaltihaͤtigkeiten, Stöße, Schläs 
e, Fallen auf den Kopf u. dal. entftanden 
















unit feu 
eiten Rofe, oder in 





um dadurch zugleich den Heilungsprozeß zu 
nd üble Ausgänge zu verbäten. 
ättmiffen letftet auch Di- 


u 
ernde Wirkung beabfihtigt 


sugleich auch in ihren Urſachen von einer ſpo⸗ 
radifchen mehr oder weniger verfchleden. Die 
Urfache liegt immer in der befondern Beſchaf⸗ 
fenheit und Lage des Landes, in der Natur 
—— — 
M i man ben Kranken diefen Urfadhen m 
tablen, der Mercurius mehr bei torpiden und entziehen Tann, fe if «s begreiflich,, daß Ens 
demien oft aͤußerſt hartnaͤckig und nur mit 
Muͤhe zu beſeitigen find. Uebrigens gehört 
* Entſtehung einer Endemie haͤufig auch 
der eeeet dedr 
„loder aähnlicher Berhaͤltniſſe. 08 en 
ben Nux in der Regel den Zweck unfres Be⸗ . 8. im Zrüßjahre und Heröfte die EBe ef 
* in Leipzig endemiſch, in manchen Laͤn⸗ 
— Ban ee, * Ka 
bei rheumatiſch Fatarrhalifcher Krankheitsdia⸗ | eintretender Hipe zu gewiſſen Seiten beftige, 
ee am I ee: finder, | oft, tödtliche Fieber; ebenfo ieigt fih der Eres 
Fanın auch bier zumellen angezeigt fenn, befons | finismus vorzäglich in tiefen Ihälern, z. B. 
ders wenn die Eneephalitis nis Metaftafe einer | in Wallis, ale Endemie u. dgl. m. 

In therapeutifcher Hinſicht iſt Höchft merk⸗ 
wuͤrdig und praktiſch wichtig, daß endemiſche 
Krankheiten auch bei ſonſt voͤlliger Ueberein⸗ 
ſtimmung mit den ſporadiſchen gleicher Form 
el und Natur oft eine andere Behandlungsweiſe 
erfordern, als die legtern: fo zeigt Ah 4 E. 
in Wrchſelfiebern die China zuweilen allge⸗ 
ein bülfreih, während Nux, Arsenicmn u, 
” ge ſelbſt unter kbrigens entiprechenden  Wers 
obgleich Teltenen Ausgangs in Brand nach | hältniffen gan, umwirffaur bleiben und fo ums 

edit die | gelehrt. n Hleichens Einfluffe auf die The⸗ 
sap find oft au Epidemien; und man 
ne di 


Keis 
Siteht der Ausgan 
— nliche Berände —— — ſowoh endeniſcher als. epl⸗ 


ein. 

in der Allgemeinheit vor⸗ 

in “u a m A a ran Rrantheisen ganz fruchtlos, bis man fie end⸗ 
prehen ich dur ein dem oder epi 


Sulker fter yufäni rechendes Heli⸗ 
a ae 5 — 42 Fre 


Endermatica Methodus 416 
- ein Umſtand, der bei unſrem jetzigen Forſchen 


unftreitig die größte Beachtung verdient. 


Eindermatica Methodus, (von 
Ev, in, und deoue, die Haut), endernas 
sifhe Methode ift ein von Lembert oder 
Bally entdedtes oder vielmehr vervolllomm⸗ 


netes eigenthämliches Heilverfahren, welches | 4 


darin befteht, daß man, anftatt den anzuwen⸗ 
Denden Arznefloff in den. Mund und Magen 
einzuführen, ihn mit einer entblößten Hauts 
flele, namentlich dem Rete Malpighli in 
unmittelbare Berührung bringt. Die Er: 
fahrung_ lehrte bierbei, daß ungeachtet des 


weit tieferen Standes der Ablorption in der 


Haut ald im Magen, dennoch der Erfolg wes 
uigftens bei den wirkſamern Stoffen meift fafl 
derjelbige war und dieſe alfo in das Sellens 
gesuebe eimes belichigen Theils eingebracht, 
eine faßt gleiche, oft fogar eödıliche Wirkſam⸗ 
keit entfalteten. 

Die fpäter von Andern vielfach angeſtell⸗ 
ten Berfuche Tieferten die gänftigften Refuls 
tate und brachten dadurch die endermatiiche 
Heilmethode in zlemlich allgemeine Aufnahme. 
Doh Hat man die Unwendung derfelben in 
pathologiſchen Zuftänden faft ausfchließlich auf 
ſolche Leiden beſchraͤnkt, die ihren Eid mehr 
äußerlich oder an vom Magen mehr oder wei 
niger entfernt gelegenen Sheilen haben und durch 
ihre Hartnaͤckigkeit innerlich angewandten Heil⸗ 
mitteln widerſtehen, daher vorzüglidh bei Laͤh⸗ 
mungen, Rheumatismen, Schwerhoͤrigkeit, 
Amaurofls u. dgl. angepricfen. 

Befondere Beachtung verdient dicfes Ber: 
fahren unftreitig auch in der Homoͤopathie 
und damit angeftellte ausführlichere Verſuche 
würden ficherlich zu fehr vortheilhaften Reſul⸗ 
taten führen, wie fi fhon aus den wenigen 
von Hofbauer angeftelten und mitgetbeilten 
Beobachtungen ergiebt. Eine gründliche Be: 
arbeirung diefed Gegenftandes würde nicht blos 
unfrer Kunft uͤberhaupt eine größere Vollkom⸗ 
menbeit geben, fondern infonderbeit auch den: 
jenigen Zweig, der fih ausfchließlich mit der 
Behandlung dußerer Krankheiten befchäftigt, 
die Ehirurgie auf einen vortbeilhafteren und 
höheren Standpunft erheben. 


% 
Energia (ivloyeec, die Wirffams 
teilt, Kraft) bedeutet in dem gewöhnlichen 


inne Nahdrud, Kraft mir Ausdauer in Bes | lich 


siehung zum Körper ſowohl als zum @eifte, 
in der medizinifden Sprache Dagegen das 
Wirkungsvermögen des Organismus 
oder das Bermögen, gegen Außere 
Thätigkeit oder Reize befchräntend 
zu wirken, als ein Slied der Erregbarkeit 
uberbaupt und tu Gegenfape jur Reizempfaͤng⸗ 
lichkeit. Ohne Mezeptivirät ift die Eriften; 
der Energie nicht denkbar; daber findet zwi⸗ 
fhen ihr und jener, fo lange die organtiche 


Thaͤtigteit im ihrer Integrität. befteht, naths | tri 


wendig ein beſtimmtes Berhoͤlmiß Statt, das 


R t * 

andern unter g Werhätiustfien 

oder gänzlich aufgehoben werden kann. Durd 
ein Mifverhältmiß aber zwiſchen beiden find 
Krankheiten bedingt, die fih, je nachdem die 
Mezeptivitaͤt oder die Energie das Uebergt⸗ 
wicht behauptet oder letztere gaͤnzlich barmies 
— auf eine hoͤchſt manchfache Weife 

ern. 


Ente, lat. Anas, Anas Boschas 
L., fr. Canard, engl. Common Duck, 
ein belannter Vogel, Der fi in der ganzen 
Welt, theils wild, theils in Haushaltungen ges 
sogen findet, und in mehren fchonen Spiel 
arten vorfommt. Das Entenkeifch ein ziem⸗ 
lich gewoͤhnliches Nahrungsmittel, iſt dem 
Gaͤnſefleiſch ſehr aͤhnlich und wird die⸗ 
ſelbige Weiſe zubereitet, iſt aber noch ſchwerer 
zu verdauen und verurſacht daher leicht Stoͤ⸗ 
sungen in den Digeſtionsfunktionen. Uebri⸗ 
gens ift das Zleifch der wilden Enten zutraͤg⸗ 
licher, als das der zabmen; und wenn aud 
die legtern durch das Mäften einen angeneh⸗ 
mern Geſchmack bekommen, fo werden fie doch 
dadurdy nicht zuträglicher, vielmehr um fo 
ſchwerer, je fetter fie find. Das beite Fleiſch 
ſollen fie —8 eben, wenn fie eine Zeit lang 
mit Getraide gefüttert werden, Auch die Ens 
teneier find ſchwer verdaufich, und werden das 
ber weniger als die Huͤhnereier gefchäßt, 


ERinteritis, Inflammatio intesti- 
norum,Colicainflammatoria, Darm: 
entzündung, fr. Enterite, Inflamma- 
tion des intestins, Colique inflam- 
matoire, iſt eine @ntzündung des Darm: 
lanals entweder in feiner ganzen Ausdehnung 
oder nur einzelner Theile defielben, 3. 3. des 
Colons (Colonitis). Sie erfcheint entweder 
als akute oder chronifhe Darmentzundung, 
obgleich Die leutere meitt Folge der erftern ift, 


Bei der akuten Darmentzuͤndung zeigt fi 
suerft ein ungemein beftiger, fchneidender oder 
ftechender Schmer, im Unterleibe, der, auch 
wenn er.auf eine Stelle beihränft if, den⸗ 
noch gewöhnlich über den ganzem Leib ſich ver: 
breitet, fehr anhaltend tft, oft von Zeit zu 
Zeit zunimmt und nicht wie die Kolikfchuters 
en periodifch nachlaͤßt. Der Unterleib iſt da⸗ 

ei.fehr Heiß, aufgerrieben, geſpannt und ges 
gen die leiſeſte Beruͤhrung hoͤchſt empfind⸗ 
ich. Die Schnuszen vermehren ſich nach je⸗ 
dem Genufſe auch des mildeſten Getränls. 
Mir dieſen Symptomen verbunden find meiſt 
Berkkopfung, faft anhaltendes fruchtlofes Auf⸗ 
ftoßen,, .öfteres Erbrechen einer grasgranın 
Materie, zuweilen felbit Kotherbrechen und 
Häufig auch Schluchzen, oder manchmal gras⸗ 
gruͤnlicher Durchfall mit Ungft Im Unteritibe, 
ſehr beftigem Stuhlzwange und Berhaltung 


immer mehr yunimmt, wit ſtarler Hig⸗ 


welches 
aber ‚von der einen Seite ſowohl als. von der | in den innera Thellen, ſeht Tieinem, weichen 


Euntexitis 


Gäufigen,, undıdentticdhen 
tem volem und bartem Pulſe, ſehr trodner 
Bauge, heftigem Durſte, außberordentticher 
Ungſt und Unruhe, Schlaflofigleit, worauf bald 
Wahnfinn, wilder, fürchterlicher Blick, Suduns 
in den GSeſichtsmudkeln, Berengung "der 
upiien, Berduntetung der Augen, Gchlafs 
ucht, Betäubung, K 
erſt heftigen Brennen in innern Sheilen, 
Lähmungen, fchnelle Abnahme und Erſchoͤpfung 
der Kräfte u. ſ. w. folgen. 

Dei Entzündung der dunnen Därme, bie 
am bäufigften vertonmt, And die Schmerzen 
am den Nabel herum am beftieften und meiſt 

mit lebhafteren Fieber, mehr Ekel, Unoft, 
zeig Erbrechen, trodinerer Zunge, beftige: 
rem 
mit den Zufaͤllen der Magenentzändung vers 
bunden. — zeigt ſich, wo das Colon 
transversum Sitz des Uebels if. Das 
Erbrechen kommt thells freiwillig, vorzüglich 
jedoch nah dem Genuffe von Rabhrungsmits 
fein, Betränten u. del. Iſt zugleich Das Me- 
senterium ſtark ergriffen, fo zieht fih der 
Schmerz, fchr ſtark gegen den Rüden und die 
Schultern zu. Ie weiter ſich dagegen die Ent: 
zändung nah dem Mafidarm bin erfiredt, 
une fe geringer ift Das Fieber und die Zufälle 
Überhaupt zeigen fi in demfelbigen Verhaͤit⸗ 
niffe geringer, als bie Empfindlichkeit des 
Darms in der Tiefe immer mehr abnimmt. 
Der Schmerz fißt dann mehr im Ruͤcken und 
in der Lendengegend unter den kurzen Rippen 
und zieht fi aus einer Geite in die andere 
quer unter dem Wagen ber dur die Hypo: 
chondrien oder in eine noch tiefere Segend 
des Unterleides, je nachdem die Entzündung 
Diefen oder jenen Shell des dicken Darınd oder 
den Maftdarm ſelbſt einnimmt. Unter folchen 
Unftänden iſt die Stuhlverſtopfung am färtften 
mitBufanımenfchnärungen bes Maſtdarms, oder 
es zeigen fich grüne Durchfaͤlle, Stuhlzwang, 
Entzunndung der Harnblafe u. dgl. — Schrei⸗ 
ser die Entzündung unter diefen Umſtaͤnden 
immer weiter fort, fo wird das Geficht des 
Kranten bippofratiih, feine Stimme rauh 
und ſchwach, die Bunge deirre, Die Augen ge: 
brodden und fchwimmend, das Schluchzen ift 
unmufbörtich, Die Darmausleerung gan un⸗ 
serdrudt, Das Erbrechen hingegen heftiger, und 
nur beim herannahenden Tode entftcht oft uns 
willfürticher Abgang eines kadaveroͤſen Darm⸗ 
kothes, begleitet von Marmorkaͤlte, Laͤhmun⸗ 
gen und Koneuffienen der Ertremitäten, bis 
endlich der Kranke bei vollem Bewußtſein oder 
defſelsen ——— verſtirbt. 

Hat die Krankheit einen typhoͤſen Eha⸗ 
rakter, fo find ale Zufaͤlle gelinder und dus 
weisen anſcheinend fo geringfügig, daß bie 
Entzuͤndung während des Lebens manchmal 
gar nicht erlannt wird, Man finder bier den 
Yuls ſehr Hein und ſchnell, zuweilen aud 
we weich, als bart und zuſammengezogen, 

® 


gen muß, Ecupoer, VDchlafſucht, den Unterleib 
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e der Gliedmaßen bei | tig. 


urfte und Schluchzen, zuweilen felbft!. 


Kuteniti 


ufettichen, meiſt balb auch Laͤh⸗ 

mungen, unwilkuͤrlichen Koth⸗ und Harnab⸗ 
gang, Unvermoͤgen zu ſprechen und zu ſchlin⸗ 
gen u. ſ. w. In einzelnen Ausnahmen und 
war beſonders wenn Blutfiuͤff⸗ pft oder 

rt reigende Mittel gegeben wurden, find jes 
doch auch gleich anfangs die Zufaͤlle ſehr Hefe 
Die mersen, fowie das Erbrechen 
zeigen ſich im hoͤchſten Grade, der Puls Kein, 
zuſammengezogen und gereist, und dazu kom⸗ 
men dann mis be 8 Delirien und 
wohl auch Konvulfionen. ieſe Jorm wit 
Typhue tritt entweder primär oder ſekundaͤr 
auf. Hierher gehören übrigens auch die Faͤlle, 
weiche fi in Gefolge eines gewöhnlichen 
typhoͤſen, befonders fauligen Fiebers ausbilden. 
Die bronifche oder verborgene Darm⸗ 
entzuͤndung dharakterifirt fich Durch einen beine 
lichen, meift auf eine Stelle befchräntten Schme 
im Unterleibe, der gewöhnlich anhaltend i 
und fich beim Drude, ſowie felbit durch Speiſe, 
Zrant und Veränderungen in der Utmosphäre 
vermedrt. Dabei ift die Sunge roth und 
troden, dr Puls meift fehr ſchnell, häufig in 
Geſellſchaft mit langwierigen Koliken, peries 
diſch eintretenden Erbrechen, — ie 
Darmkanals, langwierigen Durchfällen, Ruh⸗ 
sen und mit Darıngeichwuren; daber auch eine 
gewöhnliche Begleiterin der Darmſchwindſucht. 

Yetiologie. Praädiepofition zur Darm⸗ 
entzändung begründen Plethora überhaupt, 
kräftiger, robufter Körperbau, fodann auch zu 
forte Empfindlichkeit und Meisbarkeit des 
Darmfanals, die angeboren oder nach gewifs 
fen Krankheiten zurüdgeblieben feyn kann. Die 
mpböfe Form findet fih, wenn fie von epides 
miſchen Einfluͤſſen unabhängig if, hauptſaͤch⸗ 
lich bei ſchwaͤchlichen, ſchlecht genaͤhrten und 
erſchlafften Subjekten, daher nach Gregory 
wohl Häufig bei alten Leuten. Außerdem bes 
obachtet man die Krankheit faft nur im Som⸗ 
mer und vorzüglich im Spaͤtherbſte, wovon 
die Urfache fehr nahe liegt. 

3a den gelegentlichen Urfachen gehören 
außer denen der Entzindung überhaupt bes 
fonders ade heftig reisenden Mittel, draftifche 
Purgirmittel, Gifte, übermäßiger Genuß vies 
ler gährenden Speifen und Getränfe, ver: 
ſchluckte harte fpipige oder fonft mechaniſch 
reigende Körper, Dbftlerne u. dgl, Miß⸗ 
brauch erhigender Mittel bei Kolik oder barts 
nädiger Werftopfung, falte Getränke bei ers. 
higtens Körper, Würmer oder Steine im Darm⸗ 
fanale oder in benachbarten hellen des Un⸗ 
terleibes; Entyändungen, Berbärtungen, Skir⸗ 
rbofitäten und Geſtchwuͤre in benachbarten Eins 
geweiden, die fi den Gedaͤrmen mittheilen 
oder fonft einen nachtbeiligen mechanifchen oder 
danamiichen Reiz, auf denfelben bervorbringen; . 
chronifche Werftiopfung und Unbäufung von 
verbärtetem Unrath in den Gedaͤrmen, einges 
klemmte Darmbrüche, SIntusfusgeption der 
Gebärme, heftige Kolilen, Ruhren, überhaupt: 


Seficht eingeſallen und entfiel, Die Yus| heftige krampfhafte Bewegungen in den Ger 


basmıen, Wunden des Darmlanals und ans: 








E $ 5* 
dere Außere 


chweiß, beſonders bei Ver⸗ 
der Füße dis 


bes 
l ’ 8 * d aͤ⸗ 
ſtrual⸗, Lochien⸗ un ehe 


find in er Form die ge 
fpannte, heiße und empfindliche Beſchaffenheit 
Des Unterleibes, Das Brennen im Unterleibe, 
welches aber: zuweilen auch fehlt, der meiſt 
erft Hei tiefem Drud auf den Unterleib fühl 
bare Schmerz, das fchnelle Sinten der Kräfte, 


Die eigenthänrtiche Berfallenheit des. Gefichts, | des D 


der fehr verändertiche und ungleiche Puls und 
der Charakter der Befanmmterfcheinngen. Sieht 
man zugleich auf bie vorausgegangenen Schaͤd⸗ 
Kchleiten und auf die Beſchaffenheit des all- 
gemeinen: Krankheitsgenius, fo ift Taͤuſchung 
um fo. weniger möglich. — Won Kelil unter: 
ſcheidet Ach Die Darmentzuͤndung durch den 
befonders im Unfange mehr anhaltenden und 
auf eine beſtimmte Stelle befchräntten Schmerz, 
Durch die geringere oder fiärfere Auftreibung 
der Kamen petsen Stelle, die Heftigleit des 
Fiebers und des Durftes und beionders durch 
die außerordentliche Steigerung des Schmer⸗ 
36 bei bloßer Berührung oder Drud auf den 
Mnterläb, während dagegen bei Kolil der 
Schmerz mehr DaB, umberzichend,, zeitweiſe 
nachlaffend iſt und bei einem aͤußern Drud, 
anftatt zuzunehmen, fib gewöhnlich vermin⸗ 
dert, das Sieber, weiches fogar häufig fehlt, 
in ‚weit ge 
Nabels nicht felten eine Wertiefung, Eingezo⸗ 
enheit und häufig auch befonders tm hoͤchſten 
rade des Uebels ein allgemeiner krampfhaf⸗ 
ter Buftand u. dgl. Gtatt finden. 

Der Verlauf der aluten Darmentzäns 
dung wird oft ſchon in drei Tagen beendigt, 
und dauert felten uber neun Tage; manchmal 
trist jeboch uch ſchon den erften Tag der Tod 
ein, und zwar entweder in Folge des Brans 
des oder der Komplilation mit beftigen Ner⸗ 
venzufällen. 
wierig, mehr fchleichend und von unbeftimms 
tee Dauer und kann oft viele Monate, felbft 
befteben. 
ie nneaanae Ib je nad dem Rau. 
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mechan ichkeiten, wie 2 — | be; 
» DB. Stoß, Ehen, Sat auf Den lnterleibz ee ee mit 
— — ſtiſche Urſachen, als yplögs | etwas Blut und eiter 
unterdructer 


Dieſen Zu 


ngerem Grade, in der Gegend des | d 


Die chroniſche Form iſt langs| © 


Daitesitüt 
ih 


artiger Materie geurtidht 
nd, durch ſtaͤrleres und et Duften 
Haut und . Schweiße, reichliben Ab⸗ 
g eines faturieten Harns, B 


Ei 


— Auftreibung, Hartleibigkeit u. dgl. 
— her rhuͤtung 
oͤſer Folgen meiſt ein noch lange fortgefeh 
ſtrenges dlaͤtetifches Re durchaus nice. 
2) in Ausſchwitzung plaftifher 
Lymphe. Befindet fih das Zumpherfudet 
ie den einzelnen Schichten des Darıme, 
zeigt fih an einer Stelle des Darmianals, 
gewöhnlich am Coecum eine a Die, fon 
bald der Koth hinmzukommt, ſich auftreibt und 
wodurch Blähungsbefhwerden. en ; we 
dagegen der Lompherguß auf ber äußern Zläche 
hung der eneinen Warmflingen Die Bolge, 
ung der einzelnen Darm en die 30 
Oft if vun d ’ - 


Darm wie ein 


Speil 
Bauchbededungen fühlt; die 
Drud 


plaſtiſcher Stoffe Berwachſung der Gedaͤrme 
untereinander mit benadhbarten ilen, 
wodurch dann mancherlei Beſchwerden und 
Störungen in der Werdauung bervorgeben, 
die fich zwar nie ober felten dürch Urzneinrit« 
tel heben Lafien, aber doch oft durch die Ras 
turfraft ſoweit ausgeglichen werden, da 

tanten wenig oder gar nicht mechr fühle 
Schwi plaſtiſcher 
eine mehr ſeroͤſe Flaͤſſigkeit in reichlicher Menge 
aus, fo kommt es gewöhnlich) zu alater Bauch⸗ 














Enteritis 
andere · Ein 


gewelbe, ı. B. in die Harnblafe. 
Haͤufiger Hilden Aid) ——— deren Defeyn 
wahrſcheinlich iſt, wenn fi dem nur undeur⸗ 
eich ——— entzändtichen Leiden des 
Darms iangiwierige Durchfaͤlle be ri 
u. dat. hinzukommen. Oft, und wohl in den 
meisten Faͤuen finden fie fih bei tophoͤfen Zie⸗ 
bern, zınveften auch bei Lungenſchwindſucht. 
le Diele — fuhren gewoͤhnlich un: 
ter Tebeszen; zum Tode. 

4) in Berhaͤrtung. Diefe, meift Folge 
chroniſcher Darmentzändung, kommt am bäus 
fiaften in den Biegungen des Grimmberms 
vor. Die danrt B——— Aufätte find ans 
fons® nur unbedeutend, werden aber allmaͤlig 
mmer ftärfer und laffen dann ihre Gegen: 
wart unzweifelhaft erfennen. Die Hauptſym⸗ 
ptome find anfangs Drud und Schwere im 
Unterteibe einer beffimmten Stelle, fpäter 


—— —— ſehr sangen zeigt 
u e 


YAufftoßen,, öftere flatulente Auftreibun 
Unterleibes, befonders nad dem Genuß blä- 
gender Rahrungsmittel, endlich heftige Ing 
ie gewoͤhnlich mehre Stunden nad dem Eſ⸗ 
fen entſteht, flärs von eimer beftinnmten Steüe 
im Unterleibe ausgeht und fidy mit Erbrechen 
endigt. Das Ausgebrochene befteht anfangs 
meift nur in ben genoffenen Spelfen und 
Schleim, — iſt es oft auch jauchicht, blu⸗ 
tig, und hat dann gewoͤhnlich ein chokoladen⸗ 
farbiges Ausſehen; ein Zeichen ber bereits ein- 
getretenen farzinomatöfen Degeneration, 
- 5) in Brand, der ſich durch ploͤtlichen 
Nachlaß der Schmerzen u, dgl. zu erlennen 
giebt. Dazu fommen dann Kälte und Gefühl: 
Iofigfeie dee Sliedmaßen, klebrige Schweiße, 
unwilfärlihe Stußlausleerungen von kadave⸗ 
roͤſem Seftant, wohl auch Kotherbrechen, hip⸗ 
pofratifhes Geſicht, Ausbruch blauer Flecken 
auf dem Unterleibe, kleiner, ſchneller, kaum 
faͤblbarer Puls, zuweilen Bu en md in 
den meiſten Sduen der Tod. Mur felten, 
z. B. bet eingellemmten Brüchen, Volvulus 
u, dgl. tritt bier noch eine guͤnſtige Wendung 
und wohl auch Heilung ein, indem ſich das 
Brandige losſtoͤſt und durch eine Äußere, neu 
gebildete Deffnung oder durch den Stuhl abgeht. 
6) in den od, thelle durch die ange 
führten Ausgaͤnge, tbeild durch Erfchöpfung 
der Sefaͤßthaͤtigkeit und totale Diffolurion des 
Er theils a — 
erfolgt er auch auf der er Krankheit. 
Srekfiton. Man findet die Entzuͤndun 
bald auf einen fleinern, bald größern Shell 
verbreitet, ihren Sit häufiger in den äußern 
auten des Darms, befonders in der Mus: 
haut, wentger in der Innern zottigen Haut; 
die Gedaͤrme ſelbſt, wenn weder @iterung no 
Brand eingetreten war, dunfelroth, ftark inıts 
zirt, die Gefäße von dunklem Blute end, 
bie und da rotbe Punkte und Erguß plaftis 
fiber Bunphe, die yumellen an Sewicht 5-6 
Pfund der ergoſſenen Lymphẽ 


—— en ntebre, durch Farbe und 
en n re, durch Farbe u 
een — edene 


2 


& | Unterleibes , wreteoriftifche Au 


Kutenith; 


Ok be bad ftüffig, einer sitternden 
Gallerte aͤbnlich, Bald au koagulirt und mie 
neuer Gefaͤßblidung. Bei ſebr bedeutendes 
Entzundung des Darmkanals findet mar auch 
das Bauchfell entzundet und wit gerinnbarer 
kymphe bedeckt. Bisweilen waren die Ges 
daͤrme entzuͤnder, ohne daß bei Lebzeiten 
Schmerzen und andere Zufaͤlle der Entzun⸗ 
dung fich bemerklich machten. Bel der mit 
Enteritis verbundenen Ruhr Hd 


nach durch den Maſtdarm abgeben. Dft fans 
man die Gedaͤrme mit den benachbarten Eins 
geweiden vermadfen oder audy verdidt, in 
welchem letztern Balle fie ein befonderes dun⸗ 
eb, grauliches Ausſehen haben. Sumellen 
f& der Darm wie zerriffen oder feiner 
innern Haut entblößt, nicht felten auch flellens 
weiſe dur Brand zerflört. — Am haͤufigſten 
fommen die Gefchwäre vor, die ſowohl in 
bösartigen Fiebern, als in der Lungenſchwind⸗ 
fucht a an der Bauhiniſchen Kiapp 
fiien, im Dünndarm hinauf feltner wer 
und im Dickdarm gewöhnlich fehlen. Es 
finden ſich entweder finnenartige Bildungen 
mit rotben,, bärtlichen, entzündlichen Rnoten 
in der Darmfchleimbaut, außerdem Barte, ents 
zuͤndliche, mit einer Höble verfehene Erhaben⸗ 
beiten: und dabei ungleich größere Geſchwuͤre 
mit haͤrtlichem, wulſtigem Unmtreife, welche bie 
durch Verjauchung zerflörten Knoten find und 
oft in der Ziefe eine weiche, braͤunlich⸗ gräns 
lihe Borke haben. Dder es zeigen ſich Meine, 
aus kaͤſeartiger Subſtanz beftebende Knoͤth⸗ 
hen, die allmaͤlig e en, fin öffnen und 
in wufftige Seſchwuͤre umbilden. Auch beob⸗ 
achtet man Geſchwuͤre, die wie ausgefchnittene 
Stellen der Schleimhaut ausſehen; überdieß 
rtortatlonen als oberflächliche ——— 
der Darmſchleimhaut, brandige Geſchwuͤre, 
welche den Darm leicht gany jerſtoͤren, ſtir⸗ 
rhoͤſe und karzinomatoͤſe Entartung mit jaus 
chichter, flintender Abfonderung, punftirte, 
aufgeloderte Flecken von der Brit: der Durchs 
ſchnittsflaͤche einer Ollve, die wie aufgeſchwol⸗ 
lene Schleimbaͤlge ausfehen, und endlich auch 
ſchwammartige Wucherungen der Schleimhaut, 
die an Größe dem vorderfien Singerglicde 
gleich kommen, von bräunlidsgränlihem Auss 
ſehen find und fi wie Sammet anfühlen. 
Die Drognofe iſt derzeit ungunſtig, 
und außerdem abbängig: 1) vom Kaufalmos 
mente, 2) von der Intenfität und Extenſitaͤt 
der Entzündung, 3) von der Beſchaffenheit des 
ftreitbung tft ims 
mer fehr ſchlimm; 4) von der Hartnaͤckigkeit 
der Stublverftopfung; 5) von der Qualität 
des Erbrochenen; ſchlimm if es, wenn bie 
Maften krautaͤhnlich oder gar Tadaverds find, 
und wohl immer der Tod zu erwarten, wenn 
die Eptreuritäten falt werben, der Puls ſchwin⸗ 
det, das Geſicht zum bippofrafffäen fch Sins 











Euteritis . 28 


die Kranken un 


aähert, wenn werden 
7) in beftändiger Todesfurcht im Bette Hin 


und berwerfen, und ihren Tod etwa gar bes 
ſtimmt vorausjagen; 6) von den Ausgaͤngen 
und der Art der Kriſenbildung. Suͤnſtig iſt 
De allgemeine Rüdtehr der Wblonderungen. 
Werben dagegen die Krifen unterbrochen oder 
ganz gehemmt, oder fielen fie fich nur partiell 
ein, während der Harn fortwährend didliche 
Sedimente macht; fo läßt fich wenig oder gar 
nichts hoffen, indem es zu Erfudationen kommt 
und die Kranken fpäter duch Bauchwafler- 
ſucht zu Grunde geden. 

Uebrigens ift die aͤcht ſynochale Darments 
gündung am günftigften, die als Typhus ab- 

inalis auftretende ſehr fchlimm; auch bie 
nach verfchludten Bifren entftandene iſt immer 
ſehr gefährlich und tödtet gewöhnlich ſchon in 
furzer Zeit. Nicht minder bedenklich ift die 
metaftatifhe oder fnmptomatifche nteritis, 
befonders wegen ihres rafchen Verlaufes. Um 


verderblichſten ift die bei hartnädiger Werfto: 


ung, z. 3. bei eingeklemmten Darmbrüchen, 

ch ausbildende Entzündung, und bat Bee 
einmal einen hohen Grad erreicht fo ft die 
Rettung des Kranken dur eine Kotbfiftel 
noch für ein feltnes Glüd zu balten. Bunch 
mendes Erbrechen, Kotherbredhen, beftiges 
Schluchzen und Angſt, barinddige Verſto⸗ 
pfung, wachſende Anſchwellung des Unterlei⸗ 
bes, Fleiner und ausſezender Puls, Kälte der 
Bliedmaßen und kalte Schweiße u. dgl. dro⸗ 
ben immer die höchfte Gefahr. — Die chro⸗ 
nifhe Form läßt meiſt nur eine ungünftige 
Prognoſe zu, auch wenn fie nicht heftig und 
{herzhaft if. Die anhaltende Störung der 
animalifhen Oekonomie ift hier das Verderb⸗ 
liche, und treten einmal fchwarge Ausleeruns 

en ein, während die Schmerzen aufhören, fo 

der Tod in der Nähe. 

Therapeutik. Die erite Indilation zur 
Heilung erfordert: Berädjihtigung der 
Urſachen und Entfernung derfelben, 
fowie Anordnung einer zwedgemäßen 
Diät; die zweite: Befhräntung und 
Vertilgung der Entzündung, und die 
Dritte endlich befchäftigt fih mit Abwen⸗ 
dung fhlimmer Ausgänge und Be: 
feltigung der dadurch ſchon herbeis 
geführten Zufälle, 

In Unfebung der erften Indikation hat 
man alle die Mittel anzuwenden, welde Die 
noch fortwirkenden Urfachen auf dem kuͤrzeſten 
und ſchnellſten Wege fortichaffen. Bei einge- 
klemmten Brüchen iſt nad) vergeblicher Uns 
wendung des anderswo angegebenen Heilmit: 
tel die Hülfe nöthig, weldhe die Manual: und 
SInftrumentaldirurgte vorſchreibt; bei Vergif⸗ 
tung durch ſcharfe, Agende Subſtanzen tritt. 
die Ausführung der unter Intoxicatio feft- 

eſetzten Regelnein. Und ebenfo erfordern die 
gie, weldhe nad Berwundungen des Darm⸗ 

nals, durch gaftrifche Unzeinigfeiten, unter: 
drudte Blutungen, Hautausfchläge, Sicht u. 
f. w. entftanden find, jederzeit ihre befondeze 


Behandlung. : Die Diät uf Babel rn 
in ihrem ganzen Umfange gan; entziehend 
feyn, theild um Leinen neuen Reiz zu verans 
laſſen, theil6 um der Krankheit nicht mehr 
Nahrung zuzuführen; in den meiften Zällen vers 
bietet uns dieſes jedoch die Natur [yon von ſelbſt, 
da jeder, oft auch der geringfte Genuß in der 
Megel fogleich wieder weggebrochen wird. Der 
Unterleib iſt oft fo empfindiih, daß er felbft 
feine Bededung verträgt, und in diefem Zalle 
bat man für Abhaltung neuer Verkaͤltung de⸗ 
fondere Sorge zu tragen, 

Nachdem diefe Rüdfichten genommen wors 
den, findet ein direktes Hellverfabren feinen 
Plaß, welches darin befteht, dag wir ein fos 
wohl den Urfachen als befondere den Ge⸗ 
fanımterfcheinungen der Krankheit genau ent= 
ſprechendes Heilmittel fofort in Anwendung 
Heden. Das erfte und unentbehrlihfte Hals 
mittel iſt das Aconitum, welchen bier nach 
Hartmann (Ueb. d. Anm, d. bom. Arın. 
Äconitum etc. S. 13) vorzuͤglich wirkfana 
ift, wenn ein fehr lebhafter brennend reißender 
Schmer; in der Nabelgegend, mit febr ftarfer 
Spannung, Hitze, Yufgetriebenbeit und hoͤch⸗ 
ſter Empfindlichkeit des ganzen Unterleibes 
gegen die leiſeſte Beruͤhrung, ja ſelbſt gegen 
die Leichtefte Bededung, beftiges ee 
Sieber, hartnädige Stubfoerkopfung, agſtliche 
Unruhe, oft verzweiflungsvolle Angſt, wie im 
Todeskampfe, fortwaͤhrender Durſt, den aber 
Patient wegen der darauf eintretenden groͤ⸗ 
Gern Schmerzen nicht zu ſtillen wagt, Schlaf: 
tofigleit u. dgl. Start finden. Erfolgt nad 
Anwendung damit befeuchteter Streufägelchen 
feine Linderung, fo giebt Hartmann den 
Kath, das Aconitum in fluffiger Geflalt zu 
einem balben bie — nzen Tropfen in der 24. 
oft auch in der 18. Potenz zu verabreichen. 
Sowie der Schmerz nicht bald nachlaͤßt oder 
von neuem fich verflärkt, muß die Gabe wies 
derholt werden. 

Iſt die Entzündung berabgeftimmt, aber. 
noch bartnädige Stuhlverftopfung zugegen, die 
ugleich von neuem Verſchlimmerung der Krank⸗ 
beit droht, fo paßt gewöhnlich Bryonia am 
beſten. UAuch erfordern den Gebrauch derfel: 
ben folgende Symptome: trodne Bunge, efliz 
ger, lärdiiger Geſchmack, heftiger Durft, vieles 
Aufftoßen und Schluchzen, Erbreden von 
Speiſe und Schleim, Hibe im Unterleibe und 
ganzen innern Körper, Spannen und Stechen, 
zumeilen krampfhafte Schmerzen im Unter: 
leibe, ‘zuweilen dünner, blutiger Stuhl, kurzes, 
beflonmenes, Angftliches Achemholen, bevor: 
ftebende Erfudationen und dadurd bedingte 
Bauchwaſſerſucht, Gefühl, ald wenn das Blut 
in den Wern brennte, naͤchtliche Schlaflofigleit 
wegen Kige und Beängftigung, nächtliche Des 
lirien, abnorme Gereiztheit des Seiſtes, flie 
gende Hitze im Geſichte u. ſ. w. 

Haͤufiger noch iſt Belladonna angezeigt, 
und zwar beſonders durch folgende Symptome: 
rothe, trodne, riffige Zunge, ungeheure Mund: 
trodenheit und beftiger, unloͤſchiicher Durf, 
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erfehwertes Schlingen und — S Sum Veratrum greifen wir beſonders, 
hen, fehleimiges, auch gallihte® Erbrechen, |menn das Erbrechen “ungeheuer andaltend, 
entfegHiches krampfhaftes Schluchzen, krampfe | äußerft heftig und entkräftend ift, und zugleich 
bafte Spannung von der Bruft an bis tief | Häufige, wohl auch fehmerzbafte, Dünne Srühle 
in den Unterbauch, welche jede Bewegung des | zugegen find, und in folchen Jaͤllen läßt 
Körpers verhindert, trommelartige, bei Auße: | davon wohl auch dann ein guter Erfolg ers 
rem Drud ſchmerzhafte Auftreibung. Bufam: | warten, wenn die Krankheit von epidemiihen 
menfchnüren des Bauches um die Nabelge: | oder endemifhen Einflüffen abhängig iſt. Ue⸗ 
gend, als wollte fidh ein Knduel büden, eine | brigens bilden auch bier wachende Schlum⸗ 
Art Wundbeitsfchmer; des ganzen Unterbaus | merfucht, Unfälle von Ohnmacht, naͤchtliche 
des, Gtuhlverftopfung oder unmwilltürliche er Angſt u. dgl. keine Gegenanzeige. 
Stuͤhle, RBerbaltung oder tropfenmweifer Ab⸗ In Zällen, wo es bereits zu Erfudationen 
gang des Harns, auch unmwiltärliches Harz | gefommien ift, fchleimige, fcharfe oder blutige, 
nen, innere Krämpfe und konvulfive Suduns | theerartige, Abende Stühle, oder die Beichen 
en, ausfegender, unfühlbarer Puls, Kälte der | der Erulgeration, von neuem. viel Froft und 
ztremitäten, Ubends beftige, brennende Hiße, | Schauder und viele andere ähnliche Sym⸗ 
heiße Haut, wilde Delirien, oder ſoporoͤſer ptome fich einſtellen, dient uns Mercurius 
Zuſtand verſtoͤrte Geſichts zuͤge u. dal. m. — |sol. als ein unerfegliches Heilmittel; ſowie 
Unter dieſen Umſtaͤnden, die den eigentlichen | in dem Falle eintretender Gangraena unter 
Abdominaltyphus ausmachen, läßt ſich nur|den bekannten Erfheinungen die Nothwen⸗ 
nech von Bellad. eine günflige Wirkung er: | digkeit eintritt, das Arsenicum zu Hülfe zu 
warten, und man fieht leicht, daß ihr arznei⸗ nehmen. Dieſes kann jedoch außerdem. wie das 
licher Eharalter vorzugsweife dem Fpaftilihen Cuprom u. dgl, auch bei der Bildung von Darm⸗ 
und torpidsparalytiichen Zuftand der Knteritis | geſchwuͤren zuweilen fi) erfolgreich beweiſen. 
entipriht. GSleichwohl Tann ihr Gebrauch, Seht das Leiden in chroniſche Darment- 
wie außer dem Deifpiele (in Udg. hom. Seit. |zändung über, fo können wir ebenfalls wit 
etc. Ill. p. 176) noch andere beweifen, auch Merc. sol., Arsenicum, oft aber auch wit 
in vielen andern aͤhnlichen, aber gelindern | Antimonium crudum ſehr viel ausrichten ; ja 
Zormen, Bee in den wit gleicher Affektion | diefe fcheinen uns bier fogar die entſprechend⸗ 
der Harnblafe verbundenen Faͤllen näglich und | ften und hHeilkräftigften Arzneimittel zu ſeyn. 
heilſam werden. Was die übrigen Ausgänge der —— ne 
Ein anderes hoͤchſt wichtiges Heilmittel Dies | dung anlangt, fo gehört die nähere Beſtim⸗ 
tet uns Hyoscyamaus dar, deflen wir uns | mung für das gegen fie anzumendende Heilvers 
mit Nutzen fowohl bei fetundärer, als auch | fahren nicht hierher, fondern an einen andern Drt. 
bei epidemifcher nervoͤſen Enteritis bedienen, Außer den Hellmitteln, für deren Anwen⸗ 
und zwar namentlich bei Spannung des Uns | dung in Enteritis wir bier die fpezielleren 
terleibes, Krampfſchmerzen im DBauche, une Seflmmungen gegeben haben, laſſen fi noch 
willfuͤrlichem Stuhl: und Harnabgange, Konz | viele andere anführen, die unter gewilien Be 
vulfionen, wachender Schlummerfucht, Slodens | dingungen ebenfalls fehr nüglich, ja zum Theil 
leſen, ſtillen Delirien, erweiterten Pupillen, | felbit unentbehrlich fenn können, Dahin ge⸗ 
dal. bören befonders Cantharides, Arnica, Ey- 
Yusgegeihnete Dienfte leiftet unter gewifr | phorbium, Mezereum, und ſelbſt Chamomil- 
i a, Ipecacuanha u. dgl. m. Indeſſen glaus 
war nicht allein, wo Dad vorausgegangener | ben wir, daß eines oder mehre der oben ans 
& ſtarker Gaſtrizismus, befti: | geführten Hellmittel, wenn fie den obwalten⸗ 
es, oft wiederkehrendes Erbrechen, fchwerzs | den Umſtaͤnden genau anpaflend gewählt wurs 
fie flatulente Uuftreibung des Bauches u. |den, fiherlid in den meiften Fälen jur Bers 
w. fich zeigen, fondern . befonders auch in | tilgung der Krankheit und dauerhaften. Hers 
en durch eingellemmte Brüche entflandenen, | fEellung der Geſundheit ausreichend feyn dürfs 
fowte in den mit Rubr fomplizirten (Enteri- | ten, und daher mag diefer Artikel auch wohl 
den Nupen haben, den er in praktiſcher Hin⸗ 
eigenen Wechſelwirküng bebt fie zugleich auch | ficht gewähren fol. 
die fo bedenkliche Stuhlverſtopfung und folgt Einterocele, ſ. Hernin. 


“ Die Pulsatilla entipricht nicht felten Entozon (von Zvrös, inwendig, 
denjenigen Zormen, die ihre Entſtehung gros | und loor, das ° ter), Vermes intesti- 
Dittetifchen Schlern, Ueberladungen des|nales, Splanchnoelmintha, Entos 
Magens niit fhwerverdaulihen Stoffen, An: joen, Eingeweidewärmer, fr. Vers 
ntestinaux, Entozoaires, engl, the 
ten, fowie befonder6 auch denen, welche mehr | Worms, nd lebende Weſen, die am bäus 
den rb figften im Darmkanale vorkommen, woher fie 
Jedenfalls leiſtet ihr Gebrauch fehr viel auch |den Namen der Eingeweldewürmer ers 
in den Zällen, wo unterbrädte eluzenacg, halten haben, außerdem aber zuweilen auch 
die | unter der Haut, im Gehirn, in der unge, 
Beranlaffung warn,  . Leber, dem Nee, der Harnblafe, im Innem 
1. 31 
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genftfer Bye u. dal. ſich vorfinden. Nu⸗wurm, der Ketllenwurm und der kopfloſe Bla⸗ 
otpht gab ihnen insgeſammt den griechts ſenwurm. 


fen Namen Entozoa. Nach Böse und 
Zeder bat man die Entogoen Überhaupt in 
fünf folgende Ktaffen eingetbeilt: 1) Rund: 
wärmer (Vermes teretes, Entozoa 
mematoidea) mit einem langen, cylindri⸗ 


"fen, fein geringelten und elaftifchen Körper; 
2 Halenwürmer (Vermes uncinati, 
n 


toz. acanthoiden a. acanthoce- 
phala) wit einem rundlichen, fchlauchfürnei: 
‘gen, faft elaſtiſchen Körper und einem lan⸗ 


gen, an in Reben mir Häfen 


befehten Schnabel; 3) Saugwürmer(Ver- 
weiche Würmer mit einen rundlichen oder 
ufammengedrädten Körper und befondern 

augöffnungen; 4) Bandmwürmer, guͤr⸗ 
telförmige Würmer (Vermes tae- 
niaeformes, Entoz. ovestoiden) mit 
Anem langen, zufammengedrädten, weichen 
Koͤrper; 5) Blafenwürmer (Vermes 
vesiculares, Entoz, cystioa) mit einem 
Bohlen , runzlichen Körper, der am Ende mit 
einer Blaſe verfeben it. — Eupier bat nur 
zwei Klaffen feftgefteit; 1) die hoͤhlen, 
welche einen in einer beſtimmten Abdominal⸗ 
hoͤhle ſchwebenden Darmkanal, eine Mund: 
und Ufteröffnung haben und die Klaſſe der 


Rundwärmer Rudolphts ausmachen; 


kn | 


2) die parenhymatdfen, deren Körpe 
unvollendet gebliebene Eingeweide tn ich ſchließt, 
die, ſehr oft SGefaͤßramiſitationen aͤhnlich oder 
ganz unwahrnehmbar find und bei Rudol- 
phi die vier lezten Ordnungen ausmachen. 
Die bisher im Menſchen entdedten Arten 
von Entezoen find 1) der Fadenwurm, 
Filaria medinensis, fr, Dragonneau 
oder Vers de Me&dine; ?) der Fuͤhl⸗ 
wurm, Humularia subcompressa, fr. 
Hamulaire subcomprime&e; 3) der 
Britfhegwurm, Trichocephalus di- 
spar, ft. Trichure; 4) der Spulwaurm, 
Ascaris lumbricoides, fr. Lombri- 
valz 5) der Madenwurm, Ascoaris ver 
micularis, ft. Ascaride; 6) der Palli⸗ 
adenwurm, Strongylus gigas, fr. 
trongle; H der Leberegel, Distoma 


hepaticum, fr. Ia donve de la vesi- 


cule du fiel; 8) das Biellodh, Polysto- 
ına pinguicola; 9) der breite Band: 
wurm,Botryocephalus latus, fr. Tae- 
nia & larges artioulations; 10) der 
Kettenwurm oder ſchmale Bandwurm, 
Taenia solium, fr. le eucurbitain; 
11) der Dean un), Cysticercas 
cellulosae, fr. le cysticerque; 12) das 
rauhe — elborn, Dytrachiceros; 
13) der 9 Tenmars. Behinococcäas 
hominis, fr. Techinococguez 14) ber 
3opflofe Blafenwurm, fr. Yacepha- 
locyste. 


Bon allen diefen Würmern finden fich im 


Senſchen am äufigften der Spulwurm, der ſchi 


Madenwurm, eitihenwarm, der Band: 


. mes suctorii, Entoz. trematoda),|daß die Entogoen einer 


Die Entozoen kommen in offen Rändern 
vor und haben ihren Stitz gewöhnlich in den 
Eingeweiden, obgleich ſonſt auch in allen uͤb⸗ 
rigen Organen, wovon nur Me Knorpel und 
Sehnen ausgenommen find. Der Fadenwurm 
iſt der einzige, der nur in der beißen Bone, 
in Aften und Afrika fi) findet, Jede Thier⸗ 
gattung bat aber ihre eigenen Sattungen ven 
Würmern , die dann ſeibſt wieder in den ein: 
jelnen Organen als eigenthuͤmlich erfcheinen. 
Hätte aber Ubilgaard’ 8 Beobachtung all⸗ 
gemeine Gültigkeit, fo wäre es unzweifelhaft, 
Thiergattung au in 
den ing en einer andern leben Könnten; 
dieſes findet jedoch nur dann Statt, wenn zwi⸗ 
fhen der Nahrungsart und der Beichaffenbrir 
ai Darmfafts beider eine große Analogie ob⸗ 
waltet, 

Ueber den Bau und die uͤbrige Beichaffens 
heit der Entozoen iſt im Allgemeinen Folgen 
des zu merken. Die Mustelchätigtett 
tft dei einigen lich ſtark. Die Spulwuͤr⸗ 
mer bewegen ſich raſch und kraͤftig, ſind der 
Berkuͤrzung und Verlaͤngerung fähig, beſchrei⸗ 
ben die manchfaltigſten Kruͤmmungen, ſchlin⸗ 
en ſich knotenartig in einander und verwideln 
A oft zu einem Rnäuel. — Die Askariden 
zeichnen ſich durch ihre lebhaften, ſchnellen, 
ſpringenden Bewegungen aus. — Die Saug⸗ 
wärmer — fih ganz, deutlich, obſchon 
ſich in ihnen Teine Musteltnfern enfdeden lafs 
fen. — Seder fegt in ihnen Rängens und 
Querfofern voraus, welche letztern bei den 
Rundwuͤrmern fich fehr deutlich zeigen. Auch 
bei den Halenz und Bandwuͤrmern unterfcheis 
det man Längen= und Duerfafern. Aus dem 
After fchon zur Hälfte berausgetretene Band: 
wärmer ziehen fi in. den Maſtoarm zurdd. 
Bei den Halenwurmern finden fi außerdem 
noch befondere Muskelbuͤndel, die zur Bewer 
gung des Baugrüffels dienen. — Die Eriftenz 
eined Nervenſy ſtemes bat man ebenfalls 
in den Entozoen vorausgefet. Euvier 
ſchrefbt ihnen im Migemelnen Nerven zu; auch 
Rudolphi nimmt in ihnen eine Rervenfubftanz 
an, obgleich dieſer ſelbſt mit dem Vergroͤße⸗ 
rungsglas weder Gehirn noch Nerven je zu 
unterfeheiden vermochte. Ränmec beobachtete 
in den Spulwürmern zwei Linien mit Fleinen 
Knoͤtchen, die er ſowohl als fpäter auch Ju: 
les Cloquet für Nerven anſah. — Ob den 
Eingeweldenärmern eine wirllide Reſpira⸗ 
tion zukomme, tft hoͤchſt zweifelbaft, da fie 
weder Tracheen noch Füblfäden haben. Es 
tft daher wahrſcheinlich dag fie den Sauer⸗ 
ſtoff auf irgend eine Weiſe abforbiren, was 
auch —— Verfuche en. 

In Bildung der Theile, we zur 
Ernährung dienen, zeigt ſich bei den Entozðen 
war un dganeis — Einfachheit, aber 

emoch find fie unter einander felbſt ſehr Der: 
eden. Bet alien Rundwürmern if ein 
wahrer Darnılanal zugegen, und die haupe. 
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| Verſchudenheit beſteht in dem stem |: 

beile oder der — ae 
bei der 
und meift 
eig, wit drei nach innen onlaven ann | © 
verſeben and sr en bei jeder Gattung vers 
fhieben alenwürmern ges 
ſchieht Ehe nem ch Einfaugung und 
— auf einem doppelten Wege, theils durch 

Haut, theils —* den R 8 von wel⸗ 
chem aus eine Menge zarte Fä den ſich durch 
den Koͤrper verbreiten, die vielleicht als abſor⸗ 
birende Gefäße anzu de find. Ein wirkli⸗ 
cher Darmkanal gebt ihnen alfo ebenfalls ab, 
Taucht man, Be im wellen Suftande in's Wafe 
fer, fo fchwilt ipr ganzer ae an, felbkt | bei 
ann noch, 5 pe = rüfiel weggenome 
men iſt. Daffelbige zeigt fih bei einzelnen 
——— Theilen. Auch bei den Saug⸗ 
rmern findet ſich kein Darmkanal, und 

Die Ernährung ge 
als bei den Rundwärmern, aber doch anders 
als bei den Hakenwuͤrmern. Die —E 


r Ernährung beſtimmten Organe find heil! 


Ionen die Saugäffnungen, die — eine dop⸗ 
pelte Reide von Zafern fowohl etiveitert als 


heit, ſon⸗ 
fang defielben zu uns 

* und ——— Be Mon Dicker 
Deffwungen entipringen ebenfe wiele 
ndle, die von bier aus weiter. durch 


Koͤr er — und — in einen oder | gina 


d und 
* —— en ao, — 


fh n R 
ihn ca Nobrengsftoff nk ihre 
pre die 1. m aber iR ie einigen 


—— — — 
Be areerättnigen und ber 
ortpRan ans —— findet unter don Ein | R 
—— eine große Verſchiedenheit 
tt, Yan lerchteßen Lafien ſich die Geſchlechts⸗ 
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fehr Kin, bei Ancaris ren drei | fi 


ieht zwar nody einfacher ſechs bi6 


Den bes um den Darm gewunden, 


Enteson 


en Dt 


De — endigen ſich * — ans 
welche die Ei N darfeien. Die Laͤ 
ſes —— ſt zwar nach der Gr er 
Wurms — betäuft ſich aber oft auf 
ren on. Sin gi — ey le 
ikro — etrachtet eru 
ligfaſerig or Bi I der Fe 
ungemein ny fie füden als — 


wilchartige Fl Tide den Uterus aus 

ven fie — fe. oder 
GSeſtalt; am — find fie etwwas a 
der Mitte weniger — als 


Sen, und. zuweilen 
— — 


—2 
em Hintertheile Leihesd 
Fr rer at BR: hen aichem 


ei den erſtern gi — ee 
33 — Schwanzet. ne das li — 
Rinne mit einer —— 
elle ein — — eat —8 
He find im dem hintern, dickern Theile 
en und um ben Darmkanal herumge⸗ 
wunden. Bei den Weibchen befinden — 
Ovbarien ebenfalls im hintern En De — 
as 


eint mit dem Darme — — 


fc 
tl Aus Clio 
—— — abi a Vi Fragen 


eine | Schwanzes in einen Beutel, der on Umfange 


Be | entweder eilt und kreisfoͤ ober 

—A ar Blog: und ein tten und 

mmigen Gefäßen es if. 

beids | Aus dem — * (2) ana 
d 


zeigt 
weni 


u Orose u xniger entfern 
— es und i 

fans — — 
ſer aber in an 


a Uterus 
vn — die Bei 


Del den eos 
5* der 


gungetbeile nur unpel 
inorhynchus { 
eg Dr bängt. 
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pen oder Üläschen, worin man mtets des|tet. Eine "Yudleerung der Elerchen durch die 
Fftitroſtops Heine, dunkle, unter einander Durch Kandöffnungen feheint nicht Statt zu finden. 
"sarte Fäden verbundene N elchen im verfchie: | Nah Bremfer find alle Neftelwürmer wahre 
‘dener Anzahl entdedt, die für Samenblaͤschen — und die Glieder jedes Wurmes 
gehalten werden koͤnnen. Beim Weibchen tft | können ſich gegenfeltig begatten. Bei den 
"der Bau viel einfacher. Bei E. — Blaſenwuürmern ſcheint ge feine Seus 
“iR die ganze innere Höhle des Körpers, mit |gung Statt zu finden; wahrſcheinlich pflan- 
Eierchen gehünt die -eine er Fluͤffig⸗ zen fie ſich durch bloße Keime fort. 
keit bilden und durch den Saugrüftel hervor⸗ Saft alle Fingeweidewürmer, deren Leben 
etrieben werden; bel andern hingegen jeigen von längerer Dauer ift, zeichnen fi durch 
ch wirkliche Ovarten. — Die Saugmär: | eine ftarke Regeneration aus, wie man befon- 
mer fcheinen alle Hermaphröditen zu ſeyn, ders von dem Bandwurme weiß, wenn anz 
doch fo, daß Keiner ſich feldft befruchten Tann, |ders die Beobachtungen, welche man bafür 
ondern afemal: zwei zu einer gegenfeitigen | anführt, wirklich gegründet und mit Genauig⸗ 
—— nöthig find. Gewoͤhnlich dient |Teit angeftellt find. Soviel iſt indefſen gewiß, 
eine Saugöffnung zugleich als Eingang der daß große Gtäden eines Yandwurms abge: 
weibfihen Gefehlechtstbeile und ein über der⸗ 
felben hervorragender Zaden (Spioulum s. 
Cirrus) als wännliches Befruchtungswert- 
eug. 
Ge den Bandwärmern And die Ge 
ſchlechter meift wieder getrennt, andere hinge⸗ 
'gen vereinigen beiderlei Geſchlechtstheile in eis 
nem Individuum, Die miiſten Glieder die 
Beet tt Yusnadıme der vofdern und 
finern, enthalten Ovaͤrien von fehr verfähter 
Hener Gefalt.:‘ Diele haben oft mehr oder 
Weniger: deutliche Deffnungen, zum Theil mit 
aufgetrigbenen, gfei dippenförmigen Raͤn⸗ 
dern, die bald nur eihen, bald beide einnch: 
men; aus jedem derfelden Läuft ein Kanal 
neich der Mitte des Sliedes bin, wo er all 
mälig- fehmäten wird. Zeoder dleſer Kandle 
—*8 ſich bald nach ſeiner Entſtehung in zwei 
feinere, wovon Ver. eine groͤßere —— wi⸗ 















hen koͤnnen und der Ueberreſt, wenn nur das 
Kopfende zuruͤckbleibt, dennoch fortlebt und 
wahrſcheinlich auch fortwaͤchſt. 

Wir befihäftigen uns jetzt mit der befon: 
dern Betrachtung der wichtigften im Menſchen 
vortommenden Entozoen, und beginnen zunaͤchſt 
mit den zu den Rundwürmern gehörenden Zas 
denwurm, obgleich derfelbe nur in den beißern 
Klimaten fi findet. 


1) Der ZJZadenwurm (Filsria medi- 
nensis Gmel., Rud., Brer., Dracunculus, 
Vera medinensis, fr. le ver de M&- 
dine oa de Guiage Cur., le filaire 
de M&dine Bisinv.) findet fih tm fleinis 
gen Arabien, am perfifhen Meerbufen, am 
Banges, gegen das caspiſche Meer, in Dber- 
ännpten, Ubuffinien, auf Guinea, am Sene⸗ 
gar, in Amerita bei den aus Afrika Tonımens 

Regern, in Curacao u. dgl. Sein Koͤr⸗ 
per ift Tänglicht, cylindriſch und in feiner ganz 
zen Länge von faſt gleidem Durchmeſſer, mit 
rundem Munde; beim Maͤnnchen zeigt fi 
deutlich ein Gefchlechtsorgan in Geftalt eines 
einfachen : oder zweifachen Stacheld. eine 
Länge beträgt neun Zoll bis zwölf Schub; 
fein Sitz if das Zellengewebe unter der Haut, 
außerdem gi auch in innern Theilen, 4.23. 
bei Affen in ber Bauchhoͤhle, wenn er nicht 
bier eine befondere Spezies, von Bremfer 
Filaria gracilis genannt, darftelt. Um baͤu⸗ 
Sigften finder ſich diefer Wurm unmittelbar 
unter der Haut, ebenfo um die Fußknoͤchel 
berum , auch im Skrotum, am Kopfe, Salfe 
und Rumpf, manchmal feld in der Tiefe 
zwifchen Muskeln. Nach der Verficherung ei⸗ 
niger Naturforfcher kann der Faden wurm zwoͤlf 
bis funfzehn Monate im Organismus ver⸗ 
weilen, ohne irgend ein Symptom zu verur⸗ 
ſachen; will er aber aus dem Koͤrper austre⸗ 
ten, :fo bildet ſich an der Austrittsſtelle eine 
kleine Puſtel, die anfangs juͤckt und pridelt, 
Bald aber anhaltend und beftig (hmert; dazu 
konimen «dann behagen, Kopfleiden, Eid, 
Erbrechen, endlih- Geihmulk, Entyndung 
und Eiterung des garen Theils, bis der 
Wurm bervortritt und herausgezogen werden 
tann. — Die Zweifel, welche man früher ge⸗ 
gen die Erifteng dieſes Wurms erdob, find 


{chen den Zweigen de6 Dvariums hindurch⸗ 
Yauft, der andere kleinere aber in gerader Rich⸗ 
tung zur Mitte des Sliedes oder in ſchiefet 
Michtung yunı obern oder untern Theil deſſel⸗ 
Gen gehr umd fich in sin Saͤckchen oder Blaͤe⸗ 
en endigt. Wo hingegen das Ovarium ein⸗ 
Tach iR, da Teint fich Auch nur ein einfacher 
und ungetheilter Kanal zu finden, Aus meh⸗ 
ten Randöffnungen,, feltner aus den Gelten- 
Öffnungen cm -fogenannte Bläschen oder 
Wärhen (Lemnisci) hervor, die nicht im: 
mer wirklich wargenförnig, fondern and) fa⸗ 
enförmig, — u. dgl. ſind. Sie ent: 
pringen am gewoͤhnlichſten aus den Deffnun- 
en ſeidſt, oder der Rand gebt in einen röh: 
Figen ‚oder berftenartigen Aorta. über, oder 
die Waͤrzchen sagen: aus Der alas Flaͤche 
Ger Glieder hervor. Faſſt alle Taͤnien haben 
Leiderlei Gefchlehtstgeile zugleich, und nie bat 
inan- einen blos Männfichen gefunden. Da 
inan meift nur einen einzigen Bandwurm im 
Körper nder, 'fo ifteb wahrfheinlih, daß 
dieler jet, naͤmlich ein Glied das andere bes 
an ge H un die —— 
lingungen ſprechen, die man zuweilen 

ki den Sand — — findet.‘ Die Vermeh⸗ 
kung ſcheint auf biefe Art Statt zu finden, 
daß bie Hinterfiän Siteder, welche zuerft reife 
| en enthalten, ſich abtrennen, wobei das 
arium jnreißt und bie Eierchen ausſchuͤt⸗ 


a 











| lorme b 
kan 2. Delormes Beobachtung gänylich 


Hamular. subcom- 
Ben Brems., fram. Thamulaire de 

homme Lam.), von Zreutler in ſehr 
umfänglichen Bronchialdruͤſen bei einem an 
Phthisis pulmonaria verſtorbenen Subjecte 
sufgefunden , ift ungefähr einen Sol lang, 
rund, auf beiden Gelten ein wenig zuſam⸗ 
miengedrädt, gegen das vordere Ende vers 
diinnt, an beiden Enden gekruͤmmt; fein Kopf 
geht in eine ftu 
demfelben befinden ſich zwei bervorragende 
Haken. 

3) Der Peitſchenwurm (Ascaris 
trichurisL., Trichocephalus dispar 
Rud,, Trichuris Wagl., ft. le trichoce- 
phale de !’homme Cuv., le trichure 
de ’homme Lam.) zuerſt von Trorpa ni 
(De sed et chus. morb. Epist. XIV, 42), 
fpäter au von Röderer, Wagler, Wris⸗ 
berg beobachter, findet fih vorzüglich in den 
dien Gedärmen im Coecum und Colon, 
feltner in den dünnen, außer dem Menſchen 
aber auch bei einigen Affen. Immer ift er 
in mehrfacher Anzahl vorhanden. Die Länge 
des Yen Wurms beträgr einen bis ; 


phatica Treutl., 


Sof, Telten Darüber; der vordere, aͤußerſt dünne, 
baarförmig zugefpigte Theil nimmt von diefer 
ganzen Länge zwei Drittel ein und ift durch⸗ 
fheinend; der übrige Shell iſt etwas dicker, 
weiß und undurhfihtig. Der Kopf iſt uns 
deutlich, fpigig , die Mündung deſſelben faum 
fihtbar ; der ganze haarförmige Theil des Körs 
pers iſt unmerttich geftreift und gebt — 
in den dickern, ſpiralfoͤrmig gewundenen Th 
über. Die weiblichen Würmer find nur we⸗ 
nig größer, ald die männlichen ; aber der vor⸗ 
dere haarige Theil {ft Länger, und der Hintere 
nur Teiche und einfach gelrimm oder bei⸗ 
nahe gerade, 

4) Der Spulmurm (Ascaris lum- 
bricoides L., Ascaris Gigas Goetze, 
Eusaria lumhricoides Zed., fr. Lom- 
bric, Strongle. engl. the round worm) 
it unter den Eingeweidewuͤrmern des Mens 
fhen der häufigfte und befanntefte, findet fi 
aber außer dem Menfchen auch beim Horn⸗ 
vieh, Pferd, Schwein u. dgl. Sein gewöhns 
licher Sitz find die dünnen Gedaͤrme. Er ers 
reicht eine Länge von ſechs bis 15 Bol, felten 
unter vier Boll, und eine Dide von zwei bis 
drei Linien. f 
parallelaufende Linien und leichte yirlelför 


mige Greifen; feine halbdurchſichtige Haut 


läßt an mehren Gtellen den Darmfanal und 


Die Bindungen der Reproduftionsfanäte durch⸗ 
j ft foͤrmig, 


ſchimmern, fein abgeftumpfter nz t 


t gegen ben Bauch bingebogen, der durch rundet, 
— ———— —— — Einſchnitt Bor Leibe uns 
mit drei Meinen Knoͤtchenlich iſt; feine Länge be 
ppen darftellen, die ſich öff- 
wieder (lichen Tönnen und zwiſchen 1a, Buchholz und Brera fanden ihn in der 


serjchtebene Ro 
befegt, welche 
nen und 


835 













mpfe Spike aus und auf | bei 
immer nur bei foldhen, wo die Werdauung: 


und Chylifikation fehlecht von Statten geb 
Diefer Wurm zeichnet fich durch feine lebhaf⸗ 
ten — aus; ſeine Laͤnge t 
von Ave 


Der Länge nach zeigen fich vier 
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die. Mandäffnung haben. Nicht ſelten 
det man bdiefen Wurm monſtroͤs und ver⸗ 


2) DIEBUF IDEE (Hamularia Iym- |finmelt. 


9) Der Madenwurm, Springwurm, 


Kindermurm (Ascaris yermicalasis, 
L., Oxyuris vermicularis Brems., fr, 
Ascaride, engl. Bots), der Heinfte unter 
den Eingeweidewürmern des Men a findet 


ch in dem untern Theile des diden Darms, 
efondersd am Orificium ani, wovon er aber 


ae in die Sen ‘der weiblichen Ger 


chlechtstheile kriecht. eiſt trifft man ihn 
Kindern an, ſeltner bei Erwachſenen, und⸗ 


t! 
“ 


ien bis zu einem Bol, feine Bide 


hoͤchſtens eine halbe Linte. Der Körper i 


auf Beiden Seiten, nad) hinten aber am m 


ften zugefpist, der Kopf flumpf und Die Klap⸗ 
pen an der Spitze deſſelben faft blafenförmig, 
der Schwan; gerade und faft pfriemenförutig? 
feine Sarbe immer weiß. Der gruͤnliche aus 
Kopfe fehr enge Darmkanal wird allmaͤtig 
weiter, darauf wieder enger und endlich abers 
mals weiter, Die Seugungsorgane bilden ein 


wei | weißes Gefäß von ungleihem Durchineffer; 


das etwa am oberften Sechſtel des Warn 

anfängt und dann fünf bis ſechs Windungen 
um den Darmlanal befchreibt, um ſich in ſei⸗ 
nem unterften Siertel in einen mit länglichtew 
durchfichtigen Eiern angefällten Sad zu endis 
gen. Brem | er gelang e6 Die Männchen aw 
threm fpiralförmig gewundenen Afterende und 
an ihrem in einer Scheide verborgenen Beus 
gungsorgan zu erkennen. — Diele Würmer 
näbren fich, wie es fcheint, von den Schleime, 
welcher den Maftdarm inmendig überzieht, 
und vermebren fi ſchnell, zumal im Fruͤh⸗ 
jahre und Herbite, : 

6). Der. Ballifadenwurm (Strungy- 
Ins gigas Rud., Ascaria renalis und 
visoeralis Gmel., fran. Strongle de 
Reins Lam.) findet fi —— nur in 
den Nieren ſowohl bei den Menſchen als an⸗ 
dern Saͤugethieren. Er bat einen runden, 
elaſtiſchen, an beiden Ertremitäten ſchmalen 
Körper, einen Treisrunden oder wintlichten 
Mund, das Männchen einen ſpitzen Schwanz, 
der fih mit einem Beutel endigt und das Ges 
ſchlechts organ darftellt. —8 er fuͤhrt mehre 
Beiſpiele an, wo Palliſadenwuͤrmer mit dem 
Harne abgingen, 

7) Der Leberegel (Distoma hepa- 
ticum, fr. Dounve du foie Cuv., Fas 
ciole hepatique Lam.) aus der Klaffe 
der Saugwürmer. Sein Körper ift lanzein 

— — oder etwas ‚zuge: 
unit zwei Deffnungen verfehen, wopon 
die eine vorn und We andre am Bauche befind« 
trägt 1 2inien, ‚Die 
Breite 2-1 Linie, Bidloo, Wepfer, Pak 
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Gatlenblaſe und Leber des Menſchen. Sehe dan haben, wern anders Leine Verwech⸗ 
häufig fommt er bei Schafen, Defen, Sie: Mn ng Gtatt hatte. 

gen und andern Thieren vor. ' 10) Der Kettenwurm oder langglte d⸗ 
rige Bandmurm (Taenia solinm L., 


8) Das Wtellod (Polystome pin-Imzenia cucurbitina Pallas, fr. Tae- 


guicola, fr. Ia linguatule des ovali- 
ros Lam.), von Zeutler in einem in Zett 
wmgeönbesten 444 gefunden, hat einen 
zundfihen ober eingedrädten Körper und au: 
Ber einer Abdominal⸗ und Hintern Deffnung 
ſechs vordere Poren. 


0) Der breite Bandwurm (Taenia 
lata L., Taonia grisea-lAata-mem- 
branacen valgarin Pall., Goetz. eto., 
Helysis lata Zed., Botryocephalus 
latus Brems., ft. Taenia nen arme, & 
anneoaux couxia ou A mamelons om- 
hifloaux Bonn, Taenia large Curv., 
Tenie, Ver plat oder Tenie & Vepine, 
engl. Tape worm, jointed worm) fir 
ver fih im Diddarmıe des Menſchen in Pos 
Ien, Rußland, in der Schweiz und in einigen 
. Gegenden Zrantreidy 6. felten in Zeutfchland, 
Holland und England. x gehoͤrt uͤbrigens 
dem Menſchen ausſchließlich an. Der Körs 
des Wurms iſt platt und erreicht eine 

ß 











darme des Menſch 
ſchließlich in Teutſchland, Holland und im 


ner eine an die aber nah Brems 
Alter verloren geben kann. Die Slies 


ſehr deutlichen Deffnung verfeben find und 
mit den Eierbehältern in Verbindung ſtehen. 
ge von zehn bis zwanzig Buß. Soͤtze bes| Die Deffnung der Geſchlechtsorgane befindet 
aß ein Eremplar von ſechzig Elen, und 

verhanve trieb bei einem ruſſiſchen Edel: 
mann einen 300 Een langen Bandwurm ab. 
Die Breite dieſes Wurms beträgt einige is 
nien bis einen halben, fehr felten ganyen Zoll, 
Seine Zarbe iſt weiß, feln Kopf Hein, länglichs, 
unbewaffnet, mit tiefen, gleichſam röbrichten, 
ausgeranderen Gaugsffnungen verfehen, die 
vorn bceuzweis an einander ſtehen und beis 
nahe den ganzen Kopf einnehmen, Gleich 
vom Kopfe fangen die Glieder des Körpers 


ſich alfo beim Kettenwurme auf den Geiten 
und bei dem Bandwurme auf der Flaͤche der 
Glieder. Diefer Wurm verurfaht wegen ſei⸗ 
ner le und ſtaͤrkern Saug⸗ 
kraft wahrſcheinlich mehr Beſchwerden % 
die breitgliedrige Traenia. Einzeln ab ehende 
Glieder diefer Würmer haben Gele engel ges 
eben, die fogenannten Kärbisgmürmer 
Vermes cucurbitins) ald ganze Thlere 
ur als eine eigene Art von Würmern ans 
zufeben. 

in Der Blafenſchwanz (Taenia 


———— um das Dreifache, ja oft um das 


uweilen iſt fie aber doch wie unterbrochen, | fi 
' daß einige Gelenke er einen heil | gebogene Ä je 

ie fi bilden. Der Rand tft licht felten —7 das lebende Thier feinen Kopf einmärts 
ih nt oder re den wohlage: |in dem Leib. Gewöhnlich‘ findet fidh dieſer 


organ zu an aaa Um diefes Grübchen 

Sorm; al zei da 

aeipliche ee A N Fe 

den: hervordruͤcen kaflen. Der Bandwurm 
Ruch Sulzer tft der ganze Warm mus drei 

z eine Wiährigen Srau | Linien lang, und bie He 
Bandwuͤrner — bergen & De : Fk a — 
ebigen Thiers und mit Ma 


Estoxen 


aatten, weißen, durchſcheineaden, hie und da 
efalieten Haut von gleicher Geſtalt umgeben. 
Vorn der Koͤ in einen kurzen und 


nach außen Tonvere, lkoniſche Hörner tb: 
die zur Seite wir kurzen, unregelmäßigen 
Baden befep: find. Uebrigens ifi die Kennts 
niß von dieſem Wurm fehr vollſtaͤndig; den: 
noch find die ſeitherigen Sweifel an den Vor⸗ 
tommen deflelben neuerdings durch Gau: 
sat ‚ Arzt zu Eaen, völlig aufgehoben - wor: 
en. 


13) Der Huͤlſen wurm (Polycepha-| wen 


lus hominis Joerd., ‚„Echinococ- 
cus humanns Rud,, fr, l’echinocogue 
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rper 
—ã—ſ ei über, der fish in zwei 3 
theilt, 


Eatosoa 


enthielt, wenen einige die Größe eider Zauſt 
hatten umd nir eine Bermachfung zeige 
ten. Jeder befland übrigens aus jwer durch 
ellengewebe vereinigten .— Nicht im: 
user find jedoch die Hydatiden eingeſchachtelt, 
fondern oft auch wit der Innern 
großen. Hydatide verwachſen. Die Heinen und 
großen Hydatiden zeigen auch in ihrer Orga⸗ 
niſation einige iedenheit; die erfiern 
ben gewoͤhnlich eine ſtaͤrkere unð gelbliche Haut⸗ 
b ng, die leptern eine duͤnnere und durchs 
fihtigere Membran, alle aber enthalten in: 
dig ein Stuͤck —V zuſammengeball⸗ 
ter Haut, das bald frei ſchwebt, bald durch 
einen duͤnnen Stiel wit dem Balge verbun⸗ 


na An" He dei De baten ng, 
en sigleit an e, un nem atiden anlangt, ſo 
ſſeln verſehene Blaſe.ſcheinen fie de Organe Gilden zu 


Hakenkranze und Sau 
Sen Eis if im Gehirn und namentlich in 
den Beatrifeln. Seine Gegenwart veranlagt 
Nervenzufaͤlle, Ronvulfionen und Hemiplegie. 
Außer den bisher betrachteten Entozoen 
giebt es noch eine befondere Urt von unvoll⸗ 
tommaerer Organtfation, die weder Kopf noch 
Saugwerkjeuge, noch irgend eine Spur von 
andern Drganen beiten und Hydatiden 
(Hydatides) genannt werden. Dieſe Hy⸗ 
datiden find Blaſen von nerfediedener Größe, 
mehr oder weniger Dura fihtiß, mir einer hel⸗ 
len Slüffigfeit gefuͤllt, aus einer äußerft dans 
nen und feinen Membran zufauemengefeht und 
finden fich oft in fehr reichlicher Dienge ent⸗ 
weder als accidentell gebildete Bälge oder 
den natürlihen Höhlen, . B. in der Harn⸗ 
biafe, Brufthähle u, dgl. Die Hydatide ift 
ftäts frei und auch nie mit ber mat welde 
fie umgiebt, verwachfen ; die Ichtere iſt zuwei⸗ 
KördieD und fopar fafertnorpligen Gewebe ge: 
en un ar faferfnorpligen ge⸗ 
bildet. Ein en er folcher accidentell ent: 
— enth „u Ideen — * 
beuse Anzahl von Hodatiden. Brehme fan 
in dem Kadaver * Ajaͤhrigen Zrau eine 
aus Dichten und 
en ganzen Unterleib aus⸗ 


viele Zaufende —— enthielt, wovon jede 


it dem 


d Groͤ li, a 
re . ar — vermachfen 


waren. 

Meift beſteht die Hydatide aus einer Aus 
erfk feinen Haut, die an Dünne felbft die 
Ei aut übertrifft, zuweilen aus zwei über 
zen liegenden Membranen. abner 
führt ein Beiſpiel an, wo ſich im Kadaver 
einer ſchwamern 30545 Frau ein großer 


n Membranen gebildete ſchwach, 


fönnen, ufig findet man fe, wie bereits 
erwähnt, im Unterleibe, vorzüglich in der 2er 
ber, Sallendlafe, den Ovarien u. dgl. Einen 
mit vielen Hydatiden — Sack fand 
Ruyſch oberhalb des Magens, Freteau 
von Nantes fab einen Kranken funfzig Hyda⸗ 
tiden aushuſten und 450 aus einer an der 
Bruft gemachten Deffnung bhervortreten. Sie 
hatten insgeſammt die Größe von einer Wein 
beere bis zu der eines Huͤhnereies; fie waren 
weiß und mit einer durchficheigen Lymphe 
2 Ebenſo entbedten Undral und Dres 
? et Hydatiden fodar in den Lungenvenen. 
Sa Untebung der chemifchen affenheit 


inIder Sudariden find noch folgende Bemerkun⸗ 


gen hinzuzufügen. Durch halbſtuͤndiges Ko⸗ 
chen in Waſſer wird die Hydatid 

— ehne daß dabei 
Veränderung erlitt. Die 


in 


Erkalten ein wenig klebrig. be 
Ducdfitberfublimas wurde biefe Miſchung fehr . 
ftärker durch Gaͤrbſtoff geträbt; Al⸗ 
tobol und Eſſigſaͤure veränderten fie nicht. 
Die Membranen der Hydatiden verwandeln 
ch Beim Uustrodnen in Meine barte und 
urchſichtige Lamellen, die verbrannt Teinen 
Sornartigen Geruch von ſich geben; einige 
@tunden in Waſſer bigerirt erweichen 
wieder, werden etwas dichter und ee 
An Files und MBeinfteinfäure loͤſt ſich 
Theil derfelben auf; der Ruͤckſtand ift etwas 
tonfiftenter, aber weniger zaͤhe und in Salpe⸗ 
ters und Salzfäure löslich. Ammonium fällt 
aus Diefer Löfung eine Hodige braune Materie, 
Dagegen die durch vegetabtlifche Säuren und 
Schwache Salpeterfäure bewirkte Löfung weiß. 
Kali giebt mit der Aufloͤſung In vegetabilis 
äuren einen in warmem Waſſer loͤsli⸗ 
den fiodenartigen — Konzentrirte 
ute auf, und 
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ren von Albumen. 


Ueber die Natur diefer befondern Produkte 
And die Meinungen geteilt. Blumenbad 
fpricht ihnen den animalifhen Eharalter ab 
und betrachtet fie ald Häute oder Gefäße eis 
genthämticher Urt; eine fchon von Ruyſch 
Nah Bett find fie 
neue Produkte der Organifationstraft. Göße 
und Hunter, forte Rudolphi und Medel 
betrachten fie als belebte Wefen, welche Mei: 
nung aber nur infofern begründet ift, al$ man 

frei von ak 
ien Werbindungen mit den alten Geweben, 
einen befondern Organismus bilden und ihr 
Percy entdedte in 
idnen fogar deutliche Bewegungen. Lännec 
nennt diefe befondern Produfte kopflofe Bla⸗ 
fen und unterfcheider fie in drei Arten. Nach 
ihm varlirt ihre Sröße von der eines Hanf: 
famentorns bie zu der eines ausgetragenen 
Kindestopfes. Auch meint derfelde, Daß, wenn 
diefe Kleinen Würmer genugfam entwickelt 
find, fie fih von den Wandungen ihrer Mut: 
in die innere Höble derfelben 
Nah Brem⸗ 
eobahtet man einen 
beim Kolpodo 
encnilus und Volvox globator. Blafnville 
ift ſoweit gegangen, ihnen einen Platz in feis 
Syſteme der Soologie einzuräumen und 
‚fie in der Klaffe der Amorphozoen mit ben 


ausgefprocdhene Anficht. 


Darunter Produkte begreift, die 


eigenes Leben führen. 


ter lostrennen 
fallen und daſelbſt zunehmen. 
ſer's Unterſuchungen 


aͤhnlichen Generatlonsmodus 


nem 


Monaden zufammenzuftellen. 


Wir beendigen bier die Gefchichte ber im 


Menſchen gefundenen Entozoen und unterfu: 
"den nur noch die Wirkungen derfelben, von 
denen man fo unendlih viele Krankheiten 
entftehen ließ. Biele Zufälle, deren Urſachen 
sinermittelt blieben, pflegte man auf Rech: 
nung der Würmer zu fchreiben. Dahin gehört 
4) die Perforation dr Durhbohrung 
der Gedärme. Allen Eingeweildewärmern, 
ferbft den Hakenwuͤrmern fehlt das Vermoͤ⸗ 
gen, unfere Gebilde anzugreifen, da fie kaum 
ie Schleimbäute durchzufreffen im Stande 
find. Die Spulwuͤrmer find immer frei und 
nie feftfigend an den Gebilden felbft, obgleich 
Fiſcher ein Beiſpiel von Durchbohrung des 
Blinddarms durch diefelben anführt.: Indeſ⸗ 
fen fand doch Lännec an einem Kinde, dei 
fen Magen viele Spulwärmer enthielt, die 
Ballengänge ausgedehnt und das Gewebe der 
Leber ftellenweife durch 
frefien. Metft aber iſt der Austritt der Spul: 
wuͤrmer in die Abdominalhöhle wohl erft Folge 
von Abszefſen, Geſchwuͤren, Bangrän u. dgl, 
— 9) SUBELIEIR Du nt Buwellen fin⸗ 
den fi. Würmer in Suberfeln., befonders bei 
Vierfuͤßern; allein hier bleibt immer noch die 
Frage Abrig, ob die Tuberfeln oder die Wuͤr⸗ 
wer früber bagersefen waren. — 3) 8erſtoͤ⸗ 
rung der Eingeweide. Bel Degeneras 
tionen der Qunge, cher, bes Pankreas, dei 
Nieren u. dgl. If die Tonfekutive -Bilbung 


AB8 


Ih aus Elwelßſtoff, und die von ihnen eins 
geſchloſſene Fluͤſſigkeit aus Gelatine mit Spu⸗ 


















dieſe Wuͤrmer ange⸗ 





Eatoꝝou 
marmiern d 
ae — 


im 
Gehirn entwickelt, veranlaſſen allerdings ſcun 
me Sufälle, z. B. bei Schafen die Drehlrank⸗ 
heit, daſſelbige kann bei Taenia musculari 
ydatiden der Leber, geſchehen. Aber nur bei 
hieren beobachtet man ſolche Symptome. — 
5) Die Anhäufung der Würmer in 
den Därmen kann die Fortbewegung der 
Darmſtoffe nicht hemmen, noch folche Folgen, 
wie z. B. Darmgicht, veranlaften. — 6) Die 
Askariden befchränten ihren Reiz blos auf 
den Maſtdarm und verurfadhen blos ein Ichs 
baftes, bei der Nacht zunehmendes Brideln, 
felten lanzinirende Schmerzen am After. — 
7) Spulwärmer veranlaflen nur dann 
oliken, Elel, Erbredden und manchmal Kons 
vulfionen, wenn fie gegen den Magen und 
Defopbagus binaufftdgen. — 8) Die Ne 
elwärmer, ſowohl der eigentliche 
Bandwurm ale derKettenwurm madt 
jedoch meiſt eine Ausnahme und verkündet 
feine Gegenwart, obgleich der Abgang einiger 
er lieder ein wahres pathognomoniſches 
eichen abgiebt, durch ein allgemteines Mi 
behagen, eine faſt beffändige LAengſtlichkeit, 
Störungen in den Berdauungsverrichtungen 
und befonders durch Nervenleiden. Eine mehr⸗ 
fache Anzahl dieſer Würmer können fogar 
ſchleichendes Fieber und Marasmus berbeis 
führen. — 9) Die Peitfhenwürmer bielt 
man für die Weranlaflung des in Göttingen 
berrfchenden, von Roͤderer und Wagler 
befhriebenen Schleimfiebers; allein die dadurch 
entftehbenden Symptome find noch gar nit 
belfannt, und man bat dort jedenfalls die 
Mirkung mit der Urfache verwechfelt. - 

Eriiefene Zufälle Dagegen, welche das Das 
fein von Würmern verurfachen kann, find die 
ſpasmodiſchen und konvulſiven Anfälle im 
Augemeinen, worüber wir unter dem Artikel 
Helminthiasis ausführlicher {prechen were 
den. Hier fey es erlaubt, Einiges über den 
Urfprung und die Entſtehungsweiſe der Wuͤr⸗ 
mer binzuzutbun. 

Nah der Unfiht einiger frübern Natur⸗ 
forfcher erifiiren die Würmer außerhalb des 
thierifehen Organismus: und kommen -zufälig 
in denfelben, nad Undern bilden und ents 
wideln fie fi innerhalb unfrer Organe, Als 
Beweife für die erftere Anſicht führte man 
an, daß die Eingeweldewürmer aud ander 
wärts vorfämen, 3. 3. der Leberegel in den 
fügen Wäffern, die Taenia im Schlamme ges 
wißer flebenden Wäfler, die Madenwuͤrmer 
in Sumpfen und fauligen Wurzeln der Plane 
sen. Gpätere Zorfchungen Ichrten jedoch, daß 
zu diefen Behauptungen lauter Verwechfelun⸗ 
gen Selegenheit gegeben hatten. 
unrichtig tft Die Behauptung, daß wenigſtens 
die Keime von außen eingeführt, im Sanera 
des Organismus entwidelten, da «6 uns 
widerlegbare Thatſache ift, daß ſolche Keime 
der auflöienden und zerfegenden Thaͤtigkeit der 
Verbanungsaorgane nicht widerſtehen Löunen. 


Rateioa 


Garn u t iſt die Oypothefe, daß Pie 
Eier der in Thieren einheimiſchen Wuͤrmer In 
der Luft ſchwebten, fi mit dem Waſſer vers 
mwifhten und bieraus in den Organismus 
aufgenommen wärden; da doch die meiſten 
Entogoen lebendige Junge gebären; und über: 
dem finden fich dieſe Thiere nicht bios im 
Darmtanal, fondern aud in der Subſtanz 
der Muskein, im Gehirn u. dgl. Daß aber 
die Bildung und Entwidelung der Würmer 
in .menfchliden Organismus felbft wirklich 
Start findet, beweilen folgende Sihatfachen : 
Kertring fand einen Spulwurt im Mas 
gen eines 64 Monate alten Foͤtus, Heifch 
einen Spulwurm von anderthalb Bol im 
Leerdarme eines während der Geburt geſtor⸗ 
benen Kindes, Brendelius und Heim fas 
ben Bandwärmer in einem vor der Geburt 
Heflorbenen Foͤtus. Ebenſo beobachtete Froms 
wann eine Biehſeuche, wo nicht nur bei al: 
ten, fondern auch neugebornen Schafen die 
Leber Egelwuͤrmer enthielt. Dazu kommıt, daß 
die Würmer eine befondere Struktur haben, 
daß befondere Gattungen berfelben mehren 
Thieren ausfchließtich angehören, und daß diefe 
oft in den tiefften und verborgenften Theilen 
des Drganismus ihren Sitz haben. Oft ver 
rathen fie ihre Gegenwart nicht durch das ge 
singfte Sei von Unmohlfeln, felbft wenn 
fie in vielfältiger Zahl zugegen find. Hieraus 
t fattfam hervor, dag fie nicht von außen 
men, fondern in den Organen, wo mın 

fie antrifft, entſtehen und fi entwickeln. 
Hiergegen könnte man einwerfen,, wie bes 
seits von Andern gefcheben ift, daß die Keime 
der Entozoen von Water oder von der. Muts 
ter auf den Foͤtus übergt gen; allein diefem 
Einwurf fehlt der rund. Wenn die Muts 
ter Die Keime der Eingeweidewürmer dem 
tus überliefert, fo muß fie alle dieſe Keime 
n fich tragen. Bekanntlich aber if der Menſch 
vierzehn Arten von Entozoen unterworfen, wo⸗ 
von einige fehr felten vortommen. Wenn alfo 
eine dieſer letztern Sattungen in einer Genes 
ration armsgetroffen wird, fo muß folglich diefe 
Gattung alle vorbergebenden Generationen 
Durdhwandert haben. Gefecht aber au, die 
@ier Der Eingeweidewuͤrmer gelangten von ber 
MWentter zum Kinde, auf weichen Wege wäre 
Diefes dann moͤglich? So Klein auch immer 
die Eier ſeyn mögen, fo find fie doch allemal 
rößer inı Bolumen, als die Gefäße, die zur 
Aufnahme berfelden beſtimmt fenn Tönnten; 
ja nach Rudolphrs ea eg fie vier⸗ 
taufendmal größer, als die Bluttuͤgelchen. 
Ebenfe wenig läßt ſich annehmen, daß fie nitt 
der Mustermilh auf das Kind übergehen. 
Bei den WBögeln findet kein Gäugen Gtatt 
ond doch find oft Wuͤrmer vorhanden; tn der 
Klaffe der Ziſche und Amphibien fehlt den 
YRüttern die Sorge für ihre Jungen. Ends 
Hich zeiat fich das Hypothetiſche, WBillfärliche 
jener Annahmen darin, daß die meiſten Ein 
geweidewůͤrmer lebendige Jungen gesären ‚fo 
dag alfo ein Ubergang berfeiben die Blut: 


Entwickelung 


fe des Bterus, ins. Ei der Amphihben und 
Fiſche ganz unmöglich iſt. 

Neuere Unterſuchungen haben nicht bios 
das Unzulaͤngliche der bisher aufgeſtellten Theo⸗ 
rien dargethan, ſodern —— erwieſen, daß 
organiſche Gebilde ohne Keime, ohne Eier und 
Zuſammenwirtkung der Geſchlechter fih bilden, 
und wir find daber berechtigt, auch für Die 
Entozoen eine Gelbfterzeugung (Geae- 
ratio aequivoca 3. spontanea) anzu⸗ 
nehmen, in Beifpiel Hiervon giebt die Bers 
mehrung der Raiaden (Nais proboscidea), Des 
en letztes Gelenk ſtufenweiſe die volfkändige 
Form eines Thiers annimmt, das fich oft erft 
dann von feiner Mutter lostrennt, nachdem 
ed auf die nämliche Weiſe ein anderes Indivi⸗ 
duum bervorgebradht bat. Infuſtonsthierchen 
entfteben auch in der in dermetifch verfchloffes 
nen Gefäßen enthaltenen Stüffigteit. Eine 
und dieſelbige Kraft verwandelt alfo vegetas 
bilifche oder animalifche Molekule in Infuſo⸗ 
rien, den Darmſchleim in einen Spulwurm, 
und das Bläschen des weiblichen sin 
einen Embryo. — Gleichwohl iß die Erzeus 
gung und Entwidelung der Wuͤrmer von 
dem Einfiuffe gewifier Bedingungen abhängig, 
und dieſe mögen wohl in gebemmter oder- 
franfhaft veränderter Affimilationstraft ents 
De feyn, da die Erfahrung lehrt, daß die 

ugend, das weibliche Gefchlecht, fchlechte 
Rahrumgsmittel, Schlaffheit der fen Theile, 
die fehleimige und phlegmatiſche Kacherie die 
Entftehung der Entozoen vorzugsweiſe bes 


sunßigen. 

e Entogoen find diefen Saͤtzen zufolge 
das Produkt einer örtlichen Thaͤtigkeit, die 
aber gewiffen Gefehen unterworfen il. Dean 
en Spulwurm findet fih nie im Gehirn, ein 
Leberegel nie in den Lungen; ja mande Urs 
ten derſelben gehören gewiſſen Ihiergattungen 
aus ſchließlich an. Wie alles Übrige organiſche 
und reproduktive Leben, ebenſo muß daher 
auch die ſpontane Zeugung nach gewiſſen und 
beſtimmten Seſetzen fortſchreiten. 


Entwickelung, lat. Evolutio, 
Inorementum, ft. Increment, Evolu- 
tion, engl. Evolution. Die Entwidelung 
des menfchlichen Organismus iſt diejenige Pe⸗ 
riode feines phyfiſchen Lebens, welche er von 
feiner erften Entftehung an bis zu feiner vols 
Iendeten Ausbildung durchläuft. 

Jeder thieriſche Organismus Bat eine ſolche 
Perlode der Entwidelung zu durchleben, cbe 
er in feiner volllommenſten Geftalt dafteht; 
aber bei keinem Ihiere gebt die Entwidelung 
langfamer von Statten, keines alſo befindet 
fi) länger im Stande der Kindheit, nis der 
Menſch. Da jedoch die Entwidelung nicht 
immer gleichförmig iſt, und zu gewiflen Beis 
ten befonderd wichtige Veränderungen in ber; 
felben vorgeben, fo muß auch die Entwides 
lungöpertade wieder in verfchiedene Perioden 
unterabgetheilt werden, Die Epochen aber, 
welche dieſe kleineren Perioden heſtuumen, 


Entwickeinng 
ind die Geburt, der erſte Zahnweqh⸗ 
fel, und die Entwidelung der Puber⸗ 
tat Wir unterfcheiden demnach in der Ent: 
widelungsperiobe 1) das Foͤtusleben von 
der erften Entftehung des Embryo, bis zu feis 
ner Zeitigung und feinem Austritt aud bewm 
Leibe der Mutter; 2) die erfte Kindbeit, 
von der Geburt dis zum erfien Wechſel ber 
Zähne; 3) die zweite Kindheit, vom erften 
Hahnwechſel, bis jur Entwidelung der Pu⸗ 
bertät; 4) BasIunglingsalter, yon der ers 
fen Ennwidelung der Pubertät bis zur vol 
Iendeten Mannbarteit. 

Der erſte Zeitraum ber Entroidelung, dat 
Kötusiehen, {ft blos vegetirend, und der menſch⸗ 
liche Organismus durchläuft in ihm gleichfam 
alle Stadien und Stufen der tbierifchen Ras 
tur, indem er als Menfch aus dem Leibe der 
Mutter bervortritt. Diefe Entwidelungspes 
riode iſt bei dem Menſchen Länger, als bei 
den meilten andern Thieren, doch im Ber⸗ 
haltniß zu feiner vollkommneren Organiſation 
und feiner längeren Leben dauer. n 
Hergonge, den Erfcheinungen und Abnormi⸗ 
täten derſelben f; Foͤtus. 

Mit der Geburt erleidet die ganze Orga⸗ 
nifation des Kindes eine Reihe der merkwuͤr⸗ 
digfien Weränderungen; mit feinem Eintritt 
in die Atmosphäre beginnt es das höhere Les 
ven. So lange es im Innern der. Mutter 
begraben lag, in Stuffiglett eingetaucht, vor 
aßen äußern Reizen gefichert, war fein 
ein bloßes Pflanzenleben, die organifchen Suns 
tionen waren doppelt tbätig. Die Organe 
bes thierifchen Lebens, obfchon gebildet, waren 
theils gar nicht, theils nur far die Wegetation 
Des Körpers wirkend. Erſt mit der Geburt 
erirt ihre wahre Thaͤtigkeit ein, und das thies 
rifche Leben: beginnt. 

"Unter allen den neuen Erfcheinungen ſteht 
der Eintritt der Nefpiration, und die dadurch 
nothwendige Weränderung des Blutumlaufs 
oben an. Diefer Beränderung iſt fogar die 
ganze Revolution, die nun plögli im Orga⸗ 
nismus eintritt, beinahe ausfchließlih zuzu⸗ 
fhreiben; denn mit den erften Athemzuͤgen er- 
dält das Blut eine ganz neue Beſchaffenheit, 
und biefed anders belebte Blut, in den gans 
zen Körper ergoffen, ertheilt allen Organen 
eine neue Art von Thaͤtigkeit. nit dem 
Undrange des rothen Blutes fcheimen das Gehirn 
und das Nervenſyſtem die Fähigkeit zu erhalten, 
&mpfindungen zu vermitteln. Mit dee Geburt 
offenbart ſich eine Seele und kündigt fich erſt das 
Behlen als das Drgan derfelben an. Im Mut⸗ 
terleibe erhält hoͤchſt mwahrfcheintich der ſchla⸗ 
finde Foͤrus, ſowie der Winterfchläfer waͤh⸗ 
rend: der Erftarrung noch feine Genfation ir⸗ 
gend einer Hirt, noch viel weniger alfa die ex: 

en Seen, denn durch Die meiſten Sinnes⸗ 
— And Eindruͤcke noch unmöglich, ſogar 


eltlven Empfindungen durch ben Ge⸗wirken 


** ee nicht — und * 
ktiwer Empfindungen von. 
und Schmerz tft frhr weifeihaft.. Ebenfe 


= 


Entwickeleng 
werben erſt welt dem Einfirömen ven vaskewm 
Blute die willfürlichen Muskeln für den Bil⸗ 
len thätig. Die feltenen Bewegungen ded Zoͤ⸗ 
tus im Mutterleibe, die ſehr laugſam erfols 
nude Veränderung feiner Lage, fegen 
$ gar keine Willlur woraus, und find alſe 
ald ganz automatiſch oder ‚rein phyſiſch ans 


zufehen. 

eine geringe Veraͤnderung muſſen alle 
Draifen und ibre Abfonderungen erleiden , for 
bald rothes Blut ihnen zuzuſtroͤmen anfängt. 
In wanden fängt erft jeht Mofonderung an, 
— in den Speicheldruͤſen, den Thraͤnen⸗ 
fen u. a. m.; bei den meiften (der Leber, 
den Nieren u. a.) verändert ih die Selretion 
in ihrer Miſchuns, und fie mird ungleich reich: 
licher und häufiger. Undere Druͤſen, wie die 
Shbyumus: und Schilddruͤſe, die Rebennieren 
und die Bruͤſte, werben jeht im GBegentheil. 
beinahe überftüffig, offenbar unthätiger, fe 
daß fie fogar den miichichten Saft, den fie 
vocher enthichten , verlieren; fie werden daber 
zunehmenden Lilter immer kleiner. Ends 
wird es erſt durch den Eintritt der Ne 
ſpiration möglich, daß das Kind getrennt von 
der Mutter lebe, indem es nun durd die Thaͤ⸗ 
tigkeit — ar dem Blute bie zum Lee 
ben Binlängliche Energie ertheilen fann. Da 
ed aber bisher das Blur von der Mutter ers 
hielt und. fein Blutſyſtem mit dem muͤtterli⸗ 
chen durch den Rabelfirang verbunden war, 


8 
Leben | fo muß, fe d ei d du 
: ſowie diefer reißt und die Reſpira⸗ 


je Su e Anlage des —— 
anzen 
— der —* des Blutes abhängt, er⸗ 
on. ; . v 
Ueber bie erſte Urſache der Reiptration 
oder des erften — iſt man freilich 
noch wenig einig. einem bloßen In⸗ 


ſtinkte zuzuſchteiben, heißt gar nichts erflären, 


denn der Inſtinkt entficht ſelbſt durch ein Bes 
durfniß, das feinen Grund in der Drgasifas 
tion hat, Dieſe organtfche Urfache glaubten 
manche In einer duch Srennung des Asus 
von der Mutter entftchenken Anbdufung des 
Dlutes im Zoͤtus zu Anden, aper ohne Bahr, 
ſcheinlichkeit; king “ angenommene Anhaͤn⸗ 


ne leere theſe. Der 
erfie rund iſt vielmehr in Dem —** 


es 
foßtenıes, da die Empfindung des Ichtern 
roihes Blut, alfo Refpiration, fen vorauss 
fegt. Vielmehr fcheinen der O k und 
be Buftand der bei Geburt in 
die Luftroͤhre eindringenden Atmosphaͤre ums 
mittelbar auf dad Blut in die Lungen An 








wen vet, und d diefes ılyasea | und: en ſich wiäikirtich. vier chat 
a digen Sodngrastugerungen des —— ni ge feine paffive Organtfation, 
Organismus vorbereitet. Die Unftrengung des | fondern es fängt ſchon in der zweiten und 


dritten Woche an, fi umzuſehen. So er: 
wedt das Ohr die erite Aufmerkſamkeit, ins 
dem es die Gegenwart von Gegenftänden vers 
nimmt, und das Kind aufgefordert wird, 
fie auch zu ſehen. Diefe Vorftelungen gras 
bea fich wohl ſchon fruͤh ins erwachende Se⸗ 
dächtniß ein; viel fpäter erft werden fie aber 
fo tief ſich eindräden und die eigae Kraft fo 
ſtark ſeyn, daß ſich das Kind derfelben zu ers 
iunern vermag , daß es wiederfonmende Ein⸗ 
druͤcke, die Phyfiognomie der Mutter und des 
Baters, ihre Stimme, feinen Namen u. f. 
— als bekannt unterſcheidet und. wieder er⸗ 
nnt, ® h 


Sp erwacht und entwidelt und vermehrt 
"mälig die pofitive Erregbarkrit beim 
en Kinde. Se geringer aber beim neu 
en Kinde das Leben nach außen ift, je 
er noch der Zuſtand der thieriſchen 

8 nen iſt, deſto thäriger find alsdann 

Ni „.e organiſchen, das Leben nach innen, 


Zungen beim Schreien, und die Bewegung der 
Gliedmaßen, anfängli nur bemwußtlofe Aeu⸗ 
ferungen einer dunklen Reaktion gegen äußere 
Eindrüde, werden immer lebendiger, und ge⸗ 
ben fih immer deutlicher ald untergeordnet 
unter die beſtimmten Geſetze des Bewußtſeyns 
und des Willens zu erkennen. 
x Die frühere Uusbildung der obern Glied⸗ 
maßen ift Urfache, daß ſich gewöhnlich leb⸗ 
bafter die Uerme als die Fuße bewegen. Uns 
fangs ziehen fich meiftens die Fuͤße nur kreuz⸗ 
weife zufammien, und fireden ſich erft fpäter 
aus. Anfangs bewegen fich die Aerme gleich⸗ 
foͤrmig, nachher erft unabhängig der eine von 
dem andern. Je früher die Haut an die 
äußern @indrüde gewöhnt wird, deſto cher 
verliert fich jene leidende Phufiognomie;- erſt 
nach einigen Wochen zeigt fich jedoch wirkliche 
Freundlichkeit, und fpäter erft einiges Mus- 
kelſpiel, fpäter noch, um die fünfte oder 
fechfte Woche, wirkliches Lächeln. Dem Weis 
nen und Schreien gefelt ſich allmaͤlig das 
Lallen zu, die erften Verſuche, Laute zu bil⸗ 
























den; eine erfreuliche Ueußerung der probakti= | in 


ven Körpers und Geiftestraft. 
Schon in den erften Tagen zeigt das Kind 


durch feine Bewegung des Mundes und der 


Aerme während des Saugens das Erwachen 
feines Geſchmackſinnes und fein Wohlbehagen 
an der Muttermilh an. Much gegen andere 
Getränke verräth es bald diefen Sinn. Schon 


in den erften Wochen fieht man während des 


Schlafes zuweilen Bewegungen des Mundes, 

‚die vieleicht auf die Gegenwart von Träumen 
oder dunklen Vorftelungen des Saugens hin: 
weiſen. 

Unter den Sinnesorganen erwacht wahr: 
fıheinlih der Geruch am fpäteften, fowie er 
fi in der Folge am fpäteiten erft ausbildet. 
Denn dieſes ganze Organ ift durch die Enge 
des —— uͤberhaupt am meiſten zuſam⸗ 
men gedraͤngt, die Hoͤhlen ſind enge, und 
von den Stirnhoͤhlen iſt noch gar keine Spur 
vorhanden. Die ganze Naſenhoͤhle iſt in den 
erſten Tagen fo verſchleimt, daß Geruchsem⸗ 
pfindungen noch gar nicht möglich find; auch 
läßt das neugeborne Kind nichts bemerken, 
was darauf deuten Lönnte. 

Die Sinneseindräde werden nun allmälig 
deutlich. Das Chaos von Blanz und Schall 
fondert und geftaltet fih, indem das Auge 
allmaͤlig Ruͤancen von Beleuchtung und vers 
ſchiedene Zarben, das Ohr böbere und tiefere, 
ſchwaͤchere oder flärtere Schaͤlle oder Töne ver: 
nimmt. Allmaͤlig wähft und fleigt auch die 
innere Selbftthätigkeit in den Sinnesorganen. 
Das Auge fieht nach Gegenfländen bin und 


War auf diefelben,, zumal wenn fie glän- 


h d. Das anfangs matte Auge wirb 
ebhafter und fprechender, die Pupide veren⸗ 
gectt und. erweisen. „Die Aug öffnen 


fo oft ed erwacht, 


md find die 
zu ertegend, fo kehrt es wieder in feinen ges 
wohnten Schlaf zurüd. In den erflen Tagen 
fhläft daher dag Kind an zwanzig Stunden, 
in der pe Woche noch achtzehn und beis 
nahe die ganze frühere Kindheit durch vers 
ſchlaͤft es mehr als die Hälfte der Zeit. Im 
diefer ganzen Periode iſt auch das vegetative 
Leben vorberrfchend und deſto fidhtbarer, je 
jünger das Kind if. In der erften Woche 
waͤchſt es gewöhnlich um einen,. nicht felten 
um zwei Sol, und fein Gewicht vermehrt ſich 
um anderthalb Pfund, alfo beinahe um den 
vierten’ Theil des ganzen Gewichte. Im 
fehften Monate ift das Kind fchon = 
Zuß lang und 12 bis 13 Pfund ſchwer. 

dem erften Ende des erften Jahres hat «6 
fhon die Länge von beinabe drei Zuß und 
ein Gewicht von MD Pfund erreicht, 


Anders. ift in ht diefer Vegetations⸗ 
* unter andern Berhaͤltniffen wirken 

t bie organiſchen Kräfte, denn der große 

brende Strom, das orteriele ea 
erhält nach der Geburt durch die Nabrungss 
Koffe, die ibm aus den. Darmlanal zufließen, 
und dur den Sa ‚ den es bei jedem 
Athemzuge einfaugt, eine. gan, andere Bes 
Ihaffenbeit, weit mehr Energie und poſttive 
Wirkt Org 
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IT| . walls verſchwindet da⸗ noch die . Wiew wet 
ber jenes re ätmiß dee deis, der 28: = — ein pofitives Leben, — nach 


ber, der Bauchlaͤnge. Die letztere wird kuͤr⸗ 
ger, ſowie ſich zugleich das Becken erweitert. 
Hingegen werden die Muskeln allmaͤlig ſtar⸗ 
Ber und rösher, denn das hellrothe Arterien: 
blut iſt zur Abſezung der Lafer vorzüglich ges 
ſchickt. Ebenſo raſche Zortſchritte macht von 
nun an die Werknoͤcherung. Wiele Knorpel 
werden in Kurzem knoͤchern, viele getrennte 
Knochenſtuͤcke verwachſen durch vereinigende 
Knochenmaterie, hier und da entſtehen in den 
obern und untern Sliedmaßen zwiſchen den 
&chnen kleine linſenfoͤrmige Knochen, die beim 
ug ale noch gar nicht vorhanden find, 
de Sehnenknoͤchelchen. Das fihtbare Wacht: 
thum des Körpers und die Wernichrung des 
Bewichts find großen Theils der — 
der Knochen nad jedem Richtung zuzuſchreiben. 


ı Eine der merlkwuͤrdigſten und für das Kind 
onders wichtige Erſcheinung in der Kno⸗ 
shenbildung if das Durchbrechen der Saͤhne, 
weldyes in diefes erfte Alter fält. Gchon wor 
der Seburt hatten ih Knochenkerne, die tänf- 
tigen Kronen, in den Seen der Rinnladen 
ebildet. Das Babnfleifch bedeckt aber bei der 
burt noch afle e Bellen. Es entwideln 
fi almälig die Zahnkeime und die Kronen 
vergrößern fi, und unter diefen bilder fi 
eine Burzel. Da die Indcherne Wand der 
Belle dem wachlenden Knochen richt nadhgiebt, 
fo druͤckt er immer mehr nach oben die Zahn⸗ 
fleiſchdecke; almıätig wird Diefe, fowie andere 
geile, die fehr gedrädt werden, eingefogen 
und fpaktet ſich und die Krone erfcheint und 
Reigt nad) und nach immer höher aus der 
Belle empor. Der Uusbruch beginnt gewoͤhn⸗ 
lich im achten bis neunten Monat mit den 
unten Schneidegähnen; wenige Wochen fpäs 
vor erfcheinen die odern, darauf die zweiten 
Schneidezaͤhne; in dem een Monate ges 
wöhnlich die Echzaͤhne; der lebten Hälfte 


des zweiten Jahres Die erſten Badenzähne, | db 


endlich im fünften oder fechften Yabre De 
zweiten, womit die Unzabl von Zähnen der 
— Sahnung, vierundjwangig, vollſtaͤn⸗ 

Nicht weniger, als in der ganzen phyſi⸗ 
Then Ratur In ee Aller die —— Ya 
waltet, iſt in der geiftigen Natur diefed ganze 
Leiter. bindurch die Rezeptivitaͤt durchaus vor: 
herrſchend; wenig gefchidt jur Werbindung 
Der Worfellungen, zur Bildung ar ke 
und Urihelten, deſto fählger aber, eine Menge 
von ——— aufzunehmen. Ein wichti⸗ 
ger Wintk für Erziehung! Kein under, 
deß nach der Werfiherang mancher Metfenden 
das Kind. des Wilden, deſſen Sinnen in dies 
fen “ber Thon die ganze Natur dargeboten 
wird, fh fo fuhr von den Rindern unferer 
deltivirten Welt an Deutlichkeit und Manch⸗ 
faleigteit der Wahrnehmungen audzeichnet. Die 
bedeutendfte Aeußerung des Pofitiven, des 


Scufchätigen in unferem Ertenntnigbermäs ſaugung och. nicht ſo thaͤtig. Aus dieſer 


außen beginnt und von Jahr zu Jahr Fi 
ausbreitet, fo fehen wir doch, daß durch dies 
ſes ganze Alter hindurch noch die negative 
Form vorwaltend ift, und dies ift ein bei ab 
len Beränderungen der Organifatton bleiben⸗ 
der Charakter derfelben diefes ganze Ulter bins 
dur. Nur langſam können bie Eigenthims 
tichleiten der Förusorganifation weichen, nur 
langſam kann ihr @epräge fich abſchleifen; 
jeded Organ trägt noch lange Spuren des vos 
rigen Suftandes an ih. Jede Zunktion 1 
baber, wie wir zum Shell fchen gefeben bas 
ben, etwas modifisirt. Diefer eigenthuͤmliche 
Charakter der Kindesorganifation, die zwiſchen 
dem Zuſtande des Foͤtus und des Erwachſe⸗ 
nen gleichfam fchwantt oder in der Mine 
ftebt, verdiene nad diefer kurzen Gefchichte 
der elung kindlichen Körpers no 
befonders berührt zu werden. 


Mit der Geburt beginnt die Thaͤtigkeit der 
Berdauungsorgane, odbgleich diefen noch alle 
Eigenſchaften einer Iräftigen Verdauung fehs 
len, wie fid) aud aus der allgemeinen Ents 
widelung des Neugebornen, und zwar nicht 
allein aus dem Mangel der Sähne und der 
Abfonderung des Speichels, der quantitativ 
Ka als qualitativ zur Berarbettung fefter 
Speiſen untauglich ift, fondern auch aus der 
noch hoͤchſt unvollkommenen Ausbildung der 
— des Magens und aus der uͤbri⸗ 
gen Beſchaffenheit des Darmkanals hinlaͤng⸗ 
lich ergiebt; erſt allmaͤlig erreichen jene Orgas 
ne ihre volig⸗ Ausbildung und die begin⸗ 
nenden Zunftionen find lange noch unvols 
tommen. 

Die Gedärme find noch enge, die Muss 
kelfaſern unentwidelt und daher auch zu kraͤf⸗ 
tigen Kontraktionen nicht gefchidt, der Unters 
chied der diden und dünnen noch wenig 
ervorgehoben. Der Magen iſt enge und 
urch die Größe der ihn von allen Sei⸗ 
ten umfaſſenden Leber in eine mehr perpendis 
kulaͤre Richtung gepreßt, fo daß die Speifen 


nit fo lange in demfelben verweilen, und . 


die Einfentung des GSchlundes in den obern 
Magenmund fentrechter wird. Diefem leptern 
Unflande iſt es unter andern zuzufchreiben, 
daß fich neugeborne Kinder, fowie alle Thiere, 
deren Schlund fi) unter einen größern Wins 
kel in ‚einen perpendilulären Magen einfentt, 
fo leicht brechen können, was aber bier mehr 
dem Gpeien gleicht. : 

Die Leber bereitet zwar viele, aber nur 
ſchwache Galle. Der Magen hingegen liefert 
nur wenig Magenſaft. Es wird überhaupt 


.. 
- 


viel fpäter erſt die im Unfange fo vorberrs 


en ative ee ur Si al 
es Berdauungs 8 ; e 

Rn auch beim —* ſehr Hein. Die Anima⸗ 
Kfation. der Nahrung iſt aber überhaupt in 
dteſem Auer noch unvolllommen und die Eins 


und EN der ie Ausdehnung und | ober dem der gt be 
fenfrechten Magens —* Feuchtigleiten der Luft werden Ken das, 


das Kind —— gRehıeitene es verdauet 
fchneler, aber umnollfommner. Um leichteſten 
werden Ztüffigkeiten a und affimiltxt, |; 


8 Aufſaugungsver en gt 
En a =. hoͤchften Intenfitaͤt; — 
— leiben feſte — ee 


gen, und fkören nicht blos das 
Aifimilarionsgefchäft, fondern aeden fogar, be 
in den erften zehn Lebens 


den Ü 

nicht unbedeutenden —— —* ar. oe 
fe Umſtand und die befonderen Einrichtungen 
Darmkanale des Kindes, fowie wele aͤhn⸗ 

liche Verhaͤltniſſe zwilchen demfelben und der 
Mutter und ſelbſt die Analogie mit En 
beweiſen unwiderleglich, daß das Kind, waͤh⸗ 
rend diejenigen Drgane und Zunktionen, wels 
che zu einer guten Verdauung und YUffimilas 
tion gehören, noch auf einer fo tiefen Ents 
voidelunaöftufe fießen, einzig und allein an 
Die —— gewieſen iſt; ihm dagegen 
andere und beſonders feſte Nahrnngsmittel zu 
geben, hieße die Plane der Natur abfichtlich 
ERDE. welches — a. — 
her ober — ch ſelbſt beſtraft. Auch 
——— dem de Einelgnung 
eit nah, und = Urin, der die Pros 
Duke des erftern dufnimmt, ir daher wäßri- 
er und enthält lange nicht Die Menge von 
eftandtheilen, als bein erwachfenen Men: 
hen, man bemerkt in ihm noch die Benzoẽ⸗ 
äure, als Merkmal der vegetabiltfchen Matur, 
und er ift noch weniger gefhidt zur Berei⸗ 
tung des Phosphors, des Harnſtoffes und |. 

der Harnfalze. i 


Dieler eigne Zuſtand der Ernäßrungsor: | y;. 
ane und des Aſſimilatlonsprozeſſes Tchreibt 
dc alfo größtentheiis von der verfchiedenen 
Befchaffenbeit derfelben im Foͤtuszuſtande Her, 
welcher nur aflmälig. verändert werden fann. 
Das gleiche Schidfal ie auch die übrigen 
Drgane, weil auch ihre — nur nach 
und nach verloren g ne ſolche Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit des alters iſt die große 
are lymphatiſchen —2 
Die große Thaͤtigkeit der — Gefaͤ⸗ 
Be, der äußern und an der Haut 
verbreiteten, ift ein Sanptcharafter der Wurm⸗ 
md Amphibtenorganifatton, und fann nicht 
Pati mit dem Eintritt des Menfchen in die 
uber Luft verſchwinden. Sie verliert fi nur 
almälig, und das Vorherrſchen dieſes Sy⸗ 
ftems K daher — das ganze — — 

am meiſten aber im an 
ben, ſehr bemerttidh, "Due Bäder — * 
Kind daher, in den erſten Wochen wenigſtens, 
beinahe ebenſo gut, als — die Gpeiſtweg 
Nahrung erhalien. Die Atmoſphaͤre und ans 
dere äußere ehungen waiflen Bader auf 
das Kind Deinen 0 viel g bedeutendern Einfluß 
in keinem andern Alter. 


» 


en, als 
Kind muß (m cm empfindlich ſeyn gegen | wir eine 
—— | (hen — 


jede Veraͤnderung ia der aͤußern 


Das Serramtun 


gen, alle darin — dd 
“ genommen, alle WMlasım durch Be⸗ 
ruͤhrung infyirter rin he —— 


— Weichheit und bie bebere Söätigfek 
—— — * Kind ferner einer 
Men e vvn 9 eiten, allerhand "Sies 
bern it A ni en u. ſ. w. ae. Sus 
ae ift aber eben dieſe Bartheit der a 
Urfache, — — dieſe Hautkranth 
als Denn u. ſ. — „ vie leichter 
Yon dem kind —— en — * 
ſpaͤtern Jahren, in denen die Haut derb 
und geringere — in {dr Star fin 
Der Andrang — Saͤ nach dem nf 
der diefem Alter macht 
* dag Kar ch win en Sulaldgen 
und überhaupt der Kopf aͤttnißmaͤßig den 
weißen Krane IR —— gras 
rg 
rafen 


ausgefeht Die große En 
die größere ae der — 
veranlafſen zugleich in den erſten Jahren viele 
Krankheiten, die in den folgenden Altern im⸗ 
— ſeltner te «6 find ak viele _ 
r Igmp 
tifchen "fen 4. B. die Etrofein und . 
engliſche Rrantkeit ‚ diefer erfien Periode aus⸗ 
Da eigen. zn * Gehirn ſchon 
erſten un — andes 
langfamer ih er übrige 
Körper, fo ik Yorke 57% PAR nach der 
Geburt wand dur das ganie Kindesalter 
— verhaͤltnißmaͤßig ——ã größer, 
beim erwachſenen Menſchen. Im Zötuss 
kan baste die frahe und verhaͤltnißmaͤßige 
atwidelung diefer Organe blos Bezug auf 
die Bildung des Individuums; aus — 
wuchs das ganze Neryenſoſtem wit allen 
nen Verzweigunger durch den ganzen 3 
— on a a —— 
rgane m eginnen 
neue Verrichtungen uͤbernehmen, fo tritt auch 
das Gehirn mit Der Geburt als ein anderes 
Organ auf. Bisher war es bios als abfens 
derndes Organ zu betrachten; jet, wo Bad 
thierifche Leben erwacht, übernimmt es wich⸗ 
tige, ja die wichtigften "Zunftionen Diefes Les 
bens , es wird das Eentralorgan der Empfins 
en und das eigentliche Organ der Seele, 


n dos Sehirn, ſowie das Nerven: 
* überhaupt in n st 7* Frage 
s entwidelt und Bio grüßen iR, 
o zu es ide ER Maßen Ba dern 
unltionen dominiren und fig als — ag 
der Empfindung. und dee Gede 
ae martwuͤrdiger ——— — 
on dem SHirns um 
— Do Br 
Qualtienen und bei dem 
— Berbiaden wir 
Muskelſ 


Date elung ‚aller höheren —— 
keiten in dieſer Periode, 
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Dad Sehiin deo Ries iſt nicht auein ı Min Märkere Kufiuß des Biuns nach dem Ko⸗ 
größer, als bei dem Erwachſenen, ſondern yfe vermehrt die Hautausduͤnſtung dieſes 
zugleich weicher und ale Nerven find dicker. Theils, verurſacht das fchnellere Wachshum 
Die Sehirnfunttionen End daher thätiger, die | der Haare, die häufigen Hämorrhagien aus 
— —— m nen iR — — der. Nafe, den Obren und Ungen. 
leich iR aber die Bildung ebirns 9 | ; 5 —— 
förmiger und ebener, mande Säbigteiten en dr bi 0 ia 
{dlunsmern daher noch, manche Fhärigkeiten | y.g Kindes, Infofern Me auf die thieriiche Vers 
ſind noch ſchwach. ridtungen einwirkt. Zu dleſer großen Bes 
— ir — — un weg — we — 
ehr reizbar, im viele | (fonımt nodh eine ausgezeichnete nelligkeit 
gewebe eingehüßt. Die Sinnorgane haben | md Kraft des Slutumlaufe, Fieberhaft —8 
das Herz, das Blut bewegt ſich ha u. 
ıfhnel durch die Adern, die Lungen belchen 
| daffelde mit vieler Kraft, die Leber geftattet 

dm in ihren enveiterten Befäßen einen unges 
binderren Durchgang, das Verdauungsgeichäft 
wird ſchnell vollender; die noch wäßrige Galle 
erregt noch Feine ftarlen Gefühle, Samen wird 
noch garnicht abgefondert, dieinnern organifchen 

Melzbarkeit und Beweglichteit, und Res | Reise, die fo maͤchtig auf unfer Temparament 
eptivität der Sinne find daher die Charaktere | wirken und uns auf uns ſelbſt Immer zurüds 
bes Kindes, die aus feiner eigenthinmtichen | sieben, find noch ae ſchwach. Kein Wunder 

Drganifation hervorgehen. Daher e beftäns alſo, daß das Kind ein ſo ſchoͤnes Leben lebt, 
dige Unruhe des Kindes, die unaufhörliche | Wahend ganz nach außen erifiirt, fchlafend 
Thaͤrlgkeit feiner Hände und Süße; das Kind | Hans vegktirt, nur für feinen Körper nad ins 
will alles ergreifen und betaften, alles fchen | nen. lebt. Für jeden Eindrud leicht empfaͤng⸗ 
tmd bören. uf der einen Geite durch die | li, durch jeden ſtart erregt, verfolgt einer 
Treubeit der vielen Gegenftande ftärfer gereizt, | ſchnel den andern und fließt ohne fein Zutkun 
auf Der andern mit einem fo empfänglichen | dem wachfenden Bade ſeiner allmäligen koͤr⸗ 
Mervenf verfeben,, ift feine Aufmerffams | perlichen und geiftigen Husbildung zu; Aderag 
keit beftändig gefpannt; in jedem Augenbtide hr fd die Zendenz zur Anbildung, bie 
erhält der Geift neue nihauungen, nmeue| Plafisität, vorberrſchend, und Diefes macht 
Bider und Begriffe, und jeder @inbrud gräne | einen Hauptarakter des Lebens des Meuges 
fih tief ein. Wie wäre «cs auch fonft mög: | bornen aus, giebt aber zugleich eine Duche, 
Kb, daf in diefem zarten rer eine folche| ine Unlage zu ſehr manchfachen, zum Theii 

fie von Kenntriffen — —— ſehr gefährlichen Krankheiten. 

n teiner folgenden Seitperiode ſtroͤmen fo| Mit dem Zahnwechſel ober der zweiten 
dBiele Anfhauungen dem Geifte zu, in keiner | Dentirion tritt das Kind in das weite 
macht der Menſch fo viele Erfahrungen und | Kindesalter. Diefe merkwürdige Pros 
Beobachtungen, als in den erften Jahren. | duftion einer zweiten Reibe fefterer Slhne die 
Biete Mitlionen gehen den erften Berfuchen, an die Stelle der zuerft gebildeten tritt, eine 
ju ſprechen, voran, die affo fchon im erften | Keproduftion, welche Aehnlichkeit mit der Haͤu⸗ 
Jahre gemacht find. Eine Zolge diefer gro: | tung ‘oder dem Maufern bei vielen Xhleren 
fen Ihärigfeit des Kindes umd ber Öftern | har, fät ungefähr in das fechfte oder fiebente 
Erregung und Ermübung defielben iſt unter | Sadrder@eburt. Wir haben gefehen, daf ſchon 
andern, DaB aud deswegen fihen das Bes vor der Geburt In jeder Bahnjelle ein Heiner 
burfniß des Schlafesin tiefem Alter häufiger und | Embryo einer zweiten Krone verbörgen Lag- 
daß derſelbe tiefer tft, als in den folgenden | Diefe entwidelt ſich nun allmälig, ſchr langs 
Lobensperioden. fanı zwar in den erften Jahren, nachher aber 
defto ſchneller. Die Feſtigkeit ihres Gefuͤges 
hindert Ion vom Anfange an die Wurzeln 
der erften Sähne, fi volfommen aus;.dehs 
nen; fowie jene aber größer werden, fo bes 
wirken fie fogar durch den ftärfern Drud an 
jene frübern Wurzeln ihre Einſaugung. Au⸗ 
mältg werden dieje daher Fleiner, ihre Zahn⸗, 
fronen wantend; endlich find bie Wurzeln 


jufchreiben. Beim neugebornen Kinde hie 


bensalter iſt aber die, daß dadurch dieſes 
Organ und der Kopf Überhaupt beim Kinde 
der Sitz Der weiten Krankheiten if. Denn 
wir werden überall bemerken, daß jeder Theil 
in dein Maße, als feine Sitafität janinımt, 
auch jeder Affektlon Leichter ausgefcht iſt. 
Biete Hirnkrankhekten, Hirnwa ten,|gany en, und dieſe erften Zaͤhne fallen 
Hirnſchwaͤmme, Konvulfionen aller Urt, die| unter dem Beißen ans. Bald fteigt nun aus 
jeder Heftige Schmerz, jede ſtarke Unftren | jeder Grube der zweite Zahn, der bieibender 
gung mur zw Ichät verurfacht, gehören daher |ift, und mit einer größern Krone und feſtern 
we end urter gewiſſen Formen dem Finde Rarzein verſehen. Nur eine unregelmaͤßige 
beinahe eigenthaulich an. Der verhättnigmäs| Richtung der emporwachſenden neuen Zähne 





Entwickelnig 


macht cd zuweilen no ‚daß durch ab- 
fihtlihe Kräfte die — entfernt wer⸗ 
den. Alle Worderzaͤ 
von den zweiten hervordringenden Zaͤhnen 
verdrängt, nicht ſelten bleibt aber die Ent⸗ 
widelung der Badenzähne fo lange zurud, bis 


irgend einer der erften durch Zufall oder Knos | def 


chenfraß verloren geht. 

Es geht aber nicht nur ein Wechfel der 
Bähne in beiden Kinnladen in diefem Alter 
vor fi, fondern es wird jede Reihe im fie 
benten oder achten Jahre noch mit einem 
dritten Paare von Badenzähnen vermehrt, fo 
Daß ‚die Anzahl der Kühne gegen das Ende 
der zweiten SKindhelt auf vierundzwanzig 
wähle Das vierte Paar von Badenzähnen 
Tommt gemeiniglich erſt nach dem Eintritt der 
Dubertät zum Vorſchein. Mir dem fünften 
Daare, welche aber erft Im achtzehnten, zwan⸗ 
jigften oder dreißigften Jahre durchbrechen, 
und daber Weisheits,ähne beißen, iſt die ganze 
Dentition vollendet, und die Anzahl der Bäb: 
ne volltommen, nämlich zweiunddreißig. 


Dieſer Wechfel der Zaͤhne iſt die auffallends 
fie Veränderung, welche fi) in Diefem Beit: 
raume im tindlihen Organismus zuträgt; ins 
deſſen iſt fie doch nur eine einzelne Erichei: 
nung der Umgeftaltung der organifchen Thaͤ⸗ 
tigkeit, welche mit Diefem Alter ihren Unfang 
nummf, und es t fih noch eine ganze Reihe 
anderer nicht minder mertmürdiger Veraͤnde⸗ 
rungen des kindlichen Körpers in diefer Pes 
riode. Zwar tft das Gleichgewicht zwiſchen 
den organiſchen Kraͤften, welche durch den 
Körper wirken, noch nicht wieder hergeſtellt; 
Der negative paffive Charakter berrfcht noch 
etwas vor, die Empfindlichkeit ift noch fehr 
roß und die Shätigfeir und die Kraft bes 
usfelfuftems ſchwach; doch da die Affimilas 
tion noch immer die Serfegung der Stoffe 
übertrifft, fo tft au das Wachsthum noch 
bedeutend. Indefien tft Doch die Wirkſamkeit 
aller Organe bedeutend geftiegen, die pofitive, 
aktive Wirkung nimmt immer mehr zu, und 
die einzelnen Drgane treten gegen einander 
in ein beftimmteres Verhaͤltniß. Das Bes 
birn ift lange nicht mehr, ſowie in dem vort: 
gen Alter, in dem ganzen Organismus vor: 
berrfhend. Alle die daraus bervorgebenden 
Krankheiten find daher viel feltener geworden. 
Der Körper hat überhaupt viel mehr Feſtig⸗ 
keit, Stärke und entgegenwirkendeXraft er: 
langt und an alle die Reize der Außenwelt 
mehr gewöhnt, und durch eine didere und an 
Bitalitaͤt abnehmende Haut dagegen befler ge: 
fſchuͤzt, ift er in diefem Alter viel weniger 
Krantheiten unterworfen, als vorber, 

Die fihtbar zunehmende Stärke der Muskeln 
und Knochen läßt den jungen Menfchen an allen 
Uebungen des Körpers Freude finden. Heute 
gelingt ihm. fhon, was er geftern noch nicht 

u tbun vermochte, Un 3 feit nach aus 
en gewinnt ex almälig Luft, Er freut fo, 
Schwierigleiten zu finden. und, fie zu bekaͤm⸗ 
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Raſch wagt es es immer mehr, der 
tur ensgegen zu bandeln. Rur ermüdet er 


bne werden gewöhnlich | früher in feiner Shärigleit, als der Erwad- 


fene, häufiger fordert er Ubwechielung, früher 

fuht! er den Schlaf und bedarf dicht Ruhe 

zur Wiedererlangung feiner Kräfte Länger, als 
€ er. ” 


Endlich jetat fi aud in der &phäre der 
Intelligenz dieſes Steigen der Pofivttät, die 
eigne Selbſtthaͤtigkeit geſellt ſich immermehr 
zur bloßen Rezeptivitaͤt. Schon durch phy⸗ 
Aſche Veraͤnderungen beguͤnſtigt, erweitert fidh 
der Horlzont für alle feine Sinne immer mehr. 
Berner ſeht das ANuge, weiter reiht das Ohr, 
fchärfer wird der Gerudy und richtiger der 
Saftfinn. Sewaͤhnlich erwachen in diefens Als 
ter Liebe und Freude an Muflt und den 

ichnenden Kuͤnſten. Sein Hirn wird allmds 
ig: feßter, die Maſſe der weißen Markſubſtanz 
im VWerhaͤltniſſe zur grauen Rindenfubftang 
größer, alle einzelnen Shelle des Gehirns wer: 
den ausgebildeter, wie fchon die fchärfere Zeich⸗ 
nung der Hemifphäre durch die tiefern Zur: 
hen zu eifennen giebt. Dieſes Organ wird 
Daher immer gejchidter zu den Zunftionen der 
Seele; alle Dentfähigkeiten gewinnen an Staͤr⸗ 
fe; das Gedaͤchtniß bewahrt jede Vorſtellung 
getreuer,, die Aufmerkfamtelt wird gefpannter 
und lebendiger und die wachfende Selbfithäs 
tigkeit, die produzirende, bildende Bernunft 
verſucht ſich täglih in mandhfaltiger Berar⸗ 
beitung der Borftelungen und Außert ſich in 
einer dieſem Alter eigenen Redſeligkeit. So 
ſteigt unvertennbar in der phyfiſchen und ins 
teligideln Sphäre des Lebens bei dem Mens 
ſchen der pofitive Faktor, das Leben nach außen 
vermehrt ſich, ſowie das nad Sinnen abnimmt, 
und die produzirenden Kräfte des Geiſtes wach⸗ 
fen, fowie die bildenden Kräfte des Körpers 
ſich minder thäti jeigen; ein Saß, den man 
auch unter geböriger Berudfihtigung aller Res 
benumftände bei den individuellen Bergleichuns 
gen der Menſchen unter einander beftätigt fin 
en wird, 


Sowie aber die Organiſation in dieſem 
Alter fchon ihrer Ausbildung nahe entgegen 
gereift if und das Wachsthum immer mehr 
fi) verlangfamet, fo bereitet ſich allmaͤlig jene 
große Revolution vor, die Entweiung der 
Gefchlechter, vor welcher noch keine Bollen⸗ 
dung des Organifation moͤglich iſt. Sowie 
der Körper feiner eigenen individuellen Aus⸗ 
bildung näher ruͤckt und alle Organe zur eig⸗ 
nen Erhaltung ausgebildet find, entwiden 
fi) nun die Organe zur Erhaltung der Gats 
tung. In diefem Alter erwachen jwar die eis 
gentlichen Organe der Fortpflanzung noch nicht, 
wenn nicht frühzeitige Reize irgend einer Art 
ihre Belebung veranlaßten; allein die gan 
Sorm des Körpers näbert fih nun a 
fchon entweder der männlichen oder weiblichen. 
Die ganze Phyfiognomie wird anders beim 
Knaben, als bein Mädchen, Bisher waren 
fie glelfam geſchlechtslos; verkleidet fehlen der 
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Knabe noch ein Maͤdchen, das Maͤdchen ein 
Knabe; ihre Eitten, Neigungen und Spiele 
— fich groͤßtentheils gleich, nun aber nicht 

r. 

Es zeigt fi naͤmlich, bei genauerer Beob⸗ 
achtung, daß ſich beim weiblichen Koͤrper die 
negative Form der ganzen Konſtitution viel 
langſamer verliert, als beim Knaben, daß alle 
poſitiven Zormen ſich weit langſamer tn je⸗ 
nem entwickeln. Es iſt wahrſcheinlich, daß 
dieſe in ihren Folgen ſo bedeutende Verſchie⸗ 
denheit ihren Grund in der ſchon in der er⸗ 
ſten Anlage ungleichen Form der Bruſthoͤhle 
babe. Beim weiblichen Embryo iſt dieſe 
(om enger, ald beim männlichen. Auch die 

ungen find beim erften Heiner, als beim les 
tern. Da nun aber diefe das Organ find, wos 
Durch der Sauerfloff aus der Atmoſphaͤre in 
den Körper aufgenommen wird und durch diefe 
die Entwidelung des Pofitiven in der Orga⸗ 
nifation bewirkte wird, fo erklärt es fi), war⸗ 
um fchon in diefenm Alter und warum auf 
immer die Muskeln und Knochen beim männs 
lihen Körper ungleich ftärfer fidh ausbilden, 
als beim weiblichen, und warum bei dem letz⸗ 
tern Sebirn und Nervenſyſtem eine fortdauernde 
Praͤponderanz ſich erhalten; denn je ftärfer 
Die Orydation des Blutes durch den ungen: 
prozeß veranftaltet wird, deſto reichlicher wird 
der Zaferftoff in ihm gebildet, defto gefchtdter 
wird es jur Ablagerung der Knochenmaterie. 
Eben Dader zeigt der weibliche Körper ſchon 
in dieſem Alter ein weicheres, gleichfam ſchwam⸗ 
michtes Zellgewebe, einen entwidelten Drüfen: 
apparat, und bderfelbe tft überhaupt viel ges 
neigter zum Bettwerden, als der männliche. 


Unfere Rachforfhungen baben uns aber 
gezeigt, daß, je mehr die negative Form der 
Drganffation beroorfticht, defto befier die Ents 
woidelung des Körpers und das Wahsthum 
gedeihen. Es ift daher kein Wunder, daß der 
weibliche Körper fich ſchneller entwidelt, als 
der männliche, Diefelbige Erfcheinung wer⸗ 
den wir fpäter bei der Betrachtung des Ne: 
get finden. Er lebt unter negativen Umſtaͤn⸗ 

en, die Negativität bleibt in feiner Organi⸗ 
fation vorberrfchhender, als in unferer Bone; 
beide Gefchlechter reifen daber früher und 
fchneler. Da aber eben diefe negative Form 
hauptſaͤchlich die Entwidelung der Geſchlechts⸗ 
organe befoͤrdert und dieſe das fernere Wachs⸗ 
thum beſchraͤnkt, ſo laͤßt es ſich denken, war⸗ 
um deſſenungeachtet im Ganzen das Weib, 

wie der Neger, nicht die Hoͤhe des europäi. 
hen Mannes erreicht; denn bei beiden tritt 
eh die Pubertäs ein, beide treten einige 
Jahre früher aus dieſem Ulter in das folgende, 
2 beiden Hört das Wachstum viel früher 
auf. 4 u i " r 
So äußert fih alſo schon in dieſem dritten 
Lebensalter, eine Gelchledstsverfchiedenheit,. und 
die Kinder zertbeilen Ah, die einen in die 
Reihe der Knaben übergehend, die andern in 
die der Mädchen, che. nod) die Puhertän durch 

1. i 
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eine: große Nevolution des gangen ˖ Organis⸗ 
mus die vollkommene Entzwelung bewirtt; 
und dieſe Verſchiedenheit ſpricht ſich nicht 
minder in der Sphaͤre des Geiſtes, als in 
der des Koͤrp aus. ſchwellenden 
Muskeln, die ſtaͤrkeren Knochen, das feurige 
Blut laden den Knaben täglich zu allen 
sumnaftifhen Uebungen ein. Eine gewifle 
Rohheit oder Wildheit iſt ihm Zierde. Durch 
die Empfindung gefaͤllt aber das Mädchen, 
Das feinere Gewebe feiner Faſern, die grös 
Bere Reizbarkeit feiner Nerven laſſen es früh 
Freude finden in allen ſtillen Beichäftigurgen, 
an allen Arbeiten, die durch Seſchmeidigteit 
gelingen. Während der Knabe in der Stärke 
ich uͤbt, Abt das Mädchen fih in allen Vor⸗ 
fpielen der Haͤuslichkeit und Mütterlichketr. 
Srüber reifend bilder fih bald im Mädchen 
das Gemuͤth, wäbrend der Charakter nur 
langfam im Knaben fih erdebt. Krankheit 
oder Biwitternatur fann nur diefen zum ents 
fteüten empfindfamen Weichling und jenes zur 
gymnaſtiſchen Amazone erziehen. 


Allmaͤtig zieht fi nun die dritte Lebens⸗ 
periode in die vierte, das Yünglingsalter oder 
die Pubertät hinüber, Was die Natur in den 
früheren Jahren nur vorbereitete, nur anlegte 
oder ebaudirte, das führt fle aus, dag’ ente 
faltet und vollendet fie in diefer Lebensperiode, 
Schon in dem zweiten Kindesalter fängt fie 
an den Körper almälig aus jener gleihfam 
dermaphrodirifchen Mittelbildung , die meder 
maͤnnlich noch weiblich tft, Heraus zu hiben; 
aber olle Veränderungen, die ihn aus diefer 
Indifferen; reißen foüten, bleiben noch unvoll⸗ 
fommen und wenig merklich, che fie bie Ges 
fhledhtsorgane zum KHauptgegenftand der or⸗ 
ganifhen Metamorpbofe maht, So wenig 
wir aud noch die Gefese des Organismus 
und die Veränderungen kennen, welde die 
wefentlichen Urfachen diefer nun erft erfolgen: 
den Entwidelung und Belebung der bisher 
fhlummernden Generationgorgane find, fo un: 

emein wichtig iſt doch die Erfeheinung an 
* und in ihren Folgen, denn fie iſt das 
Signal einer großen Revolution. 

Diefer Zeitpunkt, In dem der Menfch zur 
Seugung geſchickt wird, und der fih mit der 
natürlichen Wbfonderung des Sameng bein 
männlichen und der Erfcheinung der Menſtrua⸗ 
tion beim weiblichen Geſchlecht antändige, if 
der Eintritt der, Pubersät, und fällt ın uns , 
fern Klima bein männlichen Geſchlecht meift 
zwifchen das vierzehnte und achtzehnte, beim 
weiblichen zwifchen das dreizehnte und. fechs 
zehnte Jahr, Da mit diefer doppelten Eis 
ſcheinung erft die wirtlihe Spaltung der Mens 
ſchen in zwei Geſchlechter gegeben um jetzt 
der menſchliche Körper. entweder ein maͤnnli⸗ 
cher oder weiblicher wird; fo muͤſſen wir, bils 
fig mir diefem Zeitpunkte eine nee Heriode 
der. menſchlichen Lebensgeſchichte anfangen. 

. Der Eintrist.der Pubertät macht: abei aud) 
aus dee: Anfang. dieſer neuen Perieba Mie 
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peinn noch teinesweges die Trennung | der folgenden 


ds 
bildung zu zum voll 
andeten Weide dauert noch Sabre lang. Der 
Körper, befonders der maͤ ‚ dat no 
nicht einmal fein vollkommenes Wachsſthum 
in die Länge erreicht, noch weniger feine 
Breite, feine Kraft und Staͤrke, noch weniger 
bar er alle Attribute feiner Mannbeit erlangt. 
Ebenfo wenig if die weibliche Drganffation 
in der Jungfrau ſchon ganz ausgearbeitet. Diefe 
all maͤlige Ausbildung und Reifung des Koͤr⸗ 
sum volllensmenen Manae und Weibe 
ert dieſer ganzen vierten Lebensperiode 
und ihre Seſchichte. Mit der Bollendung des 
Mannes (die ungefähr in das zwanzigfie bis 
fünfundzwangiafte Jahr) und der des Weibes 
die in das achtzehnte bie vierundzwanzigfte 
r faͤllt) endigt fich erft diefe Periode, zu: 
aber auch die ganze Entwidelungsges 
ſchichte der Organiſation. 
Mi der Belebung der GSeſchlechtsorgane 
beginnt alfo die Pubertät. So gewiß dies 
it, fo ſchwer wird die Erſcheinung, wenn wir 
die Urfachen derſelben tn dem Zortfchreiten 
der allgemeinen erganifchen Entwidelung auf: 
finden wollen; und, leider! ft jede andere 
Erklärung, fie mag nun von der Meife des 
Körpers, oder der Nothwendigkeit die Gattung 
zu erhalten ‚, vder dem nachlafſenden Wachs⸗ 
ihum anfangen, er feine Erklärung. 
Zwar laͤßt denen, wenn wir von den 
Seſetzen der Lebenskraft ausgeben, daß, fobald 
einmal das Wachsthum des Körpers verzögert 
wird, im Organismus gleichſam ein Ueber: 
chuß von plaftifcher Krah entftebt; daß die: 
er Ueberſchuß nun zur Belebung und Ent: 
midelung einiger biöher unentfalteten und un⸗ 
thätigen Drgane verwendet werden kann; daß 
nun erft eine neue Sekretion möglich wird, 
auf welche die Natur zur Fotpflanzung der 
Gattung rehnet. Man würde aber immer 
fragen müffen, warum das Wachsthum ſtill 
iu ſtehen anfängt, fo lange nod viel bildende 
raft — 
fer Erſcheinung, daß in einem 


wird, men cite ftaͤts in der fortgerädten Ber: 
— 


— toben das 
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fh mit dem übrigen Karper ins © 
nal a, 
aufdör 

Es wachen 


_ Bellendung 
leicht, kaum man anneheuen, * rede 
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en Kine 
Zebensperiode mehr in die Breit 


fer vollommnen Entwidlung ſelbſt aufftellen, 
und alle die MWeränderungen des Drganiss 
mus betrachten, durch weiche der jugendliche 
Körper allmälig gem Süngling und end⸗ 
lich zum Manne, zur Sungfrau und * 
vollendeten Weibe ausgebildet wird. as 


iſt 80 chen des Gehirns und die große Thaͤ⸗ 
und Entwickelung des arterielen Blut⸗ 


ms baben wir als charakteriſtiſche Eigen⸗ 
Hi mlichleiten des frübern Lebensalters kennen 
lernen, Mit dem Eintritt des Menſchen in 
diefe Periode können wir jenes Vorwalten des 
Gehirns als geendigt anſehen. Das Gehirn 
und der Kopf uͤberhaupt find nun nidyt mehr 
die Hauptfige der Krantbeiten. Ihre Vitali⸗ 
tät wird gerinar, es fließt weniger Blut vers 
haͤltnißm bin nach jenen hellen. Haͤmor⸗ 
thagien der Nafe und des Mundes werden weit 
feltener. Die Roͤthe des Gefichts vermindert 
fi) gewöhnlich, die Fuͤlle des Antlitzes ſchwin⸗ 
det allmälig, das weiche, fchwellende Zellge⸗ 
webe fenft ih und wird feiter, die Mustele 
erheben Ach, die Phyfiognomie wird fchärfer, 
prechender. Die meiften diefer Erfcheinungen 
u Solgen der abnehmenden Vitalitaͤt des 
auptes. 

Eine andere daher rührende Erfcheinung 
tft aber die, daß fih nun die Blutmenge 
bauptfädhlich In dem übrigen Körper anbäuft, 
daB andere Drgane defto thätiger werben. 
Das mit der vollfommenen Verknoͤcherung 
langfamer werdende Wachsthum des Körpers, 
und namentlich die beinahe ausgebildeten Er: 
tremitäten, open noch mehr dazu bei, das 
Blut auf die Innern Organe des Rumpfes 
zu konzentriren. Die Blutmenge bat fih aber 
nicht vermindert, da vielmehr die Berdauung 
an Energie gewonnen bat, und das einfaus 
gende Syſtem der Innern Flaͤchen thätiger ges 
worden if. Das arterielle Syſtem muß da⸗ 
der en der vernrinderten Abfonderungen 
noch mehr einem Zuſtand von Plethora nahe 
tonımen. Borerft erfahren jene bisher ſchlum⸗ 
mernden Organe der Generation, die im weib⸗ 
lichen Becken oder gar außerhalb des Körpers 
beim Manne unentfaltet lagen, diefe Revo⸗ 
lution des Organismus. Ihnen ſtroͤmt nun 
eine viel größere Menge Blut zu; die Samens 
arterien,, (fowie die des Uterus) werden febr 
erweitert, die Boden ſchwellen an, und nun 
eh, —* n —* vu dem Brade 

t, da e ihnen er 
derung, Samens 
erweitern 
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Katwickelung 499 Entwickelung 
Wie fehr muß die erhöhte 8 er | Krankheiten: denn wer kennt wide die Bart 
Speite und die @laborirung ein Ns | beit und Wichtigkelt dieſes Organs, das jeht 
gen Relges, wie der des Samen ch der Hauptficz des Lebens und aller —8 
ale Nervengeflechte dieſer Megi n,|rungen wird? Ude Arten von Lungenkrank⸗ 
fo daß ein neuer Brennpunkt de en | beiten, Entzündungen ber Pleura u. f. w. find 
Rervenfoftems im Organismus en d, dieſem Alter vorzüglich eigen. Ebenſo find in 


deſſen R rkungen die ganzzeer⸗ 
ändern. Das Temperament erhält bei beiden 
Seſchlechtern eine andere Stimmung, die Lei⸗ 
denſchaften nehmen eine andere Richtung. 
BZugleich Außer fi) auch in den Zunftionen 
bes Seelenorgans die Rädwirktung faft allge 
mein. Häufig bemerkt man in diefen Serie 
eine fihtbar zunehmende Energie der Seife: 
kraͤfte. Nicht felten reift gufebends die Ur: 
tbeilstraft mit dem Eintritt der Pubertät, und 
oft fi) beinahe ploͤßlich der bis dahin 
gan; chwache Berſtand von Kindern dur 
Srradiationen dieſes Nervenfotus wie er: 
leuchtet. Daher werden auch unter Kindern 
wobl häufig, und häufiger neh als bei Er⸗ 
wachfenen , Blödfinnige angetroffen, närrifche 
Kinder hingegen vielleicht gar nicht. In kei⸗ 
nem Alter entflcht aber eben daber öfter Narr⸗ 
beit, als in dem der Pubertät. 


Nähft den Generationsorganen erfahren 
vorzäglih die Lu diefe Veraͤnderungen 
des Slutſyſtems. Je jünger das Thier iß 
deſto reizbarer, aber auch deſto ſchwaͤcher i 
die Muskelfaſer. In dieſer Lebensperiode hat 
dieſe a ſchon beträdhtlich abgenom⸗ 
men, die Energie hingegen ſich vermehrt. Die 
Rontraltionen des Herzens werden daber fel- 
tener, aber fiärker, der Pulsichläge werden 
weniger, der Puls wird aber voll und ſtark. 
Mit größerer Macht wird daher hinfort das 
Blur nach den Lungen getrieben, dieles Or⸗ 
gan mehr ausgedehnt und ein ftärferes Ein- 
athmen bewirkt. Rechnen wir dazu noch die 
chon fehr verminderte Ihätigkeit der Haut, 
te in ſehr genauem Konfens wit den Lungen 
flieht, To daR die Ihätigkeit diefes letztern Or⸗ 
gang In dem Grade vermehrt wird, als jene 
abnimmt; fo läßt ſich einfehen, wie in diefem 
Lebensalter die Lungen jene ausgezeichnete Vi⸗ 
talität erlangen können, die in dem früben 
Ylter dem Haupte zufam, und daß nun die 
ſes Drgan im Organismus vorherrſchend wird. 


Daber feben wir au mit dem Eintritt 
der Pubertät eine mertwärbige Drtsoerände- 
rung der krankhaften Uffelrionen eintreten. 
Wenn ein zu großer Reichthum an Blut dem 
Kind leicht Haͤmorrhagien der Nafe, des Mun⸗ 
Des oder anderer Sheile des Kopfes veranlaßte, 
fo hat der Iungling Leicht Blutergießung der 
Zungen zu befürdten. Die gleichen Unftände, 
die dem Kinde allerhand Ausfchläge auf der 

‚. oder Schnupfen, Entzündungen der 
Augen u. f. 19. verarfachten, erregen nun aller: 
sand Affektionen der Schleinnmenbranen der 
Lu e, Huſten und Katarrhe. So wird 
Bas ſchoͤnfte Alter, der Fruͤhling des Menſchen, 
und gerade des blaͤhenden, blutreichſten Men: 
ſchen, nur zu leicht die Perlode verzehrender 


diefem Alter Bruftwafferfucdten niche felten, 
Kopfwafferfuhten Hingegen faſt beifpielios. 
Es ift eine Häufige Erfcheinung, daß Ah mir 
dem Eintritt der Pubertät, und am meiften 
bei vofblärigen Yünglingen, eine eigne Art 
von Heiſerkeit einſtelt, die oft Sabre lang 
dauert. Bugleich fühlt Der Juͤngling öfters 
Beihwerden, zu athmen, eine eigne Beklem⸗ 
mung der Druft, die fi weiter ausdehnen 
wollte, ald der Thorax zulaͤßt. Diefe Erſchel⸗ 
nungen find von einem beaͤngſtigenden Se— 
fühl von Hige begleitet; De unzureichende 
Yusdehnung der Lungen verhindert die volls 
kommene Oxydation des Blutes und Die voll 
kommene Ganguifitarion des Chylus. Die 
Ernährung des Körpers, und befenders Die 
des Muskelſyſtems wird beeinträchtigt, der 
Körper wird fchmädtig und ſchwach. 

Ale dieſe Erſcheinungen treten ein, fo oft 
fih der Thorax und die Refpirationsorgane 
überhaupt, nicht eben fo ſchnell ausbilden und 
erweitern, als ed der arößere Zudrang des 
Blutes, der die Qungen auszudehnen firedt, ers 
fordert, und find lauter Winke, daß der Koͤr⸗ 
per einer doppelten Schonung bedarf. Ber⸗ 
meidet aber der Juͤngling Alles, was den 
übermäßigen Andrang oder die zu heftige Er⸗ 
regung des Blutes befördern könnte, jede Hals 
tung des Körpers, welche der Aus 
des Thorax hinderlich feyn möchte, begünftigt 
er vielmehr dieſe Ausdebnung und die allge 
meine . des DBlurs durch maͤßige 
Anftrengung der Rungen, durch bäufige Bes 
mwegung, durch eine gute Diät; fo ert 
fich afmälig, wenn anders nicht organiſche, 
meift erbliche Fehler vorhanden find, die Bruſt⸗ 
böhle und ale jene Erfcheinungen, die unter 
entgegengefegten Umiftänden gefährlich werden 
tönnten, verichwinden. Ebenfo wird die Res 
fptration tinmer volllommener, das Blut zur 
Ernährung gefchidter, und der Körper erbält 
allmälig die Kraft und Stärfe, die ihm vors 
enthalten wurden. Dieſes Vorherrſchen ber 
Zungen verliert fih aber, fowie ſich fpäter im _ 
männlichen Alter die ſaͤmmtlichen Funktionen 
almälig in's Gleichgewicht fetzen. Denn fowie 
der Ernährungeproseh allmälig fih vermins 
dert und der Berfesungeprogch {fm glei 
wird, muß fih aud die Blutmenge im arte 
riefen Sofen mindern und im venoͤſen zu⸗ 
nehmen. Jene Plethora des erftern, aus 
welcher die ſtarke Erregung der Zungen haupt⸗ 
fächlich entſtand, hört daher im männlichen 
Alter auf. Bugleih wird durch die immer 
mehr abnehmende Reizbarkeit der Muskelfa⸗ 
fern und mitbin auch des Herzens die Eirkus 
lation etwas langfamer, der Puls rubiger und 
die Organifation daher allmaͤlig zu hitzigen 
Krantgeiten und Ziebern wenigen disponirt, 
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dieſe Region vor andern der 
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‚als im Ihnalingsalter; Wat zunehmendem 
Ulter wird „aber nun der Berikgungsproieh 
überwiegend, und daher jet eine zu große 
Blurmenge ine Benenfoftem eigefuͤhrt; ein 
Borberrfchen der Benofität, wozu auch die 
geringere Reisbarteit der Muskeln und die 
langfamere Eirkulation nicht wenig beitragen. 
Da ferner das venöfe Syſtem baupıfächlich 
in den Eingeweiden des Unterleibes verbreitet 
tft, in der Leber und den Gebärmen, fo wird 
nach dem dreißigflen oder —— Jahre 

i8 mancher 
Krankheiten. Wenn eine ſitzende, Lebensweiſe 
und unregelmäßige Diät iur Süngfinge den 


‚Sumgen am gefährlichfien waren, fe veranlaf: 
fen 


tiefe Unordnungen in der gipe allerhand 
WBerdauungsbefchwerden, Krankheiten der Les 
ber und Hypochondrie. 

Nicht allein die größere Vitalität der Lun⸗ 
gen, fondern auch die Ausdehnung aller Re: 
fptrationsorgane, die Erhebung der Bruft, die 
Erweiterung des koniſchen Thorax nach allen 


"&eiten, find alfo charakteriſtiſche Weränderun- 


gen, die der Organismus des Juͤnglings er- 


"leidet. Eine hoͤchſt merkwürdige Erfcheinung, 
‘die diefe allgemeine Entwidelung beim Juͤng⸗ 
‚Sing begleitet, find die ausgezeichnete Erweite⸗ 


rung und Serlängerung der Luftroͤhre; und 


‚wunderbar ift diefe oft fo ausnehmend fchnefle 


Yusbildung der Stimmorgane. SBergleichen 


-wir bei übrigens gen gleichem Koͤrperbau die 
ng 


Luftroͤhre eines Juͤnglings mit einer eines um 
wenige Jahre jüngeren Knaben, fo ift der 
Durchusefier derfelben beim Sünglinge oft über 
den dritten Shell größer, als beim Knaben. 
Die Länge, die fonft fo langſam nur ſich ver- 
ändert, nimmt in den erften Jahren der Pu⸗ 


‚bertät nicht felten um einen halben Sol zu, 


der Keblkopf und die Stimnirike werden noch 


fichtbarer erweitert und dadurch hervorgetrieben. 


Wenden wir diefes organtfche Phänomen ber 
Luftroͤhre auf die Lehre von der Stimme an, 
fo wird es uns nicht befremden, eine fo auf: 
fallende Beränberung der männlichen Stimme 
mit dem Eintritt der Pubertät a zu 
bemierten. Denn je weiter und länger eine 
Roͤhre ift, Durch welche eine Tuftfäule ſich be- 
wegt, je weiter die Deffnung iſt, Durch melde 
fie getrieben wird, defto tiefer ift der Son, 
und defto flärfer wird zugleich die Stimme, 
wenn Lungen und Thorax nicht weniger er 
weitert werben. 

Diefe letztere Erfcheinung zeigt und aber 
vorzüglich, wie fehr alle diefe BR onen 
des Draanismus, weiche mit dem Eintritt der 


Pubertaͤt entſtehen, mit der erften charakteri⸗ 


ſtiſchen Erſcheinung derfelben, der Belebung 


‘der Generationsorgane, verbunden find. Denn 


auffallend iſt das Ausbleiben diefer Berände 
— der Stimme beim Kaſtraten, und ana⸗ 
tonnfche Iinterfuchungen haben gezeigt, daß in 
der That die Stimmmorgane diefer verſtuͤm⸗ 
melten Menfchen nody ganz unennwidelt und 
denen des Knaben volfommen ähnlich find. 
Beotichen. den Gtimmerganen und den @es 
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ſhlechaethellen ſcheint daher vorzüglich din 
Konſens obuwalten, und dieſes befkätigm 
auch andere Erſcheinungen, der ſchoͤne Seſang 
der Boͤgel zur Seit ihrer Liebe, die Staͤrke 
Ei — — — vielen 
ieren in dieſer Periode, der vorzuͤgliche Hang 

zum Singen bei wolluſtigen Perſonen, die Ab⸗ 
nabme der weibliden Gimme wit dem bs 
fterben der Gefchlechtsorgane u. f. w. Die 
übrigen Seränderungen in diefer Periode, und 
namentlid die Belebung der Lungen übers 
haupt fcheinen zwar in geringerm Grade von 
den Gefchlechtsorganen abzuhängen, allein auch 
auf diefe ift ihr Einkuß nicht unbedeutend. 
Der Kaftrat ift, ſowie alle verfchnittene Ihiere, 
fehr geheigt zum Fettwerden. Das Zellge⸗ 
webe bleibt weicher, loderer und ſchwammich⸗ 
ter. Das Stärferwerden und Hervorfpringen 
der Musteln, der Muth und die ganze Kraft 
des Mannes fehlen ihm. Er bleibt alſo groͤß⸗ 
tentbeil ein großer Knabe, wird kein Juͤng⸗ 
Iing, kein Mann. , 

Eine andere, nicht weniger Tonfenfuche Ver⸗ 
änderung ift die Erfcheinung des Bartes und 
des Haares an vielen anderen Stellen des 
Körpers mit der Entwidelung der Pubertät 
beim Manne. Diefe zweite Entftehung von 
Haaren tft aber nicht nur als eine fo unge: 
mein fpäte Wirkung der bildenden Kräfte des 
Organismus merkwürdig, fondern es zeigt 
auch die Befchaffenheit, die Dide und Zarbe 
diefer Haare, befonders derjenigen, welche die 
Kinnlade, die Achfelgruben und die Geſchlechts⸗ 
region befleiden, daß fle ihre Entftehung ganz 
anderen Gefegen, als die Kopfhaare verdans 
fen. Sie find offenbar den Ruͤckwirkungen 
der erwachenden Geſchlechtsorgane und ve 
vermehrten Energie des Blutes zuzufchreiben; 
denn nicht nur iſt ihre Erfcheinung genau an 
diefe Periode Hebunden, fondern es Behr auch 
die Staͤrke dieſes Haarwuchſes in einem ziem⸗ 
lich genauen Berhaͤltnifſe mit der Zeugunge⸗ 
kraft des Mannes. Kaſtraten bekommen keine 
Barthaare, und Maͤnnern, die ſpaͤt erſt dieſe 
Berſtuͤmmelung erleiden, fallen ſogar dieſe 
Haare gewoͤhnlich wieder aus. 

Dieſe ausgezeichneten Ruͤckwirkungen der 
Geſchlechtsorgane beweiſen auch die Erſchei⸗ 
nungen, die ein partielles Abſterben oder 
Weltiwerden dieſer heile begleiten. Richt 
nur werden die Hoden hart und unempfindiicdh 
uͤnd ſchwinden allmälig, fondern es erfchlaffe 
auch die Ruthe, alles Beugungsvermögen gebt 
verloren, felbft die Regungen des Geſchlechts⸗ 
triebes bören auf, dab Gefiht entfärbt ich, 
die Barthaare fallen aus, die Berdauungs— 
organe verlieren alle Energie, die Werflandess 
fäbigleiten werden ſchwach und die untern 
Glieder magern ab, fo daß der Gang wars 
kend wird. Diefe wichtigen Ericheinungen hat 
man befonders bei der Utropbie der Hoden 
beobachtet, die unter dem franzöfifhen Mills 
tär in Aegypten vorlam, und fie find noch 
belehrender, ats die bekannten Erfcheinungen 
nad) der Kaftration. 
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Wir kommen jeht zur Seſchichte dieſer Yes 
riode beim — Bereit, Biele - 
fcheinungen war hier di N, 
die Urfachen * gleichen ſind. Wie der Juͤng⸗ 
Eng, erieidet auch das Mädchen, wenn es 
dieſes Alter erlangt und das Ste Wache⸗ 
thum erreicht, die gleichen Beränderungen tm 
Blutfoftem. Ebenfo entfteht auch im weiblis 
den Organisnus mit der Ennvidelung der 
— Fr ein neu, auf bie ganze 

mächtig einwirkender Brennpunlt des 
erganifihen Nervenfyſtems. Auch bei diefem 
Geſchlechte ericheint ein zweiter Haarwuchs, 
wenn er ſich gleich Lange nicht über fo viele 
helle verbreitet, als beim Manne. BVielfaͤl⸗ 
tig aber find die Modifikationen diefer Phaͤ⸗ 
nomene, welche aus den Eigenthümfichleiten 
der beiderlei Organifationen hervorgeben, und 
die, fo unbedeutend fie bis jet erfcheinen, ei- 
nen ungemein großen Unterfchteb zwiſchen beis 
dertei Gefchlechtern veranlaffen. 

Das Gehirn des meiblihen Körpers iſt 
weicher, das ganze Nervenfoftene erregbarer, 
de Muskeln ſchwaͤcher und reizbarer, der Ge⸗ 
ſchlechtsorgane find viel mehr, als beim Manne. 
Die größere Retzbarkeit und geringere Ener: 
gie der Muskeln bat zur Zolge, daß die eins 
sretende Fuͤlle des arteriellen Blutſyſtems lange 
‚nicht jenen bedeutenden Einfluß auf die Lun— 
‚gen aͤußern Tann, wie bein Manne Das 
De fontrabirt fidy öfter, die Zahl der Puls: 
ſchlaͤge ift daher größer, die Stärke derielben 
bingegen Heiner, die Lungen werden alfo nicht 
jenen Undrang des Blutes erleiden. Der bes 
weglichere Shoras giebt hinlänglih der nur 


SoL 
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Beit und sure der äußern Organiſation beraßt, 
fo muß Weib cher zu altern fcheinen. 
In der That mitt aber das Alter, die einıres 
tende Abnugung der Deganifation, beine weits 
lichen Geſchlechte fpäter ein, als beim maͤnn⸗ 
lichen, denn fpäter erſt entfteht in diefen vom 
Unfong an weichern Theilen die Starrbeit, 
weiche dem Alter eigen if, und bas Weib, 
wenn einmal die bei ihm allerdings gefährs 
. —— are —— Alıers 
surädgelegt find, hat größere ung auf 
lange Lebensdauer, als der Mann. Noch bes 
deutendere Weränderungen gehen aus den ans 
dern Eigenthänrlichleiten des weiblichen Körs 
pers, aus dem an ſich ſchon und wegen der 


ber tonfenfueflen Drüfen noch um fo viel 
9 


roͤßern Umfange der Generatlonsorgane her⸗ 
vor. Be uglinge beſchraͤnken ſich Diefe 
Entwickelungen auf die Hoden und die Ru⸗ 
the, und dieſe Theile Uegen uͤberdieß noch au⸗ 
Gerbalb des Koͤrpers. Beim andern Seſchlechte 
hingegen werden Uterus, Dvarien und Vagina 
belebt, und zugleich entwideln fi die Bruͤſte 
und die Drafen des Halſes, ver Weichen u. a. 
Biel mehr Nerven nebmen daran Shell. Biel 
flörter muß demnad die Rädwirkung diefer 
Drgane auf das ganze Nervenſyſtem fenn, 
und da6 um fo mehr, da alle diefe Theile 
mehr nach innen liegen, und da das Rervens 
ſyſtem des ZBeibes an fidh fchon erzegbarer If, 
Zugleich liegt aber eben darin noch ein 
Grund mehr, warum die Lungen von diefer 
Beränderung wit dem Fintritt der Pubertät 
faſt ganz frei find, und warum alle Revolutionen 
dieſer Periode faft allein von der neuen Thaͤtigkeit 


um ein weniges vermehrten Ausdehnung der | der Generationsorgane abhängen, da ſie bin⸗ 


Lungen nach, Er erweitert ſich nicht, fondern 
bleibt Tonifch, wie zuvor. Ebenſo wenig ent: 
t beim weiblichen Gefchlechte jene merk⸗ 
rdige Entwidelung der Luftröhren; die 
Gtimme fintt nicht, fie wird blos flärfer, der 
Klang derfelden reiner und beiler. Aber ſowie 
die geringere Energie der Muskeln die Urfache 
einer ſchwaͤchern Refpiration if, fo wird dieſe 
wieder der Grund einer fernen Schwäche des 
Mustelinftems; denn je Meiner die Rungen 
find, deko unvollfonımener gefähleht die Oxy⸗ 
dation des Bluts, deſto unfählger wird es 
befonders, die Muskeln zu ernähren, ihre Ges 
füge dichter zu machen, dem Zellgewebe mehr 
eRlgteit zu geben. Das Worberrichen dee 
— —— 
en rdert. ader 
di usten = —— — F wei⸗ 
chem Zellgewebe und Zett ferner eing 
und fie werden nicht hervorſpringend. Kr: 
mehr runden ih in dieſer Periode nur noch 
mehr alle Slieder, und diefe Rundung der 
GSliedmaßen und die zartere Haut, die fie ein: 
bünt, verleihen befanntlidh dem weiblichen 
Körper einen der ſchoͤnſten Ne 
Die Schönheit des weiblichen Kö 
von den Gefhlechtefunttionen abhängig tft, 
muß fie vergänglicher ſeyn, als die des maͤnn⸗ 
Uden Körpers. Da fie fo ſehr auf der Lart⸗ 


Cy 


Da aber | Statt findet. 
fo fehr | der 


gegen beim Manne theils durch die Einwirs 
tung der Lungen, theils dur die der Ges 
ſchlechtsorgane bewirkt werden. Es findet naͤm⸗ 
lich nun das Blut in diefen vielen Organen, 
die fh beim andern Gefdhlechte ausbilden, 
binlänglihen Raum, um ſich dabin zu vers 
thellen; und obſchon auch beim Weibe in dies 
fer Periode eine Art von Plethora des artes 
riefen Blutſyſtems eintritt, fo ſtroͤmt doch nur 
ein Kleiner Theil dieſes Uebermaßes nach den 
Lungen, das meiſte ergießt ſich in die immer 
mehr ſich erweiternden Arterien des Uterus, 
der Ovarien, des Mutterganges,, der Bräfte 
und anderer Druͤſen. Daher aud der merk⸗ 
wärdige Un ed, daß, ſowie fih beim 
Manne in diefem Alter der Thorax erweitert, 
beim Weide das Beden allmälig meiter und 
ge wird, ber Thorax aber koniſch bleibt. 

eim Kinde zeige ſich noch nicht diefer nach⸗ 
ber fo fichtbare Unterſchied in der Born: des 
weiblichen und männlichen Bedens, daß naͤm⸗ 
li beim Manne der Durchmefler des Tho⸗ 
rar gewöhnlich breiter ift, als der des Beckens, 
beim Weide aber offenbar das Gegentheil 
Dieſe au für die Lehre von 
fortdauernden Emäßrung der Knochen fo 
wichtige Weränderung der Beckenform faͤut erſt 
in dieſes Alter. Die uͤbrigen Erſcheinungen 
der Mannbarkeit beim andern Geſchlechte bes 
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-Sauptfächtich in dem Eintrilte der Nen⸗ 
tion, von. weicher am gehörigen Orte bes 


fonders die. 
Run wii 


ede if. 


che durch eine abnorme 
ten wüffen beim andern 
ht entftehen dadurch manderlei Kraͤ 


Diele Ruͤckwirkungen ungleich feltener. 
Durch Die unregelmäßige Entwidtgeng der 


welche 


defonders in Nymphomanie übergebt. 


Man bat bemerkt, daß auch im natürlichen 
Buftande der Geruh mit dem Eintritt der 
Mubertät verfeinert wird, und da die Ges 
u. in dieſen Alter ausgedehnter wer: 

bilden fih fogar die beim Erwach⸗ 
fsnen fo großen Stirnhoͤhlen erſt in diefer 


den. 
Meriode völlig aus. Bor dem 
Gpur davon. 


in hingegen Sungenfuchten beim Weibe in 
tefer Periode feltener; und Haͤmorrhagien die 
fer Organe find nidt fo ſehr der Enge des 
Thorax, ald einer gögernden, mübfam eintre- 
tenden und ungeregelten Menftruation zuzu⸗ 
fchreiben. Ungleich häufiger find aber ade die 
Folgen einer zu großen Untbätigfeit der Ge: 
nerationsorgane, eines Mangels an Encrgie 
des Blutſyſtems, Bleichſucht u. a. m. 

Sp tritt die menſchliche DOrganifatton als 
möälig aus jenem Buftande der Indifferen;, 
der Kindheit, Heraus. Wenn aber die Natur 
den Menfchen in einem gewifſen Alter nicht 
wit dem Vermögen, fich felbft fortzupflanzen, 
beichentte, fondern in jedem Individuum die 
eine Faͤhigkeit auf Koſten der andern in defto 
hoͤherm Grade ausbildete, und jeden einzelnen in 
dieſer Rüdfiht nur zu einer Hälfte werden 
ließ; fo war es nur, damit fie durch Vereini⸗ 
gung zweier Hälften ein um fo vollendeteres 
Ganzes möglih made. Es tritt alfo die 
Menſchheit mit der Erreichung der Pubertät 
nad zwei entgegegengefegten Selten aus der 
Indifferenz, und je mebr fi) nun der Menfch 
son der Mitte entfernt, je mehr feine Orga⸗ 
an blos dem männlichen oder weiblichen 

arakter tentfpricht, deſto volllommaner ift er; 
und 06 iſt nicht mehr Grund vorhanden, das 


Weib (wie die alten Philoſo einen uns| I 
menen —ãS als Den’ —— ein —* 


volllom 










ed auch leicht, die aus der Ber⸗ 
ſchiedenheit der Geſchlechter hervorgehende Uns 
gleichbeit der Erſcheinungen zu erklaͤren, wel⸗ 
ntwidelung der Pu⸗ 
bertät entfiehen, Alle diefe Unregeimäßigtets 
Selchlechte einen viel 
— Einfluß auf das Nervenſyſtem haben 
up 

und andere Rervenäbel, Ekel und öfteres Ers 
brechen, Krankheiten der Sinne und des Se⸗ 
meingefühls, Idioſynkrafien, kurz alle Bufäe 
der Hyfterie. Bei dem Manne find hingegen 
häufiger entfteht beim weiblichen —— 

u⸗ 
bertaͤt eine ungemeine Reizbarkeit des ganzen 
Nervenſyſtems, die zu Erſcheinungen disponirt, 
mit denen des thieriſchen Magnetis⸗ 
mus große Webnlichkeit haben, ja im hoͤheren 
Grade in mancherlei Arten Geiſteszerruͤttung, 


















öfften Jahre ſcheint 
Acht man gewöhnlich im Schädel noch keine 
Wahrſcheinlich ift auch diefe 
Berönderung beim weiblichen Geſchlechte bes 
weächtlicher, als beim männlichen. Eben daher 









lichkeit in einem, die Wei 
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unsolfounnenes Kind zu nennen. Darum ſchen 
wir auch im Thletreiche die hermaphroditiſche 
Natur, d. h. die Bereinigung von beiderlel Bes 
fdylechtsorganen in einem Individuum, bei den 
unvolfonımenften Thieren am meiften, ja felbft 
an Monftrofität kommt fie am dä en bet 
Shieren aus den niedern Klaffen vor, und ww 
fo feltner, je hoͤher das Thier in feiner Orgas 
niſation fteht. Die Entzweiung der Seſchlech⸗ 
ter ift freilich gewoͤhnlich * oder 
vollfommen. Nicht haͤuſig findet ſich 
Maͤnnlichkeit und reine Weiblichkeit; doch ſind 
dieſe Unnäherungen des einen Geſchlechtes an 
das andere nicht von foldher Bedeutung, daß 
fie uns berechtigten, eine wirkliche Switternas 
tur gelten W laſſen. Dabin gehören unter 
andern die Beilpiele von Milch abfondernden 
Drüften, ſowie auch von Gtieren und Biegens 
böden mit Eutern, und von bärtigen Weibern, 
denen die Hirfchtähe mit Geweiben, ſewie bie 
fingenden Weibchen unter den Bögeln entſpre⸗ 
chen. Gefchlechtötheile, weiche dem einen Ges 
ſchlechte ausfchließlich angehören, bei Inbiots 
duen des andern Gefchlechted zu finden, if 
[bon unter den Gäugethieren ungleich feftes 
ner, und bei dem Menſchen im firengfien 
&inne wohl noch nie vorgelommen, wenn 
auch Mehnlichkeiten der Bildung, 5.3. Spal⸗ 
tung bes GStrotumd, wodurd der Eingang 
der weiblichen Scham nachgebildet zu werben 
e Kitos 






—— Heim be "Ger mannlide R 
; abe männlichen 
u, dgl, m. zumellen Statt finden. non 
Sowie aber zwei elektriſche Körper, 
mehr enigegengefegt ihre Elektrizität tft, E 
höber die Poftivität in den einen, die Megas 
tivitaͤt in dem andern gefliegen ift, fid) gegens 
feitig nur defto ſtaͤrker anziehen; fo ftrebt auch 
der doppelte Menſch nur um fo viel ſehnlicher 
nad Bereinigung, je mehr fi ihre Nature zu 
entfernen fcheint, je vollfommmer fich die Dis 
twidelt bat, und diefe Bersidhung IR ei 
en € ‚un viel⸗ 
leicht mehr als bloßes Bild; — seigt 
fich wirklich auch tin ber menſchlichen Dyme⸗ 
—— 
engeſetzter Zuſtand, er t 
Im eletriihe Dualismus, Der Bann tritt 


in eben dem Grade dem pofitiven Pole näher 
al6 das Weib dem negativen. = Manne 


de 
nur in der Gefchichte des weiblichen Ge 
ſchlechts 
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und nt den 


; u allen agen 
act, fann er der ger des ſchwaͤche⸗ 
en Weibes ſeyn, und mehr Kraft befigend, 
als er zur Erwerbung feiner eignen Bene 
arf, auch Die der Battin, die des K 
nen helfen. Weniger von den Ruͤckwir⸗ 
neu erwachender Organe beberridht, 
und Dur Diefelben blos zum N Weide binges 
ogen, bleibt er unabhängiger, und gefchldt, 
* Wirtungotreis mehr nad außen 
— nzen Berhaͤltniſſe der Gefelihaft aus: 
ub ei Die wachſenden — und die ſ 
gie des — floͤßen ihm Muth 
und Luſt ein, Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen, 
— Aue ja überwinden. — Unders 
nicht fein Eharafter; 
eit {ft bes rs Gabe. Mit dännern, 
ds chern, aber reizbareren Muskeln verfeben 
und weniger Oxygen mit der engern Bru 
verzehrend zeigt Bas Kind nicht jene Kraft, 
jenes Streben, nad außen zu wirken, die ben 
Mann auszeichnet. Durch die näher liegen⸗ 
den Schultern, den fehwellenden Bufen und 
Die Kürze der Schläffelbeine in der freien Bes 
wegung der Werne eingeihräntt, durch das 
breite Becken, und bie daber weiter auseins 
anberftehenden Schenkelknochen im ſchnellen 
Lauf gehindert, vr das Weib fchon zu den 


nothwen — ungen des Natur⸗ 
chen wen ig: r Mann. 
alte it aber das Weib jeder ich 


Deito 
— Ode — — Gelenligkeit F —28 
chwinbigfeit erfordert; glädticher im Gebraus 


erwachenden — äften zur Enwidelung die lu 


nd zu 

* Dur Pe fortfchreitendes Steigen der 
pofitiven Zaltoren und Sinken ber. negativen 
fritt endlich wit dem act und zwanzigften 
oder dreißigften Jahre beim männlichen Ges | von 
ſchlechte, einige Jahre früher ſchon heim 
weiblichen, ei r oder weniger wolltommes 

ns Bleihgmwiht zwiſchen allen Funktionen 
er Der Körper hat feine Musbildung ers 
—A ——— Sage ac 

u en aeg err 

—— in das wmöänalide Ylter ein. 


das eintretende —— im Er⸗ 


—— —— — erhält das Wachethum nun 


— 
des Koͤrpers | fäße nicht mehe 


indes | d«e 


mebr au 
‚ nach | Kraft und Zeſtigkeit erhöht. 
Enpfü 


den Bähne das 


Entwähnen 
feinen Gtiüftend, herr Be ler eg 


es | verzehrt. — — — de "ein leichgewicht 
im Blutſyſtem Bet, das 24 nicht 
mehr — als das — und — Raum 
ın wegen der ern Bewegu 
des B * in dewſelben Pe als der F 
legtern; das Nervenfoftem if nicht mehr über 
das Mustelfoftem vormaltend; 
feit in beiden ift nicht 


u ‚und geregelte 
ches Aneignen und Bern der Unfchaus 
F en durd — dulsivisät der Zus 
Fir rate en in der Khan 
tmonie 

Die eigentliche "Entwidelungeg eſchichte der 
menfchlichen eg wäre hiermit ges 
fchloflen. Sie jene Vollendung und jenes 
Sleihgewidt a ; unftionen erreicht, in wel⸗ 
chem fie uns im zweiten Sebensalter, der 
Reife, in ihrer volllommenſten Geflalt ers 
ſcheint, und von weldyer fie dann im dritten 
und legten Lebensalter, der Ahnahme, allmaͤ⸗ 
lig wieder berabfteigt. 

Wie nad a notärlichen Anſicht ber 
menſchlichen Entiwidelungsperioden, ihres Ver⸗ 
(aufs und ihrer en, die 
uns der —— er geifkigen Angelegen⸗ 

heiten — aaturgemaͤßeſten 

ſa —— iſt, 


und —E 


an fat. Ablactatio, fr. 


aber Sevrage, engl. Ablactation, Weaning, 


bedeutet in der mediziniſchen Sprache dem 
| Säuglinge die Mutterbruft nad und nad 
ale zu en ichen un ihn zu einer andern 
hrung nen. eitpunkt des Ent⸗ 

As woͤhnens tt in die erlebe der begonnenen 
Dentition und liegt alfe zwiſchen Dem neuns 
ten und gebnten — wo das Kind 
mehre, etwa acht Bi 
hat. Da das 83 — — der 
—— chen einer voll⸗ 
kommenern Antwickelung des kindlichen Orga⸗ 
nismus abgiebt, ſo iſt es nothwendig und 
leicht begreiflich, daß um dieſe Zeit auch die 
zur Berdauung und Aſſimilation beflimmten 


t den 2 ane einen folden Grad von ee, 


Kroft erlangt haben, wie er gur Wu 
— und gehoͤrigen Berarbeitung anderer 
Nahrungsſtoffe durchaus erfordert wird. Def 
—— muß eine ſchneſe Weränderung 

der Lebensweiſe, ein —— — 

er Muttermilch 5 einer andern 

uns R rn — — vs eu die Fe 
terbruft plönlich entreißt, wie es leider fehr 
häufig eich fär einen fo zarten Organids 
mus von HER ot en Folgen feyn und 
eine Urfache vieler Fünfte Kranfheiten wer: 
den, und eben — — en wir uns in die 
fen Seſchaͤfte wid len ein ſolches 
Berfahren wuͤrde ſelbſt der er mancher⸗ 
lei Nachtheile mb — E den 





ehn Bähne bekommen 
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Druſten verurfachen, wenn der darin anges| Erfälnffung, Lähmung und Verletzung des 
Yäuften Milch der Lustrirt Aoͤtzlich verfperrt —ã der Blaſe, Geſchwuͤre, Quet⸗ 
wurde. ſchungen des Blaſenhalſes, Erfresjenzen, Bla⸗ 
Das Entwoͤhnen kann daher, wenn wir ſenſteine, Krampf, Slirrhoßtäten, Krebs, 
es im eigentlichen Sinne des Wories und zum | Steatome der Harnblaſe u. dol. 
Bedeien des Kindes leiten wollen, nur al:| Die wichtigften der Dagegen unter gewifs 
mälig gefchehen und if gewöhnlich zu einer|fen Umftänden zu gebrauchenden Heilmittel 
warmen Jahreszeit Leichter ausführbar, als zu nd: Acid. nitr., Acid. phosph., Arn., Ars, 
einer falten. Wir führen es dann in der Bell., Carb an., Carb. veg., Caust., Colch., 
Yrt fort, daß wir das Kind um jeden drir- | Pulo., Hyosc., Merc., Natr. mur., Petr, 
ten bis vierten Tag innerhalb 24 Stunden | Puls., Rhus, Sep., Sulfar. gl. Harn: 
sat — an Die Bun anlegen und ihm abgang. 
außerdem, je nach Umſtaͤnden, des Tages ein| ERphedra distachya L., zwei⸗ 
bis zweimal eine andere zweckmaͤßige Nah⸗ jahrige Ephedra, — 
tung beibringen laffen, und ſetzen dieſes Ge: | Hlattlofer Strauch aus der Zamilie der Koni⸗ 
paar. folange fort, bis das Kind in 24 Stun: feren, der an den Ufern des .mitteländifchen 
en mir einnal trinkt. Müdfichtlich der neuen | Meeres mwächft und röthliche, beerenförmige, 
zen {ft der Uebergang zu foldhen Spei⸗füßſchmeckende Früchte trägt. Der Gaft ders 
fen, welche die Konfiftenz der Milch befigen, | feiden, fowie die Spigen werben als gelinde 
Aoftringentien in bigigen und fauligen Krank⸗ 
beiten, die Körner gegen Diarrhoͤ und Weiß⸗ 
fluß gebraubt. — Die Eph. monosta- 
chyaL,, — findet fih in Un⸗ 
sam Sibirien und Nordamerifa einheimiſch. 
as Kraut ift von ſcharfem, widerlichem Ges 
ſchmack und bei den Kirgifen in Katarrhen 
gebräuchlich. Aus den ziemlich diden Beeren, 
Sandkirfhen genannt, bereitet man in 
Nordamerila ein geiftiges Getraͤnk. 


‚ „Hphelfdes- (von er, in, an, und 
6 nAuos, die Sonne), Phaci (yaxol, die 
Linfen), Maculae solares, Lentigi- 
nes, Sommerfleden, Sonmerfprof 
fen, fr. Lentilles, engl. Freckles, fin 
bekanntlich gelbbräuntiche oder röthliche, manch⸗ 
mal beinahe ſchwarze, linſenfoͤrmige Haut⸗ 
flecken, die am haͤufigſten im Sommer beſon⸗ 
ders bei Perſonen, die eine zarte, weiße Haut 
und blonde oder roͤthliche Haare Haben, an 
unbededten Thellen, als im Gefichte, am Halfe 
u. dgl. 'entfteden und im Winter wieder abe 
nehmen oder ganz verfchiwinden. Ihrem We 
fen nach beftehen fie jedenfalls in einer wis 
dernatürlicy vermehrten Anbäufung des Koh⸗ 
. — an —— F Haut, die 
als Folge von der Einwirkung der Sonnen⸗ 
‚ Enuresis (von ?vovgeo, ich piſſe ſtrahten anzufehen tft. Einen "konlichen Bus 
binein, balte den Urin niet), Incon- | ftand bemerft man micht felten bei manchen 
tinentiz urinae, Unvermögen den|fhmangern Frauen. 
Harn zu halten, Unbaltfamteit dee Zu Befeltigung dieſes entſtellenden Haut⸗ 
Harns, unwillkuͤrlicher Harnfluß, ift| abeis dienen außer moͤglichſtem Schute ges 
eine nach ibren Urſachen und Erſcheinungen gen den Einfluß der Sonnenftrablen haupt: 
verfhiedene Krankheit, wobei der Urin entwe⸗ | fächlich Calcaria, Lycop., Natrum, P 
der beitändig, tropfenweife, ohne Drang oder | Sulfur. : — 
Schmerz, ja ohne Wiſſen dee Kranken (B. 
completa s, paralytica), oder ploͤtzlich, 
mit Schmerz, unwiderſtehlichem Drange oder 
Irampfbafter Zuſammenziehung der Blaſe (E. 
spastica), oder endlich Nachts im Schlafe 
unwiltärlih (E. noctarna) abgeht. Die 
paralptifche Form iſt bäufig ein Eigenthum 
alter Leute, .nicht felten auch ein Symptom 
typhoͤſer Fieber. 


Urfahen find überhaupt Schwäche und 




















wenigftens nicht viel dider find, am natuͤr⸗ 
lichſten, und wir wählen daher vorzugsweiſe 
&uppen, bereitet aus Semmel, Franzbrod 
oder Zwieback mit heißen Waſſer oder einer 
dünnen, magern Zleiſchbruͤhe und geben da: 
von täglich nicht öfterer als etwa dreimal eine 
halbe Dbertaffe vol oder auch einmal dazwi⸗ 
ſchen eine Taſſe doll lauwarme Kuhmilch, aber 
Alles ſtaͤts ohne Bader, Fenchelthee u. dal. 
Ganz verwerfiich iſt der Kaffee und ähnliche 
Subſtanzen. Kat. das Kind Durft, fo reiche 
man ihm Brunnenwaffer, was jederzeit mehr 
zuſagt, als Bier u. dgl. Bel diefer hoͤchft 
einfachen, unnerändert rortgefehten Nahrungs: 
weife des Kindes wird ſich daffelbe ſtaͤts am 
beſten befinden, und feine Verdauungswerk⸗ 
jeuge ‚werden zugleich zur Werarbeitung der 
hnen dargebotenen Rabrungsftoffe almälig 
geſchickter und kraftvoller, fo daß wir in der 
frätern Zeit nach und nadı zu. breiartigen und 
zulegt felöft zu feften Speifen übergehen Tön- 
nen. Denn das Kind, blos auf das Beduͤrf⸗ 
niß beichränft, zu efſen und zu trinfen, ver: 
langt daher auch weiter michts als feinen Hun⸗ 
ger und Durft zu flilen. Vgl. Säugen. 


Entzündung, f, Intiammatio, 


Ephemera, ſ. Febris ephemera. 


Epierisis (von Entzgeaıg, Die Bir 
digung, Entfheidung) if die wiffenfchaft: 
liche Beurthellung der Entwidelungsgefchichte 
einer Krankheit, wiefen man nämlich aus 
der ratlonellen Erklärung einer einzelnen oder 
mebrew Erfahrungen zugleich folgenreiche &äse 
für Die Praris zu gewinnen ſucht. Bol: 
che epilritiſche Mnterfuchsugen eben eine genaue 
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Renntni, Bebung, praktiſchen Blick richtiges | Ausdehnung herrfchen, und in ſtehen de &pt 
Gefühl und einen binlänglichen Brad von|demien (Morbi on). die an 
Scharffinn und Urtheilsfraft voraus, um jede | abhängig von Jahreszeit und Witterung ers 
einzelne Erfahrung richtig zu beu en, zul fcheinen und ihre Entfichung unbelannten als 
ertlären und praftif zu benuten. 5— —— Ein⸗ 
= n, feden diefe telu oder der⸗ 

Epidemis (von Enıdnula, sc. voloos, banten. Kommen bei einer de Sonn 
die Bollstrantheit, von Int, in, bei, Krantheiten fporadifch dazwiſchen, ſo beißen 
und düuos, das Bol), Morbus epide- [pie ‚wifhentaufende Krankheiten 
mins, ®pidemie, fr. Epid&mie, engl, | (Morbi intercarrentes). Oft find epls 
Epidemy,.iß ein auf ae diejenigen Kranks | yemife Sranfdeiten zugli anftetend 
beiten angewandter Wortbegriff, welche nur|(Morbi epidemii contagiosi), oder 
zu gemiffen, aber unbeftinnmten Zeiten wel wenn fie auch urfprünglich vonaflgemein verbreis 
einmal sine große Menge Menfchen zugleiä | teten ürfochen abhängen und ohne eigentliche 
befallen. Den Gegenfag von thnen bilden | einſteckung ſich weiter verbreiten, {6 nehmen de 
die endemifhen Krankheiten, die immer: | yoch nicht felten fpäter eine anftedtende Natur an, 
ort in einer Gegend einheinifch find oder Die häufigften und wichtigfien Urfachen 

och zu beſtimmten Zeiten regelmäßig dafeloR | pidemiſcher Kranfheiten find Befondere Mis 

zurüdfebren, und die [poradifden, welde | ſchungsderaͤnderungen der atmosphärifchen Luft, 
u unbeftimmten Zeiten ohne allgemeinere Ver: | zu große Trockenbeit oder Zeuchtigfeit derfels 
reitung nur einzelne Menfchen auf eine bes ben, plöpliche Kälte nach anhaltend heißer 

ſtimmte individuelle Weranlaffung 'ergreifen. | Semperatur, fehr veränderliche, unregelmäfige 
Die Epideniie zeigt und das Bild einer Krank: | Witterung, faulige Ausdänftungen, Kontagien 
heit im Großen N und was die Krankheit für | und Miasnıen; desgleichen —2 — —*8 
ein einzelnes Individuum iſt, das iſt die Epi⸗ —— animalifche Koft von kranken 


demie für ein ganzes Bolt oder Land zugleich, 
Es beſchaͤftigt hier nicht allein He de en, gan! her Mangel an Nabrungss 


ſchraͤnkte Erforihung der Krankheitsfgmptome 
und ihres Werlaufs an einzelnen Menfchen, 
fondern wir erbliden allgemeine ga Sa 
eines Kaup aͤußern Einflüffe mit der 
menfchlichen Natur überhaupt. 

Die erften forgfältigen, richtigen und mit 
wifſenſchaftlichem Geiſte aufgefaßten Befchreis 
bungen epidemiſcher Krankdeiten, eines ber 
Hietbendften Denkmale der Vorzeit und ein 
Mufter aller Seiten, verdanten wir Hippos 
frates, dem Begründer des erften Satz 
me. som Igte in dieſem Bache zunächft 
Ballont und nachher Sydenham. Nah 
Dielen arbeiteten Gorter, van Swieten, 
Aurbam, —— Stoll, Sarcone, 
Borfiert u. A. in diefem Zelde fort und 
trugen durch ihre fehägbaren Beobachtungen 
und Unterfudungen jur Ermeiterung unfrer 
Kenntniffe bierüber außerordentlich viel bei. 
Obgleich nun dur) die Bemühungen diefer 
und anderer Männer die Gefchichte der Epi- 
demien beträchtlich bereichert und vervollftän- 
digt und viele Duntelbeiten derfelben aufge 
belt worden find; fo giebt es Hierin dennoch 
fo vieles Unbelannte noch ji erforfhen, vie 
fe6 Berborgene zu enthüfen und wmandhes 
Rathfel zu loͤſen, weiche Aufgabe aber un: 
gleich ſchwieriger iſt, weil dazu eben ſoviel 
allgemeiner Ueberblick, als Genauigfeit bei 
einzelnen Wahrnehmungen und tief eindrin- 

ender Sorfchungsgeift erfordert wird, Eigen: 
Pdaften” Die fich fo felten in einem Senfchen 
vereint finden. 

Man theilt die Epidemien nad ihrer Er⸗ 
ſcheinung in Jahres⸗ oder Witterung'es 
epidemien (Morbi annni), die in den 
meiften Pändern zu gemiffen Zeiten und zwar 
anjaͤhrtich im mehr oder weniger allgemeiner 







































ein, Theurung und Bungerenoth, ends 
lich auch plöplich einreißende ſchaͤdliche Ge⸗ 
wohnheiten in Diät natur; Beſchaͤftigun⸗ 
en u. dgl., oder ge Letdenfchaften und 
ürhöberwegungen, welche eine große Menge 
des Wolle auf einmal, z. B. bei Krieg, 
Beuersbrunft u. f. w. ergreifen. Außerdem 
find aber jur Entwidelung einer epidemiſchen 
Krankheit immer auch noch gewiffe individuelle 
Verhaͤltniſſe nöthig. : 
- Müdfichtli des Berlaufs ſtimmen die 
meiften Erfahrungen darin überein, daß Epi⸗ 
demien in ihrem Anfange ziemlich gelind find 
und nad) und nad) immer bösartiger und ges 
fährlicher werden, bis fie ihre hoͤchſte Stufe 
erreicht haben, von der fie dann allmaͤlig wies 
der bherabfteigen, immer gutartiger und leich⸗ 
tee heilbar werden und endlich faft unmerkfich 
verſchwinden. Oft erfcheint indeflen die Epis 
demie gleih auf einmal mit einem plößlichen 
rafhen Ungriffe, in einer auffallend heftigen, 
ja furdtbaren Geſtalt ohne merkliche Borbe⸗ 
reitung. Bumeilen zeigen fi) Epidemien glei) 
in ihrem entange auf der Stufe, weiche bei 
den Krankheiten im Einyelnen das zweite Star 
dium bezeichnet, wovon der Grund offehbar 
in einer lange vorangegangenen Vorbereitung 
Hegt, die in dent einzelnen. Individuum von 
denjelbigen Weränderungen begleitet iſt, als 
fh bei fporadifchen Krankheiten im erſten 
Stadinm, aber viel deutlicher wahrnehmen 
laſſen. Denn plöglicher Ausbruch und als 
maͤllge Entwidelung einer: Krankheit bes 
gründen ſolche Verſchiedenheiten. 
Epyldemien als Kranlkheiten ganzer Laͤnder 
und Woͤlker machen nicht blos die Thaͤtigken 
des kliniſchen Arztes, ſondern auch ein eners 
giſches Eingreifen ber mediziniſchrn Polizei 
nothwertbig , infofern ihr Anobruch und Ihre 


z 


Epidemis Ä 


weitere Berbreitung verfätet werden mob. GSetraͤnke, fowie 
an — —— genaue Kenntniß Den 8: und — 
rer 


Das, was man von einer gut 
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überhaupt Un ki 
Uebrigens darf j 
g der Geſundheit nit 


die Sorge für Erhaltun 


eingerichteten Medisinalpo fordern darf, [übertrieben und bis zur Uengftlichkeit geflei 
becht —*2— darin — fie —* gert werden, da weit lichte: * 
ge trägt für Reinheit der Luft, Entfer 


Luft in d 
uf en ser — Kat 


Sch lange aufhalten und daraus leichs wieder 
meltgesheilt werden Tönnen, oder foldhe, die 

ihren Waaren beftländig aus einer Gegend 

die andere ziehen, und endlich Belchruns 
gen an das Wolf über das zweckmaͤßige Wer 
balten bei berrfchenden epidemifchen und ans 
fiedenden Krankheiten, mit befonderer Rüds 
— auf — Charalter, Erſcheinungen und 


e Berhältnifie. 

Für den Einzelnen iſt bei Epidemien pr 
Berbauung iu Üngemeinen Solgendes zu ber 
muerten. Man entziehe fich ſoviel als moͤglich 
ſchaͤdlichen Einfluͤſſen, vermeide ebenfe ſehr 
Erhitzung und Erkältung des Körpers durch 
zmeitmäßige Kleidung und eine geregelte Le⸗ 
bensweife. und fuche durch Eräftige Nabrun 
awecmaͤßige, richtig angemeflene und geor 
nete Urbeiten und —— — und Au⸗ 
ga in reiner, freier und gefunder Luft 

ie organiſchen Zunttionen des Körpers in 
ihrem normalen SBuftande zu erhalten, den 
Drt aber, wo die Schaͤdlichkeit liegt, mit eis 
nen andern gefundern zu vertaujchen, u 

ebe ch dabei ebenfo wenig einer unndthigen 
— — und Zurcht, als nagendem Kummer 
und Sorgen bin, ſondern ſuche vielmehr eine 
heitere Gemuͤthoeſtiumung immer aufrecht zu 
erhalten und aͤndere in der gewohnten Lebens⸗ 
weiſe überhaupt fo wenig wie nur moͤglich 
ab. Jede, befonders plöglihe Veränderung 
in diefer Hinficht läßt bedeutende Rädwirkun- 
gen auf den Körper pud Geift befürchten. Bei 
1 en Krankheiten 

tel in Anwendung, die man bei 

ka fen Krankheiten überhaupt (f. Infeo- 
tie) empfehlen kann. Nicht ohne Befahr i 
‚bei Epidensien auch der zu häufige Genuß 


nd | Swifchenräume find bald größer 


kommen alle die Bor: | welch 


vielmehr fchabet, als eine geringe Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit. 


⸗ 


Kpidendron , eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Orchideen, wovon fol 
gende Spezies die wichtigften find. E. au- 
riculatum Sw. dient nah Mus lie gegen 


ch Wafferfucht, und der Saft nach Drämmond 


in der Babe eines Eßloͤffels nıtt Suppe g" 
nommen gegen Würmer. — E. latoum V., 
Gavilu Fenill. wird auf Chili von Woͤchne⸗ 
rinnen gebraucht, um Die Milch zu vermeb> 
ren. ine andere Spezies unter dem Namen 
Gavilu tft ebendaſelbſt im mwäßrigen Auf 
guß gegen Harnverbaltung, Harngries u. dal. 


rc gebraͤuchlich — Die Wurzeln vom E. scri- 


ptumL., eine Pflange Indiens, wo fie Bata 
pola beißt, dienen äußerlich dei Entyändun: 
gen als erweichendes Mittel, und die Wurzel 
von E. tenuifolium L., zu Brei geſto⸗ 
Gen, als ſchmerzlinderndes und erweichendes 
Mittel bei Udszeflen, und das Pulver derſel⸗ 
ben in Eſſig eingerührt innerllch gegen 
morrhoiden, Weißfluß, Tripper, Blafentas 
tarrde u. dal. 


Rpidenäron vanflie, f. Vanlis 


aromatica. 


Epllepsia, Morbus caducus,Mor- 
bus comitialis,. Morb, sacer, Morb. 
herculeus, Morbus lunaticus a. m». 
jor, s. daemoniacus, »soaticus, Epis 
Lepfie, Zallfucht, boͤſes Weſen, [we 
re Noth, fr. Epilepsie, Mal cadnc, 
haut mal, Mal de St. Jean, engl. Epi- 
lepsy, falling Sickness, IR eine fchon 
feit den älteften Beiten belannte Krankheit, 
die fich in beſtimmten Anfaͤllen kloniſcher Kräuss 
pfe, beſonders der GSeſichts⸗ Brufts und Be⸗ 
wegungsmusleln, verbunden wit Bertuft der 
Empfindung und des Bewußtſeins äußert und 
wie andere Neurofen, aus einer Reihe von 
Paroxysmen beſteht, die Durch Intervallen von 
Krantdeitsfgmptemen, freie Bwifchenräume, 
von einander geirennt werden. Die freien 
„ bald einer, 
und die Anfälle kommen oft nur alle 
Monate, zuweilen alle 4, 3— 2 Wochen oder 
alle acht age, zuweilen ſelbſt täglich ein⸗ 
oder mehrmals. 

Weſentlich und charalteriſtifch bei ber Epis 
lepſie find die periodifhen Unfälle Oft bes 
fäüt fie plöplich, zuweilen geden ihr gewiffe 

in den leid 


— — — 
tern en nie fehlen. Erſchein 
e einen nahen Unfall ankündigen, And 
im Mügemeinen oft blos leichtere — 
und andere bald allgemeine, bald mehr oͤrt⸗ 
liche NRervenaffeltioaen, die oft nur wenig 
Minuten, je Gelunden andaucen. Mei 


s 
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alten Epilepfien 

— Empfindung ® — ein Ahr 
Wufligfeit, Leere und Schwere deffelben, 

in dumpfer, träumender Sufland. Dazu 

fommen fchon einzelne Leichte Zudungen der 

Slieder, ma eftionen der Sinnen 


Enilenai 







Sowie nun ee — — — 
erg plöglich des un 


Augen 
, ſtarrer und wilder oder fchies | 8 
lender —X mit abwechſelnd ſtark erweiterter 
oder — — Pupille, Taͤuſchun⸗ 
gen des Geruch⸗ oder Geſchmackſinnes, Stam⸗ 
nıeln oder gaͤnzlicher Werluft der Sprache, 
diußg; unwillkuͤrliches Gaͤhnen und Reden 
Glieder, Beränderungen des Gemeinge⸗ 
fühle und der Semuͤthsſtimmung, gewöhnlich 


* 


wapf 
oft unglaubs 


opf macht 
große Traurigkeit und ungewöhnliche Neigung — ſchnell befrige fehleudernde Bewegungen, 
um Horn, die verfchiedenartigften Spiele der | oder wird auf die Seite (Pleurotbotonus), oder 
— Schwindel und endlich Bewußtie- * vom Emorostbonunn), noch ger 
Sumelten iſt die Gemürbeftimsmung | nah Hinten Im Se fr 4 3 u 
_ zuweilen die furchtb — 


euere — — die ſanftwmuͤthig⸗ 
chen rachſuͤchtig und hinterliſtig wer⸗ 
bi je den hoͤchſten Gtarrfinn: ; 
‘dere werden außerordentlich 


en. in 
ur amt, der 


- eine & 
on Seht ju weinen. entftehen 

zelnen \heiten Sorkberg bende — 
———— die * manchen Formen in 
einen: zuſammenſchnuͤrenden Sehmerz, fo * 
die Kranten den Theil unwillkuͤrlich bewe 
mäften, bei Andern in einem bep gen = 
Be rl sa 0 dem 
Brennen 


ders der Schwer 
anders tft der —— 


und da⸗ 
— 







weg 
erweiterte, bald flark zuſammen 


sie Bao unaufbörliches Osꝛilliren en ber ale, Ku 


der Gefichtsvenen und blaͤuliche Zaͤr⸗ 
bung des Gefichts und der Lippen, Kairſchen 
mit den Sähnen oder fo flartes — 
preffen — daß die Zunge, wenn fie 
— — —— 54 oder die 
aͤhne abbrechen und ſogar die Kinnladen 
verlegt werden; zuweilen auch toniſcher Kra 
in den Raumu ein, daher Trismus ober 
p gewaltfames Uuffperren des Bundes, daß 
— die Kinnladen dadurch verrenkt 
nnen. 


* — ik; 
— 
liche Toͤne 


uſch. 
= |tenp, bakb periobiich Herunmmgelchlagen, die Dau⸗ 
wien fafti immer fo feft in die Hand eingeſchla⸗ 
gen und Die andern Singer da — zur Sauft 
geballt, * ſie eher zerbrochen, als gerade ge⸗ 
kaͤnaen. tech die un unten rs 
mandhfaltigfte Weiße 

Oeftigen 


— — —— — — 


Epilopein 


—— auf einer Welte, in die Möge ges 
oben, wechſelsweiſe nach diefer oder jener 
Seite gekruͤmmt und ausgeflredt, wobel der 
Krante nicht felten heftigen Quetfchungen, 
Berletzungen und Verrenkungen ausgefept If. 
Mit diefen Erfcheinungen find immer auch 
ungleich deutlichere Zeichen von Krämpfen ins 
nerer heile verbunden; der Puls iſt meiſt 
Hein, zitternd, oft auch ausfeßend, ebenfo der 
Herzſchlag zitternd; dabei zeigen fich häufig 
Beftiae Sufammenziebungen der Muskeln der 
Harnblafe und unwillkuͤrlicher Abgang des 

ns und meift auch des Darmkothes, welche 

theinungen bald zu Anfange, bald auf ber 


hoͤchſten Stufe, bald gegen das Ende der Krant- 


heit einereten. -Nabt das Endedes Anfalls heran, 
fo werden die Sudungen erft in den Geſichts⸗ 
musteln, .. und Gliedmaßen etwas ge⸗ 
Under; es entſteht Poltern im Leibe, ein übel: 
stehendes Aufftoßen, auch wohl Erbreden 
oder Diarrbd, und meiſt unter einem tiefen 


hören Die Krampfanfälle endlich auf. 


Die Dauer diefer Zufaͤlle iſt verfchieden und 
erfiredt fi meift nur auf fünf bis ywanzig |; 
——— nicht ſelten aber auch auf viele 


n. 
Nach den Kraͤmpfen kehren Bewußtſein 
und Empfindung allmaͤlig 


es fib noch eine Seit lang große 
Mattigfett, Betäubung, Niedergefchlagenbeit, 


Schwere im Kopfe, Sittern des ganzen Kör: 
vers, wankender Bang, Geiſtesabwefenheit und 


Stumpfheit der Sinne u. del. Der Kranke 
yeigt nicht die geringfte Erinnerung deffen, 


was wit ihm vorgegangen ift, verfällt zuwei⸗ 
ten gleich darauf in Ohnmacht oder in einen 


ſehr tiefen, feften Schlaf, während deſſen uns 


ter allmaͤliger Ruͤcktehr der normalen Funktio⸗ 
nen gewöhnlich ein ſtarker allgemeiner Schweiß 
ausbricht, der zumellen blaulich geweien ſeyn 
fol, Manchmal bleibt cin Krampf im Schkunde, 
chielen oder felbft Blindheit und undeutliche, 
flotternde Sprache zuruͤck; am Iängften bleiben 
die Sefichtszuͤge entftellt, der Bid flier, matt 
oder unftät, das ganze Ausfehen träbe und 
geiftlos, die Pupide erweitert. Seht erſt em: 
pfindet der Kranke die Berlegungen und Quet⸗ 
(chungen, welche er fih während des Aufalls 
zuzog. Allmaͤlig verlieren fih nun alle abs 
normen Erfcheinungen, fo daß oft keine Spur 
mehr davon zu bemerfen und der Körper dem 
Ausſehen nach ganz gefund iſt. In den mel: 
ſten Zällen zeigen fich jedoch große Körpers 
ſchwaͤche und Geiftesverftimmung, befonders 
Ubneigung gegen Muskelanftrengungen und 
alle etwas angreifende Gefchäfte, Mißmuth, 
Verdrießlichkeit, Wergerlichleit u. del, noch 
webre Sage. 

In Anfebung ihrer Entftedungsweife, ihrer 
Beratung und ihres Werlaufes bat man die 
Epilepfie in folgende Formen unterfchieden: 
1) in die diopathiſche und bie ſympa⸗ 
thiſche (Epilepsia idiopathica et 
aympathioa), jene als vom Gehirn felbfk, 
biefe von einem andern Ihelle, befonders Deng 
















er zurüd, und 
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Unterleibe ausgehend. Die ſymp wird 
von Einigen wieder getrennt in Bauch⸗ 
oder (Ep. abdomi- 
naalis) von Reizung: des Bauchnervenſyſte⸗ 
mes, in die Uterinepilepfie (EB. ute 
rina) entweder mit den Erfcheinungen der 
Chiorosis oder der Plethora von verfdhiedenen 
Affeltionen des Uterinſyſtemes, in die Te ſti⸗ 
tularepilepfie (E. testicularis), die 
um die Zeit der Pubertät eintritt und durch 
Irritation des Genitalienfoftenıes bedingt iſt, 
befonders wenn diefe mit Nichtentleerung des 
Samens verbunden ift; fodann in Bruſt⸗ 
epilepfie (E. thoracica), von Auten: 
riet au Kraͤtzepilepſie genannt, entſte⸗ 
bend vorzüglidy von Yufreizung des Nervus 
neumogastricus nach unterdrüdter Kraͤtze, 

urchnaͤſſung u. dgl; und endlih in Kpi- 
lepsia peripherica, die ihren Sig in irs 
gend einer peripheriſch gelagerten Nervenpars 
tie bat. Diefer lebten Form liegen meift Ab: 
lagerungen — Produkte, gichtiſche Kon⸗ 
kremente und andere metaſtatiſche Abſezungen 
u Grunde. — ?) in eine ſymptomatiſche 
und kritiſche, erftere als — anderer 
Krankheiten, letztere als Kriſis für, andere 
Krankheiten; z. B. fuͤr hartnaͤckige langwierige 
Wechſelfieber, chroniſche Hautkrankbeiten und 
überhaupt für Leilden der Reproduktion. Letz⸗ 
tere iſt unſtreitig die ſeltenſte, und es iſt eine 
Frage, ob fie dieſen Ramen verdient. — 3) 
in die choniſche und akute. Dieſe Di⸗ 
ftinftion iſt offenbar einer Verwechſelung der 
Elampfie mit Epilepfie zuzuſchreiben. Dec 
kann durch beſondere Urſachen ein einzelner 
Anfall erregt werden, der aber dann nicht 
ſelbſtſtaͤndig auftritt, ſondern als ein die 
ges Symptom einer akuten Krankheit ericheint. 
— 4) in atypifche oder erratifche und in 
Dietypifche oder periodifheEpilepfie; 
dieſe macht ihre Unfälle zu beſtimmten Zeiten 
und in regelmäßigen Perloden, jene zu unbe⸗ 
ftimmten Beiten und ordnungslos. 


Diagnofe Die Kranfdeit fann mit 
Upoplerie, den heftigen Formen der Hyſterie 
und mit Febris intermittens maligna, beſon⸗ 
ders mir jener Varietät, die man wegen der 
Konvulfionen Intermittens epileptica genannt 
bat, verwechfelt werden, auch mit unwillkuͤr⸗ 
lihen Bewegungen der Musfeln, die ein kon: 
fomitirended Symptom anderer Krankheiten 
des Gehirns und Rüdenmarts find, Won 
allen diefen Krankheiten unterfiheidet ih aber 
die Epilepfie hauptfächlic durch die gänzliche 
Bewußtlofigfeit und den Mangel der Pers 
zeption während des Anfalls. 


Yetiologie. Prädispofition zu Ddiefer 
Krankheit erzeugen Erblichkeit, fehlerhafte Er: 
ziehung, neroöfe Konflitution und. Lebensal⸗ 
ter. Ob jedoch bie Epilepfie von den Eltern 
auf die Kinder wirklich übergeben koͤnne, iſt 
noch zu erweifen, wenn aud die befannten 
Beifpiele dafür fprechen ; denn gewiß meiſt 
wo nicht immer, liegt der Grund Daven ans 








Epilöpsin 00 ‚ Epilejsia 
nämtich in naturwibriger Erzichäng, | dh gehoͤren hierher auch atmogcphaͤriſche ln 


derewmo, nd i 
die der Sohn und Enkel oft in der gleichen 
Welſe, wie der Water, genießt. Die größte 
Anlage fcheint zwiſchen Dem Gten und 14ten 
Jahre zu befteben, dann aber admälig wieder 
abzunehmen; größer fo fie übrigens bei dem 
weiblichen Geſchlechte, als beim männlichen 
feyn. Unter den Jahreszeiten fol A 
der Frühling zur Epilepfie oder zu Mädfan 
derfeiben disponiren. 

Zu den Belegenbeitsurfadhen geboͤ⸗ 
ren alle diejenigen Mowente, welche einen 
beftigen, befonders ploͤtzlichen @indrud auf 
das geſammte Nervenſyſtem und insbefondere 
auf das Gehirn machen, ale namentlich befs 
tige Uffelte und Reidenfchaften, übermäßige 
2000 anhaltende Traurigkeit, Zurcht, Ang, 

ummer, feblgeichlagene oder heftig begeb: 
rende Liebe, ja bei fehr reisbaren Perfonen 
fhon der bloße Anblid eines Epileptifchen, 
Schrecken u. dgl.; ebenfo zu frübzeitige oder 
widernatürliche Denen gun des Geſchlechts⸗ 
triebes une empfindlicher Sheile z. 2. 
durch Rigeln, techen, desgleichen ſtarke üble 
Geruͤche und überhaupt heftige Eindrüde auf 
die äußern Sinnesorgane, heftige Schmerzen, 
Verletzungen nervenreicher Iheile, materielle 
Reize und Rnochenfplitter in Wunden, Fälle, 
Stoͤße, Schläge auf den Kopf, Verletzungen 
der Hirnſchale durch ſtumpfe Inſtrumente, 
Eindruͤcke, Geſchwuͤlſte und Auftreibung der⸗ 
ſelben, ſtirroͤſe Geſchwuͤlfte im Gehirn und in 
ſeinen Umgebungen, Verknoͤcherungen der Hirn⸗ 
haͤute, Ergießungen von Blut, Waſſer, Eiter, 
Schleim, Hydatiden und andere Degeneratio⸗ 
nen im Gebirn; übermäßige Anſtrengungen 
des Seiſtes und häufiges, anbaltendes Wa: 
chen, DBlutfongeftionen nady dem Kopfe, nächts 
liches Schwelgen, Berletzungen und Erſchuͤt⸗ 
terungen des Rüdenmarks dur Fall, Stoß, 
Schlag u, dgl., Knochenfraß der Schädelfno: 
den und des Ruͤckgraths oder anderer Kino: 
hen, Wnfchwellungen und Bereiterungen in⸗ 
nerer oder Außerer ſehr empfindlichen Theile, 
z. 3. des Zwerchfells, des Magens, der Leber 
uw. ſ. w.; gaftrifhe Reize, Ueberladung des 
Magens wit ſchweren, unverdaulichen, gb 
renden Speiſen, befonders bei Kindern, Miß⸗ 
brauch erhitzender Speifen und Gerränte, reich: 
fiher Genuß ſtarker Gewürze, Anhaͤufung von 
Saburra {m Darme, Eingeweldewärmer, nar: 
kotiſche und fcharfe Sifte, 4. 8. Conium ma- 
culatam, Cicuta a, Hyoscyamus niger, 
Beltadonna, Oenanthe crocata, Agaricus 
muscarius, Opium u. dgl. Jerner wirfen 
häufig als Urfachen flarfer Saͤfteverluſt, vor: 
nauͤglich jedoch häufige Gamenvergeudungen 
und beſonders Onanie, bäufige und ſtarke 
Blutſtuͤſſe, anbaltende beftige Bauchfluͤſſe, ſtarke 
draftiſche Abfuͤhrmittel, ebenſo unterdruͤckte 
ſowohl natuͤrliche als krankhafte Ausleerun⸗ 
en, unterdruckte oder zuruͤckgetriebene chroni⸗ 
——ã als Zlechten, Kraͤtze, Kopf⸗ 
—— gichtiſche und Aderhaupt metaftatifche 
lagerungen pathifcher Stoffe .u.. dgl. Ends 


Aüfle, befonders plöpliche Erkätsung des cew 
un. Körpers, Durchnaͤfſung der Zuße 
u. “ “ 

Außerdem tritt die Epilepfie zuweilen ſyue⸗ 
ptomatifch zu gaftrifchen, typhoͤſen und ans 
dern Sichern, häufig auch au Interwilttirenden 
Fiebern, oder entipringt wohl auch nicht fels 


en ten aus Unterdrädung der ledtern, wo fie Dana 


— mit dem Wechſelfiebertypus auf 


Berlauf und Dauer. Die Krankheit 
tft im Allgemeinen chroniſch, felten ſchon im 
— Monaten beendigt, meiſt Jahre lang, 
oft durch das ganze Leben beſtehend. Auf 
den Berlauf und beſonders die Heftigkeit und 
Häufigkeit der Paroryemen haben namentlich 
bei der Banglienepilepfie die Mondsphafen 
Einfluß, auf andere die Jahreszeit, auf noch 
andere endlich, 3. 3. bei Uterinepilepfie, Die 
Menftruationspertode. Die erften Unfalle find 
namentlih bei habituellen Urſachen gewöhns 
lich die kürgeften und werben in der Folge 
immer länger; dagegen findet oft der umges 
kehrte Fall Statt oder der Anfall kommt gay 
nicht wieder, wenn die ar Beranlaflung des 
Uebels gewaltfam und ploͤtzlich eintretend war, 
Oft find die freien Intervallen fehr groß, 
manchmal jedoch auch ſehr kurz, fo daß im 
den feltnern Fäden zwei Unfälle gan, nabe 
auf einander folgen und, wenn der eine de 
nem Ende nabe fft, der andere Thon wieder 
anfängt. Manche Epilepfien machen ihre Uns 
fälle nur des Nachts (Kpilepsia nootum 
a) und diefe Zormen greifen in der Regel 
seit heftiger an und ehren oft alle Nächte 
zurüd, werden aber manchmal von dem Krans 
ten fange hindurch und dann ns nicht 
eher bemerkt, bis feine ganze Konftitution das 
durch zerrättet iſt. Einige Epilepfien halten 
ihren periodifchen Typus fo beſtimmt, daß fie 
feine äußere Veranlafſung zu einer andern 
Zeit hervorzubringen vermag; andere dages 
an. san nach der Leichteften Beranlafſung 
uruck. 
Yusgänge. 1) in Seneſung, Die 
Krankheit als Zotalität zeigt eine beſtimue⸗ 
ten Krifenz die Unfälle rüden nur weiter aus 
einander und werden ſchwaͤcher, bis endlich 
nur noch Andeutungen derfelben kommen und 
auch diefe verfchwinden. Die Krankheit ift 
fehr geneigt zu Rezidiven, aud lange Seit noch 
nach dem Berfchwinden der Anfälle. — 2) in 
theilweife Genefung Die Krantheit 
als foldye hoͤrt auf, aber «6 bleibt entweder 
Bloͤdfinn zurüd, oder Lähmung jener Iheile, 
von denen die Aufreizung begann, oder ends 
lich oͤrtliche Konvulfionen, indem es nur noch 
u partiellen Krämpfen in dem Organe der 
ufreisung,, aber keineswegs zur Boertleitung 
derfelben von der befallenen Gtelle zum Ges 
birn fommt. — 3) in eine anderefranks 
beit, indem a) an die &telle der ſomatiſchen 
Neuroſe eine pſychiſche ſich ausbildet, ohne da 
Epilepfie 


dadurch. aber die ganz verſchwindet, 
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wämtid) entweder — per end er ſache Neine Geſchwuͤre; die Spirnewebenhaut 
ie. Di us gebildeten Krant: | wit anchmal mit Hydatk⸗ 

Ye Bernd fi) aber ——— durch ihren den — aß a esk 


raſchen Berlauf und den endlichen Uebergang 
in Biödinn aus. Oder es kommt b 

Bauch⸗, Sehims, felten zu 
and zu Encephalitis mit der 
fudationen, zu Hyd halos. 
des Typhus auf die Epilepfie iſt verfchieden, 
infofern die Epilepfie entweder während der 
Dauer des Uebels und eine Seit lang nach⸗ 
der ſtille ſteht oder gänzlich derſchwindet und 


a 


4 


d Ex⸗ 
Warg 


dellnoche d Gehir ae Nee > sie 
ochen un nhäuten e r 
auf dem Teatorium cerebeili Auswüchfe 
verjhiedener Größe, die Blutleitungen der 
— Hirnhaut aufgetrieben und voritös, die 
cchiontichen Drüfen aufgefhwollen und vers 
härtet u, dgl. us Endlich nahm man häufig 
auch in entfernten Organen ‚Abnormitäten 
wahr, von denen es aber ungewiß ift, ob fie 
wit der Epilepfie in einem Kaufalverhältnifie 
en. 


Die Kranken nad) überftandenem Typhus ge: | fand 


beilt And. Auch bei andern mit materiellen 
Beränderungen verbundenen und im Kaufal: 
nerus zur Epilepfie ftehenden Krankheiten be: 
obachten wir aͤhnliche —— — 9 
in den Tod entweder während der Anfälle 
durch Lähmung der Lunge oder des Gehirns, 
oder in Folge der Werlegungen, die fi bie 
Kranken dur den Fall augieben , 4 2. der 
Knoephalitis traaumatica, oder in Folge der 
Uebergänge in andere Krankheiten. . 

Die Settion Epileptifcher hat bisher 
weder für de Theorie noch für die Praris 
genägende Nefultate geliefert, teils weil man 
oft zufällige Abweichungen entdedte, die man, 
vbgleich ohne allen Bezug auf die Epilepfie, als 
Die vermeinte Urſache derfelden anſah, theils 
auch die Veränderungen, welche erft in Zolge 
der eplleptiſchen Anfälle entftanden waren, mit 
den urfächlichen Momenten zuſammenwarf. 
Als die bauptfächlichften und konſtanteſten 
Abnormitäten fand man das Gehirn mit fels 
nen Haͤuten verwadyfen, zumellen an manchen 
Stellen erweicht und felbft Hreiartig, in ans 
dern Fällen wibernatärlih bart, mit Yuss 
wuͤchſen und Gfirrhofitäten befegt, an einzelnen 
Stellen Geſchwuͤre oft von großem Umfange; in 
den Hirnböhlen Anbäufungen von Blut, Lym⸗ 
phe, Citer und andern Seuchtigleiten, auch 
wohl Auswuͤchſe und Polypen; die Gefäße 
mit Blut uͤberfuͤlt und varifds ausgedehnt, 
aud an einzelnen Stellen zerrifien; die Bir 
beldruͤſe ungewöhnlich groß oder Klein, ſehr 
weich, blaßgrau, im Wafſſer fhwimmend, mit 
Hndariden angefält; die Glandula pituitaria 
"auffallend 9106, erweicht, von Ange er Dbers 
fläche, im bintern Lappen dunkelblau, tm vors 
dern fehr rotb, zum Theil auch breiartig; aus 
Serdem oft eine abnorme Schaͤdelbildung, mehre 
Kopfknochen febief liegend, andere flark her⸗ 
vorragend oder tief eingedrädt u. dgl., ebenfe 
den —28 — hie und da durchloͤchert, unge⸗ 
woͤhnlich ME und hart ober aͤußerſt dünn, 
Soc Kharfe und Rneide Sorte — 

un nde ge, Tallartige 
Kontremente und Ueberzuͤge, die auf verfchies 
dene Art das Gehirn druckten und verlehten; 
einzelne Kopfknochen Tarids, die Suturen auss 


einander getrieben. Die harte Hirnhaut zeigte (dus 


fich zumwellen verdidt, mit einer diden, weiß⸗ 
lichen, ſchleimigen Maſſe bedeckt, aͤußerſt tros 
Een, an einzeinen Stellen 


l i 
Sortfäpen vertnoͤchert, an se 


Die .. e iſt im Ganzen immer 
fehr mißlich. Sie hängt außerdem ab 1) vom 
Alter des Individuums. Bei Kindern 
das Uebel am leichteſten heilbar; auch der 

ntritt der Pubertät hat oft den günftigften 
Erfolg, aber einen um fo ſchlimmern, wenn die 
Krantkheitsſymptome, ſtatt abzunehmen, ſich 
verſchlimmern. Schwieriger iſt die Heilung 
in jenen Formen, die fich in den Jahren der 
Geſchlechts entwickelung bilden, am ſchwierig⸗ 
ſten jene, die fih in der Periode der Involu⸗ 
tion bilden. 2) vom Alter der Krank 
beit. Friſch entftandene Epilepfien laffen 
leicht Heilung zu, feltner eingewurpelte und 
befonders erbliche. 

Uebrigens verliert fi die Menſtrualepi⸗ 
lepfie haufig, wenn fi die Menfruation 
regelt, nimmt aber im Gegenfalle leicht einen 
monatlihen Typus an und hört als dann erſt 
auf, wenn die Menfes Alters wegen ausblets 
ben. Sehr Ba u beilen tft immer die 
naͤchtliche Epilepfie, die wegen ihres Eintritts 
in der Nacht, wo der Organismus gerade von 
der Außenwelt getrennt ift und ruhen follte, 
viel tiefer — zu ſeyn ſcheint; meiß uns 
heilbar iſt die durch Schreck entſtandene. 
Auch die Häufigkeit und Heftigkeit der Anfälle 
beftimmet eine mehr oder weniger ungänftige 
Prognofe, und Hei organifhhen Zehlern, ab⸗ 
normer Schädelbildung ift diefe ganz mißlich. 
Iſt dagegen der Ausgangspunft der Aufrei⸗ 
ung vom Gehirn weit entfernt und geſchiedt 
ie Zortleitung nur langſam, fo if meift dia 
Hludliher Erfolg zu envarten. 
tender, langer Dauer des Paroxysmus erfolgt 
nicht felten Apoplexie, die fi aber durch 
nen zeitigen und Träftigen Eingriff der Kunf 


meift verhäten läßt. 
In der —— iſt 


anhal⸗ 


Therapeutik. 
es naͤchſt ſorgfaͤltiger Berädfichtigung der 
almomente die erſte und wichtigſte Aufgabe, 
ie Paroxyſsmen ſoviel als moͤglich zu verboͤ⸗ 
sen und weiter aus einander zu ſchieben, den 
eingetretenen Anfall abzulärzen und ihn fels 
nem Charakter gemaͤß zu leiten und zugleich 
den Kranken gegen mögliches Un ze 
en. 


Was bie Berhaͤtung ber as 
ee rer Realiirung 

eden. Iſt der sſgan der 
ng an einem entfernten . 
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an den Exireniiniten, fo fann war guugen Körper pEHHM auffären nädıtficher 
wie Einige ae dem Eintritt der Krämpfe ( pilepsia n0- 
durch Binden, Schnuren des cturna), vorher rampfhaftee Gaͤhnen, Froſt 
und allgemeines Mißbehagen wit großer 
rfa Meizbarteis des Gemuͤths u. dgl. Ueberdies 
da die Kranfen gewoͤhnlich eine | bedienen wir uns dieſes Heilfloffes in den 
bösartigen Xuechfelfichern, weiche die Epilepfie 

als Somptom begleitet. 


3) Belladonna bewäßete (Annat. 
I, 314) in einem Falle, wo A eier 
gen Gefühl von Ameiſenkriechen in den Ads 
feln gedunfenes, blutrothes Seficht, drehender 
Schwindel, roͤthlicher Schaum, Oberkoͤrper und 
Kopf nad binten gezogen R Steifheit, ein 











kein dieſes 

als ſchaͤdlich 
Yeftige Angk und ame gebundenen Theil wohl 
auch Zudungen, begleitet von einem eigen: 
thämlichen unerträglihen Gefühle, berommen 
und daher oft weit der größten Ungeduld bie 
Löfung des Bandes ngen, und, au 
wenn fie dadurch den Anfal aufbalten, das 
näcfte Mal einem ums fo beftigern ausgefeht 
find. Ganz unfhädlih und am förderlichiten 
für Diefen Buned bleibt daramı immer ein gut 


eleitetes biäterifches Meaimen Kin hlagene Daumen, beftiges Ausathmen ſich 
— al⸗ a a Hl Kon ten; und in einem andern (Unnat. 1 320), 


g | mo Schwindel, Stehen im Kopfe, Gefichiss 
bläffe, Raufchen vor den Ohren, Bellemmung, 
unordentlidye Refpiration, Stehen im Kreuze 
und Leibfchneiden, dann Wärme in der Herj⸗ 
rube und Droüden, in den Kopf fleigend, aus 
ni dem a niet a ! en im 
; me un e, Geſfichtskraͤmpfe, bei einges 
Ge Hinlenten berieben auf balten Daumen und wechfelnder Sehchtsfem 
be, aufgetriebenen KHalsadern u. dgl. Statt 

fer Auch bei Kindern leiftet Bell o 


onft im Spiele iſt. — W d des Anfalls Ni 8, befonders wenn fle »Id lich 
e man den Kranken ſo, daß er ſich an har⸗ di de ea, Anaftid —* umfes 
ven Gegenſtaͤnden nicht befhädigen Eann, und 4 alt einem ganz veränderten Blide 


Uhw_ swwuerten Pupiden ftarr auf einen Ges 
genftand hinſehen, und wenn alle Muskeln 
> a een — fſich befinden, 
as Kind ſtarr un wird, am ganzen 
man ein Gtäd Leder zwiſchen die Zaͤhne. — Körper, vorzüglich an der Stirn und den 
Händen wie Zeuer brennt, auch wohl den 
ß Urin unwillkuͤrlich laͤßt. — Ebenſo richten wir 
damit nicht wenig aus ſowohl 5* die Vor⸗ 
boten als gegen die meiften Hachfolgen cpis 
leptifher Unfälle, und befonder6 noch in dem 
ale, wo die Heftigfeit und zu Tange Dauer der 
‘ ra den Eintritt des Schlagfluffes 
roht. 


Zur Durchfuͤhrung der Radikalkur ſtehen 
uns eine Menge Heilmittel zu Gebote, die 
aber in Rüdficht auf die Urfachen ſowohl als 
auf die Kranfdeitserfheinungen immer gut 
ausgewählt feyn muͤſſen, wenn ihr Gebrauch 
von gänfligem Erfolge ſeyn fol. Zolgende 
Find die wichtigften und bewährteften. 


n, Berwun en des Kopfes durch 
Sof, Stoß u. ſ. w, wo die Seichen von Ertras 
— — a — * 
euchtigkeiten im Gehirn, Stu nu. 
vorhanden find. * 
2) Arsenioum dient, we außer allge⸗ 
meiner Brenndige Sudangen einzelner Suͤe⸗ 
der waͤhrend des unrubigen Schlafes und vor 
oder nach dem Anfalle große Haſt in allen 
Bewegungen, haſtiges een eines Gegen⸗ 
Randes, Immerrwährendes Lecken mit der Zun⸗ |und Bruft, fehr unrubiger Schlaf und vice 
€ an den trotfnen „gen Eippen, Tedhyens | ingfilice Sräume, Häcfk melancholiiche Stims 


koͤn⸗ mung mit einer Urt Beängfligung, große 
: Bergeßlichkeit, Schwindel zum di allen mit 
ß 


— Krämpfen zugleich Wer, rg a Pr rd USt, 
rämpfen zu ge es, t ngen u. 
des Mundes, die Gtoße ur ben —A 


opfe fewohl als in cute 


lich anhaltende Müdigkeit, chwinden 
eher 263* nn a Kopf 


beit des 
organiſche 
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fernten Theilen u. ſ. w., mögen Dee Selchen U0 da an 
vorausgehen oder — * an Obertärger und Kopf auf eine fl 
6) Camphora in’ den nad Berfättung ame Welfe verdreht werden, das Geficht blaͤu⸗ 
ober fonftigen vorübergebenden Reizen —8*— — — — ———— 
—**— — rem — Konvulfionen Unbefinnlichleit und ein leichens 
kehren pflegt oder en Sopor und in apo- baftes 2Befen noch eine Zeitlang fortbetebt. 
(etki : ? En AP | Die Kinnbaden find gewöhnlich verfchloffen 
Ei Bar en Aare SB Bäle  aie 
Die meiften Borbosen der Epilepfie, lomis au. — eilen der Lithem auf Augenblice 

da, po dieſe durch Vergiftung mit Koltelkoͤr⸗ 17 C ‘ — fang 

occulus, unferer wirffamften 


nern ſich ausgebildet bat. — 

6) Cansticum bei naͤchtlicher Schlaflo⸗ ttel, das aber noch viel zu wenig an⸗ 
kelt mit trodner Hide und öfterem Auffchreden, art tft vorzuglich nugbar, wenn 

ufigemm Saͤhnen, Debnen und Reden der — te die Musteln 

lieder, abendlicher großen Mögefchlagenheit| un, und tuafet Berührung fchmerjbaft 
des ganzen Körpers und unerträglicher Unrube find und zugleich ziebende Schmerzen in den 
in den Gliedern, heftigen Rüdenfhmerzen Sliedern und Bauchmuskeln, Zittern der Glie⸗ 
beſonders im Auffteben vom Sitze, Bangig- der, nme Schloflofigkeit und Unruhe im 
tät und Weinen, Gedaͤchtnißſchwaͤche, dum- Be ur h — — des Geis 
pfem Drüden im Gehirne, Braufen des Blu: und die äuferfte Uergerfichteit, Anfälle 
tes im Kopfe, Gefühl von Mbgeftorbenheit von Schwindel fowol beim Sitzen als Aufrich⸗ 
und Taubheit der Weichtheile auf der ganzen > a N Aal ngenonrmenheit 
tinfen SKörperfeite, Bittern der @tieder und | Deo „Kopfee, ke aa nen naufee Den 
Zonvulfiven Anfäfen mit Bewußtlofigkeit, die et — und allerhand Sinnestaͤuſchungen 
Abends und mwehl aud) früh eintreten, Der| ak finden, und mwenn dann der Kranfe, 
®rante richtet fib Abends Im Bette wohl vorber heiter, dann auf einmal wie trunken fi in 
auch fchlummerfüchrtg auf bet ſchwer bewegli⸗ — fin —— fich — dann 
her Zunge, fchreit, ftredt Aerme und Beine en au vH e niederfält und fid 
aus, bewegt fich, verdreht die Augen, Enirfcht aa 2 * Gewimmer und un⸗ 
mit den Zahnen, der Körper-ift eiskalt, Schaum | y., gan gi Harnabgange zufammenfränmt, 
tritt aus dem Munde, nach viertelftündiger | „,, . * N el erfchättert und die 
Dauer fehrt Bewußtfein zurüd und es erfolgt — —— Teazulfis einwaͤrtsge⸗ 
eine große Aengſtlichteit. — Endlich iſt Caust. ale, der‘ — — Würgen 
von großem Nupen ſowohl in den durd or Erbrechen. Schaum vor dem Trunde, 3 Die 


ganiſche Fehler im Gehirn, Ermeihung, Tus h 
Derfeln u. dgl. bedingten Epifepfien,, ald auch Hände eiökalt, das Gefiht mir kaltem Schweiß 


in den nach den Unfällen oft zurüdbleibenden 
Laͤhmungen. 


7) Chamomilla hat fi vorzüglich bei 
Kindern gegen Epilepfie, beſonders während 
des Zahnens nuͤtzlich erwieſen, namentlich wo 
nach den Vorboten, als großer Gefichtsblaͤfſe, 
matten Augen, Appetitmongel mit ſtaͤter Neis 

ung zum Liegen plöglih ein ftarfer Anfall 
ch einftett, wobei das Kind ganz flarr und 
eif Hegt, die Augen verdreht und an Ges 
chieverjerrungen leidet, in MWerbindung mit 
uden und Hin⸗ und Herwerfen der Glieder 
bei eingefchlagenem Daumen, Rüdwärtss oder 
Seitwaͤrtsbiegen des ganzen Körpers, ſchnie⸗ 
bendem, roͤchelndem Arhembolm bei Schaum 
vor dem Munde u. f. w. @ine Eigenthuͤm⸗ 
Hchfeit der Chamille befteht darin, daß nad 
der erften Gabe meift bald ein neuer, aber 
Be le erfolgt, welcher Umftand jes 
och von ihrem weitern Gebrauch nicht abs 
yore darf, es fen denn, daß die nächften 
nfädle mit größerer Heftigfeit auftreten, und 
dann ‘findet gewöhntich die Ignatia, zumellen 
auch Belladonna ihren Platz. 


, 8) Ciouta im Adgemeinen der nemöfen 
Su n. nogingpweiße entſprechend, ſteht 





10) Cuprum befonders für die tiefer eins 
gewurzelten Säle geeignet, — 
vor dem Anfalle viel Etel und Uebligteit, vie⸗ 
les Schleimwuͤrgen, Winden und unuen 
bei einiger Befinnung, geſpannter, aufgetrie⸗ 
bener Unterleib, unwillfuͤrlicher dunnfinfſiger 
Stuhl fich zeigen und dazwiſchen äftere bon⸗ 
vulſiviſche Bewegungen und Werdrehungen mit 
voͤlllger Bewußnofigtelt, lethar chen Auftans 
de, ſehr rotbem und — em Geht 
und aufgedunfenem Kopfe, Schaum vor dem 
Munde ünd ron defielben kommen. 
Auch koͤnnen die Anfälle Nachts , erfcheinen, 





Epilepai 


in den Frei: Beiten K 


und Knochen⸗ 


Ber Stuhl hart war und oft gan fehlte, führte 


rg en zugegen ſeya, auch wohl Lähmungen fi binnen acht Sagen ung durch. Ende 
6B, * i 


loͤtzlichem Nies 
derfallen mit Geſchrei, Umfichſchlagen mit 
Haͤnden und Zuͤßen, eingeſchlagenem Dau⸗ 
men, Zuſammenbeißen der Zaͤhne, ſtarker Roͤ⸗ 
the und Aufgedunſenheit des Geſichts In Folge 
des Blutandrangs, reichlichem Zufluß von 
Speichel, wohl auch mit krampfbaften Zuſam⸗ 
menziehungen der Bauchmuskeln, unwillkuͤrli⸗ 
chem Stubl= und Harnabgange, und befons 
ders wenn ſich außer dem Unfalle namentlich 
Nachts Uebermunterleit einftellt. Wo das Zah⸗ 
nen oder Würmer und Ähnliche Reize Me Vers 
anlafiung gaben, da ift der Gebrauch dieſes 
Heilſtoffes gewöhnlich von den beften Zolgen. 


12) Ignatia bat feine Heilkraft in Epis 
lepfie aufs vielfachſte bewährt, umd zwar bes 
jonders wo Werger, Gchred u. dgl. vorber 
eingewirkt oder auh Würmer die Weranlafs 
fung gegeben Hatten. &o zeigte fie fich balfs 
reich (Annal. I, 136) bei einem 18jährigen 
plerhorifhen Menſchen nad) Yerger ; in einem 
andern Falle (Bigel 2, 102) dur Schred 
entftanden, mit Sitten, Berdrehungen und 
Steifigkeit der lieder, wechfelnd rothem und 
blafiem Befichte, abwechſelnder Bewußtlofig- 
keit und unwillkuͤrlichem Harnabgang, wobei 
ſich die rechte Seite auf einer Stelle dem 
Umfange eines Kindeskopfes auftrieb; bei Kin⸗ 
dern ( Prakt. Mitth. 1828, 24), wo zuerſt 
Konvulfionen der Glieder mit eingeſchlagenem 

aumen, Schaum vor dem Munde, ſtarren 
Jugen, rothem Geficht und Bewußtlofigkei 
eintrat; desgleichen (Arch. III, 2, 123) na 
vorher vergeblich game Chamomilla bei 
einem 11jaͤhrigen Mädchen, wo Buden im 
Mittelfinger, dann Steifheit defielben, darauf 
Gtierbeit und Bewußtlofigkeit, Zudungen in 
den Sliedmaßen und Brufimustein, Aufftoßen 
und Wuͤrgen Satt hatten, 


413) Ipeoacuanha vorzüglich in den 
nah Erfältung durch  Metaftafen bei akuten 
Exanthemen u, dgl. entftandenen Epilepfien, 
und befonderö unter ‚folgenden Umftänden: 
heftige krampfhafte Rude durch die Aerme, 
feife Ausſtreckung des ganzen Körpers, ‚Bes 
wußtlsfiglelt auf einige Uugenblide and Kon- 
vutſionen aller Gliedmaßen und Gefichtemus: 
fein, des Rumpfes und der Uugenlider, Er⸗ 
———— gaſtriſche Beſchwerden und 
oO w. 


14) Nux bietet uns auch hier ein hoͤchſt 
ſchaͤt bares Heilmittel dar, befonders wenn. bef- 
Kige Geiſtesanſtrengungen, übermäßiger Genuß 
geiſtiger Getraͤnte, Onanie, Aerger, Erfältung 
u. dgl, Die. Krankheit veranlaßten. Auch er⸗ 
weiſt fie ſich heilfam., wenn Kaffeetrinten den 
Unfall erregte, In einem Falle von Kraͤm⸗ 
, wo «in ſehr abgezehrtes, 18jaͤhriges 
Kind (Unnal II, 34 — ir ao 
ſchrit, uuflarete, Kopf und Koͤrper suribog, 

IR. 


11) Hyoscyamus bei 


& if die Nux ſehr wirkſam, und zwar bes 
fonders. bei Kindern, En bie Urſache der 
Krankheit von ginem Status pituitosus, Würs 
mern oder überhaupt Darmunrath aßsängie 
ift, Daher öfteres Erbrechen und andere äbus 
liche Beſchwerden ſich einfinden. 


14) Opium zeigt fih von — 
tem Erfolge bei exreſſio gefteigerter Senfibilis 
töt überhaupt und zu tief gefuntenem Real⸗ 
tionsvermugen, fowie befonders, wenn Miß⸗ 
brauch geiſtiger Setraͤnke, Schreck, Kurcht u. 
dal. Als erregende Momente der Kranlheit 
vqrausgingen und zum Cheil noch fortwirten. 
peziellere Beſtimmungsgruͤnde Für die Ans 
wendung defielben find: Sittern des ganıez 
Körpers, Nude und Bude in den Siledern, 
auch während des Gchlummers, umd alger 
meine Kälte, heftiger Blutandrang nach dem 
Kopfe und beräubende Eingenommenheit defs 
ſelben, entiegtiche Verdrehungen der Slieder 
und Bemwußtlofigleit, balboffene, verdtehte 
fiere Augen, erweiterte, ſtarre Pupillen, duns 
kelrothes, oft Hrichbraunes,. aufgerriebe. ich Ge⸗ 
fiht, Verzerrungen der Sefichtsmunteln, Ver⸗ 
ſchließung der Kinnbaden, bartnädige beibes⸗ 
verſtopfung und Harnverhaltung u. ſ. w. 
Auch diem und dieſer Heilſtoff wohl in den 
Faͤllen, wo die Epilepfie in Wuth ausbricht. 
— In einem Falle (Ur, XI, 2, 114), we 
eine jährige Frau täglich früh und Nachs 
mittags Unfälle hatte, befeitigte Opiam die 
eintretenden, und Stannum die nachmit⸗ 
tägigen, welche letztere aber mehr bufteriichen 
Kraͤmpfen aͤhnelten. 


16) Pulsatilla vorzüglich in den Fäl, 
fen von Magenüberladung,, ie Unreis 
nigfeiten, von unterbrüädten Wechſelfiebern, 
Melaſtaſen u. dgl. ar: 


17) Stannum hat fi} bei nachmirtägtgen 
oder abendlichen Paroxhysmen (Arch. XI, 2, 
14) Hülfreich erwiefen. Nah Hartmann 
dient daflelde auch bei habituellen Epilepfien 
während des Zahnens, wenn die Unfälle bei 
Hr neuen Zahndurchbruche repetiren und 
edesmal heftiger werden und das Kind abs 
magert und an Rräften abnimmt, Außerdem 
fönnen wir den Gebrauch diefes Hellſtoffes in 
den Fällen empfehlen, wo die Heftigfeit und 
u lange Dauer der Unfälle mir Lähmung der 
unge bedroht, deren Eintritt oft durch ploͤtz⸗ 
liche Pneumonorrhagie fih ankuͤndigt. 


18) Stramonium von Hartmann in, 
der neunten Potenz; empfoblen, wo Kinnba⸗ 
denglrampf, volonmene Steifheit des ganıen 
Körpers oder krainpfhafte Angeſpanntheit des 
ganzen Körpers bei mechfelnden Konvulfionen, 
einem tiefen, fhnarchenden Schlafe und vic- 
(cm Haruabgange, meiſt auch eine große Hitze 
über den ganzen Körper mit vielem Trinken 


den. — 
— Bisher angefährten, Heilſtoffe fiad une 
33 


Epilepsia simulata 


ſtreitig die wichtigſten vnd wirkſamſten; doch 
wuͤrden wir noch manche andere ——— 
koͤnnen, wenn es md der Raum ttere. 
In manchen Kälten koͤnnen indefſen diele der⸗ 
efben nicht mehr genügen, wenigſtens keine 
auerhafte Heilung vollfuͤhren, namentlich wo 
die Warzeln der Krankheit zu tief ſich ausge: 
breitet haben und zu deren Ausrottung eine 
ſtaͤrkere, eindringlidere und bleibendere Wir⸗ 
fung erfordert wird. Und dann werden wir 
nad) Berſchiedenheit der Umflände nauıentlich 
bald zu Agaricus, Argentum, bald zu Petro- 
leum, Sepia, Silicea, Salfur u, dgl. greifen 
wüflen. . leichen können die Krantheits: 
verbältnifle gumeilen fo gefaltet fenn, daß tb» 
nen Plumbum aseticam vollsmmen entiprict; 
und in andern Fällen mag nicht feltcn Becale 
cormitom ein hoͤchſt mächtiges und durchgrei⸗ 
fendes, ja ſelbſt ganz unentbebrlihes Heilmittel 
abgeben. Ebenfo vermögen wir in manchen 
andern Fällen durch den Meswerismus ſehr 
viel auszurichten und oft fchon durch einige 
wenige Striche faſt Wunder zu erjeugen, 
da der Anfall bei gefhidter und vorfichtiger 
Ainwendung beffelben oft augenblidiich aufs 
bört. Bumeilen nuͤtzt aber auch dieſes Mittel 
nichts, dagegen verihaffen wir durch den mis 
neraliſchen Magnerismus, deſſen Anwendung 
aber freilich eine ebenfe genaue Kenntaiß als 
— erfordert, dem Kranken ſehr häufig 
inderung feiner Beſchwerden, und bei anhals 
tendem Gebrauche felbfk vollſtaͤndige Geilung, 
An mis Lähmung u. dgl. versundenen Epi⸗ 
Iepfien, wo die Empfänglichfeit und hierdurch 
auch die Möglichkeit, mit arineilichen Stoffen 
etwas zu wirken, fehr beſchraͤnkt oder voͤllig 
aufgehoben tft, bleibt uns gewöhnlich nichts 
weiter als der Galvanismus und die Elektri⸗ 
zitaͤt übrig. 


Epilepsia simulatea, tünſtliche 
der verfiellte Epilepfie, Häufig von 
eträgern nachgeahmt, um Mitleid zu erre⸗ 

gen und Dadurch fich Aumofen zu verfhaffen, 
oder um fi dem Soldatenſtande, Lörperlichen 
‚Strafen, dem Gefängniß u. dgl. zu entziehen. 
Solche Menfchen haben oft eine ungemeine 
Sertigfeit darin, durd, Sins und Herfchleu: 
dern der Slieder, Burüddalten de6 Athmens, 
Schaum vor dem Munde, den fie wohl gar 
durch Seife im Munde bervorbringen, die 
verfchlederien Symptome der Epilepfie fehr 
täufchend hadyzuabnien. Häufig beftraft fi 
dieſer Betrug dadurch, dag der wiederbolte 
Berſuch dazu endlich auch. unwillfürliche An⸗ 
faͤlle bero 
in eine wahre. übergeht 

Um den Betrug zu entdeden, was aber 
nicht immer fo Leicht iſt, hat man folgende 

Umſtaͤnde zu beruͤckfichtigen. Die Augen find 
bei deriwähren Epilepfie gewöhnlich welt ge⸗ 
Öffnet, - in die Hoͤhe gezögen und nach allen 
Seiten hetuniſchweifend, die Pupillen mehr 
oder weniger erweitert, unbeweglich und ges 
zen 1 Unempfindtid; bei ern 
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singt und die fatfıhe Epiteplie fo 


Epiphora 
| de eritern meiſt edrudt 
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men, wenn ploͤtzlich ein brennendes Licht in die 
Nähe gebracht wird. Zugleich können auch 
plöpliche Ueberraſchungen, Uebergießen wit 
faltem Wafler, Brennen, Stechen u. dgl. jur 
ee hen] ga beitragen, obs 

ei adu Au € imperfecta 
* Eindrüde entſtehen, —* an die Krank⸗ 
heit für eine verſtelite halten koͤnnte. Zuwei⸗ 
len hoͤrt der Betrug von ſelbſt auf, wenn 
man die Menſchen einſperrt und die Unfälle 
nicht weiter berüdfichtigt. 


Epiloblum angustifallum L., 
Epil. spicatum Lam., Chamaenerion 
angustifolium Soop., [a maLnel er: 
der Weiderih, Weidenrdschen, 
ſchmales Unboldentraut, fr. Laurier- 
Saiat-Astoine, Laurier-rose, 
Herbe de St. Antoine, faux Nö6rion. 
Eine in Wäldern, auf feuchten Pldgen und 
fandigem Boden durch ganz Teutſchland wach⸗ 
tende Pflanze, Die etwas ſcharf narkotiſch zu 
feyn ſcheint. Die ruffifchen Landleute ſollen 
daraus ein bermufchendes Gerräat . bereiten. 
Der Aufguß veranloht Eingefchlafenbeit der 
Btieder. Doc geriet man hie und da bie 
Wurzelfproffien wie Spargel; die Btätter als 
Beunife. Aus den feldeanrtigen Haaren des 
Samens bereitet man Wolle, feine Gewebe, 
Huͤte, Papier u. dgl. 

Lemery führt die Blätter als ein gutes 
Wundmittel au. 


inyetis (von Zr/, in, bet, und 
Wr Re A Pustula nocturna, 
Rachtblatter, Nabrbrand, fr. Epi- 
hyotide, engl. Night pimples. Die 
Rachtblattern find weiße, Bleifarbige oder 
BD N: ‚ am Rande entzändere, beftig 
dyend oder brennend fchmerzhafte Blattern 
von der Sröße einer Linſe bis zu einer Bohne, 
die von unbelannten Urfacyen meifl des Nachts 
vorzüglich auf zarten und Sinnen Stehen der 
Haut ig oder in einer großen Strecke ent⸗ 
hen. Sie find gefahrlos und enthalten eine 
darfe Feuchtigkeit und geben nach wenig Sas 
gen in ein unreined Geſchwuͤt über, das eine 
sähe, klebrige, mißfarbige oder ſchwarze Mas 
serte von fith giebt und nach der ‚Heilung eine 
Grube in der Haut zuruͤcklaͤßt. Die Meirtei 
zu ihrer Hellung ſowohl als Berhütuag find, 
wie und t, glich Arschicum, Co- 
nium, Secale, Sulfur, vieleicht auch Rhas. 


Eplphorn (von Zrıpepa, ich Sringe 
oder'träge Hinzu), Lippitudo seroee, 
Otules lacrumans, Dusryerrhoen, 
Ducryorrhysis, Delaoreamatio, 
Zhränenaäuge, Tdränenftug, fr. Epk 
phora, Larmoyemens, engl. the 
wäteryEye, Weeping Ey, iſt ein theẽts 

fi) beſtehendes, tdeils mit andern Krank: 

ten verduridenes Uebel, welches in einer 
übermäßigen Abſondernng der Shröncafend 





Ener befieht und das chen wegen der Un 
baufung von Wafler auf der Hornhaut bes 
traͤchtlich hindert. Die Ihränen werden nad 
und nad oder bei befondern Urſachen auch 
gleih anfangs qualitativ verändert, ſcharf und 
bewirken in den umgebenden Sbeilen, befons 
ders an ben Augenlidrändern, Erofionen, ro: 
fenartige Entzändung, Dedem und Erkorias 


tionen. 

Det diefer Krankheit ift immer entweder 
die Sekretion übermäßig, oder die Reforption 
Fr gering. Bu den erregenden Momenten ge: 

sren daber vorzüglich mechaniſche Reize, als 
Staub, Sand, ſcharfe Daͤmpfe, Raub, aus 
Berdem Einwaͤ 
dylaffung der Ihränenwerkjeuge; endlich Ver⸗ 
pfung, Verwadfung, Berengerung und an 
ere Fehler der Thränenwege, alfo die Urfas 
&en der Shränenfiftel,;, Geſchwuͤlſte, die den 
Stränfad zuſammenprefſen, Mangel der 


Thraͤnentarunkel und mancherlei Zehler der 
Yugenlider: 
Die Heilung fuchen wir unter eine 


zweckmaͤßigen Diät je nach Verfchiedenbeit der 
Urfachen und Erfcheinungen durch Calc. carb,, 
Caust., Euphras., Greph., Jod., Lycop., 
Merc. sol., Nux, Puls., Rhus und andere 
ähnliche Arzneimittel zu erfielen. Sehr wich: 
tig find nech Antim. or. und Silicea. 


Epispadiaeus, ſ. Hermaphroditus, 


Epispastion (von Inıonow, ich zi e⸗ 
he berbei, heran), Bugmitcel, fr. 
pispastiques, engl. Epispastics, 
find Arzneiftoffe, welche dur einen aͤußern 
Meiz eine krankhafte Thaͤtigkeit oder einen wi: 
Dernatürlihden Andrang der Säfte nad der 
Haut bin erzeugen, und nad) den Erfcheinun: 
gen, die fie auf der Applilationsftele hervor: 
ringen, au rotbmacdende und blafen: 
— Mittel (Rubefacientia und 
esicatoria) genannt werden. Die Ul⸗ 
loͤopathie macht Bekanntlich fehr vielfachen Ge⸗ 
brauch von den Zugmitteln ungeachtet der ber 
ii Schmerzen und andern Bufälle, die 
mir {drer Be unzertrennit 
den find; allein die Tagen bat uns aufs 
vielfältigfte dargethan, daß wir ohne diefelben 
wet mehr auszurichten im Stande find. 


Hpistaxis (von nıoralu, ich trö- 
pie binein), Haemorrhagia narium, 
hinorrhagia, Nafenbluten, Bin: 
sen aus der Nafe, Epistaxis, 
Saignement de nez, engl. Bleeding 
at the Nose, {ft den Urfaden, tem Cha⸗ 
zatter, dem Grade und der Bedeutung nad) 
ebr verfchieden. Es iſt aktiv oder paffiv, 
pathifch oder ſymptomatiſch, oft auch die 
Birlung zunehmender Realtion im kranken 
-Körper, wo man ihm ſonſt eine Tritifche Bes 
‚deutung beizulegen pflegt. 
Das Nafendluten ift in den weiften Faͤl⸗ 
den keine ungünftige Erfcheinung, doch zuwei⸗ 
den auch wid —e — 
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rtsſtehen der Augenwimper, Er: | ( 


verbun⸗ 


Epistaxis 
gewößuiti mar aus einem Dofenlodie, Tmeift 
blos tropfenweiſe, zumweilen aber in em 


Strome, Die Dauer tft verfehieden, bald fehr 
kurz, bald von vielen Stunden, fo dab im 
hoͤchſten Orade ſelbſt ein Pfund Blut verloren 
geben Tann. Diefer letztere Zufall zeigt fich 
sumeilen bei florider Schwindſucht und meift 
fo bartnädig und felbft unabmwendbar, daß 
man ihn bier ftäts als Gefahr drobend bee 
traten muß. Bel Leber! lommmt das 
Blut gewöhnlih aus dem rechten, bei Milgs 
affettion aus dem linfen Naſenloche. Nicht 
— fließt das Blut mehr nach hinten, durch 
ie hintere Oeffnung der Naſe in den Rachen 
Choanorrhagia), und wird dann entweder 
durch Huſten ala et oder, namentlich wenn 
der Kranke im Schlafe iſt, verfchludt und 
fpäter durch Erbrechen ausgelerrt. Die Uns 
terfcheidung dieſes Zuſtandes von Pneumonor- 
rhagia u, dgl, ift bei einiger Sorgfalt nicht 
chwer. Iſt die Blutung paffiv, j. B. bei 
auligen Siebern, Storbut und andern Krank⸗ 
beiten ; fo iſt fie meift fehr häufig, profus und 
{immer be 
I: dispofitton dazu findet fi vor- 
uͤglich in der Kindheit und Jugend; wo über: 
Fa Andrang ded Blutes nad dem Kopfe 
vorherrſchend iſt; ebenfo in jedem andern Al⸗ 
ter, wo Blutreichthum, apopleftifher Habitus, 
Lähmung der Gefäße oder faulige Kachexie 
obwaltet. Selegenheitsurſachen find 
Alles, was Kongeftion nach dem Kopfe. ver⸗ 
urfacht, brennende Sonnenhitze, ſtarke fürpers 
lie und geiftige Unftrengungen, befonders in 
der Hipe, Mißbrauch fpiritusfer Getränke, 
er und folder Mittel, Pie das Ge⸗ 
"m ſtark aufreizen, vw heiße Bäder, 
Berüche, hbeftiges Nieſen, Huften, 
n, Lachen; feft anliegende Kleidungs⸗ 
“ beſonders Halsbinden, anbaltende nies 
ı age des Kopfes, beftige Leidenſchaften, 
@.____ng, gaſtriſche Reize, Deſtruktionen wich⸗ 
tiger, beionders fehr gefäßreiher Organe, }. 
3. der Leber, Lunge; mechaniſche Schaͤdlich⸗ 
feiten, als Ctöße Schläge, Quetſchungen und 
überhaupt Erfhätterungen des Kopfes und 


m. 
i Behandlung. Iſt das Nafenbluten bie 
Yolge von vorübergehenden Urſachen, fo hört 
e6 gewöhnlich bald non ſelbſt auf, und‘. es 
bedarf Bann keiner Kunſthuͤlfe. Liegen dage⸗ 
en konſtitutionelle Urſachen zu Grunde oder 
die Blutung durch wichtige organifche Leis 
den, durch bedeutungsvolle Weränderungen in 
Miſchung und Form der Säftemafle oder ans 
derer nicht nıinder wichtige Metamorphofen be- 
dingt, fo if ein geitiger und nachdrucklicher 
Eingriff der Kunft um fo dringender, je 
ſchneller fchlimme Bufäfle fih dabei auf: ein= 
ander folgen und je höher die Gefahr dadurch 
fleigt, und dann wird namentlidy eine folde 
Hülfeanwendung am Pur fichen, welche 
nicht blos dem einfachen Symptome des Nas 
ſenblutens, fendern zugleich den allgemeinen 


33° 


Das Blui Hießt Erſcheinungen genau angtpaßt ifl, Äber dub 





Epitkymum Cascuta 


in Zaͤllen, wo die Epiftaris felbftfländig auf- 
tritt, rd ein zweckmaͤßiges aͤrztliches Were 
fahren meift erfordert, befonders wenn Die 
Blutung fehr oft wiederfchrt oder Immer fehr 
profus und lange anhaltend if. Bon den 
Helmitteln, die bier in Gebraud zu ziehen 
find und zum Theil den Erfcheinungen fowohl 
als der Grundurſache entfprechen, find folgens 
de die wichtigften: Acan., Arn., Bellad., 
Bryon., Cannab., Carb. veg., Coff., Con., 
Croc., Ferr, Hep. solf, Ipec., Lyc., 
Merc,, Phosph., Puls., Rhus, Sabin,, Sep., 
Sil., Sulf. u. a. 


Während des Sebrauchs eines der genann⸗ 
ten Heilmittel find aber die Bedingungen uns 
erlaͤßlich r erfuͤllen, daß der Kranke jeden 
neuen Reiz durch Sprechen u. dgl, uͤbermaͤ⸗ 
Bige Wärme, jeden Drud auf den Kopf, den 
Hals und die benachbarten helle und den 
Genuß geiftiger Getränte ebenfo als des Kaf: 
fees und erhigender Speifen forgfältig meide, 
dagegen gang rubig fi verhalte und cine 
aufrechte Kopflage babe, und fpäter nach ge⸗ 
hobenem Uebel nur — y feiner frübern 
— Lebensweiſe und Beſchaͤftigung zu⸗ 
rüdgebe. 


Epithymum Uuseuta, ſ. Co- 
sonta. 
Hpizootia (von in}, bet, in, unter, 


und. 6oov, das Thier), bezeichnet eine Krank⸗ 
beit des Viehes, welche, wie die Epidemie un- 


ter den Menfchen, eine große Anzahl zu glei⸗ 


der Seit befaͤllt und in einer herrichenden 
Konftiturion oder andern allgemein verbreite: 
ten Urfachen ihren Grund bat, zumellen auch 
durch Anftedung fih weiter verbreitet... Die 
Maßregeln, die man zur Verhuͤtung derfelben 
fowte zur Berbinderung ihrer weitern Sort: 
pflanzung und befonders auch ihrer Uebertra⸗ 
ung auf den Menfchen anzuwenden hat, 
ouımen im Ullgemeinen mit denen bei einer 
Epidemie ziemlich uberein. Dober iſt bie 
mus en rer .. — 
n beſonders in m spolizeilicher Sin: 
ſicht doͤchſt wichtig. 


- Wpuliis Toon Zr, in, an, und oulor, 
das Bahnfleifh), Excrescentia 
gingivae, Superincarnatio den- 
tiom, Sefhmwulft des Sabnfleifhes, 
Ghwamm des Bahnfleifhes, 
Epulie, Epulide, engl. Epulis, ift 
eine Setämurk des Bahnfleifches ohne Ent: 
adung, die, meiſt Zolge von Earies eines 
dns oder ber Kinnlade felbft oder eines 
Geſchwuͤrs, anfangs nur ale eine Heine, um: 
riebene, uncbene, blaßrothe Erbabenbeit er: 
cheint und zumeilen zu’ einem beträchtlichen 
er fortwähft und dann auch das Kauen 
.und.. Schluden mehr oder weniger bindert. 
Buroellen wird fie entzändet, fchmer;daft und 
gebt in Eiterung über, oder fie wirb bösartig 
und Srebshaft und Tann felbſt tödttich werden. 
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die Hälfte des Gewichts betr 


fr. Igen und die 8 


- Egqüisetum 


Diefen Seſchwuͤlſten ſehr Ahnlich find die 
jenigen, welche als Symptom der Merlurial⸗ 
trantheit oder des Storbuts eintreten und fid 
von jenen dadurch unterfcheiden, daß bei ibs 
nen das Sahnfleifch mehr oder weniger auf- 
getrieben ift und die allgemeinen Erſcheinun⸗ 
Ben —— — welche jene Zuſtaͤnde immer 

egleiten. 

—* Behandlung iſt im Ganzen ſehr ein 
fach, und richtet fich theils nach den Urſachen 
theils nad) den Komplitationen und algemel- 
nen @rfcheinungen. In einen Tale (Ur. 
IH, 4, 83), wo zugleich Stechen und Brennen 
im Sabnfleifhe mir ſchmerzhafter Anſchwel⸗ 
lung im Ohre, Empfindlichkeit der Kopfhaare, 
befonderse Nachmittags bis gegen Morgen, 
Statt fanden, bewährte fi) Belladonna, und 
gegen einen Rüdfall Pulsatilla.. In einem 
andern Sale (Easpari Unterf. 20), wo 
naͤchſt Zrodenheit der Bähne und üblem Mund⸗ 
geruch das Zahnfieiſch wund, Leicht blutend 
und abgelöft al6 Zolge von Merkurmißbrauch 
fi zeigte, bewies ſich Carbo veg. bülfreid; 
und (nnal I, 81) anderswo: diente Sta- 


phisagria. 


Außerdem koͤnnen unter gewiffen Umſtaͤn⸗ 
den Acid. phosph., Alum., Bar., Calc., 
Graph., Hep- sulf., Merc. sol., Natr., Nux, 
Sep., Spong., Stront., Sulfor u. dgl., und 
bei eingetretener Eiterung vorzüglich Canthar., 
Carb. veg. und Causticum nüglihe Dienfe 
leiten. gl, Parulis. , 


Equisetum, eine Pfianzengattung aus 
der Zamilie der Lauffetaceen, rüber als kry⸗ 
ptogamiſch berradhiet. Ihre einzelnen Epe 
zies machen häufig an unfruchtbaren, tiefen, 
wäßrigen Orten und auch auf manchen Aeckern 
und haben einen adftringirenden Gefchmad. 
Die wichrigften find jotgende. 1) Equise- 
tum arvense L., Hippuris minor, 
Seta s. Canda eguina, Schadhthalm, 
Schafthbeu, Kannentraut, Pferde 
chwanz, fr. Prele, engl. Horse -tail. 
ie Stängel oder das Kraut, cehedem in 
den Dffisinen aufbewahrt, iſt gerucdhlos und 
von fharffalzigem Geſchmack. fe Aſche giebt 
eine betraͤchtliche Menge ———— die uͤber 
gt. Man ſchreidt 

dieſem Kraute adſtringirende und gelinde diu⸗ 
retiſche Kräfte zu. Bei Ochſen und Mhen, 
die danon frefien, fo dafielbe Durchlauf erres 
äbne mwadelnd machen. Rad 

Kalm verlieren diefe Thiere davon die Milch, 
und nah Schulze verurfacht es ſowodl bei 
Kuͤhen ald Schafen Blutharnen und Abortus. 
Dagegen wird das Kraut von Pferden, Renns 
tbieren und Schweinen obne Nachtheil gefrek 
fen. — In der Medizin bat man diefes Se⸗ 
waͤchs gegen Durchfaͤlle, Sonorrhoͤen, Blut⸗ 
harnen und andere Blutungen, nah Rafts 
nesque auch gegen Schwindſucht empfoblen. 
Agrikola Ammonius rühmt den UAbſud 
als das vorzäglichfte Mittel gegen Slaſen⸗ 
träge (Bleaaorrhoea); nah Heuer ver⸗ 








Erbrechen 


mehrt das Kraut, mit Eifig gekocht und aͤu⸗ 
herlich auf die Schamgegend gelegt, die a 
tion, Nah Hoyer wirkt es jedoch auf 

n Magen und die Harnblafe feindlih. Fr. 
Hoffmann lobt die Abkorhung in Bier oder 
Wafler oud gegen den Nierenjtein. — 
Equis. hiemale und Eq. limosum L., 
zwei befonders in feuchten Wäldern wachiende 
Pflanzen, die erftere enthält Diebold’s& Un 
terfuchung zufolge Chlorophyll, Lachs, einen 
gelben ertrattiven Färbeftoff, Stärkemchl, Sal: 
lertfäure, Kalk, Zuder, Uepfelfäure, Eiſen⸗ 
oxyd, Salıe. Pictet und Jobn fanden 
darin noch eine beträchtliche Menge Kleſelerde. 
Yu Braconnot bat fie dhemifch unter: 
ſucht. Die medizinifhen Eigenſchaften beider 
lommen mit denen der vorigen Urt überein. 


Das Dekokt fol die Sekretionen, befonders | d 


der Nieren, beträchtlich vermehren, ſogar 
Blutharnen erregen und in atonifchen Waſſer⸗ 
fuchten trefflihe Dienfte leiften, Tabernaͤ⸗ 
montanus ließ fie unter die Nahrung für 
Schwindfühtige thun, um die Bernars 
bung der fungengefchwüre zu bewirken, Hoffs 
sıann verordnete ihre Abkochung bei boͤbarti⸗ 
gen Ziebern. In Italien geniekt man zur 
Baftenzeit die jungen Sprofſen, die aber nach 
Matthiolus Verfiopfung machen. — 3 
R. giganteum L. {ft auf den Antillen na 
Descourtilz gegen Diarrhoͤ, Sonorrhd und 
Dgi. gebraͤuchlich. — Uehnliche Kräfte befigen 
Eg. palustre, ramosum und variega- 
tum L., fowie das in Indien einheimifche 
Eg. tuberesum Raf., welches als / ein kraͤf⸗ 
tiges Diureticam in Waflerfuchten, Amenor- 
2 und ſyphilitiſchen Affektionen gebraucht 
wird. 

J. P. Vauoher Monographie des prôtes. 


Génève 1822, 4. 


Erbrechen, La. Vomitus, fr 
Vomissement, engl. Vomiting, iſt eine 
unwifffürliche gewaltfame, oft Tonvulfive, inı= 
mer von Ekel begleitete Ausleerung der im 
Magen befindlichen feften und flüffigen Stoffe 
dur den Mund, Die Neigung zum Erbre 
chen, als Ankündigung des bevorftebenden Erbre: 
den, wod urch die widrige Empfindung entftebt, 
die wir Efel nennen, fonftituirt mit dieſem ver- 
eint den Begriff der Brecherlichkeit, alfo 
den Zuftand, der unmittelbar vor und nach 
dem Erbrechen Statt findet und zuweilen gar 
nicht in Erbrechen übergeht. 

Nach der Älteften Anficht fommt das Er- 
brechen dadurd zu Stande, daß der Magen 
vom Pylorus aus nad) der Cardia zu fidh hef⸗ 
tig zuſammenziehe und feinen Inhalt in die 
Speiferöhre zuräddränge. Entgegengeſetzter 
Meinung war Bayle, indem er behauptete, 
das der Magen beim Erbrechen ſich beinahe 
paffiv verbielte und daß biefe Uusleerung faft 
ausfchließlich von dem Drude.berrühre, wel⸗ 
hen das Zwerchfell und die Bauchmuskeln 
auf benfelben ausüben; eine Behauptung, 
welche Ehirac unterflügte und Durch d 
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Refultate feiner beſtaͤtigte. Dagegen 
machte Lieutaud Anſicht durch die Ers 
fobrung wantend, Kranke, die an forts 
waͤhrendem Ekel litten, ungeachtet der Magen 
fehr ſtark ausgedehnt umd folglich dem Drude 


2) des Smerchfels und der Bauchmuskeln auss 


gefett war, nicht bredden fonnten, und feste 
e Urfache davon in einen Laͤhmungszuſtand 
der Mustelfafern des Magens. Damit eine 
verftanden war auch. Haller, nur daß er 
beim Erbrechen zwei Arten von Zufammens 
ziehungen in den Muskelfafern des Magens 
unterfchied,, eine langſame antiperiſtaltiſche in 
den freisförmigen Safern dieſes Organs, die 
von dem Polorus nad der Cardia hingeht, 
und eine —— der Faſern, welche 
ſich von der Speiſeroͤhrt fände ber bie bei⸗ 
en Zlaͤchen des Magens: verbreiten. Pors 
tal beobadıtete bei Hunden, daß beim Er⸗ 
brechen das Zwerchfel in den Bruftkaften bins 
aufgedrängt wurde und daß das Erbrechen 
während der Erfpiration zu Stande kam, bei 
der Inſpiration dagegen aufbörte, In der 
neueften Beit gelangte Magandie durd 
feine umfaffenden und gründlichen Verſuche⸗ 
su dem ungmweifelbaften Refultate, daß der 
Magen während des Erbrechene faft gan 
unthärig oder nur voh geringem Einfuß if 
und daß dagegen das Zwerchfell und die 
Bauchmusfeln die Hauptorgane find, Doch 
fiimmen wir mit Beclard gang überein, 
wenn er beim Ulte des Erbrechens auch der 
— — einen Antheil von Mitwirkung zu: 
erkennt. 

Das Erbrechen kommt haͤufig als krank⸗ 
hafte Erſcheinung vor, und die Segenwart 
deſſelben iſt dann in diagnoſtiſcher und pro⸗ 
—2 Hinficht oft von großer Wichtigkeit. 

s iſt ſeinem Charakter — ebenſo wohl als 
ſeiner Natur nach verſchieden, und zeigt ſich 
bald idiopathiſch, bald fompathif ‚und ebenſo 
find die ausgebrochenen Stoffe von ungteicher 
Beſchaffenheit. Um bäufigften beobachten wir 
das Erbrechen bei Unhäufungen von Unreis 
nigfeiten in den erften Wegen, daber befon: 
ders bei gaftrifchen Fiebern, wo es nicht felten 
ale Reaktion der eigenen Naturfraft anzufe 

en ift, und beftändig bei Reizzuftänden und 
ntzuͤndung des Magens, daher gewoͤhnlich 
auch bei Vergiftungen durch ſcharfe, Abende 
Subftangen; ebenfo bei verfchledenen ty * 
Krankheiten, bei der — Erweichung 
der Magenhaͤute, bei ſlirrhoͤſer und karzino⸗ 
matoͤſer Degeneration deſſelben, bei Geſchwuͤl⸗ 
ſten, die in der Nähe des Magens liegen u, 
dgl. Hierher gehört auch das Erbrechen, wel: 
ches beim Huſten, im Croup, Keuchhuſten 
u. * dur Erſchuͤtterung des Magens 
entſteht. 

Syompathiſch zeigt es ſich in vielen andern 
Kranfheiten, deren ik vom Magen mehr 
oder weniger entferntift, ..3. bei Entzändung 
der Rachenhöhle, der Speiferöhre, der Nieren, 
des Bauchfells, der Bärmutter, der Harn⸗ 
blafe, und oft auch in der Schwangerſchaft: 
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desgleichen Hei Affektionen des Gehirns, Er⸗ 
fütterungen und En 
Erweihung der Hirnſubſtanz, Hydrocepha- 


los, bei Mpoplerie und vielen ähnlichen Bus 


fländen. Dei Encepbaliis iſt es zuweilen 
Außerft heftig und anbaltend, ohne daß fich 
nur die geringfte Empfindlichkeit in der Mas 


gengegend noch fonft etwas Yuffallendes be: 


merten läßt. 
häufig bei Hypochondrie, Hyſterie und Epi⸗ 


Iepfie vor, zuweilen aud in Zolge, deftiger 


und befonders widriger Ginneneindräde, bei 
Schwindel, der beim Herabblicken von fehr 
boben Gegenftänden , dürchs Schwanken der 
Schiffe u. dgl, en 

Das Erbrechen 


davon mehr 0 
begründet if. Bei Stirrbofitäten des Mas 
gens zeigt fih außer befländigem Ekel ger 
wöhnlich auch fehr anftrengendes. Erbrechen. 
Auch die Häufigkeit des Erbrechens ift von 
dem Grade der 
Entzändung des Magens, Gehirns, bei Gaſtro⸗ 
malacie u. dgl. Auch die Eintrittszeit des 
Erbrechen ift für die Diagnofe wichtig. Zu: 


weilen ftelt «6 fich unmittelbar nad dem Ein⸗ 


ren fefter oder flüffiger Subſtanzen ein 
2 . A Entzündung der Speiferöhre, intens 
hoc Gastritis, Peritonitis, trebshafter Des 
eneration des Magens an der Cardia; bat 


agegen der Seirrhus oder das Carcinoma 


feinen Sig am Polorus des Magens, fo 
tritt es immer erft nach einigen Etunden ein, 
Schr häufiges, anbaltendes Erbrechen hat 
meiſt auch Berfhlimmerung der Affettion, von 
der es ausgeht, zur Fol 


e. 
En dlich giebt auch die Befchaffenheit der aus: 


zbrochenen Stoffe oft manchen wichtigen Auf⸗ 
—* Das Ausgebrochene beſteht bei einfa⸗ 
cher Indigeſtion meiſt in den genofienen Nah⸗ 
rungoſtoffen, ver {in einem klebrigen, 
mebr oder weniger diden Schleime. Bet bef: 
tiger Reizung des Magens überfteigt Die Quan⸗ 
sität der ausgeworfenen Stoffe gewoͤhnlich die 
Menge des Genofienen, Galige Stoffe deu: 
ten auf Reizung des Zwoͤlffingerdarms und 
‚des Gallenapparäts, oder wenigſtens auf eine 
fehr reichliche Gallenſekretion. Bet der chro- 
niſchen Magenentzuͤndung ſehen die ausge: 
brochenen Stoffe meiſt grauſchleimig oder gruͤn⸗ 
ſpanfarbig aus, bei Carcinnma oft braun, 
jichwarz, chocoladenfarbig, blutig, und find 
dann ſcharf und ftinfend. Das ſchwarze Er: 
brechen ift ein bonſtantes Symptom des gel- 
ben Fiebers, zuweilen audy mit Melaena ver: 
bunden. Ueberdieß enthalten diefe Stoffe Ei⸗ 
ter, namentlich wo Ubszfle fih in den Ma: 
gen entleert Haben, zuweilen falſche Häute, 
i 2. bei heftiger Entzündung der Gpeife 
röbre, oder Würmer, endlich auch Koth, 2. 
bei Ileus. 
Es bleibt uns nun weiter nichts uͤbrig als 


die Mittel anzugeben — — das |d 


Erbrechen, als SKrantheitter| 
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ndung deflelben, bei 


&benfo kommt das Erbrechen | A 


t. 

leicht, bald ſchwie⸗ 
rig und ſchuerzhaft, je nachdem die Urſache 
weniger intenfiv ober tief 


ffettion abhängig, z. B. bei 





ung zu | Stumb 


Erbrechen 


Gebote ſtehen, und daran werden wir bier 
am paflendften zugleich eine nähere Angabe 
derjenigen Inäpfen, weiche dem Buftande der 
Brecherlichkeit entſprechen. 
Erbrechen des Senoſſenen Acid. mur. 
— der Speiſen, und dann faſt fſtuͤndlich Sag 
und Nacht bis fruh Acid. phosph. — mit 
Durchfall und aͤußerſter Ungft.Antim. ar. — 
rn., Hyose. — glei nad der Mahlzeit, 
ohne Uebligkeit; ebenfo alles Senoffenen, mehre 
Wochen lang; fogleih; ferner eines dicken 
glasartigen Schleimes; auch einer mehr oder 
weniger dünnen, bräunlichen, dunklen Maffe, 
unter heftiger Unftrengung und Zunahme der 
Schmerzen im Magen, ohne nadıgängige Ers 
leichterung; und der Getraͤnke, eines gelbgrüs 
nen Schleimes und Waſſers, mit noch lange 
fortdauerndem, fehr bitterm Geſchmack Arsen. 
— mit einem angreifenden Gefühl im Mas 
sen und heftigem Sufanımendrüden in der 
Oberbauchgegend und im Kopfe (nad 23 
©&t.); ferner etwas fäuerfiches, wäßriges, nach 
langem, mit der größten Unftrengung und 
beftigem Drude auf den Magen verbundes 
nem, faft erftidenden Brechwärgen Asar. — 
nit Schwindel und flilegender Hitze; ferner 
der zwölf Stunden vorher genofienen, unver 
dauten Speiſen; au nah 6 Stunden und 
darauf mehrftändiger Schlaf Bell. — früh 
einer bittern, Dem han und fauligen Zeuch⸗ 
tigleit, weven ihr der Geſchmack im Munde 
bleibt Bryon. — eines fchleinrigen bitters 
ſchmeckenden Waſſers, mit Kragen im Halſe, 
nachher Eingenommen des Kopfes Cann. 
des Mageninhaltse und gallidten Sehhleims, 
unter beftigem Würgen; er brach Alles wies 
der weg und konnte nichts bei fich behalten 
Canth. — der Gpeifen, zuerft von Bollheit 
im Unterleibe, dann aber von un ; 
Uebligkeit J Cham. — Chin. — ohne 
Nachlaß des Kinnbackenkrampfs Ciout. — 
der Speiſen mit Schleim, wobei es ihm bit- 
ter und fauer im Halſe fchmedte, unter Er⸗ 
fiidungeanfällen gegen Mitternacht Cocc. — 
nach Gährung im Bauche, und zum dritten 
Male Würmererbrechen Coff. — gallichtes 
mehrmals unter Bauchgrinımen, nachher bit: 
terer Schhmad im unde Colch, — der 
Speifen zweimal, ohne Uebligkeit (n. 20 Bin.) 
Coloc. — öfteres mit Appetitlofigtelt- Con. 
— gewaltfames, von Zeit zu Zelt wiederkeh⸗ 
rend; ferner äbelriechendes nit Kupferge 
Ihmad, jedesmal nach vorgängigem Schluch⸗ 
jen ; auch mit Leibſchmerz und Durchfall Cupr. 
— Heronnener Milch bei 5 Kindern, bei 
andern von grünlichem Schleime mit halbrer⸗ 
dauten grünen Blaͤttchen; ER ander Cynap. 
— der genoffenen Speifen, die in weißen, ge 
ſchmackloſen Schleim eingehuͤllt find, mit ver: 
mebrter Uebligleit, wobei das gegenwärtige 
Leibweh nachließ (n. 34 Stt); ſechstaͤgiges, 
nicht zu ſtillendes, bis zum Tode; ung 
res, lange dauerndes; —2* vier Stun⸗ 
en lang Dig. — zaͤhen Schleimes (nach 4 
.) Dale. — und Purgiren Ruphorb 
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Fear. — aadeſſens, 
— — em kranken —R 


Herzoͤrube (n. 10 T.) h. — Hoelleb, — 
eines häufigen, weißen, fehr zaͤhen Schleims; 
einige Sage lang konnte er nur mit Mu 
Gpeifen bei ſich behalten Hyosc. — der vor: 
ber genoffenen &peifen, ohne he Yufs 
ſtoßen (n. 94 ©t.); einer gelben Schleim⸗ 
mafle; ebenjo vieler Abelricchenden Schleim⸗ 
mafien Ipec. — Merc. — dreitägiges, fa 
unausgefeßtes Morph. — und befländiger R } 
Natr. mur. — worauf Wuͤrgen zuruͤckblie 
Nicot, — mehrmaliges (n. 1 ©t.) ; fchleimis 
986 von ſaurem Geruch und Geſchmack, gegen 
Abend, nıit seiner Art Reiben ringe um den 
untern Theil des Schaͤdels herum (n. 9 St.) 
Nux — eines gelbli grünen, bitter ſchmecken⸗ 
den Waflers (in. 12 &t.) Oleand. — nad) 
einigen Minuten Opiam — — ganı 
leeres; ebenfo unter aͤußerſter Schwache, mit 
einem Bulle und Unterleibsfchmerzen bis 
zum Tode Phosph. — 80 — 40mal in einem 
Sage; ferner befonders bei flechenden Schmer: 
zen; auch flüffiger, grünlicher oder ſchwaͤrzli⸗ 
cher Stoffe ; aukerden entfeplicher Brech;wang, 
der ihn wie kdonvulſiviſch rechte Plamb. ac. — 
zuerſt der Speiſen, dann einer fauren ſchlei⸗ 
migen Zläffigfeit, nad Uebligkeit und Brech⸗ 
reis (d. 1. 3.) Psorin. — der langſt vorber 
genoflenen &Speifen Puls. — bloßen Waſſers, 
nach vorgängigem Elel (d. 2, 3.) — Ra- 
tanh. — Sabın., Sil. — ziemlich leichtes, 
nach dem Genufle des Brodes, befonders nad) 
ftarfen Mahlzeiten, obne verminderte Eßluſt; 
ebenfo erleichterndes; auch fchleimiges mit 
Spuls oder Saarwürmern Secal. — unver: 
tauter Speiſen, nach beftigem Byechwuͤrgen 
(n. 2 &t.), Übende wieder Wuͤrgen und 
darauf erſt faurer, dann bitterer Geſchmack 
im Halſe; am zweiten und dritten Sage er 
neuerte fih das Erbrechen, mit großer Ueblig⸗ 
feit und einem Gefühle von u ersehen 
niß und Bitterkeit Stann. — mit Kopfihmerz 
und Sittern der Hände Tart. stib. — vier: 
bis fünfmaliges; auch eine“ gelblich gefärbten 
Schleims Pl. tereb. — Valer. — des Ge: 
noffenen, mit grünem Schleime; aller Spei⸗ 
fen und darauf langer Schlaf; eines grünen 
Schleims und dann häufiger Schaum; er 
von Schaum, dann gelbgrünen, fauer riechen⸗ 
den Schleims; auch weißen Schleims, bei gu: 
tem Appetit Veratr. — beftiges, einer, bitter 
lich ſchleimigen Zlüffigkeit, mit Schuͤtteln, 
Shränen der Augen, Schweiß, darauf Wohl⸗ 
befinden und fchlüchzendem Aufſtoßen (n. 1 
&t.); ebenfo des wenigen Benonenen Brodes 
unter beftigen Huftenſtoͤßen, Lhraͤnen der Au⸗ 
gen, Wuͤrgen und ee nad vorgängigem 
Kollern und Kneipen in der Tiefe des Beckens 
und beftändigen Zröfteln, binserher noch Er⸗ 
brechen einer bittern Fluͤſſigkeit, en 
Aufftoßen, Schleimfpuden, dann Wo befin= : 
den Zincum. 
— — abendliches,. ſchleimiges (n. 5 
St.) Bryom — ſehr ſaures Schleimis, nad) 


Erbroches 


9 


9 m’ windel Natr. aulf. ur 9* 
faurem Gerud und Geſchmack, mit einer Art 
Reifen rings um den unten heil des Hirns 
ſchaͤdels (n.9 &t.) Nux — falziges oder faus 


Müpe | res, vorher Uebli tet, ns Bewegung in freier 


Luft (n, 36 ©t.) Pu 

— — anbaltendes, entſetzliches, 
Tag und Nacht mit graͤßlichem Geſchrei; mit 
innerem Brande, bei Hihe und Durfi; ferner 
mit heftigem Durchfall; hoͤchſt anftrengendes, 
die &etränte werden mit — chleime 
und Wafſſer ausgemorfen, bei noch lange zus 
ruͤckbleibendem ſehr bitten Mundgeſchmack 
Ars. — nicht zu et mit ſtaͤtem wen 
von Blut und fehten Sheilen durch den © 
darım, Delirien bie zum Tode; ferner fo befs 
tig, daß fie todt zur Erde fiel, ale fie wieder 
su ich kam dauerten Brechen und Juden fort, 
und fie klagte über Außerfte Ermattung und 
unerträgliden Schmerz; im rechten Fuße; am 
andern Tage zeigte fih der Zuß bis zur Hälfte 
des Schenkels ganz ſchwarz, beftigen brens 
nenden, ftechenden und reißenden Schmerzen, 
zulegt unempfindlich, fo daß die Amputation 
gemacht wurde, und den Löten Sag tödtere 
ein Stedfiuß Antim. cr. — mit Relbfchmerg 
und Durdfall Cupr. — Dig, — befonders 
nad dem Genuſſe von Speifen ; auch mit ans 
fangs reichlihen und ftinfenden, fpäter fehr 
fpärlichen, fchleimigen und blutigen Durchfäks 
fen Jod. — Morpb., Oleand., Op. — uuletzt 
kam Darmfoth durch den Mund; aud mit 
bartnädiger Leibesverftöpfung Plumb. ac. — 
fo daß dig Gallenblaſe berfiete Sabina. 

— — bitteres Acon,, Copr., Ipeo., 
Mezer,, Qlsand., Petr., Sep., Sil., Stann., 
Sutf. — und a Ab fauliges, wovon der 
Geſchmack im Munde bleiht, früh Bryon. — 
heftiges ſchleimiges; naͤchtliches, vorder Bus 
ſammenlaufen von Waſſer im Munde und 
Uebligkeit Merc. aol. 

— — blutiges Acon., Arn., Bryon., 
Calc., Carb. veg., Cicut., Dros., Hyosc., 
Mezer., Opium, Phosph., Plumb., Stann., 
Sulf., Zine — mit Schleim und flarfem 
Schweiße Acon. — und ſchleimiges, mit blus 
tigen Stublausieerungen Ars. — und flätes 
Wuͤrgen Cantb. — mit fdharfer Säure Ly- 


ft | oop. — oder Auffchwulten von Blut aus dem 


Magen (n. 1 &t.) Nux. 

— — bräunlides, oft mit Blut ver: 
mifcht, unter heftiger Yinfrengung Ars. 

— — mitDurdfall Antim, cr., Ars., 
Asar., Bell., Cupr., Iper., Phosph., Tart. 
atib., Veratr. ' 

— — fauliges, duwpfigeſ, bitteres 

— — mit Sroft Tart. stib., Valer. 

— — früb bitteres, Dummpfiges und faus 
liges, wovon der Seſchmack im Munde zu: 
rudbleiht Bryon. — Dig. — meift gallichtes 
Dros. — ſchleimiges, nach warmen Auffles 

Dale. — faures, fhleimiges , unter ziem⸗ 
b flarfer Unftsengung (d. & 3.) Nicof — 
galichtes, pwei Morgen hinterrinander (n, 3 
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_— gallertartiges, ſchleimĩges Ars. 
— grünes Ipec 


— — galliätes (n. 1 6&t.) Acon. — 
„, Bryon. 
— mit Blut gefärbt Camph. — Cann., 
Cham. — mehrmaliges unter Bauchgrimmen, 
nachher bitterer Mundgefhmad Colch. — (n. % 
&t.) Cupr. — mehrtägiges Dig. — meiſt früh 
Ign., Ipec., Natr. mur., 
Nux, Phosph., Sabin., Sec., Sep. — (n. 1 
©t.) Grat. — vorher Uebligkeit, nad dem 


e 
hu 
Bette Stram. — nachher fehr zäben Schleims; 


und fchleimiges Antim. er., Ars., Bell 


Dros. — Delc., 


Effen Stann. — mir Schleim; auch nad) 
tinger Bewegung, ſchon beim Auffitzen 


zuletzt fogar Blut Veratr. 

—— — gelbes Ars., Colch. — (n.16t.) 
Jod, — ſchleimiges Ipeo., Ol. tereb. 
— — gelbgrüunes, mehrmald Bryon. 
— Dulc. — mwäßriges, von bitter Gefchmad 
(n. 12 ©t. 
deftigften Kolitanfällen Plamb. ac. . 
—— mit Geſichtsblaͤſſe Tart. stib. 
— — mit Geſichtsſchweiß, kaltem 


— — mit Seſichtsverdunkelung 


Lam., Pula. 

— — grünes Acon., Cann., Coloc., 
Nox, Opium, Petrol. — gaflichtes, ſchleimi⸗ 
ges Ars. — und gelbes, mehrmals Bryon. 
— galliges (n. + St,) Cupr. — fehleimiges, 
und gleihe Stußlausleerungen, mit heftigen 
Schmerzen 
Hyosc. — wit gallertartigem Schleime Ipec. 
— ſchleimiges, waͤßriges, ſauertiechend und 


im Schlunde wie Feuer brennend, drei. Tage 
Dintereinander Puls. — fchleimiges, mit Durft 


Stra, — fohleimiges und darauf viel Schaum, 
bei Zroft Veratr. 
gruͤnſchwarzes, mit Leibweh, 


m—— min 


nach einer dreiftundigen Intermiffion wieder: 


tehrend (n.38 St.) Helleb. — Petr., Phesph., 
:Veratr. 

— — 'gränfpanartiges, beftändiges 
Plumb. aoet. 
oo — mit Hitze Ipec, Lam., Vera- 
trum. 

—— — bei Kindern Calc,, Cham, Ipec., 
ero. — 

— — mit Kopfweh Asar., Mezer. 

— — vonKorth (Rotherbreden) Opinm, 
Plumb, acet. 

— — mit LeibfchmerzenArs., Asar., 
Cupr., Hell., Hyosc.; Nux, Plumb. acet. 

— = mit Magenfchmer; Ars, Cupr., 
I 29 1 ? 

en milchweißes, ſchaͤumiges Cynap. 

— — naͤchtliche s mit Eritidungsan- 

faͤuen und bitteren! und faurem Geſchmack tm 
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C.) Ser. — wit Sitten an Händen und Fu⸗ 
Ben Sulfur * 





) Oleand. — ſtinkendes bei den 


Cyrap. — und ſtarker Schweiß |-(d 
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Ipec., Phosph., Stann., Sulf,, Thuya, Verstr, 
— wäßriges, 'mit großer Anftrengung und 
heftigem Drud im Magen, die rs 
benimmt ihm faft den chem (n; 24 St. 
Asar. — mit faurem Mundgeruch Cham, — 
und darauf noch faures Aufſtoßen (n. 30 St.) 
Caust. — und fharfes Ferr, — Nachmittags 
Hep. sulf. — leichtes (n. 1 &t.); und fchlei- 
miges, mit ziemlich ftarker Anftrengung, des 
Morgens (d. 8. S.); auch mit nachgängiger 
Erleichterung (d. 3, 3.) Nicot. — ſchleimi⸗ 
ges, Vormittags (n. 20 ©t.) Nux — wovon 
die Zaͤhne ftumpf wurden, fruͤh nüchtern 
Psorin. — mit Uebligleit, nad Bewegung in 
freier Tuft, gegen Abend (n. 36 St.) Puls. 
— — mit Shhauder Veratr. 

— — * are vn 

— — [hletmigesBaryt,, Chin., Con., 
Cupr., Dig., Ayosc,, Ign., Jod., Mezer., 
Valer. — mit Blut gemifcht, drei, vier Sage 
hintereinander Acon. — glasartiges, dides 
Ars, — gegen Mittag Bell, — Abends (n. 
5 &t.) Bryon. — bitteres, wäßriges, wit 
Kragen im Halfe, nachher Dummbeit und 
— des Kopfes Cann, — weiß⸗ 
liches, mit gallichtbitterem Geſchmack und Rha= 
barbergerud, Abends ; dann noch zwei Stun⸗ 
den lang Ekel vor allen Genüffen und Froſt 
. 12. 3.) Castor. — früh nah warmem 
Auffteigen; auch zaͤhes, aber nichts von der- 
Arznei (n. 4 St.) Dulc. — mit WBaffer, alle 
Morgen Ferr. — in: großen, oft ubelriechens 
den Maflen Ipec. — ſaures, gegen Abend, 
mit einer Art Reßen um den untern Theil 
des Hirnfhädels herum (n. 9 St.) Nux — 
nicht felten mit Spulwürmern oder Trichu⸗ 
riden Sec, — meißes, bei gutem Appetit; 
ſehr reichliches, bei: Höchfter Schwäche Vera- 
trum, 

— — mit Schläfrigteit Tart, stib. 

— — mit Shwäde Ars., Ipec., Tart. 
stib., en — A 

— — Der wangern Con., I 
Natr. mur., Nux, Petr. — — 
— — ſchwarzes Acid. hydroc., Ars., 
Hell., Lauroo. Plumb., Veratr, 
— — von Spulwürmern Acnn., Cin., 
Coff., Mezer., Sabad., Sec., Veratr., Zin- 
c 


um, 

— — der GSpeifen Ae. mlf., Ars., 
Bryon., Calc., Chin., Coloc., Dig., Ferr., 
Ign., Natr. mur., Nux, Oleand., Phosph., 
Plamb., Puls., Sabin., Salf., Tart. stib., 
Thuya, Veratrum. 


— — Unfähigfeit zum, unempfindlich⸗ 
| 


alfe Cocc. — Dig., Dros., Phosph. — von|feit des Magens Bell., Opium, 

peife a Sale, vorher na und Hers _— u. Sf es Opium, ie 

zensangſt (m. . y“ — mit mi. — — wäßriged Au. aulf. A Bell 
i m Rüden nach den Sdullerblaͤttern Br Ir 2 e 





Bryon., Chin., Con., Cupr., Hyosc., Magnes 
Nioot.. Staan., Ball, Tarl. at. z 











— — wit Stttern Bisn. Mtr., Tert, 
ib. 


— Brederlichfeirin der Magengegend, 
— unter dem Bruftbeine 


fogleih Ac. — 

und im Halſe, ohne Speichelzufluß; wie nad) 
dem Genuß von etwas ekelig Sußlichten oder 
Settigem (n. 1St.); auch mit flartem Durchs 
falle Acon. — beim Gehen in freier Luft Bell. 
— mehrmals, ſogleich Bryon. — und Ueblig⸗ 
keit (n. 14 St.) Calc, ac. — mit Uebligfeit, 
jedesmal nach Aufftoßen vergebend (n. } ©t.) 
Camph. — und Wabblichkeit in der Herz⸗ 
orube, fruͤh und Nachmittags (n. 24 St.) 
Caps. — öftere Carb. veg. — nad Aufſto⸗ 
Sen (bald nad dem Einnehmen) Chelid. — 
in Erbrechen übergehend Chin. — mit bäufis 


fanrmenlaufen im Munde, Bor: und Nach: 
9% Magnes. — mit Schwindel, &efichte: 
verduntelung und liegender ae erc. sol. 
— UAbends (n. 9 St.), und fruͤh (n.22 6r.) 
Mosch. — fchr ſtarke, Dabei Hige im &e 
fire, ſtarkes Schleimraffen und Zwaͤngen 


zum Erbrechen, 618 fchleimiges, fehäumiges, 


geſchmackloſes Erbrechen erfolgt, gegen Abend 

urch geringen &peifegenuß erleichtert (d. 6. 
und 7. 3.) Natr. — den ?. Sag; aud (Pd. 
8 3.) Hd beim Ausrakſen des Schleims, 
mit Letf gen Mundgeſchmacke; und (d. 1. 
$.) mit Driden im Magen Nicot. — bei 
reiner Zunge, nad Herzklopfenz glei nad 
dem Effen; und (n. 4 &t.) beim UAusraͤus⸗ 
pern des Rachenſchleims Nux — im eo 
(n. 1 &t.) Phell. — im Magen (n. 3 ©t.) 
Phosph. — und Auffteigen. in die Bruſt (n. 
24 et) Piumb. ac. — von feften Spelfen, 
als Brod, Fleiſch, und überhaupt nad Efien 
und Trinken; wit Knuren und Koflern in 
der Unterrippengegend; (n. 1 &t.) unerträg: 
Eiche, ohne Erbrechen Puls. — @efüßl von 
(a. 4 &t.) Rheum — beim Büden Rat. — 
ohne Erbrechen Spong. — mit Würgen, dann 
Schleimerbrechen, auch den Sag über Sulf. — 
nad gewohnten Tabadrauden, mit Schweiß 
am ganzen Körper, ohne Durft, nach erfolg: 
tem Gtublgange verſchwindend (n. W St. 
Thaya — ftarfe, mit Uebligfeit, bei beſtaͤndi⸗ 

em Speichelzuſiuß und Trockenheit Im Halfe, 
Tepe serfieutem 






) Base und erbindungen achten. 





Gelfte und geſunkenen KRörif 


Erfahrung 


perfräffen (n. 5 &t.) Viol. trio. — Seflibl 
von a ſtaͤrker mit Würgen, Wafs 
fer ammenlaufen und allgemeinem gelinden 
Schweiß, der bald falt wird und ein ges 
Gefühl Bee, dabei zitteriges Uebeldefinden, 


leeres, ſchluchzendes Aufſtoßen und Sittern 
der Dände beim Schreiben (n. 0 Min.); 


durch Krummfigen vermindert, ſchlimmer beim 
geringften Drud auf den Leib Zincnm. 

— Brebwärgen leeres, vergeblicher 
Brechreij (n. 4 &r.) Arn. — mit Erhöhung 
aller Bufälle, nur die Dummbeis des Kopfes 
läßt nad Asar. — Bell., Bryon., Cann., 
Chin., Graph., Hyosc., Ign., Nux, See., 
Sil., Stann., Tart. stib. — mit Hufftößen 
und Andämmen und Drängen in der Herz 
grube Led. 


Eirdbeere;, f. Fragaris. 
Eränuss, ſ. Lathyrus tuberosns. 


Erethismus (von — ich reize), 
eigentlich die Reizung, iſt im Allgemeinen 
ein ganz unbeſtimmter Ausdruck. Hippo⸗ 
kraſtes bejeichnet damit einen ſolchen Reiz, 
der auf das Organ, welches er trifft, ſchw 

chend einwirkt. Spaͤter ging dieſe Bedeutung 
ganz verloren, und man verſtand in der Pa⸗ 


3 thologie unter dieſem Ausdruck jede krankhafte 


Rejung: die fi befonders durch gefteigerte 
Thaͤtigkeit der Blutgefäße, vermehrten Umtrich 
des Blutes und verftärften Undrang deflelben 
nach gewiflen wichtigen Theilen, mit gleichz 
zeitig erhöhter &mpfindlichkeit, zu erkennen 
giebt. Einige unterfcheiden Erethismos arte- 
riosus Und thismus nervosus, obgleich ers 
fterer mit dem Begriffe der Kongeftion zu: 
fammenfält. 


Erfahrung, let. Experientia, fr. 
und engl. Experience, iſt eine der wich⸗ 
tigften, ja gewiſſer Maßen die einzige Quelle 
aller wedizinifchen Kenntniſſe. &ie liefert die 
Materialien, die wir durch Denken verarbeis 
ten und erweitern, Auch Kenntniſſe, die eis 
gentlich nicht ein Gegenftand unmittelbarer 
Erfahrung find, alfo nur Durch ſpeculatives 
Denten erlannt werden, können doch infofern 
in dem Kreife der Erfabrung Hegen, als wir 
fie an einen Segenftand finnlicher Wahrneh⸗ 
mung oder an eine beftimmte Thatſache anknuͤp⸗ 
fen und darauf fortbauen. Der erfte Schritt 
u aller Kenntniß gefchieht daher dadurch, 
aß wir und Wahrnehmungen und Beobacht⸗ 
ungen verfchaffen, jene zufädig, dieſe abfichts 
ih mit unferem Bewußtſein in Berbindung 
bringen. Die Beobachtung iſt alfo nichts ans 
ders, als eine wilführlich herbeigefährte Wahr⸗ 
— Dennoch kann jede Wahrnehmung 
zur Beobachtung werden, wenn wir fie im Des 
wußtfein fefthalten und befonders a ihre 
find 

aſt die meiſten Beobachtungen zwar durch 
Zufall veranlaßt, aber durch den Berftand erſt 
efigehalten und ausgeführt worden. Beob⸗ 


Erfahrung 
era, die man anftet, one ihren 


lg 

herbeit vorher beurtbeilen zu koͤnnen, 

fo wie die Wiederholung gewißer, ſchon bes 
der Bes 
uterung soiflenfchaftlicher | ft 


tannter —— zum Behuf 
tigung oder Er 
Lehrfäge find Verſuche. 


Bu einer guten Beobachtung gehoͤren außer 
gewiſſen Borkenntniften von dem Dofeln, dem 


Buftande und den Werbältnifien des au beob⸗ 


adıtenden Gegenitandes ae Sa ein hoher 
nd eine fcharfe | außen anfliegen kann, fondern im Bewußtfein 


Grad von Aufmerkſamkeit u 
Urtheilskraft. Die Eigenfchaften einer guten 


Beobachtung befichen darin, daß fie vollftäns 
— und genau iſt, daß ſie alſo alle Um⸗ 
Rönde, welche zur Wahrnehmung gelangen 
füls lau zu der Vorausſetzung berechtigt fenn, 


fonnten, umfaßt, das Wefentliche vom Zu 


ligen gitrennt und nichts Fremdartiges ent: 


bält, Die Zäbigfeit aber, mit Leichtigleit und 


Senauigkeit gute Beobachtungen anzuftdlen, 


nennt man Beobachtungsgeiſt. 


Eine einzelne Beobachtung für ſich allein 
macht aber nody feine Erfahrung, fondern fie 
wird erft dadurch zur Erfahrung erhoben, daß 
fie mit Ueberlegung mit der Mafle anderer 
Beobachtungen verbunden und in ein ridti: 


Gewoͤhnlich 


ges Werbältnig gebracht wird. 
in ei⸗ 


nimmt man aber das Wort Erfahrun 


nem doppelten Sinne, einmal fir die ganze 


Summe aller durch N erworbenen 
Kenntniffe, und ein anderes Mal für die Ber: 


webhrung derfelben dur eine einzelne neue 
Beobachtung. Um aber eine Beobadıtung oder 


die Summe mehrer Beobachtungen In wirf: 
liche Erfahrung zu verwandeln, dazu werden 


nicht blos viele Wahrnehmungen und Beob⸗ 


achtunnen, fondern vorzüglich umfaſſende Vor: 
Tenntniffe und weit tiefer eindringende, wich 
tigere und umfaffendere —— er hoͤ⸗ 
heren Seelenkraͤfte erfordert. enn ein blo⸗ 
ßes Aggregat von Kenntniſſen giebt weder Er⸗ 
fabrung, noch Wiſſenſchaft, ſondern der Ver⸗ 
ſtand muß ſie erſt unter einander ſelbſt und 
mit dem eigenen Bewußtſein in die richtige 
Verbindung bringen, fie ſichten und ordnen, 
und dieſes Geſchaͤft iſt hoͤchſt ſchwierig, und 
uͤberdieß feſter begruͤndet und auch belohnen⸗ 
der, als die bloße abſtrakte Spekulation, in 
welcher manche Philoſophen ebenſo voreilig, 
als einſeitig den hoͤchſten Werth und den Soli 
des menſchlichen Geiſtes ſehten. Es ertlärt 
ſich hieraus, daß die Gelegenheit, Bieles zu 
ſehen, noch keine Exfahrung macht; und man 
ſieht zugleich ein, wie ungegruͤndet und ſogar 
Lücherlich die Borurtbeile des Wolkes ind, wenn 
es die Erfahrung nad dem Alter beurtheilt, 
wenn «6 nur denjenigen für einen vielerfahr- 
nen Praktiker gelten laͤßt, der, obne ander: 
weitig durch bejondere Eigenfchaften oder Zaͤ⸗ 
bigleiten ausgezeichnet zu fenn, ein graues 
Haupt und einen zahnloſen Mund aufzsumeifen 
bat, als ob die Weisheit eine Frucht Heben, 

geiſtlos durchwanderter Jahre ſey. Tin Meni 

‚mag noch ſoviel ſehen, weiß er aber nicht, 
worauf er eigentlich befonders zu feben je 
und wis er das Gefehene nacdenten 
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weich 


efls-fo wird er ſich nie zu ‚einer vollfammuenen 
rfabrung erheben können. _ 

Man unterfcheidet Daber eine fal und 
eine wahre Erfahrung. Unter der erſtern vers 
eht man eine Menge finnlihber Wahrnehm⸗ 
ungen, ohne fie durch den Verſtand gelaͤutert, 
vorarbeitet und geordnet zu baben. Go glaubt 
man alfo, das öftere Unfhauen vieler Dinge 
gebe ſchon binlänglihe Kenntniß derfelben . 
obne zu bedenken, daß eine Kenntniß nicht von 


ſelbſt gebildet werden muß. Soll aber die 
Vermurbung, dab ein Menich viel gefeben 
babe, uns zu einem Schlufle auf die Größe 
feiner Erfobrung berechtigen, fo müflen wir 


daß er über das Geſchene fleißig und reiflich 
gedacht babe. In diefer Hinfibt herrfchen 
jedoch noch viele Worurtbeile, Lie alle auf 
Ueberfchärung des Ulters binauslanfen, wors 
auf gerade der fchischtefte Kopf gewähnlich 
anı meiften fi einbildet, weil ex fühlt, das 
andere Vorzüge ihm feblen; denn wahrda 
ehrwürdig wird dag Alter nur durch die gr 
Gere Reife des Berftandes, 

Die falfhe Erfabrung bat von jeher den 
Wiffenfhaften und allen auf toiffenlhafttidhe 
Grundlage gebauten —— mitbin 
auch der Heillunde beträchtlich gefchabet, In 
ber letztern insbefondere gab fie Gelegenbeit 
su der regelloſen —— die immer das 
Palladium ſchlechter Köpfe war. Unwiſſenheit 
und Traͤgheit flüchtete nur gar zu gern bins 
ter das gemeine Borurtheil, daß das Ulter 
und das öftere Sehen, die üftere Wiederbo⸗ 
lung, allein fhon Wiſſenſchaft und Kunft 
binfängli begruͤnde und ein Uebergewicht in 
derfelben gewähre, daraus eniftand Eitelkeir, 
Hartnaͤckigkeit und Ubheigung gegen alles befs 
fere Neue; und indem man fih damit bes 
gnuͤgte möglichft viel zu fehen, ohne darüber 
u denken, perachtete man auch bei Andern 
as Denten, fowie alle Erzeugniffe des Ver⸗ 
ſtandes, und je weniger ein Menfch ich mir 
der Verfchiedenheit der Dinge belanat macht, 
um fo weniger hält er auch eine Abweichung 
von feinen einmal peiaßsen J—— für 
möglich. Diefer Stolz auf eingebildere, lange, 
aber freilich in fich felbft nicht genug begruͤn⸗ 
dete und daher mangelhafte Erfabrung har in 
Seiten, wo noch Armuth an gründlichen Kennt⸗ 
niſſen herrſchte, wo man den Werth des Selbſi⸗ 
dentens noch nicht. kannte und Deshalb das 
Alte nur blind anflaunte, jene falſche Empirie 
erzeugt, welche den Geiſt in Bellen 8 
und die Zortfchritte der Wiſſenſchaft Kemnu 
indem man von dem Herkoͤmmlichen, d 
vermeintliche Erfabrung Ausgemittelten, Bes 
flätigten und Fingeführten nicht abweichen zu 
dürfen glaubte, und es für Keperei bielt, wenn 
Jemand auch nur FR weiten a fo i 

wagte. Diefes eigenfinnige, bands 
wertsmäßi Feſthalien an dem —ã 
chen, durch regelloſe Uebung Begruͤndeten hat 
von jeher einen ſchaͤdlichen Eiafluß auf die 


—X 





Exrlchrung: 323 Erfahrung 


Biſſeuſchaft gehabt und ihre Berkfehritte gesfien, wo biefe Fuͤhrer ihn verlaften, wo entwe⸗ 
benmut, ſowie ihren wahren Werth erniedrigt, | der: der Krankbeitssuftand — * Beurthei⸗ 
Daher kam es, daß man lange Seit das We⸗lung noch nicht reif oder zu verwidelt, oder 
fen der Mediyn darin ſuchte, für jede Klage noch Fein ficheres, durch Erfahrung beftätigted 
ein Rezept zu haben, das man nicht nady vers Heilverfahren gegen denfelben bekannt ift, ers 
nänftigen Gruͤnden, fondern nach dem laubt er fi verſuchsweiſe zu Werke zu geben, 
Iommen und einem ungefähren Gluͤck wählte, | aber auch dann verfährt er nichr blindlings, 
das man fogar in den mellten Lehrbuͤchern fondern nad einer vernühftigen Angalogie, 
der Heilkunde faft weiter nichts als große|fich zulegt immer auch auf vorbergegangene 
Sammlungen von Rezepten fand, die oft fehr Erfahrung gründet. 
unförmlich und abenteuerlich zu — | um aber vollkommene Erfahrungen zum 
waren, und daß man dagegen von den weit | Vortbelle der Wiſſenſchaft zu gewinnen, Uns 
Nothwendigeren, von der Natur des menſchli⸗ Gelehrſamkelt, Beobachtungsgeift und Erſin⸗ 
hen Drganismus im gefunden und Tranfen t 
Buflande, von dem Kaufalverkälmiße, den 
verfchledenen Erfcheinungen und von den ver: 
nunftiger Weiſe daraus abzuleitenden Heilanzei⸗ 
en entweder gar nichts oder nur die ſeltſam⸗ 
en, arumdlofeiten und oft Lächerlichften Vor⸗ 
—* las. Selbſt noch Heute herrſcht zuwei⸗ 
len ein aͤhnliches Treiben in der Heükunde 
wenn von Menſchen ausgeuͤbt wird, Die, 
obgleih zum Gluͤck der Menſchheit nur noch 
in geringer Anzahl, unbekuͤmmert um vine rich⸗ 
tige Kenntniß und Beurtheilung der Krank: 
beit und Ihrer Erfcheinungen, um richtige Hell: 
anzeigen und um die Entdedungen aller Bet 
ten und Bölfer, nur ihren Worurtbeilen fol 
gen und fihb auf blndes Sluͤck verlaflen. 
Solche Empirliker baden für die Wiffenfchaft 
feinen Sinn und gereichen ihr nur zur Schande, 
fie verachten alle Belehrung, verwerfen alle 
Orımdfäge, unterfuchen nie und find nie im 
Stande, vernünftige Rechenſchaft zu geben 
von dem, was fie tbun. 

Ganz anders verhält es ſich mit der wah⸗ 
ren Erfahrung. Diefe begnuͤgt fich nicht nur 
su fehen .und die Erſcheinungen zu einer res 
gellofen und verfchicdenartigen Maſſe zuſam⸗ 
menzubäufen, fondern fie wil richtig ſeben 
und fucht von einer jeden Erfcheinung bie 
Urfache, bie DBeichaffenbeit und den Zuſam⸗ 
wenbang u ——— und in der Reihe der 
übrigen Kenntnifle ihr ihre richtige Stelle ans 
zuweiſen, theils um durch fie Die Summe der Ers 
feantwiß zweckmaͤßig zu vermehren, theils auch 
und verzuglich auf fle weiter fortzubauen und 
andere @rmeiterungen der Erkenntniß wieder 
an fie zu Enüpfen. Der wahre ug Unit, 
der Auen en Kennt 































dungegeift unentbehrlich. 

e Selehrſamkeit, als der Inbegriff 
aller Theile der menſchlichen Erfenntniß, fos 
weit fie hiſtoriſch aufgefaßt werden fönnen, 
umfaßt in der Medizin die Kenntnis alles 
deflen, was andere Aerzte von gefunden unb 
franlen Suftande des Menſchen und den Mits 
teln, jenen zu erhalten und dieſen zu beilen, 
beobachtet, unterfucht , gefunden, gedacht und 
zur Kenntniß der Nachwelt gebracht haben. 
Die wahre Gelchrfamteit tft nicht blos ein 
Merk des Gedaͤchtniſſes, fondern zugleich bes 
Verſtandes, und beſteht darin, Die Beob 
tungen, Erfahrungen, Zorfchungen und Se⸗ 
danken Underer ganz zu unfrem Eigenthum 
zu machen und bei der rechten Gelegenheit zu 
benugen. Mittels der Gelehrſamkeit lernt man 
durch Andere, was man durch füch ſelbſt nicht 
fernen kann, da es ja unmöglich I, daf ein 
Menſch allein in alle die verſchledenen Lagen 
tommen werde, in denen fi fo viele Andere 
befinden mußten, um die Summe von Kennts 
nifſen, tbeils durch Erfahrung, theils durch 
Nachdenken zufammenzubringen, weiche den 
Inhalt unfrer jetzigen Gelehrſamkeit ausmacht. 
— Dear Beobachtungsgeiſt beſteht in der 
Faͤhigkeit, jede Sache richtig und vollkändt 
ya ertennen; durch Uebung erworben und Ai 
gewifſen Brundfägen geleitet, bildet fie ſich 
sur Beobahtungslunf. Der Besbach⸗ 
Insert: ift oft ein Geſchenk der Natur und 
kann durch Uebung vervolkemmnet werden, 
wenn er auch nicht in einem ausgezeichneten 
Maße zugetheilt ſeyn ſollte. Die oͤftere Uebunq 
und Gewohndeit, jeden Segenſtand mit Auf⸗ 
mertſfamkeit zu betrachten, feine unterſcheiden⸗ 
den Mertmale aufjzufuchen und die Urſachen 
der Erfheinungen, welche er darbietet, mit 
möglichiter Senauigkeit zu erforfchen, verfchafft 
uns am Ende eine gewiſſe Zertigfeit, das Ehas 
ralteriſtiſche, Weſemliche und Eigenthuͤmliche 
mit immer mehr Leichtigkeit und Sicherheit 
aus nach gehoͤriger es m 


delt 


derfelben eindringt, als bei allzu großer Rube 
als den Urfachen am vollfomamenften entfpricht. und Kälte des welche vie Gegenſtaͤnde 
⏑ 
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der umvollftändig eder falſch. 
obachtung beftebt aber darin, da 

Gegenftand fehen, wie er tft, nad allen feis 
nen Berbältnifien. "Dei den Beobachtungen 
bemmt es nicht, wie bei Wahrnehmungen, 
darauf an, finnlihe Eindrüde zu empfan⸗ 
gen, fondern die Urfachen der Ericheinungen 
einzufeben,, die wefentlichen Merkmale derſel⸗ 
ben von den zufälligen abzufondern, das Se⸗ 
fundene in Zuſammenhang zu bringen und 
zu dem Ende das Gemeinſame und Verſchie⸗ 
dene der Erfbeinungen mit einander zu vergieis 
een. Diefes Alles muß mit wröglichfter Schnel- 
ligfeit geicheben, und eben in dieſer Schnel⸗ 
figkeit zeichnet der wahre Beobachtungsg eiſt 
ſich aus, wiewohl in den meilten Fällen fort- 
geſetzte, anhaltende und langfamere Unterfüs 
chungen nöthig find, um die Reſultate der 
Beobachtungen zu prüfen, zu betätigen oder 
zu berichtigen. Uber nicht nur, daß fich bei 
vielen Menfchen und befonders bei vielen Aerz⸗ 
ten der Beobadhtungsgeift: in ziemlich gesin- 
gem Maße zugetbeilt oder mangelbaft ausge: 
bifdet findet, aud andere, oft beträchtliche 
Hindernifle Tönnen zugegen feyn, bie ſelbſt 
den feinften und geübteften Beobachtungsgeift 
bald beſchraͤnken, bald täufchen oder verw 
zen. Wer gut beobadhten wi, muß mit 
freien, undefangenem und rubigen Seiſte zur 
Beobachtung fchreiten. Die wichtigften und 
größten Hinderniffe einer guten Beobachtung 
deſtehen ta Borurtheilen, Leidenfchaften und 
im Überglauben. Der durch Worurtheil ge: 
biendete Geift erblidg Alles in einer falichen 
Faͤrbung, fowie die Leidenfchaften den Spies 
gel unfrer Seele träben und uns bindern, 
Perſonen und Sachen, gegen die wir einmal 
eingenommen find, unparteiifch zu betrachten 
und fie nad ihrem wahren Werte zu wuͤr⸗ 
digen; und einen faft noch fehädlichern Ein- 
fiuß auf Beobachtung bat der Aberglaube, 
diefe Peft des menſchlichen Geiſtes, die ihr Gift 
aus den Gebiete der Religion auch auf Ratur: 
und Helllunde ausflreut. — ber auch die 
genaufte Beobachtung würde zur Bildung un⸗ 
ferer Kenntniſſe nicht hinreichen, da fie nur 
Bruchſtuͤcke, nichts Ganzes liefert, wenn wir 
nicht im Stande wären, den Zuſammenhang 
des Einzelnen zu finden und das Uligensine 
daraus zu deduziren. Dazu reicht aud ber 
flärkfte Beobachtungsgeiſt nicht bin, fondern 
diefes ift das Wert des Erfindungsgei- 
Res oder Genies, den man daber mit Recht 
als die hoͤchſte und umfaflendfte Thaͤtigkeit 
der menſchlichen Seele betrachtet. Der Beob⸗ 
achtungsgeiſt äußert ſich in der Aufnahme 
und Uneignung des Fremden, die Shätigkeit 
des Erfindungsgeifles beſteht in neuen Schoͤ⸗ 
pfungen, wozu aber Außendinge den Unft 
gaben. Der geniale Arıt faßt das Einzelne 
‚der gegebenen Beobachtungen in ein Ganzes 
sufammen, fteigt dann zu allgemeinen Grund: 
fägen umd Unfichten empor und geht von die⸗ 
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neren —— — — — ern und 


mit Huͤlfe derfelben wieder auf das Einzelne, 
das wir noch nicht kannten, zurüdgeben, wer⸗ 
den wir abermals zu neuen Erfahrungen ges 
fährt, auf die außerdem entmeder gar 
nicht oder nur fehr fpät auf mancherlei ln 
wegen durch die Gunſt des Zufalis bäts 
ten gelangen können. Obſchon nun diefe Ers 
findungen, ebe wir fie als wirkliche Bereiches 
rungen der Wiffenfchafr, als Wahrheiten bes 
trachten und auf Be abermals fortbauen 
fönnen, durch Beobachtungen im Einzelnen 
sepuäft werden zunffen; fo iſt es doch ſchon 
ein wefentlicdher und großer Gewinn, wenn 
wir durch das Genie der Erfahrung neue 
Wege zu zeigen Iıtı Stande find, auf denen 
fie ſchneller und beſtimmter fortfchreiten kann. 
Um nun aber. von dem KBorbandenen und 
Belannten auf die Ensdedungen .ded Neuen 
und Unbelannten ;u gelangen, bat das Genie 
zweierlei unter verfchiedenen Umftänden gleich 
vortbeilbafte Wege, die Analogie und Ins 
dultion. Bene bleibt bei dem Einzelnen 
flehen und vergleicht die übereinfliuumenden 
Merkmale verichiedener Dinge, ſchließt dann 


{rs von der Aehnlichkeit des Aeußeren auf dis 


Aehnlichkeit der Urſachen und des inneren Zu: 
flandes und wendet die Anfichten , welche wir 
bei dem Bekannten, binlänglich Erforfchten 
gelten Laften, nach jenem Grundfag der Aehn⸗ 
fichteit auch auf das noch nicht volſtaͤndig 
Bekannte oder Erforfchte an. Die Induktion 
hingegen gebt von allgemeinen Grunbfägen 
aus und wendet fie an auf vorlommiende eins 
zelne Fälle, weldhe jenen allgemeinen Regeln 
untergeordnet find. Beide fehen alfo Erfabs 
rung noraus und And zugleich Mittel, zu neuer 
Erfahrung zu gelangen, und Wege zur Ber 
mebrung unfrer Erfenntnifie, beide finden aber 
auch unter verfchiedenen Umftänden verfchies 
dene Anwendbarkeit, daß fle fich einander ge⸗ 
genfeitig vorausfeßen und ergänzen. 


Erfrierung;, lat. Congelatio, fr. 
Engelure, engl. to freeze to death, 
if der Sufland, we ein heil bes Körpers 
oder auch der gone Körper. unter Einwirkung 

en Kälte unfähig geworden if, 

feine gewöhnlichen Sunflsionen auszwäben. Die 
Kälte wirkt zunäch mehr oder weniger hef⸗ 
zip uf die Oberfläche des Körpers, giebt die 
ndnngen und feinen Blutgefaͤße feiner 
Peripherie zufammen und bewirtt darin Ron 
geſtion und in Folge derfelben eine oberflaͤch⸗ 
liche Entzändung wit Röthe und Schmerz, 
die bald wieder vergebt,, bei längerer Dauer 
der Einwirkung der Kälte aber oft chronifch 
beulen , Riffe der Haut, Ab⸗ 
ſchuppung derfelben und. aͤhnliche Bufälle nad 
fi giebt. Iſt die Kälte hingegen Keftig und 
lange anbaltend, fo un dt fie nad und 
nach die Lebenethätigleit in dem zunaͤchſt oder 


fen wieder zu neuen Sonderheiten yurüd, die am beftigften ergriffenen Stelle; und im hoöͤch⸗ 


ihm noch 


nicht durch Beobachtung gegeben | ſten Grade wirkt fe auf den ganzen Köxper. 
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Extruanng 825 
3* wird, Das Waller iſt von Bei zu 
durch Bräden Eis Fälter zu wachen, der ° 


Dt art wrh Yan blaß md aempfind- 
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Daber müffen Menſchen, die dei flarker 
Kaͤlte im Sreien anbaltend arbeiten oder weit 
geben, befonders vor geiſtigen Getraͤnken fich 
hüten und, wenn fie von Müdigkeit und 
Schläfrigfelt befallen werden, diefem Drange 
durchaus widerſtehen, was ihnen nur durch 
fchärferes und angeftrengteres Gehen oder bei 
ihren fonftigen körperlichen Arbeiten durch ra⸗ 
fehere und Ichhaftere Bewegung gelingt. Denn 
die Schläfrigkeit ift hier Folge von dem ver: 
miebrten Andrange des Blutes nad den in: 
nern Theilen, und fie muß abnehmen, wenn 
Durch ftärfere Bewegung das Blut wieder nach 
der Oberfläche bingetrieben wird, Endlich ift 
auch das ploͤtzliche Gehen aus der Kälte in 
ein fehr warm gebeigtes Simmer durchaus 
nicht rathſam, da auch hierdurch Leicht Unord: 
nung im Kreislauf, ſtarke Kongeftion nad) 
dem Kopfe, Schläfrigkeit, und nicht felten 
Apoplerie oder Asphyxie entfteben. Auf eden 
diefe Weife werden auch einzelne Theile meift 
nicht eigentlich in der Kälte ſelbſt erfroren, 
fondern in Folge des plöplichen Wechfels der 
Kälte und Wärnıe. Um foldhe Folgen zu ver: 
meiden, muß nıan daher aus der Kälte vor: 
fihtig und nur langfam .zu einem hoͤhern 
Zuärwmegrad übergehen. 


Einen wirklich erfrornen Menſchen muß 
won nicht als einen Todten, ſondern als eis 
nen Scheintodten behandeln. Obgleich die 
MWiederbelebung nicht allemal; gelingt, fo darf 
man Doch die Sorgfalt und die Mittel bier 
m nte vernachläffigen und ſich auch durch 
Die. au lange Dauer der Sehloflgteit von 
der Fortfekung der Rettungeverfudhe nicht ab⸗ 
ſchrecken laſſen; denn je g die Muͤhe war, 
welche mean auf die Rettung eines Leblofen 
verwandt: ,, um fo wohlthaͤtiger nruß Das Ge 
fuͤhl ſeyn, das uns für die gelungene Rettung 
belohnt. Die Rettungsverſuche befichen dar 
im, daß man den erfrornen Körger in einen 
tatten Raum oder in ein laltes Zimmer bringt 
und in ein Gefaͤß mir kaltem Waſſer legt oder 
noch beſſer, mit Schnee bededt, doc fo, daß 
Nafe und Mund frei bleiben. IR der Koͤr⸗ 


ser ganz ſtarr und ſteif gefrören, ſo muß man 
pn * —— —— damit ‘er micht heit. jeig 
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anfthauende Schnee durch neuen zu «erfegen. 
ierauf warter man ab, bie der Erfrorne ein 
n des Lebens von ſich giebt. Sowie 


man dieſes wahrnimmt, laͤßt man allwälig Den 


Schnee wegnehmen oder den Kranken aus den: 
falten Waſſer berausbeben, und bededt ibn 
nun mit kalten naffen Züdern, reibt ihn über 
den ganzen Körper, läßt Luft in den Mund 
einblafen, Legt ein Zud mit Weingeift befeuch⸗ 
tet auf die Herzgrube, fucht Dusch Meiben der 
Bruſt und gelindes Drüden des Unterleibes 
gegen die Bruft das Athmen zu befördern 


eitig und wendet nad Umſtaͤnden mehre ähnliche 


Mittel an, um die Lebensthätigkeit wieder zu 
erwecken. In die trampfbaft geſchloßenen 
Kinnbacken reiht man indifferente oͤlige Suse 
ſtanzen ein. Werden endlich die Lebenszeichen 
immer deutlicher und kehrt das Bewußtſein 
wuräd, fo reibt man den ganzen Korper des 
Kranten mit trodnen Tuͤchern ab, bringt ihn 
in ein trodnes, gewaͤrmtes Bert, jedech in eis 
nem ungebeizten Zimmet, und kann ihm eine 
Tafſe warmes Getränk. geben. Zreten die 
Borboten der Upoplerie, oder ein Zieber ein, 
fo behandelt man biefe ihrem Charakter ges 
maͤß. Meiben in einem einzelnen Theile die 
Zufäle der Erfrierung zurüd, fo verlangen 
diefe das bereits oben angegebene Berfahren; 
und auf aͤhnliche Art behandelt man einzeine 
erfrorne Glieder. Die entgegengeſetzte Behand⸗ 
tung iR von dem größten Nachtheil und kaͤnn 
die fuͤrchterlichſten Zufaͤlle veranlaſſen. 
Zuweilen bleiben nach Erfrierungen örtliche 
chroniſche Entzändungen zurüd, melde man 
Sroftbeulen nennt und von denen Die Mede 
unter dem Art. Perniones fenn wird. 


. Ergetinum, Ergotina, Ergotin, 
it der von Wiggers im Dlubleräoen ents 
dDedise wirkſame Beſtandtheil, der ein brauns 


bafifıh reagirt und beim Luftzutritte erbigt eis 
nen: eignen Geruch ausftößt und verbscaat. 
Waffer fänt Die Loͤſung graubraung Salpeter⸗ 
ſaͤure zerſtoͤrt das Ergotin in der Waͤrme unb 


bewirkt Damit eine gelbe Löfung, obne Klee 


fäuse oder Gchleimfäure. zu bilden, | 

Das Ergotin erregt Im Halfe das Gefüßt 
von Zufammenfchnüren und Kratzen ımd wirkt 
giftig und langſam tödtend, 


Ergotismus, {. Raphania. 


Krioa, eine Pflanzengattung,: nach meh 
her eine ganze Familie benannt worden if. 
Die einzelnen Spezies zeichnen ſich theils durch 
ihren Gehalt an Gaͤrbſtoff theils Durch harzige 
Beſtandtheile aus. ine harzige Beſchaffen⸗ 

enkiriea resingsa, R. viscaria, Jb.. giu- 


- 


Erigeren 


adenophora u. 1, W. 
virtdi- 


„ Yinom, “äreseraldes, 
GSaͤrbeſto ffhaltig iſt beſonders Rrioa 


purpuro a. 


tung des Honigs, ſowie fie. Aberhaupt einen 
ſaßen Saft reichlich abzuſondern ſcheinen. 


Die Erica purpurascens, italie— 
niſche Heide, wäh in den füdlichen Ges 
genden Europas. Ihre runden, weißen, fafts 
reichen Beeren, die außer einer freien Säure 
il Pflamzentiweiß enthalten, werden im 
September und Oktober eingeſammelt und mit 
Buder im gefunden Suftande ſowobl als beilz 
Kiebern als erfrifchendes und Durft loͤſchendes 
Mind gebraucht. — Die Erica vulgaris 
fr. Bruyöre, auf 
gan, Teutſchland wach⸗ 
Aend, ſtand ehedem in dem Rufe eines ſehr 
wirtſamen Arzneimittels. Ma — er 

ragu 
gegen Kolik, Pancovius die Ablochung ſotvie 
die gepuͤlverten Bluͤthen zur Vermehrung der 
Ran empfiehlt den 
ausgepreßten Saft der Blätter oder das de: 
fſtillirte Waſſer der Bluͤthen zum Eintröpfeln 
bei Yugenentzändung; Rondolet bediente 
fich eines durch Infufion der Bluͤthen bereite: 
An. Deis mit Nupen bei Slephten im @efichte; 
Sobernömontanus empfieblt die Bluͤthen 
zu Zomentationen gegen Gicht, um die Schmer- 
yon zu lindern, und Zournefort die Daͤm⸗ 
avon gegen dielelbige Krankheit. End: 
lich iſt nah Böcler eine Konferve der Bid: 


LI, gemeine Heide, 
iandigen Triften in 


te das Dekpli gegen Blafenfleine, 


Milk bei Wöchnerinnen, 


pfe 
thea nüplich im Quartanfieber. 


P. Ksim De Erica vulgari et ‚Pteritide 
aquilina. Abae 1754, 8 — Dahlgren 


Diss, de Erica (Amoen, acad,). 


eine Pflanzengattung aus 
Krig. acris 
Anicht score) L., Conyza overules s. 


Ser Familie der Madiaten. 


gemeines Derufstraut, fr. 


aniner, 
engl, Fleubane. 


Jörigeron, 


Mauern waͤchſt. 
md wurde chedem zu den Serendräusern ‘ges 
hit, auch gegen Sodbrennen gebraucht. — 


Krig. cansdensis L, Conyza annua 


woris Morm., Lanadifhes Berufs 
traut, engl. Canada Fieabane, Hor- 
ne weed, m in Canada, Birginien, auf 
Cayenne, Isle de France und jept faft über: 
al auf Sriften, Yedern, Schutt. Sie blüht, 
wie die übrigen Spezies, im Jull und Okto⸗ 
ber. Raftaes que filhet Brig. uaiflorum, 

osillum, maritimum, virgatum, serratum, 
— ——— ale Sauptvartetkten an. Mine 
anbese gteich wichtige Art ift Krig. phila- 
“detphica L., fr. KErigeron de Phila- 
@olphie, engl. Skevish Fleabane, 
#weet Soabious, Daisy, Frost 
weod, Fieldweed, Bquew-weed, ia 

































Un manden Orten tiefen bie 
Heiben, z. B. Erica mellifiun und. meilifern 
faft einzig den Bienen den Stoff zur Werei- 


&ine aus: 
dauernde Pflanze, die ſaſt uͤberall auf un 
@ruchtbaren Anhoͤhen, ſteinigen, duͤrren Orten, 
Sie iſt ſcharf und bitter 


‚Kriperon Dantnae 


d Def; 0, KRentadis, $ 
four häufig anf —— ek onf 5 
und Bergen nd . —— — 


Exrtraltivſtoff, ein 
Gallusfäure, und ein dtberis 
as Dei iſt eigenthuͤmlich, fo 
fluüͤſſig ale Waſſer und hat eine blaßgelbe Far⸗ 
be, «einen eigenen, den Limonien lichen, 
aber ſtaͤrkern Geruch und einen ſehr ſcharfen 
Geſchmack, der von einer eigenthuͤmtichen ſchar⸗ 
fen Subkanz, Erigerine, abbängig zu 
ſeyn fcheint. Die kanadiſche Speſies lie⸗ 
en na Dabuc and Bonillon⸗La⸗ 
grange in der Aſche auch Kali. Na Ra- 
finesque £Med. Flor. of tbe unit. States, 
I, 165) find — — Den ihrer maͤch⸗ 
tigen Kräfte fehr gefhägt und befiten diure⸗ 
tiiche, diapboretifche, enımienagogifche und zu⸗ 
gleib adftringirende und. toniſche Eigenſchaf⸗ 
ten in einem dohen ©tade. Beſonders ift das 
Del von K. canad, fehr wirffam, wovon nad 
Hales ſchon zwei bis drei Tropfen, in Alko⸗ 
hol gelöft, binreichend find, Merorrbagien 
ſchnel zu flillen. Zu dieſem Bebufe bedient 
man fich deflefben allgemein in Penſylvanien 
New:Ierfey u. dgl. De Puy und Gilb, 
Smitp eutpfehlen daffelbe gegen Diarrhoͤen 
und Dofurie. Die Pflanzen giebt man frifch 
oder getrodnet in Form eines Infufes, Des 
fotts oder einer Tinktur bei hronifchen Diars 
rhoͤen, Dyſurie, Nierenentzundung, Dark 
grieds, Sicht, Bauch⸗ und Hautwaſſerſucht, 
Hydrothorax, Amenorrhoͤ, Haͤmorrhagien, 
trocknem Huſten, Hautausſchlaͤgen u. dgl. m. 
Aeußerlich dienen fie friſch zu Zertheilung bar⸗ 
ter Geſchwuͤlſte und Bubonen. Am wichtig⸗ 
ſten jedoch ift das Del wegen feiner blutftils 
lenden Eigenſchaft, vermöge deren es ſchon 
vielen Frauen, die während der Geburt und 
nach derſelben an beftigen Metrorrhagien Kits 
ten, das Leben gerettet bat. — Bemerkens⸗ 
werth ift, daß flatt diefer Pflanzen nicht fel- 
ten Eryngium yncefolium und aquaticum, 
Betroplis ia, Pyrola umbellata, 
masnlata eto., ‚Damous Carotz, — — 
mentosa, Stative Caroliniana , uva 
sed, Geranium macuiatum, 
aspiexifolia u. dgl. eingefantmelt werden. 
Aehnliche Eigenichaften befiten die eben⸗ 
faus tn Nordamerika einheimifchen Arten, as 
Erig. heterophyilum Raf. (engl. Jag- 
god Fleabane), die oft mit E. philad. 
verwechſelt wird, meiſt auf Wieſen waͤchſt 
und fh bei Barton (Fig, 4) abgebildet 
findet; Krig. beilidifolium (engl Dai- 
sy Floabane, Resebety, Robert ’s 
lantain), die einen bitten, es 
hend befigt und im Delolte und als Autas 
plasma zu Zertheiluag harter — und 
gegen Schlangenbiß gebraucht 3 —— 
Erig. integrifolium (engl. Siender 
Fle aba o), Brig. purpureum (engl. 
Purple Elonhaae) u Arig sirige- 


rn) 








Erinuvens earepneus 


enm 
@ouretro führt (Fion suchmeh. G. Ki 
eine Spezies an, die in CTochinchina wac 
und die Mensen reißt. 

Erinneeus a L, der 
gemeine Igel, fr. Herissen ordi- 
auirse, engl. Hedga-hog, ein bekanntes 
Soͤugeihier, welches ebedems ‚auch in der Ma- 
hesin modioa «einen Dias einnabın, Ealzinirt 
und zu Pulver gemacht diente er in der Babe 
von ungefähr einem Quentchen gegen Incon- 


tinentia urinae, befonders wenn fie die Kolge 


pon ſchweren Geburten war, und gegen af: 
er Nach Lemenry ift fein Fleiſch wohl: 
chmeckend und liefert eine Brühe, melde las 
zirt und den Harn treibt; und die getrodnete 
und gepülverte Leber fol gegen Krankheiten 
der Nieren, Kacerien, Waſſerfucht, Konvul⸗ 
fionen und Katarrhe nuͤtzlich ſeyn. Auf gleidye 
Welle gebraucht man den Magen bei 
toll, Seine Galle riecht ſtark nach Mtofchus, 
und M. 3. Carboncini in Campiglia vers 
fuchte daraus durch Deftilation ein Wafler 
Darzuftellen , welches ald Surrogat des Mo⸗ 
Ichus dienen follte. 


Brioeephalus afrleanugsLL., eine 
auf dem Eap der guten Hoffnung wachſende 
flanze aus der Familie der Nadiaten, mo fix 
nmt der Wurzel gegen Waflerfucht inı ©®e: 
drauche iſt. 


Eirlopherum polystachyen L., 
EB. latifolltum Boppe, B. pubescens 
Sen., breitblaättriges Wallgras, 
Moorgras, fr. Linaigreitte, Lin 
des marais, engl. Cotton grass, Diefe 
Pfianze aus der Familie der Cyperaceen 
wäh in Suͤmpfen, auf naffen Wieſen und 
immer auf Moorgrunde durch ganz Teutſch⸗ 
fand und if in Irkutzk und am Baikal als 
Bolsauttel gegen Erklerfie und ſpatmodiſche 
— 5 gebraͤuchlich. In den Altern Hand⸗ 
buchern der Mat. medica wird fie ſowie Brio- 
/horum Anghstifolftum L. als Herba lina- 
8* efuͤhrt. Aus der Wolle, welche 

e Samen umgisht, bereitet man Watte und 
mancherlei Gewebe; und? Schäffer ver 
ſuchte fogar Papier daraus zu fertigen. 


: BArftianils fruticone L., ein Strauch 
Der Umilen, der in die Kamille der Rubla- 
ceen. gehört. Sein gelbes Holz, Bitrenen 
ds Fasmindolz genannt, riecht nad 
Yasmin und enthält viel Sarg, weshalb c6 
Khr gun ale eine Pechfadel brennt. Man 
u. e6 mit Eigelb bei Nierenfkeinen, und 

sh olfen rübmt die Ablochung des Splin⸗ 
ws dei Ophthalnrie, und Poupée⸗Deopo r⸗ 
tes gegen die Choleta. 


, Mt Nutritio, fr. 
Alimentation, engl. Alimentation, 
Nutrition, iſt eine Berrichtung, die im 
geangen Koͤrper und alten den verſchiedenen 
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"Rough Plonbung) uch] Abellen deſſeben verbreitet iſt md in dem 


tindz: 


Ernährung 


beſtaͤndigen Wbfehen der dur Aſſimilatidn 
vorbereiteten nährenden Stoffe an die orga⸗ 
niſche Subſtanz beſteht. Wis ſolche fen: fie 
nad, dem Urblide des Ganzen die Fortdauer 
einer Kraft voraus, die alle Organe zutrft 
als Slieder oder Shelle des Banıen erneut 
und erhält, und Iinfofern Tann fie gemifler 
Maßen als fortdauernde Wiedererzeugung afs 
ter Theile durch die Kraft des Ganzen, durch 
Berbindung der neuen Materie mit den afs 
Awmtlirenden Theilen betrachtet werden, Mir 
dem Leben tft ein beftändiger Wechſel der Mas 
texte verbunden, und diefes zeigt das Bedärfe 
niß der Rahrungsftoffe tm Werbärnifie der 
Ausſcheidungen. Zöglich findet in den Saͤf⸗ 
ten ein Umtaufch von mehren Pfunden Na 
rung gegen mehre Pfunde zerfester Stoffe 
Statt, die mit der Hautausduͤnſtung, beim 
Ahmen, mit dem Harn u. dgl. verloren ae⸗ 
‚ während aber daran die organffirten 

beile felbft wenig Antheil nehmen. Lille 
Säfte, die zur Unterhaltung des Lebens dies 
nen, erleiden beftändige Zerſetzungen, und dies 
fer fortdauernde Ummandlungsprosch macht das 
ber die Bufubr neuer Nahrun * e noͤthi 
Daß aber dennoch dieſer — nicht 
auf die Säfte beſchraͤnkt iſt, fondern ſich av 
auf Dig feſte Materie verbreitet, beweifen viele 
verſchiedene Phänomene, j. B. die Entftehung 
der Bellch in den Knocen, die Bildung ber 
Stirns und Keilbeinbählen in der Kindheit, 
die Reforption der Knochen beim Drud von 
Geſchwuͤlſten, die Reforption der Alveolen im 
Alter, ſowie uͤberhaupt das Wachstkum und 
ale Veränderungen, welche der Körper und 
feine Theile in ihrer Form erleiden. Ja nach 
D’Outrepont (Diss. de perprtua mater. 
organieo-animalis vicissitudine. Hu’. 17 
beſteht das Leben felbft nur durch und m 
einem beftändigen Wechfel der Materie in den 
Gäften und organifisten Theilen. 

Diefe Vorgänge und befonderd die Ernaͤh⸗ 
veng find aber vorzugsweile von der Thaͤtig⸗ 
keit des Blutſyſtemes abhängig. Liner der 
wichtigften Zwecke des Blutes beftebht offenbar 
darin, daß es Durch feine Werbreitung in alle 
Gegenden des Körpers Aberati nährende Stoffe 
Hinfüdrt, und deiis dierdurch teils Durch den 
ägenthümlichen Iebendigen ‚Reis, den es in 
agen Theilen ausuͤbt, zu den verfdyriedenen 
Sekretionen Gelegenbeit giebt. Die Stoffe 
aber, welche auf dieſem Wege ausgeſchieden 
werden, find entweder beſtimmt, als ums 
brauchbar aus dem Körper entfernt zu wer 
ven, dder noch anderweitige Funktionen tm 
Organiemus zu erfüllen oder endlih an die 
organifche Mae unutittebaz überzutreten und 
den immetwaͤhrenden Abgang derfelben zu er⸗ 
ſetzen. Dieſer lette Vorgang ft die eigent 
liche Ernährung und der gemeinfchaftliche Zwec 
aller der Werrichtungen, welche fi auf die 
Ernäßrung des Koͤrpers ats Individuum fer 
wodhl im Ganzen, als in feinen einzelnen Theb⸗ 


len beziehen. Borerſt muß Indefien der Dre 


Eirmähmong 


nismus "bie frewbartigen Dinge, | 
ats Nahrungsmittel zur Erbalgıng des Kin 
pers eingeführt werden, durch die Verdauung 
zu weiterer Berarbeitung vorbereiten, dann 
aus dem Speifebrei das eigentlih Nahrhafte 
derausziehen und in Nahrungsiaft. verwandeln 
Diefen Chylus dans ins Blut überführen und 
An diefem zu einer wirklichen organifchen Fluͤſ⸗ 
‚ fgleit umgeftalten, Endlich mmiffen aus dem 
Blute die Stoffe, welche für die Ernährung 


Überhaupt und für jeden einzelnen heil ink 


befondere erforderich find, durch die verfchies 
denen Gekretionen ausgefchieden werden, und 
erſt dann, alfo nad vollendeter Verdauung, 
Ehnliffation, Sangutfifation und Sekretion, 
fommt erft die eigentliche Ernährung, ein 
Drganffisen der Naͤhrungsſtoffe, zu Stande, 


Die Ernährung des Körpers, als eine 
fortwaͤhrende Zeugung neuer organifirbarer Ma⸗ 
terie, die an die &telle der zerfegten Stoffe 
tritt, iſt am ftärkiten in der Jugend bis zur 
vollendeten Ausbildung des Körpers, da fie in 
Diefem ganzen Zettraume nicht blos die verlo- 
ren gegangene Mafle des Körpers durch neue 
erfeßen, fondern auch die Mafle des Körpers 
überhaupt vermehren und dadurch das Wachs⸗ 
#hunt befördern fol. Wegen dieſer flärfern 
Thaͤtigkeit der Ernährung und ihrer dadurch 


bedingten weit größern Wichrigfeit für den 
Organismus, ihrer Heberlegenheit über die an⸗ 


Bern Zunftionen deſſelben find aud in der 
Periode der Kindheit bi6 zum vollendeten 
Wachsthum des Körpers ſolche Krankheiten 
am bäufigften, die in fehlerhafter Ernährung 
deflelben im Ganzen oder in Beziehung auf 
einzelne heile ihren Grund haben. 


. Ueber den Untheil, welchen die Nerven an 
der Ernährung nehmen, herrſcht noch ein 
Dichted Dunkel Lähmungen des Gehirns und 
MRuckenmarks bleiben zuweilen ohne allın Ein: 
fluß auf die Ernährung, erſt fpäter veranlaf- 
en fie oft Abzehrung; manchmal tft diefe je: 
och auch fchon fruhzeitig mit ihnen: verbuns 


Den. Diefe Beifpiele beweiſen indeflen nichts 


gegen den Einfluß der Nerven auf die Ernaͤh⸗ 
rung, Nähere Beziehungen: zu. diefen Pro⸗ 
zefſſe kann man ihnen aber gar. nicht abipre- 

en, wenn man berüdfidtigt, daß der ge 

bunte Theil nicht blos abgezebrt und welter, 
fondern nach Werlegungen fehr Leicht ‚dem 
Brande unterworfen fl. Schröder van 
der Kolk ſah in den gelaͤhmten &tliedern zu⸗ 
weilen fogar Umwandlung der Musfelfubitan; 
in gest und Verknoͤcherung der Arterien erfok 
en. 


durch ſchnitten wurde 
— au nn Dupuy fah nad 


—*2 





rt naarvi aympeieiceine· Mgenentzanduag 
entſtehen, was Mayer auch bei Unterbin⸗ 
dung des N. sym ons fand. Dieſe und 
viele aͤhnliche Beobachtungen geben keinen ge⸗ 
nuͤgenden Aufſchluß, und es laͤßt fich daher 
durchaus nicht Hefkturmen, in welchen nur 
dungen der fonıpatdifche Netve zu der Ernäße 
rung ftebe; nur foviel ift gaviß, daß die Er 
näbrung nach Durchſchneidung feine vom Ger 
Mn * Ruͤckenmark kommenden Nerven nicht 
aufhört. ' 


Zehlerhafte Ernährung Tann fomohl Folge 
vorhandener Krankheiten feyn, als auch zu 
neuen Krankheiten DVeranlaffung geben. In 
diefen Krankheiten {ind die Säfte, welche zur 
Ernährung dienen, feblerhaft gebildet, und 
diefes verurfacht Entzündungen , Geſchwaͤre, 
Ausſchlaͤge, Ablagerungen krankhafter Stoffe, 
Skrofelſucht, Veränderungen in Miſchung und 
Form, krankhafte Abfonderungen, Rhachitis, 
Degenerationen der Eingeweide, Atrophie und 
dgl. m. In den meiften diefer Fälle leider 
mebr oder weniger das Lymphſyſtem, die 
Lymphgefaͤße und Lomphdruͤſen, und daher 
entftehen nothwendig mangelhafte Bereitung 
des Blutes und die Übrigen Veraͤnderungen, 
welche mit jenen Kranlkheitszuſtaͤnden verbuns 
den ſind. Am baͤufigſten zeigen ſich ſolche Krank⸗ 
beiten in den Lebensperioden, wo der Vor⸗ 
gang der Ernährung am .vorberrfchendften if 
oder auch die Ihärigkeit deſſelben finlt oder 
berabgeftimmt ift, Daher befonders in der 
Kindyett His zur Entwidelung der Puberrär 
und im höheren Lebensalter. Außerdem lei⸗ 
den oft auch ſolche Menfchen an Fehlern der 
Ernährung, deren Organismus. durch vorher⸗ 
gegangene fhwere Krankheiten, durch Aus⸗ 
fhweifungen, ſchlechte Nahrungsmittel oder 
ee Lebensordnung bedeutend geſchwaͤcht 


Krotemania, ſ. Nymphomania. 


Krregbarkeit, lat. Incitabilitas, 
ft. Excitabilite, engl. Excitability, 
bezeichnet eigentlich die Säpigteit, unter dem 

ußerer oder innerer 


die legtere den Grund. & nn DO 
n en ber Au⸗ 








Eraca 529 Eryngium 
die ſich nicht rein auf Sekbſterhaltung beste: | verbault eife ab. Am 5 befommen 
Ben. Eine größen Persian re fie — beiten a Rarter Körs 


griff der Erregbarteit durch den fchottifchen 
Arzt Brown, als er mit feiner Erregungds 
theorie auftrat, Won jegt an betrachtete man 
Diele Eigenfchaft nicht als eine Heußerung oder 
Michtung der Lebendfraft, fondern als den 
hoͤchſten Grund alles Lebens, als den einzigen 
Innern Srund der Möglichkeit des Lebens, und, 
indem man dabei die Produftion gänzlich über: 
fab, verfiel man notbwendig in mancherlei 
Einfeitigkeiten und grobe Irrthuͤmer. Mehr 
hierüber unter dem Urt, Heilkunde. 


Biruen, f. Brassica Eruca. 


'Erupovel, die Wurzel einer noch uns 
beftimmten indifchen Pflanze, die In Indien 
bei Kachexien, Strofeln und Syphilis anges 
wands wird. Rheede, der fie Erima pa- 
el nennt, empfiehlt fie als ein vorzägliches 
Cephaticum. &ommerfon betradtet die 
Dfange als eine neue Battung der Eucurbi- 
tacten. 


Ervum, eine Pflanzengattung aus der 
Zamilie der Leguminofen. Als Spezies gehoͤ⸗ 
ren dabin 2) Ervum Ervilia L, Vicia 
Ervilia Willd.. Ervum, Orobus, Lens 
minor, widenartige Erve, fr. Ers, 
Orobe, Orobe officinale, wädhft im 
Orient und ſuͤdlichen Europa, auch in der 
Saufis und Neuwied u. dgl. unter den Saa⸗ 
sen. Die mebligen Samen, welche ehedem 
als Nahrungsmittel gebraudt wurden, find 
ſchaͤdlich und der Genuß des daraus bereiteten 
Brodes verurfaht nah Ballisnieri Mus 
kelſchwaͤche, beſonders in den Schenkeln und 
ſelbſt Lähmungen ber untern Extremitaͤten. 
Auch die Pferde bekommen davon Bittern und 
Die Hühner werden getödtet. Als Arzneimit⸗ 
sel gebrauchte man ehedem das Mehl zu ers 
weichenden und zertheilenden Ueberfchlägen. Die 
Samen werden zuweilen mit denen vom La- 
thyrus Cicer L. verwechfelt. — 2) E. 
Lens L., Lens esculenta Mianch., 
Lens sativa Hall,, gemeine Linfe, fr. 
Lentille, engl. Lentil, eine befannte, bei 
ms bäufig angebaute Pflanze. Bet langem, 
anbaltendem Regenwetter werden die Samen 
zumelten von einem Snfelte (Brochus pisi 2) 
angefreffen, welches feine Eier bineinlegt un 
Dadurch die vollſtaͤndige Entwickelung der Sa⸗ 
mentörner Hindert. Acht Unzen trockner Pinfen 
entbalten: 1 nz. 49 ®r. fafrige &ubftan; ; 
4 Sr. Eiweiß; ®r. phosphorf. Erde mit 
etwas Eiweiß, 2Quentch. Extraktivſtoff, 3 
Quentch. 50 Br. Schleim, 2 Un. 5 Quentch. 
@tärfe, 2 Unzen 7 Duenich. 53 Or. thieriſch⸗ 
vegerabiliihe Subſtanz. Nah Fourcroy 
geben fie fehr viel Satzmehl, Eiweißftoff und 
ein grünes Del. Sin der Scale tft etwas 
Gaͤrbſtoff enthalten. — Die Linſen werden als 
Nahrungsmittel auf verfchiedene Welfe zubes 
geitet und geben eine wohlfchmedende, fchr 
nabrhafte, aber ſtark aufblahende und ſchwer⸗ 

11. 


Medizin Hatten fie ehedem in Abkochun 


perbewegung verbunden find. Auch in . 
ale 
Sudoriferum einen Ruf, befonders bei Erans 
tbemen, Dlattern u, dgl. Zacutus rühmte 
fie au im Seitenſtich. Nah Range find 
fie als Kaffee zubereitet ein träftiges Diureti- 
cum, in welcher Sorm fie als Bolfsmittel ges 
gen WBaflerfucht gebraucht wurden. Weußerlich 
diente ihr Mebl zu erweichenden und zertbeis 
lenden Ueberſchlaͤgen. Die Anficht der Als 
ten, daß der Genuß der Linfen zu Elephan⸗ 
tiafis, Anfchwellungen, zu Skirrhus u. del, 
disponire, ift offenbar ungegruͤndet. — 3) 
(Vicia) tetraspermum tft nah M. 
Eordier von feiner befondern Wirkung. Das 
gegen will man nah E. (Vicia) monan- 
thos L. Lähmung beobachtet Haben. 


zynglium, eine Pflanzengattung aus 

der Familie der Umbelliferen, wovon folgen 
ne Spezies für die Medizin von Wichtigkeit 
find. 1) E. aguaticum L., eine in Nord⸗ 
amerika einheimifhe Pflanze, deren Wur⸗ 
jel der der Contrayerva Adnlid die Haute 
ausdänftung ſtart befördert und als Alexi- 
pharmacum gegen — a gebraucht wird, 
Die Indier bedienen fi) des Dekokts. 2) E. 
campestreL., Eryng.vulgare, Erym 
gium, Mannstreue, Brachdiſtel, 
Walzdiftel, Stechwurz, fr. Pani- 
caut, Chardon à cent tetes, Char- 
don roulant ou Roland, engl. Long- 
leaved-thistle, Sea-holly, Button 
Snakeroot, eine in Seutfchland und bem 
füdlihen Europa Häufig an Wegen, Rändern 
und an andern unbebauten fteinigen Orten wachs 
—— Pflanze. Sie iſt ausdauernd. Die ehe⸗ 
em offlzinelle Wurzel (Radix eryngii) iſt 

ziemlich groß, an Schalt dem Meerrettig aͤhn⸗ 
ih, einen Daumen did und darüber, ause 
wendig ſchwaͤrzlich, inmwendig weiß, im frie 
fhen Buftande von den Geruche der Earotten 
und von einem füßflichen., aromatifch = fcharfen 
GSeſchmack, im trodnen geruchlos und von fa> 
dem, etwas ſuͤßlichem Geſchmack. In See⸗ 
land und Schweden find die zarten Sprößs 
linge und Wurzeln als Rabrungsmittel ge 
braͤuchlich. Der Wurzel ſchreibt man eine 
—39 — Wirkung auf die Harn- und Ges 
ſchlechts organe gu, und wandte fie daher bei 
Sarn s und Steinbeſchwerden (UErius, Bas 
glivi), bei Krankheiten der Reber (Diose 
lor.), — Menſtruationsfehlern, 
maͤnnlichem Unverm gen und Hypochondrie 
an. offmann und Guthe ruhmen ihre 
Hellkräfte gegen Lungenſchwindſucht. Buch 
bei Quartanfieber, Epilepfie u. dgl. ift fie nach 
der Verſicherung der Alten von Nuten. Auch 
die Blätter ſollen eine ſpezifiſche Wirkung ge⸗ 
gen Waſſerſucht haben. — 3) E. foetidum 
L., auf Cayenne, Jamaika u. ſ. w. einhei⸗ 
nich, iſt nach Rafines que dem Baldrian 
und des Contrayerva aͤhnlich. Man gebraucht 
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Eaysımum 
die bittere, ſtechende, aromaftiche Wurzel ale 
coberirendes und ezpeiterirendes Mittel bei 
chronifchen Uffeltionen der Lungen und Garks 
dlaſe, und Die Indier ſchaͤtzen fie fehr Hoch 
‚bei Stebern und Waſſerſucht. In großen Gas 
ben ſoll fie jedoch Speichelfluß und Erbrechen 
erregen. Rottboll empfiehlt fie als berubis 
gendes Fehrifugum, Linné als Antihyateri- 
eum und gegen Schlangenbiß. Nah Rafis 
nesque fteht diefer Wurzel an Wirkſamkeit am 
nädhften das E. aquaticam und das E. yaci- 
Sollum, welches Ieptere als Er .. Dispho- 
retieum bei Fiebern und Waſſerſucht gebrättche 
lich ik. — 4) E. maritimum L., Meer: 
frand6:Mannstreu, auf fandigem Meer: 
geſtade in Deftreich, Holſtein, Pommern, Dans 
ie, auf den Inſein Ufedom, Wohin, Rügen. 

te Wurzel ift angenehm filßlich, etwas ſcharf 
und erwärmend. Die Italiener bereiten die 
arten emellage und Wurzeln wie Spargel 
ald Rabrungsmittel zu oder machen fie mit 
Ruder ein. Uls mediziniichsdiäretifches Mit⸗ 
sel gebraudt man fie dann bei verſchiedenen 
Zungentrantheiten, bei Skorbut und Steinbe⸗ 
fchwerden. Auch ſchreibt man (Miller Bot. 
oflic.) der Wurzel giftwidrige und biuretifche 
Eigenfchaften zu. — 5) E. planum L., in 
Sibirien und im füdlichen Europa einheimiſch, 
ift ebenfalls ald Sudoriferum gefchägt. Die 
Bluͤthen find als Theeaufguß beim Rolle ge: 
gen —— und pleuritiſche Affektion ges 

u . 


Erysimum, eine Pflanzengattung aus 
Ger Familie der Eruciferen, 1) E (Hespe- 
ris) Alliaria L., Inoblaudduftiger 
Hederich, Knoblaudfraut, nobs 
laudrampen, fr. Alliaire, engl. Jack 
in the hedge, Sauce alone. Sieſe jäbs 
rige Pflanze wächft durch gang Europa auf 
ſchattigen Plägen. Friſch befist fie den Ges 
ruch und Geſchmack des Knoͤblauche, und 
bringt dann, auf bie Haut gelegt, nah Bars 
td oLin Rörhung derfelben hervor. Das Kraut 
dent gegen Würmer, Skorbut u, dgl., und 
ehedem, fowie die Samen gegen Schleim: 
aſthua. Aeußerlich gebrauchte Hilden das 
— u uns - ern kn — 
sarius un omel gegen shafte 

fihwüre u. f. w. — 2) E. Barbarea L., 
Barbarea vulgaris R. Brown, fiumpfs 
biättriger Hederich, Barbentraut, 
Wafferfenf, fr. Herbe Saint-Barbe, 
findet ih an Flußufern, Biden, Suͤmpfen 
in Sachſen, Böhmen, Schleien. Die Blät- 
ter fchmeden etwas ſcharf, Der Brunnentrefle 
ähnlich, bitterlich, und werden weift ats Sa⸗ 
lat gegen Skorbut, aͤußerlich auch bei Kontu⸗ 
Kon gebraucht. Die Samen gelten ald Apr- 
riivam. — 3) E. (Sisymbrium) offici- 
nale L, Verbena mas, Irio, Weg 
fenf, Arzneihederich, fr. Velar, Tor- 
—* ns n — engl. nie 

ustard, eine einjährige Pflanze, die 
en Wegen, Mändern und. ungebauten De 
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wählt. Dad Necut, beſonders der obere 
Theil deffelden,, kurz vor und während der 
Bluͤthezeit, IR faſt geruchlas, aber von einem 
ſcharfen Geſchmack. Staͤrler ift diefer im Gas 
men, ber dureh feine epiſpaſtiſche Eigenſchaft 
— — dem u Wenns — Beide 

eile der Planze, — — 
find als Eirynchsirtel geruͤhmt gegen Verfchlei⸗ 
mung, Heiſerkeit, Huften, Afibma, Affektionen 
der Harnwerkzeuge, äußerlich bi D 
ſchwuͤlſten und Werbärtungen u. dgl. Dr 
ger bedienten ſich eines daraus bereiteten Sy⸗ 
rups bäuflg gegen Heiferfeit. 


Erysipelas, Ignis aacer, Ignia 
St. Antonii, Rosa, Roſe, Rothlauf, 
Untonsfeuer, fr. Erysipele, engl. Ro- 
se, St. Antony’s Fire, if eine Entzuͤn⸗ 
dung der Haut, die ſich über die in der Ober 
fläche derſelben ausgebreiteten Lymphgefaͤß⸗ 
nebe, vielleicht auch über das Malpighiſche 
Schleimnez ausdehnt und immer mit Stoͤ⸗ 
rungen der Digeftion, befonders jedoch der 
Leder in Verbindung fteht, durch welchen letz⸗ 
tern Umfiand fie fidh von den Krythema der 
Haus hinlaͤnglich unterfheidet. Nah Ribes 
bat fie oh ihren Sitz hauptfähli in den 
feinen Benenvergweigungen der Haut, weni 
ger in den arteriöfen Ausbreitungen. 

. Die Krankheit tritt entweder idiopathiſch 
oder ſympathiſch auf und zeigt in ihrer Aus⸗ 
breitung und intenflven Ordhe ebenfo viele 
Berfdyledenheiten, als in ihren: Charakter Size 
und den andern oft — Erſcheinungen, 
welche ſie begleiten koͤnnen. Meiſt gehen ih⸗ 
rem Ausbruche Vorboten voraus, als Mattig⸗ 
feit und Schwere der Glieder, Konfweb, Ups 
petitmangel, unrubiger Schlaf und endlich ein 
Gefühl von Spannung und Süden in ber 
Haut. Diele verfchminden gewöhnlich wies 
der, wenn Das Uebel ohne Komplikation aus⸗ 
bricht. Die Entzündung, weiche fi) anfangs 
auf eine Heine Stelle beichräntt, ich aber alls 

lg, oft audy fehr fhncl nad allen Rich⸗ 
tungen ausbreitet und mit Geſchwulſt und meiſt 
auch mit Sicher von verſchiedenartigen Cha⸗ 
rakter verbunden ift, bat gewoͤhnlich eine blaß⸗ 
rothe, rofenfarbige, etwas ins Gelbliche ſpie⸗ 
lende, felsner eine dunkelrothe Farbe, die um- 
begrängt ik und bei einem aͤußern Drude fo 
lange verfchwinder, als dieſer Statt findet. 
Un der leidenden Stelle bemerkt man dabei 
eine nur geringe Härte, dagegen beftiges Juden, 
Brennen und Spannung, jzuweilen auch ſehe 
heftige reißende und ftechende Schmerzen. Das 
— iſt meiſt gaſtriſcher oder entzuͤndlicher, 
elten fauliger Natur. 

Die übrigen damit verbundenen Zufaͤlle 
find vach der Lolalitaͤt verfihleden. Die Ges 
fichtsroſe it fa immer mis einem flarlen Fie⸗ 
ber (Febris erysipelacea) verbunden. Suerſt 
zeigt fie ih mei an der einen Seite des Ges 
ſichts, und bleibt entweder daſelbſt fichen oder 
verbreites fi auch auf die audere Seite und 
fahR. auf den. Haarkopf, werd dann, ie 








nad dem und ber Größe der Ges 
—— das t ungleich auffallender ent⸗ 

‚ ja ſelbſt das Athemholen bedeutend ers 

— * u — mals bon 

roſt un ke, Kopfſchmerz, Betäubung, 
‚Delirien, Obrenbraufen, häufige Funken oder 
Zlammen vor den Uugen, Schwindel, Schlaf: 
lofigleit oder Sopor. In fchwerern Zaͤllen 
erfiredt fi das Uebel auf die innern Theile 
des Mundes und Halfes, auf die Augen und 
felbR auf das Gehirn, und tm letztern Jade 
tritt leicht Schlagfluß ein. — Audy das Ery⸗ 
fipelas am Skrotum kann leicht gefährlich 
werden. Weniger bedeutend find die Zufaͤlle, 
welche den Rothlauf an den Bliebmaßen und 
andern Shellen begleiten. 

In Anſehung der Intenfität, Siefe und 
Ausbreitung if der Rotblauf entweder ganz 
oberflählidh (Erysip. superficiale), 
rd I und tiefeindringend (Ery- 
sip. phlegmonodes), in welchen letztern 
Zall er von den Symptomen einer gewoͤhnli⸗ 
chen Entzändung begleitet wird. @ine andere 
befondere Form iſt die Blafenartige Rofe 
oder Blatterrofe (Erysip. vesiculo- 
sum, pustulosum, bullosum), wo fi 
auf der Oberfläche der entzündeten Stelle grö: 
Bere oder Tleinere Blafen von der Größe ei⸗ 
nes Nadelknopfes und einer Erbfe bis‘ zu 
der der Tauben⸗ und Huͤhnereier erheben, die 

umeilen zufammenfließen und große Zlächen 

Haut einnehmen, eine klare weißliche oder 

Ibliche, wäßrige oder Inmpbatifche Elebrige 

uchtigfeit enthalten beftia brennen, oft von 
ſelbſt auffpringen, ihre Zeuchtigleit entleeren 
und eine gelbliche Borke bilden. Unter diefer 
Borke entiteht Eiterung, De oft ſehr weit um 
ſich greift und bösartige und langwierige Ges 

ſchwuͤre bildet; zuweilen find auch jene Bor: 
fen troden und fallen nach einiger Seit frei- 
willig ab, Oft ift die Blatterroſe habituel 
und erſcheint jaͤbrlich zu beftimmmten Beiten; 
mandmal geht fie in eine Art Herpes über. 
Eine andere Zorm if die ödematdöfe 
Rofe(Erysip. oedematosum s. oede- 


matodes), indem bier die Entzündung gleidy | din 


anfangs mit einer Ergießung feröfer, Ihmpha⸗ 
tifcher Feuchtigkeit unter der Haut auftritt. 
Die Seſchwulſt if gleichfoͤrmig, glänzend, 
mehr brei⸗ oder teigartig, ohne große Span⸗ 
nung, — mehr juͤckend als brennend 
und hinterlaͤßt beim Drucke Gruben. Dieſe 

rm bat ihren &ig bei Frauen gewoͤhnlich 

den Schamtheilen, bei Maͤnnern im Gros 
sum, außerdem a in den infiltrirten Glied⸗ 
maßen bei Wafferfüchtigen. 

Bumeilen iR die Roſe fehr fluͤchtig und 
wandert dann von einer Stelle zur andern 
(Erysip. ambulans), indem fie den urfprüngs 
ich ergriffenen heil bald verläßt und einen 
andern Shell befänt, fo dag fie allmälig über 
den ganıcn Körper oder einen großen Theil 
beffelden gebt. Oft verfehwindet fie beſonders 
nach äußern Weranlaffungen gi ploͤtzlich und 
wirft ich auf ein wichteres Organ, z. B. auf 
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Gehten, wie die Reigung zu Metaftafen 
erbaupt einen Hauptcharakter biefes Uebels 
auszumachen fcheint. 
Als eigene Zorm zeigt fih die Roſe 
neugebornerKinder(KErysipelas neo- 
natorum, Volatica, Maculae vola- 
ticae). Die Krankheit bat immer ihren Big 
auf der Bauchhaut, gebt von der Nähe des 
Mabeld aus und verbreitet fi über den Uns 
terleib bis gegen die Genitalien; ja fie übers 
fhreitet fogar die Bauchhaut, meift jedoch in 
abwärts fleigender Richtung, indem fie fich 
von den Senitalien aus über die innere Schen⸗ 
kelflaͤche fortſezt. Selten geht fie aufwaͤrtß 
über die Bruſt. Die Haut befommt eine ro⸗ 
the Farbe, die in der Mitte ind dunkelpurpur⸗ 
rotbe binüberfpielt, an der Graͤnze aber vofigp 
Roͤthe mit einer Beimifhung von Gelb zeig 
Die Haut fühlt fi Heiß, mehr feſt und derb 
an, i ae gegen die Berädrung, was 
die Kinder dur mmern zu erfennen ges 
ben. Dazu treten die Symptome des Rotbs 
lauffiebers, belegte Zunge, gereister, fchnefler 

uis, erbößte Temperatur der Haut. Der 

arn färbt die Windel gelb mit einem Zug 
ins Roͤthliche. 

Aetiologie. Bei In empfindlicher, vul⸗ 
nerabler Haut und flarker Lebensthätigfelt 
eigt fi gewoͤhnlich Dispofition dazu, daher 
Das häufigere Vorkommen der Krankheit bei 
dem weiblichen Geſchlechte. Auch Stockungen 
{m uUnterleibe, vorherrſchende Venofitaͤt, oͤftere 
rheumatiſche und gichtiſche Affektionen begruͤn⸗ 
den Anlage. Wer uͤbrigens die Roſe einmal 
gehabt bat, bekommt fie in der Zolge ſehr 
leicht bei ber geringften Beranlaflung wieder, 
und oft wird fie habituell, befonders wo ihre 
Urſache in Zehlern des Unterleibes Liegt. Die 
Mofe der Neugebornen findet dh nur inners 
halb einer beſtimmten Lebensperiode, 5, 6 Sage 
nad) der Geburt bis zur 10., 12. 3 fie 
{ft durch eigenthümliche Berhältniffe, die gleich 
nach der Geburt wit der Nabelichnur eintres 
ten, durch das Aufhoͤren des Zoͤtalkreislaufs 
und die veränderte Zunktion der Leber bes 


t. 
— Selegenhbeitsurſachen wirken 
hauptſaͤchlich solang, der Genuß fchwervers 
daulicher, fettiger, ranziger, fauliger Nabrungss 
mittel, bei igen der Genuß bes Sifchroge 
gene, der Krebie, Auſtern und anderer Schals 
tbiere, des @änfefleifches, der Erdbeeren u, 
dgL; außerdem ſtarke Relbun ‚ Berwunduns 
gen, Stiche von Infelten, heftige Sonnenhitze, 
manche Gifte und Ausdänftungen giftiger 
flanzen, auch beftige Affekte, als Yerger, 
on, Mißbrauch Seiffiger Getränke und Yus 
fenthalt in fhlechter, unreiner und fehr feuche 
ter Luft, unterdrädte Blutungen u. dgl, m. 
Endlich geſellt fi die Roſe nicht felten zu 
Geſchwuͤren und Ausfchlägen, befonders jedoch 
zu Waſſerſucht, Skirrhus, Krebs u. f. w. Bus 
weilen erfcheint fie epibemifch, entweder als 
Begleiter epidemiſcher Ruhren oder als Bor 
bote von Scharlachepidemie. = 
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Bei Neugebornen iſt Erfältung und fchlechte, 
verdorbene oder grobe Nahrung, robe Behands 
fung der Nabelfchnur, Unreintichteit die haͤu⸗ 
figfte Beranlaffung. 
“ Diagnofe. Ron dem Erythem oder 
Pſeudoeryſipelas unterfcheidet fich das Erysip. 
verum vorzüglich durch die Gegenwart gaftris 
ſcher Störungen. Die Rofe der Neugebornen 
{ft häufig mit Sclerosis s. Induratio telae 
oellulosae verwechfelt worden, Bei diefer gebt 
jedoh die Affektion nicht vom Nabel aus, 
ondern von den Genttalien, bei jener fehlen 
agegen die für die Scolerosis fo darafterifti- 
ſchen Symptome, die eigenthaͤmliche Härte, 
Starrheit der Muskelgebilde, die niedrige 
Temperatur, der Beine, ſchwache Puls, der 
matte Herzſchlag —I8— Auch bei dem boͤs⸗ 
artigen loterus der Neugebornen, beſonders 
‚wenn Entzündung der Vena umbilicalis hin⸗ 
zutritt, ift die Diagnofe nicht ſchwierig. 
Berlauf. Das Uebel dauert gewöhnlich 
vier bis zehn Tage, oft aber auch viel län: 
er, befonders bei Perfonen, die an Gicht, 
frofeln und andern Kachexien, oder an Bers 
fopfungen der Eingeweide leiden. Im leg: 
tern Zall zertbeilt fih die Roſe gewoͤhnlich 
auch nicht volftändig, fondern macht häufige 
Müdfälle und bildet nicht felten fehr bäsartige 
Geſchwuͤre. Am längften währt das Erysip. 
desmbulans und oedematosum; leptered läßt 
haͤufig auch Oedem zurid. Am rafcheften 
verlaͤuft das Erysip. neonatorum, zuweilen 
wird es fchon binnen 24 Stunden tödtlidh, 


Auerdem wird der Berlauf durch unzweck⸗ 
mäßige Behandlung, nafle Ueberfchläge, dur 
Berkaͤltung, beftige Uffelte u. dgl. geitört und 
dadurch zu gefährlichen Metaftafen, die bier 


.. fo leicht erfolgen, Beranlaflung gegeben. Der 


Rücktritt der Roſe kann mancherlei andere 
ſchwere Uebel, beſonders Entzändung und Eis 
terung innerer Sheile, Blutungen und Pers 
venzufäfle hervorbringen, Um gefährlichften ift 
die Meraftafe der Gefihtörofe wegen der Nähe 
des Gehirns, auf welches fie gewöhnlich übers 
fpringt und dann tödtliche Encephalitis, Mas 
nie, Schlaffucht, Upoplerie, Konvulfionen u. 
dgl. veranlaßt. 

Ausgänge 1) In@enefung, indem 
dag Fieber unter reichlichem Abgange eines fa: 
turirten Harns nachläßt, die Rörbe, Spannung 
und Geſchwulſt abnimmr und die Haut fid 
abfchuppt oder die gebildeten Kruften fich ab: 
ftoßen. 2) in theilweife Genefung. a) 
in Wafferbildung, wozu dad Erys. oe- 
dematodes am geneigteften il. b) in Her: 
pe, wie bei Erys. pustulosum. c) in Ber: 


A! des Sellengewebes und der Kaut, 
wie bei Erys. oedematodes; und d) in @is 
terung. Diele erfolgt befonders bei Kom: 


plication wit Phlebitis; es bilden fich viele 
a nach dem Laufe der Venen, die fich 
durch Auftreibung, Härte und Echmerzhaftig: 
Seit der —— en Benen zu erkennen geben 
und in variföfe Geſchwuͤre übergehen. Da: 
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durch entftehen wieder viele neue, meiſt bedenkil⸗ 
che Sufälle. — 3) in Brand. Diefer Yusgang 
{ft jetzt wohl felten, Tann aber doch zumellen, 
befonders bei alten, kachektiſchen, ſehr ges 
fhwächten und zerrütteten Subjekten eintre⸗ 
ten. Um letchteften gebt Die Rofe an den 
Süßen, befonders wenn diefe erfroren find, in 
Gangräna über. Iſt e& einmal dahin ges 
fommen, fo wird die Krankheit fehr langwie⸗ 
rig und ſchwer beilbar, und nicht felten fogar 
toͤdlich — 4) in eine andere Krankbeit 
durch Metaftafe auf innere Organe. Am haͤu⸗ 
figften wirft fih die Rofe auf die Meningen, 
die Hoden, die Ovarien und den Uterus. Es 
bildet fich in diefen Organen Entzündung, die 
mit ernfipelatöfen Sieber verläuft und eine 
außerordentlihe Tendenz zur Wafferbildung 
zeigt, die oft fehon innerhalb 234 Stunden 
eintritt. — 5) in den Tod, und pwar a) 
entweder auf der Höhe der Affektion durch 
Komplifation mit Meningitis, Hepatitis u. 
f. w.; b) durch das Surddrreten der Rofe 
auf innere Organe, und c) bei Roſe der Er: 
trensitäten durch binzutretende Phlebitis, die 
in Exulzeration endet, und endlich d) bei Reus 
gebornen durch Unifichfreffen des Geſchwuͤrs, 
oder durch Erfchönfung der Kräfte oder dur 
Komplikation mit Entzündung der Nabels 


vene. 
Die Progno e if im Allgemeinen güns 
g. Sie wird übrigens beflimmt 1) durd 
te Lofalität. In diefer aelehung it Ge⸗ 
Baurdle am ungünftigften; 2) durch die Form, 
rysip. oedemat. und bullosum find die befs 
feren Formen, ſchlimmer ift die ganz glatte 
Roſe. 3) dur die Farbe. Je beiler und 
blaffer, ins Gelbe fpielend, um fo befler; ie 
Dunkler und violetter, defte ſchlimmer. 4) 
durch die Komplikation. Einfache Roſe if 
änftig, mit Komplikation fhlimm, am ſchlimm⸗ 
en die Komplikation mit Phlebitis. 5) durch 
dad Kicber und den Charakter deſſelben. Fie⸗ 
berlofe Rofen find günftiger, als ficherhafte. 
@ünftig iſt eretbiftifches, 2 ünftig fp= 
nochales, ſchlimm torpides. 6) durch den Ber⸗ 
lauf, Je regelmäßiger derſelbe, deſto guͤnſti⸗ 
ger; hoͤchſt mißlich find Metaſtaſen, beſonders 
auf die Meningea u. dgl. 

Bei neugebornen Kindern iſt die Roſe im⸗ 
mer bedenklich, und uͤbrigens ſteht das Miß⸗ 
liche derſelben zu der Extenſitaͤt und Intenfität 
des Uebels in geradem Berhaltnifſſe. Beim 
Hinzutritte des Kinnbadenframpfs und andes 
rer Rervenzufälle, ſowie bei metaftattfcher Ver⸗ 
feßung des Uebels auf innere Organe iſt der 
Tod gewöhnlih unabmendbar. 

Sherapeutil. Die Behandlung richtet 
fich nach dem Eharafter des Fiebers, nach der 
Beſchaffenheit der topifchen Affektion und nad 
den Komplikationen. Noͤchſt firenger entjte 
benden Diät und gleichmäßigen Warmhalten 
des befallenen Theils tft Entfernung alles deſ⸗ 
fen, wa6 die Krankheit veranlaßte oder fie 
verfehlimmert, ſowie Die Anwendung eines ents 
fprechdenden Hellmittels die Hauptſache. 
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erethiſtiſche und beſonders funsche ( 

rakter des Fiebers beginnen wir die Kur mit 
einer, böchftens zwei Gaben Aconitum, bei 
mehr torpiden —— mit Bryonia oder 
Belladonna. “Die erftere der letztgenann⸗ 
sten Hellfioffe geben wir befonders bei gleich- 
zeitigem, aber vorberrfchendem Gaftriziemus, 
und wenn der Rothlauf in den Gelenken oder 
der Nähe derfelben feinen Sie bat und die 
Schmerzen, fowie die übrigen Zufaͤlle durch 
Bewegung eben ſowohl als durch Berührung 
erregt oder erhöht werden. Weit öfterer ſteht 
die Belladonna an idrem Plage, und nad 
dem Zeugniffe der Erfahrung erweiſt fie fie 
hauptſaͤchlich bei Sehne ſehr huͤlfreich. 
In einem von Rau (Ueb. d. Werth ꝛc. Hei⸗ 
delb. 1824) mitgetheilten Falle, wo das Ge⸗ 
ſicht aͤußerſt geſchwollen, die dippen troden 
und duntelrotd swaren und dabei Meißen und 
Buden im Kopfe, Stechen, und Braufen in 
den Dhren, Brennen im Halfe, ſchmerzhaftes 
Schlingen mit trodner, rijfiger, braun beleg⸗ 
ter Zunge, YUufgetriebenheit der Magengegend, 
fhweres Athmen, Stehen in der Bruſt, Hu: 
Pe , trodne heiße Haut, Kälte der Süße, 
pärlicher Abgang eines rothen trüben Harns 
fich zeigten, führte fie die Heilung durch. Von 
gleichem Bortheil zeigte fie fi in einem andern 
Sale (Arc, III, 1, 42) dei einer fäugenden 
Woͤchnerin, wo außer Milchverminderung Un: 
befinnlichteit, Lichtſcheue, Durft, Froſtſchauder 
und Sittern bein Geben Statt fanden; und 
Desgleichen (Pralt. Mitth. 1826, p. 40) bei 
einer Gefichtsroſe mit ftechendem Kopfſchmer 

wildem Blicke, Delirien, duͤrren Lippen un 


trockner Zunge. 

Iſt die Franfeit Zolge von Aerger oder 
Erkaͤttung und mit Status biliosus verbunden, 
fo paßt Häufig Chamomilla, die übrigens 
noch befonders dem Erys. neonatorum w ent: 
Iprechen fcheint. In einem Falle (Bigel 
Examen th£&orique etc. II, 104), wo außer 
Ekel und Drüden in der Herzgrube das Ges 
fihrt und zum Sheil der Haarkopf geſchwollen, 
die rechte Wange hart, blau und puffirend, 
Nagen in den Gefichtsfnochen, Stechen im 
rechten Ohre, Kopfſchmerz;, nächtliche Delirien, 
brennende Fieberhihe, Abgang eines beißen, 

elben, trüben Harn®_fich zeigten, war ihre 
Awendung von gänftigem Erfolge. — Auch 
die Nux giebt uns unter ähnlichen Umſtaͤn⸗ 
den ein träfri es Heilmittel ab. Hartmann 
( Therap. I, ) ruhmt ihre Heilkraft in dis 
nem Zalle, wo der Rotblauf öfters wieder⸗ 
kehrte und allemal die eine Seſichtshaͤlfte eins 
nahm und feinem Ausbruch mehre Sage «in 
heftiger Br vorausging. 

Su der Pulsatilla greifen wir befon- 
ders da, wo die Rofe gern auf andere Theile 
ubertritt oder mit Obrenentzändung verbun: 
den if, ſowie in den Zälen, wo ſich zum 
Morhlaufe Phlebitis gefelt, auch wo fie häus 
ige Rüdfälle macht, Bei einer Rofe am 
Zußrüden bis zur Zufßfole wit Brennen, bei 


Berührung in @techen übergebend, wo fi 
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Fleck zeigte, bewirkte Easpart (Erfahr. 171) 
dadurch Heilung. 

Wichtiger, als diefe, ik Rhus ſowohl bei 
dem gewöhnlichen Mothlauf als beſonders bei 
Erysip. bullosum. Wir wählen dieſes Heil⸗ 
mittel, wenn der Schmerz in der Rotblaufss 
geſchwulſt ſpannend, drüdend, ſtechend oder 
brennend kriebelnd iſt und auf ihr viele gelbe 
Waſſerblaſen ſich bilden, ſowie auch wo das 
Sieber einen torpiden Ebarafterannimmt, Uns 
ter ähnlichen Umftänden erwies es fich (Arch. 


V, 2, 63) heilkraͤftig. Sf die Seſchwulſt 
— und oͤdematoͤs, mit Blaſen befeht 
und 


arin die — mehr bohrend 

wuͤhlend, oder droht Brand ſich einzuftellen, 

nehmen wir unfre Buflucht zu Euphor- 
ıum. 

Yußer dem Euphorbium dient bei eintre- 
tendem Brande vorzüglid Arsenicum, das 
befonder6 auch) dem Erysipelas scroti ents 
ſpricht; zumellen wohl audy Secale. Sn an: 
dern Zäden, wo fih ein hoher Brad von Tor: 
por zu ertennen giebt, iſt Acidam mariaticum 
angezeigt. 

Ein Höchft kraͤftiges Heilmittel befigen wir 
bingegen nah Hartlaub’s Erfahrungen 
(Annal. II, 3, p. 259) im Bulfur. Treff⸗ 
lihe Dienfte leitete {fm daffelbe bei einem 
Kinde, wo fi drei Tage nach dem Ausbruche 
fe Baruee — der * a 
jwifchen Auge un eine pelatöfe 
blaßrothe und jüdende Entändung und Yufs 
treibung der Haut gebilder hatte, hie abwe 
ſelnd u und abnahm, nie ganz verſchwand, 
im böchften Grade die Yugenlider und bie 
ganze linke Geſichtsſeite, die Nafe, ſelbſt das 
Ohr und noch eine Strede Hinter demfelben 
einnahm, einmal ſelbſt auf die Stirn über 
Die Mittellinie hinaus, aber nie auf die uͤbri⸗ 
gen Theile der rechten Gefichtshälfte ging und 
in Abfchuppung endigte. Aconit., Bell., Rhus. 
Nux, Opium, in gemefienen Selträumen ges 

eben, blieben ohne Erfolg; das Fieber fam 
m Gegentheile täglich, unregelmäßig, bald 
vor= bald nachfepend, fing mit falten Händen 
an, worauf allgemeine Hiper folgte, mit etwas 
Schweiß an den Borderärmen und einigem 
Durfte, die übrige Haut blieb troden, faft les 
derartig und Löfte ſich fpäter In der Rekonva⸗ 
leögen; ftüdweile ab, das Kind war abgemas 
gert und binfällig. Ude diefe Symptome vers 
ar eine einzige Gabe Sulfur binnen acht 
agen. 

Das Hepar sulfuris dient befonders 
bei Beyeip: oedematosun, und außerden wie 
die Bellad. in den Fällen der Blatterrofe, wo 
Rhus nicht hinreichend ift. 

Außer den bisher genannten Heilſtoffen 
fönnen nach der verfchiedenen Geftaltung der 
Krantpeitsverhältniffe auch viele andere Mrs 
neimittel in Anwendung gezogen werden muͤf⸗ 
fen. Da die befondern Umflände, welche diefes 
oder jenes von denfelben erfordern, in den 


| Snmptomenverzeichnifien fih angegeben finden, 


Erythrema 


fo führen wir die wichtigften bier blos woͤrt⸗ 
Hd an; und dahin gehören namentlich: Acid. 
nitrieum, Antimonium cr., Arnica, Calcaria, 
Camplıora, Carb. anim., Graphites, Lyco- 
podium, Mercaurius sol., Phosphorus, Rho- 
dod., Spongia, Thuya u, f. w. 


Erythrema, ſ. Gutta rosacea. 


Erythrema mercuriale, {. Hy- 
drargyria. 


Krythraea Centaureum, ſ. Gen- 
Gana Centaureum. 


Erythraes Chilensis, f. Chiro- 
mia Chilensis. 
Erythrina, ene Pflanzengattung aus 
der Zamitie der Leguminofen. dotgende Spe⸗ 
es find bekannt. 1) E. GoralIodendron, 
orallenbaum, fr. Bois-Corail, Ar- 
bre & pois oafré liefert eßbare Samen, 
und fein ‚Holz eine fehr leichte Kohle. 2) E. 
usca Lour., in Eodindina einheimiſch. 
Ihre Blätter dienen als Gewürz, und ihre 
Blüthen in Milch gekocht zur Nahrung. 3) 
E.herbacea L., engl. Coral bloom, in 
Nordamerika. Die Wurzel iſt fehweißtreibend, 
die Blüthen dienen als Bruftmittel. 4) K.indi- 
caLam., in Cochinchina, liefert nach Loureir o 
eine antifebriliſche Rinde. 5) E. inermis 
Mill., deren Blaͤtter auf Cayenne als Sudo- 
riferum, die Bluͤthen als Huſtenmittel im Ges 
drauche find. 6) E. monosperma Lam., 
Butea frondosa Roxb., giebt purgirende 
&amen. 7) E. spinosissima Pers. trägt 
gereärghafte Bluͤthen, die als Thee dienen. 
3) E. velutina Kth. enthält in feinen Bluͤ⸗ 
en Waffer, defien Genuß Fieber erregen ſoll. 


Erythronium, eine Pflanyengattung, 
Die nad Zuffteu zu den Liliaceen, nah Des 
candolte zu den Eolchicaceen gebört. 1) 
E. albidum Raf., weißer Hundézahn, 
engl. White Snakeleaf oder Snon- 
drop. findet ih von New⸗VPork bis nad 
Miffourt und Zenneffee. “Die frifche Wurzel 
mit Milch abgekocht, dient nad) Dr. Erodatt 
Außerli als Specificum bei Strofelgefhwüs 
ven. Rejineogue führt Davon als Baries 
täten an R. coerulescens, candidum, macu- 
latam, angustifolium u. dgl. — 2) Erystr. 
americanum Ker., E. flavum Sm., E. 
dens canis Mich, amerikaniſcher oder 
gelber Hundszahn. fr. Dent de chien 
jaune, engl. Yellow snakeleaf, Deers 
tongue, Yellow Snew-drop, Dog- 
Violet, Scorofula root, wäh in Ames 
vita am Ohio und füdlich in Carolina. Ras 
finesque zählt E. croceum, bracteatum, 
glaucum, tatifoliam,, Iucidum, viperinum u. 
a, als gleich kraͤftige Warletäten auf. Die 
ganze Pflanze, befonders jedoch die Wurzel 


= i * us — ne end 
ge fluͤchtige e Prin elo w 
Rent die Hhanze dem een wur Sie 
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wegen ihrer ſcharfen Grechenerregenden Eigens 
fchaften, die aber beim Trocknen g ells 
verloren geben. Von der friſchen Zwiebel reis 
hen 35 Srane bin, Erbrechen zu veranlaffen. 
Die frifchen Z3wiebeln, forvie die 2Burzel ges 
braucht man daher oft ald Brechmittel, außers 
den als Antiscrofulosum, aͤußerlich als ers 
weichendes, zertbeilendes und zeitigendes Mits 
tel. Die getrodneten Wurzeln dienen als 
Nabrungsmittel, — 3) R. dens canis L., 
gemeiner Hundszahn, franz. Dent de 
chien, engl. Common Snakeleaf, in 
Afien und im fädlichen Zeutfchland, In Oeſt⸗ 
reih, Dberitalten u. f. w. einheimiſch, wurs 
de. früher wit Krythr. americ. verwechſelt. 
Rah Gmelin iſt die Wurzel fehr ſchmack⸗ 


‚nah Pallas unſchmackhaft. ie 
— in 8 wie die Kaſtanien geroͤſtet, 


als Nahrungsmittel, außerdem als Arzneimit⸗ 
tel gegen Wuͤrmer, beſonders gegen den Band⸗ 
wurm, und zu Befoͤrderung der Harnſekretion. 
Schon eiuf {us erwähnt ihre Anwendung 
gegen Würmer, Kolik und Epilepfie, und 8o= 
bei führt fie ale Aphrodisiaonm an. — 4) 
E. indicum Rottl. vertritt nab Ainslie 
bei den Dftindiern die Stelle der Meerzwiebel, 
und wird in der Thierheilkunde bei Strangu⸗ 
rie und Sieber angewandt. 


Erytbresylon Coca Lan., Ery- 
throxyl. peruvianna W., ein in Peru 
einheimifcher und auf Ebili angebauter Strauch 
aus der Familie der Malpighiacen. Die 
Blaͤtter ſchmecken pilant und dienen, mit der 
Ude von Chenopodium Quinoa W., nad 
Andern mit ungelöfchten Kalt vermengt, den 
Einwohnern, wie in Indien das Betel, als 
unentbebrliched Kaumittel und außerdem zu 
— — liter ee ae 

a er Pflanze fol nähren en n 
bei Ungewoͤhnten — Schläfrigkeit za 
bringen. Der Aufguß (Paraguay⸗-Thee) fol 
diapboretifch fenn. Ueberdieß ſtebt die Cocca 
in dem Rufe eines ausgezeichneten Arzneimit⸗ 
tele gegen feuchtes Aſthma, Stuhlverftopfung, 
Kolik, Hypochondrie u. del. 

Nah Kunth ift die wahre Coca das von 
{dm befchriebene, auf Reugrenada vorkommende 

. hordense. 


Ersichung, lat. Eduoatio, fr. 
und engl. Education, Institution, if 
der Inbegriff alles deſſen, was ſowohl durch 
Leitung der innern Kräfte und Entwideluns 
pen, als der mit diefen in Beziehung ſtehen⸗ 

en dußern @inflüffe zur Wusbildung des 
menfhlihen Organtemus, fowohl nad feiner 
geiftigen als nach feiner Törpertichen Seite ges 
wirkt werden muß. Die Erziehung muß dem 
nad . mit der erfien Entwickelung des 
menfchlihen Organismus Beginnen, und «6 
muß daher nicht nur fogleich von der Gehert 
in en . ge, Vlfelbs gewirkt 
n Beziehung au elbe 8 
werden. Nah den beiden Dauptänferungen 
der menſchlichen —— — dee koͤrperli⸗ 


Erziehung 


e oder Lörperliche 
und In die pinchifche oder geiſtige zu 
unterfcheiden, je aachdem Be mehr nad 
einen, oder nad der andern jener Richtungen 
binwirkt. Da indefien Diele beiden Hauptheile 
Des menfchlichen Organiomus, der Leib und 
die Gehe, fo genau und unzertrennlich wit 
einander verbunden find, und in einer fo uns 
untesbrochenen Wechſelwirkung ſtehen, daß 
Einfluͤfſe, weiche auf den einen wirken, immet 
auch den andern wehr oder weniger affiziren; 
fo muß auch die Leitung des Entwidelung und 
Ausbildung des einen immer auf ben andern 
wir uckſicht nehmen, und eine ſcharfe Tren⸗ 
nung ber phyfiſchen und geiſtigen Erziehun 
iſt in der Ausubung nie moͤglich, wenn fie 
nicht durch Einſeitigkeit ſchaden ſoll. 

eht indeſſen vornehmlich die phyfiſche Erzie⸗ 
bung an, welche größtentbeild auf den Lehren 

r Heilkunde berubt, und Ulles begreift, was 
durch zwedtmäßige Leitung phufifcher Ei e 
re Ausbildung des menihlichen Organismus 
m Hindlicden und Jugendlichen Alter nach al» 
len feinen Berhältnifien gefcheben muß, wies 
wohl wir dabei die Leitung der geiftigen Ein⸗ 
flüffe, eben jener- ftäten Wechfelwirlung we: 
bon durchaus nicht underädfichtigt laſſen 

n. 

Die phyſiſche Erziehung beruht theils auf 
der Entfernung wirklicher Schaͤdlichkeiten, wel⸗ 
che die naturgentaͤße Entwickelung des Orga⸗ 
nismus bindern und ſtoͤren, theils aber auch 
auf der Herbeifäßrung folcher Einfiäffe, welche 
die Thaͤtigkeit der Natur in der Ausbildung 
des Organismus unterftügen und ihr eine 
weckmaͤßige Richtung geden. Ihr erfter Grund: 
a6, ans welchen alle übrigen Vorſchriften 
fließen , iſt, uͤberall dem Gange der Ratur zu 
folgen, fie zu leiten, ohne irgend einem ihrer 
Gefepe zumider zu handeln oder fie meiftern 
zu wollen, und nicht durch eine zu ängftliche, 
geſchaͤftige Künftelel je verderben, wa® fie in 
doder Einfacheit und Nuhe lehri und wirkt. 

Die phyfiſche Erziehung beginnt mit dem 
Uinfange des Lebens. Schon vor der Geburt 
muß durch poetmäßiges Berbalten der Mut: 
ter während der Schwangerſchaft einer ges 
ſunden Konftitution des Kindes vorgearbeitet 
werden; da jedoch Alles, was für Mefen Zweck 

eſchehen kann, nicht unmittelbar auf das Rind 
[ndern auf diefes nur mittelbar und jundef 
urch die Mutter wirken Tann, fo darf au 
hier nicht davon die Rede fenn, weil biefer 
Segenſtand an einen andern Ort gehört. 


Mach dee Geburt hat die phyſiſche Erzie⸗ 
bung fogleich für das neugeborne Kind zu 
fangen. = — —— — 

tyved ‚ ben Ucbergang des Kin⸗ 
— der Waͤrme des muͤtterlichen Leibes 
ya den ungewohnten aͤußeren Umgebungen ſo 
wenig a als möglich zu machen. Dies 
ſes geſchicht Kauptfächlich durch eine warme 
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ſſe den darf. Außer 
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unenacnchu einwirkenden Äußeren 
Einfluͤſſe. Das erſte Athemholen wird durch 
eine horizontale Rage des Körpers, wobe die 


der Bruft etwas erhöht wird, erleichtert. Die erſte 


Luft, welche das Kind einathmet, muß mögs 
tichft sein und troden fenn. Ueberhaupt muß 
man auf die Meinlichleit in dem erſten Au⸗ 
— der Kinder die größte Aufmerkſam⸗ 

verwenden. Hoͤchſt widerfinnig wäre es, 
ein neugebornes Kind fogteih in «in kaltes 
Bad zu bringen. Golde Sprünge macht 
nicht die Ratur, fondern nur die Spekulation 
der Menfchen, wenn fie ſich Über die Gränzen 
der gefimden Bernunft hinaus wagt. Steich 
nach der Geburt iſt ein warmes Bad, ſowobl 
zur Reinigung, als zur Vermittlung des Lex 
berganges in die Atmoophaͤte ain zweckmaͤßig⸗ 
em. Wie Unwendung der Kälte muß ſich 
auf das tägliche Wafchen mit friſchem, aber 
nicht eiskaltem Waffer beſchraͤnken, das aber 
nicht dei ſchwitzendem Körper angewandt wers 
den Wa find bes 
fonders die Luftbaͤder den Kindern fchr vors 


ft. 
Die Reinlichkeit des Körpers muß fih bes 
er die gi * rd oft die 
uscht, Dielen verlegen, wi t 
börige Reinfichteis he 
Folge Davon tft oft nicht nur Anhaͤufung vom 
Schmus , fondern eine ktankhafte Vegetation 
der Haut, die ſich endlich zu wirklichen Aus⸗ 
ſchlaͤgen amsbildet, weiche nicht allein ben 
artwuchs verbindern und die Kinder ent: 
Ben, fondern überhaupt einen nachtheiligen 
Einſtuß auf die Seſundheit haben und ſich 
nicht e erigkeiten Heilen lafs 
fen. Weder in der frubeften Kindheit, neh 
fpäterbin darf man die Haare ganz abſchnei⸗ 
den, denn die Ratur bat fie zu einem wichti⸗ 
gen Zwecke befkimmit, dem wir nicht entgegens 
wirten duͤrfen. Die — opfes 
bat die Natur beſorgt; jede kuͤnſtliche Be⸗ 
deckung tft alfa Aberfiüͤſſig, und wenn fie zu⸗ 
girich n einem beträchtlichen Grade erwärmt, 

Yusbänftung verkärtt, und doch ihren 
Ausweg fperrt, fo wird fie ſehr machtbeilig. 
Nur gegen ſtarke Kälte und gegen die Eins 
wirkung heißer Sonnenftrablen muß man den 
Kopf der Kinder ſchuͤtzen. 

Die — der Kinder darf die freie 
Bewegung des Körpers und aller ſeiner Glie⸗ 
der nicht hemmen, keinen Theil auf eine ums 
angenchwe Art drüden, oder in einer gezwun⸗ 

nen Rage erhalten, nicht etwa einzelne, bes 
nderd wichtige Theile zu fehr erwärmen, 
ndern gleichmäßig und binlänglih warn, 
alfe.audb nach Werfchiedenbeit der Jahreszeit 
umd Witterung eingerichtet ſeyn. Gegen den 
Wechſel der Sahreszeiten find Kinder, befon: 
ders in unferm Klima, aͤußerſt empfindlich, 
man muß alſo feine Ugempfindlichkeit erzwingen 
wollen, die weder den Geſetzen der Natur, 
noch unferer Konftitution und unferm Klima 
en iſt, und von der ſich Fein weſent⸗ 


Tanpessen , und duch Abhaltung aller plöps | licher Mutzen abſehen laͤßt, der ihren manch⸗ 


Erziehung 


gen koͤnnte. - 

Die AUbhärtung des Tindlichen Körpers, 
welche man tn neuern Seiten bald ganz vers 
nadhläffigt, bald in ibrem Einflufie auf hf 
{she und moralifche Erziehung zur Ungebuhr 
erhoben, und.zum Theil in ganz falſchen Dins 
gen aefucht hat, beftebt nur darin, daß man 

em Körper das WBermögen zu verfchaffen 
ſucht, unter Einflüffen der verfhiedenften Urt 
feine. Geſundheit zu behaupten. Gie macht 
allerdings einen wichtigen Bweig der pbufilchen 
Erziehung aus; denn die Gefahren, welche dem 
Körper durch die Einflüffe der Außendinge 
droben, find immer um foviel größer, je em 
pfindlicher der Körper felbft geon jene Eins 
Aluffe ift, und je weniger er Kraft befist, ih⸗ 
nen zu widerfteben und fie von fih abzuwen⸗ 
den; und jene Empfindlichkeit verhältnipmäßig 
zu vermindern, fowie diefe Kraft zu verftär 
ten, das ift es eben, was wir durch die ſoge⸗ 
nannte Abhärtung bezwecken. Sie wird alfo 
dadurch erreicht, daß man den einzelnen Dr: 
ganen des Körpers die möglichfte Zeftigkeit zu 
geben fucht, und den ganzen Organismus ge: 
wöhnt, Anftrengungen ohne Nachtheil ausjus 
halten, angenehme Dinge zu entbehren und 
unangenehme obne Beſchwerden zu ertragen. 
Aus einer richtigen Unficht diefer Abhaͤrtung 
- lebt man aber wohl, daß fie nicht eher ale 
bei fortihreitender Entwidelung des Körpers, 
keineswegs aber im frübeften, zarteſten Le: 
bensalter Statt finden kann, wenn fie gleich 
in diefem fchon durch Bermeidung der entge⸗ 

engefegten Fehler vorbereitet werden muß. 
Ehenfo wenig darf fie Durch gewaltfame, dem 
zarten Körper nicht angemeflene Berfahrungss 
arten erzwungen werden, oder über die eigens 
thuͤmlichen Verbältniffe des Körpers hinaus⸗ 
geben, und etwa dem Körper des Kindes vor 
der Seit die Stärfe eines Erwachſenen geben 
wollen. Die Abbhärtung darf nur bis zu dem 
Grade angewandt werden, daß fie den Thei⸗ 
len des Organismus Zefligleit und Dauer, 
aber nicht Härte und Steifheit verfchafft, wo⸗ 
durch fie nur früher unbrauchbar werden wuͤr⸗ 
den. Bie muß ferner fowohl in Beziehung 
auf die Verfchiedenheit der Organe, als auf 
die Individualität des Organismus modifls 
zirt, und jede Abftufung, welche die Natur 
vorfehreibt, genau beobachtet werden. Ohne 
Befolgung diefer Bedingungen wird fie nie 
. den gewünfchten Erfolg haben, wohl aber 
— koͤnnen. Die Mittel zur Abhaͤrtun 
es Körpers beſtehen uͤbrigens hauptſaͤchli 
in haͤufigem und reichlichem Genuſſe der freien 
Quft, Anwendung der. Kälte, als fleißigem 
Lalten Waſchen und Baden, Zußreifen bei 
Yalter Jahreszeit u. bel. m., doch ohne zu 
fanelle und auffallende Abwechſelung der 
Semperatur; Vermeidung übermäßiger Wärme 
in der Bekleidung, Bebedung und Umgebung 
des Rörpers, häufiger Bewegung, anftrengens 
den Handarbeiten und andern Leibesübungen, 
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faltigen und unvermeidlichen Schaden aufwies! angendh 
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ganismen dem einen nicht gerade ohne Unter 
ſchied daflelbe geboten werden darf, wie dem 
andern, fann nur der Unkundige leugnen. 
Dagegen lehrt die Erfahrung , daß bei einer 
jwedmäßigen Stufenfolge, bei einem plans 
mäßigen Fortfchreiten vom Leichteren und Mil⸗ 
deren zum Schwereren und Särteren, ſchr 
ſchwache, zärtliche Konftitutionen ang chein⸗ 
lich geſtaͤrkt woͤrden ſind, und an Kraft wie 
an Douer beträchtlich gewonnen haben. 

Außer der Wärme ift auch das. Licht eine 
weientlihe Bedingung zum Wachstbum der 
organifchen Körper, auch des menfchlichen; 
und es muß alfo befonders im frubeften Zeit⸗ 
raume des Lebens berädfichtigt werden. Der 
Einwirkung des Lichts glaubte man ehedem 
zarte Kinder entziehen gu muflen, weil man 
Yugenentzundungen, Schwäche des Sefichts 
u. dgl. davon ableitete; man gab daher den 
Rath, Kinder anfangs In einer mäßig vers 
finfterten Stube fi aufhalten und nur nach 
und nach an ftärkeres Richt gewöhnen zu lafs 
en. .Die Erfahrung lehrt aber, daß dieſe 

eforgniß ungegründet, vielmehr die Einwirs 
fung des Lichtes Kindern fchr wohltbätig iſt, 
ja, daß die Kinder gleih nach der Seburt 
das Licht inſtinktmaͤßig fuchen, und den Kopf 
nach den belleren Sheile des Zimmers bins 
wenden. Nur muß man die Kinder vor dis 
nem falfchen, von einer Seite bereinfallenden, 
und ebenfo vor zu ſtarkem, länzendem fichte 
verwahren, wie denn überhaupt auf keinen 
— des Kindes heftige Eindruͤcke wirken 
uͤrfen. 

In der erſten Periode des Lebens muß ein 
Kind viel ſchlafen. Schlaf iſt der ange 
meffenfte Suftand zur Beförderung der Beges 
tation, und erfolgt ohne unfer Zuthun, wenn 
wir ihn nicht durch verkehrte Behandlung ſtoͤ⸗ 
ven. Gefundheit, freie Luft, mäßige Bewe⸗ 
wegung und Freiheit von allen nadtbeiligen 
Einflüflen befördern den Schlof, und wir dürs 
fen ihn nur auf diefem Wege zu ‚befördern 
ſuchen, nicht aber durch die vertchlebenen ſchlaf⸗ 
machenden Pulver, Saͤfte, Dekokte, und an⸗ 
dere Mittel (Hiypnotica), die man ehemals 
in großer Menge empfahl, und zum Theil 
jegt noch braucht, die aber immer für die Ges 
fundpeit der Kinder fehr nachtheilig find. Se 
älter die Kinder werden, um fo' mehr muß 
man die Zeit ihres Schlafes vermindern, und 
befonderd darf man fie über das zweite ober 
dritte Jahr hinaus, nicht mehr am Sage 
fchlafen Laffen, weil diefes auf geiſtige und 
körperliche Entwidelungen einen nachtheiligen 
Einfluß bat. 

Mir dem Schafe fteben die Betten in ges 
nauer is Mad Diele betrifft, fe 
baben in neuern Beiten viele Erzieher beſon⸗ 
ders über die Federbetten gellagt, aber Den 
Nachtheil derſelben zu fehr übertrieben. Im 
warnen Sahreszeiten und Himmelsſtrichen 


befonder6 im Freien, auch bei rauber und uns| find fie entbehrlich, und Können dann wohl 
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ducch zw große Erwaͤrnung ſchaden, beſonders 
wenn fie den Körper Aberhaupt an einen zu 
hoben Wärmegrad und an Weichlichkeit ges 
wöhnen. Bei kalter Jahreszeit find fie. bins 
gegen vor allen andern Bedeckungen gefchidt, 

n gebörtgen Waͤrmegrad zu unterhalten, 
und daber in nördlichen Gegenden gar nicht 
zu verwarfen, fo lange man nur den linters 
fehled zwiſchen Erhaltung der norbwendigen 
und beilfamen Wärme und fehädlicher Wer 
yartelung oder gar. Erftidung beobachtet. Die 
Unreinlichkeit kein weſentlicher Nachtheil 


Der Zederbetten, fondern entſpringt aus Nach⸗ſchied ei 


feit, und Tann leicht vermieden werden. 
ie befle Nahrung eines Kindes iſt im 
erften Beitraum feines Lebens die Mil der 
Mutter oder. einer gefunden Umme. In den 
erſten beiden Monaten muß fie die einzige, 
und dann wenigftens bis zum ſechſten, böchs 
ſtens aber bis zum zwölften Monate, noch die 
Hauptnahrung ausmachen. Wird es notb- 
wendig, ein Kind ohne Bruſt zu erziehen, ſo 
iſt friſche, nicht zu fette, des Rahms beraubte 
Milch, Zleiſchbruͤhe, Pflanzenſchleime u. dgl, 
die angemeſſenſte Nahrung. Mit zunehmen⸗ 
dem Wlter gewöhne man die Kinder immer 
mehr an etwas feftere Speifen. Fleiſch iſt 
an fich nicht nachtheilig, und es gehört unter 
Die Worurtheile der vorigen Selten, daß die 
Kinder vor Krankheiten bewahrt würden, oder 
fie leichter überftänden, wenn man r blos 
Bei vegetabilifher Rabrung und wäßrigem 
Getränk erzöge, und ihnen alles Zleiſch bis 
zum fiebenten Sabre verfagte. Pflanzenſpeiſen 
geben nie fo kräftige Ncbrung als Zleiſch; 
Die Kinder belommen daher, wenn fie blos 
mit Wegetabilien genaͤhrt werden, eine ſchwaͤ⸗ 
chere Konftitution, und müflen zu Krankhei⸗ 
sen nur noch geneigter werden, und die ihnen 
zuftoßenden muͤhſamer Äberftehen. Nur grobe, 
ucherte, gefalzene, ſchwer verdauliche, den 
en belaftende, und für ihre enge, oder 
für den Kroftaufwand, den fie erfordern, we⸗ 
nig Nahrungsftoff gebende, ſcharfe und fette 
Dinge, befonders zähe Meblipeifen, Kartofs 
‚ alles Zuſammengeſetzte, befonders ſehr 
fette und zuderreihe, Badwerl u. dgl. find 
Für Kinder ſchaͤdlich. Außerdem muͤſſen ſich 
Kinder bei ihrem fortſchreitenden Alter an 
ſehr verſchiedene Nahrungsmittel gewöhnen, 
Am beſten iſt es, den Kindern ihre Nahrung 
in kuͤrzern Zwiſchenraͤumen, aber jedesmal in 
geringerer Menge u geben, fie aber zu ges 
wöäbhnen, daß fie die ganze Nacht hindurch 
ſchlafen, ohne etwas zu verlangen, Ber flars 
en erbigenden Getränken muß man die Kin⸗ 
er 
es aus andern Bründen ratbfam finden ſollte, 
3. B. bei großer Schwäche den Rindern Wein 
u. dal. zu geben, doch nur fparfam und in 
inger- Menge reiden; Branntwein und 
— rein ſpirituoͤſe Getraͤnke den Kindern 
zu erlauben, iſt durchaus nie ftatthaft, un 
müßte bis zu den Jahren der Pubertät ganz 
unterbieiben, 
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‚ und fie ihnen, auch wenn man|g 


DI des Kindes binlängliche 


Erziehung 


Das Ertwößnen eines Kindes’ gehoͤrt zu 
den wicbtigften Epochen feines Lebens, und 
es Tann In derfelben, nach Maßgabe des jes 
desmaligen Berhaltens, ſowohl zu einer kuͤnf⸗ 
tigen guten und dauerhaften Konſtitution, als 
* Schwaͤche und mancherlei Krankheiten der 

und gelegt werden. Um jene zu erreichen 
und letztere zu vermeiden, muß der Uebergang 
von der Muttermilch zu fefterer Rahrung nur 
altmälig geſchehen, und es darf pwiſchen der 
biederigen und der neuen Lebensordnung des 
Kindes fein plöplicher und auffallender Unters 

ed eintreten. Dieſes wird am beften bes 
wirft, wenn das Kind gegen bie Zeit des 
Entwöhnens die Bruſt immer feltener, andere 
angemeftene Nahrung dagegen immer öfterer 
und reichlicher bekoͤmmt. Wenn man binges 
gen glöglih, und an einem einzigen Zage, 
von der Bruſt zu anderer Nahrung übergeht, 
fo wird diefe, wenn fie auch an fidy die befte 
wäre, Doch wegen ihrer Neubelt und Unges 
wohnrbeit auf den Körper des Kindes den 
soldrigften Eindrud machen. Aus diefer Quelle 
entfpringen daber fo viele Krankheiten, welche 
ſich um dieſe Zeit einftellen, und um fo verderblis 
her fepn möüffen, wenn fogar gäbe, unverdaus 
Fr peifen die Stelle der bisher ausſchließ⸗ 
li — Bruſt einnehmen. 
ie Bewegung gebört zu den wichtigſten 
Einfläflen auf bie Sefundbeit de6 Körpers, 
befonder6 wenn fie zugleich mit dem Genuffe 
der freien Luft verbunden il. Man muß 
Kindern fo viel Bewegung und fo vielen Ges 
nuß der freien Luft verfchaffen, als nur moͤ 
ih iſt. So lange fle alfo nody nicht all 
eben können, muß man fie fleißig an die 
uft tragen, oder auf eine fanfte nicht zu ſehr 
erfchütternde Art fahren laſſen. Das Tragen 
muß mit Gefchidtichfeit abwechſelnd bald auf 
dem vechten, bald auf dem linken Urme ges 
fheben. Das ragen in einem über die 
Schultern gehängsen Korbe, weiches in eints 
gen Gegenden gebräuchlich ift, ſteht dem Tra⸗ 
gen auf dem Arme nach, weil bei dieſem bie 
aufrechte Stellung, die den Kindern fehr vor⸗ 
theilhaft ift, beſſer erhalten werden kann. Ehe 
die Kinder geben lernen, muß man ihnen alle . 
Zreiheit Loften, ſich nad ihrer Urt auf dem 
Boden zu bewegen. Dadurch bekommen ihre 
Muskeln Kraft und Gefchidlichkeit, und das 
Sehenlernen wird außerordentlich erleichtert. 
Känftlihe Anſtalten und Mafchinen hierzu 
find in der Regel unnüs, oft hoͤchſt nachthei⸗ 
Gg. Nur durch bequeme Bekleidung ber Züße 
muß man forgen, Daß der Apfang des Ges 
hens nicht je for erſchwert werde, und dur 
eſchickte Leitung mit der Hand es — ER 
Sängt ein Kind nad) Ablauf des erften Jahres 
no nicht an, feine Füße ordentlich zu gebraus 
en, fo hat man alle Urſache die Annäherung 
der Rhadhitis, der Atrophie oder einer andern 
Krankheit zu befürchten. Sobald der K 
deBigteit und Frei 
erhalten bat, muß man ihm durch Spiele und 
andere zwertmäßige Leibesaͤbungen Gelegenheit 
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m vielfeltiger Yusbitbung feiner Kraft und 
Sewandheit verſchaffen. Dieſe MWerichrift, 
welche ſchon den Alten bekannt war, und von 
idnen ausgenbt, aber in den fpätern Seiten 
wieder ver wurde, gehört allerdings zu 
den weientlichen Berbeflerungen unferer neuern 
Erziehung; nur muß fie freilich nicht nad 
üderfpannten, einfeitigen Ideen, fondern mit 
Nackücht auf die Ratur und Anlagen des 
Körpers, auf ih nung Kor guten @efunds 


















unter einander vergleicht, ordnet, und aus 
tönen Urtheile, Schluͤſſe, und bie en hoͤ⸗ 
bern Zormen der Erkenntniß, ſelbſtſtaͤndig bil⸗ 
det. MBie nun biefe verf en Aeußerungen 
der Seiſteothaͤtigkelt in der Sei nad eins 
ander erfcheinen, und wie der muenihliche Geiß 
dadurch — mehr ſich uͤber das —— 


d unnuͤ noch ihre Aufmerkfansfeit 
n 230 —X geſund iſt, und die äußern _. 
—— nicht gar zu unguͤnſtig find, da das Sedaͤchtni 
werben ſich auch die Beiftesfähigkeiten zu rech⸗ 
ter Zeit und in gehoͤriger Ordnung entwickein. 
Dieſe Zeit iſt nicht bei allen Kindern gleich, 
ſondern tritt theils nach den groͤßern oder ge⸗ 
ringern natürlichen Anlagen, theils nach den 
Außern Berhaäͤltniſſen der Kinder, bald früher, 
bald ſpaͤter ein; indeſſen darf man fie nie zu 
früh, am wenigſten durch gewaltſame Mittel 
erringen wollen. Zwar müflen Kinder von 
der frübeften Jugend an zu Thaͤtigkeit und 
Befchaͤftigung gewöhnt werden; aber jede Des 
ſchaͤfrigung muß ihrem Alter und ihren Köus | dAdy 
— und Seifteskraͤften angemeſſen ſeyn. In 
en erſten Lebensjahren muß fie ſich ſoviel als 
möglich dem bloßen Spielen nähern, mit dem 

chreltenden Alter aber immer mehr fich 

on unterfcheiden, und die eigne Thaͤtigkeit 
der Körper: und Seiſteskraͤfte zweckmaͤßig in 
Unfpruch nehmen. Beide wäflen dabei hars 
moniſch ausgebildet werden, damit nicht der 
eine Theil nur auf Koften des andern ge 
winnt, welches am Ende Immer für beidel ® 
zum Schaden gerelcht. Auch auf die Ord⸗ 
nung, wie die einzelnen Seiſteskraͤfte angebaut 
werden ſollen, kommt ſehr viel an; doch ge 
ge die — Entwickelung dieſes Gegen⸗ 
ndes nicht in ihrem größeren Umfange hier⸗ 
her. Wie wir immer am ſicherſten in unſerm 


atur ſelbſt uns vworgeichnet, fo muͤſſen wir 
auch bier beobachten N -. e Ratur Die eins 
e 


einen Thaͤtigleiten ſtes nach einander 
—5* jäßt. Zuerſt erſcheint die bloße 5 


werden, dwei 
— en gern — 
wurden von den meiſten fruͤhern a 
begangen, indem die einen dem Serdamike 


* 16 vorne, u gewiffe Weranlaffen 
at und & e n 
— hierauf die en oe 
end Bere m ala u 
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Behfeftigteis umtährt; Träter aB Die — 
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genug zeigt, 
und Erfolg zu beirefen. Nichts bat den Wi 
und der wahren, gründlichen 
sbildung mehr geſchadet, ale daß man ans 
fing , faft ale Wiffenfchaften für Kinder zu 
bearbeiten. Nur muß — die Beſchaͤfti⸗ 
gung des Gedaͤchtnifſes nicht übertrieben, und 
nicht zum todten Mechanismus gemacht wers 
den, es muß dabei Abwechſelung genug Statt 
finden, um das Kind nicht Durch Einfoͤrmig⸗ 
keit zu esmüden, und die lebendige Unfchauung 
mug immer ald das Wirffamfte betrachtet 
werden. Lieder, Zabeln,- Erzählungen und 
Märchen, wie fie der Zaffungstraft des Kin⸗ 
des angemefien find, machen daher immer 
den ſchicklichften Gegenftand aus, um dur 
Beichäftigung des Sedaͤchtniſſes die Kinder 
zugleich angenehm zu belehren und zu unter: 
alten. Den Ucbergang zur Ausbildung des 
bern Willens macht man mit zweckmaͤßig 
ausgewählten Kenntniſſen der Naturkunde, 
a ie und Gefchichte, wobei auch 
Das Gemuͤth veſchaͤftigt, und zugleich Durch 
nlihe Anſchauung am beften gewirkt wers 
n kann, Der Unterriht in den Sprachen 
und den Unfangegründen der Mathemiatik ift 
gleihfam das Bindeglied zwifchen den Bes 
! gungen der finnlihen Unfhauung und 
es Gedaͤchtnifſes, und ben Woribungen zur 
Entwidelung höherer Thärigkeiten des Seiſtes. 
‚ Der Einbildungskraft kann man fidh im kind⸗ 
lichen und Pe Alter oft als eines 
trefflichen Huͤlfsmittels bedienen, um den Uns 
terricht lebhafter und eindringender zu mas 
chen, aber fie muß auch in gehörigen rans 
ten gehalten werden, damit das jugendliche 
Semuͤth fi ihr nicht zu fehr uͤberlaͤßt, und 
den Geſchmack an erniteren Beſchaͤftigungen 
daruͤber verliert. 

Geiſtloſe Beichäftigungen, zu welchen man 
wohl noch obendrein die Kinder durch Smang 
anhält, und‘ wobei fie anhaltend Fi ſitzen 
foßen, find für Körper und Geiſt gleich nad: 
theilig. Dagegen darf man es aber auch 
wieder nit auf eine zu frühe Entwidelung 
und zu große Anſtrengung der Belftesthätig- 
felt anlegen, die ebenfalls in vielfacher Hin⸗ 
Abt dem Rörper und dem Geifle verberblich 
werden fann. Ein Umſtand, der Bier beſon⸗ 
ders in Betrachtung Tommt, den man aber 
bisher faft ganz überfeben hat, ift die harmo⸗ 
nifche Ausbildung des Kopfes und der Ge 
ſchlechtstheile. Als Folge derſelben kann bei 
a fruͤher und uͤbermaͤßiger Anſtrengung des 
—**— auch der Geſchlechtotrieb zu Früh er⸗ 
wachen, und eine innere Beranlafſung ur 
Selbſtbefleckung gegeben werden, woron bie 
Erfahrung ch unzweifelhafte Beiſpiele 
gerelgt bat; oder es Tarın auch wohl das ums 


gekehrte diniß eintreten, und Durch uͤ 
— Ausbiſdung des Seelenorgans die 
u 


{dung der Sefchlechtöthelle gehemmt und 
: Jmpo 


dadurch zu Tünftiger tenz und andem 
Schlern der Grund 5 werden. 
Bor dem ſliebenten 
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um Die höpen Bahnen mit Ernft|thig, auf den Um 


‚raltfhen Eniebung. 


Erziehung 


erſchled des Seqlechtes 
bei der Erziehung im Algemeinen einige Ruͤck⸗ 
fiht zu nehmen. Diefer Unterfchied wird aber 
um fo netbwendiger, je mehr das Alter der 
Mannbarteir herannaht. Diefe Entwickelungs⸗ 
periode iſt eine der wichtigften, und von der 
rt, wie fie von Statten gebt, hängt die Bes 
ſchaffenheit der Konftirution in jedem Fänftts 
en Lebensalter größtentbeild ab. Belonders 
at man bei dem weiblichen Geſchlechte zu 
forgen , daB dieſer Ausbildung Teine re 
nifie in den Weg treten. Bor allem gilt di 
Regel in Hinfiht der fo wichtigen, regelm 
Eigen Ausbildung Der Bedentnochen, welcher 
feine Gewalt durch enge, fchwere und drüdende 
Kleidungsflüde, oder durch andere Hinderniffe 
angetban werden darf. Bei beiden / Geſchlech⸗ 
tern muß aber vornchmlih alles vermieden 
werden, was ein zu frühes Erwachen des Ges 
ſchlechtotriebes veranlaflen kann. 
Eine der traurigſten und verderblichften Fol⸗ 
gen des zu fruͤh erwachten Seſchlechtstriebes 
{R die Selbſtbeflecung, deren Wirkungen auf 
Körper und Geiſt um fo gefährlicher find, je 
früher vor der völligen Ausbildung des Koͤr⸗ 
pers, und je häufiger fie getrieben wird. Die 
nächfte Urſache dieſes Uebels If gewiß in den 
meiften Fällen ſchon ein hoher Brad von phufifcher 
und moralifcher Verdorbenheit. Für gefunde, 
unverdorbene Knaben hat fie fo wenig Reiz, 
daß fie nicht nur ſchwer dazu zu verfähr 
find, fondern fie auch leicht wieder von fel 
unterlaffen. Zu den Selegenheitsurſachen ges 
hören faft ale Zehler der phyfiſchen und mo⸗ 
Beſonders verderblich 
wirken aber: Mangel an Schamhaftigkeit, 
ſchlechter Umgang und verfuͤhreriſches Bei⸗ 
ſpiel, Reize aller Urt, die dem jugendlichen 
Körper nicht angemeflen find, beſonders zu 
reizende, fcharfe, oder zu reichliche Rabrung, 
die doppelt Fchädlich wirft, wenn fle des Abends 
geſtattet wird; Mäßiggang,- — an koͤr⸗ 
perlicher Bewegung, oder unzweckmaͤßige, eins 
förmige Bewegung des Körpers; Berweich⸗ 
lichung aller 9 zu frube, erzwungene und 
Aberfpannte Thaͤtigkeit der Geiſteskraͤfte, fruͤh⸗ 
eitiges Leſen ſolcher Schriften, oder Aufinerk⸗ 
—88* auf ſolche Gegenſtaͤnde, welche unreine 
Begierden erwecken, und dem Knaben, dem 
Sange der Natur nach, noch verborgen blei⸗ 
ben follten; üdermäßige Wärme, in welcher 
die Geſchlechtstheile erhalten werden, und ls 
les, was fie auf irgend eine Art reist ober 
refdt. Ulle dieſe Urfachen wirken am Lelchtes 


Mittel, die Selbftbefiedung zu verbäten ımb - 
adnziih 


— 5— So lange man dieſes 

figt, werden 

nehln die meiſten ohne Sachtenntniß oder nach 
pfohlen 


Erziehung 


wen Periode, re, zum Shell übrigens ach⸗ 
tungswerthe Fr nt: ‚baben, daß 
wan die Kinder mit den NWerrichtungen der 
Beugungstbeile und den fchrediichen Folgen 
ihres Mißbrauchs bekannt machen mufle. Dur 
die unvorfihtige Unmendung diefer Regel koͤn⸗ 
nen junge Leute wohl erft auf das Lafter, das 
ihnen fonft gan; unbelannt geblichben wäre, 
aufmerkſam gemacht, und eine böchft verderbs 
liche Reugierde bei ihnen gewedt werden. 
Nur daan, wo man gegründeten Verdacht 
bat, daß ein junger Menſch von der Seuche 
entweder fchon ergriffen tft oder nahe bedroht 
wird, und wo man annehmen Kann, daß Uns 
wiſſenheit ibn in den Schlingen des Verder⸗ 
bens erbalten kann, wo aber doch fein Ver⸗ 
Rand reif und rad genug iſt, um fo wichti⸗ 
ge Gegenſtaͤnde gehörig zu faflen; dann iſt es 
erlaubt und zweckmaͤßig, ibm das Verſtaͤnd⸗ 
miß hierüber zu Öffnen; nur verftebt fich, daß 
es auf eine ernſte Welle gefcheben muß, und 
daß man die fhlüpfrigen Stellen, welche bei 
- Bielem Gegenfiande unvermeidlich find, fo kurs, 
aber fo treffend als möglich berübrt. In den 
übern Jahren der Kindheit, und ohne bes 
mmteBeranlaflung etwas darüber zu fagen 
fann nie heilfam fen; im Begentdeil muß 
Alles wmöglichit vermieden werden, was den 
wohlthaͤtigen Schleier, der vor den Augen 
des Knaben jene Gegenſtaͤnde bededt, zu früh 
heben kann, und den nie Gefallenen follte man 
nicht ohne wirkliche Gefahr vor dem Falle 
warnen, 
Ein junger Menſch, welcher der Selbſtbe⸗ 
fedung wirklich ſchon ergeben ift, muß in je 
em ale als ein Kranker betrachtet werden. 
&o wie man alfo jeden andern Kranken nicht 
überall auf einerlei Art, fondern nach den vers 
ſchie denen Berbältnifien feines körperlichen und 
moraliihen Zuflandes behandeln muß, fo laf: 
fen fih auch die Maßregein nicht im Allge⸗ 
meinen beſtimmen, welche bier ergriffen wers 
den muͤſſen, um den Gefallenen von dem We⸗ 
e des — zuruͤck zu bringen, und vor 
r Wiederholung deſſelben zu bewahren. Dieſe 
ſchwere Aufgabe koͤnnen Aeltern, Erzieher und 
Lerzte nur dann gluͤcklich loͤſen, wenn fie mit 
der Törperlihen und geiftigen Individualität 
des al hen, und mit den Urfachen ſei⸗ 
ne6 Uebels bollommen bekannt, und feines 
vollen Zutrauens Meifter werden können. Mos 
ralifche Grunde allein Helfen gar nichts, denn 
der beharrlichſte Entichluß des Kranten felöft 
IR nur zu oft fruchtlos, und mehr können 
jene doch auch nicht bewirken. Lnvorfichtige 
Strenge kann oft nur noch mehr ſchaden. Ein: 
feitig angewwande Argneimittel werben cben fo 
oft ſchaͤdlich als nuͤßlich. Mechantich gewalt⸗ 
fam wirkende Mittel, wie z. 3. die foge: 
nannte Infibulation, find ganz unzuläffig, und 
Eönnen unter allen am wenigften das Uebel 
aus, dem Grunde heben, da fie nur ben örtlichen 
Reiz noch mehr vermehren. inter ben inner⸗ 
lichen Mitteln bat man befonders den Kam⸗ 
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fap, den in einer mocht nicht Lange verfiriches | per fehr 
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empfohlen, aber freifi nur aus 
theoretifhen, nicht fonderlich überzeugenden 
Sründen; denn wenn wir aud die Tpesififche 
Kroft des Kamphers zur Minderung des zu 
beftigen Gefchlechtötriebes ohne Einwendung 


dh | anerkennen wollen, obngeadhtet fie in ihrer 


Ungemeinbeit doc ziemlich problematifch' ift, 
fo iſt es doch febr ifelhaft, ob wir 
die Neigung zur Selbſtbefieckung auch Ge⸗ 
fchlechtötrieb nennen duͤrfen, ober nicht viel: 
mehr, was weit wahrfcheinlicher ift, als eine 
Übartung deſſelben betrachten muͤſſen, welche 
dem wahren Sefchlechtötriebe ganz entgegenge: 
fepr il. Auch bat der Kampber in der Er: 
fahrung einige Mal uns ganz verlaflen, und 
obnedies ift er ein Mittel, das man nie und 
am wenigften bei Kindern, fo gan; unbedent: 
ih anwenden kann. Die firengfie Wachſam⸗ 
keit und eine fortdauernde, aber fehr richtig 
und mit Gemuͤthskenntniß gewählte, Körper 
und Seiſt immer in ebenmäßiget Thaͤtigkeit 
erbaltende Beſchaͤftigung, haben noch immer 
am meiſten gefruchtet. Wenn aber das Uebel 
fon zu große Zortfchritte gemacht bat, fo 
waren ſchon oft alle Mittel umfonft, und der 
Kranke flärzte auf die traurigfte Weiſe in den 
Abgrund des Verderbens. 

Krankheiten, welche aus der Selbſtbefle⸗ 
dung entftanden find, muͤſſen, fobald fie fich 
in ihrer Eigenthuͤmlichkeit zu erfennen geben, 
nach den Seſetzen der in <herapie be: 
bandelt werden, wie ed ihr Weſen erfobert; 
indefien verftebt es fich, daß dieſe Urfache ders 
felben bei der Behandlung immer berüdfichrige 
‘werden muß, und daß die Krankheiten, wenn 
fie überhaupt beilbar find, nur dann volftäns 
dig gehoben werden können, wenn die Selbſt⸗ 
befledung unterbleibt. 

Eine befondere Berudfihtigung bei der Erz 
ziehung der Kinder verdient aud das Tempe⸗ 
rament; denn fobald dieles fich deutlih genug 
F erkennen giebt, muͤſſen fie auch nach der 

erſchiedenheit deſſelben behandelt werden. 
Das Temperament zeigt fib aber hauptſoͤch⸗ 
lih in dem Berbalten des Körpers und Ges 
mathe gegen äußere @indrüde, und in der 
Reaktion gegen diefelben. Es iſt im Orga; 
nismus felbft begründet, und gleichfam das 
Refultat des Zuſammenſtimmens aller feiner 
Kräfte und Organe; folglich wäre es ein eit⸗ 


les Bemühen, daffelbe ganz ausrotten zu wol- 


len, vielmehr müflen wir nur die daraus er: 
wachfenden überwiegenden Fehler zu verbeſ⸗ 
fern ſuchen. In dem jugendlichen Organis 
mus laͤßt fich Hier durch Huge Unordnung 
und joedmäige Leitung aller phyfiſchen und 
moralifhen Einfluͤſſe Wieles ausrichten, was 
{m fpätern Alter unmöglich wird; und wenn 
fih daher auch nicht behaupten ißt, daß die 
Erziehung das Temperament beſtimme, fo läßt 
ſich doch nicht leugnen, daß einen merkli⸗ 
chen Einfluß auf daſſelbe ausübt, Diefes Ges 
ſchaͤft iſt Freilich — ein Gegenſtand 
der moraliſchen Erziehung, allein es ſindet ſich 
doch darunter auch Bieles, was auf phofolo⸗ 
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giſchen Grundfären beruht und ſich fo 
auf pönfifche als geifige Bildung un ihre 
Huͤlfsmittel bericht. 

Die alte Eintbeilung der ſogenannten vier 
— —— tft zwar nicht vollkommen 

ng, aber doch in der Naturgegründet, und für 
den allgemeinen unterſchied jweckmaͤßig, daher 
wir uns derſelben auch hier bedienen. 

Bei dem phlegmatiſchen Temperamente {fl 
ſowohl die &mpfindlichfeit, als das Wirkungs 
vermögen des Organismus gering, dieſer wird 
alfo nur langſam und ſchwach erregt. Bier 
muß man mehr fräftige und flächtige Reize, 
als fonft anmwenten, und durch thätige, nit 
genfalls ſelbft angeftrengte Uebung der Kör: 
pers und Geiftesträfte das Wirkungsvermögen 
u erböben ſuchen. Bel dem fanguinifchen 

emperamente ift zwar die Empfindlichkeit 
groß, aber das Wirfungsvermögen nur ge: 
ring , mwenigftens find die Wirkungen’ deffelden 
nit von Dauer, die Erregung gefchteht alfo 
zwar fchnell, ift aber nur vorübergehend. Hier 
muß man alfo mehr fräftige und anbaltende 
Reize anwenden, die aber in Anſehung des 
@rades und der Art ibrer Wirkung dem jus 
gendlichen Alter angemefien fenn muͤſſen. Fluͤch⸗ 
tige Reize würden hingegen bier unter keiner 
Bedingung dem ae Körper zuträg: 
lich ſeyn. Durch flufenweife Uebung aller 
Körper: und Geiftesfräfte fuche man zugleich 
dem Organismus mehr Kraft und Dauer zu 
verfchaffen. Bei dem cholerifchen Tempera: 
mente {ft ſowohl Empfindlichkeit als Wirkungs⸗ 
vermögen ftarf, es wird alfo zwar, wie das 
vorige, ſchnell, aber zugleich auch heftig und 
dauernd erregt. Hier muß man alfo vorzüg- 
lich dahin fehen, daß es ſich bei Kindern nicht 
Ali fhon in einem hohen Grade entwickele. 
muß daber in Hinficht aller Außern Ein: 
fiöffe eine gewiſſe Maͤßigkelt beobachtet wer: 
den, befondersd in Hinficht auf flüchtige Mei: 
je; wobei man nicht vergefien darf, den Dr: 
garen die gehörige Ruhe zu geftatten, und 
ur zwedmäßige Reitung aller körperlichen 
und geifligen Einfluͤſſe den ——— des 
Organismus eine nothendige Beſchraͤnkung und 
eine vortheilhafte Richtung zu verſchaffen. Bei 
dem melancholiſchen Temperamente findet ſich 
endlich eine geringe Empfindlichkeit mit ſtar⸗ 
kem, ausdauerndem Wirkungsvermoͤgen, die 
Erregung iſt alſo zwar langſam, aber deſto 
beftiger und anhaltender. Dieſes Tempera⸗ 
ment kann unter allen am wenigſten dem ju⸗ 
gendlichen Koͤrper angemeſſen 33 beſonders 
wenn es ſchon anfängt, in truͤbfinnige Bes 
harrlichkeit auszuarten. Zum Gldd wird «6 
fih von Ratur bei Kindern nur felten finden, 
und dann in der Regel nur da, wo durch 
frühe Unterdrüdung vernadhläffigte Erziehung, 
onbaltende Einfamfeit, übertrieben fipende Les 
bensart oder durch fonflige Unglädsfälle der 
Orurd dazu gelegt wurde. Wo man die Spu⸗ 
ren deſſelben bei Kindern bemerkt, da wende 
man alfo öfters gelinde, aber angenehme und 
fluüͤchtige Reise an, veranlaffe öftere, maͤßig 


5 
wohl fkarfe Bewegung des Körpers, und angemeffes 


Erziehung 


nen, erbeiternden Umgang, und vermeide jede, 
anbaltend auf einen einzigen Grgenfland ger 
richtete Beſchaͤftigung. 

Richt felten zeigen fi gemiſchte Temperas 
mente, bei Denen zwar eines oder das andere 
jener vier Haupttemperamente zum Grunde 
liegt, fi aber doch immer mehr oder wents 
ger in ein anderes hinüber zieht. Bei der 
Behandlung derfelben koͤmmt es dann haupt⸗ 
fächlich auf das vorberrfchende an, doch 
In die ————— auch immer beru 

t werden. 

Außer den Semperamenten verdienen aber 
bei der Erziehung auch die verfähtedenen Shäs 
tigfeiten des Organismus und ihr Werbä 
gegen einander, namentlich das Gemeingefuͤhl, 
der eigenthümliche Törperliche Seſundheitszu⸗ 
ftand (Sanitas cuivis homini propria), befons 
ders die verfchtedene Wirkungsart dußerer koͤr⸗ 
perlicher und bfocifcher Reize auf den Orgas 
nismus und feine Gegenwirkung n dieſck⸗ 
ben, die Idioſynkraſien und andere bierber ges 
börige indiofduehe Werhättniffe noch befondere 
Berudfihtigung und Leitung, 

Die Erziehung in der früheflen Kindheit 
und Jugend fol fich eigentlich auf gar feinen 
beftimmten zufünftigen Stand bejteben, fons 
dern nur die möglichfte koͤrperliche und geiftis 
ge Geſundheit zu erreichen fuchen, die in jes 
dem Stande und Wirkungstreife den Zweck 
des Daſeyns befördern * oder mit einem 
Worte, ſie ſol den Menſchen als Menſch bil⸗ 
den. Zeigen ſich indeſſen ſchon früh entſchie⸗ 
dene vorherrſchende Anlagen und Neigungen 
zu einem gewiſſen Lebensverbältnifſe, auf wel⸗ 
chem Grunde fie auch immer beruben mögen, 
fo ift es allerdings nicht nur nuͤtzlich, fondern 
gewiſſermaßen fogar nothwendig, fie bei der 
förperlichen und geiftigen Erziehung befonders 
zu berüdfichtigen und diefe Danach zu modi⸗ 
fijiren. Am allermeiſten folte man aber bei 
der Erziehung fi hüten, die Kinder, wie fo 
oft geſchieht, fchon früh zu den Zeblern der 

öbern Stände zu gewöhnen, die aus einer 
hmächlichen Konftitution, aus Reigung zw 
vielfachen Genüflen, überfpannten Thätigfeis 
ten und Leidenſchaften, Weihlichfeit und Lu⸗ 
zus bervorgeben, aber eben fo ſehr auch diefe 
Dinge befördern, und um fo mehr für das 
ganze Leben verderblich werden, je fräber das 
zu der Gaund gelegt wurde, und je fchwerer 
ed alfo hält, fie in der Zolge wieder auszu⸗ 
rotten und zu befchränfen. 

Nicht weniger als die Erhaltung und Ver⸗ 
voſlkommnung der Törperlihen und geifligen 
Integrität des kindlichen Organismus mache 
aber auch die Heilung (ne ranfheiten einen 
wichtigen Bweig der phyſiſchen Erziehung aus, 
wenigſtens {ft diefer Segennan: mit dem vos 
rigen fehr nahe verwandt, und beide greifen 
immerfort gegenfeitig in einander ein. 

Sn den Frübern Lebensjabren bar, wie 
ſchon oben bemerkt wurde, der menſchliche Or⸗ 
ganismus fo viele und fo große Eigenthüm⸗ 





- Erziehung 

Uq leiten 
zu den äußeren, ihn umgebenden un auf 
eine ganz andere Weile, als bei Erwach⸗— 
enen, beſtimmt wird. Hieraus ergeben ſich 
die Grundſoaͤtze, auf weiche nicht allein 
Die diäterifche, fondern auch die mediziniſche 
- Webhanblung der Kinder beruht. Diele Grund⸗ 
füge mäffen zwar den allgemeinen Grundſaͤtzen 
aller Selunbbeite und Heilkunde angemefien 
feon, da fie, wie dieſe fih auf die allgemei⸗ 
wen Anfichten des Lebens und der Organiſa⸗ 
n gründen; aber nach den befondern Ver⸗ 
haͤltniſſen des Findlihen Alters, der ihm eis 
ehr — — —— Eike nn 
on adu egebenen Beziehungen erfo: 
Rn fe eine häßere Beſtimmung und Uns 


wendung. 

. Die Kindheit fällt ganz in die Periode der 
almäligen Ausbildung des Körpers überhaupt 
und noch nicht alle Organe des Körpers find 
ia: ihr ausgebildet, ja viele werden es noch 
nichteinmol. Sobald aber das Kind den Leib der 
Mutter verlaflen bat, gehen In allen Verbältnifs 
fen feiner Organtfation ſehr wichtige Veraͤn⸗ 
derungen vor, die hauptſaͤchlich von der Ver⸗ 
änderung feiner Umgebungen, den Eindrüden 
Yes Lichtes und der — Luft, dem 
erſten Athmen, dem ganz veraͤnderten Kreide 
Kaufe des Blutes, der ungewohnten Nahrung, 
der new bervorgerufenen Thaͤtigkeit der Sin⸗ 
weswerlzeuge, und dem erſten Gebraude der 
Stimme abhängen. Dur alle diefe Erſchei⸗ 
nungen wird die Thaͤtigkeit der Natur fchon 
in den erften Sagen nach der Geburt unge: 
mein befchäftigt, und es würde daher fehr uns 
gereimt ſeyn, ihr durch Unwendung wirkſa⸗ 
wer Arzneimittel Eingriffe zu thun, oder noch 
mehr Belchäftigung zu geben. Im Allgemel- 
nen find in den erfien Sagen nadı der Geburt 
ale Arzneimittel, mit denen man ehedem fo 
freigebig war, ganz verwerflih; denn die 
Milch der Mutter enthält Alles, was das 
Kind in diefer Zeit bedarf. Sollten indeflen 
wirkliche Krankheiten des ueugebornen Kindes 
Arzneimittel nöthig machen, fo darf ein Arz⸗ 
geinsistel meiſt nur in feiner kleinſten Gabe 
gewählt werden, und ſchon diefe wirkt auf den 
ſchwachen ne oft heftig genug ein. 
Ueberhaupt gilt die Megel, nicht bei jeder klei⸗ 
nen Unp Blichfeit und Unruhe der Kinder me 
Dizinifche Hulfe zu fuchen. Leichte Störungen 
des Geſundheit verlieren fih von ſelbſt durch 
die Helllraft der Natur, die in diefem Alter 
fo thätig ift, oder fie werden durch zweckmaͤ⸗ 
Gige Leitung der gewohnten dufßeren Einflufle 
Leicht entfernt; Arzneien koͤnnen dagegen als 
aaa und verhältnigmäßig auch bedeu⸗ 
tende Meise geringe Zufaͤlle bald wichtiger 
machen 





Ausbildung muß. der kindliche Organismus 
noch eine Reihe von Beranderungen durchlau⸗ 
fen, die nicht minder wichtig und bedeutend 
find, als diejenigen, welche cr vor der Ge⸗ 
burt erfahren hat. Schs der einzslaen Ents 
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daß dadurch auch fein MWerhäkniß | teidele 


Bon der Geburt an bis zu feiner völligen | de 


Er zı0h ung | 
ungen erfolgen —— 
n „ iſt mit gewiffen eigenthämli: 
ng Erficheinungen verbunden, die zwar als 


lerdings von einer Störung der normalen 
Berbältniffe des Organismus entfichen, und 
eine er * des Lebens vorſtel⸗ 
len, die wir nicht als volkommenen Befund: 
heitozuſtand betrachten können , die aber auch 
eben fo wenig wahre Krankheiten, fondern 
vielmehr — zur Ausbildung der 
Organe erfor 


in der Entwickelung der organiſchen Gofteme 
einfchlägt , nicht nur augenblidliche Krantheis 


Prüfung, 


oder m 


u 
Musbruche derfelben Anlaß gegeben. 


er und im eigentlichen Sinne Kinders 


dene zufällige Ei t daß 
es bier keine —— — um 

a 
jenen ſtrenge zu unterfiheiden, Hierher gehoͤ⸗ 











— 


ven allo auch die Kran 
n in ber Kindheiu 
—* —— * en 
Urſachen mehr ausgeſetzt ſind, oder weil 
ſie Prag ehe nur einmal im Leben 
und mit ihnen kupleich auch die Empfänglich- 
keit dafür verfhwindet 
De eine der größte Theil von Kinder 
trantheiten beſteht alſo in eigentlichen Weges |; 
dationſstrantheiten. Wiele derfelben zeichnen 
aus durch — Dean. wie bie 
d ter ſo haͤufigen Wurm⸗ und 
—* krankheiten; andere bare Schler in 
der Bett und dem Sufammenbange der 
erganifchen Gebilde, die entweder nicht die 
—* e Feſtigkeit erlangen, oder in eine wi⸗ 
rliche Haͤrte ausarten. Abweichungen 
der Saͤfte von — geſunden Da an 


zeigen fi in den meiſten Kin theiten, 
iheils als Urſachen, theils als Folgen derſel⸗ 
hen. Außerdem ſind aber auch Erſcheinungen 


lranthaft veränderter Erregbarkeit {ehr gewoͤhn⸗ 
lich, die oft auf die ae geringfte Ver⸗ 
anlaffung entfichen, und befonders das Eis 
gentbümliche haben , daß fie in ihren Aeußer⸗ 
ungen ſehr unregelmäßig ee au Bromn|fi 
anzunehmen, Daß alle, oder doch die meiften 
— auf Schwaͤch beruhen, wuͤr⸗ 
ein hoͤchſt verderblicher Irrtbum ſeyn, 

tindlichen Alter die Natur auch 


— im lind 
in ibren krankhaften Ihätigkeitsäußerungen | der 


oft eine Kraft zeigt, die man bei Erwachſe⸗ 
nen vergebtiih ſucht. Endlich können auch 
Unregelmäßigleiten vorlommen; in der Ents 
widelung der eren fee, befonders 
derjenigen @igenfdaften, welche den Mens 
fen von den vernunftiofen Geſchoͤpfen uns 
serfcheiden. Diefe erfcheinen dann theils ale 
Zolgen anderer Krankheiten, tbeild als pris 
nu Mbnormitäten. Bu frühe Eatwidelung 
einer Faͤhigkeit des Körpers oder des Geiſtes 

auf Koſten der übrigen ift gewoͤhnlich ſchon 
kranthaft, oder wirkt doc, fehr nachtheilig auf 
die Entwidelung des Ganzen zurüd, und bat 
je wie tm Gegentheil eine verfpätete Entwil: 
Telung, nicht wur auf die Gegenwart bebeus 
sende Sterungen im GSleichgewichte der orga⸗ 
nifhen Kräfte zur Folge, ſondern bringt auch 
oft für eine lange Folgezeit N — 
Abnormitaͤten hervor, die indeſſen mehr den 
Krankheiten ver ſpaͤtern Lebensalter angehoͤ⸗ 
ren, und in der Kindheit nur ihren Urfprung 
haben. Ale dieſe Krankheiten find nun zwar 
ihser aflgemeinen und befonderen Indikationen 
"gemäß zu behandeln, doch ift im allgemeinen 
— daß eine — —— 
Diaͤt, wie fie dem allgemeinen Zuſtande 
der Produktion und Erregbarkeit angemeſſen 
iſt, bei Kndern in der Regel weit mehr lei⸗ 
ſtet, als eigentliche Arzneimittel. Wo man 
aber mit ber Anordnung der Diät ſchon ſei⸗ 
nen Bye erreicht, da find Arzneimittel faſt 
immer entbehrlich, ja nicht felten ſchaͤdlich, 
und man darf firh ihrer um fo weniger 
» de jede Arznei einen ungemehaten, | gen 


eintreten, | lich, 


bes | währen 


Erziehung 


‚ weiche be6 iaieud wacht, wir den 
rund faſt ranken, —** Kindern, el em 
entweder Kinder mittel 


ſparen fin. Wo man aber Urmel 
—— bat, wuͤſſen fie nicht ner, mie natur⸗ 
mis Ruͤckſicht auf die auzumendende Diät 
geswäßlt werden, fondern man wuß auch vor⸗ 
—8 die wilder wirtenden Mittel anwenden, 
Am meißten ift die Natur in den Kinder 


wie auch bei Krankheiten anderer Theile, weis 
he wit dem Kopfe in — Berbin⸗ 
dung ſtehen, oder welche Die Natur in dieſem 
Seitraume im Verhaͤltniß zu jenen mehr zu 
— et feheint, erwogen werden. 
Entwidelungsprozeß, weicher mit 
der orıfhgeitenden Ausbildung des Kopfes 
überhaupt in Verbindung Recht ift der Aus⸗ 
bruch der Zähne. Die Emp fänglichkeit für 
n en, — iR dabei augens 
Shätigteit es * Kae, — — 
e em rker 
5 Aigen ten gegen die zu entwidelns 
D entſteht € 
——— —8 nach dem ei 


dieſer Periode, als 
Folgen der Kongeftion nad dem Konfe, atute 
Gehirawaflerfucht, Topordfe Bufälle, — 
— — Kopf⸗ und —— 
als Folgen des allgemeinen veraͤnder en en 
regungsverbälmmiflies, Krämpfe und Sücherbes 
wegungen; und als Zolgen anomaler Thaͤtig⸗ 
teit der Hroduftion — Beränderums 
gen der Urinfelretios , tranthafte Haut⸗ 
vegetationen. Alle dieſe Krankheiten erfordern 
zwar die Huͤlfe des Arztes, aber dieie darf 
nie im Gebrauch. reizender Mittel beftchen, 
Ueberall ift verniehrte Thaͤtigkeit im Organis⸗ 
mus ſichtbar, und an verlangt Herabſtin⸗ 
mung, Beruhigung und Ableitung. Vor ale 
len Dingen dürfen die Yuswege, welche bie 
Natur 2 — — nicht geſtoͤrt wer⸗ 
den. einbar eintretende Schwäche ver⸗ 
liert ſich Da dem — Entwickelungs⸗ 
prozeß von ſelbſt, oder wenigſtens auf den 
—— eines ee Urzneimittels; 
dagegen bringen die sfien Gaben ge 
jur Unzeit eig unpaffen lies 
der Krankhei — der⸗⸗ Fee 
hervor, und kn te meiſten Bus 


Erziehung 


e. Mittel, die man eigends empfohlen 
Her um den Durdbrud der Zähne zu be 
fördern, können wenig Aufmerkſamkeit verdies 
nen, da bei einer allgemeinen Revelution im 
Drganismus, örtliche, oder gegen ein einzels 
nes — gerichtete Mittel wenig fruch⸗ 
sen können. 

Weit geringer ift der Sturm im Organis⸗ 
mus beim erften Wechfel der Zaͤhne. Das 
Berbälmiß der Erregbarkeit zeigt ih aber in 
demfelben anders. Die Senfibilisät Herricht 
augenfcheinlih vor, und dieſes Ueberwiegen 
derfelben nimmt zu, bis zum Beitraume 
Pubertaͤt, wo fie ihre hoͤchſte Stufe zu errei⸗ 
chen fcheint. Die Begetation zeigt fi) dage 

nicht mehr fo ausſchließlich thaͤtig, wie 
N den frübern Seiträumen,. Die ranfheiten, 
welche den Organismus um dieſe Beit ergreifen, 
hängen daher entweder ausfchlichend von er⸗ 
hoͤhter Genfibilität ab, oder wenn fie auch zus 
nächft im MWegetationsprogeffe begränder find, 
ergreifen fie doch auch das fenfible Syſtem 
auf eine befondere, fehr heftige Welfe, wos 
durch oft ihr eigenthuͤmlicher Charakter, als 
Begetationskrantheiten bedeutend umgeändert, 
and nicht felten fehr zweifelbaft wird. Hier⸗ 
her gehört befonders die Sehirnwafſerſucht, 
He bäutige Bräune, das Millar ſche Aſthma 
und der Keuchhuſten. Bei der Entwerfung 
des Kurplans für diefe Krankheiten kommt es 
Yauprfächli darauf an das leidende, über: 
wiegende Syſtem richtig zu ſchaͤtzen; denn ohne 
Diefe Bedingung iſt nie eine vollftändige Hei⸗ 
lung derſelben moͤglich. 

Mit den Jahren der herannahenden Mann⸗ 
barkeit, und dem Beſtreben der Natur, in 
ı Demfelden gemiffe neue, vorher noch nicht vor: 

bandene Verrichtungen zu entwideln, geben 
abermals bedeutende Veränderungen {m gan 

Rn Organismus vor. DBefonders tft die Sen: 
—X dabei bedeutend erhoͤht, und nicht nur 
reine Nervenkrankheiten erſcheinen in dieſer 
HPeriode, beſonders bei einer Unregelmaͤßigkeit 
oder Stoͤrung jener Entwickelungen ſehr haͤu⸗ 
fig, ſondern auch von jeder andern, zufälig 
eintretenden oder in einem andern Syſteme 
zunächft begrändeten Krankheit, wird das 
Rervenſyſtem bald und auffallend ergriffen, 
und verdient befondere Berddfichtigung. Die 
Kunft muß bier sft, nicht nur in der Heilung 
dieſer Krankheiten, fondern aud in der Bes 
eg und Leitung jener WWerrichtungen, 

Natur zu Hilfe fommen, nur darf fie 
wicht durch ungeitige Hülfe der Natur Fingriffe 
un. Ueberhaupt muß man fich huͤten, um 
diefe Seit Kurmethoden anzuwenden, die eis 
nen fedr ftarfen Einfluß auf den Ks er ha⸗ 
ben, um die befchäftigte Natur nicht in ihrer 


Thaͤtigkeit zu ſtoͤren. Durd die veränderte | Esch 


Richtung der Produftion, und das veränderte 
Berhälmmig der Erregung fiebt man um diefe 
Beit auch manche Krankheiten, die vorber 
längere oder kürzere Zeit Statt fanden, wie 
der verſchwinden. Auch hierbei Tann die Ras 
tur oft von der Kunft unterftägt. werden; als 


IT 


Eschara 


ein man muß fih eben fo fehr huten, Krank⸗ 
beiten, die vieleicht dem Organismus fchon 
zur Sewohnbeit geworden find, und nur all 
mälig wieder entfernt werden dürfen, ploͤt⸗ 
lid zu unterdräden,, als den entgegengefehten 
Schler zu begehen, und ſolche Krankheiten, 
in der Meinung, daß fi der Organismus 
ſchon zu febr an fie gewöhnt habe und von 
ihrer Unterdrädung Nachtheil zu befürchten 
fen, ohne Noth vorfäslih unterhalten und 
wieder hervorrufen zu wollen. 

Endlich giebt es auch einige Krankheiten, 
denen unter den jebigen Verhältmiffen, unter 
weichen wir leben, Kinder nicht leicht entges 
ben können, befonders wenn mehre Uniftände 
ufammentreffen, die ihren Ausbruch begüns 

gen. Hierher gehören vorzüglich bie akuten 
Ausſchlagskrankheiten; ja eine derfelben, die 
este fheint ganz unvermeidlich zu 
eyn, da die Beifpiele, wo Menfchen ihr gans 
es Leben hindurch damit verfchont lichen, 
o böchft ſparſam find. Die allgemeine Heil⸗ 
tunde giebt uns einige Regeln an die Hand, 
um diefe Krankheiten zu erleichtern, und ihre 
Gefahr zu verniindern. Wenn man nänılid 
®rund bat, zu befürchten, daß ein Kind von 
einer der bierber gehörigen Krankheiten befals 
len werden möchte, oder wenn filh gar fchon 
Borboten derfelben zeigen, fo muß man alle 
andern, im Organismus etwa Gtattfindens 
den, widernatuͤrlichen Werbaͤltniſſe, welche 
die Krankheit verſchlimmern koͤnnten, zu ent 
fernen ſuchen. Kann man ferner bei einem 
Kinde mit Wahrfcheinlichkeit vermuthen, daß 
es von einer folhen Krankheit bald befalen 
werden duͤrfte, fo hüte man fi wohl, ſolche 
Beränderungen bei ihm berverzubringen, weis 
che die Kräfte deffelben ſchwaͤchen, oder feinen 
Körprr in einen folchen Zuſtand verſezen, wo 
er gegen dußere ſchaͤdliche Eindruͤcke enıpfängs 
licher wird. Wenn endlich die Krankheit uns 
vermeidlich tft, und wir ein Mittel befigen, 
diefelbe willkuͤrlich zu erregen, oder eine gelins 
dere, gefahrloſere Krankheit berverzubringen, 
welche völlig ihre Stelle vertritt und die Dies 
pofition ‘zu jener im DOrganisnnue völlig aufs 
bebt, fo erfordert es die Sorge für das Wohl 
der Kinder, diefes Mittel anzuwenden, weil 
wir es dann in unferer Macht Haben, die 
Kinder der Krankheit zu einer ſolchen Seit 
und unter folchen erbältniffen aussufegen, 
wo fie mit der wenigſten Gefahr für fle vers 
bunden iſt. Dieſes gilt befonders von der 
SInokulation der Poden , und vernehmfldh der 
Schutzpocken. 


Eschara, (pr. loyao« 
beerd, der Brandfhorf) fr. 
are, Escarre, engl. Esbar, ift ein in 
Folge von Berwundung der Dberhaut, am 
meiften aber durch Verbrennen, Rautertfation, 
Yepmittel u. dal. entflandener, harter, rau⸗ 
ber, aus verhärteter Lomphe beftehender Scherf, 
der je nach dein affigirten Theile u. den eim 
wirkenden Schäblichleiten in Zarbe, Konfk 


der Jeuer- 





| Esox 
fenz, Umfang und Stefe viele Serſchiedenheit 
darbieet. | 


Esox, eine Sifhgattung, dere 
mehre Spezies. als . Nahrungsmittel dienen. 
Die gefanntefte_ Spezied ift der Hecht (E. 
lucius L.) der die füßen Wäfler der alten 
und neuen Welt: bewohnt und durch feine 
große. Sefräßigfeit und die beträchtliche Größe, 
welche ex. zuweilen erreihht, andern feiner 
Mirbervohner furchtbar wird. Sein Fleiſch 
iſt weiß, feſt, nicht fettig, ſehr wohlſchmek⸗ 
kend und ziemlich leicht verdaufich,, befonders 
wenn er in -Zluffen gefangen wird, Vorzuͤg⸗ 
lich beliebt ifl die Leber, dagegen macht der 
Roggen leicht Efel, Erbrehen, Magenfchmers 
zen und. Durdfal (Kramer Klench. veg. 
et anım. etc. Vienn. 1756, p. 388. und 
Spielmann Inst. mat. med. p. 166), doch 
AR diefe Wirkung, die von einem fcharfen, 
widrigen Dele abbängig ſeyn fol, nicht kon⸗ 
ftant (Journ, de Pharın. Sept. 1817, p. 385). 
Hie und da bereitet man in Teutſchland dar: 
aus Caviar. Als Arzneimittel gebrauchte man 
ebedem da6 Pulver des untern Kiefers von 
12 Gr. bis 1, 2 Drachm. gegen Leukorrhoͤ 
und bei fchweren Geburten, vornehmlich aber 
bei Seitenftehen und Bräune; die Aſche das 
von, ald austrodnendes Mittel dußerlih bei 
Geſchwuͤren und Hämorrhoiden; die Galle zu 
7 — 8 Tropfen ale Febrifugum und dußers 
lich bei Hornhautflecken und Ohrenklingen, 
die Gehoͤrknoͤchelchen zu Beſchleunigung des 
Geburtsgeſchaͤfts, auch su Beförderung, der 
Menses und Harnfelretion, als Lithontripti- 
, cum und gegen Epilepfie. 

Das Zleiſch von Ksox barracud 
Sioane (Sphyraena barracuda Curv.) 
ſchmeckt unangenehm und verurfadht nad) 
Stoane, Dutetre u. Chisholm leicht 
giftige Zufaͤlle, namentlich heftige Kopfſchmer⸗ 
en‘, Erbrechen , Ausgehen der Haare und Abs 
len der Rägel (die Eiquaterakrantheit ), 
nah Plee allgemeines Züttern, Ekel und 
Uebelbefinden, Erbrechen, heftige Schmerzen, 
befonders in den Gelenken, Aermen und Hänr 
den, Zufaͤlle, die Aufßerft rafch auf einander 


folgen. 


Sabre Hindurd unter zunehmenden Gelenk; 
fchniergen Abfallen der Nägel an Händen und 
Fuͤßen. Montferrat beobachtete, daß von 
30 Schwarzen, die eine Barracuda genoſſen, 


eilf farben, die. uͤbrigen yon fürchterlichen: 


Krämpfen und — der Glieder, an 
denen zugleich tiefe Schrunden entflanden, und 
son den mwütbendften Schmerzen befallen wur; 
den, wozu fich Sieberwahnfinn und eine Spur 
von Gtarrframpf gefelte. Won dieſen flars 
ben noch zwei und bei Andern blieb mehre 
Monate lang in den Fußſolen eine Außerft 
laͤſtige Empfindung, wie von fiedendem Oele 
oder von fpanifchen Pfeffer oder von Amei⸗ 
Ion ı bei den meiften Lähmung ber Glieder 
zuruͤck 


II. 
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Erurigo 


Haut an den Sußfolen mit einer Art Elter⸗ 
ung, oder es bildete fih ein Geſchwuͤr faft 
über den ganzen Körper. It der Fiſch 
giftig, fo bemerkt man nad) Ehisholm und 
homſon jedesmal an denifelben blutige an⸗ 
gefreſſene Kinnladen, — blutiges 
Zahnfleiſch, ſchwarze Zaͤhne, einen eigen⸗ 
thuͤmlichen Geruch u. ſ. w. 
Auch der Pfeilhecht (Esox becuna 
Shaw, Sphyraena beouda Lacep.) iſt 
nah Parra u. Micord verdähtig. Poeh 
berichtet, daß fein Genuß gifti 
toͤdtlich fen, und daß die Zähne folcher Pfrils 
hechte ſchwarz ausſaͤhen. Wahrfcheinlich meint 
auch Chevalier den Pfeilhecht, wo er er: 
zählt, daß der Fiſch Beguore 200 Meilen 
vom Eap Haiti gefangen, bei fünf Perfonen 
ſchnel die gefährlichftien Zufaälle Entzündung 
und Brennen der Haut und allgemeine Lah— 
mung, und bei einem Schwein faft augen⸗ 
blicklich den Tod hervorbrachte. | 
Die Elepbantennafe oder der Heine 
Schwerdtfifh (Esox brasiliensis L.) 
sählt Morequ de Jonnes unter die gifti« 
gen Fiihe Weſtindiens, dagegen ‚berichtet 
Renard, daß man aus ihm Wärfte fertige, 
die gebraten ſehr mwohlfchmedend find. Auch 
der geränderte Hecht (Esox margi- 
natus L.) fol giftig fenn. j 


Essentia, Effen;, ift nad feiner 
urfpränglihen Bedeutung das Werfen einer 
Sache. In der Medizin gebraucht man dies 
fen Ausdrud bei geiftigen Aufldfungen der 
wirkfamen Beſtandtheile gewiffer Subftanzen, 
befonders aus dem Pflanzenreiche. Wegen ber 
verfchledenen Färbung , welche die angewandte 


und leicht - 


m 


Fluͤfſigkeit Dadurch erhält, bat man fie, - obs. _ 


glei weniger poflend, auch Tinkturen 
(Tincturae) — Denn da es bei 
jeder ſolchen Aufloͤſung nicht auf das zufaͤllige 
Merkmal der Färbung, ſondern hauptfächlich 
darauf anlommt, das wirkfame Prinzip, das 
Effentielle zu erhalten und zu binden, fo if 
e6 einleuchtend, daß das, was wir gewoͤhn⸗ 
lich Zinktur nennen, mit dem Worte Essen- 
tia weit beflimmmter und richtiger bezeichnet 


Dbgleih der Tod gewöhnlich nicht | wird 
erfolgt, .fo- zeigt ſich doch nicht felten viele | 


'lissers. Morbus poreinus. 


ustris 


Esula 
Esula. | 

Esurigo, eine übermäßise Begierde 
nach Speifen, „eigentlih Folge fehlerhafter 
Gewohnheit, und daher von dem krankhaften, 
ungewöhnlichen Hunger und der Gefraͤßigkeit 
unterfchieden. Diefer Zuftand iſt aber in mes 
diriniſcher Hinfiht in fo fern zu berädfichtis 


miner, 1. Euphorbia 


n, als er mancherlei Krankheiten durch Ue⸗ 
; nur in feltenen Faͤllen trennte fich die | berladung des Magens, en Ders 


-Esula major, 1. Buphorbia pe- . 





. diomt£tre, 


‚gehört nicht bietber, fondern in die 


Kucalyptus 
dauung, ſchlechte Zubereitung der Säfte u. f. 
w. verurfachen fann. — 


Rucalyptus, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Myriben, Ale Spezies 


derfelben wachfen in Neuholland, einige wer⸗ 


den in der Provence und in botanifchen Gär: 
ten FTultivirt. 41) E. glebulus Labill. 

at in allen feinen heilen viel Aroma.. Die 
Fruͤchte vertreten die Stelle der Gewürze. — 
2) E. mannifera Mond. giebt befonders in 
Seiten der Trockenheit febr reihlih Manna. — 
3) BE. resinifera White, rotber Gum: 
mibaum, fr. Arbre gommier rouge, 
engl. Red-gom-tree, liefert eine Sorte 
Kinogummi, Das neubolländifhe Kinogunmi, 
welches aus dem Stamme freiwillig auszuſchwi⸗ 
ben fcheint. Es bildet eine poröfe, ſtellenweis 
matte u. rötbliche, zuweilen glänzende u, faft 
ſchwarze, der Steinkoblenfchlade ähnliche Maſſe, 
die mir Holzfplittern u. dgl. verunreinigt iſt. 
Der reine Saft ift glasartig, durchſcheinend 
und rothbraun, bänge fib beim Kauen an 
die Bähne an und fchmeikt ſtark zuſammenzie⸗ 
bend. Sein Pulver ift Kies In fie 
dendem Wafler Iöft er ſich bis auf die holzi⸗ 
gen Theile auf. Diefes Gummi dient, um 
Mole, Baummolle gneldbraun zu. färben. 
Durch ſchwefelſaures Eifen wird die Farbe 
bouteilengrün , und diefe dur Wafchen und 
Trocknen ſchwarzbraun. 
Wahrſcheinlich iſt dießes das Kinogummi, 
welches Fotbergill erhielt. White wandte 
daſſelbe mit Erfolg bei chroniſcher Ruhr an, 
und Alib ert bei ſeroͤſen Bauchfluͤſſen. 


Ruchymſa (von eö, gut, wohl, u. 
zunös, der Saft) ft eine gute Beſchaffen⸗ 


‘ beit der Säfte, im Gegenfage jeder übeln 


oder feblerhaften Mifchung derfelben, die man 
unter dem allgemeinen Namen der Cacochy- 
mia begreift. 


Eudiometer, Eudiometrum, 
(von eudıos, heiter, rein, und uEroor, 
das Mask), Luftgätemefler, fr. Eu- 
engl... Kudiometer, Ein 
phofitalifches Werkzeug, um die Beſchaffen⸗ 
beit der ef und das Mifchungsverbältniß 
ihrer Beitandtheile zu prüfen. Die Beſchrei⸗ 
bung der dazu erforderlichen Apparate u. ber 
Art und Weife, wie diefe — an 

AU. 
Ebemie. Uebrigens find diefelden nicht ‚allein 
dem Chemiter und Phyſiker zu verfchledenen 
wichtigen Berfuchen brauchbar, fondern kom⸗ 
men auch in’ medizinifchpoltzeificher und pe 
richtlicher Hinſicht bäufig in Betrachtung , ins 
dem die Eeefenn In Luft gewifler Orte, als 
Öffentfider Gebäude, verfchlofiener Räume, 
Keller, Brunnen, Gewölbe, Gefängnifle u, 
ſ. w. für dieſe oft eine wichtige Aufgabe 1ft; 
um entweder die Gefundheit ſolcher Drte, die 
doch von der. Befchaffenheit der Luft in dem 
felben vorzüglich mit abbängt, zu beurtbeis 
len, der über plößliche Sodesfäne und andere 
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Bericht werden die 


_ Eugenia Jambos 


ſchaͤdliche Einwirkungen auf Leben und Gr 
—— welche darin erfolgt find, zw ent 
en. 


Eugenia, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Myrthen, die aber von den 
Mortben nicht eben verfchleden und mit ihnen 
von den Neuern vereinigt worden ift. Dabin 
gehören z. 3. Eug. acntangula L., E. bra- 
siliensis Lam., E. Djouat Parrot., E. dy- 
senterica Mart. und mebre andere, von wel: 
chen wir unter dem Art. Myrtus ausführ 
licher fprechen werden. ’ 


Kugenia Caryopbyliata, |. Ca- 
ryophzlii. 


Eugenia Jambos, L., Jambo- 
sa vulgaris D. C., gemeiner Sambu: 
fenbaum, wilde IJambufenmprte, 
wilde Sambos, fr. Jamrose Kin 
Paum Indiens, der oft firauchartig iſt und 
von den Eingebornen wegen feiner Fruͤcue 
kultivirt wird. Meift erreicht er eine berrädt: 
liche Höhe und einen großen Umfang; fein. 
Stamm ift mit einer graulichen Rinde ‚übers 
sogen. Seine Früchte find poramidenförmig, 
von der Größe einer Birne, von fleifchfarbe: 
nem oder dunkelrothem Ausſehen, rofenariis 
gem Seruch und einem ſußen, weinartigen, 
den Himbeeren ähnlichen Geſchmack und ent⸗ 
balten inwendig eine Belle, worin ein rundli- 
her Skin eingefhloffen iſt. Nah Herings 

erne, und befonders das 
Häutchen, welches fie umtleidet, für giftig ge 


halten und deshalb forgfältig vermieden. 


ſehr ſtarkes Gift aber fol die Wurzel ſeyn. 

Uebrigens genießt man das Zleiſch der 
Früchte felten roh, meift mit Zucker und 
Mein oder wit andern Speiſen abgelocht, 
und ſchaͤtzt fie fogar als diaͤtetiſches Heiluit: 
tel, namentlich um den Durft zu löfchen und 
fih zu erfrifchen, bei gallichten Ziebern, Ent: 
sündungen,, Rubren. uch bereitet man aus 
ihnen durch Gaͤhrung einen Liqueur, dar ei⸗ 
nen rofinartigen Geruch beſizt, und aus den 
Blumen eine Konſerve, die wegen ihres 
Wodblgeſchmacks fehr belicht ift. " 

Eine nähere Kenntniß über die arzneiliche 
Beichaffenheit der Sruchtferne verdanten wir 
dem Dr. Konft. Hering, ber feinem Ber 
fprehen gemäß auch eine Prüfung der Wur⸗ 
jel, die befonders wuͤnſchenswerth ift, anftels 
len und- die Mefultate davon mittheilen wird. 
Seiner jetzigen Mittheilung zufolge, geben fris 
(he Kerne, zu Brei geftampft und mir Wein⸗ 


geift in den Werbältnifie 1 zu 10 gemilcht, 


nad achttaͤgigem Stilleſtehen eine Siahur, 
die den Gerud des Opiums beßtzt und mit 
diefem auch in mehrfacher Hinſicht übereins 
Tommi. Nichte nur waren die Somptome 
ſchnell und vorübergehend, fondern auch die 
Zrunfenheit, Seſpraͤchigkeit, der 

Appetit und Schlaf bei Stublverfiopfung und 
dunklem KHarnabgange, fo wie einige andere 
Zeichen hatten vieles Uebereinſtimmende, und 








: Engenis Jambos 


viele Beſchwerden verſchvnnden fogar durch 
Kaffeetrant. (Arch. AII, 1, p. 387). : 

Die SBerfuchsperfonen nahmen bis 30 
Stopfen. Die dabei beobochteten Erſcheinun⸗ 
gen find bier neben einander geſtellt. 

I. Allgemeine. Sehr abgefpannt 
(d. 4. 3.), aber durh Kaffee munter — 
Läbmige und klemmende Schmerzen die 
und da in den Gchienbeinen und Ferſen 


(d. 2 2%.) 
Eine alte Stichwunde wird wieder ſchmerz⸗ 


Nachts Kopfſchmerz, Augenbren- 
nen, viel Durk und viel Harnen 


( = [2 eye 
Kälte, als waͤre er nadt (d. 4. 8.). 
. Bormitternadt Hitze mir wenig Durft 
und viet Schweiß, er fchläft darüber ein; 
dabei und nachher Kreuzſchmorz, wollte ims 
mer allein fitzen für fih. Miles Schicdliche 
vergeflend kroch er mir einem Male in einen 
Winkel und fagte: er müuͤſſe ſchlafen; er 
konnte aber nicht ſchlafen und blieb doc lies 
gen; nirgends iſt e8 ihm recht, fipt er, fo 
will er liegen, liegt er, fo will er-wieder 
auffteben. 
Biel Durft und Schweiß, des Morgens; 
Nachts ſo heftiger Durſt bei Hitze in den 
etugen, und Trockenheit tief im Halfe, daß 
er das Trinken gar nicht fühlt; es Hilft auch 
— gegen die Trockenheit — Schweiß beim 


chen. 

Nah dem Harnen eine plöpliche große 
Beränderung in feinem Innern, es ift ihm, 
als wäre alles fehöner geworden, und heller 
vor feinen Augen, und der Himmel und die 
Bäume find fehr klar und heiter; in einer 
ea aber it ihm Aules wieder duͤſter 

n. J 

U. Beſondere. Im Freien immer 
ein mattes Bühnen (d. 1. T.). 

Biel feſter Schiaf, und. immer unge: 
ſtoͤrt; Mittagsfchlaf länger und fefler (d. 1. 
T.). — Sehr angenehme Traͤume. — Trunke⸗ 
ner Mittagsſchlaf mit verwirrtem Trau⸗ 
me, nach. demſelben viel Durſt und Ser: 
ſchlagenheit. 

Schwindel nach Aufſtehen vom Liegen, 
von Blutandrang nach dem Kopfe. Schwin⸗ 
dei im Sitzen, die Haͤuſer von Weiten ſchle⸗ 
nen das unterſte zu oberſt zu drehen; wenn 
er fharf auf etwas ſieht, iſt Alles or: 
dentlich, aber wenn er nur fo vor fi bin 
ſicht, ſchwankt Alles vor feinen Augen, und 

t über einander. Leichte, aber lange ans 
haltende. Trunkenheit, die ihn ſehr 'gefprächtg 
macht, aber träge. 

Eingenommenbeit im Kopfe; druͤk⸗ 
Tendes Klemmen auf: dem Scheitet; drüdens 
des Klemmen auf einer Heinen Stelle in 
wendig in der Stirn; Kopfſchmerz rechter 
@&elts, bis in die Tiefe, als läge ein ſchwe⸗ 
res Bret da; Kopfſchmerz, al6 wuͤrde er von 
allen Seiten wit Einemniale geſtochen, oder 
As nad) Yanın gezogen, langſam, pulsars 
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tig, aiedertehrend; Kopfſchmerz, als rollte u. 
brennte es darin und zu den Augen heraus, 
mit Ungenthränen; kalt Wafler hilft nichts; 
endtich wird ihm ublig, er muß brechen, das 
dusch wird der Kopfſchmerz noch Ärger, 
Abends bis -in die Racht. 

Bluͤthen im Seſicht, die weit umber 
ſchmerzen (d. 4. 3.). 
Heftiges Juden in den Augen; die Aus 
gen fteben ihm fo fehläfrig und wanken Im 
Kopfe; es wirbelt vor dem rechten Auge, ale 
würde es dunkel, auch entzündet fi das 
Auge; Rothe Aederhen vom Innern Wintel 
des Uuged bi6 zur Hornhaut (n. 4 %.); 
das rechte Auge tft entzändet, mit 
Wadelftihen im innern Augenwin— 
tet, Abende, Nachts und Morgens, dar 
vergebend; es wird ihm Dunkel vor der Aus 
gen, und erfcheint Alles Doppelt; beim Scharfs 
ſehen verfchwindet das Doppelte; er kann 
nicht in die Sonne fehen, die Augen laufen 
vol Wafler — Er Tann die Augen Abende nicht 
zumachen, wegen Brennen darin, und fo bins 
dert es ihn die Nacht Im Schlafe; ploͤtzlich 
ſolches Beißen in den Augen, daß er meint, 
es - fet Pfeffer bineingelonmmen, und im 
Spiegel darnady. fuhrt; Empfindung, 
als fäme Zeuer zu den Augen ber: 
aus, und die Thraͤnen laufen ſtromweis, 
Abende und die Nacht; es Läuft ihm Wafler 
aus den Wugen, und brennt darnach wie 
Dielen es macht ihn fchläfrig, nach dem 

lafe ebenfe. — Schmerz am Augapfel, 
über dem innern Winkel des Auges krampfi⸗ 


ges Zuſammenziehen. 


Heftiges Juden in der Naſe; aus 
der Nafe femme’ Schleim, der. in den Rachen 


uf. - - 

Das Zahnfleiſch ums die bahlen: Zah⸗ 
ne berum ſchmerzt. 

Schmer; in ‚der Gegend de? linken 
Horns vom BZungenbein, aud beim 

chlingen; feitwärts Schmerz; im Halſe 
neben dem Schlunde, ne Stiche, die 
frampfig anhalten; troden u. durſtig im Halſe. 

Nach dem Mittagsichlafe zäher, geldlicher 
und blutiger Schleim im Munde; ee ft 
ihm immer (daumig im Munde, befonders 
vor dem Eflen; beim Sprechen muß er ims 
mer einen fhaumigen Speichel ausfpuden, 
auch muß er Übrigens Immer viel ausſpucken, 
(& 1. 3); der Mund iſt voll ſchaumig zaͤ⸗ 
> ra er fpudt und radft den ganzen 

08 . 4 2) 

Biel Dur Morgens (d. 2 .%.);: 
un a altes Mafler, beim Erwachen 
: Er it und trintt mit fehr gro— 
Bem Appetit, fo daß er zu viel zu fi 
nimmt; er hat viel mehr Wohlgefihmad beim 
Efien, Trinken und Rauchen, er'mwolte den 
ganzen Sag nichts thun als Tabak rauchen; 
Schiuchzen beim Eſſen; Tabak ſchmedt Ihm 
beſonders gut, er raucht viel mehr, und weit 
viel mehr Wohlgefallen. 
35°" 
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Es will ihm uͤblig werden, und er 
muß Tabak rauchen, damit es vergeht; 
Abends vird's idin drehend und uͤblig; Abends 
Kopfſchmerz, Uebelkeit, Erbrechen, wornach 
Mundbitterkeit bleibt, mit vielem Durſt auf 
kaltes Waſſer, dann Schweiß. 

Im Magen eine Uebelkeit, die den 
Schlund heranfommt. Nachts Sodbrennen 
(d. 4. T.); krampfiges Gefuͤhl am Magen= 
munde, und tiefer unten Klemmen, zur Ues 
beifeit werdend. 

Stehen in der U LH neben 
der Herzgrube links unter den Rippen ein 
Drüden und Stechen; Rechts neben der Her 
grube bineinziehender Schmerz. 

AYufgetriebendeit des Dberbau: 


des, wie eine Kälte darin; Brennen im Uns| 9 


terleibe, wie nach Branntweih; ein Bieben 
um den Nabel herum, wie von einem Pur: 
girmittel; es ſchmerzt, als wäre ein Band 
von einem Huͤftkamm zum andern (n. 1. ©t.). 
Die Hüfttnochen fihmerzen bein Drud noch 
nad) 4 Sagen; über dem linfen Hüftlamme hef⸗ 
tiges Stechen, flärfer beim Beugen nach links, 
Sitzen u. Steben, beim Beugen nady rechte fich 
mindernd. 
 Durdfällige Stühle, fogleih, mit 
vielem Brechen bintennadh ; einige Tage zwei 
Stühle, ftatt einen; mebre Heine Stuͤhlgaͤn⸗ 
ge, mit Brennen im Leibe, obne viel Dräns 
gen, fprudeinder, flinliger Stubl; Drängen 
wie zu Durchfall; erft harter dann breiiger 
Stuhl (nach ſtarker Gabe); ftatt des Stuh⸗ 


les nur Winde; fein Drängen zu Stuble; 
nach viel Preifen wenig harter Kotb, wor: 


nach der After fih krampfhbaft heftig ſchließt; 
Stuhlgang bleibt weg, oder es kommt nur 
ſehr wenig; Außerft wen breiiger, griefeliger 
Koth (d. 3. T.); nach dem Stublgange def: 
tige Stiche im Unterleibe, von oben nad) un: 
ten (d. 4,8, * = \ 

Klemmende Schmerzen im Maft: 

dBarme. 
Harn febr dunkel; Brennen beim 
Sarnen; nach dem Sarnen überlaufen ibn 
Schauder; nah dem Harnen wird es ibm 
plöglich hell vor den Augen ; das gewöhnliche 
Nachtharnen bleibt ſehr lange weg. | 

Keine Ruthenſteifigkeit mehr des 
—5 nach dem Mittag beftige Ruthen⸗ 
teifigkeit; Impoten; (d. 3. T.); ſchmerzhafte 
Steifigkeit mit Yuden (d. 4. 3. ); die Eichel 
bleibt nach der — noch ſehr lange 
aͤußerſt empfindlich (d. 2. T.). 

Biel Wirbeln und Drehen in den 
Hoden; der Same fommt zu fpät (d. 2. 
T.); es kommt zu feinem Samenerguß bei 
der Begattung, das Glied wird ſchlaff (d. 2. 
%.); der Same kommt zu fruͤh und ohne 
Woluſt (d. 4. 2.) ; der Same kommt fehr fpdt 
(8.5.%.); n. d. Begattung Schweiß u. Durft. 
ZJSeuchter, tiefer Huften, obne Aus: 
wurf, ohne Schmerz, befonders Abends; er 
fühle den Huſten in der ganzen Bruft, befons 
ders arg im Halsgruͤbchen; er muß fich im⸗ 
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mer räufpern , eu loͤſt fi) allegeit etwas, abır 
bleibt auch immer noch etwas ſitzen; der 
Schleim iſt gelb und blutig; das viele Raͤu⸗ 
fpern erregt Huften; feuchter Nachthuſten; 
Huften macht Irodenbeit im Halle Huſten 
bringt etwas aus Dem Halsgruͤbchen nach oben, 
es geht aber Immer nach und nach wieder 
hinunter; nach dem Huſten muß er allezeit 
ſchlingen, dann ift der Reiz vorüber, fobald 
er aber dann wieder einmal fchlingt, muß er 
auch wieder huften. 

Stechen im Rüden, als ftedte etwas im 
Rüdgrathe, beim Kruͤmmen Ärger (0.2 T.); 
echendbrennendes Süden am Rüden, ſchlim⸗ 
mer nah Kragen (d. 2. 3.) — Schwmerz 
bafte Nadenfteifpelt (d. 2. &.) — Heiße 
nde die ganze Seit, am Daumennagel _ 
ſchilfert fi) die Haut ab und faßt Eiter (d. 
8. T.) — Nachts Klemmen in den Zußſo⸗ 
ien (d. 4, 5. T.); die Haut zwiſchen den 
Zehen fpringr auf (d. 5. T.). 

Die Anwendung diefes mädtigen Arz⸗ 
netftoffes in gegebenen Faͤllen läßt fi noch 
nicht näher beſtimmen. Uebrigens ift die 30fte 
Potenz wohl die zweckmaͤßigſte. 

Die Wirkung größerer Gaben dauert 
felten über den dritten Tag. 

Als Antidot dient Kaffeetrank, der viele 
dadurch erregte Beſchwerden aufbebt. 


Eupatorium, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Synantheren, die eine 
beträchtliche Unzahl von Spezied enthält, die 
ale Im Herbfte vom Auguſt bis zum Oltober 
blühen. Der Name diefer Gattung kommit 
von Mitbridates Eupator, einem Könige von 
Pontus ber, weil er die Kräfte der E. cam- 
nabinum zuerft kennen lehrte. — 1) Eup. 
atriplicifoliam Walh., Katentraut, 
ft. Herbe auchat, gilt auf den Antillen 
als eröffnendes, die Menſes treibendes Mit⸗ 
tt. — 2) E. Ayapana tft bereits unter 


‚Ayapana abgehandelt worden. — 3) B. 


cannabinum C. Bauhin. L., Kup. 
commune s. Avicennae, MWaffers 
banf, hanfartiger Wafferdoft, franz. 


Eupatoire d’ Avicenne, Eupatoire 


chanvrin, mwädft an feuchten Orten, be 
fonders in niedrigen Waldungen in dem größs 
ten Sheile von Europa und in Afien. Das 
Kraut ik von nicht ſchwachem Geruch und 
ziemlich bitterem Geſchmack; auch die weißlis 
che fafrige Wurzel fchmedt bitter. Boudet 
fand in der leptern viel Staͤrkemehl, einige 
ftidftoffige Materie, flüchtigeds Del, Harz, 
ein bitteres fcharfes Prinzip, einige Salze u. 
Spuren von Kiejelerde und Eifen. Nighi⸗ 
ni erhielt aus den Blättern und Blätben eine 
weiße pulverige Subſtanz allaloidifcher Ras 
tur ( 7) von bitterm, ftechendem Seſchmack, 
die fich in Werber und Alkohol Löfte und mit 
Schwefelfaͤure ein kryſtalliniſches Salz in feis 
denglänzenden Nadeln bildete. Der frifche 
Saft und nad C. Gesner auch die Wurzel 
macht Leicht Erbrechen und Purgiren, und er⸗ 
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regt In Heinen. Gaben Schweiß. Als Arz⸗ 
neintittel rühmten das Kraut fhon Dios⸗ 
torides, Salen und vorzäglih Anicens 
na, befonders gegen Berftopfungen ber Eins 

eweide, wie fie auf Wechſelfieber folgen und 

Aufig die Waſſerſucht begleiten: Chomel 
empfiehlt fie fogar bei Bechfelfiebern und bus 
dropiſchen Suftänden ſelbſt. Die Bluͤthen u. 
Samen, welche letztern ſchon früher ins Ge⸗ 
brauche waren, dienen bei Moskau nad 
Martius als Präfervativ gegen die Hundes 
au. Die ———— re als 4er 

ticam gegen Waflerfucht empfohlen, macht 
nah Chambon de Monteur, Kar die 
Mhabarber, Purgiren mit Kolikfchinerzen. — 
4) E. crassifolium Raf., fr. Herbe 4 
chevreuil, dient nah Rafinesque in 














— 


⸗ 
tige Katarrhe, Sicht, alute und —E 





Louiflana als Wundmittel. — 5) E. ore- 
ahatum Gomts, Mikania apitera 
'Mart. wirtt auf den Harn und dient in⸗ 
nerlich und äußerlich gegen den Schlangenbiß. 
uf gleiche Weiſe gebrauht man wahrſchein⸗ 
Hch das auf Ehili einheimiſche Eupat. chi- 
lense Mol., das dort unter dem Namen 
Contrayerva gefannt if, — 6) E. Dalea 
L. ift von balſamiſchem Geruch und dient in 
Sädamerifa ale Surrogat der Vanille. — 
7) E. glutinosum L. zeichnet fi durch 
feine harzigen Beflandtheile aus. — 8) E. 
perfoliatum L., E. connatum Mid. 
verwachfener Wafferhanf; fr. Eupa- 
toire percefeuille, engl. Boneset, 
Thorough-wort, Feverwort, Ve- 
getable Antimony Joepye, wächft an 
fumpfigen Orten u. in der Nähe von Zläffen, 
am Dbio bis nach Louiſiana u. dgl., wo die 


Pfiame in großem Anfehen fteht. Alle Theile 


der Pflanze find aͤußerſt bitter, aber nicht 
abfiringtrend, und enthalten nad) den Analy⸗ 
fen von Anderfon, Bigelow und Lau⸗ 
rence einen estraltiven Bitterfioff, GSum⸗ 
ui, Harz, eine Säure, aͤhnlich der Gals 
Iusfäure, efisfauren Kalt, eine ſtickſtoffige 
Materie, Gärbftoff und eine braune, bittere, 
barzige, in after und Allehol loͤsliche und 
mit Schwefel:, Salpeterfäure u. dgl. Salze 
bildende Subſtanz, Eupatorin genannt. 


Nah Chapman, Rafinesque u. A. ift-if 


fie ein maͤchtiges ftimulirendes Toniklum, das 
“zugleich Erbrechen und Purgiren erregt, Harn 
und Schweiß treibt und der Faͤulniß wider: 
fiebt. Rafinesaue Hält fie für kräftiger, als 
die Anthemis nobilis, und zieht fie in den dort 
endemifch herrſchenden Wechſelfiebern ber China 
vor, und vergleicht ihre Wirkung mit der des 
Antimoanium. DBigelow ftellt fie der Ebas 
mille und dem Enz ur Geite. Ueberdieß 
dient fie als Surrogat der Euphorbia Ipeca- 
osanha. In Krankheiten giebt man das Pul⸗ 


ver, den Falten Aufguß und die Abfochung. | fi 


gelindeſten wirkt das kalte Iafus 
Re Geäftig tonifist und felten Erbrechen 
macht. —— J— den — er — 
etabile vor man utkrank⸗ 
beiten, in ——— und intermittirenden 





ee u. tr 
Eberle), Un 
verdaulichkeit, Harngries, Syphilis, u. dal. 


und zugleich einige Loͤffel Saft innerlich neh⸗ 
men, und rettete Dadurch alle, bei denen ex 
diefed Verfahren angewandt hatte. Auf gleis 
he Weiſe impfen fidh die Neger den Guako⸗ 
foft ein, um fih gegen den Schlangenbiß zu 
en. Da aber diefer Saft nur in der wes 
niger beißen Sabreszeit zu erhalten ift, fo bes 
wahrt man ihn, wit Rum oder Eognac ges 
miſcht und nach acbttägigem Stehen abges 
heilt, in gut verfiopften Zläfchchen auf. Das 
obige Verfahren, mit dem gleichzeitigen , aber 
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—— innern Gebrauche einiger Loͤffel des 
Guakoſaftes verbunden, fol aber als Schutz⸗ 
und Heilmittel nicht bloß gegen den Schlan⸗ 
genbiß, Tondern felbft gegen Hydrophobie non 
gusem Erfolge feyn, wofuͤr au Mendos 
a’s Mittheilangen ſprechen. Außerdem be⸗ 
ient man fid des Saftes, rein oder gemiſcht, 
lt Rutzen auch gegen andere Krankheiten, 
als namentlih gegen Gicht und Podagra 
(täglich zwei Eplöftel voll), gegen KRonvulfi- 
- oma. träglih 3 Eßl. vol 8 — 10 Tage bin 
durch), Starrkrampf, Triswus, bei Wechſel⸗ 
flebern, Magenkraͤmpfen (aͤußerlich und ins 
neıL), Verdauungsſchwaͤche, Menoſtaſie, Le⸗ 
berleiden, Berſtopfung, aſtomatiſchen Leiden, 
Lungenſucht, Schwindel, halbſeitigem Kopf⸗ 
weh und Nervenſchwaͤche, Za veralte⸗ 
ten Geſchwuͤren u. dgl. — 1%) F. sophiae- 
folium L., nah Descoustil; in Weſtin⸗ 
dien bei Krankheiten der Leber und Milz bes 
Bubt: — 31) E. teucriifolium W., 
pilosum Walt, engl, Rough Boneset, 
Wild horchound, in Raus England bis 
nach Georgia, dient als tonifches, ſchweiß⸗ 
und bamtreibendes und gelind purgirendes 
Mittel, von ©. Jones gegen Wechfelfieber 
ruͤhmt, übrigens mit den andern Spezies 
ibereintommend. — 14) E. trifoliatum, 
urticaefolium, verticillatum, violaceum , ses- 
silifolum, maculatnum find den vorigen an 
aryaeilichen Kräften ähnlich, aber viel ſchwaͤ⸗ 
der, und E. triplinerve mit Ayapana 
übereinftianuend, 


BHuphorbia, eine Pflanzengattung aus 
der Familie gleichen Namens, die ihren Namen 
nad dem Leibarzt des Königs Juba in. Bir 
baren, Euphorbus, erhalten hat. Sie ent⸗ 
-bält gegen 400 Spezies, die alle fegr reichlich 
einen fharfen, kauſtiſchen Milchſaft (Eu- 

horbium ſ. d.) enthalten, welcher an der 
Buft erhästet und heftiges Erbrechen u. Pur: 
giren erregt. Ulle Sheile derfelben, beſonders 
Die Wurzeln, befiten ein ſcharfes Prinzip; 
Die Samen geben ein purgirendes Del. - 

1) E.. anacampseroides Lam. (E. 
tithymaloides L., Pedilanthus pa- 
difolius Poit.), ein auf den Antillen ein: 
heimiſcher Straub. Auf Havanna heißt er 
Dictame royal, Die Abkochung der Blät- 
ter gebraucht man auf Euracao nad Sacs 
quin gegen venerifche Uebel, und in Ame⸗ 
rita gegen Amenorrhoͤ. Die Wurzel dient auf 
St. Domingo unter dem Ramen Ipelafuanha 
als Brechmittel. — 2) E. antiguorum L., 
in Afrita und Dflindien einheimifch, fchon 
den Alten befannt, Toll das über Holland 
kommende Gummi liefen, was aber Ha⸗ 
mitten widerlegt. Biegen freflen diefe Plans 
je getocht. — 3) E.balsamifera L. giebt 
nah von Bud einen milden und füßen 
Saft, der zur Gallerte verdidt von den Bes 
mobnern der kanarifchen Inſeln genofien wird. 
— 4) R. canariensis L., auf den Bergen 
der Kanarieninfeln einheimiſch, fol das über 
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England gebrachte Gummi Hefeen. — 5) E. 
capitata Lam., E. pilulifers L., eine 
Heine Pflanze Brafiliens, von den Eingebors 
nen Caacica und Erva dos cobres ges 
nannt, ift äußerlich gegen Vipernbiß gebraͤuch⸗ 
lich, indem fie die Schmergen ſtillen und das 
Sift neutralifiren Tol. Su dieſem Behufe 
giebt man nach Pifo auch das Pulver. In 
Indien gebrauht man den Saft jum Des 
Rreichen der Aphthen. — 6) E. caput Me- 
dusae L. dat einen fcharfen Saft, mit dem 
die Wilden Suͤdafrikas ihre. Pfeilfplsen vers 
giften. — 7) BE. Chamaesyce oder E. 
candscensL., niedrige, graue Wolfs⸗ 
milch, wächlt im füdlichen pa oa Vie 
gen, in Bärten, auf Weinbergen, am Mees 
vesufer. Dioskoride s empfichle fie als ac - 
theilendes Mittel bei Gefchwälften u. gegen den 
Storpionbiß, Lemery gegen Kräge, Zieh: 
ten und zur Bertreibung der Warzen. - Alles 


E. | diefes gilt von der R massiliensis D. C., 


die für die in Spanien gegen Sppbilis 
braͤuchliche E. oanescens L. omas 
wid. — 8) E. coretlata L. wäh in 
Rordamerika und dient als Brech⸗ und Pur 
girmittel, ſowie gegen Waſſerſucht. Die fris 
{he Wurzel bringt auf der. Haut Entzuͤndung 
und Blaſen hervor. Innerlich gab fie Rean, 
zu 3—12.Or. als Purgirmind. — 9) E 
cotinifolia L., dient in Brafilien u Be 
täubung der Fifche. — 10) E. Cyparissias 
L., Tithymalus Cyparissias Scop., Esala 
minor, Cypreſſenwolfsmilch, finde 
fih durd ganz Teutſchland fehr Häufig an 
Wegen und auf Triften. Die Blaͤtter find 
oft mit einem Brandpilje (Ascidium Euphor 
NT, 
ilchſafte diefer Pflanze: a 

2 — en a —— 
gen und Extrakti t weinftein⸗ 
fauren und aͤpfelſauren Salzen, und ein fer⸗ 
tes Del. Letellier erbielt daraus aufer 
Waflet ein fcharfes nicht fluͤchtiges Peinsip, 
gummige Subßtanz, fuchtiges Del und ein 
weißes Harz. Rad Sprögel verurſacht der 
Saft, auf das Geficht appliirt, Puſtein und 
Febris urticaria. Nach Hrfita brachten 
fünf Unzen, einem Hunde beigebracht, mehre 
Kothausleerungen, Entzändung des Rekrums 
und den Sod hervor. La Motte fab eine 
Stau nad einem aus diefer Pflanze bereiteten 
Lavement flerben. Bel einer Frau, die ihre 
Augenlider mit dem Safte peſtrichen batıe, 
entſtand — der Augen und nachher 
Blindheit. Eine Frau ren gänzlich ſchon 
eine halbe Gtunde nach dem Innern Sebrauch 
von HD Branen der Wurzel. Skopoli fah 
nach einem Leberfchlage der Wolfemilch auf 
den Hodenfad eine u re Seſchwulſt des⸗ 
—* — er Yen ® 

on te ’ @ auch gelegt, 
ebenfalls eine Karte Geſchwulſt, Entzündung 
und Brand. Ra Alſton tft fie Den widrt 
gem Geichmad und macht Brennen, welches 
au, wenn man. nichts verfehludt hat, fh 
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ſchnell weiter. verbreitet. Der Same ſchmeckt 
nach ihm angenehm und nicht ſcharf, und 
purgirt. Sileditſch erklaͤrt die Pflanze für 
beftig purgirend, wodurch fie toͤdtlich werden 
kann. Nah Deslongchamps bewirkt die 
&urzelrinde zu 8-15, 18 Granen mehrmals 
Erbrechen und Purgiren. Man bat bekannt⸗ 
lich fat alle Theile der Pflanze, befonders 
jedoch den eingedidten Saft, dem man den 
Namen Scammonium-europaeum ge⸗ 
sehen, vorzuͤglich als Abfuͤhrmittel bei torpt⸗ 
der Waſſerſucht, gegen Wurmer u. dgl., 
Cardan in Salbenform ſelbſt gegen die 
Kraͤte gebraucht. 
11) E. dulois L., Bu ph. verrucosa 
am., auf den Donauinſeln, in Gebirgswaͤl⸗ 
u. ſ. w., tft nichts weniger als mild, 
. nur nicht fo fcharf als andere Arten. — 17) 
E. edulis Lour. findet fih In Eodindhine 


tn Bärten cultivirt. Ihre Blätter genießt man- 


als Genräfe ohne Schaden. — 13) E. Esu 

ta L., Tithymalus Esula Scoop. tft im 
noͤrdlichen Seutfchland an Wegen und auf 
Sriften gemein. Sie bat ihre Eigenſchaften 
mit der Enpreffenwolföwilch gemein. — 14) E. 
genistoides L., am Cap der guten Hoff: 
nung. Ihr Mitchfaft wirkt nad) Thunberg 
nicht auf den Magen, fondern bringt bei 
Thieren eine oft toͤdtliche Dofurie, fion 
der Harnblafe, wahrſcheinlich durch Ent;z uͤn⸗ 
dung der Schleimhäute hervor. — 15) E. 
‚Gerardiana Jaoq., E. Cajagola Khrh., 
E. glaucescens W, auf fandigen Wiefen 
und Hügeln um Wien, an der Donau, am 
Rhein, bei Dresden. Die gepülverte Wurzel 
zinde von 6-24 G. bewirkt nah Deslonge 
ch amps Erbrechen und zwei bis. acht Grüble. 


16) E.betioscopia L., Sonnenwolfs⸗ 


with, fr. Reveil-matin, Tithymale, 
finder fib in Nordamerika und bei uns in 
Semifegärten und auf angebauten Orten. 
Ihr Mitchlaft enthält nah Ohlenſchla⸗ 
. ger in 100 Thrilen: 79,76 Wafler; 10,72 
#is Altobol und. Aether löslihes Harz, als 
ſcharfes Prinzip mit etwas fettem Dile; 5, 
34 fauren, Apfelfauren Kalk mir etwas Gum; 
mi und Ertraftioftoff; 2,56 
Löstihts caoutchoucähnfiches Harz; 1,08 Ei: 
weißftoff. Caventou fuchte darin Emerin 
Die Pflanze, auf die Haut gerieben, 
bringt ebenfalls Schmetz, Entzändung und 
afloſigkeit hervor. Das Bolt bedient ſich 
idrer äußerlich bei Warzen und andern aͤhn⸗ 
lichen Auswuͤchſen. Dr. Ronne veefichert, 
den Saft in der Babe eines halben Duent- 
chens in Syphilis mehrmals wit Erfolg an: 
aewandt zu baben. Webrigens kommt die 
Milanze urlt den andern Arten überein. - 
47) E. heptagona L. gilr in Aethio⸗ 
pien als heftiges Gift und dient juma Berpif: 
sen der Pfeile. — 18) E. hirta L., taopf: 
förmige Wolfsmilch wäh in Oft: und 
Weftindien wild. Man verwechfelt fle zuwei⸗ 
{en mit E. oapitzta, u. ruͤhmt fie, wie biefe, 
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als Heiluiinel denen den Schlangenbiß. Die 
jungen, nur wenig nahrhaften Sproſſen ge: 
nießt mian in Dftindien als Gemuſe; Unge: 
wöhnte befommen davon .viel Aufſtoßen und 
Lejbſchmerzen. Der anhaltende Genuß vers 
anlaßt Hautfranktbeiren und Aufgebunfendeit 
des Körpers. — 19) E. hiberna L, Ti- 
thymalus hibernus Dill, irländifhe 
Wolfsmilch, finder fi in Galizien, Oeſt⸗ 
reich und in Frankreich in der Provinz Aus 
vergne. Die völlig reifen Samen, deren Zin- 
fanımılung vorfichtig geſchehen muß, um fich 
nicht Entzündung und aͤhnliche Zufaͤlle zuzu⸗ 
ziehen, find fehr oͤlhaltig, fo dab 100 Bram: 
men davon nah Chevallier und Auber— 
gier, mir Ueber behandelt, 4 Bra. Del 
lieferten. "Diefes ift goldgelb, von angenehmen 
GSeruch, ohne merkliche Schärfe und wirkt in 
der Babe von 4 — 10 Branen abführend ohne 
Kolit, Ein ähnliches , aber faft um die Haͤlfte 
weniger Del gaben die Samenförner von 
Euph, Cyparisıias. — %) E. hyperici- 
folia L., oder aub E. macalata L., 
ſchwarze Pererfilie, DPererfilienmild, 
fr. Persil noir, engl. Black Spurge, 
Spotted Pursely, ift in Norbamerite 
fehr gemein. Rafinesque führt noch E. 
prostrata, multitlora u. a. als Barietäten 
an. Ihre Beſtandtheile find Caoutchouc, Harz 
und Gärbftoff. Die Pflanze purgirt, if aber _ 
nach Zollikofer mehr adfiringirend und 
ſchwach narkotiſch. Er gab die un 
tbeelöffelweife mit Erfolg gegen Brechen un 
Durchfaͤlle der Kinder und bei Bauchflüffen 
und Ruhren. Bei Pferden bringt die Pflanze 
den Geifer hervor, wogegen Kohlblaͤtter heil: 
fam ſeyn foßen. Gleiche Eigenſchaften befist 
nah v. Martius die in Brafilien einhei⸗ 
mifche E. linsaris Retz., deren Milchfaft 
dafelbft bei Geſchwaͤren der Hornhaut und ſy⸗ 
phititifchen Seſchwuͤren gebraͤuchlich ik. — 21) E. 
IpecacuanhaL., falfche Ipelatuanpa, 
finder fi in Nordamerifa am Meeresufer von 
New⸗Jerſey bis nad Florida und Mejiko 
ſehr haͤufig. Die faſrige, cylindriſche, weiß⸗ 
lichte Wurzel erreicht eine Laͤnge von vier bis 
ſechs Zuß, und enthält nah Bigelow 
Caoutchouc, Harz, Schleim, Staͤrkemehlu. dgl. 
An der Babe von 5— 10 Gr. macht fie Erbres 
chen, zu 15—18 Purgiren, und in mad) groͤ⸗ 
feter Menge Hitze, Schwindel u. dgl. Ue⸗ 
brigeng bat fie jedech vor unferen einheimi: 
fen Arten nichts Auszeichnendes. 

22) E. Lathyfis L., Tithymalus 
Lathyris Scep., Cataputia minor, 
kreuzblättrige Wolfsmilch, Springs 
kraut, Maulwurfskraut, fr. Epurge,. 


‚Catapuce, engl. Mole plant, Spurge 


Capers, ift eine bei uns häufig auf unges 
bauten Orten bei Leipzig, Dresden, Berlin, 
Danzig u. dgl. vorfonmende zweijaͤhrige Pflans 
je. Ihr Milchſaft iſt äußerfk ſcharf und kau⸗ 
ſtiſch. Nah Rafinesaue (Med. Flor. of 
the unit. Stat. I, 187, 11, 219.) begeht man - 
sumellen den Mißgriff,, Daß man die Samens 
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fopfeln anftatt der Kappen einlegt, bie, ob⸗ 
gleich ſchaͤdlich, dennoch ziemlich ſchmackhaft 
-find. Unter allen europäifchen Arten trägt 
dieſe Pflanze die größten Samen, die unter 
‚dem Namen der Eleinen Springförner 
oder Purgirförner (Grana » Semina 
cataputiae minoris s. lathyridis) 
befannt find. Diefe find äußerft reih an ei⸗ 
nem Del, welches weiß, durchfichtig, ſehr 
ſcharf und gurgirend iſt und fi außerdem 
auch zur Beleuchtung fehr wohl eignet, wes⸗ 
Halb man den Borfchlag gemacht hat, die 
Dflange zu Eultiviren.. Geiger erbielt aus 


einem Pfunde derfelben ſechs bis fieben Uns 


en, Eaventou nur anderthalb Quentchen 
ettes Del. Nah Lupin und Eamella ge: 
ben fie ein dickfluͤſſiges und ein dünnes fettes 
Del, wovon das erite heftiger wirkt. Uebri⸗ 
gend finden fi) darin faſt diefelbigen Beſtand⸗ 
theile, als in Iatropha Curcas, aber viel mehr 
barıtge Materie, | ; 
Das Kraut ift fcharf und zieht auf der 
Haut Blafen; ins Wafler geworfen betäubt es 
die Zifche, tacon heilte feuchte Augenent⸗ 
zündung, indem er damit die Yugenlider 
rieb. Hieron. Bovius bediente fich dieſes 
Mittels zum Abfuͤhren, und will mit dem 
— Saft, täglich zu 30 Gr. gegeben, 
die Syphilis geheilt Haben. Nah DOrfila 
bringen acht Ungen bes Saftes bei sun 
Heftige Entzändung der Därme und Lungen 
hervor. Mit verfüßtem Quedfilber in einem 
bleiernen Mörfer gerieben , fol der. Saft du: 
Gerlich bei Krebs dienlich ſeyn; Randleute be⸗ 
dienen fi des Gaftes zur Reinigung der Ge- 
fhwüre bei dem Biche, zum Wegbeizen der 
Warzen u. dgl. SInnerlich genommen verur- 
facht er beftiged Purgiren und leicht Fehlge⸗ 
burt, Die Samenkörner, weldhe Burtin zu 
40—% Gr, als Surrogat der China por: 
ſchlaͤgt, bewirken friſch und ganz beftigeres 
Murgiren, als wenn fie ihrer Oberhaut be- 
raubt find. Zwei bis drei Kömer erregen je 
Doh nah Mayerne leichtes Erbrechen. Bei 
Thieren bringen fie übermäßige Ausleerungen 


"und andere große. Befchwerden hervor, obs | fü 


gleich Spröget bei einem Zleifcherbunde 
nad zwei Drachm. nur 2— 4 flüffige Stühle 
erfolgen fab. Das daraus mittels Alkohol 
oder durch Auspreflen gewonnene Del bewirkt 
nah C. Ealderin’s mehrfacher Erfahrung 
bei einem Ermwachfenen in der Gabe * 4 — 
8 Tropfen Stuhlausleerung ohne ale Be⸗ 
ſchwerden, und kann das Krotonoͤl erſetzen. 
Grimaud und Bally uͤberzeugten ſich von 
der Wahrheit dieſer Beobachtung und ſetzten 
hinzu, dab es bisweilen Erbrechen, aber nie, 
wie.das Krotondl, Speichelfluß errege. Das 
ausgepreßte Del ift ſchwaͤcher, und veraltet 
vperurſacht es leicht Kolik. fouié Frank 
haͤlt dafuͤr, daß dieſes Oel gegen Bandwurm 
Bauchwaſſerſucht, Hyſteralgie u, dal. nüglich 
ſey. Ebenſo ift Übrigens die Wurzel purgis 
rend und nah Lupin und Eamella for 
gar emetifh, Deslongcham ps beobachtete 
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nach dem Pulver der Wurzelrinde, zu 18 — 
24 Or, gegeben‘, bald zwei: bis dreimal Er⸗ 
brechen mit oder phne Stühle, zuweilen auch 
blos bis gegen zwölf Stuhlausleerungen. — 
Dr. Baumgärtner ſah bei der Anwendung 
diefes übrigens ganz milden Dels zu feinem 
Erftaunen folgende DBefchwerden eutſtehen. 
Eine Kranke von, torpider Konftitution,, leis 
dend an andaltender Verſtopfung, erhielt das 
von vier Tropfen, aber aus Werſehen nicht 
gehörig eingebult, fondern auf Zucker. So⸗ 
gleich nah dem Verſchlucken enıpfand fie ein 
beftiged Brennen im Schlundkopfe und im 
Magen, : bald aud heftigen Kopfſchmerz, 
Schwindel und Nebel vor den Augen, per: 
bunden mit ſtarkem Wärgen im Halſe, ans 
baltendem Brechreiz und Auffloßen-von etcas 
Slüffigkeit, ohne Erbrechen. Die Kopfaffels 
tion fleigerte fih in einer Stunde dermaßen, 
daß die Kranke irre redete. Dazu kam heftiges 
Grimmen und 14 Stunde nad dem Einneh⸗ 
men die, erfte Stuhlausleerung, und bis ge 
gen Abend erfolgten unter fortdauerndem 
Grimmen noch acht Ausleerungen, wobei fich 
befonders die Kopfaffeltion mindert, .Die 
nächfte Nacht und am andern Tag nahmen 
das Brennen im Halle, das Kopfweh und 
Grimmen allmälig ab. Am Aten Sage er 
folgten nach einem Klyſtir Geftiges Dröngen 
im Ufter, mehre Stublausleerungen und um 
einige Sage „ früh die Menftruation, und 
ale anderweiten Beſchwerden hörten auf. 
Spätere Verſuche geigten, daß ſchon «ine ge 
ringere Menge als cin Tropfen, auf die Zuns 
ge gebracht, diefelbigen Erfcheinungen hervor⸗ 
bringen. (Badnifche Unn, f. d. gef. Heil. 
2. Jahrg. 2. Se 18%. ©. 70.). 3) E- 
leusoloma Rafin., E. marginata N, 
wird bei den Indiern als Brech⸗ u. Schweiß: 
mittel in Sichern und Unterleibsbeſchwerden 
— Manche Perſonen werden ſchon 
eim bloßen Betaſten dieſer Pflanze vergiftet 
oder belommen eine Art Klamm in der Hand. 
24) E. maculata L., eine kleine eins 
jährige Pflanze Jamaikas, die von @in 
ir eine Varietaͤt der E. hypericifolia gehal⸗ 
ten wird. Nah Ainslie iſt der Saft dus 
Berlich fehr wirffom bei Hornhautficden und 
Augenfe. — 3) E. myrtifolia L, 
Pantoffelbaum, wähft in .Guadeloupe 
zu einer Höbe von L—5 Zuß und dient meiſt 
zu Einzäunungen der Gärten u, dgl. Den 
Namen Pantoffelbaunm perdankt die Pflanze 
der Aehnlichkeit ihrer Blume mit einem Pan- 


toffel oder chineſiſchen Schuh. Die Reger 
nennen fie auch Heckenmanzinellbaum. She 


Milchlaft {ft weiß, nicht Mebrig und von au⸗ 
Berordentliher Schärfe. Ein Tropfen davon 
auf die Zunge gebracht, verurſacht Brennen 
au ee an w — — aa 
a e An en deſſelben t Kop 

und nachher Gtechen in der Rebke. Rad) 
Ricord: Medianna geben 2880 Grane 
Milchſaft: 21,10 Waflers 52 Harz; 138 fet: 
te6 Del, welches das giftigfie Prindp, Eus 
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pborbin t; 10. Schleim; 40 Ertrak: | besverflopfung und chronifchen Leiden. Bil 
: 335 ? 10 Sliadin (vielleicht ilars ſah vn e Wurzel f fowie die von R. 


tiv 
Eaoındouc); 5 Safer und Unreinigkeit; 108 
Myricin; 30 Verluſt; 42 verfchiebene bei den 


Berfuhen angewandte Stoffe. — Der Mild: |) E 


foft erzeugt auf der Haut Pufteln mit einem 
gelblihen Safte, die oft febr fchmerzhafte 
Geſchwuͤre bilden. Drei Kaffeelöffel davon 
"reichen Yin, einen jungen Hund u tödten. 
Dos Dekokt der Stängel it nah Lamarck 
als Getränk zur Hellung der Syphilis im 
Gebraudhe, wie bei den Spaniern die E. ca- 
nescens und bei den Indiern die EB. Tiru- 
cali. Die Samen fhmeden fehr bitter; ihre 
Cotyledonen enthalten viel Del, deflen Ge⸗ 
ruch dem der füßen Mandeln gleich iſt. Bei 
einer jungen Kake bewirkten 17 Samentörner 
nad) 10 Minuten Re; zum Erbrechen, Kon: 


. valfionen und während derfelben Koth⸗ und | Hi 


Harnabgang, und nad 20 Minuten den Tod, 
Man fand die Schleimhaut des Magens ges 
zöthet und Anhäufung von’ Blut in den Lun⸗ 
gen, fowie in den Herzohren und Herzkam⸗ 
nern. Die Symptome haben im Ganzen mit 
Den dur den Manzinellapfek hervorgebrach⸗ 
sen große Aehnlichkeit. 

26) E. officinaruam L., harzbrin: 
gende Wolfsmich, fr. Kuphorbe, engl. 
Officinal Spurge, eine firäuchartige Pflans 
ze, die im Innern Afrika, befonderd am Ber: 
ge Atlas, wo fie eine Höhe bis zu 30 Zuß 
erreicht; in Aethiopien, fowie auch in Legyp⸗ 
ten, Arabien und auf den kanariſchen Inſeln 
waͤchſt, und wie die Kuph. antiquorum und 
E. canariensis das offizinelle Eupborbium 
liefert.” Der Stängel iſt in der Jugend weich, 
und faftreih, zur Seit der Reife aber hart; 
auf Finfchnitte dringt dee Milchſaft in reich: 
licher Menge bervor, der Außerft Scharf und 
Tauftifch ift und nur ungefähr alle vier Jabre 
auf diefe Weile ausgezogen wird. Perfonen, 
svelche. Diefes Geſchaͤft volfübren , ſchuͤten fich 
durch ein vor Nafe und Mund gebundenes 
Sud vor dem Gtaube, der dabei entfteht u. 
anbaltendes, krampfhaftes Niefen erregt. In 

flinten enthält die Pflanze nah Bruce 
anftast des Milchſafts ein Pulver, das fo 
ſcharf und ftechend if, daß es in Folge des 
heftigen Nieſens, das beim Abfchneiden ent- 
- ftehr, den od bringen fan. In Magodor 
benugt man die Sweige der Pflanze zum Gaͤr⸗ 
ben der Zelle. Das Nähere über den Mildh: 
faft f. unter Ruphorbium. . 

E. ophthalmica Conm. findet fi 
nah Eommerfon in Rio⸗Janeiro u, wird 
daſelbſt gegen Augenentzuͤndung und deren 
Zolgen gebraudht. — 728) E. palustris L. 
it Häufig an Gräben und in Suͤmpfen durd 
ganz Seutfchland, im füdlichen Europa und 
Sibirien. Ihr Milchfaft wirkt ziemlich befs 
tig und macht zumeilen rehen. Nach 
Pallas dient er in Sibirien ald Volksmit⸗ 
tel in der Gabe von fünf Sfrupeln (?) fo: 
wie auch der Aufguß der getrodneten Wurzel 
vorzüglich bei hartnädigen —— Lei⸗ 


gebraucht wird. — 


ef 

verracosa auch von den Landleyten der Daus 
pbind gegen Wechfelfieber anwenden, 
. papillosa St. Hil. dient in Brafl: 
lien als Purgirmitte. — 30) E. Peplus 
L., Gartenwolfsmild, finde ne bei 
uns in Gemüfegärten, auf Aeckern u. Wein⸗ 
bergen. Rah Haller gebraubt man die 
Pflanze in der Elfaß gegen Waſſerſuchten. 
Das Pulver der Wurzel zu 20 Sr, gegeben, 
maht nah Deslonghamps Stühle ohne 
Erbrechen. Der Saft diefer Pflanze verur: 
ſachte nah Dr. Web (Ruſt's Magaz. XILX. 
3. 18%5) bei einer Zrau, die viel Sommers 
fproffen hatte und deshalb fi ſowohl als ih⸗ 
ren zwölfjährigen Sohne das Seſicht danrit 
beſtrich, und bei diefem die naͤchſte Nacht hef⸗ 
geb Brennen im Geflhte und eine außeror⸗ 
dentliche, entſtellende, rofenartige Entzüns 
dungsgeſchwulſt des Halfes, der Stirne und 
Ohren, überall mit erbfengroßen Blafen bes . 
feat, die eine gelbliche Zluͤſſigkeit enthielten 
und ee Schorfe bildeten; dabei zugleich 
Entzändungsficher, das aber mit der Ges 
ſchwulſt fchon am dritten Sage wieder yers 
ſchwand. — 31) RK. pithbyusa L. Tithy- 
malus maritimus Moris., wacdolders 
artige Wolfsmild, wachſt in den ſuͤdli⸗ 
hen Provinzen, in Stalien u. dgl. Nach 
Deslonghamps bewirkt die gepuͤlverte 
Wurzel, bei Kindern zu 3—6, bei Erwach⸗ 
fenen Fr 12— 24 Gr. etwas Erbrechen, aber 
2—15 Stublausleerungen. — 32) E. por- 
talacoides L..dient auf Ehili als Purgire 
mittel. Ebenſo, find die Samen der auf den 
Untiden einheimifchen E. punicea Sw. 
ein beftiges Draftitum und dienen zugleich 
wur Betäubung der Fiſche. Ihr Milch: 
faft tft Fauftifch. Zu gleichen Swed gebraucht 
man die E- piscatoria D. C. Etwas 
Mertwurbiges von E. phosphorea Mart. 
befieht darin, daß ihr Milchfaft in dem Mo- 
mente des Ausfließens aus ihren Welten ſtaͤr⸗ 
fer als fauliges Holz leuchtet. — 33) E. ser- 
pilliformis L. dient auf Ehili als Abfuͤhrmit⸗ 
tel, "und das Infus gegen Harnbefchwerden, 
— E. spinosa L., eine in der Provence, 
in Italien wachfende, ftrauchartige Pflanze, 
die Bodard in Pulverform zu 0 Sr. ale 
leichtes Brech⸗ und Purgirmittel angewandt 
bat. & 35) E. sylvatica L. oder E. 
amygdaloides L. in Suͤdteutſchland und 
Sranfreih in fchattigen Wäldern. Die ges 
pülverte Wurzelrinde macht nah Deslong: 
champs bei Erwachfenen in der Gabe von 
12 — 24 Gr. gewöhnlich zwei bis vier Mal Erbre⸗ 
hen und noch mehr Stühle. — 36) E. thy-. 
mifolia L., eine Heine einjährige Dflanje 
Indiens, wo fie bei Kindern gegen Würmer 

37) E. Tirucalli L., 
eine Pitanze Indiens. Die Hindus gebraus 
hen den Saft als blafenziehendes Mittel, 
die Javaner als bdraftifches Brech⸗ und Pur: 
Hirmittel, fonft auch als Diaphoreticam. Nach 
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Wachs; W;5 änkelfauiren Kalt 2,0 Apfilfau- 
re 5,0 Wafler; 135 u ranı; 
39 Beruf. Iobr fand in 1800 Seiten: 
77,00 Waffer: 13,80 ſcharfes Harz; 2,8 
®wmmi;. 2,75 ertractartige Subftan; (aus 
weinfteinfauren und äpfelfauren Berbindungen 
beftehend) ;. 1,95. eigenthiüimfich eiweißartige 
Materie; 2,00 carutchoucartige Subftang, und 
eine Spur von fettem Dee. Nah Barton, 
Bigelow and Zollikofer befteht das Eu: 
phorkium aus Schleim, Suder, Stärtemebt, 
Caouſchouc, Harz, einem weſentlichen Del, 
Gaͤrbſtoff und einem eigenthuͤmlichen brechen⸗ 
erregenden Stoff, der mit Alkohol eine gelb⸗ 
liche Loͤſung bildet, aber in Waſſer unloͤslich 
iſt und mit Salpeterſaͤure in Kleeſaͤurt fich 
umdeflaftet. Prllerier’6 Analnfe zufolge ge 
ben 100 Theile: 08,80 Harz3 13,40 Wade: 
12,20 äpfelfauren Kalt; 1;80 aͤpfelſaures Kali; 
2 Holztheile und Baſſorin; 8 Wafler u. füch- 
tiaes Del; 0,80 Verluſt. Mublmannfand 
500 ®rane beſtehend aus: 70 Br. Wache; 
270 gelblidem fcharfen Harze; 10 üpfelfaus 
ven Kali: 98 Apfelfaursm Kalt; 16 Easut- 
Souc; 30 holzigem Muͤckſtand; 6 Berluſt. 
Nach diefem Chemiker gebört dad Zuphorbium 


Sonnerat giebt man ihn in Indien: täglich 
zu einer Dradme mit Mehl vermengt, auch 
en Syphilis. Uebrigens fol die Ausdun⸗ 
fung diefes Baumes, vorzüglich jedoch fein 
Milchſaft, Blindheit verurfachen: — 38) E. 
tortilis Rottl., eine Pflanze Indiens, de 
zen Saft aͤußerlich Blaſen zieht, außerdem 
als. drafifches Purgirmittel gilt. Mit Ric: 
nusoͤl vermifcht dient er in Form eines Pini- 
ments nach Ainslie bei Lähmungen u. ro: 
niſchen Rheumatismen.. — 39) E. tribu- 
loides Lam., deren Saft ald Sudoriforum 
. gebräudlich if. — 40) E. villosa W., die 
Abkochung diefer Pflanze bewirkt Erbrechen 
und Purgiven nd wird in Rußland, Podo⸗ 
Yen, VBolhynien und Galizien nah P. Def 
fer gegen Hundswuth angewandt. 
©. Linne Eaphorbia ejusque historia 
nataralis et medica.. Ups. 1752, 8. (Amoen. 
acad. IT). — Loiseleur- Deslong- 
champs Recherches et observations sur la 
- possibilit® de reinplacer 1’ ip&cacuanha par 
les racines de plusiears euphorbes indigènes 
(Manuel des plant. usuelles indig&nes. Paris 
1819,8) — A. Jussieu De. euphorbia-. 
oearum generibus. medicisque earandem vi-' 
ribus. Paris. 1824, 4. — Wendt das Ges | unter die reinen Harze. Rach Brandes lie 
ſchichtliche (in Hufel. Journ. LX, St. 4,| fern. MO Theile auserlefenen Euphorbiums: 
©. 3) — Soubeiran Mémoire sur les| 2183 Eupherbiümbar; ; 684 Cerin; 65 Wy⸗ 
.seımences de quelques Euphorbiacses (Journ. | ricin; 244 Eaoutchour; 1 Piyteumatolla; 245 
de Pharm. XV, 501 Yepfelfäure mit äpfelfaurem Kali; Apfelfaus 
Huphorkium, Gummiresinajrem Kalt; Spuren vun ben;oßfaurem Kali u. 
Kephorbiam, Eupborbium, Euphors | ;wmeifelhaften Spuren uon äpfeliaurer Salt: 
bienharz, ift befanntlich der aus der verz|erde, 94, Apfelfaurem Kalt wir Spuren von 
festen Rinde der Kuphorbia offieinarum L. | fchwefelfaurem Kalt; 4 fchwefelfauren Kalt; 
deroorquellende Milchjaft, der aber jest auch | 23 ſchwefelſaures Kali; 4 pbosphorfauren 
ans.der Euphorbia antiquorum, canariensis | Kalt; .27 Wafler; 28 bolsigen Ruͤcſtand; 
‚ und cereiformis L. gewonnen wird. Dieſe 43 Berluſt. Das reine Eupbordiumharz if 
gummiharzige Subſtanz kommt zu uns in|dunfelrörhlic, braun, durchſcheinend, ſproͤde, 
ſchmutzig gelblichen oder rothbraͤunlichen, inz | nicht fehr bart, von faßlichen Geruch u. an: 
. wendig weißlichen, meift mit holzigen, erdis | fange faum merflichem, nachher aber beftia 
gen und andern Unreinigfeiten vermengten | brennendem Geſchmack, in Werber, Wlfobot 
Stüäden, welche troden, leicht zerreiblich, | und Terpentinoͤl Leiche loͤslich, Durch Meiben 
wachsartig, von der Größe einer Erbſe und elektriſch werdend, und ſchmilit und verfehlt 
darüber, bald kugelicht, bald eckig oder längs | unter Entwidelung eines Benzoſsgeruchs. Noch 
rich, häufig ausgehoͤhlt und meift mit zwei Buchner und KHerberger beſtehen 450 
einen Löchern verfeben find. Unter ges | Grane aus 320 bafıfhem und 130 acibem 
wöhnliher Temperatur hat fie einen faft un⸗ Theile. Der baflfche Theil, Eupborbun 
- merktichen,, . auf glühende Kohlen geworfen, | genannt, iſt eine das Lichr ſtart brechende 
einen ftärtern nicht unangenehmen Geruch u, | waflerflare, ſchwach gelblichröcbliche , ſproͤde, 
brennt wit heller Flamme, Ebenfo ift der |glänzende Maffe von bitterlih Tragendem 
Geſchmack anfangs fa unmerklich, Nachher | Befchmade, aber obne Geruh. Gegen Saͤu⸗ 
aber heftig brennend und fauftiih. Das Puls|ren, Alkalien, Wafler, Alkohol und Aerher 
ver des Eupborbiums if fehr gefährlich und verhält es fih wie Yalapin. Der acide Ar: 
der dabei auffteigende Staub erregt beftiges |tbeit iſt heubraun und von bitterem ſcharfem 
und anbaltendes Nieſen und gefährliche Ent: | Geſchmack und erregt ein unerträgliches Kror⸗ 
zündung der Augen, Raſe und des Seſichts, ken im Schlunde. Zauder fand in 1000 
Raſenbiuten, Anfehwellung des Gefihte. . | Speilen: 640. Harz; 233 Bummi; 93 weder 
Nach Lewis finden fi darin die gunmads | in Wafler noch in Alkohol und Werber aufs 
fen und harzigen Theile in gleichen Berbältz| Löslidhe Materie, und 3 Verluſt. 
nie. Neumann <rbielt daraus 4 wäßriges Das: Eupborbium iſt bei den Mongolen 
und eben fo viel geifliges Extrakt, Lauder| als blafenziebendes Mittel gebräublih. Der 
drei Thelle Harz und einen ‚Shell Summi. | geringfte Shell davon auf die Oberfläche der 
Nah Braconnor entbaltn 100 Theite: | Haut gebracht, verunfacht heftige Entzündung, 
37,0 eigenthuͤmliches roͤrhliches Harz; 19,0 | Abldfung und ung der Haut. Rad 
















































Eaphorbium 
Kl. Benedikt bewirkte es noch an dem 
Tage, wo er es bekommen, eine toͤdtliche 
fentri. Roh Murray (App. med. 
IV, 88) befam eine Fran, die einem 
- Bette, wo Euphorbium ſich befand, gelegen 
hatte, . Entzündung der Harablafe und Uns 
ſchwellung der Fuͤfſe. Nah Sim a Eule: 
en — — vi, p. = 
ips. 1 einer Fran, Die 
fh durch Erphorbium das Leben nehmen 
'wolte, außer den beftigften Leibſchmerzen 
häufiges Abfäbren, Erbrechen, Sechluchzen, 
Brennen des Magens, Durft, endlich Talte 
Schweiße und Ohnmacht, ohne daß der Tod 
erfolgte. Pol erzählt einen Zal, daß eine 
Magd, der man Pulver in’s Bert geitreut 
hatte, Davon hHeftiges Nießen, Duden der 
Haut, Schmerzen und Entzündung der Harn⸗ 
blafe, und fpäter Anſchwellung der Fuͤſſe be 
kam. ab Sr. Daſhwood (Phil Trans. 
1%0, p- 062) erfolgte bei einer Frau, die 
aus WBerfehen 18 Tage nach ihrer Entbindung 
zwei Unzen der Sinktur, bereitet aus 2 Drach⸗ 
men Kampher und 2 Drachm. Eupb. wit 2 
Ungen Mltobol, ei mmıen hatte, bald dars 
Br heftige Schluchzen, brennender und un⸗ 
erträglicher Schwer; im Munde und Magen, 
nach dem rrichlichen Genufle lauwarmen MBafs 
fers häufiges Erbrechen, brennende Hige im 
Magen. Rab DOrfila bewirkte anderthalb 
Unze feingepülverses Eupborbium bei’ einem 
nde durch eine kuͤnſtliche Deffnung des 
chlundes in den Magen gebracht, eine Biertel⸗ 
ftunde Darauf erfhredliches Heulen u. Brechreiz, 
am andern Morgen Ermattung, inempfind: 
lichkeit und Nachmittags den od. Bei der 
Gettion zeigte fih der Magen fehr voluminoͤs, 
außerhalb ſchwaͤrzlichroth, mit rorher, blut: 
hastiger , Euphorbism enthalscender Zluͤffigkeit 
angefuͤnt, die Haͤute deſſelben ſchwarz oder 
wenigſtens ſehr dunkelroth; der Zwoͤlffinger⸗ 
darm, ber leere und der Krummdarm mit 
einer großen Menge brauner Zluͤfſſigkeit bes 
dedr, der Srimmdarm und vorzüglich der 
Maſidarm bedeutend verändert, die untere 
Haͤtfte ihrer Schleimhaut feuerroth und mit 
ſchwaͤrzlichrothen und durch feine Geſchwuͤre 
getrennten Bängenftreifen verfeben, die obere 
Hälfte fchwarz wie Kehle und wit einigen 
Gefhwüren bedeckt. Uebrigens war feine 
befondere Beränderung bemerklich. 

Das ——— u ——— 3 
der heftgſten Reizmittel, welches, fe 
örtlich angewandt, gefährliche Zufaͤlle hervor: 
bringen kann, sie id} aus eigener Erfahrun 
gelernt habe. Fruͤher, als id mich no mi 
der Akdoparbie beichäftigte, behandelte ich eis 
nen jungen 19jährigen Menſchen von doͤchſt 
torpider Konftimtion, „der an ausgebilderer 
Strofeltrantprit litt. und viele ganz ſchlaffe 
Sirofeigeſchwuͤre in den Leiften hatte, die un⸗ 
geachtet ann 7 — 


neien fich Fl leichblieben. In der Zolge 


Das Knie m eine harte, | fein Berfateen in Unfehun; 
se ea bis in die Ns elle —* fort 


fanerzlofe Seſchwulſt, 
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der zweckmaͤßigſten Arze | der iſt 
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Mitte. des Unterſchenkels herunter erſtreckte. 
Nach vergeblicher Unwendung anderer Mittel 
verordnete ich hiergegen bios verſuchsweiſe das 
Euphorbium in Form einer Salbe, die in 
zwei Duentden Fett ſechs Grane dieſeb 
Harzes enthielt. Davon rieb der Kranfe am 
21. Ian. 1831. einmal des Tages einer Erbfe 
groß ein. Um 72. San. zeigte fich die Ge⸗ 
ſchwulſt ganz; blaßroth gefärbt, weit einzelnen 
dunklern Streifen, die zugleich etwas erbaben 
fhienen ; am 24. ging Pdiefelbe in phlegmronds 
ſes Exrnfipelas über, fo daß der Gebrauch der 
Salbe unterlaffen werden "mußte. Trockne 
warme Ueberfchläge halfen fo wenig, als das 
fpäter äußerlich angewandte Conium. Der 
Kranke -Magte dabei Aber die fürchterlichften, 
fpannenden und brennenden Schmerzen, die 
fi) bald big in ben Oberſchenlkl ausbreiteten, 
üder heftigen Durft, Kopfſchmerz, Schlaflor 
figfeie,, Fieber mit vollem, febr frequentem 
Pulfe. Die Schmerzen nahmen allmaͤlig ab, 
und die Geſchwulſt erfiredte ſich nah u. nad) 
in den Oberſchenkel, in den Unterleib, die 
Bruft und yulebt in das Geficht. Merkwür: 
dig war der Umftand, daß, fowie fih "die 
Geſchwulſt weiter verbreitete, fie an ihrem 
Yusgangspuntte abnahm. Am 26. Ian. ka⸗ 
nen dazu immer blos Nackte drei wäßrt 
Stähle, die am 2Yften ſechsmal und reichli⸗ 
&her, am 30ften fünfmal, am 31ften auch bei 
Sage einmal und Nachts dreimal erfolgten. 
Srog aller dagegen angewandten Arzneien 
bileben ih die Durchfälle gleich, und erft viel 
ſpaͤter erhielten die Stuͤhle mehr Konfiſtenz. 
Am 12. ZFebr. Hagte Pat. über große Schwaͤche 
u. Schmerzen im Kreuze, die in bis in Die Un⸗ 
terfchentel ausdehnen. Dabei zeigte fih viel 
Durſt, Teine Harnbeſchwerde, ein kleiner, uns 
kräftiger, etiwas frequenter Puls. Endlich vers 
wanden auch diefe Erſcheinungen, ſelbſt die 
ntegefchwulft verlor fi allmaͤlig, aber die 
Skrofelgeſchwuͤre in den Leiſten verblieben in 
ihrem alten Zuſtande. 

Ehedem gebraudte man das Euphorbium 
dei Berflopfung und Waſſerſuchten mir dem 
Charakter des Torpors, Außerlich ale epiſpa⸗ 
ſtiſches Mittel bei chronifhen Ophthalmien, 
Ymaurofis, Lähmungen und Atrophien der 
Glieder, chroniſchen Hautkrankheiten, bei fchlafs 
fen, reirlofen Hautgeſchwuren, im Knochen» 
traße, 5 | Nicte 
mittel ift es 6 hrlich. 

Sum bdomoͤopathiſchen GSebrauch wählt 
man vorzuͤglich Die groͤßern, trocknen, blaͤfſern 
oder gelblichen, balbdurchfichtigen Gtäde. 
Beim Pülvern derfelden muf man das Be 
ſicht ſowohl als die Haͤnde gegen den aufs 
Reigenden Staub gebörig verwahren, um ſich 
nicht gefährliche Zufaͤlle zuzuziehen. Darauf 
bereitet man das Pulver na Art der pforls 
{hen Arzneiftoffe, oder, was noch vor 

iſt, zur Tinktur zu, da der Weingeiſt 
alles Birkſame Leicht ausziebt, und ſetzt dann 
der Potenzirung 








ten 
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Modififation, 
meift mit Drang zum Kragen, for 
wie auhb Schmerzen wie von Blut: 
fhwären, einer Wunde, von Ber: 
renlung u, dgl. zu erregen. Die mei- 
fen Schmerzen nehmen beim Sitzen 
fowie dur äußere Berührung der 
leidenden Theile zu, feltner werden 
Schmerzen unter ſolchen Umftänden 
gelindert, Uebrigens fheinen die 
"Wirkungen meiſt erfi ſpaͤt einzutre⸗ 


ten 
I. Allgemeine. Mattigleit in den Glie⸗ 
dern beim Gehen im Freien, das Gehen wird 
ihm ſauer; Schlaffheit und Muüdigfeit am 
anzen Körper. — Rheumatiſche, rei: 
ende, oder drüdend ſtechende Glie⸗ 
Derfchmerzen, metft in der Rube und 
beffer bei Bewegung; fehende und 
fpannende Schmerzen in den Mus: 


keln; Brenrfhmerzen vorzüglich in |lath 


Innern Organen. — Merkurialſiech— 
thum; Knochenfraß; reizlofe, torpi⸗ 
de Geſchwüre; Blutſchwären; chro— 
niſche Exantheme; Warzen. | 

- Allgemeine Geſchulſt, Entzün⸗ 
dung, Brand und Tod; Entzündung; 
kalter Brand — Blatterrofe. 

Beim wachenden Liegen im Bette plöblis 
ches Zufammenfahren des ganzen Körpers, 
wie durch eleftrifchen Schlag. — 

Sefühl von Mangel an Wärme, 
und auch ale wenn er die ganze Nacht nicht 
gefchlafen , fondern herumgeſchweift wäre, wo⸗ 
bei alle Adern auf den Händen verſchwunden 
waren (n. 1 St.). 

inneres Zröfteln unter flätem Schweiße; 
Froſtigkeit am ganzen Körpers Sroft b 
Gehen in freier, warmer Luft; Schaubder 
über den ganzen Oberlörper; Sieber 


ſchauder über den ganzen Rüden bei. gluͤhen⸗ 


: den Baden und kalten Händen, ohne Durft 
und Hitze darauf (n. 10 St.) Schauder, 
*  Hipgefühl über das ganze Geſicht bei war: 
mer Gtien und Falten Händen, ohne Durft 
darauf; den ganzen Sag große Hite, alle 
Kleidung ſchien ihm zu ſchwer, fo. wie. ihm 
der ganze Körper zu ſchwer war, als hätte 
er eine große Laft aufgeladen — Durft 
auf Faltes Settänt. | 
Une Morgen Schweiß an dem Halfe, im 
Bette u. beim Aufftchen, früh Schweiß von den 
Züflen an über den ganzen Körper, mit gro⸗ 
Ber Hitze des Körpers, obne fonderlichen 
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Durft; Tri Schweiß an den Ober: md 
Unterfchenfela, mit Ausnahme der Unterfüße. 

Aengſtlichkeiten; Yngit, al6 wenn er Gift 
verfchludt haͤtte. 

IE. Befondere. Defteres Saͤhnen, 
als Hätte er nicht ausgeihlafen; 
er fann ſich am Sage des Schlafs nicht ers 
wehren; große Schläfrigkeit nach dem Mit: 
tagseſſen; Schlaf, weit weit über den Ko 
binausgeftredten Aermen; Muntertleit 
Nachts von Zeit zu Beit, aber fos 
gleih wieder Einfhlafen: ein zittriges 
Umherwerfen im Bette vor Mitternadht, (mit 
Braufen. vor den Ohren); er fonnte die Aus 
gen nicht zuthun; der Radhmittagsfchlaf war 
nur ein betäubter Schlummer, er-Tonnte fih 
nicht herausfinden und möchte immer fort: 
fhlummern; leichtes und oͤfteres 


‚aus dem Gchlafe, 


Yengftlicher, verwirrter Traum ohne En: 
de; Nachts lebhafte, ängftliche Träume, die 
ihn en nötbigen, worüber er er 
wacht; Nachts lebhafte aͤngſtliche Träume urit 
Samenergießung; von früh 3 Uhr an Traͤu⸗ 
gr von dem zwei Sage vorber Werban: 

ten.- 

. Ernfthaft und. flille , ſelbſt in Seſellſchaft; 
bänglih beforgende Gemärhesftim: 
mung, doch nicht unthätig zur Arbeit; ſtill 
infichgelehrt, fuchte er in ih DBerubigund, doch 
dabei Arbeitsluſt; Melancholie (von Kuph. 


yridis). 
Schwindel, drebend und ſchwindlich beim 
Steben, es drebete fih Alles herum, wobei 
er auf die rechte Seite fallen wollte; beim 
Gehen im Freien Schwindelanfall, zum Seit⸗ 
wärtöfallen. 

GStichartiger Kopfſchmerz, vorzüglich aber 
in der Stirn, Kopfichmer; wie von Magen⸗ 
verderbniß; ftehend dDruadender Kopf: 
ſchmerz unter dem recdten Geitenbeine; 
Kopffchmerz, als füllte der Kopf in der 
Mitte auseinander geprekt werden; ſpannen⸗ 
des Druͤcken am Kopfe, voräglid an der 
Stirn und in den Nackenmuskeln, in ieder 
Lage. — BDrüdender Schmerz in der linken 
Gehirnhaͤlfte; betäubender Schmerz vom in 
der rechten Kopfhälfte, nachber in bie Stirn 


eim ſich ausgedehbnend (d. 3. 3.) — Rotb> 


lauf des äußern Kopfes. 

Drüdender — —— Zer⸗ 
ſchlagenheitsſchmerz am linien Hin 
terbaupte, er konnte nicht darauf fliegen. 

In den Gchläfen aͤußerlich ſtichaͤhnlicher 
Schmerz, — Dridender Schuwen in der 
Stirn (n. M ©t.); Drüden in der rechten 
Seite der Stirn; flihähnliher Schwer; 
an ber linken Seite der Stirn (nad 

+ &.); an der Stim uber dem linken 
uge heftig drüdender Schmerz; gegen dir 
Schläfe zu, wobe das Wafler aus dem lin⸗ 
ten — Läuft und er es vor Schmerz nicht 
öffnen kann; dumpfer, betäubend druckender 
Schmerz; in der Stirn, Vormittags (d. 3. T.). 
. Eitrige, judende Bluͤthen über der rede 








| Euphorbium 


ten Augenbraue, mit Meg zum Kratzen, nad) 
dem Kragen ein blutiges Baſſer von ſich ges 
bend (n. 11.©t.); bein: Oeffnen des Auges 
Schmerz über der Uugenbraue, wie Reßen; 
gefhwollene Augenlider; flumpfer Drud in- 
nen über der linfen Uugenhöble. 

- Beihen in den Augen weit Shränenfluß; 
klebriges Gefühl im rechten Yuge, ale ob es 
‚vo Eiter wäre; Zugeſchworenheit des 
rehten Auges, beim Erwachen aus 
dem Schlafe, es läßt fih nur mit 
Mühe öffnen, chroniſche Dpbtbal: 
mie mit ſehr ſchmerzhaften Affek⸗ 
tionen der Augenlider, welche hef⸗ 
tig juden, näffen und zuſchwären — 
Srübung der Harnbaut. 

Erweiterte Pupille (n. 64 St.). — Dop: 
pelſehen, flebt er einen Menfchen geben, fo 
ift es ihm, als ginge derfelbe gleich noch ein: 
mal hinterher. — Yugenbutteram red= 
ten dußern Augenwinkel (n. 104 St.). 

Jucken im linken dußern Augenwinkel, 
was durch Reiben vergeht; im linken aͤußern 
Augenwinkel Kneipen; heftiges Jucken am 
aͤußern untern linken Augenlide, zum Reiben 
noͤthigend; Augenlider druͤcken aufs Auge u. 
ſcheinen trocken zu ſeyn; Schwerheit u. Nei⸗ 
gung zum Zufallen der Augenlider; der Saft 
auf das Augenlid geſtrichen erzeugte Truͤb⸗ u. 
Kurzſichtigkeit, er konnte die ihm bekannten 
Perſonen auf einige Schritte nicht erkennen, 
beſſer noch in der Naͤhe, aber auch dann nur 
wie durch Flor; die Augenlidrander 
werden blaßroth entzündet und fon= 
dern Nadhts einigen Schleim ab, wo: 
von fie zuſammenkleben; Druͤcken im Auge 
wie Sand; alle Gegenftände erfdheinen im 
Geſichte in bunten Farben und wie zu groß, 
im Geben immer Hochbeben der Beine, weil 
er glaubt über Berge fteigen zu müflen; bei 
einem Knaben, der früber an einem chroni⸗ 
{ben Augenuͤbel diefer Art wit Ausnahme 
des Größerfebens gelitten hatte. 

Smwängen in beiden Ohren, in freier Luft; 
leiſes Klingen im Obre; Zwitſchern im rech⸗ 
ten Ohre, wie von Heimchen; beim Nieſen, 
Klingen im Obre. 

Heftiger Reiz im linten Nafenlocdhe wie 
sum Niefen, ohne daß es dazu kommt (d. 1. 
T.); ununterbrodhenes, gewaltfam.es, 
fonvulfives Niefen. 

Heftiges Brennen im Seſichte; blafſes, 
fahles Ausſehen (n. 1 St.); rofenartige 
Entzundungsgefhmwulft des Geſichts 
mit erbfengroßen Blafen, die eine 
gelbe Bunt ateı. enthalten; An: 
ſchwellung der nicht beftrichenen Stellen im 
Geficht; Erysipelas bullosum, 

Ruckaͤhnliches Reiben in den Muskeln der 
linfen Bade, faſt wie eine Art Zahnweh; 
fpannender "Schmerz; in den Muskeln der rech⸗ 
ten Bade, wie Geſchwulſt deſſelben; Hannen⸗ 
de Seſchwulft der linfen Bade, beim Darauf: 
drüden wie Stoßfchmer,: weiße sdematöfe 
Backengeſchwulſt 4 Tage lang. 3 
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Rothe Bacenge⸗ 
9. ulſt mir bohrend nagendem u. 
wüblendem Schmerze in den Baden: 
musleln. vom Zabnfleifehe bis ans Ohr, beim 
Nachlaffe des Schmerzes ein angenehm krie⸗ 
beindes Juden auf den Baden, fie dauerte 
viele Sage lang; ungeheure rothe Seſchwulſft 
der Baden, mit einer Menge gelblicher Blas 
fen wie bei einem Wefilator, welche aufgeben 
und eine dicke gelbe Feuchtigleit ergießen. 

Roͤthliches Knoͤtchen an der rechten Geite 
des Kinns, bei Berührung drudartig und 
wie Blutſchwaͤr fchmerzend (n. 10% St.). — 
Am Innern der Unterlippe WBundheitsfchmer;, 
als wenn er ſich eingebiilen hätte, 
. Drüdend ftechende oder fchraubende Sahne 
fhwergen; dumpfdrüdender Schmerz in dem 
zweiten linken obern bintern Badenzahne, 
dumpfftechender Schmerz im bintern Baden 
zahne des linken Oberkiefers; druͤckender 
Schmerz; im hintern Backenzahne des linken 
Unterkiefers, durch Zuſammenbeißen der Zaͤhne 
vergehend; ſtechender Schmerz im erſten Bak⸗ 
kenzahne des linken Unterkiefers; Zahnweh 
allein am vorletzten obern linken Backenzahne, 
beim Berühren und beim Kauen vers 
ſchlimmert; Sahnweh, als fen der hohle 
Bahn eingefhraubt und ſolle berausgeriflen 
werden, zuweilen Rude darin; Zahnweb, der 
Zahn ſchmerzte beim Ungreifen wie ein Blut⸗ 
ſchwaͤr; Abbroͤckeln der Zähne; beim Unfange 
des Eflens Froft und Zahnſchmerz, nagendes 
Reigen mit Kopfſchmerz zugleich, wie jerräts 
tet vom Zahnſchmerz und das Behlm wie 
eingeſchraubt und P auch in, den Joch⸗ 


nen. 
Zrodenbeitögefühl im Munde, obne be: 
fondern Durſt. — Ein Häutchen Löft fidh 
oben tm Saumen ab; ungebeured Brens 
nen am ®aumen, wie von glübens 
den Kohlen (n. 5 Min.).. 
Brennen im Halſe bis in den Magen nit 
zitternder Aengftlichfeit und Heißfeyn am gäns 
jen Oberkörper, er wollte fih brechen, mobet 
ihm das Wafler eine balbe Stunde lang aus. 


entzändete 


dem Munde lief, bei Trodenbeit in den Bal⸗0 


ten; gleich nad) dem Einnehmen, Brennen 
im Rachen und Halfe bis In den Magen 
herab, er mußte den Mund aufmachen, wos 
bei e6 ibm fchien, als wenn eine Flamme 
aus dem Munde berausfirdmte; Kratzigkeit 
und Raubelt im Halfe den ganzen Tag; feu: 
riged Brennen im Schlunde und Magen, wie 
von vielem Pfeffer, mit Sufammenfiuß des 
Speichele im Munde, 

Speihelfluß, Brechdrlichkeit und. 
Schauder; ungebeurer Speichelfluß, auf der 
Iinten Seite der Zunge fchmedt der Speichet 

j KR nah mehrmaligem Hautfchaudern 
Speichelfluß; Zufluß vielen Speidhels im Mun⸗ 
de (n. 14 St.); nad dem Mittagsfchlafe, 
wozu ungewoͤhnliche Neigung vorhanden war; 
vieler zäber Schleim im Munde, 

Geſchmack im Munde, als wäre er ins 
wendig mit vanzigem Zelt überzogen! nad 


- 
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dem Zuübfiäk fader Seſchmack im Munde 
mit weiſcbelegter Zunge (n. 24 &t.); Bier 
fhmedt ihm gut, binterber ein faulicht = bit- 
ierer Scehhnmad im Munde, vorzüglich hinten 
auf der Sunge garfliger, .bitterer, fader Ge 
ſchmack; berber, bitterer Geſchmack; fehr bitts 
ver Geſchmack; erit efelbafter Geſchmack, dann 
Brennen im Halfe, wenn man aud, nichts 
verſchluckte. 

Oefteres Schludzen (n. 35 St); 
unaufbörliches Aufftoßen; ſtarkes, leeres Auf: 
flogen, Öfteres leeres Aufftoßen (n. 
3 St.); leeres Auffteßen (d. 1. 3.) Erbre⸗ 
chen und Purgiren ; Erbreden von einigen 
verfchlugtten Samen; Uebligfeitsfchurteln (bald 
nach dem Einnehmen) (d. 1. T.). 

Sin der Herzgrube ein brennendes Gefühl, 
nab dem Eſſen, mit Drüden verbunden; 
Entzändung der Speiferöhre und 
Des Magens. 

Brennen im Magen wie von gluͤ⸗ 
ben Kohlen, Brennen im Magen, wie 
von verfehludtem Pfeffer; ein angenehmes 


.. Wärniegefühl im Magen und in dem ganzen 


Darmfanal, ale wenn er etwas Geiftiges ge- 
trunfen bätte (n. 3 ©t.); Druiden auf der 
Iinten Magenfeite, Schmerzen des Magens 
beim Darauffüblen, als wenn er einen Schlag 
befommen bätte. 

Krampfbafte Zufammenziebung des Mas 
gene, worauf einige Male Aufſtoßen von blos 
Her Luft erfolgte; krampfhafter Magenſchmerz; 
Zuſammerziehung des Magens von allen Sei⸗ 
ten nach der Mitte zu (wie zuſammenge⸗ 
ſchnuͤrt), mit Zufammenlaufen des Speichels 
im Munde und Brechübelfeit. 

Schlaffes Kerunterhängen des Mageng, 
Eingefallenbeit des Leibe, und Scein, als 
wenn er gar feinen Leib hätte, mit großem 
Hunger, dabei vieles Effen mit dem größtem 
Appetite (n. 2 St.); ſtarkes Greifen und 
Raffen in der linfen Magenfeite, bald darzuf 
Zuſammenſchnuͤrung des Magenmuns 
des mir vermehrter Speichelabfonderung und 
falzigem Gefchmade des Speichels, wobei ihm 


die Haut ſchauderte. 


Lautes Kollern im Unterleibe linker Seite, 
wie von verſetzten Blähungen, darauf Blaͤ⸗ 
——— Knurren und vieles Umherge⸗ 

n im unferleibe (d. 1. T.); fruͤh Gefühl 
von Leere im Unterleibe, 
Brechmittel zu entſteben pflegt; ungeheurer 
Leibſchmerz und Aufblaͤhung; Hitze u, Uns 
ruhe im Unterleibe (d. 1. T. ); aͤngſtli⸗ 
cher wundhafter Schmerz im Unterbauche 


» 1. J. 4— 

Auf der hintern Seite der Darmbeine knei⸗ 
rende Schuerzen; Brennen im Unter⸗ 
Leibe; Kruͤmmen durch den ganzen Darm⸗ 
Tanal, nach einiger Zeit dinner ec 
v. brennendes Juden umden Maſtdarm herum. 

Hufblähbung; früb im Bette 
trampfbafte Blaͤhungskolik, die Bilde 
hungen ſtaͤmmen fich gegen die Hypochondrien 
u. Brufihoͤhle u. verurfahen ein frampf: 


° 
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nn Yussinanderpreifen und Su: 
ammenfhnüren, was durch Unwenden 
etwas gewmildert wird, aber in jedes Lage 
wiederfam; nicht ober Milderung der DI 

bungstolit, als beim AUufftänunmen des Kopfes 


‚auf die Ellenbogen und Kniee, wornach einis 


ge Winde abgeben (n. 72 ©St.); Blaͤhunge⸗ 
abgan (d. 2. u, 3. x, 3— 

RA, zum Stuhle, beim Drüden erfolgte. 
dünner Stuhl und nad diefem drei harte 
Knoten ohne Unbequemlichkeit (n. 1 ©Gı.); 
Treiben zum Stuhle mit einem voraugebenden 


Suaden um den Maſtdarm herum, nad 
einigen Minuten erfolgte leimi Stuhl; 
nad einem 5 Gtunden zu früh erfolgten 


Stühle, Yüden im Maſtdarm (n. 3 ©t.); 
breitger, geiblicher Stublgang; Abgang brei⸗ 
artigen Stuhles (n. 3%, 10} u, 233 ©t.); 
erfi normaler Stuhl, dann aber gegohren u. 
. wie eier — wit —— 
en untermiſchter Stuhlabgang; we⸗ 
nigen Kothes und 15 Stunden zu ſpaͤt; har: 
ter und ſchwer abgebender Stublgang, ‚weis 
tägige Verſtopfungz breiige Durch⸗ 
fallſtuͤhle mit — —— 

Durchfall, einigemal taͤglich, unter Bren 
nen am After, mit Auftreibung dee Unterlei⸗ 
bed u. Bauchweh wie von innerer Wundheit; 
tödtlihe Rubre. 

Um den Maftdarm herum brennender Bund: 
ann 
inten 


fen Seite des Hodenſacks; reißender Schmerz 
Rutheſteifigleit im Sitzen “ohne Veranlaſ⸗ 


Nieſen; Nieſen vom bloſen Seruche des 
Pulvers; üfteres Nieſen ohne Schnu— 
pfen; derminderter Schleimabgang aus der 
Nafe, ohne die mindefle Spur von Schnu 
pfen zu haben; ein erſtickendes Beißen in der 
Raſe bis in die Stirnboͤhle, daß Re keine 
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Luft brlommen kam, wit ſtarlem Gihleim: 
ausfiuffe, ohne Tiefen, Zließſchuupfen obne 
Nieſen (d. 1. ganzen T.); vielse Schleimab⸗ 
fluß aus den hiutern Naſenoͤffnungen (d. 1. 
2ag.). .' , 
Aſtein von einem Heilen Krabbeln im 


‚Ren; 
Engb 


dent obern Iheile der Luftröhbre, 
. Gehindert durd ein Gefühl, ale fen der 
linte Rungenflägel angewadfen, 
fann er nicht tief einathmen; Engbräftigs 
„feit, GSefühl als wenn die Bruft zu 
eng wärc, mit frannendem Schmerze 
in den.rehten Bruftmusfeln, beſon⸗ 
dere wern er den Oberkoͤrper nach rechte 

dreht, 10 Stunden lang (n. 50 St.). 

Waͤrmegefuͤhl in der Mitte der Bruft, ale 
wenn er heißes Eſſen verfchludt hätte (n. St.) ; 
trampfdaftet -Augeinanderpreffen 
in den untern Shellen der Bruft. 

Stechen in der linten Bruftfeite (beim Ste⸗ 
ben u. Sigen) (n..3 St.) ; abfegendes Zeinfter 
chen in der linfen Bruftfeite (beim Lefen, (n. 6 
&t.);. beim Geben im Freien ftichäbnlicher 
Schmerz tn der linken Brufifeite, daͤß er faft fle- 
ben bleiben muß; frannender Schmer; auf der 
linken Bruftfeite, befonders wenn er fich mir dem 
Oberkörper nach rechts drebt (n. 2 T.); beim 
Sitzen anbaltendes Stechen auf derlinten Bruft: 
feite, beim Geben verfchwindend ; ftichartiger 
Drud auf dem Bruftbeine (beim Sitzen 
und Stehen) (n. 24 ©t.). 

Drüdende Schmerzen in den Ruͤckenmus⸗ 
kelnz früb im Bette auf den Rüden liegen? 
befommt er einen krampfhaften Schmer; in 
ten Rüdenwirbein; abſetzende, immer auf 
einer Strelle bleibende ftarfe Stiche auf der 
Mitte des Ruͤckens, beim Sitzen (n. 8 &t.). 

Drüdender Kreuzſchmerz in der, Ruhe; 


- . drudend ftech ende Kreuzſchmerzen. 


Steifheits ſchmerz in der rechten Schulter, 
befonder& wenn er ib nach links debnt; we: 
gen fsannender Schmerzen in der rechten 
Schulter kann er den Arm nicht gut in die 

oͤhe heben, Diele Schmerzen laffen beim 

patzierengehen nad, fobald er aber wieder 
in die Rube kommt, werden fie wieder bef: 
tiger (n. 3 T.); kneipender Schmerz auf dem 
linken &culterblatte, einer Lähmung aͤbnli⸗ 


ches Spannen im rechten Schultergelenke, 


durch Bewegung verſchlimmert, früh nach dem 

‚ Aufftchen (n. 3 %.); — Siehen in 
der rechten Schulter (d. 1. T.). 

Beim Bewegen des rechten Arms, Ber⸗ 

renfungefchmers am Oberarme, nahe beim 

Elbogen; ſtichaͤhnliches Jucken ani linken 

Oberarme, nahe beim Ellenbogen; inneres, 
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-Musteln der linfen Hand; 
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emufindtidyes , wie mit Schwäche verbundenes 
Sieben in den Anchen der Speiche, des 
Dberarmes und des een (d. 2. ã.). 

Druͤckender Schmerz den Ellbogen 
auf der dußern Seite des linken Oberarms, 
fruͤh im Bette; ſchmerzhaft empfindliches Zie⸗ 
ben in der Ellbogenroͤhre (d. 1. T.); bren⸗ 
nendes Jucken an der aͤußern Seite des lin⸗ 
fen Borderarmes; ſcharlachrothe parals 
lel laufende, drei bis vier Singer 
lange Striemen in dem linlten Vors . 
derarme, von Berährung des Fingers jüf- 
kend; vom Darüberbinftreichen verfchwinder 
Die Mötbe mit einem Gefühle, als wenn eine 
dünne Schnure unter der Haut läge, mehre 
Tage (n. 7 3.) 

Laͤhmiger Schmerz; im SHandgelente beim 
Bewegen deſſelben; abfeßendes Meißen in den 
Hammartiger 
Echmer; in den Muskeln der rechten Hand, 
nahe am Handgelente, vorzüglich beim Be⸗ 
wegen derfelden (n. 22 St.); beim Echreis 
ben trampfbaftes Sieben in der rechten Hand; 
feines -Iuden auf dem linten Hands 
en wi sum Reiben nöthigte 

n. F t. v 

Brennendes Juͤcken wie ven Brenneſſeln, 
auf dem mittelſten Gelenkknoͤchel des linken 
Zeigefingers, zum Reiben noͤthigend; ſchmer;⸗ 
bafter Druck in den Muskeln des rechten 
Daumballens, der beim Bewegen u. Beruͤh⸗ 
ren ſich verminderte. 

Beim Sitzen ſchmerzhaftes Reißen in ben. 
Muskeln um das rechte et (nach 6 
St.); das Huͤftgelenk duͤnkt ihn in beiden . 
Seiten wie verrenft. 

Hrftiger Verrenkungs⸗ oder Lähnsigfeites 
ſchmerz von der linien Schambuge an der 
VBorderfeire des Oberſchenkels bis zu deſſen 


‚Mitte berab, am beftigften in der Schambu⸗ 


ge ſelbſt, beim Ausftreden des Beine nad 
dem Sitzen (d. 10. %.). 

Bloß bei Bewegung des Körpers im Si⸗ 
Ben Schmerz sole von Quetichung am vordern 
Theile der Hüfte, aber nicht beim Sitzen, 
Sehen und Berühren; drudartiger Schmerz 
in den Muskeln um die linke Hüfte; druck⸗ 
ähnliches Meißen in den Muskein der Iinten 
Huͤftez beim Sitzen abſetzend ſtichar⸗ 
tiges Reißen in den Muskeln der 
linken Hüfte (n. 6 Er); Nachts bren⸗ 
nender Schmer, im Hüftknochen, in 
den Oberſchenkelknochen, Öfteres Auf⸗ 
wachen darüber, mehre Nächte nach einander; 
ſchmerzhafte Laͤhmigkeit der dußern Seite des 


‚rechten Hüftgelentes, beim Auftreten (d. 2. T.). 


Nächtlicher Schmerz im Sitzknochen; Stoß⸗ 
ſchmerz in den Seſaͤßmuskein linker Seite, 
bei Bewegung; ein Ipannender Schwer, in - 
den linken Seſaͤßmuskeln beim Worw 
ſchreiten des Zuffes, als wenn die Sehnen zu 
kurz wären, ſich bis in die Kniekehle erſtrel⸗ 
kend (n.8 St.). 

Schwaͤche in den Oberſchenkeln u. 
Lähmung in den Gelenken, vorzüglich 
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gegen Abend, ſetzen darf er ſich nit, fonft 
ann er-faum Wuffteben und weiter geben; 
beim Steben fchmerzbaftes Meißen in den 
Muskeln des rechten Oberſchenkels, beim Si⸗ 
gen “nicht vergebend ; reißende Schmerzen in 
den vordern Muskeln des Hinten Oberſchen⸗ 
tele Cbeim Sign); beim Sitzen abfe: 
> reißender Schmerz in den äu= 

ern Seitenmusteln des rechten 
Oberſchenkels, beim Steben nicht 
:vergebend, .wobl aber beim Gchen; 
bein Gehen im Freten Berrenkungs— 
fhmerz in den Muskeln des linken 
Oberſchenkels, ga y oben bei Der 
Schooßbuge, beim Steben fi ver: 
fierend; freflendes Süden auf dem linken 
Oberſchenkel; freffendes Süden am lin 
fen Oberſchenkel, dicht an der Huͤfte, 
zum Kragen nöthigend. 

Bein Sitzen faft Mlesartiger Schmerz am 
Su Knie; Reifen auswärts am innern 

nie. 
Große Schwäche der Unterfchentel bis ans 
Knie, als wollten die Füße ihn nicht halten, 
-fondern einbrechen; ftichartiger Drud im rech- 
ten Unterfchentel, befonders der Zußfole En. 
1 &t,); heftiges ftichartiges Meißen in den 
Muskeln des Unterfchentels, nabe am Fuß: 
gelenke, beim Sitzen; reißender Schmerz beim 
Sipen in den vordern Muskeln des linken 
Unterfchenkele, beim Beben und Steben fo: 
gleich verfchwindend; beine Gehen im Sreien, 
reißende Schmerzen in den Muskeln des rech- 
ten lnterfchenfeld ; früh kalter Schweiß an 
den Unterfchenteln ; freftendes Juden am line 
ten Unterfchentel, nabe am Knie, zum Reiben 
nötbigend. 

Beim Giben reißender Schmer; oben auf 
dem linken Schienbein, dicht unter dem Knie; 
beftig nagendes Reifen in den Muskeln der 
rechten innern Wade, zuletzt die ganze Wade 
einnehmend, im &Sipen und Stehen; auf der 
äußern Seite der linken Wade fchmerzen die 
Muskeln, ald wenn er einen Schlag darauf 
‚ befommen bätte; entpfindlicher heißer Stich 
wie mit einem Sedermefler in den Musteln 
der linken Wade (d. 1. T.). 

Beim Gehen im Freien. Wundheitsfchnerz 
an der echten Zerfe, als ob fie unterföthig 
wäre; um die Fußgelenke reißend brennender 
Schmerz, mit Hitze der Theile, 2 Stunden 
lang, daß er hätte fchreien mögen; heftiger 
Schmerz in der linten Zerfe, wie Berrintung, 
am ärgften beim Gchen, einige Sage ununs 
terbrochen und dann periodiſch zurüdkehrend, 
obſchon ſtumpfer als im Unfange (d. 7. T.). 

Klamm im Mittelfuße, der die Sehen trumm 
zieht, eine halbe Stunde lang; beim Sitzen 
und Steben klammartiger Schmerj am rech⸗ 
ten Unterfuße, mehr am dußern Knoͤchel, beim 
Geben verfhwindend; häufiges Einfchlafen 
der Füße und Beine bis über die Knie, beim 
Sigen, mit Unvermögen, diefelben von einer 
gie zu rühren, und ſchmerzhaftem Kriebeln 
arin. 
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Abſterbungs⸗ und Kältegefäht im 
linten Beine, als wollte es einichlafen, im 
Bipen, welche Enıpfindung dur Bewegung 
des Beines im Sitzen nicht gemindert wurde; 
beim Herumgeben blieb anhaltend empfindli: 
ches Kaͤltegefuͤhl innerlich im Schenkel, befon- 
ders im Unterfchentel und Zuße (d. 1. %.). 
— Kigtzelndes Zuͤcken auf der rechten FZußfole, 
sum Kragen nötbigend; Flechtenaus ſchlag 
an den Süßen mit Tleinen DBlafen 
und Hautriffen, Juͤcken und Brene 
nen, vorzüglih Nachts, und Aus⸗ 
fidern einer beiten Zeuchtigleit. 

YUnwendung Das Luphorbium dient 
und unter angemeflenen Umfländen als ein 
fehr wirtfames Heilmittel in fehr vielen ſowohl 
leichten, als auch fehr ſchweren Krankheiten, 
und verdient häufiger angewandt zu werden, 
als es bisher gefchehen ift. Ueberhaupt ſcheini 
uns diefer Heilſtoff noch weit mehr Kräfte in 
fich vereint zu befigen, als die bisher darüber 
angeftellten Forſchungen nachgewiefen haben. 
Unter die Krantheitszuftände, welchen das Eu: 
Pan zuweilen entipricht, rechnen wir zu⸗ 
nächft gewiffe pituitöfe und ähnliche 
Zieber, befonders wenn fie durch den eigen 
thümlichen Charakter einzelnerihrer Symptome 
ihre Bödartigfeit zu erkennen geben; ebenſo 
mehr Schleihende Entzündungen der 
Speiferöhre und der Gedärme, na 
mentli wo fie in Brand uberzugeben dro⸗ 
ben, verfchtedene, befonders Durch die 
Berbindung mit heftig brennenden 
und auseinandertreibenden Schwer 
zen in den Eingeweiden daralteri- 


firte Sormen der Kolik, einzelne 


leiden der Schleimhäute der Därme, 
auh die Diarrhoea dysenterioides, 
und felbft mande gefäbrlihe Formen 
der Dyfenterie, obgleih in letzterer Be: 
ziehung die vorliegenden Thatſachen keine naͤ⸗ 
bere Beftimmung zufaffen. Hierher gehören 
ferner hauptſaͤchlich manche chroniſche Oph⸗ 
thalmien, wobei beſonders die Augenlider 
ſchmerzhaſt find, g juͤcken und naͤſſen, na⸗ 
mentlich arthrutiſche und ſtrofulͤſe, 
florige Trübſüchtigkeit, Flecken der 
Hornbaut, eryſipelatoͤſe Anſchwel⸗ 
lungen des Gefſichts, beſonders das Ery- 
sipelas bullosam, dDrüdend ſtechende 
Zahnſchmerzen, die fih bei Berührung des 
leidenden Sahne verfhlinmern, bösartige 
Halsletden und Speihelfluß alsgot 
gen von Queckſilbermißbrauch, Mas 

enkrampf beftebend in heftiger Zufanımen: 
—— auch wehl, wenn derſelbe durch 
organiſche Fehler bedingt iſt, Harnſtrenge 
und Blaſentenesmus u. |. w. Außer⸗ 
dein iſt der Gebrauch des Euphorbiums vor: 
kiglich bülfreih in manchen Affektionen 

er Refpirationswertzeuge, in ge 
wiffen Formen des Huſtens, wozu ein 
immerwährender beftig — R der 
Quftröhre, fowie in der Mitte der Bruft die 
Beranlaflung giebt, in aſthmatiſchen Lei: 
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den, mit der@&mpfindung, als fen der Bru 

Torb zu enge oder ein Lungenflägel angewadıs 
fen, To daß tiefes Einathmen nicht gut mög: 
lich ift, und befonders, wenn die letztgenann⸗ 
ten Suftände mit einem eigenthuͤmlichen, ſtoß⸗ 
weiſen Ausathmen oder Keuchen verbunden 
find und bei Bewegung, befonders beim Trep⸗ 
penſteigen fih erneuern oder verftärten. End: 


Hd, können wir davon eine nägliche Anwen: | 


dung oft auch in verfehledenen andern Krank⸗ 
beiten machen, und war nicht allein bei Mer⸗ 
kurialſiechthum, kaltem Brande u. 
dgl, überhaupt, fondern audy befonders bei 
manden chroniſchen men 
‚ten, ergftpelatöfen GSeſchwuͤlſten der 
Knie und anderer Theile, Knochen⸗ 
fraß, Blutſchwaͤren, ſchlaffen rei. 
Iofen Sefhwären, Warzen und bei 
Tim len zeigen Hautausſchlaͤgen an 
den Süßen mit Blafen und Hautrif- 
fen und flarfem, vorzuͤglich nädtli 
chem Süden und Brennen, in melden 
letztern Falle nad einer mündlichen Mitthei⸗ 
lung vom Unterarzte Seidel das Eupbor: 
bium in der Hellanftalt zu Leipzig feine Heil 
kraft —— bewaͤhrt hat. 

Sur gewoͤhnlichen Gabe hat mah die of: 
tiltionfadhe Potenz empfohlen, indeflen 
dürfte doch in den meiften Fällen die dezil⸗ 
lionfache den Vorzug verdienen. 

Die Wirkungsdauer erſtreckt ſich nach 
Jar auf 50 Tage. 

16 Antidota dienen Succas citri und 
vorzüglich Camphora. 


Euphoria, eine Pflanzengattung aus 
der Zamilie der Sapindaceen. Die wenigen 
Spezies derfelben wachfen auf den Molukken, 
in China, und tragen eßbare Zrüdte. E. 
punica Lam. (E. Litschi Des, Litchi 
chinensis Sonn.) liefert die in China be 
fiebten Litchi, Zrüdte, welche, von der 
Größe einer Pflaume, wegen ihren zuderigen, 
musfatenartigen Gefchmade fehr gern gegeſ⸗ 
en werden. Auch dörrt man fie, wie bei uns 
‚die Pflaumen. Daffelbige gilt von E. ne- 
phelium und E. Longan Lam. 


Euphoria (von ev, gut, ſchoͤn, und 
&oo, ich trage), eigentlih die Leichtig⸗ 
eit, zu ertragen, bedeutet im Gegenfas 

von Dysphoria das gute Befinden während ei: 
ner Krankheit, auch Wohlbefinden überhaupt, 
außerdem auch das Zuſagen oder gute Be⸗ 
fommen einer Arnd, endlich das gute 
Benehmen des Arztes Krankenbett. 


Enphrasia, flanzengattung aus 
der Zamilie der Pedikularideen (Rhinanthaceen 
De). Die Euphr. officinalis L., ge 
meiner Aug u fr. Euphraise, 
engl. Eyebright, wädlt auf Weiden, wal⸗ 
digen Triften, Wiefen, und bluͤht den ganzen 
Sommer hindurch. Die Pflanze iſt geruch- 
los — etwas bitter und adſtringirend; ihr Auf⸗ 
gu 
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giebt mit ſchwefelſaurem Eiſen einen Froſt) 


Tuphrasia 


ſchwarzen Riederſchlag. Aehnlich find die 
aphr. pratensis Scheuchz. (E. Rost- 

koviana Hayne), die faft durch ganz Eu 

ropa waͤchſt, und die auf Wieſen und feuch⸗ 

ven un vorfommende Euphr. odonti- 
es Sm. 


- Der gemeine Augentrofl zuerft von Gors 
don, und fpäter von Hildanus, Ray, Ak 
eune, Samerarius, Hoffmann u. 9. 
empfohlen, war cebedem auch beim Wolke 
als vorzägliches Augenmittel geſchaͤtzt. Much 
ſchrieb man ihm Heilträfte gegen andere Les 
bei zu, als gegen Schwindel, Kopfweb, Gelbs 
fuht, Gedaͤchtniß⸗ und Augenfhwäde alter 
Leute. Auch Vetch will die Pflanze fogar 
innerlich bei chronifchen Yugenentzündungen 
und gefchwächter Sebkraft nüslich befunden 
haben. Ueber das Geſchichtliche — man 
Pitſchaft (Hufel. Journ. LVIII, ©t. 1, 
S. 9%). Ein anderes Mal bat man dieſe 
Dilanze auch fchädlich befunden, und ein 
Sreund Löbels fol davon faft Blind gewor⸗ 
den feyn. 

J. Frank Specilegtam de Euphrasia 
herba medicina polychresta oculorum sola- 
mine. Franc. et Lips. 1717, 8, 


Sum domsopatbifhen Heilzweck fams 

melt mun das Kraut im Juli und verfegt eb, 
zu einem feinen Brei geftampft, gewöhnlich 
erft mit etwas Weingeift, um durch nachheri⸗ 
ges Yuspreflen eine kräftige Tinktur zu ges 
winnen. 
Die Wichtigkeit dieſes Arzneimittels er⸗ 
giebt fih aus der Beſchreibung (Hahnem. r. 
Arzneim. V, 6) feiner reinen Arzneiwirkun⸗ 
gen, welche bier folgen. 

I. Allgemeine. So große Mattigfeit 
{m ganzen Körper, befonders in den Unter: 
gliedmafen, daß er fi beim Gehen ungemein 
anftrengen muß (den ganzen dritten Xag); 
am Zage fehr müde, und er fonnte die Nacht 
darauf doch nur erft um 2 Uhr einfchlafen, 
drei Nächte nad) einander. m 

Die ganze Nacht bindurdh flüchtige juͤckende 
Stiche bald bie bald Ka; unrubiges Umbers 
werfen im Bette, und er kann fih nidt ges 
börig erwaͤrmen. 

Ammer froftig; den ganzen Vormits 
tag innerliher Froſt, Nachmittags 
aber £n. 2 uhr) flarter Zroft an bei 
den Aermen, welche ganz Falt find; Fie⸗ 
berfroft über und über (n., 4 St.). — es 
fichtebläffe, eine Stunde lang (fogleid). 

Möthe und Hitze der Wangen, eine Stunde 
lang (n. 4, 4 St.); rothes heißes Gefſicht, 
anderthalb Stunden lang (n. + &t,); jaͤh⸗ 
ting überfeigende Kite und Möthe des Ges 
fichts bei kalten Händen (ohne Durſt) (n. 4 
St.); Schweiß Nachts im Schlafe, beim Was 
chen vergebend, zwei Nächte nad einander; 
drei Nächtenach einander flart riechender@ichweiß 
über und über im Schafe, am meiften an 
ber Bruſt (beim Aufſtehen aus dem Bette 
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IE. Befondere. Ungemeines Gaͤh⸗ 
nen, beim Gehen im Freien; Schlaͤfrig⸗ 
keit zehn Stunden lang (n. 4 Bt.); Sdlaͤf⸗ 
tigkeit mit Tdaͤtigkeit; Schläfrigkeit, ohne 
ſchlafen zu können, wit vielem Gaͤhnen; [ehr 
fhläfrig am Tage, und er harte doch. die 
vorige ganze Nacht gefchlafen; Nachts äfteres 
Erwachen, wie von Schred. 

Anfall drei Morgen nach einander; er wacht 
die Nacht nad drei Uhr alle Augenblicke auf, 
fält dann um 6 Uhr früh in einen betäubsen 
Schlaf ohne Träume, nah dem Erwachen 
drüdts ibn oben in der Bruſt, mit Schwere, 


Schwindiichkeit des Kopfs und Uebelteit, und 


Kopffhmerzen mit 


der Schweiß bricht über und über aus, bei 
ge ſelbſt kleinen sang wird der Schwin⸗ 
L ftärter faft bie zum Geitwärtsfalen, das 
bei Schwäche und Bitrern aller Glieder; der 
Dbertörper düntt beim Aufftchen allzu ſchwer, 
als wenn ihn die Beine nicht tagen könnten. 
Der Anfall nimmt allmälig ab, unter etwas 
Unheiterkeit. 
In ſich gekehrte Stille und Unluft 
um Sprechen, den ganzen Tag; traͤge, 


hypochondriſch; dic äußern Gegenſtaͤnde hatten 
feinen Reiz, Fein Leben für ibn. I 
Ein Sefuͤhl von ſchmerzhafter Wuͤſtheit im 


Kopfe und Schmerzhaftigkeit der innern Naſe 
bein Ausfchncuben, fo daß er nur leiſe ſchnau⸗ 
ben durfte (n. 15 St.); Eingenommienbeit 
und ein Drüden dußerlic oben auf dem Ko: 
pfe; viel Hipe im Kopfe; Ubends hefti- 
gerWuͤſtheits-undSerſchlagenheits— 
ſchmer; (bei Fließſchnupfen), daß er genoͤ⸗ 
thigt war, ſich fruͤher als gewöhnlich nieder⸗ 
zulegen, und dennoch vermehrte ſich der Kopf: 
ſchmerz beim Liegen noch mehr (n. 14 St.); 
Lichtfcheue. 

Ein drüdender Samen, äußerlih am Ko: 
pfe, vorzüglih aber an der Stirn; fcharfe 
reißende Stiche an der linken Seite des Hin⸗ 
serhaupts, in Rube und Bewegung, 
Nachmittags (n. 64 Gr). — Ein lang 
dauernder Durchdringender Nadelftih an der 
rechten Schläfe (n. 7 St.); feine Nadelſtiche 
Außerlih an der linign Schlaͤfe (n. 4 St.); 
einige fcharfe Stiche an der rechten Seite der 
Stirn (n. 4 ©t.); Hitze in der Stirn mit 
Schmerz; in der Shläfe. 

Aufammenziebendes Drüden im Auge, 
beim Gehen in freier Luft, zuweilen Beißen 
in den Mugen, mit Yusfluß beißenden Waf: 
ſers; Druden in beiden Augen, als 
wenn er fählafen ſollte; drüdende Empfindung 
in beiden Augen, als wenn nıan den Schlaf 


zu- übergeben fich — (n. 2 ©t.);. fchläfs | S 


viges trocknes Drüden in beiden Augen, wes 
der durch das hellſte Tageslicht, noch durch 
den Unblid des Feuers verfhlinmert; ganz 
feine Stihe im Augapfel; laͤſtige Iredenheit 


in den Mugen, gleich als hätte er den Schlaf 


bergangen; Abends eine won beiden Seiten 
zuſammenziehende Empfindung in den Yugen, 
vorzüglich in den obern Augenlidern, zum dfs 
teren Blinken nöshigend (n. 10 Si.); böfe 
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Augen zum Blindwerden; Skrofu⸗— 
löfe Augenentzändung; Hornbauts 
fleden; Entzündung der Horndaut; 
Narben von Hornbautgefhwären; 
Lichtſcheue; Ibränenfluß; Zläffe der 
Augen, daß er bald blind ward; die 
Augen ſchmerzen vom Lichtſcheine, 
als. wie beim Nichtausfchlafen. - 

In den Innern Yugenwinteln Augenbutter, 
ſelbſt am Tage; ſchmerzdaftes Drucken im ins 
nern linken Augenwinkel, dabei Thraͤnen des 
Auges (n. 24 St.); in den Augenwin⸗ 
teln viel Schleimabfonderung. 

Das Licht fehien ihm dunkler; das Licht 
fbien ihm zu wanken und baid heller, bald 
dunkler zu werden; Truͤbdeit der Augen, 
beim Sehen in die Zerne. (Kurjſichtig 
feit), drei Sage lang (n. 14 St.). 

Bufammenzuden der obeın und untern 
Yugenlider. - 

Sehr heftig bohrender Schmerz 
im innern rechten Obre in der Ge 
gend Des Trommpelfelis, wie von ins 
nen beraus (n. 7 St.); ſchmerzhaftes 
— nen im innern linten Ohre (n. 


t.). 
Eitride Ausfchlagsblüthen .an den Nafen: 
fluͤgeln (n. 14 St.). 

Ein ziehender Schmerz querüber im Ober: 
fiefer I 21 St); Mittags beim. Eſſen 
vorwärtsdringende Nadelftihe im 
linten Untertiefer, die fogar das Kauen 
bindern (n. 7 St.); heftige Stiche von bins 
ten nach vorne unter dem rechten Unterkiefer 
nabe am Halſe, bei Berübrung ſchnell ver: 
gebend (n. 84 &t.); feine Stihe am Kinne, 
nn er Hipempfindung an diefer Stelle 

n. y t. 


Stechen in den untern Zaͤhnen; ein Po: 
hen in zwei Bäbnen nad dem Eſſen und 
es \ ſtarkes Bluten des Zahnfleiſches 
n. t.). 

Laͤtſchiger Sefihmad im Munde; früh bit: 
terer Geſchmack vom Tabakrauchen (n. 92 
St; Mittags Hunger ohne Appetit (n. 54 

t.). 


Er fept im Sprechen allıu oft an, ſowobl 
bein erften Worte (eine Art Stortern), 
als aud in den erfien Perioden, um eine an 
dere Wortfügung zu treffen, obgleich er che 
den zufammenbängend fprach. 

Schluchzen (n. 5 Min.); Yufftoßen nad 
den Gefhmade der Speiſen; Wabblichkeit 
und Uebligkeit von. (gewohnten) Sabafrau: 
hen, das ihm ei fhmedt (n. 14 

t.). 

Beim Ein: und Ausarbmen einige feine 
Striche unter der-Herigrube, Abends im Gigen 
(n. 15 St.). — Unſchmerihaftes Knurren im 
Unterleibe, wie bei Gunger und Leerheit (n. 
14 ©t.); eine Art Beklommenheit im Unter 
leibe, ein querübergebender, brennend preflen: 
der Schmerz, bei Rube und Bewegung (n. 
1 St.); Baudhlneipen in furgen Ans 
fällen (n. 3, 4 St.); Leibweh 7 St. lang 
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(n. 2 &t.); Auftreibung des Unterleibes wie 

von Blähungen vor dem Mittagseflen. 

Stubl wohl täglih, doch nur hart und 
wenig; ein Drud am After beim Sitzen. 

Defteres Harnlaffen (n. 3 St.); 
bäufiger reihliher Abgang eines 
beilen Urins. 

Ein wolluͤſtiges, zum Kratzen nöthigendes 
Juͤcken am Saume der Vorhaut, welche Stelle 
dann nach dem Kratzen und beim Druͤcken 
fhmerzte (n. 2 St.); mehre Nadelftihe an 
‚der Spige der Eichel (n. 14 St.) ; im Sitzen 
‚wolüftig jüdende Nadelſtiche an der Eichel, 
nah dem Kragen Ihmenben (n. 10 St); 
in den Feigwarzen ein Stechen, ſelbſt 
im Sitzen, noch ſtaͤrker beim Geben, beim Be: 
fühlen aber wund und brennend fhmerzbaft; 
in den Feigwarzen eine jüdende Empfindung. 

Die Hoden find heraufgezogen, mit Krie⸗ 
bein darin (n. 12 St.); trampfartiges‘ Ein: 

" zieben der Geſchlechtstheile, nebft Druͤcken über 
em Schambeine, Abends im Bette. 

Niefen bei ftarfem Fließſchnupfen mit Abs 
gang vielen Schleimes, ſowohl durch die Naſe, 
als auch durch die bintern Naſenoͤffnungen 
(n. 9 St.); früh häufiger Sließfhnu: 
pfen und ftarfer Huften mit Auswurf 
(n. 46 St.). 

Huften, des Tags am ftärfften, mit ſchwie⸗ 
rigem Auswurfe aus der Bruſt; blos des 
Zages Huſten; während des Huſtens hat er 
feinen then, faft wie bei Keuchbuften. — 
Müuͤhſames Athemholen, ſelbſt im Sims 
mer; Tiefathmen wird ihm ſchwer, ſelbſt im 
Sitzen. 

Einzelne feine Stiche unter dem Bruft- 
beine, vorzüglich beim Einathmen (n.10 St.). 
— Klammartiger Rudenfbmer; (n. 
1 &r.); anbaltende drüdende Rüdenfhmer: 
zen, im Sitzen und Gehen (n. 54 St.) ; ab⸗ 
feßend Mammartiger Ruͤckenſchmerz, 4 Stunde 
lang (n. 1 ©t.). _ 
: Ein betäubender Stih am linfen Ober⸗ 

arnıe (n. 3 St.); dumpfes Reigen in den 
Ellbogen und Kandgelenten (n. 2 St.); ein: 
zelne ftumpfe Stiche vorn am linfen Border: 
arnıe dicht an der Handwurzel (n. 13 St.); 
im rechten Vorderarme 'und in der Hand 
Schmer, wie von Eingefchlafenheit (n. 14 

St.); Empfindung in den Aermen wie Ein: 
gefchlafenbrit. = 
. Schmer, mie Klamm in den Handwur⸗ 
ein, 4 Str. lang (n. 24 St.); klammartig 
Srüdender Schmerz; in der linfen Hand, dann 
auch in den Fingern; Klammſchmerz in der 
Mirteldand; in der Mittelhand Schmer; 
wie Klanım, abmechfelnd flärfer und fchmächer 
11 St. lang (n.1&t.); ſehr durchdringend knei⸗ 
pender Schmerz auf, dem Handruͤcken (n. 3 ©t.). 

Rlammſchmerz in den Fingern, beſonders 
den Zingergelenten der linken Hand (n. 14 
St); in den Fingerknoͤcheln und Fingerge⸗ 
Ienfen mebr nad der Außern Seite zu Schmerz 
mie von Eingefchlafenbeit (n. 13 St.). 

Steden im tinten Huͤftgelente, beim Ge⸗ 
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ben, — Ein hrftiger Nadelſtich in den "bins 
tern Musteln des rechten Oberſchenkels, blos 
beim Steben (n. 3 St.); heftige Nadelftiche 
in den vordern Musteln des rechten Ober: 
fohentels, beim Steben (n. 4 St.); ſtechen⸗ 
des Ziehen vom obern Sheile des Öberfchens 
kels bie in den Schooß, am ftärtften im Si: 
gen (n. 48 St.); woruftiges Juden vorn am 
Dberfchentel, bein Gehen im Freien, zum 
a ——— worauf die Stelle ſchmerzt 
n, 7 t. o r 

Yudendes Stechen im linken Knie, beim 
Gehen; Müdigkeit in den Knieen wie von 
ſtarkem Geben (n. 4 St.) ; Ihmerhafte Span: 
nung in den Zlechfen ter Kniefehle, als waͤ⸗ 
ren fie zu kurz, wedurd das Gehen erſchwert 
ward (n. 3 ©t.). 

Anhaltend bobrende Schmerzen. in der 
Schienbeinroͤhre aufwärts (n. 14 St.); beim 
Sitzen cin aufs und unterziehbender Schmerz 
vorn in der Beinbaut der Schienbeinröhre des 
linten Fußes (n. 23 ©&t.). 

Bei langem Steben ein Hammartiget 
Schmerz; in den Waden mit Gefühl von 
Schwere (n. 24 St.); Abends beim Spatzie⸗ 
rengeben ein mwollüftiges Süden in der rechten 
Wade, ‚um un noͤthigend. 

Am aͤußern Knoͤchel des linken Unterfußes 
ein Knacken, beim Auftreten; beim Gehen und 
Sitzen ein Spannen vom aͤußern Fußknoͤchel 
an neben der Achillesſehne nach der Wade zu; 
ein kitzelndes Kriebeln an den linken geben, 
en Reiben ift die Stelle ſchmerzhaft (n. 2 

t.). 
Anwendung. Die fchon von ältern Aerz⸗ 
ten geabnten, aber nie erfannten wahren Heil: 
träfte der Euphrasia haben ſich in der neue 
ften Seit unter entiprechenden Krantheitsvers 
bältniffen mehrfach bewährt. Die Krantbeis 
ten, deren Charakter fie oft in mehr als einer 
Hinfiht entipricht, find vornehmlich gemwiffe 


frantbafte Affetrionen der Augen, _ 


als namentih Entzundung, VBerdunte 
lung und Kleden der Hornbaut, ffros 
fulöfe DOpbtbalmien und Shränens 
fluß. Uußerdem durfte ihr Gebrauch auch 
in mancherlei Sabnfhmerzen, Unters 
leibsbefhwerden und befonders in ges 
wiffen Affeltionen der Athmungss 
werkzeuge bon nicht geringem Nutzen ſeyn. 
Od die Anmendbarkeitdiefes wichtigen Heilmit⸗ 
tel fih noch weiter erftrede, was uns menigs 
ſtens fchr wahrfcheintich ift, darüber läßt die 
gegenwärtige Erfahrung noch Feine nähern 
Beftimmungen zu. 

Zur Gabe dat man einen Tropfen ber 
unverdünnten Zinktur empfohlen. Diefe Gabe 
iſt indeflen jedenfags viel zu flarf, und am 
erfprießlichften mag wohl die billionfache, viel 
leicht -fetbft eine noch weiter fortgefeste Potenz 
jirung wirken. 

Die Wirkung dauert mindeftens ‚mei 
bis drei Wochen. 

Antidotarifche Stoffe find noch nicht 
ausgemittelt. ; " 
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Euriball,. Juribali, eine neue Fie⸗ 
berrinde von einem Baume aus der Zamilie 
Der Meliaceen, die der Rhabarber — 
ken ſoll und von Dr. Hancock höher als die 
China gefhägt wird. 


Euthanasia (von ev, gut, wohl, 
und Yararös, der Tod), ein von Reil eins 
geführter Ausdruck, bezeichnet die Sorge 
für einen ruhigen Tod. Wie der Arzt 
als Heilkuͤnſtler das phyfiſche Wohl der ibm 
invertrauten folange ale moͤglich zu erbalten 
und noch bis auf die leuten Augenblide des 
Lebens zu befördern ftrebt, fo iſt ihm als 
Menfchenfreund bei Unheilbaren und Sterben: 
Den, wo tbm die Schranken feiner endlichen 
Natur die Erreichung feines böchften Zweckes 
unmöglich machen. die wöglichite Erleichterung 
des Todes berfelben eine gleich wichtige Auf: 
gabe, Diefe vermag er aber freilich weniger 
durch phofifche als Durch pfychifche Mittel zu 
töfen. In folchen Zällen muß fein Streben 
dahin gerichtet ſeyn, die Schmerzen der Kranf: 
beit zu mildern, nicht blos durch Arzneimit- 
tel, fondern —— dur pſychiſche Be⸗ 

andlung und durch Sorge für alle möglichen 

equemlichleiten während der Krankheit, Auf: 
rehtbaltung des Muthes, der Hoffnung und 
des Sutrauens zu dem Arzte, Hinwelfung auf 
Umftände, die vieleicht noch eine glüdliche 
Wendung hervorbringen .fönnen, Entfernung 
afler unangenehmen aͤußern Eindrüde, Ser: 
‚meiden unvorfichtiger Reden .und Schmerzens⸗ 
äußerungen am Krankenbett u. dgl. Zugleich 
ſuche man den Kranken mit Bebutfamteit an 
den Gedanken des Todes zu gewöhnen und 
ihm denfelben durch alle Mittel, welche ſowohl 
die Philoſophie als die Religion darbietet, 
fo wenig furchtbar als nur möglich vorzuftels 
- Ten, ibn über das Schidfal feines Leichnams 

nad dem Tode fowohl als über die Zukunft 
feiner Hinterlaflenen zu beruhigen, überdich 
au von der Fortdauer feiner Geele nad 
dem Tode nach Kräften zu überzeugen und 
endlich für folche Ungebungen zu forgen, die 
feinem Herzen tbeuer find. Sur vollfommıe: 


nen Erreichung diefes leuten Zwecks am Kranz’ 


Tenbette gehören aber allerdings von Seite 
des Kranken ebenfo religiöfe Seſinnungen und 
das Bewußtſein eined redhtfchaffenen Lebens⸗ 
wandels, als von Gelte des Arztes die noͤ⸗ 
thige moralifhe und intellektuelle Bildung, 
fowie genaue Menſchenkenntniß, wahre Mens 
ſchenfreundlichkeit und Theilnahme. Und un: 
ter ſolchen Umſtaͤnden giebt es für den Arzt 
vielleicht keinen einzigen Auftritt im menſchli⸗ 
chen Leben, wo er mit wahrhaft religiöfen 
@efinnungen foviel zu wirken vermag, als am 
Gterbebette feiner Kranten. 


Kvacuantia, ausleerende Mit 
tel, fr. Evacuans, engl. Evacuant Me- 
dicines, umfaffen in der alten Schule alle 
Diejenigen Arjneiftoffe, welche irgend eine Aus: 
leerung aus dem Körper auf einem natuͤrli⸗ 
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‚mellas, 


Evodia febrifnga 


chen oder ungewöhnlichen Wege veranftalten 
oder befördern. Dahin gehören Brehmits 
tel (Emetica), Wbführmitrel (Ca- 
thartioa), f[hweißtreibende(Diapho- 
retica), urintreibende (Diuretica), 
fhleimausleerende, insbefondere durch 
die Nafe (Apophtegmatizantia, Er- 
rhina), fpeichelausleerende Mittel 


(Sialagoga), Mittel, welche eine Ausle e⸗ 


rung durch die Refpirationswerts 
seuge befördern (Anapnoica, Expecto- 
rantia), und Mittel, welche die Auslbe e⸗ 


rung des Blutes auf natuͤrlichen Be 
gen (Haemagoga), und zwar befonders 


die Menftruation Enuenn gone) bes 
fördern. Im mweitern Sinne gehören dahin 
auch die Blutentziehungen überhaupt, kuͤnſt⸗ 
lihe Geſchwuͤre, die Paracentefe u. del. — 
Alle diefe Mittel, mit Ausnahme der Brech⸗ 
mittel, die aber nur in hoͤchſt feltnen Faͤllen, 
namentlich bei Vergiftungen in Sebrauch kom⸗— 
men, werden von geſchickten Howoͤopathikern 
nie angewandt, einmal weil fie durch Ent;ies 
bung ‚der Säfte in ungleichem Grade ſchwaͤ⸗ 
chen und erfchöpfen, .ein-anders Mal, weil fie 
durch den Gebrauh zweckmaͤßiger homoͤopa⸗ 
tbifchen Arzneien völig entbehrlicd gemacht 
werden. : 


Evodia febrifaga St.Hil., Esen- 
beckia febrifugaMart., fiebervertrei 
bende Efenbedia. Ein in den Urwäldern 
Brafiliend von Mio Janeiro bit Babia und 
befonders häufig in der Nähe der Billa de 
St. Amaro wacfender Baum von 50 — 60 
Zuß Höhe, aus der Zamilie der Rutaceen. 
Die Rinde diefes Baums, von den Braſilia⸗ 
nen Tres Folhas, T.res Folhas ver- 
Laranjeiro do Mato, Casca 
de laranjeira da terra genannt, beftebt, 
je nachdem fie von dem Stamme ober den 
Steeigen genommen worden tft, in didern 
und dünnern Stuͤcken. Diefe find 2 - 5 Bol 
lang und 4-1 Sof breit, mehr oder weniger 
gebogen, auswendig gelblich weiß mit weißen 
oder graufich weißen belleren Stellen, oft auch 
mit warzenartigen Erbabenheiten, inwendig 
braun oder gelblich -braun, im Schnitte beis 
nabe barzglängenb. Die flärtern Rinden find 
ganz glatt, bie und da mit unregelmäßigen 
Querlinien verfehen, an Farbe den vorigen 

teih oder braunlichgelb mit graulich weißen 
Kleden, oder fhmugigbraun. Der Geihmad 
ift fehr bitter, nicht widerlich, faft der Quaſſia 
ähnlich, der Geruch Dumpfig. ud das Ho 
ſchmedt nah St. Huaire fehr bitter. Na 
v. Martius tft die Rinde mei wit einer 
weichen Borke verfeben. Suͤnther bat dieſe 
Rinde als brafilianifche Rinde gefannt, und 
Geiger als China Piauhi befchrieben, Uebri⸗ 
gene ift fie der Angufturarinde verwandt. 

Der wäßrige Aufguß iſt roͤthlichbraun, roͤ⸗ 
thet Lackmuspapier und bilder mit falgfautem 
Gold, falpeterfaurem Quedcfilberoxrydul und 
defien Oxydd beträchtliche Nieberfchläge, wit 
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efipfaurem Eifen eine ſchmutzig dunkelgruͤne zuſammenzie bendes Gefuͤhl — Schlunde hinter⸗ 


bung. Gomez; fand in der Rinde Ein⸗ 
honin, und Buchner ein eigenthumliches 
Altaloid, welches er Efensedin. nannte. 
. Diefer Stoff ift in Waffer leichter löslich, als 
die Chinaalkaloide, und wird aus feinen ſal⸗ 
zigen SBerbindungen ſowohl durch Gallus⸗ 
tinttur als durch kleeſaures Kali niederge⸗ 
ſchlagen. AN: 

In Brafilien gebraudt man diefe Rinde, 
fowie das Kol; anſtatt des Cortex pera- 
vianus. 2 


Evodia ravensara Gaertn., Aga- 
thophylium aromaticum Sonn., ein ig 
Madagastar wachſender Baun aus der Fa⸗ 
milte der Laurineen. Bon ibm kommt die 
Mavenfaranuß (Fractas !caryophyllia- 
.tae, fr. Noix de Girofle au Raven- 
sara). Diele tft zweimal fo groß, als ein 
Sallapfel, rund, mit einer dünnen, bräuntich 

waren Rinde überzogen, runzlich, inwen⸗ 
ig grau und fcheint etwas faftig zu feyn. 
. Unter der Rinde oder Schale, welche fehr ges 
würzbaft und im Geruch dem Nellenzimmet 
oder Jamaikapfeffer nahe konrmt, befinde fi 
eine bolzige, graue Schale, die holzige Schei⸗ 
dewände Bat und einen fechstbeiligen , gelblis 
chen, oͤlreichen und brennend fcharf ſchmecken⸗ 
den Kern einfchließt. Diefe bis jegt noch uns 
gebräuchliche Frucht feheint fehr wirkfame Ei: 
genfchaften zu befigen. 


Evoivulus alsinoldes, eine Pflanze 
aus der Zamıtlie der Convolvulaceen, deren Wur⸗ 
zeln, Stängel und Blätter in Indien in Form 
eines Aufgüſſes gegen mancherlei Kranthelten 
der Eingeweide gebraudht werden. 


Kvonymuseuro usL., Evon. 
volgaris Scop., gemeiner Spills oder 
Spindelbaum, Pfaffenmüscen, fr. 
Fusain, engl. Spindlehush, Wahoon. 
Ein in die Zamilie der Rhamneen gehöriger 
Strauch, der fih in Säunen, im Gefträude 
u. dgl, durch gauz Europa findet... Geine 
Blätter find nad) Bulliard bredhenerregend 
und purgirend, und tödten Ihiere, aber we⸗ 
niger wirffam im Herbfte. Auf _fie legt die 
Aphis evonymi eine weiße füße Materie. Die 
zur Seit der Reife fleiſchrothen Fruͤchte Er u- 
etus evonymi s, tetrag.oniae), Pfafs 
fenmüpden, fr. Bonnet de prätre ges 
nonnt, find vieredig, von ſcharfem, widrigem 
bitterm@efchmad und ſtart purgirend. Auch 
das Holz iſt wirffam und verurfacht Heftiges 
Erbrechen. BDaffelbige gilt von Bvonymus 
latifolius und verrucosus_L. 


Die Samen enthalten einen ähnlichen Bits 
terfcharfen Stoff, wie der ntıs catharti- 
cus. Miederer (defien Inauguraldifiert.) 

fand darin ein an Farbe, Konflftenz und Klarheit 
. dem Lelndt ähnliches Del, welches einen wiberlis 
chen Geruch u. einen anfangs wilden, nachher 
bitten u, ſ Gehchmadbefigt,einktragendes, 


t u, dem Waſſer die Fähigkeit urittheilt Lada 
mus zu röthen; außerdem eine Hare, fauer rlechens 
de Fluͤſſigkeit, an Zluͤchtigkeit der Krotenfäure 
ähnlich; eine gelbe harzaͤhnliche Subſtanz von 
durchdringend bittrem Seſchmack, obne fcharf 
und fragend zu feyn, und einen befondern 
Stoff, das Evonnmin, welches bie purgis 
renden @igenfchaften befigt u. mit Efägfäure 
verbunden dem Jalappin aͤhnlich erfcheint. 

Das Dei ift heftig purgirend und dient 
außerdem in manchen Gegenden Teutſchlands 
als Brenndl. Die Beeren in Abkochung oder 
Dulverform wirken nah Rafines que aͤhn⸗ 
— — lilla a * ia, bed 
wurden cheden gegen Ar und Un 
gebraucht. Die Enpländer nehmen, = ja 
purgiren, drei bis vier Früchte, Drechsler 
bekommen beim Werarbeiten bes Holzes Ekel 
und Brechreiz. Belanntlich dient daflelde 
auch zur Bercitung einer guten Reißlohle. 

C. N. Hellenius . de eroayme. 
Abae 1786, 4. 

Sum bomsopatbifchen GSebrauch wer- 
den die im Augüſt gefammelten Fruͤchta auss 
gepreßt und dann zu einer guten Tinktur mit 
gleichen Theilen Weingeiſt vermifcht. 

Die von Dr. Stapf (Prakt. Mittheil.ꝛc. 
Jabra. 18277, S. 73—79) witgetheilten Yrys 
nelwirfungen find in Folgendem enthalten. 

I. Allgemeine. Gtechendes Bichen an 
allen heilen, vorzüglich am Rüden; Freſſen 
u. Juden am verfchledenen Theilen; Kriebein 
an verfhicedenen Theilen, das zum 
Kragen u. Reiben nötbigt und alss 
dann Brennen nad fidh sicht. — Wer 
gen der Hefrigften Zufaͤlle muß er fich zu Bette 
fegen, im Bette it dann Alles rubla „ nur 
dag flatt der Bruſt⸗ und Rüdenzufälle andere 
in den Jochbeinen, den Singern und Sehen 
(Stehen und Droiden) bervortreten. 

Nah Tiſche treten die Bruft-, Uns 
terleibs- und Kopf;ufälle immer 
färter bervor. 

Schauder über. den ganıen Kaͤrper; ſtarker 
Froſt uͤber den ganzen Koͤrper verbreitet. 

Herzensangſt, wie eine innere Bes 
Hommenbeit, die fi) aber auch auf den Geiſt 
erfiredt. — Seufjen, er muß oft gang 
tiefathmen, weil ihm die Bruft ganz 
enge und voll iſt. 

. Befondere. Muͤrriſches Weſen, 
Aergerlichkeit; Berdrießlichkeit mit 
Unluf zur Arbeit, 

Sedankenloſigkeit, beim Nachdenken 
über etwas oder Lefen vergehen ihn die Ges 
danken, und die Unftrengung, diefelben zu 
faflen, ohne e6 zu können, macht ihn vers 
drießlich 


Drehende Empfindungen im Kopfe, be⸗ 
ſonders vorne, beim Sitzen vermehrt; ſtarker 
Schwindel, 

Deftere Stiche im Kopfe, hald bie bald 
da; Kopfweh mit großem ; im 
Kopfe, bald rechto, bald Kinfe, bald auf bei⸗ 
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den Seiten zugleich; Gefuͤbl, als wuͤrde rechts 

neben dem Scheitel ein Nagel in den Kopf 

—— ſtarke Stiche im rechten Scheitel⸗ 
n 


e. 

Tiefe fcharfe Stiche gan; unten am Hin: 
tertopfe; ſcharfe Stiche in der rechten Schläfe; 
. Drüden im rechten Schlafbeine; ſtechen de 
Schmerzen am linten Schlafbeine; 
anhaltender und zunebmender Schmer am 
linken Schlofbeine; Sticye im rechten Schlaf: 
Beine bis zum Warzenfortiag. . 

Scharfer Stich im linken Stirnhuͤgel; be⸗ 
taͤubender Druck über der rechten Augenhoͤhle; 
Sopannung über die Bedeckungen der 
. Stirn, die bisweilen in ein konvulfives Bor: 

und Hinterziehen derfelben ausartet; ſchmerz⸗ 
haftes Ziehen von der finten Seite des Stirne 
beins an bis zum Jochbein; Stechen am lin: 


ten Stirnhägel; ungeheurer Drud auf. 


Die Kugenbraubogen, Daß, wenn er 
am beftigften ift,.die Augäpfel zu 
fommengedraädt ſcheinen und fehr 
ſchmerzen. 

Geſichtsverdunklung, dunkle Fle⸗ 
cken vor den Augen; wie Nebel vor 
den Augen, der in zitternder Beide 
gund ſcheint; trübe Augen, wie ein 

ebel, mit geringem Schwindel; 
Dräden im Auge, das fih von felbft und 
Durch dußeren Drud vermehrt. 

. Odhbrenbrauſen. 

Raten In der linken Seite des Seſichts, 
befonders des Stirnbeins; ſcharfe Stiche im 
Unten Jochbeine; lähmiger Schmerz im rech- 
ten Jochbein; fchmerzlihes Drüden am uns 
tern Rande des Jochbeins; fürchterliche, ab: 
fegende, fcharfe Stiche unter dem rechten Joch⸗ 
bogen; mäßiges Biehen vom Jochbein bis zum 
Unterlicfer. 

Rriebeln an der linten Bade. 

Reifen in den Zähnen der untern rechten 

t 


e. 

Druck auf die Nabelgegend, bei und nach 
dem’ Eſſen; Stiche unterhalb des Nabels; 
mäßiger Druck oberhalb des Nabels in der 
Naͤhe der Herzgrube. 

Spitziges Stechen in der Herzgrube; bef⸗ 
tige Stiche, bald rechts, bald links neben der 
Herzgrube. — 

Schmerz in der linken Seite, dem Schwerdt⸗ 
knorpel gegenuͤber; Stiche neben dem Schwerdt⸗ 
tnorpel; wie Stechen von mehren Nadeln in 
der.linten Hälfte des Unterbauche, beim Eins 
athmen; Stechen mitten in der rechten Geite 
des Unterbauchs. 

. Im ganzen Unterbau unter dem Bwerd- 
fellmustel empfindliche Schmerzen; bald if 
es, al6 würde der Bmwerchfellmustel gegen die 
Brufihöhle gedrängt, bald als wurde der 
ganze Unterbauch zufammıengeichnurt, bald 
als Häcen viele Nadeln zugleich in die Ein- 
geweide, bald zieht es wie Blähungen darin 
herum, bald find nur einige ſcharfe Stiche 
da; fruͤh im Bette ungebeuresShneis 
den und Sufammenfhnären im Ums 


566 


Evonymus europaeus 


terbauch, ale würde der Bauch unter 
den Rippen abgefhnitten. 

Schneiden in der Ruthe, das fi bis 
jur Blaſe zu ziehen ſcheint, Doch im Harnen 
nicht bindert. 

Gelindes Spannen im Bruftbein; wählens 
der Schmerz unter dem Bruſtbein, wobei der 
Athen nicht‘ wirklich erſchwert ift. 

Die Bruft ift wie wund und ger 
fhlagen; kleine Pufteln auf der 
Bruft (Kleine rörpliche Fleden), obnegeude 
tigteit, mebre Tage; ftarfer Bruftichmers, 
der fich beim Einathmen vermehrt, beim Aus⸗ 
athmen vermindert, - 

Ziefes, ſchmerzliches Sieben in 
der Gegend der linlen Bruaftwarze, 
Abends im Bette vor dem Einſchla⸗ 
fen; einige erſchütternde Stiche in 
der Gegend der linten Bruſtwarze; 
fpißige Stiche auf der rechten Seite, oberhalb 
der Bruftwarze; unter der linfen Bruftwarze 
betäubender zufammenflemmender Drud; uns 
terhalb der linfen Bruſtwarze einige feharfe 
betäubende Stiche. - j 

DerganzeluimfangberlintenBruft: 


Höhle ſcheint zufammengedrüdt, wos 


bei befonders der Schmerz fn der 
Gegend der linken Bruſtwarze und 
hinten unter dem linten Schulter: 
blatte bervorfticht; nad der linken Seite 
der Bruſthoͤhle zu wie elektriſche Schläge; 
Herumwuͤhlen in der linfen Seite der Bruſt⸗ 
döhle bald unter dem Schulterblatte und ne 
ben den Rüdgratb bin, bald unter dem Ars 
mie, bald unter der Bruftwarze, durch Gto= 
gen, Stehen, Drüden fich aͤußernd. 

Unter der legten linfen Rippe Icharfe Sti⸗ 
he, nah Tiſche; ſtarke Stidhe an der 
legten wahren Rippe; ſcharfe Stiche 
in der redhten Seite, etwa unter den 
legten wahren Rippen; bet jedem 
Stich Erfhverung des Athwens; 
ſtarkes Stechen, bald in beiden Huͤften? zu⸗ 
gleich, bald abwechſelnd. 

Kriebeln wie Ameiſenlaufen in 
der linken Hälfte des Ruͤkens auf 
und ab: Stehen neben dem Ric 
Ds Inte, etwa in der Mitte def: 

elben; Nadelſtiche links neben dem 

KRüdgratde, etwa in der Mitte des 
Rumpfes; Eleine Pufteln auf bem 
Rüden, obne Feuchtigkeit. 

Stih, wie ein elektriſcher Schlag, der 
fih im Kreuz ‘anfängt, und im Sidjad an 
der Wirbelfäule bis in die Gegend der Schul: 
terblätter binauffäher, oft wiederbolt. 

Fuͤrchterliches Reißen in der lin: 
fen Schulter, wo ſich der Dberarm 
dem Schulterblatt anfügt. 

Schmerz im linken Schulterbein (Dben 
arm), der fih nad und nach mehr, und 
— eld di 

m Ge l es bald jenes Zingers 
laͤhmiger Schwer; laͤhmiger Schmerz 
in den Fingern bald bie hald da; im 








Evalsio 


Belat, we filh der linfe Seigefinger an feis 
nen Mittelbandfnochen anfügt, ſchmerzliches 
Bieben.. 
- Kähmiger -Schmer; in der linken Geite 
des hintern Bedenumfangs; Kriebeln, Sref: 

fen und Sdden an der linten Seite 
des bintern Bedenumfangs. 

Ziehen am linken Oberſchenkel oben unter 
dem Gelenk, abſetzend. 

Lähmiges Ziehen auf der Innern Beite 
des rechten Unterſchenkels, nur im Steben. 

Lähmiger Schmerz in denKnieen, 
nah dem Sißen, wodurch das Geben 
erfchwert wird; anhaltender Schmerz vorn 
am Knie; laͤhmiger Schmerz; im linten Knie, 
beim Geben erregt, beim Steben verfchlinmert. 

Unterhalb des äußern Knoͤchels des linken 
Zußes, mehr vorwärts, länge der Äußeren 
Seite des Unterfußes eine fehmerzliche Em⸗ 
pfindung, ein Drüden und Stechen, bei Ruhe 
uhd Bewegung; im Bert feheint der Fuß auf 
diefer Stelle wund zu feyn und fchmerst. 

Zur Gabe bat man die — 
Potenzirung vorgeſchlagen; indeſſen duͤrfte 
doch die dezillionfache in den meiſten 
Faͤllen weit erſprießlicher und erfolgreicher 
ſeyn. 

Ueber Wirlungsdauer und Untidote 
iſt noch nichts Näheres bekannt. 


Evulsio (von evello, ih reiße 
heraus), das Ausziehen fremder oder 
entarteter umd entfremdeter Theile des Orga: 
nisnuus aus einer Wunde oder natürlichen 
Höhle, z. B. der Knochenſplitter oder anderer 
Körper aus einer Wunde, karioͤſer Sähne, dir 
2 bei Tineä u. dgl. Die dazu nötbigen 

nftrumente nennt man Evulsiva. Etwas 
Aehnliches verſteht Eelfus unter Vulsella, 
was Pincette überlegt werden kann. 


 Exaeerbatio, Verſchlimmerung, 
Erazerbation. bezeichnet ald Gegenfag vdn 
Kemissio hauptſaͤchlich bei anhaltenden Fie⸗ 


bern,. die gewöhnlich. Abends oder Nachts eins | P 


tretende Erhöhung, Zunahme oder Verſchlim⸗ 
merung der Krantbeit, die wir bei intermit- 
firenden Ziebern Paroxysmus im Segen⸗ 
foge von Apyrexia nennen. In demfelbigen 
&inne gebraucht man Exasperatio. 


Exaltatio ift pbyſiſch die ungewoͤhn⸗ 
liche Erhöhung der Kräfte und Thaͤtigkeit des 
Hrganismus, pſychiſch auffallende Erhebung des 
Gemüths mit befonderer Aufregung: des Ges 
muͤths, in welchen letztern Sale fie auch Be 
geifterung genannt wird; meiſt Folge von 
ungemeiner Anftrengung, beftiger innern oder 
äußesn Reise, heftiger Leidenfchaften, des Be: 
nufles geiftiger Getränke; zumellen Symptom 
von Krankbeiten wit erhöhter Senfibilität. 
Sehe abſehtliche Eraltation durch kuͤnſtliche 
und gar gewaltſame Mitiel iſt für die Ge⸗ 
ſundheit gefährlich. 


567. 
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Exanthema (von &£, aus, und av- 
og, die Bluthe), Efflorescentia, 
Erantbem, Ausſchlag, Hautblutbe, 
Mon begreift unter diefem gemeinfchaftlicyen 
Ausdrud eigentlich alle Krankheiten der Haut, 
denen eine fonftitutionele Urfache, meiſt febs 
lerhafte Produktion zu Grunde liegt und die _ 
fi durch veränderte Zunftion der Haut, durch . 
abnorme Treckenheit oder Zeuchte, innormalen 
Temperaturgrad, geftörtes —— veraͤn⸗ 
derten Turgor, durch die Bildung von Pa⸗ 
peln, Bläschen ‚. Puſteln, Borken, Schuppen 
u. f. w. ‚harafterifiren. Andere Dagegen be 
zeichnen damit weniger richtig nur die wit 
Sieber verbundenen Hautkrankheiten, während 
fie die fieberlofen Impetigines nennen. Da 
wir uns nicht bei einer Yuseinanderfegung der 
verfchiedenen Unfichten aufhalten können, fo 
wollen wir nur einige der michtigern Meis 
nungen anführen. Joſ. Frank untericheider 
al6 Srundformen der Ausichläge, 1) den 
Punkt (Stigma), einen Fleinen wie durch 
einen Nadelftih verurfachten Zled ohne Er⸗ 
bebung der Epidermis, aber mit Veränderung 
der Farbe; 2) sen dien (Macula), eine 
Veränderung der natürlichen Hautfarbe in eis 
nem größern Umfange wit oder ohne Erbes 
bung der Epidermis; 3) die Kleie (Fur 
fu ag eine Raubartige Ubfonderung der Epis 
dermis von der übrigen Oberfläche in. einem 
größern oder geringern Umfange mit oder 
obne Beränderung der Farbe; 4) die Schups 
pe (Squama), eine Abfonderung der Epis 
dermis in größerer blätterarfiger Geftalt, wos 
bei fie audy gewöhnlich verdidt, weiß und uns 
durdifichtig wird; 5) die Borke (Crusta), 
eine barte Subftang, welche die Oberfläche eis 
nes unterfchiwornen größern oder kleinern Theile 
bededt, oft abfällt, ſich aber von neuem wies 
der erzeugt; 6) das Knötchen (Papula), 
eine fehr Kleine ſpitzige Erhabenheit unter der 
Epidermis mit entzuͤndetem Unıfange, die 
aber keine Zluſſigteit enthält, auch nicht in 
Eiterung übergebt,. fondern fich meift mit eis 
ner Mleienartigen Ubfchilferung endigt; 7) das 
öderben (Tuberculum, Phynia), 
eine größere, barte, umfchriebene und entzüns 
dete, doch nur oberflaͤchliche Geſchwulſt, die 
zwar anfangs auch feine Fluͤſſigkeit enthält, 
aber meift in der Spitze Eiter faßt, zuweilen 
auch brandig wird; 8) das Bläschen (Ve- 


sicula, Bullula), eine Erhebung der Epi⸗ 


dermis in einem größern oder kleinern Unis 
fange, mit unregelmäßiger Grundflaͤche, die 
eine ferdfe, durchfichtige Fluͤſſigkeit enthält; 
9) die Phlyttäne (Phiyotaena), ein 
Bläschen von Heringern sufange und regel⸗ 
mäßiger Seftalt, an der Grundfläche rotb oder 
bleifarbig;, 10) die Puſtel (Pustula), eine 
Erbebung der Eridermis nad einer- beſtimm⸗ 
ten kugelförnigen oder koniſchen Geftalt, die 
anfangs in einer trodnen Entzuͤndungsge⸗ 
ſchwuſſt beſteht, nachber aber mir Eiter oder 
einer ferdfen Fluͤſſigkeit fih fill. — Außer 
den gegebenen Beſtiumungen find die Ber: 





Exanthema 
breitung des Ausſchlags über den ganzen 


Körper oder mehre heile deffelben, das Ver⸗ 
baͤltniß des Ziebers überhaupt und zu dem 
Yusfchlage nach feiner Seftalt, Bildung und 
. feinem Verlauf insbefondere, fowte die Affel- 
tion größerer Syſteme und einzelner Organe 


und dgl. wichtige Umſtaͤnde. 
Nach Struve ift jede akute oder chroni⸗ 


The Hautkrankheit ein Erantdem, und Rayer 
und Elkiotfon fegen fogar Ausſchlag mit 
Entzündung gleih. Diefe aber führten Ihre 


@intheilung eben fo wenig durch, als Torry, 
Reil, Plumbe, Wilkinfon, Eihborn 
und U. Mit mehr Konfequen; haben dieſes 
Willam und Bateman verludt. 


Nah Naffe (Ard. f. mediz. Erfahr. 
März, Apr. 1834.) if eine Eintheilung der 
- &rantbeme in fieberbafte und fieberlofe, oder 
in wefentlidh und nicht weſentlich fieberbafte 
nicht —— Er betrachtet ſie, wie alle an⸗ 

dern Arantheiten, entweder als bloße Tun 
tionsftörung, oder als mit dieferver- 


bundene Subfianzentartungen des iſt 
Sm. erftern Zalle fin: 
det man 1) einen Reizungszuftend und je nad 
dem Grade deffelben auch Roͤthung und bei 


Leidenden Theile. 


nicht vorhandenen Kongeftionen Trocenheit 


der Haut; 2) .erböhte Reizbarkeit; 3) trank: 


baft verminderte Reigbarkeit, Zorpor, auf ib: 
rer Höhe Unthättgleit der Haut; 4) Vollbluͤ⸗ 
tigkeit; 5) Entzündung. Dei den Entartun- 
gen zeigen fi 1) Abweichungen des Hautge⸗ 
webes, mit oder ohne Veränderung der dußern 
Geſtalt; 2) Dyskraſien der Haut, beftehend in 
Entfärbung und in den an und in diefer vor: 
tommenden Blutungen, wie bei Sphiliden und 
andern fpezififhen Ausfchlägen, 3) After: 
— auf und in der Haut, ‚ale 

uberfeln, einzelne Squamae und Maculae. — 
Die Papeln, Quaddeln und Befileln 
bilden ſich durch die in Folge des Erethismus 
der Oberflähe des Corium geftörte Abſonde⸗ 
rung. Bei den Papeln findet man etwas 
ausgefchwisten Zaferftoff, vieleicht auch Ab: 
lagerung. von etwas Epidermalftoff, durch 
welchen Abfas in dem fpätern atonifchen Zu: 
ftande eine Abfchuppung entftebt; bei den 
Duaddeln bleibt die abnorm angefammelte 
Stüffigfeit innerhalb der Gefäße, weshalb jene 
auch fchneller wieder verſchwinden können; bei 
den Befiteln zeigt fich feröfe Ausfchmwigung ; 
bei den — ſcheidet die atoniſche Co⸗ 
riumoberflaͤche ſtaͤts einen abnormen Epider⸗ 
minalſtoff aus, daher die Abſchuppung. In 
der Bulla, wo mehr Reizung oder Entzuͤn⸗ 
dung mitwirkt, erfolgt die Ergießung ſchneller, 
weshalb ſich in ihr Feine Bellen, wie in der 
Veſikel, bilden können. Das Bläschen ers 
zeugt umter Hinzutritt der Entzundung die 
Puſtel, an der au das Eorium einen Kur: 
en Antbeil nimmt, worauf fi der abnorme 

pidermalftoff mit dem u Borke ver- 
einigt. Berminderte Reizbarfeit mit Ent;ün- 
dung vereint giebt die atoniſche Entzündung, 
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Exerementum 


weiche bei den chron. Ausſchlaͤgen ſehr oft 
vorkommt. 

Alle dieſe Eintheilungen der Exantheme 
find zu allgemein und koͤnnen daher dem Ho⸗ 
moͤopathiker nicht genuͤgen. Praktiſch nuͤgli⸗ 
cher für dieſen iſt eine konſequent durchgefuͤhrte 
Anordnung derſelben nach ihrer Geftält, Bes 


Ifchaffendeit, Ausbreitung und Tiefe, nach ih⸗ 


rem fpesififchen Ebaralter, ihrer Verbindung 
mit andern krankhaften Zuftänden, den fie be⸗ 
gleitenden Empfindungen und Schmerzen, den 
tonftitutioneden und aͤußern Urfachen u. dgl. 

Was die Urfachen, alimälige Entwidelung 
und Ausgänge der Exantheme, ſowie ihre bes 
fondere’ Narur und Befchaffenbeit anbetrifft, 
fo werden mir darüber das Nähere an ans 
— le el beibringen. Bgl. Haut 
u. dg 


Excoecaria, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Eupborbiaceen,, deren 
Name von der Eigenfhaft des Milchſafts ei⸗ 
niger Spezies, Blindheit zu erzeugen, entlehnt 

. Die E. Agallocha L. liefert Aloẽ⸗ 
bolz, welches Eaoutchouc entbält und deflen - 
Rauch nah Loſchenault ſchaͤdlich iſt. Die 
Frucht iſt anfangs geſchmacklos, verurſacht 
aber bald Brennen im Munde. Das Alo& 
bol; (Ligium alo&s, Agallochum), 
welches ſich durch feine gewuͤrzhafte Bitterkeit 
auszeichnet, kommt nach Zoureiro auch von 
Alo&xylon Agalloohum und Aquilaria ovata 
Cavan. (Aquilaria malaccensis Lam.), welche 
legtere aber ein anderes, das Adlerbolz 
liefert, nah Candolle aud von Agallocha 
secundaria D. C. Das befte, aber im Hans 
del nicht mehr vorkommende Aloeholz führte 
den Namen Calambac. . 

Die —— der Blätter von Excoee. 
Camettia W. dient in Indien zu Bädern 
gegen Syphilis, außerdem zu Reinigung und 
Belebung bösartiger Geſchwuͤre. Die Hindus 
geben zuweilen auch das Dekokt der Blätter 
von E. vochinchinensis Lour. gegen Epliepfie. 


Exeorlatio, Ectrimena, Attri- 
tus, Wundfein, Aufgeriebenheit, 
ift die Ablöfung der Oberhaut, entweder durch 
äußere fcharfe Dinge oder nody häufiger durch 
innere Urfachen , dyskratiſche Schaͤrfen u. dgl 
veranlaßt, und mit mehr oder weniger ent⸗ 
jündlicher -Rezung, Schmerz u. Bereiterung 
verbunden. Die Dagegen anwendbaren Heils 
mittel richten fi theils nah dem Kaufalne 
zus, theil6 nad dem allgemeinen Zuſtande. 
Am häufigften paflen Acid. nitr., Canust., 
Cinnab., Graph., Kali, Lyc., Merc., Rhod., 
Arsen. u. dgl. 


Exerementum, (von exoerno, 
th fheide aus), WKuslesrungskoff. 
Mit diefem Namen bezeichnet man faſt aus⸗ 
ſchließlich die durch den Darmfanal ausges 
ſchiedenen Stoffe, leich er auch auf an 


— Ausſcheidung angewandt werben 
ann, 5 


D 








Exeroseentia 


Mixcrescentia, Ecphyma, ſiehe 
Auswäcdhfe, 


Exeretio, Ausſcheidung, Aus⸗ 
leerung, tft die Entfernung eines abgeſon⸗ 
derten Stoffes aus dem Ubfonderungswerfs 
jeuge oder aus dem Behälter, welcher ihn 
nad der Abfonderung aufbewahrte. KHäufis 
= gebraucht man jedoch diefen Ausdruck von 

er Entfernung fremdartiger Stoffe, k B. 
der Darmfaͤces, die richtiger Ejectio, Rge- 
stio, genannt wird, und bierin befonders 
unterfcheidet fich die Bedeutung deſſelben von 
Secretio. - . 


Exhalstlo, Aushauchung, wird 
zuweilen für die Tranfpiration des menſchli⸗ 
‚hen Körpers, aber häufiger für die Ausduͤn⸗ 
Kung gewiffer anderer organtfcher oder anors 
ganticher Körper gebraucht, die fich in größer 
rer Maffe der Luft mittbeilen u. dadurch die 
Beichaffenbeit derfelben auf eine für die Ge 
fundheit nadıtheilige Weife verändern, wie z. 
3. die Ausdünftungen der Sümpfe und ſte⸗ 
benden Wäfler, faulender Körper, giftiger 
Pflanzen u. dgl. | 


Kxidis auricula Judae Fr, 
f. Aricula Judae. 


Zxophthalmia, ſ. Ophthalmia. 
Exophthalmus , f. Opbthalmos 
ptosis. 


EBxostema, eine Pflanzengattung aus 
der Zamilie der Rubiaceen, deren einige fal⸗ 
ſche Ehinarinde liefern. 1) E. angustifos 
lium W., Cinchona angustifolia 
Sw. waͤchſt in Hifpaniola an den Ufern der 
Stüffe. Die Rinde iſt afchgrau oder braun 
geftreift, auf der Oberflähe mit vielen duͤn⸗ 
nen Querrifien verfeben, erwas runzlich, ihre 
Borfe inwendig dicht und faftantenbraun, auf 
der Innern Zläche ziemlich feinfafrig , duntels 
simmetfardtg und von mehr adftrifigirendem 
als birtrem Seſchmack. Uebrigens zeigt fie 
große Uebereinfimmung mit der China nova. 
— 2) Fx. brachycoarpum W., in den 
Wäldern Jamaitkas einbeimifh, liefert eine 
braune, widrigbittere Rinde, die früher in 
England als Cortex chinae brachycarpae 
gebräudplich war, — 3) Ex. Caribaeum 
W. (Cinchona Caribaea L.), ein in 
Jamaika, Euba, St. Domingo u. auf Guns 
deloupe —— Strauch von zehn bis 
zwoͤrf Fuß Hoͤhe. Die Rinde bildet dünne, 
mit tiefen Einrifien verfebene Stüde, iR du: 
Gerlih graulih, inwendig dunkelroth, von 
anfangs fchleimigem , bintennad widrig bitts 
rem Gefhmad und färbt den Speichel 
lichgelb. 
jesuits bark tree of Jamaica etc. Lond. 1778, 
caribaea cort. Peruv. substituendo. Gott, 
1793, 8.) — 4) E. floribundum Roem., 
Cinchona florihunda Sw., Cinoh. 
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grins 
(W. Wright Description of the 


Exostosis 


montana Bad., von Desportes 1772 
auf St. Domingo entdedt, waͤchſt auch auf 
den Bergen von &t. Lucia, Jamaica u. dgl. 
Sie kommt in zuſammengerollten, dünnen, 
auswendig graulic weißen oder mehr dunkel 
gelblich grauen, inwendig grau= u. brauns 
gelb geftreiften. Stüden vor, die leicht adftrins 
girend, widrigbitter und ein wenig gewuͤrz⸗ 
haft ſchmecken. Das Delokt erhält nad 
Batka durch kauſtiſches Kali eine dunkel 
farminrothe Färbung und wird dur Gallus⸗ 
tinttur nit verändert. V’herminier will 
in der Rinde Emetin gefunden haben. Au⸗ 
fer Moretti haben diefelbe auch Pelletier 
und Caventou chemiſch unterſucht und dars 
in ein von den Ebinabafen ganz verfchledenes 
Alkaloid aufgefunden. Nah Fourcroy 
enthält fie einen gummiartigen Stoff, einen 
fhönen rotben Barbeftoff, einen gelblichen 
kryſtalliniſchen Stoff, eine gelblichweiße, flok⸗ 
fige Satan, und Bein: Der kryſtalli⸗ 
nifche Beſtandtheil it im Waffer ſchwer loͤs⸗ 
ih, aud in Altalien, und giebt bei der Des 
flilation Ammontum. Nach Bauquelin 
ift der wäßrige Aufguß dunkelblutroth, der 
Geſchmack deflelben unangenehmer bitter, als 


‚bei andern Ehinaforten; Brechweinftein, ſchwe⸗ 


felf. Eifen und falpeterf. Quedfilber bewirken 
darin einen reichlihen Niederſchlag. Ban 
Mons wid in der Rinde ein weißes, kry⸗ 
ſtalliniſches, Außerft bittres Princip, Mons 
tanin genannt, gefunden haben, wovon zwei 
Grane ein Wechſelfieber heilen und eine groͤ⸗ 
ßere Gabe Erbrechen erregen ſollen. Pu⸗ 
vanet bält fie ſogar fuͤr wirkſamer, als die 
wahre Ebinarinde. Uebrigens gilt fie als 
Brech⸗ und Purgirmittel, und fol Ay ar von 
un @igenfchaften nicht ganz fr — — 
5 x. peruvianum Humt., ein 10-12 
Zuß hoher Straub Perus. Die Rinde tft 
der des Kirſchbaums aͤhnlich, glatt oder mit 
Heinen weißen Knötchen befeßt, afchgrau, mit 
kleinen , ſchwarzen, linienförmigen Kryptoga⸗ 
men, gepülvert grünlich , von ekelbaftem Ge⸗ 
ru und etwas füßem, dann fehr bittrem 
Geſchmack. — 6) Ex. Souzanam Mart., 
von Martius entdedt, waͤchſt in Brafilien 
in .der Provinz Plaubp, an den fern des 
Stahim. Die Rinde, Quinada Piauhy 
genannt, tft duͤnnſchalig, die Borke ſchwam⸗ 
mig, graubraun, das Holz gelblich weiß und 
dicht u. von rein bittrem u, etwas ſchleimigem 
Geſchmack. — Alehnliche — ſchei⸗ 
nen E. caspidatum u. E. australe St. 
Hil. zu defigen. 


Hxostosis (von 2£, aus, nad aus 
Ben, und öoreEov, der Knochen), Kno⸗ 
henausmwuds, fr. Exostose, engl, Ex- 
ostosis, Bony tumour, ift eine chroni= 
ſche, meift umfchriebene Knochengeſchwulſt, bie 
fh als Subſtanzwucherung zeigt. Die mit 
den Eroftofen verbundenen Beſchwerden find 
je nad ihrer 2okalität verfchieden. In ber 
Naͤhe der Gelenke Kindern fig die Bewegung 


Exostosis 


derſelben und verurfachen alfo eine falfche 


Ankyloſe; in der Nähe bedeutender Nerven ers 
regen fte heftige 
dusch meiſt die Bewegung des Bliedes,, zu 
dem diefe Nerven geben, Am fchlimnıften find 


die Innern &roftofen, 3. B. im Innern der 


Schövelpöhle, wo fie durch Drud auf das 
Gehirn nicht felten Epilepfie, Wahnfinn und 
andere ähnliche Zufaͤlle veranlaffen. 
gene tönnen die. Eroftofen ‘an allen Knochen 
ed Körpers entfichen, befonders in. foldyen 
Sheilen, welche aͤußeren Gewaltthätigteiten am 
meiiten ausgefept find, tie 5. 3. im Unter: 
fchentel, Borderarm, Bruftbein, Schluffelbein, 
in den Schädelfnochen u. f. w. 


haufig auch an andern Knochen, z. B 


Hpbilis vorzüglich din Schädel, Schienbein, 
Schlüflelbein, Bruftbein, Ellbogenbein; bier 


gehen meift Schmerzen voran, die Nachts am 
lebhafteften find, und fih fpäter an der Stelle, 
wo fib die Eroftofe bilder, feſtſetzen. Auch 
Strofeln bringen nicht felten Eroftofen ber: 
vor, die gewöhnlich weniger Eonfiftent find 0. 
im Innern eine breiartige Materie enthalten; 
auch die Schmerzen zeigen ſich 
deftig. Beim Sforbute. bilden fich zuweilen, 


vorzüglich an der unteren Kinnlade, knoͤcherne 


Geſchwuͤlſte, welche ſowammig, fehr zerbrech⸗ 
lich und von Blut durchdrungen find. 
figer beobachtet man bei Gicht Falkartige Ab⸗ 
Ingerungen in der Nähe der Gelenke, wodurch 
fih eine Barietät der Eroftofe bilder. In ſel⸗ 
tenen Fällen finder ſich diefe krankhafte Pro⸗ 
dultion afgemein verbreitet. . 


Die Ernftofen zeigen eine fehr.verfchiedene 


Struftur. Man findet fie zuweileu beftchend 
aus ftrablenförmig auseinandertretenden Fa⸗ 
‘fern, zwiſchen denen ſich falfartige Ublagerun: 
gen zeigen; zumeilen von zelliger. Sertur und 
aus zahlreichen Ramellen zuſammengeſetzt, die 
bald mit einer graulichen, entarteten oder 
weißlichen und fafrigen Materie, 
- einer Inorpelichten, zerbrechlichen oder plaftis 
{hen Subſtanz ausgefüllt find. Manche Ero: 
ftofen find hohl und befteben blos aus einer 
weichen, fihwammartigen oder Inorpelichten 
Mafte, deren Hauptbeſtandtheil —— 
rer Kalk iſt; andere dagegen find aͤußerſt dicht, 
ſehr hart und elfenbeinartig. Nicht felten 
gt fih in ihnen ein Knorpel eingefireut, 
riges Gewebe oder eine breiartige, weiche, 
treidige oder gallertartige Subſtanz, zumellen 
auch Eiter, oder faulige Materie, und in felt: 
nen Fällen Hydatiden. 
Der Berlauf kann akut und chronifch fenn. 
Im erftern Falle find immer bie —*88 — 
Schmerzen zugegen, zuweilen in einem fo ho⸗ 
Grade, daß der Kranke zur era Sans 
mmen möchte, und dazu Gchlaflofigkeit un 
Fieberſymptome treten. Bel der chronifchen 
Sorm find entweder gar eine oder nur ge 
Inge, abwechſelnd "beftigere Schmerzen vor 


— — iſt bei der chroniſchen 
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Schmerzen, u. bindern bier: 


Uebri⸗ 


Bei allge⸗ 
meinen Kachexien entſtehen die Exoſtoſen er 
e 


bier weniger 


Haͤu⸗ 


bald mit 


Exsadetio : 


Form günfliger, als bei der aluten, un® am 
ſchlimmſten, wenn die Eroftofe im Innern in 
der Näbe wichtiger Theile gelegene Knochen 
befallen hat. Zuweilen haben ®xoftofen Kno⸗ 
chenfraß und Berftörung der Umgebungen zu 
Folge, oder gehen in Nekroſis über, welcher 
Legtere Ausgang immer noch einer der guͤn⸗ 
figften tft. — 

Die Heilung einer wahren und ausge⸗ 
bildeten Eroftofe iſt ſelten moͤglich. Am wahr: 
[heintichften ift das Gelingen derfelben unter 
einer entfrrechenden Behandlung in den Faͤl⸗ 
len, welche noch feinen fo hohen ®rad von 
Ausbildung erlangt baden und nicht. die Folge 
einer allgemeinen Racherie find. Aber auch 
bier ift das Heilgefchäft allezeir fchr fchwierig, 
u. zwar befonders wegen der vielfältigen Modt- 
fifationen, welchen der Kurplan unterworfen’ 


if, In manden Fällen fann jede Huͤlfe nur 


palliativ, nicht dauernd ſeyn; und eben fo oft 
baben wir lediglich gegen die Zufälle zu kaͤm⸗ 
pfen, welche durch die @roftofe veranlaßt 
werden. Am — iſt die Heilung noch 
in den Faͤllen, wo Scrofulosis oder voraus⸗ 
gegangene mechaniſche und aͤhnliche Urſachen 
die Beranlaſſung zur Krankheit gegeben ba- 
ben , fehwieriger bei zu Grunde liegender Sn- 
philis, am fchmierigften bei vorausgegangener 
Arthritis. Bon den Hellmitteln, weiche uns 
bier die wefentlichiten Dienfte Leiten können, 
erwähnen wir hauptſaͤchlich Acid. nitr., Ac. 
phosp,, Asa loet. Aur., Calc , Dulc., Ly- 
cop., Merc., Mezer,, Rhus, Sep., Sil., 
Staphis., Sulphur., u. dgl. Die Beſtim⸗ 
mungen für die Wahl des einen oder andern 
diefer Heilfkoffe müflen natürlich aus der Na- 
tur und dem Charafter der begleitenden Be⸗ 
fhwerden entnomnien werden, 


Expectorantia, f. Evacnantia.. 
Experimentum), f. Berfud. 


Exsudatio, Ausſchwitzung, franz. 
und engl? Exsudation, ift die pathologi⸗ 
ſche Ausfcheidung eiweißfloffe oder faferftoffbat- 
tigen. Waflers aus dem Blute Durch die Wände 
thierifcher Gewebe namentlich in den anliegen= 
den feröfen Säden oder im Zellengewebe, und 
wird, je nachdem die erfudirten Stoffe ( Kx- 
sudata) aufgelöften Eiwsißftoff oder Raferftoif 
enthalten feröfe, nicht zum Gerinnen ge 
neigte, oder plaftifche, zum ©erinnen hin: 
neigende Erfudation genannt, Die erftre be 
obachtet man vornebmlich bei feröfen und in 
der Rudbildung begriffenen pblegmondfen Ent: 
zündungen, während die Abſcheidungsprojeſſe 
eine chemifchvitale Weränderung erleiden; und 
die Ftüffigteit ergießt fih dann entweder jn 
das organifche Gewebe, wodurch z. DB. bei 
Sungenentziündung Oedena pulmonum ent: 
ſteht, oder in die Höhlen des Körpers. Die 
plaftifche Ausſchwitzung, melde das gewöhnr 
liche Reſultat Heftigerer Entzündungen u. vor: 
zugsweife der fogenannten erfudativen if, vers 
anlaßt, wo fi) bie Lymphe in hohle Räume 








Extrattivstoff 


ergieft, darch das Serinnen derſelben die 
Entſtehung falfher Membranen oder: polnpen= 
artiger Gebilde; liegen dagegen andere Theile 


sn 


Faaın 


Subſtanzen. Er bildet meiſt eine Dunfefbraume, 
fefte, unkryſtallifirbare, ſtickſtoffreiche, nicht 
fluͤchtige, geruchloſe, bitter oder herbbitter, 


in der Naͤhe des entzuͤndeten Organs, fo ent: oder auch kratzend ſchmeckende, in Waſſer und 


fieben Verwachſungen derfelben mit jenen und 
Dadurch fehr verfehiedenartige Störungen in 
den Verrichtungen diefer Theile, RER: 

Durch Verſchließung großer Venenſtaͤmme 
in den Eingeweiden fann man den Zuſtand 
der Erfudation künftlich hervorbringen, und 
Bouillaud bat bewiefen, daß dann in den 
anliegenden Geweben ein eimweißftoffhältiges 
Waſſer ausfchwist und Waflerfucht des Zel⸗ 
lengemwebes ſich bildet. Bei der Entzündung 
dringt unter der örtlichen Blutanhaͤufung zu⸗ 
erft Blutwaſſer und in den heftigern Graben 
dann aufgeiöfter Faſerſtoff durch. die Haut, u. 
daher ftebt die Erfudation zu der Heftigkeit 
der Entzündung immer in einem geraden 
Verhaͤltniſſe. Auf einem ähnlichen Prozeß 
beruht jedenfalls die Veraͤnderung des Urins, 
wo er Faſerſtoff enthaͤlt und beim Erkalten 
mehr oder weniger erftarrt oder gerinnt, wie 
Prout u. BDrandis, und in der neueflen 
Seit H. Naſſe beobachtet haben. en 

Die Exhalatio unterfcheidet fi) von 
der Erfudation darin, daß bei ihr nur dunſt⸗ 
förmige Ausſcheidungen Statt finden, fowie 
men unter Diapedesis die langfame Aus⸗ 
fheidung von Blut verfteht, die, wie die Ex- 
sudatio, feine einfache Ausicheidung tft, da 
fe ebenfalls MWufloderung der Gefäßmwände 
vorausfegt und in vielen, wo nicht in allen 
Faͤllen in einer Serreißung der Fleinften oder 
Kapillargefaͤße begründet zu fenn ſcheint, wie 
beim Blutſpeien u. bei dem blutigen Auswurf 
in der Qungenentzüändung. 


Extractivstoff, lat. Principium 
extractivum, fr. Extraetif, ift nad 
der frübern “Unfiht ein unmittelbarer Be: 
ſtandtheil der Begetabilien, den wan ale 
die Bafis der Extrafte betrachtete, nad unf: 
rem jebigen Willen aber nichts anderes, als 


ein Bemenge verfchiedener und veränderlicher ! 


ſchicklichen Auflöfungsmittels , 


wäßrigem Weingeift leicht in abfol. Alkohol 
nicht lösliche Mafle, deren wäßrige Aylungen 
ih beim — verdunkeln, in- der 
Wärme fih trüben und braune, unlösliche 
Flocken (ogydirsen Ertraktioftoff, d. i. 
Humusſaͤure und humusſ. Berbind.) 
abſetzen. 


Extractum, Extrakt, iſt in der 
Dharmazeutit der durch Abrauchen und Ein 
dien erdaltene Auszug der eigentlich wirkſa⸗ 
men Beftandiheile eines rohen, zuſammenge⸗ 
fegteren,, arineifräftigen Körpers mittels eines 
als Wafler, 
Meingeift, Wein, wornach auch die Ertrafte 
entweder wäßrige, weingeiflige oder 
mweintge benannt werden. Bei diefem Ber: 
fahren, um das Arzneiträftige, z. B. einer 
Pflanze, zu erbalten, erleidet jedoch die Grund⸗ 
kraft Berlin ſtaͤts eine geringere oder groͤ⸗ 
fere Veränderung , oder fie gebt zum Thelf 
wohl au zu Grunde, und deshalb muͤſſen 
dadurd ganz andere Präparate erzeugt wer: 
den, ale fie die Homsopathie brauchen fann. 


Extravasatum, Ertravafat, 
Blütaustritt, luterguß, tft der Aus- 
tritt des Blutes aus feinen natürlichen Bes 
bältern nad einer Verletzung derfelben in das 
umliegende Bellengewebe, oder in eine innere 
Höhle. Die Kennzeichen deffelben, wenn «6 
einen innern Theil einnimmt , beftehen haupt: 
ſaͤchlich in veränderter Funktton des leidenden 
Theils, und find ebenfo verſchieden, als diefe 
fetoft. Die Behandlung iſt mir der der 
Contunsio ziemlich übereinftimmend, richtet - 
ſich aber übrigens nach der Natur der begleis 
tenden Zufälle, \ 


Extremitas , f. Gliedmaßen. 
Kxulceratio, ſ. Uiceratio. 


— m — — — —— — 


Faalim, eine afrikaniſche Pflanze, des 
ren Saft nah Thevet die Wirkungen des 


Giftes von den giftigften Schlangen hemmt, 


Faam, Fahum, Faum, bedeutet im 
Sindifchen ein Schmarotzergewaͤchs aus der 
Ramilie der Orchideen, Angraccum fra- 
grans Thouars genannt, das fi auf den 
Inſeln Bourbon und Mauritius: in Gehölgen 
findet. Die roͤihlichen Blätter befigen einen 


I ttovation u. Digeftion, 


angenehmen und faft vantlienarkigen Geruch 
a — — u. — 
auf Bo in Shesaufgu n 
fes Mittel gegen Lungenſchwindſucht et 
auch zur Serbeſſerung der Digeſtion. In 
ge bedient fh Gira en y derfelben 
m olg zur Beſchwichtigun e 
ftände au des Huſtens Ariane * 
Bruſtſchmerzen und Beförderung der Erpes 


‚ Faha vesca 
Waba veseca, Moench, Vicia Fa- 
ba L., Saubobne, Eſelsbohne, Puff: 
bohne, Bohnenwide, fr. Five dea 
marais. Eine einjährige Pflanze, die ur: 
fpränglid) in Wegypten und den ändern am 
kaspiſchen Meere einheimiſch und jegt in ganz 
@uropa angebaut if. Sie kommt in vielen 
Barietäten vor, deren Unterſchied fich befon- 
ders in der Größe und Farbe des Samens 
geigt. Die jungen Zweige, denen man ehe⸗ 
den diuretiſche Kräfte zufchrieb, werden in 
manchen Gegenden wie Spinat gegeflen. Die 
Samen geben ein gutes, aber ſchwer verdau: 
liches und ſtark bläbendes Nahrungsmittel; 
im getrodneten Zuftande find fie hart, leder: 
artig und bitter, und werden in Beiten der 
Theuerung häufig auch unter Brod verbaden. 
Außerdem dient das Mehl derfelben in der 
Alldopathie zumellen zu erweichenden und jers 
tbeilenden Ueberfchlägen. — Von den Stan: 
Fenbohnen wird die.Rede unter dem Art. 
= Phaseolus vulgaris L. ſeyn. 


FWaba degyptiaca, {. Nymphaca 
Nelumbo L. 


Faba Carica, f. Ficus Carica L. 


er Faba erassıa , f. Sedum Tele- 
um I. 


Faba ficulnea, ſ. Lupinus al- 


bus L. 
nn graeca, f. Diospyrus Lo- 
Faba Ignatii, ſ. Ignatia amara L. 


Faba Pichurim, {. Pichurim. 
Faba Tonka, f. Coumarouna odo- 


rata Aubl. 
Fabarila, ſ. Sedum Telephium L. 
Facies Hip tiea, bippos 


pocra 
kratiſches Seſicht, iſt diejenige Beſchaf⸗ 
fenheit der Gefichtszuͤge, welche in boͤsartigen 
Krankheiten die größte ae vom Nor: 


‚ wattem, 
lebloſ ichen, welche das 
hippotratiſche Geſicht bilden ge ** blos 
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Fä l © j 


die Außerfie Erſchoͤpfung der Lehrnskräfte, 
fondern auch den nahen, unabwendbaren Ein: 
tritt des Todes ankündigen, 


Fäulniss, lat, Putredo, Patre- 
factio, fr. Putrefaction, if der letzte 
Grad von Mifdyungsveränderung, welche bei 
Reften oder Produkten organiſcher Körper nach 
dem Entweichen der eigentlichen Lebensktaft 
freiwillig eintritt. Wahre Zäulniß Tann das 
ber .nur bei abgeflorbenen organifhen Koͤr⸗ 
pern eintreten und endigt fi inımer mit der 
gänzlichen Berftörung derfelben. Außer den 
innern Urfachen der Miſchungsveraͤnderung 
wird fie durch die Einwirkung der atmofpbä- 
rifhen Luft und eines gewiſſen Maßes von 
Wärme und Feuchtigkeit hervorgebracht. Ale 
Beftandtheile trennen fich von .einander und 
geben nad) rein chemifchen Belegen, wie diefe 
auch in der anorganiſchen Natur herrſchen, 
neue Verbindungen unter einander ein, die 

rößteneheile flüchtiger Natur find, daher als 

ad und Dunft engweihen, bis endlich nur 
diejenigen Stoffe, welche keiner fluͤchtigen Ver⸗ 
bindungen fähig find , als Erde zurüdbleiden. 
Da unter den entweichenden Gasarten mandıe 
find, die einen’ eigenthuͤmlichen Geruch befi: 
gen, ale Kohlen, Schwefel⸗, Phospbor-, 
MWaflerftoffgas, Ammonium, Kobtenfäure, koh⸗ 
lenſaures Ammonium, oder auch beſonders 
bei animaliſchen Subſtanzen wohl unzerfegte 
Beftandrbeile derfelden, die den eigenthuͤmli— 
antmalifhen Dunft verbreiten, mit fortgerif: 
fen werden; fo entwidelt fich aus faulenden 
Stoffen meiftens ein eigenthuͤmlicher unange 
nehmer Geruch, der fogleih die Mifchunges 
veränderung zu erfennen giebt uͤnd erft mit 
völliger Serfiörung des faulenden Körpers 
aufhört. 

Der Prozeß der Faͤulniß fchreitet raſch oder 
langſam fort. nah Berfchiedenheit der Bedin⸗ 
gungen, unter welchen derſelbe zu Stande 
fommt. Am fchnelfften beginnt und ‚vollendet 
ich die Faͤulniß in der Luft, befonders wenn 

e zugleich mäßig warm tft und der faulende 
Körper Feuchtigkeit genug enthält; viel lang: 
famer gebt fie bei flarren, nur wenig Feuch⸗ 
tigkeit enthaltenden Körpern von Gtatten, ja 
fie kann felbft dur Entiiehung aller Feuch⸗ 
tigkeit, vote 4. 3. bei Einwirkung eines fär- 
fern Wärmegrades völlig abgehalten werden, 
fo daß.der Körper, anftatt zu faulen, ganz 
sufammentrodnet. Nach fchnell erfolgtem od 
erfolgt die Faͤulniß fchneller, ale wenn er nad 
einer chronifhen Krankheit eingetreten ff; 
ebenfo ſchneller in den Leihen Heiner Kinder 
und fettleibiger Erwacfenen, als in denen 
älterer und abgemagerter Indloiduen. Dage⸗ 
gen wird die gaulniß verzögert oder aufges 
balten durch Kälte u. dgl., und ſelbſt völlig 
gehemmt, wenn der Quftzutritt voͤllig verfperrt, 
oder der der Serfekung unterworfene Cheil 
mit Weingeift, Inden diefer das Waſſer abs 
forbirt, mit aͤendem Ducdfilter, Galpeters 
fäure, arfeniger Säure, Ehlortall, Chlermes 





. Fagara 


rum u, dal in Beräßrung — wird. 
Auch das Saͤrben, Raͤuchern, Einfalzen anis 
maliſcher Subſtanzen, ſowie Holzſaͤure, Kreo⸗ 
4 ohlenpulver u. ſ. w., verhindert den 
tritt der Faͤulniß. Nah Hildebrandte 
Verſuchen vermehrt der Waſſerſtoff, ſelbſt mit 
FZeuchtigkeit geſaͤttigt, die Kohaͤfion des Flei⸗ 
ſches und verzoͤgert daher die Faͤulniß, was 
"vom Galpetergas im hoͤchſten Grade geſchieht; 
Dagegen beſchleunigt den Faͤulnißprozeß der 
Sauerftoff und vorzüglih der mit Oxygen 
vermengte Stieftoff. = 

Ini wenfchlihen Körner, der nach dem 
Sode ebenfalls diefer Serflörung unterworfen 
ft, kann ein aͤhnlicher Suftand auch ſchon 
während des Lebens an einzelnen Theilen ein: 
treten , wenn diefe vor den allgenieinen Tode 
des Ganzen abfterben, und diefes tft der Zu: 
ftand , welchen wir Brand nennen. Wo er 
wirklich ſchon eingetreten iſt, da giebt es fein 
Mittel, ihn abzuwenden ; denn das Abgeſtor⸗ 
bene Tann durd Tein Mittel wieder lebendig 
gemadt werden. Wir können dann weiter 
nichts thun , als die Ubfonderung des Todten 
vom Lebendfgen , weldye die Natur, wenn fie 
noch Kraft genug dazu bar, oft von felbft 
veranftaltet, befördern, und das Weitergrei: 
fen der Faͤulniß beichränfen und hemmien. 
Auch hat man mit diefem Namen einen in⸗ 
nern Buftand des. menfchlien Körpers belegt, 
wo ſich in den Säften eine Neigung zur Ent: 
mifhung Aufßerlic fund giebt, . welche zwar 
mit der Faͤulniß im todten Körper einige 
Aehnlichkeit zeigt, aber Produkt der Krankheit 
als einer wirklich noch fortdauernden, nür 
abnormen ind fehr gefhwächten Lebensfraft 
iſt, und fich brigens auf fehr verfchiedene 
Art zu erlennen giebt. 

Bon der Faͤulniß iſt die Verweſung 
in fo fern unterſchieden, als diefe bei flid> 
ftoffreichen organifchen Körpern eintritt, wo 
nur wenig Wafler gegenwärtig und der freie 
Luftzutritt ziemlih gehemmt ift, wie bei Leis 
hen unter der Erde. Vermodern nennt 
man das Berfallen des Holzes und anderer 
Ridftofffreier, feſter organiſcher Subftanzen, 
wobei fi) nur wenig oder keine übelriechende 
Basarten entwideln. - 


Fagara, eine Dflangengattung Aus der 
Familie der Iherebinthinacen. Die meiften 
der dabingehörigen Spezies haben Blätter u. 
Srüchte von ſtechendem Gefchmade, weshalb 
man fie mit dem Namen Pfefferbaum 
belegt hat. Auf den Blättern zeigen fich 
durchfichtige Bläschen, weiche ein gewuͤrzhaf⸗ 
tes, erwaͤrmendes, teisendes weſentliches Del 
enthalten. Die Zrudt von F. capensis 
Thunb. wird auf dem er der guten Hoffn. 
gegen Blähungskolif und Lähmung ange: 
wandt. — Fag. guianensis Lam., 'F. 
heterophylla Lam. u. F —— L., 
in Sapan einheimifch , beſthen einen pfeffers 
artigen Seſchmack, und ihre Samen dienen 
als Gewürz. Die F. piperita dient äußerlich 
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Fagus silvaticn 


auf die Bruſt angewandt Katarrhe. — 
ei, — —— L., anammdolse 
baum findet Mb auf den amerifanifchen Ins 
fein und in Merito u. liefert Takamahal. 


F .. F 
— ſ. Polygomum Fago- 


Fagus -Castanes, ſ. Castanea 
vesca L. 


F s silvatien, L., gemeine 
Bude, fr. Hötre, Fayard, Fau, engl. 
Beech tree, ein dur ganz Europa in 
Wäldern wacfender Baum aus der Familie 
der Umentaceen. Das Holz dient als ein vor 
sügliches DBrennmaterlal; zu Aſche gebrannt 
giebt es ſehr reichlich Pottafche,. Die Abko⸗ 
chung der Blätter ift als Bolksmittel gegen 
Berbrennungen und Sroftbeulen, und die 
Rinde als Ziebermitiel gebraͤuchlich. Die 
Sruchte, Buch eckern oder Buhnüffe ge 


nannt, find dreiedig, glatt und geruchlos u. - 


enthalten weiße, oͤlige Kerne, woraus man 
durch Ausprefien ein mildes, woblichmedens 
des Del gewinnt, weldes noch den Vortheil 
bat, daß es fich viele Jahre hindurch unvers 
dorben erhält... Man bedient fidy deſſelben 
bäufig, befonders in den obern und mittlern 


Nheingegenden fowohl zum Brennen ald aud 


jur Zubereitung der Speiſen. Außerbem ents 
balten die Kerne einen Laftanienrorbfärbenden 
Saft, Eſſigſaͤure, Gärbftoff, Gallusſaͤure, 
eAfigfauren Kalt, effigfaures Kali, vegetabis 
liſche Materie, 
Waſſer. NS. 
In den Schalen der Früchte und der Kers 
ne ift ein giftige Prinzip, von Herberger 
Sagtn genannt, enthalten, deſſen Wirtunge- 
art noch nicht hinlaͤnglich befannt iſt. Daher 
fommt es, daß man nah dem Genuße der 
Bucheckern zuweilen giftige Zufälle beobachtet 
bat, obgleich fie von Zedervieh fehr gern und 
ohne Nachtheil gefrefien werden. Nah J. 
Banbin wirken fie im frifchen Zuſtande, wie 
Taumellolch, betäubend, was auch Mortts 
mer verfihert. Auch nah Paulli verurfas 
hen fie Koßfweh und bei Kindern oft ſelbſt 
den Tod; nah Sottſhed Taumel, Beraus 
fhung und Sieber, ja fogar Wafferfchen. 
Linne bemerkt, daß -aud die Schweine das 
von träge, beraufcht und wankend werden, 
und nah Eberhe Rofen entftand einmal 
nach dem häufigen Genuß des von einem mit 


⸗ 


Schleim, Alaunerde und 


Bucheckern gefuͤtterten Schweine entnomme⸗ 


nen Specks allgemeine Nervenfhwäde, Bits 
tern und ein bäßlicher Hautausſchlag. Auch 
Loͤ ſel beobachtete nach dem Genuße der 
Buchnuͤfſe Berauſchung u. Sittern; u. Kors 
tun will nicht blos bei acht Kindern daven 
eine eigne Tonvulfivifche Krankheit mit perios 
difhen Krämpfen, Steifheit, Kälte, Kopfs 
ſchmerz, Mattigteit u. dgl, fondern an fi 
ſelbſt vom Genuße des frifhen Dels mit Salat 
Betäubung und Taumel haben entſtehen fehen. 


Fakus’ silvatich 
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Fahren | 


Rah Braun yelgten fih bel einem Pfers | fhiverbeh uumälig verſchwanden, “und nad) 


De, welches durch 
ben, Zoben und Schwindel binnen‘ einigen 
Stunden ums . Leben gelommen war,. gar 
Leine Veränderungen, außer daß Her; und 
Lungen geronnenes Blut entdielten. Ein ſpaͤ⸗ 
terer Berfuch lehrte ihn, daß die aus 64 Pfd, 
Bucheckernſchlagkuchen mittel! Wafler gewon⸗ 
nene Ziäffigkeit bei einem Pferde bald Sit: 
tern, Saumel, wuͤthendes Ausfchlagen mit 
allen Bieren, nach einer Stunde Zufammen: 
rzen unter fortwährenden Ausfchlagen, Un: 
ellung der Seſchlechtstheile und des Afs 

%, anfangs fchleimigen, zuletzt blutigen 
Yusfluß aus der Nafe, beichwerlidhes, aus⸗ 
——— Athemholen, dünnen Kothadgang u. 

hmung der Hinterfuͤße, die gleich anfangs 
etwas fteif waren, hervorbrachte. Bei der 
Sektion fand fi im rechten Herzohr theils 
Näfjiges, tbeils geronnenes Blut. Bei einem 
andern Pferde entftand nach 13 Flaſche diefer 
Bruͤhe ein beräubter Zuftand, der bis den ans 
dern Ubend anbielt, es rannte mit dem Kopfe 
gegen die Krippe und fiel von einer Seite 
zur andern, welche Symptome fi) allmalig 
wieder verloren. — Das Deftilät folcher 
Schlagkuchen roch widrig und machte in der 
Sabe einiger Unzen bei einem Hunde und ei 
ner Kae heftiges Huften und Erbrechen. — 
Braun macht die Anmerkung, Das bei alten 
Bucheckern, fowie bei dem kalt auögepreßten 
DA dieſe Wirkung verloren gebe, und fügt 
binzu, daß der Genuß des warm gepreften 
ODels bei zwei Perfonen Kolik, Schwindel, 

—— und Erbrechen veran⸗ 
aßte. 

Desgleichen ſah Bleicher mehre Pferde 
dadurch ſchon in wenig Stunden unter den 
fuͤrchterlichſten Konvulfionen und tobfüchtigen 
Zufaͤllen zu Grunde gehen. Bei der Sektion 
fand man ungen, Milz und Leber ſchwarz⸗ 
blau und vom dunklen aufgeloͤſten Blure ftro; 

nd, Herz und Muskeln weit und bleich, 
Sim und Hirngefaͤße -mit dunklem Blute 
uberfuͤllt. Aehnliche Beobachtungen machte 
Tſcheulin, nur daß nach dieſem die Buch⸗ 
eckeroͤlkuchen andern Thieren unſchaͤdlich find. 

Rach Heſſe bewirkten bei einer Katze drei 
Drachmen eines aus 5 Dr. Buͤchelſchlagku⸗ 
chen mit 2 Unzen Waffer bereiteten Infufume 
nach einer Biertelftunde Erbrechen, das bei 
einer jüngern Katze fchon nach 2 Drachm. ent: 
fand. Daff.Inige zeigte ſich bei einem Hunde 
nach dem Dekokte. Anderthalb Drachnie kalt 
ausgepreßtes Del bei einer jungen Katze bios 
viet Schlaf, und drei Sr. des Rüditandes 
: erregten viermal beftiges Erbrechen. Ein 16- 
jJähriges Mädchen bekam nach 40 nüchtern ge⸗ 
nommenen Kerne 4 Stunde darauf etwas Ueb⸗ 
lichkeit und Aufftoßen, dagegen aber 4 St. 
nad zwei Drachm. des Ruͤckſtandes von kalt 
auögeyreßten, gefchälten Kernen Uebtichkeit, 
Sufanımenlaufen von Waſſer im Munde, 
dumpfen Schmerz in der Stirn, mehrmaliges 
Aufftoßen, Schwer; im Magen, melde Bes 


uchedternbrübe unter Wuͤ⸗ 


einigen Stunden etwas —— Er 
ſelbſt empfand fruͤh nüchtern eine halbe Stun⸗ 
de nad dem Einnehmen 70 gefhälter Keme 
leihten Schmerz und Grimmen im Magen, 
Uebligkeit, Barerzufommentaufen im Mun⸗ 
de, Aufſtoͤßen u. dumpfen Kopfichmerz, wel 
he Zufäle zwei Stunden darauf am flärt: 
fien waren und nad vier Stunden ver:' 
ſchwanden. 

Bon dem ſubalkaloidiſchen Stoffe, dam 
Sagin, bemerft Herberger, daß er einen 
eigenthuͤmlich unangenehneen, den Kopf ein⸗ 
nehmenden Geruch und einen bitterlich Tragen: 
den Seſchmack befige. Eine Kae erhielt bin- 
nen 33 Gtunden davon 7 ®rane und ftard 
nah 9 Stunden unter den Symptomen einer 
narforifhen Wergiftung. (Vergl Wibmer 
Arzneiträfte u. f. w. U., 348.). . 

Obgleich fi) nad) den bisher mitgetheilten 
Beobachtungen noch feine nähern Beſtimmun⸗ 
gen über die eigentliche Wirlungsart der Buch: 
edern geben laſſen; fo iſt doch fo viel gewiß, 
daß fie einen giftigen Stoff enthalten, der 
fih als fother wenigftens für den Menſchen 
und einige Thiere zu erfennen giebt. Biels 
teicht iſt derſelbe der Blaufäure analog. 

R. Eyssom Diss. de Fago. Groning. 
1700, 12, — Selig Diss. de hydropliobia 
ex usu fructaum fagi. Praeside Schmiedel. 
Erlang. 1762. — €, ©. Heffe über das 
Gift der Buchedern ıc. (in Pierer’s me. 
Ann. 1826, DOftbr.). 


' Fahren, als Bewegung betrachtet, 
gehört unter die Arten der Bewegung, Die 
man negative oder richtiger gaffive nennt, 
weil der Körper dabei.bios bewegt wird, obs 
ne felbft etwas dazu beijutragen. Die Bor: 
thelle, welche den Körper im gefunden und 
franten Zuftande von der Bewegung zu Theil 
werden, tönnen daber dem Zabren nur in 
fehr geringen Grade beigemeflen werden; u. 
als eigentliihes Gefundheirsmittel fann man 
es nur bei ſolchen Perfonen betrachten, die ih⸗ 
ver allzu großen Schwädhe halber zu feiner 
andern Bewegung fäbig find, und auch von 
jeder ftärferen, aftiven Bewegung zu fehr 
würden angegriffen werden. Freilich kommt 
auch die Art des abend, und die Beſchaf⸗ 
fenbeit des Wagens; in weldhem man fährt, 
fehr dabei in Betrachtung; denn bekanntlich 
giebt es Fuhrwerke, die Unterleibe und 
mehren Theilen des Körpers eine ſehr Heftige 
Bewegung u, Erfchätterung verurfachen, wäh: 
rend andere eben vie Bewegung verfchaffen, 
als 06 man im- Großvaterftuble fühe. Wo 
es aber bei binlänglihen Kräften des Kör- 
perd um eine durddringende thätige Bewe⸗ 
gung - zu thun iſt, da ift das Fahren durchs 
aus nicht paffend, fondern es muß das Se 
ben, Reiten u, dof. gewählt werden. Dage: 
gen kommt bei dem Zabren in diärerifcher Hin⸗ 
ſicht ein Umſtand anterer Art in Betrachtung, 
nämlich der eigenthuͤmliche Eindruck, den das 


Faleo 


Zahren bei viefen, nicht eben ſchwachen Per⸗ 
ſonen auf die Rerven hervorbringt, und der 
oft bis zur Ueblichkeit und zum Erbrechen 
geht, oder andere unangenehme Wirkungen 
hervorbringt. Man bemerkt dieſes in ge 
ſchloſſenen und ſanft gehenden Wagen mehr, 
als in offnen, harten und etwas ſioßenden; 
beim Ruͤckwaͤrteiden mehr, als wenn das 
Geſicht vorwärts gekehrt iſt. Zuweilen Tann 
bei Perſonen, die anfangs Das Fahren nicht 
vertragen Eonnten, die Gewoͤhnung es etwas 
ertraͤßlicher maden, und es aud wohl dahin 
: bringen, daß die üben Eindruͤcke allmaͤlig 
ganz verfehwinden ; dies iſt aber nicht immer 
der Fall, und es giebt Perfonen, denen dad 
Fahren zum 50ſten und zum 100ften Male 
eben fo nachtheilig, als zum erſten Male ift. 
Un die üblen Folgen deflelben zu vermeiden, 
iſt dann ‚fein anderes Mittel, als fich dem: 
felben nicht auszufesen. in Heilverfahren 
‚gegen dieſe Uebel iſt aber nicht noͤthig, da 
nıtt dem Aufbören der Schädlichkeit auch die 
Folgen derfelben bald wieder nachlafien. Ganz 
einfache gelinde, erquidende Mittel, am bes 
ten etwas gut ausgebadned Brod mit Wein, 
helfen der Uebelteit bald wieder ab. 
Außerdem iſt das Fahren auf den Stra: 
fen auch ein nicht zu überfeßender Gegenftand 
der Geſundheits- und Sicherbeitspolizei, da 
durdy zu ſchnelles oder unvorfidtiges Fahren 
fowohl "in &trädten und Dörfern, als auf 
Sandftraßen vielfältiges Unglüd geſchehen 
fann. Dies muß daher durchgängig ftreng 
unterfagt,, und wo es vorfällt, befonders aber 
in ſtark befuchten und engen Straßen, in 
Thoren, auf Brüden und an den Eden, bes 
ftraft werden. Befondere Vorſicht wegen mög: 
licher Leibes- und Lebensgefahr ift auf das 
Schlittenfahren zu richten, weil dei den Schlit⸗ 
ten das Seraͤuſch, welches ein Wagen verur: 
faht, und mwodurd Fußgänger noch gewarnt 
werden können, wegfält. Es iſt alfo ein 
ſehr billiges Geſeßz, daß mwenigftens in. den 
Staͤdten alle Schlitten, beſonders des Abends, 
mit Schellen verſehen ſeyn muͤſſen. 


. Faleo, eine Sattung von Wögeln, 
wohin der Adler, der gemeine Salte, 
die Weihe, der Sperber u. f. w. gebör 
sen. 1) F. obrysaetos L., Königss 
adler, bemwobnt die hohen Gebirge Europa’s. 
Sein Sleiſch ift hart und fafrig, aber nicht 
unangenehm fhmedend, und wird zumeilen, 
befondere im Winter, als Nahrungsmittel 
angewendet. Galen empfahl den Schädel 
gegen Migräne, die Bunge als Amulet ges 
gen Huſten, und Plinius ſchrieb der Galle 
große Helleigenfchaften gegen die Cataracta 
zu. ee: d oo u — ie re 
vorzüglich ornbautfleden, und das 
als. erweichenbes "und zertbellendes Mittel, 
Nach dem unbelannten Berfafler der Kyra- 
nides dient die Haut ſammt den Federn aufs 
gelegt, gegen Unterleibsfchmerzen, und feldft 
der Korb gegen Bräune, Warzen und andere 
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Fehrifnga 


Leiden. — 2?) F. vommunis Gm., det 
gemeiwe Zall. in in verſchiedenen Thei⸗ 
len Europa’s fehr gemeiner Bogel, den man 
nicht felten zur Jagd benupt, und zwar a6 
Männchen gegen Elftern und andere kleine 
Bögel, und dad Weibchen gegen Zafanen u, 
Hafen. Sein Ztleifh iſt wohlſchmeckend und 
fetoft in manchen Krankheiten gefchägt, fein 
Rett dient als milderndes Mittel gegen Yus 
genlerden, feine'Gale nah van den Baßche 


jur Schärfung der Sehkraft. — 3) F. Mil- 


vus L. Die Weihe, ebenfalls ein bekann⸗ 
ter Vogel, deſſen Fleiſch nad en bei 
Epilepfie End Sicht zuträglih iſt, die Leber 
und Galle iſt gegen Augenkrankheiten, das 
Rett gegen Gelenkſchmerzen empfohlen. — 
3) F. Nisus L., der Sperber, gab ebe⸗ 
dem, befonders jung, ein gewöhnliches Nah: . 
rungemittel ab, und Piente auch als Hellmit: 
tel gegen Epilepfie, Geiflesfranfheiten, u. in 
Del gekocht gegen Uugenleiden. Die Grallen 
empfahl man nepäldert-gegen Dyſenterie, das 
Fett dei Hautkrankheiten und Blattern der 
Hornbaut u. dgl. — Die Hoden vom Baum: 
falten (F. Subbuteo L.). führt Leme⸗ 
tn als Aphrodisiacum auf, 


Fames canina, Cynorexia, 
Cynodes orexis, Hundsbunger, bes 
zeichrer einen krankdaften Suftand, mo bie 
Begierde nach Speiſen widernatürlid vers 
mehrt ift, fo daß der Menfch eine ungemöhns 
lihe Menge Speifen zu fib nimmt, ohne 
fie gebörig zu verdauen und feinen Körper 
dadurch verbältnigmäßig zu ſtaͤrken. Diefer 
Zuftand iſt mit Gefräßigkeit (f. d.) 
identifch; dennoch übertreiben einige Schrift: 
ſteller das Diftinguiren foweit, daß fie unten 
Bulimia eine widernatürlich vermehrte Eß⸗ 
begierde, die mit großer Schwäche verbunden 
ift und unbefriedigt bald in Ohnmacht über» 
gehr, unser Hundshunger eine widernatürs 
lich vermehrte Eßbegierde, wobei die verſchluckten 
Dinge bald mieder weggebroden werden, u. 
unter Lycorexia, Wolfshbunger, eine 
ſolche ungewöhnliche Eßbegierde verlieben, bei 
welcher Die genoflenen Dinge bald wicder 
durch den Stuhlgang ausgeleert werden. Wergl: 
Hungen, 


Farfara, |. Tussilago farfara. 


Farrenkrautwurzel, f. Polypo- 
dium filix mas. 


Faserstoff, ſ. Fibina, 

_ Fauces, ſ. Sälund. 
Faulbaum;, f. Rbamnus frangula L. 
Faulfieber, ſ. Febris putrida. 


Febrifega, Antifebrilia, Anti- 
pyretica Alexipyretioa, fieberwi⸗ 
drige Mittel, franz. Febrifuges,. engl. 
Febrifuge Medicines, find diejenigen 
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Yirgnelmittel, denen man beſondere, fpegifl: 
ſche Heileigenſchaften nicht allein gegen Sie 
"ber überhaupt, fondern Insbefondere gegen 
Wechſelfieber beigelegt bat. 


Febris, (von fervere, heiß ſeyn, 
brennen, fehwerlih von februare, reis 
.ntgen). Sieber, fr. Fitvre, engl. Fe- 
ber, Aigue. Die alten ®riechen bezeichnes 
ten diefen Zuftand mit dem PBorte rugeros, 
was eigentlich feurige Hige bedeutet und na- 
mentlich von Hippotrates meift auch In kei⸗ 
nem andern Sinne genomnien worden fcheint. 
Erft in der fpätern Seit, wie wir weiter un: 
ten fehen werden, verftand man darunter nicht6 
anders als den krankhaften Zuſtand, welchen 
wir Zieber zu nennen pflegen. Wenn nun 
aber auch diefer Krankheitszuftand als felbft- 

Andia in der Natur fi wirklich behauptet, 
0 iſt Doch eine genaue und umfaſſende Defi: 
nition deflelden Außerft ſchwierig und faft un⸗ 
möglich, was wenigftens biftortich gewiß und 
durch die vielfachen mißlungenen Verſuche, 
die man feit den Alteften Seiten dazu gemacht 
Kar fartfam erwiefen. Indefien hat man fich 

ferbei freilich meiſt viele Zebler zu Schulden 
kommen laſſen, inden man fich entweder nur 
an ein Symptom hielt oder nur einzelne Sie: 
her vorzüglich ins Auge faßte oder auch an⸗ 
dererfeits fih in zu allgemeine Beftimmungen 
eintieß, fo daß die Definition entweder Krank⸗ 
heiten, die zu den Fiebern zu rechnen find, 
ausichloß oder auf viele andere zugleich paßre. 

Um nun die Frage, was unter Fieber zu 
verftchen fen, näher zu erörtern und zugleich 
eine moͤglichſt genaue Einfiht in die Narur 
und den verfchtedenen Charakter der Krankhei⸗ 
ten, weldyen wir diefe Bezeichnung geben, zu 
erlangen, wird uns hier eine vorläufige Bes 
trachtung der in diefer Hinſicht aufgeftellsen 


Speorien und Erflärungsweifen befonders be: 


huͤlflich ſeyn. Bel dem aͤlteſten Schriftſteller, 
welcher die Heilkunde gleich fern von leeren 
Spekulationen und von gedanfenlofer Empirie, 
an; auf vernünftige Erfahrung und treue 
Natarbeobachtung' gegründet, zur Wurde einer 
Wiſſenſchaft erhob, bei Hippofrates finden 
wir zwar eine Menge fchägbarer und noch 
beute wichtiger Beobachtungen, aber feine. theo⸗ 
retifchen Unterfuchungen uber das Weſen des 
Ziebers, fo wenig ald über irgend eine andere 
Krankheit. Obgleich wir daher in feinen eben: 
fo vortrefflihen als naturgetreuen Darftellun: 
en Heine philofopbifchen Anſichten über die 
entialttät der Krankheiten auggelprochen 
nden, fo hat er fid doch dadurch ein großes 
erdienft um die Zieberlebre erworben, daß 
er den akuten Krankheiten überhaupt ein vor: 
jüglichee Studlum widmete. Nah ihm find 
“ ale mit abnorm erhöhter Temperatur verbun- 
denen Krantheiten fieberhaft, einige derielben 
anhaltend, andere ausfegend, und der Fieber⸗ 
anfall tritt hier entweder Nachts oder bei Tage 
ein. Die intermittirenden Zieber haben ents 
weber den halbdreitaͤglichen, oder den viertäs 
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en, ober den fünftägigen Typus. Die von 
heftiger, anbaltender Hitze begleiteten Fieber 
nennt er Brennfieber (xavooı, febres ar- 
dentes), und wo er von Febris phricodes, 
lyngodes, lipyria, epialos, asodes und dergl. 
ſpricht, fcheint er blos zufällige Erfcheinungen 
anzudeuten, die mit Fieberhige verbunden vor⸗ 
fommıen. Das Brennfieber entſpringt nad 
Kae Unfiht aus dem Uebertritte der Galle 
n die Adern, und die gg des Sie: 
bers beftebt in dem Kochen rober Stoffe und 
der Vorbereitung derfelben zur Ausſcheidung. 

Die Dogmariter ſowohl als die Empiriter 
begnugten fich nicht mit den einfachen Grund: 
fäßen und Darftelungen des Hippofrates, - 
indem jene der Philoſophie einen neuen Ein⸗ 
fluß auf die Heilkunde zu verfchaffen und diefe 
nach .jener zu geftalten fuchten, diefe dage⸗ 

en, aller philofophifhen Unterfuchungen ent: 
agend, bis zur äußerften Rohheit in Anſich⸗ 
ten und Handlungen gerietben, und alfo beide 
Selten in einen Streit kamen, welder der 
Heiltunde eben fo hinderlich ald verderblich 
fegn mußte, Diokles von Karyftus, einer 
der ausgezeichnetften Dogmatifer, betrachtete 
das Sieber für eine bloße ſymptomatiſche 
Kranktbeit, und Praragoras ſuchte ten 
Sitz des Ziebers, in der Vena cava. och 
auffallender iſt die Theorie des ſonſt ſo großen 
Eraſiſtratus, nach welchem die Urſache 
der Entzuͤndung in einer Verirrung oder ge⸗ 
waltſamen Aufregung des Lebensgeiſtes (1nvcũ- 
* orixoy) in den Arterienendungen und 
er daber rührenden widernatürlichen Bewe⸗ 
gung des Bluts befteht und bei der weitern 
Ausbildung derfelben durch das ftärkere Ein: 
dringen des Blutes in die Arterien ſich Zieber 
entwidelt, — Asklepiades, als Mathema⸗ 
tiker, leitete das Fieber, wie viele andere 
Heel aus Stodungen ber, indem er 
annadın, daß die Molekülen oder Srundlörs 
perchen, wenn fie zu groß, fehlerhaft geſtaltet 
oder in zu großer Menge vorhanden oder ibre 
Durchgaͤnge zu enge feyen, an einander anz 
fließen und alfo. —* veranlaßten. She: 
miſon, der die methodiſche Schule zuerſt voͤl⸗ 
lig ausbildete, rechnete die Fieber zu den 
Krankheiten aus vermehrter Kontraktion. WWes 
nig Selbſtſtaͤndigkeit zeigt hierin Edlius 
Yurelianus in feinem weitläufigen und 
barbarifchen,, fonft aber fehr fhäpbaren Wer⸗ 
te, fo wie auch Caſſtus, der cbenfals 
bierder gehört. 
In der pneumalifhen Schule, weiche von 
Athenaͤus gegründet wurde, galt als Urſache 
der Sieber eine faulige Verderbniß der Säfte, 
deren — — Kennzeichen ſich im 
Pulſe finden ſolten. Archigenes jeichnete 
ſich dabei durch ſeine ziemlich treffende Unter⸗ 
ſcheidung einzelner Fieber aus. 

Unter den Eklektikern verdient beſonders 
Yretäus, als ein durch praktiſches Talen 
und ſeine treffliche Darſtellungsweiſe gleich 
— Mann, erwähnt zu werden. 
Yus der improportionalen Zhätigleit zwiſchen 
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dem Preuma, den. Zeuchten und ben feften 
Theilen oder aus Pletbora laͤßt er, freilich 
einfettig genug, die Krankheit bervorgeben, 
desen Anfang das Brennficber if. — Cel⸗ 
fus, der ebenfalls mehr als Eklektiker einer 
vernünftigen Emperie buldigt, fpricht fchon 
eine beffere, aber immer noch unbeitimmte An⸗ 
fiht über das Sieber aus. Er ſagt ausdrüd: 
lich, Hitze, fihnellere Pulsfchläge u. dgl. fenen 
zwar zwei wichtige Symptome des Fiebers, 
aber noch nicht ale, und-deshalb unzureichend 
zu der Annahme eines Fiebers, weil fie auch 
mis andern Zuftänden, 5.3. nach Born, Aer: 
ger u. f. w. verbünden vorlommen. Außer 
feiner Eintheilung der intermittirenden Sieber 
in alltägliche, drei= und viertägliche find die 
Bemerkungen über die anhaltenden, 'nachlaf: 
fenden, peftartigen und fchleichenden Fieber 
ziemlich ausführlich und wichtig. . 
Qindere, aber nicht die glänzendften Anſich⸗ 
ten bat Salenus, diefer berühmte Reforma⸗ 
tor der Heilkunde, aufgeftelt. Das Wefen 
der Fieber fegt er in Einer krankhaft und quan- 
fitativ vermehrten Wärme (calor praeter 
naturam), und die quantitative Verſchieden⸗ 
beit diefer. Beränderung, ſowie der befondere 
Gig, von welchem fie ausgeht, beftimmen- die 
verſchiedenen Formen deſſelben. Zugleich nd: 
herte er fi) den Pneumatikern darin an, daf 
er: in allen Fiebern mit Ausnahme der Ephe- 
mera, eine faulige Verderbniß der Säfte an: 
nahm. Die Eintheilungen beruhen blos auf 
dem verfihledenen Tyhpus, deflen Grund er 
ehr willfuübrlich in den Veränderungen befon- 
derer Säfte, als des Schleims, der Galle und 
dgl. fest. Die alltäglichen Fieber entfpringen 
von faulendem Schleime, die dreitaͤglichen 
von gelber Galle, die viertäglichen von ſchwar⸗ 
zer Galle. Die anhaltenden Fieber, entftehend 
aus gelber Galle, find entweder durchaus gleich- 
mäßig anbaltend oder unvolfommen anbals 
tend, jene befteben aus einem einzigen, diefe 
aus mehren Anfaͤllen. Die Gallenfieber leitet 
®alen ron verfauftem Blute ber; übrigens 
unterfcheider er zuerft zwifchen idiopatbifchen 
und ſymptomatiſchen Fiebern. F 
Die ſpaͤtern Schriftflefler folgten durch⸗ 
gängig als blinde Anhaͤnger den Lehren Ga= 
len’s, der überhaupt viele Jahrhunderte bin: 
Durch ſowohl bei den Griechen, als aud bei 


‚den Urabern, Arabiſten, Latino-barbaris und 


in vielen neuern Schulen feine Autorität be: 
bauptete. Erft durch Paracelfus und Bel 
mont ging eine neue Umgeftaltung der Heil 
Funde bervor, obgleich beide Durch eine ertra= 
Dagende Myſtik irregeleitet auch auf Abwege 
und in ein Labyrinth der Verwirrung gerle⸗ 
sben. Die chyiniatrifhe Schule bemächtigte 
fih der Herrſchaft, und man fing an die Theo- 
rie des Ziebers auf eine »mißverftandene Ana⸗ 
logie von gewiſſen Erfcheinungen der teblofen 
Natur zu bauen. Paracelfus fteflte die 
Superdets auf, daß der Archeus durch die 

ußern Einfläße, durch Stockung der Säfte 
u. f. w. in Aufregung und Unordnung komme, 
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und. Me chemifchen Prozeſſe flöre, daher insbes 
fondere den Schwefel anzünde, d. i. den Pros 
zeß der Verbrennung veranlafle und den Tar- 
tarus niederfhlage. Nah van KHelmont 
beftebt das Fieber in Entzundung des Lircheus, 
die durch das autokratiſche Beſtreben, die Mas 
terie, welche die Gelegenheitsurfache if, wie 
einen tingedrungenen Dorn widerum zu ents 
fernen, erzeugt wird. — Willis erklärte das 
Sieber aus einer Fermentation oder Gährun 
de Blutes ſowie der Nervenfüßigleit un 
des Chymus, und verglich die Wirkungen des 
Fiebers mit den Erfcheinungen gäbrender Ges 
tränte. Fr. Sy lvius betrachtet das Fieber 
als die Folge eines zu beftigen Zeuers, das 
aus dem Aufbraufen beider Blutarten hervor⸗ 
bricht, und ale die Wirkung von Schärfen, 
Dünften und feſten Körpern, die mit deu 
Blute zum Herzen getrieben werden und das 
Herz beengen oder ftechen. 

Nach Fernelius if der Sitz der andals 
tenden Sieber im Herzen, der der Wechſelfie⸗ 
ber im Magen, Duodenum und Pankras. 
Screta, durch die anatomifchen Unterfuhuns 
gen Bartbolin’d und Bonnet's — 
(äßt die Febris maligna auf örtlicher Entzuͤn⸗ 
dung beruben, und Ehirac führten die Res 
fultate der patbologifhen Anatomie zu der 
glüdlichen Anſicht, daß die fogenannten boͤs⸗ 
artigen Krankheiten, die Pet auf entzündlicher 
Affeltion der Eingeweide und befonderd auf 
Entzündung des Gehirns beruben. Aud Ba g> 
Livt erkannte, daß Fieber oft durch die Ent: 
zündungen des Magens und Darmfanals ents 
fteben, und leitet foft gan; mit Dodondus 
die Febris Iypiria und ardens von Entjüns . 
dung des Magens, die Rebris asodes, helo- . 
des, epiala, tritaeophya, typhodes der Alten 
von Entzündung der Eingeweide ber. Auch 
die Fontagiöfen und epidemifchen Krankheiten 
haben meift ihren Grund in Entzundung des 
Darmkanals. Sydenham fah in dem Fie⸗ 
ber weder ein bloßes Symptom noch eine mit 
vermiehrter Wärmeentwidelung verbundene 
Störung ohne befondern Sitz, fondern er bes 
trachtete dDaftelbe als ein Inftrument der Nas 
tur, wodurch diefe fich bemübe das Unreine 
von dem Reinen und Gefunden auszufcheiden 
und fo die Krankheit aus dem Organismus 
mwegzufchaffen. ' 

on einem andern Geſichtspunkt ging B e ls 
ini aus, indem er mehr das Verhältniß der 
organifhen Kräfte in Betracht zog. Nach 
ihm ift das Sicher ein Fehler des Blutes, ents 
weder in feiner Bewegung, oder in feiner 
Menge, oder in feiner Befchaffenbeit, oder in. 
einigen diefer Verbältnifle, oder in allen zus 
gleich. Es ift einleuchtend, daß die Erklärung - 
auch auf andere Krankheiten ſich beziehen 
läßt. Diefen Zebler erfannte auch Boer⸗ 
haave, und deshalb fuchte er durch Zuſam⸗ 
menfteßung der wefentlichiten Erfcheinungen- 
zu einer andern Erflärung zu gelangen. Als 
die wefentlichfte ließ er die Beſchleunigung des 
Dulfes gelten, fuchte den Grund der Krantheit 
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in den Blutgefaͤlen und nahm daher das Fie⸗ 


ber -für vine ſchnellere Zuſammenziehung des 
erzens mit vermehrtem Widerſtande in den | 
efäßen. . Borelli betrachtet ala 


apillarg 
Grund des Ziebers eine fchärfere Befchaffen- 


beit und das ſchnellere Einfliefen des Remens 

faftes in das Herz, wodurch dieſes ſchneller 
und biftiger bewegt werde, a 

rend Boerhaave zu fehr dem Me 


chanismus und feine Vergänger zu ſehr den 
chemiſchen Theorien anhingen, ſuchte Stapl, 
von dem entgegengeſetzten Standpunkte aus⸗ 
ehend, wieder auf die Wichtigkeit der leben⸗ 


n Kraͤfte im Organismus und auf die Heil⸗ 


kraft der Natur aufmerlfam zu machen, ob: 


gleich er fich oft fehr unverſtaͤndlich ausdrüdte 
und die Seele. mit der Lebenskraft verwech⸗ 


felte.. Nach feiner, von Iunder am getreues 
ften dargeſtellten Theorie ift das Zieber ein 


Kampf der Natur, cine heilfame Unftrengung 


des Lebensprinzips, wodurch ein franfmadhen: 
ber Stoff, der ennveder fchen vorhanden oder 
in der Bildung begriffen iſt, aus dem Körper 
entfernt wird. Das Einfeitige dieſer Defini⸗ 
tion tft leicht einzufeben. — Zr. Boffmann 
ſuchte das Weſen des Fiebers in fpaftilcher 
Bufamıntenziebung aler Nerven und: Zafern, 


. wodurd die Zluffigkeiten zuerft von dem Um: 


fange des Körpers zu den innern Theilen ges 
trieben und fedann wiederum durch, die Zus 
ſammenziehungen des Herzens und der Arte: 
rien zu den engern Gefäßen nach außen ge: 
ftoßen würden, dis nach gelöftem Krampfe die 


"Yusfonderungen eintreten. In diefer Erklaͤ⸗ 


rung licgt fhon die Unficht ausgelprodgen, daß 
das Fieber in den solidis, in einer innern 


Thaͤtigkeitsveraͤnderung und in allen Syſtemen 


des Organismus feinen Grund babe. 

Mit den weitern Sortichritten der Anato⸗ 
mie und befonders der pathologifchen crbielt 
auch die Pyretologie eine feſtere Grundlage. 
Morgagni auf anatomifche Thatfachen fich 
Rügend, bewies die Abhängigkeit der melften 
Bieber yon örtlichen Affeltionen, und zeigte zu: 
gleich, daß Ientesjtrende Fieber von Ubszeflen, 
remittirende Fieber und Quartanen von Leis 


. den des Mefenterium, der Leber, der Milz 


oder irgend eines andern un ins Unters 
leibe unterhalten werben, und daß ſich bei den 
bösartigen Fiebern Spuren von Brand in den 
Eingeweiden, namenttich im Darmtanal fin: 
den. Uebrigens macht er noch die Bemerkung, 
dag fi) gerade nad den gefährlichfien und 
beftigiten Ziebern häufig gar nichts nachwei- 
fen laſſe, was zur Hufflärung ihres bösartigen 
Charakters und tödhichen Ausgangs beitragen 
koͤnne. Damit übereinftinmend ſprach fich 
fpäter Bordeu aus, indem er die Behaups 
tung :aufftelte, daß jedes Fieber von der Ufs 


ferltion eines beſtimmten Organs abbänyig 


ſey; eine Anſicht, welche Brouſſais zur 
Grundlage feiner Theorie machte. Indeffen 
trägt doch übrigens die Annahme der Brut, 
Unterleib6s und Gliederfieber durchaus nichts 
zur Erläuterung der Kenntniß von Zieber bei, 
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im Gegenthelle wird dlele dadurch nur einſei⸗ 
tig und verdunkelt. 

Die Erklaͤrung Tode's, daß das Kieber 
feine Quelle im Genforium habe und dieſes 
auf äußere Reize reagire, und daß bei ſtarker 
Reaktien deffelben ein entzündliches, bei. ſchwa⸗ 
her dagegen ein fauliges Fieber entſtehe, iſt 
ganz unbeſtimmt und mit den Wahrheiten ber 
Phyfiologie im Widerſpruche. Cullen, der 
feiner Nervenpathologie gemäß die Urſache des 
Biebers im Nervenſyſteme ſucht, iſt der Meis 
nung, daß der Reiz, welcher auf die Nerven 
einwirkt, allemal zuerft und am ftärkiten die 


Meinen Gefäße affizire und dadurd die Die 


barıwonie zwiſchen den kleinen Gefäßen und 
Sentralorganen bervorgehe- Sauvag es Id- 
tet das Sieber. von einer improportionalen 
Vertbeilung des Nervenfluidums, befonders 
ım Kerzen, ber und befcreibt es als einen 


Anfall von Froſt mit nachfolgender Sipe, vers 
bunden mit Schwädhe in den Gliedmaßen 


und, vermebhrter Ihätigkeit des Pulfes. Uebri⸗ 
gend widerſpricht er fih ‘jedoch, wenn er aus 
den Unfichten ‘anderer Pathologen die Kolge 
rung zieht, daß fein’ einziges Fieber wirklich 
eſſentiell ſey, fondern ale bios fompromariich 
feyn müßten, Die Fieber felöft unterfcheidet 
er in anbaltende , nachlaffende und intermitti⸗ 
rende, und diefe wiederum nach ihrer Dauer, 
der Urt ihrer Erazerbationen, dem Verholten 
des Pulfes, dem Buftande der Sekretionen und 
den Veränderungen im Gefühle u, in der Stärke 
der Mustelktaft. — Gleich darftig,- als die 
bisber mitgerheilten Definitionen , iſt die von 
Selle gegebene Erklärung, nad weicher dem 
Sieber eine befondere Idioſynkraſie des Ner⸗ 
venſyſtemes und eine materielle Urſache im 
Blute notbwendig zu Grunde liegt. Als we⸗ 
fentlihe Erfcheinungen betrachtet er dabei 
Sroft, Hise, und ungewöhnlich langſamen oder 
ſchnellen Puls, übrigens nach dem Grade und 
Verlaufe der Krankheit verfchiedene Sym⸗ 
ptonie. 

Richtiger aufgefaßt iſt das Fieber von 
Burſerius, dem wir überhaupt ſebr vieles 
Schägbare verdanken. Nach feiner Beſtim⸗ 
mung ift das Fieber eine Krankheit des gens 
jen Körpers, die, von widernaturlichen 
gen zeugt und mit Störu der meiflen 

errichtungen , meift auch mit Verminderung 
der animalifchen Kräfte verbunden, bald einen. 
ſchnellen, bald langfamen, bald anhaltenden, 
bald intermittirenden, aber periedifchen Ber 
kauf bat und fich zugleich durdh einen ſchnellen 
oder häufigen Puls und krankhafte Werändes 
rung der thierlichen Wärme auszeichnet und, 
wenn fie primär tft und in @Genefung übers 
geht, durch eine Kochung oder eine Fritiiche 
Austeerung ſich entfcheibet. So umfaſſend 
und zugleich praͤzis auch dieſe nicht eigentiiche 
Erklaͤrung, ſondern vielmehr Beſchreibung des 
Ziebers if, fo wenig iſt fie geeignet über das 
Welen deſſelben Auffchluß zu geben. — Nach 
P. Srant’s Anficht iſt jedes Fieber ein Zus 
fand ber gereigten und gegen ungewohnten 
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Reiz rengirenden Natur mit einer Olröreng fo 
vieler Verrichtungen. Diefe Erklärung peßt 
auch auf viele andere Krankheiten, und uͤbri⸗ 
gens laͤßt ſich noch das einmwenden, daß die 
Reaktion beim Fieber zumellen auch ganz dar: 
niederliegt. - 

Durch Brown, welder der Heillunde be: 
lanntlich eine neue Richtung gab, wurde dat 
Fieber zu einen aſtheniſchen Zuſtand mit un: 
ordentlichen Pulfe, und daflelbige waͤhnte 
MWeitard, wenn er das Fieber als eim 
Krankheit anfah, bei welcher Reakıton "oder 
a auf vorausgegangenen Torpor oder Kälte 


Nah der Definition von Reil iſt das 
Fieber eine Abweichung der Lebensträfte einer 
. Organs von feinem gefunden Buftande; die 

Reizbarkeit iſt erhöht, das Wirkungsvermögen 
unverlest oder gefchwächt, im ö 
durch dieſen Zuſtand erregten lebhafteren Le: 
bensprozeſſe kann endlich Reizbarkeit und Wir⸗ 
fungevermoͤgen ſelbſt die Vegetationskraft zu 
Srunde gehen. Die Miſchung und Organi⸗ 
ſation ſind in dem kranken Organe nicht ſicht⸗ 
bar verlegt. Uber dag, was man res 
unter Sieber verftcht, nennt er Gefaͤßfieber, 
und dieſes ift nach ihm eine Krankheit der 
thieriſchen Kräfte des Herzens und aller Blut⸗ 
efähe, befonders der Arterien. Uebrigene fey 
n der einen Sattung die Reizbarteit und 
Kontraktilitaͤt der kranken Organe vermehrt 
(Synooha), in der zweiten die Reizbarkeit 
vermehrt, aber Die Kontraktilitaͤt geſchwaͤcht 
(Typhus), und in der dritten ſowohl bie 
Meizbarteit ale die Kontratrilität geſchwaͤcht 
(Paralysis). Diele Definition erllärt viel 
zu wenig, und den Eigenrhämlichkeiten vieler 
Sieber, befonders der Wechfelfieber ift fie gar 
nicht entfprehend. - 

Reib und Udermann giengen wieder 
von chemiſchen Unfichten aus; erfterer febt das 
Weſen des Ziebers in. einem Mangel an 
Sauerſtoff, und lesteree mit Bährens in 
einem Uebermaß von Sauerftoff, daher die 
große .Kontraftion, der Krampf im Froſte. 

Unter den Naturphiloſophen verdienen bier 
vornehntichh Marcus und Treorier erwähnt 

werden. Nach dem erftern find alle Fieber 
Krankheiten der SIrritabilität und. Entzuͤn⸗ 
»ungsjuftände, das Weſen beider ift eines, 
„nämlich Kontraftion in der Arterle. Zwiſchen 
Ahnen und den Entzändungen giebt es feinen 
andern Unterſchied, als daß fie vom Syſteme 
und diefe vom Organ ausgeben. Diele Theo⸗ 
vie iſt zu einfeitig, ale daß fie etwas ju ers 
Uären- vermöchte. — Trorler betrachtete das 
Sicher in abstracto nur ale einen Ausdrud 
des Strebens in Organismus nach einem 
identifhen Buftande des Ganzen, als den 
Uebergang eines topifchen Buftandes in einen 
allgemeinen , weshalb dad Fieber nach vollen: 
deter Allgemeinheit aufböre. Demnach iſt das 

ieber eigentlich gar keine Krankheit, ſondern 
ommt auch im gefunden Buftande vor, z. B. 
am Abende, &o gebt Entzündung in Fieber 
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über, zu Giteruag der Bunge tomnit Rieder, 
weil die Naturkraft in Ichenden Organismus 


nad) Gleichgewicht und Harmonie firebe. Das . 


Beftreben, eine topifche Affeltion allgemein zu 
machen, wäre alſo Fieber. So feharfinnige 
auch dieſe Anficht ift, I wenig fann man die 
Tendenz, etwas Zopifches allgemein zu wa- 
chen, ale das Weſen des Fichers gelten laſſen. 
da dieſe Eigenſchaft auch manchen. andern 
Krankheiten zukomuit. 

Pinel ſetzte durch ſeine Unterſuchungen 
das Weſen des Kiebers eben fo wenig ins 
Licht, als feine Vorgaͤnger, und glaubfe na⸗ 
mentlich den Sig der entzündlichen Zicber im 
Ylgemeinen in den blutführenden Gefäßen 
ſuchen zu müflen, während er mit Ziffer bei 


bilioͤſen Fiebern eine "Affeltion des "Magens, 


de6 Smölffingerdarıus, der Leber und des 
Pankreas, und mit Röderer und Wagler 
deim Gchleimficher Entzündung der Darus 
ſchleimhaͤute annahm. Als weientlihes Kenne 
zeichen feines adynamıtfchen Ziebers betrachtete 
er eine Störung der Irritabilität im SpReme 
der Musfeln. Allein dieſe Unfichten find 
nicht blos fehr unbeſtimmt, Tondern aud zur 
Aufllärung der Natur der Zieber überhaupt 
ganz unbrauchbar. 

: Sprengel beftimmt als die naͤchſte Un 
fache des Fiebers denjenigen innern Zuſtand 
des Körpers, wodurd eine allgemeine Gegen⸗ 
wirkung der belebten feften Theile, deren Thaͤ⸗ 
tigkeit vorher unterdruͤckt war, entſteht. — &, 
G. Bogel, Elsner, Richter, Kreyſig, 
Eonraodi, Reimann fesen ald naͤchſte Ur 
fache-des Fiebers erhöhte Reizbarkeit oder Reis 
jung des Herzens und der Arterien. — Dur 
feland wid als dad Weſen des Fiebers ei 
nen DOrganifationsfebler des Bluigefaͤß⸗ und 
Nervenfſyſtemes, welcher erböhte Reizbarken 
dieſer Syſteme und einen beſchleunigten Le⸗ 
bensprögeß zur unmittelbaren Folge bat, an— 
estennen. — Harleß fieht in dem Sieber ei 
nen trampfhaft gewordenen Antagonismus 
zwiſchen dem Nerven: und Wlutgefäßfnftem. 

Nach den Folgerungen, welche Profi aus 
feinen ſehr fchäpenswerthen anatontifchepatber 
Logifchen Unterfuchungen 309, fiad die — 
dungen des Zellengewebes, der feröfen Haute 
und der Refpirationsorgane die gewoͤhnlichſten 
Urſachen des entzündlichen Biebers; Die Shleime 
ficber, die gaftrifchen, die atarifchen und ady⸗ 
namiſchen Fieber haben ihren Eis in der 
Darmſchleimhaut. Die Grundurfadhe des 
atarifchen Ziebers befiebt in Entzündung der 
innern, Darmhäute, mit oder obne Exkoriatio⸗ 
nen; übrigens ſtehen die Entzündungen bei . 
diefen Fiebern im Verhaͤltniſſe zur Stärke der - 
während des Lebens beobachteten Krantheitde 
erfheinungen- Uuch die intermittirenden Fie⸗ 
ber leitete er aus dieſer Lirfache ber. - Auch 

Brouffais und Eaffin ſahen fpäter das 
Sieber als Produkt einer oͤrtlichen Störung 
an, nur daß Lepterer zu ſzhr ſubtiliſirte und 
dadurch in Irrthuͤmer fi verwidelte. Beim 
entzündlichen Fieber nahm er ale Weſen eine 
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Haut an, beim Gallenfieber eine folche in der 
Leber, beim Schleimfieber eine Affettion der 
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Als Gegner der zuletzt angegebenen Thro- 
vie fuchte Georges die Urfache des Fiebers 
im Gehirn, wegen der zabircihen Berbindun: 


Schleim ausfcheldenden Organe, beim atari: gen deflelben nit allen übrigen Organen. 
ſchen Fieber eine weſentliche Abänderung in Der fieberhafte Zuſtand iſt bald ein idiopas 


der Sekretion der fluͤßigen. Stoffe oder der 
zum. Gchirn gehörenden Nervenpulpe, und 
teilte die Fieber als Krankheiten des ſezer⸗ 
srirenden RKapillarſyſtemes in Sieber der drü- 
figen Organe, der Schleimbeütel, der Organe 
der feröfen, der blutigen Aushauchung und 
des Nervenſyſtemes. 

Schon fruͤher durch Proſt's Unterſuchungen 


Die intermittirenden Fieber 


thiſcher, bald ein ſymptomatiſcher. Alle Fie⸗ 
berbewegungen ſind wahrſcheinlich durch eine 
und dieſelbige Stoͤrung des Gebirnlebens be⸗ 
dingt und blos dem Grade nach verſchieden. 
find als Krank—⸗ 
beiten des Nervenſyſtemes zu betrachten. Die: 
fer mehr als willfübrlichen Iheorie fehlt fo: 
wohl dic phuflolegifche ale parhologifche Grund: 


und fpäter vorzüglich durch die fcharffinnigen | lage, und fie iſt daher auch unſres Wiffens 


Beobachtungen und Bemerkungen Bichat's 
veranlagt fuhte Brouffais die Poretologie 
von Grund aus umzugeftalten.” Seine fchon 
fruͤher von Andern angedeutete Theorie beftand 
darin, daß er die fogenannten eſſentiellen Fie: 
ber als örtliche Krankheiten, als Entzuͤndun⸗ 


gen, befonders des Magens und des Darınd 


betrachtere. - Im Allgemeinen, fagt er, ift das 
Sieber die Folge einer primiticen oder ſym⸗ 
ptomatifehen Reizung des Herzens, - wodurd 
die Zuſammenziehungen deſſelben befchleunigt 
werden. Jede Reizung, die ein Fieber ber: 
vorzurufen vermag, geftaltet fich zur Entzuͤn⸗ 
dung. Alle Fieber, in dem gewöhnlichen Sinne 
genemnien, find von der einfachen oder kom⸗ 
plizirten Gaſtroenteritis bedingt. Mit der 
- Saftroenteritis beginnen die Poden, mit die: 
fer und einer Ratarrbalifchen Affeftion der 
Augen, der Nafe und des Schlundes, ſowie 
der Brondyien die Mafern und das Scharlad. 
Die intermittirenden und remittirenden Sieber 
. find periodiſch wiederkehrende Saftroenteriten, 
Doch können bei ihnen, wie bei den anbalten- 
den Tiebern,  aud das Gebirn und andere 
Drgane ſympathiſch gereist und fo der Haupt: 
w der Reizung werden. Die fogenannten 
artigen Zieber unterfcheiden fich von andern 
blos durch die Starke und die Gefahr der fie 
Begleitenden Kongeftionen. Ale Beweiſe für 
diefe Theorie führt Brouffais an, daß alle 
ah Se Urfachen lokal wirken, nament: 
lich die Schleimhaut des Darnıfanals reizen, 
welchen im Organismus überhaupt alle. Urfas 
hen treffen. Die ſympathiſchen Zufaͤlle fpres 
chen, auch wo die Beichen der Gaftroenterinis 
äußerlich nicht wahrnehmbar find , wenigſtens 
indireft die Gegenwart der Magendarmentzäns 
dung fin. allen Fiebern beutli genug aus, 
Die adynamifchen und atarifchen Zufaͤlle hängen 
von der Reisung ab. Staͤts finden fi nad 
dem Tode Spuren von Oaftroenteritis. — 
Man fiebt leicht ein nicht, blos die Willkuͤhr 
" Broutfais, fondern auch daß er die Wir: 
tung mit der Urfache verwecfelt bat. Ebenſo 
laͤßt ſich die Entftehung einer Intermittens fo 
‚wenig als ihre Pertodizität aus der patbolos 
giſchen Reizung oder Entzündung erklären, 
und daber find auch die Grunde, welche dies 
fer Arzt als Bewajſe für feine Anſicht anfuͤhrt, 
nicht allgemein guͤltig, ja fie enibehren im All: 
gemeinen der Objektivität gänzlich, . 


zuftand, 


wenig oder nicht in Aufnahme gekommen. 
Die meiſten teutſchen Pathologen, als ©. 
8. Bogel, Elsner, Richter, Kreyſig, 
Conradi, Raimann kommen darin. über: 
ein, daß fie erhoͤhte Reizbarkeit oder Reizung 
ded Herzend und der Arterien ald nächfle Ur: 
fache des Fiebers betrachten. Nach Berndt 
ift das Kleber dad Erzcugniß einer Berlegung 
der dynamiſchen Srundbedingungen des Le— 
bens ſowohl im Blute, als im geſammten or: 
ganiſchen Gewebe, sin allgemeiner Krankheits⸗ 
der wit der Störung der Bitalırät 
der Hauptfufteme des Körpers In der Erſchei⸗ 
rung bervortritt. "Eine andere Anſicht oder 
faft nur’ mit andern Worten. ſprach Himtly 
aus, indem er dad Mefentliche des Fieders in 
einem Mißverhaͤltniß zwiſchen Peripherie und 
Centrum beftehen ließ, anfangs mit ftärferer 
Kontraftilität in der Peripherte und nadber 
mir ftärferer Kontrattilität im Centrum bis 
zur Ueberwindung jensr in der Peripherie. 
Diefe Definition tft nicht umfaflend und paßt 
nicht auf alle Fieber. Vollſtaͤndiger und bes 
ſtimmter dradt fih Baumgärtner übe 
das Fieber aus, wenn er fagt: die als erfted 
Fieberſymptom auftretende Berftimmung des 
Gemeingefühls weift darauf bin, daß bet dem 
Fieber das Nervenfoftem und insbefondere das 
Sanglienfuftenn, welches vorzugsweiſe der Sig 
des Gemeingefübls ift, ergriffen tft. Die Ber: 
änderungen in der Temperatur heweifen, daß 
in dem Sieber die normalen Prozeffe zwifchen 
Merven und Blut und den übrigen den Per: 
ven entgegenftebenden Similartbeilen des Kör: 
pers geftört feyen, indem die thierifche Wärme 
durch einen Prozeß zwifchen Nerven und Blut 
und auch andern den Nerven entgegenftehens 
den Stoffen erjeugt wird. Ebenſo zeigen die 
fehterbaften Abfonderungen- eine Störung in 
den Prozeffen zwiichen den Nerven und Fur 
und andern Stoffen an, da auc fie dur 
eine biochemifche Einwirkung der Nerven auf 
dad Blut bervorgebracht werden; der fehler: 
bafte Herz⸗ und Arterienfchlag endlich deutet 
auf ein gleichzeitiges Leiden der feften Theile 
des Gefaͤßſyſtemes bin, welches als eine ab: 
norme Mustelthätigfeit- nothwendiger Weife 
die Affektion der. Nerven diefer Sheile in fi 
fohließt. Demzufolge find Fieber ihrem We⸗ 
fen nad) die von einem gereijten Zuftande des 
vegetativen Nervenfuflemes abhängigen und 
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daher den Ebarafter der Reijung an ſich tras 
genden, über .da6 ganze 
teten und zum Theil auch in den Geweben 
ſelbſt Statt findenden krankhaften Wechſelwir⸗ 
ungen zwiſchen Nerven und Blut und ans 
dern den Nerven entgegenftehenden Similar⸗ 
theilen. 

Luc dieſe, "obgleich ſehr umfaffende De⸗ 
finition kann nicht genügen und die Eſſen⸗ 
tialitaͤt des Ziebers nicht in helleres Licht ſe⸗ 
sen, fo lange unfre Begriffe von der Reizung, 
die mit dem Sieber verbunden tft, fo verfchies 
den und fchwanfend find und die Reizung 
felbft wieder. in einem fo verfchledenen Grade 
Statt finden fann, daß daraus nicht immer 
Sieber nothwendig hervorgeht. Ueberdieß feben 
wir zuweilen auch bei andern Krankheiten ſol⸗ 
che pathologiſche Wechfelwirkungen, ohne daß 
Fieber vorbanden iſt. Endlich muß man wohl 
auch noch fragen, gehört eine gewiſſe Affektion 
des Sanglienuftemes nothwendig zu der Ent: 
ſtehung des Fiebers, alſo zum Begriffe deſſel⸗ 
ben, oder nicht? Uns wenigſtens fcheint ir 
tere erft durch die Umänderung der Gefäßthäs 
tigkeit, welche als notbiwendige Bedingniß des 
Flebers anzufeben iſt, hervorzugehen und mehr 
als eine allgemeine Erfcheinung zu betrachten 
au teyn, die auch vielen andern krankhaften 
Zuftänden zukommt. — | 

Die große Verſchiedenheit der bisher an: 
geführten Anfichten über das Weſen des Fie⸗ 
bers zeigt ung deutlich die Schwierigfeiten, ja 
wohl feloft die Unmöglichkeit, einen Gegen: 
ftand, welcher der Beobachtung faft ganz ent⸗ 
rüdt iſt, je ins Klare zu bringen. Alle Ber: 
-fuche dieſer Urt fcheiterten an jenen Klippen, 
an die der menſchliche Geiſt in feinen Analıs 
fen fo leicht anftößt. Das Wefen einer Kranf: 
beit fann nicht in der Entitchungsweife ders 
elben, noch in ibrer Lofatität, noch in ihrer 
oe Form, noch in ähnlichen Verhaͤltnißen 
efucht werden, ſondern es liegt in einem be⸗ 
„ondern Suftande der jedesmaligen Individua: 
IKirär, in einem eigentbämlichen Verhaͤltniße 
der debenskräfte u einander begründet, wor⸗ 
über wir nicht eher einigen Aufſchluß zu ges 
ven im Stande find, als bis es uns gelingt 
das Dunkle, weldes jenen innern Zuſtand 
umfchattet, zu durddringen; allein dieſes ift 
uns- ebenfo wenig möglich, als die Enthulung 
der Gebeimniſſe der Schöpfung ſelbſt. Setzen 
wir alfo das Wefen eines pathologiſchen Bu: 
ftandes als etwas in der befondern Individua⸗ 
fität eigens Begründetes, fo iſt es einleuch⸗ 
tend, daß in den Kreis des Finifchen Arztes 
- nur das zu ziehen iſt, was aͤußerlich unfrer 
Wahrnehmung fich darbietet, daß ihn alfo ein: 
zig und allein angeht eine forgfältige und 
umfoffende Erforihung ber Krantheitserſchei⸗ 
nungen, deren wahre Bedeutung und geboͤrige 
Würdigung fein Handeln im fonfreten Jade 
beftiummen muß. Gleichwohl fordert uns Bei 
unfrem unabläßigem Streben nach Vollendung 
die Sheorie eine ‚nähere Erklärung ab, und 
wenn wir diefe verfuchen, fo mäflen wir das 
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Sieber, von bein Hier allein Die Rede fenn fol, : 
ohl in feiner äußern als innern Form bes 
trachten. Gehen wir nun zundcft auf die 
ponfielogifche Beſtimmung des Geſaͤßſrſtemes, 


welches doch nad der altäglichen Beobachtung 


bei jedem Fieber die bedeutendften Werändes 
rungen zeigt; fo ergtebt fih, daß der Haupt⸗ 
zweck deſſelben die Ernährung und daß daber 
daſſelbe durch die ihm eigene Thaͤtigkeit nicht 
blos aufgenommene und aftimifirre Rahrungs⸗ 
ftoffe allen Theilen zuzuführen, fondern uns 
brauchbare und zerfegte Stoffe aus dem Körs 
per zu entfernen beſtimmt tft. Diefen Zweck 
erreicht die Natur hauptſaͤchlich «durch die uns 
unterbrochenen Bewegungen des Herzens und 
der Arterien ‚ die, je nachdem die ———— 
raſcher oder langſamer fortſchreitet, ungleich 
ſtaͤrker und baͤufiger Statt finden. Beſchleu⸗ 
nigte Bewegungen des Blutes find daber mit 
einer Eräftigen Ernährung unzertrennlich vers 
bunden, und fo umgelebrt, doch immer fo, 
daß letztere im Buftande der Geſundheit glei 
mäßte gefehicht. Wird aber das Ernährungss 
geſchaͤft auf irgend eine Weile verlegt o 
geſtoͤrt, fo tft die Natur bemüht durch raſche⸗ 
sen Blutumtrieb, deflen fie fich als Mittel zur 
Ausgleichung einer ſolchen Störung bedient, . 
das normale Berhaͤlmiß in der Ernährung 
wiederberzuftelen, und es entftehbt Sieber, 
wo die Blutbewegungen von ihrer Qualität - 
abweichen. 
Bon diefer Seite berrachtet iſt das Fieber 
feiner innern Form, feinem Wefen nad 
ein allgemeiner krankhafter Suftand des Or⸗ 
anismus, verbunden wit der urfpränglichen ' 
endenz, Gtörungen im bildenden Leben ıu 
vermindern, auszugleichen und zu befeitigen 


und durd Entfernung derfelben feine eigne 


Exiſtenz zu fihern. — Seiner aͤußern Form 
nad; ift das Fieber eine Krankheit des ganzen 
Körpers, die ihre Wurzel zunächft im Gefäßs 
fofteme bat und durch auffalienden Wechfel 
der Temperatur des Erfranften, durch beſchlen⸗ 
nigten. und qualitativ abgeänderten Puls: und 
Herzſchlag, allgemeine Störungen des Gemein⸗ 
gefuͤhls, qualitatito und quantitativ abgeaͤn⸗ 
derte Sekretionen und Erfretionen ſich aͤußert, 
gewiffe Stadien durchläuft, gewöhnlich einen 
befondern Typus bat, meift mit den Erfchels 
nungen eines örtlichen Leidens verbunden ift 
und fich gewöhnlich durch kritiſche Ausleerun⸗ 
gen entſcheidet. 

Ueberdieß beobachtet man aber bei. Fiebern 
nicht immer blos die Senden; nach Erhaltung 
des Ganzen, fondern meift auch da6 Streben 
nach Bernichtung einzelner Theile, z. 3. bei 
Entzündungen ; dieſes geht von einzelnen Drs . 
Banen, jenes vom Ganzen aus. Dbgleih nun. 
bierdurdh die Unfiht, daß das Fieber feine 
aligemeine, keine ſelbſtiſtaͤndige Krankheit, ſon⸗ 
dern immer von einem örtlichen Leiden ab⸗ 
bängig fen, wankend und ſeibſt widerlegt 
wird; fo laffen ſich doch Übrigens mehr Grunde 
für, als gegen diefelbe anführen, und ben 
ſprechendſten Beweis für die Wahrheit, welche 
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in jener Unficht enthalten tft, Isefern vornehm⸗ 
Ah de Reſultate der pathologiſchen Anato⸗ 
mie, die in der neueften Beit fo beträchtlich 


bereichert und verrolftonmnet worden tft. 


Aue Flieber äußern fi alſo durch ein 
franfhaft veraͤndertes Verhaͤltniß der organi⸗ 
ſchen Kraͤfte gegen einander, welches vorzug⸗ 
aber auch 
ausbreitet, 
und find ſtaͤts an.etnen eigenthümlichen 
: bald mebr bald weniger regelmäßte 


‚U im Gefaͤßſyſteme bervortritt 
zugleih auf andere Syſteme fi 


- gen Berlauf gebunden. 


Die allgemeinen’ Stadien, in welchen jede 
Krankheit vertäuft, finden. ſich auch bei den 
Kiebern, und zwar deutlicher, ats bei irgend 
rankheit. Diefe Stadien ver: 
un bei den einzelnen Fiebern auf eine 

auptuuterſchied 
aber, auf welchem vorzuͤglich die ganze Lehre 
vom Typus der Fieber beruht, beſteht in der 
verſchiedenen Aneinanderreihung derſelben, ins 
ern das Stadium der 
Remwiſſton zugleich das Stadium der Abyah⸗ 
are der Krankheit iſt, fo daß die Krankheit 
darans unmittelbar in Senefung Abergedt, bei 
andern aber das Stadium der Remiſſion durch 
Berſchmelzung mit dent Stadium der Worbo: 
sen wieder in bie andern übergeht, alfo gleidh- 
ſam mehre einzele Steberanfäle an einander 
Be erfheinen, che die Relonvaleszenz 
€ t 


einer andern 


verſchiedene Weiſe; ein 


dem be einigen Fieb 


T0rg8, ' 
Der Bauptzeiträume oder Stadien 
tönnen drei angenommen werden, als 1) 
das Stadlum der Rohheit (Stadium 


ernditatis), weides dad Sradtum der 
prodromorum), 
des Ausbruchs, Eintritts“ oder der 


Worläufer (Stad. 
Entwidelung (Stad. invasionis) und 
das Stadium der Zunahme oder des 

Steigens (Stad, incrementi) unter 
ſich bearetft; 2) Das Stadium der Höhe, 
Kochüng oder des Stillftandes (Sta- 
dium acmes s. coctionis); und 3) das 
Stadium der Abnahme oder der Kris 
fen (Stadium decrementi % cri- 

PO ZR jedem Bieber gehen Worbo 

m Fieber geben Borboten vor: 

aus, Die kuͤrzere oder längere Seit dauern. 

Gewoͤhnlich find es geringe. Unpaͤßlichkeit, 

Schwere der Glieder, Wuͤſtigkeit des Kopfes, 

unruhiger, traumvoller nicht erquickender 

Schlaf, ſchlechter Appetit, fehlerhafter Ge⸗ 

ſchmack im Munde, Verſtimmung und krank⸗ 

hafte Beweglichkeit des Seunths u. dal. m. 

Hierzu gefellt ſich haͤufiges Thränen der Au⸗ 
en, Gaͤhnen, Dehnen der Glieder, oft ziehende 

Amen im Ruͤckgrathe und in den Glied⸗ 

maßen, nicht felten auch Kopfſchmerz, Schwin: 

det u. f. w. Diefe Erfcheinungen dauern zum 


Theil auch: während ber folgenden Stadien 


> Der Eintrtte des Ziebers 
ußert fih durch mehr oder weniger ſtarken 


Sroft (Schauder und Schättelfrof), Kälte der kann man zualei als den u 
in das Staa ci) a6 den efen ne 


Ertremitäten, Sefichtsblaͤße, beſchleunigten und 


mehr Heinen und zuſammengezogenen Puls, 
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des Gemeingefühls u. f. w. Ale Se⸗ und 
Ertretionen find dabei unterdrüdt. Der Froft 
befteht manchmal nur in fethten Schauen, 
die dent Kranken über den Rüden wehen ober 
durd den Kopf, Ruͤcken und Unterleib ziehen, 
oft fleigt er aber auch. au einem folchen Srade, 
daß die Kranken faft erftarren wollen. Manch⸗ 
mal find es blos vorübergehende Schauder, 
in andern: Fällen dauert der Zroft Stunden 
lang; zuweilen entftehen mit ihm blaue Ringe 
um ‚die Augen und Mundwinfel, das Schicht 
tft blaß und eingefallen, der Stil matt und 
flarr, die Nägel blau. ˖Bei ſtarkem Frofte 
wird der Körper ganz bleih, oft biäulidy, und 
ſelbſt die äußere Haut zieht ſich Hefrig zufams 
men. Nicht immer zeigt dad Thermometer 
einen Mangel an Wärme, wo der Krante das 
Gefühl von Kälte bat. Bel fehr heftigem 
Srofte entfichen zuweilen tlonifhe Kraͤmpfe, 
Zudungen, Bittern und Beben des gangen 
Körpers, wodurd fogar das Bett erfchattert 
wird. Im böhern Grade verliert fich der klo⸗ 
nifhe Krampf in einen toniſchen, daher Tris⸗ 
mus, Opiſthotonus und- dgl, In demfelbigen 
Maße, als das Blur von den äußern heilen 
nach den innern getrieben wird, zeigen fih 
auch in Folge der dadurch entfichendrn Kon⸗ 
geftionen Beklemmung der Bruſt, zuwellen 

erftandesverwirrung , Anſchwellungen der 
@ingeweide im Unterleibe. Der Tod erfelat 
nicht leicht während der Periode des Froſtes, 
denn von diefenm muß man die fogenannte 
Todeskaͤlte unterfelden, die zumellen vor 
fommt. Die Kranken find dabei eiskalt, ohne 
es zu fühlen, mit kaltem Schweiße, befonders 
an den obern Iheilen bededt, haben dabei meift 
ihr Bewußtfein und eine verdäctige Heiter⸗ 
keit. Gewöhnlich folgt dieſe Todestätre nach 
der Hitze, und iſt dann ein Zeichen des nahen 
Todes. — Nah dem Fro tritt nun die 
Httze ein. Der Kranke wird röther, die 
— weicher und wärmer, und bei dem’ 

ranken ſelbſt kehrt das Gefaͤhl von Wärme 
allmaͤlig — die zulezt in ein unangeneh⸗ 
mes Gefühl von Hige Abergeht Meiſt zeigen 
fih Ddiefe Erſcheinungen zuerft in einzelen 
Theilen und dann almälig am ganzen Kö 
per. Zuweilen mwedhfelt die Hitze im Anfange 


| Iſt aber der Yndgang ain- 
er, ſo geht die trockn in feuchte 
n REN, äßer, und * 


Der Puls wird allmälig immer breiter, weis 
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her und wogender, wit dem Musbruche des 
Schweißes mindert ib das Gefühl der Hitze, 
Die Zunge, die vorher troden war, wird feucht 
und alle Selretionen werden freier; zuweilen 
erfeigt fogar eine Diarrhoͤ, die nicht immer 
von ubler Bedeutung iſt. Die Dauer der 
teednen Hitze iſt verſchieden, aber je a 
fe anbält, um fo größer. if die Gefahr. 
Ueble Uusgänge, die noch in dieſer Periode 
eintreten tönnen, find, wenn ſtatt der feuchten 


Hitze die oben beichriebene Todeskaͤlte oder ein | pri 


profufer Sodesfchweiß eintritt, wobei zwar die 
Kranken manchmal fi außerordentlich Leicht 
und heiter fühlen, aber die Schwäche Immer 
mehr Überband nimm, oder wenn eine folche 
Ä und Erſchlaffung in der Haut eins 
tritt, daß Blutunterlaufungen ( ymoses, 
‚Petechiae .seeundarise) entftchen. 


Aus ngen don dem Homoͤopathiker fogar 
näber berucſchtigt und nach einen naturge: 
feplichen Werfahren geleitet und gefördert, we: 


= Bu den kritiſchen Ausleerungen rechnet man 
aber 1) den tririihen Schweiß. 
Schweiß, weldher am Ende der @pazgerbation ein- 
tritt, 

umeilen aber auch bios ſymptomatiſch. Von 
dem teptewen iſt er darin unterſchleden, daß ihm 
. ein eigener wellenförmiger Puls vorau R 
- gerbunden wit einem Gefühl von Taubheit in 
der Haut, die in eine gewiſſe prideinde Sm 


vfenbu it Jhn- 
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twensitäten, In den Selenkbiegungen und am 
Halfe; ein guter kritiſcher Schweiß muß aber 
nicht blos oͤrnlich biriben, fondern allgemein 
ſeyn, dabei warm, . nicht Hebrig; der Puls 
muß immer voller und ruhiger werden. Mei⸗ 
ſtens iſt dabei Neigung zum Schlafe vorbans 
den, und konfelutiv wird der Urin röther, auch 
oh! etwas brennend. Der paralgtifche Schweiß, 
der einen böfen Ausgang ankündiat, iſt kalt, 
MHebrig; es gebt kein mogender Puls, keint 
deinde Empfindung in der Haut veorber, 
denn die Ihätigkeit des Hautorgans iſt ges 
laͤhmt, daher das Gefühl in demfelben ganz 
unterdrüdt, und der Puls wird immer Meiker. 
Uebrigens kann man im Allgemeinen die Ents 
feheidung der Zieber durch einen guten kriti⸗ 
ſchen Schweiß, für die befte und voffommenfte 
ertennen,, welche die frübefte und merklichſte 
Erteiterung des Kranken bewirft, dabei am 
wenigften Anlaß zu felundären Uebeln wit 
ſich führt, und am feltenften in eine übermäßige, 
profufe Ausleerung übergugeben geneigt If. 
2) Krietifher Urin. Der Urin if im 
Berlaufe des Fieber überhaupt Gebeutenden 
Beränderungen unterworfen. Im 
deffelben iſt er immer fchr heil und macht kei⸗ 
nen Bodenfab, hat auch keinen flarten Geruch 
(urina cruda); — wird er roth und 
truͤbe, doch ohne einen wirklichen Bodenſatz zu 
bilden; wenn es aber „geeen die Beſſerung 
bingeht, fo zeigt fih darin ein Woͤllchen, das 
fi immer r fentt bis ich endlich ein Bo⸗ 
denfak daraus nicderfchlägt, welches immer 
um die Zeit gefchieht, wo die Kranklheit fi 
entfcheiden will oder ſchon entſchieden Bat. 
Nach der Entſcheidung der Krankheit wird der 
Bodenſatz fumer ge ‚ bis er endlich wies 
der ganı verſchwindet. Ehemiſche Limserfus 
chungen haben gezeigt, daß der Urin, wenn 
das Fieber fi bildet, weniger Phosphorfäure 
und weniger Sarnfäure Waͤn als im ge⸗ 
funden Buftande; wenn der Urin Ach träbt, 
koͤmmt die Harnſaͤure wieder hinein, und net 
der Scheidung zeigt fi auch wieder mehr 
Phospborfäure, fo daß um die Seit der Kris 
fi6 der Urin mehr Phospborfäure und Harn⸗ 
füure enthalten fol, als im gefunden Suftande, 
yes aber auch mehr Eiweißſtoff, welcher 
n Verbindung mit der Harnſäure den Bor 
denfag bildet. Auf dieſe Art wird die Urins 
ausleerung oft tririfh, und ein folder kriti⸗ 
ſcher Urin erfcheint dann gemeiniglich in groͤ⸗ 
Gerer Menge und giebt einen befonders reiche - 
tichen Bodenfag. Meiſtens ift dabei die Haut, 
wenigſtens im Anfange, troden. Nicht immer 
6 dur den Urin fo - 
vollſtaͤndig und ſchnell, als fie meiftens durch 


ift am häufigften.von kritiſcher Bedeutung, | Schwei 


ß ol t. 
3) le. Blutungen. Diefe Bu 
tungen entfichen bei manchen Menichen leich⸗ 


ter als bei andern. WBorzäglich dazu geneigt 


find junge, Tröftige, blute Menſchen, doch 
auch ſolche, dencn man zwar keine abſolut 
große Blutmaſſe Riben Tann, die aber, 
einem Teidt Deiweglichen Nervenfuften, 
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bärfigen Kongeftioneni des Blutes nah ges war, augenblidliche, nicht felten volllonmene 
wiſſen Iheilen , befonders .dem Kopfe, unter: | Erleichterung; zumeilen wiederholt es fich auch 


- worfen find; ferner folhe Menfhen, die ſich in größeren oder kleineren Bwifchenräumen, 


fehr oft durch flüchtige Reizmittei überreizen, |.ebe die Kriſis als vonftändig anzufehen if. 


bald d 


fen treten. fritifche Blurungen ein, und am 
volftändigften tft die durch fie gebildete Krifis, 
soenn das Sieber einen ſynochiſchen Charakter 

ot, und befonderd wenn eine unterdrudte 

Iutung als Urſache des Ficbers vorbergieng. 
In foihen Zälen ift dann die Blutung beil- 
fam, und macht eine gute, meiftens vollſtoͤn⸗ 
dige Kriſis, wiewohl ſekuͤndaͤre Uebel nicht 


inimer ausbleiben. Cs giebt aber auch Blu⸗ 


tungen in Fiebern, die wir nicht kritiſch, ſon⸗ 
dern nur ſymptomatiſch nennen koͤnnen, und 
die dann meiſtens uͤble Erſcheinungen find. 
So entſtehen z. B. Blutungen durch einen 
hohen Grad von paralytiſchen Zuſtande, alſo 
wenn die Krankheit ſich einem ſehr boͤſen Ende 
naͤhert. In kleinerem Grade kann man ſchon 
die Patechien hierher rechnen; in ſehr boͤsarti⸗ 
gen Fiebern entſtehen aber oft ſehr gefaͤhrliche 
Blutungen aus dem Magen, dem Darmka⸗ 
nal, den Lungen und andern Theilen. Dieſe 














‚niet fpirituöfe Getränte genoſſen, oder heftigen | Zuweilen kommt es auch vor, daß dieſes kri⸗ 
Leidenfchaften unterworfen find. Um leichtes ı 


tifche Naſenbluten fih in eine übermäßige Haͤ⸗ 
morrbagie hinüberjieht, die entweder unmit- 
telbar oder in ihren Folgen gefährlidy werden 
fann. b) Hämorrboidalfluß. Diele 
Blutung gebört, als Lritiiche, zu den feltneren, 
und zeigt fich weiltend nur bei Maͤnnern in 
höherem Ulter, oder bei Weibern in der Les 
bensperiode, wo die Menftruation bereits auf⸗ 
gehört har, befonders wenn die erftern vorber 
molimina: haemorrhoidalia batten, und die 
letztern früher an Menftruationdbefchwerden 
litten. Vorboten find Drüden und Brennen 
im Kreuze, oͤfteres Drängen zum Urinlaffen, 
oder zum Stußlgange, Juden und Brennen 
am orificium ani, mandhmal Schweiß im pe- 
rinaeum, oder bei Männern am scrotum. 
c) Menftruationsfluß. Diefer erfdeint 
bei Srauenzimmern fehr leicht, wenn die Kris 
fis des Fiebers nahe an die Periode fält, wo 
im Normalzuftande die Menftruation eintres 
ten würde, und die meiſten Fieber treiben die 


beiden Arten von Blutungen unferfcheiden fich | Periode um 8 bis 9 Tage vor. - Die Borbos 


aber cuf folgende. Urt. Die fritifhen Blu⸗ 


wird nämlich langſamer 
häufig etwas dopvelfchlägig (dierotus) ; zus 
gleih zeigt fih eine ftärkere Kongeftion des 
Blutes nah dem Theile, aus welchem bie 
Blutung erfolgen wird, mit erhöheter Thaͤtig⸗ 
keit der Blutgefäße in demſelben. Der ſym⸗ 


‚ptomatifchen Blutung hingegen gebt beiondere 


Beichleunigung, Weichheit und Kleinheit des 
Pulſes vorber, und die Thaͤtigkeit der Blutge⸗ 
fäße in dem Iheile, aus welchem die Blutung 
erfolgt, erjcheint vielmehr vermindert. So: 

fe £ritifche Blutung eingetreten ifl, zeigt 
ſich im Puls und alen andern Symptomen 
eine bedeutende Erleichterung; mit der- fon: 





|ten diefer Blutung find die gewöhnlichen der 
Aunaen fann man meift vorberfeben; der Puls | Menftruation, zuweilen ‚seigt fi) Drüden und 
höher wogend, und | Debnen im Kreuze, öftered und zumeilen 


ſchmerzhaftes Drängen zum Urinlaften, manch⸗ 
mal ein Unfchwellen der aͤuſſeren Geburtötheile 
und des Unterleibes, - Diefe Blutung, da Re 
mehr ald irgend eine andere in den Nörmals 
uftand des Örganismus gehört, und da durch 
he, wie befannt, fehr oft größere und Kleinere 
Unordnungen ded Organismus befeitigt wers 
den, fann auch in vielen Fällen eine gute Kris 
ſis der Fieber bewirten, obne daß fefundäre 
Uebel darauf erfolgen. — Seltner, als diefe 
drei Arten von Blutungen und nie ohne Ge 
fahr, find Blutungen aus den Yungen, dem 
Darmfanal und den Nieren, die überhaupt 


ptomatifchen Blutung hingegen verfchlimmern | nicht Leicht eintreten, wenn nicht das Zieber 


fh ale Symptome. — Die Blutungen, welche 
als Krifen in Fiebein erſcheinen, find vorzuͤg⸗ 


. üb: a) Nafendluten. Dies ift. die häufigite 


unter allen, vornehmlich bei Kindern, jungen 
Leuten, Perfonen, die viel mit dem Kopfe ar: 
beiten, oder fonfl zu Kopfichmerzen' und Kon: 
geftionen nach dem Kopfe febr geneigt find, 
und bei ftarfen Trinkern. Die Borboten defz 


- felben find meiftens fehr deutlich; man bemerft 


nämlich ftarles Klopfen der Arterien am Ko: 
pfe; drüdenden Kopffchmer;, befondere in der 
Stirn: und Schläfegegend, bei höherem Grade 
Des Fiebers befondere Phantafien, manchmal 
auch Schwindel, Saufen vor den Ohren, Sun: 
fein und Flattern vor den Augen, ungewoͤhn⸗ 
Ude Roͤrhe des Gefihts, und manchmal na⸗ 
ber nach dem Ausbruch der Haͤmorrhagie ein 
ungewohnies Niefen und Juden in der Wafe, 
mit Zeuchtigtett uud Möthe der Augen. Das 


Sieber mit. beftigem Kopffchmerz verbunden 


mit einem örtlichen Leiden diefer Theile ver⸗ 
bunden ft. 5 

Außer den drei genannten Urten von Aus⸗ 
leerungen giebt es noch andere, die in gewiß 
fen Faͤllen, aber feltner ald die vorigen, Kris 
tifh werden. Hierher gehört 4) kraitiſcher 
Durchfall, Diefer entſteht vorzüglich, wenn 
während des Fiebers ein vorberridendes Lei⸗ 
den des Darmlanalä ftatt fand. Wenn z. B. 
die Kranken eine: ſtark belegte Zunge hatten, 
ohne befonderes Leiden der Refpirationswerf- 
zeuge, befonderd wenn die Zunge während, des 
Fiebers fehr troden war, und nachher feucht 
wird, tritt leicht ein Eritifcher Durchfall ein, 
und man will annehmen, daß vermuthlich der 
Darmfanal einen ähnlichen Ueberzug krankhaft 
abgefonderter Stoffe habe, wie die Zuns 
ge, .von denen er ſich, ebenfo wie diefe reis 
nige. Die Löfung diefes trodnen Ueberzugs 


‚Rafenbluten nacht meiftens, befonders wo das | ander Zunge und den Lippen kann baber 


auch für Worboten des Durchfalls gelten. 
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Außerdem wird derſelbe angekuͤndigt durch 
Aufgetriebenheit des Unterleibes, Poltern und 
Kneipen in demſelben, ſtinkende Blaͤhungen, 
Zerſchlagenheit in den untern Gliedmaßen, 
Schmerzen in den Knieen, auch wohl einen 
ausſetzenden Puls. Der Libgang iſt gemeinig: 


mebr als Metaſtaſen auf einen einzelen 

Theil angeſehen werden. Mebr noch kann. 
man Ausfchläge als kritiſch betrachten, doch 
nur für einzele Säle. 

— en treten mehr — 
Pul zuſammen rises compositae) un 
lich ſehr übelriehend,, und diefer kritlſche Imar finden wir dieſes bei toirftich uten Kris 
Durchfall fann ſich leichter, als irgend eine | fen fehr häufig. Leichte und regelmäßige Kies 
andere kritiſche Au keuns in ein befchwerliz | ger werden oft durch eine einzige Krifis ents 
ches f lange bauerndes Leiden hinuͤberziebhen. | fciedenz bei fchwerern Krankheiten finden wir 

) Kritifhes Erbrechen gebört_ zu aber oft, daß die Rrifen mehrmals wieder 
den feltneren Erſcheinungen; denn häufiger kehren. Nicht alle Zieber machen gleich flarke 
entfieht das Erbrechen am Unfange des Fie⸗ Krifen, aber die BVerfchiedenheit der Iehtern 
bers, wo fih die Krankheit erft ausbildeh, hangt nicht von der Leichtigkeit oder Schwere 
und wo 28 nichte Kritifches bat. Wenn dab | der Krankheit ab, denn manche leichte Fieber, 
- Erbrechen kritiſch ift, fo entfteht «6 wenn die|,, 9, einfache Katarthalfieber, machen eine’ 

Be zung: wer ua ak n — * bedeutende Kris, während Kranke von 
p i a, r e 
ſchweren Petechialfiebern und dergleichen ohne 


alle merkliche Kriſis geneſen. Vieles Tommt 
Kälte im Innern, Kopfweh, Schwindel, Ekel,dabei den ter . gi 
kalter Schweiß "vor der ‚Stirn, verflärkte ABI ben. Den Qlebeın an; Oike 


| tes auch auf die Konftitution des Kranken. 
ae Ani ee: .. fann voegen örtlicher mern. ” 
a gewohn = | Krifis nicht gut .” diefes Ainde 
mer, zumeilen ausfegender Puls. Das Hriti- riſis nicht gut vor fi geben; diefes finden 


tz \mwir 3. B. bei Menfchen, die bedeutende Los 
ſche Erbrechen Tann wohl faum für fi allein falfehler in den Eingemeiben baden, : 
eine volftändige Kriſis bewirken, und leiht] ° j 
auf den ferneren Verlauf der Krankheit eine! Eintheilung. Der allgemeinfte und 
ungünftige @inwirtung haben. wichtigſte Charakter der Fieber überhaupt iſt 
6) Kritifher Speichelfluß ift no | der Typus, deſſen Verfchiedenheit darauf bez 
feltner, aber es giebt manche Krankheiten, wo |rubt, ob das Zieber den’ angegebenen Verlauf 
er febr beftimmt ift, rn 3. bei Menfchenpoden einmal oder mehrmals durchmacht. Hieraus 
Erwachſener, beim Petechialfieber. Den Speiz ergiebt ſich der Hauptunterfchied, daß bei ei⸗ 
cheifluß , weicher Wirkung von Queckilbermit⸗ nem Theile der Fieber gewiſſe weſentliche 
tein iſt, kann man von bieſem kritiſchen Spei⸗ Enmptome des Fiebers immer fortdauern, die 
cheifluffe leicht unterfcheiden durch Die Werän: | Krankheit ſelbſt alſo vom Anfonge bis zum 
derung des Bahnfleifches, welche jenem immer | Ende ununterbroden fortwährt, bei dem an: 
vorangeht und dabei zugleich Statt finder, [dern Sheile hingegen zwiſchen den Anfällen 
mwäbrend bei einem wahren -Fritifchen Speiz | des Fiebers beftinmte fieberfreie Zwiſchen⸗ 
cheifluffe das Sahnfleifch unverändert bleibt, _ räume eintreten, durch welche jenes in feinem 
- Yußer diefen Ausleerungen bar man auch Verlaufe unterbrochen wird. Demnach dient 
den gekochten Auswurf, der ſich bei gleich: | Und der Typus als der Haupteintheilungs⸗ 
zeitigem Ergriffenſeyn der Schleimbaͤute derſ grund, der wiederum in gewiſſe untergeord⸗ 
Quftwege einfindet und gewöhnlich weißlich, | nete und beigeordnete Glieder zerfaͤllt. 
gelblich und von etwas dicker Konftftenz iſt, Hiernach theilen wir die Sieber ein, 1.)- 
. fowie auch die Abszeßbildung, die man|nadh ihrem Typus in nicht außfepens 
nicht felrers bei Eontagiöfen Krankheiten, beilde und ausfegende, periodifd wie 
der Peft, dem Typhus u. dgl. beobachtet, und |dertehrende Sieber. Zu den erftern 
endlich auch verfebiedenartige Hautausichläge als Febribus continuis im mweitern 
als kritiſche DBeitreburgen betrachtet , zuweilen | Sinne, deren wefentliche Symptome nie ganz 
auch ein Dedem der Füße als kritiſch anneh⸗ | aufhören, rechnet man a)- das.anhaltende 
men wollen, aber wohl mit Unreht, da ed| Fieber (Febris continua continens), 
vielmehr nur ein Zeichen geftörter Krifis iſt, welches einen einfachen, ganz ununterbroches 
die fich bilden ſollte, aber nicht volllommen |nen Verlauf hält, fich weder periodifch vers 
zu Stande fam. Oft erfcheint ein Dedem der | fchlimmert noch beffert und Außerft felten vors 
Füße zu Ende des Biebers, wo es Leineswegs |fommt; b) das nadlaffende Fieber 
tririfh, fondern blos zufänig und Zolge dver|(Febris continua remittens), welches 
nach dem Sieber zurüdbleidenden Schwäche | im a am bäufigften vorfommt. Bei 
if. Oft eniſteht dad Dedem, wenn eine Kris | diefen find imehre Fieberanfäle an einander 
fit durch Schweiß erfolgen folte und, nicht 
gehörig. vor fich geht oder unterdrudt wird. 
Hierzu find Gelonders Menfchen von rheuma⸗ 
tifcher und arthritifher Konftitution geneigt. 
Auch örtliche Entzündungen, wenn fid gleich 
mit ihrem Eintritte das Fieber entfcheidet, koͤn⸗ 
nen doch nicht als eigentliche Kriſen, ſondern 
































gereiht, deren jeder feine Stadien durchmacht, 
fo daß man auffallende RBerfhlimmerung 
(Exaoerbatio) und Befferung (Remis- 
sio) wiederholt beobachtet und das Stadium 
der Remiffion wieder in das Stadium der 
Vorboten übergeht. Bei regelmäßigem Sort 
gange diefer Sieber überhaupt Binder fich fo: 
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wohl die Erazerbation als die Remifſion nicht cherheit auf den bevorfichenden Bang DIE letz⸗ 
nur an beftinmmute Tageszeiten, fordern aud | tern ſchließen fann. . 
an eine beftinmte Dauer. Meifl tritt die In Uinfehung des größern Werlaufes ber 
Erazerbation gegen Abend, die Remiffion aber | Sieber haben ſich durd anhaltende Beobach⸗ 
gegen Morgen. ein, und je mehr die Krank: | tungen der Aerzte ber verfehiedenften Zeiten 
heit überhaupt fich der Genefung nähert, um | und Segenden folgende Normen ergeben. 1) 
o länger werben, die Remiffionen und um fo | in Typus, welcher. der gewöhnlichen Adwech⸗ 
zer und gelinder die Erazerbattonen. Dies | felung-von Tag und Nadıt folgt, fe daß zu 
fen periodiſchen Wechfel entfpricht im gefuns | gleichen Sageszeiten gleichartige Erfcheinungen 
den Buflande der Wechfel des Wachens und |erfolgen. Nur in den bösartigfien anhalten: 
chlafens. — Bu den ausfegenden, pes|den Ziebern zeigt ſich gar fein Unterfchled in 
siodifchen Fiebern gehören die Wechfels | diefer Beziehung, 2) Ein Typus, welcher dem 
fieder (Febres intermittentes), de: Wechſel der Tage folgt, fo daß einen Zag um 
. sen weientlihe Symptome fich auf einige Beir| den andern gleichartige Erſcheinungen erfols 
gen verlieren, aber nad einer beftimmten |gen. 3) Ein Typus, welcher ſich nad ber 
"Belt wieder zurüdtehren, fo daß alsdann das | Zahl von fieben Tagen richtet, Diefer Typus 
—— feinen Verlauf ganz von neuen und | Rebt in den meiſten länger dauernden Fiebern 
& durch alle Stadien durchmacht. Der|febr feft und ift ſchon von Hippokrates 
Unfall eines ſolchen Fiebers Heißt Parorys: | mit vieler Genauigkeit beftinmmmt werden, obs 
mus und die.zwilchen den Anfaͤllen Hegende | gleich einige Neuere diefe Beobachtung nicht 
fieberfreie Seit Intermiffion oder Ups | allgemein beftärigt gefunden haben weilen. 
serie. Diefe Fieber machen in Unfehung id: | Ein Menfh, der ein insermittirendes Sieber 
res gemeinfchaftlichen Charakters eine befon: | gehabt hat, bekommt feicht einen Rüdfad und 
dere Gruppe aus und bilden den naͤchſten nas | dann in der Regel an einem Sage der fiebens 
tuͤrlichen Uebergang gu den Nexvenfichern. I fahen Zahl, d. 1. bei einem alltägliken Fie⸗ 
Bet einigen diefer Sieber tft die Ruͤckkehr der | ber am fiebenten, bei einem dreitäglichen am 
Darormsmen fehr regelmäßig (Febres ty- | vierzehnten u. f. w., fo daß alfo der fiebense 
picäe) und der Typus weicht während ihres | Unfall am leichteften wiederlebet. Dieſe Tage 
ganzen Verlaufs nit von feiner Ordnung | nennt man daher Dies critici =. deere- 
ab (Typus stabilis s. fixus), bei an.jtorii, ne oder entſchei deude 
dern hingegen wechſeln die Parorxrysmen mir] Tage, und Hippokrates unterſchied auch 
den Intermiffionen fehr unordentlih ab (Fe-Inoh Dies indicantes 4. contempia- 
bres atypicae, irregulares, atacti-Itorii,. anzeigende Tage, bie zwiſchen 
cae, erraticae) und der Typus bleibt fich | zwei kritiſchen Tagen in der Mitte Liegen und 
alfo während‘ ihres Verlaufs nie ganz gleich | anzeigen follten, was den vierten Tag darauf 
(Typus vagus, aberrans). In .denjvorgeben würde Wenn 5. 3. der Kranke 
legten, Fällen fommt manchmal der neue An: jam eilften Tag etwas Blut aus der Mafe ver: 
fall früher wieder, als in der Regel (Typusjlor, fo prognoftizirte er auf den vierzehaten 
anticipans) und im Gegentbeil manchmal] Zag kritiſches Nafenbluten. Diefe Beobach⸗ 
fpäter (Ty pus postponens). Im Gan: | tung der fritifchen Sage darf man keineswegs 
gen genommen iſt ein unregelmäßiger Berlauf | unter den phufikalifchen medizinifchen Aber⸗ 
mmer nicht unbedenklich. Zuweilen gebt es auch glauben verweifen, da der Menich als Mitro: 
durch Veränderung des Typus in ein ande: | kosmus durchgaͤngig mit dem Makrolosmus 
res über, ein remrittirendes durch den Typus|in Wechfelwirfung ſteht und wir in der Ras 
pnens in ein intermittirendes, und umsItur überhaupt ein proportionelles Werhälsaif 
Pech ein intermittieendes durch den Typusi finden, obne an die fogenannte Helligkeit ges 
anticipans in ein vemittirendes. Sumeilen | wifler Bablen, zu denten, deren Bo 
will man: foger zwei Sicher von verfdhiedenem | vielmehr erft aus einer dunkeln Wahrnehmung 
Typus bei einem Kranken zu gleicher Seit, | jenes Verhaͤltniſſes entftanden if. 
. B. pwei intermitfirende Sieber von abwech⸗ 1.) Nah ihrem Eharalter,; 4) in 
handen oder ganz verfchiebenem Typus, oder |entzundliches Sieber (Febris inflam- 
ein internittirendes mit einem remittirenden |matoria) oder Sieber mit ſtheniſchen, 
verbunden beobachtet haben. fynodalem, entzändlihdem Eharab 
"Bei allen rensittirenden und intermittiren: | ter, weldhes im Algemeinen das ift, was die 
ſtheniſche Entzündung oͤrtlich if. Es zeigt 
fih dabei Pie Kontraktion abnorm 
algemeine Straffpeit, Striktur der Safer und 
ein relatives Uebermaaß an faferfloffreichem, 
“ fehr reizendem und plaſtiſhem Blute, das 
r der — harte, kraͤftige, ſehr volle 













































aber auch jeder einzele Anfall 
um fich die Möglichkeit ‚und das Weſen die 
ſes doppelten Verlaufes zu verfinnlichen, 
tan man an den böppelten Umlauf der Erde, | Puls und dgl. 2) in fauliges, aſt hen i⸗ 
um töre Are und um die Sonne, denken. ſches Fieber, Zaulficder (Febris pu- 
Der ttieine Umlauf hat aber meiftens mit dem |trida), charakterifirt durch Mangel an Ener 
großen eine fo nabe eig len dab man |gie und bildenden Stoffen, Zaſerſtoffarmuth, 
ans dem Werbalten des erſtern vieler SL | Borberrichen der Erpanfion in den koumaltilen 
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Gebitden, befonders In dem Herzen und den 
Arterien, mit allgemeiner wahren FSchwaͤche, 
Neigung. zur Aufioͤſung und Serfegäng des 
Btutes In feine entfernten Beſtandtheile. Der 
Puls ift oft befchleunigt, dabei ſchwach, weich, 
der Herzſchlag auffallend verändert, mehr po⸗ 
chend. Diele Fieberform tft meift ein Ueber⸗ 
gang des entzündlichen und erethiflifchen Fie⸗ 
bers. 3) in ererbiftifhes Fieber oder 
Steber mit. Ererbismus (Febris ere- 
thistica). Das Gefäß: und Nervenfoftem 
jeist exzeſſive Beweglichkeit, das Semeingefuͤhl 
ft empfindlich geftimmt, der Puls befchleus 
nigt, geſpannt, nicht bart, der Herzſchlag maͤ⸗ 
gig Fark, die Beſchaffenheit ber Sekretionen 
mehr wäßrig, die Plaftizität des Blutes ge: 
ringer. Dieſe Fieberform befaͤllt am häufig: 
ften jüngere, fangutnifche Subjefte und iſt ges 
woͤhnlich mit Tatarrbalifchen und feröfen Ent: 
sändungen verbunden; auch hat fie eine große 
Neigung In Nervenfieber überzugeben , fo wie 
andrerfelts auch dad Zaulfieber mit ihr meiſt 
beginnt. 4) in Rervenfticber, welches 
leich aufangs entweder mit dem erethiftis 
hen (Febris nervosa versatilis) 
oder mit dem torpiden, fauligen Cha— 
ratter(Febris nervosa stupida, tor- 

ida, putrida, Typhus) auftritt, aber | weldhes mit dem Status biliosus a 

ammner mit vermindertem Wirfungsvermögen |5) gihtifches Sicher oder GSichtfieber 
und fpäter meift mit einem lähmungsartigen |(Febris arthritioa), das die Gicht bes 
Suftande im Befäßfufteme und den baber rab: | gleitende Fieber. 6) exanthematiſches 
renden neroöfen Erfdyeinungen verbunden ft. |oder Ausſchlagsfieber (Fobris exam 
Da diefe Fieberform eigentlih immer ben 
eretbiftifchen oden putriden Charakter zum 
rosotypus bat, fo müßte es, wenn. man 
ng logiſch verfahren wollte, nicht als ein⸗ 
fache, fendern als zuſammengeſetzte Fieberform 
betrachtet werden. — 

BE) nad ibrem Berlaufe und ib 
ser Dauer, 1) in akute, die fi rafch 
entwickeln und fortfchreiten und ihre Stadien 
in turger Seit durchlaufen, an fegt ihre 
Dauer hoͤchſtens auf 3 — 4 Wochen, 2) in 
chroniſche, wenn ihre Dauer fi über die 
angegebene Beit hinauszieht. Zu diefen ge- 
hört blos das bektiiche und das Ienteszirende 

a 


eber. > 
= IV.) nad ihrer Berbindung oder 
Sufammenfegung, 1) in Entzuͤn— 
Dungsfieber, als Begleiter oder Folge von 
Örtlicher Entzündung. Im engern Binne vers 
Rest man unter diefem Husdrude das entzuͤnd⸗ 
iche Zieber, welches oben ald eine Grund⸗ 
form aufgeführt iſt. Dem eigentlichen Ent 
ändungsfieber müflen wir unterorbnen, ®) 
has Katarrhalfieder, tatarrhöfes 
oder Fatarrbalifhes Fieber (Febris 
catarrhosa s. catarrhalis), welches 
mit Entzündung der Schleimbäute in den Re 
{piratiorsorganen, zuweilen auch neit Affek⸗ 
tion Der Pnmphdräfen verbunden iſt; b) Igm: vi.) Nach ihrer merbee une 1) ia 
pdarifchsfararrhatifches Fdeber (Fe-|Tporadifhe (Febres 2pora jene), 
bris Iymphatico- caterrhalis), ei | wem fie zu unbeflimmten Seiten bie und da 
gentlich als eine Toorbinirte Form; c) chew | num. einzele Menſchen auf eine beftiurmiz in⸗ 
mastf&pe6 Sieber (Feobris rheuma- |dividuele Beranlaffung befallen, 2) in ende: 































tice), Sieber mit befonderer Reizu 
ſelbſt Entzündung der feröfen und ordfen 
Haͤute, von Unterdridung der Hautaus duͤn⸗ 
fiung;.d) gaftrifhes Fieber oder Darm 
fieber (Febris gastrica), Sieber mit 
bervorfiechenden Leiden der Verdauungs⸗ und 
END Un DEE ug im Unterleibe. Wls 
Unterabtheilungen diefer Form gelten: «) das 
Saburralfieber (Fehris saburralis), 
Sieber wit oder aus gaftrlichen Unreinigkeiten, 
Kruditäten In den erften Wegen; 4) Sallens 
oder gallichte6 Fieber (Febrisbillosa 
s. gastrico-biliosa), Fieber mit oder von 
Funktionsſtoͤrung der Leber und Gallenabfons 
derung; 7) A (Febris pi- 
tuitosa), Sieber mit geftörer Thaͤtigkeit 
der Darmſchleimhaͤute, deren Wbfonderung 


unterdrädt if; d) Wurmficber (Febris 
verminosa, gastrico-verminosa), 
Sieber von Wurmreiz im Darmkanal und von 


2 Bendfes, atrabilarifhes Zieber 
(Febris venosa, atrabilaris), bedingt 
durch vorwaltende Wenofität. Als Nebenabs 
theilung nehmen wir bier die Febris ve- 
n0so-biliosa, vendshiltöfes Ziehen, 


me. 7) Wundfieber (Febris trauma- 
tica), Fieber von Bermandungen. 8) Eis 


ria), durch @iterungen befonders innerer Ors 
gane veranlagt. 9) kachektiſches Fieber 
(Febris cachectica), Folge irgend einer 
Kadherie. 10) hektiſches oder Bebrfie 
ber (Febris heetioa), welches zu Bere 
eiterungen innerer Organe, eitrigen Schwinds 
fuchten binzutritt und dann vorzugsmeife 
phthiſiſches Fieber (Febris phthisi- 
ca), genannt wird. Als Nebenabtheilung tft 
das Schleihende Ienteszirende Sie 
ber (Febris lenta) zu betrachten, welches 
von dem heftifchen zu unterſchelden ift und ges 


Nervenſchwindſuchten ausmacht. 

V.) Nah ihren innern Urſachen 
und. ihrer Bedeutung, 1) in idtopa— 
thiſche Fieber (Mebres idiopathi- 
cae), wenn fie urſpruͤnglich beſtehen, 2) in 
ſympathiſche (Webres sympathioae 
s. secundariae), wenn fie die Folge eines 


tiſche (Tebres symptomaticae), wenn 
en ein einzeles neues Symptom zu ans 
n Krankheiten binzutreten. 


4 


bier wohl nicht vermehrt, fondern vielmeht 


dem damit verbundenen Status pituitosus. — ' 


thematica), als Begleiter akuter Exanthes 


terungeöficber (Febris Ren 


woͤhnlich das letzte Gtadium der fogenannaten 


andern Leidens find, und 3) in fomptomazs - 





Febris 


Niſche (Kebres endemiae), mwenn.fie' 


in einer Gegend immerfort einheimifch find 
oder doc zu beſtimmten Zeiten regelmäßig da= 
ſelbſt zurüdfehren, und 3) in epidemifche 
(Febres epidemiae), welde nur zu fe 
willen Zeiten, aber in*unbeftimmten Zeiträus 
men und dann auf einmäl eine große Menge 
Menfchen zu gleicher Zeit ergreifen. UEMe 
benabtbeilungen,, die fib auf die Zeit 
ihres Vorkommens gründen, find noch anzu⸗ 
führen a) die Fruͤhlingsfieber (Fe- 
bres vernae), gewoͤhnlich katarrhaliſche 
und rheumatifche; 9 die Sommerfieber 
(ebres aestivae), gewöhnlich gaſtriſche, 
befonders bilioͤſe, fo wie auch nervoͤſe; c) die 
Herbſtfieber (Febres autumnales), 
meiſt gaftrifchrbeumatifche, katarrhaliſch⸗rbeu⸗ 
matiſche, und d) die Winterfieber (Fe- 
bres hiemales), meiſt entzändliche mit 
Bruftaffektionen. 

vu) Nah ihrer Tendenz, fth auf 
“ andere Individuen fortzupflanzen, 
und nah ibrer Gut: oder Bösartig- 
keit, als 1) in nicht anfledende Fieber 
(Febres non contagiosae), wohin alle 
einfachen und fthenifchen Fieber gehören; 2) 
in anftedende Fieber (Febres conta- 
giosae), wie die fauligen, 
‚Ausfchlagsfieber; 3) in ——— (F e- 
bres begignae), deren Verlauf gelind und 
regelmäßig, die Heilung leicht durchführbar 
it; und endlih 4) in bösartige (Fe- 
bres malignae), die den entgegengefepten 
Berlauf der gütartigen Fieber haben. und ſchwer 
zu beiten find. 


Yetiologie. Anlage dazu finder fich 
bei jedens Alter und Gefchlechte und bet jeder 
KRonftitution, am flärfften jedoch bei Kindern 
und Perfonen von fanguinifcher und ererhiftt: 
ſcher Konftitution, fo dag bier die Leichtefte 
Veranlafiung zur Erzeugung eines Fiebers 
hinreichend iſt. Manche Sieber erböben die 
Anlage zu einer und Dderfelbigen Fieberform, 
wie z. B. die Wechfelfieber, andere dagegen 
heben diefelbe zum Shell oder gänzlich auf, 
wie z. B. einige kontagiöfe Fieber. 

Die gelegentlichften Urfachen find 
fo mandhfah, daß es kaum eine Krankheits⸗ 
urſache giebt, welche nicht auch Fieber — 

en könnte. Die haͤufigſten und gewoͤhnlich⸗ 
en find dußere athmoſphaͤriſche Einfläfte, 
ſchneller Wechſel der Temperatur, Verkaͤltung, 

eine ſehr feuchte Luft, Sumpfluft, Miasmen 
und Kontagien, Semäthsaffefte, tbierifche und 
degetabiliſche ſowie mineralifhe Gifte, Fehlers 

afte Mifhung des Blutes durch eine Eranf: 

fte Reproduktion, Auffaugung von Eiter, 
Sauche, Galle, krankhafte Refipiration, ges 
* bemmmte Gallenausfcheidung, Subflanjverände- 
rungen im Gehirn, Ruͤckenmark u, dgl. Ebenſo 
können übermäßige Körper = Anftrengungen, 
und überhaupt Alles, wodurch das Gefä ef: 
ſtem in Uufregung kommt, ſelbſt örtliche Rei⸗ 
sungen, Abszeſſe und Zuruntel Anlaß zu Sie 
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Nerven⸗ und 


ebris — 


ber geben. Ein unjertrennlicher Begleiter if 

daffelbe hei Entzündungen. 
DimaDLagnofe if im allgemeinen leicht. 

Sndeffens läßt fie fi) doch theorerifch nicht 


Irccht feftſtellen, da es Zuftände des Körpers 


giebt, dig. nicht zu den Fiebern gerechnet wer= 
den koͤnnen und die von den Haupterſcheinun⸗ 
gen des Ziebers, von Veränderungen des Puls: 
fes, der Temperatur und der Abfonderungen 
begleitet find, wie 5. E. nach ſtarker Körper: 
bewegung. Dahin gehört au der Orgae⸗ 
mus. Diefe ale aber unterfcheiden fih vom 
Sieber dadurch, daf bei ihnen die Störungen 
des Allgemeingefuͤhls fehlen und daß fie die 
unmittelbaren und nothwendigen Folgen aͤuße⸗ 
rer Einwirkungen find und daher auch meiſt 
ſchnell vorübergehen, mährend zur Entitehung 
des Fiebers eine Äußere Urfahe nicht bin 
reicht, fondern immer zugleich eine innere Ur: 
ſache, die Krankyritsanlage, vorhanden feyn 
m 


uß. 

Die Dauer iſt fehr verſchieden u. hängt 
theils von der Form und dem Grade des Zies 
bers, theils auch von deflen Charakter u. ter 
Befchaffenbeit der veranlaflenden Urſachen ab. 
Bei ungeflörtem Verlaufe dauert das Fieber 
3 —7— 11 — 14 — 17 — U Tage, fel: 
ten darüber. Die wichtigſten, gewoͤdnlich 
entfcheidenden Tage find der 7, 14 u, Aſte; 
zu dieſen Tagen zeigt die Krankheit fa im: 
mer bedeutende Veränderungen. . 

Ausgänge. Ie nah dem Charakter u. 
dem WBerlaufe, fowie befonders je nad den 
individuellen Verhaͤltniſſen, entfcheidet ſich das 
Fieber batd günftig, bald ungänftig, u. endet 
oft erft in Folge “ungünftiger Umänderungen 
mit dem Tode. Zuweilen kommt es gar nicht 
zu Krifen, oder diefe find nur hoͤchſt unvotts 
fommen, befonders wenn die Kräfte des Kranz 
fen darniederliegen oder gan; ermatter find. 
In diefem Falle ſowohl ald.audh bei Einwir- 
fung neuer Echädlichfeiten und dadurch bes 
dingter Unterbrechung kritiſcher Beftrebungen 
erfolgt häufig ein Metafchematismus der Kranl: 
heit, indem diefelbe ihren Sig verändert und 
in ein anderes Uebel übergeht, alfo Meta⸗ 

afe bildet, oder blos ihren Charakter vers 

ndert und alfo den Uebergang aus dem ents 

zündlichen Zuftande in den fauligen oder ners 
voͤſen macht, welche Umwandlung man Dia- 
doche zu nennen pflegt. Bei den erantdes 
matifchen Fiebern find die Metoftafen nach 
der Haut hin, die dafelbit Statt findenden 
Ablagerungen im Allgemeinen eine beitändige 
und nothwendige Erfcheinung; treten fie da⸗ 
gegen nach einer befondern Beranloflung, % 
B. nad Erlältung, auf innere, edlere Drgas 
ne zuruͤck, fo entwidelt fih in dem befallenen 
Organe von neuem eine Entzuͤndung, oder 
ein anderes, oft rein krampfbaftes leiden, 
die nicht felten den Tod bedingen. Aber auch 
außerdem bleiben nach eranthematifchen Lei⸗ 
den oft maficherlei Nachkrankbeiten zuruck, 3. 
B. nah Mafern leicht Bruftaffeltion, nad 
Blattern häufig Wbszeffe, befonders wean der 
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@iterungsprogeß ſehr vorwaltete, nach dem 
Scharlachfieber Leicht feröfe Ausfhroigungen in 
dem Bellengewebe und den Hoͤhlen des Koͤr⸗ 
er6, Daher die hydropiſchen Suftände, oder 
54. Infiltrationen einzeler Organe, vie 
. B. in den Lungen, daher die Lungenaf⸗ 
Trio ‚ Asthma spasmodicum Millari u. 
f. w. Nach dem Typhus zeigen fi zuweilen 
Gehirnleiden , Geiſtesſchwaͤcte, Saubbeit, auch 
aufgelegene, brandige Stellen u. dgl. 
er Tod erfolgt entweder unter den Er: 
ſcheinungen der Erfchöpfung der Lebenskräfte, 
und dieſes gewoͤhnlich nach vorber entwidel: 
ten: Status nervosus oder putridus, oder un: 
ter den Bufällen der Serftörung edler Organe, 
En Kia durch Hirnentzuͤndung, Hiydroce- 
phalus acutas, Gehirnabszefſſe, Schlagfluß, 
Sungenentzändung, paflive Blutüberfüllung 
der Lungen, Ertravafate, Lungenlaͤhmung, 
Herzentzuͤndung, Herzbeutelwaflerfuht u. ſ. 
w. Dei den von Entzündungen, j. DB. des 
Darıms, abbängigen Fiebern tritt der Tod zu⸗ 
weilen In Folge des Brandes ein. 

Die Seltion bietet die verfchtedenften 

. Ergebniffe dar. Außer den oben angegebenen 
Berftörungen edler Organe findet man oft 
Beränderungen , die fich während des Berlaus 
fes der Krankheit nicht mit Beſtimmtheit ers 
kennen ließen, als Entzündung der innern 
Haut der großen Gefäßftämme, die man zu: 
weilen nah Ziebern mit fehr beftiger Reak⸗ 
tion findet, geröthere Stellen in der Schleim: 
baut des M 
Darmfanal, .befonders an der Baubinifchen 
Klappe, fowie auch Wafleranfanınılung in 
der Wirbelhöhle bei bösartigen Fiebern. 

Die Prognofe wird beſtimmt durch die 
©rundurfade, die Form, den Charakter und 
die Heftigteit des Fiebers, dur das Frei⸗ 
feyn oder die Mitleidenfchaft eines edlen Dr: 
gans, Dur den Zuftand der Lebensfräfte, 


durch den ˖Typus und den Verlauf des Fie: 


berd, Durch die Qualität der eintretenden Kris 
fen u. dgl. Das Lieber iſt als der Ausdrud 
eines. allgemeinen Leidens immer eine bedeu: 
tende Krankheit. Am leichteiten find die ent: 
ündlichen,, am fahlimmften die neroöfen und 
* Fieber. Bei den letztern ſind beſon⸗ 
ders ſchlimme Zeichen: ein ſehr ſchnell an⸗ 
ſchlagender, häufiger und kleiner Puls, eine 
trodne, beißend heiße oder mit einem klebri⸗ 
gen, ſtinkenden, Halten Schweiß bededte 
Haut, eine trodne, braune, raube Runge, 
ein brauner, zäber Schleim in der Mund: 
hoͤhle, befonder6 über den Zähnen, ein übler 
Geruch des Kranken, ftintende, kolliquative 
Durchfaͤlle, Irrefein, Schnendüpfen, Kolap: 
fus u. dgl. % 
nen mit Gebirnleiden, Lungenentyündungen, 
befonders bei neroöfen Ziebern. Nicht minder 
übler Bedeutung find ein zu tiefer Stand der 
Lebensträfte , Rutſchen im Bette zu den Fuͤſ⸗ 
fen herab, Unvermögen, feine Lage im Bette 
feibſt zu aͤndern, Rüdenlage, dußerft Kleiner, 
faft nicht fuͤhlbarer Puls, Ohnmachten beim 
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| @fufrichten des Kranfen, große Gleichguͤltig 


agens und Verſchwaͤrungen im 


Schr ſchlimm find Komplilatjo⸗ 


Febris 


keit des Kranken gegen äußere Eindrüde, Sit: - 
tern oder Unbeweglichfeit der Bunge, erwei⸗ 
terte, flarre Pupillen, Offenſtehen des Mun⸗ 
des, unwilſtuͤrliche Stuhl: u. Harnausleerun⸗ 
gen. — Ruckfichtlich des Typus find anbal: 
tendg Fieber immer ſchlimmer als remittiren- 
de, ami wenigiten gefährlich find intermitti- 
rende Sieber. Je länger das Fieber dauert, 
um fo größer tft die Grfahr und die Schwie: 
rigfeit der Hellung. Ruͤckſichtlich der Krifen 
iſt zu erwähnen, daß ana Mangel der: 
felben immer ein boͤſes Zeichen iſt, ſowie auch 
wem fie eintreten, aber fchnel und uf: 
ter Vermehrung der BZufälle wieder ver: 
fchwinden. 

Je Träftiger und flärfer dagegen das An: 
dividuum, je regelmäßiger der Verlauf und 
je gelinder der Charakter des Ziebers iſt, um 
fo günftiger ift die Prognofe. Sehr gefähr: 
Hd) find aber audy unter diefen Umftänden 
die epidemiſchen kontagiöfen Fieber, befonders 
Typhus u. dgl. 

Die Behandlung der Fieber im Yllges 
mein beſchaftigt fih zunaͤchſt mit Ent: 
fernunp oder Abhaltung der ent 
fernten Urfahen, Anordnung eines 
swedmäßigen diäterifhen MRegi: 
mens, Anwendung eines deu Cha: 
rafıer, Brade, Beitraume, Typus, 
Berlaufe und der Zufammenfekung 
des Feebers genau entfprehenden 
Hellmittels, ſowie mit der mögliche 
ſten Abwendung befonderer, Gefahr: 
drobender Zufälle. 

Nach Befeitigung der Schaͤdlichkeiten, wel: 
he die Krankheit veranlaßten oder unterbal- 
ten, fuchen wir die Diät zweckmaͤßig zu vers 
ändern und ſie der Natur des Ucbeld genau 
anzupaflen ; fhon dadurch find wir im Stans 
de eine wohlthaͤtige Umſtimmung im erfrante 
ten. Körper bervorzubringen , die auch auf die 
Krankheit ſelbſt eine günftige Ruͤckwirkung 
aͤutzert. Außer einer tieferen Temperatur 
(14—15° R.), öfterer Erneuerung der Luft, 
doch ohne daß dabei Zugluft entſteht, trodner 
und mäßig erwärmter Waͤſche forgen wie gu: 
pleih für die gehörige Reinlichtelt überhaupt, 
Ruhe, Abhaltung eines za grellen Lichte w. 
für paffende, leicht verdauliche, fehr menig 
näbrende, in feiner Sinficht reizende Speiſen. 
In den meiften Faͤllen find Getränke am nuͤtz⸗ 
lichften, theils zur Loͤſchune des Durftes, 
tbeild auch um nicht zu viel Nahrungsftoff 
dem Korper zuzuführen. Bei nicht bevorftes 
benden Schweißen läßt man den Kranfen 
kuͤdles Wafler, wenn nicht Entzündung der 
Därme zugegen tft, und zwar immer nur wes 
nig auf einmal, aber um fo öfterer trinken; 
bet Schweißen, wenn fie als wohlthaͤtig zu 
betrachten find, gebe man lieber überfchlage: 
nes oder laulichtes Waffer. Außerdem paffen 
je nach Umftänden die aus Gerfte, Reis, Ha⸗ 
fer, 2Brodrinden u. dgl. bereiteten Setränfe; 
dagegen vermeide man aber ftärs fireng Milch, 





. Bein, Bier u, vorgäglih Ka 


B 


Febris 


| ffeewant rk 
nad Hebung der oͤrtlichen Entzündung, wenn 
Diefe wirklich vorbanden war, und nad Ber 
ſchwichtigung der Fieberſymptome und anderer 
Zufaͤlle kann wan zu etwas beffer näbrenden 
©etränfen und Speifen, befonders zu dünnen 
Suppen aus Gries, Reis, Hafergruͤtze u. 
dgl... wohl. auch mit etwas Fleiſchbruͤhe bes 
reireten Suppen übergeben u. damit zugleich, 
wenn «6 die anderweirigem Umſtaͤnde geftat- 
sen oder fogar noͤthig zu machen fcheinen, 
den Genuß eines leichten, aber hopfenfreien 
Biere und bei Sewöhnten felbit des Weine 
verbinden. Doc. ift der Gebrauch des letz⸗ 
tern immer fehr befchränft und paßt eigentlich 
nur dann, wenn alle Erfcheinungen ciner abs 
normen Aufregung im @efäßfyfteme gehoben 


. #ind und keine andern Kontratndilationen ents 


gegenftehen „ alfo befonders in dem Seitraus 
me, welchen die AUldopathifer Stadium re- 
oonvalescentiae zu nennen pflegen. Nach Vers 
tilgung aller krankhaften Symptome kann. der 
Kranke ällmälig feine gewohnte frühere Le 
bensweife wieder anfangen. 

Bei epidemifchen kontagiöfen Fiebern tritt 
Die Notbivendigteit derjenigen Vorkehrungen 
und Maßregeln ein, die wir unter dem Art. 
Kpidemie ausführlicher, angegeben: haben. 

Was das direkte Heilverfahren 
ſelbſt anlangt, fo iſt daffelbe fo vielfältigen 


-Modifitationen unterworfen, daß man die 


Kunft, zu individualifiren, und den, wahren 


. Arzt nirgends befler erfennen und würdigen 


tann, als gerade bier bei der Bebandlung der 
Fieber. Die wühtigfte Aufgabe für den Arzt 
beſteht bauptfächlih darin, die wefentlichen 
Fieberſymptome von den außerwefentlichen: u. 
zufälligen fcharf ;u trennen, ibren Charakter 
und Sufammenbang unter einander richtig zu 
erfennen und ein Heilmittel ausfindig zu mas 
chen, welches feiner Ratur nach, den letztge⸗ 
nannten Eigenfchaften ſowohl als den befon= 
dern individuellen Derbältnifien genau ent: 
prigh. Doc haben diefe wie die folgenden 
merfungen immer nur in der Allgemeinheit 
ihre Geltung, und die Umftände nehmen nicht 
elten eine foldye Geftaltung an, daß man das 
ieber weniger, als andere damit verbundene 
chwerden und Zufaͤlle zu berüfichtigen bat. 
Uebrigens aber hängt die Wahl ded.ans 
umendenden Heilmittels ab nicht allein von 
der Zorm und dem Charakter des Fiebers, 
fondern vorzäglih aud von dem Typus und 
der Zuſammenſetzung deflelben, ſowie ſelbſt 
von dem Kaufalverhältniß. Und gerade in 
der richtigen Erfennung u. Beurtheiling die⸗ 
fer Berhaͤltniſſe ſehen wir den eigentlichen 
Meifter, den wahren Heilkuͤnſtler. In Anſe⸗ 
bung des Charakters ift nun anzumerken 
daß im entzündlichen Fieber Aconitum mei 
unentbehrlich und nad diefem oft Beil., 
a., Nux, Mero. u. f. w. zu gebrauchen 
‚ dagegen bei Fiebern mit erethiftiſchem Chas 
talter gewöhnlich Bell., Byron., Cham., A 
Nuz, Pals, u. ſ. w. bei auffiebern Acid. phos- 


590 


‚Puls, 


‚zuführen bemüht find; 


Febris ahdominalis 


— — Obin., m u. dal. bei 
ervenfiebern Bell., Bryon., Hyosc., Ac. mur., 
Nux, Opium u.a. mit Vortheil angewandt wers 
den können, Diefes Alles iſt jedoch nur in der 
böchhften Allgemeinheit aufjufaffen, und das 
Spezielle kann erfi da.angegeben werden, wo 
von ‚jedem Fieber Insbefondere die Med {f. 
Den zufammengefegten Ziebern, wie ;. 
3. den billöfen, entiprechen im Hlgemeinen 
meift Cham., Bryon., Nux u, a., den fchlels 
wigen Bryon., Dulc., Dig., Ipeo., Puls, 
Merc., den tatarrbalifhen Cham., Bell., 
Dulc., Ign., Nux, Puls.’ u. f. w., den rbeus 
watifchen Acaon., Bell., Cham., Chin., 
Ign., Puls. u. dgl, m. Die gegen intermits 
tirende Fieber vernehmlich anwendbaren Heil⸗ 
ftoffe find Antim., Arn,, Arsen., Bov., Cälc, 
Caps., ‚Carb. veg., Chin., Cin., Dros., 
Ign., Ipec., Natr, mur.,. Nax, Petrol., 
hus, Sabad., Samb., Sep., Sta- 
phis, Sulf., Tritol., Valer,, Veratr. Sin 
defien bat man fidh Bier anderweitig, befons 
ders dur den Topus und die gleichyeitigen 
fremdartigen Zufälle beſtimmen zu laflen. 
Was die Beförderung der Kriſen betrifft, 
fo fönnen diefe bei einer wohlgeorönsten Diät 
und zweckmaͤßig geleitetem SHeilplane nie ge⸗ 
fört, fondern im Gegentheile nur -befdpleus 
nigt und Träftig unt t, dader auch bie 
Heilung unter ſolchen Umfänden weit ſchnel⸗ 
ler und ficherer erzielt und vollbradyt werden. 
Wenn wir von Krifen fprehen, fo bat man 
darunter. nicht die reichlichen, groben, matt⸗ 
riellen Ausleerungen, wie fie nach aldopathifc 
angewandten Mitteln zu erfolgen pflegen, 
fondern die feinern, nicht fchwädhenden Abs 
und Uusfcheidungen zu verſtehen, wie fie die 
Narur felbft beabfichtigt und ſich ſelbſt übers 
laſſen bei Binlänglicher Reaktion zuweilen auch 
durhführt. Da wir alfo die Krifen auf dem 
naturgefeplihen Wege zu bewirken und durch⸗ 
fo iſt es. erklaͤrlich, 
dag Fiebertranke, homoͤopathiſch behandelt 
nie mit einer fo großen Schwaͤche und Er: 
mattung der Kräfte in die Genefung überge 
en. Gleichwohl find die dußern oder innern 
erhältniffe des Kranken oft fo geftaltet, daß 
es felbft dem geſchickteſten Homoͤopatiker nit 
gelingen kann, die Krankheit zu einer guien 
und vollendeten Krifis zu bringen, und Diefes 
find die wenigen Faͤlle, wo gewiffe Folge: 
tranfheiten unabwendbar find und dann ju 
ihrer Hellung wieder eine befondere, ihrer Ras 
tur und ihrem Charakter entiprehende Be⸗ 
bandlungeweife, Deren ere Betrachtung 
aber nicht hierher gehört, ig wachen. 
Nach diefer allgemeinen Betrachtung der 
Zieber lommen wir endflch zu den einzelnen 
Sieberformen,, von denen nun bier in sperie 
ausführlicher die Mede ſeyn wird, und zwar 
in alphabetiſcher Reihenfolge. 


Febris abdominalis, splaach- 
nice, vom Ydermann für Febris gasti- 
ca (f. d.). gebrauchte. - 





Febris adynamica si 


Fehris aäynamica, f. Febris pe- 


_Febris amphemerina, ſoviel alb, 
Febris intermittens quotidiana. 


_ Febris aphthosa, ſ. Febris billo- 
sa u, F. putrida. " 


Febris ardens, Causus, Brenn: 
fieber der Alten, f. Febris intiamma- 

Febris arterliosa, Febris car- 
diaoa Ackermanni, febr vasorum, 
Gefaßfieber, f. Febris i oria. 


Febris asedes, Fieber mit Ekel, 
von Ueberladung, f. Febris biliosa. 


 Febris asthenies, f. Febris pu- 
A. 


Febris billosa, polycholica, 
Synaochus biliosus, Febris chole- 
rica Hoffm., Febris hepatica Rich- 
teri, Cholepyra Swed., Febris aso- 
des, nah Einigen Febr. ardens, Cau- 
sus, Gallenfieber, fr. Fievre bi- 
lieuse, engl. Bilious remittent Fe- 
ver, entſteht nicht felten durch epideniiche n. 
endemiſche Einfluͤſſe, am bäufigften in. heißen 
©egenden und in beißen Sabreszeiten, befons 
ders in Küftenländern u. füdlihen Himmels⸗ 


rieben. . 
ß Sewoͤhnlich gehen dem Sallenfieber die 
Seien einer abermäßigen Gallenabfonderung 
voran, welchen Zuftand man, "wenn er ohne 
Sieber befteht, Polycholie oder Gallſucht, bei 
qualitativen Abweichungen aber Dyscholie zu 
nennen pflegt. Man erkennt die Polncholie 
als Worläufer des Sallenßebers dutch bie 
. gelbliche und blaßgrunliche Farbe, die ſich an 
mehren Stellen des Körpers zeigt, als in dem 
Meißen des Auges, an den Mundwinkeln, 
den Rafenflügeln, auf der Bruſt xc., dur 
den dunkeln und fafranfarbigen Urin, durch 
den bistern Sefhmad bei reiner Zunge, durch 
Die manchmal fi zeigende ſchmerzhafte Enıs 
pfindung in der Lebergegend und durd die 
@tublentlesrunger, die oft unterbrüdt ober 

ulich . ind. Zinder fchon eine Ablagerung 

er GSalle in die erfien Wege flatt, fe it die 
Zunge meiſtens mit einem gelblichen Schmutze 
belegt, weanghwal bleibt fie aber dennoch rein, 
dagegen ift fie in dieſem Sale oft troden, 
otdngend, glatt und an der Spitze röther als 
ewoͤhnlich und der Geſchmadc iſit ſtark bitter, 
I der Herjgrube das ven Drud und 
Boͤlle. Dabei ift das eat Amen fe 
groß, der Kränte empfindet ein Iefliged Se— 
fühl von Abgeſchlagenheit in den @licdern, 
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ſehr ſtark, aber kurz iR. Auf den folgt 


eine allgemeine, brennende u. beißende Hitze, 
Die Wangen werden beſonders heiß u. erhal: 


Fehris hiliosa 


ten cine eigene — the, die Ye 
gen haben einen beſendern Sianz, die Bunge 
wird trodener, der Urin feuriger, und man 
bemertt, wenn man Aber die Oberfläche defs 
felben binfieht, eine geiblihgräntiche Färbung, 
der Herz⸗ und Urterienſchlag iſt häufig und. 
ſehr ſchnell, bei entzuͤndlicher Konſticution 
bart, den: Kranken quält ein ſtarker Durf, 
große Ungft und Unrube, hat heftige Kopf⸗ 
fhmerzen, befonders über den Lugenbrauen, 
untubigen Schlaf, ſelbſt heftige Delirien; 
häufig werden zugleich Die. Lungen "und Das 
Bruftfel ergriffen, : «6 entfliehen Bruſtbeklem⸗ 
mungen, kurzer Huften, der fogenannte gals 
ligte Seitenſtich. — Nach und nad ſteilen 
fich oft ſchon unter Abnahme der Zufaälle die 
Zeichen einer Gallablagerung in den erſten 
Wegen ein, oder vermehren ſich, wenn fie 
fhon zugegen find, daher wird. das Gerät 
von Voͤlle und Drud in 'der Herigrube ſtaͤr⸗ 
fer, die Zunge gelber belegt, der Geſchmack 
bitterer, und yumeilen ſtellt ſich reichliches 
Erbrechen einer zerſetzten, die Bähne 
ftumpf niachenden Walle oder ein galligter 
Durhfol ein. Mir diefen Veränderungen 
tritt almaͤlige Abnahme des Fiebers ein, der 
Puls wird, rufiger, die Haut wei und we⸗ 
niger beiß, ‚gelind duftend oder ſchwitzend, 
der Dur hört auf und die Kopffchmerzen 
laſſen immer mehr nad. Zugleich werden die 
Nieren thäriger und es ragt zeichlicher Abs 
gang eines mir Galle gefchwängerten Harnes; 
manchmal werden auch gelblich gefärbte Spute 
ausgeworfen. ' 
Durch die Heftigkeit der örtlichen Ers 
fbeinungen und durch den Brad, den bie 
Reaktion im Magen, Duodenum und in den 
alenfübhrenden Gängen zeigt, ſowie durch Die 
Befchaffenbeit des Fiebers und gewiffe indis 
viduelle Berhaͤltniſſe werden folgende beſon⸗ 
dere Formen ober Barletäten bedingt: a) Fe- 


bris biliosa erethistica, bei weicher _ 


die Symptome fehr mäßig, das haar 
fowie ‚Haut und - jitronengelb. gefaͤrbt 
find. Das Fieber it erethiſtiſch und bar batd 
den intermittirenden Typus, wobei die Paros 
xyemen auf den Morgen fallen, der Sroft 
unbedeutend, die Hitze fehr intenfio 'ift und 
die örtlichen Symptome fortdauern; bald den 
remittirenden Typus, wo dann die Exazerba⸗ 
tion auf' den Abend und die Remifſion in 
die Morgenftunden fält. — b) Febris bi- 
liosa synochalis =. inflammatoria, 
Die Zunge if ſtark belegt und troden, dabei 
Brechneigung, zuweilen auch wirkliches Er⸗ 
brechen, das Fieber ſynochal; manchmal com⸗ 
plicirt mit Hepatitis, wobei das rechte 

sochondrium aufgetrieben, 
fonders gegen Drud ift und der Schmerz bis⸗ 
weilen freiwilig gegen den Magen und bie 
Schulter binzieht; „oder mit Pleuropnen- 
monis, wo dann die Kranken Mihmungss. 
befchwerden und ftechenden Schwer, unter den 
falfchen Rippen rechter . @eite s oder 


* 


auch mit Ensephalitis, in weichen Zalle 


PL 
“ 


fhmer;baft bes 


Fehris biioa : 502 Febris biliosa : 


Das Geſicht gluͤhend roth, der Kopf heiß, ein= | enthaltenen und daber die Waͤſche nicht ſel⸗ 
genommen ift, mit Taumel, Schwindel, Sin: | ten fafrangelb färbenden Schweißen und un: 
" nesftörungen u. f. w., und nach beftigenr| ter Abgang eines fedimentöfen,, erdigen Harns 
. Schürtelfrofte eine fuͤrchterliche Hitze folgt, fo|der auf der Höhe der Krankheit braun und 
daß die Kranken darin zu Grunde zu geben |feurig wor. Bei der fonodyalen Zorm er: 
lauben. Der Puts. voll, hart, häufig, draht: | folgt zur Zeit der Krifen zuweilen Naſenblu⸗ 
gontic gefpannt, der Urin flammend rotb,|ten; bei der Komplikation mit Pneumonia 
beim Abgange brennend, der Stuhl bartnäf: |fommen Sputa, bei. der torpiden Form tritt 
tig verftopft.. — c) Febris biliosa tor-|an die Stelle der fchlaflofen, von Delirien 
pida. Das Geficht ift zufammengefallen, |unterbrochenen Nächte ruhiger, erquidender 
blaß, entſtellt, gelb, ins grünliche ziehend, | Schlaf. — 2) In theilmeife Senefung, 
die Zunge did belcgt, bräunlich, bald troden, indem allgemeine, aber fpärliche Krifen dys⸗ 
wenigftens in der &razerbationgzeit, das | peptifche Erfcheinungen, Drud in der Ma: 
Auge gelblich, Gefchwad bitter, Brechneigung, | gengegend, anomale Stuhlausleerungen zu: 
aber nicht wirkliches Erbrechen; Stühle non |rüddleiben,, oder Ikterus erfolgt, der, anftatt 
chocoladeaͤhnlichen Maffen bei gefpanntem Un: |abzuncehmen, immer zuninımt und nicht blos 
serleibe. ‚Dabei große Mattigteit und Ubge-|auf der Haut erfcheint, fondern fi) auch 
ſchlagenheit der Glieder, heftiges Ergriffen: | Ichnell weiter verbreitet. — 3) In eine an— 
feyn des Gemeingefuͤhls, Kopfaffeltion, muf [dere Krankheit, und zwar a) in chroni: 
firirende Delirien gegen Abend, Flockenleſen, ſche Leberentzündung, b) in Hydrops in 
Schnenhüpfen. Der Puls frequent, Klein, | Folge unvodendeter oder gar nicht zu Stande 
intermittirend, die Haut brennend heiß, aber | gekommener Leberkriien, häufiger c) in Fe- 
ohne Turgeszenz, im Gegentheile well, auf|bris intermittens unter gaftrifhen Erſchei⸗ 
der Haut nicht ſelten Ecchymoſen in größeren | nungen, u. endlich d) in Nerven= oder Faul⸗ 
oder Fleineren Streden, wozu meift noch colz | fieber, — 3) In den Tod, a) durch Laͤh⸗ 
liquative Blutungen aus der Nafe und den mung der Bauchnerven bei der torpiden Jorm, 
Harnwerkzeugen fommen. inden tumpanitifche Wuftreibung und Span- 
Aetiologie. Individuen, von choferl: |nung des Baudes und bei brauner, trockner 
ſchem Zemperamente, van Plethora abdomi- | Zunge kolliquative, aashaft riechende Durch⸗ 
nalis u. dgl. find vorzugsweile dazu geneigt. | fälle, Kälte der Extremitäten, fchwacher, far 
Uebrigens zeigt fich die Krantheir bejonders |denförmiger Puls, KFacies Hippocraties, 
im vorgerädten Lebensalter, feiten.vor_der| Schluchzen u. dgl. hinzutreten, b) in Zolge 
Pubertaͤt, am bäufigften nah dem 30ften | der Komplikation mit Entzündung, u. zwar 
Jahre. Oft befüllt fie Nordländer, die in|«) mit Leberentzuͤndung, die raſch jur Sup⸗ 
den Süden fommen. Ganz allgemein ift fic | purasion führt, 8) wit Pleuropneumonia, 
in den Gegenten, wo die Ucbergänge von | die in Empyem endet, und 7). mit Meningi- 
Kälte und Wärme häufig find. Gelegentlich |tis, die darch Waſſererguͤſſe tödtet, 
erzeunt ſich die Krankheit bei großer Hise u.| Prognofe. .Das Gallenficher wird zu⸗ 
bei Entwidelung von Miasmen, Neleteren | weilen fehr gefährlih, nimmt aber bei uns 
Basarten, durch Serfegung animalifcher und | felten einen bösartigen Charakter an. Anders 
vegetabiliſcher Stoffe. Außerdem gehören bier: | verhält es fih unter den Wendefreifen, me 
ber käufiger und befonders ptöglicher Wechfel | gen der Tendenz der Krankheit zur Bauch⸗ 
der Seniperatur, die feuchte und rauhe Frub: |lähmung. Uebrigens hängt die Progrofe ab 
lings⸗ und Herbftwitterung, beftige Leiden: |1) vom Charakter des Fiebers, 2) von der 
fchaften und Gemütbeberwegungen, befonders | Befchaffenheit des Erbrochenen u, des Durch⸗ 
Korn und Aerger, Mißbraudy.geiftiger Ge: | fald. Grasgrüne und zitronengelbe Maſſen 
sränte, häufiger Genuß fetter, oͤliger und|find von keiner üblen Bedeutung, chocolader 
ftart — Speiſen, Kopfperletzungen u. | braune oder kaffeeaͤhnliche dagegen ſt uns 
Affektionen des Nervenſyſtemes, Unterdrudung | günftig. 3) Won der Befchnffenheir der Haut. 
der Zranipiration u. f. w. Häufig kommt 
Das Gallenfieber, befonders in manchen noͤrd⸗ 
lihen Gegenden, epidemifch vor. 
Diagnoſe. Ron andern gaftrifchen 
Kiebern unterfcheidet fich das Gallenfieber durch 
die beißende Hitze, den Zungenbeleg, den bit: 
tern Geſchmack, dag Gallenpigment unter der 
Haut, den ifterifhen Harn. Uebrigene geben 
noch epidemifche und endemifche Berbättniff 
Maffcluß. | — 
"Die Dauer erſtreckt ſich meiſt auf 11 — 
14 Tage, ſelten iſt fie kuͤrzer. Die torpide | fere 
Form zieht ſich nicht ſelten ſogar bis zur bilioͤſen Fiebererſcheinungen, ſondern zugleich 
3 — dien Woche hinaus. auch auf Verhuͤtung eines üblen Auxgangs 
Ausgaͤnge. 1) in Seneſung unter |binricten müfſen. Zugleich dürfen wir mer 
karten, übdelriechenden, viel Gallenpiguient | der den Charakter noch die Komplikatienen 




















































Je mehr dieſelbe mit Galleupigment tingirt 
it, um fo guͤnſtiger; 4) von der Hefrigfeit 
der Sieberbige, u.-5) von der Komplilation. 
Am gefährlichiten find "Entzündungen der 
Lungen, des Gehirns u. f. w. 
herapeutil, Dei der Behandlung des 
Gallenficbers kommen in diätctifcher Müdficht 
alle die Regeln in Anwendung, melde wir 
oben bei der allgemeinen Berrachtung des 
Sieber6 angegeben haben. Zudem ift bier 
aber infonderheit zu: bemerken, - daß mir un: 
fere Thaͤtigkeit nicht allein auf Bertilgung der 
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aus den Augen feben. Was nun unfer Hell 
verfahren in oo betrifft, fo wollen wir 
daſſelbe in Folgendem näber zu beitimmen fu- 
den. Dei ſonochalem Charakter bedienen wir 
ung einiger Gaben Aconitam, u. geben nad) 
Beſchwichtigung der Entzündung zu dem Ge- 
brauche der Nux, Chamomilla u. dgl. über. 
* Sur Nux greifen wir befonders, : wenn bit: 
terer Mundgeſchmack, bitteres Aufſtoßen, Wi: 
derwille gegen alle Genüfle, häufiges leeres 
Brechwürgen und auch wirkliches Erbreden, 

oße Empfindlichkeit der Magengegend bei 
ußerem Drude, Bellenmung um die Hy⸗ 
nohondrien, fpannendes Druͤcken und Ste 
den in der LTebergegend, das fi bei Beruͤh⸗ 
rung u. Bewegung erhöht, Stublverftopfung, 
Fieber u. f. w. vorhanden find, und wenn 
fi die Beſchwerden, befonders fruͤh nach dem 
Erwachen, ſowie nach Getftesanftrengung, ver: 
fhlimmern. Ueberdieß ift diefer Heitftoff befons 
ders in den Fällen, welche dur Mißbrauch 

eiftiger Getränke, durch Aerger uw. dgl. ent- 
Runden find, fowie wenn fie mit entzündficher 
Affektion der Leber und fpaftifchen Suftänden 
derfeiben komplizirt erfcheinen, anzuwenden. 
Unter den genannten Umftänden leiſtet die 
Nux Treffliches, und vollendet, paffend an: 
gervandı , in der Regel die Heilung, fo daß 
fein anderes, Heilmittel nöthig iſt. 

Gleich wichtige Dienfte leiſtet Chamo- 
milla, mo fchmerjbafte Schwere und Ser: 
ſchlagenheit des Kopfes, bitterer Geſchmack 
im Munde, viel brecherliche Uebligfeit, nach 
Efſen Drüden in den Hypochondrien und im 
Magen u. Geſichtshitze, grüne, wäßrige oder 
ſchleimige durdfälige Stühle, beißende Hitze 
nach vorherigen Zroft, nächtliche Sieberera: 
jerbattonen mir heftigen Delirien, Auffabren 
und Schreien im Schlafe, große Empfindlich- 
keit gegen freie Luft u. dal. fih zeigen. Iſt 
die Krankheit Folge von Werger, fo paßt 
ebenfals Cham , nur dat fie bier, wie uns 
ter den oben angeführten Symptomen, zuwei⸗ 
len doch nicht genug durchgreift und dann den 
Nachgebrauch der Nux nörbig macht. Außer: 
dem bedienen wir uns der Chamomille mit 
Bortbeil vornehmlich in den Gallenfiebern 
mit Grefbiemus, und wenn fie eine große 
Neigung, in Rervenficber überzugeben, zeigen. 

Den Gebrauch der Bryonia, diefes hoͤchſt 
wirffamen NHeilftoffes, verlangen befonders 


folgende Umftände, als: große Trockenheit 


des Mundes, trodne Zunge, beftiger Durft, 
bitterer Mundgeſchmack, erlangen nach fäuer- 


lichen Getränfen, vieles leered Brechwuͤrgen, 


bitteres, gallichtes Und wohl auch blu 
Erbrechen, Drinnen in der Herzgrube, 
Berühren ck Spannen in de 
Herzgrube, auch 


ges 


8. 


ren Umgegond beim ‚Berühren, Huſten und 
Athmen oder fpannender Schmerz; darin, 
Stubiverftopfung , brauner, feuriger Harnab⸗ 
sang, brennend trodne Hitze, Wüdenlage, 
lebhafte ängftlihe Delirien, Raſenbluten u. 


u " 
[2 
- 
ö ’ 





Beklemmung u. Geſchwulſt⸗ 
gefühl darin, Stechen in ber Leber und des 
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dgl. ni, Varakteriſtiſch iſt dabei, wenn die 


Beſchwerden durd Bewegung, bes 


fonders durch Auftreten und Berüb: 
rung, erregt oder gefteigert werden. 
Uedrigens entipridt Bryonia vorzüglich den 
mit Entzündung, 3. DB. der Leber, Lunge, 
komplizirten Faͤllen, fowie auch jenen, die 
fich zur Febris nervosa zu geftalten im Be⸗ 
ariffe find. SE das Uebel von @rfältung 
oder Ueberladung' des Magens entftanden und 
zeigt fich dabei viel bittres Aufſtoßen, Erbre⸗ 
chen einer bittern, die Zähne ftumpf machen⸗ 
den Fluͤffigkeit, befenders Abende u. Nachts, 
nächtliche grüne, galichte Durdfäle, und 
verſchlimmern ſich diefe Beſchwerden — 
(ih Abends und vor Mitternacht; fo tft die 
Pulsatilla angezeigt. Auch dient ung dies 
felbe bei Komplikationen mit rheumatiſchen 
Affektionen, fowie nicht felten bei den Ueber⸗ 
gängen des Gallenfiebers in Intermittens. 
Dei mehr ſpaſtiſcher Affektion und aͤngſtli⸗ 
cher Bellommenheit in der Herzgrube, ſowie 
bei Traurigkeit und dem bevorftebenden Lebers 
gangeintorpides Nervenfieberdient Coceulus. 
In manchen Zällen bat man befonders 
endemifche u. epidemifche Einfüffe zu beruͤck⸗ 
fihtigen und das Heilmittel bervorzufuchen, 
weldhes der Natur derfelben entfpricht. Darin, 
dag man ſolche Berhaͤltniſſe, ſowie die Bes 
ſchaffenheit der Witterung meft gan, uns 
beachtet laͤßt, Hegt ein Grund, daß oft- 
auch ein paffend gewähltes Heilmittel nicht 
von den ermwänfchten Folgen iſt. Zumeilen. 
tft daher Pulsatilla, zuweilen Nux, in andern 
&ällen China, Mercories u. dgl. am jmeds . 
dienlichften; manchmal kommt man mit Dies 
fen ebenfalls nicht aus, fo da man zu ans 
dern Heilſtoffen greifen und durch forgfältige 
Beobachtung fich belehren muß, welcher von 
denfelben am braudbarften fey. Indeſſen 
find diefe Faͤlle weniger bäuflg. 
Yußer den bisher angeführten Hellfkoffen 


. og allgemeine Brennhitze u. Brennen 
n 


pus als aud in manchen davon binterlaffes 

nen dyspeptiſchen Beihmwerden und Affeftionen 

der Leber. Inandern Faͤllen kana aud) Magnes. 

mur., Sulfur, Belladoana u, dgl. angezeigt feyn. 
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„Fehris britannica 


Geht dus Ballenfieber in wirkliche Nerven: 
oder Zaulfieber über, oder hinterläßt es befondere 
Nachkrankheiten, fo muß auch die ärztliche Be: 
bandlung anders eingerichtet werden, und. das 
Nähere bierüber ift unter den beireffenden Ar: 
tikeln nachzufeben. 


Febris britannica, ſ. Febris pu- 
trida. 


Febris bullosa, f;: Pemphigus. _ 

Febris catarrhalis, Catarrhus 
acutus, Katarrbalfieber, afuter Ka: 
tarrb, fr. Fievre catarrhale FE. ca- 
tarreuse, engl. Catarrhal fever, ift 
eine entzündliche Affektion der Schleimhäute 
der Refpirationsorgane, verbunden mit Fie⸗ 
ber, Die Erfcheinungen find ein Gefühl von 
leichtem Brennen und Kriebeln in der Nafe, 
mit beftigem Reiz zum Niefen, topiöfe Se⸗ 
tretionen eines ſeroͤſen Haren Schleims, der 
beim Ausfluffe vermöge feiner ausgezeichnet 
falzigen Beſchaffenheit, welche Buchner 
neuerdings chemiſch nachgewiefen bar, Die 
Dberlippe und den Eingang der Nafe erto: 
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2 Mitternacht: mit ſchleimigem Gediment. 
egen Morgen duffallende Nemiflion, oft fos 
ger Intermifiion der Symptome, Nicht fel- 
ten bat. da6 Fieber einen Innochalen. Eharats 
ter, und. dann haben die Kranten anhaltende 
Hise, trodne, beiße Haut, befchieunigten, 
polen, geipannten Puls, weißbelegte Zunge, 
verftopften Stuhl, dunflen Harn und wecbr 
oder weniger Deutlich ausgeſprochene pneumo⸗ 
nifche Zufaͤlle. 
Yetiologie. Prädigpofition dazu giebt 
leichte Vulnerabilitaͤt der Außern Haut. Per 
en die ſchon früher. an Katarrben gelitten 
aben , find diefem Uebel vorzüglich ausgefent, 
Als Selegenheitsurſachen wirken hauptſaͤchlich 
ſchneller Wechſel in der Temperatur der aͤu⸗ 
ßern Luft, feuchte Witterung, beſonders bei 
Mord s und Oſtwinden, reizende Gasarten 
u. Koblendampf. Epidemien zeigen fih an 
den Küften der Nord : und Ofſtſee u. dgl. 
Die Diagnose iſt leicht. Berwechſelun⸗ 
en mit Entzündung der Reipirarionsorgane 
d nicht leicht möglich, außer wenn zugleich 
pleuritifche Bufälle zugegen find. Bei Kins 


rtirt oder wenigſtens leicht roͤthet. Die Schleine: ı dern bildet fatarrhaliiche Wflchion mit Fie⸗ 


fib an, wodurch die Werengerung der eins 


. baut der Naſe ſchwillt auf und Schleim häuft | bererregung häufig einen Borläufer des Ercups. 


. Der Berlauf des Katarrbalfichers wird 


elen Kandle und die Schwierigkeit, die Yuft| bei gehöriger Leitung in dem Zeitraume von 


urch die Naſe einzuziehen, entſteht. Selten 
bleibt die Affektion auf die Naſenſchleimhaut 
deſchraͤnkt; meiſt verbreitet fe fih weiter, und 
* entweder aufwärts uͤber die Schleim: 

ut der Stirnhoͤhlen, wodurd ein druͤcken⸗ 
‘der, reißender, bobeender oder flechender 
Schmerz über der Rafenwurzel entſteht, oder 
ſeitwaͤrts über die Schleimhaut des Antrum 
Highwori und nicht felten zugleich über die 
Conjunctiva der Augen und die Schleimhaut 
der Shränenwege (Ophbthalmia catar- 
rhalis), oder rüdmwärts durch die Choanen 
auf die Schleimbaut der Deglutitionsorgane, 
wo dann leiſe flechende Schmerzen beim 
Schlingen, Auffchwellung und Möche der 
Rachenſchleimhaut u. der Mandeln (Angina ca- 
tarrhalis) vorhanden, oder endlich zugleich Aber 
"die Schleinihaut des Larynx u, felbft der Lun⸗ 


. gen. Im letztern Falle beobachtet man außer 


einem pridelnden Gefähl an der Gtimmrige 
mit Reiz zum Huſten einen kurzen, ganz tro: 
denen, zuweilen aud mit Auswurf eines. zaͤ⸗ 
ben, albumsinöfen Schleims verbundenen Hu⸗ 
ſten, vaube, heifere Stimme oder völlige 
Stimmlofigteit, mit drüdendem Gefühl unter 
dem Brußbeine. Bein tiefen Einathmen 
tommt Huſten und mit diefem etwas oft mit 
Blut gemengter Schleim. - Bein Wuffegen 
des Stethoſtopo auf die Trachen nimmt 
mon Schleimrafſeln, im Lungenparenchym 
felbit aber feine Beränderungen wahr. Dazu 
tritt mei ein einfaches Reizſieber mit dem 
Eharattex des Eretbismus in den Nachmit⸗ 
mittageftunden,, etwa® Froͤſteln, darauf Hitze, 
etwas Turgeszenz der Haut, dabei zeigt fich 
der ve befchleunigt, weich, die Zunge weißs 
lid) belegt, der Harn etwas geröthet und ge» 


e 


4— 7 Lagen beendigt. Der gewöhnlichfte 
Yusgang if dDaber der in Genefung, 
indem fidh vermehrte Ihätigleit der Haut und 
der Schleimfelretionen in den Luftwegen eins 
fett. Der Schleim iſt um. diefe Zeit did, 
gelblich, zuweilen mit Blutſtreifen durchzogen, 
und wird leicht ausgeworfen. Nicht felten 
endet jedoch die Krankheit nur in theilweiſe 
Genefung, indem es nicht su Gelretionen 
tonımt, die Schleimhaut immer troden und 
äußerft empfirdiih und die Stimme verän 
dert und raub bleibt, oder indem die allge 
meine Krifis fehlt und nur die topi R= 
tritt, fortwährend ein „über, eiteräßnlicher 
Schleim ausgehuftet wird und der Huften, 
da fi der Schleim Nachts in den Brondien 
anbäuft, gewöhnlich in den Morgenflunden 
am haͤufigſten ifl. Diefe Kortdauer des Uebels 
findet man vorzüglich bei kachektiſchen und 

ofutöfen Perfonen, und die Krankheit gebt 
ann gewöhnlich in chroniſche Blennorrhoͤ und 
nicht felten auch in Schwindſucht uber. — 
In manden Faͤllen erfolgt auch gleich bei 
demi Eintritt. unvolltommener Krifen der Ue⸗ 
bergang in Suuasug, der aber wie die 
obigen Uebergänge gewöhnliche Zolge fehler 
hafter Behandlung i 

Die. Prognofe hängt ab 1) von dem 
Site und der Verbreitung der -Uffeltion, 2) 
vom Eharalter des Ziebers, und 3) von ben 
individusiien Berhälmiffen des Kranken. Skro⸗ 
fulöfe Gubjelte ind dabei nicht ganz außer 
Sefabr, ebenfo Kinder, wenn fie fon am 
Eroup gelitten haben, oder wenn die Kranl- 
beit urlt der. Dentitionsperiode zufammenfält. 
Sehr ſchlimm iſt Katarrhalficher bei Pbthiß⸗ 
tern und Perfonen, die Iyperfein in der 


% 
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Qunge haben, weil bicfe Leicht zur Ausbildung 
und —— kommen koͤnnen. 

Therapeutik. Die Behandlung beſtim⸗ 
men der Charalter des Fiebers und die damit 
verbundenen Erſcheinungen. Bei robuften und 
pletborifchen Subjekten, befonders wenn . der 
entzündliche Charakter ſtark hervorſticht, iſt 
Aconitum meiſt unentbehrlich. . Ueberdieß find 
die am Häufigften angezeigten Heilſtoffe Nux, 
Ignat., Ehamom., Puls., Mercur. 

Eines der bewährteften unter diefen if die 
Nux, die wir daher in ihrer therapeutiſchen 
Anwendung gegen Katarrbalficber zunaͤchſt 
betrachten wollen, Mit diefem Heilftoffe lets 
flet man in den meiſten Zällen außerordentlich 
viel, wenn fie den obmwaltenden Erſcheinun⸗ 
gen nur einiger Maßen entſpricht. Als die 
wichrigern Beſtimmungsgruͤnde für deſſen Se⸗ 
brauch gelten hauptſaͤchlich: abendliches Fieber, 
Sroft mit oͤfteren interkurrenten Hitzeanfaͤllen, 
Zerſchlagenheitsgefuͤhl im Kreuze und Rüden, 
Berftopfung der Nafe und fcharfer Ausfluß, 
Heiferteir mit Hipelnden oder kriebelndem Reize 
zum Huften tm Kehllopfe und einem ſcharri⸗ 
gen Weſen in der Luftroͤhre, trodiner, anftren- 
gender Huften Abends und Nachts nad dem 
Miederlegen, der bei Körperbewegung noch 
heftiger wird, Spannen und Draden auf der 


Bruft, wie von einer Laft, auch Aengſtlichkeit 


und Hitze in der Bruſt. — Ebenfo paflend 
{ft Nox unter aͤhnlichen Umftänden bei unre: 
gelmäßigem Werlaufe des Uebels, befonders 
wenn fi die Beſchwerden gleih fruͤh nad 
dem Erwachen verfchlimmern, 
Erſcheinen dagegen die Beſchwerden mehr 
nach dem Effen und Abends nach dem Nie: 
derlegen, fo ficht Ignatia an ihrem Plape, 
befonders au wenn der Huflen Nachts am 
befrigften und das Einathmen fehr erſchwert 
if. — Chamomilla, : vorzäglid bei Kin⸗ 
dern ſehr wirkſam, dient befonders bei flarfer 
Helferfeit und zäbem, fchleinigem Auswurfe, 
beſtaͤndigem Kitzel unter dem obern Ihelle des 
Bruftbeins mit Reiz zum Huſten, abendlichen 
Huften, der Nachts allmaͤlig aufhört und fruͤh 
fih wieder einſtellt, plöglidenm Auffahren im 
Schlafe und Weinen und großer Neigung 
zum ·Schwiden, ebenfo wenn die Ziebererazer: 
dationen Nachts eintreten. — Iſt der. Huſten 
ſehr troden, fur; und’ Nachts heftiger, das 
Armen kurz, ängftlih, ftöhnend, mit einem 
trampfbaften Suftande, - fomm es nicht zu 
sermebrten Sekretionen, zeigt ſich dabei Abends 
Schauder, dann Hitze und ſtarker Durft, die 
Haut beiß und-troden, der Puls fehr befchleu- 
nigt, bärtlich und gefpannt; fo wird Bella- 
donna am entiprechendften ſeyn. — 


wenn die Befchwerden in freier Luft ſich ver: 
mindern, 
nacht am 


flärtften hervortreten. 


d 








Die 
Pulsatilla wählen wir, wo mebr Froſt als 
SAge und weniger Qurft Statt finder, und 


dagegen Abends und. vor Mitter⸗ 
Außerdem 
Leifter uns diefelbe- fehr wefentliche Dienfte, 
wenn die Totarrhalifche UAffektion ſich in die 
Länge zieht und in chroniſchen Katarrh über: 
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geht und zugleich ein ftarker nmächtlicher trock⸗ 


ner Huften mit Reiz zum Erbredhen, oder früh 
ein heftiger Huften mit Brechwürgen und vies 
ler gelber, bitter ichmedender, oder grünlicher, 


mit Blut vermengter Auswurf fidh zeigen. — 
Sn vielen andern ähnlichen Rällen entwideln 
befonders Dulcamara und Digitalis eine 
ausgezeichnete Wirffanfeit. 


Hoͤchſt wichtig ft ferne Mercurius 


sol., befonder6 wenn das Uebel von gewiflen 


Witterungseinfluͤfſen, kalter, feuchter, neblid= 


.. t abhängig iſt. Uls befondere Krite⸗ 
en 
geltend: 


r die Anwendung deflelben machen ſich 
Heiferteit, Brennen und Kipeln im 
Kehlkopfe, trodner Ripelbuften Abends vor 


dem @infchlafen, Nachts anftrengender trock⸗ 


ner Huſten, zuweilen mit Brecerlichteit, blu⸗ 
tiger Muswurf, entzundtiche Affektion der Lun⸗ 
gen, bevorftehender Ausbruch der Rungenfucht, 
befonder® bei ftrofulöfen Perfonen, Schauder 
mit untermifchten Hitzeanfaͤllen, auch wohl 
mit Hiße und Brennen im Gefichte, ftarfer 
Durft nach kalten Setränten, viel fauer rie⸗ 
chender Schweiß. 

Nah Hartmann dient Conium beſon⸗ 
ders in den Fällen mit Halsentzändung, Ap⸗ 
petitlofigleit, Kricbeln und Kigeln im Halſe, 
was ‚ununterbrochen zu trodnem Huſten reist. 
Ueberdieß möchten wir diefes Heilmittel vor⸗ 
züglih bei fpafttfcher Affeftion und der Ge⸗ 
genwart von Qungentuberfeln, ſowie auch in 
den mit pneumonifchen Beſchwerden fomplisir- 
ten Sällen empfehlen. — Unter äbnlidhen Um 
ftänden verfchafft befenders in den Ausgängen 
des Katarrbafficbere dag Mangan. aceti- 
ticum große Erfeichterung. — Su Spigelia 


nehmen mir unfere Zuflucht vornehmlich bei - 


fehr ſchwaͤchlichen oder. Durch die Krankheit er⸗ 
matteten Subjekten, wenn es an Kraft feblt,, 
en in 
durch Huſten auszjumerfen, und Catarrhus 
suflocativus Drobt, fomwie wenn der Huften 
jähling und mit Erftidungs efohr erfolgt oder 
ſehr heftig, troden, hobl ift und den Athem 
verſeßgt. Doch ſtehen uns unter ſolchen Ver⸗ 
haͤltnifſen auch mehre andere Mittel zu Gebote. 


Febris catarrhalis epidemia, 


Catarrhus epidemius, Synocha ca- 


tarrhalis, Influenza europaea, epi⸗ 
demifhes Katarrbalftieber, epides 
mifher Katarrh, ruffifher Katärrb, 
Influenza,’ Grippe, tft eine epidemifche 
Krankheit, die dur ein Miasma fich weiter 
verbreitet, als folche in den Sahren 1709 — 
1712, 1729 —1732, 1742, 1762, 1775, 1782, 
1800 und 1831 herrſchte und ihren Zug von 
Norden nach Suͤdweſt und Suͤdoſt nahm. 
Die Influenza iſt eine, obgleich felten toͤdtli⸗ 


dhe, dennoch fehr bedeutende Krankheit, beſon⸗ 


ders feindlich den Schwindfüchtigen,, bei wel⸗ 
chen fie gewoͤhnlich den Tod verurfacdht oder 


befchleunigt; bei Schwächlichen dagegen, deren ' 


Druftorgane fehr vulnerabel find, begünftigt 
oder begründet fie häufig die Anlage zu Phthiſis. 
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Den Bronchien angehäuften Schleim 
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Das Uebel beginnt mit auffallender Er⸗ 
mattung und Abgeſchlagenheit des ganzen 
Körpers, einen Gefühle von Trockenheit in 
der Nafe, erſchwertem Einathmen durch Dies 
felbe, beftigem Niefen, einem Gefuͤhl von 
Raubigteit und Srodne nach dem Laufe des 
Larynx und der Trachea gegen dic Bruſt her⸗ 
ab, oft auch mit leichten Brennen und Hus 
flenreize. Der Huften ſelbſt iſt ganz troden 
und wird erft nah 24—36 Stunden, wo die 
Sekretionen der Schlimbäute fich verinebren, 


feuht und dadurd ein zäher, albuminöfer 


Schleim ausgeworfen. Dabei ungeheure Ein: 
genommenheit und Schmerzen des Kopfes, 


Die fich bier nicht etwa auf die Stirnge en 
op 


beſchraͤnken, ſondern über den gungen 
. verbreiten. Schwindel, Saumel, Unvermögen 


"den Kopf aufrecht zu erhalten, mehr oder 


weniger beftige Schmerzen unter dem Bruſt⸗ 


beine, zumellen entzündliche Affeltionen der 


Dleura, Lunge, des Gehirns, Schleimanhaͤu⸗ 


de, Eeuchende Mefpiration , beftändiger; muͤbe⸗ 
voller Huften u. f. w. : Der Eharafter des 
Fieber ift bei den verfchiedenen Epidemien 
verfchieden,.. bald erethiſtiſch, bald. ſyn⸗ 
och al, in welden Tale der Puls bart, be: 


fhleunigt, vibrirend, die Haut heiß, Karn 


geröthet, Durft heftig und nicht felten pneu: 
monifche‘ Befchwerden fich zeigen, zumeilen 
torpid, wo man dann den Puls Hein, 
ſchwach und fehr gereist, die Erıremitäten 

mebr falt, Rumpf und Kopf beiß, die Haut 
. troden, gefpannt und die Selretionen der 
Schleimbaͤute fehr fpärlich findet; oder end: 
lich gaſtriſch, mit bitterem Gefchmad im 
Munde, Zungenbeleg,, Brechneigung, leihtem 
itteriſchen Anflug. um Nafenflügel und Mund: 
winkel, weichem, frequentem, zuweilen inter: 
mi:tirendem Pulſe. 

Yetiologie. 
Anm Miasma. In Europa ift ihre Quelle 
der hohe Norden. Nach Einigen ift das Ba: 
derland derfelben Uften, namentlih .die Ta: 
tarei, nach Andern China; nach neuern Un: 
terfuhungen flammt fie aus dem nördlichen 
Rußland, namentlich von den Ebenen am 
Ladogas und Onegaſee. Auch in Rordameri- 


ta, namentlich an den großen Seen, die ber. 


Lorenzo durchſtroͤmt, fcheint fih das Miasına 
u entwideln, aber immer nur unter einer 
Beftimmiten atmofpbärifchen Konftitution, die 
man die Latarrbalifche zu nennen pflegt. Da 
dieſe Konftitution nicht flätig iſt, nur zu ges 
wiſſen Seiten fi bilder, fo iſt es erklaͤrlich, 
warum die Influenza nach größern- oder klei⸗ 
nern Zwiſchenraͤumen von neuem crfcheint. 
Die Annahme eines Wjährigen Cyclus bat 
fich nicht Heftätigt. Das Uebel verbreitet ſich 
mit großer Schnelligkeit, fo z. D. im Sabre 
1782 von Königsberg bie Berlin binnen. etwa 
vier Tagen. Kommt es in feinem Laufe an 
einem Drte an, fo ift fchon Binnen 6—8 
Stunden ein Drittel bie die Hälfte der Be: 
wohner befallen, Je fchnefler fih übrigens 






Die Krankheit berubt auf 


organe. 


das Miasma an einem Orte ausbreitet, um 
fo ſchneller geht es auch wieder zu Grunde. 
Keine Konftisution ſchuͤtzt Dagegen. 
Diagnofe. Die Influenza unterfcheidet 
fi vom einfaden Katarrh vorgiglih durch 
die auffallende Entfräftung und den nervoͤſen 


Charakter, ſowie befonders durch das plögliche 


und raſche Befallen einer grofen Menge Men: 
ſchen. Eharafteriftifch iſt zugleich die Korf: 
affektion. 

Verlauf. Erethiſtiſche Formen verlau⸗ 
fen in 4—7 Tagen, ſynochale in 7—9 Ta⸗ 
gen, gaftrifhe und neroöfe ziehen ih 21 — 

Zage hinaus. 

Ausgänge. 1) In Genefung unter 
Bunahme der Häut= und Harnſekretion und 
den Sintrirte eines zaͤhen, undurdhfichtigen 
Schleimauswurfes. "Gewöhnlich zeigt ſich noch 
längere Seit Angegriffenbeit der Bruft und 
leichtes Ermüden beim Sprechen und Bewe— 


fung in der Bruft, daher erfehwerte, raflein- |9en. — 2) In theilweife Senefung, 


indem es befonders bei fiblerhafter Beband⸗ 
lung oder Vernadhläffigung des Uebels zu 
beftiger Nervenaufreisung,, zu Tonvuffivifchen 
Huften, afthmatifchen Unfällen oder zu Ents 
jüntung der Lungen kommt oder Blennor- 
rhoen fi bilden. 3) In den Tod, a) durd 
binzutretende Entzündung der: Qungen, b) durch 
Laͤhmung der ungen (Catarrhus suffocati- 
vus), beſonders bei alten Leuten, c) durd 
Gebirnlähmung . entweder in Folge der hefti⸗ 
gen Huftenanfälle und der daton abhängigen 
Kongeftionen nach dein Kopfe, oder in Zolge 
der nervöfen Affektion. Bei Schwindſuͤchn⸗ 
gen tft der Ausgang in den Tod ganz ge⸗ 
woͤhnlich. 

Die Prognoſe iſt im Allgemeinen guͤn⸗ 
ſtig, da die Mortalitaͤt zur Menge der Kran: 
fen unbedeutend iſt. Uebrigens aber. hängt 
fie ab 1) vom febensalter. Alte Leute 
find immer mehr gefährdet, wegen des Leicht 
entitebenden Catarrhus suffocativus, oder weil 
auch nach überftandener Krankheit leicht Asth- 
ma humidum zuruckbleibt und weil endlich. das 
Uebel leicht in Nervenfieber übergebt. Much 
Kinder find in Sefahr. 2) Bon dem Ehe: 
rakter. Erethiſtiſche Formen find am gun: 
fligften‘, weniger günftig die ſynochoͤſen, neh 
weniger die gaftrifchens ſchlimm bie torpid: 
neroöfen. 3) Bom Zuftande der ubri- 
gen Organe, befonders der Refptrationse 
Individuen mit Qungentuberkein find 
immer ſehr gefährdet, noch mehr die Phrhifi: 
fer. 4) Bon den Symptomen. Hefli⸗ 
ges Nafleln mit Unmöglichkeit des Auswur—⸗ 
fes, beftige Eingenommenheit des Korfes, 
Schwindel u. f. w. find fläis bedenkliche Erz 
ſcheinungen. Mau 

Therapeutil. Die Influenza als. Kas 
tarrdalfieber ganz eigenthuͤmlicher Urt vers 
langt auch ihre eigenthuͤmliche Behandlung. 
Die foft durch ganz Europa und er in ans 
dern Welttbeilen berrfchende Epidemie im I. 
1831. bis 1833 hat uns gezeigt, welche außer: 


d 
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‚ordentlichen Bortheile fich flr Kranke auf dem 
Wege der Homoͤopatbie gewinnen laffen und wie 
man alle diefe Sei dem fürmifchen Reizen mit 
alloopathiſchen Mitteln vertiert. Und doch tft 
die Heilung diefer Seuche nicht fo ſehr ſchwie⸗ 
rig, wenn mar ihr mit homoͤopathiſchen Heil⸗ 
uisteln auf eine zweckmaͤßige Weile zu begeg- 
nen verſteht. 

Der einzuleitende Heilplan iſt je nach dem 
Charakter der Krankheit verfchieden. Iſt fie 
von ſynochalem Charakter und mit Ent: 
ändung ber Pleura, Runge und dgl. verbuns 
en, fo ift Aconitum ein Haupfmittel. Dod 
- find-im Ganzen die Zälle, weldyen Aconitum 
entfpricht, fehr ſelten. Haͤufiger dagegen paßt 
Bryonia, Die befonders dem erctbiftifchen 
und neroöfen Eharafter, auch gleichzeitig vor: 
bandenen gaftrifchen Beſchwerden entipricht. 
Indeß vertilgt fie doch ‘gewöhnlich nur 


außermwefentlihen Somptome der Influenza, | 


nanıentfich die pleuritifhen urd pneumoni⸗ 
ſchen @rfcheinungen, orer vermindert Diele 
wenigftend. Sumeilen leiſtet Arnica gute 
Dienfte, befonders wenn heftige Stiche in der 
Bruftfeite, die fih beim Tiefathmen verftär- 
ten, beftiger Huften mit blutigem Auswurfe, 
aͤngſtliches beflommenes Athmen und dgl. 
zugegen find. Unter äbnlichen Umftänden fand 
Hoffendahi diefes Heilmittel hochſt wirkſam. 

Wahre Specitica gegen die Influenza find 
Camphora und Nux. Den Kampder em; 
pfapt Habnemann als ein hoͤchſt fchärba- 
res Palliativ, namentlich wenn die Hitze ‚chon 
eingetreten tft; allein er tft bier vffenbar weit 
mehr, als Palliativ, indem er in den meiften 
Faͤhhen ale Synptome der Grippe nicht blos 
vorübergebend,. fondern bleibend hinwegnimmt. 
Ziege (Annal. II, 2, 146) empfiehlt ihn 
befonders, wenn Durchfall oder bei früherer 
Neigung zu — wieder reichlicher 
weirder Stuhl eintritt und zugleich Kälte der 
außern Haut Statt findet, und verficert 
ſchon Durch bloßes Riechen an Kanıpherfpiris 


tus die Krankheit gebeilt zu haben, — Eben» | 


{0 fiher bewirkt die Nux unter gewiifen Um: 
ftänden Heilung, befonders bei heftigem Fie⸗ 
ber mit Hitze und Schättelfroft, fehr beftigem 
Auften mit. Wundheitsſchmer; in der Bruſt, 
Appetittoſigkeit, Stuhlverftorfung, heftigen 
Kopffehmerzen u. dgl. Tietze ruͤhmt fie fo 
gar als Borbauungsmittel gegen dieſe Epi⸗ 
demie. — 

Außerdem koͤnnen in gewiſſen Faͤllen auch 
Chamomilla. Bellad., Puls. u, dgl. ihre Un: 
‚wendung finden. Dulcamara dient vors 
züglich menn Schwindfühtige von der In: 
iiuenza befallen werden. fowie Conium hi 
der Gegenwart von Tuberkeln in der Lunge. 

In andern Fällen zeigte ih nach Habne: 
mann’s Beobachtung ‚ vorzüglich wirkſam 
dad Niechen an Causticumm, und nachher 
nfteres Niechen an Kaupher, während dage⸗ 
gen Nux nicht mchr ausreichen weite. Rach 
Stapfs Erfohrung erwies in andern Zölen, 


ne 
% 
4 


Febris ephemera ' 


die außer den gewöhnlichen Erſcheinungen mit 
tun ärgiten Schnupfenfluß, tricfenden lagen, 
Huſtin, der, bei jedem Yusathmen erregt, den 
Körper heftig erfchätterte und wodurch bios 
dünner Schleim ausgeworfen ward, Brech 
und meift wirkliches Erbrechen verbunden fi 
zeigten, da6 Arsenicum-fidy huͤlfreich. 

Was die befondern Zufaͤlle, welche Hinzu: 
treten fönnen, und die Ausgänge berrifft, fo 
erfordern diefe auch eine beiontere, ihrer Ra: 
tur angemeffene Behandlung. 


. Febris ephemera, Ephemers, 
Febris simplex a. diaria, Syıfocha 
simplex, Pyrexia simplex, das 
einfache, eintägige Fieber, ift der 


‚Yusdrud einfacher Sefaͤßreizung, gewöhnlich 


ohne ale Berwickelungen, und verläuft binnen . 


die |-34 Stunden. . 


Anfangs zeigt ich gewöhnlih nur das Ge 
fühl von Mattigkeit und Abgeſchlagenheit in 


den Knieen, welde Symptome oft gar nicht 


als Krankbeitserfcheinungen angefehen werben; 
darauf erfolgt meiſt gegen Übend Bildung der 
fogenannten Bänfehaut und ein ziemlich ſtar⸗ 
fer Zroſt, mit Zittern, Bähnellappern, fchnef: 
lem Athmen und häufigem und’ zuſammenge⸗ 
zogenem Pulſe. Nach ungefähr 4 Stunde 
verſchwindet der Froſt, dagegen werden die 
Wangen. brennend heiß und roth, auch in den 
Händen zeigt fi Hihe, die ganz troden iſt 
und fich zulegt uber den ganzen Körper ver: 
breitet; der Puls iſt jetzt haͤufig, vol und 
bärtlich, dabei flarfer Durft, fpärlidher Harn: 
abgang, freier Athem, und nach mehrſtuͤndi⸗ 
ner Dauer diefes Zuftandes ein Schweiß, mitt 
dem ade Fieberſymptome fich verlieren. Nicht 
leicht zieht fih das Fieber, wenn es ganz rein 
ift, in den, andern Tag hinein... 

Us Urſachen wirken vorzüglich ſtarke Koͤr⸗ 
perauſtrengungen, Erhitzung und Erfältung. 
Uebrigens find befonders Kinder und leicht 
erregbare Erwachſene dieſem Fieber ausge: 


est. 

Die Prog noſe iſt äußerft günftig, da 
dieſes Fieber ganz gefahrlos iſt und ſeinen 
Werlauf in der kuͤrzeſten Zeit beendigt; und 
nur in den Fällen ift fie weniger günftig und 
oft feloft mißlih, wenn. ed den Anfang eines 
bedeutendıren Fiebers, wie nicht ſelten ges 
fhiebt, ausmacht, 

Die Bebandlung fit hoͤchſt einfach und 
befchräntt fi meift nur auf ein zweckmaͤßi⸗ 
es biätetifches Berhalten. Mäfiges Warm⸗ 
alten, Genuß eines reinen uͤberſchlagenen 
Brunnenwaſſers zu Loͤſchung des Durſtes und 
übrigens Abſtinenz von feſten Speiſen reichen 
in der Regel aus. Nur in den böbern Gra⸗ 
den von Gefäßaufregung werden wir einige 
Gaben Aconitum oder je nach Umftänden Nux 
u. dot. nösbig haben: In Fällen, wo das 
einfache Fieber als Vorlaͤufer eines andern 
bedeufenderen erfcheint, mag einer der genann⸗ 
ten Beitftoffe ebenfaus nicht felten das erftere 
Sehen und das letztere verbüten. 
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Kebris fleva, americana, f. ma- 
ligna bilıosa Americae Monuitrie, 
Morbus siamensis, T pe tropi- 
cus, Typhus icterodes, Causus tro-. 
pious endemius nad Mofely, Oohro- 

yra (Swed.), Pestis occidentalis, 
Fomicas niger, das gelbe, ameritas 
nifhe Fieber bösartiges Sallenfies 
ber, Bulamficber, Barbadosfieber, 
Masrofenficber, amerilanifdher Sy 
phus, weftindifhes Brennfieber, 
"ameritanifhe Peſt, ſchwarzes Erbres 
ben, franz. Fievre jaune, Typhus 
"d’Awerique, engl. The yellow fever, 
bilious remitting yellow fever, 
malignant pestilential fever, Bu- 
lam-fever, ital. Febbre gialla, ſpan. 
Calentura maligna contagiosa, Ca- 
lentura amarilla, Fiebre amarilla, 
if ein in ſuͤdlichen Landern epidemifh herr: 
fchendes Fieber, welches mit dem Eharalter 
der Synocha auftritt und in fürzerer oder läns 
gerer Zeit in Nerven= oder er übers 
gebt. Als erfte Epidemie ift diejenige velannt, 
welche die Spanier und Columbus felbft er: 
ariff, als fie im Jahre 1494 auf St. Domin⸗ 
90 landeten, um die Stadt Iſabella zu grun- 
den. In Weftindien, namentlid auf wuba, 
befonders in Havannabh, auf Er. Domingo, 
Portorico, Untigua, Quadeloupe, Martinique 
und Barbados berrichten felt der Entdedung 
von America zahlreiche Epidemien diefer Krank⸗ 
beit, nach Philadelpbia kam fie im Jahr 1699, 
nad New: Port 1702, und zeigte fi ſeitdem 
öfters in beiden Städten und andern Seeha⸗ 
fen des gleichen Grades nördlicher Breite; im 
Sabre 1805 gelangte fie bis nach Duebed. In 
Europa erfhien das gelbe Fieber zum erften 
Mate 1721 in Liffabon, 1730 herrfchte die 
Krankheit in Cadix, 1741 in Malaga, 1800 
in Cadix und Sevilla, 1804 auf der ganzen: 
Südtäfte von Spanien und zu Livorno, feik 
Dem mehre Male in Spanien, namentlich 
4841 in Barcelona, Auch jenfeitd des Ae⸗ 
quators zeigte ſich Die Krantpeit öfters. Sel⸗ 
sen erichten das gelbe Fieber in Drien, die 
Iandeinwärts liegen. DBeifpiele davon geben 
übrigens Galiopolis am Ohio, Nalchas amı 
Mitfifippt, St. Thomas am Orinocco, Sevil⸗ 
. ka am Guadalquivir, und auch einige andere 
an feinem großen Fluſſe und ſelbſt in Gebirs 
gen liegende Orte des füdlichen Spaniens, 
3. B. UAntequera und Jumilla. 

Der Charatter des gelben Fiebers erfcheint 
vom Anfange an ſynochiſch, geht aber fehr 
bald in den faulig typhoͤſen und durch diefen 
in den paralytifchen Eharalter über. Die pri- 
mitive Affeftion bat man zufolge der meiften 
bei demfelben vortommenden Erfcheinungen 
in der Leber und dem Gallenſyſtem angenoms 
men; neuere Yerzte glauben abır, durch ibre 
Unterfuhungen berechtigt zu feyn, diefer Mei⸗ 
nung zu widerfpreben. Don Hurtado de 
Mendoza erklärt den urfprünglicen Zuſtand 
des gelben Fiebers für eine heftige Magen: 


und Darmentzändiing; au Desmonline _ 
und Ffirth behaupten, daß die Franthafte 
@elretion, wodurch das gelbe Fieber ih aus⸗ 
zeichnet, nicht von den Gallenwegen , fondern 
vom Magen ausgebe. Wenn diefe Behaup⸗ 
tungen fi beftätigen, fo würde freilich dem 
gelben Fieber fein bisher von den weilten 
Schriftſtellern ihm angewielener Plas unter den 
Gallenfiebern nicht zufommen. Man aimmt 
in Berlaufe des gelben Fiebers gewoͤhnlich 
drei Seiträume an, welche indefien bei der 
Heftigfeit des Ziebers oft fo ſchnel in einans 
der übergeben, daß fie nicht wohl unterſchie⸗ 
den werden können, ' fowie denn auch manch⸗ 
mal das Fieber gar nicht in die fpätern Seit 
räume gelangt. Werfchiedene Modifilationen 
im Verlaufe und in den Erfcheinungen treten 
auch in den- eingelen Epidemien ein, melde 
faft nie in allen Stuͤcken einander glei find; 
auf dieſe einzelen epidemifchen Werſchieden⸗ 
heiten können wir jedoch hier nicht eingeben. 
Der Anfang des gelben Fiebers, befonders 
in feiner uriprünglichen gelindern Geſtalt, macht 
ein Orfühl von Drud und Spannung in der 
Herzgruͤbe und in den Hypochondrien, wit 
Efel, Neigung zum Erbredien, Kopfweh, Nies 
dergefchlagenheit, Zrägbeit und Schwere is 
den Sliedwaßen, worauf Schauder, Kälte 
und flarrer Froſt, lepterer jedoch beſon 
in beißen Gegenden felten, defto mehr abır 
eine heftige, brennende Hige, mit frequentem 
und vollem, meiſtens weichen, feltner hartem, 
feinem oder intermittirendem Pulfe folgt. 
Die Augen find roth, träbe und leicht entzun: 
det, im Seficht ſluͤchtige Roͤthe, der Durf 
mäßig. Tritt das Fieber aber in feiner Hefte 
gern Geſtalt auf, fo erfcheint es plöglich ohne 
diefe Vorboten mit heftiger Hihe, die befon- 
ders für das Feihh der Kranten außerordent⸗ 
ich groß iſt, fehr Häufigen und vollem Pulfe, 
brennendem Durft, großer Angſt, beſchwerli⸗ 
chem Athem, aufgetriebenem, rothem Seſicht 
und wie mit Blut unterlaufenen Augen, hef⸗ 
tigen KRopffchniergen, befonders im vordern 
Theile des Kopfes, die in Wahnfinn oder 
tiefe Schlaffucht übergeben, und mit Schmer⸗ 
zen in den Xenden und in der Rüdenwirbel- 
fäule. Die Gefchwulſt und Spannung mit 
dem Gefühl von Wundfegn und Angſt in der 
Herzgrube dauert fort; Der Magen und bie 
Brätordialgegend find fehr empfindlich, uad 
der geringfte Drud erregt beftigen eh : 
Ya 





































die Empfindlichkeit des Magens if fo 

daß er fait gar nichts annimmt und 

behält; ja es tritt auch wirkliches Erbrechen 
ein, weldyes durch jeden Reiz, auch auf ent: 
fernte Theile, ale auf Das Auge, Ohr u f. 
w., erregtwird. Der Urin ift Dabei fehr dun: 
kelroth flammend oder bocdgelb, der Leib 
bartnädig verftopft, die Bunge manchmal rein, 
oft aber mit zähem Schleime belegt, der Un: 
terleib gewöhntich eingefunfen und weich, felt: 
ner meteoriftifch aufgetrieben, die Haut me: 
ftend troden, oder nur theilweife mit Schweiß 
bededt. Der. Bid if verſtoͤrt und aͤngſtlich, 
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Mundhöhle blutet leicht, oft acht auch durch 
den Stuhl Blur ab und die Exkremente ſind 
fhwarz und pechartig, der Urin dunkel ge: 
färbt. Manchmal treten Mutterblutfiäffe bins - 
wu. Die — oder ſchwaͤrzliche Haut 
befommt ymoſen; die Bunge wird braun 
und troden, der Puls fintt außerordentlich, 
wird ausfegend; dazu kommen Hille Delirken 
und zuweilen auch Tonpulfive Zufaͤlle. LAußer⸗ 
dem zeigen ſich nicht felten wir dem ſchwar 

Erbrechen, manchmal auch ohne dafſelbe, bie 
she nung der Außerfien Schwaͤche und 
einer Serrättung aller Zunftionen der innern 
Theile, unter weldhen, zumellen nad "einer 
ſcheinbaren Erleichterung, Aufhoͤren der Schmers 
en ee des Bewußtſeyns, der 

od erfolgt. - 

Diefer toͤdtliche Ausgang des gelben Fie⸗ 
ber6 tritt gewöhnlich nach einem Werlaufe von 
fünf bis acht Sagen, zuweilen auch ſchon nad 
zwei oder drei Sagen, ja manchmal fchon ins 
nerbalb 24 Stunden ein; dagegen Tann ed 
abtr au, befonders wenn im Anfange die 
entzündlichen Zufaͤlle nicht fehr heftig find, fich 
bis zum viergehnten Sage hinziehen. Wenn 
es in Genefung übergeht, wo dann die Kranfs 
beit entweder ſchon vor der völligen Ausbil⸗ 
dung des zweiten Stadiums oder aus diefem, 
obne in das dritte dberzugeben, in Beſſerung 
Ing ir fo erfolgt Pocdh meiſt die Gene 


das Gefiht vorzerrt; die Kranken zeigen gros 
fe Unruße, Röbnen bäufig und find niederges 
flägen und mutblos, oder verfallen in wils 
den Bahnfian; meiſt ift Schiaflofigfeit, manch⸗ 
mal au ein fchlaffächtiger Buftand zugegen, 
Nachdem die Krankheit auf diefe Urt pi bis 











3 Tage, felten länger, oft auch nicht fo lange 
edauert bat, zeige fich zuerft im Weißen des 
uges und an andern Stellen mit banner 

Haut, dann aber allmälig über den ganzen 

‚Körper eine gelbe Farbe. Diefe nahm man 

fonft immer für das fiherfle Merkmal einer 

Affektion des Sallenigftems an; adein Sfirth 

und Deswoulins widerfprechen dirfer Meis 

nung durch die auf ihre Unterfuchungen ges 
gründete Behauptung, daß beim gelben Fie⸗ 
der weder die Sallenfelretion vermehrt noch 
die Galle widernanürlich verbreitet fen. Feb: 
terer haͤlt vielmehr die gelbe Farbe für eine 
allgemeine Ecchnmofe, und führt als Beweis 
dafür an, daß fie fich zuerft in Geftalt brei⸗ 
ter Streifen längs den Laufe der Gefäße ein- 
finder. Mit dem rfcheinen diefer gelben 

Sarbe läßt zwar die Heftigteit des Fiebers 

und der Kopffichmer; nad, aber der Puls 

finft, die Matrigfeit und Miedergefchlagenheit 
des Semurhe ninmmt zu, die habe Roͤthe des 
„ Oefihte wird blaß und a die En⸗ 
pfindlichkeit der Herggrube, -da6 Brennen tn 
den Innern Theilen und das. Erbrechen vers 
dorbener fchleimiger oder galliger, dann laudh- 
rüner, ftintender Maſſen dauert fort, auch 
iR anbaltende Verſtopfung oder Ausleerung 
thonartiger Erfremente zugegen, der Urin wird 
dick, truͤbe und fehr duntelfarbig, die Haut 
bleibt troden oder wird von falten, klebrigen 
und uͤbelriechenden Schweißen bededit; die 

Zunge belegt Ach geld, iſt aber dabei troden 

und riffig. Das Bewußtſeyn der Kranken |ten Appetit, deffen u sur fchnelles 

dauert mandmal unverändert fort, obngeadh: |ren Wiederherfielung der "Kräfte fehr viel 
tet die Schwäche immer mehr uͤberhand | keitrug. 

nimmt; manchmal tritt aber ein. lebhafte] MWertologie. Das gelbe Fieber befänt 

oder dummpfes, aͤngſtliches Delirium ein, | Menichen von verfchiedener Konftitution und 

manchmal auch fehr quälende, fire Ideen oder | Lebensart, u und beftiger Männer als 

eine fuͤrchterliche Raferei, oder eine ln Weiber, mehr Erwachſene als Kinder und faſt 

machtaͤhnliche Schlafſucht. Zuweile ausfchtleßlich nur Ankoͤmmlinge aus kaͤltern Kli⸗ 
maten, nicht ſo leicht die Eingebornen und die⸗ 
jenigen, welche an die große Hitze und andere 
ſchaͤdliche klimatiſche Einflüffe gewoͤhnt Mind. 
—— befaͤllt die Krankheit zum wweiten 
Male. 

Biele Aerzte leiten die Fortpflanzung des 
gelben Fiebers von einem —8 ber, 
Andere leugnen die Kontagiefität. Bu den 
erftern gehören Rochuox, Bally, Sran: 

916, Pariſet, Duractt, Audouard, 

eraudren, Sownfend u. A., zu den 

legten Don Hurtado de Mendoza und. 
Don 8. Z. Lafo, Osgood, Perkins, 
Eoote, O'Halloran, Cherwin und A. 
Nach allem dem, was uns dieſe ſowohl als 
beſonders Matth aͤi, Sourneau und Sul: 
gſcey für und gegen die Kontagiofität anfuͤh⸗ 
den |ren, läßt ih annehmen, daß die Urſache die: 
fer Krankheit eine allgemein verbreitete un? 


ung ſehr langfam, durch aftmäliges Nachlaf: 
en der bösartigen und Eintreten günftiger 
Ericheinungen , wohin befonders ein voßerer 
und langfamerer Puls, allgemeiner Schweiß, 
Ausſchlag an den Lippen und manchmal Nas 
ſenbiuten gehören. Manchmal wurden indeß 
die Kranken auch ſehr ſchnell von den bedent:; 
lichen Aufällen befreit und bekamen einen gu⸗ 


men, fondern von den innern Mag 
. abgefondert werden; die innere Wand der 
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gen im Stande ft. 


Der ſchaͤdliche Einfluß entwidelt ich aber 
vorzüglich unter ſtarker Hißze, zumal wenn 
darauf plöplich eine kuͤhlere Temperatur folgt, 
bei großer Feuchtigkeit, gewiſſen Ausdunſtun⸗ 

en aus Sümpfen, Klwafen, von faulenden 
bieren am Meeresufer, von verborhenen Wan: 


ren in den Schifferäumen, Lagerhaͤuſern u. f. 


w. Daher erfheint die Krankheit vorzüglich 
in den beißern und tropifchen Gegenden, aber 


nie in folchen, welche oberhalb des 45-46. 


Grades nördlicher Breite liegen. So ift fie 
auch in der Heißeften Jahreszeit am häufig- 
ſten und verbeerenditen, läßt aber bei der Un: 
näberung der fältern Jahreszeiten nad. In 


der gemäßigten Bone erfcheint fie nah Ca⸗ 


feauz immer gegen das Ende des Julius 
In andern 
Gegenden entfteht fie nur, wenn die Verbaͤlt⸗ 


oder zu Anfange des Auguſts. 
niffe der Luft denen zwiſchen den Wendekrei⸗ 
fen gleich find. Am häufigften erfcheint dieſes 
Uebel nur in den am Meere gelegenen Or⸗ 
ten oder verbreitet fich, obgleich feltner, von 
der Meeresfüfte über die Ufer der benachbar: 
ten Zlüffe. Uebrigens follen ſtarke, vollbluͤti⸗ 


ge und reizbare Menfchen , fowie folche, die 


ein üppiged, ausfchweifendes und unmäßiges 
Reben führen oder viel Zleiichfpeifen, und gei⸗ 
ftige Getränfe genießen, oder ſchwere Urbeiten 
unter den brennenden Sonnenftrablen verrich: 


ten, dann aber fi dem Abendthau und der 


- nächtlichen Kälte ausſezen, am frübefien und 
beftigften von der Krankheit befallen werden. 


Ausgänge. Die Krankheit endet 1) tn 
Geneſung unter allmäligem Nachlaffe der 
bösartigen Symptome, fowie auch unter dem 
Einrritte eines allgemeinen Schweißes, zu dem 
bisweilen noch NRafenbluten fommt, und zwar 
befonders wenn diefe Veränderungen fehr. zei= 
tig eintreten; 2) in den Tod a) durh Er 
fhöpfung, b) durch Laͤhmung der Bauchgan⸗ 
glien, und zwar zumeilen ſchon am erften, 
zweiten oder dritten, gewöhnlich aber vom 5. 
bis 8. Tage, felten fpäter. . 


Seltion. Man fand im Allgemeinen 
einen entzündlichen und brandigen Zuſtand des 
Magens und anderer Eingeweide des Unter: 
leibes, zumeilen auch der Lungen. Häufig 
zeigte fih zwifchen der dura mater und dem 
Schädel oder zwifchen den beiden Platten der 
Arachnoida DBluterguß von mehren Unzen. 
Zumellen fand man aud in der Rüdenmir- 
biihöhle einen Bluterguß, gegen die Lenden⸗ 
und Safralgegend reichliche feröfe Ergießun: 
gen. Die Athmungswerkzeuge und Organe 
des Blutlaufs wenig verändert, felten ent: 
ündet und öfters ferdfe Ausfchwigungen; im 

agen und Darımlanale entzündete und manch⸗ 
mal brandige Stellen, auch Gefdwäre, : in 


der Höble diefer Theile Blut und eine bräuns | wichtigften jedoch fcheint‘uns bier Der legtge⸗ 
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ſowohl von dem Klima als von der Oertlich⸗ 
keit abhängig fey, und daß man fich gegen 
den Einnuß jener Berhälmmiffe durch eine 
zweckmaͤßige und geregelte Lebensweiſe zu ſchuͤ⸗ 
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liche, oft ſchwaͤrzliche Materie; die Leber gelb, 
oft vergrößert; die Galle in der Sallenbͤlaſe 
dunkelgrun und braunſchwarz; das Fett im 
ganzen Körper wie geihmolzen; das Blut 
duntelſchwarz und Dünnfluffig. 

Die Prognofe tik fehr boͤſe und ergiebt 
ſich ſchon aus der Befchreibung der Krant: 
heit. Das gelbe Fieber gehört zu den gefährfich- 
ften Seuchen, und die ſchlimmſte Erfcheinung 
find die Blurungen, welche in der letzten Pe: 
riode eintreren. Die Gterblichleit iſt nad ei: 
nigen franzoͤſiſchen Schrififtellern fo groß, daß 
ij. 3. in St. Domingo und in Barcelena der 
Verluſt auf drei Wiertbeile und felbft fünf 
Sechstheile der Kranken gefhäst wird. An 
manden andern Drten, wie in Zortofa, fol 
das Uebel noch weit verdeerender ſeyn. 


<herapeutil, Obgleich uns bier Er⸗ 
fabrung ganz verläßt, fo wird doch die An⸗ 
gabe eines fpeziellen Heilverfahrens von uns 
gefordert, und dieſes können wir daher ledis 
glih aus der Natur der Symptome ableiten, 
welche zufammiengefaßt das gelbe Sieber dar⸗ 
fielen. Im Unfange der Krantheit, wo gros 
Be Irägheit und Schmerzen in den Gliedern, 
heftiger Schüttelfroft und Kälte der Haut, 
abendlihe große Ungft und Unrube, Ekel, 
Neigung zum Erbrechen, Druͤcken in der Her⸗ 
rube, beſonders nach Eflen, Spannen und 
rüuden unter den Hypochondern, Stublvere 
ftopfung u. Tal. vorhanden find, dürfte Nux 
das entiprechendfte Mittel feyn, und jeldft 
dann noch nüglich werden, wenn es bereits 
zum wirklichen Erbrechen gekommen if. — 
Unser manchen Umſtänden verdient wohl 
Chamomilla den Vorzug, häufiger aber 


die China, namentlich bei ſtarkem Schüttel> 


froft und nachfolgender Hitze, Muthlofigleit, 
fehr eingefallenem, erdfablem Geſicht, gelbbes 
legter oder ſchwarzer, riffiger Zunge, tel und 
Bolldeitsgefühl, vielem Durft, Brechneigung, 
Sallerbrehen, Schmerzen. in der Lebergegend 
von Berührung u. f. w. Die China mag das 
ber wohl am ofteſten ihren Plaß finden und 
zeitigangewandt wohl meift bald eine wohl: 
thätige Krifis berbeiführen; dazu kommt ned, 
daß fie vorzüglich wirkfam in ſolchen Uebeln 
fib erweiſt, welche von endemiſchen Einfluͤfſen 
abhängig find, . 

Außerdem können auch Anzeigen ans 
dern Heilmitteln, namentlich zu —— 
Ipec., Merc. sol., Veratr., Puls, u. bgf. bes 
gründet fenn. Sind die nervoͤſen oder putris 
den Erfcheinungen die vorberrichendften, fo 
tritt gewöhnlich die Behandlung Der Nervene 
und Zaulficber ein, doch immer nur wit der 
befondern Berädfihtigung der bedenklichern 
Symrtome und der indiriducken Verhaͤltniſſe. 

Wenn dagegen die Meußerungen der frucht⸗ 
ofen Heilverfuhe der Natur, das ſchwarze 


Erbrechen und beftige erichöpfende Durchfäle, 


eingetreten find; fo dienen ums zur lichten 
Hufe Veratrum und Arsenicam. Am 
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nanate Hellſtoff, da er die Erſcheinungen des 
legten Gtabiums des gelben Stebers in den 
meiften FZaͤllen volllommen deden dürfte. Auch 
Antim. cradum kann vieleicht zuweilen 
mit wefentlih gutem Erfolge in Anwendung 
gebracht werden. 


‚ Febrin gastrica, |. Febris biliosa, 
pituitosa, saborralis, verminosa. 


Febris heetica, Febris tabifi- 
ca s. depascens, Marasmopyra (Swe- 
diaur), bhektiſches, auszehrendes Fie— 
ber, Zehrfieber, ift ein fläts mit Adzeh⸗ 
rung des Körpers verbundenes, minder hefti⸗ 
ges und langiieriges Fieber, welches bedeu⸗ 
tende Remiffionn und felbft SIntermiffionen 
—5— gegen das Ende aber oft auch kontinu⸗ 
irlich andaͤlt. 

Der Charakter und Berlauf dieſes Fiebers 
iſt verſchieden, je nach den vorausgegangenen 
Urſachen und nach dem Grundleiden. In der 
Noſologie bat man es jedoch, mie in vieler 
andern Hinſicht, fo auch bier nicht fo genau 
damit genommien, und daher findet wan aud) 
faſt jedes Zieber, welches gegen das Ende fo 
genannter Schwindſuchten ſich einſtellt, unter 
dem allgemeinen Namen des hektiſchen be 
ſchrieben. Allein da das Fieber, weiches zu 
den eigentlichen Phthiſen als einer beſondern 
Krankheitsfamilie hinzuutreten pflegt, mögen 
fie mit Ulgeration innerer Drgane verbunden 
feyn oder nit, von dem das letzte Stadium 
der Atrophien (Nervenphthiſen) ausmachen⸗ 
den Fieber nach feinem Charakter und Ber: 
kaufe weſentlich verfchieden if, fo glauben 
wir, beide auch notbwendig trennen zu müf- 
fen, und bandeln deshalb bier zunächft das 
pbtbififche, hektiſche Fieber im weitern 
Sinne, und alsdann das atropbifche oder 
lenteszirende Fieber als eigenrhümliche 
Zorm ab. 


Der ang der hektiſchen Fieber unterfchei- 
det fib von den andern Fiebern durch eine 
langſamere Entwidelung und almäliges Forts 
ſchreiten, daher find aud die Vorboten un: 
wierflicher, und in vielen Faͤllen läßt ſich gar 
feine beftimmte Gelegenheitsurfahe nachwei⸗ 
fen. Einige der hierher gehörigen Fieber ha: 
ben vom Anfange an einen rafhen, die Le⸗ 
bensthärtgkeit ſchnell aufzchrenden Verlauf, 
bei den meiſten zeigt ſich aber dieſer ſchnellere 
Sang erft, am Ende. Uebrigens haben befon- 
ders dis phthifiſchen Zieber meiſt einen ent 
zuͤndlichen Charakter, häufig auch Gaſtrizismus 
zum Besleiter, der nervoͤſe Eharalter findet 
ſich faſt ausſchließlich nur bei atrephifchen 
Fiebern. 

Das phthififche Fieber beginnt wit 
etwas Mattigkeit, allgemeinem Unwohlſeyn, 
leichten Froͤſtela, was meiſt ſehr gering und 
ſchnell voruͤbergehend tft, worauf eine mäßige 
Riegende Hitze und Brennen, beſonders in den 
Handflähen ‚' folgt. Gewöhnlich treten dieſe 
. Zieberanfälle in den Abendſtunden ein; die 
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Hitze dauert meiſt mehre Stunden, oft auch 
die ganze Nacht hindurch und endet früh mit 
reichlichen fauer riegenden Schweißen, die an 
dem Kopfe, den Handflaͤchen und der Bruft 
in der Regel am flärfften find und immer 
mehr oder weniger erhatten. Der Puls ik 
dabei gereist, befchleunigt. Bein Beginne 
zeigen fich diefe Erfcheinungen nur in gerin- 
geryı Brade meift einen Tag um den andern, 
befonders jedoch nad dem Eſſen, und ſchei⸗ 
nen dann An den intermittirenden Typus 
gebunden. Nach und nach nehmen die Zu⸗ 
fälle immer mehr zu, die Hitze wird flärker 
und anhaltender, der nächtliche Schweiß reich- 
licher, ermattender und der Puls bäufiger und 
fhnell; der Urin iſt truͤbe, ſedimentos und 
zeigt auf feiner Oberfläche ein fchillernd«s 
Serrhäuthhen, das ſich meift ins Bläuliche 


sieht, während defien die Kräfte ungewoͤhn⸗ 


lich ſchwinden und die. Ubmagerung immer 
auffallender zunimmt. So geftaltet verbarrt das 
Uebel gewoͤhnlich mehre Wochen, ſchreitet aber une 
fo rafcher fort, je mehr der Verbrauch den 
Miedererfag uberfteigt,, je raſcher und ausges 
breiteter die Ulzeration vor fidh geht: Hierzu 
fommen nun in der Regel Durchfähke, die zus 
folge der Leichendfinungen von Gefchwüren, 
die fih im Darmkanale faſt bei allen Phthis 
fen bilden, abhängig find und wegen ber Ent⸗ 
träftung, die fie nad) ſich ziehen, kolliqua⸗ 
tive genannt werden. Bumeilen lagert fidh 

der Eiter gleichzeitig in andern Ihellen des 
Körpers, im Bellengewebe, unter der Haut 
und zwiſchen den Muskeln u. del. ab. Um 
diefe Zeir werden die Siebererfcheinungen ons 
tinuirlich, während die Schweiße fih etwas 
vermindern, afle Selretionen übel riechend; 
dabei bilden Ih Schwaͤmmchen, die aufgele- 
genen Stellen werden brandig, und die Krans - 
ten baben nur noch Haut und Knocen und 
ſchwellen waflerfühtig an, bis fie endlich uns 
ter volliger Erſchoͤpfung bei meiſt vollem Bes 
— ihren Geiſt aufgeben oder ſanft ein⸗ 

lafen. 


Eharakteriſtiſch bei dieſer Jorm iſt der Um⸗ 
ſtand, daß die Kranken, auch wenn fie Ab⸗ 
nahme ihrer Kraͤfte deutlich fuͤhlen, dennoch 
mit Sehnſucht und Feſtigkeit auf Geneſung 
hoffen und Pläne zu Reifen und andern gro— 
Ben Unternehmungen maden, was man nicht 
felten bis auf den lezten Augenblid ihres Les 
bens beobachtet, 2 


Das atropbifche oder lentesziren- 
de Zieber (Febris atropliica =. lenta) 
tft eigentlich eine Barietät der Febris nervo- 
sa lenta, mit der fie in ihrem Verlaufe die 
größte Uebereinſtimmung jeigt, und unterſchei⸗ 
der fi von der Febris phthisica dadurch, dafı 
fie immer die Folge gewiffer Erkrankungen 
des Nerveniufteme ift und daß bei ihr ein im 
Berhältnifie zu der Aufnahme von Nahrungs: 
mitteln viel zu geringer Verbrauch, alfo das 
entgegengefehte Berhältnig des phrhifiichen Fie⸗ 
bers Statt findet, . er 
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Dieſes Sieber kommt am bäuflgften bei 
übermäßig: reizbaren und emipfindlichen Perſo⸗ 
nen vor, und bildet das este Stadium der 
fogenannten‘ Nervenfchwindfuchten. Beim Ans 
fange deſſelben fühtt ſich der Kranke fehr wart 
und fteif, vorzuglich des. Morgens u. Abende; 
der Schlaf if mehr ein Zuſtand von Betaͤu⸗ 
bung, wird oft durch unrubige und fonderbare 
Traͤume unterbrochen und erquidt niche, fon: 
dern binterläßt bei längerer Dauer eine um 
fo . größere Mattigfeit und gebe zulest wohl 
auch in anhaltende Schlummerfucht über. Da- 
bei find die Kranken verſtimmt, niedergefchlas 
gen, aͤngſtlich, ſehr reisbar und empfindlich, 
fumpffinnig , verdrieklich und gleichgültig ge⸗ 

en äußere Begenftände, oft des Lebens ganz 
— Ihr Gedaͤchtniß und die Urtheils⸗ 
kraft find außerordentlich ſchwach und nehmen 


beim weitern Zortfchreiten des Uebels immer th 


mebr ab. Manchmal haben fie ein eigenes 
Gefuͤhl von Kälte, weiches befonders den Kopf 
Änniumt. Die Haut ift meift ohne allen Zurs 
gor und troden, und nur felten treten Schwei⸗ 
e ein. Der Puls if langfam, fchleichend 


und matt, wird aber nach befondern Aufre⸗ 


aungen des Körpers, auch wohl fchon ‚ade 
Nachmittage etwas beichleunigt, aber ohne daß 
fih die Kraft des Gefaͤßſyſtemes vermehrt zeigt. 
Die Kranten fühlen zuweilen des Morgens, 
„ befonders jedoch Nachmittags eine unbeſtimmte 

Hitze, die mit einem Gefühle von Kraftlofigfeit u. 
Schlaͤfrigkeit verbunden ift, meiftauchin Schlaf 
übergebt. Die Berdauung legt dabei meiſt gänz- 
lich darnteder, der Stuhl ift hart und felten, 
der Appetit gering oder ganz mangelnd, zus 
weiten aber um fo größer der Durft. Rach⸗ 
dem dieſe Erſcheinungen mehre Wochen und 
Jelbſt viele Monate gedauert haben, treten die 
Beichen der gefunfenen Nerven s und Muskel⸗ 
kraft und zerruͤtteten Reprodultion immer deuts 
Hiher hervor. Die $ieberfomptome werden 
ſtaͤrker, Yalsen den intermittirenden Typus, 
erazerbiren in den Abendftunden; es ſtellen ſich 
Sroft und darauf Hitze ein, dabei eine ſchwa⸗ 
che, oft halbſeitige Roͤthung des Geſichts, klei⸗ 
ner, ſchwacher, krampfhafter, sitternder, ſehr 
verdi nderlicher,, 
Schlummerfucht, mit leichten, zumellen auch 
ziemlich lebhaften Delirien; Bufäle, die. des 
. Morgens ebenfalls meiſt mit ermattenden 
Schweißen nachlaſſen. Der Urin gebt immer 
ſehr fpärlich und meift ganz blaß ab und bes 
kommt einen reichlichen fchleimigen Bodenſatz. 
Die Augen find eingefunten, träbe und wäß- 
rig; es erfolgen allerband Sinnentaͤuſchungen, 
Ehwinde, Nebel oder Schwarzwerden vor 
den Augen, häufiges Braufen und Klingen vor 
den Ohren u.f.w.; die Störungen der pfychi⸗ 
ſchen Thaͤtigkeit, fowie die Unrube und 
Schlaflufigteit nehmen zu, die VBorftelungen 
verwirren fi, der Stummpffinn gebt in völlige 
GSefuͤhlloſigkeit über, und unter dem jeht ats 
haltend fortdauernden Fieber verfäht der Krante 
in Schlafſucht, wobei die Yugen oft ganz ſtarr 
und offen find, bis dem "Leben deſſelben ein 
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"| Stillen, häufige — —— 


ungleicher Puls, Kopfweh, 
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Ende geſchieht. In vielen Faͤllen entſtehen 
ſchon bei der geringſten Bewegung Dbnmad: 
ten; bäufig finden ſich Aphthen und Lähmung 
der Gliedmaßen ein, weilte Teptere zuweilen 
nur eine Seite befaͤllt; und in den meiſtea 
Fällen bilden ſich Gefchwüre im Darmkanaie 
und es ftellen fi) Dann ebenfalls kolliquative 
Durchfälle ein, die Hier wobl immer in der 
fpätern Beit unwillfürlich und bewußtlos er: 
folgen. Auch entfteht bier befonders Leicht De- 
cubitus. In einem von mir beobachteten Kalle 
trat Erysipelas fnmptomatifch. binzu „ weldes 
im Gefichte ſich ennwidelte, äußert raſch über 
den ganzen .Kopf fich verbreitete und das Le⸗ 
Rn des Kranken durch Laͤhmung des Gehirns 
endigte, 


Yeriologie. Das Uebel iſt oft erblic. 
Befondere Opportunität da,u {ft in der Dia- 
esis scrofulosa begründet. Borzuͤglich ge⸗ 
neigt dazu ift das weibliche Befchlecht und das 
jugendlihe Alter. Us bäufigften aber wer: 
den Menſchen von ſchlankem Körperbau, die 
fi durch die phthifiſche Konftiturion auszeich⸗ 
nen, von der Krankheit befallen, befonders 
ı wenn dazu eine figende Lebensart, verbunden 
ı mit Anftrengung des Geiftes, übermäßige für: 
perliche Bewegungen, Aufregung und Erhi⸗ 
bung des Nerven und Gefäßinftenes und 
dgl. kommen. — Die Gelegenbeitsurfa: 
hen find folhe, welche das Nerven⸗ und 
Gefaͤßſyſtem und unmittelbar oder mittelbar 
die Reproduktion ſchwaͤchen und zerruͤtten. 
Hierher gehören heftige Reizungen oder über: 
mäßige Anftrengungen des Nervenſyſtemes 
durch anhaltendes Denken, Heftige Geindthes 
bewegungen und vornehmlich durch zu bäufige, 
zu früßgeitige oder widernatürliche Befriedi⸗ 
gung des Sefchlechtstrivbes, alsdann fehler: 
bafte — und — Kranthei⸗ 
ten mir uͤbermaäßigem Gäfteverluft, als Blu: 
tungen, Schleimflüffe, chronifche Diarrboen, 
Dpfenterten, Diabetes, zu lange fortgeſetztes 
en, und be 
fonders Desorganifationen, Berbärtungen, An: 
ſchwellungen, GStirrbofitäten, BBereiterungen 
innerer Organe, der Leber, des Pankreas, der 
Lungen, ftarfe abfondernde Geſchwuͤre in du: 
Bern hellen, fowie im Magen und Darm 
fanale, Karies, überbaupt Kacherien, bart: 
nädige Wechfelficher und andere Fieber, Bleich⸗ 
ſucht, Hyſterie, Altersſchwaͤche. 


e ſtiegend, 
dotzuglich in den Hand⸗ 
tellern und Zußfolen, ſowie tm GSeficht, und 
oft auch außer der gewöhnlichen Zeit nad ſtar⸗ 
ber Bewegung ober Anſtregung des Körpers 
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einteltt,, und daß fle fpäter mit profüfen, ers 
mattenden Schweißen endet. Das phihiſiſche 
Fieber tft von bem .atropbifchen darin unters 
ſchieden, daß bei ihm die Beeintraͤchtigung 
der Geiftesthärigleit gänzlich fehlt und das 
Bewußtſeyn bis auf die este Zeit vorhanden 
iſt; bei dem atrophifchen findet der umgekehrte 
Zall Start. 

Yusgänge. Selten endet die Krankhelt 
in Senefung, häufiger jedoch bei dem phthi⸗ 
fifhen Zieber, wenn Die erregenden Urfachen, 
pas die dadurd bereits berbeigeführten Bers 

nderungen vollkommen fi heben laſſen; bei 
dem atrophifhen nur dann, wenn die Ber: 
änderungen in der Nemenfubftang, z. 3. im 
Gehirn, in der Cauda equina u. ſ. w. noch 
nicht zu weit vorgefchritten find. Am häufige 
ften ift der Uebergang in den Tod, und 
jwar a) durch Erſchoͤpfung, b) durch Laͤh⸗ 
mung, c) durch andere befondere Sufälle, die 
von einem beftimmten örtlichen Leiden auss 


en. 
ae Die Prognofe ift bei allen dieſen Krank⸗ 
heiten fehr ſchlimm. Schneller erfolgt der 
Sod,. wenn das Uebel den ſynochoͤſen Cha⸗ 


rakter zeigt, und wenn e6 nicht gleich erkannt 


und unzwedmäßig behandelt wird. Nur dann 
{ft gegründete Hoffnung auf Herftellung vor- 
banden, wenn man der, Krankheit gleich beim 
Anfange mit paffenden Mitteln begegnet und 
fie zu bekämpfen vermag. Tiegen aber die 
urfächlichen Momente tief in der Konftitution 
begründet, iſt wohl gar erbliche Anlage die 
Grundbedingung des Leidens oder find Durch 
übermäßige Samenvergeudungen die Kräfte des 
Drganismus tief zerruͤttet; fo {fl gleich vom 


YUnfange an die Ausfiht auf Heilung fehr 


trübe. Indeflen darf man dad auch die Hoff: 
nung nicht zu früh finfen taffen, da ſchon 


fehr dohe Grade des hettiſchen Fiebers auch 


unter unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen geheilt wor⸗ 


den find. Deſtruktionen innerer Organe ver⸗ 
fhfimmern allemal die a Kite Das legte 


Stadium aller hektiſchen Fieber, wo fchon 
Kolliquationen eingetreten find, ift ganz undes 
und die Heilkunſt Tann dann wei: 
tern 

— Maßen erleichtern. 


berapeutit. Obgleich auch bei der 
zweckmaͤßigſten Bebandlungsmweife die Heilung 
oft nicht gelingt, fo dürfen wir une dadurch 
doch nicht abſchreden lafſen von dem Gebrau⸗ 
che deſſen, was die krankhaften Erſcheinungen 
erheiſchen oder wenigſtens raͤthlich zu machen 
ſcheinen. Aber eben wegen der Schwieriglei⸗ 
ten, womit die Heilung verbunden iſt, wegen 
des häufigen Mißlingens und feltenen Gelingens 
derfeiben muͤfſen wir Alles aufbleten, was zur 
Erleichterung des Uebels und zur Herftellung 
des Kranken beitragen Tann, und daher nicht 
allein durch dieUnwendung eines ‘gut gewähls 


ten Heilmittels, ſondern vornebmii 


auch 
eine in jeder Hinſicht zweckmaͤßig einge: 
— Diär — auf die Berhaͤltniſſe 


des Kranten einzuwirken fuchen. 


chts thun, ale den traurigen Zuftand 
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In diatetiſcher Mädiicht fen unfer Mugen: 
merk vorzüglich auf den maͤglichſt guten Forts 
ang der Ernährung u. Daberdefonders auf folge 
abrungsmittel gerichtet, welche jene, obne ir⸗ 
gendwie zu reizen oder 6 ſchwaͤchen, in einer 
den individuellen Berhaͤltniſſen angemeſſenen 
Ast unterſtuͤzen und foͤrdern. Dabin gebören 
nun Infonderheit eine gute Kuhmilch, von der 


die Butter vollig abgefondert iſt, die zuder - 


baltigen Begetabilien, ale Möhren, Erdrüben 
und dgl.. auch die leichtern, zuckerreichen Obſt⸗ 
arten, befonders die daraus bereiteten Bruͤhen, 
wenn fie anders die Wirkung des angewands 
ten. Heilmittels nicht fiören oder aufheben. 
Dagegen find alte ſtark gewuͤrzten, gefaljten 
und uberhbaupt reizenden Speiſen und Ges 
tränfe allezeit mehr oder weniger ſchaͤdlich. 
Su Loͤſchung des Durſtes gebe man baupt⸗ 
ſaͤchlich —X und noch beſſer uͤberſchia⸗ 
genes Brunnenwaſſer, aber in geringem Maße 
wo ſchon kolliquative Schweiße und Durch⸗ 
faͤlle einzutreten drohen. Zugleich ſorge wan 
für mäßige Bewegung im — ——— 
Reinlichkeit und vornehmlich für ein zweckm 

ßiges Nachtlager. Auf die Beſchaffenheit des 
lestern nimmt man im Wllgenseinen viel zu 
wenig oder gar keine Nuüdficht, obgleich daven 
oft nicht wenig abhängt. Die Federbetten 
find nad meiner wenigſtens in acht Zaͤllen 
gemachten Beobachtung immer ſchaͤdlich, theils 
weit fie den Körper zu ſtart erwärmen und 
dadurch mehr ſchwaͤchen, theils auch weil fie 
den Eintritt der Folliquativen ˖ Schweiße bes 
fehleunigen und die ſchon eingetretenen betraͤcht⸗ 
lich vermebren. Um beften und wirklich fehr 
erteichternd if, wie ich mehrmals gefunden, 
ein aus trodnem Heu ſchicklich und binläng- 
(th weich bereitetes zager in Gehalt eines 
Unterbettes oder einer Matratze, mit einer 
leichten didwollnen Dede, doch fo, daß keine 
Ertältung Statt finden kann. Bedienen ſich 


Kranke , di ihon Gchweiße haben, eines 


ſolchen * fo mindern ſich oder laſſen dies 
fetben meift in wenig Tagen aa, auch wenn 
Re vorber durch kein Mittel bekaͤmpft werben 
tonnten. — Außerdem ſuche man den Kran⸗ 
fen auch geiftig aufrecht zu erhalten, feinen 
Beift aufjumuntern and zu zerflreun, was 
am leichteften durch Drtsveränderung, wenn 
es Privarverbältniffe geſtatten, ermögkicht wird. 
Kleine Reifen in anmurhige und gefunde GSe⸗ 
genden, beſonders wo Berge und. Shäler mit 


einander abwechſeln, Haben oft den günflige 


ſten Einfluß auf den geifligen und lörperlis 
chen Buftand des Kranken. 

Ein gut entworfener Hellplan, vereint wit 
den eben angegebenen Wbänderungen in den 


übrigen Berbäliniflen des Kranken, kann, wenn 
er zugleich gut ausgeführt wird, nur Hoffnung 
auf die Möglichteit der radikalen Herftelung 


— — _ — 
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Schweiße ſich einftellen und wenn das Uebel 
wigleich mit blutig eitrigem Bruſtauswurf ver: 
bunden oder in Xolge zu großen Säftever: 
lufts oder bartnädiger Wechfelfieber entftan- 
den it. Unter diefen und ähnlichen Umftäns 
. ven kann fie auch beim atyopbiichen Fieber 
ia Anwendung kommen müflen. — Tritt das 


pbihififche Fieber zu Kacherien von befonderer 


Art, find icharfe, jauchende, brennende Ge 
ſchwuͤre die Beranlaflung und zeigt fih Abends 
und Nachts Froſt und nachgebends fliegende 
Hige und Schweiß, mit_fehlaflofer Unrube, 
efterem Nafenbluten, häufigen Pollutionen u. 
dal.; fo wählen wir den Carbo veg. Das 
.gegen nehmen wir Causticum, wo große 
Empfindlichleit gegen alte Luft, trockne Hitze 
‚und nächtliche Schlaflofigfeit, außerdem Ta: 
gesſchlaͤfrigkeit, befuͤrchtende Wengftlichkeit, 
keim Gehen gleich Schweiß, Abends betraͤcht⸗ 
liche Abgeſchlagenheit des ganzen Koͤrpers u. 
ſ. w. Statt finden, und wo die Beſchwerden 
beim Gehen in freier Luft und Abends zu: 
nehmen. Wichtig ift der Gebrauch diefes Heil: 
ſtoffs nach Unterdrädung der Kräge und an⸗ 
derer Hautausſchlaͤge. — Ein bewährtes Heil: 
mittel ift ferner Baryta carb., befonders 
wenn beftifches Fieber zu Plithisis tuberculo- 
sa, Marasmus scnilis u. dgl. ſich binzugefellt 
und außer den Wechfel von Zroft und Hitze 
auch nächtliche Schweiße, viel Durft, nad 
Mitternacht Aengſtlichkeit, durch aͤngſtliche 
Traͤume geſtoͤrter Schlaf, Gedaͤchtnißſchwaͤche, 
bangige Traurigkeit, Schwindel, ſtarkes Juden, 
und verfchiedenartige Ausfchläge am Körper 
fih zeigen. — Nicht felten find auch bier Nux, 
— und andere aͤhnliche Heilſtoffe an⸗ 
gezeigt. 


Bei trockner Nachthitze mit unerquicklichem, 
betaͤubendem Schlumnier und oͤfterem aͤngſtli⸗ 
chen Auffahren, wie von Luftmangel, ſowie 
beſonders bei profuſen, zuweilen ſauern und 
Hebrigen Nachtſchweißen ſteht Galcaria sul- 
furata an ihrem Platze. — Iſt das hektiſche 
"Sieber Folge von bösartigen oder ſchleichenden 
Entzündungen, von Caries, Tarzinomatöfen 
Degenerationen, Strofelgeihmüren u, dgl. m.; 
fo paßt bei übrigens entfprechenden Umſtaͤn⸗ 
den meift Lyvopodium. In andern Faͤl⸗ 
len it Sulfur das Träftigfte und durchgrei⸗ 
fendfte Heilmittel und findet daher oft feinen 
Platz, wo andere Mittel nicht ausreichten. 
Naͤchſtdem kann oft auh Ambra heilfam wer: 
den, die wir in Uebereinfiimmung mit Rau 
unter gewiſſen Bedingungen zum befondern 
Gebrauch empfehlen. Auch Agaricus vers 
dient in ‚foshen Zällen, infonderbeit gegen 
Machtfchweiße, angewandt zu werden. Fer- 
rum dient. befondere bei erzeifiver Erregbar: 
keit des Gefaͤßſyſtemes, bei gleichzeitigen Blut: 
buſten, großer Ungestiffenheit und ängflichen 


Sittern von Bewegung, vom Sprechen u. dal., | erfch 


fowie bei heftigen Kongeftionen nach dem obern 
. Körper und Unfchwellung der Fuͤße. — Zu den 
bisher angeführten Heilſtoffen fügen wir noch 
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als ſehr ſchaͤenswerthe Huͤlfen Stanaum, 
Merc. sol., Silicea und Arsenicum binzu., 

In dem atropbifchen oder Ienteszixen- 
den Zieber finden zwar mehre der obgenann: 
ten Heilmittel ebenfalls nicht ſelten Anwen⸗ 
dung, allein der Eharafter deſſelben iſt doch 
meilt non der Urt, daß ihm Acidum phosph., 
Arsenicom, Camphora, China, ‚ Hel- 
leb., Ignatia und dgl, vorzugsweiſe entipre: 
hen. Uebrigens tritt bier größtentheils die 
Behandlung der Febris neryosa lenta ein, 
weshalb wir auf diefe verweifen. 


:- Febris inliammatoria, hyper- 
sthenica, sthenica, Febris syno- 
chica, Synocha Sauvag., Synocha 
simplex Junck., Synochus nen pu- 
tris s. imputris, Continens non pu- 
trida Lomm, Febris continens s. 
synocha Stahlii, Febris acuta sim- 
plex Stark, Febris continua sim- 
plex Lieut., Febris continua depu 
ratoria 3. defaecatoria Quesn., Fe- 
bris hiemalis Sydenh., Continens 
inflanmatoria simplex Selle, In- 
flamınatio generalis, EKphemera 
plurium dierum, Febris homotona, 
septimanaria, Fehr.ardens Swiet., 
Febr. sanguinea Walch, Sthenvpy- 
ra Swed., Phlogopyra, Febris con- 
tinua inflammatoria Frank, Febr. 
anpgiosthenica Hildenbr., Synochus 
s Causus inflammatorius, Das ent⸗ 
zuͤndliche, ſtheniſche, ſynochiſche gie 
ber, einfadher Synochus, Srritabi 
litätöfieber, fr. Fitvre inflamma- 
toire, engl. Inaflammatory Ferer, 
iſt rin anbaltendes, ſelten remittirendes Zic: 
ber, welches nach mehren Beobachtern zuwei⸗ 
ten ſelbſt den intermittirenden Typus bat. 
Uebrigend ift die Selbftftändigfeit deſſelben 
noch ehr zweifelbaft, und es laffen fich aller⸗ 
dings mebr Gründe für die Anſicht anführen, 
daß daſſelbe jederzeit von einer örtlichen Ent: 
zündung abhäı gig fey. Vielleicht lag in dır 
Mehrzahl der Falle eine Phlebitis oder Arte- 
ritis zu Grunde, obgleich diefe in böheren Gre⸗ 
den mancherlei Abweichungen und Berfti:: 
denheiten darbieten. Wie dem auch ſey, mu“ 
fen wir doch das entzündliche Fieber, im wei: 
tern Sinne auch Entzuͤndungsfreber gu 
nannt, "zum Untirfdhiede von dem durch ört: 
liche Inflammatien bedingten Entzüntung:: 
fieber im engern Sinne, als eine ſelbſtſtaͤn⸗ 
dige Krankheit fo lange betrachten, bis fine 
Anhängigfeit von lokaler Entzündung evidert 
nachgewieſen ift. 

Das entzändliche Fieber beſteht in all: 
mein vermehrter Kontraftion, mobei dag Kir: 
fungevermögen in eben dem Grade übermäfts 
gefteigert if, als die Rezeptivitat vermindert 


eint. 

Die Kranlheit erfcheint meiſt plöglich, chrr 
befondere Borboten; nur zuweilen gebt cin: 
eigene Schwerfaͤlligkeit, Steifheit und Mai: 
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figfeit voran. Hierauf enrfteht meiſt ein hef⸗ 
figer, lange dauernder groft; nur Sei Kindern 
{ft er weniger auffallend, Huch die Hitze iſt 
febr ſtark, aber nicht beißend; die Augen find 
meift rorh und bilbend, der Bid nicht frübe, 
das Geficht meift gefpannt, gedunfen und 
roth, der Puls bart und voll, aber nicht im⸗ 
mer ſehr frequent, die Refpiration ſchnell, tief 
und heiß, ungefähr wie nad ftarfer Bewe⸗ 
oung. Der Appetit {ft gewöhnlich geſchwun⸗ 
den, Dauert zumellen aber auch bei ſtarkem 
Fieber fort. Meiſt zeigt fi dabei Neigung 
su Verſtopfung, zumelten ſtellt fi auch ohne 
befondere gaftrifhe Komplifation Erbrechen 
ein. Die Zunge iſt entweder ganz rein, aber 
rotb und heiß, oder nur wie mit einem ſchwa⸗ 
hen weißen Unflug belegt. Aeußerſt felten 
fehlt Kopfſchmerz, manchmal iſt er ungemein 
beftig und bat feinen Sig vorzüglich in der 
Stirn. Bei flarkem Sieber tritt in der Re⸗ 
gel auch Phantafiren und Irrereden ein; mans 
che Perfonen betommen ſchon bei fehr gelin⸗ 
den Anfällen heftige Delirien, befonders in 
der Nacht. In höderem Grade fteflt fi mehr 
Betäubung und fororöfer Auftand ein, Bel 
Kindern gefellen fidh. hierzu manchmal Zuckun⸗ 
gen und Eflampfie. Der Urin iſt während 
des Fiebers meiſt hochroth und brennend. IR 
der Typus renittirend, fo fält die Exazerba⸗ 
tion auf den Abend und die Nadıt, 

Bei diefem Zicher findet fich die eigens 
tbuͤmliche charakteriftifche Zorm des Ziebere 
am ausgebildetſten und reinflen. . 

Aetiologie. Befondere Unlage’ zu die 
fem Sieber findet fi im jugendlichen und 
. erften Mannesalter; auch die fanguinifche 
Konftitution, VBollbluͤtigkeit und ein robufter 
Körperbau fo wie die Schwangerfchaft machen 
dazu geneigt. | 

Als Gelegenheitsurſachen wirkten alle ftär- 
kern örtlichen Reize, eine reine kalte Luft, 
herrſchende Nord» und Oſtwinde, Verkaͤltungen, 
die Aufnahme fieberhafter Kontagien, Unterdruͤk⸗ 
kung von Blutftuͤßen, und Abſonderungen, zu 
ſtarker Genuß geiſtiger Getraͤnke, zu reidticher 
Genuß ſtark naͤhrender und reizender Rab: 
rungsmittel und uͤberhaupt Alles, was die 
Diathesis inflammatoria begründet. Auch ge⸗ 
hören bierber heftige erregende Leidenfchaften, 
Berwundungen , fo wie endlich gewiſſe atmo⸗ 
fpbärifche Einflüffe, welche die entzündliche 
Konftiturion begänftigen oder erzeugen, wor: 
aus ſich das häufige Vorkommen des entzuͤnd⸗ 
lihen Fiebers zu manden Sahresgeiten erklaͤ⸗ 
ven läßt. . 

Die Diagnofe If bei —— 
wickeltem Fieber leicht. Beſondere B 
tigung verdienen waͤhrend der Krankheit vor: 
züglich die Organe des Kopfes, der Bruft und 
des Unterleibes, well leicht Entzündung der: 


ent: 
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Die Daiter des ſynochiſchen Fiebers if 
verfchieden , je nachdem es ganz rein oder ge: 
mifcht auftritt. Sewoͤhnlich nehmen die Bus 
fälle bis zum dritten, vierten Sag gleichmäßig 
u und dauern dann bis zum fiedenten, felten 

16 zum eilften oder vierzehnten Tag; manch⸗ 
mal wird es ſchon den vierten Tag beendigt. 
Hat es aber den tupböfen Chatakter angenoms 
men, fo fann ed auch viel weiter fich hinauts 


ziehen. 

— 1) In Geneſung unter 
Krifen durch die Haut und den Harn. Nach 
vorausgegangener Zunahme der Zufaälle, be⸗ 
ſonders nach einem ſehr vollen, harten, be: 
ſchleunigten Puls und nad Bermebrung der 
Hitze bricht endlich haͤufig am fiebenten Tage 
unter Begleitung eines wellenfoͤrmigen Pul⸗ 
ſes ein allgemeiner, warmer, duftender Schweiß 
hervor und dieſem folgt oft ein reichlicher 
— Zuweilen tritt auch Naſenbluten, 
ſeltner Diarrhoͤ ein. — 2) In eine andere 
Krankheit, und zwar a) in Rerven⸗ oder 
Faulfieber, indem die kritiſchen Erſcheinungen 
nicht. eintreten und die Saͤftemafſe zur Aufld« 
fung hinneigt; b) in beftifches Fieber unter 
nur mangelhaft erfolgenden Krifen. 3) Im 
den Tod, entweder in Zolge typhoͤſer Zu⸗ 
fälle, oder durch Aerftörung edler Organe, 
oder auch durch Mpoplerie in Folge heftiger 
Kongeftionen nad dem Kopfe. 

Die Pragnoſe iſt im Allgemeinen gut, 
mentgftend Tann man in der Mebrjabl der 
Säle eine gründliche und Leichte Heliung ſicher 
erwarten. Je reiner die Kranfbeit auftritt, 
um fo günftiger find die Ausfihten. Gefahr 
it nur dann vorhanden, wenn der Uebergang 
in typhoͤſes Fieber flatt findet oder eine oͤri⸗ 
liche Entzündung oder eine beftige innere Blu⸗ 
tung binzuritt. Uebrigens richtet fidh die Be⸗ 
fiinmung eines beffern oder fchlimmern Aus⸗ 
gangs theils nach der Konftitution des Arans 
fen, tbeild nad der Verſchiedenheit der Urs 
fahe und deren mehr oder weniger heftiger 
Einwirkung, theils endlih nad dem mehr 
oder weniger regelmäßigen Verlauf des Ste: 
bers und den Berbältniffe der kritiſchen Er⸗ 
fheinungen. Auch Tann die Behandlung, wenn 
fie unzweckmaͤßig iſt, auf den Gang der 
KrantHeit und mithin auch auf die Brognofe 
einen großen Einfluß haben. 

Therapeutik. Bei der Behandlung des 
entzundfichen Beet tft moͤglichſte Beſchraͤn⸗ 
kung der Ernaͤhrung eine Hauptſache, daher 
beſteht die erſte Maßregel, die wir zu nehmen 
haben, in Entziehung aller naͤhrenden Dinge. 
Wir beſchraͤnken den Kranken einzig auf den 
Genuß eines guten, uͤberſchlagenen Brunnen⸗ 


ckſich⸗ wafſers, und ſorgen dabei zugleich fuͤr eine 


fühle Temperatur und für Entfernung alles 
deffen, was auf die dußern Sinne des Kran: 
fen einen zu greifen Eindrud macht, In der 


Kon ins Spiel kommen fann. Im Unfange Seit, wo die Haut weicher, duftend wird, 


ob 


er Krankheit aber tft die Beſtimmung, 
eber oder ein 


fih das. wahre entzündliche 
anderes ausbilden werde, meift ſchwierig. 


muß auch die Temperatur etwas höher feyn, 
um nicht durch zu große Kühle neue Stör . 


rungen yu veranlaffen. 
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Maͤchftdem if Die Unwendung eines zweck⸗ 
mäßigen Heilpians nothwendig. Die erfte 
Aufgabe des Arztes ift nun bier diefe, den 
Über das ganze Gefäßfnftene verbreiteten ent: 
zuͤndlichen Krankheitsprozeß herabzuſtimmen 
und allmaͤlig zu vernichten. Bu Erreihung 
dieſes Zweckes wird Aconitum unbedingt 
erforkert, und mit Huͤlfe deflelben find wir 
im Stande die Krankheit fehnel auf den Weg 
der Rudbildung su führen. In allen reinen 
entzündlichen Fiebern ift beionderd anfang 
Das Ulonit nie zu entbehren, und die Wir: 
—— welche es unter jener Bedingung her⸗ 
beifuͤhrt, find immer hoͤchſt wohlthaͤtig und 
ausgezeichnet, indem die abnorme Gefaͤßthaͤ⸗ 
tigteit bald in ihr Gleis zurädgefährt und 
Anſtalten zu einer fchnellen günftigen Entſchei⸗ 
dung vorbereitet werden. In Sällen, wo der 
Grad der Krankheit fehr beftig ift und das 
Aconitum nicht fdhon in wenig, etwa 6 Stun: 
den feine Wirkſamkeit zu entfalten vermag, tft 
Die fofortige Wiederbolung einer Gabe deſſel⸗ 
ben durchaus erforderlich. Gefchieht alles dies 
fe6 mir geböriger Umfiht und Behutſamkeit, 
fo werden wir felten den Gebrauch eined ans 

dern Heilmittels nörhig haben. 
Deflenungeachter tönnen die Krankheits⸗ 
verhaͤltniſſe, beſonders bei vorausgegangenen 
Seblern entweder von Geite des Arztes oder 
des Kranfen , ſich dergeftalt ändern, daß wir 
u einem andern KHeilftoff greifen müflen. 
—* paſſen dann Bryonia, Nux, Belladonna 
u. dgl. Die Bryonta ift nad — 
(Ueb. d. Anw. der dom; Aryn.ıc. Leipzig 1835) 
Indisfrt, wenn die innere Hitze deutlicher als 
Die Außere ſich ausdruͤckt, oft mit Froſt wech⸗ 
felt oder beide gleichzeitig vorhanden find, und 
zwar diefer äußerlich, jene innerlich in Ber: 
bindung mit beftigem Durft. Das auf Bryo- 
nia binweifende entzündliche Fieber ift nie fo 
tfolirs und die Symptome find felten konſtant. 
Wichtig find noch die zur Stirn und zu den 
Schlaͤfen herausprefienden Kopfſchmerzen, die 
beim Drude mir der Hand abnehmen, das 
eigenthuͤmlich erregte Geumth des Kranken, 
die gewaltige Heftigfeit in Reden und Sand: 
lungen u. |. w. — Wird das Fieber aſthe⸗ 
niſch und zeigt fich die Thaͤtigkeit des Gefäß: 
und Lymphſyſtemes abnorm vermindert, und 
überhaupt große Erſchlaffung aud in der 
Subſtanz; fo fann Mercurius sol. ju einer 
oder einigen Gaben fehr nüglich werden. — 
Dei hervorſtechender neroöfer Schwäche, brens 
nend heißer und trodner Haut, Fortdauer des 
Ziebers, betaͤubtem unruhigem Schlafe, ſchlei⸗ 
wi ... oder brauner Bunge, hypochon⸗ 
driſcher Niedergefchlagenbeit u. dgl. ftebt Bel- 
ladonna an ihrem Platze. — Bu Cocculus 
greifen wir, wenn der entzündliche Krankheits⸗ 
proseh durch Aconitum aufgehoben ift, aber 
eich: Aufgereiztheit des ſenſibeln Syſtemes, 
Neigung zum Sittern, unruhiger, aͤngſtlicher 
Schlaf, Anlage zu matten Schweißen bei 
ei Bewegung u. f. w. zuruͤckgeblieben 

nd. 
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. Rach Berſchiedenheit der Umſtaͤnde und 
nach den Komplikationen, mit welchen das 
Uebel verwickelt iſt, laſſen ſich ‘auch viele an⸗ 
dere Heilſtoffe wir Erfolg anwenden. Die 
wicdhtigern von diefen find Arsen., Nux, Rhus, 
Puls., Cham., Hyosc., Dig., Sep., Spong., 
Sulfur u. a. Auch Arnica ift unter gewifien 
Berhaͤltniffen wichtig und ſelbſt unentbehrlid, 
Geht Dagegen die Krankheit in ein Nerven⸗ 
oder ‚Zaulfieber oder in irgend ein anderes 
Leiden über, fo müffen. wir natürlich unfren 
Heilplan auch Andern und oft zu ganz andern 
Heilmitteln unfre Zuflucht ‚nehmen, als die 
bier empfohlenen find. 

Iſt übrigens aber das entzündliche Fieber 
auf eine wirtlich zweckmaͤßige Meife behandelt 
worden, mit gleichzeitiger Beridficgtigung eins 
jeler Zufähle, die binzutreten können; fo bas 
ben wir uns unfren 3wed nicht blos volltoms 
men gefichert, fondern auch die Muskelichwäche 
und andere DBeichwerden , - die nad) einer zei 
zenden Heilmetbode nothwendig zurädbleiben, 
baben wir.dann weder ji fürdten noch fie zu 
belänpfen,, . und es fällt daher wie in allen 
andern Krankheiten, fo auch bier jede Rach⸗ 
bebandlung in der fogenannten Rekonvales⸗ 
zenz gänzlich weg. Die Meifterfchaft der Ho⸗ 
möopatbie zeigt ſich als foldhe alfo auch bei 
dem entzündlichen Fieber. 


Febris intermittens s». perio- 
dica, Dialeipyra Swed., faltes Sie 
ber, Wechſelfieber, ausſetzendes 
Sieber, fr. Fièêvre intermittente, 
engl. Intermitting fever, tR dasjenige 
Sieber, welches in der Zeit von einigen Stun⸗ 
den die gewöhnlichen Zieberſtadien durchläuft, 
fodann ausſetzt und in Zeitraͤumen von bes 
ſtimmter Dauer wiederfehrt, infofern dieſe res 
gelmäßige Wiederkehr des Fiebers nicht durch 
eine dußere, in deſtimmten Zeiten von Neuem 
einwirtende Urfache bedingt if. Die einzeln 
Unfälle des Fiebers (Paroxysmi), auf melde 
ftäts wieder ein fieberlofer Buftand (Apyrexia) 
folgt, können nad dem Yusdrude Eoven: 
bam’s als ein kurz zufanımengefaßtes, am 
baltendes Zicber (Compendium quoddam fe- 
bris contiauae) angefehen werden, und es— 
muß daher fomohl der einzele Anfall für ſich, 
als die Anfälle zufammen genommen, das 
beißt, der Verlauf der ganzen Krantheit ber 
trachtet werden. 


Das Wechſelfieber if pathologiſch ſowohl 
als therapeutiſch oft ein großer Anuſfteß der 
mebtzinifchen Dermeneutil, und der dabei ſtatt⸗ 


findende Krankheitsprozeß ift hoͤchſt eigenthuͤm⸗ 


lich und laͤßt ſich zur Seit noch nicht genü⸗ 
gend erklaͤren. Der der Krankheit it im 
peripberiihen Nervenfyfleme, und zwar in je 
nen Theilen deſſelben, die mit dem füs 
ſteme innig verfnupft find. Je nadidem nun 
das Uebel entweder in dem Ganglienſyſteme, 
in den Ausbreitungen und Werzweigungen 
defſelben oder in den Endigungen der Spinal⸗ 
nerven feinen Sitz bat, fickt ſich die Sang⸗ 
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der Krantheif befallen wird, und daher finden 
ſich aud die Ganglien weit öfteren erkrankt, 
als die Spinalnerven. — 
Alle intermittirenden Sicher zeigen in B 
zug auf ihre Symptome beſtimmte odizi⸗ 
tät, einen. beſfimmten Typus, und dieſer bes 
frimmat die nächfte Eintheilung derfelben. Der 
gewöhnliche Topus der Wechfelfieber iſt dreier 
lei, naͤmlich 1) der eintägige (Febris 
quotidiana), von 24 Stunden, 2) der 
dreitägige (Febris tertiana), von 48 
Stunden, und 3) der viertägige (Febris 
geartana), von 72. Stunden. Manche 
wollen fogar einen fünf-, fleben⸗, neuns, vier: 
ebns und funfjehntägigen Typus beobachtet 
aben, während Undere die Eriften; folcher 
mehr als viertägiger Fieber ganz bezweifeln. 
Das Wechfelfieber zeichnet IP urd) fol⸗ 
gende aßgemeine Kigenfchaften aus. Der An: 
fan kuͤndigt Ah manchmal dur Borboten an, 
manchmal tritt er Bi lih ein. Lepteres has 
man mehr bei epidemilchen als bei fporadifchen 
und mehr bei Srüblings:, ala ‘bei Herbſtwech⸗ 
feifiebern beobachtet. Der Anfang beſteht in 
einem mehr oder weniger heftigen Zroft, ber 
in Hige übergeht und mit Schweiß endigt. 
Alte diefe Stadien find fehr dentlih und 


ſcharf ˖bezeichnet. Meiftens zeigt gegen Das 


Ende des Anfalls audy der Urin einen ziegel⸗ 
rorhben Bodenfag (Urina lateritis). In ſelt⸗ 
nern unregelmäßigen Faͤllen ift manchmal 
gleich anfangs Hipe zugegen, manchmal fommt 
der Sroft zu der Hige binzu, "und der Anfall 
endigt fi dann nicht mit Schweiß, und zus 
weilen macht auch der Zroft den ganzen An⸗ 
fat aus. — Während der Apprerie dauert 
nnn ‚war das Srundleiden fort, aber der du: 
Gere Ausdruck deffelben, das Fieber, hört auf, 
und bei einem reinen einfadhen Wechfelfieber 
füble der Kranke blos Schwäche, Niederge⸗ 
ſchlagenheit und Mattigfeir, bis die deutlichen 
Borboten Des neuen Fieberanfalls eintreten 
oder Diefer felbft wiederkehrt, wenn keine Bor: 
boten vorangeben. — Die Bufäfe, welche das 
Sicher begleiten, können von der verfchledens 
fen Art ſeyn, ja faft alle mögliche örtliche 
Uffettionen können damit verbunden vorkom⸗ 
men. Insbeſondere können alle die verſchie⸗ 
denen Arten 


tonımen, dann gewöhnlich in der Apyrexie 
erfcheinen, ja (ing noch ſtaͤrker hervortreten, 
weit fie waͤhrend der 


erurittens ein 
phertiche | die Mils, felener die 


— —— —— —— — — — — — — — 
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und. ergreift am ‚Häuflgfien 
Leber, noch felmer die 
Zunge. Buweilen fpricht fi) in ſolchen Faͤllen 
das Fieber fehr undeurlich aus und es zeigt fich 
oft nur ein ganz gelindes, kaum weribares 
Froſtein, beſtimmt aber Hige und häufiger 
Schweiß. Einen ähnlihen Fall als Febris 
rheumatica intermittens babe ich erſt im .vos 
rigen Herbſte beobachtet, mo einen Tag um 
den andern die hefrigften Schmerzen im Kreuze 
und Rüdgratbe, ohne allen Sroft ſich einftchs 
ten, von Hitze und Schweiß begleitet allmaͤlig 
nadjließen und den zweiten: Tag .ganı aus⸗ 
fegten, bis fie den .dritten von neuem weit 
leicher Heftigkleit wiederlamen. — Ueb 

bei den Wechſelfiebern eine merkwuͤrdige 
Erſcheiaung, daß zuweilen nur die eine Koͤr⸗ 
perhaͤlfte febrizitirt, fo daß die Theilnahme 
des Sefaͤßſyſtentes nur eine halbſeitige iR. 
Die Affektion verbreiter ſich oft weiter auf bos 
mogene Nervengebilde, oder verläßs zuweilen 
den einen Nerven ganz und gebt auf einen ans 
dern über. So z. 3. finder fidh die Affektion 
bäufig im Ramas supraorhitalis , ftrablenförs 
mig gegen die Stirnmuskeln fich ausbreitend, 
und gebt fpater nicht felten auch auf. den 
ervus infraorbitalis und noch auf diejenigen 
Bweige des Trigeminus, die fi) in der Aus 
genbodle verbreiten. Diefes Zortfchreisen ger 
ſchieht auf Doppelte Weiſe, indem die Uffels 
tioh die Gangliennerven verläßt und ouf Spi⸗ 
nalz und Eerebrainerven almälig übergeht 
(überträgt fidh 4. B. die Affektion vom Ner- 
vus trigeminus auf den Nervus’ vagus, fo 
entſteht eine Interiittens mit den Erſcheinun⸗ 
gen geftörser Reſpiration, als heftiger Des 
dlemmung, keuchendem, ſchnellem Athmen u. 
fe w.); vder.die Ganglienintermittens bilder 
ſich in der bezeichneten Urt jur Spinat: und 
Eerebralintermittene, oder die Mitcheilung ges 
ſchieht durch Fortleitung ‚des Nervenreizes vom 
— Rervenſyſteme auf die Central⸗ 
gebilde. Durch die Forneitung auf das Ge 
bien entfichen die bösartigen Formen, ale die 
ntermittens comatosa , apoplectica, und mo 
fie gegen das Rudenmart ſtatt hat, bie In- 
termittens tetanica, epileptica, und me fie 
endlich auf die” Eentrattbeile des Bauchner⸗ 
venfuftemes geſchiebt, bilder fidh die Intermit- 
tens cholerica, dysenterica. — Manchmal 
fiad daher Die begleitenden Sufäde von fo. 
ſchlimmer Natur, daß der Auftand hoͤchſt ges 
faͤhrlich tft und der Tod ſchon mit dem erften, 
Bean, dristen Anfalle eintritt. Diefes find 
te bösartigen Wechielieber (Febres inter- 
mittentes malignae), ſomie die mit ans 
dern fpesififhen Krankheiten überhaupt vers 
bundenen komplizerte oder begleitete. 
(Febres intermittentes complica- 
tae s. comitatae) genannt werden. 
In Binfebung des Typus fonftruiren fi 
die ſchon oben angegebenen befondern Formen, 
von welchen bier ſpeziell die Rede feyn fol. 
1) Das eintägige oder alltägliche 
Wecfelficher (Febris quotidiane) 


int 





. Febrss imtermittens 


fängt Teinen Anfall gersößmtich des Morgens 
en. Der Froſt ik mei nicht fo ftarf und 
dauert auch nicht lange, Pie Hitze aber iſt von 
längerer Dauer und ſebr beißend. In den 
Nachmittagsſtunden endigt fi) der Unfall, 
doch iſt die Apnrerie nur kurz und oft unrein, 
wir unbeſtimmten Fieberanfaͤllen vermifcht. 
Der Puls ik weniger ſchnell, ſtark und voll, 
als in den andern Wechſelfieberformen, auch 
Der Urin nicht fo feuerrotb, fondern mebr gelb. 
Häufig find gaftrifche Zufaͤlle dabei, der Kranfe 
dat einen fauligen, ſchleimigen Geſchmack im 
Munde, Kunge und Zähne find mir Schleim 
belegt, und oft treten auch ſchleimige Auslee⸗ 
rungen hinzu. Diele Fieber kommen am bäu- 
figften bei feuchtfalter Witterung, befonders 
im Zrübjahr und Herbſt, auch in feuchten 
Bintern vor. Ihre Entſcheidung gefcicht 
febr langfam. Manchmal geben fie in remits 
firende Fieber über. Manchmal find die An⸗ 
fälle an den gleihen (?—4— u. \ w.) und 
ungleihen Tagen (3—5— u. f. f.) ſehr ver: 
fchieden , und Lies :ift dann das Fieber, mel: 
ches gewöhnlich Fehris tertiana duplex ge: 
.nannt, und ale aus zwei Tertianflebern mit 
abwechfelnden Porerien (fo daß die des einen 


‚immer in die Apyrexie des andern fallen) be- 


trachtet wird. Wenn das Fieber verſchwindet, 
fo geht es manchmal erft in ein dreitägiges 
Zieber über , indem zuerft die Anfälle an den 
gleichen Sagen wegbleiben. 

Das dreitägige Fieber (Fehris ter- 
tiana) macht feine Unfälle mit einem vollen 
‚Zage der Intermiffion, fo daß, von dem Tage 
Des einen Anfalles an gerechnet, der folgende 
Unfall auf den dritten Tag fält. Semeinig⸗ 
lich fängt der Anfall um Mittag an, Doc 
manchmal auch des Morgens. - Der Froſt if 
Dabei fehr heftig, durchdringend, oft mit lau⸗ 
tem Schuͤtteln oder mit GSteifigfeit der Slie⸗ 
Der verbunden. Die Kige ift heftig, fehr bren⸗ 
nend und troden, wit ſtarkem Kopffchmer; 
und großer Unrube, nicht felten aud mit 
Hhantafiren verbunden; manchmal zeigen fich 
auch fonvutfivifche Bewegungen. Auch diefes 
Sieber ift Häufig mit gaftriihen Bufällen ver: 
bunden, die aber mebr galliger nn 
Art find. Der Kranke bat dann ſowohl wähs 
rend als aufer den Unfällen birtern Geſchmack 
belegte Bunge, zuweilen Uebligkeit und galli⸗ 
ges Erbredhen. Die Anfälle find verhälmiß- 
mäßig fürzer als bei andern Wechfelfiebern. 
Die Krifen erfolgen meiftens durch Schweiß, 
bei Komplikation mit gafligem Suftand aber 
auch wohl durch Diarrhd. Dieſe Art des 
Wechſelfiebers ift die gemeinfte und im Gans 
zen genommen die mildefte. Es kommt oft, 
und zwor unter den Wechſelñßebern am bäu- 
fisften, epidemifch vor, befonders im. Fruͤhjahr 
und Herbſt; und die Fruͤhlings⸗Epidemien 
find die Leichteren. Wenn es durch einen poſt⸗ 
ponirenden Typus fich dem Duartanfieber naͤ⸗ 
bert, {ft es auch langwieriger und ſchwerer zu 
heilen, als wenn es einen ganı regelmäßigen 


Typus hält, Manchmal geht es bei langwie It 


608 i 


Fehris intermittens 


riger Dauer’ ville tu das MDuartanficher, 
manchmal auch in das alltägliche, ober ſogt⸗ 
nannte verdoppelte, ja felbft in cin remittiren- 
des Fieber über, auch macht es leicht, wenn 
es ſchon befeftigt zu ſeyn ſcheint, Ruͤckaͤue. 
Als eine beſondere Erſcheinung iſt ein eigner 
Ausſchlag um die Lippen zu bewerien, der 
fih meiftens nach dem dritten Anfalle einftedt, 
aber als ein gutes Zeichen ‚u betrachten iſt, 
indem darauf meiftens wit dem fisbenten Ans 
falle die Entſcheidung erfolgt. 


Das viertägige Sieber (Febris qnar- 
tana) bat ;mei Sage der Intermilfion zwiſchen 

ei Porerien, fo daß alfo, von einem An: 
alle an gerechnet , der naͤchſtfolgende auf den 
vierten Sag fällt. Der Parormsmus fängt 
meiftens des Abends an, und dauert die Nacht 
bindurb. Der Froſt ift länger und meftens 
gelinder als bei andern Wechfelfiebern; doch 
bei fehr fchweren viertägigen Fiebern mandı- 
mal auch Äußerft heftig und mit Knoden 
fhmerzen, Betäubung oder Starrſucht ver: 
bunden. Die Sie ift gewößnlich nur mäfig 
und nicht von fo langer Dauer wie der Troft; 
auch ift der darauf folgende Schweiß gemei⸗ 
niglich nicht fehr flarf. Ueberdaupt zeigt die⸗ 
ſes Fieber faft durchgängig den Charakter ver⸗ 
minderter Energie. Auch, in der Apyrexie find 
die Parienten auffallend Trank, feiden beſon⸗ 
ders an den Berdauungswerfieugen und be: 
kommen ein blaſſes kachektiſches Anfeben. . 
Dieſes Fieber herrſcht beſonders im Herbſt, 
bei feuchter Luft, und in ſumpfigen Gegenden, 
doch ſelten eigentlich epidemiſch. Es befaͤllt 
beſonders Perſonen von ſchlechter kachektiſcher 
Konſtitution, und ſolche, die an langwicrigen 
Unordnungen im Unterleibe, beſonders an der 
Leber, an Verſchleimung der Eingeweide und 
dergleichen leiden. Sein Verlauf iſt ſehr lang⸗ 
wierig und feine Dauer ſehr hartnaͤckig, to 
daß es felten vor dem vierzehnten Anfalle 
aufbört,, oft aber weit Länger dauert. Wenn 
es im Herbft anfängt, währt es leicht den 
ganzen Winter bindurh, ja man hat Fälle 
von einer jahrenlangen Dauer berichtet. Das 
bei greift ed den Körper außerordentlich an, 
vnd macht oft nidht einmal eine vollfommene 
Entfheidung, fondern binterläßt Verhaͤrtung 
der Leber und Milz (die fogenannten Kicberfu: 
hen), Hautausſchlaͤge, Berfchleimung der Ein: 
geweide des Unterleibes, Waflerfucht, Gelbfucht 
und andere Kachexien, gebt auch wohl in ein 
ſchleichendes Nervenfleber oder in cin wahres 
hektiſches Fieber über. — Schwangere folen 
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fichen. Unter Ichterer verficht man die Er Sag iſt frei. Auch fol es eine Febris 


ſcheinung, wo in einem Individuum, bei dem 


. , urſpruͤnglich während 24 Stunden nur ein 


quartana triplex geben, bie alle Tage 
einen Unfall macht. Die-Anfäle der drei ers 


einziger Paroryemus auftrat, noch ein zwei⸗ fien Sage find aber unter ſich in ihrer Dauer, 


ser binzufonmt, wo alfo ein Intermittirendes 
Sieber innerhalb 24 Stunden zwei Unfälle 
wacht. Bon diefer Berdoppelung muß man 
die -Berzweifachung unterichriden. Unter In- 
termittens duplex namlich verftebt man die 
Erſcheinung, wo innerhalb 24 Stunden zwar 
nur ein Paroxysmus ftatt findet, wo aber in 
der Seit, die fonft von Anfaͤllen frei ſeyn fol- 
te, ein zweiter Anfall eintritt. Hieraus gebt 
bervor, daß die Intermittens qaotidiana zwar 


i ur aber nie duplex werden fann, und 
a 


fi ſonach die Werdoppelung nur bei 

der Tertiana und Quotidiana finden fenn. 
Als befondere Fiebertypen unterfcheidet man 
daber 1) Das verdoppelte alltägliche 
Sieber (Febris quotidiana duplica- 
ta), vorihes in 24 Stunden zwei Anfälle 
madht, wovon der zweite nach einem kurzen 
Bwifchenraume auf den erften folgt. ie 
Apprerie iſt bier natürlich fehr kurz und Die 
Krantheit nähert fich ſehr den remittirenden 
Sichern. Zuweilen baben hektiſche Fieber die: 
fen Typus. — 2) Das verdoppelte dreis 
tägige Sieber (Febris tertiana du- 
licata) bat an dem erften Tage zwei Un: 
Hide, am zweiten feinen und am dritten wies 
der zwei. PD. Frank bat diefes Sieber nur 
eimmal beobachtet und betrachtet es als ein 
— hektiſches Fieber. Das ver⸗ 
zwelfachte dreitaägige Sieber (Febris 


tertiana duplex) dält jeden Tag einen 


Unfall, aber fo, daß die Anfäle an den glei⸗ 


chen und die an den ungleichen Tagen fi in 
ihder Stärke oder Dauer oder in der Eintrittes 
eit u. dgl. entfpredhen und alfo die am erften, 
ritten, fünften Sage erfcheinenden Anfälle das 
eine Tertianfieber, und Die am zweiten, viers 
sen, fechften Sag das andere Zertianfieber zu 
bilden fcheinen. Leicht kann man diefe Form 
für Quotidiana halten; adein die Unterſchei⸗ 
dung ffl nicht ſchwer, denn Tertiana daplex 
ift im Unfange immer eine einfache Tertiana 
und zu diejer geſellt fich erſt fpäter eine zweite, 
die Immer weniger intenfiv, als die erfte if. 
Bei der Quotidiana find ale Anfälle in jedem 
Bezuge fich gleih. Auch wil man eine Fe- 
bris tertiana triplex (oder vielmehr 
triplicats), die den erften und dritten Tag jes 
desmal zwei Unfälle, den zweiten und vierten 
Tag aber nur e nen balten fol, beobachtet has 
ben. — 3) Das verzweifadhte viertds 
sige Fieber (Febris quartana’du- 
plex) mache zwei Tage nad) einander Anfäde 
und läßt den dritten je Der Anfall des 
erfien Tages entfpricht dem des vierten, und 
der Unfod Des zweiten dem des fünften’ Tas 
ges. P. Frank hat diefes Sicher öfters bes 
obachtet. Bei den doppelten viertägt- 
gen Fieber (Febris quartana dupli- 
cata) einen an dem erften und vierten 
Sage zwei Anfaͤlle, und der zweite und dritte 


Eintrittszeit u. f. w. verfchleden, und der Un: 
fad des erften entipricht dem des vierten, der 
des zweiten dem des dritten, und der dee 
drittten dem des fechiten Tages. Endlich 
fpricht nian aud von eine Quartana tri- 
plicata, die am cerften und vierten Tage 
drei, am zweiten und dritten gar keinen Ans 
fall halten ſoll. — Endlih hat man noch uns 
ter dem Namen des halbdreitägigem 
Siebers (Febris hemitritaea a. se- 
mitertiana, Hemitritaeus). eine zu⸗ 
ſammengeſetzte Form befchrieben, welche aus 
einem alltäzlihen und —— Fleber be⸗ 
ſteht, alſo in drei Tagen vier Unfälle macht. 


Zuweilen näbern fi die intermitticcnden 
Xieber in ihren Typus den remittirenden, und 
werden dann halbnachlaſſende (subre- 
mittentes) genannt. Won Ddiefen, unters 
ſcheidet Tort i noch zwei Arten, nämlich die 
Febres subcontinuas und die Febres 
subintrantes, Bei diefen kommt der neue 
Unfall foweit vor der gewoͤhnlichen Periode 
voraus, dab er zu den vorbergegangenen noch 
vor deffen völliger Beendigung. binzufommt, 
woraus auch eine Annäherung an ein anbals 
tendes Sieber entfteht, bei jenen ift die Pe⸗ 
riode der Anfälle undeutlih, indem ſich das 
Sieber bis zur gewöhnlichen Beit der eigent⸗ 
lichen Pyrexie mit mancherlei gefährlichen Bus 
fäten binzieht und fo beinahe zu einen ans 
baltenden Fieber wird. 

Wichtige WUbnormitäten im Typus der 
Mechfelfieber find diejenigen, wo der Unfall 
überhaupt entweder zu früh (Typus antid- 
ans) oder zu fpät I us 'postponens) 
oınmt. - Bon Wichtigfeit N hierbei, ob der 
Paroxysmus um fo viel länger wird, als er 
vorfest, oder ob er beim Borlepen feine Dauer 
heibehält. Daffeldige if bei poftponivende 
Typus zu unterfcheiden, nämlich ob der Uns 
fall um fo viel kürzer wird, als er nachfekt, ° 
oder ob feine Dauer gleih bleibt. Wichtig 
ift diefer Umftand befonders bei der QAuotidi- 
ana und Tertiana duplex; denn ‚wenn der 
Anfall um fo viel länger wird, als er vors 
fegt, merden endlich die Unfälle zweier Tage 


-fih berühren und aus einer Febris intermit- 


tens eine remittens ſich ausbilden. Seſchitht 
übrigens jenes Wechſeln der Eintrittszeit bie 
anze Krankheit hindurch, fo nennt man den 
Typus einen unregelmäßigen (Typus irre- 
gularis). 

Unter die. Zufälle, welche die Wechſelfieber 
bei den Parorgsmen oft begleiten, gehören - 
beſonders Schlaffucht (Febris intermit- 
tens soporosa), apoplektiſche Vnfälle 
(Febris ıintermittens apoplectica), 
Laähmungen (Febris interm. paraly- 
tica), Konpulfionen (Febris interm. 
convulsiva) und Ohnmachten (Febris 
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interm. syncoptica). Km efäßrkichlten | Statas nerrosus zurüd, Der einem weckmaͤßi⸗ 


find die beiden erſten Formen, beſonders füb: 
ren apoplektiſche Anfälle bei den Sieberparo: 
xysmen leicht den Zod herbei, wechalb man 
au dieſe Fieber insbeſondere Febres in- 
i erniciosas nennt. — 
ich zuweilen auch noch an⸗ 

dere unaewöhnliche Sufäne oder die einzelen Bu: 


termittontes 
Außerdem zeigen 


faͤlle außerſt heftig. Dieſes beobachtet man z. 2. 
bei der Febris algida, 
‚ kigen, öft ſelbſt tödtlichen Froſt begleitet ift, 
ebenfo beiderFebris sudatoria,helodes 


s. hydröpyretos {Febris diaphore- 


tica Tort), die von einem übermäßigen 
Schweiße Beplelter ift, auch derjenigen, zu wel- 


den fih ein Ausfchlag gefehlt, als die Fe- 
bris petechizans Morandii, Febris 


interm. urticata, miliaris u. ſ. w. 


Manchmal zeigen die Wechfelfieber darin 


eine Abweichung, daß Hitze und Froſt zugleich 
da find (Febres e 
rae). Haͤufiger AN wird der Sroft ganz 
über[prungen, was Me dann geichiebt, 
wenn die ganze Krankheit ihrem Ende nabt. 
In andern Fällen fehlt der Schweiß oder ift 
nur in unbedeutendem Grade vorhanden; ' zu: 
weilen beſteht der Anfall in bloßem Zrofte. — 
ine merkwürdige Regelwidrigkeit in der Form 
der Unfäde Bieten die von Einigen beobachte: 
ten Örtlichen echielficber dar. Endffel be: 
ebachtete bei einem Manne jeden Tag früh 
um 7 Uhr Froſt im vechten Arme; um 8 Uhr 
sing der Froſt in Erftarrung und in ein Bits 
tsen der Hand und der Finger uͤber, und nad) 
drei Stunden erfolgte Hitze, bei welcher der 
ganıe Arm glübend beiß wurde; der übrige 
örper beharrte in feinem gefunden Suftande. 
Aehnliche Beiſpiele erzählen Jacodbäus, 
Bergius,van Swieten u. A. 
Unter die bösartigen Wechfelficber Arber 
. befonders noh das toupböfe Wechfelfie 
der. Dem Uusbruche dieſes Uebels geht oft 
große Mattigkeit, Kopfweh, Neigung zum 
tbrechen u dal. voraus. 
der erſte Anker, befonders der Froſt, meift 
ut größer Heftigkeit, nicht felten degleitet 
6on cinem heftigen Gehirnfeiden und von 
Schlafſucht, weiche Zufälle oft an Schlagfluß 


angränzen, manchmal befichen fie blos in]: 


Schwindel, ſtarker Kopfbenommenheit, Nebel 
vor den Augen, mit Delirium mite. Yu 


nach beendigtem Anfalle dauern Bewußtlofig⸗ 


keit, Irrereden oder Schlafſucht oft noch fort. 
Nach, den erften oder zweiten Anfall ſtellen 
[6 Schnenhäpfen und aͤhnliche Zufälle ein, 
er Puls finft, die Sunge wird troden und 
braun; dazu treten . Petechien oder. Frieſel. 
Mit der zunehmenden äche der Reaktion 
“werden die Unfäte immer gefährficher und 
leicht toͤdtlich. Nach wenigen Anfaͤllen zeigt 
ich Erſchoͤpfung der Kräfte, fo da ſelbſt in 
der Upnrerie, die aber nur unvolltonmen iſt, 
Ohnmachten eintretm. Belinzt die möglichft 
baldige Vertilgung des intermittirenden Zie⸗ 
ders, fo bleibt nur ein minder gefaͤhrlicher 







die von einem bef- 


alae et quergue- 


Darauf beginnt 


en Heilverfahren weicht. F 
Die verlaroten Wecfelficber (Fe... 
bres intermittentes larvatae) haben 
Ds augenfcheinlich denfelbigen Urfprung, wie 

ie eigentlichen Wechſelfieber, können aber doch 
zu diefen - füglich nicht gerechnet werden, ba 
fie keine Ziebes und meiftens felbft keine Krants 
beiten des Gefaͤßſyſtemes find. Hierher gebort 
die Febris iatermittens oomalosa,. amduro- 
tica, cataleptica, syncopalis, hvpnobatica, 
convulsiva, neuralgica, cardialgica, nephral- 
gica, colica, artlıralgica, eınetica, asodes, 
oholerica, dysenterita, haemorrhagiea, ebenfo 
die Febris interm. phrenitica, peripaeumo- 
nica, plearitica, splenitica etc. Häufig geben 
ſolche Zufälle aus Unterdrädung des Wechſtl⸗ 
fiebers hervor. 

Aertölogie. Das intermittirende Sicher 
findet ich Iediglih beim menfhliden Ge 
fehlechte, aber gar nichr bei Thieren. Anlage 


dazu befigen zwar alle Menfchen, vorzügicch 


jedoch folche, welche ein empfindliches Nerven: 
fyſtem haben, an Unverbaulichkeit, Stodungen 
Im Pfortaderfuftem leiden oder die Kruntbeit 
ſchon einmal überflanden haben. Um bäufig: 
ften iſt die Krankheit in den Bluthenjahren, 
felten bei Kindern und alten Leuten. 
Veranlaffende Momente find hauptſaͤchlich 
ſchaͤdliche armofphärifche Einfluͤſſe, Durknäf 
fung und Bertältung der Haut, Liegen auf 
kaltem Boden, Ausfesen des unbebedien Koͤr⸗ 
pers oder einzeler Theile der kalten Nachtluft, 
auch alimentäre Schädlichkeiten, Senuß ſchwe⸗ 
ret, unverdaulicher Speifen, kalten Waſſers 
ſauerlicher Pflangenfrächtt u. dgal. Uebrigens 
gehoͤrt hierher noch ein hoher Grad von Wäre 
bei Tage und fchneller Wechſel der Tempera⸗ 
tur gegen Abend, viel freie Elektrizität und 
Yusglechung derfelben durch Mebelbitdung, 
wie dieſes vorzüglich an Seeküften und Zluſ⸗ 
fen fatt bat, ſowie befonders eine eigenthuͤm⸗ 
liche Beſchaffenheit der atmofpärifchen Luft, 
die Yon telluriſchen Einfiuſſen, atfo von fpezis 
fiihen Borgängen in dem Boden, uber wel⸗ 
rem fie id befindet, abhängig if. Diefe 
Veraͤnderung verdankt übrtgens ihren Urfprung 
theils organifchen, theild unorganiſchen Effus 
en. Häufig findet man Mechſelſiebet in Ge⸗ 
genden, wo die Ströme wenig Fall umd Ries 
dere Ufer haben, bie fie bei Ueberſchwemmun—⸗ 
pen leicht uberfteigen, und wo Das ausgetre⸗ 
tene Waſſet als Sumpfwaſſer zuruͤckbleibt, da⸗ 
ber In allen niedrig liegenden, feuchten und 
arten Gegenden endemiſch, 4. 3. in Hol⸗ 
tand, Seeland, an der Oſtſee, in der Gegend 
von Mantua, überhaupt an Orten, die nabe 
an .‚Binnenfeen liegen. Außerdem zeigt 
die Intermittens auf vullanifdyem Boden du 
Kerft Häufig und afgemein verbreitet. In der 
meueften Seit bat man — Pflanzen als 
das etzeugende Moment der ittens des 
fhuldigt, Nah HDumboidrs Beobachtungen 
find es diejenigen, welde Orygen in größer 
Menge der Atmofphäre entziehen und dvafıır 
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Ritrogen aushaudeh. "Diefes behauptet mein 
beſonders auch von Calamus, daher das haͤu⸗ 
fige Borkommen des Wechſelfiebers an Orten, 
wo derſelbe waͤchſt, doch mag bier wobl die 
Zerſetzung orgäniſcher Subſtanzen, wo fie im 
Srüblinge beim Schmelzen des Schnees ſtatt 
findet, am meiſten Schuld ſeyn. 

Nach dem bisher Mitgetheilten iſt das Bor⸗ 
kommen der Intermittens ein pandemiſches, und 
dDiefe Tann als Endemte oder Epidemie auftres 
ten. Das epidemifche Erfcheinen derfelben ift je 
nad dem Klima verſchieden, und fcheint von 
dem Wechſel der Jahreszeit, noch mehr aber 
von der Beſchaffenheit der tellurifchen Eins 
Aäffe abzjubängen, Sewoͤhnlich zeigen ſich 
die Wechſelfieber bei uns im SFrüdlinge und 

erbſte. Merhvürdig ift, daß fie int Srüb: 
finge metft den Quotidian- und Tertiantypus 
baden, und zuweilen zum entzündlichen Cha⸗ 
ralter hinneigen, im Herbſte dagegen häufig 
den Quartantnpus halten und zu dem Eha: 
rakter des Torpors binneigen. Jene folgen 
der Zunahme des Tages, diefe der Verkürzung 
Des Tages; cine Eriheinung, die von dem 
Solareinfiuffe abhängig zu ſeyn feheint. Un 
den Orten, wo die ‚Krankheit als Endemie 
auftritt, durch immiermährende auf der Lage 
amd Beſchaffenheit des Landes berubende Ber: 
änderungen der Luft begründet ift, zeigt fich 
bei den Kranken: ein eigenthumliches Kolorit 
und veränderter Habitus, mit großer Blaͤſſe 
der Haut, die mehr ind Gelbe oder Schmu: 
giggraue binuberzicht, aufgetriebenem , dickem 
Unserleibe, Anſchwellung der untern Extremi⸗ 
säten und zuweilen mit großen Gefchwuͤren. 

Die Verbreitung der Intermittens bat eine 
‚ Deutliche Polargränge, fie reicht nur bis zu 

beftimmmten Puntten nördlicher Breite, die 
aber nieht in allen Laͤndern gleich find. So 
geht die Krankheit ,. Bd. im" % 
bie zu den Schottlandeinfeln‘, 
auf dem europäifchen Kontincı 
ſchon hoͤher fleigend, einige Gi 


la hinauf. Noch mehr gegen tt 
fie fi) wieder, und in Mirtel fie 
gar nidyt uber den 50 — 67° r 
hinaus zureichen, fo daß die B te 


fo ziemlich eine Kurve bildet, _._ _.... __. _ 3 
Bo Idr’s ifotbermifcher Kurve ya zuſam⸗ 
menfaͤllt. In Anſehung der Elevationsgraͤnze 
halten fich die Intermittentes im lan 
mebr in der Tiefe. Doch erleidet diefe Ers 
fhetnung ihre Ausnahmen; denn zur Seit, 
wo ger ne —— 
eftigkeit erreichen; erheben fie p 
A der Tiefe, ihre Zunahme an Kraft durch 
Sunahmie ihrer Elevationsgraͤnze bezeichnend. 
Die Diagnofe if leicht und ficher. 
Nur mit Dem hektiſchen Zieber könnte zuwei⸗ 
- ten eine Vorwechſelung Statt finden, wenn 
man auf das Gefamnitleiden und die oben 
. unter Febris heetica angegebenen Unter: 
ſcheidungsmerkmale keine Nüdfiht nimmt. 
Auch die Unterſcheidung der Febris intermit- 
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feine Hroßen Schwierlgfeften. Schwerer find 
dagegen oft larvirte Wechfelfieber zu erfennen. 
Ausgänge 1) In vollfonmene 
®enefung, die ohne merflidhe Ausleerungen 
erfolgt, außer denen, womit die Anfäle zu 
endigen pflegen. Immer aber bleibt Neigun 
zu Rezidiven, und die — zeigt, rg: 
Quotidiana gern mit dem Tien, 
den 14ten, Quartana mit dem 2Bften Tage 
nah dem Ichten Paroxysmus wiederkehren. 
Ein Rezidio fteht beftimmt zu erwarten, wenn 
nad) dem Aufboren der Paroxysmen der ei⸗ 
genthuͤmliche Fieberhabitus nicht verſchwindet, 
die Geſichtsfatbe nicht lebhaft, gefund wirt, 
die Kräfte nicht — ‚ in dem Maße, 
als die Eßluſt fteigt, wenn die Krankheit mit 
einen gleichen Anfalle aufgehört bat und. je 
der Seit, mo fonft das. Fieber eintrat, ein 
teifes Froͤſteln fich zeigt, oder öfteres Strecken 
der Glieder, häufiges Gaͤhnen u. dgl. fich 
einftellen. Haͤufiger noch werden Rezidive het⸗ 
beigeführt durch Semuͤthsaffekte, Diätfedler, 
——— in der Temperatur, Erkaͤltung 
u. dgl. — 2) In theilweiſe Senefung, 
indem die Parorımen zwat aufhören, aber 
Störungen in den Unterleibdorganen zurüde 
bleiben. Diefe findet man vorzüglich nach 
dem übermäßigen Gebrauch der & na. Die 
Kranten haben zwar Eßluſt, ſowie fie aber 
Etwas genichen, treibt fih ihmen der Magen 
auf, es entfteht Drud, Brechreiz, und ſelbſt 
Erbrechen, und Stuhkverftopfung, die mit 
Diarrhoͤ wechſelt. Oder es bilden ſich in an 
dern Faͤllen als Folge von Intermittens die 
ſogenannten Fieberkuchen, ſubſtanzielle Ver⸗ 
aͤnderungen der druͤfigen Organe des chnlo= 


poẽtiſchen Syſtemes, am häuflgften In der 


Milz, Leber, vielleicht auch im Panfreas. 
Die Beränderung befteht in Unfchmwellung u. 
Ermeidyung. 
fefter,, kompakter, verbärtet. Uebrigens zeigt 
fih die Erfcheinung des Fiebetkuchens am 
bäufigften bei Quartanfiebern, befonders ſol⸗ 
den, die endemifch find und durch die ges 
woͤhnlichen Febrifaga unterdrudt wurden. 


‚| Manchmal erreichen ſolche Anſchwellungen eine 


ungebeure Größe, und Monro fand in et 
nem Falle die Mil; 40 Pfund ſchwer. Sm 
andern Fällen bleibt nicht felten Oedema pe- 
dum ;arüd, das zumellen fogar in allgeme 
ne Wafferfucht übergeht. — 3) In etne 
andere Krankheit, namentlich a) in re 
mittirendes Sieber, vorzüglich bei der Quoti- 
diana und Tertiana duptex; b) In Abdo⸗ 
minaltyphus: Im Großen zeigte fich die 
fer Uebergang bei der 1826 in Nordteutſch⸗ 
fand herrſchenden Epidemie. c) In Ent: 
zündüng,' felten in Lungen, häufiger in 
Leber⸗ und Milzentyändung. B 

fi) diefer Uebergang im Fruͤhlinge bet jun: 
gen, Fräftigen Sindividuen, Ktnnelgung* des 
Fiebercharafters zur Syniocha, äußerſt fetten 
bei Quartana , bei Sumpfwechſelſiebern, und 
beim Eharalter des Sorpors. d) In Epi⸗ 


tens quotidiane yon der Tertiana daplex hatllepfie, e) in Geifteötrantheit, beſonders 
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ertiana mit 


Selten wird ein foldhes Organ - 


efonders zeigt ' 
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e 
Melancholie, die fich meift durch Gefpenfters 
furcht charafterlfirt. — 4) In den od, 


a) dDurh eine Gebirnaffeltion, € uß 
während des Unfalls bei fehr vo en 
Derfonen, alten Leuten mit kurze fe, 


befonders wenn ein hoher Brad des ro⸗ 
ſtes zugegen iſt. Haͤufig erfolgt diel.. .. ers 
gang nad dem unvorfichtigen Gebrauch geis 
ſtiger Getraͤnke, gewiſſer Volksmittel u. dgl. 
b) Durch Lungenlaͤhmung oder Blutanbaͤu⸗ 
fung in den Lungen während heftigen Fro⸗ 
Red. Auch im Hitzeſtadium er jumeilen 
der Tod auf ähnliche Weife, u. in den Leichen 
finden fih dann gewöhnlich die Produkte der 
Kongeltion, Waflererguß in ven uonlungen 
der Eentralneıven u. dgl. c) Durh Läb: 
mung der Ganglienne:ven,, befonders in boͤs⸗ 
artigen nerodfen Wechfelfiebern. d) Dur Ers 
fböpfung der Kräfte bei lange dauernden Quar: 
tanfiebern, fowie bei bösartigen Wechfelfichern. 
.— Selundär, d. i. durch die Nachkrankheiten 
trüst der Tod ein a) durch die bereits ge⸗ 
nannten Ucbergänge, durch hektiſches Zieber, 
durch Die Bildung des Fieberkuchens und kon: 
feturiven Hydrops. Die Waſſerſucht kommt 
bier auf dreifache Weile zu Stande, entweder 
als Zolge von Erfhöpfung des Yauchnerven- 
foftemes, wo dann am Ende eines intenfiven 
Paroryemus die Waſſeranſammlung eintritt 
oder nach langer und bartaddiger Dauer des 
Biebers bei hmächliden und kachektiſchen 
Derfonen, wo dann die Parorysmen fragmen: 
tar ‘werden und fich endlich ganz verlieren, 
die —— aber anſchwellen und end⸗ 
lich die Erſcheinungen des Ascites eintreten; 
oder endlich in Zolge von materiellen Veraͤn⸗ 
derungen, durch Anſchwellung der Milz; oder 
Leber. Die erfte Form ift bedeutungslos, Die 
zweite ſchlimm, die dritte mieiſt toͤdtlich. 
Die Prognofe ift im Allgemeinen nicht 
geräprih. ie beftimmt wird fie 1) von 
em Typus, rüdfichtlich deflen die Quartana 
die langwierigfte, die Tertiana die gutartig- 
fie, die Quotidiana aber wegen ihres Leicht 
möglichen Ueberganges in KRemittens eine 
ſchlimmere Form ift; 2) vom Charakter. 
Der ererhiftiiche ift günftiger als der fonos 
hale, am fchlimmmften der torpid«, 3) Bon 
der Dauer. Je kürzer die einzelen Paros 
xysmen find, um fo guͤnſtiger. 4) Bon 
dem Beitverhältniß der eingelen 
Stadien. Gleiche Dauer zwiſchen Zrofts 
und Hitzeſtadium iſt günftig, ſchlimm die Ber: 
längerung des Higeftadiums, noch ſchlimmer 
die Prävalenz, des Sroftftadiuns. 5) Bon 
der Eintrittszeit der Parorpsmen. 
Erratiſcher Eintritt ir bedenklich, günftig das 
‚  Mntisipiren, wenn der Paroryemus fih um 
*F viel verkuͤrzt, als er vorſetzt. 6) Von 
er Komplikation. Einfache Intermittens 
iR zuͤnſtig, die‘ Komplifation mit gaftrifhen 
nungen nicht ungänftig, aber ſchlimm 
- die mit intenfiver Entzündung. 7) Won dem 
Zuftande der Apyrexie. Meine Apyrexie 
iſt günftig, unreine ungünftig, befonders 
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wenn große Affektion des Geweingefuͤhls, 
— t, Mattigkeit, Benommenbeit des 

opfeg, gereizter Puls u. dgl. zuruͤckbleiben. 
8) Bon der Dauer der Krankheit als, 
Zotalität. Im Unfange der Iatermittens 
ift die Heilung derfelben leicht, ſchwerer aber, 
— fie tiefer Wurzel gefaßt bat. Ruͤckfaͤlle find 
mmer bedenklich, befonderse wenn fie dem 
überftandenen Zieber fehr nahe licgen. on 
übler Bedeutung ift auch der Umitand, wenn 
der Kranke ſchon nach einigen Unfällen das 
eigenthuͤmliche Ziebertolorit befommt und dies 
ſes mir Störungen der Bauchorgane, Atro⸗ 
— Hyperirophie der Milz zuſammen⸗ 

ngt. Bu den ſchlimmſten Nachkrankheiten 
gehört noch Selbſucht. 

Mertwurdig ift das antagoniftiihe Bere 
bältniß der Intermittens gegen gewifle andere 
Krankheiten. Schon die Altern Aerzte bielten 
die Wechfelfieder unter gewiſſen beſtimmten 
Verbältniffen für cine Febris : 
infofern fie in ihm einen Reinigungsakt, ein 
Heilbeftreben der Natur, das Individuum ges 
pen ne andere, fchlimmere Krankheit zu 
chuͤzen, oder eine ſchon beftebende aus dem: 
felben zu entfernen, faben. Diefe auf Beod⸗ 
achtung und Erfahrung begrandete Anficht if 
aber fpäter zu einer hoͤchſt abfurden Theorie 
audgefponnen und entftellt worden, indem 
man zu Unfange bis zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts und ſebſt noch in der neueſten 
Zeit den Sap aufflelte, dab alle intermittis 
rende Sieber die Bedeutung der Febris d 
ratoria hätten. Daber glaubte man auch jede 
Intermittens eine Zeit lang im Individusm 
haufen er zu ers gr nicht von 
vorne herein angreifen zu en. Einige 
Yerzte rietben vier, Undere fieben Anfälle abs 
juwarten. Diefe Unfihr ift aber grundlos 
und hoͤchſt verderblich für Wechfelfiebertranke. 
Unders verhält fi die Sache, wenn ſich die 
Intermittens in einem fchon franten Imdivi: 
duum ausbildet. Imperiginöfe Kranfheitspre: 
zefle, z. E. namentlich: Herpes und poerigis 
nöfe Zormen , trodnen oft mit dem Yusbru: 
che des Wechſelfiebers ab, kehren aber au 
nad den Berſchwinden deffelben nicht felten 
auf der Haut wieder. Auch dei Lungen 
ſchwindſucht nehmen während der Intermittens 
die Bruſtſymptome ‚bedeutend ab und die tes 
pifche Koltquation befchräntt ih, aber nad 
ihrem Verſchwinden fchreitet die Phrbifis um 
fo safcher vorwärts. Dagegen fieht man zuwei⸗ 
ten Kardialgie, Epilepfie, Hypochondrie u. Hy 
fterie _dadurd ganz verfchwinden oder fich vers 


angeführten Verhaͤltniſſen, wenn alle Krank⸗ 
heitsfomptome während deflelben ſich 
mehr verſchlimmern und auf's Hoͤchſte ſteigern. 





u lämpfen, als 
f entgegengelehten — 


unfrer Wiſſenſchaft und Kunſt en — 


pie — ſchicken wir einige Bemerkungen 
in diatetiſcher Hinſicht voraus. Man entferne 
von dem Kranken alle Schaͤdlichkeiten, die 
auf ihn einwirkten, und Alles, was Re; für 
die Sinnorgane und den Körper ſeyn Eönnte, 


und forge dabei für eine gleihmäßige, nicht | die 


zu warme Temperatur, für die nötige, koͤr⸗ 
perlihe und geiftige Ruhe und für eine ent: 
siebende Diät. Ade diefe Regeln erleiden je: 
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dis | nenhige, ſowie das 
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und nach den Eharakter des Ziebers mancher⸗ 
lei Ubänderungen, deren Spezlalität bier nicht 
weiter berührt werden kann. Beim Schweiß⸗ 
ausbruch darf fi der Kranke nicht: Läften, 
fondern muß denfelben ruhig abwarten, und 
der Wechſel der Wäfche darf nur wit ber 
ge Borfiht, erſt nach vorausgegangener 
trodmung des Körpers mit Flanell und 
Durchwaͤrmung der Hemden, geſchehen. Der 
Kranke huͤte ſich vorzuͤglich vor Erkaͤltung, 
gebe Hei anmuthigem Wetter oͤfter fpasieren, 
melde aber das Ausgehen bel großer Son⸗ 
iegen und Schlafen in 
untern Zimmern, befonders bei offenen Zens 
ſtern, und die Entblößung feines Körpers zur 
Rachtzeit. Der Genuß fäuerlicher, viel Waſ⸗ 
er entbaltender Früchte ift verderblich, zu 
öfchung des Durftes aber ein gutes Bruns 
nenwafler am zweckmaͤßigſten. 
Bei unſrem direkten Verfahren gegen 


Wechſelfieber find vielerlei Ruͤckfichten zu neh⸗ 


men, wenn die Heilung gelingen ſoll. Die 
Hinderniſſe, welche ſich uns bier entgegenſtel⸗ 
len, muͤſſen vorerſt aus dem Wege geraͤumt 
werden; und wollen wir rationell verfahren 
und uns zuverlaͤfſſige Ausſichten auf vollſtaͤn⸗ 
dige Heilung eröffnen, fo muͤfſen wir bie 
Krankheit in fonfreten Fade analytif in ihre 
Beitandtbeile zerlegen, und fie nady den her: 
vorftechendften und mefendlichften derfelben 
beurtdeilen und behandeln, Um aber cis 
nen feften Grund für die Behandlung zu ges 


winnen, müflen wir die Krankheit als Tota⸗ 
lität und ihre einzelen Anfälle in Betracht. 


jieben und die befondern Erfcheinungen richtig 
Denn von einem 
e Möglichkeit der Her⸗ 
flellung,, das Hellgelingen — abhaͤngig. 


- 


Febris intermittong 


tig if dann die baldige Verabreichung der 
Arzneigabe nach dem beendigten Anfalle. Die 
von endemifchen Einfluffen, Sumpfluft u. dgl. 
abhängigen Wechfelfieber weichen au leichte 
fon und fchnelften der China, wenn nicht 
etwa Pfora zum Grunde lieg. Das von 
Haubold empfohlene Aconitum paßt nyr 
für Wechfelfieder von funochalem Werlaufe. 
China dient befonders, wo Duritlofigleit 
während des Gchauders oder Froſtes und 
Durft zwifchen dem Froſte und der Hitze, 
oder Durft nad) der Hige und beim Schwei⸗ 
be Statt findet, oder wo das Wechſelfieber 
mit Herzklopfen, Wengitlichkeit 
fen, Weblichkeit, großem Durit, Heißhunger, 

opfweh oder einem druͤckenden Schmerz im 
linterbauche anfängt, fowie auch wo Aufge⸗ 
triebenheit der Adern bei bloßer Hitze im 


öfterem Nie: 


% 
auch wirkliche Hige, mit DBlutandrang nad 
den Kopfe, Roͤthe und Hige im Gefichte zu: 
gegen iſt. Bigel rähmt fie, zwei⸗ bis drei⸗ 
nal wiederholt, wo das Fieber bald mit 
Soft, bald mit Hige beginnt, mit oder ohne 

ruftaffeftion. Außerdem fand man (Ann. U, 
331) fie unter Beihuͤlfe von Nate. mur. heilſam 
bei einem fiebenjährigen Mädchen, wo 
Froſt eine Stunde lang mit Gefichtsbläffe und 
Leibſchmerz und Hitze mit Irrereden, ohne 
Schweiß, beim Froſte gleich Durft fi) zeig: 
ten. — Nux empfiehlt ſich bei Trägheit des 
Darmkanals, bei gaftrifhen Kouplikationen, 
bei einigen Urten des apoplettifchen Wechfele 
fiebers mit Schwindel, Ungft, Sieberfchauder, 
Delirium, das in lebhaften , zuweilen ſchreck⸗ 
haften Vifionen befteht u, dgl.; fowie wenn 
die Zufälle in der Apyrexie entſprechend find, 
und mo gleih beim Eintritte des Anfalls, 
die Glieder wie gelaͤhmt find, befchmerliches, 
ängftliches Athemholen, Herzillopfen, Todes⸗ 
furcht, erſt Schauder, dann aͤngſitliche Waͤr⸗ 
me, Gefühl von Geſichtshitze bei Schauder 
des übrigen Körpers u. dgl. Statt finden. 
Uebrigens rühnıt fie Hartmann befonders 
in Sertianfiebern. Ebenfo bewährte ſich Nux 
( Prakt. Mitth. 18%, 73) in einer Quotidia- 
na, wo bei beftigem Schüttelfroft und Zaͤh—⸗ 
nellappen Durft, nad, Trinken Zunahme der 
Kälte, zwei Stunden darauf Hitze und dann 
bald Schweiß, bei Bewegung tm Bette gleich 
A waͤhrend der Kälte bläuliche Gefichte- 
arbe, anßerdem Gtuhblverftopfung, Schmerz 
in den Bauchdecken, Schwere im Kopfe, bes 
fonders beim Buͤcken, Berdrießlichleit, allge⸗ 
meine Zerſchlagenheit nah Bewegung im 
Freien u. f. m. zugegen waren. In. einem 
andern Falle (Ann. MI, 343), wo täglich 
Nachmittags 4 Stunde lang Kälte mit Blau: 
werden der Nägel, dann 4 Stunde Hits mit 
Durft eintrat, leiſtete fie ebenfalls Hulfe. — 
Außerdem entiprechen bier der gaftrifchen 
Komplitation Bryonia, Chamom., und 
‚„Antim. orud. Das Antim. bewährte ſich nas 
mentlih in einem Fall (Arch. VI,1, ©. 
122 und VII, 1,6. 33.), wo viel gaſtri⸗ 
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e Somptome, Barker Zungeabelea, Blitzer 
—RX —XRX dippeſumangel, wenig 
Durſt zugegen waren. — Veratrum em 
ſiehlt Hartmann, wo der Uafall blas aus. 
dußerer Kälte britcht oder dach nur von blos 
Ber inneren Higs und dunklew Garnabgange, 
und zugleich von kaltem Schweiße bes Koͤr⸗ 
pers oder der Stirn begleitet ift, Dieſes Heil⸗ 
mittel zeigte fich Heilfam bei einem Wjaͤhrigen 
Knaben, wo Abends heffiger Froſt mit Durſt, 
wechſelnde Hitze, Schwindel, Uebligteis, Des 
liriren, Kopfbenommenheit, Geſichtsroͤthe und 
Mpraenfhweiß Statt fanden. — Ja mans 
n Aalen iſt Belladonna angezeigt, Bas 
mentlich bei Quotidjana , wenn der Paroyges 
mus von wuthenden Kopfſchmerzen, Schwin⸗ 
del, Roͤthung der Augen, Uebligkeit, Erbre⸗ 
hen, mehrtaͤgiger Stuhlverſtopfuns, 
telfroſt, oder, bloßem Froſtuͤberlaufen mit 
urſt, von nicht zu ſtarker Hige u. Schweiß 
begleitet ift. — Cina if unerfeplih Bei 
Speiſcerbrechen und nachgaͤngigem Heißhuns 
es, wenn der Anfall damit beginnt oder im 
rofte mit Durft verbunden if. In einem 
Sale (Prakt. Mitth. 1827, ©. 68.), wo in 
ar Kälte Durft und nad. dem Anfalle Er⸗ 
rechen zugegen war, erwisd fie ſich nuͤtlich. 
‚Cocculus dient nad Hartmann ia 
den Fällen, wo auch während der Apyrexie 
entfprechende Symptome, als hartnädige Stuhl⸗ 
verltopfung, Krämpfe verfchisdener Ust, und 
befonders Magenkraͤmpfe gegenwaͤrtig find. — 
Pulgatilla de Schleimerbrechen . in der 
Kälte, geringem Trinfen in der Hige und im 
Schwriße; ſchleimigen Durchfallſtuͤhlen in der 
Apyrerie mit beftändiger Uebligleit und Ups 
petitlofiafeit; außerdem in den Durch Chinin 
unterdruͤckten Wechfelfiebern. — Arnioa von 
Rummel gepricien, bei ſtarkem Durfie vor 
dem Grofte und vielem Trinken in der ’ 
aber geringem Trinken nah Durfte. — Hoͤchſt 
wichtig und durchgreifend if Arsemicum, 
wenn Troſt und Hite ſich nicht imwer Deuts 
ih entwideln, auch wohl ‚mit einander 
vocchfeln oder gleichzeitig, mit einander aufires 
ten, fowie wenn ſchon norbandene, aber uns 
bedeutende Schmerzen oder andere Zufoͤlle zur 
Sieberzeit fich verfiärten oder derartige Zufaͤlle 
zuerft auftreten und dann das Fieber hinzu: 
tritt, oder wenn zu dem Paroxyemus heftige 
Angſt, Ohrenſauſen, Reigen in den Gliedera, 
Ohnmachten u, dgl. binzulommen. Desglei⸗ 
paßt diefer Heilſtoff, wo mit dem Schau: 
der Brocherlichleit oder bitterer Geſchmack ers 
folgt, der Geſchmack fehlt, ohne daß er feh⸗ 
lerhaft if, und bei oder nad dem Eſſen 
Bitterfeigt im Munde eintritt, Schwindel, 
ussliptet, Sittern und Entträftung aufs 
hoͤchſte fteigen, fowie wenn ſehr oft und ab 
lemal fehr wenig getrunfen wird, der Schweiß 
erſt einige Zeit nach der Hige oder gar nicht 
erfolgt, * m nn — 
unertroͤgliche merzen wii Herzen 
einſtellen. Es erniebt ſich —e * 
Gebrauch des Arsenicam in vielen bösartigen 
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Diebern nuͤtlich ˖ wreden kann. Heilſam zeigte 
ſich der Gebrauch deſſelben in einem Galle 
(Pratt. Mind, 18277, 68, Ur. VI, 1, ©. 
.172.) wo in der Kälte fowohl als in der 
Hitze der Durfk fehlte, und nad) dem Paro⸗ 
xhomus heftiges Drüden in der Stimngeprab 
eniftand ; außerdem aub (rd. Vi, 2, ©, 
85, nn. I, 171) bei Terfianen und Quars 
. tancın. Bergl. weiter unten. 
Opium (Vi) entfpridt vorzäglich den ſo⸗ 


poröfen Wechſelfiebern, Sabadilla- denen | gängig 


mis ganz regelmäßigen Typus, mit kurz;⸗ 
dauernden Arofle, worauf Dur und Hitze 
folgt, wo alfe der Durk wies Froſt und 
Hike if. Ignatia befonders bei durch dus 
Bere Wärme nicht zu tilgendem Srofte, ſowie 
bei Hitze einzeler Theile, während andere von 
Kälte und Froſt befallen find, ohne daß Durft 
damit verbunden tft, daher befonders in dens 
jenigen Urten, wo der Durft nur im Froſte, 
aber nicht in der Hige vorbanden iſt. In ei: 
nem Falle diefer Art (Prakt. Mitch. 1827, 68 
IciRete fie die erwünfchteften Dienfte, ſowie 
auch in einem andern (tan, I, 160), wo der 
nächfte Aufall früber oder flärfer eintrat. 
Bei gleichzeitiger Latenten Pfora dienen haupt⸗ 
täglich Sultur, Natr. mur., Lycop., 
mur., Calc. earb., Carb. veg. u. 4. — Das 
Natr. mur. wirkte (Ann, II, 330) vortheil: 
daft in einem dur Chinagebrauch entflandes 
nen . breitäglichen Wechfelfieber, als dieſes 
tägkteh fräb um 10 Uhr mit Zroft, nachfol⸗ 
gender Alte nähft Durſt, Kopfſchmerz und 
Mactigkeit eintrat. 

um diefem Mrtilel eins moͤglichſte Boll: 
ftändigkeit zu geben, theilen wir bier noch Infons 
derheit die Beobachtungen und Erfahrungen 
mit, welche jeder Einzele gemacht und veröf- 

sticht hat. Auf diefe Weiſe glauben wir 
a bedeutende — in — > * 
Wechſelfieber auszufuͤllen und jedem, Des 
fonders angehenden KHomsopathifer zugleich 
einen Wegweiſer zu geben, der ihn in ber 
Heitung intermittirender Fieber richtig leitet 
und ihn damie häufig verbundene Schwie- 


. rigfeiten leichter zu befämpfeh und zu übers 


söinden lehrt. Die jeden einzelen Beobachter 
der neuern Beit eigenthuͤmlichen Unfichten über 
die Behandlung der Wechfelfieber follen daher 
in Zolgendem zuſam efaßt werden. . 
Rah Seidels 177% om. Seit. |, ©. 
106) Beobachtung zeigte Nax bei einer 


Tertiana wirtſam, mo das Srofts und Hlhe⸗ 


ſtadium teine Gleichheit beobachtete und mit 
deren Eintritt die Kräfte —— ſanken, in 
Begleitung von heftig llopfen 

Berdertopfe, vorzuͤglich 
wegen in’ uft, bittrem Grſchmack und 
Yu en, Appetitmangel, Hartleibigkeit, vie- 


(cms Durfie während und nach dem Hiheſta⸗ III 


um. Arsen. bob eine Tertiane, charalte⸗ 
rifirt durch. ſtarken, mehre Stunden anbalten⸗ 
und dazwiſchen tretende Brenn⸗ 


ven 6 
bige, große Hinfaͤlligkeit, Schwere der Beine, 


beftigen Kopffchmerz bei niedergebrüdtem Ge⸗ 
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müth, mit herauspreſſendem Gdhmere und 
Stechen in der finien Schläfegegend, Ueblig⸗ 
keit, garſtigem Geſchmack und Widerwiden 
gegen alte Speiſen während des Anfalls, zus 
gleich mit Hartleibigkeit und gefchwollenen, 
fchorfigen Lippen. In einem andern Falle 
von Tertiana, die ihren Anfall gewoͤhnlich 
Nachts machte und nad angewandten Haus⸗ 
mitteln den täglichen Sypus annabm und jeßt 
regelmäßig und mit mäßigem Froſte, nach⸗ 
em Durfte und Außerft heftiger Hitze, 
eintrat, blieb Aconitum, vor den Unfaͤllen 
gereicht, erfolglos, Dagegen bewirkten drei Ga⸗ 
ben Sahbadilla die Heilung. Ebenſo beitte 
Arsenicum nad vorber -vergeblich gegebes 
nem Ylonit eine Tertiana, mo nach dem vor: 
wittaͤgigen giemlich ſtarken Zrofte Heftige Hite 
und großer Durft, heftige Ungft, Umhenwer⸗ 
fen, Beftiger Kopfſchmerz, Delirien, Schnelles, 
beklommenes Athmen erfolgten und zugleich 
Appetitmangel, rothe, trodne Bunge, die größte 


)| Erfhöpfung mit Sittern der Glieder, uber: 


ziehende Schmerzen an einzelen KRörpertheilen 
und Schweiß mit Erleichterung aller Beſchwer⸗ 
den in den’ Abendſtunden fich zeigten. — Drei 
Gaben deffelbigen Heilſtoffs, in drei Tagen 


Amm. | hintereinander gereicht, befeitigten ſchnell eine 


Quotidiena, die Nachmittags ihren Anfau 
machte und den Froſt zwiſchen der nachgaͤngi⸗ 
gen Brenndige mehrmal erneute, weit bitten 
Seſchmack, ungeheurem Durft während der 
Hitze, heftigen Ruckenſchmerzen. Nach dem 
Anfall allgemeine Serſchlagendeit und Kopf⸗ 
ſchmerzen. Desgleichen hatte das Arsenicom 
ſchnegen Erfolg: in einer Tertiana, welche nach 
seem lan Unterdrudung wiederkehrte und 
hren Parorysmus Abende Hielt, mit Debnen 
und Sichen im Körper, aͤußerſter Entträftung 
und dem Gefühle, als- würde der Körper mit 
un — — — ae 
ge brennen e,- vorzäg opfe®, 
mit unerträglihen Durfte, aber obne bedeu: 
tenden Schweiß, erfolgte, Dabei findet ich 
zugleich noch ein anderes Beiſpiel von einer 

t Arsenicum glädtich — Quotidiana. 
— Bei einem Yährlgen Knaben, der an Quo- 
tidiana Hit, die Vornittags lt beftigem 
Schuͤttelfroſte eintrat und mit Schlaf, Dir 
und Schweiß endete, leiſtete Opium in drei 
Saben heilfame Dienfte. Ebenfo hatte Igna- 
tin, früh und Ubends gegeben, den beften 
Erfolg Hei einer Quotidiaen, die ſich durch 
heftigen Durft gleich beim Kintritte des flars 

n und anhaltenden Schüttelfroftes auszeich« 
nete und ‚wobei ſich zugleich eine file, in fi 
gekehrte Gemoͤthſart in hohem Grade aus⸗ 


e. 
Nach den Mittheilungen Krekfihmar’e 
(Beit. d. naturgeſ. Heill. von Schweikert 
., &. 168.) verhinderte Nux bei einer 
Quotidiana, die Bormittage 11 Uhr mit Zro 
einteat und mit Hitze und Durft und Schwei 
endigte,, blos den Eintritt des nächflen Paro⸗ 
xysmus. Beim dritten Anfall ſtellte fih im 
Froſtſtadium Durft ein, der in der Hitze fehlte, 


“zu haben, am ganzen Körper wie im 
den Schü 
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und die rabifale Hellung bewirkte dann Igna- 
tia.— Eine Frau litt am Sieber, deſſen Ty⸗ 


pus durch Chinin und andere Mittel in alldas | S 


pathiſchen Gaben unregelmäßig geworden, in 
dem Srade, daß fie, ohne großes: ee 
tig⸗ 

ttelfroſte bebte, und ſich dabei nicht 

aufrecht erhalten und kaum ſprechen konnte. 
Darauf erfolgte Hitze mit Echweiß und Durſt. 


Dieſe Zufaͤlle kamen Sag und Nacht, aber ei⸗ 


oen Sag um den andern in ſtaͤrkerm Grade. 
Sabadilla hob das. Uebel in wenig Tagen. 
— Ein Wechfelfieber, welches des Morgens 
eintrat, mit nur geringer Kälte, worauf aber 
#undenlange ftarke Hiße mit Durft, Kopfeins 
genommenbeit und häufigen: Auffchreden folgte, 


verſchwand nach im Unfalle gegebener Cha- 


momilla.- 
. Die Aranea diadema fand Dr. Groß 
ſpezifiſch wirkſam gegen gewiſſe, befonders un- 


‚ regelmäßige Wechjelfieberformen, Die aber lel⸗ 


der von. ihm nicht näher befchrieben find. Defs 
ters ſah er auch Arnica von erwuͤnſchter 
Wirkung, aber noch häufiger Natram sul- 
furicum. 

Unter den von Gaspary (Ann. II. 1. 
&.42.) mitgetheilten Faͤllen befindet fih einer 
von Tomplizirter Tertiana, wo fib am Sieber: 
tage fruͤh Schwindel und Kopffchmerz mit 
Drud und Preffen im ganzen Kopfe, als follte 
er auseinander geiprengt werden, bald darauf 
Stoftfhauder, Dehnen und Sichen in den 
Sliedern, endlich heftiger Schüttelfroft und 
Sähnellappen einflelten. Dabei viel Durft, 
trodne, Hebrige Zunge, Ekel vor allen’ Genuͤ⸗ 
Gen, Uebligkeit und Erbrechen; nach zweiſtuͤn⸗ 


diger Dauer des Froftes Die, die anfangs 
! und dann 


mit Sröfteln wechſelte ftärfer wer: 
dend, heftig brannte, unter zunehmenden Kopf: 
ſchmerzen und kaum zu flillendem Durfte; 
nach fechsftändiger Dauer ein profufer Schwei 
die ganze Naht bindurd. Mit dem Wachs 
laſſe der Hitze mäßige ſich Kopfſchmerz und 
Durſt. Mit dem Sicher erfolgt trockner, hoͤchſt 
Hefchwerlicher Huften, mit beftigen Bruſtſti⸗ 
hen, Engbräftigkeit u. |. w. In der Apy⸗ 
rexie völlige® Wohlbefinden, und in derfelbigen 
Seit erhielt Bat. Ipecac, worauf fidy blos 
Die Uebligfeie am folgenden zage minderte, 
und fpäter nad der Bike beim Schwelßauss 
Kruche Beyonia, die nach zweimaliger Wie: 
Derholung das Fieber und die übrige Affel⸗ 
tion völlig bob. — Eine vorher ſchon mit 
Chinin und China vergeblich behandelte Ter- 
tiena, .die Vormittags acht Uhr mit ſtarker 
‚uebligfeit, bisweilen mit Erbrechen, Durft, 
Kopfſchmerz und Schwindel eintrat und den 
ganıen Zag unter beftändigem Durft fort: 

auerte, wid dem Gebrauch der Ipecacnanha 
ebenfo wenig als der Bryonia, - fondern erft 
„per Pulsatilla. Bemerkenswerth ift, daß das 
font milde Gemüth des Kindes jetzt weiner⸗ 
lich gereizt, fchächtern war. — In. einem Zalle 
von Quartana, die aus einer Tertiana nad 
fogenannten Hauswitteln hervorgegangen und 
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auch ſchon mit Ehinin u. dgi.-behanbelt wor: 
den war, yeigten fidh außer großer S dye 
hwindel; vor den Anfall betäubender Kopfs 
fchmerz, im Anfalle Schwere und Wuͤſtheit 
des Kopfes, wie Befinunungslofigteit, beim 
Aufrichten fogleih heftige Schmergen und 
Schwindel, Odrenfaufen, außerdem wenig Ap⸗ 
petit, Mundtrodendeit und. Berfchleimung 
ohne Durft, nach dem Eſſen Auffloben, Mas 
gendräden und Uebligkeit, taͤglich Stuhlgang, 
ſodann alle 4 Tage viel Saͤhnen, Recken der 
Glieder mit hoͤchſtem Mißbehagen, darauf als 
maͤlig Schättelfroft mit Kopfſchmerz, Bruſt⸗ 
beklemmung, Kälte im Unterleibe, hs Durft, 
nah zwei Stunden ſtarke brennende Hitze, 
allgemeine Roͤthe, Hebriger, fhleimiger Mund, 
ebenfalis ohne Durft, bis der Krante Abends 
einfchläft und gegen Mitternacht erwädht uns 
ter Angſt und ftarlem Schweiß, der bis ges 
gen Morgen dauert. Nach dem Anfall war 
der Kranke matt, ängftlich, gereist, aͤrgerlich 
über jede Kleinigkeit, ſehr verdrießlich. Diefe 
Bufälle hob eine Gabe Arsenicum vollig. 
Auch ein viel fpäterer Anfal wurde dadurch 
fogleih befeitigt. — Auch in einem andern 
daſelbſt mitgerheilten und von ©. behandelten 
Zalle bewährte fi Arsenicum. Der Typus 
des Fiebers war viertägig, der Froft heftig 
und von halbitündiger Dauer, die nadıfols 
gende Hitze mäßig und der Schweiß faſt den 
ganzen Tag anhaltend. Der früber regelmd- 
fige Typus fepte jegt nah. In der Apprezie 
Außerfte Kraftlofigleit in den Sliedern, fo 
dag das Aufſtehen aus dem Bette unndglic 
war, mit einer Urt Unbefinnlichkeit, Appetit⸗ 
verluft, fadem Geſchmack, Wuͤſtheit im gans 
zen Kopfe, Schwindel und Klopfen in der 
Stirn beim Aufrichten, unrubigem, unerquick⸗ 
lichem Schlafe, vermehrtem Durfte, ziemlich 
trodnem, weißem Bungenbeleg, faft immer 
falten, Hebrigen Schweißen, großer Bekuͤm⸗ 
merniß und Aengſtlichkeit über feine Krank: 
beit u. |. w. — In einem andern Zalle von 
Quartana entftand nad einer ziemlich ſtarken 
Ohnmacht ein heftiger, gegen eine Grunde 
andaltender Sri, dem Hige und zulegt ein 
Hebriger, uͤbelriechen der weiß n &. 
Dabei Wuͤſtheit im Kopfe, heftiges Druͤcken 
in der Stirn, ſehr bittrer GSeſchmack, Ueblig⸗ 
keit, Beklommenheit der Bruft, ſtarkes Drüden 
und Brennen von der Herzgrube bis in das 
linke Hypochondrium, Unterleib aufgetrieben 
und vorzüglich das Ente Hypochondrium bart 
und beim Befuͤhlen ſchmerzhaft, Stuhinerhal- 
tung, unlöfchlicher Durft, trockne, weiße Sunge, 
geſchwollene, aufgeiprungene Lippen, erdfah⸗ 
les, ſtark gedunfenes Seſicht, große Abgefpannt- 
beit und Uengftlichteit. Hler bewirkte Arse- 
micum Beflerung und beträcktlihe Minde⸗ 
ung: des Fiebers, vielleicht völlige Heilung, 
wenn nicht die gegen Bahnreifen gegeben 
Nux Dazu beigetragen hat. 0 

‚ Eine ſehr ausführliche Abhandlung äber 
die Iherapie der Wechſelßeber hat (Bun. IL 
&. 373,) Hartlaub geliefert. Die Reul. 











Febiis intermittenn OT 


tate feiner Unterſuchungen thellen wir in Fol⸗ 
gendem mit. Nux vom., Cina, Ipe- 
cac., Natr. mur., Carb. veg., feltner 
China bei Sieber aus Froft ohne und mit 


nachfolgender Hize und mit Durfl. — Ca- It 


psic, Natr. mur., Nox vom., China, 
Bryon, bei. Sieber aus Froſt und mit nach⸗ 
folgender Hiße, beide mit Durſt. — Puisat., 
Arsenic., Sabad., Natr. mur. bei Fie⸗ 
ber mit wenig Dur im Froſte und in der 
nachfolgenden Hige. — Ignat., Carb. 
veg., Capsic. bei Sieber aus Zroft "mit, 
und Bene One obne Duri — Nux 
vom, bei Sieber, wo Kälte und Hitze wech⸗ 
ſeln — Sabad. bei Fiebern, die aus Froft, 
mit Hite untermifcht, heitehen— Nux vom., 
Chin,, Ignat. bei Fiebern, in deren Hitze 
einzele Theile Talt find — Capsic, bei He: 
ber, wo die Hige dem Froſte vorangeht — 
Veratr,"Tha 2 bei Sieber aus Sroft, mit 
nachfolgendem Schweiße — Arsenic., 
Chamom., bei Xiebern, deren Froſt ausge: 
zeichnet ſhwach {ft — China bei Ziebern 
aus Hide, mit nachfolgendem Schweiße — 
Veratrem, Natr. mur, Arnica bed 
Stebern, die nur aus Zroft beftehen — Vale- 
rtana bei Fiebern, die nur aus Hitze befte: 
ben — Arsenieum, Bryon., Puisat. 
bei Siebern, deren Side brennend it — Nux 
vom., Rhus, bei Sieber, wo in der Hike 
oder im Schweiße bei Bewegung Zroft ent: 
ſteht — Nux vom. bei #ieber, dbeflen von 
Durft begleitete Kälte durch Trinken vermehrt 
wird — Arsenic. bei Fieber, wo der Schweiß 
erft einige Zeit nach der Hide eintritt — Ca- 
psio., Veratr. bei Zieber, wo ber Hitze 
kalter Schweiß fett. 

Nux v., Chin., Capsic., Arnie. bei 
ſchon vor dem Frofte eintretendem Durfte— 
Capsiec., Ignat., Carb. v. vorzugsweiſe 
dann aber au Natr. mur., Nux v., 
Thuya, Rhus, Bryon., Cina, Ve- 
ratr., China bet Durft im Frofte — 
Natr. mur, Sabad. bei nur etwas Durft 
"Am Froſte — China bei Durft eintretend, 
wenn der Froſt bald vorüber it, und dann 
im Unfange der Hitze fortdauert; Natr. 
:mur. wenn er dann durch die ganze Hitze 
fortdauert — China, Pulaat. bei sur 
— na, 


falle ein vorangebender, ohnmachtartiger Zu⸗ 
ftand, beim Anfalle ungewöhnlich grobe Hin: 
fähigkeit, bei Ddembeichwerden : 
Stick in der Bruſt, oder Erdfarbe des Ge⸗ 


"in der Hitze — Capsic. bei argem Ne 










Febris intermittens 


Bruft im Anfalle — Bryon., Sabad,, 
Ipec., China bei Frampfigem Huſten im 
Anfalle — Capsic. bei Speichelipuden im 
Froſte — Capsic. bei Erbrechen von Schleim 
m Froſte — Ignat. bei Erbrechen von 
Schleim, Speiſe, Sale im Zrofte; Nux v. 
beides in der Hite — Ipeco, China bd 
Erbrechen, aud von Galle, im Anfalle — 
Cina, Veraitr. be Uebelkeit im Froſte — 
Drosera bei Brechübelleit im Anfalle — 
Cina bei Brecyerlichkelt vor dem Srofte, Uebel⸗ 
feit ind Erbrechen im Froſte, Erbrechen nach 
dem Anfalle — Cina bei großem Hunger 
oder Gefichtöbläfle in der Hihe — Arsenic., 
China bei Schmerz; in der Lebergegend im 
Anfalle — Ignat., Arsenic., Cina, Ve- 
ratr., Sabad, bei Delirien in der Hipe — 
Pulsat. bei Betäubung und Unbeſinnlichkeit 
in der Bike — Veratrum bei befändigem 
Schlummer in der Hide — Arsenic. bei 
Schlaf zwiſchen dem Zrofte unb der Hite — 
Natr. mur. bei unerträgfichen Sal 

en 
durch den ganzen Körper im Froſte — Ve- 
ratr. bei entſetzlichen Kreuz⸗ und Rüden 
fhmergen im Froſte — Rhas bei Reffelause 
ſchlag im Unfall. 

Natr. mur., wenn in der Apyrexie hef⸗ 
tige, unerträglihe Kopfſchmerzen zugegen find 
— Cina bei Gefichtöblaͤſſe — China bei 
Silbe und Erdfarbe des Geſichts — Ipec., 
Nux vom. be vielem Speichelſpucken — 
Natr. mur., Arsenic., Nux vom., China bei 
anbaltendem Durft — Chin. bei naͤchtlichem 
Syeißhunger — Cina bei großem Hunger — 


apsic. bei Miljanſchwellung — Nux vom. 


Natr. mur., Ignat. bei — bartem 


Stuhlgang — China, Sabad, bei Huſten- 


Sabad., Capsic. bei Fröfteln, Froͤſtigkeit 

— Sambucus bei profuſem Schweiße. 
Endlich kommen wir zu den gebaltreichen 

Beobadhtungen Thorer’s, wovon wir bier 


das Mefentlichfte herausbeben. In einer Fe- 


bris intermittens quotidiana epileptica, die, 
in Zolge eines Aergers entflanden , jeden Tag 
um ein Uhr mit frampfhaften Sieben in den 
Maden begann und worauf frampfbafte Mas 
enbefhwerden, dann Auffteigen in den Kopf, 
Bemußtiofiztelt, epileptiſche KRonvulfionen eine 
halbe Stunde lang, nach dem Nachlaß dieler 
Zufaͤlle e ohne bedeutenden Sch 
Schwere und Schwindel im Kopfe und na 
dem beendigten Unfalle Außerfte Erfchöpfung, 
auch in der Apyrexie große Schwäche, Die Ex- 
ſcheinung von ‚großen Seuerrädern vor: den 
Yugen , viel Srodenbeit im Munde und oͤfte⸗ 
ces Schluchzen ſich zeigten, führte Hyoscy- 


amas vofftändige und fehnelle Heilung ber: 


bei. Ein fpäter nach Heftiger Erkältung ent- 


Srofte, | ftanderier Ruͤcfall, wich ebenfalls diefem Hell: 


mitte. — Die Bryonia (VI) bob eine 
aa — — een die 
t ags um r na n 
Kopffihmerien. wit einem J Stunde He 
Froſt begann und bios mit Waͤrmeerhoͤhung, 


& 1 








Febeia interıniton 


wobel ſtarker Durſt zugegen war, und gamı 
unbedeutende Dutſte endigte. In der Apy⸗ 
mie tlagte Pat. über Stachen und Schneiden 
anf der Bruft, namentlich beim Hüften. — 
In einem andern alle von Tertiane, wo bes 
reits deei Unfälle voriber waren und eine 
halbe Stunde nad dem Frofe Hige und pwei 
Stunden darauf Schweiß fich einftelte, aber 
in der Apyrexie Drehendbeit, Schmerz im 
Magen, Apprtityerluft gen waren, hatte 
- Pulsatilla den fihönften Erfolg. — Nux 
befeitigte eine Quotidiana, die fon vier Uns 
. fie gemacht hatte und taglich fruͤd um firben 
Uhr mit Heftigen Kopfſchmerzen begenn, wors 
auf dann umigefehrt, erſt Hige, nachher Froſt, 

. beide eine Stunde dauernd, folgten. In der 
Apyrerle zeigte ſich bios Marrigkeit und ges 
ringe Eßluſt. — Eine Quotidiana, auegezeich 
net durch einftändigen Zrojt und nächfolgende 


Hitze ohne Schweiß, : während der Apyrerie | fich 
das Magendrüden nad) Speiſegennß und beim 


mit nächtlichem Nafenbluten bei fonft gutem 
Gchlafe, Appetitmangel, bittrem Geſchmack bei 


reiner Zunge und vielem Durfte, wurde bie‘ 


und dann plöglich zu einer Febris nervasa 
versatilis ungeftaltet, durch Bryonia vollig 
eheilt. — Evenfo half Pulsatilla fohned 
8 einem andern Falle von Quotidiana, die 
türen Paroxysmus Abends um 6 Uhr mit 
heftigen Sroft von einftändiger Dauer be: 
ki dann flarfe Hitze und zuletzt einen die 


auf etwas weiße durh Pulsstilla befeitigt, 


albe Nacht währenden Schweiß zur Folge 
atte, In der Upyrerie Heftige Kopffchmer 
yon, Bruftfhmeren, ftarker Husten mit Aus⸗ 
wurf und bittrem Gefhmad. — Daſſelbige 
Mittel erwies fi auch in mehren andern Faͤl⸗ 
ben fehr huͤlfreich. 3 
In dem zweiten Bande der praktiſchen 
Beiträge :c. von Thorer finden fih noch 
mehre intereffante, bier kurz anzuführende 
Beifpiele von gluͤcklich und fehnell gelungener 
Hellung der Wechfelfieder. Eine Quotidiana, 


die alle Morgen um: 8 Uhr mit ſtarkem Froſte 


anfing und mit bloßer Hize ohne Schweiß 


endigte, und wobei Durft ganz fehlte, in der | be 


ei 
‚ der füch durch Sieben in den Fuͤßen ans 
But 2 2. ge * und A: ſawie 
ein wicht zu ſtarker Schweiß nachfolgte, waͤh⸗ 
rend in der Apyrexie außer Mattigkeit vrichts 


Sonderlihes erſchien, geſchad die Heilung | inte 


durch das zweimal wiederholte Arsenicum. 
— Be einer Tertianz trat der Unfall alle⸗ 


mal des Morgens unter ungebeurem Meißen | 


in allen Sliedern und Zrüfteln an, fo daß 


—* beſonders bein Bi 
gen, veſonders am Fiebertage, Hitze und Bren⸗ 


aa 


Febria intermiltenn 


nen in den Augen, Meißen Im Maden, gebe 
Gefihtöfarde, viele Leberfleclen im Seſichte zu; 
weilen Ichmengbafte Blaͤschen auf der Runge, 
mäßiger Appetit, nech den Eilen Magendruts 
ken, regelmäßiger Stuhl, feiber oͤfters Qurd- 
fad, beim Buͤcen Kreuzſchmerzen, alle Rächte 
ein Ausſchlag von Heinen rothen. Spitzchen in 
den Knielehlen und au den Aermen, der in 
der Wärme heftig jüdte und brannte und am 
Zoge fih verlor, Schmerzen im linken 
Hypochondrium und enorme Mus 
fhwellung und Verhärtung der 
Milz - Pat. erhielt Carba veg. (X°9°), 
worauf bie Fiebererſcheinungen binnen 8 Sa 

verſchwanden. Auch die Geſchwulſt der 


en 
Pit batte ungefähr "binnen 6 Wochen bedeus 


tend abgenommen, und die Lieberbleibfel, als 
das Zittern, Drüden in den Augen, fruͤh beim 
Aufftchen Mattigfeit und Kopfſchmerz, mas 
beins Gehen und Bewegen verlor, fowie 


Arbeiten geringes Stecken in der Mily, wur: 
den dur eine Gabe Natrum mur, völlig 
eboben. — In einem Falle von Tertiang 
—8* ſich Nachmittags bei eiskalten, naſſen 
Haͤnden, Blaͤße des Geſichts und der Lippen 
ein einftändiger ſtarker Froſt da, dem eine 
zweiſtuͤndig e ohne Schweiß und Durſt 
folgte. Waͤhrend der Apyrexie Kopfſchmerzen 
in der rechten Stirnhaͤlfte jcden Tag. reißende 
Schmerzen im rechten Auge, einige Tage vor⸗ 
ber Rofenbluten vor dem. Sebrranfade, teint, 
feuchte Zunge, übler Seſchmack und Kübler Ges 
ruch vor der Nafe, täglich dreimal Leibesoͤff⸗ 
nung. Diele Beſchwerden ſammt dem Zicher 
— Pulsatilla in zwei Gaben ver: 
abreicht.- 


D : 
Ba Kopkfinnen Juberic auf pe 
waren, bewirlie Arnica 


den 


und. en 














Febris intermittn @12 Bebris-nerres 


Fleber eatfernte Netrum murist. — Ein mig bekennen. Uebrigens glauben wir durch 
ebnjaͤhriger Knabe litt an einer Temiana und | diefe Zuſammenftellung der wichtigſten Dei⸗ 
Tante mährend deö Froſtes großen Durfk, les | fpiele vollommen gegtüdter Heilungen fe 
bligfeiten, zuweilen auch Erbrechen, Darauf | ſolche, welche Die Intermittens häufig zu bes 
Sipe ohne Dur und Reiben in der Stirn, | bandein Gelegenheit haben, einen guten An⸗ 
ches letzters auch in der Apyrexie, mit ges | haltepunkt, wenn aud nicht gerade einen übers 
ringem Sippetit, Druckſchmerz in der Herzs all gleich brauchbaren Wegweiſer gegeben "zu 
grube, Mattigkeit und Geſichtoblaͤße zugegen | haben. — 
mar. Wor dem Fieberanfall zwei Gaben Ipe- Bas die verkappten oder larvirten 
aac., .und nach demfelben vier Saben Igna- | Wechſelfüeber — fo iſt auch bier 
tia (IV.) voſtfuͤhrten die Heilung. — Gegen ſtrenges Individualifiren die Hauptſache. Nicht 
eine Quotidiana, die aus Quartana bervorge: | die Beruͤckſichtigung einzeler, vielleicht gar nicht 
saugen, bald Bor: bald Rachmittags eintrat | zum Weſen der Krantyeit gehörenden Syn⸗ 
und vor dem. Brote Dinft mit vielem Scias | ptome, fonbern nur die Beurtheilung des Ges 
fen und auch in der Hige, zugleich Schwin⸗ fammtleidens in feinen Einzelheiten kann rich⸗ 
det, viel Kopfſchmerz, bittren GSeſchmack, große | tig leiten. Unter die Heilmittel, weiche bieu 
Mattigleit, Nachts Schweiß, auf der Haut |ams bäufigfien und mit Nusen Anwendung 
jüdenden Uusfchlag zu Begleitern batte,. kels | finden können, gehoͤren hauptfaͤchlich Pulaatil- 
feten Arn. (li.), Pula. (IV.) und Natr, mar. |la, Veratrbm, Ipecaonanha, Spigelia, Kali 
wenig, und erft Salfur, alle 4 Sage Heges | carbon., Arsenicum, Carbo vegetabilis u. 
ben, bewirkte die Heilung. — In einigen ans | dgl. m. 
dern, Faͤllen leiſteten Carb. veg., Veratr., Ci- 
na, .Natr. mur. heilſame Dienſte. — Demer:|  Fehria Iactea, Galactopyra, 
$enswerth ift noch Der Zall von einem. dur | Milchfieber, fr. Fiövre de lait, Co- 
China und Chininam unterdrüdien viers |lostre, engl. Milk - fever, ift ein meiſt 
— a et ia Di Kkchaftn Be 
in tägl 8 o 3 
Re) OR Demaenn« EEORSEILOR, ZDener ie Ben, fäde find leicht und ſtellen fich zwiſchen den 


bunden mit geringem Froſt, Debnen und |iweiten und vierten Sag nach der Entbindung 
Hüdenfihmser,, großer Pe is Dur, Kopfe | 00 die Milch in die Bruͤſte dringt Ben 
fchnmerz, Engbruftigkeit, großer MengRlichkeit | ein. Suweilen beginnt es nur wit leichtem 
und Unrube, Drudichmer, in der Leber⸗ und | Schauer über den Rüden und die obern Glied⸗ 
Magengegend, Bitterfeit im Munde, Bungens | maßen, der in wirklichen Froſt uͤbergeht, wor⸗ 
beleg, geringem Abgange eines dunfsisothen | auf Hite des ganzen Körpers, Durft, ſchnel⸗ 
Darns, wenigen Schlaf, nächtlichen Schweiß. ler Athein und ſolcher Puls, Kopffchiuerz, fol⸗ 
Nah Arsenicum -(X000) nahn die Ans|gen. Die Bruͤſte find gewaͤbnlich hart und 
fhwellung beträchtlich ab, der Urin ging öf« | etwas ent undet und firogen von Milch, dex 
terer ab, Durft und ängkliche Unruhe waren | Lochienfluß unterbrädt, der ganze Unfall dauert 
geringer. &päter entfland ein Ausſchlag auı | böchflens 8—12 Stunden und endet wit allı 
ganzen Körper, bei Mattigkeit und flarf x | gemeinem Schweiße, freier Milchlecsetion, mo 
Hige, flurtem Drud und Schmerz in der Ma: | die Milch oft freiwillig aus den Brüften fließt, 
gengegend, Natrum mur. nollendeie Die Ge; [und mit Wiederkehr des LochienRußes, der oft 
aefung. — * — } PR 
| den bier mitgeibeilten Beobach⸗ ere Ora r Krontheit fteigern 

Aus allen den bier mitgeth wicht vi um Died — * = 

Moͤglichtei eifieber a möo⸗ ie Behandlun ver⸗ 
as el no As fhwindet das Leiden ſchon bei einem guten 

| diätetifchen Verhalten, feltner bedarf man arz⸗ 
neilicher Stoffe. Bon biefen find Acon., 
Bell,, Beyon., Ign., Cbam., Opium u, q. 
ie gewoͤhnlichſten, welche Anwendung finden 

nen. 


KFebris lentn, ſ. Febris hectica und 
Febris nervosa, | 


Febris mercurlalis, {. Hydrar. 
gyrosis. 


: Febris nervene, Fobris asthe- 
niaa, Asthenopyra Bwed., Febris 
typhedes speradica, Fehris nenro- 
athica, Febris maligna s, atacta, 
. oontinua nervosa, (P. Frank), 
Pyphus mitior (Cullon), nervoͤſes, 
act heniſches Zieber, Nervenfieber, 
























aber unregelmäßiger Typus ſtatt fand, vers 


lein dennoch werden dazu auch noch‘ — 

. Cigenichaften erfordert, die nicht Jedweder 

beat. Daher kann man im Nligemeinen, ob⸗ 

De ea ri 
er oe urit allem Re 

— ——8 nennen, was auch diejenigen, 

weichen bie Heiluag ſehr oft gelang, einflim⸗ 


. veuse ou atsaxigue, 





Febris nerrosa 


ſporadiſcher Typhus, fr, Fievre ner- 
engl. Nervous 
fever,; tft eine je nach den veranlaffenden 
Schaͤdlichkeiten und unzähligen andern Ber: 
‚bältniffen in den mandfachrten Formen aufs 
tretende, bald ſporadiſche bald epidemiich 
Krankheit, verbunden mit Gefäßreizung, uns 
ordentlihen Bewegungen im Mervenfufteme, 
Schwindel, Delirien, Schnenhüpfen, Außer: 
ſter Muskelſchwaͤche, geheminten und fehler: 
baften Abſonderungen, gänzlich darnieder Lie 
gender Meproduftion und Hinneigung zur 
Serfegung, Auföfung der Säfte. Der Haupt: 
beerd- des Leidens if im Nervenſyſteme, und 
war theild im Ganglien=, theils im Cere⸗ 
Vrolfofteme. Das Neben ift. dabei in feiner 
tiefften Wurzel angetaftet,, fo daß eine Reaf: 
tion des Geſammtorganismus unausbleiblich 
erfolgen nıuß. Die Werfchiedenbeit des Cha⸗ 
rafters,- der entweder ſynochal oder eretbiftifch 
oder torpid ift, beſtimmt die verfchiedenen 
- Sormen der Krankheit. Indeß Ändert fich Doch 
der Charakter zulegt gewöhnlich in dın torpi: 
den um, Auch zeigt fich diefer Fonftant gleich 
anfangs bei dem epidemiichen Nervenfieber, 
dem Typhus. 
Das Nervenfieber beginnt häufig nur mit 
den Symptomen eines einfachen Meizfiebers, 
die manchmal mehr zum katarrhaliſchen oder 
“ rbeumatifchen, manchmal auch mehr zum ga: 
firifhen Zuſtande hinneigen. Anfangs fühle 
fih der Kranke matt, fchlaff, zu nichts auf: 
gelegt, ſchlaͤfrig, Mleinmürhig, verdrieklich, 
mürrifch; die Sefichtsfarbe ift erdfahl, der 
Blick matt, gebrochen, die Augenlider ge 
woͤhnlich erfhlafft, die Haut über dem Kinne 
"fowte die Lippen beim Sprechen zitternd,, der 
Sang fehr unfiher und wantend. Dabei fin: 
det man außerordentliche Mattigfeit und Ab⸗ 
efchlagenheit der Glieder, obne daß fich eine 
— 2*8 Urſache davon angeben läßt, faft 
immer Schwindel, feltner Kopfichmerz, das 
Gefühl einer berannabenden großen Kranf: 
heit, die Sunge meift weißftreifig, binten 
ſchleimig, an der Spite ungewöhnlidy roth 
und leicht troden, in manchen Fällen normal 
ausſehend, mit Mangel an: Appetit, bitter 
lichen oder wiberlichem Geichmad, Gchmerg 
baftigkeit der Herzgrube bei ſtarkem Drude 
mit der Hand. Brüder oder fpäter, zuerſt 
nad) acht bis zehn Sagen ſtellt fih Mangel 
an rme, kein Froſt, vielmehr ein uͤberlau⸗ 
ender Schauer, bierauf nicht eigentliche Fie⸗ 


erhihe mit Er Re der Haut, fondern | 


6109 eine Trockenheit der Haut mit geringer 
gunahme der Wärme, befonders an den Wan⸗ 


gen,. ein, unter wenig gereiztem, mehr fchwaz | 


hens und Meinem Pulfe. — In manchen Faͤl⸗ 
Ien zeigen ih ald Borläufer ein ziemlich vol 
ler, großer, baufge und ſchneller Puls, ſtar⸗ 
kes Klopfen der Karotiden, heftiger Schwin⸗ 
del, „Obrenfauen und Kopfſchmerz, reichliche 

e, die nur. kurze Belt von trodner 
Hige unterbrochen. werden und oft etwas ers 
leichtern, ohne daß dadurch die Krankheit in 
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FE ohris ner vosa · 


% . 
Herr Entwickelung aufgehalten wird. Tritt 
der States nervomms in Folge einer andern 
Krankheit ein, To wird die Sunge trocken und 
braun," die Schwäche nimmt zu, der Puls 


fintt, die Turgeszenz der Haut wird geringer. 


— Mit dem weitern Zortichreiten des Uedels 
nimmt die Mustelfbiwäche immer mehr übers 
band, fo daß alle Bewegungen unter Sittern 
gefchehen und dad Geben ganı unmöglich 
wird, der Schwindel, ofr mit Ohrenbraufen 
verbunden, nimmt zu, vorzuͤglich beim uf: 
figten im Bette und beim Stehen; dabei 

gen fi Nachts Delirien, Die Semge tragen 
und braun, manchmal Erbrechen einer grüns 
lichen Materie, der Untertdb oft etwas aufs 
getrieben, zuweilen Durchfaͤlle. AlUmaͤlig 
entſteht auch in den Lungen ein Pfeifen und 
fbnarchendes Rafleln, was man mittels des 
Stethoſtops verninimt, bald darauf etwas 
Auften und Beengung und ein gleichförmig 
brauner, zäbfchleimiger Auswurf. Der 


Puls 
iſt Häufig und ſchnel und ſchwach, die Haut 


troden und ſproͤde, an den Wangen und an 
dern Theilen oft etwas beiß, dabei zumeilen 
beſtaͤndiger, profufer Schweiß. : Sowie nun 
bie Krankheit ihre Höhe ‚erreicht bat, zeigen 
fi) auch die Aeußerungen des ſenſoriellen Le⸗ 
bens in verſchiedener Urt verändert. Haͤnſig 
liegt der Kranke fühllos, auf dem Rüden 
bingeftredt, mit batbgefchloflenen Mugen, nur 
bei lebhaftem Anreden auf wenig Augenblicke 
erwachend, worauf er wieder in ir ſchlaf⸗ 
ſuͤchtigen Zuſtand zurädfiptt. Die Bewegun⸗ 
gen des Kranken find wit großer Anſtrengung 
und Bittern der Glieder verbunden. Bon Zeit 
zu Beit ſtellt fi ein leichtes Delirium eis 
(Febris nervosa törpida e.stupida). 
In andern Fällen giebt fih im Kranten eine 
große Beweglichkeit zu erfennen, er fpricht faR 
beftändig irre, und eine Vorſtelung 
die andere zu verdrängen. Der Kranke ſcheint 
De Fragen für den Augenblid zu. begreifen, 
aber beftändig durchkreuzen und verwirren ſich 
feine Borftelungen, und ed kommt daher nur 
eine verkehrte Antwort zu Stande. Die Hände 
find in beftändiger Unrude, und man bemerft 
eine große Gef gkeit, Bupfen am Bette, 
Ziodeniefen, Gehnenfpringen u. dgL 
Phantafien und unordentlichen Bewegungen 
nit den Händen dauern Tag und Racht fort, 
in der Nacht ftärter ald am Sage, oft unter 
anbaltender Schlaflofigkeit. Der Kranke ik 
dabei fo ſchwach, daß er.faum den Kopf aufs 
eben noch fich aufrichten oder fichen fonn; 
beftigern Delirien, zumellen mit Zähne 
— er =. aus dem Bette 
u fpringen und einige Gchrlite geben, 
—* aber hierauf entäräftet — (Fe- 
bris erethistioa s. versatilis). Se 
deffen find doch dieſe Zufaͤlle fehr variirend, 
fo daß oft weder. Sorpor noch Ereibismus 
prävalirt. — Mit deu tiefern Ginten der 
Kräfte treten auch die genannten Erfcheinun: 
gen tn färfern Grade hervor. Der Krante 
Hegt beftändig auf dem Rüden, rutſcht im 
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Bette zu den Juͤßen herab und Tann ib nur 
‚mit äußerer Anftrengung oder gar nicht mehbr 
“  aufrichten. Bon Zeit zu Seit fielen fi «is 
nige Durchfaͤlle ein, oder der Bauch wird ge: 
fpannt und zulezt oft im böchften Srade trom⸗ 
melfüchtig, meteoriſtiſch aufgetrieben, die Zunge 
srodner, rißig, braun und zuſammeng A 
die Blhne mit einem : braunen Gchleime 
überzogen; zumeilen bilden - fi) am Grund 
der Bunge und an andern Stellen der Mund: 
böhle weißliche Seſchwuͤre mit entzündeten 
Rändern. Auch die Uffektion der Bruſt wird 
allmaͤlig immer heftiger, der Huſten bäufis 
ger, der Auswurf beftcht noch aus einem 
braunen, zöhen Schleim, und oft treten dazu 
Anfälle von Beengung. Mit dem Gtethos 
ftop Hart man jetzt das pfeifende und fehnar: 
chende Geräufch deuslicher, und Schleimraſſeln 
oft im ganzen Umfange der Bruft. In ſchlim⸗ 
mern Fällen kommt dazu auch krepitirendes 
Seraͤuſch, und eb treten dann gewöhnlich Er⸗ 
fidungsanfäle ein. Der Yuls iſt Kleiner, 
fchwächer, meiſt ſehr frequent, die Haut ganı 
n, der Urin meift braͤunlich, jumentös. 
Manchmal tommen Petechien oder Zriefel zum 
Berfchein. Die teen des Körpers, auf 
weichen der Krante liegt, befenders das 
—— werden wund (Decubitas) und leicht 
andig. 
Bei vorberrfchender Uffeltion des Gehirns 
ſ(Cerebraltyphus) zeigt ſich außer den ges 
nannten Erfcheinungen gewöhnlich noch Schwer; 
börigkeit oder abnorme Empfindlichkeit des 
Sehoͤrs, ein bober Brad von Stumpffinnigs 
. keit, mangelnder Stuhl⸗ und Harnabgang, 
der gegen das Ende meift unwillführlich eins 
tritt u. dgl. Geht die Krantbeit von Affek⸗ 
sion der Sanglien aus (Sanglientyphus), 
fo findet man Ergriffenſeyn des Gemein: 
efuͤhls, erdfable Geſichtsfarbe, Schlaftofigfeit, 
—8 von ſchrecklichen Traͤumen begleitet, 
einen eigenthaͤmlichen Schwer; in der Herz⸗ 
grube, befonders bei Außerem Bruck, Uebligs 
keiten, gelblich und ſchmuzig belegte Zunge, 
bittern, pappigen Sefchmack, Brechneigung, 
zuweilen wirkliches Erbrechen, anfangs Stuhl⸗ 
verbaltung, dann Durchfaͤlle, Schuͤttelfroſt 
und nachfolgende Hitze und Eragerbationen 
nad einen täglihen Supus. Die Zunge if 
mieift wie getrocknetes Zleiſch, bäufig weit eis 
nem diden zaͤhen, pechartigen Schmuhe über: 
en. Die zulept hinzutretenden Durchfälle 
beiteben aus Darmſchleim, fiodigem Woſſer 


und Blut. Die Delirien find muffitirend, 
m d, während fie beim Eerebraltyphus 
heftig, furibund fih Eupen 000 Geſicht kol⸗ 


labirn, die Naſe zugeſpitzt; die Haut brennend 
heiß und entweder troden und fpröde, oder 
feucht werdend und in fokiquativen Schweiß 

d, Puls klein, fadenförmig, leer, bes 
chieunigt. — Als Barietaͤt geht Sicle Form 
zuweilen cus Intermittens hervor. Bel einer 
andern (Typbus abdeminalis putridus) erfols 
gen flinkende, blutige, diffolute Ausleerungen, 
Vibices, Ecchymoſen, Petechien. 
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Das ſchleichende Nervenfieber (Febris 
nervosa lenta) ſtimut in feinen Erſchei⸗ 
nungen wit dem aluten Rersenfieber ziemlich 
überein. Ale Symptome find jedoch bier von 
geringerer Heftigkeit, weniger entfchieden und 
veränderliher. Der Kranke wird allmaͤlig 


pft, ſchwaͤcher, abgezehrier und empfindlicher; «6 


entſteht Irrereden, Schlaffuchr, zuweilen Kols 
liquation, welche endlich das Leben des Kran⸗ 
ten aufreibt. Die Dauer diefes Ziebers ziebt 
fi manchmal fehr weit hinaus und ſteht in 
feinem Berlaufe der Febris hectica (f. d.) 
ganz nahe. ; i ' 
Ungeachtet hierher aud die Betrachtung 


des kontagioͤſen Fiebers gezogen werden könnte, - 


fo muß diefer doch als ein Durch viele Eigens 

thümlichfeiten. ausgezeichnetes epidemiſches Fie⸗ 

ber einen befondern vn erhalten, und wir 

werden Daher die Gefchichte deſſelben unter 

an Artitel Febris typhosa ſpeziell dars 
een. 


Yetiologie. Die Krankheit findet fi 
vorzüglich In den Bluͤthenjahren, felten vor 
der Pubertät und nach der bezeichneten Le⸗ 
bensperlode. Auch fol das weibliche Gefchlecht 
diefen Uebel häufiger ausgelegt fenn, als das 
männliche, Eigentbuͤmliche Berftimmungen 
und krankhafte Zuftände des Nervenſyſtemes 
fteigern die Empfänglichkeit für daflelbe. Eine 

auptquelle der Krankheit bieten wahrſchein⸗ 
lich mande Nahrungsmittel dar, wenn fie ge= 
wiffe Stoffe von giftiger Beichaffenheit ents 
halten. Dahin gehört befonders Taumellolch 
(Lalium temulentum), deflen Samen 
nah Rau dem Walzenmeble oft beigemifcht 
find, ebenfo das Mutterforn, mit Kockelskoͤr⸗ 
nern verfälfchtes Bier. Ebenfo wirken als 
veranlaflende Momente fchledhte und verdor: 
bene Nahrungsmittel, z. 3. in Seiten des 
Mißwachſes, und vorzüglich auch ſtarke Ber⸗ 
kaͤltung, deprimirende Affekte, z. 3. das Heim⸗ 
web, übermäßige Seiſtes⸗ und Koͤrperanſtren⸗ 


‚gungen, &äfteverluft, Tangwierige Durchfaͤlle, 


Blume, häufige Samenentleerungen, Krants 
beiten des Gehirns, als Erweichung deflels 
ben, endlich auch Fieber, wenn fle mit Hef⸗ 
tigkeit auftreten und in ihrem Berlaufe ge⸗ 
flört merden. Nach den meiſten Beobachtun⸗ 
gen befigt das Nervenfieber keine Anſteckungs⸗ 
fäbigfeit, wenn fich nicht das Spphusfontas 
gium daraus hervorbildet. 


Diagnoſe. Man bat das Nervenficher, 
befonders den Cerebraltyphus, häufig mit 
Enccpbalitis verwechfelt, und Einige baben 
fogar die Identitaͤt beider ‚behauptet. Und 
gewiß unterfcheiden fidh beide nur dem Grabe 
nah. Beim Ganglientupbus iſt ein eigens 
thämlicher Schwer; am Gonnengefledhte und 
am Coeeum charablteriſtiſch; auch tritt bier 
die Sehirnaffeltion erft fpäter hinzu. Uebris 
gens Tann diefer Doch auch mit en andern 
Krankheiten -verwechfelt werden, namentlich 
1) mit ame Beſchwerden, die fich aber 
durch ſtaͤrkern Zungenbeleg, beftigern Drud 
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und größere Yuftselöung in. ber Magenge: 


gen , und den Mangel des Schmerzes fiber 
Plexas cosflacus auszeidinen; 2) mit Ente 
gändung der Darmſchleinihaut, die aber. nach 
der Behauptung franzöflfcher Aerzte mit dem 
Mervenfieber identifh find, Man. verwechfelt 
bier offenbar Urſache mit Wirtung. Bei Kn- 
toritis muoesa zeigen fi gleich anfangs 
Durchfaͤlle, dagegen Feine Andeutungen von 


torgideım Ehatatter und aberbaupt teine ner: | bä 


voͤſen Symptome, wenn diefe nicht durch an⸗ 
dere Urfachen bedingt werden. Umgekebrt 
verhaͤlt es ſich beim Abdominaltyphus. Bei 
Phthisis intestinalis find die Ausleerungen 
eitrig, der Schmerz im Darme beftiger und 
intenfiver, und beftifches Sieber gegen Abend 
wit Nachtſchweiß 


en. . 
Die Dauer der Krankheit erftredt ſich 


auf 14— 28 Sage. Kommt es früber,, etwa 


ſchon gegen den neunten und eilften Sag zur 
Entſcheidung, fo ift der Ausgang gewoͤhnlich 
letai. Der Abdominaltyphus dauert faft im: 
mer etwas länger, ats der Eerebraltyphus. 
Das fchleihende Nervenfieder braucht zu feis 
nem Verlauf eine noch längere Zeit. 
Yusgänge. 1) in Senefung unter 
vermehrten Ausfcheidungen durch die Kauf. 
Lie bisher trockne Haut wird allmälig weich, 
feucht, duftend; zuweilen entflcht dabei zu: 
gleich ein kraͤtzaͤhnliches Exanthem. Manch⸗ 
mal kommen dazu außer Mſenbluten breiige, 
ſchwaͤrzliche, abelriechende Darmauslerrungen, 
namentlich bei 
24 Stunden etwa zwei bis drei. Die Kriſis 
durch Die Harnſekretion ift felten. Gewoͤhnlich 
tritt zu dieſer Zeit anhaltender Schlaf an die 
Stelle der Delirien, wobei jedoh die Mat: 
tigkeit und Abgefchlagenbeit der Glieder noch 


- nicht verſchwindet. . Bei pheumonifhen Er: 


fcheinungen tritt zut Seit der Krifis ein Raſ⸗ 


ſein in der Bruft ein, der Huften wird feucht, 


und fpäter wird eine Menge dider Schleim 
ausgeworfen.. Im Unfange zeigen ſich oft 
Schwerbörigkeit, Saufen und Sunimen in 
den Ohren u. dgl., die erſt almälig vers 
ihwinden. — 2) in tdeilmeife Gene⸗ 
juns, indem Störungen im Gehirn: und 

ervenleben, Sähmungen, Blödfinn, Gedächt: 
nißſchwaͤche, Einneöftörungen, als Amauroſe, 


Schwerhoͤrigkeit, Taubheit u. dgl. zuruͤckblei⸗ | Größe 


ben, . Wo die Bauchnerven tiefer ergriffen 
find, bleiben oft lange Zeit Störungen der 
Digeftion, Byöpepfle,  bufterifhe- Beſchwer⸗ 
den, Melandpolie zuruͤck. Manchmal entftes 
den Entzaͤndungen an einzelen dußern und 
fanern Thellen, Druͤſengeſchwuͤlſte, Geſchwuͤ⸗ 
te, zuweilen allgemeine Waſſerſuchten, Asci- 
tes, Hydrothorax u. f. w. Del Lungenafs 
fettion s manchmal Vie Genefung nicht 
Y Stande, die Sungentrifen ziehen fich in die 
änge und es entſteht Phtkrisis pituitons, die 

durch hektifches Fieber die Kräfte almaͤlig 
aufreibt,. — 3) In den Tod. Dieſer cr 
elgt im erften Stadiem felten, am häufige 
im zweiten Stadium, entweder durch 
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Typhus icterodes, innerbalb | 
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⁊ 
Sehitn⸗ uder Lungentäͤhmung, "wobei das 
Geſicht immer eäter, bie Bunge tredem,, 
die Nafe fpigig, der Athem kurz, ſtoͤhnend, 
unterbrochen mit weit neöffnetem Wunde, der 
Puls klein, zitternd, die Delirien immer 
ſchwoͤcher, Die Ertremiräten kalt werden. Oder 
die Krantgeit‘ toͤdtet dur Lähnıung Der 
Bauchnersen. Der Unterleib wird dann cufe 
getrieben, wieteoriftifch gefpannıt, es fouimıen 
uflge, unwitfirtie, diſſolute, ſtinkende 
Durchfaͤlle Hinzu, das Geſlcht eniſtellt ſich fur: 
mer mebe u. bedeckt ſich mit faltem Schweiße, 
das Auge bricht, die Ertremitaͤten werden 
kalt, während der Rumpf ſich fertwaͤhrend 
heiß anfuͤhlt, der Puls Hein, fadenfoͤrmig u. 
. w. Endlich wird Das Uebel letal dur 
die Rachkrantheiten, durch Dekubirus, Ge 
Be Dur — — Baus. € 
ing der Parotiden, Lungen %, bei 
ſches Fieber. - . dead, 
Seltrion. Die Refultste ind verfchie 
den nadı der Reit, wo der Tod erfolgte. IM 
der Sod im erfien Stadium erfolgt, fo findet 
man die Sinus der harten Hirmbaut mie Aüfs 
figen Blute angefült, die Venen der pia ma- 
ter von Blut fteogend; zwiſchen der pia ına- 
ter er plafeifche Ausſchwitzun⸗ 
gen, a afferanfanımlangen to den Hirn⸗ 
böhlen. —334 


* 
Dommer fand die Schleimhaut des Larynz 
ulzerist. Außerdem fard man die Magens 
ſchleimhaut in dei Gegend der Cardia gerd« 
thet und die daria — Gefoaͤße inji⸗ 
zirt, auf der aͤußern Aläche des Darmfanals 
zabireiche, blaͤuli e, umsfchriebene und 
bart anzufühlende Zleden, die am bäufigften 
im Ileum an der Bauhiniſchen Klappe vorkom⸗ 
men und den Seſchwuürftellen in der Daran 
ſchleinihaut entſprechen. Manchmal zeigen fh 
geibliche, puftelartige Erhabenhreiten von der 
eines Nadelknopfes, die aufgeftochen 
halbweichen Eiter eben und einen leeren 
Balg zurüdtaflen, Haͤufiger finder man rund 
lie Gefchwuͤre mit wulſtigen Mändern und 
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et 
. dragnofe Dirſe Ik ſehr wish und 
‚man tann ale Morsalltätsverbäluni anne 
men, dab cin Drittel zu runde geht. 
nähere Beſtimmung ber Proanofe gelten ale 
die wichtigſten Momente, 1) die Krank⸗ 
beitsurfadie. IR die Krankheit dur Er: 
ſchoͤpfung der Lebensthaͤtigkeit, Erxzeſſe Im 
Koitus, durch anhaltenden Gebrauch reisender 
Mittel, der Narcotiea erzeugt, fo iſt die 
Prognoſe Immer ſchlimmer, als wein atmo⸗ 
ſphaͤriſche Einfluͤfſe die Veranlaſſung waren, 
2) Das Stadium. Anfangs laͤßt ſich durch 
= weckmaͤßiges Eingreifen viel, im zweiten 
ta 


ium faſt gar richte mehr thun. 3) Die 
Sndividualträt. Je defrepider und nie 
Sernedrädter durch anbaltende Affelte das In⸗ 
dividuum if, um fo geößer die Geſahr. Much 
robuſte, Mutreiche Subjecte find wegen po: 
plerie in Sefahr, wenn das ärztliche Werfabe 
ven niäıt porcäßie und räftig if. 4) Die 
Megelmaßigkeit des Werlaufe. Wo 
Diefe Start finder, ba iſt Die Prognofe guͤn⸗ 
fie. 5) Die Kombination Schlimm 
{ft die Komplikation mie Bruftoffetrion und 
mit Reberentzändung, wenn fie gleich anfangs 
binzutemuten. 6) Der Buftand der Res 
- miffton Je deutlicher ſich Erazerbation u. 
Memiffion abgrängen, um E sunftiger; das 
Gegentheil iſt immer miblih, 7) Die Ins 
Benfität -der  nerodfen Symptome 
Anhaltende Delitien und ſchwere Erweckbarkeit 
tes Kranfen aus denſelben find ungünftig, 
und ſchneller Kolapfas, Gehnenhäpfen, Flo 
lenleſen gehören zu den ungimfigften Beiden. 
Hydrobhobiſche Erſcheinungen, Tetanus, Tris⸗ 
mus, daben den Tod zur unbedingten Folge, 
8, Die Befhaffenheit der Zunge 
Bunftis iſt &5, fo lange Ränder und Spitze 
feucht find, bdagegen iſt gänzliche Trockenheit 
und Zuſammenſchrumpfen der Bunge ein ſehr 
böfes Zeichen. 9) Schr entftelltes Ge⸗ 


either. 11) Die Durchfaͤlle find im⸗ 
mer ein boͤſes Beihen, wenn fie frühzeitig 
und Bäufig eintreten und dunkles, diſſolutes 
Blut beigentengt enthalten. 12) Sreauenz 


und Zuülle bes Pulfes iſt gänfig, fhlimm 


aber, wenn er ſchnell, matt, leer, fadenfoͤr⸗ 
ug wird. 13) Einerit der Krifen zur 
teten Seit, gegen den 14-— 15 *ag if ein 

uted Zeichen, befonders wenn fie nicht gleich 
hr toptös And und wit einander harmoni⸗ 
ren. Bon guͤnſtiger Bedentung find befons 
ders weich, feucht. und nd werdende 
Haut, Feuchtwerden der Bunge und 2öfung 
ihres Belege, Ubnähme Der Frequenz des 
Dulfes, Milderung der Delirien u, dal. 14) 
Unter den Ausgaͤngen gehören Erweichung Des 
Gehirns, übermaͤßige Eiterungen beſonders 
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jü den letalen, 
Ihberapeutit, Kap im. keiner: Krankheit 
lafiın fi fo wenig beſtimmte Regeln für. die 
Bebandiung geben, als in den Nervenficbern, 
in deren Erfheinungen cine fo große Wer 
ſchiedenheit in die Augen faͤllt. Dazu komun 
noch, daß wir unſer Heilverfahren: oft gegen 
ganz andere Symptame, nantentlich gagen Pie 
dautis vielleicht immer und wobl ſelbſt als 
Srundbedingung verbundenen Lokalenzuͤndun⸗ 
gen und Kongeſtionen richten muͤfſen, waͤh 
rend die eigentlich nervoͤſen Erſcheinungen für 
den Augendlick unberuͤckſichtigt bleiben... Die 
Bekaͤmpfung entzundlicher Affektionen und 
wirklicher Entzändungen tft um fo dringender 


geboten und um fo ſchneller auszuführen, je 


häufiger uns die Erfahrung gelehrt hat und 
täglich zeigt, daß nach Beſchwichtigung derz 
felden bie Banıe Krankheit oft mit einem 
Schlag getilgt iſt unb daher aud die Gun 
ptonie , tociche wir aersöfe zu nennen pfle 


gen, allmaͤlig nachlaſſen und endlich gar 
‚aufhören. 


Diefer Erfahrungsfag bleibt indef 
fen nur auf die Bälle beihränte, welde noch 
in, ihrer Entwidelung begriffen find und das 
Stadium der Höhe noch nicht erreiche haben. 
Denn if die Krankheit eihwal fo weit vor 
geſchritten, fo muflen wir ganz andere Wegt 
wäblen und folde — zur Anwendung 
bringen, deren arzneilicher Charakter der War 


tur der Rranfheis in allen ihren Acnkerungen 


and Richtungen geboͤrig angerineflen if. 

um aber einen in moͤglichſter Ungemeſſen⸗ 
heit entworfenen —— mir gutem Erfolge 
aussuführen, iſt die Berbindung einer zweck⸗ 
mäßigen Diaͤt mit ihm durchaus nothwendig. 
Nachdem wir von dem Kranken Alles, was 
der Krankheit neue Nahrung zufuͤhrt oder ihre 
Heftigkeit ſteigert, — entfernt baben, 
forgen wir für die nöthige Ruhe, eine mäßige, 
mehr kuͤhle als warme Temperatur der Stu⸗ 
beniuft und für eine fpärlicdye, wenig nährens 
de Koſt. Wir geben naamentlich im erſten 


in: | Stadium nichts als danne, aus Grie⸗ Hafen 


grüge u. dal, mit MDaffer zubereitete Suppen, 
bei Affeltion des Darius und ber Rungen . 
vorzuͤglich Graupenfchirin, außerdem beions 
ders uͤberſchlagenes Waſſer, dein auch etwas 
Buder beigeſetzt warden kann. Saͤruerliche Ge⸗ 
tränte, Bier, Mein, Kaffee u. dul. find 
ſchaͤdlich und Fören zugleich auch die Wirkung 
der angewandten Urne. Auch fee und pe 
wuͤrzhafte Dinge dürfen nie gegeben werden, 
Man zwinge den Kranken nichts auf, dia 
Mißbrauch, den wicht alein die Umgebung 
des Kranten, den bäufig auch Aerzte machen, 
weil die Kranken fi elmd, ſchwach fühlen. 
In der ſpaͤtern Beit, we die Krantheir 
Mucbildung gebracht IR, find Leichte, me 
naͤhrende Gpeifen ftatthbaft, vorgäglich Die 
Btuͤhen von Erflügel, RR: aber 
ohne Satz, hoͤchſtens wis etwas Eigeld, Bon 
diefen geht man nad) fpäter, wo ale Kranks 
heitoſynptome völlig gehoben und die Dige⸗ 
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fionsorgane in gun Suftande find, nur als 


mälig zu den feiten Speifen über. . 
te direkte Behandlung des Nervenfiebers 


it verfchieden je nad dem Charakter und anz | IH 


derweiten Erfcheinungen defielben. In den 
meiften, vielleicht allen Zällen, ‘wenn der 
Arzt glei vom: Unfange an binzugerufen 
wird, iſt der Gebrauch des Aconitum noͤ- 
thig, und um ſo dringender angezeigt, wenn 
der Kranke von robuſter, plethoriſcher Kon: 
ſtitution und mit heftigen Kongeſtionen nad 
Dem Kopfe behaftet iſt, oder wenn fi gar 
Erſcheinungen einer topifchen Entzündung ent⸗ 
dedten laſſen. Diefer Hellftoff beginnt alfo 
ewöhnlich die Kur, auch menn der ſynochale 
barakter nicht fo deutlih ausgeſprochen iſt. 
Der weitere Gebrauch deflelben hängt von den 
Berändrungen ab, die «6 hervorgebracht hat. 
Nach vorher gebrauchtem Aconitum paßt 
häufig Bryonia. Die den Gebrauch deriel: 
ben erheifhenden Umftände find hauptſaͤchlich 
die Erfcheinungen heftiger Kongeftion nad 
Dem Kopfe, ſtark Hopfender, zudend reißen: 
der, ftechender , auseinander treibender Kopf: 
ſchmerz, Schwindel, Delirien, anhaltendes 
Zieber, Sittern beim Aufrichten, Froſt mir 
nachfolgender Hitze, viel trodne, fliegende 
se, abwechielnd Talte und heiße Haut, 
er, fhneller Puls, Beängitigungen im 
ganzen Körper, ſiurker Durft nach falten Ger 
tränfen, Ausbruch friefliger Ausſchlaͤge, fchleis 
mige oder mit Galle belegte, beionders trods 
ne Zunge, Ekel vor Speifen, öftere Neigung 
um brechen und wirkliches Erbrechen, 
—æz8 Auftreibung des Bauches, vor⸗ 
—5 der Herzgrube bei Beruͤhrung, Hart⸗ 
leibigkeit oder durchfaͤllige Stühle, ſpaͤrlicher 
Abgang rothen Harns, ſchnelles aͤngſtliches 
Athemholen, trodner, krampfiger Huſten u. 
dgl. Auch den Faͤllen mit Pneumonia, Pleu⸗ 
ritis oder Hepatitis entipricht fie oft fehr 
wobl. — Belladonna wenden wir an bei 
Kälte und Zittern der Glieder, öfterer Brenns 
hitze des Körpers, auffallender Beweglichkeit 
des Nervenſyſtemes, Talten Füßen und Haͤn⸗ 
Den, Zlechſenſpringen und Zlodentefen oder 
Safchen mit der Hand, unregelmäßigen Fieber: 
exazerbationen , Tleinem, ſchnellem oder auss 
fegendem Pulfe, konvulfiviſchen Bewegungen 
der Slieder, all re Durft mit ftarler Munds 
trodenheit und GSchlingbefchwerden, Ohren⸗ 
braufen,, _ Erfcheinungen von Bildern, hefti⸗ 
gen, wuͤthenden, gemwalttbätigen Delirien, 
Aufipringen aus dem Bette und Zrieb zu 
entfliehen, muflitirenden Delirien, Stupor 
und Bewußtlofigfeit, beftigem , befonders druͤ⸗ 
dendem Kopfweh, wilden, unftäten, rothen 
Augen, farrem.Blide, verzerstien Geſichts⸗ 
musteln, Collapsas und bläulihem, ſchmu⸗ 
gigem Ausſehen der Schläfen, aufgetriebenem 
Geſicht, Irodenheit der Naſe, retder, heißer, 
trodner, zitternder und fchwerbeweglider Buns 
He, unbeutlicher, lallender Sprache, übers 
baupt bei paralgtifchen *Erfcheinungen, bei 
Ekel, Stuhlverſtopfung oder unmwißtärlichem 
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Stuhl⸗ und Samabgange, aſthmati Be: 
chwerden, trodnem, kurzem, ng * Hu⸗ 
en u. ſ. w. (Ann. 1, 101, 11, 10, Arch. 

„1, 22,1X,3,77) — Nux vomica 
findet ihre Anwendung fowohl bei gaftrifchın 
Komplifationen als auch in andern Zällen, 
befonderse wenn die Delirien weniger befitig 
find und jroleid Gtuhlverftopfung, nächtliche 
Unrube, ängftlihe, den Schlaf florende Traͤu⸗ 
me Statt haben und die Erazerbationen meift 

in den Morgenitunden eintreten... Paſſend 
folgt fe auf. Aconitum, wo der ſynochole 

Eharakter vorwaltet. Nuäplich erwies fie ſich 
außerdem (Ar. II, 2, 132) in einen Sale, 
wo der Kranke Niemand erlannte, leiſe und 
unverftändlich ſprach, tothe heiße Wangen u. 
Handteller, ſchnellen, ſchwachen Puls, ırodne 
Lippen, ſchwarze, an den RänderP hochrasbe, 
riffige. Zunge, reißende Kopfichmerzen, Leib⸗ 
ſchneiden, Herzklopfen, Verlangen nach Ges 
traͤnk, ohne zu trinken, Stublverftopfung und 
eine bochrothe, mit ſchwarzen, ſchmerzhaften 
Sleden bededte Geſchwulſt des rechten Unter 
ſchenkels hatte. Wichtig ift der Gchrauch der 
Nox aud in den durch anbaltende Geiſtes⸗ 
anftrengung, übermäßigen Genuß geifiiger 
@etränte, dur Aerger bedingten Zälın. — 
Pulsatilla dient vorzuglich bei Angftlicher 
Unrube und Zoderfurdt oder weinerlicher, 
niedergedrudter Stimmung, vielen Srofte mit 
Durftlofigkeit, laͤhmiger Schwere und aͤngltli⸗ 
chen Bittern der Glieder, Schlaffucht, Hos 
pfendftechenden Kopfſchmerzen Abends uad 
früh, Schwindel und Brecherlichkeit, näcktlis 
hen Erbrechen, beſonders des Genoſſenen, 
waͤßrigen Durchfaͤllen, mit aͤngſtlicher, krampf⸗ 
bafter Bruſtbeengung und trocknem Huſten 
Nachts, ſowie mit Anfaͤllen von Herzk 


und Schwarzwerden vor den Augen, beſon⸗ 
ders wenn dirfe und aͤhnliche Beh * 


Unterdruͤckung der Menſes abhängig 
Zus laͤßt fi von diefem Mittel mit Bor: 
heil Gebrauch machen in den Nervenfichern, 
a. ih aus dem- Schleimficher enfwidel 
aben. 

Acidum phosph.,, Hyoscyamus, 
Cocculus, Rhus entiprehen nah Rau’s 
Erfahrungen vorzäglih dem torpiden Charak⸗ 
ir. Den Hyoscyamus rühmt er (Ueber 
den Werth d. h. Heilv. 2te Aufl. ©. 727) 
in einem Safe, wo Gefichtöbläfle, Kleiner 
Puls, große Mattigleit, Stumpfheit ber 
Sinne, Halbfhlummer, beim Zurufen Oeff⸗ 
nen der Augen und augenblickliches Burädfins 
ten in den Schlummer, Theilnahmsloñgkeit, 
dürre Rippen, obne zu trinken, zuweilen leichte 
Budungen der Muskeln in * Nähe ber 
Mundwintel und Sehnenhuͤpfen fi bewerten 
ließen, Hartmann empfiehlt diefes Heil⸗ 
mittel bei Uebermunterkeit, en er 
fenipringen, kleinem, ſchwachen, ge⸗ 
ſchwindem, vollem Pulſe, ſtarkem Turgor der 
——— brennender Hige, faſt unaufhoͤr⸗ 
Uchen Delirien, ſeltenem Harnabgange v. dgl. 
Nach demſelbigen iſt Acid. muriaticum 
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angezeigt, wenn der Rranfe immer abwärts 

u den Füßen tutfcht , im Schlafe aͤchzet und 
—* und die Zunge bei großer Mundtro⸗ 
ckenheit, auch wenn er ſein volles Bewußſein 
at ‚ zu bewegen nicht im Stande ifl. Aci- 
dum phosphoricam bei brennend jüden= 
— oͤfterem Wechſel von. Froſt 
und Hitze mit einer ſehr gereizten, aͤrgerli⸗ 
chen, muͤrriſchen Gemütheflimmung, u. wenn 
die Abfpannung und Hinfälligfeit gleich ans 
fange fehr groß -und die Lebensrhärigkef® tief 
ol iſt. In einem Falle (Arc. I, 1, 
Maulfaulheit, Gefichtsbläffe, -zugefpister Nafe, 
flierem Blicke, gläfernen Augen, Hafchen mit 
den Händen, erhöhter Hautwörme, vollem 
und ſtarkem Pulſe, leiſtetedas letztere Mittel 
weſentliche Dienſte. 

Auf Rhus weiſen hin unruhiger Schlaf 
und Umherwerfen mit Zudrang verdrießlicher 
Gedanken, Todesangſt, Unbeſinnlichkeit, De: 
lirien, betaͤubende Eingenommenheit des Ko⸗ 
pfes, eingefallnes entſtelltes Geſicht, naͤchtli⸗ 
ches Naſenbluten, Apretitverluft mit Empfin⸗ 
dung von Bolhelt im Magen, Schwindel 
und Zaumel beim Bewegen, gefpannter, aufge: 


triebener Unterleib und vergeblicher -- Stubl: 


drang, dunller, —————— Harn, und vor⸗ 
zuͤglich pneumoniſche Affektion, ——— 
aͤngſtliche Bruſtbeklemmung, auch wohl Laͤh⸗ 
mungen einzeler Theile. Unter aͤhnlichen Um⸗ 
fländen (Arch. IA, 1, 102), namentlich bei 
rotheni, brennend heißem Gefichte, brennen: 
dem Augenſchmerz, Schmwerbörigfeit, ſchnel⸗ 
Im Meinem Pulfe, trodnem Munde wit 
Durft, beißem, dunklem Harn u. f. w. ward 
Dadurch die Heilung herbeigeführt. — Cha- 
möozmilla dient befonders bei biliöfem Zu⸗ 
flande, mit nächtlichen Erazerbationen, brens 
nender Hite und Schweiß, wuͤthenden BDeli: 
rien, Schlummerſucht mir Unruhe,’ Stöbnen 
und BZufammenfabren, Coma vegil, Ohbn: 
machtsanfällen, fpaftifhen und konvulſiven 
Symptomen, burdfälligen Stüblen u, f. w. 
— Mit Ipecacuanha heile Rau (a. d. 
a..D. 228) einen Fall, der in Folge eines 
gaftrifhen Fiebers fich entwidelt hatte und 
wo als Symptome elende, todtenbleihe Ge: 
fihtefarbe, braungelbe, Hebrichte Zunge, fau: 
Kiges Aufftoßen , Uebligfeit, vergebliches Brech⸗ 
würgen , Anwandlungen von Ohnmacht, faus 
lig flinfende, wäßrige Durchfäne, befchleunig- 
ter, zitternder, leerer Puls, Kopfumnebelung, 
ungeheures Schwäcegefühl, und Bifionen, 
die den Schlaf hinderten,, ſich zeigten. Die 
gaſtriſchen Beſchwerden hob die Pulsatilla und 
Digitalis. a 
Sind bei vorwaltender Kopfaffeltien lym⸗ 
pharifche Ausihwigungen im Eintreten und 
liegt der Kranfe wie betäubt mit offenen us 
gen; ohne zu deliriren,, fo paßt Arnica (Il). 
Unter äbnlichen Umftänden, befonders äußerft 
langfamem Pulfe, obnmadtartigem Sinken 
Ver Kräfte, fehr verminderter Temperatur des 
Körpers und kalten Schweißen u. dgl, wählen 
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wir Digitalis. Ein gleich wichtiges Heilt⸗ 
mittel ift der Mercurius solub., der be 


tief gefunfener Reſorption an feinem Plage 
ſteht. Als befondere Kriterien für die Ans 


wendung deflelben nennt Hartmann. (Ucb. 
die Anw. d. hom. Urin. :c. S. 75) empfind⸗ 
lihen Drud und Spannung in der Herzgru⸗ 
be und Pebergegend, mit faden, fauligem 
Geſchmack, Appetitlofigteit, Uebligleit und 
ſchleimig bittrem Erbrechen und häufigen gelb: 
— Durchfaͤllen, dabei Schwindel und 

ingenommenheit und reißend brennende Kopf⸗ 
ſchmerzen, beſonders in den Schlaͤfen, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Uebermunterkeit, ſehr erhoͤhte Rriz⸗ 
barkeit, Aengſtlichkeit, ſelbſt Delirien, die 
dann wieder andere Beſchwerden und eine 
von vielen Durſt begleitete brennende Hitze 
am ganzen Koͤrper nach ſich ziehen, und vor⸗ 
zuͤglich Apbhthenbildung, aufgelockertes, bluten⸗ 
des Zahnfleiſch, gedankenloſes Hinbruͤten bei 
beſtaͤndiger Ruͤckenlage, Stupor. Uebrigens 
iſt dieſes Arzneimittel meiſt ganz unentbehr⸗ 
lich in Komplikationen mit Leberentzuͤndung 
und in einigen Ausgaͤngen der —28 na⸗ 
mentlich wo es zu oͤrtlichen Anſchwellungen 
und Geſchwuͤrbildung kommt. 

Ignatia dient gegen die von Gram— 
Cocculus gegen die von häufigen: Aerger 
entftandenen Säle, befonders wenn in den letz⸗ 
tern ein hoher Grad von Empfindlichkeit , oͤf⸗ 
tere, brennende Hite und Körbe der Wangen, 
abendlihe Erazerbetionen mit beißen Händen 
und trodner Hige über den ganzen Körper, 
nächtliche Schlaflofigfeit oder häufiger Schaus 
der am Sage mit Mattigfeit Statt finden. 
Ebenfo ift Cocenlus huͤlfreich bei Sopor, tief 
gefunfener Vitalität, Zittern der Glieder, pa= 
ralytifcher Unbemweglichkeit der Eprtremitäten, 
balbfeitiger Lähmung, Angſt, Kurzathinig⸗ 
feit und Herzklopfen, daher bäufig gleich nach 
Aconitum mit Nutzen anwendbar. In einem 
Salle (Arch. II, 1, 93) wurde: dadurd die 
Sprache wieder bergeftelt.— Campbora (I), .. 
alle 2 — 3 Stunden, bei Kälte des ganıen 
Körpers, verminderter Empfindung, Erfchös 
pfung der Lebensträfte, murmelnden Delirien, 
die zumwellen beftig und lebhaft werden, klei⸗ 
nen, mattem, fadenförmigem Pulfe, meteo= 
riftifcher Auftreidung des Bauches, hartnaͤcki⸗ 
ger Harnverbaltung u. dgl, — V.eratrum, 
wo die Fiebererazerbation bald Abends bald 
früh und immer mir Roͤthe und Hitze des 
Geſichts, beißen Händen, unterlaufenden 
Schauern, Niedergefchlagenheit, Soralofigkeie 
und Ermattung eintritt, — Helleborus,, 
wo immerwaͤhrender Sroft über den ganzen 
Körper, mit Falten Händen außer dem Bette 
u. innerer Brennbige und Dummheit im Kopfe, 
große Schläfrigkeit, Schwere und Mattigfeit 
in den Zügen, Steifigkeit in den Kniekchlen, - 
nad) dem Miederlegen im Bette Hitze und 
Schweiß über den ganzen Körper obne Durft 
zugegen find. Häufig paßt diefes Arzneimit⸗ 
tel auch bei binzutretenden hydropiſchen Waſ⸗ 
feranfamnılungen.— Opium, vorzüglich Dem 
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torpiden Charakter entfprechend, bei Sprach⸗ 
lofigkeit, ofinen Mugen, flarren Sliedern, 
einem, — Pulſe, ſchwerem, ſchnar⸗ 
chendem Roͤcheln, iis musaitantibue, 
Schlafſucht u. ſ. w. (Arch. V, 1, 79). — 
Arsenicum, wo beftige Angſt, Todesfurcht, 
kadaveroͤs ſtinkende Durchfaͤlle, Dekubitus, 
Sangraͤna u. dgl. hinzutreten. Nuͤtzlich war 
die Unwendung deſſelben in einem Falle (Arch. 
VI, 3, 100) mit @angrän und Konpulfios 
nen, worauf beftiges Sieber, Kleiner, häufiger 
Puls, Irrereden, flintender Durchfall, Gin: 
ten der Kräfte, undeutliche Sprache, Ge⸗ 
ſchwulſt der Zunge und des Gaumens, Gans 
gräneszenz der linfen Geite der Bunge und 
der Kaumuskeln, kadaveroͤſer Seſtank aus dem 
Munde u. dgl. eingetreten waren. 

Außer den von und angegebenen Heilmit⸗ 
teln tönnen die Krantheitserfheinungen, deren 
Geſtaltung fo unendlich verfchieden ift, oft 
auch den Gebrauch vieler andern Mittel er: 
beifhen. Namentlich. ſtehen zuweilen an ih⸗ 
rem Plage China, Ignatia, Cuprum, Cina, 
Conium, Sulfar u. dgl. Sehr viel dürfte in 
manchen Faͤllen Crotalus leiften; wenig: 
ftens verfihert Wallace daburd ein Nerven: 
fieber mis muffitirenden Delirien faft augen: 
blicktich beſeitigt zu haben. 

In Unfehung des fhleihenden Ner: 
venftebers gilt zwar im Allgemeinen eben⸗ 
falls das bisher Bemerkte, allein dennoch zei⸗ 
gen fich bier die Umftände meiſt von der Urt, 
daß wir außer Aoidum phosphorieum, Chi- 
na, Camphora, Cocculus, Arsenicuui,. Di- 
gitelis, Conium, Mercurias, Plumbam fels 
ten. andre in — Angemeſſenheit in 
Gebrauch ziehen koͤnnen. 

Das von den Alloͤopathikern angenomme⸗ 
ne Stadium reconvalesoentiae fällt in der 
Regel ganz weg, wenn die Behandlung fireng 
und zwedmäßig nad) homoͤopathiſchen Grunds 
fügen geleiter wird. Der Kräftemangel, wel: 
der Häufig eine Zeitlang nad) überftandener 
Krankheit Statt finder, rübrr zum Theil von 
der Entwöhnung der gewohnten Lebensweife 
ber und laͤßt fi daher meiſt am beften da: 
durch heben, daß man leicht verdauliche und 
en nährende Speifen geniekt und zu feinen 
Geſchaͤften allmaͤlig wieder. zurüd: 
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moralis, glutinosa, mesenterica, 
phlegmatica, Iymphatica, Febris 
meningo-gastrica Pinel, Phliegma- 
yra Swediaur, Schleimfteber, fr. 
Fitvre pituiteuse, muqueuse, engl. 
pituitous Fever ift ein mit abwechfelnd 
— und traͤgem Pulſe, großer Koͤrper⸗ 
ſchwaͤche und katarrhaliſcher Affektion der 
Darmfchleimbäute verbundenes Zieber, bei 
dem nach Einigen ſelbſt die Blutmaſſe eine 
ſchleimige Beſchaffendeit angenommen hat. 
Die Krankheit it eine der ſchiimmſten, unter 
dem Scheine. der Qutartigleit einherſchreiten⸗ 
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den ein ‚ weile bi nit 
ee Arad — 2* ur 
— in aoͤußerſt moͤrderiſchen emien aufs 


Die Krankheit beginnt mit Bläffe und all⸗ 
gemeiner Schlaffheit, die Kranken verlieren 
die Eßluſt und bekommen felbft 
gegen Speifen, nach Genuß von Gpeifen ſo⸗ 
* Auftreibung des Magens, Gefühl von 

öde und Drud, das fich nicht felten au Be: 
mittirionen und ſelbſt zu ‚Erbrechen ſteigert. 
Die Zunge ift anfangs mei graulicdy weiß 
befegt und feucht, zumellen gan; weiß, bald 
di bald dann, wie angeflogen, fpäter wird 
fie troden; der Seſchmack ift fade, pappig, 
mit dem, Gehibl vielen Schleims der oft 
ang zäbe, Meifltrartig iſt und die bintern 

heile des Gaumens, der Uvula und Tonfil- 
(en übersicht. Manchmal find blos die nefer 
gelegenen heile von Schleim bededi, wähs 
rend die Mundhöhle ganz troden ift und nur 
in den Morgenftunden ein- dider, zaͤher, in 
länge Faden fich ziehender, kreideweißer, zu: 
weiten eigenthäntlich gefärbter Schleim -unter 
großem @eräusper, zuweilen unter Brechhu⸗ 
ften ausgefördert wird. Bel weiter über den 
Dünndarnı verbreiteter Uffeftion entſtehen uns 
ter Koflern und leichten Tolilartigen Schwer⸗ 
zen zwei bis ſechs Stuͤhle den Tag über, wos 
mit ein zäber, albumindfer, dider Schleim 
mit unverdaulichen Speifen, Galle und Wars 
mern ausgeleert wird. Zuweilen find Be 
Ausleerungen blutig und mit Tenesmus vers 
bunden ; oft erfolgen fie nach — Stohl⸗ 
verſtopfung erſt gegen den & — Iten Tag. 
Dabei zeigt ſich in manchen Fällen Empfind- 


lichfeit des Unterleibes gegen Druck, widriges 


Aufſtoſſen, Erbrechen züber, geſchmackloſer, 
oder ſaurer, weißer oder gefaͤrbter Stoffe; der 
Durft tft unbedeutend und in der Mundhöhle 
bitden fih manchmal Aphthen und oberfäds 
liche Geſchwuͤrchen. In vielen Faͤlen, na 
mentlich bei Frauen, verbreitet fich die Affek⸗ 
tion des Darms auch auf die Schleimhaut 
der Benitafien und der Uropo&fe, und «6 gebt 
dann ſowohl aus ber Harnblaſe ale aus der 
Bagina ein dider, zaͤher, albuminoͤſer Schleim 
ab, der zuweilen, befonders bei Hnflerifchen, 
auch ganz Har und bet if. Die Sarmfche 
tion tft im Anfange oft ganz unterdruͤckt oder 
ſehr fpärlih, zuweilen aber auch ſehr reis 
‚ ver Harn Har und gelb, gegen das 
Ende der Krankheit trübe, weiß oder roͤthlich 
gefärbt, faturirt, mit ziegelmehlartigem Bo⸗ 
denfag. Das Atmen iR in der Rewiffion 
nicht beeinträchtigt, außerdem meift beengt, 
häufig wit einem anftrengenden Huſten und 
fchleimigen Auswurf verbunden. Dabei Ges 
fühl von Schwere und Benommenbeit des 
Kopfes; dunipfer Schmerz im Worder⸗ und 
Hintertopfe, Drebendwerden und Schwindel 
beim Auffisen, Stumpfbeit der dußern Sinne, 
Schlaftrunkenbeit und durch Traͤume geſtoͤrter 
Schlaf oder Schlafloſigkeit, niedergeirädte, 
unzubige, muͤrriſche Semuͤtheſtiamung, fort: 
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wäßrende 
heitsſchmerz. Der Puls tft oft ungewöhnlich 
langſam, tm Udgemeinen ſchwach, Hein und 
ſelbſt audfegend, in der Exazerbation gereizt 
und beſchleunigt. Der Froſt ift gewoͤhnlich 
fehr maͤßig und beftcht mehr in einem fluͤch⸗ 
en Sröfteln, das mit fliegender Hihe wech⸗ 
feit. e vibe iſt trocken und dauert ge⸗ 
woͤhnlich die ganze Nacht hindurch, die Haut 
dabei brennend heiß, troden und fpröde, die 
Bunge trockner, manchmal mit leichten Deli: 
rien, Die Exajzerbation fält in die Abend: 
ftunden. Der Charakter des Fiebers iſt meift 
erethiſtiſch, oft torpid, felten fnnochal. Der 
Schweiß fehlt in der Megel.oder zeigt filh nur 
an einzelen Theilen; - erfi gegen den neunten, 
eilften Sag und fpäter pflegt die Haut thätig 
und flart Inernireab ju werden. - 
: Bd ber —— von Wuͤrmern findet 
man meiſt übelriecchenden , fcharfen Athem, 
trodnen Auften, ausfeßenden Pulsfchlag, ftarke 
reißende Schmerzen _in. den Füßen, an ben 
Knoͤcheln, in den Knieen, Handgelenken, in 
den Seiten der Bruſt, nicht felten konvutfivis 
[che Bewegungen, Kinnbadentrampf u. dgl. 
— Mandmal tritt wirkliches MWechfelfieber 
binzu, wo dann außer den Erfcheinungen des 
Schleimfiebers perlodifch «in heftiger Schuͤt⸗ 
telfroft und darauf Hitze fich einſtellt. — Bel 
jungen, bilutreihen ubjelten zeigen flh ju: 
weile gegen den 7 —.Bten. Sag oder fpäter 
Die Erfcheinungen der Meningitis, in wel 
den: alle Eingenommendeit des Kopfes, Ges 
ſichts roͤthe, Hihe der Kopfhaut, Roͤthung der 
Augen, ic heue, Summen und Braufen 
vor den Ohren u. dgl. eintreten. Manchmal 
findet ſich Entjändung der Baucheingeweide, 
des Peritondums, wo dann zudende Schmer⸗ 
zen im Bauche entfiehben und der Bauch fi 
auftreibt und gegen Berührung aͤußerſt em⸗ 
pfindtih wird. Geltner ift die Lunge oder 
Pleura entzändet, 

Wetrtologie. Das Schleimſieber befaͤllt 
jedes Lebensalter, am häufigften von dem ach⸗ 
ten Lebensjahre an bis jur Pubertaͤt, feltner 
in den Blütrhenjabren, häufiger mit dem Ein- 
eritte der Involudon. Individuen weit wenig 
entwidelter &rterletität und die ohnehin an 
chroniſchen Blennorrhoͤen der DBauchorgane 
leiden, find der Krankheit vorzüglich ausges 
fest. Käufe erfheint das Schleimfieber In 
ntedrigliegenden, feuchten und fumpfigen Ge⸗ 
genden, befonders bei feuchter, naßlalter und 
neblichter Luft im 3 hjabre, Herbſte und 
inter. Außerdem gebören unter die verans 
laffenden Momente der Genuß fchwerverdaus 
Hcher , fehlechter, verdorbentr Nahrungsmittel, 
daher befonders in Seiten des Mißwachfes, 
zu häufiger Genuß vegetabtlifcher Nahrung, 
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en, allgemeiner Serfhlogens| @etränfe u, dgl. m. Miche felten zeigen ich 


_Febpis pituitosa 


Epidemien des Schleimfiebers, befonders in 
Holland und Niederfahfen. Die von Roͤ⸗ 
derer und Wagler, fewie die von Gars 
eone, Tegecq de la Cloture, Pinelu. 
%. beobachteten Epidemien zeichneten ſich da⸗ 
durch aus, daß fie von Entzündung der Ma⸗ 
gendarmfchleimhaut abhängig oder begleiter 
waren. Mit der Aenderung diefes Krantbeitss - 
genius verfchwinden die Schleiusfieber in mans 
then Segenden ganz und kehren erft nad Zah⸗ 
ren wieder. 

Diagnofe. Man hat die Krankheit net 
andern gaftrifchen Sichern, und da Viele In 
ben letzten Zeiträumen oft den nerpöfen Cha⸗ 
ralter annehmen, mit Nervenfieber verwech⸗ 
felt. Allein der allgemeine Krantheitsgenins, 
die langſame Entwidelung der Krankheit uns 
ter dem Gchein yon Mitde und Gutartigkelt, 
die glei anfangs eigenthuͤmlichen Symptome 
auf der Schleimhaut foft aller Enfteme, die 
Topiöfen AUbfonderungen des zähen, albuminds> 
fen, fi in Fäden ziehenden Schleimes, die 
Farbe und Beichhaffenheit der Bunge, das 
Fieber und das weitere Fortſchreiten des Le 
bels fihern die Diagnofe. 

Dauer und Ausgänge. Der Berlauf 
der Krankheit ift an feine beflimmte Dauer . 
gebunden; fie endigt im günkigften Falle ine 
nerbalb 1% Tage, zieht fi aber oft auch uns 
ter wechfelndem Nachlafien und Steigern der 
Symptome bis zum 40 — 50 Tage hinaus. 
Beim Herabfinten: des Ficbers zum torpiden - 
Charakter erfcheinen muflittrende Delirien. 
Sumwen und Sauſen vor den Obren, große 
Kepfbenommenheit, Schwerhoͤrigkeit, Sehnen⸗ 
huͤpfen, ZFlockenleſen, oft auch Erantheme, 
befondere Miliaria, felten Aphthen. ee 

Der Ausgang in Genefung erfolgt lan 
fan; die Haut wird alfmälig feucht, dub 
tend, der Harn dunkler, fedimentös, gebildes 
ter Zriefel ſchuppt ſich Fleienförmig ab. Bet 
biutreihen Subjekten, und befonders wenn 
Arachnitis zugegen war, tritt zuweilen Ras 
fenbluten ein, in andern Zälen kommt eb 
mobl-auc zu Parstiden, tcht * geht 
bie Krankheit in Intermittens, gewoͤhnlich quo- 
tidiana oder tertiana dnplex uber, die dann 
in der Regel bösartig und von den Zufaͤllen 
des Coma, der Apoplerie, Dpfenterie oder 
Cholera während der Parorysmen begleitet iſt. 
Buweilen erſcheint zur Seit der Enticheidung 
ein Ausſchlag im Gefihte, oder an andern 
Theilen des Körpers Erofipelas, Drafenges 
fchwülfte, GSeſchwuͤre, aus wohl Speichelfiaß; 
oder es treten budropifche Anſchwellungen, hekti⸗ 
ſches Fieber binzu. Endet die Krankheit ia 
den Tod, fo erfolgt diefer gewöhnlich unter 
den Erfcheinungen der Arachnitis, und dann 


vieler Mehlſpeiſen und Milh, erfchlaffender | meift fchon in den’ erften Sagen, indem Iyms 


Getränfe, die — Entbehrung des Weins, 
niederdruͤckende Leidenſchaften, anhaltender 


phatiſche Exſudate entſtehen. Außerdem tritt 
der Tod ein, wenn die Aphihen, die ſich hier 


Zummer, Sram, Gorgen, fipende Lebensart | nicht bios auf den Darm, fondern yugleich 


und anhaltende Beiftesanftrengung, ſchwaͤ⸗ 
ende Aueleerungen, Mißbrauch geiſtiger 


Jauf die Athmungswerkzeuge ausbreiten, brans 


dig werden, oder wenn der Frieſel nicht zum 
40 » 
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Ausbrude kommt oder der fon gebifbete 
wieder zurädfintt, oder wenn Lähmung des 
Bauchnervenfuftemes, oder des Gehirns, oder 


wenn beftifches Fieber hinzukommt. 
Sektion. 


weicht, leicht trennbar und v 


den Gefchwüren 


- Behandlung des Schleinfiebers bat gew 


Durchfaͤlle, Uebergang des intermittirenden 
Typus in den remittirenden 
Zriefel, Arachnitis find b6 
fheinungen. Spnocates Fieber iſt ungünftis 
ger ale erethiftiiches, aͤußerſt ungünftig der 
torpide Charakter, Sehr ſchlimm find aud 
die Sufdlle von Würmern, befonders wenn 
diefe zerſetzt find, und wohl immer tödtlich 
eintretende Blutungen aus dem Maftdarme. 
Therapeutik. Näcft einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Diät ift die mögliche Befchränkung der fer: 
nern Schleimbildung eine Hauptfahe. Der 
Kranke erhalte mehr wäßrige Getränke, be: 
fonders ein gutes, frifches Brunnenwaffer, 
Waflerfuppen mit Weißbrod, huͤte fih gegen 
. Erkältung, bewege fich fleißig, wenn es feine 
. Kräfte zulaffen, und meide überhaupt Alles, 
was auf ihn einen fchädlichen Einfluß dußert. 
Wserden alle diefe Bedingungen von Seite 
des Kranken puͤnktlich erfält und ft das 
Berfahren des Arztes rationell, gut gewählt, 
ſo laͤßt fi der Heilzweck auch meift ſchneü 
und ſicher erreichen. Die Wahl der Mittel iſt 
nur in der Regel fehr einfach, wenn anders 
die Krankheit ungeftört verläuft und nicht von 
wichtigern Nebenerfcheinungen begleitet iſt. 
Selten bedarf man bier.des Aconitum, bäus 
fig dagegen der Nux, befonders wenn die 
Krankyeit nad Erfältung oder vorausgegan: 
genem Aerger entftanden und wit fauligem 
Seſchmack, Womituririonen , fauerfchleimigem 
Erbrechen, GStublverftopfung u. dgl. verbuns 
den it und wenn die Defchwerben vorzüglich 
de6 Morgens ficdh ſteigern. Spe, iſiſch wiriſam 
und tiefer eingreifend iſt Dalcamara, wenn 
Erfältung das veranlaflende Moment war. 
Ignatia iſt angezeigt, wo anhaltender Gram 
vorausging. Sur Ipecaruanha geben wir, 
wo häufiger Bufluß von Speichel im Munde, 
-fader —2 viel Uebigkeit, Schleimer⸗ 
brechen oder trodnes Brechwaͤrgen, durchfällis 
e oder rubrartige Stähle u. dal. zugegen 
nd, ſowie wenn Zriefeleruption einzutreten 
oft. Die Bryonia entjpricht vorzüglich 
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In den Leichen firidet man 
die ganze Darmſchleimhaut mit einem diden, 
verfchiedentlich gefärbten Schleinmüberzuge bes 
det, die Schleimhaut feldft —— et⸗ 
n ſchmutzig⸗ 

grauer, etwas roͤthlicher Färbung; die Cry- 
8: mucosae ſtark entwidelt und faft an al 
en. Stellen fihtbar; zuweilen eigenthuͤmliche, 
aͤhnliche Beraͤnderungen; 
— Waſſererguß zwiſchen der Arach- 
noides und pia mater in verſchiedener Menge. 
Die Prognoſe kann meiſt nur unguͤn⸗ 
‚fig geſtellt werden. Fehlerhafte oder zu ee 
nz 

lich einen tödflichen Ausgang zur Folge. Aus: 
breitung der Affektion auf die Schleimhaut 
‚. der Harnwege u, Bronchien, Eintritt fchleimiger 


Aphthenbildung, 
—V— 


Febris puerperalis 


dem torpiden Charalter, und namentlich wenn 
farfe innere Hide mit heftigem Durft auf 
kalte GSetränfe, fader, laͤtſchiger oder fauliger 
Mundgefhmad, leeres Brechwuͤrgen, Beklem⸗ 
mung und Seſchwulſtgefuͤhl in der Herzgru⸗ 
be, GStublverftopfung u. f. mw. ſich zeigen und 
ale Symptome bei Bewegung junebmen. 
Nah Hartmann dient die Pulsatilla, 
wo bei DVerdrießlichfeit und haͤufigem Froͤſteln 
fhleimiges Erbrechen und fchleimiger Stubl 
eintreten. . Außerdem möchten wir diefes Heil: 
mittel befonders in denjenigen Faͤllen empfeh⸗ 
Ien, welche mit Affektion der Schleimbäute 
der Luftwege verbunden find und fi dabei 
durch intermittirenden Typus auszeichnen. 
Bei eintretenden Schwaͤmmchen dienen je nad 
Umftänden Arsenicum, Mörcurius und ſelbſt 
China. Der Gebraud, der Digitalis !ft raͤth⸗ 
lich bei tiefgefuntener Vitalitaͤt, traͤgem, lang- 
fomem Pulfe, Vollheit und Druͤcken in der 
Herigrube, Ekel, Uebligfeit und. Erbrechen. 
Uebrigens fönnen die. Umftände auch andere 
Mittel erheiſchen, worunter Acidum salfer., 
Cina, Rhus, Spigelia die wichtigſten find. 
Gegen die Ausgänge und Nebenzufäde ift 
ein deren Charakter gebörig angemeſſenes 
Berfahren einzuleiten. 


Febris puerperalis, Kindbett⸗ 
fieber, Wochenbettfieber, tft eine nur 
bei Wöchnerinnen vorlommende Krankheit eis 
genthümlicher Art, die nach der Anſicht der 
Meiften in Entzündung des Peritonduns und 
der Eingemeide beftcht.. Nach Joͤrg ift fe 
weder cine bloße Entzundung des Bauchfells 
noch des Uterus, fondern fie zeigt in ibrem 
Berlauf bald den fnnochalen, bald nervoͤſen 
Charakter und zuweilen iſt ibr Verlauf chro⸗ 
nifh. Die Refultate des Leichenbefundes jeis 
gen indeffen unvertennbar die Wbhängigteit 

tefer Krankheit von topifcher Ent;undung, 
nur daß bier die Uffeltion vorzugsweile auf 
das Ganglienſyſtem befchränft iſt. Die Ber: 
fhiedenheit des Charakters ift fein Grund ge: 
gen diefe Meinung, vielmehr tft es fat uns 
zweifelhaft, wie wir bereits oben unter Rers . 
venfieber ausgefprochen haben, daß dickes 
je als felbftftändig betrachtet werden koͤnne. 
Das Uebel nimmt feinen‘ Sitz am haͤufigſten 
in der Bauchhöhle, zuweilen in der Kopfböb 


‚le, felten in der Brufthöhle, und die Erſchei⸗ 


Se defielben treten daher fehr verfcie- 
en auf. 

Die Krankheit beginnt mit einem ungleich 
flärtern und anbaltendern Froſt, der in befz 
je: Hitze übergeht, mit Abgeſchlagenbeit der 

e, Kopfbenommenheit und ſtarker Be 
angeizung in der Bruft, . weile die Malig⸗ 
nität des Uebels fchon befunden. Dazu fommt 
ein Außerft ftechender, bohrender Schmerz, der 
ſich meift auf eine Stelle in der Bauchhoͤble 
firiet und immer mehr zunimmt. Hat bie 
Aftektion ihren Sie im Kopfe, fo treten die 
Erfcheinungen der Phrenitis ein; und wo fie 
fi) in der Brufthöhle feſtfezt, da erfcheinen 
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außer den Huften die Symptome der Pleurls 
tis oder Pneumonie, aber obne blutigen Muss 
wurf. Gchon beim erften Beginne der Hitze 
ſtellt ſich ein aͤußerſt heftiger Durſt ein, der die 
ganze Krankheit hindurch fortdauert. Dazu 
plögtidh Appetitverluſt, Bungenbeleg, meift 
bittree Geſchmack, Trockenheit des Mundes, 
nicht felten Neigung zum Erbrechen, Gtußl: 
Brenn und fpäter ein den Tod befchleu: 
nigender Durchfal. Der Puls ift außerers 
dentlich frequent, befonders während T 
rorgemen. Die vorber aufgefchwellten 
werden nun well, die Mil und der 
verſchwindet, der Lochienfluß hört ’eı 
ganz" auf oder bildet eine grünliche, | 
tiche , diſſolute Jauche, und der Uteru 
zeigt ſich bei der Unterfuhung durh Di __. 
terfcheide entweder zu bart, weich und aufs 
gefchwellt oder "ungewöhnlih heiß. Diefe 
Beränderungen des Uterus feblen zum heil 
oder gänzlih, wo die Krankheit ihren Sis 
nicht in der Bauchhöhle bat. 
Oft erfheinen ſchon beim erfien Paroxys⸗ 
mus .nerröfe Zufäle, die meift gang unvers 
muthet eintreten, befonders Berdunfelung und 
Flor vor den Augen, feltmer Klingen oder 
Braufen vor den Ohren, außerdem eine ge: 
wiffe Unrube, Sittern oder Beben in den 
Muskeln, vorzüglich der Extremitäten, und bei 
der zweiten Erazerbation Delirien, Zlechfen: 
fpringen , Flodenlefen. Mit dem Nachlafle 
der @razerbation nimmt der Schweiß und die 
brennende Hitze ab, die Werdunfelung der 
Augen ſchwindet, und es erfolgt ein ſcheinba⸗ 
res Wohlbefinden, wobei aber immer der 
ganze Körper wie zerfchlagen ſchmerzt. Das 
dei findet man indeß die Geſichtszuͤge fehr 
verändert, das Geſicht eingefallen und obne 
alten Turgor vitalis, die Augen trübe und 
in einem Äben und ſchleimigen Waſſer ſchwim⸗ 
mend, die Augenlider geſchwollen, die Lip⸗ 
pen braun und trocken, die Bauchbedeckun⸗ 
gen, vorzüglich in der Präfordialgegend ges 
ſpannt und bei Beruͤhrung und Bewegung 
ſchmerzhaft. Iſt Dagegen der Kopf ergriffen, 
o zeigt fih Benommenheit deffelben mit wil⸗ 
en, fiteren Mugen, und an irgend einer 
Stefe ein ſehr drüdender oder bobrender 
Kopfſchmerz, der ſchnell die jahr da Deli⸗ 
rien oder Raſerei veranlaßt, waͤhrend der 
Unterleib ganz frei bleibt und die Lochien nur 
allmälig fi vermindern oder wobl auch ganz 
ausfenen. Daflelbige beobachtet man, wenn 
das Duerperalfieber in der Bruftböbhle oder 
zwiſchen den Muskeln des Rumpfes und der 
Gliedmaßen feinen Siz hat. Nah Werlauf 
von einigen Stunden ſtellt fi) gewöhnlich ein 
ftärferer und.längerer Parorysmus ein, 
rend deflen ale Symptome fich beträchtlich 
fleigern. Die Mundhöhle wird trodner, die 
Sunge mit einem diden, bräunlichen 
me belegt, das Geficht entfleliter, die Nafe 
zugeſpitzt, der Unterleib meteoriſtiſch aufges 
trieben , die Brüfte find fchlaffer, welter, und 
die Lochien . jauchigt oder ſtocken "gänzlich. 
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wäb: | Blafen von der Größe eines Taubeneies bis 


: Febris puerperalis 


Mit dem Eintritte der naͤchſten Zieberanfälle 
werden auch die SZufälle immer ſchlimmer 
und beftiger, bis Me endlih anhaltend forts 
dauern. Unter zunehmender Beängftigung wird 


tritt | das Atbmen ſchnell, ſeufzend und ſoͤh⸗ 


nend, der Durſt im böchften Grade quaͤlend 
und die Brennditze aͤußerſt heftig. Dazu 
tommt Eruption von Petedhien oder häufiger 
noch weißer Zriefel, und eine der wichtigen 
Erſchſnungen, die Abfonderung des Milch⸗ 
ftoffes aus dem Blut, an der Stelle des tos 
pifchen. Krankheitsprozeſſes. In dieſem Beits 
abfchnitt ſteigt der örtliche Schmerz "mit allen 
andern Symptomen aufs hoͤchſte, und ges- 
wöhnlich macht ein neuer, heftiger Paroryss 
mus biervon den Unfang. Man beobachtet 
nun die ftärfften Deltrien, bie bei Affektion 
der Gehirnhäute bis zur Raſerei ſich fleigern; 
die fanfteften Srauen werden zu Zurien, fie . 
fpredhen und fingen jebt mebre Stunden und 
Sage Hindurdh in den verfchiedenften Toͤnen. 
Zuweilen gefelen fib dazu Konvulfionen. 
Unter Zunahme der Gefichtsbläffe und Ents 
uns wird der Blick wild und flier, aus 
dem Munde dringt ein Strom von Hitze und 
ftinfender Luft, und es treten klebrige kolli⸗ 
quative Schmweiße und ftinfende, meift wäßs 
rige, bräunlichgrünliche Durchfälle ein. Biss 
weilen verläuft indeflen die Krantheit gelinder 
und die Ublagerungen von Milchſtoff treten. 
unter weniger ftürmifchen Erfheinungen ein, 
und nicht felten bleibt dann das Bewußtſein 
bis zum Tode. 

Beichräntt fich die Affeltion auf die Bauch⸗ 
böble, fo erreicht die Anfchwellung des Baus 
ches einen folhen Umfang, wie in den letzten 
Monaten der Schwangerfchaft,, und es findet 
dann —— dieſelbige Fluktuation Statt, 
als bei der Bauchwaflerfuht. Heftiger und 
auffallender find die Erfcheinungen und befon= 
ders die nernöfe, mo bie J——— im 
Kopfe. Statt finden. St die Bruſtboͤhle ers 
ariffen, fo ift der Schmerz und der Huſten 
außerordentlich heftig und quälend, die Sputa 
find reichlich, meift nicht blutig, mehr terds 
als fchleimig, mit Luftblaſen gefüllt. Lagert 
fih der Milchftoff zwifchen den Muskeln und 
Ligamenten-der Extremitäten ab, fo zeigt fich 
topifche Entzündung, Gefchwulftund Schmerz, 
und fpäter Fluftuation. Immer tritt dann 
Eiterung hinzu, und der gebildete Eiter ift 
mit Serum vermiſcht. Wo fich die Affektion 
endlich in der Ban firiet hat, geben die 
Heinen Zriefelpufteln in größere, den Mens 
fhenpoden ähnliche Geſchwuͤre über, die Ei⸗ 
ter und Serum ausſondern; felten entftehen 
bie und da blafgelbe, wit Serum gefärbte 
zu 







der eines Gaͤnſeeies. 

Yetiologie Ku den veranlaffenden 
Momenten "gehören — Erkaͤltung und 
Unterdrädung der Hautthaͤtigkeit, ebenſo zu 
— 7— ee, — — — 

el entſteht; m Eſſen un ne 
ten, gewuͤrzhafte und überhaupt reizende 
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Nahrungsmittel, Gebrauch des Chamiflen: u. wo — dieſer Organe Gtatt findet 
Zliederthees während der Wochenfchaft, Las | und f Ergießungen eintreten. — 3) In 
zirmittel, heftige Reizungen des uropoätifchen | den od. Dieſer erfolgt je nach dem Heer⸗ 
Syſtemes, unterlafiens Stillen bei hinreihens | de der Krankheit und ihrer Heftigfeit entineber 
der Milch, und überdieß alle niederdrüdenden | fanft oder. ſtuͤrmiſch, meiſt nach einem neuen 
und aufwallenden Affelte, vorzüglich Furcht, | Fieberanfal, und zwar a) durch Lähmung 
Yerger, Bangigfeit u. f. w.; endlich aud |der Bauchnerven, b) durch Lähmung bes 
Berlepungen des Uterus, Quetſchung, Ein: | Gehirns, c) durch Gangräna der entzündeten 
tiffe, Entzündung. u. dgl. Uebrigens kann | heile, d) durch einige ber bereits angegebe⸗ 
fi) das Puerperalfieber auch andern Want: | nen Ausgänne 

beiten, als rbeumatifchen u. gichtifchen Schwer: Sektion. Die Leihen der am Puerpe⸗ 
zan entwideln. Sumsilen beobachtet man Epi⸗ | ralfieber Berflorbenen geben ſehr ſchnell in 
demien, namentlich in großen nn Faͤulniß über. War findet außerdem in der 
und Spitaͤlern, wo fi) dann ein eigenthaͤm⸗ Baudhöhle Anſammlungen feröfer, molfichter 
liches Miasma zu bilden ſcheint, welches zur | Stäffigfeiten, wie bei Asoites, an Duarfi 
weitern Verbreitung ‚Gelegenbeit giebt. manchmal gegen 10-16 Pfund; den u 

Die Diagnose if aͤußerſt leicht, und | bäufig entzündet, meift aber größer, ſchlaffer, 
alle Symptome der Krankheit find fo eigens | weicher und weniger blutreich, fein Parenchgm 
thänlich, daß eine Verwechſelung ganz un: |von fihnugig weißer u. ins Selbe übergehen: 
moͤglich iſt. Das Werſchwinden der Milch, | der Farbe, feine äußere, den Gedaͤrmen zu⸗ 
das Einfinlen und Wellkwerden der Brüfte, | gelchrte Fläche zuweilen ftelenweife ganz miß: 
die Stoͤrungen des Tochienflußfes, der auf eis farbig, die innere nah Bo Sr wit einem 
ner. Steüe firiete Schmerz, der heftige Froft 
und die gleich anfangs ‚brennende Hitze, fowie 
. die neroöfen Erſcheinungen, fihern die Diag⸗ 
nofe binlänglich. 

Dauer und Ausgänge Das Puerp 
ralfieber macht feinen Berlauf in vier bis m 
ben Tagen; zumeilen verläuft es weniger ſtuͤr⸗ 
miſch und zieht ſich dann gewoͤhnlich einige Tage 
länger hinaus. Es endet 1) in Seneſung, 
die nur im Anfange und bei noch nicht ein 
getretenen Milchftoffablagerungen möglich if. 
Sie erfolgt unter allgemeinem Nachlafle der 
Zufaͤlle, vorzüglich des topifchen Leidens und 
des Fiebers, indem ein reichlicher, erleichtern 
der weiß von eigenthuͤmlichem Geruch ober 
Abgang eines trüben,. mollidhten Harns oder 
beide zugleich eintreten, die Milch in die Bruͤ⸗ 
- fte zurädgebt und der Lochienfluß fi regelt. 
Diefer gluͤdliche Ausgang erfolgt meiſt ebenfo | Rene wahrnehmen laffen. Auch 
raſch, als die Krankheit ausbricht. — 2) In! jeigt fih mit Erfudaten und Pfeudomzemebras 
eine andere Krankheit; a) in Ientesjis | nen bedeckt, ungewöhnlich blaß und erweicht, 
rendes Zieber, ‚indem das Zicher an Stärke | die Gallenblafe mit mwäßriger, wenig gefärbs 

abnimmt und dann gleichmäßig fortdauert;|ter Galle und meift in reichlichem Maße an: 
b) in 2eiden des Gehirne, Metancholie, Ma: | gefüllt. Lille dieſe Abnormitaͤten fehlen, wens 
nie, DBlödfinn, namentlih wo die Affektion | die Ergiehungen in einem andern Drte Statt 
ihren Gig im Gehirn hat und ſchon zu Er: | gefunden haben; dagegen findet mıan die Etel- 
fudationen gelommen ift; c) in Abszeßbil⸗ len, wo fie eingetreten waren, immer mehr 
dung, wenn auf der Höhe der Krankheit Er: | oder weniger verändert, als namentlich im 

teßungen in den Extremitäten Statt finden, der Bruſthoͤhle, im Kopfe und in den Ertres 
worauf alle Zufaͤlle und ihre Gefahr beträchts | mitäten feröfe, eiterastige Minfammlungen, 
lich abzunehmen pflegen; d) in Werwachfung | Die ausgefchwigte Flaſſigkeit fand Iacgsin 
mebrer Organe des unterleibs und der| einige Stunden nad dem Tode dann, weiß 
Bruft. Oft find der Uterus, die Ovarien, | fiodig, fettig, und weder Milch noch eine 
Muttertzompeten, die Gebärme und Harn: |andere Zläfligleit, fondern wahre Müd dar: 
blafe untereinander oder wit andern Organen ſtellend, die nur in den heftigern Graden von 
verwachſen, wodurd nicht felten von neuem | Entzündung auch Eiter enthält. 
Beſchwerden, chroniſche Entzändung, Verei⸗ Brognofe. Dos Puerperalficher if eine 

terung u. dal. entfliehen; e) in Tabes pmer- hoͤchſt gefährliche,. mörderifhe Krankheit und 
peralis, indem das heftige Fieber und der | die meiften Kranken gehen zu Grunde, Genr 
Schmerz; nachlaſſen, die Kräfte aber und die|fliger find die Ausfichten, wenn Die Krantheit 
Maofte immer mehr abnehmen. Zuweilen | längere Seit, 14 Sage, 3-— 4 Wochen und 
tritt dazu Vereiterung der en: f) in neh Länger nady vollendeten Geburts Ä 
Wafkerfuht der Ovarien und der Vauchhoͤhle, | eintritt, das drtliche Leiden nicht fo 







braunen, ſcharfen und übelriechenden Kleber 
überzogen, die Subſtanz felbft nicht felten eis 
nige Linien tief gangränesjirt, bleifarbig umd 
aufgelöft, den Hald und die Rippen des 
Mundes manchmal ziemlich zerflärt, und die 
Zerſtoͤrungen tn der Gegend der breiten Muts 
terbänder find zumellen fo betraͤchtlich, dat 
die Subſtanz ‚mehr einem verfaulten Käfe 
oder Honigfladen gleiht. Die Dvarien 

gen ſich oft ——— und wie 
abgeſtorben, leicht entzuͤndet, vereitert oder 
auf irgend eine andere Weiſe veraͤndert. Der 
Darmlanal ik, wo der Milchftoff in die 
Bauchhöhle ſich ergoß, von Luft aufgeirichen, 
ſtellenweiſe entzündet, bleichfarbig, brandig, 
jumwellen wit einem meißgelben Kleber ober 
gelatindfen Maſſen feft uͤberzogen, weiche 
Beränderungen fh auch am Baucfelle und 


6s 
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auftelit uwd bald auf die Dauer abwimınıt, 
wenn das Gemeingefuͤhl glei anfangs went» 
gee underdruͤkt iſt, wenn die Funktion 
Uterus u. der Bruſte nicht gänzlich oder nicht 
lange unserbraüdt find, Ergießungen nod nicht 
oder an einer Außen Stelle des Körpers eins 
getreten ind und wenn die örtliche Uffeltion 
und der Schmerz ſich nach den Ertremitäten 
oder der Oberfläche des Trunkos hinwendet. 
Gefährlich und fehr ſchlimm iſt Dagegen das 
bald nach der ®eburt entftandene Puerperal⸗ 
fieber, wo das Uterinfoftem ohnehin noch ſtark 
ven ik, und beſonders wenn die Werwun⸗ 
ung des Uterus nach new, der Uterus nur 


mwen?d kontrahirt, Mitch in die Brüfte noch | den 


Beranlaffung gab oder epidemiſche Affe 
befteben, wenn die Affektion fi im Kopfe 
firirt. Hoͤchſt ſchlimme Seichen find bereits einges 
tretene ©rfudarionen , fehnelles Sinten des 
Turgor vitalis, Entſtellung der Geſichtszuge, 
matter oder flierer, wilder Blick, kurze, das 
zwifchenlaufende Schauer während der zaibe, 
fdynelle Aufeinanderfolge der Fichereragerbattos 
nen , völlige Schlafioſigkeit, heftige Delirten, 
ſchneller, ausfegender Puls u. dgl. 
<herapeutit. Die Behandlung erfors 
dert’ mandherlei Müdfichten,, die ſich infonder: 
beit auf die der weiblihen Natur eigenthuͤm⸗ 
Iicben Berrichtungen beziehen. Une Thaͤtig⸗ 
keit des Arztes muß ‚dahin gerichtet ſeyn, 
fortwirtende Schadlichkeiten zu ent⸗ 
fernen, und die dadurch entſtande⸗ 
nen Nachthetle zu befhwiätigen, 
die Örtliche Affettion zu befämpfen 
und die gehbemmten Zunltionen wie 
dDerberzuftellen und den Normalzu: 
Rand zurädjufäbren. Gelingt uns Dies 
fe8, fo hafen wir Aber das lingeheuer, dus 
Spuerperalfieber gefisgt, und nur noch darauf 
A rg daß nicht neue Störungen herbei⸗ 
MRuckſichtlich der Diät überhaupt forgen 
wir für die nöthige Rube der Kranken, ents 
fernen von ihr ade fchädtihen aͤußern Eins 
Drüde, ale Geraͤuſch, Lichtreige u. dgl. und 


nicht eingetreten iſt, wenn — die 
p 


laͤſtigende Dinge, vorz 
bei Affektion des Kopfes wohl auch bios 
überfchlagenee Brunnenwaſſer. Auch ges 
linde Frũtionen des Körpers, beſonders der 
Schenkel, wit Flanell koͤnnen dabei fehr nuͤtz⸗ 
lid) werden. Allein die Ausfuhrung aller Dies 
fer Regeln kann nicht ausreichend ſeyn zu Heil⸗ 


ung eimer ſo furchtbaren Krankheit, und «6 


muß damit allezeit ein ebenfo zweckmoͤßiges 
als träftiges Werfahren von Seite des Arztes 
verbunden werden. Nur diefes allein vermag 
unter anderweitig günftigen Verhaͤltniſſen alle 
Gefahr zu verfiheuchen u. den Tod abzuwenden. 

ya Unfange des Leidens if der Gebrauch 
einer oder mehrer Gaben von Acenitum 
9, und treten unter Nachlaß der 


en des | fa 
die Nigella, 


Vebris paerperalie 


Wenn hingegen ſtarke Auf⸗ 
— des Rewenfſyſtemes, Unruhe, klopfen⸗ 
des Dräden im Kopfe, beſonders in ber 
Stirn, Bruſtbekemmung, Einfinfen u. Wells 
werden der Brüfte, Rädırist dey Milch, gruͤn⸗ 
lich wäßtiger Durchfall, Leibweh, — 
fer Adgang geronnenen Blutes aus der Schel⸗ 
de, wehenartige Schmerzen in der Sebaͤrmut⸗ 
ter, Durft und Kälte ber Glieder zugegen 


find, e 


t in den Genitalien, ängftli 5 
ah — 5— —— 


Auch 
Rhus iſt zuweilen jur Anwendung geeignet, 
beſonders wenn Sereiztheit des ganzen Ner⸗ 
venfoftemes , durch den geringften Aerger ver 
wehrt, Sittern der Glieder, Ohnmachtsanfäl⸗ 
le, große Bangigkeit, meiſt Abends Fieber 
nie Zunahme der Schmerzen, Schlummer⸗ 
fucht, Delisten , friefelige oder blafige Aus⸗ 
ſchlaͤge, heftige ſtechende Kopfſchmerzen, bes 
ſtaͤndiger Durſt, wuͤhlende oder reißende 
Bauchſchmerzen, Entzuͤndung der Gebaͤrmut⸗ 
ter, Blutigwerden der fchon weißen Lochien, 
unterdrädte Milchabſonderung und aͤhnliche 
Symptome erfheinen. — 

Unzeige zut Arnica begründen Verletzun⸗ 
gen, QDuetfchungen und Einriffe des Uterus, 
— Bon bewährter Wirffamtelt zeigte ſich 


Bryonia (nn. II, 180) bet einer jweitäs 


gigen Wöchnerin, wo das Gefiht glähend 
roh, trübe Semuͤtheſtimmung, Gtechen in 
der Stirn, trodne gelbe Sunge, Belchmad: 
Iofigfelt der Speiſen und Sen auf der 
Bunge, Stechen in der Gegend der Ovarien, 
Crodung der Lochten, Stuhlverſtopfung, dar 
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ter und Meiner Puls, Sroftfchauer während 
der Hitze, und bei Bewegung zunebmendes 
Schneiden in den Hberfchenfeln gegenwärtig 
waren. — Ignatia, wo die Krankheit durch 
Schred, Sram u. dgl. oder durch Mißbrauch 
des Kaffee's entftanden if. — Nux vorzüg: 
lich nad %erger, Erfältung ‚ Mißbrauch gei: 
fitger Getränte,, des Chamillentbees und Kaf⸗ 
fees. In einem Falle (Arch. V, 1, 104) Bei 
ftodenden Lochien, Hitze in den Genifalien, 
Spannen in der Bruft, Schneiden in der Na⸗ 
beigegend mit bittrem Aufftoßen, Ueblichkeit 
u. Erbrechen, Brennen im Umerleibe, Stubl- 
serftopfung, beißer, trodner Haut, bartem 
Dulfe, Aengftlichleit und Zodesgedanfen, Eur: 
zem, trodnem Hüfteln mit Wundheitsichmerz 
auf der Bfuft hatte die Unmwendung der Nux 
erwünfchten Erfolg, u - 

Eines unfrer ſchaͤtzbarſten Heilmittel ift 
Belladonna, die, wie in fo vielen aridern 
Krantbeiten, fo aud im Puerperalficher, ihre 
beilfame Wirkung vielfach bewährt Hat. Bon 
gen Nugen war ihre Anwendung (Arch. 
‚1, 65) bei Froft und Kälte einzeler Iheile, 
beſonders der Glieder, brennender Hitze und 
Roͤthe des Kopfes, Wühlen im Unterleibe, 
periodifhem Herabdraͤngen nad den Genita⸗ 
lien und dem After, Abgang ftinfender Blut: 
Humpen aus der Schede, Schwer in 
der Stirn, Delirien , Doppelt=, Roth und 

Zeuerfeben, J——— kleinen durch⸗ 
faͤlligen Stuͤhlen, Huſten und kurzem, roͤcheln⸗ 
Dem Athem. Ebenſo in einem andern Falle 
* II, 2, 84) bei heftigem, durch aͤußern 

rud gefteigerten Leibſchmerz, mehrtägiger 


Stuhlverſtopfung, mit Kopfſchmerz, als ſollte 


das Gehirn herausgedruͤckt werden, erweiter⸗ 
ten Pupillen, kleinem, ſchnellem, hartem 
Pulſe, hochrothem Urin, Brecherlichkcit und 
Schweiß. Desgleichen (Arch. VII, 1, 67) 
in einem Falle, wo bei entzuͤndlicher Affektion 
im Unterleibe die Placenta noch feſt hing und 
ſich dann von ſelbſt loͤſte, der Unterleib auf: 
getrieben und in der rechten Seite gegen Be⸗ 
*uͤhrung ſchmerzhaft und das Geſicht hochroth, 
die Haut trocken, die Augen glaͤnzend, der 
Puls flein, bart, der Mund troden, ohne 
Durft, die Mutterfcheide trocken, trocknes 
Huͤſteln, aͤngſtliche Unruhe waren. Der in 
den Mnnalen (IT, 178) mitgetheilte Fall, 
entftanden von Schred und Betrübniß und 
ausgegeichnet durch meinerliche Gemuͤthsſtim⸗ 
mung, Geſichtsroͤthe, Schwarzwerden vor den 
Mugen, weißen, fchleimigen Bungenbeleg, Ein: 
finfen und Leere der Brüfte, Schnier; in den 
Dvarien ‚beim Drude, Durdfall, wiederkeh⸗ 
zende Hise und Schweiß, frequenten Puls 
und Mattigkeit, wurde ebenfalls durch Bella- 
donna ſchnell größtentheils gehoben. Die 
Bryonia befeltigte bier blos den Schmerz in 
den Dvarlen. 


Rah Hartmann’s Vorfhlag dient|u 


Hyoscyamus bei Xtonie der Gebärmutter, 
die ſich durch öftern Abgang geronnenen Blus 
sed zu erkennen giebt und von allgemeinen 
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oder pattiellen Trampfhaften Sufällen begleitet 
ft. — Platina bei kopioͤſem, didfläffigem 
Blutabgange, wenn ſchmerzhaftes Herabpreſ⸗ 
fen in den Genitalien und empfindlicher Kreuz⸗ 
fchmerz , faft unaufhörlicher innerlicher Sroft, 
beftiged, bei Bewegung zunehmendes Kopfs 
web in der Stirn, Angſt, brennende Hitze 
im Gefiht, mit großem Durft Statt finden. 

Neben den bier angegebenen Heilmitteln 
muͤſſen wir noch folgende, als wichtige Hals 
fen zu Heilung des Puerperalfiebers anführen, 
ale namentlich Arsenicum, Coffea, Colocya- 
this, Ipecacuanha, Mercurius, Secale, Stra- 
moninm , Veratrum. Alle diefe können unter 
gewiſſen Umftänden einen glädlichen Erfolg 
herbeiführen oder wenigſtens einen fräftigen 
Beiſtand Leiften, 


Febris putrida, Synochus pu- 
tris, Febris continua maligna 
Huxh., Febris continens putrida 
(Selle), Febris putrida simplex 
Richter, Febris putrido-sanguines 
Pyrexia —— Septopy- 
ra, Faulfieber, fauliges Fieber, fr. 
Fievre putride, adynamigque, engl. 
Putrid fever,, ift ein durch neroöfe 


[2 


fcheinungen und die Tendenz zur Auflöfung 


der Säftemaffe, durch Petechien und Echg- 
mofen , forwie durch folliquative Ausfcheidun - 
gen charakterifirted Steber. Haͤufig bilder es 
den. Uebergang andrer, befonders gaftrifcher 
und der Nervenfieber. Immer finden fich beim 


Saulficber au die Erfcheinungen des foges 


nannten Nervenfiebers, wodurch die verſchie⸗ 
denen Mobdifitationen bedingt werden. 


Tritt das Faulfieber primär auf, fo zeigen 
fich gleih anfangs große Mattigkeit und ein 
Gefühl von Abgefchlagenheit in deh Glieder, 
außerordentliche. Muskelſchwaͤche und Zittern, 
mit Wöftheit des Kopfes, unruhigem Schlaf, 
großer Nicdergefchlagendeit und thlofigfeit, 
Uppetitmangel, großer Empfindlichkeit gegen 
Kälte, dabei zugleich die Erfcheinungen der 
faulig=florbutifchen Kacherie, als fchurugige 
Hautfarbe, befonders im Antlitz, bläulice 
Ringe um die Augen, Petechien, Zilaccidität 
des Muskelfleiſches, aufgelodertes , Leicht blu⸗ 
tendes Zahnfleiſch, übelriechender Athen, trüs 
ber, dunfler und ſtark riechender Harn. Cha⸗ 
rakteriftifch ift die Abneigung gegen Zteild- 
fpeifen, die ſich bis zum Abſcheu fteigert, und 
. — Nr fiuerlihen, Setrinten. 

amit verbinde no iger Fro 
zuweilen ein bloßer Schauber, De — 
nur einmal oder innerhalb 3 bis 4 Sagen auch 
mehre Male eintritt und wit Hitze wecfelt. 
Nah dem Froſte beginnt eine fehr Läftige, 
beigende Hige, die auch für denjenigen fehr 


unangenehm ift, weldher den Patienten be: 
ragt; der Puls ift dabei fehr haufig, ſchnet 
nd meift Kein, leicht wegdruͤkbar. Nah 


kürzerer oder. längerer Dauer diefer Sympto: 
me treten die eigentlichen putriden und mer⸗ 
vöfen Erfcheinungen hervor, Das Ausfehen 
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des Kranken wird Immer übler, die Roͤthe 
der Wangen ſchmutzig, bleifarbig, die Mugen 
find träbe, die Augenlider auf ihrer innern 
Seite bläulih , Außerlih mit Petechten und 
Ecchymoſen, fo daß die Haut- zulegt von 
‚ den rorben, bläulihen, gelbgruͤnlichen und 
ſchwaͤrzlichen Sleden und Striemen wie mar: 
morirt erfcheint. Aeußere Reize, als Blaſen⸗ 
rflafter auf die Haut gebracht, baben Brand 
und Serftörung der Muskeltheile zur Folge. 
Manchmal bricht ein Mebriger, ftinkender 
Schweiß beror; wmeift bilden fih in der 
Mundhoͤhle fchlaffe, bläuliche Geſchwuͤre, Aph⸗ 
then. Die Zunge ſcheint fhmusigbraun und 
mit einem zähen Schleim überzogen, auch die 
Zähne und die Rippen baben cin ſchmutziges 
Musfeben; zuletzt kommen dazu Tolliquative, 
aashaft flinfende Durchfaͤlle, mährend der Leib 
von Gas aufgebläht und mieteoriftifch aufge⸗ 
trieben iſt. Der Urin’ ift trübe und dunkel 
gefärbt. Zuweilen gefellen fi Athmungsbe⸗ 
ſchwerden hinzu die meift von paffiver Blut: 
Aberfüllung der Lungen berzurübren fcheinen, 
mit Huſten, wodurdy ein brauner Schleim aus⸗ 
geworfen wird. Aus dem Munde, der Naſe, 
den Karnwegen, dem Uterus und Darmka⸗ 
nale entftehen blutige Ergießungen. Manch: 
mal finden die Blutungen blos innerlich flatt, 
und mit ihrem Erfcheinen kommt auch die 
Krankheit einen großen Schritt vorwärts. 
Die Kranken verlieren nun ale ihre Kräfte, 
finten im Bett berab und zittern bei jeder 
Bewegung, ihr Mund fteht offen, die Haut 
ift meift welt, die Zunge troden, einges 
ſchrumpft, zitternd, ſchwerbeweglich; felten 
bleibt das Bewußtſein, die Sinne find für 
äufiere Gegenftände abgeftunpft, es erfolgen 
leichte Delitlen, Sehnenhuͤpfen und Sloden- 
leſen und unwillkuͤhrliche Ausleerungen, waͤh⸗ 
rend der Puls immer kleiner, haͤufiger, ſchnell 
und zuletzt ausſetzend wird. 
Aetfſologie. Selegenheitsutſachen find 
eine ſchlechte Atmoſphaͤre, eine heiße und zu⸗ 
gleich feuchte, mit den Ausduͤnſtungen faulen⸗ 
der Thiere und Pflanzen geſchwaͤngerte Luft; 
die Entbehrung frifher. Rabrung und der Ger 
nufß verdorbener, fchon faulender Nahrungs: 
mittel oder faulen Waſſers, der Genuß des 
Fleiſches von krankgeweſenen Shieren ; die 
Meforption des Eiters und der Jauche beim 
Brand und fchlechten Geſchwuͤren, auch der 
in Der Gebärmuttter zurüdgebliebenen und 
faulenden Stüde der Nachgeburt,, fehr verdors 
bener, feblerhafter Stoffe in den erften We 
en, die Aufnahme des Siftes gewiſſer 
Shlangen in den Körper, unter gewiſſen Um: 
ftänden die Anſteckung durch das Typhus⸗, 
Blattern⸗, Peſt⸗ Contagium ꝛc. Das Zaul 
fieber ſelbſt iſt nicht anſteckend. Wirken die 
Selegenheitsurſachen gemeinſchaftlich auf Viele, 
ſo erſcheint die Krankheit als Epidemie; ſolche 
Verhaͤitniſſe find zugleich der Entwidlung des 
Typhus⸗ Contagiums günftig. 
"Die Diagnofe hat im Allgemeinen 


tkeine Sähwierigleiten. Unterfiheidende Mert- 
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male find fhmupige Hautfarbe, Petechien, 
paffive Blutungen, Tofiquative Durchfaͤlle, 
die Geneigtheit zur Gangraͤna, fowie der klei⸗ 
ne, ſchnelle, weihe Puls. Viel Aehnlichkeit 
bat das Faulfieber mir Storbut; bei diefem 
fehlt aber das Fieber. Der Typhus zeichnet 
fi) von ihm befonders durch ſein eigenthuͤm⸗ 
liches Exanthem aus. 


Dauer und Ausgänge Das Faulfie⸗ 


ber verläuft gewöhnlich innerhalb 1 Tage, 
fetten zieht es ſich weiter binaus. 
indeffen auch Säle, wo das Faulfieber fo bef- 
tig und bosartig ift, daß es ohne Remifſion 
fhon in den ehe 24 Stunden tödtlich wird, 
und dieſe Fieber * man ſogar epidemiſch und 
ohne bedeutende 
erftredt ſich außerdem die Dauer blos au 
3, 7, 9 big 14 Sage. 
find die Ausgänge. In Genefung gebt die 
Krankheit über meift per Lysin, unter allmaͤ⸗ 
ligem Nachlaß der Symptome, felten unter 
Ausbruch heftiger Schweiße. Gewöhnlich aber 
leiden die Kranfen. dennoch kürzere oder läns 
gere Seit an Schwaͤche der Verdauungswerk⸗ 
seuge und der Sliedmaßen. 
bung der Geifteöträfte bleibt manchmal eine 
Schwähe, 4. B. Werluſt des Gedaͤchtniſſes, 
zuruͤck. Häufig behalten die Kranken Schwer⸗ 
börigfeit oder eine gewiffe Urt von Zaubheit, 
die zuweilen erft dann merklich wird, wo bie 
Krankheit fich entfcheider. 
nach dem Faulfieber auch noch mancherlei an⸗ 
dere Nachkrankheiten zuruͤckbleiben, als na⸗ 
ae SGefhwülfie der Druͤſen, beſonders 
er 
Ausihläge im Gefichte und andern Theilen 
des. Körpers, Waflerfucht der Haut u 


Es giebt 


orboten beobachtet. Haͤufi 
Ebenfo verfchieden 


Auch in Anſe⸗ 


Außerdem Fönnen 


arotiden und @iterung derfelben, ebenfo 


ins 
nerer Höhlen, endlich auch fchleichendes Zies 


ber mit oder ohne Eiterung Innerer Organe. 
Der Ausgang in den Tod erfolgt meift durch 
Erfhöpfung der Lebensträfte, oft ſchon nad 
fieben Sagen, 
Wochen, ſeltner durch Lähmung der Lungen 
und Zerſtoͤrung edler Organe, 


gewoͤhnlich erft nah 2 — 3 


Bei der Sektion findet man in der 


Haut und Mundhdle die bereits angegebenen 


Veränderungen, das Herz gewöhnlich violett 
und weich, die Qungen mit mißfarbigen Zle⸗ 
@en marlirt, im Darmlanale, namentlidy in 
der Näbe der Baubinifhen Klappe Geſchwuͤ⸗ 
re, die weiter im Dünndarme binauf feltner 
werden und faum in den Diddarnı ſich er: 
fireden, die Contenta der Gedaͤrme manch⸗ 
mal mit Blut gemengt. Das Blut ifl aufs 
fallend fluͤfſig, diffolut, der — am⸗ 
mengeſchrumpft; das Muskelfleiſch bat feine 
hellrothe Farbe verloren und ift ſchmutzig⸗ 
braun, weid und aͤußerſt Leicht zerreißbar. 
Die Leichen geben fehnel in Faͤulniß über, 

Die Prognofe tft faft immer dußerft - 
mißlich; die meiften Kranken geben zu Grunde. 
Schlimm iſt es, wenn gleih Anfangs die 
Schwaͤche und die krankhafte Weränderung 
der Sekretionen ſehr überbahd nimmt. : Anı 
gefaͤhrlichſten if das Faulfieber bei ſchwaͤchli⸗ 
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chen Perfonen, zumal. wern fe Ab durch 
Aust ngen und Schwelgerei geſchwaͤcht 
Baben, fowie bei flarfen und volbluͤtigen 
Derfonen. intretende colliquative Ausleer⸗ 
ungen, befonders Blutungen. und paralntis 
ſche Erfcheinungen können fa immer als 
fihere Vorboten des berannabenden Todes 
betrachtet werden. : Wird dagegen die Haut 
weich und duftend , der Puls gehobener, vol: 
ler und Fräftiger und laſſen zugleich die Haupt: 
ſymptome nach, ohne daß die Schwäche zus 
nimmt; fo fann man diefes als Unfang zur 
©enefung betrachten. 
.  - Sherapeutit. Das Zaulficher, einmal 
zur Ausbildung gekommen, iſt hoͤchſt ſchwie⸗ 
rig zu deben, und ein Heilgelingen iſt ſogar 
‘ganz unmöglich, wenn nicht die diaͤtetiſchen 
AUnordnungen mit den angewandten Heilmit⸗ 
teln in Uebereinſtimmung fteben. &ind daber 
Die Hußenverhältniffe alle gleich günftig, fo if 
Die Rettung des Kranken unter einer zwediwnds 
Bigen Behandlung uni fo eher durchführbar. Al⸗ 
Kb, was wir bisher uber die Ärztliche Be⸗ 
bandlung diefer Krantheis befigen , iſt Auße 
wenig, ja es feblen fogar Erfahrungen dars 
über gaͤnzlich; denn die Angaben Hart: 
mann's fcheinen ſich aud Hier, wie an fo 
vielen andern Orten, mehr auf Theorie, als 
auf eigene Beobachtung zu gründen, und find 
zugleidy von der Urt, daß % auf ade andere 
Krankheiten mehr als auf das Zaulfieber pafs 
fen. Deſſen ungeachtet verfennen wir die 
Schwierigkeiten nicht, die mit der Darftellung 
eines umfaflenden Verfahrens gegen die Fe- 
bris putrida verfnäpft find. 

In dieſem Sieber if zunaͤchſt eine ſorg⸗ 
faͤltige Reinlichkeit in jeder Hinficht nothwen⸗ 
Dig. Dabei hat man zugleich Gorge zu tra⸗ 
gen für wmöglichfte Reinhdeit und Friſche der 
immerluft, - für kuͤhle Semperatur 14 — 16° 
B., die man im Sommer durch Berfchließung 
der Zenfterläden,, Befprengen des Bodens mit 
kaltem Waffer zu erhalten fuchen muß. Fleiſch⸗ 
fpeifen muͤſſen während der Krankheit ebenfo: 
wohl ala auch meiſt noch eine Seitlang nach 

eitigung derſelben - gänzlich gemieben wer⸗ 
Den, Dagegen find Suppen aus Reis, Gerfte 
u. Dal frifche Gemuͤſe, Obſtfruͤchte, und als 
Getraͤnk vorzüglich frifches Brunnenwafler am 
Dienlichften. Auch fleibiger Wechfel der Waͤ⸗ 

ſche F— as gu verabfäumen. 
aufangt, fo find Acidum phosphoricam,.. Chi- 
RR, ‚ Arsenicam, Opium, Bhus, auch 
Belladonma , jedes unter den ihm entfprechen- 
den beſondern Umftänden, unftreitig die wich: 
tigften Heilmittel. - 

Die Umftände, welche den Gebraud des 
- Acid. phosph. indisiren, find hauptſaͤchlich 
Zerſchlagenheitsſchmerz in den GSliedern, Pe: 
tefhen, mit Hitze wechfelnder Froſt, Schlafs 
ſucht, gelinde. Delirten, während der Remif⸗ 
flon Berdriehlichleit und Redeunluſt, Stumpf: 

eit des Geiles, taumeliger Cchmwindel beim 


&tehen, und Gehen, gläferne Yugen, enge: | liche 
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julommen. — Ole 


ft | Kopfweh, abendlichen 


eigentliche ärztliche Verfahren 


Kebris putrida 
fallenes, blauraͤndriges Seficht, zaͤher, llebei⸗ 
ger Schleim im Munde und der Bunge, 
Metesrismus, wohl auch Durchfaͤlle, Bern: 
gung der Bruſt, Blutungen aus verſchiedenen 
Theilen ın ſ. w. — Auch Acidum mu- 
riaticum iſt nicht ſelten paſſend, befonders 
wo ungebeure Mattigkeit, haͤufiger Froſt und 
abendliche Hitze mit ſtarkem Durſte, aͤngſtli⸗ 
che, traurige Stimmung, drehender Schwin⸗ 
del und Taumel, Schwerhoͤrigkeit, tiefe, bren⸗ 
nende Geſchwuͤre auf der Zunge, blutiger Hu⸗ 
ſten, Betlommenheit in der Druft u. 
Statt finden. — Ebenfo fdeint das noch zu 
wenig geprüfte Acid. sulfuricum ein vor: 
ügliches Heilmittel gegen das Faulfieber zu 
eun, befonders wenn flarfe Ecchdmoſen bins 
ch fchäsbar und heilſam 
ift die China bei großer Kraftlofigfeit, Bit 
tern, Ohnmachten, Erfchlaffung des Körpers 
und Gelftes, auch wenn fie nady Säfteverluft 
und andern Ähnlichen Urfachen entftanden ft, 
fowie befonders bei tiodner, fchmusiger, fah⸗ 
ler Hautfarbe, Schlaflofigkeit mit dradendem 
Siebererazgerbatienen, 
heftig brennendem Durfte in der Hiße, ſchnel⸗ 
lem, weichem und matten Pulfe, Muthloſig⸗ 
teit, riſſiger ſchwarzer Zunge, Aphthen tes 
iger Anſchwellung des: Bauches, unwißfürlis 
hen Durchfaͤllen, und überhaupt wenn die 
Seichen von ‚allgemeiner Sefepung nicht bies 
in der &Äftemaffe, fondern zugleich in der 
Subſtanz fehr hervorſtechend find. — Nux 
dient nad Hartmann bei erhöhter Irritabili⸗ 
tät u. Senfibilitaͤt, fowie bei Grublverftopfung 
u. gaftrifchen Beichwerden. Das erftere it aber 
beträchtlicher Irrthum, und Dartmanın 
jeigt., daß er weder den Brundcharaliter des 
Sautficders noch den ‚Begriff der Irritabilisde 
gekannt hat; diefe ift bier nicht erhoͤht, fon« 
dern im Gegentbeil aͤußerſt tief gefunten, wie 
fich aus der grofen Muskelſch , aus der 
eigenthämlichen Befchaffenbeit des Pulſes n. 
del. m. ergieht, während dagegen die Genf- 
t, befonders anfangs gewöhnlich geflei- 
gert erſcheint. Was übrigens die Nux als 
Hellmittel gegen die Febris putrida betrifft, 
fo befigt fie eine befondere Helltraft Mer # 
wiß nicht, und fie kann hoͤchftens nur als 
gute Beihülfe gegen manche zufällige und 
Mebenerfcheinungen gebraucht werben. 
Eines unfrer wichtigften Heilmittel gegen 


das Saulfieber iſt außerdem Arsenicum, 


welches vermöge feiner eigenthüämlichen Bir: 
tungen febr häufig Anwendung finde. Bes 
fondere Beſtimmungsgruͤnde für defien Anwen⸗ 
dung find immer zunehmende Schwäche und 
tieferes Sinken "der Kräfte, nächtliche allges 
meine brennende Hige mit Brennen in den 
Adern, darauf: Talte Mebrige Schweiße, öftere 
Angſtanfaͤlle und Dilirien, außerdem ts 
beit- des Semuͤths, ſchinugige, biäuliche, lalte 
Haut, ausfepender Puls, Delubitus und Bes 
ſchwuͤre, die leicht gangränessiren, brennen 
der Durft auf laltes Waſſer, trodne, ſchwaͤrz⸗ 
Lippen, fähwarze, tüfige, fhmelbrweg: 
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uꝙ⸗ Zunge, kollquative Erſcheinungen, biu⸗ 


tige, ſtinkende Ausleerungen des Darmes und 
der Harnblaſe, waͤhrend der Leib aufgetrieben 
und beim Betaften ſchmerzhaft oder ganz ge⸗ 
fuͤhlos iſt, u. dal. 

Bel exxzeſſiv erhoͤhter Senflbilitaͤt ſteht 
meiſt Opium an feinem Plage. Außerdem 
fönnen zumellen, aber meift nur {m Anfange 
der Krankheit Belladonna, Hyoscyämus, 
Rhus, Ipecacuanha u. dgl. angezeigt fenn, 
aber gewöhnlih nur als Beihülfsmittel Die: 
nen; undift Sentand fo push, das Raulfie- 
ber in feinen erften Anfängen, mo alle Be⸗ 
ſchwerden noch fo undeutfih ausgeſprochen 
find, daß man auch ein anderes Fieber errbar⸗ 
ten kann, zu erkennen, ſo vermag man vielleicht 
durch Anwendung dieſer u. aͤhnlicher Heilſtoffe 
die weitere Entwickelung der Krankheit zu hem⸗ 
nen und die Ruͤckkehr der Gefundheir zu bes 
werkſteligen. 


Febris saburralis, Febris ex 
eraditate, Gaburralfieber, if en 
" durch Anhaͤufung von Unreinigleiten- in den 
erften Wegen bedin ‚Sicher, welches von 
den meiſten Schriftfiellern gar nicht erwähnt 
oder mit andern gaftrifchen Ziebern zuſam⸗ 
miengeweorfen wird. Es beginnt, wie andere 
Sieber, mit krankhaften Veränderungen der 
Temperatur, des Gemeingefähls und des Puls 
ſes, deren Art fi nach dem Charakter ber 
fiimmt, welchen das Sieber entweder gleich 
vom Unfange zeigt, oder in der Folge ans 
nimmt. Meiſtens beginnen gaftrifche Fieber 
mir dem Eharalter eines einfachen Reizſiebers, 
zuweilen find fie auch p Anfange ſynochiſch, 
gehen aber ſehr bald’ in einen iyphoͤſen Bus 
ftand über, des zuweilen auch beinahe vom 
YAnfange Icon zugegen iftz dabei zeigen fi 
aber ſogleich Wibnormitäten in den Verdau⸗ 
ungswert;cugen, belegte Zunge, bitterer oder 
fonft‘ widernarfrlicher Seſchmack im Munde, 
übefriechender Athem, Bollheit und Drud in 
der Magengegend, Aufftoßen, Uebelkeit und 
Neigung zum Erbrechen; manchmal ift Diars 
rbö, mandutal. Verftopfung damit verbunden, 
nicht felten wechfeln beide Zuftände unerdent⸗ 
Ich mit einander aby zuweilen werden auch 
Schmerzen in den tieferen Gegenden des 
Unterteibes empfunden. Zuwellen zeigt der 
Stuhlgang ſchon Spuren der widermanirlidhen 
Anhaͤufung im Unterleibe, meiſtens ift beitiger 
KRopffchmer; dabei zugegen, der befonders eine 
beſtimmte Gegend des Kopfes, manchmal 
die vordere, manchmal die hintere; manchmal 
auch eine Seite, vorzugsweiſe einnimmt, und 
bald ſtechend und brennend, bald mehr druͤl⸗ 
tend tft. Die Augen find trube und ſchmerz⸗ 

: aud, die Reſpiration iſt beflemmt, es 
gefelit fich ein kurzer, trocner, entweder gar 
nichts oder nur wenig Schleim auslerrender 
KHuften hinzu, befonders aber nimmt der Puls 


bald eine interwittirende Beihaffenbeit an; 
die Rranten haben viel Hite und. Durft, und 
füpten ſehr fruͤhrelti n eine große Mat⸗ 


Fehris saburralis 


tiglett md Krefeioigteit in den Gtichmafen, 
Die Beſchaffenhelt der Haut iſt nicht glei, 
manchmal wird Be bald mit Schweiß bebedit, 
manchmal bleibt fie lange in dem Buftande eis 
ner trodnen Hitze. Am frübften und häufige 
ften pflegen die Kranlen am Ropfe zu ſchwi⸗ 
tzen. Meigt fih Die Krankheit zur Beſſerung, 
fo erfolgt Diefe gemeiniglich unter. kritiſchen 
Auoleerungen, womit die Unreinigkeiten vers 
ſchwinden, das Fieber nadläßt, der Kopf frei 
wird, und die Geſundheit almaͤlig zurädtehrt, 
Rimmt fie hingegen einen — — Unss 
sang, fo hat das Fieber einen mmpböfen Cha⸗ 
rafter, die gaftrifhen Bufälle geben in faulige 
über, es entfteht Meteorismus;, die Symptome 
fauliger Aufloͤſun 
und man bat die beftigften Zaulfieber aus 
gaſtriſchen Ziebern entftehen geſehen. Der 
Charakter des Fiebers wird endlich paralytiſch, 
die Seichen der aͤußerſt zerrätteten Lebenskraft 
finden fi nad und nach ein; manchmal 


fcheint eine augenblickliche Erleichterung eine 
jutreten, mit der aber nur eine noch größere: 


Verſchlimmerung abwechfelt, und fo erfolge 
der Tod. Manchmal bildet ſich eine unvoü⸗ 
fommene Entſcheidung und das Saburralfie⸗ 
ber gebt in ein beitifches oder in ein Wech⸗ 

Aetiologie. Die gewoͤhnliche Urfadge 
ift Ueberladung des Magens, befonders wit 
foldyen Speifen, welche eine bebeutende An⸗ 
firengung der Verdauung erfordern. KBors 
zuͤglich geben Pilze, hart gefattene Eier, kiu⸗ 
ſtern, Silbe Werantaffung zu dieſem Fieber, 
aud wenn feine Magenäberfällung Statt fins 
det. : Uebrigens entitehen gaſtriſche Beſchwer⸗ 
dem leichter nach Sleifchipeifen, ats nach veges 
tabilifher Rahrung, leichter nach groben mehls 
reichen und arten ale nad) faftigen und weis 
hen Vegetabilien, Leichter nad fetten und 
ſehr getünflelten und — als nach ein⸗ 
fachen und magern Gpeifen, leichter endlich 
bei Menſchen, die beſtaͤndig einerlei Nahrungs⸗ 
mittel oder vielerlei Speiſen ohne Auswahl 
durch einander genießen als bei ſolchen, die 
an eine zweckmaͤßige Abwechslung und YUuss 
wahl ihrer Speiſen gewöhnt find. 

Die Dauer deb6 Saburralfiebers iſt vers 
fchieden. ‚Zumeilen dauert «6 nur einen Sag, 
meift aber mehre Zage; nie zieht es ſich 
die Länge, ohne einen andern Charafter ans 
unehbmen, Solgelrankheiten Finnen manchmal 
ehr lange zurädhleiben. Im Wergleih wit 
andern gaſtriſchen Fiebern ift der Werlauf des 
Gallenfiebers meiſt bigiger, der des Schleims 
fiebers aber langwieriger, als der des Sabur⸗ 
ralfiebers. 

Die Prognoſe i 
mäßig angewandter Huͤlfe guͤnſtig. Uebrigens 
{ft der Charalter des Fiebers zur Beſtimmung 
der Prognofe von Wichtigkeit. Je heftiger 
das Fieber if, um fo bedenflidher der Zu⸗ 
ſtand; noch ſchlimmer iſt Die Segenwart eines 
ſcheinbar gelinden, aber ſchleichenden Fiebers. 


Eine Heftige Synochn erfordert kraͤftiges Ein: 


nehmen immer mehr zu, 


bei zeitig und zwed« - 


Febria scarlatina 
leicht ju Paralysis führt 


n der Diät ihre Verdauungskraͤfte ge: 


nunge 
Iheeächt baben, find in größerer Gefahr. Dei 
alten Seuten führt das G&aburralfieber Leicht 
apoplektifche Unfälle berbei. Je merllicher 


aber die Remiffion it, um fo mehr hat man 

—— zu einer daldigen und gluͤcklichen 
erſtellung, und ſo umgekehrt. 

Die Behandlung des Saburralfiebers 


etfordert gleichzeitige Bekaͤmpfung der Unrei⸗ 
nigkeit in dem erften Wegen und des allgemei⸗ 
. nen Sieberzuftandes. Beide Indikationen er: 


füllen wir oft durch eine Gabe Colocynthis, 


"oder je nach Umftänden durdy Pulsatilla, Cof- 
fea, Nux, Colchicum u, dgl. Hoͤchſt wichtig 


ift in den fchlimmern oder hartnddigern Faͤl⸗ 
len Antimonium. cradum, und neben diefem 
tönnen fpäter oft auch Carbo veget., Nitrum, 
Eycopodium, China in Unwendung gezogen 
werden müflen. Mit einem der genannten 
Heilmittel werden wir bet zeitiger Anwendung 
unfren Zweck meift leicht und ficher erreichen. 
Daß dabei zugleich eine zwedmäßige, Leicht 
verdaulie, meift ganz entziehende, immer 
wenigftens fehr fpärliche Diät zu befolgen ift, 
bedarf kaum der Erwähnung. Nimmt die 
Krankheit eine ungünftige Wendung oder ei: 
nen ſchlimmen Ausgang, fo treten nothwens 
dig auch manderlei Modifitationen in der 
Behandlung ein, die wir aber bier nicht nds 
ber zu berähren haben. 


Febris scarlatina, ſ. Scarlatina. 


Febris synochica, 1. Febris in- 
flammatoriä. 


Febris typhosa, Typhus con- 
tagiosus » exanthematicus s. pete- 
chialis, Typhus europaeus, anftel- 
kendes Nervenfieber, anftedender 
Sopbus, Lazarethfieber, 
ſches oder ruffifhee Sicher, 
europäifdhe Pe, fr. Fievre des hoö- 
pitaux, Fievre de camp, de prison 
etc., engl. Typhous fever, Typhus, 
tft ein anftedendes Sieber, welches ſich durch 
Betäubung, Irrereden und Petechieneruption 
auszeichnet. Der — ſcheint in den fruͤ⸗ 
bern Seiten viel haͤufiger vorgekommen zu 
fenn, und die von Thucydides befchriebene 
Peſt ift wahrfcheinlich nichts anderes, ald der 
Typhus. Auh Hippotrates, Galenus, 
Rbazes, Avicenna erwähnen in ihren 
Schriften Vieles, was ſich auf den Typhus 
beziehen läßt. Von der 1478 in Italien herr⸗ 
ſchenden Suphusepidemie geben und Fitinus, 
Cavriolüs, Opilini, Muratori, Dr 
ſellus Nachricht; eine andere, die gegen die 
Mitte des 16ten Jahrhunderts in Srankreich grafs 


firte, beſchreibt Cog tra rus, und die ungarifche | zeigt oder antwortet. 
Kranlheit 
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ſchreiten, da ft sam 
gefährlichiten iſt der typhoͤſe Charakter. Kranke, 
‚die au Kachexlen, fauliger Aufioͤſung u. dgl. 
gendt.find, baben allemal. mehr zu fürdten; 
auch ſolche, die durch Schwelgerti und Unord- 





Febris typlioss | 


Dberndborfer, Sichel, Hollyng, Pr 
träus, Zederer, Burggrave, Gen: 
nert, Mad, Eonring, Albinusu.‘% 
Der Tractatss de febri petechiali, Trient 
1692. von Octawianus Robertus if 
noch heute ein Muſter. Undere Epidemien 
aus der Mitte des 18ten Jahrhunderts haben 
Hafenöhrl, Keßler, Opitz, Lange⸗ 
vert; Bilgner befchrieben; und über den 
in der neueften Zeit, im Sabre 1813 fo mit: 
derifch wuͤthenden Typhus hat Val. v. Hil: 
denbrand das ausführlichfte Werk geliefert. 
Der epidenifche Typhus tritt mit verſchie⸗ 
denem Charakter auf, und diefer hängt theils 
von- endemitfhen, theils von vielen andern 
Einfiüflen ab. Bei gleichzeitig berrichenden 
bösartigen Krankheiten nimmt aud der Pe 
techialtyphus, wenn er fich einheimiſch madıt, 
einen bösartigen Charakter an. In diefem 
Umftande liegt zum Theil der Grund von den 
verfchiedenen Unfichten, die man über die Ru 
tur und Behandlung des Typhus aufgeſtell 
bat. In dem Verlaufe des Typhus unter: 
fheidet man deutlich vier Zeiträume, dat 
Stadium der Infeltion, das ent 
zundlihe, das der gefunfenen Bits 
Lisärt im Nervenſyſteme und Ylutt 
und das Stadium der Krifen, Bald 
nach gefchebener Infektion zeigt ſich die Em: 
pfindung einer eigenen -eleftrifchen Erſchine⸗ 
rung oder von dem Anwehen eines fühle 
Luͤftchens, außerordentliche Mattigleit, Ber: 
fimmung des Gemuͤths, unruhiger Schlf, 
Bittern der Hände, oͤfterer Schwindel, mit 
jähen ſchmerzhaften, wie Are hen Schlägen 
in den Gliedmaßen, einem eigenen läfigen 
Ruͤckenſchmerz und Bellemmung In der Her 
rube, Nach ein 'oder mehrtägiger Dauer Me 
er Befchwerden beginnt der Ausbrud der 
Krankheit mit einem gelinden Schauer ode 
Schüttelfroft und dazwiſchenlaufender 6%, 
was oft nur eine halbe, weift aber mehr 
Stunden anhält. Die Bike wird fodann im: 
mer flärfer, das Geſicht roth, heiß und wit 
die ganze Oberfläche des Körpers mehr oder 
weniger turgeöjirend, dabei heftiger Durf, 
befonders nach fäuerlichen und kalten Geträn 
fen, voller häufiger, ſchneller Puls, ſpaͤrlichet 
Abgang eines rothen flammenden Urins, er⸗ 
genthämliche Kreugs und Lendenfchmerzen mit 
einer gewiflen Unbeweglichkeit. Das Zieht 
erazerbirt Abends und fleigert ſich von *ag 
ju Sag höher. Immer eich dabei gleich 
anfangs Gebirnaffektion, die fich dur Drud 
in der Stirngegend und im KHinterhaufts, 
Schwindel und Trägheit des Seiſtes u er⸗ 
kennen giebt. Um dieſe Zeit erfolgt and obne 
die Gegenwart gaftrifcher Erfcheinungen Er: 
brechen. In den nächften. Sagen kommt daju 
Stumpfheit der Sinne, Betäubung, Saulen 
vor den Ohren, Zaumel und Uebligkeit, be 
fonders bei aufrechter Stellung, und eine 
Trägheit, daß der Kranke kaum die Zunge 
Die Yugen find 9 


fhltden Eonradint, Rulant,|thet und glänzend, die Raſe trocken oder fir 
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; Fehris typhosa 


end, mit Huften,. etwas Auswurf und Brufl- furchtbarer hervortreten. Gegen den 13ten bis 


beengung; zuweilen zeigt fih auch Entzän: 
dung der Lungen oder der Mandeln, und metft 
ſchmerzhafte Spannung der Hypochondrien 
und befonders der Lebergegend. Am vierten 
Tage entfteben gewöhnli nach vorausgegan: 
gener Erazerbation Turgeszen; der Haut, 
Schweiß und ein eigenthümliches Eranthem, 
meiſt begleitet von Frieſel, Hitzblaͤtterchen oder 
Petechien. Das Exanthem bildet Kleine, platte 
oder etwas erhabene, rothe, bräunlidhe, Bei 
bösartigem Charakter blaͤulich und ſchwaͤrzliche 
gen, die einzeln oder gedrängt beifaumen 
ftehen. . Nah dem Ausbruche defſſelben ſtellt 
. fi) oft Nafenbluten und mandmal auch An⸗ 
ſchwellung der Obrfpeicheldrüfen ein, wobei 
der Kranke fi etwas erleichtert, und freier 
fühlt und die Tatarrbalifchen Beichwerden oft 
ganjz verfchwinden. Nachdem diefe Erfcheinun: 
gen bis zum fiebenten Tag gedauert haben, 
tritt gewöhnlich In der Nacht von neuem Sie: 
» berbige ein, wobei fih weniger Wärme ent: 
mwidelt und die Haut weniger turgeszirend, 
ganz troden, pergamentartig gefpannt ift und 
die beißende Wärme (Calor mordax) bekommt. 
Die Energie in den Blurbewegungen fehlt, 
der Puls tft Meiner, häufiger, juweilen felt: 
ner, unterdrüdt. Jeden Abend zeigen fich 
mehr oder weniger die Eragerbationen.. Das 
Typhusexanthem verfchwinder, die Petefchen, 
die fich oft jetzt erft zeigen oder wozu neue 
kommen, bleiben flehen, die Epidermis ift wie 
abgeftorben, die Hautfarbe erdfabl, im Ge- 
ſichte braͤunlich, die Zunge troden, braun, 
riffig, aufammengefchrumpft, wie hoͤlzern, die 
Sähne find wit einem braunen Schleim über: 
zogen, die Fatarrhalifchen Yufälle ‚ganz ver 
ſchwunden, die Nafe troden und mit einem 
trodnen, braunen Schleim angefuͤllt. Wo 
ftarfe Lungenentzündung vorqusging, da zei: 
gen ſich jeht die Symptome paffiver Blutan⸗ 
bäufung. Ueberdieß findet man den Unterleib 
meift aufgetrieben, etwas empfindlich, befons 
Ders bei tiefen Drude, fehr häufig Tadeverös 
flinfende und erfhörfenpe Durchfäle, gewoͤhn⸗ 
ih mit Schluchzen, den Urin hell, bräuntich, 
nicht mehr flammend, reichlicher. Der Krante 
liegt betäubt, bewußtlos, ohne freien Verkehr 
mit der Außenwelt oder nur für Eindrüde 
Des Augenblides empfänglich, in einem I 
nen Pbantafieleben (Typhomania) befchäf: 
tigt. Naͤchſt Flockenleſen, Sehnenhuͤpfen und 
andern unbeſtimmten zitternden Bewegungen 
zeigen fih zugleich mancherlei leichte Zuckun⸗ 
gen; der Krante Legt auf dem Rüden und 
rutfcht im Bette berab, die Ausleerungen ges 
{heben unwillkuͤrlich und in allen Lebensver⸗ 
richtungen prägt fi die größte Erſchoͤpfung 
aus, Diefe Bufälle werden immer heftiger 
und dauern etwa bis gegen den vierzebnten 
Sag." Indeß zeinen fi) am zehnten und eilf⸗ 
ten Sage gewöhnlich kritiſche Bewegungen, 
etwas Schweiß, fritifcher Urin und zuweilen 
etwas erleichternde Durchfälle, worauf aber 
bald Die meiften Erſcheinungen nur noch 


14ten Sag tft die Schendgefahr am hoͤchſten. 
Es ſtellt ſich eine neue ſtarte Exazerbation 
ein, der Puls wird gereizter, büpfend, die 
Haut brennender und turgesjirend, der ſopo⸗ 
röfe Zuſtand nimmt zu, fo daß jeht Lipoplexie 
nit felten erfolgt. Diefgr Zuſtand währt 
10— 12 Stunden, und es bricht dann, indem 
der Puls wellenförmig: wird, gewöhnlich ein 
allgemeiner, ftarter und erleichternder Schweiß 


aus, wozu oft auch breiartige oder mehr duͤnn⸗ 


flüßige,. ftintende und ebenfalls erleichternde 
Stuͤhle, reichliher Abgang eines faturirten 
Hans, zuweilen auch Nafenbluten binzutres 
ten. Auch die Schleimhäute der Luftwege 
werden tbätig, die braunen Borken in der 
Nafe floßen fidh los, der in den Luftwegen 
fegernirte Schleim Loft ſich, de Zunge wird 
feucht und weich. Almälig erwacht dabei auch 
das Bewußtſein, die Traumgeſtalten verſchwin⸗ 
den und der Kranke erkennt die Gegenflände 


in ihrer wahren Geftalt, obne fih an das ' 


vorber Geſchehene erinnern zu können. Das 
Sieber bört daher auf, "der Puls ift ruhig, 
weich, gleihförmig, aber klein, die Waͤrme⸗ 
entwidelung wird natürlich, der Durft ver: 
ſchwindet und alle Zunttionen ehren in ihren 
normalen Zuftand zuräd, wenn nicht bedeus 
tende Nachkrankheiten zuruckbleiben. Manch⸗ 
mal treten bei unvollendeter Krifis die anges 
führten Erfheinungen wiederholt ein. 


Nicht immer aber verläuft der Typhus in 


der beſchriebenen Art; oft zeigt er bedeutende 
Abweichungen, die meiſt von dem Eharalter, 
den er im Anfange annimmt, fowie von anz 
dern Verbäftniffen abhängig find.” Um ges 


lindeften ift der eretbifkifhe Charakter, 


beftiger der inflammatorifche, weil dann 
ftarte — namentlich des Gehirns, 
der Paroriden, der Schlingwerfjeuge, . der 
Zungen, ‘Leber, oder des Darmlanals zugegen 


find, die bald afthenifch werden und leicht in- 


Brand übergeben. Bei dem nervöfen Typs 
pbus, der zwar jederzeit als folcher in ber 


Folge vorhanden iſt, entwideln fidh die ners 


voͤſen Erfcheinungen viel rafcher und in Höbes 
rem Grade, das erfle Stadium iſt meiſt febr 


abgekürzt und das Leben erlöfcht in Zolge von 


Erichöpfung oft ſchon Im Anfange der Krank⸗ 
beit. It der Charakter putrid, fo findet 
man fehr bald die Zunge, Lippen und Bähne 
fhwarzbraun, ſtarken Geftant aus dem Munde, 
der Haut und vorzüglich der Stühle, Petes 
ſchen, große blaugrüng,- gelbe Flecken, Gan⸗ 
gräneszen;, Blutungen, fauligen Harn, ſchlech⸗ 
ten, ftintenden Auswurf, klebrige Schweiße, 
in Berbindung mit nervöfen Symptomen. If 
der Typhus mit gaftrifchen Erſcheinungen 
verbunden, ſo finden fi außer dem eigens 
thumlichen Bungenbeleg Brechneigung, drafs 
tender Schmerz in der Magens und Leberge⸗ 
gend, gelblicher Anflug um die Rafenflägel 


und Mundwinkel, dad Eranthem blaßroth, ins. 


Gelbliche ziehend. 


v⸗ 








. Febris typlora. 


Hettologie. Der Tephus Tommi felten‘! f 


fporadifch,, meift epidemifch vor. Manchmal 
bleibt er. auf ein Haus, «ine Straße, en 
Dorf beſchraͤnkt, weil die Bedingungen feiner 
Weiterverbreitung nicht. geneben find. Wich⸗ 
tiger find die weiter verbreiteten, an weltbis 
ſtoriſche Ereignifſe geknuͤpften Epidemien. Die 
furchtbarſte der Urt war die vom letzten ruf: 
fifchen Zeldzuge, die 1812 ausbrach, ihre größte 
‚Höhe 1813, 1814 erreichte und ganz Europa 
durchzog. Nah dem Verſchwinden dieſer 
Epidemien nimmt die Sterblichkeit bedeutend 
ab und ſelbſt unter den unguͤnſtigſten Ber⸗ 
hältmiffen erfranfen nur wenig Menſchen. 
Uebrigens bezeichnen fie den Umſchwung bes 
Krantheitsgenius. a0, 

Das Typhuskontagium entwidelt fich be⸗ 
ſonders, wenn viele an Nerven: und Zaulfies 
her⸗Leiden in einem engen Raume eingefchlofe 
fen und andern ſchaͤdlichen Einfüffen ausge: 
fest find. Die weiters Verbreitung des Sie: 
bers gefchleht dann durch Anftedung, entwe: 
der durch unmittelbare Berührung oder mit: 
tels eined Trägers des Kontagiums, welches 
ſowohl feite Körper, Kleider, Betten find, ale 
auch Die den Kranten umgebende Luft. Eine 
warme und feuchte Luft begünftigt die Ver⸗ 
breitung des Kontagiums. 

Außerdem tragen zur Entſtehung des Ty⸗ 
phus heftige deprimirende Leidenſchaften, als 
Zurcht, Kummer, Sorge, bei. —— 

Mertwuͤrdig iſt übrigens, daß das Typhus⸗ 
kontagium fi an Individuen ausbilden. kann, 
obne trank zu feyn, aber daß fie Undere ans 
ſtecken tönnen, gleichwie giftige Schlangen 
das Gift erzeugen und vergiften können, obne 
feloft die Veränderungen zu zeigen, welche 
"das Gift in den von ihnen gebiflenen Ibieren 
feht. So erzeugt fih das Kontagium häufig 
während langer Geereifen auf den Schiffen, 
namentlich wo vegetabilifhe Subſtanzen find, 
wie in Kaffeefchiffen, wenn das Seewaſſer in 
Die untern Räume dringt, wo die Mannichaft 
nicht vom Typhus befallen wird, aber Pers 
fonen, die nach der Yandung mit ihnen in 
Berührung kommen, angeftedt werden. Die 
Rejeptivitaͤt ift indeflen an ein: beftimmtes Se: 
. ‚bensalter gebunden, im Minimum aeigt fie 

ſich vor der Yubertät; im Mearimum zmwifchen 
‘der Pubertät und den funfziger Jahren. Die 
ſtarkſte Anſteckungsfaͤbigkeit finder fi in der 
Retonvaleszeng; im erften Stadium fehlt fie 
dagegen gänzlich, und nur gering iſt ſie waͤb⸗ 
rend der Biuͤthe des Exanthems· — Me 
würdig ift auch der Einfluß des Kontagiume 
auf beſtimmte Ihiere, namentlich ſterben das 
von die Wanzen. Chbenfo intereffant ift, daß 

eifioe und tra Kranken und Äberhaupt 
8 iduen, die an Nerventrankheiten leiden, 
wenige Empfänglichkeit für das Kontagium 
befisen; entwidelt fich aber dennoch die Krants 
beit, fo gebt das Mervenleiden entweder mo⸗ 
mentan oder für immer zu Srunde. Auch 
das ſyphilitiſche Exanthem bleibt beim ins 
tritte des Typhus entweder fliehen oder vers 
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‚gen unter den Eifcheinungen von 


Febris typhosa 
hwindet für immer, oder der fophilltifäe 
Theil wird brandig oder ſtirbt ab. Scharlad, 
Bariola u. dgt. hören während Typhusepide⸗ 
mien auf, und fo-umgefehrt. Phthiſiſche und 
andere ähnliche chroniſche Leiden verſchlim⸗ 
mern fib beim Sufanmentreffen mit Sopbus 
bedeutend, 

Diagnofe. Berwechſelungen mit ans 
dern Krankheiten find nicht leicht möglich. 
Die epidemifhe Konſtitution, die Kopfaffeks 
ton, das eigentbuͤmliche Erantbem u. dgl. 
leiten bierin am fidherften. j 

‚Dauer und Hutgänge Bei regelmaͤ⸗ 
ßigem Verlauf währt die Krankheit, beſonders 
wenn fit mit Erethismus auftritt, 21 Iage;" 
die inflanmmatorifhen Formen verlaufen ras 
fcher fchon in 9 — 11 Tagen; die gaftrifche 
Zorm zieht fi) aber mehr in die Länge, eben 
fo die putride, oft über 21 Tage. _ 

Seht die Krankdeit in Geneſung über, 
fo erfolgt diefe unter allgemeinen und topifchen. 
Krifen, und indem Schlaf an die Stelle der 
Delirien mitt. Die theilweiſe Benefung 
tritt. gewöhnlich bei mangelhaften Krifen ein, 
es bleiben Störungen in der geiftigen und 
körperlichen Thaͤtigkeit zurad.. Bıödfinn, Ges 
daͤchtnißſchwaͤche, Schwerhoͤrigkeit, Taubheit, 
Amauroſe, Uffeltionen ‘des Bauchnervenſyſte⸗ 
mes, Parotiden, Lungenleiden, die wit Phthi⸗ 
ſis enden, Lähmungen der untern Gliedmaßen, 
gangrändfe Beritörungen der Nafe, des De 
res, der großen Sehe u, f. wm. Der Ausgan 
in den Tod erfolgt im erften Stadium d 
Apopterie in Folge von Erfudarionen oder 
Blutüberfülung, in der fpätern Zeit theils 
durch Apoplexie und feröfe Ergteßungen oder 
Vereiterung des Gehirns, - Lungenlaͤbmung, 
durch Folliquarive Uusleerungen und Blutuns 
| Erfhöpfung, 
oder dugch Nachkrankheiten, Dekubitus, Phrhis 
fis, Sangräna. 

Seltion. Nach ——— Chirac, 
Marcus, Pringle, Jörg, Reuß, 
Dercival, Huteland, Hildenbraud, 
Larrey u. 9. zeigen ſich in den Leichen der 
an Typhus Berftorbenen die manchfachſten 
Veränderungen. Im Gehirn fand man bie 


großen Blutbehälter und die tleinern Gefäße 


mit Blut überfünt, Blutertravafate 

der dußern Kopfbebedung — rare 
ſowie zwifchen dieſem . und der m Hirn⸗ 
baut und in den Hirnhoͤhlen, achſung 


ri⸗ | der Hirnhaͤute, eiweißartige Exſudate auf der 


Oberflaͤche des Gehirns, Hydatiden, Abezeſe 
im Gehirn, Erweichung der Hirnfſubſtanz oder 
eringe Härte derfelben, Erweichung des Rüfs 
enmarls und der Nerven, in Lungen, 
wenn fie entzündet waren, bie gewöhnlichen 
Solgen der Entzündung, in dem Magen bie 
und da entzuͤndete Gtellen, biäulide und 
ſchwarze Zleden, Geſchwuͤre, die ‚ mürbe, 
die Leber weich wit gerötheten Stellen oder 
fhwärzlichen Zleden, das Blut in den Benen 
wäßrig, obne alle Geriunbarleit, die fehlen 








Febtis typhesa 


Thelle. don geringerer Kohaͤrenz, beinahe zer⸗ 
reibtich — Faͤulniß vorbereitet. 

.Die Brognofe beſtimmen folgende Mo⸗ 
mente: 1) die Form des Typhus. Der 
einfache Typhus iR guͤnſtig, weniger guͤnſtig 
der entzündliche, mißlich der gaftrifhe, am 
“  gefährlichfien der putride. ?) Der Ber: 
lauf. Je regelmäßiger derfelbe ik, um fo 
günftiger, und fo umgelebrt. 3) Die In: 
DBividualitdt. Durch Syphilis, Mertu: 
rialgebrauch u. dal. Geſchwaͤchte, ſowie Phthi⸗ 
ßſche geben gewöhnlich zu Grunde. 4) Die 

Romplilarion. Schlimm iſt Entzündung 
Der Lunge und der Leber im Unfange, am 
ſchlimmſten Nofotomialgangräna, Neuropblos 
gofen, Dofenterie. 5 Die Intenfitdt 
der Symptome. Günflig find deutliche 
Remiffionen in den Morgenftunden, wenn 
auch die abendliche Erayerbation heftig ift, 
feuchte Junge, nicht zu frequenter Puls und 
regeimaͤßig gegen den vierten Zag fich bilden; 
des Exanthem, das bis zum neunten Sag 
fortbeftebt, fowte ein gewiſſer Brad vom Hei⸗ 
terkeit, beſonders in den Morgenftunden. Sel 
fi hingegen um den fiebenten Sag eine auf: 


fallende Remiffion und keine Andeutung zu |suäil 


Krifen, entwidelt fi das Eranthem gegen 
den vierten Sag nicht oder zeigt es mehr eine 
blaße oder eine livide Jarbe, kommen dazu 
koſliquative Blutungen, Blutergäße unter der 
Haut, Sehnenbäpfen, Zlodenlefen, heftige Afs 
fettion des Kopfes, Sangräneszenz, Blauwer⸗ 
den der Nafe und Ohren ; fo iſt der od meift 
unausbleiblih. Im Banzen laͤßt ſich aber 
vor Eintritt der Krifen die Prognofe nie mit 
Sicherheit beſtimmen. 
Sherapeutit. Hier iſt zunaͤchſt die In- 
. dicatio causae eine wichtige Aufgabe für den 
Arzt, Infofern er die Bildung des Kontagiums 
zu verbüten, das Kontagium ſeldſt zu jerſtoͤ⸗ 
ren, die Uebertragung deflelben in das Indi⸗ 
viduum zu verhindern und feine Fortkeimung 
im Individuum, wenn es fhon Wurzel ges 
faßt dat, zu vernichten ſuchen fol. Bur-Bers 
hütung der Kontagtumbildung dient 'öfterer 
Puftwechfel und Enifernung ſchaͤdlicher, beſon⸗ 
ders thieriſcher Effluvien. Die Serkörung des 
gebildeten Kontaglums gefchieht durch Ferſtoͤ⸗ 
rung derjenigen Dinge, welche als Zräger 
deſſelben befannt find, der Betten, wollenen 
Deden, Bandagen u. dgl. Bur Werhitung 
der Winfaugung des Kontagiums dient bei 
Individuen, die fi feiner Einwirkung auss 
fegen unüffen, Heiterkeit der Gecle, fefter 
Wiille, Furchtioſigkeit und Ueberzeugung, nicht 
angeftedt zu werden, geregelte Lebensweiſe, 
SBermeldung ne Genuͤſſe, des Beilchlafe, 
Aufenthalt in einer mehr fühlen Urmofphäre, 
fleißiges Baden und WBafchen, mäßige Bewe⸗ 
gung im freier Luft u. dgl. Iſt das Konta⸗ 
tum eingebracht, fo treten in der Regel bes 
Pine cheinungen auf, als Schauder über 
n uk der J — wenig Minuten dau⸗ 
ert, weit ihm die Ueberzeugung angeſteckt zu 
werden, «in GSefuͤhl von Obgefälagen t, 


lung der Krankheit fhr 


639 Febris vehone- gastrica 


Mattigtet und Mutblofigfeit. en dies 
nen theils pinchifche, theils fomatifche Enwir⸗ 
tungen, die jeder politiſche und wiflenfchafts 
>, gebildete Yirzt in feiner Gewalt haben 


uni > 

Die Behandlung der Krankheit ſelbſt if 
nach dem Charakter. der Epidemie verfehieden. 
Hat fie einmal ihren Unfang genommen, zei⸗ 
gen fih die erfien Symptome der Kran 
mit dem exanthematiſchen Fieber; fo durch⸗ 
käuft fie, wie alle Sieber, beſtimmte Stadien 
und fann in ihrem Berlaufe keineswegs ab: 
gefärzt werden. Ales, was daher gewaltig 
in den Gang der Krankheit eingreift, Mrs, 
was bie unfinnige Senden; bat, ben 
derſelben abzukürzen, ift verderblich. Died 
gabe des Arztes iR vielmehr nur Diele, die 
Krankheit durch ihr Stadium bindurchzufähs 
ven, dabei aber die Integrität des Indivi⸗ 
duums zu erbalten. Im Anfange der Kranfs 
beit, namentlicd wenn fie den inflammatoriſchen 
Charakter an fich. trägt, find weiß einige Gar 
ben Aconitum zweckmaͤßig. Mir Erfolg 
giebt man Hierauf je nach Verſchiedenheit der 
Umftände Bryonie, Nux und voriugtich Pul- 


die Behandlung ein, welche von uns unter Den 
Urtifein Febris nervosa, Fobris p= 
trida u, dal. angegeben ift, worauf wir bier 


verweifen, um Wiederholungen unnöthig gu 


machen. Die wichtigſten und am bäuflgften 
anmwendbaren Heilmistel find jedoch Defonders 
Bellad., Hyosc., Opium, Khus, ph» 
Stram., Coce., Acid. pen: Acid, sultur., 
China, Moschus, Helleb., Veratr., Arseni- 
cam, Sulfur u. dgl. Nicht in jeder Epides 
mie find alle diefe Mittel brauchbar; oft if 


der Krankdeitsgenius von der Urt, Daß ihm - 
vesiffch) entiprehen. 


* ae wahrhaft — 
at man die ca ende 
demie durd eine Reihe von Depbachtungen 
einmal aufgefunden, fo wird man fie aud 
* mit Sluͤck zu behandeln im Stande 
eyn. 


Febris urticata, f. Urticaria, 
Febris varielose, ſ. Variolas. 


Febris venoso-gastries if ein 
eigenthuͤmtiches, durch krankhaft ein Bes 
nofität bedingtes Fieber, weiches ſich gewoͤhn⸗ 
li durch den Darm entfceidet, Immer ges 
ben längere Beit, ſelbſt Jahre lang die Er 
ſcheinungen erhöhter Wenofität voran, wie fie 
fih au vor dem Blutbrechen, der Gicht, den 
Hämorrhoiden u. dgl. zeigen, manchmal macht 
feloft eines der-genannten Uebel den Anfang, 
Das Ausfehen iſt bleich, gedunfen, die Stims 
mung melancholiſch, aͤngſtlich, ärgerlich, die 
©tublauslerrun träge und langſam, Babel 
Gefühl von Schwäche, Mattigkelt, Zettleibig⸗ 
keit, Appetitmangel, Zungenbeleg, befonders 
fras, veränderter. Befhmad, obne daß fich 
Krudttäten zu erfennen 2 Die Entwides 

et ſehr langſam vors 


ia. Im weitern Laufe bes Uebels tritt 


% 


‚Febris venosò gastrica 


wärts und ihr endlicher Ausbruch beginnt wit 
gelindem Froſte und zus und abnehmender 
Hitze. Die Remiffionen des Ziebers find fehr 
deutlich unterfchieden. Man findet dann den 
Stubl ſehr träge, den Harn unverändert oder 
dunkel, jumentös, Uppetitlofigleit, wenig be: 
legte Zunge und ‚größere Berflimmung des 
Geiſtes. Nachdem dieſe Zufälle eine Zeit lang 

edauert haben, werden nad und nach Stoffe 
im Darmkanale abgefegt und angehäuft, die 
meiſt durch den Stubl, felten dush Erbrechen 
ausgeleert werden, Diefe Ausfcheidungen ge: 
ſchehen faft nie vor dem viergehnten Tage nad 
Beginn Des Fiebers, halten oft eine ganıe 
Mode an und find im gunftigften Salle mit 
Lo ‚Erleichterung verbunden. Die abge 
enden Maßen find ftinfend, atrabilär oder 
ſchleimig. Nach uͤberſtandenem Fieber fühlen 
ſich die Kranken meiſt wohler, als vor der 
Krankbheit. 


Actiologie. Anlage dazu begründet 
hauptſaͤchlich die venoͤſe und bilioͤſe Konſtitu⸗ 
tion. Beranlaſſende Urſachen find alle die 
Schaͤdlichkeiten, welche ein Ueberwiegen der 
Venofitaͤt uͤberbaupt erzeugen, beſonders ans 
haltendes Eigen, deprimirende Gemuͤthsbewe⸗ 
gungen, ſchwerverdauliche und zu ſtark naͤh⸗ 
rende Speiſen u. dgl. Iſt dadurch einmal 
der Grund gelegt, fo reicht Erkältung, ein 
Affekt u. dgl, bin, den Ausbruch der Krank: 
beit zu bewirfen. 

Diagnofe Das Uebel Fann leicht mit 

aftrifchem Sieber verwechfelt werden; indeſ⸗ 
fen fihern doch die vorangegangenen Erfcei- 
nungen, die Konftitution, ſowie der Mangel 
der gewöhnlichen gaftrifchen Befchwerden die 
Beſtimmung der Diagnofe. Manchmal er: 
Hält man freilich erft die volle Sewißheit durch 
id Yusleerungen und die Beſchaffenheit der: 

en. z 

Yusgänge 1) In Senefung, in: 
dem die Ausfcheidungen durch den Darm un 
ter allgemeiner Erleichterung eintreten. 2) 
Sn tbeilweife Senefung oder in eine 
andere Krankheit. Bei wangelbaften 
Krifen dauert ein gewiffer Grad von Kraͤnk⸗ 
lichkeit fort, oder das Uebel gebt in ein faus 
Lig nervoͤſes Sieber, meiſt jedoch. in-Waffer: 
ſucht und beftifches Sieber über. 

Die Prognofe ift nit immer günftig, 
oft mißlich. Sie hängt jedoch ab von der 
Sndividualität und dem Buftande innerer Dr: 
gane, fowie von dem Verlaufe des Fiebers 
und der Beſchaffenheit der Stuhlausleerungen. 

Die Behandlung iſt im Allgemeinen 
hoͤchſt einfah. Außer einer geregelten Diät 
und häufigem Genuß eines guten frifchen 
Brunnenwaflers reicht die Nux oder Bryonia 
in den meiſten Fälen zur Heilung vollkom⸗ 
men aus. Gelten wird der Gebrauch des 
Aconitum nötbig fenn. In manchen andern 
Sällen können auch Pulsatilla, Digitalis, Co- 
locynthis, Calcaria, Antim. crudum, Sulfur 
u, dgl. erſprießlich ſeyn. Nach gehobener 
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Fel Tauri 


Krankheit find fleifige Bewegungen in freier 
Luft, Genuß leichter, nicht zu ſtark näbrender 
und wenig gewärzter Speifen, ſowie Zerſtreu⸗ 
ung des Seiſtes u. dgl. eine Hauptfache. Auch 
geiitige Getränke muͤſſen von den Kelonvalcs: 
jenten gemieden werden. 


Febris verminoss, f. Helmin- 
thiasis. 


Febris vulnerarla s. traums- 
tica, Wundfieber, ift ein durch bedeu: 


tende Verwundungen, Quetfchungen’, kompli⸗ 


zirte Beinbrüche u. dgl. bedingtes Fieber, wel: 
bes dem rein inflanmatorifhen Fieber nabe 
ſteht. Zu Heilung deſſelben find vorzüglich 
Aconitum und Arnica, aud wohl Bryonia, 
Nux, Digitalis, Mercurius, zu empfeblen. 


Fedia elitoria Vahl, (Valeriana 
olitoria W.), gemeiner Feldfalat, 
Rapuͤnzchen, fr. Mäche, Doucette, 
engl. Lamb Lettuce, Corn Sallad. 
Eine Pflanze aus der Familie der WBaleria⸗ 
neen, die faft überall auf angebautem Boden 
waͤchſt und häufig, befonders tm Fruͤhjahre 
und Herbſt, ald Salat benupt wird. Das 
Kraut war ebeden als Herba valerianellae 
befannt. &ben fo benust man die Fedia 
dentata Vahl (Valerianella dentata 
D. C.), und in Ehili die F. samolifolia 
Bertero. 


Feige, {. Ficus Carica. 


Fel Taurfi s. Taurinum, Bilis 


bovina, Rindsgalle, Dchfengalle, 
fr. le fiel du:boeuf, engl. Bull’s gall, 
ift eine von der Leber abgefonderte Fluͤſſigkeit. 
Sie ift dicklich, zähe, Mebrig, beim Schuͤtteln 
ſchaͤumend, gelblid) grün und von thieriſchem 
Geruch und ſehr bittrem, etwas flechendem 
Sefhmad. Ihr fpezififches Gewicht beträgt 
nah Hartmann 1,07, nah Muſchen⸗ 
brocd 1,0246, Bei gemöhnlicher Tempera⸗ 
tur zerfegt fie fi Leicht und entwidelt dann 
einen böchft widrigen Geruch. Um fie gegen 
Faͤulniß zu verwahren, didt man fie bis zur 
Eytrattfonfiften, ein. Sie muß in gläfernen 
oder fteinernen Gefäßen aufbewahrt werden. 
Mit Waſſer giebt die Rindögalle eine Ha: 
re, gelblihbraune Loͤſung; in Weingeiſt loͤſt 
fie.fih auf, wird aber durch Wafler daraus 
gefalt. Mit Aloẽ bilder fie. eine füßlice, 
etelhafte Mifhung. Die eingedidte Rinde 
gale enthält nach Thénard in 100 Tbeilen: 
‚3 Pilromel; 24 barzige Subſtanz; 4 gelbe 
Subftanz; 4 Natron; 2 phosphorf. Ratron; 
3,2 falsfaures Natron, 0,8 ſchwefelſ. Ratron 
und 1,2 phosphorf. Kal. Das Pilromel 
(Bitterhogig) ift klebrig, ſchwach bräunlich 
gefärbt, ohne merklichen Geruch, aber von 
eigentbumlich zuderig ſcharfem Seſchmack. — 
Berzelius fand darin 907,4 Waffer; 80,0 
Sallenftoff (Cholein, von {pn und Thom⸗ 
fon zuerſt rein dargefteilt, Shenard’s Pr 





Fermentatio, 


tem); 3, O Sallenblaſenſchleim; 9, 6 Alta: 

Gen und Salze. — 3. Siedemann und L. 
Smelin erhielten daraus ein riechendes , bei 
Der Deſtillation übergebendes Prinzip, Gallen: 
fett, Gallenharz, — ———— Pikromel, 
Zarbeſtoff, eine ſticſtoffreiche, in Waſſer und 
En Weingeiſt Löslihe Materie, "eine in 

affer nit, aber in heißem Weingeiſt los⸗ 
liche, tbierifhe Materie. (Sleadin?); eine 
In Wafler und Weingeit lösliche, durch Gall: 
äpfeltinktur faͤlbare Materie, eine beim Er 
biden einen Honiggeruch entwickeinde Materie, 
eine nur im Waſſer, durch Säuren fälbare 
Materie (Käfeftoff), Schleim, doppelt kohlen⸗ 
— Ammonial, talgſaures, oͤlſaures 
aures, cholſaures, doppelt kohlenſaures, phoe⸗ 
phor⸗ und ſchwefelſaures Natron mit: etwas 


Kali, Kochſalz, phosphorſauren Kalt und 
gl, 51 roc. Waffer. 
Uls Arzneimittel bat man die Mindsgalle 


bisher blos in der Alldopathie angewandt, bes 
fonders6 wegen ibrer auflöfenden Eigenfchaf: 
ten, und weil man die Hypotheſe aufftellte, 
Daß durch fie bei fpärlicher Gallenſekretion der 
Mangel der Galle erfeet werde. Man bedient 
fih ihrer daber noch beute bei Dyspepfien, 
Apepfie, krankhafter Saͤurebildung, Verſchlei⸗ 
mung und Wurmbildung, ebenſo gegen die 
Dadurd bedingten Stodungen, Anſchwellun⸗ 
gen der Lymphdruſen, Skrofeln, Rhachitis, 
uͤberhaupt bei fehlerhafter Chylifikation, auch 
bei Bleichſucht, Amenorrhoͤ, Infarkten, Leber⸗ 
leiden, Gelbe und Waſſerſucht, ſelbſt bei Ner⸗ 
venkrankheiten, Epilepfie, Veitstanz u. dgl., 
namentlich wenn fie ihren Grund im Unter: 
Ieibe haben. Aeußerlich empfiehlt man fie bei 
Drüfens und Baiggeſchwuͤlſten, Flecken der 
Hornhaut u, f. w. — 

P. J. Hartmann Disp. de Bile. Re- 
giom. 1700, 4. — F. Hoffmann de Bile 
medicina et veneno corporis. Hal. 1704, 4. 
— I. G. Zeller de Bile et ejus usu me- 
dicamentoso. Prag1741,4.— Kaltschmidt 
‚Diss. de Bilis interno et externo usu '.me- 
dico. Jen. 1752, 4. — Thenard Extrait 
d’un me&moire sur la bile de boeuf (Bullet. 
d. sc. No..95, 274.) — Prouſt in Gehlen’s 
Journ. d. Chem. IV., 511, 565). 


Bermentatio, Gäßrung, fr. und 
engl. -Fermentation, ift ein wichtiger 
chemiſcher Prozeß, dem organifche Körper. in 
Verbindung mit Wafler bei einer angemeſſe⸗ 
nen Semperatur, zum Theil auch fchon unter 
den Einfiuffe der Luft untertworfen find. Man 
theilt die Gährung gewoͤhnlich in getftige, 
- faure und faulige ein. 

Bei der geiftigen Saͤhrung kleberhaltiger 
Subftanzen lagert fi theils auf der Ober⸗ 
Nädye der- Stüffgteit, theils auf dem Boden 
Des GSefaͤßes die Hefe ab, welche im reinen 
Zuſtande ˖ eine trodne, bräunfiche, hornartig 
Durchfcheinende, fefte, aber Leicht zerreibliche, 
geſchmackloſe, aus Kohlenſtoff, Waſſerſtoff, 
Sauerſtoff und Stickſtoff beſtehende Maſſe bil 

II. 
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Fermentatio 


det. Dieſe iſt in Aegzkalilauge loͤslich, in 

Waſſer aber unloͤslich, erweicht fich jedoch da⸗ 
mit zu einer weißen, wenig zuſammenhaͤngen⸗ 
den, pulverig flockigen Subſtanz, Hefenhy⸗ 
drat, die mit Waſſer an der Luft bald fault 
und foäter in eine fauligem Käfe ähnliche - 
Materie fih verwandelt. Die Hefe mis Zuk⸗ 
fer verbunden (Hefenſyrup, melcher purgirend 
wirkt) geht, wenn er mit Wafler vermiſcht 


wird, bei angenieffener Temperatur in die geis 


flige Sährung, über. Die Bedingungen zur 
griftigen Gaͤhrung find gährungsfählger Zufs 
fer oder Stärfemehl, mit der gehörigen Menge 
Waſſer zuſammengebracht, eine ftidftoffhaltige, 


organiſche Subftanz (frifhe Hefe, Zurment), 


eine angemeffene Temperatur und Yuftzutritt. 
Eoltn bat indefien gefunden, daR außer Hefe . 
noch andere ftidttoffhaltige Subftanzen in eis 
ner zudrigen Fluͤffigkeit die Gaͤhrung bewir⸗ 
ten, namentlidy Kleber, frifcher, mehr noch ges 
faulter Mehlteig, frifches Ochfenfleifch, friſches 
Eiweiß, frifcher Käfe, frifcher Harn, Haufens 
blafenlöfung, thiertſcher Faſerſteff und Blut: 
roth. Sowohl eine zu hohe, als zu niedrige 
Temperatur verhindert die geiſtige Gaͤhrung; 
auch Schwefelfäure und eine zu große Menge 
Weingeiſt hemmt den Fortgang derſelben. 
Ueberdieß ift nach Fontenelle zur Verhin⸗ 
derung der geiſtigen Gaͤhrung das beſte Mit⸗ 
tel Senfpulver und beſonders aͤtheriſches Genf: 
oͤl. Bei der Umwandlung des Zuckers und 
der Staͤrke erzeugen ſich vorzüglich Koblens 
fäure, welche entweiht, und Weingeiſt als 
Hauptbeſtandtheil -der Weine. Das Ferment 
ſcheidet ſich dabei größtentheils fcheinbar una 
verändert aus und fann zun Shell aufs neue 
jur Gährung zuderbaltiger. Stüffigfeiten vers 
wendet werden. Zuweilen fcheider fih mehr 
ufällig zugleich eine weiße, pulverige, am 
Keil —28 Subſtanz aus, die oft nichts 
als Pflanzenfaſer oder Staͤrkemehl iſt. Ebenſo 
bildet ſich ſpaͤter bei nicht abgehaltenem Luft⸗ 
Au ffigfäure und wohl auch andere Pflan⸗ 
senfäuren: 
Die faure Sährung oder die Umwand-⸗ 
lung des Weingeiſtes in Effigfäure bei Gen 
genwart von fauerftoffhaltiger Luft unter Vers 
mittelung von Wafler und einer feften, zer: 
theilten organifchen Subſtanz oder unter Ver⸗ 
mistelung von Platinfchwarz iſt nad) der neus . 
ern Anfiht weniger eine Gaͤhrung, fondern 
eine langfame Verbrennung des Alkohole. i 
Die faulige Gaͤhrung iſt der leute Akt 
fogenannter freiwilliger Umwandlung organi⸗ 
ſcher Körper, wenn ſie dem Leben entzogen 
find. Die oben genannten Subſtanzen gehen, 


Imenn fie die gelftige und faure Gährung 


durchlaufen haben und die fonftigen Verbält: 
niffe geeignet find, in die faulige uber. Aber 
viele, befondere ftickftoffbalttge organiſche Stoffe 


gehen unmittelbar in Faͤulniß ‚über, ohne die . . 


geiftige und faure Gährung, deren fie meiſt 

gar nicht fähig find, zu durchlaufen. Dahin 

gebören z. B. Kleber, Käfe, Eiwelß, Blut 

uf. w. Die faulige Gaͤhrung zeichnet ſich 
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Feronia elophantum 


nn — ne 
fierftoff, Hydrothionſaͤure, m 
Berbindung mit widrig riechenden len 
Theilen aus. 
Die von Desfoffes unterfchledene ſchlei⸗ 
nis Sährung it eine eigenthuͤmliche Ber⸗ 
nDerung, zumeilen Weine, befonders aber 
8 —— — ag bei ber 
ge — end, * Dief u gi Ei | ein 
” e 
tn die‘ —53 teiuaig Sach 
Monaten ve Ar "Se tie 
haffenbeit, und die ataffatcit em It dann 
viel Milchſaͤure und Mannazuder 


Worenis elephantum Roxb, ein 
roßer an der Kuͤſte von Koromandel wach⸗ 
ender Baum aus der Zamille der Yurantias 
cten, der ein dem arabifihen Bummi ähnliches 
— liefert. Die Blätter riechen na 
nis. 


Ferraria oathartica Mart. und | 
F. purgans Mart., zwei in die Zamilie der 
Arideen gehörende Phanzen, melde beide in 
Brofilien, wo ihre Swiebela Ruibarbo do|der 

campo, Ruibarbo do Pyrethro hei: 
6, einbeimifeh find. Ihre Zwiebeln enthal⸗ 
ten ein ıfcharfes Prin Yak verbunden mit 
Gummi und Staͤrkemchl, wovon ihre purgis 
weabe Eigenfchaft ahhängig Äfl. 


' Ferrum, Mars, Eifen, ft. Fer, ig 
sl. Iron, il ik ein ia der Natur am u 
fe verbreitetes. und nicht allein zu —— 
chen Zwecken der ———— Sefetifchaft uns 


Ah, — 
.Unm das Eiſen aus feinen — 
erhalten, werden die Erze, wenn on 1“ 


en A at, &h on Wi. N 
efen vor dem Gebläfe 
eingefhmol;en. odeifen gießt man zu 
in Di and, die den erh ie 
mit 8 Te und durch Simmern oder Schuicls 
en in 
ee 
Meines metalliſches Eifen befigt eine weiße, 
ins Grauliche fallende en * 3244 me⸗ 
talliſchen Glan ein biättrig körniges Gefuͤge, 
lichtarauen, glänzenden , fosrigen Bruch, din 
— — 
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abeiſen, Schwicdeeifen umgewandelt | Zobrothienfaure faͤlt weh 


t von "1788; Dabei eine beeirum oxydatum nigrem, 


Formen 
—— Hl, unter alın Metallen dee 
uſammenha ER 


unter des 
nkae die größte 
eine Dehnbar et. *— eben oder 
Oh e6 einen eigenthuͤmlichen Beru un 
ammenziehenden Geldhimad. — *833 
wird es’ nicht nur leicht angezog 
nimmt auch ſelbſt fehr leicht — = 
genſchaften an. Fuͤr die Elekerizitaͤt giebt s 
einen guten Leiter. In ber Stäphise wird es 
fo weich, daß man es fircden und in ade 
Zormen bringen fann, gber erft bei einer Hite 
von 458 Gr. Weram. kommt es in mirklichen 
Zluß. Mit einem Zuſag ven — 
oder von —— —— 
zwar leichter ſchme Ipbar, verön rt aber 34 
auch feine eigenth wühe ——2 und 
wird zu Bußeifen oder zu Sta 
Das Eifen bat große Affinie N zum Gauen 


chKoff, orodirt firh aber bei gewöhnlicher Sem: 
Erbigen 


peratur er u trodner Luft nicht, Beim 
uft lauft es mit verſchiedenen Zar 
— ae Be ER 
u on; beim Rorbglüben win 
Zarben und es bilder ſich ein ſchwatzer, ſoroͤ⸗ 
leicht trennbarer eis —* 
tim Cifensrudulozyb). der 
eißgläphige verbrennt «+4 an der ehrt da 
in Sauerſtoffgas unter — Zunken⸗ 
ruͤhen er — Durch 
affer wird fen ur —5* — 
wenn die ge Oder Slühhige einwirft, 
meiſt Eifenozpdutoryd bilder, & * 
—— entwickelt es in gewoͤhnlicher 
a Waſſerſtoff und bildet Eilmombalfel, 
Im reinften Zuftand if * Eifenoygdul bot 
it 2 em beficht nah Bew 
elius aus Eifen und 77, 78 @auers 
fi. — Mir Wafer bildet das @ifenas 
Ka (Ferrum oxydulatum, Oxyda- 
lum ferricum s. ferrosum) da6 Eiſen⸗ 
oxydulhydrat, welches aus der Loͤſung inch 
»Eiſenoxydulſalzes mittels * Kalis erbalı 
ten wird. Es iſt eine wei hg — — 
[We beim Erbigen mit Wafler 
in DOruduloryd ee Di 
Bi bildet das — die. Gifenorus 


— der 


dulſa ale, die fi durch ihr weißes us 
fichgrünes Ausſehen und ihren berben, ntens 
artigen Geſchmack aus Gh find im 


after Be sieben —5 aus der ef 
an, geben mit reinen und Tohlenfauren Alla⸗ 


Hen einen weißen Niederſchlag —— —— 


ruͤn und dann braun wird. 
urem Ratron, blaufauren Kali = — 
faurem Eiſenoxndultali bilden fle einen weißen, 
an der Luft blaumwerdenden, wit una 
Eiſenorydtalj einen duntelblauen Niederfalag. 
re neutrale Eiſen⸗ 
oxydulfalse ſchwarz. Galustintter giebt un: 
ter dem Einfluße der Luft einen blauſchwar⸗ 
in, © Soldauflöfung einen, re en Niederſchlas. 
Das Eifenozydulernd, Eifenmohr 
——— oxydo-oxydulatum, Fer 
Oxydum 





. felfauern Eiſenoxyds mittels 


Komm 
ferroso-ferrienm, Acthiops mart!- 
alis), von Lemery 1735 als elwittel 
ein ‚ erhält man durch Orpdation des 
Metalls mit Waſſer unter ag er in ge 
wöhnlicher Temperatur, Sowie duch Oxyda⸗ 
tion des gluͤhenden Eiſens an der Yuft oder 
mittels Woflerdämpfen bei Ausichluß der Luft. 
Das natürlich vorkommende Sifenombulormyd 
—— oder Magneteiſen, La- 
pis Magnes) erſcheint meiſt in regelmaͤßi⸗ 
en Oltaẽdern von Eat omare: Farbe und 
- 9,4 fpesififhem Gewicht. Das künftlihe durch 
Gluͤhen erhaltene bildet **8 {pröde Blaͤt⸗ 
ter oder Schuppen; em aͤhnlich iſt das 
durch Waflerbänıpfe in der Gluͤhhitze orybirte 
Eifen. Der auf naflem Wege in der Kälte 
bereisete Eifenmohr tft ein zartes, ſammetar⸗ 
tiges Pulver Rah Berzelius befteht das 
@ifenosybulozgd aus gleichem Miſchungsgewicht 
Eiſenorydul und. Eifenozpd. Meines Eiſen⸗ 
ormydulosnd loͤſt fi in verdünnter Salze und 
Schwefelſaͤure ohne Basentwidelung leicht und 
volftändig zu einer gelben oder grünlich gels 
ben Ziäffiglelt auf, und die Auflöfung wird 
durch Kpdrosbicafäure ‚nicht verändert. Mit 
u — es he ae —— 
mieiſtens duntler gruͤn, als enoxy dulſalze 
ſind und ſich ins Gelbe und Braune oder 
Blaue ziehen. Sie ziehen ebenfalls noch Sau⸗ 
erftoff an und gehen in Oxydſalze uͤber, wer⸗ 
deu aber durch desorydirende Subſtanzen tn 
Drudulfalze umgewandelt. Sie rengiren zum 
Theil wie die Orybfalze, nur daß ihre Loͤſung 
durch reine Alkalien grün, und durch reine 
blaufaure Ullalien und blauſaures Eifenoryds 
kali blau gefärbt wird. 

Dos Eiſenoryd, Eifenfafran (Fer 
ram oxydatum fuoscoam, Oxydum 
ferzicum, Crocus Martis) gewinnt 
man Durch anbaltenbes Sluͤhen der Eifenfeile 
in einem Siegel unter Luftzutritt, bis ſie voll 
kommen braunroth ift, oder durch Faͤlung des 
Eifenwitriold wittels Toblenfauren Kalis oder 
Natrons und ®lühen des wohl ausgewafches 
nen und getrodneten Niederſchlags. Der uns 
geglähte Niederſchlag iſt Eiſenoxydhydrat, wels 
des man faͤlſchlich kohlenſaures Eiſenoxyd ges 
nannt bat, Meiner erhält man daſſelbe aus 
der waͤßrigen Loͤſung des jalgfauten Eifenorgds 
mit einem reinen Allali und Wuswafchen - des 
Ntiederfchlags, oder durch Berlegung des ſchwe⸗ 
Kali. — Das 
Eifenoxyd zeigt fih in ſtahlgrauen oder cifen- 
ſchwarzen Kryſtallen oder in ftrablig oder fas 
ferig kryſtalliniſchen und dichten Maſſen von 
braunrotber Sarbe und befist ein fpezififches 
Sewicht von. 5 bis 5,92. Das künftlide ift 
ein braunrotbes, gefehmadlofes, in Wafler uns 
loͤsliches und aus 1 Mifhungsgewicht Eifen 
und 1% Sauerftoff beftchendes "Pulver. Das 
natürliche Hydrat erſcheint in braunen oder 

Iben Zafeln, das känftliche iſt «in gelblich⸗ 
raunes, gelchmadiofee Pulver. Uchrigens 
loͤſen ſich reines Oxydhydrat in Salzſaͤure, 
erſteres langſamer beim Erwaͤrmen, letzteres 
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Ferrum. 
ſchneller, chne Unfbraufen zu einer braun 
ben Zluͤſfigkeit vollſtaͤndig auf; — 
ſaͤure darf in der mir Säure uberfepten Auf . 
Iöfung keine dunkle Zärbung, faljlaure Baryi⸗ 
aufidjung feinen weißen, blaufaures Eiſen⸗ 
orydlali einen blauen Riederſchlag erzeugen. 
Ude andern Eigenichaften muß die Loͤſung im 
Algeneinen mit den Eiſenoxydſalzen tbeilen. 
In — ——— des Eiſenoxyds wir Saͤuren 
entſtehen bie Eiſenorodſalze. Dieſe Hab 
braun oder gelb rbt, auch weiß, die Min 
telfalge meift in Waſſer 1öslich, nur zum Theil 
Iroftakifirbar, von ſehr herbem tintenhaftem 
Geſchmock, durch Kochen mir vielem Mafler 

ch in baftiche und ſehr faure Salze verwan- 

nd, soovon die erfiern in Waſſer nicht oder 
nur ſchwer fi) auflöfen. Die Loͤſung der 
@ifenorydfalfe wird ‚dur reine Tohlenfaure 
und blaufaure Altalien braungeld, Durch phos« 
pborfaure und arfeniffaure Lilkalien weiß, durch 
Gallustinktur blauſchwarz, durch hydrothion⸗ 
ſaure Alfalien ſchwarz, durch berafleinioure 
Altalien braunroth, durch bengoffaure Allalien 
braun oder fleiſchfarben gefälle uad durch 
Schwefelblauſaͤure und Mohnſaͤure ſowie durch 
deren Salze blutroth gefärbt. 

Da wir die in der Medizin gebrauchten 
Eifenverbindungen befonders abhandeln, fo 
wollen wir bier nur derjenigen noch gebenten, 
welche vielleicht in der Folge als Arzneimittel 
eingeführt werden. Zunaͤchſt erwähnen wir 
jedoch die Fähigkeit des Eifens durch Vereini⸗ 
gung mit andern Körpern neue Produlte, 
oder wenigſtens Modifilationen zu Hefe. 
Namentlich bildet ed mit Kohlenſtoff je nad 
dem Mengenperbältatß den Stabi oder das 
Bußeifen,. mit Schwefel in verſchiedenen 
Berbältnifien das Schwefeleiſen, wit 
—* or das Phosphoreiſen, mit Chro 
das Chromeiſen, welches viel bärter als 
das Eiſen tft, mit Antimon dur Schmelsen 
das antimonhaltige Eifen u. del, m. 
Mit faurem oralfaurem Kall giebt das Eifen 
eine in Waſſer aufösliche Berbindung. Ebenfo 
vereintgt es fich mit Vernfteinfäure, Oel⸗ und 
Zalgfäure, Galusfäure, Tanninſaͤure, Kiefels 
fäure, Santalfäure, Molnbdänfäure u. dgl. zu 
eigenthämtlichen theils loͤslichen theils unlößs 
lichen Salzen. 

Die Wirlungsart des Eiſens auf den 
thierifchen Körper iſt hoͤchſt eigenthuͤmlich und 
kann auf fehr verfchiedene Weife gedeutet wer⸗ 
den, je naddem man die Aufgabe von dieſer 
ober jener Seite faßt. . Alle Verſuche, die 
man dazu machte, find verungiidt, da man 
die reine Eifenwirfung aus den Beobachtun⸗. 
gen zu erflären unternahm, weldye han bei 
vielfach vermifchten Eifenmitteln und beſon⸗ 
ders bei dem Gebrauch eifenhaltiger Minerals 
wöäfler gemacht datte. Nah der Anſicht der 
meiften Andopatbiter wirtt das Eifen am ents 
fhiedenften auf die Irritabilitaͤt, dieſe ſowohl 
als auch zugleich die reproduftive Seite des 
Lebens mächtig erbebend und die plaftliche 
Beichaffendeit und Kohaͤren; des Blutes ver: 
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mehrend. Nach Bertele verdankt das Eiſen 
dieſe Eigenſchaft hauptfächlich dem überwie 
genden Kohlenftoff, nah Brandis dagegen 
feiner wagnettichen Kraft, oder feiner Ber: 
wandtfchaft mir der thierifchen Materie oder 
feiner großen Oxydationsfaͤhigkeit. Bogt gebt 
ſoweit, daß er das Eiſen als metallifche Bit: 
terfeit betrachtet und es als ſolches zwiſchen 
die Quasaia und die Adſtringentien aufſtellt. 
Tide diefe Anfichten liegen von der Wahrheit 
mehr oder weniger weit entfernt. in folder, 
d. 1. allöonathifcher Verſuch zu einer Erklaͤ⸗ 
xungeweife der Wirkungen des Eifen, fo we: 
nig auch eine Arbeit diefer Art lohnt, würde 
uns dahin beftimmen, zu behaupten nach Dem, 
durch Beobachtung Gegebenen, daß die Wirs 
fung dieſes arzneilichen Stoffes in feiner ein- 
fachen Geſtalt fowohl als auch id einigen ſei⸗ 
ner Saljverbindungen zunaͤchſt auf das Ners 
venſyſtem und namentlich auf die Sphäre, in 
weicher alle organifchen Bewegungen ftatt fins 
den, und von da aus auf das Wirfungsver: 
mögen des Organismus überhaupt und des 
Sefaͤßſyſtemes insbefondere ſich bin erftrede, 
Daber die fräftigern Reaktionen, die ftärfern 
und Träftigern Bewegungen des Blutes, der 
größere und lebhaftere Verbrauch nutrifiver 
toffe, die Zunahme des Saferftoffes und Plas 
ftizieer in der Blutmaſſe, die &teigerung der 
Yıteriedität, das Gefübl von vermehrter Kraft 
und Zrifche, die zumeilen eintretenden Bluts 
mwalungen und felbft Blutungen u. dgl. m. 
Auf diefe Weiſe laſſen fich nicht allein die 
Wirkungen des Eifens in einen befleren Zu⸗ 
fammendang bringen, fondern es ergeben ſich 
bieraus für den Alloͤopathiker zugleich die Be: 
fimmungen derjenigen Bälle, wo das Eifen 
feine Unwendung finden kann. 


In der Alloͤopathie bat man von den äl- 
teften Beiten ber den vielfachfien Gebrauch 
von dem Eifen als Arzneimittel gemacht, 
Namentlich fchreist man ihm große Heileigen⸗ 
ſchaften zu gegen Kacherien uͤberhaupt und die 
ublen Zolgen von koͤrperlichen und geiftigen 
Anftvengungen, Gefchlehtsausihweifungen u. 
dal., gegen Bleichſucht, Amenorrhoͤ, Anlage 
u AUbortus, Lungenfucht, Phthisis dorsnalis, 

lurfluße, Blutmangel, ebenfo gegen chroni= 
jede Biennorchden des Darmlanals und der 
Seſchlechtstheile, Toliquative Schweiße (?), 
Durchfaͤlle, Ruhren, Lienterie, Säurebildung, 
Verſchleimung, Würmer, remittirende und in: 
termittirende Sieber, Strofeln, Rhachitis, 
Waſſerſuchten, Hautausfchläge, Drüfenverbhär: 
tungen, Krebs, Geſchwuͤre, auch wenn fie ve: 
neriſcher Natur find; ferner gegen Magen: 
‚Trampf, Kolik, Lähmungen, Beitstan,, kpi⸗ 
lepfie, Hypochondrie, Hyſterie, Trunkſucht, ge: 
gen die Nachtheile des Ducdfilbers u. dgl. 
Navier empfahl das Eiſen felbft als Gegen: 
gift gegen Bränfpen, obgleich Drouard's 
Berſuche nicht zu Gunften deffelben fprechen. 


A. Sala Anatomia vitrioli in duos tra- 
ctutus divisa Gener. 1619, 1%. — J. L. 


' 
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Bausch Schediasmata bima cnriosa de la- 

de haematite ‚et astite. Lips. 1065, 8. — 
R: W.Krausen Mars salatifer omnigenorum 
morborum debellator. Jen. 1672, 4. — C. 
Vater Diss. de virtute Martis zslstriotoria 
et aperitiva. Wittenb. 1605, 4. — J. 6. 
Beuttel Diss, de medicamentis martialibus. 
Altd. 1685, 4. — J. M. Hoffmann Dis. 
de medicamentis martialibas. Altd. 168, 4 
— J. P. Homberg Specimen inaug. mel. 
de Marte et remed. martial. Marb. 1701, 4. 
— Nebel resp. B. Wepfer Diss. mel. 
therap. de medicamentis chalybeatis, eorum- 
que virtute oontraria etc. Heidelb. 1711, 4 
— J. Vesti de martialiam natara, usu el 
abusu ad neotericorum mentem. Erf. 1713, 
4 — Geoffroi sar le Vitriol et zur le 
Fer (in Men. de P ac. r, des Se. 1713, 
und in Eretl’s N. Chem. Arch. 1784, |. 
S. 114.) — J. J. Zannichelli de lem 
ejasque praeparatione. Venet.1713, 4. 1719, 
G. H. Eisenmann de medicamenis 
martialibus-. Praes. J. S. Henninger, Är- 
gentor. 1715, 4. — H. C. Seyffert Par- 
doxon medicum, quod ait in Marte eic 


Erf. 1718, 4. — Em. Swedenborgii n- 


gnum subterraneum s. minerale' de fero. 
Dresd. 1734. — H. Gourraigne Diss. de 
ferri usu et abasu in mediciaa. Monp 
1736, 8. — J. C. Findeisen Dis. chy- 
mico-medica de Ferro. Praes. M. Albert. 
Hat. 1738, 4. — G. M. Bose De Mare 
conglaciante diss. Lips. 1738, 4. - J. Deba 
Diss. med: de ferro chymice et medice or 
siderato. Erf. 1742, 4. — J..). Weber 
de remeliorum martialium interno usa. Hal. 
1248, 4. — Vinc. Menghini de fere- 
ram particularum progressu ad sanguinü 
(in Conım. Acad. Bonon. Tom. Il., Part. 
med. de viribus et usa ferri in Medicn. 
E. Loeber Diss. de praestantia Marts ia 
morbis chronicis. Jen. 1751, 4. — 4. Yx 
ter Progr. de vitrioli, ejas sulpharis et I 
eturae indole atque praestantia. Wittenb- 
1751, 4 — E. Wright Diss. med. de fen 
historia naturali, praeparatis et usa medio® 
Kdimb. 1753, 8 — J. F. Cartheuser 
Diss. de crodis martialibus, Franc. ad J. 
1759, 4. — J. S, Kaehler de fer de 
ue praecipuis praeparatis. Lips. 1768,47 
7 P. Riesenberger de ſerro et none” 
lis inde origineın petentihas medicamenlit 
Goett. 1771, 4. — J. F. Gmelin Die 
chymico-medica: an adatringentia et 
rantia stricte sic dicta ferreo präncipio suAM 
debeant eflicacam. Tubing. 1773, ® — 
Luboschütz de aperitiva martiallium n 
tate. Hal. 1773. — D. W. Nebel Dis. (2 
ferro. Praes. J. W. Virmond. Heldelb- 1 
4 — T: Bergmann resp. ). Gaden 
de analysi Feerri. Ups. 1781 (in Opusc- 2 
No. 1. Trad. en Fraug. par ‚GringoN 
Paris 1783) — Labee und Hartmas 
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Dies, de Marte (im jetli Thesaus. IIL., 
No. 11, 12.) — Th. P. Caelsi Rat. oo 
currendi morbis ex nzimeraliam alısa produci 
solitis. Ace. Lad, Dorasceatius. de um 
chalybis atque merourũ in obstrüct. cuzanda 
Rom 1789. — J. @& Leonhardi (resp. 
J. P. Diersch) Animadversiones obenico- 
therapeutiene de Ferro. Viteb. 1785, 4. — 
Ch. F. Heinecke Diss, primae linese hi- 
storise martiafium mediese. Hal. 1791, 8. — 
Ph. H. Ferke Diss. de Martis transitu 
sanguinem Fk ng virtutibus medicis. Jen. 
1793. —— J. D. r 

die Eiſenwmittel im Allgemeinen und das Dris 
burger Wafler insbefondere. Hannod. 1803, 
8. — Opoix.Obs. sur quelques pröpara- 
tions de fer, particuli&rement sur | &thiops 
martial (in Joern. de Med. LIV., 244). — 
P. L. Prat Prop. sur I’ usage medicinal 
du fer. Paris 1903, 8. — U. Ir. Marcus 
über die Unwendung des Eifend in der Me: 
Dizin (in Marcus und Schelling's Jahrb. 
der Medicin als Wiſſenſchaft. I, St. 2) — 
"Stiematen: dies. pharmäceutico-medica de 
Ferro ejusgque praeparatis et eorum in med. 
* usu. Gauen. 1346. — Hecufinger Mel 
würdige Wirkung von der aͤußern Anwen⸗ 


dung des. kalten Eifens bei Menftruationgs | & 


befchwerden. In Rufs Magazin VIII, 350. 
— R. W. Bunsena und A. Ab. Berthold 
das Eiſenoxydhydrat, rin Gegengift der arfe- 
nigen Säure. Goͤtt. 1834, 8. — 


Ueber Eifenquellen find folgende Schriften 
anzuführen. Marcard Beſchreibung von 
Pyrmont. Leipz. 1784 — 85. — Deflen An: 
weifung zum innerlichen Gebrauch des Pyrm. 
Brunnens. Pyrm. 179%. — Mente Por: 
mont. Pyrm. 1818.— Maas Kiffingen und 
feine Heilquellen. Wuͤrzb. 18%. — Spind- 
ler Bocklet und feine Heilquellen. Wuͤrzb. 
1818. — 3mierlein Abhandlungen über die 
Geſundbrunnen zu Bruͤckenau. Fulda 1785. — 
Deffen neuefte Nachricht vom Bade zu Brüf: 
fenau. Sranff. a. M. 1811. — Mineralquel: 
len zu Kaifer Zranzensbad bei Eger, biftorifch 
mebizinifch dargeftellt von Oſann und phyſ. 
chem. unterfucht. von Trommsdorf. Berl. 
18%. — Käftler mediz. Abbandl. über die 
egerifche Salzquelle. Wien 18%. — Sua⸗ 
dicani über die Heilkr. des Driburg. Mi- 
neralwaflers (in Hufel. Journ. IXL., 69). — 
Ideen, Bemerkungen und Erfahrungen über 


die Wirkung der @ifenbäder auf den menſchl. 


Organ. mit befonderer Rüdfiht auf die Wir: 


tung des Ulerisbades, von eusge [Mm Hufel. 


“ourn. VIIII., 46). — Heyfelder über 
Bäder und Bronnenkuren, beſonders an den 
Mineralquelien des Taunusgebirges x. Stuttg. 
1834, 8 — Fenner von Fenneberg 
Schwalbah und feine Hellquellen. 3te Aufl. 
Darmft. 1834, 8. — Heidenreich die Ei: 
fenquelien bei Steben, Nümb. 1835, 8. 
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Eifen vor n, allein: wegen der ſchwie⸗ 
n, hat Kibk unmsgtichen Berreibung 
deffelben iſt jebt die Anwendung des effigfaus 
ven Eiſenotyds wohl allgemein eingeführt, 
Auch find unfres Willens mit diefem Praͤpa⸗ 
rate die meiſten Prüfungen angeftclt. Da 
das effigfaure Eifenoryd, wie wir weiter uns 
ten feben re nur in fluͤßiger Form fich 
darftellen laßt, fo bedarf es zu deſſen Potenz 
— en ; * nur = 
nnung mit Weingelft nad) dem gewoͤ 
lichen Verfahren. 
Die arzneilichen Wirkungen des 
Eiſens {in Hahnemanns r. Arzneim. TI., 
119, zuſammengeſtellt) find offenbar noch nicht 
dinreichend geprüft und erforfcht, und die Bes 
deutung und Kraft derſelben ift allerdings fo - 
roß, daß wir die Wiederholung einer ſchar⸗ 
—* und umfafſenden Pruͤfung, mit gleichzei⸗ 
tiger Rüdficht auf andere wichti fenpräs 
parate, in demſelbigen Grade wünfchen, als 
dadurch fir unfre barmafodnnanrif gewon⸗ 
nen wuͤrde. Die bisher aufgefundenen Alt: 
fungen find Hier neben einander aufgeftellt. 


I.) Ullgenieine. Sehr große Schwäche 
wie Muͤdigkeit (fogleich) ; eine allgemeine 
wäde, ſchon vom Sprechen er: 
regt; Ermüdungsfchwäche, mit einem ängfls 
lien Zittern abwechſelnd; große Mattig⸗ 
keit und u magerung, große —— 
keit und Schlaͤfrigkeit (in 2&t.) ; leicht Mi: 
digkeit bein Gehen; Schwere der Glieder 48 
Stunden lang;. Schwere, Mattigleit und 
Schlaffbeit der Slieder. 
Beſchwerben von übermäßigem 
Shpeegenuffe, Chinaſiechthum. 
Starkes Sittern am ganzen Körper, mehre 
Wochen anhaltend; .öftere Anfälle von Sit 
tern am ganzen Körper. SR 
Die YZufälle verfblimmern fid 
durch Sigen und werden durh Be 
—— gelinder — die meiſten Bes 
ſchwerden treten Nachts auf. 
Hautſtelen (z3. B. auf dem Rüden des 
Daumens, der Zeehen u. f. w.), für dh 
brennend, bei leifer —— aber unerträg: 
lich, wund ſchmerzend; dunfle Leberfiede (1. 
3. auf dem KHandräden) entzänden fidh und 
geben in @iterung. 
Abende im Bette warb er anftatt warm 


ärieren im Bette die ganze Nacht FR nv 
ade Ge⸗ 


uls. 
Biel Schweiß am Tage, beim Gehen und 


Sum homsopathiſchen Gebraud hatte: Sitzen; Schweiß am Tage beim Gehen; zur 


man «in der frübern Zeit blos das metallifche 


‚Mitternaht oft Schweiß im GSchlummer; 
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Merganſchweiß naht Kopies de R 
Schwriß mit — Ka⸗und — — 












deal zn: — kle Schweiß. 

IL) Beſondere. Fruͤh Anfall von GSaͤb⸗ 
nen und. Dehnen, — die Augen voll Waſ⸗ 
er ua (u. 8 St. ode We Neigung. fi nieder 


ut jum Rie: 
sn * 1 St.); —E ages — 


rg rechte Seite lets wollte; fiieigen 
nad) dem Kopfe; Blutdrang na6 dem 
Kopfe; außgeſchwellte Adern am 


« tonate keine Gelftesarbeiten — 
Keim Sitzen möchte fie auch ſchlafen zu jeder 
| leichter ni rg feſter, — *8* 
r 
= Späres Einfchlafen; er Liegt Kalbe a 
ganze Stunden che er Fer fie Asarı 
ermüder ein und ſchlaͤft dennoch un: 
wubig und wacht Lange, che fie wie 
dere —— tann, fruͤh beim Huf: 
ſteben if fie dennoch nicht müde; fie 
Tann Nachts blos auf dem Rüden liegen; 
Fakes unrußiger Schlaf; —— traum⸗ 
voller, mit Samenergießungen begleiteter 
—* aͤngſtliches Umherwerfen im Bette 
Mitternachts nächtliche Mengftlichtelt, 
eis a6 pie etwas Boͤſes begangen, He fonnte | der 
fehlafen und warf ih im Bette under. 
ed mit balb ‚ana Yugen; ſchwerer 
hſchlaf bis n r, aus den er ſich nicht 
den fann; beftändiges Aufwachen 
und dann * "Schlummer, 

Nachts ſehr lehhafte Träume: Nachts von 
vielen — beunruhigt; fräß Beim Auf: 
Nehen viel Muͤdigkeit; Träume er ſey im 

Kriege ins ie gefallen u. dgl. 
Sanffucht, Rechthaberei (n. 6 &t.); ab⸗ 
‚we&hfeinde Tufigteit und melanch o⸗ 
Ufhe Traurigkeit. einen Tag um— S 
._ Rn der — * geringe 

eranlafiun 8 eit mit Klopfen in fen nur er Erweite⸗ 
—*5* —— wie nach einer * Kir —28 Dur geringer vor den 


Aug 
— zum Rachdenten bei Kopf: GR dthe und anne us Augen 


eingene Lider, anı obern eine 
Beim J— ein —XXV mit Eiter gefält; die — ke find 
ale würde man vorwärts gehofen, oder wie voll —* Schleims; naͤchtliches Zukleben 
einem Wagen. (v ie der enlider. 


den Kopf, dann ehe — Brauſen 
——— ‚die maus engen 


Abends Juden in den Augen und Drit 
fen, wie von — Sandkora;z fanf Tage 
(ang rothe Augen mit brennenden Schmerzen 
(n. 3 T.); Brennen in den Auges; 
Schmerz in den Augen wie von großtr 


— is nen) als wenn Alles weit. ihr 


;1 3luten aus on linken Rafe —— viermal 
(in 10 &.); nad drädendem Schwer; 
über den Augenhöhlen, etwas Ra 
Tenbluten. u 


les, a es Geficht; 
IR er ———— Geſichts arbe; 


© tewep 
ze ver den Augen, Gefühl, ats vom 
fie ein Schlag Seal. foßte, — — Tritte 


ra Diferiei de ra 3 — Eile * 
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- fearle — BSoſicht ‚eure des 06 


- Acts und der Lippen; biaffe 8 
— wulſt der Backen un es Bahn 


Radar zu wunder Sald wit Heiſerkeit; 
eilen ndung wie von 
ode im "Sail außer dem Schlingen; beim 
lingen drugendes Ha wis Hibe im 
—— 2 KR der —— und bei 
t derſelben; Se⸗ 
Ze * von — Per Halſe; 
laugwierige Halſe. 
der 5* — Bunge eine 
terbrochene Ce rch abe .. 
fen und Setranke verſchlimmert, uk Don 


a iſt Die Stele wie verbrannt, taub und | Gefgwmäd in 


er Appetit und er Geſchmack 
des „ag Mittags nad — Eſſen rudwei⸗ Ruͤck 
ſes Yutftoßen und Herausruͤlpſen der Speiſen 
ohne Uebelkeit und Briecherlichkeit; bloß Ay — 
tit zu’ wit Butter; Zleiſch bekommt 
nicht; derbe Speifen ſchmecken alle troden, 216 
wenn weder Saft noch Kraft darin waͤ 
haben war den natärlidden G ; 
doch nidyes Angenehmes 
GSpeifen find ra lieber; . er hat keinen Appe⸗ 
tie, weiß er immer wie jan if, aber nie 
—— ihm gut uad werden mit Appetit 
— Senu fie auch Appetit hat, kann fie doch 
me — — fe IR glei mol und das 
Ehen ; wenig Upp am we 
ar u su j —53* ohne 
€ und 


im Munde wie von Blut; zuweilen ein erbis 
ger Seſchmack im Munde; Rachmittags faus 
u eigen in = —— es * 
ier Uppetit dergebtz Bier fleigt ihr in 
Kopf, von Bierluppe She und — 
aͤndiges Uufſtoßen, ſobald fie etwas 
offen hat, nach den Spagiergange fo ein 
Set af + als wollte Aufftohen entſte Rn nad 
chwunden; nach fäuerlichem 
Bere Sehbrennen, Abende. 
Sehr große "uedligfett im Halſe, 
als wenn Erbrechen erfolgen follte, 
endigend; immertwaͤhrende 


mie Auffioßen 
Uebligkeit und — 
Erbrechen des 


—75— = 55 ae 
—* ee Ge . 210 Inee Ind nach dem 
& en; a an ehraerte igen, das Waſfer 
Käufe ihe aus des Munde und es geht ihr 
gleichſam die Kehle zu. 
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Die. Herianuse (Amırıt bil De 
zährung; Brennen tm Mapenz dDrüdens 
— Ir unten er zn 

——— ® Mugen und außer⸗ 
ordentliche — na dem Efien und 
Mogmfhmes; Mapendräden von Btriiarfen, 

genſchmerz; Magen von en; 
Magen pre; Auftreibung ber Magenge⸗ 
gend. — Ein ſtarket Stich In der Geile uns 
ses den Rippen, 

Ein DOruden im Unterleibo gleich unter 
bem Magen, fobald fie etwas gegeflen ober 
ge. trunfen hat; Mitternacht nach einſtuͤndigem 

qhlafe Tommt — eine Sige gleichſam dom 
Unterfelbe herauf, der Mund wird troden und 
es feige * ein uͤbler ——— ind fauliger 
den Mund Stiche im 

Unterlelüe; feinſtechendes bene: 
—— Schmerzen im Anierieid und 


3 Kolitſchmerzen. 
Yu etrichener Unterleib ohne Blaͤ⸗ 
Ben ante; ; bart aufgetrichener Unter⸗ 
tibung des Unterleibes und beim, 


Salem thun die Eingeweide weh wie 
serfhlagen oder als wenn fie durh 
Purganzen angegriffen worden wä: 
ren (n ©r.); en beim Sehen 
fhmerzbafte Schwere Det Unterbauchsringe⸗ 
weide, als weiten fie perabfanin. | 

Abgang einer 2 Winde; bartnädi 
Leibsverſtopfung; Leibeswerftopfung und Ma 
— die beim Gtußlgange einen ſchmerz⸗ 
haften Drud verurſachen; betjedem Stuh 
ange Schleim, aub wohl etwaß. 

(ufabganyz üfterer —— — 
mit Brennen am After und be 
Bewegung; durchfaͤliger Stuhl; True 


durkfällige Stühle; öfterer Durchlauf. 
Durchfall wit nervss Irampfhaften Schmer⸗ 
gen im Unterlelbe, —X und After; haͤu⸗ 
figer Abgang von Astariden. 
Areſamm en mann — — nn : 
nie, e en lang; un 
en Pi: ea vor Juͤcken im M ie 
arme tonnte er die Racht — J 
fen, die Aſtkariden krochen Naächts 
zum After heraus; Maßen im Mafl: 
darıme.. -w ortret r Goldaderine 


l 
ee — Schmerz in 


a ae. Rechendes 
— *5 vor den Ohren; früb 
ergen fm Unterleibe, als 


nz 


beftig zu·⸗ 
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wenn das Monatliche eintreten ſallte (n. 12 
St.); doppelt ftäfferer Monatsfluß, nad) dem 
Eiſenbad; das Monatliche fept zwei, drei 
Zage aus und kommt .dann wieder. ‘. 
Uni einen Sag verfpätete Menfes mit ge: 
ringem und waͤſſerigem Blutabgange unter 
ftarkem Letbfchneiden (n.6 2.) ; acht wöchent: 
liches Uusbleiben der Menſes; dreijäbriges 
Ausbleiben des Monatliben; Mutterbluts 
flug mit erregtem Blutſyſteme und 
feurig rothem Gefihte, Abortus; 
Borfallder Scheide, blos während 
der Schwangerſchaft; Unfrudtbartett. 
— heißen Dunftes aus der Luft⸗ 
roͤhre; Empfindung von Trockenheit und 
Schleim auf der Bruft, die Trockenheit mins 
dert fi nach Zrinfen nur auf kurze Seit. 
Bermehrter trodiner Huſten; dumpfer Hu⸗ 
ften obne Auswurf und beim Huften Gefuͤhl 
von Mangel an Luft; Huften if Abends nad) 
dem Niederlegen trocken, beim Gehen aber wie 
mit Autwurfe; Huften mehr bei Bewegung 


‚ats in Ruhe; nähtliher Bluthuften | Gch 


und größere Engprüftigfeit darauf; 
Huften mit Blutauswurf, während des Kind: 
ſaͤugens; Auskotzen blutigen Schleims (n. 5 
Sag); Huſten den ganzen Tag und auch 
Abends nach. dem Niederlegen. 

Blutfpeien; geringer, dänner ſchaumi⸗ 
ger Bruftauswurf mit Blutſtriemen; weiß: 
eiteriger Auswurf in Menge nach ges 
ringem Huften, durch Tabakrauchen und 
Branntweintrinfen vermehrt; früh viel 
es fhmedender Eiterauswurf; 

h beim Erwachen viel grünlicher Eiteraus: 
wurf von weichlihem Geſchmacke. 

Schweres Ahnen und Bellemmung der 


Bruft wie vom Drude der Hand; Engbruͤ⸗ K— 


ftigkett dfe ibn zuweilen nad Mit 
ternacht im Berte zum Auffipen ns: 
2. eine Art Aſthma, eine Aengſtlich⸗ 
keit in der Herzgrube, die das Einathmen ver: 
dert; Beengung der Bruft, wie Zu⸗ 
ammenfhnürung; ſchweres ängft- 
Liches Aſthma, beim Schen fhlimmer. 
Sufammenziehen der Kehle im Bette, mit 


— eine Art Krampfhuſten mit Schletmaus- 
wurf. Fr 

Engigfeit und Bollheit auf der Bruft; 
Beltemmung auf der. Bruft,. wie Zuſammen⸗ 
ſchnuͤrung; ſchwieriges, langſames Athemho⸗ 
len, durch Gehen oder Sprechen oder bei an⸗ 


haltendem Lefen oder. Schreiben vermindert, 


am ſchlimmſten aber bei muͤßigem ruhigen 
Sitzen und noch ſchlimmer beim Siegen , vor- 
züglich Abends. 

Engbrüftigkeit und Mädigkeit der Glieder, 
am Ihfimmften gewoͤhnlich Vormittags, oft 


beſſer nach geringem Gehen, nur zuwellen beim | fie,.um ſich ihn zu e 
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gel an Athem, jelbſt Im Siten IR das Mit: 
men fehwer ; bei dem Kinde Roͤcheln auf der 
Er zuſammenziehender Krampf auf der 


ruft. 

Schmerz auf ber Bruft und Stechen und 
Spannen zwifchen den Schulterblaͤttern, er 
konnte fi) nicht regen; — ———— 
wie Zerſchlagenheit; ein Druck oben unter deu 
Bruftbeine mit Katarıh und Huſten; Stechen 
im Bruftbeine, Nachts im Bette, bei Leibet⸗ 
bervegung Etechen in der Seite. 

Während ded Gehens ſtichaͤhnliche Rude 
ini. Krenze, die ſich niehr nach den -Häften zu 
als oberwärts verbreiten, fchuerzhafter. nah 
dem Sigen oder Stehen, faft wi vom Ver⸗ 


beben ; Schwerzgen im Kreuze beim Aufftehen 
vom Sipe; Beriählagenbeitefegmen; im Kreup, 


Eine Art Reigen im Rüden, fe 
Sitzen und Liegen, Stechen in ben Schulter⸗ 
blärttern, beim Arbeiten mit den Aermen; 
zwiſchen den Schulterblaͤttern eine Art Rei⸗ 
Ben, ſelbſt beim Sitzen, ſchlimmer beim 

ehen. 

Knarren im Achſelgelenke, beim Betaſten 
Zerſchlagenheitsſchmerz; Stechen und Reken 
vom Achſelgelenke in den Oberarm und weite 
herab, fo daß er ihn nicht aufheben Tann. 

Kae Art ln * en die “on 
aufzuheben, wegen ſchmerzhaften Spann 
zwiſchen den Säulterslätten und om Bruft⸗ 
beine, Sieben im Urme, wodurd er ſchwet 
und wie lähmig wird; Unruhe in den Yermen, 
er mußte fie bald beugen bald “ausfirder: 
Unverniögen den rechten Arm in die 
zu bringen, bei Stechen u. Reifen im Scdrl⸗ 
tergelenfe; beim Befühlen Serfchlagenpeitis 
fchmerz bis durch den Oberarm besab, und 
narren tm Uchfelgelente. — Stechen us) 
Reifen im Oberarme vom Wchfelgelent and, 
fo daß er den Arm nicht Heben kann. 

Kälte der Hände und Züße; früh, beim 
Arbeiten Gefuͤhl von Zittern in den Hladen; 
Befhmwulft der Hände, fpäter fehälen fe 
fih; geſchwollene Hände und Züße bis.an dit 
Kniee. — Klamm in den Zingern und Tau 
beit und Gefühllofigfeit darin, 

Eine Art Lähmung, ein Meißen mit far 
fen Stichen vom Hüftgelent herab bis in das 
—— Be — — Kugel fi 

m Betaften ftäts fehr fchmer wie 
fhlagen) ; die Schmerzen ——— ba dk 
treten, mindern fich aber beim Gehen; am 
fhlimmften Abends nach dem Niederiegen, 
fo daß er aufftchen und umhergehen muß um 
den Schmerz; zu lindern, bis zur Mittenadt; 
Stehen und Reigen im Hüftgelente, 
beim Befuͤhlen bis über das Schienbein bes 
ab wie "zerfchlagen ſchmerzt, am ſchlimmſten 
Abends tm Bette, wo er aufflchen und use 
hergehen muß. 

- Eingefchlafenheit der Schenkel; Fähnigrt 
Schmer; ins Oberſchenkel, .auch beim Gigen, 
wenn fie einige Seit krumm gefeffen bat, muß 
ern, den Jap aut 


Gehen im Freien unerträgli ſchimm; Man: ifireden, beim Aufftchen vom @tuble iR der 








Ferrum 


G40 Ferrum aceticam ox ydatum 


labmige Schmenn am ſchlimmften, verfehteins miſchung beruhen, obgleich bie. Erfahrung 


vet aber beim Geh 
fchenfel, 
Schwaͤche der Kniee „um Nieder: 
finten (ſogleich); ein zuſammenziehender 
Schmerz in den Selenten des Kniees und Un 
terfußes;, er muß die Knie vor Ermuͤdungs⸗ 
fhmergen bald beugen, bald ausftreden; 
Seſchwulſt der Knies und Unterfuß: 
gelente und Schwer; darin, vorzüglich im 
Bette beim Ausfireden des Kniees; nach dem 
Uuffichen. vom Sitze Schlaffheit und Muͤdig⸗ 
keit. in den Kniekeblen, vorzüglich auch beim 
Schen nach .dem Stillſtehen. 
Schmierzhaftes Ziehen in den Unterſchen⸗ 
keln; Zerſchlag enheitsſchmerz der Unterſchen⸗ 
tel, b im Bette, bald mad dem Auf: 
ſtehen fich verfierend; Zittern.der Unter: 
ſchenkel und Zerſchlagenheit derſel⸗ 
ben, beim Gehen; toniſcher Krampf des Un⸗ 
terichentels und Dikbeins. 
Grub beim Aufftehen aus dem Bette 
fchmerjhofter Klamm in der Wade (n. 16 
Stunden). 


Abends beim Gehen Hammartig zuſammen⸗ 
ziebender Schmerz; in den Waden und im 

chienbein; beim Stehen Klamm in den 
Baden, im Gehen verſchwindend (nad 28 
Stunden.). 

Beim Bewegen Gteifiglelt in den Füßen 
nad den Ausruben vom Gehen; Krampfadern 
an den Züßen; fehr Falte Füße, die fie vor 
Mattigkeit kaum erfhleppen Fonnte; nach dem 
Effen Müdigkeit in den Süßen; die Zuͤße wol: 
len fte nicht tragen; Zußgeſchwulſt bie ju den 
Anöchein. — Schmerzbafter Klamm in den 
oft Klamm in den Zußfolen und 
Beben; ſehr fchmerzbafter Klamm durch die 
Sehen und Finger. 

Anwendung. Dbfchon unfre Kenntniß 
Über die reinen Arzneiwirfungen des Eiſens 
und deren Yusbreitung noch Teineswegs voll 
ftändig, vielmehr fehr mangelhaft ift, fo bat 
fih der Gebrauch diefes wichtigen Heilmittels 
dennoch nad dem durch Beobachtung Gege⸗ 
benen in einer nicht geringen Anzahl von 
Krankheiten theils vortheilhaft und 
wirklich heilſam, theils lindernd oder erleich⸗ 
ternd erweiſen, und wir koͤnnen zuverſichtlich 
hoffen, daß, wenn uns ſeine Kraͤfte noch 
mehr aufgeſchlofſen find, daſſelbe eine noch 
weit ausgebreitetere "Unwendung finden koͤn⸗ 
ne. Sowie aber jede Sache von Wichtig- 
fett nur durch gemeinfchaftliches Streben Vie⸗ 
fer oder Aller auf die Stufe ihrer wahren 
Bedeutung erhoben werden fann, ebenfo und 
noch weit mehr gilt dies bier, wo es auf 
ee unfrer @rfenntnifle abge 
eben iſt. ’ 
s Die Krankheitsjuflände, in denen man 
das Eifen mit Bortheil theils angewandt, 
bar, theils anwenden kann, find im, Ullge- 
meinen vorzügfich folche, welde fowohl auf 
Atonie des Gefäß: und Muskelſyſtemes als 
auch auf fehlerhafter oder mangelhafter Blut: 


en; Saubheit am Dber: 


andrerfeits Belfpiele genug aufzumelfen im 
Sande Ik, wo weder das Eine noch das 
Andere, fondern nicht felten eine rein dyna⸗ 
mifche Weränderung, tegelwidrige Richtung 
der Nerventhätigfdt zu Grunde log. Naments 
lid) aber gehören zu den auf Ferrum hinweis 
fenden Krankheiten die Nachtheile von 
Mißbrauch der China und übermäüs 
Bigem Theegenuß, beftige, befons 
ders in den Nabmittagsftunden, 
aud wohl Nachts eintretende Blut— 
wallungen, Blutfläffe der Gchärs 
mutter, Rarkfließende-Hämorthois 
den, DBlutbuften, befonderd wenn er 
Nachts eintritt, Rhinorrhagien, die nicht 
elten zur floriden Qungenfucht treten und dann 
immer Gefahr drohen; ferner Varices, 
Bleihfuhr, gewiffe Zälle von Sys 
fterie, Wechſelfieber mit ſtarkem Blut⸗ 
drang nach dem Kopfe, erdfahlem, gedunſe⸗ 
nem. Geſfichte, aufgeſchwellten Adern, Speiſe⸗ 
erbrechen und laͤhmiger Schwäche, wobl auch 
folliquative Schweiße unter beſondern 
Umſtaͤnden: alsdann Wurmleiden, beſon⸗ 
ders Askariden, chroniſches Speiſe⸗ 
erbrechen, drükender Magenkrampf 
nach Eſſen u. Trinken, waͤßrige, Eharke, wunds 
machende Durchfälle, Abortus, milds 
artiger, und wunbdfreffender Weiß: 
fluß, floride Bungenfudht mit eitri⸗ 
em, meift blutigen Auswurf,, Engbrüs 

igleit, wohl bauptfählid Asthma ex 
congestione; periodifhhämmiernde 
und Flopfende Kopffchmergen, ſtro⸗ 
fuldfe Uugenentzundung mit Bren⸗ 
nen, Gerſtenkoͤrner, Anſchwellun⸗ 
gen der Gelenke u. ſ. w. 

Die Wirkſamkeit diefes KHellmittels er⸗ 
ftredt ſich indeß jedenfalls viel weiter, und es 
ftehr zu erwarten, daß in der Folge auch bier: 
über unfre Erfahrungen fich erweitern werden. 

Gabe. Gewöhnlich bedient man fi ‚der 
dezillionfachen Potenz; indeflen duͤrfte 
wohl «eine nidrigere Berduͤnnung meiſt vorzu⸗ 


ziehen ſeyn. 

Die Wirkung dauert etwa 4 — 7 
Wochen. 

Als Antidota dienen Ars., Chin., Hep., 
Puls., Veratr, - ; 


Ferrum aceticum oxydatum, 
Acetas ferri, effigfaures Eifenoryd, 
it eine Berbindung des Eifens mit Efigfäus 
te, die man dadurch erhält, daß man das 
aus falzfaurem oder ſchwefelſaurem Eiſenoxyd 
bereitete Eiſenoxydhydrat, nachdem es von 
ſeiner Feuchtigkeit groͤßtentheils befreit iſt, mit 
3 — Theilen konzentr. Eſſigſaͤure in gelin⸗ 

der Wärme digerirt und dann filtrirt. Nach 
Klaproth Lift man reine Eifenfeile in hin- 
relhender Menge Saljfäure. auf, bringt die 
Auflöfung zum Kochen, und fept dann fo 
lange Salpeterfäure hinzu, als noch Auf- 
! praufen .erfolgt und Salpetergas entweicht. 





. Forrum amınomiacale 630 
Auftößng vers | verbunften laſt, 


Die erhaltene — Se 
Yannt war darauf wit fer, fchlägt fe 
durch Aetzkalllauge nieder und fätti 
dareichendem Auswaſchen und Ziitriren alls 
a fonzentr: Eſſigſaͤure. Ebenfo läßt 
eſſigſaure Eiſenoxyd aus effigfaurem 
Ratte oder Bletzuder und ſchwefelſautem @is 
ſenoxyd barfellen. 

Das effigfaure Eiſenoxyd bilder eine dun⸗ 
fel rotbbraune, faft undurchfichtige Ftäffigfelt 
von faurem Geruch und berbfaurem, ſtark 
tintenhaftem Geſchmack, beftehenb aus 33,42 
Eiſen und 66,28 Eſſigſaͤure. Neun heile 
davon writ 1 Theil Erfignaphta und 2 Ihels 
fen böchft fizirten Weingeifl geben. bie 
ätherhaltige effigfaure Eiſentink⸗ 
tur (Tinotura ferri adetici aethe- 
rea Kilaprothi, Aether aceticus 
martialis). 

Das eifiafaure Eifensrydul (Fer- 
rum aceticnm oxydulatum), wel 
man durch Auflöfen des Metalls oder einfa= 
chen Gchwefeleifens in Effigfäure und Kry⸗ 


falifiren der gefättigten Golution erhält, ers|® 


ſcheint in grünen Saͤulchen von berbem, ei⸗ 
—— SGeſchmack. Die Loͤſung wird.an 
er Luft ſchnel braun. Dieſes Präparat macht 
den Hauptbeſtandtheil der Tinctura Martis ad- 
stringens aus, und die weingeiftige Loͤſung 
Reit die Tinctura acetatis fi Pharm. 
Kdimb. et Dubün. bar. 

Sundelin nennt das effigfaure Eiſen⸗ 
7 mit Unrecht ein ſtark adſtringirendes, 
zJieinlich rohes Präparat; denn es gehoͤrt un⸗ 
ſtreitig zu den mildeſten Eifenmitteln. Car⸗ 


Murmieiden , Chlorofis, Hyſterie, 
‚und Kraus ruͤhmt feinen Gebtauch 
fogar zur Nachbehandlung der Syphilis. 


Ferrum ammoniacale, Am- 
monium muriaticum ferruginosum 
s. martiatum, Flores-salis ammo- 
niaci martiales, Hydrochloras = 
Murias ummonicus cum sesquichlo- 
seto Sferri, falzsfauses Eifenoryd, 
Ymmontat, eiſenhaltige -Salmial: 
Blumen, a bereitet den Etſenſalmial 

Sublimation eines Gemenges don Sal 
wat and falyfaurem Eifrerydal, oder durch 
Asdampfen eines Gemiſches von 16 Theilen 
@atmiot und 1 Theil ſalzſaurem Eiſenoxyd. 

dem erhält man ihn dar Araftallifes 
tion, indem man nad ®riger 1 Iheil trods 
nes ſaures ‚Eifenergb, im ber llelnſten 


— Tel ine nz Kran | 1 wre 
en 2] Mm As 
N mb Die Flaͤgteit bei genden Koden men das 


ſte nad — in der Kälte — Kriſtaten 


Ferrum carbonicanı 
bis die anfen 
ung fi in der Site wieher 


tehbe 8: 
u Die 


rigem Weingeiſt aus⸗ 


werden mit etwas 
gewafchen, 

Der GSublimation erhaltene Eiſen⸗ 
falmtat iſt eine feſte ſrahlige Maſſe, die un: 
gleich, blaßgelb oder duntelbraungelb gefärbt 
it. Der eingebidte ift eine gelbe Galymaffe, 
der durch Kryſtalliſation dargeſtellte beitcht in 
durchicheinenden,, mehr oder ger 
en, bellgelben oder 


oder ſpi 
Rhomboedern 


fonders gegen Bleichſucht, WBaflerfucht , 
chitio, Strofelſucht, Atrophie, Men 
werden „ Hufterie und Hypochoudrie, dus 
ßertich auch bei Krebs. 


F'eerrum arsenicloum exyvdu- 
latum, Arsenias ferri, arfenilfau: 


16 gegen 
Wechfelficber, Kacherien verichiedener — — 


Ws und des arſenitſa fenoznöuls (im 
Geiger' Magaz. Lug. 1826, ©. 131.). 


Ferrum borussicum, f. Ferrum 
hydrocyanicum. 


Ferrum tarbenieum, Carbo- 
mas ferri, Ferrum oxydatum fa- 
seum, Oxydum ferrteum, Crocss 
Martissperitives, Hydras ferricus, 
Foblenfaures Eiſeneryd, brauncs 
Etfenoryd, eröffnender Eiſenſaf⸗ 
tan, wird, wie bereits oben an wer: 
Eifenfeile oder durch Prästpitarion der Eifen- 
vitrloftöfung witteld Toplkruren Kali’® oder 
Natrens dargeflelt. Präparat enthält 
gar keine Koblenfäure und wird daher faͤlſch⸗ 
errun oasbonicams gerannt. ⸗ 
eſbt man jedoch unter dieſen Na⸗ 
Eiſenoradhydrat (Ferrum 











oxydatum Aydratum), welches chbat 
Koblenfäure enthält. — Das Lohlenfaure 
. Etfenorydul (Ferrum carbonicum |fer 

—— Carbonasferrosus) fin⸗ ieh 
— als Eiſenſpath. Kanſtlich ockich. Die weingeiſtige Loͤſung —* die 

es durch Niederſchlagen des Ei: | Tinctura ferri — oxydulati, 
mormbulfanes 5 ne Ifatien, bei] Martis salltu s. auren 

sichtuß der Dirfes * er — in 






eo ſich Sal. 3 {mi In Waffer —5 — ——— — Erbipen von ge 
ſich aber in kohlenfaurem — Rararti e beim Erhigen 
— in Stahlwaͤ nr Ehlors — de — 11 — 


Das kohlenfaure Elfen if eis Sgneimtt 
beſonders in der neuen Beit in Ruf 
wen. Carmichael rähmt es innerli — 
uns bei Berg Geſchwuͤren, of: 
A Störchofitäten des tes 
—7 *8— bye — tlemeee, Elarfe! 
end von StebeoLd eben Leinen günfligen Er⸗ 
folg davon gefeben. Abernethy, asus: ' 
Gregory, Duncan u. A baten den Ge⸗ 
bdrauch deffeiben ſowohl bei rofuföten als 
krebshaften Geſchwuͤren —**— befunden, und 
Richmond, Bortwit, Halbroet u. N. 
empfedfen ee ns bet Keuralgien, odgtekch 
es von Andern auch biergegen ohne Erfolg I1 
angewandt wurde. Rad einigen fit dieſes 
Sal, am — bei pafftven Metrorrha⸗ 
gien forte bei atoniſchen Leiden Überhaupt, 
ur egen Kader, deſonders Merlurial⸗ 


An Essay on the effects of carbonate 
and other — of iron upon cancer 
etc. by Richard Carmichaet. Dabl., 
Edinb. and London. 1809, 8. — Wille- 
mocs de ferrl in organismum agendi modo, 
efficaciam earbonatiz ferri in scrophafis im⸗ 
Kam. — — Act. — soc. med. 

avn. V P. 


s|des zur Trodne verbampften falzfauren ge 


von — ae kalzinirtem Eiſenvirri⸗ 


Aufloͤſung. Fr eine in darch em, 

—— — ai 

oder als eine erſtarrte, 

ge, Rraßiigtroftalinifehe Mafle m 
an der Luft fehr leicht. Zerfloſſen b es 

He HL Kulepers —— 

oxyid falzſaur 


Ferrum chfleratum, Chlore-!c 
tfam ferri, Ehtoreifen im Minimum, 
‚einfades —— Eifendlorke, 

erzeugt ich dur Erdigen des —J Eis 
an bei abgehattenat Luft oder durch 
trodnen ſalzſauron GSaſes über in ei⸗bei 

Bench . — — 
au en, en, 
Blaͤttch ag Berelius 1’ Dep 
petatoꝝ 1* und 2 Deoppilsteme Chler und 
biſdet Dit ee das falı faure &ifens|oryb oeaen die Durchfälle in typhoͤſen Flebern 
orgdul, orydulirte fafsfaure Eifen,;fehr mäslich; auch Baumgärtner, 67 
(Ferrum muriaticum oxydulatum, Lef 
Hydrochlores s. Murias ferrosas). 


efs 

der felben in öf ehem a Durchfaͤu⸗ 

* 1 wien * * m Dany 
a 5 

2* Puche einer 


herbem, eifenbaftem Band. Dieſes Got; | weni —— a 


ein, WBurmbifdung, Karten 
bei Ham des * in — 


IH 


Ferram hydroeyanicum 683 | Kerrem jodafum 


m, feinen fche ünftigen Exfolg. dayen. les 
berdieh a Mittel auch * Tschuria 


a deſſelben mittels einer * en Loͤ⸗ 
ung von ſchwefelblauſaurem Kali. ie Loͤ 


d Dysuria urethralis, gegen Blaſenkraͤmpfe, fung. iſt dunkelblutrotb, nach der Konyentros 


un 
‚hösartige und Erebsartige Geſchwuͤre, und nad) 
Lang auch bei Ehlorofis, Menftrualbefchwers 
Den, Dnfvepfien, Neuralgien, Ischias, pe 
rtodifhem Kopfſchmerz, nah Earle felbft zu 
Berhuͤtung des Abortus u. dgl. benugt wer 
den können. ES 

L o of Denum chemicum,. Grön. 1773. 
— Reid Clin, obs. on the Kflicacy of Hy- 
drochlorures of Lime, as a Remedy in cer- 
tein Stages of Fevers and Dysenterics. 
Dubl. 1827, 8. j 


Kerrum hydrocyanlicun seu 
borussicum oxydo-oxydulatum, 
Cyanureto-cyanetum ferri, Brus- 
sias ferri, Coeruleum Berolinense, 
blaufaures Eifenornduloryd, Eifen: 
eyandärcyanid, Berlinerblau, welden 
leztern Namen es im unreinen Zuftande führt. 
Das blaufaure Eifenormyduloryd erhalten wir, 
wenn blaufaures Kali mit einem Eiſenoxydul⸗ 


oxydſalze oder wenn blaufaures &ifenorydulfali 
mit einem Eiſenoxydkali in Berührung fommt, 
owie auch beim Ausſetzen des einfach oder 
reifach blaufauren Eifenoryduls an die Luft. 


Im Großen gewinnt man es rein als Pari⸗ 
ferblau durch Zählung des reinen Eifenvitriofs 
mit Blutlauge oder blaufaurem Eiſenoxydul⸗ 
Kali. Im Kleinen bereitet man ein fehr rei- 


nes ‚Salz durch Fälung des falzfauren. oder 
falpeterfauren Eiſenoxyds nt blaufaurem Eis 


fenorydulfali. Das Berlinerblau enthält im: 
mer etwas Ulaunerde. 


Das blaufaure Eiſenoxyduloxyd bilder eine 


loſe zufammenhängende, bunfelblaue, 


im 
Bruce Lupferrotbe, leicht zerreibliche, pe: 
2 ss and re- 

rigen Säuren unauflöslihe Mafle, die nach (or Er an BE) a —— 
orret aus 19,33 Giſenoxydul, 34,05 Blau⸗ 


ſchmackloſe, in Waſſer und verduͤnnten w 


—— 34,235 Eiſenoxyd und 12,385 Waſſer, 


und nah Ittner im waflerbaltigen Zuftande 


aus 40,20 Eifen 50,28 Eyan und 9,52 Waf: 


beſteht. 
Berzelius und Mobiquet bebaupten 
auch die Exiſtenz eines loͤslichen baſiſchen 


Berlinerblau's, welches man durch die 


theilweiſe Zerlegung einer Loͤſung von blau⸗ 
ſaurem Eilenorydullali, mittels Eifen 


ſenoxyd, Eiſenchanid (Cyanetum ferri) erwie⸗ 
ſen. Ebenſo entdeckte derſelbe ein dreifach 
blauſaures Eiſenoxyd, welches braungelbe Na⸗ 
deln von ſaͤuerlich berbem Geſchmack bildet, 
mit Waſſer eine gelbe Töfung giebt und Ei⸗ 
fenorydfalze braun färbt. 

Das fhwefelblaufaure Eiſenoxyd, 
Eifenfulfocya nid (Ferrum sul- 


fohydrocyanicum oxydatum, Sul- 


to-cyanetum ferricam) erhält man 
nach Srotthuß durch Auflöfen des ſchwe⸗ 
felfauren Eiſenoryds in WBeingeift und Zerle⸗ 





orydulfalz 
gewinnt. ®melin hat überdem bie Eriftenz 
von anderthalb Enanelfen und blaufaurem Ei⸗ 


tion mehr oder weniger undurdfiktig, das 
trodne Sal; faſt ſchwarz und beſtehend aus 
1M. ©. Eifenoryd und 14 M. G. Schwe⸗ 
felblaufäure. 

Die Anwendung des blaufauren Eifms 
geſchah zuerft von Zollikvfer. Dieſer fos 
wobl ald auch andere amerifantiche Yarıte 
ruͤhmen daffelbe als ein ſehr ſchaͤtzbares Keil 
mittel gegen intermittirende Sieber. Auch 
Wusper und Pellengabr beftätigen die 


—* Wirkung dieſes Mirteld gegen Wechſel⸗ 


eber. Zollikofer wandte es felbit in der 
ofthenifchen Ruhr mit guten Erfolg an. An⸗ 
dere Aerzte, ald. Gergor&d, Stegmann, 
Kirthoff rahmen feinen Gebraub vorzug⸗ 
lich gegen Epilepfie. KL ef fer verfuchte das 
blaufaure Eifen in typhoͤſen Ziebern bei Durds 
faͤlen mit Darugeſchwuͤren, wo die Mirfung 
deffelben meiſt zu feiner Zufriedenheit ſich dats 
ftellte, und empfiehlt es noch befonders gegen 
Stockungen des Pfortaderſyſtems, wo juplih 
Affektion der Ganglien fi kund giebt. Au: 
ßerlich bat man daflelbe bei bösartigen, Irxbi 
haften Geſchwuͤren mit Nutzen gebraudt. 
Auch kann es wegen feiner Eigenſchaft, Ku: 
pferpräparate zu zerſezen, als Gegengift ge 
gen dieſelben empfohlen werden. 

Die Anthragothionfäure et 
Schwefelblaufäure , ferwie das Eifenfulte: 
cyanid, find nah Srotthuß bad wir 
fame Mittel, und die erflere beilte eine Dias 
rbö, die bereits anderthalb Jahre gedauert hattt. 

Theod. Grotthuß Smel neue und kaͤf⸗ 
tige Heilmittel (in Gilberts Ann. d. Pbıl 
1819, 1, 3) — Will. Zollikofer a 
Treatise on the Use of Prussiate ot Iron 


mitting Fevers Lond. 1822. 

Ferrum hyäreeyanlicum 017 
dulatam cum potansa, |. Kali fare- 
hydrocyanicum. 

Ferrum jodatum, Joddam fer 
ri, Jobeifen, Eifenjobär, eine V 
bindung des — mit Jod, die unter 
ſtarker Wärmeentwidelung zu Stande kommt 
und eine braune Maffe bildet. Mit Wafkt 
in Berührung verwandelt es fid in dodriod⸗ 
faures Eifenopydul, welches aus ber blafar‘ 
nen Stlüffigfeit in tafelartigen, grünen Hr 
ſtallen von herbem Geſchmack anſchießt. © 
[öft fi) in Waſſer auf und die Löfung Pet: 
hält fi an der Luft wie falzfaures Eirner® 
ul. — Das anderthalb jodfaure n 
fenorud (Sesauijodaretum 5. SU’ 
bijoduretum ferri) . erhält man durd 
Niederichlagen einer Löfung von eh 
Eifenogyd mit jodfaurem Natron, aud di 24 
Zählung des falzfauren Cifenorgds mit 10% 
faurem Kali.. Es bildet ein weißes, Im Bei 
fer ziemlich ſchwer loͤsliches Pulver m 
herbem Eifengefhmnd, Die Lifung | 








_Ferrum muridticum 
fh beim @rhigen bräunlich „und tiubt ſich 


wach. 

Das erſtere Präparat empfiehlt Pier. 
quin als ein unübertreffliches Heilmittel ges 
gen den weißen Fluß, theils innerlich theils 

ußerlih, ebenfo gegen AUnfchwellungen der 
KHalsdrüfen, Bleichfucht, Amenorrhoͤ, Skro⸗ 
feln u. dgl. Auch das anderthalb jodfaure Ei: 
ſenoxyd gebraucht man jegt als Arzneimittel. 

Some observations on the preparation and 
medical employement of the Joduret and Hy- 
driodate of Iron. By Anthony Tood 
Thomson. Lond. 1834, 8. 


."Ferrum murlatieum, f. Ferrum 
chloretum. 


Ferrum nitrleum oxydatum, 
Nitras ferricus, falpeterfaures Et: 
ſenoxyd, durch Auflöfen des Eifenoxyds in 
©alpeterfäure unter Wärme bereitet, erfcbeint 
nah Baudguelin bei vorberrfchender &äure 
in farblofen, vierfeirigen Säulen oder ale eine 
kaum gefärbte, ſtrahlig kryſtalliniſche Maffe, 
die an der Luft zerfileßt und fich, in Wafler 
und Weingeift leicht auflöft. 

. Dieſes Sal, wird jetzt gegen chronifche 
Durchfaͤlle angewandt. 
Das ſalpeterſaure Eiſenoxydul 
(Ferrum nitricum oxydulatum, 
Nitras ferrosus), — ſich beim Auf: 
Iöfen des Eifens oder des Schwefeleiſens in 
ſehr verdünnter Galpeterfäure in der Kälte, 
Es bildet hellgruͤne, dem falzlauren Eiſenoxy⸗ 
dul ähnliche Kroftalle, die in Waſſer leicht 
löslich und in der Hige fehr leicht zerlegbar find. 
Man benupt es jetzt Außerlich bei Ver⸗ 
brennungen u. »gl. 


Ferrum ph sphorleum, phos⸗ 
pbhorfaures Eifen, findet fih in einer 
dreifachen Verbindung mit dEr Phosphborfäure. 
Das phosphorfaure Eiſenorydul 
(Suboxyphosphas ferri) fommt natärs 
Uch als blaue Eilenerde vor, wird aber Fünfts 
Hd aus einem Eiſenoxydulſalze mirteld phos⸗ 
phorfauren Kalis dargeſtellt. — Das p ho e⸗ 
pborfaure Eifenorgdulornd (Fer- 
rum phosphoricum oxydnlato-oxy- 
datum) findet fih ebenfals in der Natur. 
Künftli bereitet man es, wie das vorberge: 
bende, unter Buftjutritt. Im frifchen Zuſtand 
ift es weiß, wird aber an der Luft nach und 
nad) Blau und befteht aus 1 Ar. posphorfau: 
ren Eifenomdul und 2 Mt. pbosphorfauren 
Eiſenoxyd und Wafler, Beide Salze find ge: 
fhmadlos und in Wafler unlöslih. — Das 
einfahe phosphorfaure Eifenoryd 

Ferrum phosphoricum oxydatum, 

xyphosphas ferri Thomson), in 
der Natur als Rofeneifenftein vorkommend, 
wird aus der Loͤſung eines Eifenorydfalzes mit 
einem phosphorſaurem Alkali dargeſtellt. Es 
bildet ein weißes, in Waſſer ſchwerloͤgliches, 
aber in Saͤuren leicht loͤsliches Pulver. — 
Das bafifch phosphorfaure Eiſenoxyd, welches 
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dur Digeflion des Anfadhfauren Salzes ut 
Aetkaliloͤſung erhalten wird, giebt ein rothes 
in Waffer unlösliches Pulver. 

Das phosphorfaure Eiſen ift nah Bours 
croy und Berzelius ein Beſtandtheil des 
Blutes. Ob 66 deshalb als Argneimiätrtel in 
näherer Beziehung zur Blatmafle fiehe, laͤßt 
fih ſchwer entſchelden. Carmichael ge 
brauchte gegen Krebs außer dem kohlenſauren 
@ifen auch das Ferrum —— 
Dieſes erregt nach ihm, aͤußerlich angewandt, 
Schmerz, was dagegen von Oxyduloxryd und 


dem einfachen Eiſenoxyd nicht gefchieht. Auch 


Dftander will daffelbe in Injektion gegen 
Carcinoma uterj nuüglid gefunden haben, 
Benable und Dtto ruͤhmen das phosphors 
faure Eifen gegen Harnrubr, und beide wo 
len darauf Beſchraͤnkung der KHarnfelretion 
beobachtet haben. Uebrigens bedient man fid 
diefes —— ebenfo wie anderer Eifens 
mittel, überhaupt gegen Kacherien, gegen Bleich⸗ 
fuhrt, Miſchungsfehler der Blunmafle u. dgl. 
Die Auf:öfung des pbosphorfauren Eifens 
oxyds in Phosphorfäure oder das faure 
phbosphorfaure Eiſenoxyd flellt den 
Liquor ferri pliosphorici Schobelti dar; wel: 
hen Schobelt bei Caries der Zähne em⸗ 
pfahl. Englifche Aerzte bedienen fidy deſſelben 
bei fchlaffen Gefhwüren, und um die Tren⸗ 
nung abgeftorbener Sheile zu befördern. Auch 
gegen Knochenfraß ift das Mittel in Bor: 
Ita gebracht worden. 
opp Diss. de Marte phosphorico. Erl. 
1801. — Rich, Carmichael An Rasay 


on the effects of carbonate and other prepa- 


rations etc. Dubl. etc, 1809. 


Ferraum sulfurlcum oxydulas, 
tun s. crystallisatum, Sulfas oxy- 
dali ferri s. ferrosus cum ägua, vie 
triolum Martis, Vitriolum viride, 
Sal Martis, fhwefelfaures Eifen> 
orydul, grünes fhwefelfaures Eifen, 
fünftliher Eiſen vit riol, grüner Bits 
sriol, Eifenfalz, —— 
ein ſchon ſeit dem Mittelalter bekanntes 
parat. Im Großen gewinnt man den Eiſen⸗ 
vitriol durch Roͤſten und Berwitterniaffen des 
Schwefeleiſens, Auslaugen deſſelben, Saͤtti⸗ 
gen der Lauge mit Elfen bei vorherrſchender 
Saͤure und durch Kryſtalliſiren; im Kleinen 
durch Aufloͤſen der Eiſenfeile in verdunnter 
Schwefelſaͤure und Abdampfen der efütrigten 
und filtrirten Stüfffgfeit zur’ Rroßanifa n. 
Die. Kryſtalle muͤffen in trockner Luft 
ſchnell getrocknet und in verſchloſſenen Gefaͤ⸗ 


ßen aufbewahrt werden. Die Kryſtallen find 


durchfichtig, blaßblaͤulichgruͤn, in ſchiefen rhom⸗ 


biſchen Saͤulen, von 1,82 ſpez. Gewicht und 


beſitzen einen fäuerlichen; zuſammenziehenden 
tintenartigen Geſchmack. di Beftandtheile 
nd nah Berzeliue: 25,7 @ifenorgdul; 
89 Schwefelſaͤure und 45,4 Waller. in 
der Luft verwittertes, nimmt einen anfange 
weißen, dann gelben, ſpaͤter braunen puloes 


J 





Foeram enllusiesin ouydalatım 688 Ferzmn teren 


| mb 
ne * Son ſeinen Kryftolli⸗ 
ſations durch Erb 


befreit, 
das wafſerleere ſchwefelfaure Eiſen⸗ 
orydul, welches 46,07 xydul u. 52,98 
Schwefelſaͤure enthält. Der Eifenvitrtol. loͤſt 
dh. in 2 hellen’ falten und: in & heißen 
Waflerd, gar nicht in Allohol. Im reinen 
ande find die Kryſtallen durchfichtig, blaß⸗ 
gran , ihre Loͤſung bieibt bei Hydrothlonſdure 
nanerändert, wir Urpammsonlat im Webers 
verfeht und unter Luftzutritt digerirt darf 
is Filtrat nice blau erfhelnen und beim 
BGerdawpfen keinen weißen, in derHitze getb 
werdenden Riederichlag jurddlaften. Achende 
und toblenfaure Allallen, reine u. kohlenſaure 
Zalferde, Borax, phosphorſ., efligf., falpeterf., 
uud falzfourch Natron, ſalzſaures Baryt und 
Malkerda, ſalpeterſaures Silber und Ducdfil- 
ber, eſſigſaures Blei und. Kupfer, falzfaus 
ses Qusdflüber, Gchwefellebern, gallusſaures 
und gärbfioffhaltige Gubftanzen wirken ger 


" Das ſchwefelſ. Eifenozyd (Fer- 
rum sulfuricum oxydatum, Sulfas 
ferri) gewinnt wan durch Roͤſten des Eis 
enpitriols an der Luft bie jet Roͤthe, Loͤſen 
er Maſſe in Wafſer und Filtriren, oder durch 
Kochen einer wäßrigen Loͤſung des Ciſenvi⸗ 
triols, mit 4 M. G. Schwefelſaͤure ver 
wiſcht, unter — Zuſetzen von Salpe⸗ 
terfäure , bis das Eiſen vollkommen oxydirt 
Hr Das neutrale Salz iſt troden, weiß und 
ſt ſich etwas ſhwierig in Waſſer zu einer 
braungelben Zluffigfeit. Diefes dient als Rea⸗ 
gend auf arabifches Gummmj-u. die Röfung deflel: 
en kann nad Braconnot zum Konferviren 
thieriſder Subſtanzen benust werden. 

In der. Medizin ift blos das Oxydul ge 
braͤuchlich. Die Heftige adftringirende Wirt: 
ung deſſelben erfordert beim alloͤopathiſchen 
Gebrauche befondere Müdfiten. Große Gas 
ben —— mu. j werd / hr 
Ropfung ‚ fhwarıe Dur % a 
einem Knaben at Grindtopf = der dus 
Gern Anwendusg beftiges Brennen u. Schwer; 
des Kopfes mie Durft, Erbrechen, Konpuls 
Bonen und rer — En — 

n zeigten ie Gehirngefaͤße ut 
——8 und um das tleine. Grbiin berum 
veichliber Bluterguß. — Bei einem Mädchen 
entkand Heftige Kotik von früh bis Nachmit⸗ 
tags, Erbrechen und Saziren. — Nach Wein: 
Hold macht der Gebrauch deſſelben bei Thie⸗ 
sin die mil) Heiner und Tompalter, — Die 
von Sriend, Zlormann, Smith, Dr: 

tfa und Smelin an SThieren angefteliten 

seigen, daß nach der Innern und 
äußern Anwendung des fehmwefelfauren Eiſen⸗ 
oxidals leicht Entzündung des Magens und 


Darms, raͤthliche und lidide Zielen und Eps | Die 


trovafate in dem Darsıs entfliehen. - 
Als Urzneimittel gebraucht man dieſes 
in auf große Atonie und Schlaff⸗ 
der fehen Theile gegrundeten Krankheiten, 


erſchelat als doſſch | wit Oionelg 


Jahn dient —ã bei ——— 


ed | ſondere beim Blutſpelen, nach Schaller u. 


Slas ger bei aus Schwäche und Atonie der 
Ans — rt Age NA — 
owler und Belſen ro u 
&chleimfäften, bei Sienterte, Flaxus coeliacne, 
Durdfällen, Weißſluß, Rachtripper, kolliqua⸗ 
tiven Schweißen u. Durchfaͤllen, Bei Harnruhr 
u. dgl.; nah Marc bei intermittirenden Fic; 
bern mir tachektifcher Konftirution, nad Boers 
banve, Kauſch, Behrends bei Eingemeides 
würmern und befonder6 bein Bandwurm, nad 
Jahn bei nächtlicher incontinentia urinae. 
Auch aͤußerlich bedient man fich beffelben unter 
ähnlichen Umftänden, beſonders bei pafiiven 
Blut⸗ und Schleimfuͤſſen, ſchlaffen, krebsarti⸗ 
gen’ Geſchwuͤren, Hornhautfiecden u. del. 
In der neueſten Seit if das fchwefelfaure 
Eifenorydul aud gegen Blaufäuermergiftung 
empfohlen worden, 


Ferrum tartarlcum s. tarta- 
risatum, Kali ferro-tartaricum, 
Kali tastartcum ferratum a. mar- 
tiatum s. chalybeatnm, Tartras k- 
lico-ferrious, Tartras potassae et 
oxydi ferri, Mars solubilis, weins 
feinfaures Eifenorydfali, Eifens 
oder Stahlweinſtein, auflöslihes 
Eifen, cin zuerft von Aug. Sala im 17% 
ten Jahrhunderte befchriebenes Präparat, weis 
ed man entweder dur Erbiken friſch ge⸗ 
faͤllten Eiſenoxydhydrats mit Wenfein und 
Waſſer oder durch Kochen eines Gemiſches von 
1 Theil Eiſenfeile wis 4 — Wein⸗ 
ſtein und 6 Waſſer unter Luftzutritt bereitet. 
Es bilder eine dunfelgelbbraune, ins. Dlivens 
grüne fpielende, ſuͤßlich, ſchwach allaliſch, 
weniger eifenbaftfchmede e Salzmafſſe, die 
an der Luft etwas jcuge wird und fi in 
Weingeiſt faft gar nit, In Waſſer aber zu 
einer dunkelgeloͤbraunen Fluͤſſigkeit aufloͤſt. 
Nah Schubarth beſteht daſſelbe aus 21,86 
Kali, 16,18 Eiſen und 61,86 Weinfteinfäure, 
— Uußer diefem Oxyd giebt es noch ein uns 
Lösliches bafifhes von brauner Farbe und 
ein lösliches faures Yon rothbrauner Farbe, 
Das ron Ure als Arzneimittel vorgefchlagen 
weinfteinfaure Eifenorndul wird durd 
Auflöfen metallifhen Eiſens in waͤßriger 
Aeinbeinlaue oder durch Be einer &is 
fenvitriollöfung mit Weinftelnfäure dargeſtellt 
und bilder ein weißes, In Waller fehr ſchwer 
Lösiiches Pulver, das im feuchten Zuſtas⸗ 
de on der Luft allmälig in bafiſches Orodfalg 
verwandelt. ; 

In der Aloͤopathie ſchreibt man dem Eis 
ſenweinſtein gelind auflöfende und eröffnende, 
minder zufammenzgiehende Eigenfhaften zu. 
Tinotura Martis tartarisata s. vitrioll 
Ludoviei und die Tiactura Martis heilebors- 
ta Wedelii dienten ehedem gegen Duartanfies 
ber, Melancholie usd — Uebris 
gene iſt der Gebrauch des Ferrum tartaricme 


jet zienlich ame 

figer bedient man ch Defieiben zu Bädern, 
wozu ih bie Stahlkugeln (Gio- 
huli tertari martiati, Globuli mar- 
tialos) be — Man bereiset dies 
felben faft Mi vorige Präparat. Sie find 
mehr egal — loͤelich in Waſ⸗ 
ſer, und geben 8 — 10 hellen deflelben 
ein galleriartiges Magma. Won dem obigen 
Praͤparat unterfebeiden fie Ach blos durch ih⸗ 
ren Gehalt an Unreinigleiten. Ban rechnet 
auf ein Bad 4 — 2 linzen, 


Ferse, J. Zuß. 


Ferula, einer Pflanzengattung aus der 
Zamilie der Umbelliferen. Die bierzu gehoͤ⸗ 
renden KWegetabilien wachſen in den wars 
men Gegenden Europa’s, Afiens und Afrika's 
und Hefern eine gummibarzige Subſtanz. 
Einige derfelben geben Produfte, die ſchon 
eit den älteſten Zeiten als Urzneimittel ge 
raucht werden, als namentlich Asa foetida, 
Sagapenum, Ammoniacum. Allen diefen 
Sübſtanzen find befondere Artikel 
gemwidniet. 


Feostuea Fluitans L., Glyceria 
sluitans R.Br., Mannagras, Schwa⸗ 
Den, eßbarer Schwingel, Mannaſchwin⸗ 
gel, fr. Manne da Prusse, eine Pflanze 

eutſchlands, die in die Samilte der Grami⸗ 


neen gebört und in Gräben, Baͤchen und auf 
— | 


naſſen Wieſen wählt. Sie ift ift 
ih ®Birgiig Avena sterilis. 

feuchten Jahren entfteben leichte Mißbildungen 
der Körner und Murtertorn, wodurch diefes 
fon fo fchäpbare Nahrungsmirtel Tchädliche 
Eigenſchaften erhält. In Preußen und Po: 
irn, der Laufitz und in Brandenburg bereitet 
man aus den Samen die fogenannte Manna⸗ 
grüne, welche gehörig zubereitet, ein vorzůg⸗ 
liches Rahrungswmittel darbieret. Ehedem ruͤhm⸗ 
te man das Dekokt ſehr bei Magengeſchwuͤ⸗ 
ven, und aͤußerlich als Baͤhungs⸗ und 

pfmittel. 

Die in Suͤdamerika einheimiſche Festu- 
ca quadridentsta Kunth bezeichnet 
Humboldt als eine giftige und für Ihicre 
toͤdliche Pflanze. 


Fettsäure, ſ. Sehaceum acidom. 


H'enillea, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Kukurbitazeen, nah S 
Hilaire aus der neuen Famille der Rhans 
Dirobeen. F. soandens L., F. hede- 
racea Poir und F. cordifolia 
. auf den Untilien 'und tm füdlichen merita 

D — —— ee 
ee ejies trägt Zohdbte 9 als 
ein Apfel, mit einer barten’ Schale beklei 


t 
ieh. Die ie gelben 


en, hiangennüffe genannt, eat⸗ 


L. find]. 


des, |auf den Infeln des Uxchipelagus, im 


. Bis 

Rıra und sin-Br 
ches wegen une 
— iſt und als Pampendl benupt wird. 
nnerlich genommen purgirt es ſchon in Heis 
nen Saben, und hat nech Die ſchaft, 
bei Thieren Erbrechen zu erregen. doenn 
als Serra — — MAR 

egen angenbiß und a eng 
Tatropha ‚Manibot und Hhus Are 
Rah Drapiez hoben fie fogar Dis Sergife 
os 


tung von Cionta, Nux vomica u. 
eichen Eigenſchaften find die andern Spe⸗ 


Drapiez ire sur les propriötäs 
— —— da Nhandirche. (Jean. 
univ. des so. med. XV, 18%). 


Fibrina, Salerkoff, fr. Fibrine 
engl. Fibrin, if ein unmittelbarer Beſtand⸗ 
theil der Ihiere, die Brundlage der Muskel⸗ 
fafer, des Chylus und der Lymphe. Zours 
croy, Bauquelin u. A., neuerdings Ders 
zelius baben fi) befonders wit der Unter 
u | . Man erhält den 
n Blutes durch anbaltendes 
„aus dem Muskelfleiſch 
deſſelben wit kaltem und 


17) m trodnen Zuſtande iſt das 
3 braͤunliche, geſchmack⸗ u, 
ſer aufquellende Maſſe, im 
er graulichweiß, clafifh 
00 ee 

idet er Zaſe vor⸗ 
jü of. Im lebenden Kür: 
PM... 0ounn, aber außer demielben ge: 
rinnt er bei jeder Temperatur, Geine de 


mentarbefiandtheile find nah Gay⸗Lufſſa⸗ 
und Thénard 53,360 Kohlenftoff, 19,685 
Sauerftoff, 7,021 Waflerftoff und: 19 
Stidüoff; nad Bsrard 1000 Kohlenkoff 
169 Gridfoffges, 748 Waflerfloffgas und 
140 Sauerſtoffgas. 


Der erfegt rafch Waſſerftoffho⸗ 
By ar ade ihn gegen Zaͤuiniß. 
Uebrigens ſtimmt er in halt 

mis dem Eiweißſtoff Aberein. 


feinem Berhalten ganz 

Pflanzenfaſerſtoff iR eine dem geronnenen 
Elweiß und thieriſchen — analoge Sub⸗ 
ſtanz, die ſich aus den friſchgepreßten, grunen 
anzenfäften in Berbindung mit grünem 
arı, Wade, Fett u. dgl. von ſelbſt bei ger 
wöbnficher Temperatur ale grünes Satzmehl 
abfondert. Aus den aetredneten Pflanzen ers 


t. bält man diefelbe Subſtanz etwas veraͤn⸗ 


Picus, eine Pflan 

Zamilie der Urtizeen, die eine betraͤchtliche Au⸗ 

von Lirten enthaͤlt. Sie wachſen in den 
Gegenden Europa's, in 


— 


marmern 


lichen Ufrila, und erreichen zumeilen, . 8. 
in Reuholand eine Höhe von 38 Zub. In 
Longuedsc und in der Prevenee merken fie 
—— le enthalten im Staumce einen 


Ficus 
"weißen, ſchaͤrfen 
* Mildfaft, der aus. Caoutihouc befteht; 


Pr Ser ft fharf und kauſtiſch, zuweilen 
aferig. : 
Am befannteften it Ficus carica L., 
gemeiner Zeigenbaum, fr. Figunier, 
engl. Fig tree, urfprünglich in Earien und 
im ganzen Driens einheimifh, fett undenkli⸗ 
chen Seiten in Afrika Eultivirt und von da 
nah Attika, Spanien, Stalien, Zrankreich 
u f. w. verpfanzt. Wab Rafinesque 
wächft diefer Baum in Ziorida freimidig. Er 
trägt zweimal im Jahre Früchte; die Feigen, 
welche er im Juli giebe, nennt man Bluͤ⸗ 
shenfeigen. Diefe find dider, aber nicht 
fo zuderig und ſchmackhaft, als die, welde 
im September und im Herbfte reifen. Bei 
den getrodneten Feigen fcheidet fich zumellen 
“auf der Oberfläche Zudärftoff ab, was befon: 
ders bei denen Statt findet, die aus Smyr⸗ 
na fommen. Man nennt Diefe fette Zei: 
. gen und hält fie für die vorzäglichften. Sie 
bieten in ihrem Vaterlande ein ſehr allgemei⸗ 
ned und ziemlich verdauliches Nahrungsmittel 
dar. — Nah Plinius treiben reife Feigen 
den Harn, oͤffnen den Leib und erregen 
Schweiß, flillen den Durft und fühlen. Nach 
Simon Pauli .erzeugt der öftere Genuß 
frequente und übelrichende Schweiße. Man 
benugt die’ getrodineten Zeigen wegen ihres 
Budergehaltes als diätetifches Heilmittel in- 
nerlich vorzüglich bei Katarrhen, entzündlichen 
Bruftbeichwerden überhaupt, Unginen, Dy⸗ 
Surie, Nierenſchmerzen, auch in Bleikolik; äu: 
Berlich zu erweichenden Ueberfchlägen. 
Außerdem bat man die Wblochung der 
Zweige gegen Waſſerſucht empfoblen; das 
Detott der Blätter ruͤhmt Baglivi gegen 
Kolik. "Der fcharfe Saft, welcher in allen 
heilen des Baumes und felbft in den Fruͤch⸗ 
ten vor Ihrer Reife enthalten iſt, giebt nach 
Getger ein elaftifhes, vom Eaoutchouc vers 
———— Suwmmi, ein anderes Gummi, ein 
Aether unlöslihes Harz, Eiweißſtoſſ, Ex⸗ 
tractivſtoff, einige Salze, eine riechende Sub⸗ 
ſtanz und Waſſer. Man bedient ſich dieſes 
Safis als Aetzmittel bei Warzen, gegen Ca- 
ries der Bähne und die davon entftchenden 
Schmerzen, nah Plinius aud bei dem 
Biß gifriger Shiere, und innerlih als Pur: 
irmittel. Nah Eolumella bringt er die 
id zum Gerinnen. Chomel bemerkt in: 
defien mit Recht, daß der Gebrauch deſſelben 
als Ägenden Mittels verwerfich ift, geſtuͤtzt 
auf eine Beobachtung, wo feine Unwendung 
Krebs zur Folge hatte, 
Ueberdies find noch folgende Arten zu er: 
hnen. Ficus slastica Roxb.; in Ins 
n, und F. elliptica Kunth, im ſud⸗ 
lichen Amerika, geben Caoutchouc. Die Früchte 
von F. indioa L. n in Indien ale 
erfrifchendes Mitteh, der Milchſaft bei Caries 
der Sähne und Schrunden an den Süflen. 
Auch bereitet man daraus eine Art Leim. 
Die Rinde in Aufguß iſt als ein vortrefflis 
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äpenben‘, nicht felten gifs] ts Togieum geſthatt. — :Fione paln- 
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dosa Perrot. liefert ein Harz, welches an: 
fange hell und flüffig it, an. der Luft abe 
eine dide Koaſiſtenz annimmt. — Die Zruͤcht 
von F. racemosa L., einen Baume Mas 
labars, find eßbar und werden als Adftrin⸗ 
gend gegen Blutfluͤſſe und Haͤmaturie ange 
wandt.— Die getrodneten Fruͤchte von F. re- 
ligiosa L. enthalten Eaoutchouc u, dienen 
nah Bartholomee gegen Aſthma und 
Unfruchtbarfeit, — Die Blätter von F. ben- 
galensis L. find nad Loureiro gegen 
DBerftopfung "und Waſſerſucht gebräudlic. 
Ebenfo bedient man fidy der Zweige von F- 
Benjamina theils zum Kauen theils du: 
Berlidh bei vergifteren Wunden. — F. se- 

tica Forst. fommt in Java vor. Ihn 

lätter find emierifch, und der Milchſaft dient 
zur Serftörung fleifchiger Auswuͤchſe, fauligen 
Fleiſches und in Geſchwuͤren entflandene 
Würmer. — Die Früchte von F. Synco- 
morusL., die in Aegypten, Indien, Eo⸗ 
chinchina wädhft, find als ein gutes Rab: 
rungsniittel allgemein geichägt. — F. tin- 
ctoria L. enthält Caoutchouc, und der Saft 
ift cin heftiges Gift. 

1. C. Sturm: Diss. de curatiowe worbi 
per ficun. Altd. 1691, 4. — I, N. La- 
hire Observations sur les figues (Mem. de 
Acad. des sc. 1712) — F. Hegardı 
Ficus ejusque historia naturalis et inediea. 
Ups. 174, 4 — Gallesio Pomona it 
liana etc., fasciculo primo contemente il trat- 
tato del Fico. Pisa, 1820, 8 


Fiebersymptome (Sysmptoms- 
ta febrilia) find die Merkmale desjenigen 
Buftandes, welden wir mit dem, Ausdrudı 
Sieber bezeichnen, und gebören daher noth⸗ 
wendig zur Beſtimmung diefes Begriff. 
Im Algemeinem rechnet man dahin vorzügliä 
Störungen des Gemeingefuͤhls, Weränderung 
der Temperatur, als namenlich deg Wechſel 
von Froft und Hige, veränderten, wmeiſt E 
reisten und befchleunigten Puls und Ber 
derungen in den Sekretionen. Auch können 
bierher in gewiſſer Beziehung die Delirien aſ 
zogen werden, obgleich Diefe nicht mefentiic 
‚um Charakter des Fiebers gehören. Um de 
individualifirenden Arzte fein Seſchaͤft mög 
lichſt zu erleichtern, geben wir hier eine un: 
fafiende Sufammenftelung der einelen Sie 
berfymptome, und zwar nad). ihrer Zorm und 
ihren Eharakter, nad ihrer Begleitung, nach 
ihrer Eintrittszeit u. nach ihrer Erſcheinenge⸗ 
weife und den beſondern Umſtaͤnden, bie vor, 

Wat dir fer 


‘mit oder nach ihnen eintreten. 


brilifchen Erfcheinungen insbefondere anlangl, . 
fo wird ebenfalls in alphabetiſcher Reihenfob⸗ 
ge nad) der allgemeinen Betrachtung jE 
von dem Zrofte, dann von der Hide— 
Kälte, von dem Pulfe, Schauder und 
entlih.vom Schweiße das Gpesiehe vor: 
gebracht werden. Won ben Delirien wir 
unter dem Art. Geift die Rebe fen. 








. phis., Sulf., 


Fiehersymptome | 


Sieber, biliöfe Acon., Autim.; Arm, 
Ars. Am, Asar., Beil., Bryon., Cham., 
Chin. , Coco., Dig., Ign., Ipec., Merc,., 
Magen. mar., Nair., Nux vom., Puls., 
Rbus, Secal., Staphis., Sulf., Tar., Tart. 
stib., Veratr. 
— katarrhaliſche Arn., Bell., Bryon., 
Caps., Cham., Cin., Con., Dros., Delc., 
Hyosc., Ign., Lact. vir., Mang. ac., Merc., 
Nux — Pula., Spig., Stann., Sulf., 
Tart. stib. 

entzündliche Ac. ntr., Acon., Ars, 
Bell., Bryon., Eann., Canth., Cop., Di- 
git., "Dros., Hep., Hyosc. ,„ Lauroc., Lyc., 
Mere., Mezer., Nitr., Nux vom., Phosph., 
Puls., Rhus, Sabad., Seneg., Sep. Spong., 
Sgaill. ,„ Sulf., Tart. stib., 

— —A ———— Acon., Boll. 

ON. ,. 
— ——— Acid. mar., Acid. — 
hor., Acidum sulf., Ars., Bell., Chin., 
yoscyam., Ipocac., Nux vom., Opiam, 


— gaſtriſche Acon., Antim., Ars., 
Asa, Asar., Aur., Bell., Bryon., Calc., 
Cham., Chin., Cocc,, Coff., Colch., Cupr., 
Cycl., "Dig.,. Ign., Ipec., Lyo., Merc., 
Natr. mur., Nux vom., Phospb., Plumb,, 
Puls., Rheum, Rhus, Secal. , Squill., Sta- 
Tart. stib: s Veratr. 

— Rindbetterinfieber Acon., Arn,, 
Ars, „ Bell., Bryon., Cham., Coff., Coloc., 
Hyosc., Ipeo,, Merec.,. Nux vom., Plat., 
Puls., Rlıus, Secal., Stram., Veratr. 
— Reiich fieder Acon., Bell., Bryon., 
„, Coff., Ign, Merc., Opium, Rhus. 

— MNervenftieceber Ao. mur., Ac. 
phospb., Acon., Arn., Ars., Bellad., Bryon., 
Camph., Cham., Chin. „ Coce., Copr, 
Hell., Hyosc., Lact., Lyc., Merc., Natr. 
mur., Nax.vom., Opium, Puls., Rhas, 


— — fhleidende Ac. phosph., — 
Camph., Chia., Coco., Cupr., Dig., Hell, 
Igu., Veratr. 

— rbeumatifde Acon., Antim., Arn., 
Ars., Bell., Bryon., Calc., Camph., Carb. 
— Caust., Cham., Chin., Colch., Dalo., 

uphorb., Jen., Merc., Mezer., Nux vom., 
— Puls., Ranunc., Rhbod., 

Säill., Stann., Tart, stib., Thuya, Ve- 
ratrum. 

— ſchleichende ——— Ac. 

un ‚ Con., Cupr., Stann. 

— S qhiein ieber Ac. sulf., Arsen. 
Bell., Bryon., 
Dulc., Ipec., Merc., Pols: , Rheum, Rhus, 
Spig- » Zine. 

— topböfe Ac. phosph., Ara., Bryon., 
—— „ Hyosc., Nux vom., Opium, Puls, 


— Bechſelfieber Antim., Arn., — 
Bell., Bov., Bryon., Calc., Caps. , Carb. 
veg-; ; Cin., Coce., Diad., Dros‘, 
Ferr., Ign., Ipec., Lyc., Natr. mur 


'Stram., Sulf., Veratr. 
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Rhus!- 
‘Caust., Cham., Hep., — 
Su 


ham., Chin., Cin,, Dig.,| 


, Nux 
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vom., Petr., Puls, Ran. bulb., Ran. soel., 
Rhus, Sabad., Samb., Sep., Sil., Sol. nigr., 
Spig., Staphis.; Sulf., T uya, Trif., Va- 
ler. , Veratrum. 

— — nach Chinamißbra uch Arn., 
Ars., Bellad:, Calc,, Caps., Carb. veg.,. 
Cin., Ferr., Ipec., Merc., Natr. mur., 
Puls, , Sep., Sulf., Veratr. 

— dreitägliche Anac., Antim., Arn., 
Ars., Bell., Bryon., Cale., Caps., Carb. 
veg., Chin., Cin., Dros,, Ign., Ipec., Lyc., 
Natr. mur., Nux vem., Puls, Sa 
Staphis., Sulf;, Veratr. 

—— doppelte EX Nux mosch., Rbus. 

— — mit na ehendem ypus 
Chin., Cina. s 
Caps. , — veg., Chin., Cin., Cop- 
Diad., Ign., — Nitr., Nux vom., 
Puls. , Sabad., Sulf.. Veratr. 

— — verla rote Ars., Spig. 

— — viertäglide Anac., Ars,, Carb. 
veg., Chin., Cin., Cliem., Ign., Lyc., 
Natr. mur., Nux mosch., Nux vom., Puls., 
Sabad. 

— — mit vorfeßendem Typus Ars. 
Chin., Ign., Natr. mur., Nux vom. . 

— Wurmfieber Asa.foet., Cic., Cin., 
Dig., Filix, Hyosc., Merc,, Nux vom., 
Sabad., Sil., Spig., Stann., Stram., Sulf., 
Teuer, , Valer, 

— Sabnfieber Bell., Calc., Cham., 

Ign., Nux vom., Sil. 

Behrfieber Ars, Bar., Chin, 
Capr., Iod.. Merc,, Nux vom., Phosph., 
Puls, , Stann: ‚ Sult. 

Sieber, Abends Ac. phosph., Alaf., 
Antim., Arn,, Ars., Bell., Bov., Calad., 
—— Card. veg., Chin., Oycl., Hell., 

Petr., Phosph., Puls., Ran., 
Khodl, Kun Sabin., Staphis., Sulf,, Thuya. 

— "Mittags Spig. 

— Morgens Arnı, Cale., Chin., Na- 
truım mur., Nux vom. 

— Nahmittags Acid, nitr., Alum., 
Antim., Ars., Calc,, Caust., Coff., Dig., 
Natr, mur., Nox vom., Phosph., Ran., 
Spong. ‚ Staphis., Sulf. ‚ 
— Nachmitternacht Ran. zcel. 

— Na t6 Ars., Bell. * Carb. veg., 
Phosph., Pul- 


. 


sat., Ran. scel., Rhus, 
u Bormittags Calc., Chin., Natrum 

mur., Sabad., Sil., Staphis. 

— Bormi tternadt Veratr. 

Sieberfroft Ac.- — Ac. phosphor., 
Alum., Ambr., Apac., Argent., Arn., Asar., 
Bryon., os Conn: » Caps. 9 Chin., Coce, 
Coloe., Con., Cycl.,, Dros., Euphorb., 
Euphr., Evon., Guaj., Hep., Kal. carb., 
Kai. hydroj., Lam., Led., Magn, mur., 
Magn. sulf., Magn., 'Merc., Mez., Natr., 
Natr. mur., Natr. sulf,, Nitr., Nux vom., 
Oleand,, Betr., Phell., Phosph., Pulsat. 
Rut. , Sabad., Sabin., Samb., Sara. 4. Sep.» 
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* Nitr., Nox, Paris, Petr., Phell., Phosphor. 


Laur., Nux vom, Phos 


fer Amb., Bell., Ign., 


‚ Fiebersymptome 


= Tr dbende Ac. nitr., Ac. phosph., 
Acon., Agar., ne Ammon, hr Amm. 
amır., Arn., Ars., Bov., Carb, an., Carb. 
veg., Castor., Cham., Coct., Cyel. Dulc., 
Ferr., Graph., Sun: Hep., Kali, Lye., 
Magn., Magn. sult., Mar., Merc., Natr. 


Plat. ‚„ Puls., Ran. bulb., Ratanlı., Rhus, 

Samb,., Sars., Sep., Stann., Stront., Sulf,, 
Thuya, Zincum.. 

— — im Bette Alum., Amm., Arsen., 

‚ Canth., Carb, , Coff. ‚Fer, Graph., 


Lei’ Lyc, Magns. ., Nux vom., Phosphor., 


Ben 

— — beiden ‚Schmerzen Puls 

— beim Aufdecken Agar. 

— beim Aufrichten vom DBäden 

Merc. s. 

— im Bette Alam, Bov., Carb., Ferr., |M 

— — gebeffert, — mur., Magn. 
aulfur. 
— bei Bewegte ng Acon., Kal., Merc. 
subl., Nux vom., Rhus, Sil., Spig. 
— — vermehrt Coffea, 

— nad Bewegung Nux vom. 

— bei Entbplößung Bell., Cor. 
— beim Effen Euph., Ran. sc. 

— nad dem Eifen, Mittags, def: 
pig- 

— nad zabren Ao. nitr. 

— nad &allfubtanfällen Cupr. 
Fe Sehen im Freien Merc. s. 
— nad Sehen im Freien Nux vom,, 

Rhus, Sars. 
— balbfeitiger Lyc.,' Natr., Thaya. 
— nad dem, Pike Ac. nitr., Acon,, 
Amim. mur., Arn,, Bar., Bor., Bryon., 
Caps., Carb. v., Chin., Cin., Cop., Croc., 
Cyet,, Dulc., Graph., Hep., Ign., Ipec., 
Lyc., Natr. mur., Nitr., Nax vom., 'Phos- 
phor-, Puls., Rhus., Sabad,, Sec., Btram., 
ulf., Valer., Veratr. 
— nachdem, Hitze, ſtellenweiſe Cyc. 
— nach dem, Hitze im a nd 
Cyecl., ah —— 
— na eu, Be im opfe Ipec. 
— nah dem, Hibe und Schweiß 
Ac. nitr., Bell., Bryon., Caps., 
Chin,, Cim., Hep., Ign., Nux vom,, Phosph,, 
Rhus, Sabad, 

_ "nach dem, — nit ſtellen wei⸗ 

ſem — 

— nach — his un und Darauf = 

Schweiß Arsen., Graph., 
Hep., Ign., Ipec., Puls., Abus, Sabin., 
Veratrum. 


— vordem, Si e Calc., Nux vom. 
sonad dem, 6 weiß Caps., ‘Carb, 
Caust., Dig., Lyc., Magn. sulf., Natr. mur,, 
Petr, Rhus, Sabad., Thuy:, Veratr. 

— mit 8 —— Ars, 
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Fiebersymptome 
"Chin, Lam., Natr: sch. — Mit 
Uthembefhmwerden Ars., Natr. mur., 
Sen., Zinc. — wir Aufftofßen Rhue — 
mit Augenſchmerz Sen. — mit Augen— 
verdunfelung Bell, Cie, Sabin. — mit 


beißen und rothen Baden Bar- — mit 
Baucdfälte Ac. phosph., = — wit 


sulf., Bauchſchmer; Borv., Calad Chin., Diad., 
täub 


Merc. s., Puls. — wit Be ung Natr. 
mar, Puls. — mit Blutdrang ‚nad 
dem Kopfe Chin. — wit Brederlic- 
teilt Ars, Aur., Cin., Rhus, Sabad. — mit 
Brufbeflemmung Ars. — wit Drufk 
ſchmerz Ars, Sabad., Sen. — wit De 
nen und Renten Ac. mur., Ars., Bryon, 
Ipec., Natr. salf. — mit Dummlichteit 
Caps. — — Durchfall Phosph., Sab. — 
mit Durſt Ac. mor., Acen., Arn., Bor., 
Bryon., Calad., Calc., Cann., Caps., Carb, 
v., Cham., Chin., Cin., Cor., Diad., Hep., 
Ien., Tpec., Kal., Kal. hyd., Magn. seit, 
mur., Natr. solß,, Nitr., Nax 
vom., Op., Rhus., Sep., Stan., Sul., They., 
Verstr. — mit Durftlofigfeit Agar., 


Anac., Ars., Aur., Calc., . Veg., — 
Cin., Colec., Cycl., Dros., Kuph., Gauaj., 
Hell., Lam., Magn. sulf., Mang., Natr., 
Natr, mur., Natr. su Nitr., vom., 


Phosph., Puls., Sabad., Sulf., Thuy. — wit 
Efel vor Speifen "und Srant Bryon. 
— mit Kälteempfindung Cycl. — mit 
Erbredhen vorn Salle Ars, Chm., Cin., 
Ign.— — von Schleim Caps., Ign., Puls. 
— — von Speifen Im. — wit Singer 
taubbeit Stann. — mit Zußlälte Hep., 
Samb. — mit Zußſchmerz Cop. — mit 
®@ähnen Ars., Calad., Caust., Cin., Laur., 
Natr. mur., Natr. sulf., Oleand., .Par., 
Phosph., Sil. Tener., Tbuy. — mit Gäns 
febaut. Bar., Canth., Hell., Laur., Par., 


Sabin., Veratr. — mit Selentfamerien. 


Hell. — — bitterm Seſchmacdc Ara. 

Hep. — — lätſchig Aur. — mit (pam 
nendem Se idte Bar. — mit SGefidte 
bläffe Camph., Canth., Chin., Cin. Nux, 
Puls., Part. stib. — mit Seſichtsgilbe 
Ign., Natr. self. — mit Geſichtshitze 
Acon., Agar., Anac., Bell., Caic., Cham., 

Coloo., Dros., Eup., Lye. Merc., 


Chin. up. 
Natr., Rut., Sabad., Sen. — mit Sefiöre 


„ Natr., Petr — mit Gefidte: 


fälte et 
‚„Iröthe Ars., Bryon., Cham., Chin., 


lgn., Lye. — mit "widerfichendem Se⸗ 


traͤnke Hell. — mit Gliedereingeſchla⸗ 
fenheit Nex vom. — mit Glieder: 
ee Acon., Ars., Bell, Bryon., 

nn., Hell., Lyc., Puls., Riras, Sa- 
bad. — mit Bliederfhwere Tber. — 
mit Saarfträuben Bar, Tri. — mit 
abflerbenden Händen. Sep. — wit 


uk Händen Nox vom. — mit Band 


Handrätte Agar., "aaa, Dies Euph., 
Hep., Natr., Petr., Sumb., Stann., Tescr. 
— mit blauer Haut Nux vom. — mie 
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heißer Haut Coocc. — mit ſchmerz haf⸗ 
. ter Saut Nux vom. — mit Hautfries 
bein’ Samb. — wit Hautfichen Samb. 
— wit Heißhunger Magn. austr, — mit 
Schmerz; in der Herggrube Ars. — mit 
ige Ac. när., Acon., Anac., Ars, Bell, 

„ Coloc., Hell., Lyc., Nux vom., Rhus, 
Sabad., Thay., Zinc. — mit Hipegefühl 
Olsand, — mit ae an einzelen Thei⸗ 
ien Bell. Nux, Rlus, Sabad.— mit Hitze, 
darauf Schweiß Graph. — mit frampf: 
daftem Huften Sabadı — mit Keuchen 
Calad. — mit Klopfen durch den Koͤr⸗ 
perZin. — — im Kopfe Sen. —— in den 
Schläfen Carb, veg. — mit Knochen⸗ 
ſchmerzen Natr. mur., Sabad.— mit äußes 
rer Empfindlichkeit des Kopfes Hell. 
— mit Kopfeingenommenbeit Caps. 
— mit Kopfbige Acon, Arn., Bryon., 
ng., Natr. suif., Veratr., — — bren 
‚nender Ara, Veran. — mit Kopfſchmerz 
Acon., Anac., Ars., Bryon., Caps., Cin., 
Dros., Graph., Mang., Mezer., Natr. mur., 
Petr., Puls., Khus, Sep., Tart. stib.— wit 
Kreusfhmer; Ars., Nux vom., Veratr. - 
mis Kurzasrbmigteit Ars, Caps. — mit 
Lähmigkeit der Beine und Erbrechen Ign. 
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Amm, carb,, Argent., Ars., Bryon., Canth., 
Carb, an. Dig, Graph,, Lauroc, Maga. 
Mmur., Natr. sulf., Nicot., Nitr,, Spig., Sulf,, 
Tart, stib. ’ 

— Nahmitternadht Ad. mur., Calad., 
Lauroc., Thuya. : 

— Nachts Ar mur., Ac. phosph,, 
Alam., Argent,, Bov., Canth., Carb. veg., . 
Caust,, Ferr., Magn. carb,, Magn. sulf., 
Merc., Natr. sulf., Nux vom., Sars., Sta- 
phis., Tart. stib., Thuya, Veratr. 

— nad Naßmwerden Sepia. V 

— an der Dfenwärme Alum., Anac,, 
Bell,, Box., Cin., Dulc. Guaj., Jod., Lam 
Lauroc., Merc., Ruta. 

— nad Schlafen Anac., Bryon. 

— bei den Schmerzen Ars, Bryon., - 
Graph., Led., Lyc., Mezer., Natr. mur., Pula. 

— nah den Schmerzen Kali. 

— fhüttelnder, Schürtelfrof 
(nichts anderes ald der höchfle Grad von Zroft) 
Ars., Camplı., Castor.; Chel., Chin., Lau- 
roc., Nux, Opium, Thuya, Veratr. — — 
Abende Agar., Alum., Amm. mur., Borv., 
Chin,, Coce., fFoumar., Ferr., roe. 
Magn. mur.,.Magn. sulf., Ol. anim., Petr., 
Sep., Sil., Stront., Zine. — — beim Eins 


"> 


— mit Leberſchmerzen Ars, Chin. — |fdhlafen Anm. carb. — — an der freien 
mit Magenfhmerzen Ars., Lye.— mit Luft Pla — — Morgens Chin., 
Milzanfhwellung Caps., Natr. mur. — | — — Nachmittags Ac. phosph., Alum., 


mit Mißmuth Anac, Caps. — mit Zinc. — — Nadıs 


Mundtrodenbeit Thuya — wit blauen 


Fer. — — in der | 
Stube Lauroc. — — beim Eintritt in 


Nägeln Aur, Cocq., Nux vom., Petr. — die warme Rhus — — Vormittags⸗ im 


mit Dhrenfhmerz Graph. — mit Puls: 


Lofigtleit Ars. — mit Reigen in den | 


©tiedern Caps., Sabad. — mir Rüden 
ſchmerzen Ars., Bell., Caps., Caust., Ign., 
. Veratr. — mit Schläfrigleit u. Schlaf 
-Ambr., Cynap., Natr. mur., Tart.. stib. — 
mit Schmerzanfällen Ars., Nitr., Rhus 
— mit Schhüätteln der ®lieder Bell., 
Magn. austr., Sabad. — mit Shwäde 
. Carb. veg., Caust., Lam. — mit Schweiß 
Ars.— mit Schwindel Ars., Puls, Rhus, 
Veratr. — mit Stirnbige Acon., Chin., 
Natr. aulf. — mit Stirnſchweiß Bryon., 
Dig. — mit Stuhlzwang Merc. subl.— 
mir Saumel Caps. — wit Uebligkeit 
Bell., Cin., Sep., Veratr. — — bredherlt 
cher Ars., Aur., Rhus, Sabad. — mit Un: 


bebaglidhleit Cann. — mit Unrube| 


Anac., Ars. — mit Zahnſchmer; Graph., 
Kali, Rhus — mit EYE netlappen Camph., 
Hep., Natr. sulf., Nicot-, Nux vom., Plat. 
— mit Berfdhlagenheit der Slieder Bell., 
— mit Sittern Agnus, Anac., Cin., Cocc., 
Con., Paris, Plat., Tart.stib., Teucr., Zinc, 
— mit Budungen der Slieder Ars., Op., 
Stram. — mit Bufammenziebung: der 
- Glieder Caps. . 

— Morgens Ac. mur., Angust., Bell, 
Calc., Con., Graph., Lyc., Magn. sulf., 
Mang., Natr. sulf., Nux, Phosph., Plumb,, 
.Sars., Spig., Sulf, Thoya, Veratr. 


— Nahmittags Ac. nitr., Alum., | Stront- 


Sreien Nitrum. 

— in der Stube Amm. mur., Ars, 
Bar., Bryon., Lauroc. : 

— Tag und Nacht Cynap., Phofph., 
Sarsap.. 

— beim Trinken Asar. 

— nad Trinken Ars, Caps., Chin., 
Nux voın., Veratr. 

— nach Bertältung Lyc., Sep.. 

— Vormittags Ambr., Asar., Cop., 
Cynap., Guaj., Kali, Magn. mur., Natr., 
Sabad.. Stann., Stront., Tart. stib., Zino. 

— Bormitternadt Bryon. 

— wechfelnd mit Hipe Agnns, Ars., 
Bar., Bell., Magn. mur., Rhod., Verstr. —: 
— bei 2 sBeguns Tart. stib. — — mit 
brennender Ac. cyan., Lauroo. | 

Sröfteln Ac. mur., Ac. phosph., Agnus, 
Aoac., Bell., Bism., Bov., Bryon., Canmph., 
Cantlı., Chin., Cocc., Coff., Dig., Dalo., 
Euphorb., Grat., Guaj., Hell. Lauroc., Lyc., 
Magn, austr, Natr. sulf., Nux vom., Ol, 
anim., Paris, Phosph., Plat., Psor., Rhus, 
Sabad., Seneg., Sep., Spig., Stann., Ta- 
rax., Thuya, Valer., Zinc. 

— Abends Bryon., Carb.. veg., Natr., 
Phosph. 

— heim Effen Ran. scel. 

— Morgens Lyc., Spig. 

— Naqchmittags Nitr. 

— Vormittags Ambr., Graph., Plat., 
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Agar., Alum. Anac., Antim. cr., Bar. 


Bryon., Calc., Carb. an., Carb. veg., Caust., 
Chel., Cicut., Euphorb., Euphr., Erb, 

air. 
mur., Nux, Paris, Petr., Plumb., Puls., Sa- 
bad., Scill., Sil., Sulf., Tart. stib., Trif., 


Lauroc., Lyc., Merc., Mezer., Mosch., 


Valer. 
— Abends Amm. mur., 
Magn mur., Phosph., Rhus. 
— beim Erwachen Bryon. . 


En = mit fliegender Hige untermifcht 
at. 
— an der Luft Asar., Bryon., Carb, 


an., Viol. tric. 
— Nahmittags Bar., Eastor. 
— Nachts Castor. 
— Bormittags Alum. 


Srofffhauer'oder Schauder Ac. cyan., 
Ao. mur., Ac. phosph.,, Ac sulf., Anac., 


Argent., Ars., Asar., Bar., Bell., Bryon., 
Calad,, Cann., Cästor., Caust., Cham., 
Chel., Chin, Cin., Cinn., Clem. 


Magn. aret., Maga. sulf, Merc., Mosch., 
Natr., Natr. mur,, Nux, Oleand., Opium, 
Phell., Phosph., Plat, Rhus, Rut., Sabad,, 
Sabin., Samb., Sen., Sep., Sil,, Spig., 


Stann., Staphis., Trif., Veratr., Verbasc., 


Viol. od., Zino. 

— Abends Ac. phosph., Acon., Alum,, 
Ars., Aur., Bov., Cham., Diad., Magn.sulf., 
Mero, Natr., Phell, Phosph., Ratanh,, 
Sulf, Zinc,. 

— bei Berührung Spig. 


_ in Bette Aur. — — gebeffert 
Magn. sulf. 


— bei Bewegung Nux vom, Sil. 
— dreitäglicher Alum. 


— nah dem Effen: Ars., Graph.,. 
Grat,, Rh 1 ä : 2 — 


us. 

— im Freien Chin., Hep., Nicot., Plat. 
— — gebeſſert Bell. 

— halbſeitiger Verbasc. 

— im Kalten Cham. 

— an leidenden Theilen Ars. 

— Morgens Con., Cycl., Electr., 
Magn. sulf., Natr., Nux. 

— Nahmittads Angust., Ars., Dig., 
Magn. ‚austr., Magn. mur., Nux, Phell, 

— Nachts Agar., Amm., Argent., Merc., 
Staphis. 

— in der Dfenwärme Cin., Gusj., 
Ruta. — — gebeffert Nux vom. 

— blos in der Ruhe Dros., Spong. 

— bei den Schmerzen Ars, Bar., 
Mezer., Ran., Sep. . 

— ftellenweifer Cham. 

— in der Stube Ars., Kali, Magn. 


mur., Ol. anin. — — beim Eintritt in 


die Chin., Cynap. . 

— am Sage Kali. . 

— nad Trinken Ars, Caps, Chin., 
Nux vom., Veratr. 
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Carb. an., 





Coce,, 
-Con., Euphorb., Evon., Ferr., Guaj, Hep, 
. Hyosc, Ign., Ipec., Kali, Lauroc., Led., 


. Fiebersymptome 


— umherziehender Nux vom. 
— Bormittags Ars., Kali, Mapn. 
mur., Natr., Stänn. " 

Hitze Ac. phospb., Acon., Amm. mur., 
Arn., Ars., Bell., Bism., Bor., Bov., Campb., 
Cahth., Carb. veg., Caust.; Cham., Chin., 
Coco., Coff., Colch. Cynap., Euphorb., 
Ferr., Graph., Hep., Hyosc., Ign., Jod., 
Ipeq,, Kali, Lyc., Magn., Magn. sult., 
Mang., Merc., Mosch., Natr. mur., Nicc., 
Petr., Phosph., Plat., Psor., Rhod., Samb., 
Sep., Sil., Spig., Stann., Stram., Stront., 
Sulf., Tarax., Tart. stib., Tereb., Zinc. 

—— Abends Ac. phosph., Agnus, Ambr., 
Amm. mur., Angust,, Ars., Aur., Bell., 


.1 Castor., Caust., Chel., Chin., Cin., Ferr., 


Hell., .Hep., Lauroc., Magn. mur., Merec., 
Nitr., Mosch., Nicc.,, Ol. anim., Petr., 
Phosph., Psor., Sars., Sil., Sult., Thaya, 
Zinc. 2 

— ängftliche Acon., Ars.,; Ign., Natr. 
mur:;, Phosph., Puls., Sep., Spong., Stann., 
Stram. 

— nad Aerger Petr., Sepia. 

— dufere Anac., Bell., Bryon., Calc. 
ac., Canth., Cocc., Coloc., Cor., Hell., Ign., 
Kal., Merc., Nux, Ol. anim., Puls., Sil. 

— bei elfriger Befhäftigung Oleand. 

— tm Bette Agnus, Anac., Arn., Hell, 
Kali, Magn. mur., Magn. sulf., Nux. 

— bet Bewegung: Ac. nitr., Nux, 
Stann., Tart. stih. 

— nah Bewegung Amm. mur., Sen. 

— brennende Acon., Ars., M 
Bryon., Cantlı., Carb. veg., Cham., Dule. 
Hell., Jod., Lauroc., Lyc.. Merc., Mosch,, 
Opium, Puls.,. Sabin., Seill., Stann., Stapb. 

— nah dem Erbredhen Nicot. 

— nach dem Effen Ac. nitr., Mapn. 
mur. 

— nach dem Froſte Ac.:nitr., Acon., 
Amm. mar., Arn., Asar., Bar., Bor., Bry- 
on. ie Carb. veg., Chin., Cia., Croc., 
Cycl., Dule., Graph., Hep., Ign., Ipec., 
Lyc., Natr. mur., Nitr., Nux, Opium, Pbosph., 
Puls.,‘ Rhus., Sabad., Sec, Sep., Stram., 
Sulf., Vuler., Veratr. . 

— — Ubends Ac. phosph., Carb. 
Lyc., Magn. mur., Ratanh. 

— und Schweiß nah dem Froſte 
Ac. nitr., Bell., .Bryon., Caps., Cham., 
Chin., Cin.,. Hep., Ign., Nux vom., Phospb., 


” 
an., 


'Rhus, Sabad. 


— und. nah ihr Schweiß, bei ron 
gängigem Froſte Ars, Chin., Cin., 
Graph., Hep., Ign., Ipec., Puls., Rhus, Sa- 
bin., Veratr. 

— Gefühl von Ac. nitr., Ac. soll, 
Cham., Ign., Magn., Oleand,, Sil., Stann. 

— beim Gehen im Zreien Amm,, 
Camph., Mgns: austr., Nux, Sep., Trif. 

— nad Gehen im Freien Oleand. 

— bei widhtigen Gefpräden Sen. 

— durch kuͤnſtliche Hise gebeſſert 
Corall. 











Kiebersymptome 


Hitze innere Ac.nitr., Ac. phosph., Ac- 
taeg, Acon., Ars., Bell., Bryon., Cham., 
Con., Cor., Magn. mur., Nux vom., Puls,, 
Sabad., -Veratr. 

— .an lei 
Bryon., Su i 

—.mit Wdernauftreibung Chia., Magns. 
art. — — mit Ungft, Aengſtlichkeit 
Ac. phosph., Acon., Ambr., Ars, Borv., 
Calo, Cycl., Ign., Magn., Natr. mur., Opi- 
"um, Phosph., Puls, Rot., Sep., Spong., 
Stann., Stram. — — mit Atbembe 
fhwerde Lyc., Rut. — — mit Augen— 
fhwöcde Carb. veg., Natr.mur. — — mi 
Baukhauftreibung An. — — mit 
Bauchſchmerz Caps, Carb. veg,;, Rhus 
— — wit Betäubung Ac. phosph., Ärs., 
Dulc., Natr. mar, Pso:., Sep. — — mit 


denden heilen Acon, 


Blutwallung Ac. phosph., Ferr., Sars., | 


Staphis. — — mit Blutwollung na dem 
Kopfe Bel. — — nit Brecherlichkeit 
Bor. — — mit Brennen in den Udern 
Ars. — — mit Bruftdeflemmung Acon, 
‚Ars., Rov., Carb. veg. — mit Beuft 
ſchmerzen Ars, Caps., Carb. veg., Cin, 
Kali, Nux vom. — — mit Dehnen und 
Renten Sabad. — — mit Delirfen Ars, 
Chin., Cin., Dulc., Ign., Opium, Psor., Sa- 
bad., Veratr. — — mit Durdfall Con, 
Rlus — — wit Durft Ac. phosph., Acon, 
Amm. mur., Angust., Arh., Ars, ER 
Bov., Bryon., Calc., Caps., Carb. veg, 
Cham., Chin, Cin., Dulc,, Hep:, Ipec., 
Magn. ınur., Natr. mur., Nicc., Nux mosch., 
Nux vom, Petr., Phospli., Psor., Puls., 
Ran. scel., Rhus, Sec., Sep., Spig., Sta- 
phin, Stram.,‘ Stront., Sult., Tart. stib., 

aler., Veratr. — — mit Durftlofigleit 
Ac. mur., Ac. nitr., Ac. phosph., Ars., 
Caps , Carb. veg., Chin , Cia-, Cycl., Diad., 
Hell., Hep., Ign., Ipec., Magn., Nitr., 
Phosph., Pals., Sabad., Samb., Sep., Sulf. 
— — mit Erbrechen Con., Nux vom., 
Stra. — — mit Sroft Acon., Coff., Hell., 
Ign., Nux — — mit Bühnen Sabad. — — 
mit bittrem Geſchmack Ars. — — mit 
üblem Seſchmack Cap. — — mit Ge 
fihtsbläffe Cin., ‚Ipec., Sep. — — mit 
gedunſenem Geſicht Amm. mur., Ars. 
— — mit gelbem Geſicht Ara, Natr. 
mur. — — mit Befichtstälte Ipec., 
Rheum. — — mit GSeſichtsröthe Amm. 
mur., Bell, Camph., Carb. veg., Cycl., 
Dulo., Ign., Lyc.,. Magn. sulf., Nax vom., 
Opium, Sep., Stram., Sualf,, Veratr. — — 
mit Geſichtsſchweiß Pror. — — mit 
Sliederfhmer; Chin., Ign., Rhus — — 
mit Halsweh beim Schlingen Ac. phosph. 
— — mit Sautröthbe Ar. — — mit 
Hauttrockenheüt Acon. — — mit Heiß: 
bunger Cin., Phosph. — — wit Schmerz 
in der Herzgrube Ars. — — mit 0. 
tlopfen Calc., Merc., Sars., Sep., Sulf. 
— — mit Knochenſchmerz Ign., Natr. 
mur. — — mit Kopfeingenommenheit, 
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IA, „ Ars., Bryen., Cham., Valer, Ve- 
ratr. — — wit Kopfſchmer; Angust., Ars., 
Bell., Bor., Bryon., Caps , . veg., Cin., 


Dulc., Ign., Kali, Natr. mur., Nux vom., 
Puls., Rut., Sul£., Valer. — — mit Kopfs 
fhwere Ars. — — wit Kreuzfhmer; 
Kali — — mit Masenſchmerz Carb. veg., 
Bryon., Calc., Natr. mor., P 
mit ſchmerzhafter Mi. Am. — — nit 
Reißen in-allen Knochen Natr. mur. — — 
nit Ruͤckkenſchmerz Caps., Ign., Natr. 
mur. — — mit Schauer Aocon., Bell, 


t Caps., Hell., Ign., Merc., BED. — — wit 


Schlafloſigkeit Ars., .—_ — mit 
Schlaͤfrigkeit und Schlaf Ars, Hep., 
Ign., Veratr. — — mit Schmerz des Koͤr⸗ 
pers bei Berüßrung Mang. — bei Entbloͤ⸗ 
fung Merc. wit Schweiß Bell, 
Bryon., Caps., Cbam., Chin. Cin., Con., 
Eupborb., Hep, Ign., Merc., Nux vom., 
Opium, Pbosph., Pols., Rhus, Sabad., Stann., 
Stram. — — mit Shwindel Ars., Bryon., 
Carb. veg., Ign., Magn. sulf., Merc., Nax 
vom., Puls. — — mit. Stirnfhweiß Ipec., 
Magn. aulf., Sars. — — mit Stubldrang 
Caps. — — ut Todehangft Ars, Rat, 
— — mit Vebligteit Anac:, Ars, Bor., 
Carb. veg. — — mit Unrube Ac. mur,, 
Ars,, Bell., Bov., Dulc., Magn, mur., Opi- 
um, Plat., Ruta, Sabin. — — mit Weinen 


Spong. — — mit Zittern Camph., Lau- 
roc., Magn. F 
— Morgens Ror., Euphorh., Kali, 


Magn., Nux, Sulf. 
— Nachmittags Ac. cyan., Amm. 
mur., Anac., Calad., Cop., Ferr., Laugoc., 
Magn. sulf., Natr. sulf,, Nitr,, Phosph., 
Plamb., Sep., Stann. 

— Nachmitternacht Bar., Magn. mur. 

— Nachts Ac.nitr., Ac. phosph., Agar., 
Amm. mur, Anac, A Bar., Bryon., 
Calc., Canth., Carb. an., Carb. veg., Caust., 
Cham,, Colch., Dulc,, Euphorb., Ferr., 
Hep., Lauroc., Magn. mur., Magn. sulf., 
Merc., Natr.mur., Nice., Nitr., Nux, Petr., 
Phosph., Psor., Puls., Ran. bulb., Ran. soel., 
Rhod,, Rhus, Sabin.,. Sep., Sil., Stront., 
Tbuya, Viol. tric. 

— im Schlafe Dulc., Petr., Viol. tie. - 

— bei den Schmerzen Carb. veg. 

— beim Sigen Sepia. 

— in der Stubenwärme Amm. mar. 

— trockne Ac:nitr., Ac. phos b., Acon., 
Ars., Bell., Bryon., Caust., C Cealch 


Coloc., Con., Dulc., Hep., Merc., Natr. 
sulf., Nitr,, Öpiam, Phosph., Sail, Sil., 
Stront., Sulf., Thaya. 
— — Abends Graph., Kali., | 
— — im Bette mit beftigem Durft auf 


after Arn. 
— — bei Bewegung und aud bei 


Geraͤuſch Bryon. 
— — früb im Bette Ac. uitr., Mgns. 


arct., Tart. stib. 





Fiebersymptome 


4 trodne Nachts Ac. nite., Bar., 
Dulc., 8 


— überlaufende, fliegende Ac. 
nitr., Agnus, Ambr., Bor., o., Canth., 
Carb. veg., Dig. 


Lyc., Magn., Mero., 
anim., Petr., 
Spong., Stann., 
— Bormittags Alum., Amm. mur., 
Magn., Sars., Valer. 
— Vormitternacht Magn. mur. 
— wechſelnd mit — Aur., Coct. 
— — mit Kälte Sel 


icot., Oleand., Ol. 
— Sep., Sil, Spig. is 


— Abends — mur., Bryon., Canth., 
Carb. veg., Dalo. Lauroc., Magn., Natr. 
— ioot., Paris, Petr., Pheil., Rhus, 


— äußere Ars., Cic., Sabad. 

— im Bette Bryon. 

— nad dem Effen Ran., Tinct. acris. 

in Freien —— Lauroco., Nicot., 
u 

— Gefühl von he, phosph., Cocc., 
Mgns. arct., Mosch,, Phosph., Psor., S 

— nad Sehen Natr. solf. 

— der Glieder Ars, Bell, Camph., 
Carb. an., Carb. veg., Cio., Coloc., Cynap., 
Dig., Hell., Hyosc., Ipec., Lauroc., Led., 
Lyc,, Merc,, Mez., Natr. mur. Opium, 


- . Piumb., Puls., Scill. Sec., Stram., Veratr., 


Verbuse 

— dalbſeitige Dig. 

— innere Ac.cyan., Chin.,-Dig., Natr. 
sulf., Paris, Thuys. 

— bei Leiden innerer Drganel 


phorb. 
— mit | Opiam, Stram. — — 
“wit innerer Brennhitze Ars., Bell. — — 
mit trodner Hiße Asa foet. — — mit ae 
überlaufen Nicot. — — mit vielem lal⸗ 
tem weiße Ars. — — mit Gteifheit. des 
ganzen Körpers Acon. 

— Mittags Ran. . ; 
— Morgens Natr. suif., Ratanh. 

— Rachmittags Bar, Bör., Grat., 
Nitr., Phosph., Ran. - 

— Nadhtes Ac.nitr., Nax vom., Thaya. 

— in der warmen Stube Dalc., 
Lauroc., Plumb., Ruta. 

_ Bermittags Co 


F Sars. 
— — mit 


ige Nux vom. 


062 





tront. 
— — beim Sälafengeben Ac. V 


Sn Hep.; Ign., Jod, 5 


um., "sil, 


Ac. salf., Bryon., Celc., Chin 


Fiebersyinptome | 


Buls aus end Ac.mur,, Ac. phosph., 
Acen., Hep., Natr. mur., ÖOpium., Sulf., 
era 


tr. 

— befhleunigt, f: bäuf. 

— gefpannt. Bell., Dulc. . 
a, At. phosph., Ars., Bar. 
Guaj., Jod., -Merc., Nux, Oleand., 
, Phosph., Sil,, Stann., Tart. stib., 


_ - hart Aeon., BeH., Bryen., ‚Coloc., 
Cor., Cynap.,- Deic., Jod,, Nux vom., Opi- 
ol. mamm:., Veratt, 

— Kein Ac. phosph., Ac. sulf:, Acon., 
Ars., Bell., Bryon., Camph,, Chin., Cynap., 
Dig., Dukc., Jod., Opium, Plat,, Pals,, Sil. 
Staphis,, Stram., "Sulf,, Veratr. 

— Langfanı Bell,, ‚ Camph., Cann., Dig., 
Lact., Opium, Veratr. 

— matt Ac. phosph., Camph., Merc., 


»| Plat,, an 
chnell Ac. Br Acon., Am, 
Bell., — Col Coloc., Cupr., Dig., 


ep: „ Merc., Nox vom. . Opium, Ran. scel., 
Sil,, Stram., Veratr. 

— ſchwach Ac. phosph., Ac. sulf., Bar., 
Cann., Chin., Dig., Merc., "Nox vom,, Plat., 
Rhus, Tart. stib. 


— unregelmäßig Con., Cynap., Dig., 
Merc., Natr. mur. 

— unterdrädt Arı,, Carb. veg., Sil. 

* — voll Ac. phosph,, De —— > 

Camph., Coloc., Cer., 
Oleand., Opium, Petr.,. Re nk 
Tart. stib. 

— weich, ohne alle Spannung Ac. 
phosph., Ac. sulf., Bell., Chin., Ran. scel. 

— jitternd Ars., Bell., Camph., m 
om, Sabad. 


Shmweiß Ac.sulf., Acon., Ambr,, — 
Bryon., Caps., Chel., Chin. Coco., Colch., 
Cyel., Dalc., Graph., Gaaj., Hep., Iga, 
Ipec., Lach., Merc., "Morph,, Nitr, Nux, 
Opium, Petr. „ Puls., Rhod., "Rhus, Sabad., 
— Spig., Tarax., Tart. stib., Thuya, 

er 


— Abends Ac. mur., Asar, G 
Sulf., Zinc. . raph.. 


— —— —— Calo., Electr., 


rg ea rbeiten Agar., Graph., 
Kali, Led., Lyc., Natr., Rheum, Salf. 
— beißender Cham., Con. 
— bei geringer Bewegung Ac, nr, 
.„ Coce., Ferr., 
Graph., Kali, Led., Lyc,, Magn., u 
Natr. mur., Sep., Sil., Stann., Sulf., Veratr. 

— bitteiig riehender gegen Mors 
gen Veratr. 

— blutiger Nux mosch. 

— brenzlih riehender Bell. 

— dumpf riehender Stann. 

— inſchlafen Ac. mur., Ars, 
Con., Nioot., Thuya, Verstr. 


— ermattender Ambr., Agar., Carb. 








. Fiebersymptome ‚3. Filaria dracunculus 


an., Chin., Coce,, Fer, Marc., Nite.,|Cser., Cyel., Dig, Deie, Ba Far., 
Staus; a 2 Graph., Hell, Hep., Jod., — Lyc., 
— beim Effen Carb. an., Carb. vog., |Magn., Mäge. mar., Magn. sulf., Mang., 
Natr. mur., OL anim. . Merc., Natr., Natr. sulf., Nux vom., Petr., 

— nad dem Effen Ac. nitr., Sep. 5 5 .„ Rlus, Sabin,, 

— beim Fahren Psor. . Bamb., Sep, Sil., 8 ., Stann., Staphis., 

— faulig riehender Staphis. Stram., Stront., Salf., Tart. stib., Viel. od., 

— fettiger Bryon., Magn., Merc., | Viol. tric., Vieratr., Zinc, 

nn. . — — — wit Hauttrockenheit wechſelnd Natr. 

— Zlecde machender Bel. — nach Niederlegen Mago. sulf. 

— beim Gehen Agar, Ambr, Kal,j — ſauerriechender Ac. nitr., Acon., 
Led., Natr. mur., Nux, Sel., Si! — — im | Actaes, Bryon., Carb. veg., Cham., Duleo., 
Freien Bryon., Carb. an.,. Caust., Ferr., Graph. Hep., Jod., Ipec, Led. Lyo. 
Guaj., Rut. Mag»,, Merc., Nux vom., Rhus, Sep., Sil., 


— bei Geiftesarbeit Kal. : r. 
— geibfärbendes’Carbo an., Merc. — im Schlafe Antim. or., Carb. ar., 
in., Cic., Ferr., Sel. 


— der rybaft riedhender Rhod. 
= — bei den Schmerzen Mere., Natr,, 
Nioot. 


albfeitiger Nux vom., Puls. 
— beim Huften Ars. : 
— jüdender Mang. ac., Paris, Rhod. — beim Sitzen Ansc., Sep., Staphis. 
— beim Spreden Graph., Jod. 
— ftintender Ac. nitr,, —— Cart. 


— Talter Ac. sulf., Agn., Amın. carb., 
Ars., Aur., Camplı., Chin., Cupr., Dig., 
— * ep Bu Lyc., Magn., Nux 


Dnlc,, Hep., Hyosc., Ign., Ipec., Lyc. 
Merc., —* Nux vom,, Plumb., Sec., Sep., 

— in der Stube bei Bewegung, im 
Sreien vergehend Nux. 


Stram., Sulf., Tart., Veratr. 
— klebrichter Ac. phosph., — 
Ansc., Ars., Curcas, Ferr., Hep., Lyc, — vor dem Stuhlgange Merec. 
— am {Tage leicht Ac.nitr., Ac. phosph., 
Ac. sulf., Agar., Ambr., —— Bry- 













Merc., Phosph., Tart., Veratr 
on., Calc.,. Carb. an., Chin., Dulc., Ferr., 


— an den leidenden Spheilen Ambr., 
Merc., Stront., Tart. stib. 

Graph., Goaj., Hep., Kali, Lach., Led., 
Lyc., Natr., Natr. mur., Sel, Sep., Sil, 


— mit Uengftlichleit Calc., — Sep. 


— — mit Kmelfen laufen 
mit Bauhfchmerz Stram., Veratr. — — Staphi., Sram, Sulf, Tart., Veratr. 
inc. 
— urinartig riedender Ac. nitr., 
Coloe. . 
— Bormittags Ign., Phosph. 


29 Ipec., Phosp .. 8J — — 
mit & " j 
— Bormitternacht Ac. mur., Can- 


lie 


— nab Warmeſſen Ac. sulf. 

— warmer Antim. cor., Asar., Camph., 
Sulfer. 

— nad Swicbeln riedyender Bor. 


Filago, fe. Gnaphalium, 


Filaria dracusculus, Filaria 
medinensis Gmel., Gordius medi- 
nensis L, Vena medinensis, Faden⸗ 
wurm, Medinawurm, Quineawurm, 
fr. Filaire, Ver de Mödine ou de Gui- 
nee Cuv,, Filaire de M£dine Blainr., 
engl. Filaria. @in in die Gattung Filaria 
(Müller) oder Capsularia (Jeder) gehös 
riger Wurm, welcher im fleinigen Arabien, 
am perfifhen Meerbufen, am Ganges, gegen 
das kaspiſche Meer, in Oberägupten, Abnffis 
‚nien, auf Suinea, am Senegal, in Amerita, 
bei den aus Afrika kommenden Regen, in 
‚Euracao u. dgl. vorkoumt. inter den eng⸗ 
Ichen Soldaten, welche in Bombay fatienirt 
— wurden 461 von dieſer Krankheit be⸗ 

en. 

Der Zadenwurm bat einen Länglichten, cy⸗ 
Iindrifchen, in feiner ganzen Länge: gleichen 


Ars. — — mit Schlaf Sabad. — — wit 
Schmerz; bei Eatblößung Stront. — — mit]. 
Seufzen Bryon. — — wit Unrubde 
Bryon. 

— Morgens Ac. mur., Ac. phosph., 
Ac. sulf., Ambr., Anm., Amm. oarb., An- 
tim. er., Aur., Bov., Bryen., Calc., Carb. 


Cic., Clem., Dig., Dros., Euphborb., 


H k 
— Nachmittags Magen. mur., Mags. 
suif., Staphis, 
—— Ambr., Amm. 
IWF. » . mWrT. 
. = Madts Ac. oyan., Ac. nlr., Ac. 


Anac., Argent., Asar., Aur., Bryon., Calc., 
Cantıı. N) Carb. an, . veß. 2 
Caust., 'Chia., Cie. Clem., Coloc., Con., 





Filipendula ı 
Körper, einen runden Mund, das Männden 


ein deutlich erfennbares Geſchlechtsorgan, wel: 
ches in einfachen oder zmweifachen Stachel be: 


ſteht; feine Länge beträgt neun Zoll, bie 
12 Schub. Sein Sig 7 


unter der Haut. Indeſſen findet er fi auch 


in den innern Theilen, 3. 2. in der Bauch⸗ 


böhle des Affen, wenn nit der in diefem 
Thiere vorlommende Wurm Brewſers Fi- 
laria gracilis eine befondere Spezies aus⸗ 
macht. Meift fest fich 
ußfnöchel herum feſt, zuweilen jedoch im 
frotum, am Kopfe, am Halfe und Rumpfe, 


am. bäufigiten aber unmittelbar unter der 


Haut und nur mandmal tief zwiſchen den 
Muskeln. 

Nach der VWerſicherung einiger Naturfor- 
ſcher fann der Zadenwurm zwölf bie funfjehn 
Monate im Organismus baufen, ohne ein 
Symptom zu verurfachen. Schidt er fih zum 
Abgange aus dem Körper an, fo bildet ſich 
an der Ausrrittöftelle eine Heine Puftel, wel 


«he beftig judt und pridelt und bald nachher 
andauernd und beftig fchmerzt, in Begleitung. 


“von allgemeinem Mißbehagen, Kopfleiden, 
Ekel und Erbrehen. Endlich ſchwillt der 


ganze Theil an, entzündet fi) und eitert; der 


Wurm tritt hervor und man fucht ihn dann 
Derauszüigiehen. 

Man bat zwar die Exiſtenz des Faden: 
wurms in Zweifel gezogen und bebauptet, 
dieſer Wurm [ev mit polgpenartigen Konkre⸗ 
‘tionen oder mit verdorbenem Bellengemebe ver: 
wechlelt worden; allein fo viele Schriftiteller 
von Plutarch bis auf die heutige Zeit ver: 
fihern auf da6 Beftimmtefte, die Bewegungen 
dieſes Wurms beobachtet zu haben," fo daß 
dadurch jeder Zweifel befeitigt worden ift. 

Serteißung des Wurms, fo daß ein Theil 
Deflelden im Sleifche zurüdhleist, Tann fehr 
üble Zolgen, namentlich langwierige und be: 
ſchwerliche Eiterung, beftige Schmerzen, 
Entkuͤndung und felbit Brand veranlaffen. 

De Filaria Medinensi €ommentariolus 
Diss. auctore J. Weihe Berol. 1832, 


Filipendula, ſ. Spiraea filipendula. 
Filix, f. Pteris agnilina. 


„Mix foemina, ſ. Polypodium filix 
mina. . 


Filix mas, f. Polypodium filix mas: 


Finger, ſ. Hand. 


ı Finnen, lat. Grandines, fr. Lar- 
derie, find eine Krankheit der Schweine, 
die man ehedem fehr fürchtere, weil man das 
damit behaftete Fleiſch für giftig hielt. -Sic 
entfteben von einer Art Blaſenwuͤrmern, die 
im Spede figen und Heine Knoten bilden, bie 
man fonft für verhärtete Drüfen anfah. Im 
Maule zeigen fie ſich als weiße oder bläuliche 
Knoten, und ebenfo,. wenn fie unter der Haut 
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Fisch 


ſiden. Um die Kinnbacken herum, am 
Bauche find fie manchmal fo leid 


daß fie diefen Sheilen das Ausfehen von Fei⸗ 


tigleit geben. Segen fie fih an den Hals 
und das Maul, fo wird die Stimme beifer. 
Obgleich man fonft vor dem finnigen Schwei⸗ 
neleifch eine übertriebene Furcht hatte und 
den Genuß deffelben verabfcheute; fo Tann 
man doch annehmen, daß, da das Uebel wahr: 
ſcheinlich auf fehlerhafter Mifchung der Gäfte 
beruht, der Genuß folchen Fleiſches keineswegs 
als gleichgültig angefehen werden darf. 


Fisch, Lat. Piscis, fr. Poisson, 
engl. Fish, Die Stiche geben für den 
Menſchen ein fehr wichtiges Nahrungsmittel. 
Das Fleiſch der Fiſche befigt im Allgemeinen 
wenig näbrende Beftandtheile und {ft fehr ges 
neigt in Fäulnig überzugeben. An fi ik 
daffelbe zarter, weicher und leichter zu vers 
dauen, als das Fleif mancher Landthiere, 
verurfacht aber oft bei ſchwachen Verdauungs⸗ 
träften leichter, -al6 jene, Magenbefchwerden 
und gaftrifche Unreinigfeiten, weil e6 weniger 


‚träftig auf den Magen einwirtt. Im Gans 


zen find aber die Sifche um fo leichter gu vers 
dauen und um So nabrbafter, je weniger 
fchleimige Beftandtheile fie bei fi führen. 
Die Scefifhe find am fchmadhafteften und 
gefündeften, weil fie am menigften — 
find und das zarteſte, dabei aber Doch ausge⸗ 
arbeiterfte und träftigfte Fleiſch haben. Nach 
ihnen kommen die Fiſche aus reinen flieken- 
den Waffer, welches keinen ſchlammigen, fon: 
dern einen Hiefigen Boden bat. Die Fiſche 
aus langfam fließenden , trüben und ſchlam⸗ 
migen Slüßen und Bächen oder aus ftehen: 
den Wäflern find die geringflen. — Se mehr 
der Menſch an Fiſchſpeiſen gewöhnt ik, um 
fo leichter gefchieht ihre Affimilation und um 
fo wohlthätiger ift ihre Wirkung auf den Or⸗ 
ganismus. Go giebt e6 ganze Nationen, die 
Bewohner des Meerftrandes und der Ufer 
großer Fluͤſſe, Dörfer u. f. w., welche das 
ganze Jahr hindurch faſt ausfchlicklih von 
Fiſchen leben und fih dabei wohl befinden. 
Sehen hingegen Menfchen,, die lange Zeit an 
eine Zleifchdiät gewöhnt waren, von diefer 
auf einmal zu Fifchfpeifen über, fo fieht 
man meift Schwäche und Berdauungsbeſchwer⸗ 
den davon entftchen. 


In Anſehung der einzelen Urten find dies 
jenigen, welche viel Fett bei fich führen, wie 
der Wal, verbältnißmäßig für ſchwerver⸗ 
daulicher und deshalb für ungefünder zu hal⸗ 
ten. Durd das Einfalgen wird das Fleifdy 
der Fiſche murber und verdaulicher, doch ver: 
urfacht : häufiger Genuß eingefalzener Zifche 
leicht Verderbniß der Säfte, Ausſchlagekrank⸗ 
beiten, Storbut u. dgl. Die geraͤucherlen and 
getrodineten Zifche find ſehr ſchwer verdaulich. 
Uebrigens gtit von den Zubereitungen der Fi⸗ 
fehe inı Allgemeinen, Daß fie um fo beſſer und 
gelunder find, je einfacher fie ſind und je we⸗ 





Fisch 


| 665 


Fistula 


niger dabei die Bifche in ihrer natärfichen Bes hatten, "Ein SH ‚ der die Waſſerflaͤche eines 


ſchaffenheit veränders werden. 

In Anfehung des Verkaufs der Fiſche ift 
von Selten der Medicinal: Polizei befonders 
darauf zu ſehen, daß Abgeftorbene und erfrorne 
Fiſche nicht in den Handel gebracht werden, 
da das Fleiſch De jelben One eine bedeu: 
tende Schädlichfeit enthält. Nun ift dies zwar 
fo offeribar, daß dergleichen abgeftorbene Fifche 
nicht leicht Käufer finden, indeß wäre es doch 
wohl möglih, daß Arme oder Unwiffende 
dur einen wohlfeilern Preis zum Genuß fol 
cher fchädlichen Dinge verleiter wuͤrden; über- 
Dieß ſucht man aud an manchen Drten durch 
Berbaden und Einmariniren Dderfelben das 
Dublicum zu bintergeben; es iſt alfo in je: 
dem Fall eine firenge Aufficht noͤthig. Much 
aus der Fremde an einen Ort gebrachte, eins 
gefalgene Fiſche, z. B. Haͤringe, find manch⸗ 
mal verdorben, und ihr Verkauf iſt dann 
durch die Polizei zu verhuͤten. Im ſiſchreichen 
Drten, wo ein befonderer Fiſchmarkt gehalten 
wird, ift vorzüglich auf Reinlichkeit des Marti: 
plages zu ſehen. 

Manche Wäfler haben, aus befondern Ur: 
fahen, Eigenſchaften, welche die Fiſche unges 
fund machen. Dies ift defonders der Fall bei 
Wäflern, welche von Berg; und Hüttenmwerlen 
berfommen, und dafelbft metallifbe Theile 
aufnebmen. So fol z. B. das Wafler der 
innerfte, weiche. von den Oruben und Hütten 
Des Harzes nach Hildesheim gebt, fo viel me⸗ 
tallifche Theile entbalten, daß noch nabe bei 
dieſer Stadt die Fifche, befonders die Hechte, 
trummgesogene Schwänze baben. Auch das 
Flachsröſten zeigt großen Nachtheil für die 
Geſundheit der Fiſche. Fiſche aus ſolchem 
Waſſer, fo wie überhaupt kranke Fiſche, der⸗ 
gleichen fi auch in unzweckmaͤßig angelegten 
Zeichen oft finden, find daher vom Gebrauch 
als Nahrungsmittel ganz auszufchlichen. Die 
Sifche werden fehr Leicht von Seräubenden Gif⸗ 
ten angegriffen, und man bat ſich daher fol: 
cher , befonders der Kräbenaugen und Kodele: 
oder Fiſchkoͤrner häufig bedient, "um fie zu 
Fangen. Mit Recht ift aber diefe Art des 
Fiſchfanges von mehrern Regierungen auf das 
NRahdradiihfle verboten. 

In ihren natürlichen Aufentbaltsorten ſchei⸗ 
nen die Fifche wenig Krankheiten unterworfen 
zu feyn; in Seichen aber hat man deren mebre 
bemerkt. ine zu ftarte Eisdede im Winter 
und faulige Berderbnig des Waflers im Som⸗ 
mer macht die Fiſche mart und zum Sterben 
geneigt. Bei ſtarker Eisdecke * daran nicht 
allein der Mangel an atmosphaͤriſcher Luft, 


fondern auch die zuruͤckgehaltenen Ausdünftuns | 


gen’ faulender Pflanzen Schuld feyn. Man 
wil auch zu Selten, wo der Milzbrand unter 
den Sands und Hausıbieren fehr heftig war, 
zugleich ein häufiges Sterben der Fiſche be⸗ 
merft haben. Bel großer Dürre fterben viele 
Fiſche und zwar zuerft die Hechte, und viel 
früder in Teihen, welde vielen Schlamm, 
als in ſolchen, - weiche einen lehmigen rund 


großen Teiches trifft, tödter oft ale Zifche welt 
under. Ferner bat man den Bufluß von - 
Mafler, welches ſehr ftart an metallifchen Be⸗ 
ftandtbeilen war, den Abflug von Pläßen, wo 
man Leder wuſch, das in Kallbeizen gelegen 
datte, das Einfhlämmen von Sägeiränen 
aus benachbarten Mühlen, SBerunreinigung 


der Teiche mit MIR, vorzüglid aber das 


Flachsroͤſten fehr ſchaͤdlich gefunden. 


- Wischgift, f. Iehthyotoxicon., 


KEischotter, f. Mustela Lutra. 


Fistula, Syrinx, Fiſtel, fonft. au 
Roͤhr⸗- oder Hohlgeſchwuͤr genannt, fr. 
Fistule, engl. Fistula, bedeutet eigent- 
lidy überhaupt eine Röhre. In der Patbolo- 
gie verfteht man darunter ein Geſchwuͤr, wel 
ches bei einer. engen Deffnung fich ſehr weit 
in die Tiefe erftredt und von einem örtlichen 
frankhaften Zuftand der Weichtheile oder Kno⸗ 
chen ‘oder von einem fremden Körper unters 
balten wird. Die Filteln find ihrer Natur 
und Beftinnmung nach von zweierlei Art, ins 
dem fie entweder einer normal gebildeten 
Stüffigkeit oder Materie als Ausfuͤhrungska⸗ 
nal dienen , wie die Koth⸗, Speidels, Harn⸗ 


-fiteln u. dgl., oder eine krankhaft abgelagerte 


Lüffigteit aus dem Körper wegzuleiten be⸗ 

immt find. Der Grundcdarafter beiter Ars 
ten befteht jedoch immer in der freien Ablei⸗ 
tung einer fremdartigen Materie aus dem 
Körper. Jene, welde die Stelle natürlicher 
Yusführungslanäle vertreten oder vifarlirende 
leiter find, können in allen den Zällen, wo 
fie freiwillig oder durch das eigne Realtions⸗ 
vermögen des thierifchen Körpers entftanden 
find, als vergebliche Heilverfuche der Natur 
angefeben werden. Oft fucht fie die Kunft 
nachzuahmen, wenn anders die Herftelung des 
normalen Ausführungsfanals nicht mehr nid: 
lich iſt. Die patbologifche Funktion einer Fl⸗ 
ſtel hat ‚daher mit der phoſſologiſchen Thaͤtig⸗ 
feit natürlicher Schleimbautböhlen einen übers 
einftimmenden Zweck, fo daß alfo normale 
Nusführungsgänge ebenfo gut als natürliche 
Zifteln betrachtet werden können. 


Die Zifteln find häufig Folgen von Abs: 
zeſſen und können als ſolche in allen heilen 
des Körpers entſtehen; am bäufigften bilden 
fie fich indeflen in der Nähe fezernirender und 
erzernirender Organe. Wenn der. in einer 
Höhle oder an einem andern Theile im Mus⸗ 
kelfleiſche befindliche Abszeß feinen freien Aus: 

ang bat oder diefen nicht bald erhält, fo 
entt ſich der Eiter, den Geſetzen der Gravita⸗ 
tion folgend, nad) den tiefer gelegenen Thei⸗ 
len und durchbohrt diefelden allmälig, bis 
er fich endlich eine Deffnung nady außen, ei= 
nen: Ausweg verfchafft hat. Auf diefe Weife 
fonmıt die Bildung einer Siftel zu Stande, 
Hierauf nehmen fowohl die allgemeinen als 
örtlichen Erſcheinungen gemeinialich ab, doch 





Berbindung ſteht, enthält oder abfondert. 
Später werden fie mehr ‚dünnflüßig, braͤun⸗ 
lich, gruͤnlich, jauchidft, oft beftig ftintend, 
und nehmen dabei-an Quantität gewoͤhnlich 
ab. Unter diefen Veränderungen erleidet na- 
tuͤrlich aud der Fiſtelgang mit feinen Umge⸗ 
bungen beträchtliche Ummandlungen, Die in: 
nere Släche bekommt ein glänzend weißes oder 
blaßrothes oder auch graulich weißes Ausſehen, 
ändert fih in ein ferös=fchleimhäutiges Ge⸗ 
webe um, - wird dann befonders nach außen 
Hin hart, kalloͤs und ſelbſt Enorpelartig und 
um die Heffnung herum bildet fidh ein eben: 
als weißglängender oder blaßrother, wulftiger, 
ſehr unebener, narbenähnlicher,,. harter Rand, 

wodurch die in defien Mitte befindlidhe Deff: 

nung oft fo enge wird, daß fie obne -forgfäls 
tigere Unterfuhung kaum bemerkt werden 
Tann, Der mwulftige Rand bilder fi durch 
das Hervortreten der Innern Haut an der Zi⸗ 
ſtelmuͤndung, was mandmal nur theilweife, 
— * auch in der ganzen Eirfumferenz 
geiwiedt. - 

Wobl zu unterfhheilden tft die Siftel von 
dem fiftulöfen Selhwür(Ulcus fistu- 
losum) und von der fiuldfen Wunde 

Vulnus fistulosum), Das 'erftere ent⸗ 
eht durch das Lbloͤſen und die Berduͤnnung 

Haut, weshalb man es auch Hautfiftel 
genannt hat. Am häufigften findet man es 
am untern Theile des Gefichts, am Halſe, 
am untern Theile des Stammes und an den 
Gliedmaßen. Die äußere Deffnung if eng, 
Haut in ihrer Umgebung verdünnt, blaͤu⸗ 


rende und von ihrem eigenen uch⸗ 
tete Flaͤche dar. Die fiſtuloͤſe Bunde iſt 
die unmittelbare Folge einer friſchen und blu⸗ 
tigen Trennung ber fe | 

Suftände Fönnen dur infiltrationen, 
Extravaſate u. dgl. entfichen. Alle Diele Säle 


faßte man chedem ohne alle Logik unter dem | 


Ramen Fistulae incompletae ju 


—— —— 
on € u e⸗ 
ſichert. Die örtliche Unterſuchung muß le 








ften Subſtanz. Wehns |. 


t in den meiſten 
und gewiß immer, 


Quet⸗ 
©... anbaltende Erfchätterungen, Drud 
u 1. w. — 

Ausgänge 1) In Geneſung. Dieſe 
erfolgt för langſam, indem die krankhaften 
Selretionen fih allmälig vermindern und die 
natärlihen, welche während der Krankheit 
unterdrüdt waren, wieder zurädfcehren. We⸗ 
gen der Bulnerabtlität, Die in dem genefra: 
den Drgane. in der Regel eine Zeit lang zus 
rüdbleidt, kommt das Uebel leicht wieder, ober 
es bricht Daffelbe an einem andern, ohnehin 
fchon kranken Der: aus. 2) Im eine an 
dere Krankheit. Diefer Uusgang if al- 
lemal zu fürdten, wenn das Uebel von einem 
aligemein verbreiteten ſpezifiſchen Krankpeite- 
prozeß abbing ‚und biefer nicht zugleich voͤllig 
getilgt it. Nach plöglicher Unterdrudung oder 
zufälligen Stillſtand der pathifchen ‚Sekretion 
entftehen nicht felten, obgleich meift erſt nad 
vielen Jahren & leicht eſtruktionen innerer 

e 


verfi 
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Bang 
ungünftig. ie: 
Subjekt, je beſſer die e, “aünfti- 
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Fistela 607 Flammula Jovis 


infofen bel ihnen der Heilungsprozeß beim | nrüffen mögfihft ſchwach, dann fenn und Fin- 
Durchgange des Kothes immer aufs neue ges | nen nur nach und nad mit didern vertauſcht 
ſtoͤrt wird. Much Darmfifteln find immer fehr | werden. Der KHauptjwed ihrer Anwendung 
ſchwer zu heilen, weil bier die Kothauslee⸗beſteht in der Derftellung oder —— des 
rungen durch den Maſtdarm oft ganz fehlen. | freien Ausflufſes der ſezernirten Flaͤffigkeit, 

Am gänftigften find, die Shränenfifteln und In Verbindung mit dem eben kurz befchries 
Diejenigen, weiche ihren Sig in Muskeltheilen benen Berfahren und einer zweckmaͤßigen Diät 
baden. 3) Bon der Dauer des Leis | wenden wir zugleich ein gut gewähltes Hells 
dens. Sehr unginftig ift, wo die Qualität | mittel an. Die Wahl des Mittels richtet ſich 
des Sekretionsprodukts auffallend verändert |nacdy dem Grundleiden, der Beſchaffenheit der 
und bedeutende Kakofitäten entftanden find, | Fiftelmandungen und ihrer Sekretion, na 
foroie wenn der Kanal ſich weit in die Tiefe den befondern @igenfchaften der Becreta und 
erftredt und die Mündung fehr eng if, 4) nach den Empfindungen, welche das Uebel bes 
Bon den Komplifationen. an gleiten. Die wichtigffen und bemährteften 
neben der Fiſtel Kacherien und ähnliche Zus | KHeilftoffe find im Allgemeinen Salfur, Caloa- 
— fo iſt die Heilung allemal ſehr er⸗ |ria carb., Carbo vegetabilis, Silioea, Cau- 


F sticum, Lycopodium, Antim. crudum, Co- 
Sherapeutif. Sowle wir bisher die ; k i 


} niem, Arsenicum, Acidum nitricum, Mercu- 
Fiſteln blos im Allgemeinen Gefchrieben haben, | rias sol., Mezereum u. dgl. Schr viel Beach⸗ 
ebenfo Tönnen wir die Behandlung derfelben | tung verdient noch, Kreosotum. In mans 
nur in ihrem Umriffe betrachten. Im Allges | chen Zällen Tönnen aud Asa foet., Pulsat., 
meinen hat man vorerft die Natur der Siftel, | Bellad. u. a. angezeigt ſeyn. 

die Nachrbeile und Gefahren, welche daraus Ob in manden Fällen die dußere Anwen⸗ 
für den GSeſammtorganismus entftehen ton: | dung ‚eines ſolchen Hellmittels, nämlich nad) 
nen, fowie die anderweiten befondern Ber: | den Gruntfägen der endermatifchen Methode, 
Yälıniffe des Kranken forgfättigft zu unterſu⸗ 


hen, eh Keil s thun darf ee Ecken ” En Sch R 1, 
en, ede man zur ung etwas tdun darf. e, zur Str e gemachter Gegenſtan 
Nicht jede Siftel fann und darf geheilt wer⸗ A en N 


obſchon meine wenigen Beobadhtungen ganz 
den, wenn man nicht zum Nachtheile des 


‚zu Sunſten diefer Unmendungsweife ſpre⸗ 
Kranfen handeln will. Bel der Darmfiftel | den. Allein alte Beweisgründe, welche wen 
soürde ein Verfahren dagegen ganz veiderfin: |gegen meine . Behauptung angefäßnt, find 
nig ſeyn, wenn der nanirliche Weg durch den | leere, boble rel und Ehimären, und kels 
After, wie nicht felten Statt findet, völlig ver- | neswegs geeignet, und vom Gegentheil zu 
ſchloſſen iſt. Solche und ähnliche Umftände | überzeugen, wenn uns die Natur das Wahre 
müffen daher wohl erwogen werden. In Zäl: | ertennen ließ. Darum konnen wir nit ums 
len, wo das Sekretionsprodukt normal iſt und | hin, der endermatifchen Methode in Fällen, Pie 
blos auf einem widernatürlichen Wege ausges | von feinem aflgemeinen Leiden abhängtg-finb, 
— wird, — ee a: yet das Wort zu reden, | 
eben, den normalen Kanal herzuftel 
een oder einen ihm analogen A fub⸗— Flacourtia, eine Pflanzengattung aus 
ftitutren-, weicher die Secreta an den rech; | der Samilie der Tiliaceen. Die Sprofien und 
tm Ort leitet. Bel naturroidrigen,, amo⸗ Blätter von FI. Catap hracta Roxb,, «es 
malen Gfretionen fuchen wir das bedin: |nem indiſchen Strauche haben einen rhabars 
gende Grundleiden durch eim ents| derartigen, aber nicht bittern Gefhmad und. 
fprebendes Hellmittel gu Heben und | werden al6 magenftärfendes,, tonifches Mittel 
das pathologifhe Selretionsorgan| gegen Diarrdö, Abzehrung und allgemeine 
mir heinem Kanal Ju gerftören. In | Schwäche angewandt. Nach Hamilton bes 
beiderfeitiger Hinficht bedienen ſich die Undo: | dienen fi ihrer die indiſchen us gegen 
pathen des Meflers, während wir diefen Zweck Helferfeit. — F. Ramontichi L’her., ein 
durch den Wedrauch paffender Arneien zu er: | Strauch Madogastars, trägt Zräcte von der 
reichen fuchen. . Größe einer Pflaume, welche zur Seit der 
An Unſehung des befondern Verfahrens, Reife blau, ſchwaͤrzuich ausfchen und einen 
welches wir bei Sifteln in Anwendung brin⸗ | Heblichen, ſchwach weinigen, hintennach etwas 
gen, iſt vorgäglich der Umſtand wichtig, dab | Tharfen Seſchmack befigen. Ihr Kern iſt Bits 
wir die Sinderniffe, welche der Heilung ent: |ter. uf Isle de France gebraucht man Die 
egenftehen,, miechantfch oder dynamiſch ent: Rinde diefes Baumes in Yufguß gegen Gicht. 
ernen, den engen Kanal durch Bougies offen] — Die Wurzel von F. sepiaria Roxb,, 
erhalten und erweitern und damit jugleic, die} einem Strauche Indiens, fol in Ablochung 
Anwendung eines ſchicklichen Hellniittels ver⸗ gegen Schlangenbiß — auch gegen 
binden. Befteht die Fiſtel aus zwei oder meh: | Sicht nuͤtlich fenn. Beeren find von ſehr 
ren Gängen, fo if die Bereinigung derfelben | eblichems, füuerlihem Geſchmack. 


mittel® eines Schnittes gemeinigli d⸗ 
fig, wenn anders ehe Sage und ihtung| Flemmule, f. Ranunculus fammula. 
. Flammula Jovis, f. Clematis 































diefes geftatten. Die e6, deren man 
ch. zur. Erwelterung des Bifelinnals bedient, | recta. 


Flanell 068 . Fleisch 


Flanell, fr. Fianelle, engl. Flan- | träftiger, als bie Körper des Pſtanzenteiche, 
nel, ift ein befannter wollener Stoff, den | erfordert aber zu feiner Bearbeitung auch ci: 
man in der neuern Zeit zu medizinifcher Diekufs | nen binreichenden Brad von Berdauungstraft 
fion gemacht Hat. orzüglih empfablen | und giebt leichter Anlaß zur Verderbniß der 
ihn die Engländer, unmittelbar auf der Haut | Säfte. Einer der größten Borzüge der ieiſh⸗ 
zu tragen, als ein ungemein nügliches Mittel : fpeifen vor den Pflanzenſpeiſen liegt dann, 
zur Stärkung. der Haut und Verhütung der daß das Zleiſch der Thiere ſchon an ſich in 
Folgen unterdrädten Schweißes. Das Ira: | feiner Mifchung mehr Webnlichleit mit den 
gen des Flanells auf der blofen Haut wird | Beftandtheilen des menfchlichen Körpers hat, 
durch den Rei;, den er auf diefelbe ausübt, | alfo leichter -von demfelben affimilirt wir. 
wohlthaͤtig, infofern er die Tranfpiration fürs | Der eigentlih naͤhrende Beßandtheil da 
dert und die Haut in größerer Thaͤtigkeit ers | Sleifchipeifen iſt das Osmazom, da fe aber 
haͤllt, aber eben deshalb wird dadurd Anlaß | eine gute Verdauung erfordern und am klaͤf⸗ 
zu Unreinlichfeit gegeben, wenn nicht öfterer | tigften naͤhren, fo find fie in afuten Krant: 
Wechſel flatt findet. Die Zlanelbelleidung | beiten nicht zuläßig, ſomie auch in folden, 
verdient daher immer nur eine eingefchränfte wo die rifaung und Form der Gäfte kranl⸗ 
Empfehlung. Nuͤtzlich iſt fie für foldhe, be- haft verändert iſt, oder wenigſtent dech jn 
fonders älterer Perſonen, die zur Erfättung beſchraͤnken. Auch für Befunde würde es un: 
ſehr geneigt find und Krankheiten, die daraus | ratbfam feyn, fich ganz auf Zleiſchſpeiſen wu 
entfteben, von ſich abhalten oder befeitigen beſchraͤnken, obgleich die Sewohnheit auch her 
wollen., daher befonder6 bei naßkalter Wirte: | bei viel thut, da «6 Woͤlker giebt, welde faſt 
sung, an Orten, wo eine fehr feuchte, ſchwere, ausſchließlich von Zleifchfpeifen leben und fich 
neblige und veränderliche Atmosphäre . dabei nach ihrer Art ganz wohl befinden, In: 





. B.-an Geclüften, an den Mündungen gros'| defien tft es doc für die Natur und die 6 
er Zlüjfe, in fumpfigen und mit vielen Kas | dürfniffe des Menſchen angemeffener, Fleſſch⸗ 
nälen durchzogenen Gegenden; außerdem für | und Pflanzenfpeifen abwechſelud zu genichen. 
Menichen, die oft an GStodungen auf der Ein quantitatives Verhaͤltniß zwiſchen dei⸗ 
Bruſt und im Unterleibe, an Verſchleimung, den läßt fi im Allgemeinen nicht felgen 
Bruftdeflemmiung, Diarrbd, Gicht und Rbeus | In heißen Gegenden iſt die Pflanzennahrung, 
matismen leiden, viel wegen atonifcher Schwäche |in kaͤltern die Fleifhnahrung mehlchatige. 
der Haut ſchwitzen; Ddesgleichen nach über: | In akaung der verfchiedenen Urten di 
. ftandenen ſchweren Krankheiten, die befonders | Zleifches ift das Zleifch der wilden vierfüßs 
in der Haut eine Empfindlichkeit gegen Ber: 
änderungen der Atmosphäre zurüdlaflen, und | ten und auch am gefündeflen; unter de 
bei ſolchen Lebensarten, die einen öfteren | Zleifche zahmer Thiere ift Rindfleiſch das fraf 
Aufenthalt in feuchter, Kalter Luft u. dgl. nd |tigfte. Schweinefleifch und Schöpfenftiib 
thig machen, und endlich bei allen Krankhei⸗ 
ten, die aus unterdrüdter oder mangelhafter 
Ausduͤnſtung entftanden find. 

Ebenfo wendet man die Sriftionen der en 
Haut mit Zlanel in allen aus Unterdridung [Rod nicht genug ausgearbeitet, zu fly 
der Hautthätigkeit entflandenen Kranfbeiten | Und zu wenig gelatinds iſt. Dagegen iR aud 
an, um die Tranfpiration in dem gehörigen |twieder das Fleiſch alter Ihiere zu hart, jabe 
Maße wieder herzuftellen,, befonders bei vheu: [Und troden, und folte dader nur zu dl“: 
matiſchen Affeftionen. ..,.° [brühen verwendet werden: Gehr fettes Zliä 
ES ift, wie alle Zette, ſchwer verdaulich; bdaber 
Fliatulentia, Zlatulen;, überz|fteht auch das Fleiſch ſolcher Ihiere, welde 
mäßige Luftbildung, fr. Flatu-|in der Regel viel Zert anfegen, als da 
lence, Flatuosite, engl. Flatulency, | Schweine, Sänfe u. f. w., in Ynfehung da 
iſt die Erzeugung und Anhaͤufung gasförmiz | Sefundheit dem andern nad) und es beguk 
ger Stoffe im Damilanale, welche als eine | fligt offenbar die Verderbniß und Entwiſchung 
befondere Art von Unreinigfeiten des Unter | der Säfte, Ausſchlagskrankheiten u. del. m. 
telbes zu betrachten find. Diefen Buftand | Ueberhaupt Tann man den Prozeß der zu Rat: 
weranlaflen befonders bei Schwäche des Ma⸗ken Zettbildung bei Ihieren, welche gemöfkt 
gens und Darmlanals die fogenannten 5lä= | werden, meiſi ald, Erankhaft anfehen. Perle 
benden- Stoffe, als Huͤlſenfruͤchte, faures | nen mit ſchwachem Magen befommen ven dent 
DR, junges, nicht gebörig ausgegornes Bier. | Senufle fetten Zleifches leicht Uebligkeit, Saͤure 
Außerdem kann Flatulen; auch durch Leber: | und Brennen im Magen, Aufſtoßen und an⸗ 
ladung des Magens, heftige Leidenfchaften | dere Beſchwerden. — Zrifches Fleiſch If unlst 
u, dgl, entſtehen. allen das gefündefte; eingefalgenes Acht ihn 

| an Nabrbaftigkeit nach und. verdirbt, 1 

Fleisch, Lat. Caro, fr. Chair, | Menge :genofien, leiht die Qualität der Sit 
engl. Flesh, if für den Menfchen eines |temafle. Gerduchertes Zleifch iſt härter und 
der allgemeinften und —* —— trockner und deshalb ſchwerer verdaulich, abır 
mittel. Im Allgemeinen nährt das Bleifd) |verhältnigmäßig weniger nahrhaft. Menſchen 


\ 


en Ihiere am reigendften, am audgearbälet: 


ſtedt diefem weit nach; Kalbfleiſch, ſowie des 
Zleiſch der meiften Boͤgel iſt weniger reijend, 
beſonders das erſtere. Das Fleiſch ganz JUN: 
ger Thiere taugt nicht zur Nahrung, 








nit ſchwacher Verdauung, und wenn fie eine 


fitende Lebensart führen, müflen es ganz 
vermeiden. 


Die Zleifhbrähde ift gleihfam ein Ex⸗ 
. tralt der nabrhaften und auflöslichen Theile 
des Zleifches. Sie enthält außer Sallerte vicl 
Domazom, welchem fowohl das Zleiſch als 
auch die Fleiſchbruͤhe die reizenden und kraͤftig 
naͤhrenden Eigenfchaften verdankt. In Faͤllen, 
wo wman vorzüglich die Ernaͤhrung zu fördern 
und aufrecht zu erbalten beabfichtigt, ift das 
ber Zleifhbrüude das befte Mittel, und man 
Iann fie den Kranken weit eber als Fleiſch er: 
lauben. Nur bei ofuten Kranfbeiten muß fie 
gemeiniglich verniieden werden. Am vor: 
tbeilbafteften für die Gefundheit ift eine 
Fleiſchbruͤße von mäßiger Staͤrke; eine zu 
ftarle Fleiſchbruͤhe beläftigt den Magen und 
Iann nur da, wo man nad) ‚großem‘ Säfte: 
verluft, heftiger Körperanftrengung u. dgl., 
ein ſtark nährendes Mittel nötbig findet, von 
Nutzen fehn. Gebr fettes Fleiſch giebt Leine 
gute Zleifchbrühe; die befte liefert Rindfleiſch, 
nad dieſer folge die Brühe von Kalbfleiſch 
und Kübnerfleifb. — Sur Aufbewahrung auf 
langen Reiſen, und Schiffen u. dgl. bat man 
die fogenannte tragbare Fleifhbrübe, die 
Bouilon= oder &uppentäfelhen erfunden, 
weiche, wenn fie aus Zleifch bereitet und nicht 
mir Gluten der Sehnen u. dgl. verfälfcht find, 
nichtd anderes als eingedidte Fleiſchbruͤhe find 
und großentheild aus Osmazom befteben. 


Wegen der groß Neipung des Fleiſches 
zur Verderbniß tft eine firenge polizeiliche 
Aufficht auf den Verkauf deſſelben um fo nd: 
tbiger, als das Fleiſch oft ganz gefund und 
doch ein hoͤchſt gefährliched Nahrungsmirtel 
werden fann, wie einige Beiſpiele gelebrt ha⸗ 
ben. Vorzuͤglich ſchaͤdlich ift das Rindfſſeiſch 
von Thieren, die an der Rindvlehſeuche und 
dem Milzbrande fielen oder von eincın tollen 
Hunde gebiffen waren, uͤberhaupt von allem 
mehre Toge krank geweſenem Biehe. Fleiſch 
von Thieren, welche an Lungengeſchwuͤren, 
von Schafen, die an der Lungenfaͤule, an 
Egeln oder Pocken litten, auch von Schwei⸗ 
nen, welche die Braͤune hatten, iſt als 
ſchaͤdlich anzuſehen. In Anſehung der von 
der, Drehkrankheit ergriffenen Thiere iſt we 
nigſtens Vorſicht nöthig; Fleiſch von Rind⸗ 
vieh, welches die ſogenannte Franzoſenkrank⸗ 
heit, und von Schweinen, welche Finnen ha⸗ 
ben, iſt nur mit Einſchraͤnkung zu verbieten. 
Bet den Kälbern iſt befonders darauf zu fe- 
ben, daß fie nicht zu jung ‚gefchlachtet und 
nicht Durch das Treiben abgemattet werden. 
Das Uufblafen. des Fleiſches, auch wenn «6 
mit den DBlafebalg gefchiebt, iſt fireng zu 
‚verbieten, überhaupt auch darauf zu feben, 
daß das Zleiſch nicht zu alt wird. Zleiſch 
bänfe, in welchen das Fleiſch zum Verlauf 


ausgeboten wird, muͤſſen eine freie Lage und 


das Fleiſch darin frei aufgehängt werden, 
nicht liegen, weil fi) dabei der Saft deffels 


1 


Fluxus oveliacus 


ben ins Holz zieht und nachher üble Aus⸗ 
dünftungen verurſacht. Gegen die Einführung 
des Pferdefieifhed im Handel dürfte vom 
Seite der Geſundheitspolizei nichts zu erinnern, 
und nur die Semohnbeit dagegen Ks. 


Fiaetusatilo, Slultuation, Shwans 
fen, fr. und engl. Fiucetuation. Sn der 
Pathologie verftebt man darunter das Gefühl, 
weiches eine in einer beweglichen Höhle; r 
B. im Unterleibe, in einem. Abszeſſe u. dg 
eingeſchloſſene Zlüffigteit erregt, entweder für 
die Gefühle des Kranken felbft oder auch für 
dad Taftorgan bes unterfuchenden Arztes, 
indem diefer bei vorfichtiger Berubrung wahr: 
niumt, wie die eingefchloffene Fluͤſſigkeit, bes 
fonders durdy äußern Drud fib bin und ber 
bewegt. Bel einer größern Höhle, z. B. dem 
waflerfüchtigen Unterleibe, ſtellt man dieſe 
Unterfuchung fo an, daß man bie eine Hand 
flach an eine Seite legt, mit der andern aber 
an der entgegengefepten Geite gelind anz 
ſchlaͤgt. Diefes Gefühl der Zluktuation ift 
für die DBeftimmung der Diagnofe in vers 
fchiedenen Krankheiten fehr widhtig, und die: 
fer umftand darf daher, wo man.auf die 
Unmefenbeir einer folchen. Krankheit Verdacht 
bat, nicht vernachlaͤſſigt werden, 


Fluxus coeliacus, Coeliaoa pas- 
sio, Morbus coeliacus, Diarrhoea s, 
Dysenteria chylosa, Diarrhoea la- 
etea, Chylorrhoea, Milchfluß, Milch: 
rubr, weiße Rubr, franz. Passion c£- 
liaque, Fluxdes alimens, engl, Ce- 
liac passion,  beftebt in der Ausleerung 
einer weißliben, zuweilen aber aud. anders 
gefärbten der Milch oder dem Chylus aͤhnli⸗ 
chen Zluüffigkeit durh den Gtublgang. Die 
Krankheit hat in ihren Erfcheinungen ſowobl 
als in ihrem ganzen Verhalten vieles Eigen: 
thuͤmliche und wird nicht felten verfannt und 
mit andern Uebeln verwechfelt,. 


- Die Krankheit if in ihrem Werlauf ges 
meiniglich fehr langſam und unbeftimmt, 
Ste beginnt ohne deutlihe Vorboten; die 
Erſcheinungen, welche ihrer wirklichen Yuss 
bildung vorausgeden, find nicht von der Art, 
daß fie auf den Eintritt einer folhen Krank⸗ 
heit fchließen laffen, fondern fie deuten nur 
aligemein auf frankbafte Störung des Ber: 
dauungs⸗ und Aſſimilationsgeſchaͤfts. Ges 
wöhntich geht längere Beit eine gewiſſe Kränts 
tichteit vorber, bei der fich befonders die Sus 
fälle der Piethora abdominalis zeigen; dayu 
kommen Magendrüden, ftumpfer een, 
Aufblaͤhung und Drud in der Herzgrube un 
den Hypochondrien, auch wohl . Schmerjea 
und Erampfhafte Bewegungen in den andern 
Speilen des Unterleibes, ſelbſt wirkliche Ko: - 
lifen, "die aber nicht wefentlic zur Krankheit 
gehören; dabei fehlt‘ die Eßluſt mei ganz 
manchmal ift fie ungeswöhntid ſtark. Yugleich 
jeioen ſich noch mancherlei andere ha = 

er Berdauungsiwerkjeuge * als ein bi 








Elaxus coelincus 
von Beennen oder Kälte im Magen, ſaures 
Yufftoßen, Blähungen, Angſt, heftiger Durft 
und Senesmus, befonders nad dem Genuß 
einer jeden Speife. Nach kärzerer.oder laͤnge⸗ 
ver Dauer diefer Erfcheinungen, oder auch 
(don während derfelben, bemerkt man immer 
eine kranthafte Empfindlichlelt des Unterlei: 
bes, hauptſaͤchlich in der Gegend des Did: 
darms, der Kranke leert gemeiniglih eine 


weiße oder weißgrauliche, milhähnliche Feuch⸗ 


tigkeit aus. ° Im Anfange find die Exkremente 
nur, mit diefer weißen, ſchleimigen Male 
"überzogen, übrigens von faſt natürlicher Be⸗ 
ſchaffenheit, doch weicher, ats gewöhnlich. 
Im böhern Grade der Krankheit erfolgen aber 
nicht nur die Stuhlgänge weit öfter, fondern 


die Auleerungen befteben auch. faft ganz aus 


wilchartigem Schleim, der zuweilen mehr ei- 
ne grauliche, gelbliche, grünliche oder bleiar⸗ 
tige Farbe zeigt, zümeilen aud mit Blurfreis 
fen untermiſcht, zuweilen ſehr uͤbelriechend oder 
ganz geruchlos iſt. Die Quantitaͤt des aus: 
geleerten Schleims iſt ſehr verſchieden, nanch⸗ 
mal geht nur ungefähr ein Löffel voll, zuwei⸗ 
len noch weniger, manchmal aber auch weit 
mehr ab. Oft tritt bei der Ausleerung Das 
Gefuͤhl von Ohnmacht ein. 
Die Krankheit iſt gemeiniglid von ziemlich 
langer Dauer; fie haͤlt mehre Wochen, ja 
feldft Monate lang an, macht aber zuweilen 
bedeutende Remiffionen, auch wohl völlige 
Intermiſſionen. Meift fühlen die Ktanken 
. fi) des Morgens erleichtert. Bei längerer 
Däuer leidet indeflen die Ernährung des Kran: 
ten beträchtlich und die Kräfte nehmen auf: 
fallend ab. 

Hetiologie. Die Krankheit finder fi 
bei jedem Geſchlechte und in jedem Alter. 
Anlage dazu zeige fih bei ſolchen, bei denen 
die Empfindlichkeit des Darms franthaft er- 
hoͤht iſt; daher werden amı bäufigften Perfo- 
nen befallen, weiche ſchon früher an bedeutens 
den Krankheiten des Darmlanals, als hart⸗ 
nädigen Rubren, Diarrbden, Cholera, Lien: 
serie, Kolit u. dgl. litten oder auf andere 
Weiße ihren Körper und befonders ihre Ber: 
dauungswerkjeuge fhwägten, Als Urſachen 

brt man vorzüglich an Haͤmorrhoidalbe⸗ 
werden , Skrofelleiden, Eingeweidewürmer, 
häufigen Gäfteverluft, befonderd durch Selbſt⸗ 
edung und andere Uusfchweifungen, Miß⸗ 
brauch draftifher Purgirmittel und andere 
. den Darm reizende Schädlichtelten, außerdem 
auch Unterdrädung und Metaftafen chroni: 
feher Hautkrankheiten, Kongekionen nach dem 
. Unterleibe, Werbärtungen und andere Orga⸗ 
ntfationsfehler verfchiedener — wel⸗ 
che die Sekretionen des Darms flörend 


en. SE 
Diagnofe. Die Krankheit Tann mit 
Aienterie und Dpfenterie verwechſelt werben, 
Won jener unterfcheidet fie fid) Durch den Te⸗ 
nesmus , den zwar anhaltenden, aber gerins 
gen Abgang durch den After und durch die 
Beihaftenheit der Suslserungen; von der Dy⸗ 
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Flaxus oseliacos 
fenterie darch die Ebweſenheit des 


I die geringere Intenfität der ie im 


Unterleibe und ebenfalls durch Beſchaffen⸗ 
heit der Stuhlentleerungen. Leichter moͤglich 
iſt die Berwechſelung wit Diarrbo; doch Fehlt 
bei diefer der Tenesmus, oder diefer IR fehr 
gering; wenn fie als Diarrhoea d i- 

es auftritt, ‚und die Ausleerungen find nicht 
blos viel reichlicher, fondern auch ganz anders 
beſchaffen, meist fchleintig. 

oe 1) In Genefüng, indem 
die fchmerzhaften Empfindungen im Unterleibe 
nachlafſen, die Berdauung normal wird und 
die Stublaudleerungen mehr Konfiften, und 
eine naturtihe Befchaffenheit annehmen. Kri⸗ 
tiſche Borgänge werden wohl nicht bemerft. 
— in eine andere Krankheit, und 
war a) im Hektik, indem das Ausfchen 

es Kranken kacheltifch wird, der K au⸗ 
ſcrordentuch abjehrt, die Kräfte finten, mäcts 
liche Unrube und hektiſches Fieber eintreten, 
der Urin fih trabt und mit einer fettartig 
ſchillernden Haut beheckt; b) oder es treten 
Nervenzufäle, Herzklopfen, Bittern der Gtie- 
der, Laͤhmungen binzu , oder c) es entfichen 
wafferfüchtige Anſchwellungen der Sliedmaßen, 
Warferfucht ‘innerer helle u. dgl. 3) In 
den Tod durd die genannten Uebergänge. 

Seltion. Gevöhnlid fand man den 
Darınfanal, befonders den untern Shell def: 
ſelben, ſehr aufgerrieben, die Echleimdräfen 
und befonders die nteferaifhen Drüfen ange: 
ſchwollen und verhörtet; zuweilen auch andere 
Abnormiräten im Unterlbe, 

Die Prognofe ift im Allgemeinen Ts 
neswegs günftig, nicht ſowohl der Ausleerun⸗ 
gen wegen , als vielmehr darum, weil didel: 
ben immer mit einer allgemeinen Kacherie ia 
Verbindung fteben und auf tiefer gelegenen 
Urfachen beruben. Die Prognofe wird näber 
on durch die zu Grunde liegende Ka⸗ 

exie. 

Therapeutik. Die Heilung der Krank⸗ 
beit bat immer große wierigleiten zu be 
kaͤmpfen, da fis nicht erfolgen kann, wenn 
nicht das Srundleiden gehoben if. Diefes 
ſowohl als die örtlich bervorbredhenden Er 
fheinungen erfordern daher die forgfältigfe 
Berüdfichtigung. Außerdem muͤſſen wir auch 
die anderweiten Berbältnifie des Kranken un 
terfuchen , wentgftens in fo fern, ats fie auf 
das gegenwärtige Leiden Einfluß haben, und 
ihnen gemäß unfre Unorbnungen getroffen 
werden. Mit dem eingeleiteten Heilverfahren 
ift zugleich eine zweckmaͤßige Diät zu verbin⸗ 
den, die bier befonders in leicht verbaulichen 
und dennoch gut nährenden Speifen beftchen 
muß. KBiele, befonders reisende Getraͤnke find 
fhädlich, aber fleißige Bewegungen in freier 
Luft, laumarme Bäder u. dgl. um fo nakli 
her. Ueberhaupt kann das Ziel der Heilung 
nur durch Zweckmaͤßigkeit aller Shelle unfrer 
Behandlung wirklich erreight werden. 

Unter den Heilmitteln,. welche gegen die 
Milchruhr angewandt werden koͤnnen durften 


Fluaus hepaticus 


Flaxus hepaticus 671 
der Kra be⸗ Iunmer Berſtopfung, ob 
—— en gr er ve frantbaften Ausleerung * ge 
phoricom, Phosphorus, Rheum u, dgl. aus: | Stuble geben mäflen. . Diefer Umftand if 
zeichnen. Auch Digitalis Außer⸗beſonders zu beachten. Die eigentliche Koth⸗ 
igt zuweilen nur alle zwei bis 


wid) 
‚dem entſprechen der ——— oe als der) 


ihr zu runde Hegenden Kachexie oft Calcaria, 
Carb. vB Causticum, u. befonders Merouries 
and Sulfur. Dei Anwendung der beiden letz⸗ 
ten Mittel kann man wohl gemeiniglich auf 
einen erwünfchten Erfolg rechnen. Die Aehn⸗ 
lichkeit, welche zwiſchen der Krantheit-und ib: 
ren Yeußerungen und den Wirkungen ber an⸗ 
eführten Arzneimittel Start findet und die wir 
ier, wo uns Erfahrungen noch ermangeln, 
abfichtlich nicht näher bezeichnet haben, laͤßt 
8 bei nur einigem Scharfblicke leicht auf⸗ 
nden. 

Nah Entfernung des örtlichen Leidens iſt 
wohl meift eine zroedmäßige Nachbehandlung 
noch eine Zeitlang erforderlih, die natuͤrlich 
in der Unwendung folder Mittel beftebt, 
weiche ticfer in die Drganifation " eingreifen 
und das Brundleiden radikal zu vertilgen im 
Stande find, 


Fluxus hepaticus, Dysenteria 
hepatica, Hepatorrhoea, Leberfluß, 
Leberrubr, fran. Flux hepatique, 
es hepatie Fiux, ift eine SKrantbeit, 
bei welder eine dem Blutwaſſer aͤhnliche 
Fluͤſſigkeit durh den Gtublgang ausgeleert 
wird. Ihre Benennung iſt eben fo unfchids 
lid, wie bei der vorbergebenden Krankheit. 
Das Uebel ift felten, aber Schon lange beob⸗ 
achtet. In den altern Zelten bielt man fie 
für eine Leberkrankheit, woher fie den Namen 
erbalten bat; in der neuern hat man ihren 
Eis im Darmlanale gefudht. Indeſſen uns 
terfcheidet mah einen Fluxus hepaticas 
verus und einen spurins. Sener ift eine 
wahre Leberfrantheit, wo bie Leber anſtatt 
Galle eine mißforbige, blutige Zlüffigkeit abs 
fondert, welche durch den Darmlanal ausge⸗ 
leere wird; der letztere bat feinen Sitz nicht 
in. der Lcher, fondern im Darmlanal, und 
beftebt gemeiniglich in einer Vereiterung des 
Darmkanals, wo dann ein dünner Eiter, mit 
Blut vermiſcht, audgeleert wird, 

Der Hauptcharakter der Krankheit iſt der 
Abgang einer wißfarbigen, weit dünnen 

luͤßigleit, die in Unfebung, ihrer Farbe und 

onfiften, gemetiniglich mit dem Zleiſch⸗ oder 
Blutwaſſer Uchnlichleit Hat. Diefer Abgang 
ns Des Tages mehre Mole zu unbeflimm: 
ten Seiten, aber gewöhnlih nur in kleinen 
QDuantitäten, manchmal ohne alle ſchmerz hafte 
Empfindung, oft aber au mit a (eh 
sen und Tenesmus. Bel dem Fluxus *— 
ticua verus fühlt der Kranbke beſtaͤndig 
Schmerzen in der Lebergegend, die zuweilen 
wohl naclaffen, aber Härter wiederkehren; 
zugleich iſt auch eine merfliche Seſchwulſt das 
bei vorhanden. Die eigentliche fätulente Aus: 
Icerung des Darmkanals tft Dabei meiſt unters 


fort, fondern nehmen bedeutend zu, und uns 
ter diefen Störungen leidet nothwendig auch 
die Ernährung des K ; 
Der unächte Leberfluß (fluxus he- 
patioud spurius) kommt in feinen Sym⸗ 
ptomen wit dem vorigen ziemlich überein, 
weicht aber von jenem infofen ab, als bei 
ihm die Beſchwerden In der Lebergegend feb- 
fen, die durch fehlerhafte Gallenabſonderung 
bedingten Abnormitäten, als die Werftopfung 
u. dgl. nicht wefentlih zugegen find, das 
für aber Beſchwerden anderer Urt eintreten, 
welche von der Urfache diefes Zußandes here 
rühren. : Sindet eine Eiterung im Darmkanale 
Statt, wie nicht felten nad Dyſenterie ges 
ſchieht; fo iſt der- · Tenesmus weit heftiger, 
der Darmkanal foft wie bei Linterie ſehr ein⸗ 
pfindlid gegen den Genuß von Speiſen und 
Getränfen. Iſt hingegen die krankhafte Lius⸗ 
leerung Zolge reiner Blutung, fo bemerkt man 
periodifche Uebligfeit, einen elelbaften Ges - 
ſchmack, fauliges Aufſtoßen, Widerwillen ge⸗ 
gen alle oder manche einzele Speiſen, ein Ge⸗ 
fühl von Druck in der Magengegend oder in 
einer tiefern Gegend des Unterleibes und übers 
baupt mehre den Symptomen. des Morbus 
niger Hippocratis äbnlide @rfcheinungen. 
Bei der Eiterung eines andern Drgans im 
Unterleibe tritt das beftifche Fieber noch früher 
ein; übrigens iſt dann auch die eiterartige . 
Beichaffendeis der Ausleerungen ziemlich Deuts 
lich au erfennen. In allen diefen Fällen fins 
det Feine eigentliche Verſtopfung Gtatt. 
Aetiologie. Anlage zu dieſem Reiben 
geben Kongeftionen und Gtodungen des Blu⸗ 
te6 im Unterleibe und deſonders krankhafte 
Uffeftionen der Leber, ebenſo Leberentzuͤndung, 
wenn fie in Berbärtung oder Eiterung übers 
gebt. Zuweilen bilder die Krankheit einen 
Uebergang der Dyfenterie; manchmal entfteht 
fie nach plöglich unterdrädten Admorrhoiden, 
Nach Richter's Anſicht fie «in Ana- 


logon der Morbus niger Sun dar, 
= /nämlih einen Rachlaß von tungen im 


Magen und Darmtanal, befonders vom 
Vomitus oruentus, mo eine größere Menge 
Blut in den Darmkanal ergofien und bas 
Serum mit — durch. den Stuhl⸗ 
gang ausgeleert .Auch können zumellen 
ranfgeiten Anderer Organe des Unterleibes, 
PDantsead 


drüdt und die Kranken haben in biefer Sin | @efchiwäre der Leber, der Milz, des 


PFluxus hepaticns 


und des Mefenteriums, Stodungen des Blu⸗ 
tes in den mefenterifchen Gefäßen, fehlerbafte 
Sekretion des panfreatifhen Saftes u. dal. 
veranlaflende Urſachen werden. Uebrigens ge: 
dört hierher Alles, was Entzündung und Ei⸗ 
serung des Darmkanals verurfadht. 

Diagnofe. Die Krankheit ift meiſt 
ſchwer zu erfennen, und kaum ift Taͤuſchung 
zu vermeiden, wenn man nicht die Geſammt⸗ 
“ erfbeinungen auffaßt und ' gehörig würdigt. 
Wefentlich ift jedoch bei blutigſeroͤſen Ausleer⸗ 
‚ungen die Verftopfung. Diefer Umſtand ift 
aber fowohl bei dem Fluxus hepaticus verus 
als spurius bemerflih, und dieſe find von 
einander nur darin verfhieden, daß bei dem 
erſtern Schmerzen in der Lebergegend zuges 
gen find. Vielen Aufſchluß geben außerdem 
* vorausgegangenen Krankheiten und Urs 

achen. : 

Ausgänge. Das Uebel ift gemeiniglich 
fehr langwierig, dauert oft mehre Wochen 
und Monate, und wohl felbft Jahre lang, 
bildet zuweilen längere oder kuͤrzere Remiſſio⸗ 
nen und völlige Antermiffionen , kehrt aber 
von ſelbſt oder auf leichte Weranlaffungen mit 
verſtaͤrkter Heftigkeit mieder zuruͤckk. Die 
Krankheit endet daher ſelten in Geneſung, 
häufiger in andere Krankheiten, befon- 
ders in Waflerfucht, hektiſches Fieber , - und 
durch diefe in den Tod. Dieſer tritt ges 
wöhntich unter kolliquativen &rfcheinungen ein. 

Bei der Sektion fand man gemeinig- 
lich die Leber desorganifirt, ungeheuer auf: 

etricben, wei, muͤrbe und brüdig, die 
Sallengänge und Gallenblaſe anftatt der Galle 
mit Blut oder einer biutähnlichen, wißfarbi- 
gen Fluͤfſigkeit angefült. Sumeilen zeigten fich 
auch andere organifche Fehler an verfchiedenen 
Eingeweiden des Unterleibes. Wo fich die 
legtern vorfanden, da war offenbar nur ein 
Fiuxus hepaticus spurius zugegen. 

Die Brognofe ift alezeit aͤußerſt 
ungänftig, da die Krankheit fowohl ihrer 
Heilbarkeit nah, als auch nah ihrem Ein: 
fiuffe auf das Lehen und die Integrität des 
Organismus zu den wichtigiten' gehört. Am 
migtichften Aft der wahre Leberfluß. Je hefti⸗ 
ger die Krankheit, je länger ihre Dauer, um 
fo fchlinnmer. 
wo die Auslcerung in einer Blutung des Darm⸗ 
kanals beſteht. Uebrigens hängt die Prognoſe 
von den befondern Urſachen und Berbältnifs 
fen des Grundleidens ab. 
Therapeutik.Es gilt bier im Allge⸗ 

meinen daflelbige, was wir bereits bei Flu- 
xus coeliacus angeführt. haben. Beſon⸗ 
dere Berüdfihtigung verlangen die Urfachen, 
das Grundieiden , der Zuftand der Leber und 
des Darmıs und die obwaltenden Krankheits⸗ 
erfheinungen. Nach allen diefen Momenten 
muß der Heitplan entworfen und ausgeführt 
werden. Da mir übrigens auch hier aller 
Huͤlfsmittel der Erfahrung entbloͤft find, fo 
wüflen wir uns Darauf befchränten, nur die 


wichtigern arznellichen Stoffe, welche ihrer! 
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Geringer ift die Gefahr da, 


Foenicalanı 


— —— Bedeutung nad der In 
ede ſtehenden Krankheit am angemeffenfien 
fheinen, aufzuzaͤhlen. Dahin gehören nad 
unfrem Dafürbalten befonders Arnica, China, 
Chamomilla, Colocynthis, Nux, Palsatilla, 
Digitalis, Antim. crad., Arsenicom, Gra- 
pbites, Mercorius, Silicea, Sulfur, Jadiom 
u. dgl. Indeſſen können die Beſchwerden 
aud einen folchen Charakter annehmen, dab 
die angegebenen Mittel nicht genau paflen, 
und wir. dann zu andern unfre Zuflucht nebe 
men wüflen. Uebrigens muß uns aber ftäts 
das Beftreben leiten, die Wurzel des Uebels 
felbfi, das. Grundleiden zu vernichten. 


Foeniculum, eine Pflanzengattung 
aus der Familie der Umbelliferen. Man up 
terfcheider folgende Spezies: 41) Foenicu- 
lum vulgare N., (Anethum foeniculum 
L., Meum foeniculuam Spreng.) gemeiner . 

enhel, fr. Fenouilcommun, engl.. 

omm.un Fennel, eine in Europa ein: 
beimifche Pflanze. Ihre länglichen „ gefireifs 
ten, fchmalen, blaßgraugelben Samen bes 
figen ‚einen eigenen, ſtarken, angenehmen Ge- 
ruch und gewürzhaften, füßlichen, dem Unis 
aͤbnlichen Geſchmack. In ihren Eigenfchaften 
fommen fie denen der folgenden Spejies 
nabe. — 2) Foen. officinale N., franz. 
F&nonil de Florence, Fenouil de 
Malte, ift im füudlichen Europa einheimiſch 
und in, Thüringen und Franken angebaut. 
Die ſtark gewürzbaften Samen geben bei der 
Deftilation ein zpeifacheg Aetheroͤl, ein dün- 
nes, fuffiges und ein dideres, in der Kälte 
kryſtalliſirbares. Beide zuſammen find weiß, 
oder weifigelblih, in der Kälte erftarrend, 
von 0,997 fpez. Gewicht, und befigen einen 
milden, füßlichen,, ſtark fenchelärtigen Geruch 
und Geſchmack. Durch Yusprefien erhälr man 
ein grünes, fettes Del. Wenig Werheröl iR 
in der Wurzel enthalten. — Der Fendel 
fonmıt in feinen Eigenfchaften mis den Ges 
würzen überein. Wegen feiner reizenden 
Wirkung auf die Schleimhauf, die Haut: und 
KHarnorgane benugt man ihn in der Alsopathie 
nit ald Zufag zu andern Arzneien bei Ber 
dauungefchwäche, Durchfaͤllen, Affektionen der 
Lungen, Katarrden u. dgl. Ueberdieß ſchreibt 
man ihm Die — die Milchſekre⸗ 
tion in den Bruͤſten zu vermehren. 


Die Samen von Foeniculum dulce 
Baul. (Anethum dulce D. C.) find von 
ausgezeichnet füßem und lichlidem Geſchmack 
und wurden von Midyaelis gegen Scwind- 
ſucht emrfohlen. Die ſchaͤrfern, pfefferartt- 
gen Samen von Foen. piperitum N. 
(Anethum piperitum Bertol.) einer in 
Stalien, der Provence u. dgl. wachſenden 
Pflanze, werden als Gewuͤrz gebraucht. 

I. T. Schenck Diss. de maratlıologia, 
sive de foenieulo. Jen. 1635, 4 — ]. 
Boecler Diss. de foeniculo ejusque usu. 
Argentor. 1732, 4. 
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Sison Ammi L. 


Foenum graecum, ſ. Trigonella 
foenum graecum, 


Foetus, die Frucht, fr. und engl. 
Foetus, bezeichnet im weitern Sinne jeden 
organiihen Körper, der fi) innerhalb des 
muͤtterlichen Körpers befindet und noch nicht 
foweit entwidelt und ausgebildet ift, daß ihm 
ein felbftfländiges Leben möglich if. So Ian: 
ge der ungeborne Menidy oder "die menfchliche 
Frucht in feinen verfhiedenen aͤußern Körper: 
tbeilen noch night deutlich und kenntlich ent: 
wickelt iſt und fi) mehr einer unförmlichen, 
ungefalteten Maſſe nähert, alfo ungefähr bis 
gegen "den vierten Schwangerſchaftsmonat, 
nennt man ihn Embryo; und ten Namen 
Zötus erhält er erft bei volftändigerer Ent: 
- wwidelung und Geftaltung. Da fich indeffen 
zwifchen dem Leben des Embryo und des ei: 
gentlihen Foͤtus feine fcharfe Gränze ziehen 
läßt, fo kann man den letztern Ausdrud im 
Allgemeinen auch zu Bezeichnung des Körpers 
in der erften Periode brauden. Wenn die 
Frucht den gehörigen Brad von Ausbildung 
- und alfo die Reife erlangt bat und ſich dem 

normalen. Seitpunft der Geburt nähert; fo 
nennt man fie wohl au ein Kind, obſchon 
Diefe Bezeichnung nur det gebornen Frucht 
zufommt. Wir betrachten bier die Bildung 
-und das gefammte Leben der menfchlichen 
Srudt oder des Foͤtus von feinem erften 
svabrnehmbaren Urfprunge an bis zu dem 
Beitpunfte, wo er, vom mütterlichen Körper 
getrennt, eine neue Lebensperiode beginnt. 
Der Ort, wo der -menfhliche Zötus im 
Normalzuſtande gebildet wird, ift die Innere 
Höhle der Gebärmutter. Nur in einzelen 
widernatürlihen Fällen findet man ihn außer: 
halb derfelden, und er heißt dann ein Foctus 
extrauterinus. Immer ift er vom Unfange 
an mit gewiſſen eigenthämlichen Häuten ums 
eben, welche einen gefchloffenen Raum bil: 
en und mit dem Foͤtus zugleich ſich nad ge: 
Schebener Empfängniß erzeugen, mit ihm 
wachſen, und wenn er nach vollendeter Zeiti⸗ 
gung den Mutterleib verläßt, auch spieder 
ausgeleert werden. Diefe Häute, melde den 
sperdenden Mienfchen umgeben, beißen nebft 
ihrem gefammten Inhalte das menſchliche 
&i (Orvum humanım). Sowohl diefes als 
Der darin eingefchloffene Zötus ſelbſt veräns 
dern in den verfchiedenen Seiten der Schwanz 
gerfchaft ihre Größe und Geftalt fehr bedeu: 
send, und man kann tn. diefer Hinficht fols 
gende drei Hauptperiodon unterſcheiden: 1) 
von der erften merklichen Bildung des Foͤtus 
und feiner. Nebentbelle, oder von den erften 
Wochen der Schwangerfcaft, wo das Ei an 
Angt, in verſchiedene Haͤute abgetheilt, ſammt 
er Frucht ſichtbar zu werden, bis in Die 
Mitte des vierten Monats; dies tft die ei⸗ 
gentliche Bildungsperiode des Eies. 2) Wen 
11. " 
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da an, wo fi) die Placenta beſtimmt auszu⸗ 
bilden anfängt, bis in den letzten Monat der 
Schwangerſchaft. 3) Die kepte Reit der Schwan⸗ 
gerfchaft oder die Periode der vollendeten 
Entwidelung des Foͤtus. Die Bildung des 
Foͤtus und der Eirbeile überhaupt iſt feine 
bloße Entwidelung , fondern im Anfange eine 
wirkliche Entſtehung, indem fih vor einer 
fruchtbaren Begattung keine Spur von dem⸗ 
felden währnehmen läßt. Smwar bat es noch 
Niemand vermoht, das Geheimniß, wie In, 
daloe der Begattung ein neuer organifcher 

oͤrper entſteht, volftändig aufzuflären, und 
die verfchtedenen darüber aufgeflellten, zum 
Theil fehr fonderbaren Hnpotheien einzeln_anz 
zuführen, ift bier der Ort nicht; doch ift es 
am wahrfcheinlichften, daß aus der Vermi⸗ 
fung der in den weiblichen Körper eindrins 
genden männlihen Samenfeuchtigkeit und eis 
ner von dem weiblihen Körper ſelbſt abgefons 
derten Zeuchtigkeit, woher dicfe nun auch ih⸗ 
ren Urfprung nebmen mag, unter der Eins 
wirfung einer durch den Begattungsakt felbft 
hoͤher gefteigerten Lebensthaͤtigkeit, der Fötus 
Hleihfam als ein Infuſorium enrfteht, „ ſowie 
die Infuforien auch Durch eine Miſchungsver⸗ 
änderung oder Fermentation gewifler Fluͤſſig⸗ 
feiten organifchen Urfprungs entſtehen. Auch 
bat der Zötus zuerft Die Beftalt eines Infu⸗ 
foriums, oder, mit dem Ei, vielmehr einer 
Hydatide, von welcher er fi allmälig immer 
höher ausbildet und in feiner Drgantfation 
die verfchiedenen Bildungsftufen des Tihiere 
reiche durchläuft, bis er die Menichlidhe als 
die vollfommenfte erreiht und auf derfelben 
ſtehen bleibt. 

Die Eihäute find im Verhaͤltniß zum Foͤ⸗ 
tus um fo größer und fchwerer, je näher ders 
felbe feinem Urſprunge iſt. Ihr Gewicht, mit 
Einſchluß der in ihnen enthaltenen Zlüffigteis 
ten, übertrifft bis zu Ende des dritten 
Schwangerfhafts: Monats bedeutend das Ges 
wicht des Foͤtus; am Ende des dritten Mo⸗ 
nats ft es ungefähr gleih, und von da an 
tritt allmälig ein umgekehrtes Verhaͤltniß ein. 
Sn den erften vier Wochen bat das Ei eine 
birnförmige Seftalt, und ift von der Größe 
eines Taubenei's bie zu der eines mittelmäßis 
gen Hühneretd. Die Häute, aus denen «6 
beftebt, haben folgende Beſchaffenheit. Die 
äußere Haut (Membrana decidua s. caduca 
Hunteri, Membrana cribrosa) ift auf ibrer 
Dberflähe faft glatt, durch viele Heine Oeff⸗ 
nungen durchloͤchert, und umgiebt das Ei 
ganz, hängt aber nur ungefähr an dem viers 
ten Theile ihrer Flaͤche mit der zweiten Ei— 
baut feft zufanımen. Mit der innern Flaͤche 
des Uterus iſt fie dagegen fo feft verbunden, 
daß fie ſelbſt bei einen zu frübzeitigen Frucht⸗ 
abgange fich felten von ihr lostrennt, ohne in 
viele Stüde zu zerreien, und in der Gebaͤr⸗ 
mutter groͤßtentheils hängen zu bleiben. Aus 
dieſem Srunde glauben @inige, fie gehöre eis 
gentlih zur Gebärmutter, allein man mu 
fie ſchon deshalb zu den weſentlichen Theilen 
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. des Ele rechnen, weil, vie wir gleich fehen 
werden, die zweite Eihaut nur eine Fortiegs 
ung derfeiben if. Dagegen ift Die innere 
Ztäche des Uterus wirktich mit einer ſchleimi⸗ 
gen Pfeudomembran (Membrana mucosa ute- 
ri) überzogen, welche dem Uterus angehört. 
Die Membrana cribrosa {ft übrigens in den 
erftien Seiten der Schwangerfhaft mit dem 
Uterus loderer verbunden als in den fpäteren. 
Sie ift an Konfiftenz der folgenden Haut ans 
aͤhnlich, und zwar dünner. ats diefe, d 
verbältnigmäßig dicker und undurchfichtiger 
als die übrigen Häute, aber nicht fo feit; 
ihre Dide ift indeß nicht: gleichfoͤrmig, ſon⸗ 
dern in der Gegend der Inſertion der Placens 
ta sera am beträchrlichften, in der Ge⸗ 
end des Muttermundes bingegen am unbes 
eutendften. Bon ihrem erften Entfteben an 
wird f almälig dünner. Die zweite Ei⸗ 
baut (Membrana reflexa s. crassa) 
{ft auf ihrer dußern Flaͤche glatt, bie und 
da faltig, gegen zwei Linien did und im 
Ganzen mehr von einem fleifchigen als von 
einem. bäutigen Ausfehen. Ihre Konfiftenz 
gleicht der geronnen plafifchen Lymphe, und 
fie tömmt in Anfehung ihrer Tertur und uͤbri⸗ 
gen Berbältniffe mit der vorigen überein, nur 
daß fie dider il. Ihre Dide nimmt jedoch 
in den fpäteren Seiten der Schwangerfchaft 
almälig ab, fo daß fie zuletzt nur ungefähr 
eine Linie beträgt. Auf ihrer Oberfläche find 
nur wenig Deffnungen fihtbar. Sie ift eine 
‚ Sortfeßung oder vielmehr ein Blatt der erften 
Haut, welche fi nad) unten umfchlägt, und 
fo. in die zweite unmittelbar übergeht. Un 
der Zläche, welche beide Häute einander zu⸗ 
kehren, iſt fie Indeflen größtentheils frei, da⸗ 
gegen mit der dritten Eihaut deſto fefter ver: 
bunden. Beim Abgange des zeitigen oder un: 
jeitigen Eies gebt fie meiſtens zugleih mit 
ab, und bleibt nicht, wie die vorige, in der 
Gebärmutter hängen, daher fie auch nicht 
wie von Einigen gefhicht, als eine Membran 
des Uterus, ſondern als ein Beftandtheil des 
Eies zu betrachten if. Die dritte Eihaut 
(Chorion, Membrana vasculosa) 
it ein membrandfes Gewebe von fehr vielen 
Gefäßen, welche fi in Bündeln über die 
Oberfläche derfelben an der einen Seite er: 
beben und dafelbft fie von der zweiten Eihaut 
entfernt halten, „zugleich aber auch eine Ber: 
bindung zwiſchen diefen beiden Haͤuten aus⸗ 
machen. Die dritte Eihaut fällt daher die 
eite nit ganz aus und tft weit ihr nicht 
berall — — Man unter⸗ 
ſcheidet an dieſer Written Eihaut ihrer Duͤnne 
und Durchfichtigkeit ungeachtet zwei Blätter. 
Ihrer Textur nad) unterfheiben fi die zwei 
‚ Seiten, wovon man die eine, auf welcher fich 
viele Gefäßbändel befinden, den flokigen 
heil (Pars flocculenta, mucosa 
‚8 frondosa), die andern aber, wo ſich 
nur wenige Gefäße befinden und die zweite 
und dritte Eihaut ſich nahe an einander an- 
fließen, den durchſichtigen Spell (pars 
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pellucidse =. trensparens) nennt. — 
Die vierte und fepte Eibaut (Amnion, 
Membrana tenuis, Tunica intima) 
tft dußerft dünn, durdifictig, und dem An⸗ 
fcheine nady gefäßlos. Sie füllt in den erfien 
Monaten der Schwangerfchaft der Raum der 
dritten Eihdut nicht ganz aus ;.denn dieſe bat 
meift eine eirunde, die vierte hingegen eine 
faR runde Geſtalt. Der Smwilcdherraum ent: 
bält dann eine Sluffigfeit, der man den Na: 
men falfches Sruhtwaffer (Liquor 
amnii spurius) giebt. Diefe Fluͤfſigkeit 
fült jedoch bei Reichen im tropfbaren Zuſtan⸗ 
de den Bwifchenraum nicht ganı aus, und es 
läßt fidh daher vermuthen, daß fie im Leben 
nicht tropfbar, fondern dunftförmig if. Spaͤ⸗ 
terbin verfchwindet der Zwiſchenraum zwilchen 
diefen beiden Häuten immer mehr, ufb dieſe 
vereinigen fi näher; Doch gefchieht dies zu 
unbeftimmter Seit, fo dab man fie zuweilen 
im zweiten oder dritten Monate ſchon vedig 
in Beruͤhrung, zuweilen aber auch im vierten 
oder fünften noch getrennt gefunden hat. 
Bon den Gefäßen der dritten Eibaut geben 
drei Gefaͤße neben einander durd bie vierte 
bindurdy bis zum Körper des Embryo, in def 
fen Nabel fie fih inferiren und fo den Ras 
belftrang bilden. An der Stelle, wo dieſe 
Gefäße die vierte Eihaut durchbohren, ichlägt 
diefe ſich um und giebt eine Scheide für diefe 
Gefaͤße ab, welche mehr oder weniger nahe 
am Leibe des Embryo ein Blädchen, das 
NRabelbläschen (Vesicula umbilica-- 
lis) bildet... In der vierten Haut feld find 
bie jeht noch feine Gefäße und Rerven nad: 
gewieſen, obgleich deren Eriftenz wahrfchein- 
lich if. Ihre innere Zläche if frei und wir 
t, den Fruchtwaſſer, 

(Liquor amnii & foetalis) angefaft, 
welche den Fötus und den Nabelftrang ganı 
umgiebt. ine ähnliche Fluͤſſigkeit ift aud in 
dem Nabelbläschen enthalten. Diele Zlffig- 
keit if im Weingeiſt zum Shell gerinnbar, 
wenig fihwerer als Wafler, und im Berkätts 
niß zum Embryo um fo reichlider vorhan⸗ 
den, je näber ſich diefer feinen Entſtehen Ges 
findet. Erft um die Mitte der Schwanger 
ſchaft iſt das Gewicht der Zoͤtus und des 
Sruchtwaflers ungefähr gleich, und von da 
an en & — F — — im 
mer geringer. er chemifchen tfuchung 
sufolge beſteht es aus einer beträchtlichen 
Menge Wafler, verbunden mit Eiweiß, Sal⸗ 
lerte, Ammonium, theils frei, theils an 
Saliſaͤure gebunden, ſalzſaurem Natrum und 
—— Kalf. Die Meinungen über 
en Urfprung des Fruchtwafſers find eben fo. 

verfchieden, als über feinen Nugen, die wahr⸗ 
ſcheinlichfie und narärlichfte ik, dab es vom 
der innern Fläche der vierten Eihaut, weiche 
fih hierin wie die feröfen Häute verhält, fes 
cernirt wird, und zur Ernährung des Zoͤtus 
dient, wobei es zwar noch manche Rebenbes 
flimmungen erfüllen fann, 3. 2. durch eine 
gleihfärmigere Ausdehnung des Uterus das 
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Se des für die Mutter zu erleich⸗ 
—— — gegen aͤußere Erſchuͤt⸗ 
terung und andere Gewalt zu fchüsen, aber 
auch den Drud des Zötus auf die Gebaͤr⸗ 
mutter zu vermindern, die Geburtswege bei 
der Geburt fchlüpfriger zu machen, u. dgl. 
m.; worunter aber gewiß derjenige nicht mit 
begriffen it, daß das Fruchtwaſſer die Deff: 
nungen uud bien des Körpers vor dem 
Berwachſen fhägen fol. . 

Der menihlihe Embryo felbft hat nad 
den erften vierzehen Sagen bis drei Wochen 
der Schwangerfchaft folgende Gehalt. Der 
ganze Körper it kaum zwei Linien lang, 
‚surmförmig, weiß, halbdurchſichtig und vol: 
lig obne rotbes Blut. Das Kopf: u. Rumpf: 
ende find vorwärts gefrämmit; der Kopf, wel 
cher mehr als ein Drittel des Ganzen auszu⸗ 
machen ſcheint, iſt fugelförmig, und von den 
@inneswerfzeugen und Deffnungen deſſelben 
noch feine Spur daran Außerlich zu entdeden. 
Nahe an dem ſpitzigen Runıpfende entfpringt 
die Rabelſchnur, fo daß fi alfo der größte 
Theil des Körperchens dielleits und nur ein 
unbedeuttnd Heiner Theil jenfeits der Nabel: 
Schnur sSnfertion befindet. Daher hängt auch 
zu dieſer Beit ſchon der Kopf, bei ſenkrecht 
fiebender Gebärmutter, dem Muttermunde zu, 
jedoch immer vorwärts gegen die Nabelſchnur 
geridtet. Nach der vierten Schwangerfchafts: 
woche hat der Embryo folgende Geſtalt. Sein 
Leih Hat die Größe einer Ameife und es wer 
den fchon einzele Theile daran fidhtbar; am 
Kopfe naͤmlich eine Heine Spalte, wo kuͤnf⸗ 
tig der Mund fich bildet, und zuweilen auch 
{don ſchwaͤrzliche Augenpunkte, und am Leibe 
Heine Hugelchen, da wo fich die Aerme und 
Züße entwideln. Kopf, Leib und Rabelge: 
fäße find noch völlig ohne rothes Blut, weiß, 
und im Umfange halb durchfihtig. Die Na: 
belſcheide iſt nach Berhaͤltniß ihrer Kürze did, 
und manchmal fcheinen durch ihre Scheiden⸗ 
baut die Nabelgefaͤße fchon als weiße Fäfers 
"hen durd. In der ſechſten Schwangers 
ſchaftswoche hat das ganze Ei die Sroͤße ei 
nes Gaͤnſeei's, und auf der drirten Eihaut 


find die Gefäße deutlicher zu unterfcheiden,, 


und der flodige Theil begrängter, aber noch 
nicht in eine Placenta ubergegangen. Die 
vierte Eihaut nimmt — auch eine ei⸗ 
runde Geſtalt an, und fuͤllt die dritte beinahe 
nz aus. Der Zoͤtus bat ſchon die Sroͤße 
es Leibes einer Biene, Der Kopf tft auffal⸗ 
iend groß gegen den Körper. Die fhwarz 
Augaͤpfel find deutlich zu erkennen, aber, wie 
bei den Infelten, noch nicht wit Augenlidern 
bededt. Die Nafe if noch nicht bervorfte 
head, fondern zeigt nur zwei Heine Deffnuns 
en für die Nafenlöcher. Die Mundſpalte ift 


ehr breit, und dicht an den Mundwinteln ſchlech 
Die | die zwölfte Woche iſt alles, Ei und Zoͤtus, 


ind zwei Oeffnungen für die Ohren. 
Aerme und Füße treten weiter bevor, find 
Der SEID iR elkptife, 10 Daß Die Korjugats 

er e , ſo onjugata 
dieſer Etipſe vom Rüden zum Nabel Behr. 
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Die Geſchlechestheile find noch micht deutlich“ 
zu unterfhelden, weit aud bei dem weibli: 
hen Embryo die Klitoris über eine kaum 
mertlihe Schanrige weit hervorragt und dem 
männlichen Gliede glei großer männlicher 
Embryonen fehr ähnlich fieht. Won den fünf: 
tigen Knochen zeigen fi zwar nur Anſaͤte ei- 
ner noch nicht Inochigen Maffe, die aber doc 
fhon durch eine weißere Farbe vor dem uͤbri⸗ 
gens noch halb durchfcheinenden, gelatinoͤſen 
Körper fihtbar werden. In der Mitte des 
Körpers, im Herzen und in den künftigen 
großen DBlutgefäßen zeigt ſich auch wohl ſchon 
eine Spur von rötblicher Zeuchtigfeit, als. 
Unfang des rothen Blutes. Die Nabelſchnur 
iſt noch did und fur, die Nabelgefähe laufen 
gerade neben einander aus, und das Nabel: 
bläschen tft noch da, aber oft ſchon verlängert 
und nach Verhaͤltniß Heiner als im vorigen 
Monat. Gegen die achte bid neunte Woche 
bat das Ei zwar noch die vorige Geſtalt, aber 
einen größern Umfang. Die erfte Eibaut ift 
weit feſter an die Gebärmutter angefchloffen, 
die zweite wird dünner, die Gefäße drits 
ten find dichter und zahlrticher, die vierte 
fließt fi nabe an die dritte, und das 
Zruchtwofler in ihr nimmt zu. Das Nabel> 
bläschen verliert fich, Die Gefaͤße des Nabel: 
ſtranges ericheinen gewunden und enthalten 
ſchon röthliches Blut. Der Zötus hat, auss 
eſtreckt, fchon eine Länge von zwei Bol, bes 
Änder fih aber in einer gebogenen Rn 
den geſenkt, und. die 
Fuͤße an den Leib angezogen. Dart iſt 
noch immer mehr weiß als fleiſchfarbig, und 
die Haut noch etwas durchſcheinend. 
Kopf woͤlbt fi befonders nach der Stirn zu. 
Die Augenlider find geſchloſſen, aber die 
Augen ſcheinen blaulih durch. Die Nafe 
trirt mehr bervöor; der Mund iſt gewöhnlich 
geöffnet ohne deutliche Lippen; die. dufern 
Ohren fangen an einen abſtehenden Rand zu 
befommen. Das Bruftgewölbe zeige ſchon 
eine Tegelförmige Geftalt und deutliche Rips 
pen; auch die Leber ift fchon groß und dehut 
die kurzen Rippen fehr aus. Der Bauch ift 
nach Verhaͤltniß der Bruſt ſchmal, die Ges 
daͤrme ſchon ſtark eu und hervorragend, 
fo das fie faſt einen Nabelbrud zu 
fheinen , aber noch keine gefärbte. Feuchtigkeit 
darin enthalten. Herz und Adern enthalten 
fhon mehr roͤthliches Blut. Aerme und Füße 
find fhon gebildet, in Singern und Sehen 
gefpalten, aber bie Zinger vorn rundlich, und 
die Aerme über der Bruſt ufounmengefaltet. 
Die weiblichen Beihlehtäthells find den männs 
lichen noch täufchender ähnlich ale im vorigen 
Monat, weil. die Klitoris noch mehr bervors 
ragt. Die Jußſolen find über den Ges 
tötheillen gegen einander gelehrt. Geben 


Kopf gegen die Bru 


der Zorm nach beinahe noch eben fo, nur groͤ⸗ 

Ger. Der obngefäbr 25 Sol lange Zoͤtus 

ift noch immer roͤthlichweiß der Kopf nad 

Berhättniß ſehr groß, Stirn und Hinterhaupt 
1 43» 





De . 





Koetus 


* gewoͤlbt, der untere Theil des Geſichts 
ngegen noch ſehr ſchmal, auf dem sr 
und am Leibe noch fein Haar ſichtbar. D 
Augentider find nicht mehr durchfcheinend,. 
An den Wermen find die Hände ausgeftredt 
und fchon fehr deutlich ausgebildet. Die Bruft 
iR hochgewoͤlbt; die Leber reicht ſchon von ei: 
ner Selte zur andern , und in den Gedärmen 
ficht man fchon einen grünlich gelben Schleim 
als das erſte Meconium. 

Zwiſchen der zwölften und fechzehnten 
Schwangerſchaftswoche fängt nun die zweite 
Periode des Foͤtuslebens an, welche fich 
durch die Bildung der Placenta auszeichnet. 
Die. erfte Eihaut hänge mit der Fläche der 
Gebärmutter nun noch fefter zufammen, dehnt 
fih mit der Gebärmutter aus, wird aber an 


” 


einer Stelle, nämlich wo der Befeftigunges. 


. punkt (pünctum attractionis) ift, dider. Die 
ppeite Eihaut bingegen fpaltet fi über der 
durchſichtigen Stelle der dritten Eihaut, wäh: 
rend die beiden Innern Eihäute ſchnell wach⸗ 
fen; und die auf der einen Hälfte der dritten 
Eihaut zerſtreuten Gefäße fi in einen Kreis 
sufanımzieben, welcher den fogenannten Mut⸗ 
terluchen (placenta uterina) bildet. Außer 
diefem ‚welcher ganz aus lauter Gefähen be: 
lebt, ficht man auf der übrigen Oberfläche 
der dritten Eibaut felten noch ein bervorra- 
endes Gefäß, aber in ihr werden die Gefäße 
chtbarer. Die vierte Eihaut zeichnet fich 
noch immer durch ihre befondere Dünne und 
Durchſichtigkeit aus, das Fruchtwaſſer aber 
nimmt an Klarheit ab und wird truͤbe. Die 
Nabelſchnur iſt ſchon lang und ſehr gewun⸗ 
den, und verwickelt ſich leicht um die Theile 
der Foͤtus. Der Foͤtus ſelbſt hat mit der 
ſechzehnten Woche ſchon die Laͤnge einer 
Mannsband. Der Kopf, zwar immer noch 
. groß im Verhaͤltniß des Körpers, erſcheint 
doch nicht mehr in dem Auffallenden Mißvers 
 Bältniß, wie in den frühern Monaten; er 
bekommt fo wie der Leib und die lieder, 
mehr mwohlgeflaltete Form und Ausbildung, 
und alles bat jest eine wahre —— 
Das Seficht iſt noch verhaͤltnißmaͤßig ſchmal 
und kurz, die Miene wie bei einem rubig 
Schlafenden. Der Rüden tft nicht gebogen, 
(wie e6 die meiften LAbbildungen vorftellen ), 
- fondern vom Naden bis zum Gefäß fafl gan; 
erade, auch erlaubt die an die Vorderſeite 
hervorragende LTebergegend keine Bewegung 
nad vorn, nur der Kopf iſt vorwärts gebo⸗ 
gen, und die Füße an den Unterleib ange: 
ogen. Die — des Bauches iſt 
—* klein, der Nabelring nahe an der Scham⸗ 
egend. Der Geſchlechtsunterſchied iſt ſchon 
ehr bemerklich, denn beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte die Klitoris jwar noch rund: 
Ah aus ihrer Vorhaut hervor, aber die 
Schamlippen fangen an, fich zu bilden; und 
beim männlichen Gefchlechte ift ſchon bie Bit: 
dung eines Hodenfades fihtbar, die Hoden 
aber liegen noch innerhalb ber YBauchringe 

verborgen, Uebrigens if bie Haltung des 
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Körpers und der GSliedmaßen noch mie im 
vorigen Monat; die Lage der Frucht aber if 
in diefer Periode, und feld einige Wochen 
tweiterbin, noch fehr unbeſtaͤndig, und erleidet 
durch die Bewegungen des muͤtterlichen Koͤw 
per6 manche Veraͤnderung, wiewohl im Now 
malzuftande, fchon nad den Seſetzen der 
Schwere, der Kopf jederzeit nad) unten ge⸗ 
rihter bleibt. Dieſe veränderliche Lage des 
Foͤtus ift fo lange möglich, als im Verdaͤlt⸗ 
niß zur Größe deffelben noch fehr viel Frucht⸗ 
wafler vorbanden iſt. Im fünften Schwan: 
gerfchaftsmonat werden die Hoare ſichtbar, 
die zuerft am Kopfe und den Augenbrauen, 
und dann über die ganze Zläche des Körpers 
(die Innern Flaͤchen der Hände und Zuͤße, 
das maͤnnliche Glied und die Lippen ausge 
nommen) hervorkeimen. Durch die eintreten⸗ 
de Sekretion des Fettes wird die Haut ge⸗ 
ſpannter, alle Glieder gerundeter; zugleich bes 
fommen ‘die Muskeln der Oberfläche des Koͤn 
pers mehr Ausdrud , mehr Fähigkeit fi aus 
zudebnen und zufammensusichen, und fid 
nach eigenthämlichen Innern Sirieben, unabe 
bängig von Außern Eindrüden , zu "beregen. 
Fuͤr die Zeitrechnung der Schwangerſcaft it 
indeffen diefer Umftand nicht. fo entſcheidend, 
als die meiften Schmwangern annehmen, mil 
che von: dA an noch beftimmat zwanzig Wochen 
bis zur Entbindung rehnen. Die Glieder 
erhalten inımermehr Ebenmaß, aber die On 
Be des Kopfs bleibt ebenfo auffallend als die 
beträchtliche Größe der Leber in Xerbölmik 
zum Darmfanal, und nıithin die Länge dei 
Oberleibes, vom Halſe bis zur Nabelgegend, 
gegen die - Kleinheit. de$ Unterleibes vom 
Nabel abwärts. Um pie acht u. zwanjigke 
bis dreißigfte Woche befomme dic Frucht eine 
beftändigere Lage; denn die Quantitaͤt dei 
Zruchtwaffers wird ini Werhältnig zur Zruht 
geringer, der Raum für diefe wird daher de 
fchräntter, und die vorherige Ovalform des 
Eies richtet fih nun mehr nach der Form und 
Lage der Frucht. Der Kopf ift bei äbrigens 
normaler Lage Immer no ‚dem Mutiermun 
de zugefehrt, und daher in der Nähe deſſel⸗ 
ben auch außen-am mütterlichen Körper 10 
füblen. Die eigenthüntichen Bewegungen 
Des Sotus werden häufiger; fie beftchen vor 
züglich im Ausftreden und Anziehen der Füße 
und im Dreben des Körpers um feine San 
genare. Das Gewicht eines Zirus von 3 
bis 36 Wochen ift zwifchen 44 bis 54 Pfund, 
richtet fi aber fehr nad der Geſundbeitbe⸗ 
ſchaffenheit der Mutter, fo wie nach der Ges 
fundheit des Zörus ſelbſt. Die Zarbe eines 
ſolchen Zötus ift roͤthlich, wegen der binnen 
Epidermis, welche die Udern ſeht durchſchei⸗ 
nen läßt.- Der ganze Körper iſt wit ſeiden⸗ 
artigen Haaren (lanugo) bededt, der Kopf 
aber manchmal ſchon ziemlich ftarf behaart. 
Die Kopflnochen find noch nicht verknoͤchen, 
fondern da wo die ossa frontis und bregms- 
tis zufammenftoßen, tif an den Eden — 
ben eine betraͤchtliche Stelle bloß membranot. 
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Man nennt diefe Stele die Fontanelle, 
und zwar insbelondere die große oder vordere 
Zontanellc (Fontanella major s. anterior), 
zum Unterfchied einer ähnlichen aber kleineren 
unvertnöcherten Stelle, welche fi —— 
den osgibus bregmatis und occipitis befindet, 
und die Fleine oder bintere Fontanelle (Fon- 
tanella minor s. posterior) genannt wird. 
Ob ein Foͤtus, welcher in diefer Periode aus 
dem Uterus noch lebend abgeht, auch im 
Stande ift, auferbalb deſſelben, alfo in der 
Utmofpbäre, fein Leben fortzufegen, dies rich⸗ 
get fich theils nach dem. Zeitpunkt, in wels 
chem diefer Abgang: gefchieht, theild nach dem 
GSeſundheits zuſtande, in welchem ſich ſowohl 
De Mutter als der Foͤtus ſelbſt ums dieſe Zeit 
befindet, und es muß dann, auch unter fol 
chen Umftänden, wo die Zortdauer des Les 
bens an fich möglich ift, doch immer eine fehr 
forgfaltige Pfiege nad der Geburt flatt 
finden, wenn fie zur Wirklichkeit kom⸗ 
men fol. 

Ein unzeitig abgebendes Kind von vier 
bis fünf Monaten fann zwar lebendig zur 
Welt fommen und einige Minuten außerhalb 
Der Mutter leben; länger in den Eihaͤuten 
eingefchloffen und in mäßig warmen Wafler, 
als an freier. und zumal Tähler Luft; aber 
eine längere Zortdauer und Erhaltun ‚bes Les 
bene ift nicht möglich. Much ein Kind won 
20 bis 30 Wochen fann zwar athmen, aber 
kaum vernebmliche Töne von fich geben, auch 
nicht wobl Nabrung zu fi) nehmen; und 
bringt daber fein Leben außerhalb der Mut: 
ser nicht Leicht über einige &tunden. Ein 
Kind von 30 bis 33 Wochen kann bei «einer 
ſehr forgfältigen Pflege fein Leben auf meb: 
re Sage und Wochen bringen, kommt aber 
Doch Höchft felten über die Beit des Wochen⸗ 
bettes der Mutter. in Kind von 32 bis 
36 Wochen kann ‚hingegen, unter forgfältiger 
Yflege, fein Leben nicht nur über das erſte 
Jahr binausbdringen, fondern unter günftigen 
Umftänden ſelbſt das Alter eines Erwachſenen 
erreichen. 

Ein Ktnd, welches unzeitig abgegangen 
ift, bat beftändige Neigung. zum Schlaf, 
welche gemeiniglich fo lange dauert, als es 
nach dem naturgemäßen Gange noch im Mut: 
terleibe hätte bleiben ſollen. Das Gefiht, To 
wie die Aerme und Zuͤße eines ſolchen Kindes, 
find, auch wenn es übrigens gefund iſt, doch 
aus Mängel an Fett ˖noch auffallend mager; 
Die Nägel an den Fingern und Beben noch 
nicht hornartig, fondern membrands: bie 
Yugen find felten offen, und noch nicht voͤl⸗ 
Lig Mar; die Stimme iſt zwar oft fchon ziems 
lich farf, gleicht aber doch immer mehr einem 
anhaltenden dumpfen Wimmern, als dem 
vernehmlichen Schreien eines zeitigen Kindes; 
die Brüfte find entweder noch nicht völlig ges 
wölbt, oder ungewöhnlich groß und mit milch: 
artiger Zeuchrigkeit gefällt; letzteres iſt der 
häufigere ” , und zwar auch bei männlichen 
Kindern; die Hoden haben ſich zumellen, ent⸗ 
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weder beide, ober nur einer von denfelben, 
nod nicht in den Hodenfad begeden; dicfer it 
dann verhaͤltnißmaͤßig flein, oft aber auch 
gleichſam ſchwammig ausgedehnt, und rötber 
als nad) der zeitigen Geburt; Bei weiblichen 
Kindern ragt die Klitoris noch ſtart hervor 


und die Schamllppen fichen weit aus elnan- 


der, die Nabelſchnur ift noch ziemlich die, 
und der-anı Körper gebliebene Reit der abge: 
ſchnittenen Nabelfchnur faͤllt erſt nah 6 bis 
10 Sagen ab, wenn die Kinder fo lange am 
Leben erhalten werden. Es ift befanat, daß. 
die Trennung eines ungeitigen Eles von der 
Mutter, nicht ohne großen Blurverluft und 
andere Beſchwerden von Seiten der letztern 
vor fi) gebt, die un: fo größer und nachtbeis 
iger find, je weiter der normale Termin der 
natuͤrlichen Geburt noch entfernt if. (8. 
Abortus.) Die Eibäute felbft find, nad 
Verhältnig des Gewichtes des Kindes, größer 
und ſchweren breiter, dicker, und das Frucht⸗ 
wafler oft mit den abgegangenen Meconium 
des Kindes vermiiht. Das Meconiun felbft 
ift weniger dunkel gefärbt, als. bei einem 
zeitigen Kinde. = 

n der Dritten Periode ober dem Beits 
punkte der Bollommendeit ift nun die Aus⸗ 
FDUNG des Eies ganz vollendet. Die äußere 
Form deffelben richtet ſich gan; nad) der Lage 
der Frucht, und bilder meift ein verichobenes 
Ova Das Frucdhtwofler hat verhaͤltnißmaͤ⸗ 
Gig fo fehr abgenonımen, daß an imandyen, 
beionders hervorragenden Gtelien, fi bie. 
Haͤute faft ganz an den Körper des Aötus 
anfhmiegen. Die Lage des zeitigen Foͤtus 
im Ei iſt fo, ‚daß er mit dem Kopfe nad 
dem Muttermunde, wit dem Hinterhaupt 
und dem Rüden nad den ſchraͤgen Bauch⸗ 
musleln oder linken Seite und dem linken 
Schofbein gerichtet, die Schenkel an den 
Leib angezogen, die Ferſen nad der rechten 
Seite des Gebärmuttergrundes gerichtet, die 
Züße gegen einander gekehrt, die Aerme gegen 
die ruf angezogen und die Hände in Faͤu⸗ 
fte gefchlofien, dicht an einander gelegt, größe 
tentbeils rubig liegt, und nur von Seit zu 
Seit den ganzen Leib durch eine dalbkreis foͤr⸗ 
mige Umdrehung um feine Längenachfe nach 
vorn, und die Fuͤſſe durch Ausftreden und 
Unzieben, fo weit es in dem engen Raume 
möglich ift, bewegt. Die Bildung einer ges 
funden yeitigen Frucht ift gan vollendet, alle 
ihre Glieder und andere Körpertheile gehörig 
gerundet. Nur bei kranken Kindern wird diek 
vermißt, wo das Zett zumwellen durch Krank⸗ 
beit in fo geringer Menge abgefondert, oder 
fo fehr wieder derzehrt wird, daß fie im Ges 
fihte ganz runzlich und an den Bliedern abs 
gezebrt zur Welt kommen. Die Qänge eines 
— ausgebildeten Kindes iſt zwifchen 
18 bis 20 Zoll; tedtgeborne Kinder laſſen ſich 
aber oft über diefe Länge ausdehnen. Das 
Geficht eines zeitigen Kindes von mittler- - 
Bröße beträgt nicht unter feche, meiſtens aber 
über eben Pfund; ein fehr wohl genddrtes 
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Aind kann aud wohl 8 bis 9 Pfund wiegen. 
Man will zwar auch Faͤlle von neugebornen 
Kindern, die 10 bis 20 Pfund wogen, beob⸗ 
achtet haben, aber es ift an der Wahrheit 
defielben fehr zu zweifeln, wenn nicht befon= 
dere Umftände, ale — langes Ver⸗ 
weilen der Frucht im tterleibe, krankhafte 
——— von Fett, oder gar Waſſerſucht 
des Zötus u. dgl. dabei mirwirkten. Die 
sordere Fontanelle eines zeitigen Kindes tft 
meiftend fo weit verfnöchert, daß man die 
verfnöcherte Stelle mit zwei Fingeripigen bes 
deden kann; die hintere Fontanelle ift mei: 
Rene ſchon ganz verknoͤchert, bie Naͤthe der 
Kopftnochen aber find, fo beſchaffen, daß die 
Kochen fi) noch über einander fchieben Laffen. 
Die Seidenhaare, welche den ganzen Koͤr⸗ 


per bebedten, find verſchwunden und dage⸗ 


gen an verfchiedenen. Steßen die natürlichen 
kurzen Hauthaare fihtbar; die Haut iſt völs 
lig fleifhfarbig, und die Nägele an Singer 
und Zehen haben die natürliche Härte. Die 
Brüfte find gehörig gebildet und enthalten oft 
eine wmilhähnliche Feuchtigkeit. Bei männlis 
hen Kintern fihd die Hoden in der Regel 
fhon in den Hodenfal berabgeftiegen; bei 
weiblichen. tritt der Umfang der dußern Ge: 
Schlechtstheile ſcharf hervor, die Schamlippen 
An) ziemlich hoch und ſchließen dicht an ein: 
an er. " ‘ 
Diefe dritte Bildungsperiode des Foͤtus 
und des Eies ift von fehr kurzer, aber unbes 
fimmter Dauer. Ste beichräntt fi auf den 
letzten Monat des normalen, Verlaufs der 
- Schwangerfhaft, und endigt fi mit dem 
normalen Beitpunfte der Geburt. Gelten 
wird jedoch in diefer Periode (fo wie es in 
. den früheren der Zal feyn Tann) das Ei uns 
verlegt mit feinen Häuten abgeben... Meiftend 
werden die Eihaͤute über dem Kopfe des Foͤ⸗ 
tus bei normaler Rage deffelben durchbrochen, 
das Fruchtwaſſer fließt aus, und wenn der 
sa durch die Geburt aus dem mütterlichen 
eibe enfernt iſt, und der Uterus fich wieder: 
zufammenzieht, folgen dann auch die Eihäute 
nebft der Placenta nah, welche Theile man 
Deshalb auch in diefer Beziehung die Nach⸗ 
eburt (Secundina) nennt. Die dußerfte 
Eipaur ift jedoch gewöhnlich nicht mit darun- 
ter ‚begriffen, fondern bleibt an der innern 
Wand des Uterus figen und wird erft in der 
— der Lochialreinigung voͤllig ausgeleert. 
a, wie oben bemerft, in den letzten Wo: 
chen vor der Geburt der Aufenthalt des Foͤtus 
im Uterus zur Erbaltung feines Lebens nicht 
unbedingt nothwendig ift, a dafſelbe 
in der Atmoſphaͤre größeren "Schwierigkeiten 
unterworfen ift; fo Läßt fi annehmen, daß 


die legten Monate der Schwangerfchaft nicht. 


ſowohl mehr zur eigentlihen Bildung des 
„Kindes, als zu feiner Vollendung und Kraͤf⸗ 
tigung beftimmet find. Ueberhaupt geht das 
Wachsthum des Foͤtus um fo fchneller, je 
weniger ex ſich von feiner erften Bildung ents 
fernt bat, und. um fo langſamer, je mehr er 
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fh felner Vollendung naͤhert. Won diefer 
allgemeinen Betrachtung der Entwidlung des 
Foͤtus kommen wir nun zur Darftelung der 
Bildungsgefchichte ‚feiner einzelen Sheile. In 
den erften Seiten der Entftehbung des Foͤtus 
zeigen fich Leine Unterfchiede in den Grundtheil⸗ 
chen des Drganiömus, fondern das Ganze 
bildet eine gleichförmige, zarte, gallertartige 
Mafle, aus der fich erft ! äter die einzelen 
Theile hervorbilden. Die Knochen bilden ih 
ſehr langfam, und zwar während des Zoͤtus⸗ 
alters noch nicht volfonmen. Die Urfache 
diefer Iangfamen Ausbildung liegt theils in 
der größten Härte, welche die Knochen erreis 
hen müften, theils in der geringen innern 
Lebensthätigkeit, welche fie gegen andere Theile 
befigen. Beim menſchlichen Foͤtus tritt die 
Knochenbildung nad Verhaͤltniß weit früher 
ein als bei andern Thieren. Die Knochen 
entfieben übrigens nicht fogleich als Knochen, 
fondern erfcheinen Anfangs nur als eine dich⸗ 
tere Gallerte, oder ald Membranen, welche 
nad und nad) an Zeftigfeit gewinnen. Gegen 
das Ende des zweiten Monats erfcheinen fie 
als Knorpel; Diefe verlieren nah und nad 
ihre Durchſichtigkeit, werden feſt und befoms 
men Knochenkerne, melde zuerft in den 
Schlüffelbeinen, Rippen, Rüdgratswirbeln, 
den größern cnlindrifchen Knochen der Ertres 
mitäten, der untern Kinnlade und anderen 
Gefihtsfnochen geſchieht. Spaͤter erfcheint 
in den Schaͤdelknochen gleihfam ein zars 
tes  ftrablenförmiges, —— Re. 
Bom dritten Monat an gebt bie i 
dung und mit ihr zugleich die Gefaͤßbiſdung 
ſehr thaͤtig vor ſich. Steichzeitig wit Der 
Bildung. der Knochenkerne bemerlt man in 
befondere auch viele blutfährende Gefäße, die 
ſich aus der Haut, welche die verknoͤ 
Knorpel umgiebt, in diefe felbft begeben, und 
ihnen den erften Knochenſaft zuführen. Wie 
aber diefer zubereitet und in die Knochen ab: 
geſetzt wird, Läßt fich nicht entfcheiden. Die 
Knochenbildung geht nun zwar während des 
Foͤtuslebens immer weiter von ftatten, indem 
die Knochenmaſſe, welche fi um die ur: 
fprünglihen Knochenferne anfegt, die Knorpel 
immermebr verdrängt; doch find bis zur na- 
türlichen Periode der Geburt nur die wenia- 
ften "Knochen . vollfommen ausgebildet, 
meiften. zum Theil noch Enorpelarfig, Sbefons 
ders die Apophyſen noch richt völig meit den 
Hauptftüden ihrer Knochen verwachſen. ⸗ 
Berdem unterſcheiden ſich die Knochen des Foͤ⸗ 
tus dadurch, daß fie mehr ernaͤhrende Gefäße, 
daber eine dunflere Farbe haben, weicher find, 
und anftatt des oͤligen Marks faft bloße 
Ballerte enthalten. Wenn die Zruht ſich 
mebr der. Reife nähert, wird zwar das Mart 
oͤliger, ift aber doch tmmıer noch viel waͤßri⸗ 
ger und biutreicher als bei Erwachſenen. Das 
Periofteum tft, nach Berbaͤltniß der Größe 
und Stärke der Knochen, dider, zugleich ges 
fäßreicher und leichter vom Knochen yu trens 
nen. Andere .Berfchiebenheiten find an ein 
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zelen Knochen wahnunehmen; wir koͤnnen 
und aber bier nicht da af 


dabei layer ; 
andern Orten, (nämlid bei Knochen und 
bei der Belchreibung einzeler Knochen) das 
von abermals die Rede feyn muß, wobin 
wir Deshalb, um den gegenwärtigen Urtitel 
nicht gar zu er auszudehnen, vermweifen. 
Die Muskeln find in den erften drei Mona⸗ 
ten des Foͤtuslebens ſchwer zu unterfcheiden, 
und es läßt fich nicht einmal mit Genauigfeit 
angeben, um welcde Beit fie aus der vorbert- 
gen homogenen gallertartigen Mafle beftimmt 
bervortreten. ie ſelbſt find Anfangs fehr 
dünn und mei, von Außerft feinem. Bau 
und febr blafler Farbe. In den folgenden 
Monaten wird ibr faferiger Bau deurlicher, 
ihre Zarbe rörhliher, und die Sehnen find 
Dann auch fon beftimmter zu unterfcheiden. 
Wenigſtens find letztere fchon im fünften 
Monat wahrzunehmen. Die SIrritabilirät iſt 
der Muetelfofer, ſobald fie deutlich entwidelt 
it, vom erſten Anfange an eigen. Im Her: 
sen zeigt fie fih am frübften und Iebhafteften. 
Die Sehnen find beim Fötus noch nicht wit 
dem Knochen verwahfen, bängen aber feſt 
mit dem Periofteum zufammen, und Laflen = 
mit diefem zugleich leicht von dem Knochen 
trennen. Die Blutgefäße find, nad Ber: 
bätsnif zum Umfange des Körpers, beim Foͤ⸗ 
tus zahlreicher, al6 beim Erwachſenen, befon- 
Ders ſcheint das Blut häufiger in Fleinere Ge⸗ 
faͤße einzudringen, die beim Erwachſenen ent: 
weder ganz obliteriren, . oder doch fein Blut 
mehr aufnehmen. Daher rührt auch die roͤ⸗ 
sbere Farbe der meiften Theile. Ale helle, 
die bein Zoͤtus verhältnigmäßig größer find 
als Hei Erwachſenen, 3. B. die Leber, Thy⸗ 
mus, Schilddräfe, Nebennieren u. f. w., 
haben aud) verhälmigmäßig mehr und größe: 
ve Blutgefäße, und fo umgelehrt. Die Ar: 
serien des Beckens und der untern Extremitaͤ⸗ 
ten find bein: Zötus Mein und enge, weil der 
größte Thell des Blutes aus den Bedenartes 
rien durch die Nabelarterien wieder ausgeführt 
wird. Vielleicht ſteht biermit auch Die ver: 
bitmißmäßig geringere Ausbildung ‚der Mus⸗ 
keln der’untern Extremitäten in Verbindung. 
Die Nerven End im Berhaͤltniß zum Koͤr⸗ 
er beträchtlich größer als bei Erwachfenen, 
— weich und zart, aber aͤußerſt em⸗ 
n l Fan . 

er Die äußerfte Ginnentdätigkeit 
ſchlummert zwar im Foͤtus noch ganz, und 
Das Gehirn kann alfo feine Zunttionen als 
Sensorium commune, die ibn beim gebornen 
Menschen zulommen, gar nicht oder doch nur 
in einem fehr geringen ®rade ausäben; den- 
noch ift es auch beim Fitus ein ſehr wichti⸗ 
des Organ, wie fi daraus ſchließen Läßt, 
daß e6, fo wie der Kopf überhaupt, nicht nur 
fehr früh erfcheint, fondern. auch allem Un: 
f&heine nach , mit vorzüglicher Thaͤtigkeit und 
Kraftanftrengung der Natur ausgebifdet wird. 
&s iſt Hier als erwieſen vorauszufegen, daß 


e An⸗ 
nicht, nach der aͤlteren Anſicht, das Ruͤcken⸗ ſchwellung zeigte, und erſt in der —* des 
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mark und, die Nerven aus dem Gehirn ihren ' 


erſcheint. 
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Urfprung nehmen, ſondern vielmeor, wie ſich 
aus den allgemeinen Bildungsgeſetzen ſchließen 
täßt, -und durch neuere anatomilche Unterfus 
&ungen erwiefen ti, die Nerven fich zuerſt 
und viel früher, als das Gehirn entwideln. 
Wenn- wir die Anologie des Zoͤtus mit den 
Shieren zu Hülfe nehmen, und bedenfen, daß 
die Entwidelung des Foͤtus einem Fortſchrei⸗ 
ten von dem Zuſtand einer niedrigen Ipiers 
ftaffe zu dem einer böbern gleicht, fo muͤſſen 
wir bier doch auch annehmen, daf im eine 
fachften Suftande des Zoͤtus fi fo wenig, 
wie bei den Eingeweidewärmern und andern 
der einfachften Thiere, beftinmte Nerven un: 
terfchetden Laflen, fondern nur ein, durch die 

anıe Subſtanz verbreitetes Nervenmark vors 
anden iſt, dann aber, bei einer etwas höhe: 
ren Bildungsftufe, zwar einzele Nerven ich 
aus der übrigen Subſtanz abgefondert darſtel⸗ 
len, aber noch Tein Sensorium commme bas 
ben. Swar find auch durch die forafältigften 
anatomiſchen Unterfuhungen noch feine Ner: 
ven im Bötus vor der Erſcheinung des Ger 
hirns nachgewielen morden; dies darf uns 
aber, bei der Bartheit und Weichheit des gan⸗ 
zen Körpers des Fötus und der nothwendigen 
auferordentlichen Kleinheit jener Thelle, we⸗ 
der wundern, nah zu dem Schluſſe berechti⸗ 
gen, das Gehirn, welches feiner Bröße wegen 
ſich eher darftellt als die Nerven, ſey darum 
auch eber vorhanden: denn Died würde gegen 
alle Analogie im Ihierreihe ſeyn, da wir 
wohl Thiere mit Nerven obne Gehirn, aber 
feine Thiere mit einem Gehirn ohne Nerven 
tennen. Auch das Ruͤckenmark ift Geftiumm 
früher vorbanden als dad Gehirn, und letzte⸗ 
res "bilder fih aus jenem, bei welchem es ans 
fängfid nur als ein Anhang oder eine Efflo⸗ 
refcenz deſſelben, gleichſam wie ein Ganglion 
Die erſten Spuren ded Gehirns 
findet man obngefähr in ‘der fechften Woche, 
soo. mit der Differenzirung der Erregbartelt 
in ibre beiden Hauptfaktoren, Srritabilität 
und Genfibilität, au 
— derſelben, nehmlich für die Irrisabilisät 
as Herz, für die Genfibilität das Sehirn er⸗ 
fcheint. Letzteres ſtellt ſich freilich nur dar 
als eine häutige, mit weißlicher Fluͤſſigkeit ge: 
füßte Blafe, weldhe mit einer ähnlichen, eben: 
falls mit klarer Jugten gefuͤllten Roͤhre, 
dem kuͤnftigen Ruͤckenmark, in Verbindung 
ſteht. Die Sroͤße des Rüdenmarts tft im 
Verhaͤltniß zum Sehirn fehr überwiegend. 
Zuweilen findet man das Hirnbläschen an ei: 


migen Stellen etwas eingefentt, wodurch die: 


nachberigen Hemifphärten angedeutet werben. 
Sobald da6 Sehirn aber einmal als ein, wenn 
gleih noch unvolllommenes, Doch deurfc un⸗ 
terſchiedenes en vorhanden tft, gebt auch 
die Ausbildung deffelben, und mit ifr zugleich 
die Ausbildung des ganzen Kopfes fehr rafdf 
von GStatten. Der ort der Im en Mo: 
nat fh nur als eine rundliche Fol 


ein Eentralorgan für 
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weiten Monats ſich deutlich, aber in unver 
iltnigmäßiger Größe unterſcheiden ließ, if 
gegen das Ende des zweiten Monats fchon 
mehr gewölbt, und die dußern Sinneswerl: 
zeugen treten an demfelben hervor. Die Mem⸗ 
dran, welche das Gehirn einfchliekt, nimmt 
an Haͤrte und Dichtigkeit zu. . Die Subſtanz 
des Gchirns und Rüdenmarls bat um diefe 
Zeit mehr Zeftigkeit erlangt und erfteres fängt 
an, dem leptern in feiner Ausbildung voran 
zu eilen, beſonders zeigt fih das kleine Ge⸗ 
bien fchon deutlich vorgebildet, aber freilich 
noch fehr einfach, faft nur einem bloßen San: 
glion vergleihbar. Deutlich ift jedoch zu er- 
tennen, daß, fo wie das Heine Gehirn fidh 
aus dem Ruͤckenmark entwidelt, au die Bil 
dung des großen Gehirns von dem Kleinen 
ausgeht. . Die Subſtanz des Gehirns und 
Ruͤckenmarks ift indeflen am Ende des zweiten 
Monars noch nicht faferig,' fondern nur weich 
und förnig, und das Rüdenmark_ bildet einen 
Kanal. Im dritten Monat fehl" diefer Ruͤk⸗ 
kenmarkskanal noch mit der vierten Hirnboͤhle 
in unmittelbarer Verbindung, und man fiebt, 
wie die Zortfäge des Ruͤckenmarks fich vors 
wärts biegen, um das Heine Gehirn zu bils 
den, welches noch fehr ſchmal und dünn iſt, 
aber das davor liegende Rudiment der He⸗ 
mifphären des ganzen Gchirne, in welchem 
fi) die fogenannte Vierhügelmaffe am deut- 
Kchften darftelt, an Größe und Ausbildung 
übertrifft. Das Ruͤckenmark verläuft dur 
Die ganze Wirbelfäule und endigt ſich mit eis 
“ner Spige; die Cauda equina fehlt noch. Bu 
Mnfange des vierten Monats entwidelt fich 


feferige Bildung, welche almälig auch an 
en Seiten zunimmt; an der bintern Flaͤche 
bleibt dagegen das Ruͤckenmark noch lange 
Seit offen und bildet einen Kanal, der fi 
aber mit der fortfchreitenden Entwidelung im: 
mer mehr verengert. Im Verhaͤltniß zum’ Ges 
bien tft das Rüdenmark im vierten Monate 
noch fehr groß , bildet ader noch feine Cauda 
equina. Der Kopf ift zwar nach. Berhältniß 
immer noch groß, doch nicht mehr fo unförns 
lich als in den frübern Monaten, und Die 
7 ren fängt an zu verfnöchern. Die harte 

—— iſt ziemlich dick und bildet ſchon ihre 
Sortfäge, die Falx und das Teatorinm, die 
Gefaͤßhaut If fehr did und gefäßreih, und 
umgiebt dad Gehirn und Ruͤckenmark nicht 
bloß von außen, fondern fest fih auch in die 
Böhlen des Gehirns und in den Ruͤckenmarks⸗ 
Kanal fort. Der Uebergang des Rüdenmarts 
in das Heine Gehirn iſt noch fehr merklich, 
und das Kleine Gehirn ſelbſt noch glatt und 
ohne Furchen, auch im Innern noch ohne bie 
nachherige Bildung der Zweige und Blätter. 
Die Bierbügelmaffen liegen vor demfelben un: 
bededt; die Hemifphären des großen Gehirns 
"And bedeutend vergrößert, baden aber auch 
noch wenig Wertiefungen, und find durch eine 
Furche don einander getrennt, in welche die 
Kalx fid) einſenkt. Bon den innern Gebilden 
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an der vordern Zläche des Rüdenmarks eine! 
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des großen Gehirns zeigen ſich ſchon Deuttihe 
Spuren, und das ganze Gehirn erfcheint mehr 
in einer faferigen Bildung. In den folgens 
den Monaten gebt die Entwidelung nad aufs 
fen und nad) innen immer vollommener vor 
fi), wobei unter andern im fünften Monat 
fi die arachnnidea ats eine befondere Haut 
darftellt, im fechften aber das Rüdenmart ſich 
deutlicher vom Gehirn unterfcheidet, auch nad 
unten ſchon eine Cauda equina bildet. Im 
fiebenten Monate tft das Gehirn ſchon ziem⸗ 
lih in allen feinen heilen ausgebildet, To 
daß es In der Folge faft nur noch in die 
Größe wählt. Seine völlige Ausbildung wie 
fie beim gebornen Menfchen erfcheint, erhält 
indeflen das Gehirn beim Foͤtus überhaupt 
noch nicht, denn man ſieht an demfelben noch 
nicht den nachherigen Unterfdied von grauer 
und weißer Subitan,, fondern alles bildet 
eine gleichfoͤrmige rörhliche Maſſe. Am Kopfe 
überhaupt ift als Unterfchied von der Bildung 
des Erwahfenen, befenders die unvolllommne 
Verknoͤcherung der Schädelfnocdhen zu bemers 
fen, vermöge welcher fich die bereits erwaͤhn⸗ 
ten Sontanellen bilden. Wegen der porzügs 
lichen und ſchnellen Ausbildung des Sehirns 
ift der obere Theil des Kopfes (pars cere- 
bralis) beim Foͤtus dem untern oder Sefichts⸗ 
theile (pars facialis) an Größe weit überles 
gen, die Stirn ragt daher fehr hervor, und 
dies um fo mehr, je weiter der Foͤtus noch 
von der natürlichen Periode der Geburt ent: 
fernt iſt. Hierzu trägt auch noch bei, daß 
die Kinnladen fehr fur; find und die Zähne 

Die Yugenbößten , fo wie die Aug- 
apfel, find dagegen verbältnigmäßig ſehr 


groß. 

Die -Urfache, warum die Natur des Foͤtus⸗ 
alters mit fo ausgezeichneter Thaͤligkeit auf 
die Ausbildung des Gehirns Bm mehr als Ir: 
gend eines andern Sheiles binarkeitet, kann 
war zum Iheil darin liegen, daß das Gchim 
berhaupt für den ntenf&lichen Organismus 
ein hoͤchſt wichtiges Organ ift, welches den 
Mittelpunft der geſammten Senfibilität bildet, 
und befonders den Zunctionen der eigentlichen 
Sinneswertzeuge vorfteht, Deffen Ihätigfeis 
alfo fogleih nad der Geburf in einen ziem- 
lich bedeutenden Umfange beginnt, und das 
folgli auch zur Zeit der Geburt bereits ei⸗ 
nen höbern Brad von Ausbildung erlangt has 
ben muß. Wenn wir indeflen alle Erſchei⸗ 
nungen jufammennehmen und gehörig wuͤrdi⸗ 
gen, fo ift es hoͤchſt wohricbeintich, dag das 
Gehirn im Foͤtus nicht bloß in Hinficht feiner 
tünfrigen Beftimmung fo vorzüglich ausgebils 
det iſt, Tondern auch im Zötusalter felbft ei⸗ 
nen wichtigen Einfluß auf die Entwidelung 
des Körpers ausübt. Diefer berußt-wahr- 
fheinlih am meiften darin, daß das Schirn 
der Entwidelung des Gefaͤßſyſtems und der 
Organe des Unterleibes ein Gegengewicht ges 
enüberftellt, obne welches jene Ede exceſſtve 

ildung — und die Organe der Sen⸗ 
ſibilitaͤt verdrängen wuͤrden; daß ferner die 
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voltommene Ausbildung der eigentlichen ins 
netwertzeuge von ihm ausgeht, ja, daß viels 
leicht das ganze Nervenſyſtem erft durch die 
Ruͤckwirkung des Gehirns, als feiner hächften 
Blüthe, feine eigentliche fchärfere Seſtaltung 
und Bollendung empfängt, und daß uͤberhaupi 
das Gebirn, auf eine, ın ihrem Weſen und 
ihren Wirkungen freilich noch nicht genau er: 
forfchte Art, den geſammten Produfrionen 
vorfieht. Für legteres fprechen wenigftens die 
mannichfaltigen Bildungöfebier, welche bei 
wahren primitisen Mangel des Gehirns im: 
mer gefunden werden, j 
Die Augen find beim Foͤtus ſchon zienlich 
früb zu ertennen. Schon in der vierten 
Woche, wo der Embryo im Ganzen noch die 
einfache Wurmgeftalt dat, wo nur kleine Huͤ⸗ 
elchen erft die Stellen andeuten,, an welchen 
ch die &rtremitäten enmwideln follen, und 
der Kopf nur als eine rundliche; kolbige Uns 
Schwellung erfcheint, zeigen fih manchmal an 
dem letztern ein Paar fchwärzliche Punkte als 
Die künftigen Augen, und in der fechften Woche 
find fie ſchon deutlich zu erfennen. Man bes 
merkt zwar um diefe Zeit noch Feine, Hervor: 
zagung derfelben, aber fie vergrößern fich bald, 
und nehmen cine Tugelige Geftalt an. Ans 
fänglich find fie unbededt, wie bei den In: 
fetten, am Ende des zweiten Monats über: 
zieben fie ſich mit Augenlidern, die aber im 
Anfange fehr zart und gefchloffen find, fo daß 
die fchwarzen Augaͤpfel durch fie bindurd- 
fhimmern, Die Uugen wachſen im Foͤtus 
Es bedeutend und nehmen einen großen Theil 
es Kopfes ein. Die Uugenwimpern und 
Augenbrauen erfcheinen mir den übrigen Haa⸗ 
ren der Oberfläche des Körpers. Die Häute 
und Zeuchtigkeiten, welche den Augapfel bil 
‚ den, find im Zörus ale fchon vorhanden, 
Eigentbümlich ift ed aber dem Auge des Foͤ⸗ 
rue, daß die Deffnung der Iris mit einem 
außerſt dünnen, zarten Haͤutchen (Mem- 
brana pupillarsis) verſchloſſen iſt. Durch 
feine Injektion werden die Gefäße deſſelben 
ſichtbar, welche in.großer Menge darin ents 


halten find. Es ift teine Fortfegung .der Iris,’ 


fondern eine eigne, Für fich beſtehende Haut, 
und die Pupid® an fich ift beim Foͤtus febr 
groß. Durch ganz zarte Gefäße ficht die 
Membrana pupillaris aud mit der Kas 
pfel der Kroftaltinfe in Verbindung. Man 
bemerkt dieſes Häuschen nicht vor dem Ende 
‚des dritten Monats, weil vorher die Weiche 
beit der Augen eine genauere Unterfuchung 
verhindert; und die Truͤbheit der Hornhaut 
dieſes Haͤutchen nicht durchſchimmern läßt. 
In der erſten Zeit, wo man es deutlich dar⸗ 
ſtellen kann, hat es eine ſchleimige Beſchaf⸗ 
fenheit, in der letzten Hälfte des fünften Mo⸗ 
nats aber ift es fo feft, daß es fich durch bie 
Augenkammern aufblafen läßt. Am beften ift 
e6 im fiebenten Monat fihtbar, Na der 
Mitte des achten Monats fängt 76 an zu 
verſchwinden, indem fich die Gefäße, deffelben 
zurädzichen, und beim veifen Zoͤtus ift in der 
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Negel keine Spur deſſelben mebr vorhanden. 
Ein widernatärlicher Fall iſt es, wenn fie 
nach. der Geburt noch zugegen iſt. Diefer 
Zall erinnert an den Zuſtand der Säugethiere, 
welche nody einige Tage nach ibrer Geburt 
blind bleiben. Obgleich dur dieſes Haͤut⸗ 
hen beide Augenlammern im Zoͤtus völlig 
von einander getrennt find, fo ift doch in je: 
der eine wäfferige Feuchtigkeit enthalten. Die 
vordere Augenfammer ift beim Foͤtus, wegen 
der Dide umd geringen Erbabenbeit der Horns 
baut, welche nur wenig von der Iris abs 
ftebt, fehr Klein. 


Die Quantität der wäflerigen Zeuchtigfeit 
ift daher auch fehr gering, beträgt wenig uber 
einen Tropfen, und. die Feuchtigkeit feloft If 
trabe und roͤthlich. Ebenſo zeigen auch die 
Krnftalllinfe und ihre Kapfel, die Glasefeuch⸗ 
tigfeit mit ihrer Membrana hyaloida und felbft 
die Ritina beim Foͤtus eine roͤthliche Faͤr⸗ 
bung. Diefes roͤthliche Ausſehen fait aller 
Theile des Auges kommt keinesweges, wie 
Petit glaubte, von einer durch die Anftrens 
gung bei der Geburt entflandenen Entyändung 
ber, fondern tft normal, findet fi) fehon vor 
der Geburt, und wird, ebenfo wie die roͤth⸗ 
liche Zarbe anderer Theile des Körpers, durch 
die verbättnigmäßig größere Menge blutfühs 
sender Gefäße verurfacht. 


Die Ohren geben ſich beim Zötus Außer: 

Hd) weit fpäter, als die Augen, zu erfennen. - 
In der Mitte des zweiten Monats werden 
fie äußerlich nur noch durch Meine Deffnuns 
gen angedeutet, und erft im dritten Monat 
find fie von einem fleinen Hautwulſt umge⸗ 
ben; im vierten Monat ift das dußere Ohr 
beinahe vollfommen entwidelt. Der vordere 
obere und untere Shell deſſelben haͤngt ſehr 
feft mit der äußern Haut zufammen. Der 
Tragus un® antitragus nähern fich einander 
fo fehr, daß der äußere Gehoͤrgang dadurch 
faft gany verfchlofien wird. Ueberhaupt tft 
das äußere Ohr verhältnigmäßig zum Kopfe 
um fo Heiner, je jünger der Förus iſt. Der 
knoͤcherne Gehoͤrgang ift im Foͤtus noch nicht 
vorhanden, fondern bildet einen bloßen Ring, 
in welchem da6 Trommelfell ausgeipannt iſt. 
Erft nad der Geburt bilder fih, durch Ver⸗ 
größerung diefes a der eigentliche knoͤ⸗ 
cherne Gehoͤrgang. e aͤußere Otffnung deſ⸗ 
ſelben, an welche fi der knorplige Geboͤr⸗ 
gang anſetzt, iſt früher als die muͤtlere Ge: 
gend des untern Sheiles feines Umfanges ver: 
knoͤchert. Die nad innen dringende Zortfes 
sung der dußern Haut, um welche er fich legt, 
ift ſchon im frühern Fötusälter, und verbält: 
nigmäßig in ziemlich bedeuterider Größe vor- 
Banden, doch in Geftalt und Richtung vers 
ſchieden; denn da der Trommelfelring mebr 
von außen nach innen gerichtet ift, als fpde 
ter, fo fehlt der obere Theil ihres Umfanges 
anfänglich ganz; nur der untere ift entwidelt, - 
und bildet einen weiten, vom Umfange des 


Trommelfellringes nach unten und außen vor: 


u . Feeds . 
fpringenden Schlau ,. der ih fo untar Das 
Arommelfell legt, daß diefes gleichſam feine 
obere Wand bildet. — Die Paukenhoͤble ift 
. verbältnigmäßig fchr Flein, vorzüglich weil der 
cessus mastoideus noch Hein ift und feine 
Bellen nicht ausgebil\et find. Sie ift beim 
Sönis mit einer rötblichen wäfferigen Feuch⸗ 
tigfeit angefällt,— Die Gchörknächelchen. uns 
terſcheiden fih von alen übrigen Knochen 
durch ihre aufferordentkich frühzeitige Entfte: 
bung und Ausbildung. Schon tm Unfange 
des dritten Monats find fie vorhanden, und 
im Berbältniß zu andern Iheilen fehr groß, 
wiewohl noch ganz Enorplig, und der Steig: 
bügel von Ambos nicht deutlich zu unterfcheis 
den. Schon vor dem Ende des dritten Mo: 
nats nimmt die Bertnöcherung ihren Anfang, 
und zur ‘Seit der Geburt’ ift- fie ſchon ganz 
vollendet , und diefe Knochen baben thre aus 
gebildete Form, auch ziemlich fchon ihre vol- 
tonımene Größe erreicht. — Das bäutige La⸗ 
byrinth iſt lange vor dem Zn een Dun 
Banden, und fchon im dritten Monat ziemlich 
volfoimmen ausgebildet in der Inorplichen 
Maſſe, die ſich fpäter in Knochen verwandelt. 
Es ift fogar in den frübern Perloden deutit: 
cher und aus fefteren Häuten gebilder, als in 
fpätern. Das Indcherne Labyrinth wird ſpaͤ⸗ 
ter als die Knochenſubſtanz des Zelfenbeins 
gebildet. Der Umfang ded runden Fenſters 
verknoͤchert zuerſt, um dag Ende des dritten 


- Monats; hierauf’ die Bogengänge, deren Ber: 


Indcherung bis in den fünften Monat dauert. 
Anfaͤnglich tiſt das Tnöcherne Labyrinth ganz 
von der es umgebenden: Knochenmafle des 
Selfenbeins getrennt, obgleich beide dicht an 
einander Hegen; man fiebt alfo, daß es une 
abhängig vom Zelfenbein entftebt, und da 
‚gleichzeitig feiner. Entſtehung die Außere Mem⸗ 
bran des. häutigen Labyrinthes verfchwindet, 


- fo iſt es wahrfcbeinlih, daß diefe fib in daf- 


* Selbe umwandelt. — Die äußere Oberfläche 
des Trommelfells ift beim Foͤtus noch mit ei⸗ 
ner dünnen Schleimhaut überzogen, die wahrs 
ſcheinlich eine Fortſezung der Epidermis ift. 
—_ — Roͤhre iſt beim Foͤtus noch 
ganz haͤutig. 

Die Geruchswerkzeuge werden aͤußer⸗ 
lich etwas ſpaͤt ausgebildet, denn obwohl die 
Naſenloͤcher ale Heine Punkte ſchon im zwei⸗ 
ten Monat ſichtbar find, fo tritt Doch erſt mit 
‚ dem Unfange des dristen Monats die Naſe 

felbit als eine kleine Erhöhung hervor. - Die 
Nafenhöhle im weiten Sinne ıf bein Foͤtus 
‘ {ehe unvollkommen, da die.Stirnhöhlen noch 
feblen und die Maxillarboͤhlen ſehr unbeträdhts 
lich find.. Auch Die eigentliche Nafenhöhle, im 


m Sinne genommen, iſt beim Fötus fehr. 


weil die Oberlinnbadenbeine ſehr ſchmal 
und kurz find. Auch das Siebbein iſt noch 
ehr Hein und unvolllommen. Dis zum Ende 

sweiten Monats hängt die Rafenhöhle 
wit * ee — — —— 
wand der Na im Anfange v tnißmaͤ⸗ 
Sin ſehr breit. Die knorplige Beſchaffenheit 
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der äufiern Nafe nimmt man erſt am Ende 
des dritten Monats wahr, und das. ganze 


Adtusalter bindurch bleibt fie verhaͤltnißmaͤßig 
Mein und Rumpf. Die Nafengänge werden 
ichon am Ende des zweiten Monats durdh bie 
2 haͤutigen Vorſpruͤnge der Mufcheln ge: 
ildet. 

Die Mundhöhle erleidet beim Joͤtus 
merhvärdige Beränderungen in ihrer 
Geſtalt. Ei tft anno von vora nad 
binten, befonders in ihren: untern heile weit 
kürzer als nach vollendeter Ausbildung; der 
Saumen {ft noch nicht gebildet, daher fie wit 
der Nafenböhle eine einfache Höhle ausmacht, 
und die Lippen feblen, fo daß fie ununter⸗ 
brochen in die vordere Fläche des Gefichts 
übergeht. Der Gaumen bildet fi felten vor 
dem Unfange ded dritten Monate, und der 
Zapfen ift oft dis in den. fünften Monat noch 
nit urit demfelben verwachſen. Die Bungs 
iſt verbättnigmäßig ſehr did und breit und 
das Zungenbaͤndchen oft beträdtlich lang und 
breit. ie Speicheldruͤſen find beim Zoͤtus 
fehr groß , befonders die Parotis, deren Yuf- 
führungsgang -Wrisberg bei einem 54 Mor 
nete alten Rinde ſchon deutlich wahrnahm. 
Die Sabnränder der Kinnlade find fehr dick 
und breit, und voͤllig mit dem Zabnfleilde 
bedeckt. In feltden Zällen waren die Zähne 
fon vor der Geburt durchgebrochen. Die 
Mundfpaite zeigt fich ſchon ſehr frühzeitig an- 
gedeutet, und verhältnigmäßig um fo großer, 
je jünger der Foͤtus iſt. Der Mund ficht 
meift offen. 

Die knoͤcherne Bruſthoͤhle iſt zwar beim 
Zoͤrus im Berhälmiffe zum Unterleibe größer 
und gewoͤlbter, als bei Erwachſenen, im Ins 
nen aber eng, -da fie durch die große Leber 
fi zu erweitern gebindert wird. Die Drußs 
drüfe (Glandula Ahymus) fült bein $örus 
den innern Raum ber Brufthöble größten: 
theild aus. Die Organe des Blutumlaufes, 
welche beim Erwachſenen fat ausſchließlich 
die Bruſthoͤhle ausfuͤllen, zeigen die wichtig⸗ 
ſten und auffallendſten Verſchiedenheiten im 
Bau und in den Verrichtungen des Zoͤtus 
und des Erwachſenen; denn die zum Augen⸗ 
blick der Geburt findet der tlauf auf eine 
ganz eigenthümliche Weile Start. Bekanntlich 
geichtebt Hier der Blutlauf in der Art, daß 
die vordere oder rechte Derzlammer das Yves 
nöfe Blut aus allen Ihellen des Körpers von 
den großen Benenflämmen aufnimmt und 
durch die Arteria pulmonalis in die Runge 
führt, wo es durd die Reſpiration in artes 
riöfes Blut verwandelt, durch die Venas pul- 
monales in die hintere oder linke Henzlammer 
gebracht, von da durch die Aorta in alle Ar⸗ 
terien des ganzen Körpers vertheilt wird und, 
wenn e6 in den verfchiedenen Theilen deſſel⸗ 
ben zu den nötbigen. Ublonderungen gedient 
bat, durch die Benen, vermifcht urit dem neu 
Binzugetretenen Chylus in der angegebenen 
Weife wieder in bie vordere Herzkammer au⸗ 


rucklehrt. Da aber her Zisus mit der Ammo⸗ 
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[p9äre {n feiner Verbindung ſteht und akfogund da die ungen fehr Mein Mind, fo wird das 
er Wechſelverkehr zwiſchen diefer und dem 


Blute nicht flatt finden fann, fo nimmt bier: 
nad der Blutumlauf einen gan; eignen Gang. 
Der Kreislauf des Foͤtus flieht in ſich ausge 
bitdet von der Seit an, wo aus den Blutge⸗ 
fäßen der dritten Eihaut ſich Die Placenta ale 
ein eigenrhämliches blutreihes Organ konſti⸗ 
tuirt bat. Aus der Placenta wird das Blut 
durch die Nabelvene in die Leber des Foͤtus 
gebracht, wo es fich thrils in die Aeſte der 
Dfortader verbreitet, tbeits Durch den Ductus 
venosus Arantii unmittelbar in die Vena cava 
inferior geführt wird. Bon leßterer empfängt es 
Die vordere Herzkammer, aus der es durch 
das Foramen ovale, eine Deffnung in der 
Sceidemand zwiſchen beiden Herzkammern 
unmittelbar in die hintere Herjlammer uͤber⸗ 
geht, aus welcher es Die Aorta empfängt und 
in alle Arterien des ganzen Körpers verbrei⸗ 
tet. Der fogenannte tleine Kreislauf zwiſchen 
Den Herzen und den ungen findet im Foͤtus 
gar niht Statt. Die Lunge empfängt 'nicht 
mehr Blut,“ als fie zu ihrer eigenen Ernaͤh⸗ 
rung braudt. Da die Arteria pulmonalis 
wegen ihrer nachherigen Beſtimmung eine 
größere Kapazität hat, als hierzu noͤthig ff, 
fo wird das uͤbrige Blut, aus ihr unmittelbar 
durch den Ductus äArteriosus Botallii in die 
Aorta geleitet. Das Blut, was nicht im 
Körper des Foͤtus zur Ernährung und zu den 
Sebkretionen deffelben verbraucht wird, gebt 
durch die Nabelarterien, welche im Beden 
entweder aus den Bedenarterien oder auch 
unmittelbar aus der Aorta entfpringen, vie: 
der in die Placenta zuruͤck. Die Placenta 
vertritt unter dieſen Verhaͤltnifſen gewiſſer 
Maßen die Stelle des Reſpirationsorgans, 
und die Blutbereitung im derſelben laͤßt ſich 
mit dem Athmen der Fiſche und anderer uns 
vollfommnerer Shiere dur Kiemen vers 


hen. 

Das Herz bilder ſich zwar beim Sötus 
fhon ziemlich früh, ale der Mittelpunkt des 
Kreislaufs und des Eenrralorgans der ges 
fanımıten Srrttabflität, - ift aber doch im Uns 
fange noch feg unvollfonmen und in feiner 
eriten Dihung mehr dem Ruͤckengefaͤße der 
Inſekten ale dem. Herzen des ausgebildeten 
Menfchen vergleihbar. Erſt am Ende des 
zmeiten Monats kann man die Entwickelung 
eines rothhlutigen Gefaͤßfyſtemes, wit der zu⸗ 
gleich das Herz in einen boͤhern Rang fich 
erbebt, und erſt mit der Ausbildung der Plas 
centa, am Ende des dritten und Anfange Des 
vierten Monats, geſchieht die Bildung "der 
Blutgefäße lebhafter und der Kreislauf des 
Blutes tritt mit der Thaͤtigkeit des Herzens 
in volle Wirkſamkeit, obſchon das 
Zötusleben nte die yole Bedeutung erlangt, 
die es beim Erwachſenen dat. Das Her; If 
beim Zoͤtus fehr reigbar, und bewegt ſich da: 
ber auch fehr fchnel. In Anſehung feiner 
Rage dehnt es ſich mehr In die Breite, un 
weniger in die Ringe aus, als beim Erwachſenen, 


Her, tm ſchen 


Dviah erſt nach der Bası beträchtlich. Der. 
Schieimhoͤh 


Herz wicht, wie beim Erwachſenen, von ihnen 
bededt, fondern faͤllt gleich beim Deffnen der 
Bruftböhle, feiner ganzen Größe nach in die 
Augen. Der Herzbeutei ik fehr dann, zart 
und durchfichtig, und laͤßt ſich leicht vom 
Zwerchfell abfondern. Der Liquor pericardü 
iſt rörhlih. Die hintere Herzkammer wird 
beim Fötus früher ausgebildet aͤls die vordere, - 
und die Lestere iſt um fo Heiner, je näher 
der Zoͤtus feiner Entſtehung iſt. Je mehr ſich 
derſelbe der natuͤrlichen Periode der Geburt 
naͤhert, um fo mehr ändert ſich das MWerbäl a 
niß diefer Theile, und fie werden an Größe 
einander gleih. Die rechte Herzlammer if 
beim Fötus von gleidher Länge mit der lin⸗ 
fen, und daber die Spitze des Herzens etwas 
flumpfer. Den merkwuͤrdigſten Unterfchied 
bißdet aber das ſchon erwähnte eiförmige 
Loc (Foramen ovale) in der Scheidewand 


‚beider Herzkammern, welches beim ganz june 


gen Foͤtus fo groß tft, daß faum noch eine 
Scheldewand flatt findet, und da6 Herz alfe 
völlig die Sefchaffenheit hat, wie bei den Thie⸗ 
ren mit einer Herzkammer. Man bat bie 
Enrdedung dieſes Loches, welches Salenus 
ſchon kannte, mit Unrecht dem Botallins 
zugeſchrieben und es daher Foramen Botalifi 
genannt. Der Rand deſſelben iſt etwas dicker 
als die uͤbrige Scheidewand, und bildet einen 
Ring (annalus ovalis Halleri). Un dieſem 
Ringe liegt an der bintern Flaͤche der Schei⸗ 
dewand in der linfen Nebenfanmer eine halb: 
mondförmige Klappe (Valvula Kustachii), 
weiche viel dünner iſt als die Scheidemand. 
Diefe Klappe ſchließt anfangs das eirunde 
Loch nicht ganz, fondern erft im fiebenten Mo: 
nate ift baflelbe ganz von der Klappe bedeckt, 


‚und beim reifen Foͤtus tft "die Klappe noch etz 


was größer. Nach der Geburt wird, mit dem. 
Eintreten des Kleinen Kreislaufes, diefes Loch 
völlig geichloffen. . 

Die Lungen bilden fi beim Foͤtus ſpaͤt, 
und nebmen nur langfam zu. Sie baben 
überhaupt während des Foͤtuslebens nitht den 
Iodern, ſchwammigen Bau, wie nad der Be 
burt, -fondern bilden eine kompakte Mafle, 
obngefähr wie die Leber, find dabei fehr Klein, 
nebmen in der Brufihößte nur einen geringen 
Raum ein, und Hegen daher binter dem Her⸗ 
zen verborgen, anftatt daß fie beim Erwachſe⸗ 
nen dafſelbe größtenthells bedecken. Ihre Farbe - 
iſt röthlich, beinahe dunkelbraun, doch bei ganz. 
Heinen und zarten Embryonen mehr weißlich. 


Die rechte Lunge "ift etwas größer als die . 
inte. Da die Lunge, wegen ihrer dichteren 
Subſtanz, im 


age aud) ein größeres ſpeci⸗ 
t, als beim gebornen Men: 
‚ wo fie durch das Athmen ausgedehnt 
und (dwanımig geworden ift, fo fintt fie im 
Waſſer zu Boden, und bisrauf gründer ſich 
die fogenannte Lungenprebe. — Die Luft: 
ni it beim Foͤtus fee eng und erweitert 


fiſches Gewicht 


innere Raum derſelben hat viele 
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Kootuns 


In. — Der Unterleib des Zoͤtus If zwar 
verbältnißmäßig ſebr groß, doch gilt dies eis 
gentli nur von dem obern heile deſſelben, 
welcher die. Leber enthält; denn der untere 
Sheil, vom Nabel abwärts, und befonders die 
. Bedensöhle, iſt fehr Mein, und der Nabel 
liegt daher verbältnißmäßig weit tiefer als 
bein Erwachlenen. — Die Leber nimmt im 
Unterleibe des Foͤtus den beträchtlichften Raum 
ein, und {ft überhaupt unter allen Eingewei⸗ 


den dos größte, verhaͤltnißmaͤßig viel größer 


‚als beim Erwachſenen, und daber auch fchon 
fee früh zu unterfheiden. Diefe Größe ift 
zum Theil Folge des Umftandes, daß die Le: 
ber, vermistelit der Nabelgefäße, weit mehr 
Blut erbält, ale beim Erwachfenen, doch darf 
man fie nicht aus dieſem Gefichtspunfte al: 
lein betrachten, fondern man muß nicht vers 
geifen, daß die vorzügliche Größe der Leber 
auch ohne Zweifel für die Delonomie des Foͤ⸗ 
tus. eine wichtige Beſtimmung bat. Bermoͤge 
dieſer Größe füllt die Leber beim Foͤtus nicht 
allein das rechte Hypochondrium aus, fondern 
auc die Magengegend, fo daß fie bis in das 
linte Hypochondrium "heräberreiht, und den 
Magen, die Milz, einen großen Theil der 
Gedaͤrme, ja felbft die Nieren bededt, und oͤf⸗ 
ters bis unter den Nabel herab, ja bis an 
den Rand der Darmbeine berabfteigt, und 
doch auch das Zwerchfell weit in die Bruft: 
böhle bineintreibt.. Die hintere Aläche der Le⸗ 
ber ift Hei einem zarten Foͤtus konkav, und 
bildet eine Höhle, im welcher faſt alle Einge⸗ 
weide des Unterleibes außer der, Urinblafe, 
verborgen liegen. Der linfe Lappen iſt bei: 
- nahe dem rechten gleich; die un der Le⸗ 
ber ift ſehr weich und zart, und diefe fann 
leicht vom Zwerchfell getrennt werden. Die 
Sallenblafe wird ebenfalls ſchon frübzeis 
tig bemerft, und die Ballenabfonderung tritt 
obngefähr zu Ende Des vierten Monats ein, 
- doch iſt die Galle beim Foͤtus noch nicht von 
ihrer nadhmaligen Beſchaffenheit, fondern mehr 
thlich, — und ohne Bitterſtoff. Die 
Lage der Gallenblaſe iſt beim Foͤtus mehr per⸗ 
pendifulär als beim Erwachſenen, und fie ragt 
nicht über den Rand der Leber bervon — 
Die außerordentliche — der Leber 
beim Foͤtus laͤßt, wie bereits erwaͤhnt wurde, 
‚auf eine wichtige Verrichtung in der Decono: 
mie des Foͤtus ſchließen; es ift aber leicht ein- 

. zufeben, daß diefe Verrichtung nicht diefelbe 
feyn ann, welche der Leber beim ausgebildes 
ten Menfchen obliegt; denn. wiewohl, wie 
oben "angeführt wurde, beim Zötus ſchon eine 
Godenabfonderung Statt findet, fo ift diele 
doch mehr für eine Folae, als für den Zweck 
jener Entwidelung der Leber zu balten, da 
die eigentliche Beſtimmung der Galle felbft 
im Zötus wegfänt. Dagegen muß die Leber 
ein wichtiges Organ für die gefanımte Blut⸗ 
bereitung im Zötus ſeyn, wie ſich fehon dar: 
aus ergiebt,. daß das in der Pldcenta bereis 
tete, und durch die Rabelvenen deur Körper 
zugeführte Blut, früber. zur Leber ale gum 
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Herzen geht. Diefer Einfiuß ber Leber auf 
die Blutbereitung beſteht, wie es wir wenigs 
ftens ſehr wahrfceintih if, darin, daß die 
Leber einen gewifien Gtgenfag gegen die Pla: 
centa bildet, fo daß das Blur, welches im der 
legtern, außerhalb des -eigentlihen Körpers 
des Foͤtus, bereitet worden tft, und vermutb⸗ 
li einen Ueberſchuß an Waſſerſtoff befonrmen 
bat, in der Leber dem Körper mehr affimsilirr 
und reichlih mit Koblenfloffe verfchen wird. 
Ueberdirs ift die Leber ohne Zweifel auch das 
Eentralorgan für die im Förus fon ſebt tbds 
tige Reforption. — Der Magen des Zoͤtus 
ift runder und fürzger als bei Erwachſenen, 
auh im Berhaͤltniß zum Körper Heiner und 
fehr wenig ausgedehnt. Er nimmt blos das 
linke Hypochondrium ein, fo daß fein Srund 
nach oben, der Pylorus nad unten, die Heine 


‚Krümmung mit der Cardia nach der rechten, 


und die große Krümmung nach der linken 
Seite gerichtet iſt, wo fie öfters bis an die 
Nieren reiht. Wegen - diefer Lage, die von 
der "beträchtlichen Größe der Leber und der 
Unthätigfeit ‚des — herruͤhrt, bildet 
auch die Speiſeroͤhre bei ihrem Einſenken in 
den Magen einen ſtumpfern, der Polorus aber 
nit dem Zwoͤlffingerdarm einen ſpitzigern 
Winkel als beim Erwachſenem 

Der Darmkanaͤl entwidelt fi, Im Ber⸗ 
haͤltniß amderer Eingeweite, beim Zörus et: 
was fpät und langfam. Ueber die Enrfichung 
deffelben haben erft neuere Unterfurhungen ein 
größeres Licht verbreitet. Unter andern bat 
ſich Den das Verdienſt erworben, auf bie 
fen ®egenftand mehr aufmerkſam gemacht zu 
baben, obwohl er fi die Ehre der erften 
Errtdedung wit Unrecht zufchtie6, und feine 
eigene Erklärung fi als unhaltbar gezeigt 
bat. Es tft naͤmlich, jenen Unterfuchungen 
zu Zolge, böchft wahrſcheinlich, daß der Ans 
fang des Darmtanals fi) außerhalb des Körs 
ders in dem Nabelbläschen bildet. Diefes 
Nabelbläschen (Visicula‘ aumbilicalis) if 
keineswegs, wie Dfiander glaubte, cin 
tranthaftes, fondern ein beftändiges Drgan; 
e6 bilder ſich ſehr fruͤh, vielleicht noch ver 
dem eigentlichen Körper des bryo ſelbſt, 
und iſt beſonders bei ganz jungen Embryonen 
von bedeutender Größe, wird aber in der 
Folge im Verhaͤltniß * Foͤtus immer Mes 
ner, und bein reifen Foͤtus in der Regel nicht 
mehr gefunden. Es iſt nicht mehr wie der 
Allantois der Säugetbiere, fondern vielmehr 
mit der Dotterbaut ‚der Wögel zu vergleichen, 
und a diefe Analogie führt uns darauf 
bin, es anfangs mit dem Darmkanal in 
einer genauen Verbindung ftchen muß, bie 
aber bei weiterer Ausbildung des legten auf- 
hört. Die urfprüngliche Lage des Rabelblaͤs⸗ 
chens ift zwiſchen der dritten und vierten Eis 
baut, dicht an der vordern Flaͤche des Koͤr⸗ 
pers des Emtryo, aber fon im erfien Mo- 
nat verfleinert es fich bedeutend und entfernt 
fi) vom Embryo, fp daß es tm zweiten immer 
ſchon außerhalb des Rabelſcheide kiegt, wehrt 
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au feine, anfangs sony rundliche Geſtalt 
mehr laͤnglich wird. 


Daß das Tabelbläschen und der Darm⸗ 
Kanal im menfhlihen Embryo anfangs durd 
die Wände zufanımenbängen, iſt zwar nod) 
nicht anatomifch — el wird aber doch 
durch mehrere Gründe hoͤchſt wahrſcheinlich, 
ja beinabe zur völligen Gewikheit. Dein 
außer "der bereits beniertten Analogie des Na: 
belblaͤschens mit der Dotterhaut der Wögel, 
Reptilien und Knorpelifche, bei denen ein 
ſolcher Auſammenhang in Allen Perioden des 
Zoͤtuslebens, befonders in den frubften, välig 
erwiefen ift, fiebt wam audy bei zarten menſch⸗ 
lichen Embryonen zuweilen einen, vom Nabel: 
bläschen durch die Rabelſcheide gegen den 
Unterleib verlaufenden Gang, in und aus 
welhem man die In dem erflern enthaltene 
Zluͤſſigleit hin und her drüden fann. Kon⸗ 
ftant ift ferner bis zum Anfange des vierten 
Monard die Anweſenheit einer Arterie. und 
einer Bene, der Nabelgetröfegefäße 
(Vasa- smphsis - meseraica), welde 
aus den Gelrösgefäßen entipringen, gegen das 
Nabelblaͤschen binlaufen, anfänglich’ auf dem: 
ſelben fich verzweigen, allmälig aber bis’ jur 
vordern Wand des Unterleibes reichen und 
dann abfterben, fo daß fie endlich zerreißen 
und ganz verfehwinden. Auch liegen bie 
Därme anfangs dem Nabelbläshen fehr nahe, 
außerhalb der eigentlichen Unterleibshöhle in 


"der Nabelfheide, die bis zu diefer Zeit einen 
Tvhbeil der Unterleiböbohle vorftelt, und endlich 
‚zeigt Ach nicht felten beim reifen Foͤtus ein 


offener Sang, der vom .Darme zum Nabel 
geht, fich bier oͤffnet und immer von den Na⸗ 


velgekroͤſsgefaͤßen begleitet if. Hierzu koumt 


nob, daß nah Medels Beodachtung bei 
einem fünf Linien langen menſchlichen Ems 
bryo deutlich ein mit der Nabelblafe zufanıs 
wmenbängender Saden zum Darme verlief; eis 
ne Beobachtung, die man vielfach zu 
swiderlegen gefucht hat. 


Nach diefer Bildungsgefchichte des Darm⸗ 
kanals iſt auch die Rage deſſelben in den ver: 
ſchiedenen Perioßen abweichend. In den frd: 
bern Perioden liegt nur fein kürzefter oberer 
und unterer Shell in der eigentlichen Bauch⸗ 
böhle, der bei weitem größer in der anfangs 
außerordentlich diden. Nabelfcheide. Anfangs 
Liegt das obere und untere Ende des Darm: 
kanals bier gerade neben einander, allmälig 
aber, fon um die fiebente Woche, ziehen fie 
fi zurid und fangen an fi zu winden, 
doch bildet nur der dünne Darm diefe Win: 
Dungen, während der dide ganz gerade mit 
feinem ftumpfen Ende, dem Blinddarm, nad 
vorn gerichtet, immer aber weit hinter dem 
vordern Ende des dünnen Darnıs liegt. Um 
Die Mitte des dritten Monats tritt der ganze 
Darmtanal bei veaetm iger Entwtdelun 
voͤllig in die Unterleibshoͤhle, der untere Shell 
des duͤnnen Darms zulebt." Noch lange aber 
beſteht der dide Darm bles aus einem fonts 
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rechten Gtäde, welches durd ein langes Bw 
trös an die Mitte der bintern Unterleibswand 
gebeftet ift, allmaͤlig ich erſt oben von der 
Hinten zut rechten begiebt, und darauf rechts 
von oben nach unten berabfieigt, fo daß erſt 
am Ende des vierten Monats die Uchergangte 
ftelle des dünnen In den diden Dar fih an 
der rechten Hüftgegend befindet. Erſt bei’ zus 
nebmender Größe des Darmfanals entftchen 
feine Bindungen wegen der Befchräntung auf 
einen‘ verbältnißmäßig .engern Raum. 
dünne Darm tft im Berbälmiße zum diden 
um fo weiter, je jünger der Foͤtus iſt, letzterer 
aber um fo länger. Das Werbälmiß der 
Meite des dünnen Darms yum diden iſt in 
den frübern Perioden des Foͤtuslebens faſt 
umgekehrt, und felbft beim reifen Zörus übers 
trifft der die den dünnen Darm noch nicht 
bedeutend. Der Blinddarm ericheint‘ zuerſt 
ſowohl beim menfchliden Embryo, als bei 
den Saͤugethieren und Bögen, «als ein Heis 
ner, kaum fichtbarer Höder, der fich almaͤlig 
vergrößert. Vorher zeigt ſich gar kein Unters 
fchied zwifchen dünnem und didem Darmie. 
Sowie der Blinddarm felbft, ift auch fein 
Wurmifortſatz anfänglich Klein, beide entwickeln 
fi) aber ‚bald bedeutend, "Der Wurmfortfas 
erſcheint anfänglich nicht ale ein fo enger Ans 
bang, fondern nur als das wenig zuſammen⸗ 
gezogene Ende des diden Darms. Die Aufere 
Släche des diden Darmes ift bis um das 
Ende des fünften Monate völlig gleih. "Die 
Bellen, welche feine größere Weite verurfadhen, 
entfteben zuerft in feinem horizontalen Theile; 
die innere Haut bat anfangs weder Bellen 
noch Sorten. Die erftern fehlen bis in den 
fiebenten Monat und find noch beim reifen 
Foͤtus ſchwach, die lehtern flieht man nicht vor 
dem dritten Monate; fie erfcheinen dann zus 
erft im ganzen Darmlanale als Rängenfalten, 
die an ihrer Oberfläche eingelerbt find, und 
indem ſowohl ihre Sahl als ihre Einjchnitte 
allmaͤlig fich vermehren, entfteben daraus die 
eigentlichen Darmgotten. Bis zum fiebenten 
Monat find fie auch im diden Darme vors 
handen, aber auch bier ſchon im dritten Moe 
nate bedeutend kürzer und nebmen- dann fos 
wohl an Länge als Anzahl merklich ab. Beide 
Bildungen find ‘als Thierähnlichkeiten zu be⸗ 
merten. Die Deffnung des Maſtdarms iſt 
beim Zötus im natürlichen Zuſtande gänzlich 
verfchlofien. — Das Gekroͤs und die Netze 
find Außerft zart und fein, letztere faft einem 
Spinngewebe aͤhnlich. Die Milz ift vers 
haͤltnißmaͤßig Heiner, als bein Erwachfenen, 
ihre Farbe röthlicher, beim reifen Foͤtus jedoch 
dunkler. Sie liegt aud mehr vorwärts und 
wird erft dur Die Bewegung des Magens 


und der Gedärme nad) der Geburt völlig ins 


inte Hypochondrium jurüdgebrängt. Die _ 
Bauchſpeicheldruͤſe ift, forwie viele andere Drüfen, 
beim Zötus verbältnigmäßig größer, als beim 
Erwachſenen, und röthlidher von Farbe. Rad 
Medel dat fie anfange einen doppelten Aus⸗ 
führungsgang. S ; 


Der . 








+ des Unterleibs 


. als aus dem metterlihen K 
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Die Ernährung, für weicht beim erwach⸗ 
ſenen Menſchen hauptſaͤchlich die Eingeweide 
nut find, geſchieht beim 
Foͤtus auf eine eigenthuͤmliche Weile, wobei 
dieſe Organe weit weniger und zum Theil of⸗ 
fenbar auf eine ganz andere Art mitwirfen. 
Yus dem bisher Mitgetbeilten ergiebt ſich, 
daß der Koͤrus in dem Seitraume feines Les 
bene im Mutterleibe beträchtlich zunimmt und 
daß fein Wachstbum ‚bier weit rafcher von 
©tatten gebt, als nach der Geburt. Dbgleich 
hierbei haupiſaͤchlich feine innere Lebenskraft 
thaͤtig iſt, in welcher die Produktivitaͤt um ſo 
kraͤftiger wirken kann, da die ihr gegenüber: 
ftebende Erregbarkeit ſich faft in einem gaͤnz⸗ 
tihen Schlummer befindet, fo muß ihr doch 
ein Marerial dazu von außen geliefert wers 
den, und die Herbeiſchaffung Dietes Materials 
bezeichnen wir bier im Allgemeinen als Ers 
nährung. Da der Zötus aber von allem un: 
wittelbaren Zufammendange mit der Außen: 
weit gänzlich abgefähnitten ift und nur mittels 
de6 muͤtterlichen Körpers mit derfelben in 
Berbindung ftebt, fo können ihm aud die 
©rundftoffe feiner — nicht anders 

rper zugeführt 
werden, wiewohl fie nicht geradezu aus dieſem 
in den des Foͤtus übergeführt, ſondern in dem 
Iehtern affimilirt und eigene zubereitet wers 
den. Die Wege, durch welche die Ernährung 
©tatt finden kann, find vornehmlich die Nabel: 
blafe, das den Foͤtus umgebende Fruchtwaſſer, 
die im Nabelftrange enthaltene fogenannte 
Wartonſche Gallerte und das in der Placenta 
zubereitete und dem Foͤtus durch die Nabel: 
vene zugeführte Blut. Der legtere Weg iſt 
unter allen am allgemeinften , und von vielen 
Phyflologen und ersten fogar für den einzi⸗ 
gen angefchen worden, während die drei ers 


‚ ftoen manchen Einwendungen unterworfen und 
. son vielen Schriftftelern ganz geleugnet wor: 


den find. | 

©&o ſehr indeß die Gründe die Nothwen⸗ 
digkeit des Blutlaufs durch die Placenta be: 
weifen, und fo wenig ſich Bedeutendes dages 

n einwenden läßt; ſo reihen fie doch nicht 
in, um zu behaupten, daß diefer Weg allein 
zur Ernährung des Foͤtus gegeben und hin⸗ 
reichend fen; vielmehr muß es auffallen, daß 
im Zoͤtus, außer den Blutgefaͤßen aud)- das 


abforbirende Syſtem fehr ausgebildet ift, dei: 
ſen Wirkfomfeit doch ganz wegfallen würde, 


wenn die Vervolllommnung de6 Körpers ganz 
akein durch das von der Rabelvene eingeführte 
Blut bewirft würde, und das Blut nicht auch 
im Körper des Zoͤtus ſelbſt, eben ſowie bei 


dem Erwahhfenen, durch die Saugadern neuen 


Zuwachs erhielt; ja es wärden dann alle or- 
gana ohylopoätica tm weiteften Sinne beim 
Foͤtus in völiger Unthätigkeit ſeyn, und bei 
diefer Unthätigleit aud nicht zu derjenigen 
Ausbildung gelangen können, in weicher wir 
fie doch gegen das Ende des Foͤtuslebens wirk⸗ 
U finden. Wenn wir aber.im Gegenthelt 
annehmen, daß auf den drei zuerſt genannten 


"bare Anaftomofe 
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Wegen ernaͤhrende Stoffe in den Koͤrper Toms 
men und durch die Saugadern dem Blute zus 
geführt werden, daß alfo nicht allein in ber 
Placenta, fondern auch im Körper des Zoͤtus 
fetbft eine wahre, mit jener forrefpondirende 
Blutbereitung Statt findet, fo werden wir 
bierdurdy wieder auf Die eben ſchon angedeus 
tete Anficht geleitet, daß in. der Placenta nicht 
ſowohl die erfte Bereitung, als vielmehr eine 
Umwandlung des Blutes, welche wit Der Res 
fpiration zu vergleichen iſt, vorgeht. Worinn 
indefien dieſe Veränderung beſteht, laͤßt fi 
aus Mangel an den bierzu nöthigen Verſuchen 


nicht genauer — denn eine ſolche ge⸗ 
e 


nauere Beſtimmung w nur aus einer ver⸗ 
gleichenden Unterſuchung des Blutes der Nas 
belarterien und Nabelvenen hervorgehen, daß 
in der Placenta ein Umtaufh gewifler Bes 
ftandtbeile gefcheben muß, indem die Gefühe 
der Placenta neue Stoffe aus dem muͤtterli⸗ 
hen Körper aufnehmen und wahrſcheinlich 
andere dagegen abſetzen. 

Die Alten nahmen, um diefen Umtanſch 
der Beſtandtheile zu erflören, eine unmittels 
er Blutgefäße der Gebärs 
mutter mit denen der Placensa an, vermöge 
welcher das mütterlihe Blut geradezu in die 
Blutgefäße des Foͤtus übergehen und das 
durch die Nabelarferien zurüdgebradte Blut 
auch wieder geradezu in die Blutgefäße der 
Gebärmutter geleitet werden ſolte. Diefe 
Meinung ift indefien durch genauere Unterfus 
“ungen ſchon laͤngſt widerlegt worden, und 
man weiß, daß die Placenta aus einem mut⸗ 
terliben und findlichen Theile (Pars uterina 
und Pars foetalis) beftebt. Der miütterlice 
wird gebildet Dusch Zertfehungen der Gebär: 
muttergefäße und durd die Membrana nteri 
macosa, der kindliche aber durch die Verzwei⸗ 
gungen der Nabelgefäße und die zufanımen: 

edrängten Gefaͤße der dritten Eihaut; zwi⸗ 
chen beiden findet fich eine Lage von plaflis 
fher Lymphe, die den Uebergang der Säfte 
des mütterlidhen Körpers zu den Gefäßen des 
findlichen Theils der Placenta vermittelt und 
gleihfam zur Borrathskammer der ernähren 
den Stoffe dient. - Der müttszliche und Mind: 
lihe Iheil der Placenta find nun zwar eng 
mit einander verbunden; um fo enger, je äls 
ter der Zötus iſt; doch geben fie nie in ds 
nander über, fondern die Arterien diefes wat: 
terlichen anaftomoflten nur niit den Benen 
des mütterlichen, und die Arterien des finds 
lihen mit den Venen des Tindlichen Thei⸗ 
les, fo dag man auch bei den gluͤcklichſten 
Injectionen der Gebärmutter nur den milters 
Hichen, fo wie bei den gluͤcklichſten Injectiesen 
der Nabelfhnur nur .den kindlichen Theil der 
Placenta anfüllen Tann. Daber tommt «6 
auch, da zwifchen dem Pulſe der NRabelartes 
rien und der tter eine Gleichförmigteit 
fkatt findet, und daß, wenn der Tod der Mut 
ter durch Berblutung erfolgt tft, der Sims 
nicht nur noch mehrere Stunden leben fann, 
fondern auch ziemlich feine gewöhnliche Biut⸗ 


u: 
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male behält. Im Unfange And hochſt wahr⸗ 
ſcheinlich die Sefaͤße bes Eindlichen Theiles der 

fo wie der dritten Eihaut auͤberhaupt, 
blos venös, fo daß fie dem Zötus nur Stoffe 
ssführen, und als rein der gewöhnlichen Er⸗ 
näbrung dienen: etwas fpäter aber entwideln 


ſich auch arterielle Gefäße, welche vom Koͤr⸗ 
ver des Foͤtus — und mit deren Bil⸗ 


dung ein wahrer slauf rintritt. Ob die⸗ 
fer Umtauſch der Beſtandtheile eine ſtaͤrkere 
Drodation des 
Blutes bezweckt, laͤßt ſich nicht mit Sewißheit 
bebaupten, doch wird es wahrſcheinlich: 1) 
durch die Analogie der Zunction der Placenta 
mit der Function der Reſpirationswerkzeuge; 


- 2) dur das einem jeden antmalifhen Koͤr⸗ 


per höherer Ordnung eigenthuͤmliche Seduͤrf⸗ 
ni des GSauerſtoffs; 3). durch die vergleis 
chenden Beobachtungen, daß im bebräteten Ei 
Der Bögel das Blut der Nabelpulsader duns 
Pel, das Blut der Nabelvene aber bel gefärbt 
ift. Beim Foͤtus des Menſchen und der Saͤn⸗ 
gethiere iR zwar die Abweichung in der Farbe 
des venöfen und arteriellen Blutes faum 
wahrzunehmen, allein man kann hieraus noch 
nicht auf einen gänzlichen Mangel an Oxyda⸗ 
sion fchließen, da Diele, bei dem geringeren 
Oxydationsbeduͤrfniß des Foͤtus, nur fehr ges 
ring, daher in der Farbe unmerklich, zu ſeyn 
braucht. Wenn wir eine Oxydation des Blus 
tes in der Placenta annchmen dürfen, fo folgt 
aber hieraus, daß die Funktionen der Arterien 
und der Ben im Foͤtus grade umgelchrt 
fegn mäflen, oder daß diefe Organe im gros 
Ben Kreistaufe des Foͤtus ſich eben fo verhal⸗ 
sen, wie im Heinen Kreislaufe des gebornen 
Menſchen, inden: die Nabelarterien das Blur, 
welches Mangel an Drygen leidet, in die Plas 
centa bringen und die Nabelvene das oryge⸗ 
nirte Blur von da in den Körper des Foͤtus 
zurädfübrt, cbenfo, tie die arteria pulmo- 
nalis das dunfelfte farbonifirte und die venae 

— das reinſte oxygenirte Blut ent⸗ 

alten. 
Die wahrſcheinlichſte Unfiht von der Er: 
näbrung des Foͤrus ‚bleibt biernadh, wenn wir 
alles kurz zufammenfaflen, folgende. In dem 
erften Seltvaume des Zötusicheis geht im 
Körper des. Zötus blos eine Einfaugung und 
ffimilation vor, welche ein ſehr ſchnelles 
Wachsthum des Körpers zur Zolge bat. Die 
bierzu erforderlihe Zuführung wird thells 
Durch die Nabelblafe, theils durch das den 
Sörus umgebende Kruchtwafler, theils durch 
die Zläffigfeit des Nabelſtranges, theils end» 
lich durd die venoͤſen Organe der dritten Ei⸗ 
haus bewirkt. Bel. einer weiteren Ausbildung 
tritt aber nur eine höhere. Thaͤtigkeit der Pros 
duction, analog der Refptration, hinzu, welche 
durch bie Placenta bewirkt wird. Das estens 
five Wachsthum nimmt nun zwar verhaͤltniß⸗ 
— abg dagegen erhalten aber die Organe 
de6 Körpers nunmehr eine intenfive höhere 
und Eräftigere Husbildung. Die größere Rab: 
sungsfubflan, wird zwar auf den vorher ans 
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durch das. Fruchtwaſſer wenigſtens in fo — 
abnehmen, ats daſſelbe aͤrmer an naͤhrenden 
Beſtandiheilen wird, und den Foͤtus in gerins 
Herer Menge — nur die Zuführung der 

latina Wartontana. durch den Rabelfirang 
bleibt zulept vorzugsweilg noch übrig. Bei 
der Affimilatton diefer Na 
deſſen die abforbirenden Gefäße unwittelbar 
weit mehr als der Darmkanal thätig, umd 
der letztere fetbft wirkte mehr in der Eigens 
(daft einer einfaugenden Zläde, als eines el⸗ 
gentlihen Berdauungsorgans; wiewohl wit 
der fertfchreitenden Ausbildung deſſelben eine, 
der Berdauung wenigſtens analoge B 
tung eintreten wıuß, weiche ſich Durch Die Ab⸗ 
fonderung de6 Meconiums zu erfennen giebt. 
— Die Urinwertzeuge find beim reifen 
Zoͤtus ſchon ſehr anfehnlich ausgebildet. Die 
Nieren find verbälmikmäßig großer ale beim 
Erwacdfenen, "und dur mehr oder weniger 
tiefe Furchen deutlich in Rappen getbeilt, oder 
faft wie aus mebren Städen zuſammenge⸗ 
fest, in Denen man Deutlich die Doppelte Gube 
ſtanz, die Geflechte der Blutgefäße und die 
Yusführungsgänge unterfcheidet, obgleich wes 
nigfiens beim reifen Foͤtus, mehr Markſub⸗ 
flan; und weniger Rindenſubſtanz, als beim 
Erwachſenen vorhanden if. Als Ausnahmen 
muß man e6 betrachten, wenn Kerfring 
und Andere die Nieren beim Zönıs aus einem . 
fortlaufenden GSrüde beftebend gefunden bas 
ben. In der Regel verfhwinden die Furchen, 
welche die Nieren in mehre Stuͤcke trenner, 
erſt nach der Geburt mit zunehmendem Alter, 
befonders im dritten Lebensjahre, wiewohl fie 
als Abnormitaͤt ih aud bei Erwachfenen noch 
fo erhalten Tönnen. Bon dem Fette, welches 
beim Erwachfenen die Nieren umgiebt, iR im 
Sötus noch wenig vorhanden. Bon den im | 
Foͤtus befonders ausgezeichneten Nebennieren 
fol hernach, gleichzeitig mit den verwandten 
Organen, geſprochen werden. — Die Urins 
blafe ift beim Foͤtus größer als beim Ers 


ae 


noöftoffe. And ins . 
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deutönde Erweiterung deſſelben erſcheint. In 
ſeiner Strucktur ſind alle Haͤute der Urinblaſe 
als unmittelbare Fortſetzungen zu erkenhen. 
In fruͤhern Perioden fieht man deutlich, daß 
der Harnſtrang durch die Nabeloͤffnung in die 
Nabeiſchnur tritt, und hier als ein zwar duͤn⸗ 
ner aber doch hohler Faden ſich mehre Koll 
weit, ja manchmal durd die ganze Länge -der 
NMabelſchnur verfolgen läßt. Nach der Ana⸗ 
- fogie mit den Säugetbieren hat man verme: 
sbet, daß er auch beim Menfchen durd den 
ganjen Nabelftrang „laufe und ſich zwifchen 
en Eihäuten zu Aner Blafe, der Harnhaut 
(Allantois s. membrana media) erweitere. Ob 
fi) indeſſen auch beim Menfchen wirklich eine 
Allantois findet, tft noch nit außer allen 
Zweifel gefest, und ihr Daſeyn wird von be: 
deutenden Anatomen geleugnet. Indeſſen 
ſpricht für die Anweſenheit derfelben 1) der 
Raum, welcher fich zwiſchen der dritten und 
vierten Eihaut findet, in den frühern Perio⸗ 
den größer ift als in den fpätern, und burch 
eine Zlüffigkeit ausgefüllt wird, die manchmal 
noch bei der Geburt vorhanden ift und dann 
den Namen des falſchen Frucdtwaflers (Li- 
guor amnii spurius) führt; 2) die Beobach⸗ 
tungen, wo man zwiſchen den Eihaͤuten eine 
wirflihe von dem Nabelbläschen verfchiehene 
Blafe fand. Zwar find mehre diefer Beob⸗ 
achtungen fehr verdächtig, doch fann man we: 
nigftens einzele derfelben als zuverläßig an- 
nebmen, wie denn 1. B. Medel in einem 
obngefähr vierwöchentlichen Embryo eine fol 
che zufammengefunfene, duͤnnhaͤutige Blafe 
fand. 3) Die Unalogie wit den -Shieren, 
Wenn aber auch wirklich eine Allantois bei 
dem Menfchen vorhanden if, fo gebt fie doch 
ohne Zweifel bald, wenigftens als eigenthuͤm⸗ 
liche Haut, verloren, und in den letzten Mos 
naten der Schwangerfchaft ift keine Spur ders 
felben mehr vorhanden. Ob fie mit dem Ura⸗ 
Aus in Verbindung ſteht, iſt gleichfalls uns 
gewiß, und nur die Analogie, befonders für 
"die frübern Perioden, begründet. Auch die 
Berrihtung der Allantois ift noch nicht ges 
nau beftimmt. Die meiften Phofiologen eben 
fie für den Behälter des Urins an, welcher 
durch den Urahus aus der Harnblafe in fie 
gelange. Dagegen läßt fi aber mit Recht 
einwenden, daß fie gerade in den frübern Pe: 
rioden, wo noch wenig oder gar fein Urin abs 
efondert werden Tann, unverhaͤltnißmaͤßig, 
elbſt abfolut größer ift, als in fpätern, 
man doc 2 allen Erfcheinungen annehmen 
muß, daß um fo mehr Urin abgefondert wird, 
je älter der Zötus if. Daß die Allantois den 
Urin ſelbſt abfondere, wie Jörg vermuthet, 
ik noch weniger anzunehmen, da fich kein 
Swed einer Abfonderung- bes Urins außerbalb 
des Körpers denten läßt,. und die den Urin 
das ganze Leben hindurch abfondernden Nie: 
ren im Sötus fchon vorhanden und ſtark ents 
widelt find. Endlich if au die von Dar: 
vey und andern vorgetragene Meinung, daß 
bie Sluͤſſigkeit der Allantois zur Nahrung Lies 
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ne, durch nichts wabrſcheinlich zemacht. Sleich⸗ 
wohl muß fie einen wichtigen Zweck haben, 
da fie fich ſehr allgemein und beftändig bei 
den vollkommneren Thieren findet. Uebrigens 
fann man nicht annehmen, daß die Harnbtiafe 
aus dem Urachus gebildet werde, fondern beide 
bilden zufammengenommen im Anfange einen 
gleichmäßig engen, darmaͤbnlichen Bang, deſ⸗ 
fen unterer Theil fi aber nachher vorzug% 
weiſe ausbildet, erweitert und zur Harnblaſe 
wird, mährend der obere Theil eng bleibt, 
und nach der Geburt voͤllig verwaͤchſt. 

In Anſehtmg der Geſchlechtstbeile 
findet fi) beim männlichen Foͤtus die ie 
Iende Verfchiedenheit vom Erwachſenen, daß 
die Hoden nicht im Scrotum , fondern in der - 
Bauchböhle, gleich unter den Nieren, liegen. 
um die Mitte des dritten Monats berühren 
fie mit ihrem obern Ende das untere End 
der Nieren. Sie liegen daſelbſt um dieſe Zeit 
fhräg von oben und außen nach unten und 
innen herab, nur von der tunica albuginea 
bededt, und ibre Sroͤße ift ſehr anfehnlid. 
Gie figen auf einer breiten Verlängerung des 
Bauchfelles ziemlich Ioder, ſo daß ihre Lage 
etwas veränderlich zu ſeyn fcheint. Der Res 
benhode, der nicht höher ald der Hode nad 
oben ragt, fteigt nach hinten und ermas nah 
außen neben demfelben herab, und gebt an 
feinem untern Ende in den ductus deferens 
über, der fih fogleich binter dem Peritondum 
in das Becken berabfchlägt. An der Seele 
dieſes Ueberganges fipt das ganze Organ, be 
fonderd aber der Nebenhode, auf einem hurs 
sen, ſehr feinen, aus einer Bertiefung in der 
untern Wand des Bauchfelled auffteigenden 
Strange, dem fogenansten Leitbande (guber- 
naculum. Hunteri), welches am Pfoas mit 
Bellengewebe angebeftet und gleichfalls vom Pe⸗ 
ritonäum bedeckt zu feyn fcheint. Won dieſer 
Zeit an wird die verhältnigmäßige Groͤße der 
Hoden weniger auffallender. Im vierten Mes 
nat ift befonders6 das Berbältniß des Neben 
Boden zum Hoden fehr beträchtlich; die Hoden 
liegen zwar noch nicht viel tiefer, find aber 
doch von den Nieren weiter entfernt, weil fi 
die Huͤftbeine vergrößert haben. Das guber- 
nacnlum iſt beträchtlich größer, mehr in fi 
felbft. gefaltet, und fleigt aus der Gegend bes 
Bauchringes in die Höhe, ohne daß jedoch 
das Peritonäum an diefer Stelle durdbobrt 
ift; vielmehr fchlägt ſich dieſes nur gegen fib 
m fünften Monat 
find die Hoden faſt gar nicht in die Länge, 
doch etwas in die Dide gewachſen, alfo runds 
licher als vorher. Sie find wenig tiefer ders 
abgeftiegen. Das Leitband ift ſetzt deutlich 
dreieckig, fo daß der breitere Iheil nach dem 
Hoden, ‚der fpisige nah dem Bauchringe zu 
gerichtet ft, und. vor ihm liegt, in dem groͤß⸗ 
ten unteren Theile feiner Länge, ein fehlef von 
außen und oben nad) innen und uten detab⸗ 
fleigender, am Bauchringe blind geenbigter 
Zortfag des Peritondums, Der Nebensode 
tft in. feinen unterm Theile und der dactes 
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defereus in ftinem — etwas gewunden. 
‚Im ſechſten Monat find die Hoden etwas vers 
arößert, Tiegen aber noch an der vorigen 
Stelle. Der Nebenhode ragt jegt über den 
Hoden hervor und if, ſowie der. ductas de- 
ferens deutlicher gewunden als vorher. Das 
Leltband und der Zortfad des Bauchfelle ver: 
halten fich noch auf diefelbe Weiſe wie vor: 
ber. Im fiebenten Monat findet man’ den 
Hoden dicht auf dem oberen Ende jenes Fort: 
fases oder Kanales auffikend, oder fchon In 
daffelde eingetreten, fo daß er noch mehr oder 
weniger aus denifelben —— und gewoͤhn⸗ 
lich dinter dem untern Rande des aͤußern 
ſchiefen Bauchmuskels liegt. Das Fortruͤcken 
des Hoden geht nun vom ſiebenten bis zum 
neunten Monat allmaͤlig jimmer weiter, indem 
er ſich in den Fortſatz des Bauchfelles hinein: 
fenft, und diefen, der fich zugleich ig ſich ſelbſt 
umfehrt, vor fich hertreibt. &o tritt der Bode 
allmaͤlig durch den Bauchring und aus der 
BDedenböhle ganz heraus bis auf den Boden 
des Hodenfads, wo ihn nun der vorige Sort: 
ſatz des Bauchfells ald tunica vaginalis pro- 
pria umgiebt. Diefer bleibt dabet an feinem 
. obern Ende noch eine Seitlang offen und bil: 
det daher eine Kleinere Höhle, welche mit der 
großen Höble des Bauchfelles in Verbindung 
ftebt; doch dauert dieſe Berbindung, bei völ: 
Kg normaler Entwidelung nur wenige Wo: 
chen; allmaͤlig verengert fich die Heinere Höhle 
von ihrer Mitte aus nad) oben zu, und ver: 
ſchließt ſich almaͤlig gang, fo daß durch den 
zuanng die Verbindung zwifchen beiden 
Höhlen voͤllig gehemmt if. Meiftens find zur 
. normalen Periode der Geburt alle die Vor: 
gänge beendet, Doch gefchieht es oft, daß fie 
mehr oder meniger verfpäter werden; felten 
ift es, daß die-Hoden ungewöhnlich früh ber: 
abfteigen, fo daß man fie im vierten oder 
fünften Monat ſchon im Serotum findet. Auch 
gefchehen diefe Weränderungen der Lage des 
Hoden nicht immer auf beiden Seiten gleiche 
zeitig, fondern oft. fleigt ‘der eine bedeutend 
früber ale der andere berab. Die Urfachen 
Diefes merkwürdigen Herabſteigens der Hoden 
(descensus testiculorum) bat man meiftens 
ganı mechanifch erflärt, und der eignen Schwere 
efielben zugefchrieben, obne zu bedenten, daß, 
eng genommen fchon jener Rame falſch ift, 
ndem die Hoden, bei der normalen Rage des 
ne. wo der Unterlsib nach oben: gekehrt 
[4 
binauffleigen muͤſſen, daß alfo, richtiger zu 
fagen, ein ascensus testicnlorum Statt findet, 
wobei alfo noch viel weniger die Schwere wir: 
ten Tann. Eben fo find die meiften andern 
angeblichen Urſachen nur einfeltig und Auf 
Scheingründe gebaut, zum Shell aber ganz 
irrig, wie 5. DB. ivenn man die Drtsverändes 
zung der Hoden aus dem Drud, welchen das 
Athmen quf die Eingeweide des Unterleibes 
ausübt, oder aus dem fogenannten prelum 
abdominale ableitet, welches im Zötus, wo 
doch meiſtens die Ousveraͤnderuna der ‘Hoden 
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ſchon vorbracht wird, noch gar nicht exiftiri. 
Die Sufammenziehung und Umkehrung des 
Leitbandes trägt zwar zum Herabſteigen des 
Hoden bis an den Baudıring mit bei, aber 
man Tann fle theils nicht für die Aaupturfache 
Balten, da fie felbft wahrfcheinlich zuerft durch 
die Ortöveränderung des Hoden in Bewegung 
geſezt wird, und nachher nur die normale 
Michtung deſſelben erhält; theils Tann auch 
das Leltband zum SHerabfteigen des Hoden 
aus dem Bauchringe in das Scrotum nicht 
beitragen, indem es Ihn vielmehr zurüdhiehen 
nrüßte. Es bleibt keine andere wahrfcheintiche 
und eigentliche Urfache übrig, ale die allge: 
meine Ausbildung des Unterleibes und befon- 
ders das Wachstbum der Bedärme, wodurch 
die Ortsveränderung der Hoden wenigſtens ans 
geregt wird, und woraus fodann alle übrige _ 
Erſcheinungen erfolgen. 

Die Außern männlichen Seſchlechtstheile 
find erſt vom Anfange des dritten Monate 
an deutlich zu unterfcheiben. Um die Mitte 
diefes Monats iſt die Eichel noch nicht von 
der Vorhaut bededt, fondern durch einen ſtar⸗ 
ten infchnttr von dem binter ihr befindlichen 
Theile des männlichen Gtiedes unterfdjieden. 
An ihrem vordern Ende ift fie verfchloflen, 
und die Stelle der künftigen Deffnung der 
Harnroͤhre nur durch einen weißen Filed an⸗ 
gedeutet; die Harnröhre reicht nicht fo meit 
nad) vorn, als bei der vollendeten Ausbildung, 
und {ft in ihrem vordern Theile unten gefpal- 
ten. Diefe on it ſehr merkwuͤrdig, in⸗ 
fofern ſich aus ihr die Hemmungsbildung der 
Hnpofpadiden erklären läßt. Sins vierten Mo⸗ 
nat tft die Eichel zwar verhältnigmäßig etwas 
größer geworden, .aber zugleich von der Bor: 
baut fo weit bededt, daß nun der untere Theil 
ihres vorderen Umfanges frei ift, an welchem 
fih nun auch die Deffnung der Harnröhre bes 
findet. Die Vorhaut vergrößert fi nun bee 
deutend, bedeckt die ganze Eichel und ver: 
fließt fie mit einer fehr engen Oeffnung fo 
genau,’ daß. fie nicht zurädgezogen werden 
fann. Aus einem mwidernaturlichen Blelben 
diefes Zuſtandes laͤßt ſich die Phymosis con-. 
genita erflären. 

Unter den. weiblihen Geſchlechts⸗ 
theilen zeigen ſich befonders die Dvarien, 
in Verbältniß zu den übrigen bierber gehoͤri⸗ 

en Organen, anfangs bedeutend größer als 
In fpätern Perioden , wiewohl fie, fobald man 
die Gefchlechtsverfchiedenheit wahrnehmen kann, 
immer einer find als die Hoden. Sie tie 
gen zwar im Anfange auch auferhafb des 
Beckens, doch iſt ihre Richtung mehr horljons 
tal, ats bei den Hoden, und fie berühren das 
ber die Nieren nicht; fich felbft ſtehen fie das 
gegen wit ihren innern Enden ſehr nahe. 
Spuren der Graffchen Bläschen "find auch 
nach der Geburt bis um die Mitte des erſten 
Lebensjahres nicht zu bewerten. Die Mur: 
terröbren bilden mit der Gebärmutter und 
dem Muttergange anfangs einen ein;igen 
uͤberall gleichweiten Kanal. Bis in ben vier⸗ 


44 


Foetus 


ten Monat find fie gar nicht zewunden; rt 
im fünften Monate yeigen fi deutliche Win- 
dungen,. die immer mehr zunehmen, fo daß 
fie beim reifen Foͤtus ſtaͤrker gewunden find 
als bei Erwachſenen. Die Gebärmutter 
it im Unfange verhältnigmäßig ſehr lang, 
und erinnert durdy ihren unmittelbaren Ueber 
gang in die Mutterröbren an die Bildung 
des uterus bicornis vieler Thiere. Erſt um 
die Mitte des vierten Monats verliert fie dies 
fe zkoeigehörnte Geſtalt, und erweitert fich an 
ihrem obern Ende zu einer einfachen Höble. 
Der Muttermund ericheint zuerſt ald ein kaum 
merklicher — in den Muttergang, 
der fi aber allmaͤl 
Die Wände der Gebärmutter find im Wer⸗ 
haͤltniß zu ihrer Höhle defto dünner, je jän- 
er der —* iſt. Anfangs iſt ihre Dicke 
berall gleich; im fuͤnften Monate nimmt ſie 
am Halſe gegen den obern Theil betraͤchtlich 
zu. Bis zum dritten oder vierten Monat 
liegt die GSebaͤrmutter noch ganz außerhalb 
des untern Beckens, und noch beim reifen 
Sons ragt fie beträchtlich aus demſelben ber: 
voor. Der Muttergang ifl anfänglich nicht 
weiter als die Schärmutter, und erhält erft 
im fünften Monat feine faltige Bildung. 
um den fiebenten bis achten Monat ift er 
weiter als in irgend einer fpätern Periode. 
Die Länge: deffelben tft verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 
traͤchtlich Die Valvula vaginae zeigt ſich erſt 
gegen die Mitte des Foͤtuslebens als ein 
fhmaler Borſprung von jeder Sekte, der 
nachher breiter wird und fo in feine fpätere 
Seftalt übergeht. Die Klitoris ift in fri- 
bern Perioden fehr groß, und wenn gleich 
dieſes Verhaͤltniß allmälig abninmat, fo bleibt 
fe doch das ganze Foͤtusleben hindurch fehr 
anſehnlich, fo daß bei,oberflächlicher Unficht 
bis — fiebenten Monate leicht Irr⸗ 
thuͤmer in der 
Es find num noch die druͤſenartigen Orga⸗ 
ne übrig, durch deren bedeutende Entwickelung 
* der Zoͤtus hauptſaͤchlich mit vom Erwach⸗ 
enen unterſcheidet. Es gehören hierher die 
Shiiddräfe (glanduela thyreoidea) vor 
und neben dem obern heile der Ruftwöhre; 
die Bruftdrufe (glandula Thymus) in der 
Bruſthoͤhle, dicht hinter dem Bruftbein, vor 
dem Herzen und den großen Gefäßftämmen, 
von wo fie aus der Bruſthoͤhle, an der vor: 
dern Släche des Halfes, und beim fräbern 
Adtus bie zur Schilddruͤſe hinaufragt; Die 
Nebennicren (glandulae suprarenales ) 
dicht an den Nieren, wit welchen fie durch 
kurzes Sellengeswebe verbunden find; und die 
Brüfte (mammae), an der aͤ i 
Des Thorax, welde 
männlichen als weiblichen © 
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rtwaͤchſt ſondern vielmehr allmaͤlig 


Geſchlechte in der Regel bis auf unbedeutende 
Rebimente, und felbft ihre nachherige anfchn 
liche Ausbildung beim weibliden Geſchlechte, 
im Seltalter der Pubertät if, als Beſtim⸗ 
mung zu einer ganz verfchiedenen Funltion, 
nicht eigenthuͤmlich hierher zu rechnen. — Rad) 
der Analogie mit andern drüfigen Organen 
{ft nun zwar im Wllgemeinen zu ſchließen, 
daß diefe zu einer gewiflen Sckretion bes 
fimmt ſeyn muͤſſen; da aber fein Ausführ: 
ungögang vorhanden it, fo find wir nicht 
nur über die Urt diefer Sekretion in Under 
wißbeit, fondern ſelbſt die Wirktichleit derſel⸗ 
ben wird bierdurch ſehr in Zweifel geftclt. 
Es find daher vielerlei Hypotheſen aufgeftelit 
worden, um die Funktion diefer Organe ıu 
erllären , von denen aber nur wenige wirklich 
etwas Unnehmliches u, Beachtenswertbes haben. 
Am wahrfcheinlichften unter allen iſt wohl die 
Meinung, dab die Schilddrufe, Shymus und 
Mebennieren, auf eine nicht näßer ju erunrit⸗ 
telnde Urt, Dazu beitragen, das Blut im 
Körper des Foͤtus umzuarbeiten und zur Aus 
bildung gewiſſer anderer Theile gefchidt zu 
maden, daß fie alfo partiell ein ähnliches 
Geſchaͤft ausüben, wie es der Leber im Mr 
gemeinen zukommt. Dafür fpricht die ver 
bältnigmäßig große Menge blutführender Se⸗ 
ße, welche fih zu .diefen Theilen begicht, 
und die Abweſenheit eines eignen Yusfäbr: 
ungsganges läßt fi bieraus auch fehr gut 
erflären, da bei jener Funktion die Blutgefaͤ⸗ 
Be und Saugadern felbft die Stelle der Aus: 
führungsgänge vertreten muͤſſen. Bas insbe: 
fondere die Bruͤſte betrifft, fa ift es wahrs 
fheinlih, daß. ihre Zunftion mehr die Berge 
tung des Chylus als des Blutes betrifft; 
denn wenn au Okens Meinung; daß die 
Brüfte das Fruchtwafler einfaugen, umwan⸗ 
deln, und, aus ihren Saugadern in die Tho⸗ 
mus führen, durch welche es Dann weiter zu⸗ 
bereitet in den ductus thöracicus gelange, 
eben nicht ausgemacht feit ſteht, ſo fehlt es 
ihr doch nicht an Wahrkcheinlichleit, und man 
kann au, wenn man geneigt ſeyn ſollte, derfels 
ben völligen Beifall zu geben, doch wit vie 
lem Recht annehmen, daß die von der Haut 
und andern Sheilen des Körpers dingefaugten 
Stoffe den Bräften zugeführt werden u. in 
felben eine Beränderung erleiden, welche 
geſchickt macht, in die Maſſe des Drganiss 
Die milch⸗ oder 
welche ſich oft noch 





Koetus 


bel dee Geburt in den Brüften der Kinder 
ſowohl männlichen ald weiblichen Geſchlechts 
ndet, febeint einen nicht zu verwerfenden 
3 dafuͤr abzugeben; denn daß diefe 
Zeuchtigkeit ſchaͤdlich ſey, und forgfältig aus- 
gebrudt werden muͤſſe, weil dur ihr Zu⸗ 
ruckbleiben eine ſchaͤdliche Entzündung der 
Brüfte verurfacht werde, ift eine, zwar felbft 
von Morgagni audgefprochene, aber dennoch 
ungegründete Meinung. — Dieb Ik das Ber: 
balten und die Organiſation des Foͤtus im 
normalen Zuſtande. Sowie aber jede Lebens: 
flufe , zu Folge der in ihr vorgebenden eigen⸗ 
thämlihen Entwidelungen und Beränderun: 
gen ‚ turen eigenthuͤmlichen Abnormitäten und 
rankheiten aufgefegt ift, fo finden fich diefe 
auch in der Periode des Bötuslebens fehr haͤu⸗ 
f9- Wir Tönnen dieſe widernatürlihen Zus 
ftände bauptfächlich unter vier Klaflen brin⸗ 
gen, indem wir die Mißgeburten, Barietaͤ⸗ 
ten, Erbkrankheiten und eigentlihen Krank: 
beiten des Fötus unterfheiden. Unter Mi - 
geburten verfteben wir nämlich alle in der 
urfpränglichen Bildung begründeten ,- fehr be 
Deutenden, die Integrität und Lebensfäpigleit 
des Körpers weientlich gefährdenden Abweich⸗ 
ungen vom normalen Yau des ganzen Koͤr⸗ 
pers und einzeler Cheile deſſelben, welche 
nicht wit fpesinfchen Krantbeiten in Verbin⸗ 
dung ſtehen; unter Bartetäten, die eben: 
. fans In der erfien Bildung begründeten Ab⸗ 
mweihungen vom normalen Bau einzeler 
helle, die aber für den Geſundheitszuſtand 
des Körpers feine merkliche Störung herbei: 
führen; "und unter Erbkrankheiten die 
Sranthetten, welche von den Aeltern auf bie 
Kinder übergeben, deren Keim fich alfo auch 
Schon während des Zoͤtusalters im Körper be: 
nden muß, die aber während deflelben, und 
erbaupt in der frübften Lebensperiode, noch 
nicht wirklich wahrnehmbar find, fondern erft 
fpäterbin fich entwideln. Da es uns bier 
zu wear führen würde, in alle diefe einze⸗ 
len Gegenftände einzugehen, auch an andern 
Drten insbefondere davon die Rede ſeyn wird, 
ſo ann wir uns bier nur auf eine kur: 
ben fie nur, wo es nöthig fcheint, im. Ud- 
gemeinen zugleich mit dieſen berudfichtigen, als 
and aneinyelen Drten, bei beſonders ſtattfinden⸗ 
den Beziehungen , ihrer erwähnen. Wir wer: 


den übrigens, paraliel mit dem Gange, wel: | bu 


hen die Pathologie überhaupt beobachtet, 
zuerft von Ber Entfichung , den Erfcheinungen 
und Solgen der Sranfheiten. im Zötus 
überhaupt, dann aber von den wichtigften ein: 
zelen Krankheiten deffekben insbeſondere fprechen. 
In jeden einzelen Otganismus finden ſich 
entweder natürliche oder widernatuͤrliche Krank⸗ 
heitsanlagen oder Krankheitskeime (Seminia 
morborum). Die natürlichen Krankheitsanlagen 
Hegen in ſolchen WBerbältnifien des Organis⸗ 
mus, welche zu feiner normalen Beſchaffen⸗ 
* gehoͤren, imit feinem Leben und Woblbe⸗ 
en 


eſtehen, aber entweder geneigt find, 
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rſtellung der eigentlichen Krankheit, und |. 
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unter gewiffen Umfländen eine abnerme Rich⸗ 
tung anzunehmen oder den Drganismus in 
folhe Bedingungen ug ‚ unter denen er 
theils wit den Schäblichfeiten mehr zuſam⸗ 


mentrifft, theils für fie befonders empfängiie ' 


wird. Die widernatuͤrlichen Krankheitskeime 
dagegen befteben in foldhen Verhaͤltniſſen des 
Organismus, weldhe fchon an ſich ‚mit der 
voſſtommnen normalen Sntegrität nicht über: 
einfimmen, und wenn fie auch für fchwnllein 
nicht immer eine werflihe Stoͤrung den 
Funktionen bes Organismus bervorgeben lafe 
fen, doch entweder ſelbſt wirflihe Schaͤdlich⸗ 
feiten in Demifelben etjeugen, die gar keine 
fcheinbare äußere Mitwirkung zur Bildung 
einer Krankheit bedürfen, oder eine folde 
Schwäche in demfelben konftituiren, daß felbft 
folde äußere Eindrüude, die unter andern 
Umftänten wohlthaͤtig oder doch unſchaͤdlich 
auf ihn gewirkt haben würden ,: für‘ ihn zu 
Schaͤdlichkeiten werden. 

Die natürliden Krankheitsanlagen des 
Foͤtus find ganz in den verfchiedenen Vorgaͤn⸗ 


‚gen der Entwidklung feines ‚Körpers übers: 


baupt und der einzelen helle defielben bes 
gründe. In feiner Entwidelung zeigt ſich, 
wie wir bereit gefeben haben, d Are 
Manchfaltigkeit der Mittel in der bachften 
Uebereinfiimmung und Geammtwirkung zu 
einem Zwecke nad den verſchiedenſten, i 

untergeordneten Richtungen. Je lebhafter 
aber die MWirkfanifelt diefer manchfaitigen 
Shätigkeiten im Zötusalter auftritt, um fo 
öfter und leichter iſt auch die Uchkeit ei⸗ 
ner Abnormität in .derfelben gegeben. Zu dies 
fer Mandhfaltigleit der im 3 
eigenthümlichen Lebensprozeſſe kommt aber 
auch eine große Abweichung derfelben von de⸗ 
nen, weldhe im gebornen und ausgebildeten 
Menſchen jenen entiprehen, und hierdurch 


werben die befondern eigenthilmlichen Ver⸗ 


bältnifie, welche fich bei ihm als Prädispofl- 
tton zu Krankheiten geltend maden, noch ges 
nauer beſtimmt. Der BUdungstrieb, von 
dem alle Berwandlungen im Zötus oöbängig 

d, kann auf dreifahe Weiſe aberriren , ins 
ofern er auf einer niedern Bildungsftufe ganz 
oder theilmeife ſtehen bleibt, oder eine zu gro⸗ 
Ge uͤbereilte Thaͤtigkeit auͤßert, oder endlich 
qualitatin regelwidrig wirt. Die lehtere Ab⸗ 
normitaͤt iſt mit einer der beiden erflern ver⸗ 

nden. — Die erſte dieſer Abnormitaͤten, 
das Zuruͤckbleiben auf einer niedern Bildungs⸗ 
ſtufe iſt unter allen die haͤufigſte und merk⸗ 
wuͤrdigſte. Die gern Ma welche durch 
fie hervorgebracht werden, bezeichnet man 
nah Medel mit dem gemeinichaftlichen Na⸗ 
men der Hemmungsbildungen. Auf-das 
eigentlihe Weſen der Hierher gehörigen Bil 
Dungsfebler hat indeffen- fhon Blumenbach 
aufmerffam gemacht, n er bemerfte, daß 
bei aller Mandhfaltigfeit der Abweichungen 
vom — * gr bei * ac 
gen tet, ewiße e 

eit und Oral 
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von Regelwidrigf rmigleit auch 


8 wirkenden . 
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unter ihnen obmaltet, welches auf eine gemeins 
ſchaftliche, ſehr tief liegende und bis auf ei⸗ 
nen gewiflen Brad im Normalzuftande- feldft 
begründete Urfache fchliegen läßt; daß ferner 
unter dieſen Mißbildungen viele vorkommen, 
weiche tbeils an die Außere Geſtalt, theils an 
den innern Bau gewiſſer Ihiere, febr auffals 
lend erinnern, und dab dagegen aus dent 
ganzen Thierreiche fein einziger beglaubigter 
Fallchufgeſtellt werden fann, wo irgend ein 
Shier. feine Bildungsftufe uberfchritten und 
die Äußere oder innere Bildung eines Ihieres 
aus einer hoͤhern Kaffe oder wohl gar eines 
Menfchen angenommen hätte. Hieraus geht 
für die Sefchichte der Mißbildungen fehr na= 
nirlih der Brundfag bervor, daB eine große 
Anzahl derfelden ihren Grund lediglich darin 
Bat, daß der Bildungstrieb auf einer niedern 
Bildungsftufe gehemmt wird, alfo den hoͤch⸗ 
ſten Srad der Ausbildung nicht erreichen 
tann, und daber nur den Typus einer nied⸗ 
riger ſtehenden Gattung nadhbildet. 
Der exzeſſive Bildungstrieb äußert fi nicht 
geradezu als Gegenſatz der vorigen Abnormi⸗ 
tät, denn alsdann würde er ten Typus einer 
hoͤhern Spezies nachbilden, was aber beim 
Menfchen nicht möglich ift; fondern er wirkt 
nur durch Wergrößerung oder Vervielfältigung 
der Theile, welche zum normalen Typus der 
Spezies gehören, oder durch fonftige zu weite 
Fortſetzung irgend eines normalen Bildungs: 
aktes. In lebterer Hinſicht läßt fich unter 
andern auch die primitive Spaltung des Koͤr⸗ 
pers und einzeler Theile deſſelben, befonbers 
an feiner vordern Flaͤche, wobl fhidlicher eis 
nem übermäßig wirkenden Bildungstriebe zus 
fhhreiben, als zu den Hemmungsbildungen 
rechnen; denn c6 giebt weder eine Bildungs: 
- periode im Foͤtusleben, noch eine belannte 
Thierklaſſe, bet welcher ein offener, geſpaltner 
. Körper normal wäre. Dagegen bemerfen wir 
am menſchlichen Körper die Tendenz, fich zu 
zwei ähnlichen Hälften auszubilden, welche 
ſich nit blos durch die Äbnliche Geftalt der 
— Organe, ſondern auch durch die 
cheidewand der Nafe u. dgl. zu erkennen 
giebt und deren Uebermaß eine völlige Tren⸗ 
nung beider Hälften bewirken Tann. Die Ers 
feheinungen eines exzefſiven Bildungstriebes 
tönuen fib in mancherlei Verhaͤlmiſſen mit 
a une. fomplisiren, entweder, 
indent bei überzähliger Ausbildung einzeler 
Organe ambere dagegen mangelhaft bleiben, 
oder indem der Bildungstrieb zwar auf einer 
niedern Stufe gebemme wird, aber im Char 


rafter der Klaſſe oder Gattung, welche diefer ! die als folche nicht blos einen wichtigen 


Bildungsſtufe entfpricht, übermäßig wirft. 
Eine der merfwürdigften. Aeußerungen der letz⸗ 
ten Urt if die fonderbare Erfcheinung des 
Foetus in fuetu. — Die qualitativen 
Dperationen des Bildungstriebes find, infos 
fern fie ih nit als eigentliche Hemmungs⸗ 
I ng en ee 

m ungewöhnliche 
Lage gewiſſer Theile — 
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Die Lage des Zörus IR in der erſten 
Belt ſehr unbeftändig, weil der Foͤtus im 
Verbältniffe zu der Kleinheit feines Körpers 
nit einer großen Menge Fruchtwaſſer umge 
ben if, wobei jedoch im.normalen Suftante 
der Kopf beftändig nach unten gekehrt ift, 
wie es fchon das Geſetz der Schwere mit fib 
bringt; fpäter wird fie beitinnmter und weni: 
ger veränderli durch äußere Einwirkungen, 
weil die Mafle des Körpers fih gegen Tue 
Fruchtwaſſer bedeutend vermehrt und faſt dir 
anze Höhle des Eies ausfünt. Jene freier 
age in den erften Monaten macht daber die 
mandhfaltigen. Umfchlingungen und Kaoten 
der Nabelſchnur, ſowie die verfchledenen ab: 
normen Lagen des Foͤtus möglich, weiche als 
Urfahen vieler andern Mißhildungen und 
Krankheiten auftreten, ſowie im Gegentbeil 
die beichräntte ‚und zufammengezogene Page 
des Körpers in den lepten Monaten den 
Srund einer abnormen Richtung einzeler 


| Theile und eines widernctürlicen Berharrent 


in einer dem ausgebildeten Körper nicht mebr 
angemeffenen Stellung enthält, die befonders 
an den Füßen bäufig ald angeborner Zebler 
erfcheint. — Bon den eigenthuͤmlichen Kun⸗ 
tionen und der ungebeuer rafchen Entwidd: 
ung des Gehirns ſelbſt iſt fchon früher beſon⸗ 
ders die Rede gewelen. Diele fegt eine aus 
gezeichnet große Senden; der bildenden Kräfte 
nah dem Kopfe bin und einen großen Un: 
drang der Säfte zu demfelben voraus, den 
wir auch durch vefchiedene andere Erfchelnuns 
gen beftätigt finden. Dieſe Kongeftion fann 
aber leicht einen übermäßigen Grad erreichen 
und alsdann zu widernatuͤrlichen Anhaͤufun⸗ 
gen der Gäfte im Gehirn, befonders zum 
Maflerfopfe, Erweichung u. dgl. Anlaß ges 
gen, vie vielleicht eben darum unter allen 
fhwerern Mißbildungen am haͤufigſten «er 
fcheinen. — In Unfebung des eigenthümli- 
chen Verbältniffes des Blutumlaufes und der 
Reſpiration, wodurd der Foͤtus ſich vom ge 
bornen Menfchen am weſentlichſten unterſchei⸗ 
der, iſt ein widernatuͤrliches Berweilen bei 
den frübern Buftande, in einer Periode, 
wo derfelbe nicht mehr dem Organismus anz 
gemefien ik, wöglih, wie fih vornehmlich 
n dem fogenannten Morbus coeruleus du 
ſßert. Außerdem find die einzelen dabei be⸗ 
ſchaͤftigten Organe manchen Ubnormitäten ib 
res Baues und ihrer "Funktionen ausgefegt, 
wodurch entweder der Kreislauf ſelbſt geſtoͤrt 
oder andere Krankheiten und Mißbildungen 
begründet werden. — Ebenſo Tann die — 
n= 
thell in der. Blusbereitung, fondern zugleich 
auch das Gentralorgen für die Meferption 
darſtellt, der Sitz mander Krankheiten wer: 
den, infofern ihre Thaͤtigkeit entweder das 
normale Maß überfchreitet, oder in ihrer nor: 
malen Richtung geftört wird, und dann bald 
zuruͤckbleibt, bald abnorme Produktionen bers 
vorbringt. Außer den Krankheiten der Le: 
ber felbft und der Organe, welche unmittels 
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bar zufammenbängen, gehören Hierher ver: 
en die Mafferfuchten, fowie auch die 

elbſucht. — Auch in dem Bildungsgange 
des Darmkanals liegen Keime zu manderlel 
Abnormiräten, die leicht in die Augen fallen, 
namentlich zu widernatärlider Spaltung des 
Darmfanald und zu fehlerhafter Lage der Ge: 
därme und anderer Eingewelde des Unterlei⸗ 
bes. Da aber mit der Ausbildung des Darm: 
fanald und der Eingeweide de6 Lnterleibes 
überhaupt auch beim ‚männlichen Zötus das 
Bordringen der Hoden aus dem Unterleibe in 
den Hcdenfad in Verbindung flebt, fo kann 
dDiefer Vorgang theils durch Hinderniffe, Pie 
ihn feloft betreffen, theils "durch feine Ein: 
wirtung auf benadbarte Theile den innern 
GSrund mancher Beſchwerden, befonders einer 
eigenthuͤmlichen Art von angebornen Bruͤchen 
enthalten. — Den allgemeinſten Einfluß übt 
die Ernährung aus. Auf welchem Wege diefe 
nun auch geicheben möge, fo. fönnen doch, 
wenn die Säfte der Mutter Raniden entmifcht 
oder mit ſchaͤdlichen Stoffen inprägnirt find, 
auf demfelbigen Wege dem ZFoͤtus auch 
Schaͤdlichkeiten zugeführt werden, die feine 
Entwidelung ftören, feine Ausbildung hem⸗ 
men und wirkliche Krankheiten ihm mittbeilen 
oder in ihm erzeugen. Much die Knochen, 
welche auf einer niedrigern Stufe der Organi⸗ 
ſation ſtehen, find häufigen Ubnormitäten un: 
terporfen, befonders indem der Bildungs: 
trieb die Norm überfchreiter, und an Theilen, 
die erft fpäter verknoͤchern follten, die Kno⸗ 
chenbiidung übereilt, obgleich auch der entges 
gengefegte Fehler, ein Zuruͤckbleiben und 
Mangel an Knochenbildung eintreten Tann. 
Zugleich müffen wir von einigen, dem Foͤtus ei: 
genthuͤmlichen, oder doch bei ihm mehr als 
beim Erwachfenen, thätigen Organen fprechen, 
da fie allen Umfländen nad in feiner Oeko⸗ 
nomie eine fehr wichtige Rolle fpielen und daber 
auch Störungen viel leichter unterworfen find. 
Hierber gehören befonders die drufigen „Drgas 
ne, die bein Zötus befonders ausgebildet er: 
fcheinen. Da indeffen die phyfiologiſchen 
Funftionen derfelben noch zu wenig gefannt 
find, fo läßt fih auch über die aus ihnen 
bervorgehenden Krantbeitsanlagen nichts Bes 
flinnmtes angeben, außer infofern fie eine 
Difpofition zum normalen Bleiben nad) der 
Geburt und zu widernatürlicher Vergrößerung 
entbalten. iniger Maßen gehört hierher 
noch das abnorme Bleiben der Membrana pu- 


pillaris, wodurch die fogenannte Cataracta 


pupillaris entftebt. 

Außer diefen aflgemeinen, in der Organi⸗ 
ſation des Zötus begründeten Krankheitsan⸗ 
fagen iſt endlich noch insbefondere zu bemer⸗ 
fen, daß in Unfebung des Alters die meis 
flen Abnormitäten fi in den erſten Monas 
sen bilden, wo die .Thätigkeit des Bildungs: 
triebes zwar verbältnißmäßig größer, aber die 
Michtung deffelben noch nicht fo beftimmt und 
die Konftitution des ganzen Organismus noch 
nicht fo feſt if; und daß in Unfehung Des 
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Seſchlechtes die meiften Beobachtungen von 
Mißbiſdungen und angebornen Krankheiten 
bei Kindern weiblihen Seſchlechts gemacht 
worden find; eine Erfaßrung, welde mit 
dem allgemeinen Sage in Berbindung ſteht, 
daß dem weiblichen Gefchlechte mehr Recepti⸗ 
pirät, und weniger Wirkungsvermögen,, als 
dem männlichen, eigen it, fo daß es krank⸗ 
bafte Eindräde Leichter aufnimmt , und ibnen 
weniger Widerftand entgegen ſetzt. Indeſſen 
ift es doch auch denfbar, daß mandhmal die 

eime der Abnormitäten in der frübften Bil⸗ 
dungsperlode liegen,‘ wo der Seſchlechtsun⸗ 
terſchied noch gar nicht entwidelt it, daß aber 
zur Ausbildung des männlichen Seſchlechts 
eine höhere Thaͤtigkeit des Bilbungstricbes, 
als zur Ausbildung des weiblihen Seſchlech⸗ 
tes, erfordert wird, und daß alfo der Bil: 
Dungstrieb, wenn er durch Krankheiten. ges 


ftört wird, jene Stufe nicht erreichen kann, 


mithin auf der lehteren, als der niedrigen, 
fteben. bleibt. — Die widernatürliden 


Kranktheifsanlagen werden ohne Zweifel 


alsdann im Zoͤtus begründet, wenn gleich bei 
feiner erften Bildung fpecifiiche Krankheits⸗ 
ſtoffe mit Binzurreten, welche von den eltern 
auf den Foͤtus übergetragen werden. Die 
gefchieht dann auf zweierlei Urt, nämlich ents 
weder indem durch einmwirlende Krankheiten 
der Bildungstrieb überhaupt geſchwaͤcht und 
auf abnorme Bahnen geleidet wird, oder ins 
dem eine Krankheit, an welder eins von ben 
YAeltern litt, in ihrem ſpeziſiſchen Charakter 
auf den Fötus uͤbergeht. Keine von beiden 
Wirkungen läßt fi zwar ihren Weſen und 
®ange nad) genau erklären, aber durch be⸗ 
glaubigte, zahlreiche Thatſa find wir den: 
noch gendtbigt, fie ale wahr anzuerlennen, 


Auf die letztere Art wird insbefondere die 


erbliche Anlage begründet, die — nicht 
immer, aber doch zumwellen, während des Ab: 


tuslebens in eine wirkliche Krankheit übergebt, - 


bäufiger jedoch im Zötus als ſchlummernder 
Keim bebarst, mit dem Bee gleichſam her⸗ 
anwaͤchſt, und ſich dann bei reiferen Jahren 
mit einmal ausbildet. Die Widerſpruͤche, 


welche von einzelen Schriftſtellern gegen 


das Daſein erblicher Krankheiten gemacht 
worden ſind, — zu widerlegen, wuͤrde 
bier nicht, der ſchicklichſte Ort ſeyn, iſt aber 
auch unnüß, da die Erfahrungen , welche für 
ihre Wirklichkeit ſprechen, zu klar und zu bes 
fannt find. Unter die Krantbeiten der LAel⸗ 
tern, welche in einer jeden Beziehung eine 
Rranfheiteanlage im Foͤtus begründen, und 


deshalb ald Quellen mannigfaltigen Elends 


der Rachfommenichaft angefehen werden muͤſ⸗ 
fen, gehoͤren aber vornehmlich, Epil 
Schwindſucht und Auszehrung, —** 
Arthritis, Strofelfrantheit, Rhachitis, Skor⸗ 
but, akute und chroniſche Hautkrankheiten, 
beſonders Petechialfieber, Scharlachfieber, Mas 
fern, Blattern, Dempbigus, Scabies und Her⸗ 
pes; Steinkrankheiten; Blutungen, befonders 
wenn fie in einer habituellen Anlage begruͤn⸗ 


—X 
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det Mind, wie vornehmlich Hamorrhoiden, 
Blatungen der Reſpiratidnswerkzeuge und der 
weiblichen Genttalten, nebft den damit zufames 
menhängenden Krankheiten; endlich auch Leu⸗ 
korrhoͤ, ſelbſt wenn fle nicht von ſyphiliti⸗ 
ſchen Urſachen abſtammt. — Außer die⸗ 
fer erblichen Anlage können auch urſpruͤng⸗ 
Lie Bildungsfehler und Monftrofitäten zu 
den widernanirlichen Krankheitsanlagen des 
oͤtus gerechnet werden; denn obwohl diefe 
don an fich als beſtimmte Wbnormitäten zu 
betrachten find, fo muß doch durd die Er: 
naͤhrung und Zortbildung des Körpers eine 
fehlerhafte Richtung erhalten, und es muͤſſen 
auf diefem Wege, theils mit, theils ohne 
Einwirkung anderweitiger aͤußerer Schädlich- 
keiten, manche andere Krankheiten herbeige⸗ 


hrt werden. 

Die Schaͤdlichkeiten, welche auf den Foͤtus 
einwirken, gehen größtentheile aus feiner 
Verbindung mit der Mutter hervor. Die 
Berbindung des Foͤtus mit dem muͤtterlichen 
Leibe mittels der tens Theile iſt Feine Kon⸗ 
tinuitaͤt, ſondern eine bloße Kontiguitaͤt; denn 
die Theile der Mutter gehen nirgends unmit⸗ 
telbar in die Theile des Foͤtus uͤber. Auch 
der eigentliche Koͤrper des Foͤtus iſt durch ſei⸗ 
ne Lage im Uterus genau mit der Mutter 
verbunden, daß viele, ſowohl mechaniſche als 
dynamiſche —— welche dieſe betref⸗ 
fen, ihn zugleich affiziren muͤſſen. Auch die 
Säfte gehen nicht unmittelbar in einander 
über, fondern der Foͤtus bereitet 9 die ſei⸗ 
nigen ſelbſt, und der muͤtterliche Körper lie⸗ 
fert dazu nur den Stoff. Da indeſſen aus 
ſchlechtem Rofrungeft nur felten gute 
Säfte bereitet werden fönnen, fo bleibt auch 
der wichtige Einfluß einer guten oder ſchlech⸗ 
ten Mtichung der mütterlichen Säfte auf bie 


Geſundheit und das Leben bes Foͤtus unleug: | d 


‚bar. — Die Urfachen , welche alfo., mit we⸗ 
nigen Yusnahmen, nur mittels der Mütter 
auf den Feu⸗ einwirken, find hoͤchſt manch⸗ 
und von unbeſtimmbarem Einſtufſe. 
gehoͤren hierher eg allgemein 
verbreiteter Einfluͤſſe, als Wärme, Kälte, 
Elektrizitaͤt, Luft, Klima, Witterung und 
Jahreszeiten; üble Bildung des mütterlichen 
Koͤrpers, mechaniſche Berlehungen, Gemuͤths⸗ 
bewegungen der Schwangern, fehlerhafte Diät 
der Schwangern, Mißbrauch relsender und er: 
hitzender Arzneimittel, Krankheiten der Schwan 
ern, heftige Fieber, befonders euch [ehren 
onvulftonen u. dgl.; fehlerhafte Beſchaffen⸗ 
Heit des Fruchtwaſſers, als eine zu geringe 
Menge oder gänzlicher Mangel deffelden, ge: 
flörte Zuführung des Blutes * Koͤrper des 
Zoͤtus, wie z. B. durch Fehler der Placenta 
und des Nabekſtranges. Fehler der Placenta 
und gänzlicher — derſelben, Inſertion 
derſelben in der Nähe des Muttermundes, 
theilweife Lostrennung. vom Uterus, Toagulir: 
sed Blut, fteinige Konkremente und Hydati⸗ 
den in der Placenta , Austrodnung oder Ber 
härtung oder Schwinden ber Placenta, übers 
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mäßige Größe derfelden, Gtirvieltäten, 
Aneurgsmen und Varices. Als Abnormitu⸗ 
ten des Nabelſtrangs führt man an unge⸗ 
wöhnliche Kürze oder übermäßige Länge def 
felben , ‚notdernatärliche Dide, Waſſeranhaͤu 
ung, Hydatiden, fleinige Kontremente, un 
andere Gefchwälfte, welche die Gefäße Leicht 
fomprimireg; Wtropbie des Nabelftrangs und 
Berengerung feiner Gefäße, Verwachſung deſ⸗ 
felben mit einem heile des Zoͤtus, Seſchwu⸗ 
re am Nabelftrange, Berfehließung oder gaͤnz⸗ 
liche Trennung deilelden vom Leibe der Mut- 
ter. Außerdem müffen wir noch epideniſche 
Einfluͤſſe erwaͤhnen. Bei herrſchenden Epide⸗ 
mien, beſonders Blattern, nun u. dei. 

t den Spu⸗ 





wid man nicht felten Kinder m 
m. derfelben zur Belt gekommen gefeben 


aben. . 

Die wicdtigften Abnormitaͤten, weiche wir 
ale Erfcheinungen und Solgen der ebs 
ten des Foͤtus kennen, beziehen ich auf Bil⸗ 
dung, Lage und Bau u. f. w. nftrofitä> 
tem und anatomifche Barietäten And außeror⸗ 
dentlich gabireih. Der Körper hat entwes 
der eine unverhäftnißnräßige, und befondere 
Zehen einer zu fruͤhen übereilten Entwicke⸗ 
fung , oder es find nur einzele Theile übermäs 
ßig ernährt oder gewiſſe heile in m 
Zahl vorhanden, Manchmal fehlen ein oder 
mehre Theile des Körpers (Monstra per defe- 
ctam), oder gewiffe Theile befinden ſich an 
einem ungewöhnlichen Orte; zuwellen find ei⸗ 
nige derfelben ungewoͤhnlich geftaltet ( Mon- 
stra per fabricam alienam). le diefe Wis: - 
bildungen yeigen fich in den verfdhiedeniten 
Graden, und folglich auch in der verſchieden⸗ 
ften Einwirkung auf die Integrität des ge 
fammten Organismus, indem einige fo unbe 
deutend find, daß fle in keinem Werhätmiß 
ed Organismus eine merfliche Weränderung 
bervorbringen, andere zwar eine mehr oder 
weniger beträchtliche Berunflaltung geben, aber 
der Geſundheit und dem Leben keinen Eintrag 
tbun; wieder andere zwar bebeutende Ber 

htungen ftören, aber Leicht zu befeltigen 
find; noch andere zwar mandyerlet Beſchwer⸗ 
den und [ammyape Zufaͤlle verurfachen und 
wenig Hilfe zulafien, aber Doch dene: Leben 
feine Gefahr bringen, dagegen endlich auch 
ſolche vorkommen, bei denen. entweder gar kei⸗ 
de Sortdauer bes Lebens außerhalb der Mut 
ter möglich it, wie z. B. völliger 
des Kopfes, — des Herzens u. dai. 
oder bei denen das Leben nur —* müßfenı 
und unvolftändig geführt werden Tann, als 
Mangel der Gliedmaßen, bedeutende nor: 
— des er — im Morbus 
coeruleus u. f. w. iebene 
AUrten dieſer — X— —— nicht 
nur indem ein Foͤtus an mehren berfeiben zu⸗ 
glei leidet, fondern auch indem ein Organ 
urch mebre derſelben derun iſt, indem 
. B. von hellen, die in mehrfacher Bakg,wor: 
kann ſeyn folten, nur einer vorhanden if, 
an 





einem unnatärlicden Orte befin: 
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Gelretion abbängigen. Die € 
Des Körpers geichieht entweder mu 
daher ungewöhnliche Magerleit un 
rung defielden, oder unglcih, wodtu 
Theile gegen die andern in ihrer Bildung auf> 
faßend zurädhleiben. Außerdem gehören hier⸗ 
ber Mifchumgsverändermgen des Blutes und 
anderer dem Körper angebörtger Saͤfte, widers 
natürliche Sekretionen und Unhäufung gervifs 
. fer in’ den Normalzuftand des Körpers gar 
nicht gehöriger Stoffe, befonders die u. 
Kung von Wafter in die verfchledenen Höhlen 

Körpers; fehlerhafte Ernaͤhrung der feſten 
Theile, wohn unter andern zu rmißgeitige 
Verknoͤcherung der Fontanellen u, ‚ fosote 
auch Mangel an normaler Knochenbildung ge⸗ 
bört; Wfterorgantfarionen oder Erzeugung fols 
cher Theile, die zwar nicht in den natürlichen 
Bau des Körpers gehören, aber au mit 
feinem der natürlichen Theile deſſelben A 

lichkeit haben; endlih Erzeugung frem 

Körper, die fi Innerhalb des Organismus 
befinden, ohne durch Kontinuität weit bemfel- 
felben verbunden zu fen, — Unter den Ab⸗ 
normitäten der Bewegung find Mans 
gel derfeiben, Gteifigfeit und Bewegungslo⸗ 
figfeie des Foͤtus oder fehlerhafte Aeußerung 
derſelben dur ungewöhnliche Unruhe, zu 
bäufige zitternde, krampfhafte und konvulfive 
a faft die einzigen, welche w 
zend des Foͤtuslebens, wenigftens von der 
Mutter deutlich wahrgenommen werben koͤn⸗ 
nen, aber, wie leicht dnzufehen if, nur in 
wenigen einzelen ZÄAllen für die Diagnofe von 
Gewicht fenn fönnen. — Ws Abnormitäs 
ten der Kontinuttärt zeigen fih die wi⸗ 
Dernatärlichen Gpaltungen und Trennungen 
zufammengeberiger Theile und im Gegentbeile 
Berwachfungen folder Theile, die Im natuͤr⸗ 


lichen Suftande getrennt ſeyn müflen, oder Ver⸗ 
ſchließung normaler Deffnungen. — Abnor⸗ 


mitäten der Richtung gewifler heile 
find Berkraͤmmungen, Berbiegungen u. Vers 
drebungen. — Ws Abnormitäten der 
äußern Oberflaͤche des Körpers bemerft 
man — des Haut und Farbenveraͤnde⸗ 
rung derfelden in größerem Umfange, Blut⸗ 
ergießung unter derfelben, widernatär 
Haar⸗ und Hornbildung, Auswuͤchſe und 
andere Arten von widernatuͤrlicher Beſchaf⸗ 
fenheit der Epidermis. Dieſe Abweichungen 
vom Normalzuſtande find im Ganzen die 
"Leichteften. Ä 

Einige der angeführten Mbnormitäten des 
Zoͤtus machen verfchiedene — theils 
in Seneſung, theils in andere Krankheiten 
oder Werunftaltungen, theils in den Tod. 
Erfolgt der Tod lange vor dem Zeitpunfte 
Der vollendeten Ausbildung ded Zötus, fo bat 
er geaeintglih den Abgang deflelben durch 
Abortus zu Kolge, und daber fomnıt es auch, 
daß fo viele fräßgeit 
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Krankheiten und Mißbildungen verunſtaltet 
find. Man kann dieſen durch un Er⸗ 
—— beſtaͤtigten Umſtand, daß der groͤß⸗ 
te Theil meißgeflalteter und kranker Fruͤchte 
unreif abgebt, gewifſer Maßen als Be⸗ 
ſtreben der Heillkraft der Natur anſehen, wel⸗ 
che das, was überhaupt nicht lebensfaͤhig iſt, 
oder doch wenigftens nicht nach den Seſetzen 
der organiſchen Volkommenheit fein Leben 
wärde führen koͤnnen, frühzeitig ausftößt. 
Der Abortus erfolge indeflen nit immer 
gleich nad) dem Tode des Foͤtus, fondern es 
dauert manchnial noch kuͤrzere oder längere 
Seit, befonders wenn der Tod durch eine lang⸗ 
ſam einwirtende Schädlichfeit erfolgte, und 


in folhen Fallen erleidet dann der Körper. 


des Foͤtus manche Weränderung und Serftörs 
ung. Man findet ihn zumwellen vertredinet, 
zuweilen mit feinen Hüften in eine unförntli= 
che blaſige oder fleiſchige Mafle (Mola) 
verwandelt, in. feltnern Faͤllen in eine ſteinar⸗ 
dige Mafe (Lithopaedion,) degenerirt, 
häufiger in Zaͤulniß übergegangen. Die letz⸗ 
tere Beränderung tritt befonders bei wafler: 
füdtigen Kindern bald ein und nimmt ſehr 
ſchneü Aberband , fo daß felbft die einzelen 
Sheile des Körpers leicht aus einander reißen. 
Nach einer Altern Beobachtung wird fogar 
eine Berzehrung des Körpers dur) Würmer 
erwähnt. — Krankheiten und Tod des Zötus 
äußern in der Regel, auch wenn feine ur 
ſpruͤngliche Kranfbeit der Mutter damit ver- 


abs | bunden ift, auf dieſe eine nachthellige Wirk: 


ung. Krankhafte Affektionen des lebenden 
Foͤtus geben ſich oft durch ein eigenthuͤmliches, 
nicht naher zu befchreibendes Gefuͤhl, fowie 
befonderd auch durch abnorme Bewegungen 
u erfennen; doc find dieſe Wahrnehmungen 
ehr täufchend. Beſtimmter find die —** 
nungen, aus welchen man auf den Tod des 
ötus ſchließen Tann. Die Bewegungen des 
des bören ganz auf, der Leib rn zuſam⸗ 
men oder wird waſſerſuͤchtig ausgedehnt; hier⸗ 
zu kommt Schwere und Drud, das Gefühl 
eines fremden Körpers in der Tiefe des Be⸗ 
dene, Schmerzen in der Lebergegenb, im 
Kreuze und in den Bräften, Kälte im gangen 
Körper, Gchlaflofigfeit, ängftliche Träume 
und .öftere Ohnmachten; oft zeigen fich dabei 
Dedem der Ertremitäten, Bläfle und Einges 


liche | fallenheit des Geſichts, kachektiſches Ausſehen, 


und ſelbſt ein typhoͤſes oder hektiſches Fieber 
kann hinzutreten. 

Was die einzelen Krankheiten des Zoͤtus 
anlangt, fo fprechen wir bier nur von denen 
ausführlicher ‚, wedde befonderer. Umſtaͤnde 
wegen bemerlenswerth find. 
1) intermittirende Sieber, denen, wie 
fhon Zernelius verfidert, der Fötus im 
Mutterleive ebenfalls ausgeſetzt in. Nach 
NRuffel Int eine junge Frau "zu Aleppo im 


fiebenten Monate ihrer en Schwanger⸗ 


ſchaft an einem Tertianfieber, wobei das Kind 
ebenſo — Anfälle bekam, aber was 


. 


g abgehende Srüchte durch bejonders- mm dig ift, zu eine andern 


Dabin gehören 


Blauſucht u. del. — 6) H 


Eoetus 


ner beitinnmten Zeit beftige,. zitternde Bewer 
gung des Kindes und hatte dabei ein Gefuͤhl 
von Schwere und Kälte im Unterleibe, wor: 
auf eine glähende Hitze eintrat, während wel⸗ 
her das Kind ſehr unruhig war, doch fo, 
daß feine Bewegungen nicht dem gemwöhnli- 
hen Bittern, fondern mehr den natuͤrli⸗ 
hen Bewegungen glihen. Während] die 
fer Anfäle des Kindes. befand ſich die 
Mutter wohl und fühlte blos Müdigkeit 
und dumpfen Kopfſchmerz, welches die ge: 
wöhnlichen Vorboten ihrer eigenen Paro: 
zusınen waren. Nah Heilung des Fiebers 
börten auch die eigenthuͤmlichen Bewegungen 
des Kindesauf. — 2) Entzundungen. Nach 
Siebold tt ein normal gebornes Kind 
zwölf Stunden nach der Geburt an Luftroͤh⸗ 
renentzändung; Fernelius beobachtete «i- 
nen Sal von Lungenentzuͤndung, Wichs 
mann fah Kinder, deren Väter zur Zeit der 
Zeugung an Genorrbd gelitten, mit einem 
Hanz eigenthämlichen rothlaufartigen Yusfchlag 
bededt. . Darmentzündung zeigte fih nur bei 
Borfälen der Unterleibseingeweide,. — 3) 
®rantbematifche und fontagtöfe Zies 
ber. Nah Muffe! kamen Kinder mit 
Spuren der Peit zur Welt. Häufig wurden 
Kinder mit Blattern geboren, ns mit 
Mafern. — NNervenkrankheiten. Hier⸗ 
ber gehört vorzuͤglich Asphyxie als Folge 
ſchwerer Geburten, ſodann eine allgemeine 
Starrheit, bäufiger Epilepfi.e — 5) Ka⸗ 
herien, befonders Atrophie, ‚Syphilis, 
welche aber immer erft durch Anſteckung wäh: 
rend der Geburt, befonders wenn verwundete 
Stellen am .Körper fich befinden, entflebt; 
Maſſerſucht, welche ziemlich haufig vorfommt, 
namentlih Waſſerkopf, Ruͤckgrathwaſſerſucht, 
Bruſtwaſſerſucht, Hydrops pericardii, Asci- 
tes, Waſſerſucht der Eingeweide, Hydrocele, 
Sackwaſſerſucht, Anasarca; außerdem Skro⸗ 
felkrankbeit, Rhachitis, Skorbut, Gelbſucht, 
autkrankhei— 
ten, als Skables, Ichthyoſis, Exkoriationen 
der Epidermis, Flecken und Farbenveraͤnderun⸗ 
gen. — 7) Dertliche Abnormitäten 
der Produftion, als Geſchwuͤlſte von mancher: 
lei Urt, Stirchus der Lungen, Geſchwuͤre. — 
8) rieRgung fremder Körper, als 
Steine, z. 3. in den Urinwegen, Eingeweide: 
würner u. dgl. Am merlwurdigften ift der 
Foetus in foetu, wo in einem Rinde ein an: 
deres mehr oder weniger volftändiges gebildet 
tft. Einen Fall dieſer Art bat zulept Pro⸗ 
haska mitgetheilt. — 8) Augenkrank— 
heiten als Amaurofis, Kataralta. — 9) 
Krankheiten des organifhen Zuſam⸗ 
menbangs, - ald Spaltungen der Kopflao- 
chen und Mangel der leptern. Hierher ge⸗ 
bört der. Acephalus spurius, wo nicht wie bei 
dem wahren Aceplialus der ganze Kopf, Ton: 
dern nur der gröhte heil des Gehirns und 
der Schaͤdelknochen, welche die obere Woͤlbung 
deſſelben ausmachen, fehlt. _ Außerdem if 
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der Dberlippe und - des Gau 
mens zu en, welche in ſehr verſchiede⸗ 
nen Graden vorkommt und tus geringften 
@rade, we nur die Lippe gefpalten ik, Ha⸗ 
fenfhorfe (Labiem leporinum) genannt wird. 
Außerdem bat man Spaltungen des Rad: 
graths bei Hydrerrhachia, der Rafenbeine u. 
des Beckens beobachtet. Außer den Bers 
wadhfungen, welche zugleich mir Störun: 
gen des normalen Baues verbunden find und 
5 wahren Monftrofitäten werden, wie ı. 3. 
erwachfung der unten Crtremitäten in ei⸗ 
nen ſiſchſchwanzoͤbnlichen Körper, gehören hier⸗ 
ber De ie Verwachſungen der Singer, 
welche in verfchiedener Ausdehnung und vers 
fyiedenen Graden Statt finden. 
bat die Hand ein ganz fremdartiges Auoſe⸗ 
ben, wie man fie dann mit Krebsfcheeren, 
Sänfefüßen u. dgl. m. verglichen bat. Wer 
fhiedene Male bat man chfungen der 
Rippen, der linfen Hand mit dem linken Auge, 
der Zußfolen mit dem Perindum u. dem Ober: 
fhentel beobachtet, während Augen, Nafe und 
Ohren verfchloffen waren. einigen Fällen 
fand man, wenn zwei Zötus vorhanden was 
ren, beide mit einander verwachfen. — 10) 
Berfhliekungen oder Mangel der natür⸗ 
lichen Deffnungen. Ein Beiſpiel, wo alle 
Deffnungen des ganzen Körpers verfchloflen 
waren, erzählt Blumenbad. KBerfchliehun: 
gen eingeler Theile find dagegen fehr häufig 
beobachtet worden, 'beionders an den Augen, 
den Ohren, der Nafe, dem Münde, der Oeff⸗ 
nung des Maftdarnıd, der Harnroͤhre und der 
Geſchlechtstheile. Von Atrefien innerer Theile 
iſt die merkwuͤrdigſte die Atreſie der Arteria 
pulmonalis, von welcher W. Hunter an 
Beifptel erzähle. Iene Arterie war gleich bei 
ihrem Urfprunge vom rechten Ventrikel des 
Herzens zu einem dichten Strange zuſammen⸗ 
gezogen und ohne alle Deffnung, fo dab 
durhaus fein DBlut-zur, Lunge bindurchdris⸗ 
gen konnte. Das Kind hatte 13 Lage gelcht 
und die ganze Zeit hindurch an heftigem Herz⸗ 
flopfen gelitten. Der Zuftand ſtellte einc bes 
fondere Form von Morbus coeruleus vor. — 
11) Vertnöherung. Unter den widerna: 
türlihen Knochenbildungen tft befonders die 
Berknoͤcherung an den Fontanellen am Korfe 
zu bemerten. Manchmal find die Kopftnos 
chen fchon vor der Geburt völlig vereinigt: 
manchmal ift die Membran, welche die Fon: 
tanelle bildet, verknoͤchert, fo daß diefe dabei 
ihre natürliche Seftalt hat; manchmal finden 
fih nur Steine Bund unge in der Fon⸗ 
tanelle. Die Geburt wird bierdurd zwar im⸗ 
mer erihwert, weil «6 den Kopflnoden an 
der nothwendigen Nachgiebigkeit fehle; nach 
der Geburt geht aber weiter Leine Gefahr 
daraus hervor. Ueberdieß kommen ash ans 
dere Zebler aus mangelhafter Knochenbildung 
an einzelen Ihellen vor, 4. 3. ein bäutiger 
Raum an den Kopfknochen, außer ge⸗ 
woͤhnlichen Fontanellen. Berfrimmungei des 
Ruͤckgraths werden von Fleiſchmann uchre 
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und zwar in allen firten der Ruphofls, Gtolto: | fe fann doch zuweilen wohl eine unſpruͤngli⸗ 
fid und Lordoſis angeführt, Unter den Bers! che Wafleranhäufung, die fih einen Weg nach 


Irämummngen anderer helle find befonders 
die Klumpfuͤße wichtig, deren Weſen in einer 
abnormen Richtung der Ligamente, beftebt. 
Berrenkungen zeigten fi in einzelen Fällen 
meift als Folgen mechanifcher Gewaltthaͤtigkei⸗ 
ten, und daſſelbige gilt von den Kontufionen 
und Sugillationen. Manchmal fanden fid 
Wunden am Foͤtus Auch obne vorausgegan- 
gene Gewaltthaͤtigkeiten. Auch Knochenbruͤche 
in Folge aͤußerer Gewaltthaͤtigkeiten hat man 
zuweilen beobachtet. — Zu den haͤufigſten und 
manchfaltigſten Krankheiten des Foͤtus geboͤ⸗ 
ren ferner Bräcdhe (Herniae) und Bor: 
“fälle (Prolapsus), welche darin übereins 
fommen, daß ein von Natur in einer Kapi- 
tät des Körpers entbaltener Shell ih außer- 
halb derfelben befindet. Die Bruce unter: 
fiheiden fi) von den Vorfaͤllen dadurch, ‚daß 
bei jenen der vorgefallene Theil noch wit der 
Membran, welche die Kavitär befleidet, ums 
geben, bei diefen aber ganz entblöft iſt. Hier: 
ber rechnen wir 1) den Hirnbruch (Her- 
nia cerebri), einen nicht ungemöhnlichen 
Zufall neugeborner Kinder, deflen Urfache ent⸗ 
weder in einem urfprünglichen Febler der 
Knochenbildung oder in einer 
waltthätigfeit liegen fann, dur welche ein 
Theil des Gehirns aus der Schädelhöble bers 
vorgetrieben wird. Kopfmwaflerfucht, die man 
ehedem zu allgemein als Urſache des Hirnbrus 
ches annahm, kann wohl nur in einzelen Faͤl⸗ 
len dafür angefchen werden, wenn zugleich 
ae der Hirnſubſtanz damit verbunden 
it. 2) Rungenbrud (Pneumonoce- 
le), ein Vorfall der Qunge, entweder allein, 
oder mit dem Herzen zugleih, aber noch in 
der Pleura eingefchloffen und durch einen 
Mangel an Knochenſubſtanz im Sternum oder 
in den Rippen verurfadht. 3) Vorfall dee 
I 6. Das Herz liegt vom Herzbeutel 
ensblöft außerhalb der Bruſthoͤhle. 4) Bor: 
fall der Eingemweide (Prolapsus vi- 
scerum) {ft immer ein weit größerer Bil: 
dungefchler, als die vorigen, kommt aber ın 
verfhiedenen Sraden vor. Manchmal betrifft 
er nur die Eingeweide des Unterleibes, an 
welchen man dann zuweilen eine widernatür: 
the Deffnung bemerkt, durd welche die 
‚Eingeweide bervorgedrungen waren. In die 
fem Bade iſt zuweilen ein Fall der Mutter 
oder eine andere mechaniſche Gewalsthätigkeit 
Die Urfache; zumellen aber, wenn fich die Drff: 
nung gerade in der Linea alba befindet, läßt 
fih mit mehr Grund eine Ueberfchreitung der 
natürlichen Sheilung des Körpers als Urfache 
annehmen. In andern Fällen fehlten die dus 
Gern Bedeckungen und Muskeln des Lnterleis 
bes und die @ingeweide waren nur vom Pe⸗ 
ritonäum bededt. Zuweilen fehlte feldft das 
Peritondäum, und die Eingeweide hingen gan 
. enthföft aus dem Unterleibe heraus. Obglei 
in diefen ZAlen die Hemmungsbildung als 
Welen der Krankheit nicht zu vertennen if, 


äußern Ge⸗ 





: außen öffnete, den Vorfall der @ingeweide 


veranlaßt Haben. Sn vielen Faͤllen find das 
mit auch Bildungsfebler einzeler Eingeweide, 
Mangel des Pankreas und der Gallenblafe, 
verbunden; manchmal fand man die hervors 
getretenen Eingeweide entzündet. — 5) Bor⸗ 
fall der Urintlafe (Prolapsus vesi-- 
cae urinariae) beftcht meift in einer wider; 
natürlihen Spaltung des vordern Theils der 
Beckenknochen. In den -meiften beobachteten 
Faͤllen mar zugleih die Urinblafe geſpalten 
und umgefebrt, fo daß fie als eine röthlis 
che, näflende Geſchwulſt zwiſchen den gefpals 
tenen Schambeinen bervorragte, auch mehr 
oder weniger Mißsildung der Seſchlechtstheile 
damit verbunden. — 6) Borfallder Ser 
bärmutter und der Scheide gebärt zu 
den feltnen angebornen Zehlern. — 7) Die 
eigentlinen Brühe des Unterleibes 
(Berniaeabdominales) find unter allen 
am zahlreichſten. Als Urſachen derfelben im 
Allgemeinen werden äußere Gewaltthätigkeiten 
und mwidernatürliche Enge des Beckens, doch 
mit wenig -Beftimmtheit, angegeben. Uebris 
gend kommen faft alle Arten der Brüche auch 
beim Foͤtus vor. Ein Beiſpiel eines Zwerch⸗ 
fellbruches, wo ein Theil der Eingeweide bes 
Untertetbes über dem Zwerchfelle in der Brufts 
böhle lag, wird von Haller angeführt. 
Bon Nabelbrüchen find die Beobachtungen 
febr bäufig, obgleich fie manchmal mit Pro- 
lapsus viscerum verrocchfelt wurden. Nicht 
immer find fie Die Folgen. von äußern Ge⸗ 
mwaltthättgleiten. Auch Bauchbruͤche (Her- 
niae ventrales) fommen zuweilen vor, 
meift mit Mangel eines Shetles der Bauch: 
musteln. Won der Hernia Ischiadica und 
dorsualis find die Beobachtungen nur einzeln. 
Der bäufigfte Bruch iſt der angeborne Leis 
ftenbruch (Hernia inguinalis congenita), rich⸗ 
tiger der Scheidenhautbruch (Hernia tunicae 
vaginalis testis) deffen rund bauptfächlicy 
in der Entwidelung des Foͤtus felbft, naͤm⸗ 
tih in den Herabfteigen der Hoden aus dem 
Unterleide in das Skrotum liegt, — Endlich 
mäflen wir no der Verſchiebung der 
Gedärme(Intussusceptio intestino- 
rom) gedenten, wo ein .Stüd des Darms 
fi) in die Hoͤhle deffelben bineinfentt., In 
einigen Fällen {ft fie als angeborner Zehler 
beobachtet worden. 

Der menfhlihe Fötus kann aus mancher⸗ 
lei Urſachen Gegenftand gerichtlicher Unterfu: 
ungen, befonders in Abſicht feiner Lebensfäs 
bigfeit, werden. Die medizinifch polizeiliche 
Sorge für die Erhaltung des Förus erfordert 
Abmwendung der Gefahren von ſchwangern 
Perſonen, Verhütung des Abtreibens der Leis 
besfrüchte und des Kindermords, und in Faͤl⸗ 
im, wo mM bei verftorbenen: Schwangern 
ober Gebärenden das Leben der Frucht noch 
vermutben Tann, die Anwendung des Kaifers 
ſchnittzs. Won allen dieſen Gegenfländen wird 
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Fomentatlo, Fomentum, Fo- 
tus, Bähung, fr. und engl. Fomen- 
tation. Man verftcht darunter alle diejeni⸗ 
sen Mittel, welche meift warm auf die Haut 
gelegt werden und weder flüffig find noch die 
Form eines Breies haben. Sie find entweder 
troden oder feucht, warm oder Kalt. Die 
warmen Bähunaen werden befonders gegen 
Erampfhafte Zufaͤlle, Stockungen und Verhaͤr⸗ 
tungen, ſchmerzhafte Entzuͤndungen, die man 
dadurch zu zertheilen oder in @iterung zu ſe⸗ 
ken fast, gebraudt, Die Stoffe, deren man 
ſich dazu bedient, find nach deu Uniftänden 
verfehieden. — Der falten Famentationen 
bedient man fich beſonders bei Kontuflonen 
und Verwundungen des Kopfes und bedeu- 
tenden Blutertravafaten, fowie bei Hirnentzuͤn⸗ 
dungen und bösartigen anbaltenden Ziebern. 
Cine Erneuerung derfelden muß gefchehen, fo: 
bald mian eine 'anfangende Erwärmung der: 
felden bemerkt. Die trocknen Baͤhungen be: 
fteben darin, daß man entweder bloße er: 
wärmte Sucher oder Sädchen, welche mit er: 
wärmten Brode, Semmel, gepülperten Kräu: 
teen u. dgl. angefüllt find, auf die kranke 
Stelle auflegt. 

Obgleich fie nur von Alloͤopathikern, felten 
oder nie von firengen Homoͤopathikern ge⸗ 
braucht werben, fo find fie Doch, wenn fie aus 
bloßen indtfferenten Stoffen befteben, dem 
Prinzipe der Homöopathie keineswegs entges 
gen und in vielen Fällen hoͤchſt wohlthärig. 


Fontanella, Fontana, Fons 
pulsans, #ontanelle, fr. Fonta- 
nelle, engl. Fontanella, Mould, heißt 
die unverfnöcerte Stelle zwiſchen den Kopfs 
Inochen des Foͤtus und meugebornen Kindes. 
Man unterfcheidet deren zwei, die vordere 
oder große (Fontanella major =. an- 
terior), da wo die Ossa frontis u. bregma- 
tis auf dem Scheitel zufammenfloßen, und die 
bintere oder ELeinere (Fontaneila mi- 
nor» pesterser), da wo dad Os occipi- 
tis mit den Ossibus bregmatis zuſammenſtoͤßt. 

Dieſe Fontanellen werden als "femeotifche Merl⸗ 
* ‚male bei der Geburt fehr wichtig, weil man, 
mena fie felbft normal befchaffen find, den 
richtigen oder fehlerhaften Stand des Kopfes 
mit. Beftimmibelt' darnach "beurtheilen Tann. 
&ie erleichtern auch die GSeburt, infofern fie 
den Kopf beim. Durchgange durch das Becken 
nachgiebteger machen. Nach der Geburt find 
fie befonders deswegen zu beachten, daß man 
jeden Drud oder andere Gewaltchätigfeit auf 
Diefe weichen Theile forgfältig vermeidet, weil 
dadurch leicht Gefahr fiir das Leben des Kins 
des eintreten Iann. A 

Unter den Abnormitäten der Fontanellen 
ift die wichtigſte, die zu frühe Verknoͤcherung 
derfelben vor der Geburt, nicht nur weil fie 
die Diagnofe beider Geburt erfchwert, ſon⸗ 
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en bei der Geburt verhindert und dieſe 
dadurch ſchwieriger und Iangwieriger wacht. 
Diefe Abnormitaͤt kommt in manden Gegen: 
den , befonders im nordweſtlichen Theile von 
Seusichland ziemlich haͤuſig vor. 


Fonticulus, $ontanell, fr. Fon- 
ticule, engl. Issue, ift ein abfichtlich durch 
eine beſtimmte Operation err Geſchwur 
an irgend einem Theile des Körpers, deſſen 
man fi zur Verhütung oder Heilung anderer 


” 


Krankheiten bedient. 


Sie find in der Alldopathie außer den 
eigentlichen Epispastica die —— Art 
der. kuͤnſtlichen Gefchwüre. Die leichteſte und 
befte Urt Fontanelle anzulegen, befteht darin, 
dag man die Haut entweder. mit den Zingern 
oder mit einer Meinen ſtumpfen Sange in eine 
Zalte im die Höhe zieht und dann mit dem 
Biſtouri einfchneidet. In diefe Hautwunde 
legt man eine Erbſe, die man, wenn die Oeff⸗ 
nung noch nicht groß genug iſt, fo lange durch 
den Berband etwas feſt anbrüdt, bis bie 
Deffnung fie gehörig faßt. Alle andere vor: 

efchlagene Arten, z. B. mittels eines Bla⸗ 
enpflafters oder Aetz⸗ oder Brennurittels find 
fhwerzbafter, langwieriger und unfldierer. 
Die Erbſe wird deshalb Dineingelegt, um die 
Munde am Schließen zu verhindern und In 
fortwährender Eiterung zu erhalten. Um Uns 
reinigfeiten davon adkubalten bededit man fie 
mit einem einfachen Wachspflafter und legt, 
um das Verſchieben deflelden zu verbüten, 
eine dünne Binde daruͤber. Der Berband 
muß täglich erneuert und jedes Mal eine frifdhe 
Erbfe hineingelegt werden. Bei häuflgem und 
unreinem Yusftuß muß die Erneuerung andy 
wohl täglich zweimal geſchehen. Iſt der Ab⸗ 
fluß nicht ftarf genug, fo vermehrt man ihn 
durch Einftreuen von Kantharidenpulcer oder 
mittels Seidelbaſt, auch Sabina, Uebri 
legt man die Fontanelle am beften an foldyen 
Theilen des Körpers an, mo unter der Haut 
ein dichtes Sellengewebe und ein merklicher 
Zwiſchenraum in den Musteln tft, weil an 
folhen Stellen nicht fo leicht die unter der 
Haut liegenden Muskeln angegriffen und die 
Sontanelle alfo nicht fo ſchmerzhaft werden. 
Auch muß man die Verletzung der Blutgefäße 
und Nerven vermeiden, Um lichften wählt man 
daber den vordern Theil des Oberarms, den 
innern Theil des Oberſchenkels oder den uns 
tern Theil der Bade. — In neuen Zeiten 
fhrieb man den Zontanslien eine befondere 
un jur Abwendung epidemiſcher oder konz 
tagiöfer Fieber zu; allein die Erfahrung bat 
dieß nicht beftätigt, Inden: Perfonen, die fbon 
längere Seit Zontanefle trugen, von derglei⸗ 
chen berrfchenden Krankheiten ebenfalls anges 
ftedt wurden, wobei jedoch im Unfange des 
Ziebers die Sekretion des kuͤnſtlicheri Seſchwuͤrs 
aufbörte und erſt mit der anfangenden Sene⸗ 
fung wieder eintrat. 


dern auch weil fie die Rachgiebigleit der op, Werelle, 1. Salmo farto. 





Forficnle auricalaris 


wurm, fr, Forfichnle, perce-oreille, 
iſt ein befanntes Inſekt, weiches nach der An⸗ 
fiht‘ des Wolle ins Ohr kriecht und dadurch 
ſehr ſchwere Zufaͤlle erregt. Auch als Arznei⸗ 
mittel hat man dieſes Inſekt vorgeſchlagen. 
3. Michaeli empfahl es in Pulverform ges 
gen Zaubheit, und nah Arnotd von Bifd⸗ 
nova bringt das Dekokt, Ald Einreibung ans 
gewandt, ein Hinftliches Fieber hervor, wels 
ches ſich durch Konvulfionen entſcheidet. 


Formica, die Umeife, fr. Fourmi, 
engl. the Ant, Pismire. Eine Snfeltens 
gattung aus der Drdnung der Eiymenoptera, 
welche eine eigenthümtliche Säure, die Ame i⸗ 
fenfäure Liefert. Die welanntefte Spezies 
it die F. rufe L., große Waldameife, 
die fih durch mehre von Allen gekannte Ei: 
genfchaften auszeichnet. Nah Sohn enthals 
ten fie Aetheroͤl, fettes Del, Ameiſenſaͤure, 
talgartiges Fett, etwas ertractartige Materie, 
elweisftoffartige Subftan; und phosphorfanren 
Ralt; nah P get auch Vepfelfäure und Gal⸗ 
lerte, nah Hermbftädt auch Weinſtein⸗ 
aͤure. Fourcron und Bauquelin hielten 
te Ameiſenſaͤure für ein bloßes Gemiſch von 
Effigfäure und Aepfelfäure, und fpäter mit 

Phosphorſaͤure. Gehlen lehrte jedoch ihre 
Natur genauer fennen. Nach ihm bleibt die 
Ameifenfäure auch im Tonzentrirteften Zuftande 
in’ einer tief unter dem Gefrlerpuntte ſtehen⸗ 
den Temperatur flüßig; Tohlenfaures Natron 
braucht zu feiner Sättigung viel mehr. Amel: 
fenfäure, und während der Werbindung beider 
entwickelt ih kein befonderer Geruch; das 
entftandene Salz weicht Towohl in Hinſicht 
des Geſchmacks und Gewichts als in dem 
Verhältniß der Säure zur Bafis von dem ef- 
fiofaurem Natron ab, Der Ameiſenaͤther zeich- 
net fih ebenfalls durch den Geruch nah Blou⸗ 
fäure, durch den ähnlichen Geſchmack, der fpä: 
ter aber in den nach Ameiſen übergeht, und 
Durch das fperififhe Gewicht‘ vor dem Effig: 
öther aus. Mit Baryt giebt fie Mare, de 
mantglängende, luftbeſtaͤndige Kryſtalle, mit 
Kalt Irpftallifirbare, an der Luft zerfliehende, 
mit Natron und Kalt verwitternde, mit Um: 
monium und Talk beftändige Salze, Amei⸗ 
fenfaures Kupfer bildet fchöne grünlid blaue, 
durchfichtige, fechsfeitige Prismen, mit den 
meiften übrigen Metallen eroftalifirhare Salze. 
. Nach Berzelius beſteht Die Ameiſenfaͤure 
in ihrer Grundmiſchung aus 32,850 Koblens 

ff, 2,083 Waſſerſtoff und 64,467 Sauer: 

. Saft gleihe Miſchungsverhaͤltnifſe Fand 

Döbereiner, i 


Bei der Deftidation der Ameiſen mit Als 
kohdl erhält man den Amelfenfpiritus (S pi- 
ritus formitarum). 
Meine konzentrierte Ameiſenſaͤure iſt waſ⸗ 


ſerhell, untroftallifirbar, von eigenthämlich 
faurem, ſtechendem, nicht unangenehmen: Ge⸗ 
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Die Ameifen verdanken ihre. Wirkfamkeit 
der eigenthümlihen flüchtigen Säure, welche 
der Effigfäure fehr Ahnlih und wit dem 
Uetderöle fiüchtige und fcharf reigende Eigens 
fhaften befigt. Auf der Haut verurfacht fie, 
wie das Del, Juͤcden, Brennen und DBlafen, 
und wirft außerdem vorzüglih auf 'die 
Harn s und Gefclechtsorgane. Daher. ges 
braucht man fie in- der Alldopathie hauptfäch- 
lid) zu Anregung der Senfibilität bei paralyı 
tifchen Affeltidnen, bei Laͤhmung einzeler Theile, 
Kontuftonen, Talten Befhmwilften, Atrophie, 
Zorpor und Retjlofigkeit der Seugungsorgane, 
männlihem Unvermögen , atonifcher Gicht, 
Rheumatismen,  Gelenkiteifigfeiten u. dal. 
Vorzüglich hat man fie gegen Krankheis 
ten des Gehirns empfohlen. — Auch die Amei⸗ 
fen hat man nad Lemery als eröffnendes 
und diuretiſches Mittel und in Pulnerform 
auch gegen Krankheiten der Haut, Maffers 
ſucht u. dgl. angewandt. 

Undere bekannte Arten find die Keuers- 
anteife, welche auf Suriname und Cayenne 
vorkommt und die Durch ihren. Stich ein Zies - 
ber erregt, und die Form, bispinosa 
Oliv., welche auf Eayenne als ein mächtiges 
blutftillendes Mittel gebraucht wird. Was 
die weißen Ameiſen anlangt, fo gehören dieſ⸗ 
ju der Ordnung Termes. 

J. Wilde De formica liber unus, Am- 
berg. 1615, 8. — P. G. Sperling Chy- 
mica formicarım analysis. Resp. S. G. 
Manitius. Viteb. 1689, 4. — B. Ewald 
De formicarım usu in medicine. Regiom. 
formicarum. Jen. 1684, 4. — L. Roberg 
De formicarum natura Ups. 1719, 4, 


Formieatie, Myrm ocismus, 
Ameiſenkriechen, fr. und engl. Formi- 
cation, iſt eine befondere, bei vielen Kranf⸗ 
beiten Statt findende ——— die in dem 
GSefuͤhle beſteht, als wenn Ameifen unter der 
Haut herumliefen. Häufig iſt dieſe Erſchei⸗ 
nung ein Worlaͤufer von Lähmungen, und 
ebenfo iſt der Eintritt derfelben bei länger Seit 
hindurch beftandenen Lähmungen, forwie auch 
bei erfrornen Sliedern als ein Beichen der 
urädtehresden Lebensspätigfeit anzufehen. 

Berdem He * ee os weſent⸗ 
liches Symptom der ſogenaunten Kriebeitranf. 
ßeit (f. Raphanio) — 

Auch nach dem Sebrauche gewifſer Arınel: 
ſtoffe entſteht dieſes beſchwerliche ———— 
wie wir unter den Artikein Gliedmaßen, 
Körper u. dgl. fehen werden. 


Forskalea angustifelia Murr., 
eine in Afrita, auf dem Ranarteninfeln u.dgi. 
e Pflanze aus der Famille der Urtis 

ceen, nach Dr. Berthelot als Sur⸗ 
rogat der Sarſaparilla benupt werben kann. 


ruch und einem merklich ſaurem Gefchmade, | Achnliche Eigenſchaften beſitzt vielleicht F- te- 





Fragaria 


nacissima L. (Caidbeia adhaerens 
Fotsk.) 


EFragaria, eine Pflanzengattung aus 
der Ramilie der Rofaceen. Der Name fommt 
von dem angenehm gewürzbaften (fragrans) 
Geruch der Fruͤchte. Die gemeine Walds 
erdbeere (Fragaria vesca L., fran;. 
Fraisier, engl. Common Strawberry, 
Wild Strawberry) if eine ſehr belannte 
Dflanze, welche durch ganz Europa In trods 
nen Wäldern fehr gemein iſt. Die Frucht ift 
rundlich, fehr füß und aromatiſch. Fr. col- 

lina Khr. unterfchelder -fih dur den im 
fruchttragenden Zuſtande niederliegenden Staͤn⸗ 

el und die bloße von dem unfruchtbaren 

elch umgebene Frucht. Fr. semperflo- 
rens zeichnet fich durch die koniſch verlaͤnger⸗ 
te Frucht und Fr. elatior Ehr. durd ihre 
©röße und die abftehenden Haare der Bluͤ⸗ 
tbenflile aus; Die Fr. grandiflora, 
Unanaserdbeere, ir in Weftindien einheis 
mifh und bei uns häufig im Gärten ange: 
-pflanzt, Noch viele Warietäten, " die alle in 
Amerika wachſen, führt Rafinesque an, 
als namentlid Fr. unitiora, clandestins, pu- 
mila, glabra, aprica, silvatica, pendula. 
. Na ihm find diefe Früchte fehr weit ver: 
breitet und finden fih im Mittelpuntte Afiens 
auf dem Himalayagebirge, fowie von Nato⸗ 
lien bis nad Sibirien und Sapan, in Afris 
fa auf dem Berge Atlas, in Polinefien 
un in Amerika von Alaska bis nach Ca⸗ 
nada. 

Die fleiſchigen, ſaftigen Beeren, welche 
eigentlich die Fruchtboͤden bilden, ſind aus⸗ 
wendig mit den kleinen, rundlichen, trocknen 
Samenkoͤrnern beſezt und werden dadurch er: 
was rauh; ibr Seruch iſt eigenthumlich ge: 
wuͤrzhaft und ihr Geſchmack angenehm ſaͤuer⸗ 
lichſaͤß. Ihre Hauptbeſtandiheile find Citro⸗ 
nen⸗ und MWepfelfäure mit vielem Schleim⸗ 
suder; ihr rother Farbeſtoff fol fih auch den 
Exkrementen mittbeilen. Am woblihmedens 
Ben tft die Virginiſche und Chiliſche Erd: 

eere. 

Die Erdbeeren find Tüblend und erfri⸗ 
ſchend, aber nicht Leicht verdaulid. Man ges 
nießt fie häufig mit Wein, Suder, Simmt 
oder mit Milch oder Rahm übergoflen,, oder 
als Gele. In Menge genofien Eönnen fie, 
vielleicht durch die Menge ihrer Samenkörner, 
fchaden, Rerftopfung und andere Unterleibs- 
beſchwerden hervorbringen. Bei manchen Per: 
fonen verurfacht ihr Genuß mancherlei Haut 
ausſchlaͤge, befonders eine Art Neffelausichlag, 
jumellen Magendrüden,, Auftreibung der Hy⸗ 
pohondrien, Koliten und felbft eine Art 
Trunkenheit. Manchmal bat man (Phar⸗ 
mal. Leriton I, 176.) davon Anſchwellung der 
Lippen, Nafe und Ohren, Berduntelung der 
Augen, Schwindel, Ohnmachten und Epile 
pfie en feben. Dagegen will man aber 
aud nad ihren mäßigen Senuße heilſame 
Wirkungen geſehen haben, nämlich außer des 


ſchwefelſaures Eifen ſchwarz gefärbt. 


ER, 
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men, welche ‚allen ſaͤnerlichen Fückten ge 
mein find, Gesner rähmt ihre guten Wir 
fungen gegen Harngries und Stein, Linne 
gegen Sicht, Gelnede gegen Würmer, bes 
fonders gegen Bandwurmer, Schulze, Hoff: 
mann, Gtlibert gegen Schwindiucht, 
Auch Duffy d# Argajean und Richter 
verficbern damit rettungslos darniederliegende 
Schmindfädhtige geheilt zu Haben. Ebenfo 
bat man ihren Gebrauch gegen Stodungen, 
Selbfucht u. dgl.’ empfoblen. Auch nad 
Sachfe gehen darnach beftimmt Stücke des 
Bandwurms ad, und fchlägt fie deshalb als 
Erfennungsmittel vor. Ingleichen erzäblt 
van GSwieten, daß Maniaci nad dem 
reichlihen Genuß frifcher Erdbeeren geneien 
find. RafinePaue beobadıtete darnach 
Harnftrenge und rotben Harnabgang. MWeas 
Kerlich dienen fie gegen Muttermale und Zroft: 
beulen, auch als Schönheitsmittel. 


Die Blätter find aromatifh und werden 


zuweilen als Thee benutzt. Sie vermehren die 


wird durch 
Rebel 
empfahl fie zu Heilung der Geſchwuͤre. Die 
Wurzel befigt einen ſtark zufammenzlehenden 
Geſchmack, enthält Gaͤrbſtoff und Gallus⸗ 
ſaͤure und giebt ein rothes Dekokt, welches 
in Blennorrdoͤen, Durchfaͤllen und Blurflüſ⸗ 
ſo wie auch als Diuretikum gebraucht 
Der Urin, ſowie die Exktremente neb⸗ 
men dadurch eine roſenrothe Farbe an. Nach 
a % giebt die Wurzel eine Urt Eo= 
enille. 


S. F.Frenzelius Suavissimum fgga- 
riae fructum fraga. Viteb. 1662, 4. — A. 
N. Duchesne Histoire naturelle des frai- 
siers etc. Paris 1766, 12. — Linne Diss. 
de Fragaria vesca. Ups. 1772, 4. (et in 
Amoen. acad. VIII, mo. 168) — C. G. 
Gruner Progr. de febre urticata a cancris 
rg et fragariae vescae fruotu. Jen. 
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Francisca unlilera Pohl., dr 
Strauch Brafiliens aus der Familie der Ru: 
biaceen, deflen Blumen einen ſehr lieblichen 
Geruch baben. Die Beeren find von der 
Größe der Wacholderbeeren. Die Wurzel if 
beftig purgirend, fo daß man fie nur robuften 
Derfonen, und auch diefen nicht ohne einhät- 
lende Mittel geben kann. Sie ficht dem 
Stammoneum am naͤchſten, if aber weniger 
bitter. Man gebraucht fie gegen Schlangen; 
biß und vielleicht auch gegen Syphilis, 
daher fie den Namen vegetabiliſcher 
Merkur führt, 


Francoa appendiculata Car. 
(Panka sonchifolia W.), eine Pflenze 
Chili's aus der Familie der Kraffuleen, de 
ren Gaft gegen übermäßigen — 


Harnſekretion. Ihre Abkochun 





Frangala 


er 


Eraxinus 


au als Tinte, und die Wurzeln dienen Inte des Darms, mbigefionen mit Elel und 


zum Schwarzfaͤrben. 
Wranguls, {. Rhamnus franguls. 


: Frankia ramiflora Bertere, 

ein Strauch aus der Familie der Euphorbia⸗ 
ceen, der auf St. Martin vorfommt. Die 
Dilanze, fowie die Beeren find giftig. Spren: 
gel bat fie mit Spondias citherea Lam. ver: 
wedſelt. 


Frasere Waltheri Mich, (Swer- 
tia difformis L., Frasera offici- 
nalis Bart., Swert. frasera Sm.), fals 
ſche Colombo, amerilanifhe Eo: 
{umbo,-fr. Faux colombo, Colombo 
d’ Amerique, de Marietta, engliſch 
Almerican Colombo, Indien Letin- 
‚ ce, Yellow Gentian, eine auf der weft: 

lichen, füdlichen und nördlichen Seite der 
nordamerifanifchen Gebirge Allephanis und 
von News dorf bis nah Miffouri, Alabama 
und Carolina, Drag in waldreihen Or⸗ 
ten, Holzwegen und Wielen wachfende Pflan⸗ 
e, welche in die Familie der Gentianeen ge 
din. Sie ift cine der fchönften in Amerlka 
einheimiſchen Pflanzen, und erreicht zumwellen 
eine Höhe von zehn Fuß; die geruchlofen, 4 
— 5 Fuß langen Blumen find poramtdenför: 
mig und vom Mai bis Juli gefuͤlt. Nach 
Rafinesque ift fie eine wahre dreijährige 
Pflanze, und treibt allemal im vierten Jahre 
Stängel und Blumen. Uebrigens erfcheint fie 
in mehren Rarietäten, als welche die oppo- 
sitifolia, undulata, pauciflora, angustifolia 
u. ſ. w. angeführt werden. 

Die Wurzel ift knollig, auswendig der 
aͤchten Kolumbo aͤhnlich, von einer diden gel: 
ben Rinde bedeckt und dat ein -gelbliches 
fhtvammiges Holz, ihr Seſchmack iſt angenehm 
‚bitter. Ihre chemiſchen Beftandtbeile find Er: 
traktioftoff, Bitterftoff, u. Harz. Mafinesaque 
halt jedoch diefe Analyfe für unvolftändig, und 
glaubt, daß die Wurzel noh Inulin oder 
eine eigenthämlihe Subſtanz, Zraferin, 
enthalte, welche zwiſchen “Inulin und Colum⸗ 
bin written inne ſtehe. Waſſer und Alkohol 
zieht die wirffamen Beftandtbelle aus, Ue⸗ 
brigens find aud die Blätter bitter. Die 
Wurzel trregt nah Rafines que im frifchen 
Zuſtande Erbrehen und Puryiren und wird 
im getrodneten als toniiches, antiſeptiſches 
und fiebervertreibendes Mittel gebraucht. An⸗ 
fangs benupte man fie ale Surrogat der aͤch⸗ 
sen Columbo, obgleich fie diefer weit nachfteht. 
Dennoch bat fie wegen ihres Umfangs und 
bedeutenden Gewichts , was oft einige Pfund 
beträgt, einen hoben Wert, Als Tonikum 
Zommt fie dem Enzian und der Rhabarber 
am nächften und dient, wie diefe, bei atoni⸗ 
fen Schwaͤchezuſtaͤnden des Darmkanals. 
Einmal heilte fie nach vergelblih angewand⸗ 
ter Ehinarinde Gangräna der Glieder. Häus 
fig gebraucht man fi mir Nuben bei Wed: 


feliebern, Kolik, Blaͤhungsbeſchwerden, Atos. 


Manna aus, 


Erbrechen, Stublverfiopfung. Clay ton und 
Schoͤpf erwähnen die rkſamkeit biefer 
Wurzel bei Gelbſucht, Skorbut, Gicht, Ame⸗ 
norrhoͤ und vorzüglich in der Waſſerſchene 
— edical Flor. etc. I, 100; 


Fraxinus, —— aus 
der Familie der Jasmineen. Die Baͤume, 
welche dieſer Gattung angeboͤren, wachſen in 
Europa und Nordamerika, und die meiſten 
derſelben, welche im mittaͤgigen Europa, be⸗ 
ſonders in Kalabrien vorkommen, Le ya 
1) Frax. excelsior L, 
gemeine oder große Eiche, fr. Freäne, 
Fresne engl. Ash tree, ein ziemlich ans 
fehnlicher, in Wäldern und Gebüfchen von ' 
Europa häufig vorlommender Baum. Sin der 
Baufunft und andern Gewerben ift er feines 
fchönen , feften und dauerhaften Holzes wegen 
geſchätzt. Die Rinde, welche man in der 
Arzneitunde empfohlen bat, ift auswendig 
grau, inwendig gelblich weiß, fpröde, bitter 
und adftringirend. 
Man rühnıt die Rinde als Febrifu- 


‚gum und nannte fie deshalb europäifche 


Edinarinde. Sie wirft „Jgleich eröffnend 
und ae: ° Ihre antifebrilifche Eigen⸗ 
(haft verdankt fie jedenfalls einem eigenthuͤm⸗ 
lihen Stoff, dem Zrarinin, weldes mit 
Bitterſtoff und Salzen verbunden zu ſeyn 
ſcheint, obgleich defien Gegenwart auf chemiz . 
Ihem Wege noch nicht nachgewieſen ft. 
Knighof, Eofte und Willener- haben 
fie mit Nupen gegen Wechfelfiches gegeben, 
Torti hält fie für unwirffom, und Linne 
feßt fie der Ehina weit nah. Bergius 
empfiehlt fi auch ale Wurmmittll, Scho⸗ 
ber ſchreibt ihre wundheilende Eigenſchaften 
zu. Das Oel, welches man bei der Deſtil⸗ 
lation der Aeſte gewinnt, beilte nah Bor⸗ 
richius eine hbartnädige Lähmung ; und das 
Salz der Aſche wird gegen Strangurie ge⸗ 
rahmt. Das Dekokt Les oe dient 
nad Eleron bei chroniſchen Krankheiten. 

Die Blätter, das gewöhnlichfte Nahrungs: 
mittel der ſpaniſchen Stiegen, wirken A 
purgirend, und nad Tablet befigen ſie diefe 
Eigenfdyaft in gleichem Grabe, als die Senna 


aber obne Leibfchneiden zu verurfachen,. Auch 


Eofte und Willemet beftätigen diefe Be 
obachtung und bemerfen noch, . daß zugleich 
der Hars weit reichlicher und faturirter ab⸗ 
gebt. Die Einwohner von Argun in Rußland 
ebrauchen das Dekokt in venerifhen Krank: 


eiten. Nah Willich find fie ein färkeres 


Sonitum, als der chinefifche Thee. Pers- 
tin und Bilibert fchreiben ihnen, wenn fie 
als —2 oder in Baͤdern angewandt wer⸗ 
den, eine beſondere Heilkraft gegen Skrofeln 
zu. Uebrigens betrachtet man fie auch als 
MWundmittel. Nah der Beobachtung von 
Dlinius. fliehen die Schlangen den Schat⸗ 
ten der Eiche, und dieſes gab Weranlaffung, 


- paeorum. 


‚Eraxinus 


Bauregard, Montier und Alſton und 
Andere führen mehre Beifpiele von auf dieſe 
Welle bewirkten Heilungen an. Auch neuerdings 
machte man die Mittheilung, daß der Schat: 
sen- der Eichenzweige Schlangen erſtarrend und 


unbeweglih made; eine Beobachtung, die, 


wenn fie gegruͤndet ift, ebenſoviel Intereſſe 
als Wortheil darbietet. - 

Die Samen von Straption Lingua 
Avis genannt, find ſcharf und bitter, et: 
was aromatifch, diuretiſch, den Geſchlechts⸗ 
trieb fteigernd.. Die Alten rähmten fie ale 
Lithontriptionm. Ban Swieren gebraudite 
ihn, mit Mein infundirt, gegen Waſſerſucht; 
Floyer beilte damit ein wiertägiges Wech⸗ 
fetfieber. _ Außerdem follen fie auch im &ct. 
tenftih nuͤtzlich ſeyn, was jedoch Triller 
verneint. Gegen Settfucht angewandt, ſollen 
fie den Tod verurfacht haben. 

Andere Speies‘, ale Fraxinus or- 
nus L. (Ornus europaea Per.), Fr. 
parvifolia, rotundifolia u, Fr. sub- 
rufescens Merat liefern vorzugsweiſe 
die Manna (f. d.) 

1. C. Schroer Befchreibung der Eſche, 
mit einer Aunablong. medicintſcher Eigen: 
ſchaften. Srantf. 1700, 8 — €. Hell- 
wig Diss. de Fraxino, Quinguina Kuro- 
Gryphisw. 1712, 4 — B.N. 
G. Schreger Diss, de cort. Frazini ex- 
celsioris natura et viribus medicis. Lips. 
1791, 4 — Dureaun dela Malle Dis. 
sur le frene des anciens. Paris ( Mem. du 
museum IV, 242). 

Freude, lat. Gaudium, Laetitia, 
fr. Joie, engl. Joy, ift ein Genrärhszuftand, 
worin ein ftarfed Vergnuͤgen berrfchend tft, 


ein angenehmes Gefühl, dad aus einer wahr: | 8 


genommenen Vermehrung unfres Wodblſeins 
entftebt. Sie unterfcheidet fih vom Vergnuͤ⸗ 
gen dadurch; baß fie Immer die Wirkung ei⸗ 
ner beftimmten Urfache ift und fi zur Stärke 
des Uffetts erheben kann. Als folche ſteht fie 
dem Leibe gegenüber, ſowie das Vergnügen 
dem Schwere. Die Sreude bat verfchiedene 
Grade, und Diefe find von der Stärke, Leb⸗ 
haftigkeit und Dauer abhängig, Bom fanf- 
seften Gefühl kann fie fih bis zur Höhe des 

often Effekts erbebei. Im  beftigern 


ade kann fie das Beben mehr gefährden, | 


als der Schmerz, und tödtet manchmal au⸗ 
enbiidlich, biewellen nach wenigen Stunden. 

Diete nachtbeilige und ſelbſt rödrtiche Wirkung 
der Freude liegt darin, daß ihr Eindrud vor: 
zuͤglich auf das Gehirn bingerichtet iſt, wäh: 
dend Dagegen der Schmerz, ſowie die Furcht 
und der Schreck, in ihren Wirkungen mehr 
Das Herz und die Thaͤtigkeit defletben in Lin⸗ 
ſpruch nehmen. Freude kann daher nur Durch 
Apoplexie, Schmerz durch Lipothymie toͤdtlich 
werden. Dagegen kann die Zreude in krank⸗ 
—— un, ek 
wo ’ ederg * 

heit, Traurigkeit zugegen ie, oder als urfe: 
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‚weichen Körpern, mit WBafler, Gchuee, 


Frictio 


wirkte, wolthaͤrig eintoltäen 
und die ——— ber Seſfundheit 


kraͤftig befördern. Allein ihre Einwirkungen 
muͤſſen dann ſowohl der Wet als Dem. Grade 
nach vorſichtig — werden. 

er 


h 

dauerndes lebhaftes Sefuͤhl des Wohlbefindens 
und der freien Aeußerung aller Kräfte, «in 
bleibender Suftand, der aber dur Kummer 
u. dgl. unterbrochen werden kann. Man tk 
frob, wenn man einer Gefahr enttommen 
oder aus einem Unfälle —— gerettet iſt. 
Jubel iſt entzuͤkte Freude, Freödenrauſch, 
der hoͤchſte Grad der Empfindung der Freude; 
Jauchzen, tft nur der Ausdrack derſelben 
durch Toͤne, die Aeußerung jener Empfindung. 
Ueber Ergöglichleit, Wonne u, UL f. 
Veranägen - — 


Frictio, Frietus, Perfrigtio, 
Reibung, Srottiren, Zrittion, fr. u. 
engl. Frictien, ifl in der Medizin derjeni⸗ 
e At, swelhen man ausuͤbt, wenn man We 
Dberftäche des Körpers mit den Händen oder 
Fingern oder mit Züchern, Leinwand, Bla 
neh, Bürften u, dgl., in verſchiedenen Rich 
tungen reibt. Im grauen Alterthum galsen 
die Frictionen im Ulgemeinen als eines der 
wichtigften Mintel in krankhaften Sufkänden. 
Man tbeilt fie nach den Körpern, deren man 
fi) dazu bedient, in trodne und feuchte 
ein. Diefe macht man wit Ruifligen oder weichen 
Subflanzen, jene mit der Hand oder srodnen 
Körpern. : 

Die trodnem Srittionen gefchehen gewaͤhn⸗ 
lich mit der bloßen Ba Inadien wäh 
er . == — — 

toff, en ebe zu Reim Haut 
vorzüglid geeignet ift. —*2* mar rin 
noch ſtuͤrkere Einwirkung, fo gebraucht man 
dazu Dürfen, die fogenannten Gefund= 
beirsburften, ober zuweilen wohl auch den 
Bimsſtein. — Die feuchten n macht 
man mit ebenfo verſchiedenen fidffigen = 


Spirituesis, Oelen, Balſamen u. dei. Bene 
det man jedoch die‘ —— zen 
dazu an, ſo kann — ch nidt von Frittion, 
ſondern von Inunttion die Rede ſeyn. Rad 








 Frietio 
hr den — t = 
R n 

tb aus, und nur die Fyer können b 

Betracht Tonnen, welde ihre Wirkung nad) 
mechaniſchen Grchegen | ens find 
Die Friftionen entweder oͤrtlich⸗ all: 
gemeine, infofern fie nur auf einzele Theile 
oder auf den ganzen Koͤrper angewandt 


werden. ur 
— las re ee 

t aber 3 au ne. e, 
infofern 454 durch jene, de rganiſche 
Thaͤtigkeit angeregt und verftärkt und dabei 
aud auf die feinern Nerpenausbreitungen in 
der Haut ein Eräftiger Rei, veranlagt wird. 
Die Primärwirtung kann jedody immer mur 
„eine miechantfhe genannt werden. ine 
Saupteigenfchaft der Zriktionen befteht darin 
daß fie durch den RN den fie auf die du: 
Gere Haut ausüben, we mebr Sonus und 
Seſchmeidigkeit verfchaffen,, ihre Thaͤtigkeit 
und zwar die Erhalation ebenfo wie Abforption 
erhöhen: und dadurch zuglei Zunahme der 
Zemperatur bedingen. Diele blos örtliche 
. Wirkung verbreitet aber ibren Einfluß allmaͤ⸗ 
lig auf die hoͤhern Syſteme des Körpers. 
Die Irritavilität wird erregt, die organifchen 
Bewegungen und beſonders der Kreislauf 
nachdruͤckuich verftärft, das Blut gleihmäßig 
vertheilt, in Zolge deflen auch das Lymphſy⸗ 
tem in vermehrte Thaͤtigkeit gefegt, daher die 
Abſorption geſteigert und alle Sekretionen Ar 
regelt. Daß dabei auch die Genflbilität träf- 
ei erregt wird, feben wir deutlich bei Ge: 
bärenden, wo fchon gelinde Friktionen hin: 
reichend find, die Kontrattionen des Uterus 
zu fleigern. Die Wirkung if indeſſen verfchie: 
den, je nachdem die Zriftionen gelind oder 
ſtark, troden oder feucht gejcheben. 

Der Unterfebied der trodnen Zriftionen 
beftebt hauptſaͤchlich darin, daß bei’ ihnen zus 
gieih ein elettriicher Prozeß ‚Statt findet, 
@icktrizieät fi entwidelt. Denn befanntlich 
iſt die Epidermis idioelektriſch und als folche 
zur ‚Sortlettung des elektriſchen Stroms we: 
niger geeignet. Je trodner die Haut und der 
zur Friktion angewandte Körper ift, um fo 
mebr entwidele fi. Elektrizität. . Elektriſche 
Erfcheinungen find Daher bei geböriger Trodens 
heit damit nothwendig verbunden, u. unter Zu⸗ 
nahme der Rervenaktlonen ftetgert ſich auch der 
Waͤrmetentwickelungsprozeß, der Turgor vi- 
talis.und der Blutumlauf, und die gefantmte 
Metamorphofe erhält einen rafchern und leb⸗ 
baftern Zortgang. Frottirt man wit der blo⸗ 
Gen Hand, fo treten, wo die Sriktion in bes 
ſtimmten Sügen gefchieht, außer den cleftris 
fchen auch noch zoomagnetifhe Erſcheinungen 
ein, Hierber könnte man gewiſſer Maken 
no die Urticatio rechnen; doch iſt die 
Mirtung derfelben weder von elektriſchen noch 
von magnetiſchen Erſcheinungen begleitet und 
$o eigentbümlich, daß wir unfre Betrachtung 
* er in einem beſondern Nrtitel anſtellen 
wuflen. 
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alſe der Begriff de 
Be Sue Bine | ER 


EFrietio 


Was bie )t R .anlangt, 
Beben fe Ah van Den trodnen 


bier fa 
@iektrigität dur) Die Ferchtigkeit fogleich abs 
geleitet wird. haben fie aber den 


Vortbeit, daß fie die Haut vom fettigen Shels. - 


ien und Schmus reinigen und dadurch die 
Sranfpiration befördern. Uebrigens hängt der 
Effekt von der Temperatur und Qualität des 
angewandten Körpers ab, Kaltes Waſſer, 
Schnee, Eis vermindern anfangs bie Kemper: 
vatur; bald aber nad dem Reiben entwidet 
fi) unter eigenthipnfichen Prideln in der 
Haut Wärme, die zumellen ſehr intenko iſt, 
der Blutundlauf wird flärker und raſcher, die 
Nervenchärigleit erhoben, Dagegen die zu fehr 
erhöhte Senfibilität herabgeſtimmt und der 


Tonus wieder hergeficlt. Laues und wars 


mes Wafler hat zwar ebenfalls Zunahme der 
Sranfpfration, aber auch @rfchlaffung der 
Haut zur Folge. Sriktionen mit heißem Waſ⸗ 
fer bewirfen Rötbung und im böhern Grade 
ſelbſt Ertödtung der Haut, und werden zus 
weiten ald Rubefaeiens in der Uldopathis an- 
gewandt. Eine weitere Betrachtung der 
Zriktionen mit arznellihen Stoffen halten wir 
bier für überfläffig. - h 

Aus der angegebenen Wirkungsart . der 
Friktionen überhaupt ergeben ſich deutlich die 
Säle, in denen fie mit Nutzen angewandt 
werden können. Zwar find fie zur Beit faft 
gang in Bergeſſenheit geratben oder werden 
wenigſtens von den meiſten Aerzten vemach⸗ 
laͤſigt; allein die Wichtigkeit derſelben iſt zu 
bedeutend, als dag wir ihren häufigen. Se⸗ 
brauch nicht jedem Arzte anempfeblen follten. 
Auch als diätetifches Mittel verdienen fie die 
größte Beachtung,  infofern fie den Eräftigen 
Menfchen nie ſchwaͤchen, den verweichlichten 


dagegen nur Eräftigen und fein Hautſyſtem 


aur ftärfen .tönnen. Unfireitig gebören na⸗ 
mentlich die methodifch angefiellten Friktionen 
mir kaltem Wafler u. Bol. zu den beften Abe 
bärtungemitteln, und zwar’ befonders für 
diejenigen, welche zu Erkältung, Katarrhen, 
Durchfaͤllen, Rheumatismen und andern aͤhn⸗ 
lichen Beſchwerden fehr geneigt find. Ich 
kenne Menſchen, die ſich nur durch dieſes 
Mittel vom Schnupfen und von den ange⸗ 
fuͤhrten Uebeln frei erhalten, und andere, 
welche dieſe Uebel und die Anlage dazu das 
durch gänzlich gehoben baben, 

Als therapeutiſches Mittel find. Die Fri⸗ 
Itionen fchon von den älteften Aerzten benutzt 
worden. Geit 
man fie gegen Wechfelfieber; namentlich wer⸗ 
den fie von Borelli gegen diefelben geruͤhm. 
Außerdem find fie ſehr nüglich bei Hauttrants _ 
beiten, befenders wenn zugleich ein fpaftifcher 
Suitand der Haut obwaltet; ebenfo bei Neu⸗ 
valgien, Lähmungen, Mpoplerie, Asphyrie 
u. dgl., bei atuten und chroniſchen Rheuma 
tismen, Gicht, bei Nerven und eranthematts 
chen Siebern , befonders wenn bie keptern zus 
rüdzutreten droben oder Wffeltion der Haut 


entwidelnde 


Galen's Beiten gebraudte - 


EringiMa 


heftig If, ferner bei Stodungen und ers 
— ——— Waſſerſuchten, Oedemen, kalten 
Geſchwuͤlſten, Quetſchungen, Berhaͤrtungen, 
Flatulenzen, Tympanitis, Unterleibsträmpfen, 
Umenorrhoͤ, Ehlorofis, Skrofelſucht, Rhachi⸗ 


tis, Phtbiſen, Haͤmorrbagien, befonders wenn 


fie paſſiv find u. dgl. Weſentliche Bortheile 
— ſie bei Unthaͤtigkeit oder zu großer 
raͤgheit des Uterus waͤhrend der Geburt. 
ueberhaupt koͤnnen Friktionen nuͤtzlich werden 
in allen Krankheiten, wo zugleich Unterdruͤ⸗ 
‘dung der Hautthätigfeit.Statt findet, oder 
ein kraͤftiger, belebender Reiz der Haut wohl: 
thättg wirft, 
C. M. Adolphi Exereit. academica de 
frietione. Lips. 1707,4. — R.E. Dil- 
len Diss. inang. sistens frictionis usum 
medico-practicum. Giess. 1714, 4. — H. 
'Wilkens De frictionum utilitate in 'medi- 
eina. Lugd. Bat. 1716, 4. — D. Vasse 
An frictus sit salutaris? Praes. R, I. Fi- 
not. Paris. 1722. 4 G. U. Wald- 
schmid Diss. de usu frietionum in medi- 
cina. Kilon. 1723, 4.— C.F. Luther De 
usu frietionum in medicina. Kilon 1725, 4. — 
H. Loelhoeffel Diss. inang. de frictione. 


Lugd. Bat. 1732, 4, — C. F. Hundert- 
mark Diss. inang. de singulari usu frictionis 
et unctionis in curat. morbor. Lips. 1740, 4. 
— J. M. Assur Diss. de frictionis usu me- 
dico, Hal. 1742, 4. ee 8. Th. Quell- 
malz De frietionibus abdominis. Lips. 
1749, 4 — A. Louis Ramargues sur les 
differentes esp&ces des frietions etc. (An- 
cien journ. de med. V, %7. 1749.) — S. 
" Kaim Diss. de frictionibus. Vienn. 1756, 
4 — B. Jussieu An otiosis frictio? Pa- 
ris., 1257, 4. — A. Wesphal Dis. Il. 
de frictione magno remedio anti-hypochon- 
driaco. Gryphisw. 1762 — 1763, 4 — C. 
J. Mellin. Diss. qua frictionum praestan- 
tissimus usus iu arte salutari ostentitur. Jen. 
1766. 4 — J. C, de Brotonne An fri- 
otio sit salutaris? Paris 1782, 4. — H, 
F.Deliusa De panni asperi lanei usu medico- 
chirurgico etc. Erlang. 1786, 4. — J. FE. 
Baudry Diss. sur I’ utilit& des frictions. 
Strasb,. 4 — A. T. Winkler Diss de fri- 
ctionibus. Jen. 179, 4. — J. C. Pie- 
nitz ‘Diss. de frictionis unctionisque usu 
therapeutico et diaetetico. Viteb. 1806, 4. 
— M. Cohen Diss. de frietionum usu 
apud Veteres. Berol. 18%, 8. — F. A. 
Delamarre Diss, sur les frictions säches, 
et sur leur emploi en me&decine. Paris 
18%, 4. G. Th. A. Grossmann Diss. 
de Frictione medica. Lips. 1834, 4 


' Fringillia, eine Gattung kleiner Voͤgel 
aus der Ordnung der Passeres. Hierher ge: 
hören Fr. domestica L., der gemeine 
Zink. Das sei beffelben ift mager, tro- 
den und hart, ‚gilt als Aphrodisiacum, und 
fol Epilepfie erregen; fein Koth war ehedem 
als Cosmeticam und in Zorm einer Pomade 
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. Fucus 

gegen das Ausfalien der Haare, auch als La⸗ 
zirmiteel für Feine Kinder ent 
Das Zleifh vom Diftelfink (F. cardue- 
lis L.) befigt einen beflern Seſchmack und 
wurde gegen Kolikſchmerzen als- Folge von 
Apepfie, fowie gegen uttrantheiten. ge= 
braudt. — Auch F. citrinella L., F. 
coelebs L., F. canaria L., F. viridis 
— hatten ehedem einen mediziniſchen 


Fritillaria, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Liliaceen. Die Zwiebeln von 
Fr. imperialis L., einer in Afien einhei⸗ 
mifchen, bei und ;umellen in Gärten kultivir⸗ 
ten Pflanze, werden für giftig gehalten. 
Nah DOrfila flerben davon Kunde binnen 
36 — 60 Stunden, obne daß fih Spuren 
von Vergiftung vorfinden. — Fr. melea- 
gris L., welche im oͤſtlichen Sranfreich 
wählt, bat nad Lemery auflöfende Zwie⸗ 
bein. Nah Reneaulme dient ihr Saft bei 
karzinomatoͤſen ˖ Geſchwuͤren, und der Yufguf 
der Blütben bei bigigen Fiebern zu Löfchung 
des Durftes. . 


Frosch, ſ. Rana esculenta etc. 
Frostbeulen , f. Pernioncs, 


Fuchsia coccinea, Ait. (F. Ma- 
gellanica Lam.), dn auf St. Domingo, - 
Chili u. dgl. macfender Straub aus der 
Zamilie der Denotbereen. Nah Descour: 
tily gebraucht man die Rinde fowie aud die 
Bluͤthen in Krankheiten der Gebärmutter, ins 
termittirenden Fiebern und Gchleim 
Auf Chili diene der Strauch nah Feuiller 
zum Schwarzfärben. " 


Fuchstraube, 
folia L. 


Kucus, eine kryptogamiſche Pilanzen: 
gattung, Die man wegen ihrer vielen Unters 
abtdeilungen als eine eigene Familie zu bes 
tradhten bat. Die bier Ju erwähnenden Spes 
ies find ziemlich zahlreich. Ihre Hauptbe⸗ 
Handtheite find Gallerte, Faferftoff, ſalzſau⸗ 
res und pbosphborfaures Natron, fchwefelfau: 
rer und pbospborfaurer Koll, Eifen, od, 
Kiefelerde u. few. — F. Amansii La- 
mour. finder fib auf Madagaslar und if 
eßbar. Hierher gehören noch F. ciliatus 
Gmel., F. Clatbrus Gm., F. coral- 
loides Poir., welche Spezies faſt ganz aus 
einer weißgelblichden Gallerte beſteht und wer: 
aus die Hirundo esculenta die Töftlichen es 
baren indianifhen VBogelnefter bereitet. Auch 
der in Irland wachfende Fucus digitaius L. 
tft eßsbar; im trodnen Zuftande zeigt fih auf 
feiner: Oberfläche ein weißlicher,, zudriger 
Staub, der fih noch reichlicher auf F. 
saccharinus L. findtte F. edulis With, 
F. esculentus L., F. muricatus Gm, 
F. palmatus EL. und mehre andere dienen 
ziemlich allgemein als Nahrungsmittel. Die 


f. Paris quadii- 


Fucus 
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Iehtere nahmhaft gemachte Spezies iſt nach | als Wurmmittel; ebenſo tft fie gegen Gefchmül: 
umboLd ebenfalls mit Zucker bededt|fte und Krebs empfohlen worden. An Kasay 


Biarne Povelsen 
charifera). 

Sn der neuchten Seit bat befonders eine 

Art ein großes Anſehen erlangt. Dieſes ift 


Diss. sur !’ Alga sac- 


on the effects oftlie Facus Helminthochort upon 

Cancer etc, By Will. Farr. Lond. 189%. _ 
Wichtig find ferner Fucus natans L., 

der an den Ufern Amerika's wähfl. Wegen 


das Carragaheenmoos (Fucus cofispus | feiner erbfenförmigen Knäucl nennt man ihn 
L., Ulva crispa D, C., Chondrus po-|aub Meertraube. Man hält ihn für lis 
Iymorphus Lamour., Sphaerococ-|thontriptifh und diuretifh. Nah Piſo dient 
cus orispus Agardh.). Es finder fi er vorzüglich bei Retentio urinae und Mierens 
häufig an der Nordfee und ſelbſt in Irland, | web, nah Kalm aud als Ziebernittel, In 
wo «6 als Nahrungsmittel gebräuchlich ift. | Gpanien benust man diefe Flechte in Effig 
Sein Geruch if ſchwach, fein Geſchmack nicht | eingeweicht als GSewuͤrz. — Fucus Plo- 
unangenebm, fchleinig. Auf feiner Oberfd:|caminm Gmel, liefert eine Art Schminte, 





che befindet fi oft eine Krufte oder ein Net 
von Kalt, welches ein Polyp if. Diefer 
antmalifhe Stoff rührt vielleicht von der 
Wirkung des Waflerd auf den Polnpen ber. 
In Woafler getaucht blaͤht fi das Moos 
ſchnell ſehr ſtark auf, wird weiß und gelatis 
nös. Altohol bewirkt darin nah Suibourt 
einen teigigen,, fehleimigen,, nicht ſtarken Nie- 
era, Salpeterfäure eine kaum merkliche 
<rubung, am andern Tag eine weinrotbe 
Rärbung, falpeterfaurer Baryt einen bäufigen 
Niederihlag, Es enthält nur wenig Koch 
falz , aber viel fchwefellaures Natron und ein 
Kallfatz, Galusfäure und ein Gummi, wel: 
ches letztere von dem der Landpflanzen fi) da⸗ 
durch unterſcheidet, daß es mit Salpeterfäure 
behandelt keine Schleimfäure bilder. — Das 
Seloͤe dieſes Moofes iſt feſter als das vom 
islaͤndiſchen Mooſe, von Urrowroot und ans 
dern analogen Subftanzen. Als Arzneimit⸗ 
tel, befonders in Konfumptionsfrantheiten, 
ift es von England aus namentlich durch 
Thodunter empfohlen, und in Teutſchland 
von Bräfe in Berlin eingeführt worden. 
Man läßt 4 Unze von dem Moofe einige 
Minuten lang wit kaltem Waſſer Infundiren, 
gießt das Wafler ab und Iäft das Moos wit 
einem Quart frifcher Milch bis zur Konflftenz 


eines warmen Geldes kochen, giekt die Klüfs | 4,5 


foteit durch und verfüäßt fie mit Zucker. Statt 
ih Tann man aud bloßes Wafler nehmen. 
Man empfiehlt den Gebrauch deſſelben bei 
Heliſerkeit, Huften, Lungenſuchten, Durchfaͤl⸗ 
len, Ruhren, Koliken in Folge von Bergif: 
tung, Entzuͤndungen und Gefhmwüren, bei 
Abmagerung, ffrofutöfen Drüfengefchwälften, 
Dystrafien u. dgl. 
Der Fucus helminthochorton La- 
tour, Ceramium helminthoohortos 
wild, Burmmoos, Wurmtang, wächft 
im mittelländifchen Meere, haufig an der 
Kuͤſte von Korfila, Sardinien u. dgl. $ 
befigt einen unangenehmen falzigen Geſchmack 
und einen Design ‚ dumpfig widrigen Ges 
ruch. Rah Bouvier enthalten 4000 Theile: 
92? Meerfalz; 602 Gallerte; 112 Gyps, 110 
Dflanzenrefte, 5 Eifen, 5 Bittererde, 2 phos⸗ 
pborfauren Kalt, 75’toblenfauren Kalt und 
5 Kiefelerde. Neuern Unterfuchungen zufolge 
finder fi im diefer Ziechte viel Jodine. — 
Man gebraucht fie ſchon feit langen Zeiten 


die ſchon den Alten befannt war, Zu glels 
chem Zwecke ließen fih die an fransöfiichen 
Küften wachfenden Fucns alatus, laceratus, 
palmatus, plumosus, rubens, sanguineus 
u. dgl. benugen. — Aus dem Fucus po- 
tatoram Labill. madt man in Neuhol⸗ 
land allerhand Trinkgeſchirre. — F. tenax 
Turner loͤſt fih faft ganz in Ballerte auf. 
Die Ehinefen bereiten daraus eine fehr zäbe 
Gallerte. — Aus F. tendo Esp. laflen fib 
Strike u. dgl. fertigen. — Fucus vesi- 
culosus L., Quercus marina, Ae- 
thiops vegetabilis, bäutiger Tang, 
Blafentang, vegetabtlifher Mohr, 
ift eine Art des Seefanges, welche ſich haͤu⸗ 
fig an den Ufern der Oftfee und des atlandi- 
[hen Meeres findet, befonderd an Felſen und 
beweglihen Steinen. Durch En Iberung 
defielben gewinnt man in Frankreich un 
England eine fchlechtere Art Soda, die ges 
woͤhnlich Kelp genannt wird. Ehedem fannte 
man die Aſche oder vielmehr die ſtarkſalzig 
ſchmeckende Kohle dieſes Tanges unter dem . 
Namen Aethiops vegetabilis. — ®tad: 
boufe fand in 500 heilen: 138 Mafler; 
| 90 YAmmoniat; 86 Roble; 54 empyreumati⸗ 
ifches Del; 18,5 Natron; 14 Magnefia; 1,5 
Kiefelerde;, 0,3 Eiſen; 6,5 Galpeterfäure; 

‚5 Scmwefelfäure; 4,5 Schwefel u. dei. 
Gaultier und Sohn erbielten noch reichlich 
Jod, von dem die Wirkſamkeit des Blaſen⸗ 
tangs abhängig if, — Der Aethiops ve- 
getabilis (H. F. Delius Diss. de ae- 
thiope vegetabili. Erlang, 1774, 4.) wurde 
von R. Ruffel gegen Drüfenverftopfungen 
überhaupt, und von Bafter befonders in 
ffrofulöfen Kranfheiten; und vonvan Geuns 
bei Gefchwülften und Werbärtungen der Hals⸗ 
druͤſen empfohlen. 

Forestus de venenis, de fucis. Logd. 
1606, 8. — Gmelin Historia fueorum, 
Petron. 1768, 8. — H.F. Gaultier de 
Ciaubry Recherches sur P existense de I” 
iode dans I’ eau de la mer.et dans les 
plantes qui produisent les soudes de Va- 
rech. Paris. 1806, 4. — 1..C. Collin 
On virtues medicals of the Sea-plants 
(Med. and phys- Journ. XXXVI, no: 211, 
1816.) — Dorbigni Bssi sur les 
plantes marines da golfe de Gascogne 
(Mm. du museum VI, 163). i 

| & 


Fumaria 
Fumaria, eine Pflanzengattung aus 
der Familie der Papaveraceen. In der Mes 
dizin kennt man vorzüglich zwei Spezies, wels 
che folgende 
Corydalis bulbosa Pers., Cor. tube- 
rosa D. C., hohltnolliger Helmbufch, 
Lerhenfporn, fran. Fumeterre bul- 
beuse wädft in fchattigen Wäldern, an 
Zaͤunen durch ganz Europa, forte aud in 
Sibirien. Die frifhe Wurzel ift blaßgelblich 
weiß, im trodnen Zuſtande mehr graulich 
weiß, inwendig fchön gelb oder grünlidgelb, 
von widerlihbem Geruch und due birtrem, 
etwas ſcharfem Geſchmack. Ehedem war fie 
unter dem Ranıen Radix aristolochiae cavae 
befannt. Nah Wadenroder enthält fie 
17 Pro), eigenthuͤmliches Altalaid ( Coryda⸗ 
lin) Aepfelſaͤure verbunden; 21 Prozent 
Satzmehl, etwas Weichharz und Eiweiß, 
Schleim und aͤpfelſauren Kal. Man benutzte 
fie ehedem als Arzneimittel bei Amenorrhoͤ, 
Wurmleiden, ſchlaffen Geſchwuͤren und Kno⸗ 
chenfraß. — 2) Fum. officinalis L., 
gemeiner Erdrauch, Taubenkropf, 
wilde Raute, franz. Fumeterre, Fiel 
de terre, engl. Fumitory, fommıt fo- 
wohl in Europa als aud in Nordamertfa auf 
Yedern und in Gemuͤſegaͤrten vor. Man ver: 
wechſelt die Pflanze zuweilen wit Fumaria 
media Lois. Das friſche Kraut bat einen 
bittern, etwas ſcharfen Geſchmack. Nach 
Merk find die chemiſchen Beftandtheile eine 
befondere thierifhe Subſtanz, Ertractioftoff, 
Schleim, w nfaurer Kalk, falzfaures Kali, 
ſchwefelſaurer Kalt, grünes Satzmehl, wäßrige 
Feuchtigleit. Der. Erdrauch kommt in feinen Ei⸗ 
——— mit den bittern Mitteln uͤberhaupt 
ziemlich uͤberein. Man bedient ſich deflelben be: 
onders im Zrübjahre bei Hautkrankheiten. Die 
ältern Aerzte, als Galen, Dribafius Ye- 
sius, Uvicenna, Mefue, und unter den 
Neuern Gülibert, Pinel, Sprengelu. 
A, betrachten ihn als ein zwedinäßiges Arz⸗ 
neimistel bei Elephantiafis, Flechten, Skro⸗ 
feln, chroniſcher Kraͤtze und andern Hautexan⸗ 
themen. Außerdem dient er als magenftär- 
tendes und wurmwidriges Mittel, ſowie auch 
bei Stodungen im Unterleibe, Gelbfucht u. 
dgl. Im Frankreich gebraucht man anftatt 
er Pflanze die Fumaria spicata und ca- 
preolate L. 
R. I. Camerarins Diss. de foma- 


ria, Tubing. 1710, 4 — 1. C. Rieckins: 


Dies. inaug. de fumarke. Tubing. 1718, 4. 
I. A Ummins Diss, de herba fuma- 
sie. Grening. 1723, 4. — I. L. Roussy 
Diss. mod. inaug. de Fumarin vulgari. Ar- 
gestor. 1749, 4. — B. C. Otto Diss. de 
femaria. Traj. ad Viadr.:1789, 4. 


‚Fumigatio, Räuderung, Zus 
migallen, fr. und engl. Fumigation, 
if der Utt, wodurd man Baje oder Dämpfe 
entwidelt. Die Wirkung: der. Zumigationen 
ift verfehieden nach der Beſchaffenheit und 
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find. 1) Fum. bulbosa L., 


Fumigatio 
⁊8 tm der K R welche 
abe Ihr — Para % 


Beſchaffenheit der Luft zu verbeiiern umd 
Miasmen und üble Gerüche, welche ſich an 
einem Orte entwidelt haben, zu zerfören. 
Man bedient fih dazu der Salpeters und 
Salzfäure und befonders. des Chlors. Bei- 
den Tumigationen, welche man für einzele 
Individuen anmwender, kommt zugleich das 
Uebel in Betracht, dem fie entgegengeflcdt 
werden , und ob daffelbe bios oͤrtlich oder all⸗ 
gemein if, Ihre Anwendung gefchieht daher, 
je nachdem man diefen oder jenen Zweck er⸗ 
fülen wit, entweder in Simmern oder eis 
gens dazu eingerichteten Räumen, oder an 
der freien Luft unmittelbar auf die Leidenden 
Theile oder in einem verſchloſſenen Raum, 
um. den kranken Theil der @inwirtung des 
Dampfes länger und flärter ausgefegt zu laf⸗ 
fen. Man bat zu diefem Behufe beſondere 
Ypparate in Vorſchlag gebracht, und zwar 
namentlich zur Anwendung der Dämpfe auf 
die Refpirationgorgane, aber alle haben mebr 
oder weniger Unbequemtichleiten und koͤnnen 
fogar eher Ihädlich als nüglicdh werden. Die 
Mittel, welche man gewoͤhnlich dazu wählt, 
find Waſſer, Schwefel, Quedfilber, Chlor u. 
Chlorerbindungen, Jod, Scterling, Ullos 
bol, Ueber, Ammonium, Kampher, Bern 
ftein, Benzoe, Weihrauch u. dgl. Die Daͤm⸗ 
pfe, welche man aus den genannten Körpern 
durch verfchledene Mittel, im Allgemeinen 
meift mitteld Hige entbindet, läßt man nad 
Verſchiedenheit des Bwedes, den man dabei 
beabfichtigt, entweder auf den ganzen Körper, 
oder auf eine Stelle, oder auch auf die 
Schleimhäute einwirten. Da dur An die 
Haut gereist und zu einer ſtaͤrkern Thaͤtigkeit 
angeregt, und überhaupt die Organe, welche 
ihrer Einwirkung ausgefest And, in größere 
Regſamkeit und Bewegung geieht werden; 
fo benugt man fie in der Alsopathie haͤufig 
bei rheumatiſchen Affeltionen, Hauttrankhei⸗ 
ten, Leiden des Lymphſyſtemes, örtlichen 
Unihwelungen, bei Syphilis und den fie be 
gleitenden Knochenſchmerzen, chroniſchen Kas 
tarrhen u. dgl. Fuͤhrt man die Daͤmpfe weite 
tels eines befondern Apparats in Kandle oder 
Höhlen, r 3. in den Gehoͤrgang, den Maſt⸗ 
darm u..dgl. ein; fo erhält dieſer Mt den 
Namen Injektion. 

B. Meibomius Diss. de usu vapora- 
tionum et suffitaum in couratione morborum. 
Helmst, 1734. — O. Dionis et N. M. 
de Gepigland Quaest. melicae an syphi- 
lidi conveniat auffumigatio revens. - Paris. 
1741, 4. - L. B. Martesu et Cherneau 
Quaest. med. an in curanda lue veneren 
suffgmigie zite adhibita remediam optiaum # 

suflitum ' felicior et tutior quam per 
iaunctionem mercurialeta, morbi venerei cu- 
ratio? Paris. 1762, 4 — P. Lzlouette 
Nouvelle methode de traiter lies maladies 
veneriennes par la fumigation. Paris. 1776, — 








Kunotio 


Darcet Dissr. des appareils à fumigation 
Paris, 1848. — T. Rapou Treits de la 
methode fumigateire ou de l’emploi medi- 
eal des bains et deuches de vapeur. Paris. 
18%, 8, I Vol. 


Functio, die Berridtung, Sun: 
tion, fr. Fonction, engl Function, 
ift jeder zuſammengeſetzter Vorgang im Dr: 
ganismus, Der durch die verfchiedenen Orga: 
ne deffelben in Zolge der tbnen inwohnenden 
Orundfräfte herdorgebracht wird. Die Ba: 
lenſche Schute theilt die Funktionen in vier 
Sauptllaffen, 1) in Functiones natu- 
rales, welde die Ernährung des Körpers 
bezweden und allen organiſchen Körpern ge: 
mein find, nur daß fie in jedem nad) feingr 
verfhiedenen Natur auf verfchiedene Weife 
ausgeübt werden, bierher alfo die Verdauung 
mit den verfchiedenen dazu gehörigen Verrich⸗ 
rungen, die Abfonderungen und Ausleerungen; 
2 unctiones vitales, von denen haupt⸗ 
ſaͤchlich die Erhaltung des Lebens abhängt, 
nämlich der Blutumlauf und die Refpiration; 
3) Functiones animales, durd welche 
fi die thierifhen Körper hauptſaͤchlich von 
andern Hrganismen unterfbelden, nämlich 
Die Zunftionen des Rervenſyſtemes, der Gin: 
nes-⸗ und Beroegungswerfzeuge, und 4) die 
Functiones sexnuales, welche fi auf 
die Zortpflanzung und die dazu gehörigen 
eigenthümlichen Verhaͤltniſſe der Gefchlechter 
beziehen. Diefe @intheilung enthält viel 
Mahres , aber auch mande Mängel, von de 
nen bier nicht weiter die Rede feyn Tann. 
Neuere Berfuche zu einer beflern Eintheilung 
* nichts weniger als gegluͤckt, und die Re 

ultate davon find im Grunde weiter nichts 


als Beraͤnderungen im Ausdrucke, ohne we⸗ 


ſentlichen Gewinn fuͤr die Sache. 


Funginum, Pilzſtoff, fr. Fun- 
gine, engl. Fungin, ift nach Bracons 
ndt das Skelett der Pilze. Es ift eine weiß: 
liche, zelligfibröfe, im feuchten Suftande wei: 
che, etwas elaftildhe, Fade fchmedende Sub⸗ 
ftanz, die bei der trodnen Deftidation orgas 
nifch antmalifhe Produkte und eine nicht unbe: 
trächttfihe Menge Ammontaf giebt. Es ver: 
brennt an der Luft entzündet, mit Flamme, 
bildet mit Salpeterfäure deſtillirt Blaufäure, 
kunſtlichen Gaͤrbſtoff, fogenanntes Tünftlichep 
Bitter, Kleefäure und eine fettige Subftanz. 
In trodner Kalilauge loſt es ſich faſt vonftändig 
zu einer feifenariigen Verbindung auf, 


Fungus, Schwamm, fr. Fongus, 
engl. Fungus. Die Schwänme,. nen der 
nen in narurhiſtoriſcher Hinficht unter dem 
Mirtitel Pilze die Rede ſeyn wird, bilden eine 
natuͤrliche Pflanzenfamilie der Sroptogentie. 


Diefer gehören eine Unzahl von Gewächien |z 


on, welche fi durch ihre ſchleimige und 
fhwammige Beichaffenheit, ihre eigenthuͤm⸗ 
Ude Zarbe und parafitifche Natur ausjeich⸗ 
nen und theils aus der Erde, theils aus 
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Blättern, alten Bäumen und faufigem Holze 
hervorwachſen. Sie find Parafiten und has 
ben feine Blätter, und ihre Entwickelung 
wird durch die Zerſetzung anderer Begetatilien 
begünftigt. Sie bieten in ihrer Gehalt merk⸗ 
wurbige Werichiedenheiten dar und verändern 
fi mit einer ungemeinen Leichtigkeit. Diele 
Modifilattonen find bedingt durch die Lokali⸗ 
tät, wo fie wachfen, durch die Jahreszeit, 
Temperatur u. dgl. Wegen der Mandhfaltig- 
keit ibrer Seſtaltung ift ihr Studium uab 
befonders ihre Unterſcheidung fehr ſchwierig. 

In der Pathologie verficht man darunter 
Auswuͤchſe an einem harten oder welchen 
heile, die in ihrer Geſtalt mit den Pilzen 
mehr oder. weniger Uchnlichkeit haben. I 
Allgemeinen find daber ſolche Bildungen fs 
terprodulsionen , welche fich durch Her⸗ 
vorwachſen an der Oberflaͤche, ihre rundiiche 
Gehalt und weiche Beſchaffenheit auszeichnen. 
In dDiefer Beziehung Eönnie man fie als ein 
befondered Genus der Afterbildungen betradıs 
ten. Indeſſen ift ihr Begriff dadurch ſchwan⸗ 
tend geworden, daB man ihren Namen auch 
auf andere Krankheitszuſtaͤnde z. B. auf den 
Tumor albus genau, das Hygroma cystioum 
patellare u. dgl. anwandie. Um aber diefen 
Begriff mit moͤglichſter Klarheit aufzufaflen, 
aräflen wir nothwendig die fungefen Aus 
wächie vos den fungöfen Geſchwül⸗ 
ften unterfheiden. Die erſtern find Afterbils 
Dungen vom der bereits bezeichneten Art; fie 
mwurzeln auf normalen Sekretioneflaͤchen, in 
Geſchwuͤren u. dgl., und zeichnen fi durch 
ihr üppiges Wachſthum, ihre reiche Res 
produltion, wenn fie zerſtoͤrt oder wegge⸗ 
nommen würden, ihre Weichbeit und Neigung 
u Blutungen aus, ungeachtet fidh auch biers 
in manderlei Abweichungen geigen, z. 3. bei 
fungöfen Auswuͤchſen karzinomatoͤſer Geſchwuͤ⸗ 
ve. — Die fungoͤſen Seſchwuͤlſte liegen 
unter den allgemeinen Bededungen der ußern 
oder innern Oberfläche des Körpers, mindeſteno⸗ 
doch im Anfange. Im ihrem weitern Ber 
laufe durchbrechen fie wohl auch die dufßern 
Integumente und bilden Ulyerationsfläcdken, auf 
welden ſich dann fu Uussoachfe entwideln, 
— Außerdem untgrichelden ich die Schwaͤm⸗ 
me aud nach ibzer Gut⸗ und Bösartig⸗ 
keit. Diegutartigen Schwänsme erleiden auher 
ihrer etwaigen Bergrößerung keine wefentlichen 
Beränderungen. Die boͤsartigen dagegen bies 
ten wancherlei Beränderungen dar, die ſich theils 
auf den Verlauf und Den Lebergang jur Diſſolu⸗ 
tion, Selöftzerftörung, theils auch auf die Ten⸗ 
denz, in ihrem räumlichen Berhältnifie auch auf 
andere Theile u, Organe auszußreiten, bezichen, 

Allen Schwaͤmmen liegt eine übermäßige 
Bogetation zu Grunde, mie find fie die uns 
mittelbagen Pro)ulte einer genuinen Ent: 
undung. Eine aktive Entnändung kann 
wohl zu Ablagerangen und Geſch en fübs 
ren, nie aber ;zur Bildung eines F 
Deffeaungeadtet dat man die Urſache bes 
Kungus häufig ih Entzündung gefucht, na= 
ae 45° 


Fungus 
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Fungus 


mentlich wenn diefer zur Aſthenle binnelgt;| Organe entwideln; cast haͤufigſten wachſen * 


offenbar aber hat man dabei Zuſtaͤnde in das 


Gebiet der Entzuͤndung gezogen, welche mit 


dem eigentlichen Begriffe derſelben in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen. Nur ſoviel laͤßt ſich als unab⸗ 
leugbar annehmen, daß die fungoͤſen un⸗ 
gen die Produkte einer anhaltenden oder oͤf⸗ 


teren chemiſchen oder dynamiſchen zn. | goͤſe Erofofe 
ehr 
ierbei | 


ne6 Sheila find, die in demſelben eine zu 
erhöhte Vegetation zur Folge hat. 
kommt freilich viel auf die Art und Welle an, 
wie man den Begriff der Entzündung auf: 
faßt, zwijchen welder u. der Kongeftion, fos 
viel auch Mitteliuftände dazwiſchen Liegen, 
gar feine Gränzen feftgefegt werden Fünnen. 

a alfo Kongeftion oder auch Reizung die 
Urfache der Entwidelung fungsfer Erkreszen⸗ 
zen enthält, fo entftchen diefe befonders bei 
eretbiftifchen, d. i. mit großer Relzbarteit 
verbundenen Geſchwuͤren, bei Eiterungen, 
welche durch fremde Körper, Knochenfplitter 
u. dgl. unterhalten werden, ebenfo bei Kno⸗ 
hengefhwüren, in denen losgetrennte Kno⸗ 
chenpartieen einen andauernden Reis veranlafs 
fen. Dyskraſien find als Anomalien der ges 
famımten Segetation ſehr Häufig Urfache fun: 
Höfer Afrerbildungen, infofern fie den innern 
Grund für Unterhaltung einer Relgung abge: 

n. — Bei den bösartigen fungdfen Ges 
ſchwuͤlſten laͤßt ſich zwar nicht beflimmet eine 
urſaͤchliche Dyekrafie nachweifen, allein die 
in ihnen vormwaltend ausgeſprochene Tendenz 
jur allgemeinen Ausbreitung ſpricht hinlaͤng⸗ 
ich für ihre eibbängigteit von innern Reisen, 
innern Urfachen , gen dieſe pſychiſche oder 
ſomatiſche, dynamiſche oder materielle ſeyn. 
Je raſcher die Entwickelung einer ſolchen Ge⸗ 
ſchwulſt B. eines Markſchwammes, und 
die dss [dung fortfchreitet und je deutlicher 
fih die Erfcheinungen des Bluiſchwammes 
ausfpredhen, je beſtimmter alfo das Zortiwirs 
fen einer Innern Reizung fih zu erkennen 
giebt; um fo entfähiedener ift wiederum nach 
dem UAusdruch der Gelhmwulf die Neigung 
zur Bildung fungöfer Auswuͤchſe. 


Nah von Walther find die Schwän-- 


me durch breite und große Ausdehnung ihrer 
Einpflanzungsflaͤche, durch die Weichbeit ih⸗ 
res Gewebes und die große Entwidelung i 

res Gefaͤßſyſtemes ausgezeichnete Mfterbildun- 
gen, weiche auf den Oberflächen des Körpers 
und der einzelen Organe mit - breiter Grund: 
fläche auffitzen. Sie find immer fehr gefäße 
reich und daber zu Blutungen ſehr geneigt, 
übrigens von fehr weicher, Leicht gerreißbarer 
Textur, und beftehen theilweile aus halbwei⸗ 
Sen, Halbnäffigen, hoͤchſtens zur Konfiftenz 
der zitternden Gallerte gelangten Subftanzen. 
Bon der fehr entwickelten Gefäßbildung ruͤhrt 
as raſche und unbegränzte Wachſsthum ber. 
Beſonders geſchieht diefes, wenn fie an den 
Oberflächen fipen oder im innern Parenchym 
erzeugt und berangewachien die Bedeckungs⸗ 
däure durchbohrt und Luft geathmet baben. 
Fangi Tönnen fi aus der Subſtanz aller 


aus Schleimhaͤuten hervor und werden in 
diefem Zafle häufig mir wahren Polypen ver: 
wechſelt. Ebenſo entwideln fie fi) aus fibrös 


‘fen, ſehnichten Organen , den @elentbändern, 


der Bein= und Markhaut der Anodyen. Die 
Shwammbiltung der Beinhaut wird fun» 
enannt. Bel jener der 
Markhaut erzeugt fi) der Schwamm im In⸗ 
nern der Knochen, durchbohrt endlich Die Rin- 
denfubftan; und Öreiter fih dann an der Au: 
Kern Oberfläche des Knochens aus. In den 
Gelenkenden der Knochen hat der Schwamm 
der Medullarbaut fpäter das Ausſeben einer 
weißen Gelentgefhwullt. In den Schädel: 
Enochen wird der Fungus der Diplo irrig für 
einen Schwamm der harten Hirnbaut, im Unz 
terfieferfnochen der Fungus wembranse al- 
venlaris et undullaris für Ofleoftcatom gebal⸗ 
ten. Die eigentlihe Knochenſubſtanz ift im 
letztein Falle nicht krankhaft verändert; die 
Rnochenplatten find nur auseinander gedrängt. 
Faͤlſchlich nennt man dieſe Krankheit auch 
innere ſchwammige oder bösartige 
Eroftofe — Jeder Schwamm bat einige 
Aehnlichkeit mit der Markmaſſe. Der boͤr⸗ 
artigfte unter allen befteht aus einer weichen, 
dem Hirnmark an Farbe, Geruch und Konfl: 
ftenz ähnlichen, in Lappen und Räppdıen ges 
theilten, mit einer gellengemebigen Membran 
überzogenen Maſſe. Diefe Form beißt vor: 
augsroeiie Markſchwamm. — Mandwal 
ſind ſolche Geſchwuͤlſte mit einer braͤunlichen 
Fluͤſſigkeit angefuͤllt; zuweilen enthalten fie 
nichts weiter als reine Markmaſſe ohne an⸗ 
derweitige Beimiſchung und werden dann 
Hirnmarkſchwämme, Encephaloiden 
genannt. In manchen Zällen find dieſe der 
Hirnſubſtanz fo aͤhnlich, daß eine Unterfc-ei: 
dung unmöglich if. Bel andern finder fi 
eine ſchwarze ſchmierige Mafle, dem ſchwar⸗ 
jen Pigment im Yuge ähnlich oder ver Mark⸗ 
mafle deigemifcht oder neben diefer in eigenen 
Bellen enthalten. Diefe nennt man Mela⸗ 
nofen. Ueber die Entftebung und Ratur 
der Melanofın (f. d.) oder Schwariſchwaͤm⸗ 
me ift noch eine große Meinungsverfchledens 
beit herrihen®: Zuweilen ergießt fich zwifchen 
die Wandungen der größern Arterien eine 
krankhaft belebte Fluͤfſigkeit, die fih organi⸗ 
firt, ein Sellengewebe, eine Art De 
tomatöfer Maflen mit einem eigenen reichen 
Gefaͤßſyſtem bildet, wenigftens eine eigene 
rothgefaͤrbte Mafle, zuwellen mit Knochens 
maſſe vermifcht, darſtellt. Diefer Schwamm 
waͤchſt von innen nad ‚außen und bedingt 
bedeutende Entartungen in den Arterienwaͤn⸗ 
den; man nennt ihr Rotbfhmwanm oder 
Aneurysma spuriun. Dei einigen eigen 
fih blutige Maften, zuweilen zwiſchen oder 
neben Markmaſſe. Sie zeichnen fi durch 
vorwaltend flarfe @efähentwidelung aus und 
werden Blutfbwamm (Fungns hae- 
matodes) genannt, — Nicht felten findet 
fi Markſchwammbildung in einer und Derfels 
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ben Gefchwulß welt flirchöfer Entortung vers |fahren rabilal entfernen; bei andern Dagegen 


einigt. 
chen find, enden in Schwammbildung. Der 
Inhalt der Schwammgewaͤchſe ift verſchieden 
und beſteht bald in Blutkoagulum, Eiweiß, 
Gallerte, bald in dem Zaferftoff, Wache, 
Zettwachs u. dgl. äbnlihen Maffen, und je 
nad) der Berſchiedenheit derfelben hat man fle 
Haematomyces , Galaotomyces, Saroomyces, 
 Melanoınyces , Hygromyces, Keromyces, 

Lypokeromyces u. ſ. w. mebr oder weniger 
paſſend benannt. 

Diefe Afterproduftionen haben immer ei⸗ 
nige Uehnlichfeit mit natürlich vorhandenen 
Bildungen. Nah v. Walther deginnt ihre 
Reihenfolge mit der Serlegung der allgemei⸗ 
nen Bildungsfäffigkeit, des Blutes, daher die 
Een pulumartigen, eiwrißftoffigen, faferfoffigen 
Bildungen. Dice find die einfachfien und 
fichen auf der niedrigften Organifationsflufe, 
Rach ihnen folgen dieienigen, welche von der 
allgemeinen Bildungsfluͤfſigkeit, dem Blute, 
ſchon ſehr abweichend find, die noch halb: 
weichen Subſtanzen, ald Gallerte, ſchwarzes, 
aber auch braunes und anderes Pigment 
Zett, Wachs, Fettwachs, Nervenmarf u. J 
w. Nach diefen kommen Afterbildungen, wel⸗ 
che den Typus ganzer fertiger Organe an unge⸗ 
woͤhnlichen Orten wiederholen, 4. B. eigen⸗ 


norme Gefaͤßbildung, karernoͤſe, ereftile Bil⸗ 
dung, koͤrnige Drüfenfusftan; ſogar die ganz 
eigenthümliche einzeler Druͤſen, der Middrüs 
fe, de6 Pankreas, Hirnhildung, Milzbildung, 
a. Haar- und Nas 
€ 


Beide, wenn fie einmal aufgebros | vermag ein Heilverfahren nichts, 


Werausann ri Brraaranın iu Det 
ung, Erzeugung ferdfer Membranen in ) 
n Balabäuren : Terhöfbröfer Membranen in ſchwuͤrſg wird. Die Krantpeit kommt an den 


fo lange 
es nicht zugleich gegen das Grundleiden, bie 
Dyskrafie gerichter ift. In dem letztern Falle 
hilft daher weder der Gebrauch arzneilicher 
Stoffe, noch das Mefler. Unter den Mit- 
teln, welche der der Schwammbildung zu 
Srunde liegenden Dyskrafie entgegen fett 
werden koͤnnen, dürften fich befonders Bella- 
donna, Acid, nitr „ Arsen., Aur., Carbo 
veg., Caust., Conium, Hepar, Kreosotum, 
Lycop., Mercurius, Mezereum, Phosph., 
Sepia, Silic., Sulfur u. dgl. auszeichnen. — 
Ifi die Einmurzelung ſehr ausgebreitet, eine 
centrale, allſeitige; fo tft gewöhnlich die Er- 
rpation des ganzen Organs, nad Umfläns 
die Umputation des. Gliedes, an dem 
rn der Fungus befindet, angezeigt.‘ Iſt die 
Borbildung das Produkt der tiefſten Verderb⸗ 
niß, einer fundamentalen Ausartung des bil: 
denden Lebens, fo find alle Mittel und Huͤl⸗ 
feleiftungen vergeblih, und Atrophie, befti- 
Ihe Konfumption und hydropiſche Buftände 
unausbleibliche Ausgaͤnge. 


Fungus articulerum, Tumor 
albus articulornm, Ancylosis spu- 
ria, Arthrophyma adenochondrium, 
Intumescentia massae adiposae 


thünılich geartere, der Plagenta ähnliche, abs ‚glandulosae et cartilaginum arti- 


culi, der Gliedſchwamm, die weiße 
ARE a ‚ tt eine langwierige 
chwammige, ſchmerzhafte Anſchwellung unter 
er äußern Haut irgend eines Gelenks wo⸗ 
bei die. Haut anfangs : weiß oder von natärs 

arbe it, fpäter roth, blau und ges 


den Lupieen u. dgl. Entlich folgen diejents | meiften Gelenken der Gtiedmaßen vor, am 


‚gen, welche am meiften indivtbualifirt 


find | Häufigfien jedoch am Kniegelenke, feltner am 


en —— 
— en — feltenften am Srufbeinende des Schtäffels 


‚ daB fie außer dem’ ganz unbemeffenen, 
zumeilen aber auch fchon gang beichränften 
Wachsthum Leine weitere Veränderung , Ent: 
artung erleiden. Diefe find rubende After: 
bildungen. Weniger findet diefes bei folchen 
Statt, welche einmal entftanden,, ſich nicht 
nur fortdauernd vergrößern, fondern auch der 
Art nach für ihre innere Bildung verändern 
und zuletzt faft insgefammt in Krebs ober 
bösartigen Schwamm aufgeben. 

Die Behandlung der Schwaͤmme er⸗ 
giebt ih zum Shell fehon aus der oben ges 
gebenen Betrachtung über die Natur und 
Urfadhen diefer Dildungen. Die Schwaͤmme 
durchlaufen in ihrer Entwidelung nicht, wie 
die Entzündungen, einen beſtimmten Kyflus, 
fondern fie fchreiten unabhängig von jener 
Sefeplichleit des Thierorganismus, Unaufhalts 
fam vorwärts. Die Wahl der Mittel, deren 
wir uns zur Sertilgung und Heilung der 
Schwaͤmme überhaupt bedienen, wird durch 
die Urfaden, die Natur und den Brad des 
Uebels beſtimmt. Manche Schwaͤmme laſſen 
ſich oft ſchon durch ein ganz einfaches Wer: 


Der Sliedſchwamm iſt ein nicht ſelten 
vorkommendes, gefährliches und langwieriges 
Uebel, welches auf der nie ae Yusbils 
dung felten gebeilt wird, ieiſt in Geſchwuͤrs⸗ 
bildung, Zifteln, Berſchwaͤrung, Serftörung 
der tiefer gelegenen helle des Gelenke, der 
Bänder ausgeht und durch Abzebrung und 
andere Sufäle mit: dem Tode endigt. Oft 
vergehen mehre Jahre, ehe die Krankheit ihre 
Söße erreicht; zumellen wird fie anfangs mit: 
rheumatifhen und gichtiſchen Befchwerden 
verwechſelt, und daher nicht eher erfannt, 
bis die Serflörung zu fehr in die Augen fänt: 
Die erfte ausführtidhe Beſchreibung dieſes Leis 
dens gab Bell in feiner Abhandlung von 
den Geſchwuͤren. 

Man unterfheidet den Fungos articnli, 
welcher meift aus fErofulöfen Urfaden 
entfteht und daher auch ſtrofuloͤſer Glieds 
ſchwamm genannt wird; und den aus 
rbeumatifchen Urfachen entftändenen, der cheu= 
Imatifhen Sliedfhwamm. Diefer Hat 
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feinen Sih mehr in den Weichthellen, jener 
im Knochen des Gelente. Die rheumartfche 
Zorm trennte Ruft gan, von Fungus arti- 
culi und betrachtete fie als eine eigene ganz 
verfchtedene Krankheit; die ſkrofuloͤſe ſtellt den 
eigentlichen GSliedſchwamm dar. Der Glied: 
ſchwamm beſtebt feinem Hauptcharakter nach 
in fungoͤſer Bildung, welche in der Umge 
bung des Gelenks unter der Haut Statt fine 
det. Dieſer Krantheitszuftand tritt unter ei⸗ 
ner zweifachen Geftalt entweder als akuter 
oder chroniſcher Sliedfhwaenmm auf. 
Die chroniſche Zora tft am bäufigfien. Die 
Krankheit beendigt ihren Berlauf in drei 
Stadien, Anatomifchen Unterfuchungen ” 
folge findet man im erften Stadium eine 
rößere Anzahl von Blutgefäßen und mehr 
Slutreichthum in den kleinern Gefäßen des 
Bellengewebes, welches die Flechſen und Bäns 
Der umgiebt; das Zellengewebe ſelbſt in reich: 
licherer Menge, mindeſtens dody reichlich eine 
den: Schleimgewebe ähnliche Mafle, von weiß> 

lblicher Sarbe, und der geronnenen Lymphe 
m Bellengewebe aͤhnlich. Im Kniegelentke 
zeigt fich. dieſe Subkan, an den Seiten und 
an der Bintern Släche, fpäter im ganzen Um⸗ 
fange; im EHenbogengelent an den Seiten 
und dem untern heile, tm Buße an den 
Seiten der Knoͤchel. Die tiefern Theile des 
Gelenks find in diefer Seit weniger verändert ; 
außer daß fie durch die flärfere Gefaͤßentwi⸗ 
delung ein flediges Ausſehen befommen; an 
Diefer Stelle nimmt die Ablagerung gallertar: 
tiger Subftanz ihren Anfang. Im zwei: 
ten Stadium beginnen ſchon bedeutendere 
Beränderungen. Unter der Haut, im SBellen- 
gewebe und In der Nähe der Flechſen und 
Bänder Iagert fich eine gallertarrige, mehr 
fefte, ſchwammige Subftan; ab, worin viele 
weiße, falrige Streifen in verfchtedenen Rich: 
tungen bemerfi werden. . Die Subftanz ift 
übrigens halbfluͤfſig, gelblichgrauem Spede 
nicht unaͤhnlich. Die Zahl der Blutgefäße ift 
jet geringer, mit Injektionsmaffe ausgefüllt 
zeigen diefe deutlich, daB die weißen Streifen 
nichts anderes find, als größere Blutgefäße, 
welche zu obliteriren anfangen. Jene ſpeck⸗ 
ahnlich⸗ Subſtanz erſcheint im Todten wei⸗ 
cher, als die Haut und die Flechſen; die aͤu⸗ 
Gern Bedeckungen find an ihrer innern Flaͤche 
mit derfelben bededt, fonft aber unverändert. 
An gefäßreichen Gegenden erfcheint die Sub: 
. fang mit rothen Flecken befegt, und darin 
ugleich eine weiche, bläulichte , käfige Maſſe. 
Sit dem dritten Stadium treten die 
materiellen Beränderungen am ftärkften her⸗ 
vor; die dußere Haut erfiheint an einigen 
Stellen bläulich und weich, dabet zeigt fich 
Schwappung mit ödematöfer Geſchwulſt un 
terhalb des Gelenke, Verſchwaͤrung der Ges 
ſchwulſt und fiftutöfen Gefchwären. Unter 
der Haut im Zellengewebe hat fih eine brau⸗ 
ne, blutige Fluͤſſigkeit ergoflen , die weichen 
heile find aufgelöft, beinahe zerfließend, 
klebricht fchleimig anzufühten; die Flechſen, 
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md Bänder ſewie ie Knochenhaut wit einer 
täfigen und fpedigen, weichen Subſtanz be 
deckt; die Kapfelhaut iſt weich, roth und dis 
der, in ihrer Möble befinder ſich eine weiche, 
afchfarbene Subſtanz, die an den Wänden 
dtefer Haut dicht anfit. Die Knochenflächen 
find bei der Anweſenheit von Geſchw ihrer 
Knochenhaut entbloͤft, rauh und mit einer dis 
terartigen und jauchichten Fluͤffigkeit bedect. 


Aus den Geſchwuͤren entfteben Fiſteln, wel 


he jene ſpeckaͤhnliche Subſtanz in verfchies 
denen Richtungen durchbohren und bis in die 
Knorpel und Knochen dringen. Dieſe ſiſtu⸗ 
loͤſen Gaͤnge und Höhlen find inwendig wit 
einer feinen, weichen Haut ausgeffeidet, in 
der zahlreiche Gefaͤße fihtbar werden, wenn 
dieſe Injizirt werden. Die Wenen find uͤbri⸗ 
gens ſehr aufgetrieben, die Arterien beinabe 
ganz obliterirt. ö 

Die bier niitgetheilten Reſultate anatomi⸗ 
fher Unterfuhung geben die befttumtefte 
Free * = & a named: 

e erga nun, a6 Zellengewe⸗ 
be, weiches die Bänder und Flechſen umgiept, 
und die Haut mit den Gelenfhändern in Ver⸗ 
bindung dringt, Hauptfächlich ergriffen iſt, 
nıtndeftens doch am fraheften krankhaft vers 
Andert erfcheint. Das Sellengewebe ift an dem 
Selenfen mit zahlreichen Gefäßen verfehen, 
weiche theils zur Ernährung deſſelben und der 
angränzenden Partien theild auch zu den be 
fonderungen beitimmt find. on der Thätig- 
keit derfelben hängen die Lebensprogefle in den 
Gelenktheilen großentheils ab, und Barum 
muͤſſen mit ihrer Thaͤtigkeit auch die kranthaß— 
ten Abaͤnderungen in der naͤchſten Berbin⸗ 
dung ſtehen. Die Entzündung bat vorzuglich 
tn dieſen Gefäßen ihren Sitz, und der Glied: 
ſchwamm als ein gefteigerter, unvoſkommen 
plaſtiſch bifdender Prozeß giebt fi) als ein 
Analogon der Entzändung zu erfennen, wos 
durch die Ablagerung einer nicht naturgemäß 
vorbandenen Subſtanz bedingt wird. 
Sellengewebe im Umfange der Gelenkbaͤnder 
{ft Dader der Heerd diefer krankhaften Abfäns 
und der Sig des Sliedſchwammes; die Knor⸗ 
pel, Bänder und Knochen leiden nur ſekun⸗ 
där, da fie fi im Unfange auf der Stufe 
ihrer volfommenen Integrität befinden. Die 
Arthrocace dagegen bat beſtimmt Bee 
im Knochen ibren Sitz, befonders den 
fhwammigen Enden derfelten, Hydrar- 
thres in den Selenktheilſen, Degenera- 
tto membranae synovialis urfi 
lich allein in der Kapielhöhle, die remis 
fde Unfammlung der Selentfämies 
re in den Schleimfäden. 

Yeriologte Als Urfachen wirken 
alle diejenigen ädlichleiten, welche einen 


geſteigerten, krankhaft abgeänderten Emäßr: 


ungsprogeß im Zellengewebe unter der Ham 
eines Gelenks dervorbringen, in Werbindung 
nit der Abſetzung einer gaflertastigen , fpediis 
gen Subſtanz. Die abgefehte Subſianz iR 
mehr lymphatiſch und ähnelt fpäter einer 





x 


Geſchwuͤre, Metaftafen der Blattern, 
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Galleste und endlich dem anfgelöften grauen 
Bette und Spede; ] 
und gebt daher ſchnell in Auflofung und 
Verderbniß über. 


gewebe der Gelenke u... in einen: entzuͤnd⸗ 
lichen Zuftande, der Inmpbatifche Ausfchwigung 
zur Bolge bat. DBoyer ſetzt bie Urfache des 
Gliedſchwamms in Entzuͤndung der Knorpel; 
Albers, Eloffiusund Duverney fuchen 


fie in einer Entzündung und Unſchwellung der 
‚Bänder; nah van Swieten beftebr fie in 


einer Anhaͤufung der Gelenkfeuchtigkeit, nach 
Zrertle in einer befondern febarfen Feuchtig⸗ 
teil. — Eine beiondere Unlage zu dieſem 
Uebel begründen einige Kacerien, Gicht, 


Mbeumatismud, Storbut, GSyphilis, unters. 


dDrüdte Genorrhoͤen, Strofeln, Mißbrauch des 
Queckfilbers, ſowie eine fchleinrige lymphati⸗ 
ſche Konſtitution. Wo dieſe Umſtaͤnde vor⸗ 
handen find, reichen meiſt geringe Anlaͤfſe hin 
das Uebel bervorzubringen,, befonders Kinder: 
niffe im Blutumlanufe, Aufbören der Men: 
firuation, metaftarifche Ublagerungen u. dal. 
— Gelegentlihe Urfahen find Be 
fhädigungen des Gelents, Quetſchungen, 
Dehnungen, Berwundungen , flarte Anftrens 
gungen der Füße, LAufenthalt an feuchten 


Drten, @rlältung, Unterdrüdung — 


Ausſiuͤſſe und Hautausſchlaͤge, fhnell — 
aſern, 
des Scharlachs u. ſ. w., Verletzungen des 
Gelenks u. dgl. m. 


Diagnofe Der Gliedſchwamm kann 


wit andern Krankheiten der Gelenke verwech⸗ 


ſelt werden. Dahin gehoͤren 1) die Auf⸗ 
treibung und Degeneration der 
fdwammigen Belentenden der Kno⸗ 
chen. Diefes Uebel ift durch Ruſt vom ei⸗ 
— Sliedſchwamm getrennt und unter 
em Namen Arthrocace beſchrieben. 2) 
Die Waſſerſucht der Gelenkhoͤbhlen 
(Hydrarthrus). Dieſes Uebel beſteht 
in der Anſammlung einer waͤßrig lymphati⸗ 
ſchen Zluͤfſigkeit und bat in feinen Aeußern 
mit dem Sliedſchwamme große Aehnlichkeit, 
nur daß dabei jedes Gelenk eine andere Form 
zeigt. Beim Hiydrarthrus finden fich glei 
vom Anfange an heftige Schmerzen und eine 
bedeutende Seſchwulſt, in der fi beim Drus 
de Zlultuation zeigt. Die Seſchwulſt bes 
ſchraͤnkt fich enger auf die Gelenkfapfel und 
verändert bei jeder Bewegung des Gelenke 
und jeder veränderten Lage des Gliedes in 
etwas Ihre Geſtalt. Am Rnie hebt ſich die 
Knieſcheibe in die Höbe, wenn man auf bei⸗ 
den Seiten der Geſchwulſt dradt. Die Be: 
wegung tft nicht fo ſchmerzhaft als beim 
Fungus arlieuli und bei Arthrocace. Die 
Haut iſt beweglih, an Farbe unverändert, 
nicht heiß, außer wenn durch den Reiz der 
angefanmelten Fluͤſſigkeit Entzuͤndung veran: 
laßt wird. Charalteriftiih find noch die 
Schwarpung, die Beſchraͤnktheit der Ge: 
ſchwulſt auf die Gelenkkapſel und bie unvers 


e it nur halb organifirt 


Der Grund des krankhaft 
abgeänderten Ernährungsprozefles in Sellen: 
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änderte Hautfarbe. Die Anſammlung von 
Eiter und Jauche oder Blut erkennt man 
den ®xad. der vorangegangenen Ent: 
zuͤndung und deren Uebergang in @iterung 
und durch Gewalttbärlgkeiten, die auf das 
Selen! wirften. Oft auch erregen Metafta: 
fen Anſchwellung des Gelenktes, befonders im 
Kindbettfieber, Nervenficber und in andern 
bipigen Krankheiten. — 3) Achte Ent: 
sündungen der Gelenkttheile, der 
Kapfelbaut und Selentbänder Diefe 
geben fi durch die Heftigkeit der ⸗ 
nungen, der Hitze, Mötbe und durch das das 
mit verbundene Fieber ;u erkennen. — 4) 
Degeneration der Gelenktlapfel, die 
mit einer chronifdhen Aufloderung der tiefer 
gelegenen Theile verbunden if. Daber fins 
et man hier größern Umfang und Härte der 
Stellen, wo die Selenkkapſel oberflächlich und 
frei liegt; der Schmerz in der leidenden Pars 
tie feigert fi bei einem aͤuhern Drud außers 
ordentlih, die Bewegung des Gelenkes if 
behindert, mit dem Gefühle, ale würde dafs 
felbe beim Beugen gedrüdt,. Am ſtaͤrkſten 
find die Schmerzen neben der Knieſcheibe. 
Nach einiger Seit entfleht eine weiche, aber 
gefpannte, in der Tiefe ſchwappende Ge: 
chwulſt in der Gegend, mo der Ausfireder 
)e6 Unterfchentele am Gchienbeine fidy anbef: 
tet. Das Slied wird unbeweglih, in die 
Gelenkhoͤhle ergießt fih eine Flufſigkeit ober 
es bilder fi nad außen eine Geſchwulſt, wie 
beim chronifchen Gliedſchwamme. Die Kran: 
beit kommt gewöhnlich im Mannesalter vor, 
und es zeigt fih im Unfange weiter nichts 
als eine Schwere und Trägbeit des Gelenkes 
mit einer leichten unbedeutenden Geſchwulſt, 
weiche die. Haut nach und nach verändert und 
de ———— 
e Prognoſe m Allgemeinen fehr 
ungünflig. Do find fie ab von der Kons 
flitution des Kranken, von den Urfachen, dem 
ae un — — u Bei 
jüngern und Träftigen onen e Heil: 
Ag weit eber a als be Men 
durh Krankheit geſchwaͤchten. Steht De 
Krankheit auf der Höhe ihrer eu 
fo iſt meiſt alle Kunſthuͤffe vergeblich und ſel⸗ 
ten bleibt der Kranfe auch nad der Amputa⸗ 
tion am Leben. Im vielen Zällen bleibt nach 
luͤcklicher Entfernung des GSliedſchwammé 
ncylosis zurüd, welche daher immer noch 
als ein günftiger Ausgang zu betrachten iſt. 
Die Behandlung richter fih nad den 
Urfadden und dem Charakter des Leidens. Am 
meiften läßt fich im Unfange ausrichten, bei . 
weiter vorgefchrittenem Uebel nur wenig oder 
nichts. Da Beiſpiele von Heilungen des wah⸗ 
ren Glledſchwammes noch gänzlich fehlen, fo 
fönnen wir in der Angabe deflen, was von 
therapeutifcher Seite gefordert wird, une nur 
in ſolche Beſtimmungen einlaflen, melde der 
Theorie nah am naturgemäßeften erfcheinen. 
Vorzuͤgliche Rüdficht nerlangen die dem Gtied: 
ſchwamme zu Grunde liegenden dusfratifchen 


Fangus cerebri 


Buftände, da ohne Bertilgung diefer eine ra= 
difale Heilung der’ örtlichen Affektion nie moͤg⸗ 
lich iſt. Häufig find dieſe ie wiederum 
—5 ſelten einfach, und hierauf muß 

aher die — des Arztes zunaͤchſt 
gerichtet, ſowie auf die Ergebniffe der legs 
tern der Heilplan gerichtet feyn. In andern 
Faͤllen fehlen alle Seichen einer Dyskraſie als 
des bedingenden Grundleidens, und oft ent= 
widelt fih der Sliedſchwamm nad bloßen 
Sewaltthaͤtigkeiten und ähnlichen äußern Ur- 
ſachen. Je nachdem nun diefe oder jene, eine 
innere oder aͤußere Urfache die Beranlaßung 
zur Entfiehung des fraglichen Uebels gab, 
wählen wir bald das eine, bald das andere 
Mittel, wie es uns der Grundurſache am an= 
gemefienften fcheint. Daher tönnen bier fehr 
verfchierene Mitiel angezeigt fenn, und die 
wichtigften und am haͤufigſten brauchbaren un: 
ter ihnen dürften vorzüglich Arnica, Bryonia, 
Calcaria, China, Hepar, Jod., Antiınonium, 
Ledum, Lycop., Acid. muriaticum, Pulsat., 
Sarsap., Sepia, Silicea, Salfur., Mercarius, 
: Dulcam., Conium, Phospborus, Petroleum 
und viele andere feyn. Freilich muͤſſen dieſe 
gut ausgewählt fenn, wenn fie einen er 
wuͤnſchten Erfolg herbeiführen und dem Zwe⸗ 
de nicht entgegen wirten joden. Daß wit 
einer fotchen Behandlung au eine zweckmaͤ⸗ 
ßige Diäs in jeder möglichen Beziehung noth: 
wendig zu verbinden tft, bedarf Teiner weitern 
@rmwäbnung. In Zällen, wo das Uebel und 
Die fusftanziefle Entartung ſchon zu weit vorge: 
ſchritten ift, tann nur die Amputation die noͤthi⸗ 
ge, wenn auch keine bleibende Hülfe verfchaffen. 


Fungus cerebri, Hirnſchwamm, 

ift eine weiche, ſchwammige, bald faft unen- 
findliche, Bald Außerft empfindliche Ge⸗ 
** welche ſich manchmal entwickelt, 
wenn das Gehirn durch eine zufällige Ver⸗ 
wundung des Schaͤdels und ſeiner Bedeckun⸗ 
gen oder durch Trepanation entbloͤſt iſt. Bei 
ihrer weitern Entwickelung durchbohrt fie die 
Dede des Schaͤdels und tritt über dieſen ber: 
vor. Arübere Schriftfteller, fowie auch noch 
Bell, befchrieben die Krankheit unter dem 
Kamen Hirnbautfhwamm. Bon diefem 
{ft indeffen der Hirnſchwamm zu unterfchel: 
Den, obſchon auch Zäde vorfommen, die kei⸗ 
ne andere Werfchledendeit ald die des Ur: 
fprungs zeigen. Mit Unrecht wird Diefes 
Uebel von Larrey als Hirnbruch (Encepha- 
locele) beſchrieben, da doch die Geſchwulſt 
nie von den allgemeinen Integumenten bedeckt 
iſt, und ſonach von Eneephalocele weſentlich 
verſchieden iſt. — — unterſcheidet 
man zwei ganz differente Zuſtaͤnde, die man 
bisher mit dem gemeinfchaftlichen Namen des 
Hirnſchwammes belegte, und von denen ſich 


bei den GSchriftftellern bald der eine, bald der iſt d 


andere befchrieben findet. Die fungöfe Se⸗ 
ſchwulſt wird nämlich durch das Gehirn ſelbſt 
gebildet, nur mit dem Unterfchiede, daB das- 


felbe von der dura mater entweder bededt ifo daß die Bunde nicht 
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oder nicht bedeckt durch den Schädel hervor⸗ 
dringt und gewiffermaßen einen Prolapsus 
cerebri darftelt. Den Fungus, welder nicht 
von der harten Hirnhaut umgeben war, Bas 
ben Abernethy und Larrey befchrieben. 
Dagegen erfcheint die Geſchwulft felten von der 
Dura ınater bededt. In dem letztern Zalle 
wächft die Geſchwulft nur langfam und er⸗ 
reicht wohl nie eine bedeutende Größe, außer 
etwa dann, wenn die dara mater fehr aus 
gedehnt, dadurch gereizt und gegen den Rand 
der Schädelläde gedrüädt wird. Denn dabei. 
geräth die barte Hirnhaut meiſt in Entzun⸗ 
dung und Ulzeration, bis fie yerriffen und 
vom —— durchbohrt wird. Haͤufiger oder 
gewoͤhnlich iſt indeſſen die Geſchwulſt von der 
barten Hirnhaut nicht bedeckt, da dieſe ent⸗ 
weder urſpruͤnglich verwundet, zerriſſen oder 
fräter mit der weitern Ausbildung in Exul⸗ 
seration übergegangen iſt. Alsdann drängt 
fi das Gehirn Dur den Schädel bindurd 
und bilder äußerlich eine Geſchwulſt von grös 
Berem oder geringerm Umfange, welche ſeht 
empfindlich if, und in deren Umfange bei 
dußerem Drude ein Gefühl von Bewegung 
entſteht. Geſchieht der Drud anhaltend, fo 
entftehen Ueblichkeit, Saͤhnen, Eingenonmmens 
heit des Kopfes, Kopfihmeren, Verwirrung 
der Sinne, Ohnmacht und Konpulfionen. 
Die Seſchwulſt erreicht zumellen eine fehr an⸗ 
ſehnliche Groͤße, berftet nicht felten auf ihrer 
Oberfläche mit „der fie bededenden i 
des und Pia mater, und es ergießt ſich in 
betraͤchtlicher Menge, manchmal auch forts 
dauernd Blut oder dieſes ſammelt ſich in der 
Geſchwulſt von Neuem an und gerinnt. Nach 
der Wegnahme des Fungus reproduzirt er 
fib Außerft raſch, und überhaupt iſt die Ex⸗ 
zifion deſſelben fehr gefährlih und Tann fehr 
ſchlimme Zufaͤlle und ſelbſt ploͤtzlichen Tod 
veranlafſſen. Die zweite Urt des 
Fungus cerebri befteht in fungdfen Gra⸗ 
nulationen , welche in einer eiternden Wunde 
des Gehirns entfichen. Eine Belchreibung 
davon haben Bell und A. Cooper gegeben. 
In feinem Yeußern kommt diefer Schwamm 
ganz mit dem bei penetrirenden Kopfwunden 
entftehenden Hirnſchwamme überein. € Beil 
bat zuerft die Eriften, diefer Art des Hirn: 
ſchwammes gründlich nadgewiefen, und zus 
gleich gezeigt, daß die Charaktere der erſtern 
Art, weldhe er nie beobachtete, nicht auf je 
den Hirnſchwamm paffen. Eiterungen 
in Folge von Berwundungen und bei Abszefs 
fen des. Gehirns, welche nach außen durchbrechen, 
nebmen die Sranulationen leicht eine wuchernde 
DBeichaffenheit an, dringen durch die Deffnung 
des Schädels und breiten fi auch über die: 
fen als fortwuchernde, ſchwammartige, em⸗ 
pfindungsloſe Geſchwulſt aus. MW. Tooper 
er Meinung, daß dieſer Hirnſchwamm 

fih beſonders dann entwickelt, wenn bei Ge⸗ 
hirnwunden durch zu haͤuſige Wberläffe der 
entzündliche Prozeß ——A wird, 
ch Adhaͤfion heilt, 


Eungus cerebri 
ur 
gemeine Geltung. 


Yinfiht auf, daß der 
9 der Sehirnſubſtanz entſtandene Ver⸗ 
u 


wiederum sine größere Produktionsthaͤtig⸗ 


keit bervorrufe, und daß, Indem der von der 
— ergriffene Boden keinen zum Wie⸗ 


rerfage tauglichen Stoff darbiete, aus der 


exfudirten Aluffigkeit cine Bildung niedrigſter 
Stufe bervorgeben muͤſſe, welche zwar plaftis 
fihes Leben im Ueberfluſſe, aber feine Senfl: 
bilieät bat. Unftreitig liegt auch bei diefem 
Hirnſchwamme, wie bei jeder fungoͤſen After⸗ 
produktion, eine übermäßige, abnorm gerich⸗ 
tete Produftion zu Grunde, melde als das 
Refultar einer fortdauernden oͤrtlichen Rey 
ung,. wovon zugleich die kopioͤſen Ablager⸗ 
ungen der Gelretionsfläfligfeit herruͤhren, ans 
zufehen iſt. Jene Reizung iſt entweder eine 
“innere, als ftarler Blutzuñuß u. dal., oder 
eine äußere, wie j. 3. von fremden Körpern, 
Karies, Knochenfplittern u. f. w. 
Yeriologie. Die Urfadhe des Fungus 
cerebri fcheint einerfeits in der Mufbebung 
des naturgemäßen Drudes auf das Gehirn, 
wie dieſes nad Entfernung der Dede und 
J—— deffelben Statt findet, anderer⸗ 
ſeus in der vermehrten Erpanfion des Ge: 
hirns, verbunden mit Kongeftion, Ausdeh⸗ 
nung der Gefäße und ſelbſt Rerreißung ders 
felben, zu befleben, Die Beranlaffungen dies 
ſes Buflandes find Gewalttbärigleiien, Er: 
fchätterungen, übermäßige Ausdehnung der 
Gefäße durch, zu ſtarken Slutandrang u. dgl. 
Abernethy vergleiht dieſen Buftand wit 
demiienigen, weldyer. der Upoplerie zu Grunde 
liegt, und meint, daß diele fogar erfolgen 


würde, wenn nicht eine Rüde im Gchädel 


wäre, welche der zu ftarten Ausdehnung des 
Sehirns in Folge des vermehrten Zuflufles 
Raum gäbe. Wein dieſe Unfiche von dem 
Kaufalirätsverhälsniffe ift offenbar viel au all: 
vw. und paßt auch auf viele andere Kranf: 
eitszuſtaͤnde des Gehirns. — Als entfernte 
Urfachen wirken fremde Körper, bäufiger und 
langer Luftzutritt, Verband der Wunden mit 
seizenden, fpiritudfen Mitteln, und viele ans 
dere Örtliche Reize, ferner heftiges Fieber und 
alle innern Urſachen, welche den Trieb des 
. Blutes nach dem Kopfe übermäßig erregen 
oder vermehren. Sehr Leicht entwidelt ſich 
das Uebel bei großem Subſtanzverluſte des 
Schädels und Berlegung oder Zerreißung ber 
Dura mater. Die zweite Urt des fungus fah 
Bell bei einem dure venerifche Karies bewirls 
ten Subſtanzverluſt des Schaͤdels entftchen. 
Settrion. In einem von W. Stars 
ten (Lond. med. Gaz. Vol. XIV, July 5, 
1834) beobachteten und witgerheilten de 
war des Schädel dünn, die Arachnoides uns 


— unter ihr hatte eine ſeroͤſe Er⸗ 
tatt gehabt; die Pia mater und die 
ungewöhnlich weiche Markſubſtanz des Ges 
Ueberdieß fanden | 


gießun 
hirns wit Blut uͤberfuͤllt. 
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—— zur Granulationsbildung gelangt. 
ieſer Ausſpruch bat jedoch eine viel zu all⸗ 
Dagegen ſtellt Bed die 
urch geftelgerte Abs 





franken Stellen 


Fungus cerehri 


fich in den Geltenventrifein gegen drei Unzen 
Serum, an den Plexus choroidei mehre fes 
röfe, durchſichtige Bläschen; der Fornix und 
die Sehnervenhugel ungewöhnlich weich; der 
bintere Lappen der linken Hirnhemiſphaͤre 
zeigte äußere Blutanhäufung in ‚der Pia ma- 
ter und Baritofitäten der Benen, beim Durch: 
ſchnitte eine unregelmäßig geftaltste ſchwam⸗ 
migen Mafle von der Farbe einer Placenta, 
aber geringerer Dichtigkeit, die anliegende 
Hirnfubſtanz weih, 

Die Prognofe ift wie fa bei allen 
Schwammbildungen, u. befonders zwar we 
der Wichtigkeit des ergriffenen Organs, Aus 
ßerſt ungänftig , fo daß das Erfcheinen diefes 
Fungus von den Meiften mit Recht als boͤchſt 
gefährlich angefeben wird. Freilich iſt Coo⸗ 
per der ——— Meinung, indem 
nad ihm das Uebel in der Regel heilbar ni 
und nur bei Wernachläffigung oder unzwec⸗ 
mäßiger Behandlung zum Zode führt. Der 
Grund diefer Meinungsverfchiedenheit Legt 
offenbar darin, daß man die beiden oben als 
verſchieden aufgeſtellten Arten des Fungus 
nicht unterſchieden hat. Am gefaͤhrlichſten iſt 
die zuerſt beſchriebene Art wegen des tiefen 
Ergriffenſeins des Gehirns, welches damit 
verbunden iſt, und wegen der Blutungen, 
welche in der erkrankten Hirnmafſe Statt fins 
den, zuweilen fortdauern. oder durch neue 
Reizung Suppuration herbeiführen. und ents 
weder durch ſich ſchon oder durch ihre Folgen 
leicht unter Konvulfionen, Lähnsungen einze⸗ 
ter Theile, allgemeiner Erfchöpfung u. dgl. 
den Tod herbeiführen. Geringere Gefahr iſt 
wit der zweiten Urt oder demjenigen Hirn⸗ 
fhwanıme verbunden, welcher ih bei Ge⸗ 
birnelterungen entwidelt. Hier können zweck⸗ 
wählte Mittel fchnelle Huͤlfe herbei⸗ 
führen , obgleich in den beftigern Gruben des 
Uebels olles fruchtlos bleibt und der Tod uns 
ausbleiblich früher oder fpäter erfolgt. Schlimm 
find die Zeichen der wit Heftigkeit fortichreis 
tenden Wucherung, und wenn dabei eine ſtar⸗ 
fe allgemeine oder blos Örtliche Reizung forts 
dauert. Nach den Beobachtungen von Beni. 
und C. Bell bewirkte bei diefem Zungus biss 
weilen die Natur eine Heilung, indem der 
Schädel allmaͤlig fich ſchloß und durd den 

ebörigen Drud, welcher dann auf: die Ges 

—** wieder Statt fand, das Abſterben 
der Wurzel des Fungus hemirfte. 

<herapeutil. Die Natur des Uebels 
if fo verſchieden, daß wir bier die Behand⸗ 
fung deflelben nur im Wigemeinen angeben 
tönnen. Bel Werwundungen und andern 
äbnlichen Uebeln des Kopfes fuche man Die 
Entwidelung des Zungus zu verbüten, was 
uns am beiten durch mäßige Kompreflion der 
elingt. Wo ſtarkes Zieber 
zugegen iſt, da ſteht gewöhnlich Aoonitum u. 
sefonde Arnica und Digitalis am Blase. 

efelbigen Mittel können aud dann nuͤtlich, 
wenigſtens ſehr Lindernd wirken, wenn die 
Erſcheinungen heftiger Kongeflionen nach dem 
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Kopfe Statt inden. Ein anderes .Berfähren I der Gebruͤder Wenzel eines Von Walther, 
möäflen wir in den Säen anwenden, welche |v. Klein, Ebelius, Surtg u.%. bedeus 
von einer Dyskrafie abhängig find, oder von |tend gefördert und vervollſtaͤndigt wurde. 
einer folchen unterhalten und ... werden. Die Schwansmbildung fängt entweder in 
Am weiften verſprechen umter dergleichen Wer | der äußern oder in der Innern Häce der bars 
bältniffen Acid. nitrieum, Mercurius, Salfar, | ten Hirnbaut an. In dem eriten Falle geben 
Lyeopodium, Calcaria, Silicea, Graphites |der Entftehung des Uebels nicht felten gar 
u. dgl. m. Su dem Sebrauche der genamn: | keine befondern Zeichen oder Empfindungen, 
ten Mirtel nehmen wir auch dann untere Bus | zumellen aber mehr oder weniger heftige Kopf: 
flucht, wenn der Schwamm ſchon einen bs | ſchmerzen voran. Diefe find ſehr verſchieden, 
dern Brad von Wusbildung erlangt bat und | bald nur auf eine kleine Stelle des Kopfes 
in feinen Wucherungen wnaufbaltfam fort: | befchräntt, bald auch weiter und ſelbſt über 
t. Bei anfebnlicher Groͤße des Fungus | den ganzen Kopf verbreitet. Sie find bobs 
IR die Erziſion deſſelben, in Verbindung mit | rend, brennend oder dradend, treten weiſt 
einer ‚weiwäßigen Innern Behandlung, am | periodifch, feltner plöglich nach einer Karten 
vortbeilhafteften, obgleich es namentlich bei Mahlzeit oder dem Genuße erhigender ober 
der bösartigen Form oft und vielleicht in der | unverdaulicher Speifen ein und baben im lep> 
Mehrzahl der Faͤlle nicht gelingen dürfte, dem |tern Falle oft Schwindel, Ohrenſauſen, Au⸗ 
Uebel Einhalt zu thun. genfchwergen und andere Beſchwerden ju Bes 


leitern. Sehr häufig beobachtet man bei 
— — 20 — ein eigenthümliches ‚ Tackeftis 


Fangus durse ufatris et fun- 
eranli, Schwamm der harten 
irnbaut und der Schädellnoden, | K 
iſt ein auf der Oberfläche der barten Hirn⸗ 
Haut und des Schädels entftchendes Schwamm: 
‚ weldes bei feiner weitern Entwi⸗ 

delung die Knochen zerftlört und durchbohrt, 
und dann die dußern Bedeckungen in Geſtalt 
einer Geſchwulſt hervordraͤngt. Diele Krank: 
heit iſt ihrer Ratur nah noch wenig gelannt 
und ihre Eigenthuͤmlichkeit liege noch fehr im 
Dunkeln. Gie tk im Ganzen eine feltne Er⸗ 
ſcheinung, weicher Umſtand vielleicht dazu bei⸗ 
getragen bat, daß unfere Kenntnik davon 
noch fo mangelhaft tft. Meber die Genefis des 
‚ Uebels willen wir ſoviel als nichts, da es ſich 
der Beobachtung meiſt dann erft darlegt, wenn 
feine Entwidelung fon zu einem hoben 
"Grade gelangt tft. Die Beobachtung der au: 
genfäligern Erſcheinungen reiche nicht Hin, 
das Wehen der Sache einiges Licht zu 
verbreiten. Dazu kommt noch der iebelftand, 
daß Verhaͤltnifſe oft eine genaue Unterfuchung 
sad den Tode gar nicht geſtatten. Deſſen⸗ 
ungeachtet bat faſt Jeder, welcher die. Krant: 
beit ein= oder mehrmal angefeben, wenn auch 
nicht beobachtet hatte, eine Sheorie uͤber die 
Entwickelungsgeſchichte und die Natur derfel- 
ben aufzuftelen verſucht. Daher das eigen- 
thuͤmliche Ergebniß, welches €. H. Eber⸗ 
mater bei Sichtung und Praifung der 
über die Seſchichte dieſer Krankheit aufgeſtell⸗ 
ten Unfichten erlangte. eher Beobachter bat 
feine eigene Anficht über die‘ Geneſis, Ratur 
und den Sitz derſelben ausgeſprochen, und 
Daher geſchah, daß verſchiedene Krankheiten 
der Dura mater, der Schaͤdelknochen oder des | Ben 
Periosteum verwechſelt, fowie im Gegentheile 
auch glefchartige Uebel von. einander getrennt 
wurden. Dennoch kann man nicht in Abres 
de fielen, daß Die Seſchichte des Hirnhaut⸗ 
ſchwammes mit Louis beginnt und fpäter 
durch Die Bewmuhungen eines v. Siebold, 





































weichen Geſchwulft un. Diele Bildung geht 
{in ihrer Progrefiion fehr langfam von Stats 
ten, und die äußere Haut, von der bie 
GSeſchwulſt bededt iR, zeigt eine Beränderung. 


— —— er ſcharfen, wit 
manchfaltigen fpisigen Hervorragungen vers 
febenen Rand der Rnochenöffnung. 

weiche die Geſchwulſt aus der Schaͤdelhoͤhle 
beroortritt, Je fpigiger und fchärfer diefer 
Rand ift, um fo ſchmerzhafter pflegt die Ges 
ſchwulſt zu ſeyn. Zuweilen gelingt es, durch 
einen gelinden, aber gleichmaͤßigen Druck auf 
die Geſchwulſt dieſe in die Schaͤdelboͤhle zu⸗ 
ei bei . an Borſicht Din 
nen aber dadurch leicht diejenigen Sufäle vers 
anlaßt. werden, weldye ein 


dwulft faſt gas; ver⸗ 
liert. Ebenfo ift der Knochenrand fpäter nur 
felten zu fühlen. Waͤhrend diefer Zeit neh⸗ 
men die Kräfte des Kranfen beträchtlich ab 
und wit der afmäligen Bergroͤßerung der 
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Erfcheinungen dam Leben ein 
Me tritt der Ru dann ein 
wenn die Geſchwulſt durch ihr Wacsehum die 
Haut immer mehr ausfpannt, röther und ver 
dunnt, wenn diefe endlich aufbricht oder yer- 
reißt, und durch die Deffnung der Schwannn 
fich bervordrängt, oft blutet oder eine ichoroͤ⸗ 
fe, mit Blut vermifchte Zluͤffigkeit ergieht. 
Diefes find alfo die gewoͤbnlichen Erfebeinun: 
gen des Fungus durae matris in den Zaͤllen, 
wo er von der dußern Zläche der dura mater 


ausgcht, den Schädel durch Meforpfion nach 


ud nad) durdbohrt und dann mit der Au— 
Genwelt in Berbindung tritt. 
Der Fungus durae matris inte- 
rior fit an der innern Flaͤche der barten 
Hirnhaut und verbreiser fi) auf die darunter 
gelegenen Hirnhaͤute und die Subſtanz des 
Schims. In dieſem alle fpricht ſich ein be 
deutendes Hirnleiden nach außen bin aus, 
und es treten dann die Zafaͤlle ein, welche 
durch Drud auf das Gehlrn überhaupt ber: 
vorgerufen werden; felten findet man aͤußer⸗ 
Ed an den Schädel kranthafte Weränderun: 
gen. Die Krantheit hat meift 'Ichnel Lah⸗ 
mung der Sliedmaßen, befonder6 der untern, 
oder Hemiplegie, zuweilen plöglichen Tod zur 
Folge. Nach unirer jepigen diagnoftifchen 
Kenntniß Laffen fid) eigentlidy gar keine be: 
ftimmten Merkmale von diefem Leiden ange 
ben; nur foviel kann man mit Sicherheit der 
wen, daß die davon abhängigen Zufaͤlle 
enen, welche durch Ergießungen auf ben 
SHirnbemifphären, durch Hirntuberteln u, dot. 
erzeugt werden, ganz analog find. in fpre 


hendes Belfpiel von diefem Echwamme Bieter | entfteh 


üb an einem in der Sammlung der chirurg. 
med. Alademie zu Dresden -aufbewahrten 
Präparate dar. Nah Ehermaler baben 
audy Dtto in Breslau, Medel u. U., Fl: 
le folder Urt gelden. 

Det dem Fungus cranii, von Einigen 
— — oranii genannt, 
t eme Subftanz rung auf 
flaͤche des Schaͤdels fchon vor dem Beginne 
der Schmerzen, welche fräter hinzukommen, 
Statt zu finden. Die Schmerzgen find bier 
weniger heftig und nicht fo verfchledenartig, 
als bei dem Fungus durae matris; die Ge 
ſcawulſt ift unbeweglich und laͤßt ih nicht 
seponiren. In der Geſchwulſt empfindet der 
Krante ein Toben und Saufen, weldes fi 
am beften ur dem vergleichen läßt, was zu⸗ 
weilen bei beftigem Klopfen der Carotis und 
ihrer Mefte Im äußern Gehörgange Start fin- 
det. Beim Wuflegen der flachen Hand oder 


Der Aingerfpigen oder bei einem mäßig far 
fen Drud auf die Gefchmulft Hören die Puls. 


fationen cine Zeitlang auf. ine Hervor⸗ 
ragung oder ein Rand des Knochens laßt fich 
nicht fühlen, weil der Fungus den ganzen 
ge ‚ver Knochenläde ausfuͤllt. Webrigens 


in} 
(mE men 
Du 


der Ober: ch 


— — — — — — — —— — — — — — — — — —— — — — 


ier Die Seſchwuiſt nie ſchmerthaft, und. 


Bungus durae matris 


erreicht fie auch einen hedeutenden mes 
fehlen dech flaͤts die Erſchei⸗ 
— welche ein Druck auf das Gehira 


veranlaßt. 

. Mit eben ſoviel Zleiß als Gründlichlelt 
ht Blafius (De fuangi durae matris ao- 
curstiori distinctione. Hal. 1829) die ver 
fhiedenen herrſchenden Unfichten über die Ras 
tur und den. Sitz ded Hirnhautſchwammes in 
Uebercinftimumung zu bringen, und fickt da; 
bei die Behauptung auf, daß man bie Uns 
icht, nad welcher der Fungus durne : matris 
eine eigenthämliche Krankheit ſei, aufgeben 
nräfle, daß die Gefchwülfte, weiche man mit 


zu erfennen sicht. 
Fer a — die Ber 
und anfangs mit 

einem Deutlich — Knocenrande umge⸗ 
—— ar 
er den e an ein⸗ 

* Stehen, dann im ganzen Umfange von 
rſelben vedeckt wird, fo daß er dem Talterga- 
vaͤnil ich entzogen if. Dur einen Drud 
tann man die Geſchwulſt wenigſtens im An: 


a Schw 


" me 


Fungus durae mais 716 Funges darae matris 


fange in die Schadelhoͤhle gurädträngen und 
dann auch den Anochenrand leicht wieder fübs 
len; leicht aber entfliehen dabet die Sympto⸗ 
Kompreffion des Gehirns. Sobald die 
Seſchwulſt nicht einen ſehr feſten, mechani⸗ 
ſchen Sufammenbang wit dem Knochen bat, 
zeigt fie eine von Gehirn abhaͤngige Beweg⸗ 
ung, die aber nicht wit jener, 
Schwamme ſelbſt ausgeht, verwechſelt wer⸗ 
den darf. — Der Kungus cranit, die Folge 
von GStrofeln und miechaniſchen Schaͤdlichkei⸗ 
ven, it ohne Schmer,, wenn diefer nicht durch 
die Natur der Seſchwulſt herbeigeführt wor⸗ 
den iſt. Sind Kopffehmersen und andere 
Zufaͤle von Gehirndrud zugegen, fo fteben 
dieſe in geradem Werbättniife zu der Größe 
der Geſchwulſt. Die Seſchwulft ift anfangs 
‚ wird dann an einzelen Stellen und zu: 
(est im ganzen Umfange weih; und iſt fie 
ganz erweicht , fo fühlt man auch deutlich den 
fie umgebenden Knochenrand, der aber wie⸗ 
der verichwindet, Tobald die Geſchwulſt zwi⸗ 
fen Schädel und Peritranium eine größere 
Ausdehnung erhalten bat. In der Umgegend 
tes Schwammes iſt der Schädel höderig, un: 
gleih, aufgetrieben; die GSeſchwulſt ift nicht 
‚urdädrängbar und hat dann keine vom Ges 
birn abhängige Sir auch bewirkt jegt 
ein darauf angebrachter Drud nicht mehr die 
Bufälle der Sehirnlomprefilion. — Um we—⸗ 
nigſten iſt der Fungus cranii mit dem 
Schwamme der harten Hirnhaut zu verwech⸗ 
feln, Bei diefem zeigen ſich gar Teine auf ci: 
nem tiefen Urfprang des Uebels hindeuten: 
den Symptome. Er verdankt feine Entftes 
bung mechanifhen Schädlichkeiten und befons 
ders Innern Krankheitszuſtaͤnden und kann von 
. beftigen Schmerzen, aber nicht von Gehirn: 
zufäden le ſeyn. Die Geſchwulſt if 
wich, elaftifh, von keinem Knochenrande unıs 
geben, und ohne Belchen von Degeneration 
des Schaͤdels; fie ıE unbeweglich und nicht 
jur dbar. In ihrem Umfange zeigt fich 
blos Degeneration des Perikraniums. — Der 
Fungus complurium partium capi- 
tis, von.v. Walther befchrieben, entwidelt 
fih aus dem Schädel, Pericranium und 
Dura mater jugleih, und zwar gewöhnlich 
in’ Zolge von Syphilis und Außern Schaͤd⸗ 
Kichleiten. Im Ganzen verhält fich dieſer 
Schwamm wie der Fungus cranli, nur daß 
man. in feinem Umfange wohl nie einen 
Knochenrand fühlt und dag man um ihn 
herum außer der Weränderung des Knochens 
zugleih das Pericranium wahrniunmt, 
Endlid bemerkt Blafius, da die fiörd- 
fen und Indchernen Deden des Hirns auch in 
einer andern, ats in der eben angegebenen 
Verbindung, leiden können, fo z. B. da 
Perioranium wit der Dura mater zugleich am 
Fungus medullaris u, f. w.; und wirft die 
Zrage auf, ob nicht auch vom Gehirne 
aus ſich ein Schwamm, namentlich 
der Markſchwamm, entwickeln, und, 
indem er die Hirndecken in Mitlei— 


welche vom | Wichtig 


denſchaft zieht und durchbohrt, Has 
ter der Sorm von Fungus darae ma- 
tris erſcheinen könne. Diefes Problem 
it in der neuchten Beit durch eine Beobacht⸗ 
ung von Ebermaier gelöft und zur Wahr⸗ 
beit gelangt und als ſolche in — 
und therapeutiſcher Hinſicht von ber hoͤchſten 
keit, da die von Sehirne ausgehende 
Geſchwulſt binfichtlih ihrer Somptomatolo⸗ 
gie die größte Aehnlichleit mit dem Fungus 
durae matris ‚eipt. — Was die verfchledene 
Natur der erwähnten Seſchwuͤlſte anlangt, 
fo beftchen diefelben nah Wlefius nicht blos 
in Fungus medullaris und es, 
de beide zwar am bäufigfien vorlommen, 
fondern zuweilen auch in Seirrbus, Tuber⸗ 
keln und andern gewiſſen Suzuriattenen, die 
nach ihm gutartig find und in manchfachen 
Formen auftreten. Anfangs find fie aus Zel⸗ 
lengewebe zufammengefegt, geben aber fpäter, 
fowie fich die Gefaͤßdildung ſtaͤrker entwidelr, 
in die Blutſchwammbildung über, oder erhal⸗ 
ten die Beichaffenheit des Fungus articalo- 
sam, oder nehmen auch diftinktere organtiche 
Zerturen an. — Ganz diefelbige Unſicht bat 
fräterdin Chelius (Zur Lehre von dem 
— —— Auswuͤchſen der harten Hirn⸗ 
baut und der Schaͤdelklnochen. Heidcib. 1831, 
ff.) ausgefprochen und durch vier eigene Beob⸗ 
achtungen belegt. f 
Aetiologie. Die Urfaden der Hirn⸗ 
hautſchwaͤmme find im Allgemtinen noch wes 
nig belannt. Der eigen Sitz des Uebels 
it noch «ein Segenſtand vielfachen Streites. 
Es feagt ſich indefien blos, gebt die Kranke 
heit wirklich von der Dura mater allein aus 
oder entſteht fie zugleih auf der genannten 
za und auf der Beinhaut der Schaͤdellno⸗ 
en?! Aus der oben gegebenen Beichreibung 


nad . 
und einen großen Theil des Schaͤdele, oder 
diefen durch und durch mit dem Perieranium, 
oder aud) — — J — und — 
cranium jü ergriffen. und zerſtoͤrt hat. 
Daher iſt die Meinung Dite’s, daß der 
Fun durae matris und cranli nur vers 
ſchiedene, - oft glei ig vorlommende For⸗ 


s| men einer und derfelden Krankheit find, jur 


Seit unwiderlegbar. 

"Man dat diefe Schwaͤmme faſt in allen 
ifren Zormen, befonders bei folden Indivi⸗ 
duen beobachtet, welche mehr oder weniger dass 
tratifcher oder kachektiſcher Natur waren und 
entweder an Scrofulonis, oder veralteten 


1 
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rheumatiſchen Affettionen, oder an ſyphiliti 
ſcher oder ſyphilitiſch⸗merkurieller —2* 
litten; außerdem aber auch bei Frauen, wel⸗ 
che in oder nach den klimakteriſchen Jabren 
erkrankten. Zuweilen iſt die Entdeckung einer 
äußern oder innern Urſache gan; unmöglich, 
meiſt wenigſtens febr ſchwierig. Manchmal 
Magen indeſſen die Kranken einen Fall, Stoß, 
eine Quecrſchung oder Erſchuͤrterung des Schaͤ⸗ 
dels als Urſache an. Dem ſey nun wie ihm 
wolle, die meiſten Thatſachen ſprechen dafür, 
daß Die Srundurſache der Krankbeit in ei: 
ner fpesififhen Dyskraſie beſtehbe, 
weiche ſich entweder in der Dura mater oder 
im Cranium oder audy {m Perieranium firirt 
und vieleicht mit Recht Furgöfe genannt 
werden kann. Durch bie topifche Lagerung 
eines ſolchen fpezififhen Kranfbeitsftoffes ent: 
fteht ein eigenthuͤmlicher, entzüntlicher, by: 
pers oder paratrophiſcher oder auch erfubari: 
ver Buftand, der vieleicht nad der Lokalitaͤt 
einige Verſchiedenheit darbietet. Sur Ent: 
wickelung beflelben tragen dann jedenfalls die 
sabtreihen Wenen bei, auf welche nad 
Edbauffier, Fleury und Dupuptren, 
in der neueften Belt Breſchet aufmerkſam 
gemacht bat, wie man aus den Beziehungen, 
weiche zwiſchen den Benen und fo vielen 
Dyskrafien obmwalten, leicht ermeflen Tann. 
Auf diefer Bafls ſcheint auch die von Gans 
difort, Stebold u. Walther ausgefpros 
me Auſicht zu beruben, nad welder der 
Fungas der harten Hirnhaut ald das Pro: 
duft der gleichzeitigen Trankhaften Entartung 
der harten Hirnhaut, der Schaͤdelknochen und 
der Außern Beinhaut, vorzuͤglich jedoch der 
Blutgefäße, die von der leptern zur Diploẽ 
und von diefer zur harten Hirnhaut verlaus 
fen, anzufeben if. 

Uebrigene fonımen die Fungi in jedem Al: 
ter vor. Bald find fe einfach, bald vielfach, 
obfhon Außerih nur einer bervorfpringt. 


Meiſt entftchen fie am Schaͤdelgewoͤlbe, felt 


ner an der Baſis biefer Höhle. Man fand 
fie zuweilen innerbalb der Falten der Hirms 
baut, manchmal im Grunde der Hugenböble 
hervorragend. Einige von ihnen find genau 
umfchrieben und wie eingefadt, andere eis 
foͤrmig oder abgeplattet, breit, unregelmäßig 
und geben Berlängerungen nach verfchiedenen 
Richtungen bin ab. 

Die Diagnofe if in der Mehrzahl der 
Falle mit nicht unbebeutenden Schwierig⸗ 
feiten verbunden. Wichtige und unterfcheis 
dende Merkmale find das Gefühl der Pulfa: 
sion , welches ſich bier, obgleid, weniger leb⸗ 
baft, wie bei Uneumswen, findet; fodann der 
im Umfange der Geſchwulſt fühlbare, mehr 
oder — abgerundete, oder ſcharfe, mit 
manchfalt gen fptstgen Hervorragungen verfes 
bene Rand der Rnochenläde, durch welche 
die Seſchwulſt aus der Schädelhähle bervors 
tritt, und die Möglichfeit der Mepofition der 
Geſchwulſt in die Gchädelhöhle, wobei der 
Gamer, ploͤtlich aufhoͤrt. Eharakteriftifch 


Fungus durae matris 


And ferner und namentlich, bei dem F 
durae matris die Bufälle, welche durch dus 
gern Drud auf die Seſchwulſt hervorgerufen 


werden. Am ſchwierigfſten tit die Diagnofe 
bei dem Fungus cyan und ecranii, in 
welchen Faͤllen eine richtige Erkenntniß oft 


vor dem Durchbruch des Uebels gar nicht 


möglih ik. Das, was bier von dingneflis 


fchem Werthe ift, baben 
gedeutet. Uebrigens erhaͤlt man aus den vors 
ausgegangenen Schaͤdlichkeſten und Krankhei⸗ 
ten, aus. der Konftitution des Kranfen und 
den örtlichen. und den damit verbundenen all: 
genieinen ©rfcheinungen am meiſten Auf: 
ſchluß. Berwechſelungen fönnen &tatt fin 
den nıtt folchen @efchwälften, die unter dem 
Namen Talpae befannt find, cbenfo wit 
Hernien des großen und Kleinen Gebirns, 
mir Aneurysmen ber j u. 


occipitales, ; 
eftion. Der Schwamm der harten Hirn⸗ 
baut gehoͤrt bald zum Fungus haematodes bald 
um Medularfartom, bald zum Carcinoma, 
Gewoͤhnlich hängt er feſt mit der harten Hirnhaut 
zuſammen, die oftregelwidrig feſt an derinnern 
Fläche der Schaͤdelknochen angebeftet ifl. Die 
Dura mater iſt meiſt verbidt, verbärtet oder aufs 
gelodert, oft von großen arteriellen und vendien 
Gefäßen durchzogen; zuweilen bat fie dicht 
um den Tumor ihre nollfonmene Yutegrität. 
Je nach feinem Yusgangspunft und feiner 
Ennwidelung nad außen oder innen Tann der 
Schwamm Gubftanwerluft in den Schaͤdel⸗ 
Inochen oder in der Hirnmafle verurſachen. 
Diefer Verluſt im Knochen darafterifist ſich 
gewoͤhnlich ald fogenannter Winddorn, und 
bar dur Aufloderung der Knochenfafern 
und Knochenlamelien: zumellen ſcheint in den 
Schädelfnochen die Auer Safel von der ins 
Yuf der innern Zlaͤche find 
die Furchen der Gefäße der barten Hirn⸗ 
baut meift ungewöhnlich tief. Oft finder man 
nah Dtto der Hirnhautſchwamm mit dem 
Fungus cranü verbunden. — In einem yon 
Bérard (Gaz. med de Paris. Oetbr. 1833.) 
nritgetbeilten Falle zeigte ſich nach dem Tode 
der Ausgangspunkt der Geſchwulſt an der 
Außern Oberfläche der harten Hirnbaut. Die 
Geſchwulſt war aus dene Schädel durch eine 
weite, unregelmäßige, auf Koften der innern 
Tafel det Schädels fchräg zugeſchoͤrfte einzi⸗ 
ge Definung hervorgetretenz; ihre Baſis 109g 
fih unter dem Schädel bin, indem He Heine 
Berlängerungen auf der äufiern Zläche der 
barten Hirndaut bis in Die Nähe der heile, 
welche die Trepankronen blosgelegt batten, 
ausfendere. Ihr Gewebe glich ter Hirnſub⸗ 
ſtanz. Die innere Fläche: der harten Hirn⸗ 
baut war in ihrer ganzen Auſsdehnung 
fund, die Hoͤhle des Sinus longitudinalis fa 
gänzlich obliterirt. Dabei zeigte ſich Entzuͤn⸗ 
dung der Oberfläche der Hirnwindungen, Des 
ren Subſtanz roth und ermeicht war und an - 
der weichen Hirnhaut adbärirte. Cine pfeu: 
domembrandfe Ausſchwitzung hatte fi in die 


wir oben bereite ans 


nern geirennt.: 


Fungus kasmatodes 


Ichtere Membran und an ber Oberfläche ber 
&pinnwebenhaut an allen Puntten des Schaͤ⸗ 
delgewoͤlbes infiltrirt und eckte ſich nach 
hinten bis auf das kleine irn. 

Die Prognoſe if aͤußerſt ſchlimm. Die 
Ausſfichten find befonders deshalb meiſt wiR- 
lich, weil der Urt das Uebel gewöhnlich erft 
dann zu Sefichte belommt, wenn es bereits 
ausgebildet if. Dazu kommt noch die Ras 

e, weide der Schwanmbilbung zu Srun⸗ 
de liegt. Alle Verſuche, weiche man mit der 
Yunftion oder Exzifion, oder mit Achmitteln, 
der Ligatur u, dgl. gemacht bar, find miß⸗ 
int, und die Kranken flarben nach wenig 
Sagen entweder an apoplektiſchen Zufaͤllen 
oder an der Entzändung der Hirnhaͤute, oder 
des Gehirns, oder am einer Haͤmorrhagie. 
Bellungen , welche frübere Aerzte volljogen 
haben ſollen, beziehen ih nur auf foldhe Be: 
getationen, welche man seprimiren oder zum 
Abwellen dringen kann. 

Therapeutik. Die Schwierigkeiten, wel⸗ 
che bet der Entwerfung und Durchfuͤbrung 


eines rationellen Heilplans bekaͤmpft werden 
müffen, ergeben ſich ſchon hinlaͤnglich aus der | 5 


ah, des Uebel. Uebrigens erbält 
auch bier die ſchon oben gegebene Kegel ihre 
Geltung, daß das Beffreben des Arztes, 
während der Behandlung des topifchen Lei⸗ 
dens zugleich dahin gerichtet feyn muß, die 
Diefem zu Grunde fiegende Kacherle von der 
Wurzel aus zu heben. Au diefem Behufe die: 
nen uns vorzüglich Acidum nitrioum, Mercu- 
rins sol., Sulfur, Causticom, Phosphornus, 
Sfficea, Sepia u, dgl, Oft machen die Um⸗ 
‚ftände wohl auch den Gebrauch eines apfo 

ſchen Mittels rätblih. In Fällen, wo die 
Entftehung des Uebels als Folge äußerer Ge: 
waltchärigfeiten zu vermutben ift, fann Arni- 
ca, Digitalis u. dgl. müglih werden. Sf 


aber die Seſchwulſt ſchon Außerlich zum Bor: 


ſchein gekommen, fo muͤſſen wir unfre Zu⸗ 
flucht entweder zur Ligatur oder zum Meſſer 
nehmen. @infchnitte in die Geſchwulſt, Die 
Anwendung eines anbaltenden Druckes un 
der Gebrauch der Uegmittel find verwerflich, 
da fie den fchlimmen Ausgang in den Tod 
nur befördern. Nach Entfernung der Ge: 
ſchwulſt ift ebenfalls eine innere Bebandlung 
nöthig, die durch die obmwaltenden Umjtände 
beſtimmt wird, fpäter aber meift in der An⸗ 
wendung folder Mittel befteht, wie wir fruͤ⸗ 
ber bereits angegeben haben. 

Iſt die Krantheit einmal entwickelt, fich 
ſelbſt überlafien, To führt fie unwiderruflich 
früher oder fpäter zum Tode. 


Fungus haematodes, 
fungosus sanguineus, Fungus cancrosus 


Tumor 


matodes, Melaena fungosa carcinodes, An- | ft 


eorysma spongiosum, {ft nah von Wals 
tber cine Wfterorgantfation, welche ebenfo, 
wie der Markſchwamm, nicht durch Weraͤn⸗ 
derung, Berwandelung, Yusartung der na⸗ 
tärliden Subſtanz der Organe, fondern als 


hae- | Weife ihr Eigenleben oder 
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ein neues Erzeugniß in diefen, als ein forms 
des Gawähs in. ihnen fich eniwidelt. Andere 
dagegen halten den Blutſchwanm für eine 
Iranfhafte Entwidelung der Kapilaritit. Ei⸗ 
nige berradıten ihn faͤlſchlich als Telangitkta⸗ 
fie, und die Melften bebaupten die Zdentirät 
deflelben mit dem Markſchwaume. Daber, 
das Einige den Blutſchwamm mit Telangie⸗ 
ftafle verwechſelten, kommen die verſchiedenen, 
zum Theil gan, unpaffenden Benennungen., 
Die Telangiektafie iſt eine rein örtliche, won 
tonftirutionellen Urfachen gan; unabhängige, 
nicht felten angeborne Krankheit, die nur uns 
ter gemwiffen Bedingungen in Blurſchwamm 
übergeben und dadurch gefährlih werden 
kann. Was die Identität des Blutſchwam⸗ 
mes mit dem Markſchwamme betrifft, fo fan 
diefe immer nur infofern Gctung haben, als 
beide Krankheiten zu einem und demfel«s 
bigen Genus gehören. Es entſteht aum 
aber die Frage, welches die Untericheidunges 
merkmale find, wodurch fi) Diefe beiden lies 
bei charalterifiten, welche Gränzen yetfchen 
ihnen beſtehen. Die Beantwertung dieſer 
e, wenn fie aud nicht auf eine eut⸗ 
jcheidende Weiſe möglich iſt, fann freilich nur 
aus den Erſcheinungen genommen y 
welche als die auffalendern und tonftantern 
die Entwidelung des Fungus haematoden bes 
gleiten. So wenig wir aber leugnen, da 
eine gewifſe Achnlichleit und ſelbſt eine große 
Berwandticaft in der Entwidelungsgefchühte 
des Blut: und Martihwanmes fich unfren 
Yugen darlegt und daß daher beide in ein u, 
daſſelbige Genus Ange horn werden müfz 
fen; ebenſo wenig läßt ficb beiweifeln, daß 
beide ſich durch befondere Eigenthüumlichleiten 
auszeichnen und ſonach als zwei beiondere 
Speiies zu berrachten find. Der Begriff des 
Fungus überhaupt fchliekt Entartungs⸗ oder 
Deftruftionspro;eß in natirfich gebildeten Dr 
ganen voͤllig aus; uͤbrigens gehören zu bies 
fem Begriffe die Figenfchaften der neuen 
Schöpfungen, welche auf einer hoͤhern Stufe 


dIder Drganifation ſtehen. Die Stufen der 


Drgantfation find aber fehr verfchieden, mie 
wir dieſes bei allen Afterproduftionen über- 
baupt und bei den Schwanmbildungen ins⸗ 
befondere finden. Die hoͤchſte Organtfationde 
ftufe tft bei den Afterbildungen diejenige, 
bei welcher Gefäßentwidelung Start finder; 
denn das: Ufterorgan ſchafft fi dadurch die 
Materialien, welche zur Selbſtſtaͤndigkeit feis 
ner Exiſtenz nothwendig gehören. Dicker 
Sag findet feine befondere Auwendung auf 
die Schwammgebilde. Diefe Bitdungen [dem 
an ſich höher organifirt, als alle andern wirk⸗ 
lien Afterproduftionen, erbalten auf felde 

viel eine felbfl= 


ündigere Drgantfation, vernröge deren fie 
ihre eigenes Leben führen. Diefes Leben ann 
aber nie von langer Dauer ſeyn, weil die 
Bedingungen, unter denen daſſelbe zu Stans 
de gelommen iſt und fortdauert, entweder 


nur mangelhaft oder zufeht gar nicht mehr 
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erfüllt werden, es geht daher in ober 
längerer Seit wieder zu a ao Er⸗ 
ſcheinungen bieten ſich ganz auffallend beim 
Mark⸗ und Blutſchwamme dar. Beide Les 


bei entfpringen zwar aus gleichen Urfatben, 


baben einen konſtitutionellen Brund und Bos | 9 
den, find in ihrer Entwidelung gleichen Ge⸗ 


fegen unterworfen und führen fpäter ihr eige⸗ 
nes, mebr oder weniger ſelbſtſtaͤndiges Leben, 
unterfcheiden Ach aber von einander durch den 
geringern oder hoͤhern Grad von Drganifatien, 
In diefer allein liegt die Differenz der beiden 
Uebel. Nach dem oben Geſagten Hit der Blur 
fhwanım amı felbfikändigfien,, dean in ihm 
bat die DOrganifation ihre hoͤchſte Stufe er: 
reicht. Hieraus erklaͤrt fi), warum der Fun- 
gus ‚ gleich vom nfange ale fol 
der entanden und in feiner Entwickelung 
unaufbeitfam fortfchreitend, der thieriſchen 
Ockonomie ſchaeller tung droht und be⸗ 
wirkt, als der Markſchwamm; und chenfo 
laßt ſich daraus einſehen, daß der Marl: 
ſchwamm leicht in Blutſchwamm übergeben 
‚oder beide neben einander ganz friedlich beſte⸗ 
ben können, fowie daß auch der Blut 
ſchwamm, wenn Bedingungen ihn 
— bringen, fich wieder zu den 
rkſchwamm umwandeln kann. Mit diefer 
Erklaͤrungsweiſe wird aber deshalb nicht bes 
baupter, dab die Gefahr bei der einen oder 
andern Spegied geringer fey, Denn. diefe iſt 
iss Gegentbeil bei beiden glei groß, da die 
Abhaͤngigkeit derſelben von Tonftitutionellen 
Urſachen außer allen Sweifel geſetzt ift und 
da übrigens die Gefäßennwidelung, welche 
bein Blutſchwamme fo auffallend fidh zeigt, 
auch durch zufällige Umftände, jedenfalls aber 
doch durch höhere ‚Steigerung des Eigenle⸗ 
bene des Schwammets gelegt ſeyn „Tann. 
Auch behaupten wir keineswegs, daß der 
Fungus medullaris keine Gefäße beſitze, ſon⸗ 
dern dahin tft unfer Ausſpruch zu beziehen, 
daß die Gefaͤßbildung im Fungus haemato- 
des am auffallendſten oder augenfäligften ſich 
Darlege und daher auch ein folches Aeichen 
darftellt, welches mie Recht charakteri⸗ 
ſtiſch genannt wird. . 
Der Blutſchwamm ſtellt re Mafen 
ein der Milz oder Placenta aͤhnliches Drgan 
dar, Ddeilen Bafis meift, viedeicht auch im⸗ 
mer ein ergoſſener Bildungsftoff liefert. Sei⸗ 
ne Bildung fändigt fi in der Haut durch 
auffallende und immer zunchmende Färbung 
einer umfchriebenen Stelle an; tm Schleim: 
gewebe Häuft ſich eine große Menge von 
—— — en an, wodurch die Haut eine 
chwaͤrzliche Zaͤrbung erbaͤlt. Die Haut ers 
hebt ſich immer mehr und es beginnt zugleich 


die Sefaͤßentwickelung, die im Berlaufe des |fi 


Uebels inmer mehr an Umfang und Größe 
zunimmt, Bei fortbauernder Entwidelung 
verſchwindet die Pigmentablagerung auf der 
Hoͤhe der Seſchwulſt, dauert aber im Umfreife 
n fort,. wodurd fich die Unfänge der 
Schwammbildung belunden. Der Schwamm 


— — ——— —— ———— 


behaͤlt ſtaͤte eine halblugelige, kolbige Gefbalt, 
zeigt nie, auch wenn er abſtirbt, Zufauts 
menfinten in fih, fondern wird im Gegen- 
theile immer größer, doluminoͤſer. Er bat 
eine weiche Konfiften,, ift von einer zarten 
amt umgeben,. aber felten fcharf begränst. 
Endlich wird die Haut zerftört, und die ges 
fährlihen Blutungen beginnen... Die Ge 
ſchwulft iſt ſchmerzhaft, und je nachdem die 
vendfe oder arterielle Gefaͤßbildung vorherricht, 
mehr oder weniger dunkelroth. 

Der Fungus hasmatodes beftcht aus Buͤn⸗ 
dein ſehr dunnhaͤutiger Gefäße, die zwar une 
ter einander verbunden find, zu 
doch auch wit größeren Gefäßen zuſammen⸗ 
haͤngen, wovon die große Gefahr der Blut⸗ 
ungen abbängig iſt. Sein Abſterben geſchiebt 
von der Peripherie, in der Tiefe dagegen 
dauern die fungoͤſen Wucherungen fort. Manch⸗ 
mal ergießt ſich das Blut in die Zellen des 
Schwammes. Der Blutſchwamm kbommt 
nicht ſelten mit Markſchwamm zugleich vor; 
zumeilen bildet er fich erft aus den Ichtern . 
hervor. Uebrigens gilt von feiner Entftebung, 
Entwidelung und überhaupt von feinem Ber: 
laufe ganz Daffelbige, was wir unter Fungus 
medullaris erwähnen werden. . _ 

Die Krankheit toͤdtet entweder in Folge 
der heftigen Blutungen, oder durch allmaͤlige 
Konfumtion manchmal unter den Erfeheinums 
gen des Ienteszirenden a wo dann das 
geronnene Blut und die zerfiießenden Theile 
einen fürdhterlichen Geſtank verbreiten. 

Heilung des Uebeld Tann nur im Anfange 
feiner Enthebung gelingen, und zwar durd) 
Hebung ded Grundleidens und Erftirpationz . 
wenigftens wird fie ohne lehtere felten erzielt 
werden koͤnnen. 


Fungus medullaris Maunoir, 
Inflammatio spongiosa (spongoid 
inflammation) Burns, Fungus hae- 
matodes Hey, Wardrop et C. Bell, 
Sarcoma medullare Abernethy, 
Carcinoma molle et spongiosum 
Roux, Cancer oerebriformes (En- 
cephaloide) Laennec, Cancer mol- 
lis B&dard, Melanosis Boyer, Fun- 
gus cancroaus medullaris Harless, 
Tela accidentalis medullaris, 
Markſchwamm, ift eine Krankheit der 
Begetatton, welde als eine Heine, begraͤnzte, 
glatte und ebene, im Anfange feite, nicht har⸗ 
te Geſchwulſt fi äußert. John Burns 
machte zuerſt auf fie aufınerffam, obgläch 
uns die Gefchichte früherer Beit mehre Bei⸗ 
fpiele von Geſchwuͤlſten überliefert hat, weils 
che. der Befchreibung nah mit dem Marf: 
hwamme Behnlichteit baben und vielleicht 
felbft idensifch find. Die erften Spuren das 
von finden wir bei Fabric. Hildanus (Obe. _ 
et Kur. Opp. Cent. IV, Obs. I), bei Petr. 
Paw, Muys, A. W. Vogel, Hayes, 
Gendron.u. U. Eine ausführlihe Dars _ 
ſtelung der Literaͤrgeſchichte des Markſchwam⸗ 


en aber 
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mes bat uns Wardrop An feinen trefflichen | Barbe,; Konfiſtem, die innere Unordnung und 


Werte (Observ. on Fungns haematodes or 
soft Cancer. Edimb. 1809, 8.) gegeben. 
Die erfte Beſchreibung des fraglichen Ue⸗ 
bels verdanten wir I. Burns, wie fon 
oben angedeutet worden. Später ftellten Hey, 
A. Cooper, Langflaff, Wishart, La: 
orence, Wardrop, unter den Franſo⸗ 
fen vorzäglib Lännec und? Maunotr, 
unter den Stalienern Scarpa, Panizza, 
unter den Teutſchen Harleh, Wedemenger, 
Langenbed und beſonders von Wal: 
tber, Chelius, DBlaftus u. f. w. ges 
nauere Unterfuchungen über die Natur und 
den Eis des Markſchwammes an. Allein def: 
fen ungeachtet liegt die Entwidlelungsgefchichte 
dieſes ebenfo merkwürdigen als furchtbaren 
uebels noch fehr im Dunkeln, und «0 
berrfbt wobl in keinem helle der Chirur⸗ 
ie eine größere Werwirrung, als gerade bier. 
oner, Delpech, Rouz und viele andere 
Autoren warfen die Telangieltafien oder eres 
ktilen Geſchwuͤlſte, die Aneurysmen der Ana⸗ 
ſtomoſen und die Aneurysmala apongiosa 
mit Hey’s und Wardrop’s Blutſchwamm 
oder dem eigentlihen Markſchwamme zufam: 
men. Bradley, ein Schuler des beruͤhm⸗ 
ten Hey, beichrieb fogar eine Ecchymoſe als 
Aneurysma venosum und verglih Ddaflelbe 
mit dem. Fungus liaematodes Hey. Dres 
ſchet war der erfte, welcher zeigte, daß nas 
mientlich feine Landsleute den Begriff des 
Blutſchwammes zu weit ausdehnten und dars 
unter ganz verfchiedene Krankheiten: befchrie: 
ben; aber anftarı die Verwirrung zu löfen, 
vergrößerte er fie noch miehr dadurch, daß er 
die Krankheit mit dem unpaffenden Namen 
Carcinoma belegte und diefes in vier Arten, 
in Corcinome enc&phaloide, melane, fon- 
goid und hematode unterfhied. Maunoir 
glaubte durch Unterfcheidung des Blutſchwam⸗ 
mes in den eigentlichen Blutſchwamm und 
Martibwamm einen neuen Standpunkt der 
Beleuchtung zu gewinnen, verwickelte ſich aber 
"Dabei in viele Widerſpruͤche. —9 v. Wal⸗ 
tber berichtigte in feiner muſterhaften Arbeit 
über diefen Segenſtand die zahlreichen Irr⸗ 
thümer feiner Vorgaͤnger und vereinigte wier 
der den urfpränglihen Blutſchwamm mit 
dem Markſchwamme, unterfchled aber davon 
den aus Telangiektaſien bervorwudernden 
Fungus haematodes. Gebr gut abgebandelt 
findet fih außerdem die Entwidelungsge: 
ſchichte diefer Krankheit in Meyen’s Mos 
nograpbie (Unterf. ab, d. Natur parafitifcker 
———— im menſchl. Körper, insbeſondere 
uͤ 
lin 1828.). ; 

" Mir haben daber der Namen mehr als 
der Begriffe von diefem Gegenftande, der 
no heute ein Raͤthſel der Chirurgie aus: 
macht, Noch immer fehlen die charakteriſti⸗ 
fden Merkmale, welde zur Beſtimmun 
eines Begriffes nothivendig gehören. Indeſ— 
fen betrachtet man als ſolche gewöhnlich die 


den Marl: und Blutſchwamm. Ber: | 1ä 


das Kontentum; alles ‚ welde 
nicht weſentlich, fondern zu ſehr accidenzell 
find und dabei zu fehr von der Subjektivitaͤt 
des Beobachters abhängen. Hierin liegt die 
Quelle der größten Irrthuͤmer und der vielen 
Widerſprüche, tn welche die meiften Autoren 
fih verwidelt haben. Andererſeits bat aber 
auch der Umſtand, daß vielleicht die Meiften 
die Krankheit in verfhledenen Entwidelunges 
perioden beobachtet paben, einen großen Ans 
theil an der Berſchirdenheit der Beſchreibun⸗ 
gen. Mon- der Zelt aber, wo man die birms 
artige Martfubftan; als ein gemeinſchaftliches 
Unterfcheidungsmertmal aufgeitellt hat, wird 
auch in jeder Beichreibung des Markſchwam⸗ 
mes Erwähnung diefer eigenthümlihen Be 
fchaffenbeit getban. Der Eine befhreibt den 
Martihwanım als ein Konvolut von birz 
äbnlihem Brei, blutiger Sauce und zelligen 
Membranen ; der Undere als eine fpedartige, 
nach der Spitze zu weichere und der Hirn⸗ 
maſſe mehr oder weniger ähnliche Subſtanz. 
Ebenfo bezeichnet man die Konfiſtenz des 
Kontentums bald als breiig, bald als gallerts 
artig, bald als talgartig, dabei immer auch 
als birndbnlih. Ebenſo verhält es ich mit 
der Farbe, Meift giebt man fie als weiß an, 
beim Markſchwamme der Leber nicht feiten 
als braun, tn andern Zällen als roͤthliche, 
graue oder völlig ſchwarze. Das Kontentum 
it bald gleichfoͤrmig breiartig , bald durch zei⸗ 
lige Schichten in Lappen und Läppchen ges 
theilt, bald auch von blos fafrigem Baue und 
mit Blutgerinnſel, breiiger Maffe und bluti⸗ 
er Jauche dDurchmengt. We diefe Angaben, 
o verfhieden fie au find, paflen auf den 
Martihbwamm. Die verfitedene Entwidels 
ungsftufe des Uebels, der Einfluß des davon 
ergriffenen Organs und die vielfältigen Koms 
pitfationen bedingen die auffallenden Abweich⸗ 
ungen in der Beſchaffenheit des Kontentums. 
Der Markſchwamm ift ſonach keineswegs eine 
durchgehende homogene, dem Gebirn an ars 
be, Konfiften; und Struktur gleiche oder wrins 
deitens ihm ſehr nahe kommende Maſſe; 
er flellt vielmehr in den fpätern Bildungspe⸗ 
rioden eine verfehiedenartige, wit febr beteres 
genen Maflen vermengte Subftanz dar, Die 
oft in fo geringer Quantität vorhanden if, 
dag man den Vorzug, welcher der Bezeich⸗ 
nung Markſchwamm eingeräumt worden ift, 
nicht wohl einfehen Tann. ' Undererfeits ifk die 
Aehnlichkeit deſſelben mir dem Gehirne fo ge⸗ 
ring, daß er binfichtlich der Farbe und Kon⸗ 
fiftenz einen ſolchen Sergleich mei nicht zus 
Br; immer aber tft er in feiner Struktur 
von jenem ganz verfchieden. 

Betrachtet man nun die verfchledenen Ent: 
——— Krankheit und die in 
denſelben eintretenden zahlreichen Beränderum: 
gen, die Modifilationen in der Beſchaffenbeit 
des Kontentums, berädfichtigt man zugleich 
den befondern Berlauf des Uebels in vers 


ſchiedenen Organen, die Urt der Ausbreitung, 
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die eigenthuͤmliche Mitleidenichaft- der Nach⸗ 
barorgane, die vielfältigen Komplikationen u. 
befonders die Beziehungen, in denen das lo: 
tale Leiden zum Seſammtorganismus ftebt; fo 
erlangt man die Ueberzeugung, daß eine Men: 
ge von Wfterproduttionen, die von andern 
Schriftſtellern als befondere Krankheitsformen 
aufgeführt werden, als unmwefentliche Varie⸗ 
tären und Zormverfchiedenheiteh des Marl: 
ſchwammes betrachtet werden müflen. Bier: 
ber gebören daber namentih Monro’s 
fiſchmilchartige Geſchwulſt der Schleimhäute, 
Abernethy's Dem Pankreas und den ruft: 
druͤſen aͤhnliches und tuberkuloͤſes Sarkom, 
Scarpa's Strumo fungosa, Baillie's 
Pulpy testiclo (Breihode) u. dgl. Dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Benennungen beziehen ſich alſo auf 
unweſentliche Umſtaͤnde, auf Nuancen in dem 
Ausichen des Inhalts der Seſchwulſt, auf die 
Erſcheinungen in den verſchiedenen Stadien 
ihrer Bildung, auf zufaͤllige Komplikationen 
u. dgl Am meilten hat man über die Iden⸗ 
ritäe und Nichtidentitaͤt des Mark⸗ und 
Blutſchwammes gefirittien. Worzuͤglich trug 
Maunvir dur feine Abbandlung dazu kei, 
den Begriff von der weſentlichen Verſchieden⸗ 
beit beider Krankheiten feſtzuſtellen; aber freis 
th beging er dabei den Zchler, daß er den 
Blutſchwamm mit Selangieftafte zuſammen⸗ 


warf und zwiſchen biefen und dem Marl: 
ſchwamm nicht die geringfte Uebereinſtimmung 
gelten ließ. Die Telangiektaſie ik aber be: 


Tanntlicy eine örtliche, mei. angeborne Kranfs 
beit, Deren wefentliher Ebaralter in Erwel- 
*"serung der Heinen. Blutgefäße wit. Bildung 
einer Art kavernoͤſen Gewebes beſteht; fie kann 
Das ganze Leben bindurch dauern, . obne an: 
dere Nachtheile bervorzubringen,, als ſolche, 
weiche von der Mißſtaltung, dem Gewi 
und Drude der Geſchwulſt auf die benachbar⸗ 
sen heile abhängig find. Der Blutſchwamm 
Dagegen iſt eine Krankheit, welche einen kon⸗ 
ſtitutionellen Grund bat und einmal entſtan⸗ 
den unaufbaltſam fortichreiter und den Kran 
ten ind Werderben führt. Zwar iſt in der 
Schwul auf einer gewiſſen Bitdungsftufe 
neben andern Subfianzen auch Blut enthal: 


tea, dieſes aber befindet fich größtenthells | aggregatus 


nicht, wie bei der Telangiektaſie, in finuöfen 
Erweiterungen der Gefäße, fondern iſt ertra: 
vofrt. Mie zeigt fih bei Zelangiettafie die 
urfpränglide Härte, das täufchende Gefühl 
von Fluttuation und felten die böderige, an 
Refiften, ungleiche DBefchaffenheit der Ober⸗ 
Räce, welche man beim Blutſchwanmne beobs 
achtet. Sie kann zwar aud in Berfchwärung 
übergeben, was aber nicht immer, wie beim 
Blutſchwamme, gefchieht, und yeigt aber auch 
Bonn gan verfchiedene Symptome. Iſt nun 
aber der Blutſchwamm eine von der Telangie⸗ 
Etafle verfchiedene Krankheit, fo fällt die 
— der Maunoirſcher Beweis fuͤhrung 
weg. aunoir bat zwar gepigt, doß 
Martihwamm und Zelangieltafe zwei ver 


MR 
fehiedene Krankheiten find, nicht: aber, daß lfo IR feine 


1 si 
® 


1Medel, Breſchet, 


dieſes auch mit dem Marks ımd Blutſchwam⸗ 
me ſich fo verbalte. Und in der That if 
ſchwer einzufehen , welcher weſentliche Unter 
ſchied zwifchen beiden Krankheiten Statt fin- 
den fohte. Die markaͤhnliche Subſtanz, wel 
he ein charafteriflifches Merkmal des Marl: 
chwammes ausmacht, finder filh ebenfo gut 
m Blutſchwamme, und De Blutloagula, 
milzaͤhnlichen Bildungen und fungöfen Aus— 
wuüchle, wodurch fih der Blutſchwamm aus: 
zeichner, kommen auh im Markſchwamme 
vor. Maunoir geftebt felbft zu, daß dieſe 
Subſtanzen mandınal fa die ganze Mafle 
ausmachen, fo daß kaum einige heile der 
Markſubſtanz fi zeigen. Kommen mebre 
Geſchwuͤlſte in einem und demſelben Indivi⸗ 
duum vor, fo träge oft eine den Charakter 
des Martihwammes, während die andere als 
Blutſchwamm fi dekumentirt. Der durd 
daß Mefler entfernte Markſchwamm kehrt oft 
als Blutſchwamm wieder, und fo umgefehrt. 
Ebenfo bietet dieſe Geſchwulſt in ihren erften 
Entwidelungsperioden die Eigenthümlichkeiten 
des Marlihwammes dar und ninmt erft 
almälig den Charakter des Blurfdnvammıes 
an. Beide Krankheiten entftehen aus konitie - 
tutionellen Urſachen, kommen gleichzeitig in 
denſelbigey Organen vor, bieten denſelbigen 
Entwickelungsprozeß dar und vervielfaͤltigen 
ſich auf gleiche Weiſe durch gleichzeitige oder 
nach und nach erfolgende Erſcheinungen aͤhn⸗ 
iiber Geſchwuͤlfte in der Naͤhe oder auch an 
entfernten Theilen. Bel Dielen zahlreichen 
Uebereinftimmungen in ben weſentlichſten Mert- 
malen dürfen wır alfo wohl mit Wardrop, 
Pb. v. Waltber, 
Dtto u. U. die Identität beider Krankheiten 
als aufgemacht anſehen. Diefe Anficht ift 


chte auch in der neueften Beit — algemein 


angenommen. 8war bat Menen es unter⸗ 
nommen, Hey's Blutſchwanm wieder von 
dem Markſchwamm zu trennen und als eine 
befondere Krankheit darzuftelen, aber ohne 
hinreichende Brände, fo daß er fogar ſeibſt 
und gewiß mit allem Rechte die von dem ans 
gefuͤhrten englifhen Wundarzte beſchriebene 
Krankheitsform als einen Fusgus medullaris 


betrachtet. 

Der Markſchwamm verſchont kein Organ 
des thieriſchen Koͤrpers; nach den bisherigen 
Beobachtungen iſt kaum ein Theil vor ſeinem 
Angriffe fiber. Am daͤufigſten befaͤllt er die 
Leber, das Netz, das Meſenterium, bie 
Spmpbördfen, die Lungen, die Hoden, den 
Uterus, Das Auge, das Gehirn und die Ners 
ven, manchmal aber auch die Gtiedmafien, 
die weiblichen Brüfte, die Parotis, die Schtids 
drüfe, die Eierftöde, die Milz, die Nieren, 
das Herz, die Schleimbaͤute u. del. Nad 
dem verfchiedenen Sitze des Uebels find auch 
die Erfcheinungen deffelben verfchieden. Auch 
der Berlauf ſcheint zum Shell durch die Loka⸗ 
litaͤt beftimmt zu werden. . Ergreift ber 

arkſchwaum die Oberflaͤche des K 
Estwidelung raſcher. Im Ganzen 
46 
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durcäuft er drei deutlich abgegraͤnzte Sta⸗ 
[4 . 


n. 

Am erften Stadium, welches man Sta- 
diam irritationis aut eruptionis 
nennen Tann , bat die Geſchwulſt die Konfl: 
flen; der fonglobirten Drüfen ; zeigt fie ſich 
an den Außern Sheilen, fo tft fie Hein, um: 
ſchrieben, ſchmerzlos, fe, ohne daß Die 
Haut verändert wird, fpäter weich und ela= 


ftifch , wir dem täufchenden Gefühl von Fluk⸗ 
tuation. Das zweite Stadium, Stadium 
emollitionis genannt, zeichnet fich durch 
2 rößere Weichheit der Geſchwulſt aus. 

ie 
haft, meiſt ſtechend, böderig,, und die fie be- 
dedende Haut braunroth. 
dium, welches wir Stadium colligna- 
tionis s. consumtionis nennen wollen, 


AR die Geſchwulſt in Ihren ganzen Umfange 


erweicht; fie kommt an den weichſten und er⸗ 
habenſten Stillen zum Aufbruche und entleert 


dabei cine Mare, geruchlofe, bald eine dunkle, 


jauchichte, ausbafr flintende Fluͤſſigkeit, waͤh⸗ 
rend in der Tiefe die Schwammbildung aͤu⸗ 
ßerſt raſch und faft zufebends fFortichreitet, 
die Zungofitäten bervorfprofien. Dazu kom⸗ 
men bei der geringften Berübrung und felbft 
ohne ale Weranlafiung mehr oder weniger 
reichlide Blutungen, zumeilen ftoßen fidy gro= 
be Stucken los, die fih aͤußerſt fihnell reprodu: 
ziren; gleichzeitig brechen meift auch an an: 
dern aͤußern oder innern Körpertbeilen Mark: 
ſchwaͤmme hervor, die Kräfte u. die Körper: 
mafle des Kranken ſchwinden, u, der Hinzutritt 
des beftifhen Fiebers macht dem Leben früber 
oder fräter ein Ende. Immer bat der Kran: 
te ein kachettiſches Ausſeben. Manchmat ftel: 
ien fich‘ oͤrtliche MWafleranfanınılungen, oft 
auch allgemeiner Fiydrops ein. 

Chevalier unterfcheider (Ruſt's Magay. 
ALIN, 2.) ebenfalls drei Perioden. Nach 
ibm finder nıan in der erfien Perlode bei 
dem mit einer bäutigen Kapfel um: 

ebenen Markſchwamme beionders an 
* Oberflaͤche deutliche Lappen, welche den 
Windungen des Sehirns nicht vnähniich find. 
Die Kapfel dringt In dieſe Zwiſchenraͤume 
nicht ein, ſondern umgiebt den Schwamm nur 
äußerlich. Sie iſt Milbergrau, halbdurchſich⸗ 





eſchwulſt wird jetzt voluminoͤſer, ſchmerz⸗ 
Im dritten Sta⸗ 


ſichtlich der Faͤrbung, indem fich mit ihm das 
danebenliegende Parenchym gleichſam vers 
eripherie weißliche Strei⸗ 
ergehen. paͤter wird die leidende 
Stelle graulich, halbdurchfichtig, zuweilen 
weiß punktirt. — In der zweiten Pe— 
riode tommen alle drei Zormen überein. 
Die Mafle wird jept der von dem Gehirne 
Heiner Kinder immer Ääbnlicher, erfcheint, in 
Scheiben geſchnitten, balbdurdfichtig, bat ge⸗ 
ringere Konfiftenz, fo daß fle_ Ach leicht mit 
dem Finger gerdrüden läßt. Es zeigen fih 
jene in dem Schwamme rofenrothe Stellen, 
die in ihm befindlichen Blurgefäße vermebren 
und vergrößern fi, die Wände derfelben 
werden fehr dünn, fo daß fie Leicht zerreißen 
und Ertravafare erfolgen. Das Blut foagu: 
lirt und durchdringr die Martihwanmmafle 
oft dergeftatt, dab fie einem Haufen. koagu⸗ 
lirten Blutes gleicht. Die Erweidbung bes 
Hinnt aber ſtaͤts im Eentrum des Schwam⸗ 
med. — Die dritte Periode daralteris 
fire fi dur Serftörung des Afterproduftes, 
u. das Ganze gleicht endlich einem Gemiſch von 
zerſtoͤrtem Zaferftoffe und Zellengewebe, theils 
obliterirten, theils zerftörten Sefoͤßen, koagu⸗ 
lirtem Blute und freſſender Jauche. In ein⸗ 
zelen Faͤllen werden die fluͤſigen Beſtandtheile 
ſchnell reſorbirt, und es bleibt nur der Ei⸗ 
weißftoff des koagulirten Blutes nebſt den 
färbenden Stoffen defſelben zuruͤck und bildet 
mit den übrigen unaufgelöften Ibeilen eine 
trockne, fhwärrliche, leicht zerreibliche Maffe, 
Oft entwickelt ih im Markſchwamme Krebs 
und Zubertelftoff, und am bäufigften treten" 
diefe gleichzeitig in der DBruftörnfe und Ges 
bärmutter auf. — Der Markſchwamm wurs 
de in allen Organen angerroffen, allein ſowie 
der nicht eingebalgte das lodere Belengewebe, 
fo lebt der eingebalgte mehr eine dichtere 
Textur, wie 3. 3. in dem Uterus, der Leber. 
Letztere ift zumwellen fo mit Martichwamm anz 
gefällt, daß fie das Doppelte ihres Umfan⸗ 
ges-überfteigt, — Die bier mitgetheilten Ans 
fihten Ebevalier’s find im Ganzen von 
denen Lännec’# wenig abweichend. 
In den Erfhheinungen des Marlihwams 
mes keigen ſich obgedachter Maßen je nach der 
Sofalirät mancherlei Werfchiedenbeiten. Hat 
der Markſchwamm in Außern Tbeilen 
feinen Sitz, fo ſchwellen die benachbarten Mes 
nen an und umgeben die Gefchmutft wit dich⸗ 
ten Neben; die Haut röther fih, verwächft 
mir der krankhaften Mafle und wird user 
den Hödern immer dünner. Gewöhnlich bat 
das Schwammgewaͤchſs einen dünnen Gtiel, 
mit dem es aus der runden Deffnung der 
ge bervorragt. Im böbern Grade der 


mengt, in deſſen 


ſchwulſt ſtelen fich Heftige, ſtechende Schmex⸗ 
die immer —2 
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Beſchwerden, namentlich auch der Werdauung | ind. Seht beginnen die kolliquativen Er⸗ 
u. fe w., bis der Tod eintritt. — Tritt die | ſcheinungen; In den meiſten Fällen aber ver: 
Krankheit in den Bruffmilhdräfen auf, ſtirbt der Kranke ſchon vor den Aufbruche der 
fo zeigt Re im Ulgemeinen diefelbigen Ers | Schwul. — Der Marffhwamm der Pe: 
ſcheinungen, als an aͤußern Theilen; bäuflg | ber, eine nicht fo ſelme Erfcheinung , chara⸗ 
aber zeigt fie Ach bier in Verbindung mitt | Eterifirt fi) befonders durch Sefuͤhl von Drud 
Krebs und tuberkuldfer Entartung. — Wenn | und Schwere in der Lebergegend, Beaͤngſtig⸗ 
der Markſchwamm die Baͤrmutter ergrif⸗ 834 Verdauungsbeſchwerden, Uebligkeiten, 
fen bat; fo finder man entweder da6 Callum | Würgen, Erbrechen, ilteriſche Zufaͤlle und 
uteri mit blunienfoblartigen Auswächfen bes zergraberang der Leber. Indeflen And dieſe 
ſeßt, vie fich nicht felren bis in die Scheide | Symptome, da fie auch bei andern Krankhei⸗ 
ausdehnen , oder ähnliche, ſchwammige, röthe | ten der Leber vorfoumen, nicht unterfchets 
liche und lodere Gefchwälfte im Grunde der|tend genug, und nur aus ihrer Werbindung 
Baͤrmutter, oder endlich bie ganze Bärmutz | mit allgemeinern, kachektiſchen Erſcheinungen 
ter zu einem enormen Umfang vergrößert und | läßt fih Die Gegenwart der Markſchwammes 
fungss. Den legten Zuftand babe ich ſelbſt | vermuthen. — Bei dem Markſchwamme im 
einmal in feiner böcften Ausbildung beob: | Pankreas erfcheinen nab einer ron A. 4. 
achtet; der Schwamm war mit Carcinoma | Mührn (Easpar’s Wochenfchr. 1835, No. 
verbunden und harte ſich fels auf den Mafts| 10.) mitgetheilfen Beobadtung Schwerzen 
darm ausgebreitet, fo daß der Darmkoth fih | und ein Gefühl von Mundſeyn tn der Herp 
durch die Scheide entle:rte. Manchmal fin: | grube und den beiden Hypechondrien, die ſich 
der man bier an der außern oder inneren | die in den aufgetriebenen Unterleib erfireden 
Fläche oder an beiden zugleich mebre rund: | und beim Drude und Bewegen zunehmen; 
Lie oder fehr yabireiche Geſchwuſte, welche | dabel geringer Appetit, manchmal beträchttis - 
eine fmorpelartige oder fpedäbnliche, breiige, | ches Speicheln, Erbrechen, zumal nach dem 

gehirnaͤhnliche, weiß, gelb, braun oder dun⸗ Eſſen, wenig gefärbte, chonartige Stuhlaus⸗ 
tetrotb gefärbte Mafte und ftinfende Jauche | Ieerungen. Die mehrmals auefehenden Schurer: 
enthalten. Die begleitenden unse jen kommen immer um fo beftiger wieder; 
kommen mit denen des Carcinoma uteri ü dazu geſellen fi Aüctige Stiche In den 
dn. In dem von mir beobachteten Zalle tra: | Schultern oder ein ſchmerzhaftes Ziehen im 
ten periodiſch aͤußerſt heftige, wehene us | Rüden und in den Beinen, au wobl in den 
fanımenzichende Schmerzen ein, wobei ich | Hoden, endlich Fieber und Erſchoͤpfung. Bel 
unter den Integumenten Uuftreibungen bis | der Sektion fand man den Magen an der bin: 
zur Größe einer Mannesfauſt zeigten, Ddie| tern Seite der Meinern Kursarır mit dem Pan: 
aber mii dem Nachlafie der Schmerzen im: | kreas verwachſen und durch ein 3 Koll grofies 
mer wieder verfchwanden. Der Tod erfolgte] Loch durchbohrt, welches durch das unterlies 
durch Konſumtion. — Iſt der Sie des Ue⸗ | gende, frante Pankreas vnerftopft werden wer; 
beis in den Hoden fo erfheint der Hode den Umkreis des Loches mit Meinen Encepha⸗ 
anfangs vergrößert und bart, fpäter weich | loiden befept, Die Magenwandung an dieler 
und elaftifch, ungleich und böderig. So kans | Stelle verdidt, die Schleimhaut roſenroth ges 
ge die Geſchwulſt auf den Hoden befchränft | färbt, das Panfreas uber einen halben Fuß 
bietbt, iſt fie von Kugelgeſtalt, birnfirmig das | lang, mit weißen, runden Budeln befept, 
gegen, wo fie den Nebenhoden einnimmt. welche beim Einſchnelden eine markſchwamm⸗ 
m weitern Verlaufe ſtellen fich flechende | artige, hirnaͤhnliche Struftur ‚zeigten, Eben: 
Schmerzen ein, die längs des Samenftrans |fo lagen weiße Knoten von der Größe einer 
ges nach den Lenden und Weichen dinfchießen. | Erbfe bis zu einer Wallnuß mit ausgedebn: 
Das Zeugungsvermögen ift aufgehoben. Nach⸗ sem Bellengewebe wie von Membranen über: 
den das Uebel mehre Monate und felbft Jads | zogen uͤbereinander "gehäuft auf den Wirbel: 
re lang gedauert bat, ſtellen fich allgemeine 
——— ein; der Hodenſack erſcheint mit| Nerven. Die innern Arterienwaͤnde zeigten 
einem dichten Retze von varikoͤſen Sefaͤßen be⸗ hie und da Heine verknoͤcherte Stellen. Die 
det, die ſtechenden Schmerzen find mebr * Gedaͤrme erſchienen an ihrer äußern Oberflaͤ⸗ 
baltend; dabei hat der Krauke ein eigenes che in den dußern Falten der Valvula Ker- 
Gefühl im Rüden, der Hode ift gegen Druck kringli blutig tingirt; ebenfo fand fi in der 
fehr empfindlich, der Samenftrang zeigt fich bis | Unterletbshähle blutig gefärbtes Serum. — 
gegen den Bauchring bin hart, did undvas| Im Magen und Darme erſcheint das 
ritds; Die weiche und höderige Geſchwulſt Ucbel mei in Form von fugeligen Seſchwul⸗ 
bricht auf und es zeigen fi nun die bereits | ſten, die gewöhnlich von einem feinen gefäß- 
mehrmals erwähnten Erfcheinungen. Meift| reichen Balge umfchloffen find, zumellen die 
beobachtet man zugleih an einzelen Draanen, | Größe eines Huͤhnereies erreichen und ihren 
dicht unter der Niere, um den Nabel herum. Sig im Bellengewebe zwiſchen der Schleim: 
oder länge des Kolons ungleich größere, har⸗ und Muskelhaut, oder zwifchen diefer und 
te Geſchwuͤlſte, die an Umfangrtchnell zuneh⸗ dem Peritonäalüberguge haben und bald ein- 
men, und von beftigen kolifartigen Schmerz | zein bald baufenmweife neben einander liegen. 
zen, Ekel, Erbrechen und Schluchzen begleitet ; Einige diefer Geſchwulſte find klein, feſt, mit 
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förpern und umgaben die großen Gefäße und 
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unveränderter Schleimhaut bedeckt, andene|zufälte, anfangs mehr oder weniger trockner 
hochroth, dunkelroth, blaufledig und weich | Huſten, fpäter mit einem trüben, halbgallert⸗ 


und die fie bededende Schleimhaut aufgelos 
dert und febr gefäßreih; manchmal fehen fic 
gelb aus. Ihr Inhalt beſteht in einer grauen, 
feften, gelappten Subſtanz, bei andern in ei- 
ner weihen, breiigen, ziemlich homogenen, 
weißen Mafle, die zuweilen mit Blutgerinn⸗ 
fel und einer ftinfenden Jauche vermengt ill. 
"Die Erſcheinungen während des Lebens find 
dieſelben, alö bei Deftruftionen diefer Organe 
überhaupt. — Selten ift Die Milz die Lar 
gerſtaͤtte ded Markſchwammes. Wardrop 
* fand darin eine Menge weißlicher Geſchwuͤlſte 
von der Größe einer Kaitanie, Medel 
gelbliche und bräunlicde Knoten, — Sn eis 
nem von Gaerdner beobadıteten Falle was 
ren beide Nieren vom Markſchwamme er 
griffen. . Das dreijährige. Kind Yatte Fieber, 


einen aufgetriebenen, barten Unterleib und | ch 


beftigen Durf. Der NHarnabgang war na= 
tuͤrlich, aber fehr häufig. Bei zunehmender 
—— erfolgte häufiges Erbrechen, ei⸗ 
.nige Sage vor dem Tode biutiger Harnab⸗ 
gang. Die kranke Niere wog über fünf 
Pfund. Sie war natürlich geformt; an ih: 
rem obern Ende zeigte fi eine weiße, an 
Konſiſtenz dem Hirn ähnliche, fungoͤſe Mafle, 
mit Blutgerinnſel vermengt; an ihrem untern 
Theile in mehren Seen eine urinartige Fluͤſ⸗ 
figfeit, die Venen bedeutend erweitert. Haͤu⸗ 
figer kommt der Markſchwamm in der Fett⸗ 
Lapfel der Nieren vor. — Beim Markſchwam⸗ 
me der Lungen fanden fi bald im In⸗ 
nern, bald auf’ der Oberflaͤche einzele Ges 
ſchwuͤlſte bis zu der Groͤße eines Huͤhnereies, 
weiche eine weißliche oder gelbliche, keigige 
an Konfiftenz dem Hirn aͤhnliche, auf ihrer 
Durchſchnittflaͤche rothpunktirte Maffe ent: 
hielten; die Brondialdrüfe häufig angeſchwol⸗ 
len und entartet, meiſt zugleich erweichte 
oder barte Tuberfeln. Zuweilen zeigten fi 
die Geſchwuͤlſte verjaucht oder mit Blut an 
gefült, die angrängende Lungenſubſtanz vers 
Dichtef und braunroth gefärbt. Lobſtein er: 
zählt einen Fall, wo die ungen allein neun 
Dfund wogen und ihre Oberfläche mit Marl: 


ſchwammknoten befäet waren, welche die 


Größe einer Erbſe bis zu einem Ei hatten. | ti 


Die birnartige Materie bing mit dem Lun: 
genparenchym zufammen und flelite überall 
eine homogene Mafle dar. Die Tuberkeln, 
am größten auf der untern Jlaͤche des 
untern rechten Lungenlavpens, waren birn⸗ 
— uneingebalgt, die fie Amgebende Lun⸗ 
gmfubftanz gefund. Um obern Lappen der 
rechten Zunge befand fich ein drei Zoll langer 
Riß, der in eine faft um das Doppelte grö- 
Gere Höhle drang, die mit Medullarfühftan; 
und geronnenem Blute angefüllt war. Auch 
in der obern Hohlader zeigte fih ein Medul⸗ 
Iartuberfel, von der Größe einer Haſelnuß. 
Die damit während des Lebens verbundenen 
Krankdaften Erfcheinungen find vorzüglich an: 
haftende und zulegt fehr Heftige Eritidungs: 


arfigen, weißflodigen,, ‚zutvellen auch eitrigen 
und blutigen Yuswurfe. An den Gtellen, 
wo die Encephaloidenutafle einen großen Um⸗ 
fang erreicht bat, vermißt man beim Stetho⸗ 
ftop das Mefpirationsgeräufh. Die Kranken 
magern ab, belommen Sieber, ſterben aber 
oft vor dem. Eintritte deſſelben an Erſtickung; 
zumeilen kommt auch Waſſerſucht binzu. 

Der Markſchwamm des Bchirns kowmt 
wohl mit am bäufigften vor; er kann Sch in 
allen Theilen deflelben entwideln. Der Ber⸗ 
Lauf ift im Allgemeinen der ſchon befchriebene. 
Vieleicht gehören bierber die meiſten Se⸗ 
fwütfte, weiche man im Gehirne und in fe 
nen Bededungen beobachtet hat. Die dadurch 
entftebenden Beſchwerden find hauptſaͤchtich 
beftige, fire, meiſt ftechende und bobrende Kepfs 

wergen, die abwechfelnd zus und abnehmen, 
heftige Schmerzen im Naden, bäufiger 


del und felbft Ohnmachten, Abftumpfung des 


Geiſtes und der Sehkraft, nett den Tonfenfuels 
we ne de. Magens —— 
geſtoͤrter Berdauung, Hleit um en, 
weiches meift früh beim Erwachen und bei 
leerem Magen eintritt und fib durch nichts 
ſtillen läßt; zuletzt partiele Lähmungen, ers 
Tchwertes ee zuweilen Delirien und 
Konpulfionen. er Tod erfolgt meiſt durch 
Laͤhmung. Die Laͤhmungen der Glieder blei⸗ 
ben nie aus, wo der Maͤrkſchwanmm wechr im 
der Ziefe des Gehirns ſich firirt hat. — Beim 
Markſchwamme des Auges zeigt fih zuerſt 
Schielen, Lichtfcheue und 6; 


; man fin 
der die Pupide erweitert und unbeweglich, vom. 


braungelber, grünlicher oder fchwarzbraumer 
Farbe, die Iris dunfler, der —“ ohne 
Glanz, die Sklerotika dünner, von bläufichems 
Inotigem Ausſehen und mit Baritofitäten du 

jogen, im Hintergrunde. eine weißlihe * 

bung, die fpäterhin in einen gelblichen. ader 
grünlichen. unregelmäßigen Fleck ubergebt. Mit 
dem weitern Fortgange des Uebels wird der 
Augapfel, befonders feine Hintere Hälfte, haͤr⸗ 
ter und umfänglicher unbeweglich 
livid und gegen Berührung empfindlich; dazu 
geſellen ſich Entzündung der Bindebaut, 
ge Schmergen, die fi bis in den Naden 
ausdehnen und Nachts am ſchlimmften find; 
gewöhnlich tritt-die Linfe mit dem Slaskoͤrper 
durch die Pupille und wird dafelbft reforbirt 
oder in eine truͤbe, gelbliche Stäffigkelt ver: 
wandelt. Allmaͤlig wird auch die Cornen ge: 
trübt und aufgelodert, ausgefpannt, bis fie 
berftet, worauf fih blutige. FJauche unter Rade 
laß der Schmerzen entleert; bald ſproßt nur 
ein Heiner, dunkelrother, Leicht biutender 
Schwamm hervor, der an Umfang immer mche 
zunimmt und zumellen die Größe einer Man⸗ 


nesfauft erreicht. Der dem Zleifchwafler übe - 


liche, ſtinkende Ausfluß dauert fort und frißt 
Die Wangen an. Nicht immer nimmt der 
Schwamm diefen Ausweg; oft bahnt er ich 
einen Weg dur die Sklerotika. Auch fein 
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der Retina, bald von der Iris, bald von den 
Ciliarkoͤrpern, bald von den Augenlidern aus 
und dgl. entwickelt, und durch diefe Berſchie⸗ 
denbeit der Lokalitaͤt werden auch mancherlei 
Modiſtkationen In dem Krankheitsbilde bedingt, 
von denen aber bier nicht weiter die Rede ſeyn 
aan. Mir befonderem Fleiß finden wir die 
ſes Uebel mir feinen verfchledenen Formen in 
der Differt. von C. G Lincke (Tractatns 
de Fungo medullari oculi. Lips. 1834, 8.) 
befchrieben. 

Ergreift der Markſchwamm die Worftes 
berdräfe, fo vergrößert fi) diefe nad und 
wach , zuweilen dis zur Sroͤße einer Mannes⸗ 
fauft und zeigt übrigens dieſelbigen Berändes 
rungen, als andere vom Markſchwamme bes 
Sallene Theile. Gewöhntich verbreitet fih bier 
die Gefhwulft auch über Die Harnblafe 
und wohl au den Maftdarm, wodurd 
dann die ſchon dur die Anſchwellung ber 
Prostata verurfachten Belchwerden bei den 
Harn⸗ und Darmausleerungen bedeutend ver: 
miehrt werden. Die gewöhnlichen Beſchwer⸗ 
den find namentlich bei Affetion der Harns 
blaſe ein haftiger Schmerz, der fih bis in die 
Fossa navicalaris erftredt, ein Gefuͤhl von 
Schwere in der. Nähe des Ufters, Stuhl⸗ und 
Harn;wang und felbft völlige Harnwerhaltung, 
zuweilen Abgang einer jauchichten oder bluti- 
gen Ziäffigteit, manchmal auch Mbgang weis 
cher, rörhlicher, Leicht zerdruͤkbarer, fungöfer 
Partien , öfters eintretende Blutungen, ſchlei⸗ 


"Gendes Lieber und der Tod. Die bier ange 


=. 


drten Zeichen Laflen nicht wit Beſtium 
auf die Gegenwart des Markſchwammes ſchlie⸗ 
Gen, nur der Katheterismus und die Erfor⸗ 
fung der Blafe durch den Maſtdarm fihern 
die Diagnofe. Die Schwänme der Aarnblafe 
entwidein fi meiſt in dem unter der Schleim; 
baut gelegenen Zelengewebe, feltner auf der 
äußern Fläche der Schleimmembran. Ihre 
Größe iſt von einer Erbfe His zu einer Mans 
nesfauft. Sie find einzeln, oder haufenweiſe 
neben einander geftelit, bald geftielt, bald mit 
breiter Bafls verfeben, zuweilen weich, weiß⸗ 
umellen hart, roth, ungleich, 
wei, roth und zum Biuten 


eneigt. 
— fommt das Uebel in der Schild⸗ 


.denfe vor, zumellen mehr in Folge des an 
‚andern Theilen 


baftenden Markſchwanmmes. 
Die Seſchwulſt iſt Hart, elaftifh, anfangs 
gleichförmig „ſpaͤter Höderig und ſchwerzhaft; 
die aͤußere Haut gefpannt und im weitern 
Berlaufe dunkelbraun gefärbt. Ueber den 
Hoͤckern verlaufen varikoͤſe Venen. Rad und 
nad wird das Schlingen und die Refptration 
beſchwerlich und ſchmerzhaft. Die Schmerzen 


find zulezt anhaltend und dußerft heftig; es 


& Fieber ein und der Sod- t meift 
vor dem Aufbruche der Geſchuift. Nicolai 
beobachtete eine Geſchwulſt von der Größe ei: 
nes Rindestopfes; ihr Inhalt glih an Farbe 
und Konfiitenz dem Himmarke. Die Schild⸗ 


% 


Sig iR verfhieden, indem er ſich bald | 


'men, fo wie aud mit Ost 


| 


drüäfe war hart, maͤßig vergrößert, ſtirrhos; 
aus ihrem rechten Lappen erhob fi ein zoll: 
dicker, Inorpelartiger, feftfefriger Strunk, auf, 
um und neben dem die hirnartige Mafle a 
gelagert war. — Kobftein erzählt aus der 
Mittbeilung Aronfobn’s einen Fall, wo 
eine ungfeih runde, wenig Tonflftente, aber 
an einigen Stellen ſehr weiche und gefäßreiche 
Geſchwulft auf der Cartilago arytaenoides 
aufſaß. Ihr Rängendurdmefler betrug über 
einen Bol, und Ihr Inhalt beſtand in einer 
dirnartigen Subſtanz, die an einigen Stellen 
feft und Bart, an andern erweidht war. @ine 
andere Sefchwulft von derſelbigen Beſchaffen⸗ 
beit faß rechts an der Baſis des Kebldedels, 
und verhinderte die Schließung dieſer Klappe. 
Die linke Mandel war außerordentlich entwik⸗ 
kelt und mit Zungusblldung verbunden; ebenſo 
eigte fich die rechte fanımt den Lymphdruͤſen 
der beiden Halsſeiten — Dieſer Zuſtand 
veranlaßte waͤhrend des Lebens aͤußerſt peini⸗ 
ende Zufaͤlle, die hauptſaͤchlich in verhinder⸗ 
tem Schlingen und Athmen beſtanden. Das 
Einatbmen war langſam und ſchwer, das 
Yusatkween kuͤrzer und pfeifend; Nachts ſtie⸗ 
en die Erſtickungszufaͤlle aufs Hoͤchſte; fpäter 
erfolgte der Tod ganz ruhig. ) 
Ebenſo findtt Pr der Markſchwamm in 
den Arterien, Venen und Lymphgefaͤßen, am 
feltenften jedoch in den erften und dann ges 
woͤbnlich im ihrer Zottenhaut. Ot to fah das 
Uebel einmal in der Aorta; Hod gon fand 
in der erweiterten Milspene eines Mannes 
eine Haſelnuß große © ulft von gleicher 
Beſchaffenheit und zugleich den Magen= und 
Smölffingerdarm von einer marlartigen Ges 
ſchwulft umgeben. Außerdem bat man das 
Uebel aud in der Pfortader und in den Hobl⸗ 
venen angetroffen. Die lymphatiſchen Gefäße 
und Dräfen werden meiſt fefundär davon ers 
getffen; daher ſchwellen bei den Markſchwamm 
anderer Theile die Lymphdruͤſen in der Regel 
an. — Endli kommt die Krankheit au an 
den Knochen vor, am bäufigften an den Kno⸗ 
hen des Kopfes, Beckens und an. den langen 
Roͤhrenknochen. Das Uebel erfcheint Bier 
ebenfalls als eine Meine, underſchiebbare, aber 
viel härtere Geſchwulſt, die. in ihrem weitern 
Zortgange ale die gewöhnlichen Verändern: 
gen durchläuft. Der Marihwanmm der Kno⸗ 
hen ift am haͤufigſten mit andern — 
steo. 
sarcoma und Cancer ossium verwechfelt 
Fb der iöberigen Darfellung ergiest fi 
-Yus der gen Darftelung ergiebt 
binlänglih die Verſchiedenheit der Erſcheinun⸗ 
gen, welche die Entiwidelung des Markſchwam⸗ 
mes bis zu. ihrer Wollendung —— und 
die meiſt von dem verſchledenen Sitze des Ue⸗ 
bels abhängig find. Wir muͤſſen nun’ noch 
der Formen gedenken, in welchen der Marf: 
ſchwamm auftreten Tann. Lännec unter: 
ſcheidet drei Formen, Die bisher auch allge: 
meine Geltung erlangt haben; und zwar na⸗ 
mentlih 1) den eingefadten oder einge 
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balgten, 2) den nicht eingebalgten 
Markſchwamm, und 3) die Infiltras 
tton der Organe dur die marlige 
Maffe. Im erfien Falle find die Dälge 
erre gleihförmige Membranen, deren Dide 
ftens eine halbe Linie beträgt. Sie find 
raulich- , filbers oder. milchweiß, und di nach 
Ührer Dide mehr oder weniger balbdurdhfichtig. 
Die in diefe Baͤlge eingefchloffene Hirnartige 
Materie bängt mit denfelben ziemlich locker 
zufammıen, fo daß fie von ihnen mit Leichtig⸗ 
feit abgetrennt werden kann. Dieſe Subftan; 
it dur ein feines Sellengewebe in mehre 
Lappen und Läppehen getbrilt, die mit jenen 
Zortfegungen der pia mater vergleichbar find, 
welche fich zroifchen die Windungen des Ge⸗ 
hirns einfenten und febr feinen Sefaͤßen zu 
Leitern dienen. Bumeilen finden fi in den 
Bälgen Knochenſtuͤcke. Zeigen ſich mehre 
ſolche Bälge neben einander entwickelt, fo 
nennt man den Schwamm Fungus me- 
dullaris aggregatus.: Die Snterftitien 
derfelben find gewöhnlich auf manchfache Weife 
degenerirt.— Die nicht eingefadten hirnaͤhr⸗ 
lichen Maffen find häufiger als die vorberges 
benden, ‘In Anfehbung ihres Volumens find 
fie außerordentlich verſchieden; während einige 
bei der Größe eines Hanfſamenkorns fteben 
bleiben , erreichen andere nicht felten den Um⸗ 
fang eines Kindeslupfes. Sie entwideln fidh 
befonders in dem fchlaffen und reichlichen Rel: 
lengewebe der Extremitäten und der großen 
Shen des Körpers. Diefe Form zeichnet fich 
brigens durch ein ſchnelles Wachsthum aus. 
— Die Infiltrasion der Organe durd 
die hirnaͤhnliche Subſtanz unterfcheidet ſich 
von nicht eingeſackten Encephaloiden dadurch, 
daß dieſe Materie unumfchriebene Maffen bil⸗ 
det und daß fie in einem um fo robern Su: 
de erfcheint, je entfernter fie vom Centrum 
Maſſen unterfuht wird. Uebrigens bat 
fie ein fehr verfchiedenes Ausfeben, welches 
aus den verfchiedenen Verbältnifien ihrer Mi: 
fung wit den organifchen Geweben, in de- 
nen fie ſich infiltrirt hat, entfteht. 
Aetiologte. Ueber bie Urſqchen dieſes 
— Uebels herrſcht eine große Dun⸗ 
elheit. Alle Berſuche, die Natur dieſer Krank⸗ 
beit zu erklaͤren oder zu beleuchten, find bis⸗ 
ber gefcheitert. Die Meiſten betrachten fie 
dennoch als eine an eigenthuͤmliche Krants 
heit, allein damis iſt auch weiter nichts ges 
fagt, als dag wir fie ihrer Natur nach nicht 
tennen. Seit Burns Beiten hat man daber 
eine Menge Sheorien aufgeftellt, Die, wenn fie 
näber betrachtet werden, mehr Duntelbeit als 
Licht über den fraglichen Gegenftand verbrei- 
ten. Burns betrachtete die Krankheit als 
das MRefultat einer Trebsartigen Entzändung; 
Zorus und Brefcher leiteten ihre Entſte⸗ 
bung von einem entzündlichen Prozeſſe ber, 
Hoffmann Heß fie aus einer chroniſchen 
ntzündung des Lymphſyſtemes hervorgehen. 
Frer, Langftaff, Belt Halten das Uebel 
für eine Barietät des Carcinoma; auch I rs 


vers nähert ſich biefer Anſicht, nur daß er 
darin eine durch Btrofeldystrafie bedingte Mo: 
diffation des Krebfes Hebt. Nah Wardrop 
bat der Medullarſchwamm feinen Sit im 
R fleme; - Maunoir erflärte ibn für 
eine Entartung der Organe in eine gehirnar: 
tige Maffe, fir eine Ergiekung der Rerven: 
fubftang, weiche Anſicht aber ſchon Scarpa 


und Panizza als unftatibaft erfannten. 
Auch Langenbed weit dem Uebel feinen 
Sitz in dem Neurolemma und der Nerven⸗ 


ſubſtanz an, und mit ibm ziemlich überein: 
ſtimmend ſpricht ib Eonftatt aus. Bart⸗ 
cky laͤßt mit Dzondi die Entwidelung des 
Markſchwammes von den fibröfen Hduten 
ausgeben; und Kluge betrachtet ibn als ei: 
nen Parafiten mit centralem Gefäßfnfteme, 
der den Nervenfcheiden entteimt, in feinem 
innern Baue aber die Natur des Organs, von. 
den er entfproßt, dokumentirt. Nach Hers 
leß ift er eine Warietät des weichen Krebſes, 
nah Panizza ein Produft der ferophulös 
fen Diatbefis, welches nicht Summer im Ners 
venmarke, fondern auch in den fibröfen Gebils 
den wurselts; nah Sundelin das Produft 
eines fehlerhaften, anontalen Reproduttiongs 
und Wegetationsprogefleh, der ſich Durch Abla⸗ 
gerung eines etweißartigen Aftergewebes aus⸗ 
ſpricht, worauf dann ein Abſterbungsprozeß 
folge. Rah Chelius ifk der urfprünglice 
Siß der Krankheit das Zellengewebe, naments 
lich die in diefem verbreiteten Gefäße und ves 
getativen Nerven. Zn Bellengewebe wird, in⸗ 
dem fih die Gefäße zahlreicher verzweigen, 
neue Gefäße fich bilden, das Sellengewebe fi 
auftodert, Ausſchwitzung erzeugt, welde, je 
nachdem der albumindfe oder der truoriiche 
Antheil des Blutes vorherrſcht, die weiße, 
marfähntliche, graue oder roͤrhliche, bräuntiche, 
elbſt ſchwaͤrzliche Farbe in verfchtedenen Ver⸗ 
äftniften zeigt. Doch wird zur Entwickelung 
des Leidens immer eine allgemeine Dyskrafie 
erfordert, die ich befonders durch die grüngelbe 
Särbung der Haut ausſpricht. 

Obſchon fih aus dem Sitze des Uebels 
noch nicht die Ratur deſſelben erklaͤren läßt, 
fo möflen wir doc bemerlen, daß in 
in den Theilen, wo der Schwamm be es 
broden war, die Nerven ebenfo wenig als bie 
Gefäße ſich verändert oder deſtruirt zeigten, 
daß felbft alle andern, und befonders die um: 
gebenden Weichtheile oft ganz unverletzt blie⸗ 
ben, daß Hbrigens der Marfihwanm nicht 
allein unter der Haut im Sellengewebe, fon 
dern auch in Rervenpartien, Gen, Lympb⸗ 
gefäken und Drafen und felbft in fnochichten 
Subftangen vorkommt. Da diefe Theile und 
Organe faſt gleich häufig den Heerd des Me⸗ 
dullarfhwanımes bilden, aber in ihrer Btrut- 
tur und Textur fowie in der Art der Berbin⸗ 
dung , welche fie mit andern befondern Orga⸗ 
nen und Geweben eingeben, nicht minder ver- 
ſchieden find; fo läßt Ach dem fraglichen Ue⸗ 
bei keineswegs ein mmier Sip vorzuge- 
weife anwelfen,, fondern wir müffen uns, uns 


, 
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werben Tann, And hauptfaͤchlich Krebs, Kus 
berkela, Melanofe und Rothſchwamm oder 
das fogenannte Aneurysma spurium. D 
Uebel feinen zum Theil feloft nicht ſelten 
gleichzeitig neben einander vorzukommen. Zwi⸗ 
ſchen Martihwanm und Krebs beftebt nur 
in fofern eine Uchntichleit, als in beiden, 
wenn Verſchwaͤrung eingetreten iſt, eine dans 
ne, übelriedende Sauce abgefondert wird, 
und als beide in gleihen Grade zerftörend 
find, fh nad allen Richtungen ausbreiten 
und bäufig mit Blutungen verbunden find. 
Die Isgtern find indeſſen beim Krk nur die 
Bolgen von Durchfreſſung oder.Berftörung nas 
türlidy gebildeter Gefaße, bei jenen aber von 
dem UAufbruche der pathologiſch entwidelten 
Sefäße. Krebs iſt Entartung normal gebil⸗ 
deter Subſtanz, Markſchwamm iſt eine neue 
krankhafte Bildung, zu deren Zuſtandekom⸗ 
nıen der Körper und namentlih das Gefäß: 
foiten blos die Materialien lieferte, Außer 
‚dem Umftande, daß des Carcinoma ein Ueber 
gang des Scirrhas ift, weicher gleich vom An 
fange feiner Entftehung eine Harte, fefte, nicht 
zufammendrüdbare, an Konſiſten; dem Knor: 
el aͤhnliche Maffe bilder und wenn er in 
zulzerarion übergeht, wit Außerft heftigen 
ftechenden , fehneidenden, brennenden Scniers 
gen verbunden ft, gilt und noch als wichtiges 
Kriterium zur Sicherung der Diagnofe, da 
der Krebs vorzäglich entbum des vorge⸗ 
rüdtern Alters ift, der Markſchwamm dages 
gen am. haͤufigſten in der Jugend vorkommt 
und fich zugleich meift durch fein gleichzeitiges 
Erſcheinen an andern Stellen des Körpers 
auszeichnet. In Fällen, wo der Markſchwamm 
mit dem Krebs verbunden vorlommt, mag 
eine richtige Diagnofe, ſchwerlich während 
des Lebens, wahl meißt erft nach dem Tode 
ftatuirt werden fönnen, wenn nämlich das 
Uebel feinen Sig in einer innern Höhle hat. 
Das Tuberkel unterfheider ih vom 
Markſchwamme namentlich im Unfange durdh. 
die brödliche, zuweilen Enorpelartige Beſchaf⸗ 
fenbeit, Leichte Berreiblicyleit und den gänz= 
Haarwuchs find dazu am geneinteften. Uebri⸗ |lihen Gefaͤßmangel feiner Subftan;. Sein 
aens ſcheinen Scropheln und beſonders Herpes | Anhalt iſt droͤcklicht, ſpaͤter nuffig, did, eiter⸗ 
Anlage dazu zu erzeugen, daber das äfterel ähnlich, was man durchs Gefühl unterfcheis 
Erfcheinen des Uebels in Ungarn, wo Kerpesiden Tann, der Markſchwamm dagegen fühlt 
fehr frequent if. Dennoch gehören zur Ent- | ih fehmierig und faſt fammetartig an. Uebri- 
widelung der Krankheit, wie es feheint, noch | gend kommt das Suberlel wohl nie in dem. 
befondere, aber zu wenig oder gar nicht ge= | interftitiellen Bellengewebe vor, manchmal bes 
kannte Bedingungen, namentlich eine eigen: | merkt man in ibn eine auffallende Pigments 
thuͤmliche Dyskraſie. — Als Gelegenheitss | ablagerung. Nicht felten findet neben ihm 
urfaben mirten vorzügli mechaniſche, zugleich Krebsbildung Statt. 
Schädlichleiten, Stöße, Schläge, Fälle u. dgl. Nicht geringe Uehnlichkeit mit dem Mark: 
Vielleicht gehören hierher auch übermäßiger | ſchwamme bat die Melanofis, und ihre Bildung 
Liebesgenuß, Mißbrauch geiftiger Getränke, ſcheint fogar gleichen Seſeten zu  geborchen. 
beftige Körperanftrengungen, ſowie niederdrafs | Das vorzuglichfte Unterſcheidungszeichen iſt die 
fende Affette, Gram, Kunımer, Gorgen | gleih anfangs dunkelſchwarze Farbe, die von 
u. f. w. der Ublagerung fchwarzen Pigments abhängig 
Die Diagnofe des Markſchwammes it iſt. Anfangs haben fie die Konfiften; der 
nur im Anfange feiner Entwidelung ſchwierig, lymphatiſchen Drüfen; ihr Gewebe if on 
fpäter dagegen immer unzweifelhaft. Dielartig, etwas feucht, undurdhfichtig und den 
Krantheiten, mit. denen er leicht verwechfels | Bronchialdrüfen aͤhnlich. Später wird das 












befünnmers um Disfen, an feiche Erſcheinungen 
batten, welche ich durch ihre Beftändigfeit und 
Mefentlichteit ‚auszeichnen. Das Tonftantefte 
Merkmal des Markſchwammes befteht darin, 
dag fie, einmal enrftanden, gewöhnlich zu glei⸗ 
cher Zeit an mehren Orten entwidelt und nad) 
der Erfiirpation des Schwammgewaͤchſes ent: 
meder an derfeltigen oder auch an ſolchen 
«Stellen wieder bervorwuchert, die vom Sitze 
des urfpränglichen Leidens mehr oder weniger 
entfernt jind. Ebenſo prägt fi immer auch 
vor oder gleichzeitig mit der Entwidelung der 
Krankheit ein tleferes, allgemeines Velden In dem 
Aufern Habitus unverfennbar aus. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung, fowie befonders das Erſcheinen der 
tranthaften Produktion an mehren Stellen aus 
gleich deuret auf eins fperifiiche Diathesis Hin 
welche, da ke äußern Erfcheinung nad 
feinen Vergleich mit einer andern zuläßt, mit 
vollem Rechte Diathesis fungosa ge 
nannt wird. Wenn nun diefe Unnahme in 
der Ratur ihre Begründung finder, fo mäflen 
wir als den Grund der Schwammbildung jes 
ne Veraͤnderungen anfeben, welche die Ents 
fiebung der genannten Diathesis bedingen. 
Die diefer zu Grunde liegenden Weränderuns 
gen find aber, obgleich tief in der ganzen Or⸗ 
nanifarion degründer , dennoch wenigftens zur 
Zeit völlig unbekannt. Wahrſcheinlich iſt aber, 
daß jenem Bildungsprozefle eine feblerhafte 
Miſchung des Blutes, ein Mißverbältnik in 
den einzelen Beftandtheilen deſſelben zu 
Grunde liegt, daß jenes Mißverbättnig vicls 
leicht in einem abfoluten Uebermaaß von Ei: 
weißſtoff beftehe, und daß der dadurch bedingte 
Krantneitsprozeß einigen andern pathologiſchen 
Drosefien, 3. 3. der Äuberfelbildung u. dgl. 
war analog, aber dennoch auf eine ganz ans 
dere, eigenthumliche Weife zu Stande foınme. 

Pradispofition zu dieſer Krankheit 
findet fich vorzüglich in dem jugendlichen Al⸗ 
ser; nicht leicht kommt fie nach dem dreifig: 
fien Lebensjahre vor. Oft erfcheint fie bei 
Kindern. Das weibliche ˖ Geſchlecht und Pers 
fonen von zartenı Körperbau und ſparſamem 
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Gebilde auch weich und laͤßt beim Drude eine 
röthfihe, dünne, mit Meinen, ſchwaͤrzichen 
Ktämpchen gemiengte Flüffigleit durchſickern. 
Sewoͤhnlich zeigt fich dieſes Produkt in der 
öußern Haut, int Zellengewebe unter Derielben 
und unter. der Schleimhaut, in Gefaͤßen und 
Sumphdrüfen, in der Lunge, Leber, dem Pan⸗ 
freas, den Nieren, Eierftöden-u. dgl. Um 
häufigften erſcheint es in den fpätern Jahren, 
befonders im Greifenalter; die Gegenwart defs 
Jeiben bringt zuweilen das ganze Leben bin: 
Durch feine oder taum merkliche Störungen, 
oft aber auch Hemmung des Ernaͤhrungspro⸗ 
zeffes, Abmagerung und bei crfolgender Ulze⸗ 
ration beftifhes Sicher bervor. Laͤnnec ers 
Härt die Melanofe mit dem Markſchwamme 
* was aber offenbat ungegruͤn⸗ 
et iſt. 


Das Aneurysma spurium unterfchei: 
det fich im Anfange befonders durch die gleich: 
mäßige, leicht nadıgiebige und zufammendrüd; 
bare Anſchwellung, durd die regelmäßigen, ob⸗ 
ch ſchwachen Pulfationen_ und befonders 
adurch, daß es bei einem Drude nad und 
nach verſchwindet und bei aufgehobenem Drude 
ebenfo langſam wiederkehrt. Später entftehen 
beträchtliche Entartungen, die mit Ulzeration 
enden. — Die Unterfcheidung des Markſchwam⸗ 
nıes vom Sarcoma ift — leicht; die⸗ 
ee nimmt an Umfang gleichmäßig zu, hebätt 
abei die Geftalt des leidenden Theils und tft 
ſchmerzlos, außer wenn die umgebenden Theile 
zu ſehr ausgedehnt werden. — Die Telans 
giettafien, mit denen der Fungus medul- 
laris oder vielmehr der haematodes verwech- 
felt werden kann, find ein rein oͤrtliches Leis 
den, außer aller Verbindung mit einem allge: 
meinen Uebel, bäufig angeboren, — Der Uns 
terſchied zwiſchen Fungus medullaris und hae- 
matodes läßt fi ins Unfange febr ſchwer be: 
fiimmen, wenn nicht die dunfle Färbung der 
Stelle, an der ſich letzterer entwidelt, in Ver⸗ 
Yindung mit einer Dystrafie als pathognomo⸗ 
niſch angefeben merden Tann. Gpäter, wo 
die —— ſchon weit vorgeſchrit⸗ 
ten iſt, zeigt ſich die Verſchiedenheit zu augen: 
fällig, als daß wir noch etwas binzuzufegen 
nötbig hätten, 


Die Dauer der Krankheit if .vers 
ſchieden nach dem Alter, Geſchlechte, der Kon: 
ftitution des Kranken, den Texturverhaͤltniſſen 
des ie Aha Drgans u, dgl. Lännec fept 
die mittlere Dauer auf 18 Monate bie zwei 
Jahre. Eooper fab fogar einen Marl: 
ſchwamm ein vierzehnjähriges Alter erreichen. 
Die Gefchwulft kann längere Beit beflchen, 
obne eine merffihe Abmagerung zu verurfa: 
- den. Hat der Markſchwamm feinen Gig in 
der Oberfläche. des Körpers, fo if feine Ent: 
widelung rafcher, was wir infonderheit auch 
bei dem nicht eingebalgten beobachten. If 
einmal das Stadium der Erweichung einge: 


Anatomiſchen Unterfußungen zu⸗ 
folge iſt der Markſchwamm aus drei verſchie⸗ 
denen Theilen zuſaumengeſegt, und zwar f) 
aus Maſchen eder Bellen, 2) aus einem Pa⸗ 
tencym , 3) aus Dlut, welches in fein Inne 
res ergofien pder in fein Gewebe infiltrirt oder 
auf feiner Oberfläche verbreitet it; Die dußern 
Umhullungen des Schwammes .befteben aus 
fibroͤſer und zelliger Subſtanz, welche ſich in 
das Innere fortſeßzt und daſelbſt ein ſtarkes 
Netzwert bilder, in deſſen Maſchen die mars 
fige Subflang ober die Blutgerianfel enthalten 
find. Sie loͤſen fih in kochendem Waſſer meift 
obne Rüditand auf. — Das Parenbom 
ſtellt fih unter verfchiedenen Abſtufungen der 
Konfilteng dar. In der erſten Periode ift fie 
mehr oder weniger durchfichtig, ziemlich hart 
und dem Gpede aͤhnlich, obne eine Spur von 
Seit zu enihelten, in der zmeiten Periode nds 
bert fie fich in ihrer Beſchaffenheit der Hirn: 
fubftanz eines Kindes an, Pe if durch Eins 
fchnitte in Wappen und Laͤppchen getrennt, 
welche Sefäße aufnehmen, deren Wandungen 
eine ſehr dünne und feine Textur befißen; in 
der dritten Periode, dem Stadium der volls 
fomnıenen Erteichung bizset fie die Konflfien; 
eines ſehr dien eiteräbnlichen Breies dar. 
Bemerkenswerth if, daß die Seſchwulft zwi⸗ 
{hen der erfien and „weiten Periode eine milch⸗ 
artige Materie liefert, welche man nicht durch 
einen Drud erbält, fondern, wenn man wit 
dem Skalpell über Die Oberfläche wegſtreicht, 
aus dem Schnitt hervorquillt. Diefe Stüffig- 
keit ift, wie «6 fcheint, weder in Zellen noch 
in Bläschen enthalten. — Die Gefäßent: 
widelung finder theils in der Markſubſtanz 
feloft, theild an dem umgebenden Zellengewebe 
Statt; am auffallendften zeigt fie ſich aber bei 
dem fogenannten Blutſchwamme. Die Ge: 
fäße find aͤußerſt duͤnnwandig und fo zablreich, 
da fie ein unauflosbarcs Geflecht darſtellen. 
Ihre Serftörung iſt die Urfache der gefaͤhrli⸗ 
“hen und erfchöpfenden Blutungen. — Häufig 
finden ſich Blutextravaſate, zuweilen in 
einzelen abgefonderten , von zefligen und bäu: 
tigen Wandungen umfchloflenen Hoͤblen, 
manchmal zwifchen der im Zuſtande der Auf: 
Wfung befindlichen Martmäfle oder in befons 
dern Safhen. Das Blur tft meiſt geroanen 
oder dem - Blutwafler aͤhnlich. — Kuh die 
Blutgefähe derumgegend findet man 
ftart entwidelt, die Benen nicht felten varikoͤs 
ausgedehnt. Die Wandungen derjenigen, wel⸗ 
che fi dur die marfige Mafle verbreiten, 
find ſehr duͤnn und leicht zerreißbar. Außer⸗ 
dem findet man zuweilen aud fremdartige 
Beimifchungen, Refiduen der zerftörten Theile, 
manchmal aud Die Umgebungen in ungleidy 
höherem Grade entartet, die Musteln entfärdt, 
erweicht, mit fremdartigen Stoffen infitrirt, 
die Knochen Tariös, die Gefäße und Rerven 


theilweiſe zerflört. 
Müdfichtlih der chemiſchen Beſchaf⸗ 


treten, fo bat das Uebel feine Höhe erreicht | Fenbeis des Marfihwanmes if zu bemers 


und der Tod iſt in der Nähe, 


ken, daß diefo nach den verſchiedenen Berioden 


Fungus merlallaris Maunoir 329% Funis fellens Rumph. 


feiner Gutwidelung. mehr oder woniner 
dungen zeigt. Un der Luft wird die 
mafle weicher, vermengt ſich leicht mit kaltem 
Waſſer und nimmt an Haͤrte durch Kochen, 
Weingeift, Säuren zu. Rad Meunoir und 
Bartdy befieht fic aus Zaſerſtoff, Eiweiß, 
einer feitigen Materie, Osmazom, Kalkı 
und Talferde, pbosphorfaurem Kali, Schwer 
el und Phosrbor. — Nach einer von der me⸗ 
sinifchen Zatultät zu Straßburg gelieferten 
Yaalyfe gab die marlige Maſſe in der erftien 
Periode bei der Behandlung mit falten Waſ⸗ 
fer cin wenig Eiweiß und Sallerte, fodann 
mit warmen Wafler bebandels eine trübe 
Zluͤſſigkeit, die nach deu Verdampfen ebenfalls 
GSallerte mit etwas phospborfauren Kalte Hins 
erließ. Auch durch warmen Altohol erhielt 
man noch etwas Gallerie, aber des größere 
Theil der im Wafſer und Alkohol unauflöss 
lich gebliebenen Materie bildete eine fibroͤſe, 
der Fibrine oder dem Gluten ziemlich ähnliche 
Subſtanz, die unter der Einwirkung der. Eſ⸗ 
figfäure beträchtlich aufquol. — Aus der 
zweiten Periode bilderen 200 Grammen 
der birnartigen Subftan, mit 100 Grammen 
deftilt. Wafler gemiſcht, ein durchaus gleich 
artiges Semiſch, welches erhiht eine feſte, ges 
ronnene, zäbe, elaſtiſche, hornartige, dem Aus⸗ 
feben nad ſchwammige, im Waſſer unaufldes 
Ude Mafle abfepte. Diefe an Gewicht 90 
Grammen betragend, entwidelte auf gluͤhen⸗ 
den Kohlen den Geruch von verbranntem 
Horne und verbielt ih gang wie geronnenes 
Eiweiß. Abgedampft bi pr Trockne zeigte 
weder eine Spur von Salatine noch eine 
derung durch Gaͤrbſtoff. Auch wit dem 
verdidten Eiter hatte jene Materie durchaus 
nichte gemein. Hiernach enthält alfo ber 
Markſchwamm in feiner erften Entwickelungs⸗ 
fiufe mehr Gallerte, in feiner zweiten Dagegen 
viel mehr Eiweißſtoff. 

Die Prognoſe faͤllt wie bein Carciao- 
ma, im doͤchſten Grade mißlich aus. Einmal 
vonkändig entwickelt iſt die Krautheit abſolut 
unbeilbar und toͤdtlich. 
bier ebenfowentg, als die Natur; das Ber: 
mögen der lehtern, den Körper gegen die. zer⸗ 
ſtoͤrende Wirkung des Fungus in etwas zu 
fchügen, iſt blos darauf befihräntt, daß k. 
Benfelben durch eine Kapfel oder verdichtetes 
Bellengewebe von den geunden Nachbartheilen 
trennte und dadurch feinen feindlichen Einfluß 
zu verzögern ſuchte, allein tm weitern Verlaufe 
des Uebels vermag fie durchaus nicht im Ge⸗ 
ringſten widerſtehen. Schon aus dieſer 
dem Beſtreben der Natur, das 
Uebel von den geſunden Koͤrpertheilen zu iſo⸗ 
liren, ergiebt ſich hinlaͤnglich, daß die Anwen⸗ 
dung, der Kunſthaͤlfe zur Ausrottung bes Fun- 
gus von den { 
on = muß, wenn fie nicht zug 

richten iſt, das Grundleiden, 
yotraſie, welche den Quell des oͤrtlichen Leis 


dahin 


dens ft, tigen. — Schli d 
den eh — vertändenbe Ba Inh der 
II. 


Die Kunſt vermag|t 


chaͤdlichſten und traurigſten Fol⸗ 
algemeine) 


Härkere Ausdruck der Kacherie, zunchmende 


vis | Ubmagerung, Entwickelung des Uebels am 


mehren Stellen zugleich, Uufbruch der Geſchwulſt 
und binzutretende Blutungen, die Erfcheinuns 
gen des heftifhen Fiebers, Delirien u. f. w. 
Therapeutit, Iſt das Uebel zu einer 
böhern Stufe feiner Entwidelung und Aus⸗ 
biſdung gelangt, fo ift ein Heilgelingen auf 
feine Weile mehr möglich. In der Yldopes 
thie fomobl als in der Homoͤopothie kann auch 
nicht ein. einziges Beifpiel von gelungener Hei⸗ 
lung des weiter vorgefchrittenen Markſchwam⸗ 
‚mes aufgewiefen werden. Selbſt im Anfange 
feines Entſtebens ift, auch wenn die Eritirras 
tion ausgeführt wird ,,-. der Ausgang boͤchſt 
peeifeibeft; gewöhnlich kehrt das Uebel wies 
er zuräd, wenn nicht auch die ibm zu Grunde 
liegende Dystrafie gehoben worden iſt. Der 
Alloͤopathiker hat ſo wenig als der Homoͤopa⸗ 
tbifer ein Mittel gefunden, welches der funs 
goͤſen Dyskrafie ſpezifiſch ırtfprache; und wenn 
auch jener Mercurius, Conium u, dgl, Mits 
tel, die offenbar ganz unpaflend find, dagegen 
anwendet oder wenn er auch durch den Ges 
brauch des Acidum phosphoricum und beſon⸗ 
ders der Eifenfäuerlinge, welche allein der 
Sheorie nach zweckmaͤßig fcheinen, die Dys⸗ 


krafie zu beben vermöcte, fo kann doch der 


Homoͤopatdiker, fobald es ihm einmal geluns 
en ik, des Spesifilun gegen die Diathesis 
ungesa aufiufinden, feinen Swed auf eine 
weit einfachere, leichtere und fichere Weiſe ers 
reihen. Deflenungeadtet wird auch er das 
Mefler nicht ſcheuen, aber mit dem Gebrauche 
deffelben zur Exziſion des in der Entwidelung 
begriffenen Zungus bie der Natur des Uebels 
angemeflenen innern Heilmittel verbinden, 
Unter den Arzneimitteln, welche die Krants 
beit fordern dürfte, fcheinen uns Acidum ni- 
tricym, Mercurius solub., Sulfur, Lycopo- 
diom, Bellad., Phosphor, auch Natrum die 
wichtigften zu ſeyn. Doch hat die Erfahrung 
noch zu entfhelden, welches der genannten 

Mittel als das bewährtefte angeſehen werden 


nne. 

In Zällen, wo die Geſchwulſt ſchon ers 
weicht und dem Aufbruch nabe ift, ſowie bes 
fonders wenn fie bereits Sauche entleert, kann 
man dem Uebel Teine Schranken mehr fegen, 
und alled Bemühen des Arıtes muß dabin 

richtet ſeyn, dem Kranken feinen traurigen 
Sukand zu erleichtern. 


Fungus —— ſ. 


rium coccaneum L. 


Fungus muscarlus, f. Agaricus . 
muscarius L. J— 

Fuangus sambucinus, ſ. Aurioula 
Jadae. 
Funis fellous Humph., «ne 
Pflanze Indiens aus der Familie der Menis 
fpermen , wird gleich der Ehina gegen Wech⸗ 
felficber, —* u, dgl. .. 
8* 7 


— 


ante 
‚ vorbringt, be ) iner Art el, 
er, beglätet von einem beftigen Ei 


weiches ein dtohendes Uebel, 
nicht gerdadhfen fuͤhlen, Im Gemürbe erregt, 


| — uhd Obaaq 


dvon Warmern marchen 


= Furcht 


TFuröht, lat. Wetus, Timor, Pa | WewRt 


Kor; Formido, fr, Crainte, Petr, 
engt. Fear; iſt das undngertehime Gefaͤhl, 


berbunden mir dent Streben, His dason zu 


entfernen. Sie ift din zufaniitienkefenten des 
füßt, welches ſſch leicht * Srärte 9— Affekto 


erhebt, und beſteht aus einem undngencbiken 
Sefuͤhle und einem verabſcheuenden Srerben: 
dad Mifüufrat unfrer Abhängiätee id Bei 


ſchtaͤnkung von Ber Wirkenweif, Me entwickelt 
ich erft url and durch die Erfahrem u 
als Genus; Timo? est Metds ıhalr appfoptn- 


tero nimmt (Quaest: Tasc. IV. 8. 


Adahtis, pavor metus menteir lodo niöverds 
forıtido metus permandns, — 
Die Faurcht wirft auf ben menſchlichen 
Koͤrpet mehr oder weniger nachtheilig und er: 
eugt iur. boͤhern Grade Blatße, Froͤſteln, 
Kalte, Schauern u. Zuſaͤmmenziehen der Haut, 
kalte Schweiße, Gefuͤhl von Ohnmacht, 


Sa wache und Schwere in Allen Gliedern, 


Selle der Exrtremitaͤrern, Zuſammenfinken, 
Obnmucht per Flucht, ungewifſe Stimme, 
Laͤhmung der Séließmuskeln, unwillkürlichen 


Stuhl⸗ und Harnabgang, im Innern Aubaͤu⸗ 


ag des Blütes, Beengung der Brut und 


fu 
des Athemholens, Angſt und Bangigkeit, tie⸗ 


fes momentanes Aufathmen, Seufzen und 
Skoͤhnen, Sttuſtand des on ; Bervußrtss 
n den böhfter 
raben, beſonders wenn fit ploͤtztich efnifritt 
and seit Schredeti verbunden tft, enkede Wil: 
Age Statrheit, Sprachloſigkeit and ſelbſt Stiu⸗ 
ſtand afler organiſchen —*322 Auch 
im niedern Grabe kann fid iancherlei 
Asnorin tãten, beſonders Umterbrucumng nativ 
ticher Ab: Anb Auſonbetungen, der Milchſe— 
tretted, Menſtruatien, Lochten u. dgl. ebenſd 
auch Eptlepſie u. ſ. w. hervorbringen. 


Det Hatug zur Furcht heißt Furchtſam⸗ Pf 


—— inſondetheit Erziehung 


and e 
ie den Folgen der Sure entipre 


Ueber 
enden Mittel fehe man den Artikel Geiſt 
nath, 


.  Murfs infernals, Söllehwurki, 


Tetfwurm, vorn Solander nur der Cage 


Wach Bofihrießen dis ein Ihter, weiches, wenn | N 


es · aus der Luft auf die Menſchen und Thiere 
herabfaͤlt, beſonders —— in dem noͤrd⸗ 
ſtchen Schweden, in Vothnien, Himtand, 

moen Ber: 


mandhmal mit dem Brande und dem To 

enbige, Das Ihltr fo ſeinen Sitz belonders 

im @efichte, an den Händen und andern bisst 

getragenen Th des Koͤrpers nehmen. 
Enn6,: det MIR of Velen este Abffkten 

und Bas Thier nach einem gettochteten Yrdk 

didnum zum Typus einer beiohdern Gattarkt 

uw 









dem Wir uns 


236: Kemmiedkun - 


iR RER Linterts;Tabentäbeägert ,- ls - 

em; auf jeder Seite alt Aner Reihe flechen⸗ 

je nad — gerichteter Harchten verſehenen 
rper bei. 

In der neuern Belt ſind die melſten Va 
türferfehen darin aͤbereingekouren, die Furia 
infornalis für ein fabeldaftes Wein zu bals 
ee Und nach Baer in Koͤnigsberg it daß 
Uebel, welches ıtian won der: vertieinien Hoͤl⸗ 
lenfurie ableitete, wahrſcheiltlich nichte anderes 
abs unfte ſchwurze Blatter, die ebenſo wie die 
innkidte Blatcer und die Joswa In- Sihirien 
Durch Uebertragu 


den, 
ſchleppen und dur Ihren Seſch auch auf den 
Menſchen uͤ 
Die Behandlung ſtiumt dahrr jeden⸗ 
kauls mir der des Antkrux überein, 


 Fürer wterinas; ſ. Nympkößtistia. 


Furuseules, Blutſchwör, Aus 
Clou, € 


eimer Stille; dazu bonımt eine Heine, harte, 
dunteiroche Geſchwulßt, die eine verfchicdene 
Größe bir zu der eines Taubeneies erreicht, 
Manchuudk ‚Helle: ſich auch: Fisberbeivegangen, 
Schloftofiglelt, Appetumanget -und feib Ruf 
kungen win, brſonders mean das Uebel an nets 
vonntichen Theilen verfommt.. nd nad made 
wird die Sefchwolſt an der Spige weich, fie 
beicht. auf, e&- entleert ſich etwas biusiger Ei 
ter und dann ſtoͤßt ich der Balg der Druͤſe 
mit zerſtoͤrtem Zellengewebe ats: ein weiblicher 
vorf Aus, wörnuf die Geſchwulfſt zuſam⸗ 


"Kler Qurunfel entſteht oft ohne bekannte 
ewe beſonders naach unt 


Urkache, außerd 
Seanfmeation,, bet Unreinlichkeit, na Exzeſ⸗ 


‚fen. in der Diaͤt, manchmal auch in der Mes 


tonvedesyenz. von higigen Krankdeiten als Iris 


tiſche Ausgieichung. Eime befondere Anlage 


dazu en fttophuloͤſe, ilitiſche, florbo 
—87 nie — — ** 


—*55 LA enthulten 


En Auzeneinen puffenden find: Aid, aktridnm, 
Aue. aulfürivam, Awtlimealoni, Ayıılda Bel- 
kadı, Galchifa, Carbo veg; Ledom, Lyss 
"Marrtesis Mg: mil; fi Metduf, s Biker... 
Bepia, ua, Silfie, Vhuya u. ügl. Wille 
rend des Gebrüuchd Kine genannten 
8 

2 





dr 
wire wird der Furunkel tet 


Her Bellendung und uk Aufe 
gtaubde, legt | nen, woracf bahn an Oben: 
7 1 
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98t Fuss 
cm in dee Fagel nehlafien, notkwandigdklunl capheii wilch⸗ 
— den Brei 5* — 
ſich der Schwaͤr nicht bald freiwitlig öffnen |und neben dem wuͤrfelfoͤrmigen Knechen gels 


und der Schwer baträchtlicdh yrmehwen: fo 
ift ein Einſtich mıltsels der Lanyıtte angezeigt. 
An Faͤllen, wo die FJurunkelbildung mon Tons 
misiensien Arſachen abhängt, was ſich durch 
6. öftere Erfcheinen des Uecbels zu erkennen 
giebt, muß der Sebneauch entipneihender 
psorica cine Seitlang forigefegt werden. 


Huss, lot. Dez, fr. Piel, .. 
Fooæt, aſt vas unterfie Ende des unten 
male,’ es be and en 
auf den Boden ſtuͤtzt. Die relative Bröße Das 
Außes iſt im Allgemeinen bek Dem weiblichen 
Seſchlechte geringer vod Behr mis der Länge 
des Körrers im Barbilniie, ebſchon man 
hiepin nicht felten Abraeichunger swehsnimmt. 
Der eigentliche Zus ober Plattfus iR derjenige 
Theil, uber Dem Ach der linterfchentel und der 
auf dirfem in Kniegelenfe aufruhemde ganze 
Körper bewegt. Er ensioricht wefentlich der 
Hand ſowie auch die Tine Srundiage oder ihn 
ſelbſt bildenden Kuochen größsentheile mit des 


nen der Hand übereinfemmmen. zen 48 
2 


Fuß beſtabt ans dar Juß worzel (Marsus 

Die wiederum aus ſieben Knochen in drei Rek 
den zufammengelspt Sit; aus Dem Mittel: 
fvß (Metateranıs), gebildet aus den fünf 
Mittelfußlnochen, und endlid aus den fünf 
Schen (Digiti pedis), wovon die erſte 
und groſie us pwei Gliedarn, Die übrigen aus’ 
drei Gliedern (Phalasges) zuſcunmengeſetzt 


nd. 
— Der Tarfſus beſteht ass Heben Knochen, 
wovon nur die aeg varderſten to einer Reihe 


Liegen, die drei hintern aber Hinter mad neben | Th 


Sr. Hierher gehören 1) das 
Talas, Astragalus), 
der am meiften nad oben und binten gelsgene 
Zarfustnocen, meicher Durd feine Einlenkung. 
on den untern Minden der Tibis und Fibula 
das —X bildet. Man unterſcheidet m 
ihm beinahe vierefigen Lärpıer und den 
Kopf als tea vorderſten Sheil des Knochens, 
jenem bunh sis Tarıen Hals 
ufammenhängt. Der Aftragalus erhaͤlt arſt 
im fiebentem Monobe Des Embryos fdne volls 
kommene Geftalt; an allen nit mit Kuorpel 
| Zähen zeigen Ah — 

a . 


ein eder geitslt 
—— 


hauptſaͤch⸗ 

cqͥſten Smänrunk. vierſei⸗ 
“tig, an der obern Zlaͤche abgerundet, an der 
ziemlich 


Lesfehng agheft 
einen vordern and eisen inne Sortfag 3 


Das Kahn: und Schiffbrin (Os et Adductor hallucis, 
.v 


Anti- ſebe 


SICH 


asfta Die drei 

tellfermigen Knochen ne CURB2ir 
formig) lingen zwiſchan dem Nabikulars 

ben d * Matt Inochen. arg 

Miceläuß (Matatarsus) beiteht aus 

Enochen, die in ihrer Wer⸗ 

dnigung ein laͤnglichtes Biereck ausmalhen, 

welches an Der D üche des Zußed ges 

dingegen hohl it; 


waibt, an der Plantar 
varn Bad his Sehen an ihnen eingelentt, Sin: 
zn Di unbemeslich 
trochen 
MEN, wie 


Die Zehen machen das Ende Des Fußes aus; 
die erfte oder a e (Hallux) legt amı Innern 
e des Zußes, auf diefe Falgen die uͤbri⸗ 


—— capsulare tarsi 
Ligamenta lateralia.. Die 
der Zußmwurzelfnochen find die Ligamenta pro- 
pria Aursh ,, Dis zwiſchen biefen und den NMit⸗ 
telfußlnochen die Ligamenta inter tarsum et 
metatarsuse, die zwiſchen ben Mittelfußkno⸗ 
chen die Ligamenta baases dorzalia, lateralia 
und plantaria; Die Beben werben von Mem- 
branis capsnlaribas und Ligamentis laterali- 
bus umgeben. 
Die Musteln bewegen den Fuß entwe⸗ 
der ganz oder zur zum Theil. Bu jenen ge- 
rıs, 


Tibialis postiogs, Reronasus Jangus et bre- 


zigeng Meiſe wirden, Die Musftverlemus: 
der Sehen find der Extenser digiforam 
communis longus, Bst. Jigitor. communis 
brevis, Exmteusor halluris Jongus und der 
Extensor hallucis brevis. Unter die Mus: 
fefn, welche zur Beugung, Abdulsion und Ad: 
dultion der Sehen befkimamt find, gehoͤren der 
Flexor brevis digitorum pedis, Flexor lon- 
gus dig. pedis, die Gero quadrate Sylvii, 


die Lumbricales, der Flexor Jangus hallucis, 
Abductor kallucs, Flexor hrevis hallucis, 
TaBBY, is, Fleur 
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brevis digiti minimi pedis, Abdeoter digiäl Kal, Lyc., Natr. mur., Phospl, See. 
minimi pedis und —ã interossei ex- | Squill., Stann., Zinc. i 7 
terei ‘et interni. “ —— der Serfe Mgs. 
Die auf der Dorfalfläche des Zußes ver⸗ — des Selents Baphr., Natr, 
laufenden Gefäße .find die Fortfezung des — ber Knoͤchel Veratr.: 
&tammes der Tibialis, Die Venen find zahl⸗ — des Knochens Rut. 
‚reich und bilden unter der Haut ein Netz, defs — — reißendes früh bein Erwachen 
fen Zweige fih in der Vena saphena interna | Ign.- .' ö 
und, oxterna — Die Lympbaefäße vers| .- — des Nüdens Ign., Puls, 
einigen fi) mit denen des Innern Theils des — — ſtechendes Chin. 
Unterſchenkels. Die Nerven entſpringen von — dee Golen Ac. phosph., Ambr., 
den Sapheni, von dem muscule-outaneas des Anat., Bell, Calc., Carb. veg., Cham., 
Unterſchenkels und von dem nervus 'übialis | Croc., Cupr., Graph., Lye., Men. mur., 
antions. — Die Musteln der Plantargegend | Mang., Nux vom., Petr., Puls., Sil., Squill. 
werden von einer fchr flarten diden Yponeus | Salf., Tab. 
rofe bebedt. Die Arterien fomımen vn det — — Abends Argent.. 
Arteria tibislis posterior und werden in eine — — beim Auftreten Sulf. 
— — — — gi hen — = an — 
werden von namigen Benen begleitet] — der Sehen Ao. mur. c. phos 
Di Snmpgefäge tommuntziren mit Ddenen| Agar, Alum., Ant,, Argent., as ar 
Rüdenfiäche und verlaufen binter denjanim., Dulc., Kal., Paeon., Ruta, Sabim., 
Knöcheln zu denen des Unterfchentels. Die] Staph., Tarax. 
Nerven lonımen von dem Nervus tibielis po- — — jüdendes Nux vom. 
sterior. Die Haut der Zußfole TR ſehr die, — — {m Sitzen Oleand, 
glatt, obne Haare, etwas faltig und mis einer — — ſtechen des Dulc. 
Epidermis uͤberzogen, die ſich oft ſtellenweiſe Brummen Ambr. 
in ein bernartiged Gewebe ‚verwandelt; an] Drücken Ac. phosph,, Bryon., Ign., 
der untern Fläche der Sehen iſt fie weicher, | Led., Oleand,, Verb. 
dünner und feiner. Unter der dußern Bere] — beim Steben. Oleand. 
kung liegt ein ſehr dickes Fettpolſter. — Serſe Hell. Hyosc., Led., Mgo. 
An den Züßen zeigen ſich haͤufig BUdungs⸗t., "Pong. — 
fehler, wodurch das Stehen und Gehen mh _ _ eg im @ipen Sab. 
oder weniger erſchwert und ſelbſt unmöglih| . _ _ gr Abe er es ipen Seb. 
gemadı werden Tann, Man vergleihe di _ _ nyigendes > Anze. 
reife Valgi und Vari. Wußerdem bieten] _ _ gem Gisen ann 
Ah an dieſen Shellen oft no eine Menge — deb Gele ? * * N Led 
andere Ericheinungen dar, von denen in al | re, ggl Nioot es Agar., Igu, 
phabetiſcher Unordnung bier noch befonders 4 


die Rede ift. — ee ame, Viel. trie. 
Ybfkerben Calc., Nux vom., Rhus, — — im Sigen Chel. 
EEE urn | ZEN a 
— der Beben «, Lye., Seo. — der Knoͤche Mex., 
— — nach Gehen Cyel. Veratr, Pb : 
Auffegen eriäwert Plumb. — — reißendes, im Sitzen Agar. 
Yusichlag Con,, 2 — — fpannendes Hyosc, 

— der Beben Lyc., Natr., Sulf. -——- des Knochens Bism., Cupr., Sabin,, 
Blafen Hyose., Natr., Sulf, | ph. 

— eitexnde Con., Thuya. — des Rädens Led., Oleand. 

— freffende Salt. — — reißendes Camph. 

Blattern Clem., Thuya. | — der Solen Ac. phesph., Graph. 

— ſchwarze Ars., Sec, — — abfegendes, Kunpfes Oleand, 
Bläue Arn. — — brennendes Bell, 

Bläthen Ac. phesph., Camph., Sec,, — — beim Gehen Led. 

Sep.; num. — — — — are, — 

— brandige Hyosc. — — klammartiges Stehen 
Blutandrang, nad den Fuͤßen im Verb. 

Stehen Graph. | — — fhuerjdaftes Rut. 
Bluffhmwäre Stram. — — im Siegen Hell., Stann. 
mn er — — re de ee. : 

— der Ferſen Puls. — ber Beden Ac. phosph., Oleand. 
— in den Sehen Argent. — — bei Bewegung Led, £ 


Brand der Sehen Sec. — — brennendes Mosch. 
Brennen Ac, phosph.,, Amm., Am;| — — beim Gehen Meaz. 
Ars., Call, Cooc., Dule., Graph., Hep., — — hartes Cyd. 
er In} 
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— — klemmendes Ac. phosph. 
tebendes Rhus, 
Ein ned Lafenbeir Cocc., Kal., Laur., 
il., Nux vom,, Olcand,, Plumb,, Psor., 
Sep., Sil., Tart. 
— Ybende, im Eisen Graph. 
— im Beben, nad dem Sitzen Cocc. 
— Nachts Amm. mur. 
.,— Im &ipen Cocc. 
— — Abends Ac. sulf. 
— der Sehen Nux vom. 
Yum Einwärtsdrehben Neigung Psor. 
„Ir mettneligten der Solen Sabad., 


— der Sehen Calc. 
— Aoon., Arn., Carb. anlm,, 


e 

Sdes Gelenkes Mang. acet. 

— des Rüdens Pals., Thuy. 

— der Zeben Carb. anim., Phosph,, 
Puls, Thuy., Zinc. 

Ermüdu ngsfchwerz Alum. ER Cana. 

Erftarrungsgefühl Asa foet. 

A Jod. 


Zlechten an den Knoͤchel Cycl., Natr., 
Natr. mur., Petr., Sulf. 
— jüdende Arc. mur., Nico.,. Staph. 
— ſchuppige Clem. 
— trodne Psor. 
— zwiſchen den Sehen Alum., —— 
a ‚pTenDInIEN Caust., Graph., Seop., Sil., 
Sreffen in den Beben Coce. 
Sefuhlloſigkeit Ars, 
Geben erfhwert Chin., Oleand., Tereb. 
u 38 — BSil. V — 
— unge tes Sa Ve 
— ie — uaaa, N 
anin 
— ae Ac. wur., Acon., — 
Cann., Caust. Jod., 
Nux vom., Rut., Seor., Stram., Sulf., 
Teuor.,- Veratr., 
— Me phospb., Ac. sulf., 
Ambr., Amm., Arn, Ars, B on., 
Ch. Carb. anim., Caust., Cham., Chin., 
re Con., Ferr., Graph., Hyosc., Kal 
Led., Lyc., Natr., Natr. mur., Opiam, — 
Phosph., Piumb., Puls., Rbod., Rhus 
bad., Seo., Sep., Staan,, Stront., Bulk, 
Veratr., Zino. 
— Abends Amm., Cocc., an 
Puls., Rhus, Stann. 
— bei Bettwärme Sulf. 
— nad Ehingmißsraug Po, Bulf. 
— duräfidhtige M 


— nah Gehen im Zreien Phosph. 





Carb. anim., 


Sars., Thoy. 


Lauroc., Natr. mur.,| 





Fuss 


— — rothe, heiße Puls. 


— glängendeArn,A 
Bett aber e Arn., Ars., Bryon., Merc., 


— darte Ars, Chin, Graph, Led., 
— heiße Acon., Amm., Arn., Bryon., 


Carb. an., Chin,, Cooc., Colch., Led, Petr., 
Puls., Sars. 


— bodropifde Merc. 

— jüdende Cocc. 

— Tolte Asa. 

— um die Radeln Arn., Ars, 


Asa, 
Calc., Hep., Lyc., Mang., Phosph,, Stann., 


— — jählinge, Abends Stann. 
— — röthlidhe Stann. 
— der Knochen Merc., Staph. 
— Iympbatifche Baryt. - 


— Morgens Si - 
— rotbe A Ant., Am., Bryon,, 
Carb. veg., Chin., Natr., Nux vom., Petr., 
Puls., Sabin., Sars., Stana., Thaya, 

— rotbfledige Acon., Chin. 

— des Rüdens Arg., — Merc,, 
Nox vom., Puls., Staph,, Thuy. 

— fdmer ıBafte A As Ant, Am, 

hin., Con., Magn., Sep. 

— — brennende Ac.mur., Ao. phosph , 
Ant., Ars., Petr., Peis. 

— — drüädende Led. 

— — !lopfende Are, phosph., Plat, 

— — reißende Colch., Led., ame 

— — foneidende Ac. phe 

— — fpannende Bryon., Ce * Led., 

* ſtechende Ant., Arn., Bryon., Carb. 
veg., Cooc., Grapb., Led., Lyo., Petr., 
„| Puls., Sars. 

— — ziebende Am., Led. 

— der Solen Calo., Lyc., Nair., Petr, 


— _ weide Ars., Bell., — Jod., 
Lyc., Mere., Nax vom., Rhas, Sulf. 
— der Beben Ac. mer, Ac. phosph,, 


Amm,, «+ Baryt., Carb. anim. Carb.. 
veg., Graph, Led,, Natr., Pason., Plat., 


Thay., Zine, 2 
— — 

— bluten de, leicht — phosph. 

— brennende Ara. c. 

— duͤnnjauchige Sal 

— faulige Ac. mur. 

— der Ferſe Caust.,.Nat., Bop. 

— flade Sel. 

— aus Sreßblafen entftanden Natr., 


— jüdende Ac. phosph., Lyc., Pseor., 


— der Zerfe Ant., Argent., Merc., | SiL 


Petr. 
— de6 Belents Am., Asa, Calc., Ferr., 


Lyc., Sulf. 
— — —— Argent. 
—— beiße Ars 
— — deiße 
— — jüdende Ars; 





— der Knoͤchel Sil., Sulf. 
— Nachts fhmerzende Lyc. 
— reißende Lyc. 
— des Rüdens Sep., Sulf. 
— ſchmerzloſe Sep. 

— fpedige Sabin. 
— —28 Ars., Sabin., Bil. 


Phosph., Rhod., Rhus, Sep, Sil., Staph., 
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— — An ee Ionfendse Ars. 
— — ftehendes Cana, Bhm., Rhns. 


@älte Ac.nitr., Ac.sulf., Acon., Alum,, 
Ambr., Anuc., Ars, Bell., Calc., Cart. 
‚anim., Caust., Cocc., Con., Dig., Ferr., 
Graph., Hyosc., Ign., ipec., Kal., Laur., 
Lyc., Mere., Natr., Natr. mur., Petr., 
Phosph., Plumb,, Rhod., Sars., Bep., SiL, 
Sgaill., Stann.,' Stront., Self., Tart., Vo- 
ratr., Zinc. i . 


— der Beben Ars,, Carb, vog., Giaph., 
lat., 27) Bil, Sulf, a ‚ 
Geſchwürſchmer; Bryon., Natr, mr. 
Nuatr, sulf, ; . 
— der: Zerfen Amm., Amm. mür, 
Graph, 
— der Solen Ambr., Graph, Puls, 


Gichtbeſchwerden Ambr., Arn., Bry- 
on., Graph., Pıor., Veratr. 
— der Zehen Ambr., Arn., Con., Graph., 
Led., Sabin., Sulf., Veratr. ss — Abends CAlc., Chio., Graph. 
Stulfen, fehmerzhaftes im Rüden Chel. |  — — An Bette Amm. mir,, Arg. 
: Harte Haat der Solen Bil. Carb. anim., Graph., Kali, Nax vom., Salt. 
— der Beben Grapb. _ — beim Beben. Anac. ... 
. Hige Acon., Bell., Led., Petr., Phosph., — mit Schweiß der Sehen und Solen 
Puls., Rhus, Stann., Staplı. Acon. 
— Abends Led. — Morgens Anac., Graph. 
— brennende Ign. — Nahmittags h. 
— fliegende Stann. — nad unterdrädtem Jußſchweiß 


— mit freffendem Juden Coce. 2 
Starh. — der Behen Acon 


— Rahrs Stay er a. 8 
— der Sehen Zi. . Kitzel nach Kragen, der Sole SH. 
Hprnartige Stellen der Golen Antim.]| — der Sehen Ambr. e 
— dee Beben Ant., Graph. Klamm Ang, Atım., Canst., Bryon., 
‚Hübneraugen Ac, nitz,, Ar, phosph., un Ign., Lyc., Natr., Bam, Btram, 

Amm.,.Ant., Baryt, Bov., Bryan, Dalc, _ GHends Si 

Canst,, Lyc, Natr, Natr. mer, Petr.) _ peim Aufheben des Beins Coff. 

— beim Auftreten Alum. 

— beim Aus ſt recken Baryt., Galc. 

— dem Gehen Ac. aite, Lye, Sep. 
— nad Gehen, im Sigen Khus. 

— der Knuoͤchel Dale. — 

— Morgens, ini Bette As. nitr., Bov., 

Bryon., Mens. Se 

— Nachts Ac.nitr., Bryon., Carb. veg., 

Oham., damb., Lyc., Mgn., Mga.ıner., Nux 

vom., Rus, ‚Sep, Staplı., Sul. j 
— im Siꝶ en Oleand., Paeon., Rhus. 

— nah Sigen Au nie. 

_ der Solen' Amm., Calc, Oarb. 
veg., Chel., Ceff., Fetr., Hep., Jamb., Nux 
vom., Petr., Plumb., Bii. Stapti., Sol. 
veg. 

— bein Auftreten Sell. 

— nach dem Eſſen, beim Aufficheh 

Nnx vom, REN : 

— — (dmerjhefter Am, Fer. 

— beim Steigen, meppab Argent. 

— heim Stiefelanzichen Cale . 

— Beim Ueberſchlagen ber Beine 

um. r ; 

— beim Vorbeugen des Zußes Cofl. 

— ehender —2 

—— Be An — ee, — 
m, ‚Ferr., Hey., Lye, Mgs, MER“ 

"Mosch., Nic, So." 2 

— — Nahmittgrnadht Nux vom. 


Klopfen Argent., Mgs. austr. 
— der Solen, Khmsnahafteh, drudarti- 


Sars. h 
— der Beben Ay phospb, Amm. wur., 

















— bohrend ſchmerzande Natr., Natr. 


mur. i . 
— brenaende Ac; phoeph., Amım., Ba- 
yb., Beyan,, Cala, lEn. „ Ban. sc., 


 dradende Ant, Bryan, Sl. . 

_ enszändstt Sep 

— Ineipende Baryt. 

— reißenbde As. suß., Amm. 

— [hmexahafte An. nitr., Bryon., 
Calc., Caust., Kali, Natr. mor., Phaspb, 


— — bei Berührung Bryon. Kal 

— tehende Ar. phosph, Amm., Ba- 
Fl, Bov., Bryon., Hep- Uych Mes., Natr.,' 
Natr, mu, Rau, Bi, Rind, Sep., Sil. 


vwundſchmerzende Ambr. Bryon., 
Verakt. 


Süden Bell, Bism., Calc;, 84. 
— Ubends Se. . . 
— der Zerſe, bmannındes Verat. 
— frefſendes Bell., Hyoze, 

— Bob Gelenkes Veoe... 

— der Knoͤchel Aubr., Bor., Sel. 


Beihes, 

— der Rüden, freſſendes Bell, Lei. 
— der Ssien Amtr., Cham, Chin, 

— — ſtechendes Puls, 

— der Sehen Ambr., Agar., Arg., Natr. 
sulf., Nux vom., Paeon., Stapb., Zinc. 

— — beim Auskleiden, Abesds Natr. 
sul... 


ges 
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-Ankden de Gelenke Beyon., ' Cäniph., 
Coce., Led., Mgs. austr., Nux vom., Potts 
Ran., Sel., Tah., J. 

dein Warsfireden Thaya. 


— bein Dewegen Cocc., Mg». auste., | 


Dex vom. ! 
— beim Biegen Set. 
— beim. Öchen Led, Te -— 
Knicten Ac. nitr., Bell., Chin., Ole 
— des Gelente, Dim Unttröteh- Sutf. ° 


— — heit Steppenfeigen Sulf. 


— a ei 
Krampf Jod, Nios, 
— Rachts Jod. 
— im Sitz en Nice. 
Krampfadern Ars., Cute, Carb. veg., 
Ben ‚Graph., Lyd., Mes. aust., Puls, Suli., 
INC, 
— reißende Ad, sul. 
— firdmmende Graph, 
Artebein Ambr., Arn., Bell., Caya.; 
Caust., Croc.,-Par., Nätr., Nux vor, Sep. 
* Auftreten, frah Puls. 
u frad, im Bene —R* 
— der Zehen Amm. mor. Colch., Ran. 
so. Set, Kult. » 
— jüdendes Puls. 
 Ktammitehen Antaeı, ‚Ob. anıın., 
, Se. nigr., Stein... Tarıx. ' 


— der Beben. Anzc., Calc., Euykı.,- 


Graph, Hyosd., Men. sülf, Witr, Nux 
vom., Preon., Plumb., Rlıus, Sec., Sni£. 
Fäpmigteit Ang., Cham., Oin., Jamb., 
Naw. un., nd., Olsam, an., Par., 
Plumb., Tab. - 
— nah dem Erbredien Ara, ' 
— ber Sehen Ar, ; 
Nuax vom, O us, Su 
Zinc. i N — 
— des Setenkes Ang. 
Marmorirten Rüden Th- 
Mattigkeit Ac. nite., Bell. Croc., 
Ferr. Eos Lyc. Merc., Natr. sulf., 
Plumb,, 


— Abende, in Bette Ind.- 
18 eien Orpt . 
in in eden Am, "beson, Hey., Mgs. 


_ mid Seden Kin - 

— im Sitzen Orde, Meg. mur., Pfet. 
— im Stehen Bryon, 
— ——— Bryon., 


Thu 
BE üdig rar Campli., Giim., Ign., Rhus, 


— nach dem Eſſen Feen  ' 

— beim Sitz es Pet. 

Ma gel vr: sen, Baus Big 

— dide Graph. 

— einWadhfehde Mes. aucir. 

— srfägiedrige Ontist., Bop., BA. 
— mißfarbige Ars, 

— fhmerghäfte Moe. adstr, 

— verkruͤppelte Graph., Sep. 


Bas . 


vwundſchmetzende Aga. austr. 

Nagen der Knöcel, Berminige Nice. 

Poden in den Solen, Abends Sulf. 

— ter Beben, fihmerjhaftes Olcand. 

Prideln Sep. 

— der Solen, klitzelad heißes Rat. 

Busen, fümmwerihäftes: Can, 

— des Rüdens Rhus. 

= der Beben Zine 

Dulfiren der Ferſe Ran, 

— der Zchen Zine, 

Reißen Agn.,, Ambr., Am. mur., Arg,, 
Ara., Bisn., Camph., Canth., Oaust:; Chaın., 
Chin., Coce., Colch., Dulc., G:aph,, Hell, 
Im, Ka, nıtr. Laur, Lyc, Mea., Natr., 
Ölewem. an-, Pheil., Phosph., Rat., Rh, 
Rhed., Sit, Spig.; Spong., Stann,, Stront., 
Sulf,, Veratr., Zine. 

—Abends Arg., Puls. 
— abſeßzendes Spig, 
⸗brennendes Oleum an. 

‚— drüdendes Biem., Staph. 

— der Ferſe Amım. mar, Arn., Ars, 
Bism., Bell, Drus., Plumb., Sep. FE Sil, 
Salf., — — beim Eigen Alnm. 

— beim Sehen Agar., Dros, ° 

— des Gelentes Apar, Alum., Amm,, 
Arg. .y Arn. [17 Atk., Oololii. Dros., Kal., 
Samb., Stann., Stront., Teuer., Zine, 

— — Abende, im Sitzen Ren. 

— — bei Diwegung Puls, 

u dumpfes Sürdnt: 

— — im Sehen Dros 

— — [ähmtges Dros. 

— — im Sitzen Mar. 

— — wellarriges Arn., Neot. 

— der Knaͤchel Amtr, Arg., Arn., 
„| Art., Blom., Ole., Grüt., Nux vom., Puris, 


‚Puls. 


— — Abehd6 tm- Bette Oleum. an., 


b. 
— —im Liezgern Ate, 
— — nach deu Mittagsſchlafe Nux 
vom. 
— — Nahuüttags Nice. 
— — Nachts ins Bette Arg. 
— — beim Sitzen Stann. 
— — Bermittiags Arg. 
— der Knochen x Bism., Carb. 
veg., Chanı. .g Chio,, a Sabin., Staph., 
eucr. 
— — drüdendes Bism. 2 
— — zudendes Chin. 
— Morgens Pole. 
— Nadmiträgs- Arg., — Cy- 
nap., Oleum. an, 


— Nachts Cak. . 

— des Rüdens Ign. — — Hbends 6 im 
Bette Con. — — beim Ausltieden Beyon 
— — Beim Liegen Ars. 

— — Nachts Bryon. 


— — — gr — 
— ſchmerzbhafte ‚wW ammenzieben 


— beim Sitzen Agar., Cast. 


! 


Euss 


Coleb., Coloc., Graph., Nitr., Paris., Puls., |B 


Valer, 

— — Abende Nitr., Phell. 

— — beim Gehen. Agn., Bell. 

— — jäblinges, im Sitzen Ang. 

— — nad den Mittagseifen, beim 
Siegen Nux vom. 

— — Nachmittags Ac. mur., Valer. 
— — im Sißen Ac. mur. 

— — Nahmitternadts Sars. 

— — in der Rube Coloc, 

— — ſtechendes, im Bigen und Gehen 
Chin. IR 

— der Zehen Agar., Agn., Amm.mur., 
Anac., Arg., Aur., Bism, Calc., Camph., 
Canth., Carb. veg, Chin, Coce, Con,, 
Colch., Dros., Graph., Hyosc., Ind., Kal. 


hydr., Laur., Led,, Mgn. sulf., Mar., Merc., 
Ol. an., |’ 
Paris, Plat., Plumb, Rat., Sil,, Spig.,| Tart- 


Mez., Natr., Natr. mur., Nice., 


Stront., Valer. 
— — Abends Arg., Sars., Valer. 
— — brennendes Rut. 
— — im Sehen Caniph. 
frampfbaftes Ansc - 
— — beim Liegen, zur Nachmittags⸗ 
rube Arn. 
— — beim Mittagsmahle Ind, 
— — Nabmitiags Amm. mur., Arg., 
Oleum. an. — — im Sitzen Argent.,, Ind. 
— — Nachts Nicc. 
— — — Dulo. 
— — in der Ruhe Dros. 
— — im Sitz en Paris, 
— — fpannendes Mar. 
; — — bein Spinnen, Wormittags Ac. 
nitr. 
— — ſtechendes Arn., Rat. 
— — beim Steben Amm. mur., Anac. 
— — ziehendes Sars. — — beim Si⸗ 
ten Agar. Amm mur. 
·— ziehendes Colch. 
— judendes Chin., Nicot., Spig. 


Röthe der Sehen Agar., Amm., Carb. 
veg., Natr. mur., Phosph. 

Rothe Fiece der Müden: Thaya. 
— brennende Ac. phosph., Lye. 
— grän und geldwerdende, 

nach Quetfhung Con. 
— jüdende Ac. sul. 
— nad) Kragen Men. 
— marmorirte Thuya. 
— J— Sulf. 
— fhründen?de Sil. 
— wie verbrannte Cycl. 
Rothlauf Arn. 
Rude Spig., Stann. 
— bei einem falſchen oder Fehltritt 


Arı. 
— der Sehen, reißende Puls. 


Schlagen und Toben der Andchel, im 
. ®chen Amm. mur. 


wie 
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Fuss 


Gcdmerg Aug, Am, Ara, Bryen., 
y086., Rut. 

— Abends Lyc., Sil. 

— beim Auftreten Bryon., Caust., 


nya. 
— bei Berüßrung Acon., Beyon., 
Chin. 
— bei Bewegung Acon., Bryen., Puls., 
Thuya. ; 
— bi Ermädung Alum., Cana. 
— der Zerfe Agar., Calc., Cocc., Diad., 
Hyosc., Ign., Nux vom., Valer. 
— — beim Aufflchen vom Sitze Graph. 
— — beim Auftreten Ac. nr — — 
früß Rhus, 
— — dumpfer, tauber Nux vom. 
— — tm ®chen Ambr., Camph., Iga. 
— — im Sitzen Valer. s 
— früh, beim Auffichen Rhus. 
— beim chen Agu., Caust., Natr., 


— nad Sehen Mg» aust. 
— des Gelentes Aoen., Argent., 


| Camph., Mgn. arct,, Phasph., Plat. Ran., 
‚Veratr 


— — Abends Natr. — — beim Auf⸗ 
fiehen vom @ige Ran: . 
cm Uuftreten Ars, Bryen., 
Natr. mur., Rbu, Si. — — früß Mgs. 


ardt. x ; 

— — bei Bewegung Ara., Cooc., Nux 
vom. 

— — fruͤh beim Gchen Ign., Nux vom. 
beim Sehen Ambr., Droa. Ve- 
ratr. — — jäblinger Puls. 

— — Nachmittags Hyosc. 

— — beim Steben Sulk 

— — beim Steigen treppab Plumb. 
— der £nöchel Acon., Graph.,. Mgu. 


— — Abends beim en Stan. 

— — dumpfer Hyose. 

— ˖ — beim Schen Ball. . 

— nächtlicher Cham., Kal, Lyc, 
Phosph., Sil., Spong. 

— reißender Cham. 

— des Rüdens beim Yusfiteden Bryon. 

— = — — — — 

— der vien . LyOR. yC, ux 
vom., Puls, Rlıus, Sulf. e : 

— — een — mur., Bar — 

— — beim Auftreten j A 

Rlus, Sulf. : , 

— — bei Bewegung Puls. 

— — beim Gehen Ambr., Baryt., Barv,,. 
Camph., Caust., Ign., Led., Lye, 

— — naͤchtlicher Su. 

— im Sitzen Alum., Natr., Valer. 

— tauber Ars, 

— der. Beben Bryon., Calc., Carb. 
veg., Coce.,, Hyosc., Oleand., Mgn., arct., 


— — heim Auftreten Bryon., Led., 
Thya.  - 


 — 








Fuss 


— dei Beruͤhrung Ac. phosph., 
n. 
— — bei Bewegung Amm., "Thaya. 

— — beim Sehen Agn., Ars., Camph.. 
Caust., Cycl., Natr. mur., Veratr. 

— — naͤchtlicher Amm., Kal.. Led., 
Natr., Plat. 

— — im Schlafe Led. 

&&netden Ambr., Natr. 

— der Zerſe Puls. 

— — Ubends, Im Bette Puls. 

— des Selenkes Arg., Hyosc. 

— der Knoͤchel, ſtechendes Arg. 

— der Solen Dule. . 

_ = ne I, — 

— der Zeben Ac. pbosph., Camph. 
Cooc., Led., Paron, — ® 

Schründen im Gelenfe Plet. 

— zwiſchen den Sehen Natr. 

&c&hiväce Chin., Ign., Oleand., Oleum 
an., Puls., Tab., Zinc. 

— — beim Aufſteben vom Sitze But. 

— {m Gehen und Sitzen Led. 

— beim Gchen nah: dem Biken 
Oleand. U 

— nach Sehen Mosch., Nitr. 

— im Liegen Psor. 

— Morgens im Bette Taft. stib. 

— im Stehen Agar. 

— beim Treppenfteigen Thuya. 

Sſichweiß Ac. nitr., Ac. phosph., Aoon., 
Amm., Arg., Baryt., Bell, Calc., Carbo. 
veg., Cocc., Cupr., Graph, Jod., Kal, 
Lyc., Mgn. mur., Plumb,, Sabad., Sep., 
Sil., Sulf.. Thuya, ° 


— falter Arg., Coece, Ipec, Lyo. R 


ens im Bette Puls. 
loc. 

— im Sitz en Bell, 

— der Solen Arn., Sulf. 

— — falter Sulf. 

— ftinfender Ac. nitr., Amm,, Baryt., 
Cyci.,. Graph., Kali, Phosph., Plumb., Sep., 
Sil., Zinc., 

-  — unferdrädter Cupr., Kall, Natr. 
mur., Sep., Sil. 

— wundfreffender Jod, Lye., Sil., 
Zinc. 
— der Beben Am. 

— — zwifchen den Sehen Acon., Lyc., 
Ferr., Kalı, Sil., Squill., Tarax., Thuya. 

Schwere Ac. nitr., Acon., Agn., Ars., 
Bell., Camph., Graph., Hell., Iga., Natr., 
Natr. mur., Natr, sulf,, Opium., Plumb., 
gel. Rbus., Sabad., art. Veratr., Ver- 


asc. 
— Abends Puls. 
— beim Sehen Im 
ratrum, 


Freien Ign. Ve- 


Ele 
— nah Zifche Cann,, Opium. 
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Fuss 


&pannen Ambr, Bryon., Cana. 
Mez., Rhus, Sars. — 
— der Ferſe Led. 


— — flehendes, nach dem Aufſtehen 


vom Bette Nicc. | 
.— des Selents beim Bewegen Bryo- 


nia.. 
— des Rüdens Bryon., Caust,, Tart., 
Thoya, 
N — der Solen Bell. Rhus., Sulf., 

— fehendes Nicc | 

— der in Mez. 

@tarrheit Camph. 

I — de6 Belentes Dros., Sep, 
Stechen Agar., Ambr., Anac,, Arn., 
Asa, Bryon., Chin., Cin., Evon., Grat., 
Ign., Kali Natr sulf,, Oleaud., Oleum an,, 
Paris., Phosph,, Ran., Rım., Khus., Sil, 
'Sulf., Viol. tric. 

— Drennendes Ign., Rhus. 

— der Zerfen Ac. nitr., Ambr., Cic,, 
Graph, Mgn. arct, Nitr, Nux vom, 
Oleand., Puls, Ran., Sep., SiL, Sulf 
Trif., Valer. 

Merc. sol, Mgn. arct., — — nad dem 
Niederlegen Bryon., Stront. 

— — beim Huftreten Ars, Rhus. 

— — N der — 
— — r endes m 
Ruta. Ä ' a ” 
— — früh Ign., Puls, — — im Bets 
te Bryon., Puls. EN 

— — reißendes Cin. Cynap. 

— — in dee Ruhe Nitr. 

en im Sitzen Ang. Dros., Rhus., 
Valer, — — nah Gehen im Sreen 


us. 
— des Gelenkes Ambr., Ant, Arn., 
Ars,, Bov., Guaj., Hell., Kali, Mgn. austr, 
Mang., Rhus., Sil., Spig. Thuya. 

- —'— AbendE Pals., Stront. : 

— — abſetzendes, fcharfes Ang. 

— — beim Auftreten und Geben 
— I 

— — ewegung Ign. 

— — jüädendes Oleand. 

— — are Leine Rhus. 

— — Nachts, im Liegen Dros. 

— — beim Sitzen Agar. 

— \ en Asa. er 

— endes Ac. mur. loc., Spig. 
Viol. tric. — — 

— der Knödel Arg.; Bor., Camph., 
Hell, Led., Paris,, Spig., Tarax., Thuya. 

— — Abends Nux vom. . 

— — beim Aufſtehen vom Gike 
Rhus. 

— — jüdendes Oleand., Stann. 
Tarax. . | Ra 
der Knochen Aur., Puls. 

— der Rüden Puls. 

— — brennendes Rhus, Sulf. 
— — flemmendes Solf. 

— — früß, im Bette Bryon. 


Fuss 


— — im Sißen Bel. 


— der Solen Ac. phospbor., Ant., 
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738 


Fuss 


— — der Graph., SiL, Sulf. 
inte : 


Ars., Bell., Bryon., Cyna raph., Natr.,| ° Stöße der Behen Ara. 
Nux vom., Puls., Sulf,, Tarax., Thuya. Strammen Carb. anim., Caust., Natr., 
— — Abendo Dig., Hyosc., Rhus., | Plat : 


— — im Bette Ant. , 
— — beim Auftreten Bryon., Spig. 
— — bei Bewegung Mgn. austr. 
— — brennendes, Abends Arg., 
Ratanhia. — 
— — drüdendes, beim Sitzen Ac. 
rat. 


— — beim Sehen Am, Tri, ° 
— — heftig reißendes, im @igen 
und Gchen Chin. 


— — jüdendes Spig, Tarax. — — | puls 


beim Sitßzen Dros, — — in der Rube 
Oleand. 

— — friebelndes Am. 

— — reißendes Chin. 

— — in der Ruhe Puls. 

— — ſchmerzbaftes, dradarliges 
Sars. > 

— — im Gigen Spig., Tarax. 

— fpannendes Viol. trie. 

— der Beben Agar, Agn., Amb., 
Amm. mur., Arg., Arn., Aur., Bryon., 
Camph., Canth., Capse., Carb. veg., Kali 
nitr,, Mgn. sulf., Natr. mur , Oleand, Ta- 
‘ rax., Phosph., Puls., Ran., Ran. sc., Rhus., 
Rut., Sabin., Sil., Sul£, Tart., Veratrum, 
Verb., Zinc. 

— — Ubends Borv., Bryon., Castor. - 

— — drennendes Asa, Plat., Rhus., 

— — Abends, im Gehen Khus., Tarax., 

— — Nachts Argent. . 

— — bohrendes Ac. phosph., Chin., 
Spie. 

— — dumpfes Arn. 

— — im Bchen Arn., Asa, Dros., 
Ran., Tart. 2 

-— — jüdendes Argent., Merc. sol., 
Spig. — — in der Ruhe Ac. mur. 

— — flammartiges, im Sitzen und 
Stehen Calc., Rut. 

— — Rahmittags Laur. 

— — reißendes Ac. phosph.,‘ Mgn. 
arct., Thuya. 
| fharfes Agar, — — bohren: 
des Colch. 

— — ſchmerzhaftes Sabad. 

— — fpanhendes Oleand. 

— — ſtumpfes Agar., Oleand. 

— ziehendes Ac. mur. 

— judendes Asa. 

- Stetfigfeit Ac. sulf., Ambr., Ars, 
Camph., Capsc., Dros,, Graph., Ign., Kal., 
Led., Opium., Petr., Ran., Rhüs., Sep., 
Sulf., Zinc. 

— nach dem Ausruhen, aufs Geben 


err. 
— des Gelenkes Graph. 


I Carb. veg., Con., Nitr., Nux 


Agn 


| Cyc .. Dros., Natr, mur., Phos 


; ws gerfeL z 
— der Beben Pa? 
©&treden Hyoso. 
Summen der Solen Cic. 
Zauber Schmerz in den Solen Puls. 
Taubbeit Aron., Arn., Ars, Asa, 
vom., Opium 
Plat., Plumb., Puls., Rhus. a ”. 
— der Serfe Arg. 
- — der Beben Chel, Graph., Phosph., 
us, n . 
oben des Gelentes Arg. 
<rodenkeit Phosph., Sep., Si. . 
Umfniden leichtes Carb. anim., Salf. 
— der Beben Carb. anim., Lyc, 
— Chin. 
Unruhe Ac. nitr. . Ars., Baryt. 
Carb. veg., Caust., a "Croc., E err., 
Graph, Kali, Lyc, Mgn., Mgn. mur., 
Merc., . Mosch., Natr. mur., Natr. sulf., 
Plat., Sep, Sil., Sulf. 
ep- 
— Nachts Lyc. 
Berkaältlichkeit Con., Sil. 
Verkürzung der Flechſen des Ruckens 
Caust. ; 
Verrenfen, leichtes Aug., Mgs.. austr. 
Natr., Natr. mur., Phosph. — 


— beim Gehen, auf GSteinpflafter 


— de6 Gelenkes Ruta. 
— — im Gehen Nux. vom. 


Verrenkungsſchmer rg., Arsen. 
Baryt., Bryon., Tale, Cab. ve, k 
p2., 


Sulf., Valer., Zinc. 

— fruͤh beim Aufſtehen Rhus. 

— beim Gehen Bell, Lyc., Ran. 

— des Gelentes Arn., Hell. 

— preffender Arg. : 

— — der Sehen Nux vom. 

Warzen. der Sehen Spig. 

MWolluftfigel der Sole, nad Kragen 
Silic. : 

Wählen der Soler Bell., Diad., Rbod. 
— — beim Stehen Argent. u 

Wund heit zwifchen den Sehen Ac. phos- 
phor., Graph., Lyo ; Mang., Fe 

Wundheitsſchmerz der Zerfe Ra- 
nunc. Li 

— der Rnöchel Plat. 

— da 8 
Mes. arct., » 

Serfhlagenbeitsfhmer; 

3. ryon., Cooo., Ux., Led., su 
satilla. 





Fuss 


— Mbends Calc., Kali. 

der Ferſe beim Auftweten Cann. 

— des Gelenkes Arg. 

— des Rüdens Coco. 

-  — beim Treppenfteigen Cooc. 

“ Sieben Ars., Bell., Bov., Cann., Canth., 
Caust., Clem., Coce,, Dros., 
Mez., Oleand, Oleum an, Pnls., Rat., 
Rhod., Spong., Stront., Tarax., Veratr., 
Zinc. 

— abſetzendes, 

ſchmerzbaftes Anac. 
— brennendes, beim Gteben. Ta- 
raxacum, 

— drüdendes Ran. 
Camph., Tarax. 

— ber Terfe Ang., Cann., Sep. 

— — llammartiges Ant, Anac, 

— — mit Brennen Rhus. 

— — beim Sitzen Cann. 

— — ftehendes Chin. 

. — ber Selenfe Cann., Mgn. austr. 
Rbus., Stront., Valer., Veratr., Zinc. 

— — Abends Stront. @ 

— — Naqhmittags Valer. 

— — reißendes Tar. 

ſchmerzhaftes, langfames Arg., Mer- 
car.’ sol., — — im Sipen Veratr. 

— — {dründendes Spig. 

— — fpannendes Croc. 

— — im Stehen Spig. 

2 — — flumpffichendes, im &ipen 
ng. 

— Tlammartiges Ang., Chin, 
Platina. 

— der Knoͤchel Bism, Dros., Paris. 

— — Abends Nux vom. 

— — ſcharfes Thuya. 

— — im Steben Anac. 

— — bei rauber Witterung Rhod. 

— der Knoden Chin., Cupr., Rhod., 
Staph. 

— — laͤh miges Aur. 

— trampfbaftes Oleum an. 

— des Rüdene Con,, Magn. 

— — fdmerzbaftes Sara. 

— — im Stehen Chin. 

— ſchmerzhaftes Acon., Arg., Sars. 

— bein Sitzen Carb. veg., Rhus. 

— im Steben Camph., Tarax. 

— der Zehen Agar., Aur., Cann,, Cic., 
Cooe., Cyd., Mez., Ol. anim,, Rat., Rhus,, 
Sep., Sil., Stront, 

— — Abends beim Liegen im Bette 


klammartiges, 


— im Steben 


— — in freier Luft Asar. 
miges Hyosc. 
— — Nachmittags Valer. 


— — rheumatiſch, bei Bewegung 
Cann, 


— — ſchmerzhaftes Cupr., Rot, 
Zieh ſchmerz der Solen, früh im Bette 
Sulf. 


— 
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Sittern Baryt., Bov., Coſſ. Lyc., Ol. 
— Plat., Sars. Stram., Tab. Veratr. 
inc. _ 

Zucken Cie, Ipec., Lyc., Nitr., Rat., 

ia. 


— Nachmittags, beim Sitzen, Ars. 

— der Solen, Abends Amm. mar. 

— beim Steben Veratr. 

— der Sehen Ammon. mur., Mez., 
Par., Ran. sc. 
— — ftehendes Hell. 
Zuſammenziehung krawpfhaft Abende 
Bette Amm. mur. 
— ber Knoͤchel, Trampfartiges Ammon. 
muriat. 

— des Ridens Caust. 

— ber Solen, fchmerzlih Hammartige 

Nux vom. 

— — frampfbafte Rhus. 

— ber Beben trampfartige Cham., 
Rhns. 

— — beim Ge 
Hyose, - 

— — flammartige Arg. 

— — kra wpfhafte, beim Gähnen. 
Nux vom. oo. 


im 


ben um "Steigen 


Fussbad, la. Pediluvium, fr. 
Pedilmve, engl. Buth for the Feet, 
it ein partieles Bad, wo blos die Züße in 
die Fe gebracht werden. Die Wirkung 
der Fußbaͤder hängt von der Belchaffenbeit 
und Temperatur der dazu angewandten Zlüfe 
figfeit ab. Die warmen Zußbäder, des 
ren Zemperatur fi gradweiſe vermehren 
läßt, veranlaflen zunaͤchſt einen ftärtern Blut⸗ 
antrieb nach der untern Körperbälfte, alfo 
eine Ableitung vom Kopfe und der Bruft nad) 
unten; die Gefäße an den Züßen fchwellen 
dann mehr auf und erweitern fi, ihre Thä- 
tigleit, beſonders in der arteriellen Sphäre, 
nimmt mehr oder weniger zu, und es tritt 
zuleht konſekutiv eine reichlichere ärtliche Trans 
fpiration ein. Die falten Zußbäder brin- 
gen die entgegengefebte Wirkung hervor ‚.fie 
treiben das Blut mehr nad der obern Koͤr⸗ 
perhälfte und verurfachen dadurch Teicht ges 
fährtiche od beſonders apoplektiſche Zufaͤlle 


Um die Wirkung der warmen Zußbaͤder 
zu verftärfen, fegen die Andopathifer Häufig 
nicht blos Ufche, Senf u. dgl., fondern auch 
Kalt, Salzfäure, Salz, Salpeterſaͤure hinzu. 


Warme Fußbaͤder aus Hoßem Zlußwaſſer 
find unter gewiffen Umftänden fehr nuͤtlich. 


werden aber im Allgemeinen gu fehr vernachs 
(äffigt. Sie find nicht blos zur Reinigung 
der Süße unentbehrlich, fondern dienen als 
ein Träftiges Wbleitungs= und Erleichterungs: 
mittel bei heftigen Kongeftionen nach dem 
Kopfe, in den Zällen von Anceurgema des 
Herzens und der Yorta, bei Katarrhen und 
entzündlichen Suftänden der Lungen, bei un: 
terdrüdten Hämorrhoiden, Suppressio mensi- 
um und den Daraus entflebenden Befchwer: 
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den u. dgl. Wichtig iſt bei ihrem Gebrauche J. A. Slevogt Diss. de Balneis pedum. 
die R dag, wenn die Wärme des Waf- Jen. 1 717, 4 — M. Alberti Diss. de pe- 
ſers 6 nsacs Steben abnimmt, man im: diluviorum usu medico. Hajae. 1721, 4 
mer warmes Wafler zugießen läßt. Die Dauer 

des Bades kann man auf eine Viertelſtunde Fusskmochen, |. Zuf. 

anfchlagen. Der falten Fupbäder wird fich 

ſchwerlich Jemand bedienen. Fusssele, ſ. Zuß. 
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